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[IJ  Hermae  Pastor  Graece  ex  fragmentis  Lipsiensibus  infltitata  quae^ 
sfaone  de  vero  Graeci  tcxtas  Lipsiensis  fönte  edidit  Aenothl  Frid,  Consi» 
Jttehendmf  etc.  £z  editione  ratram  Apostolicomm  Dresseliana  cen- 
tim  ezempÜB  repetitoin.    Lipsiae,  J.  C.  Hinricbs.   1856.    XVI  n.  66  S. 

gr.8. 

Dieser  Abdruck  sollte  wobl  eigentlicb  zngleicb  mit  dem  Werke, 

ans  welchem  er  entnommen  ist,  zur  Besprechung  kommen.     Da  er 

jedoch  ziemlich  ein  Vierteljahr  vor  letzterem  erschienen  ist  und  Hr. 

Professor  Tischendorf  durch  eine  Mittheilung  in  der  Beilage  zur 

Angsb.  AUg.  Zeitung  vom  3.  Sept.  t.  J.  schon  selbst  ihn  in  einen 

grösseren  Leeerkreia  eingeführt  hat,  als  die  Patres  apost  wahr- 

Bcheinlieh  zu  erwarten  haben,  so  scheint  es  gerechtfertigt,  wenn 

auch  das  Repertorinm,  welches  ja  den  hier  behandelten  Gegenstand 

gleich  Anfangs  besonders  ins  Auge  gefasst  haf,  eine  eigene  und 

etwas  ausführliche  Anzeige  davon  liefert.     Vor  Allem  ist  gewiss 

mit  Dank  anzue^ennen,  dass  Hr.  T.,  obgleich  durch  anderweite 

gelehrte  Arbeiten  dringend  in  Anspruch  genommen,  si^h  auch  bei 

dieser  f&r  die  Wissenschaflt  so  wichtigen  Angelegenheit  betheiligt  hat. 

£me  neue  Ausgabe  des  griechischen  Hirten  ist  gewiss  etwas  keines* 

wegB  Ueberflfissiges.    Aus  dem  von  den  Herren  Anger  und  Din- 

dorf  Yor  Kurzem  in  diesem.  Blatte  gemachten  Mittheilungen  (s. 

Bep.  18&6.  Bd.  HI.  No.3768,  u.  d.Tit:  „Nachtr&gl.  Bemerkungen 

ZQ  Hermas  Ton  £ud.  A.  und  W.  D."  auch  besonders  ausgegeben) 

Bt  der  Umfang  des  Missgeschiekes ,  welches  den  grosseren  Theil 

ihrer  Ausgabe  betroffen  hat,  so  wie  die  Zahl  der  aus  Yergleichung 

der  ursprünglichen  Abschrift  des  nicht  im  Original  yorliegenden 

Textes  sich  ergebenden  Veränderungen  den  Lesern  bereits  bekannt 

Auch  ist  von  denselben  Herren  eine  Verbesserte  Auflage  bereits  in 

Aussieht  gestellt.     Allein  da   deren   Erscheinen   doch    zur   Zeit 

noch  nicht  erfolgt  ist,    und   die  stete  Yergleichung  der  Anger- 

sehen  „nachträglichen   Bemerkungen^^   mit   der   ersten   Ausgabe 

mühsam  und  zeitraubend  ist,  so  kommt  Hm.  Tischendorfs  Ausgabe 

gewiss  ebem  Bedürfnisse  entgegen.    Derselbe  hat  gleichfetlls  den 

gesammten  handschriftlichen  Apparat  aufs  neue  durchgegangen, 

and  nach  dem  besagten  weicht  natfirlioh  sein  Text  in  vielen  Stellen, 

1857.  I.  1 
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(auch  einigen,  die  den  Originalblättem  entlehnt  sind,)  von  der  ersten 
Ausgabe  ab.     Dabei  trifß:  er  aber  doch  mit  den  oben  erwähnten 
„nachträglichen  Bemerkungen^^  (die  übrigens  Hm.  Prof.  Tischen- 
dorf  noch  nicht  vorliegen  konnten ,  und  nur  in  einem  der  Dressel* 
sehen  Ausgabe  S.  671   angehängten  Postscriptum  von  ihm  nacli- 
träglich  besprochen  sind)  nicht  in  solchem  Masse  zusammen,   als 
man  erwarten  sollte;  es  findet  sich  vielmehr  eine  nicht  geri&|^e 
Anzahl  von  Lesarten,  die  mehr  oder  weniger  von  den  letzteren  ab- 
weichen.    Wir  begnügen  uns,  diese  Erscheinung,  die  allerdings  in 
der  Beschaffenheit  der  handschriftlichen  Unterlagen  unschwer  ihre 
Erklärung  findet,   zu  erwähnen,  ohne  zwischen  einem  Gelehrten, 
der  seinen  Ruf  hauptsächlich  seinen  Verdiensten  um  die  Entziffe- 
rung der  schwierigsten  Handschriften  verdankt,   und  seinen  Vor- 
gängern als  Kichter  auftreten  zu  wollen;  es  muss   den  letzteren 
überlassen  bleiben,  in  ihrer  zweiten  Ausgabe  sich  selbst  mit  Hrn. 
T.  zu  verständigen.     Nur  fordert  die  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit, 
nicht  unbemerkt  zu  lassen,  dass  Hr.  T.  selbst  in  einem  kuraen 
erst  in  Dresseis  Ausgabe  (p.  LV  unten)  eingerückten  Nachtrage 
eine  Anzahl  seiner  abweichenden  Lesarten  bereits  zurückgenommen 
hat,  so  wie  dass  wir  selbst  uns  getrauen,  ihm  gegenüber  hin  und 
wieder  die  Anger'schen  Lesarten  aufrecht  zu  erhalten.     Es  soll 
jedoch  hiennit  dieser  Ausgabe  ihr  Verdienstliqhes  weder  abgespro- 
sprochen  noch  ungebührlich  verkleinert  werden.     Denn  sie  bietet 
unleugbar  einen  in  den  meisten  Stellen  berichtigten  Text,  und 
wird,  mindestens  bis  zum  Erscheinen  der  verbesserten  Ausgabe 
von  Anger  und  Dindorf,  als  handlicher,  brauchbarer  und  grössten- 
theils    zuverlässiger    Abdruck    des    wirklichen    Leipziger    Hand- 
schriftentextes ihren  Werth  behalten.    —    Li  der  vorausgehenden 
Quaestio  etc.  tritt  Hr.  T.  zu  seinen  Vorgängern  in  den  entschie« 
densten  Gegensatz,  stellt  die  Originalität  des  griechischen  Textes 
mit  grosser  Bestimmtheit  in  Abrede,  und  erklärt  den  anscheinend 
so  werth  vollen  Fund  für  nichts  weiter,  als  für  eine  im  Mittelalter 
gefertigte  Rückübersetzung  aus  dem  Lateinischen.    Die,  zu  Grunde 
liegende  lateinische  Uebersetzung  ist  jedoch  seiner  Ansicht  nach 
-nicht  die  jetzt  gewöhnliche  (Vulgata,  wie  wir  der  Küxze  wegen  aucb 
fernerhin  sagen  wollen)  gewesen  (p.  IX.  gg.  M.),  sondern  eine  viel 
ältere,  in  einer  Handschrift,  welche  die  von  dem  Bückübersetzer 
benutzten  Lesarten,  die  sich  späterhin  in  verschiedene  Abschriften 
zerstreut  haben,  vereinigt  und  vermehrt  (?)  enthielt  (p.  IX  unten). 
Die  dieser  ursprünglichen  Gestalt  am  nächsten  kommende  unter 
den  uns  bekannten  Handschriften  ist  der  von  Drossel  jetzt  ver- 
glichene und  seiner  Ausgabe  einverleibte  Codex  Palatinus.    Für 
diese  nur  in  kurzen  und  zerstreuten  Aeusserungen  sich  darstellende 
Ansicht  wird  nun  folgendes  geltend  gemacht:    1)  Die  von  Hrn. 
Anger  als  Beweis  für  die  Ursprünglichkeit  des  griech.  Textes  be- 
hauptete Vorzüglichkeit  vieler  Lesarten  des  letzteren  vor  denen  der 
lateinischen  Uebersetzung  wird  durch  den  Codex  Palat.  widerlegt 
(p.  IX).    Wir  können  dies,  da  die  hier  gemeinten  Bemerkungen 
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yonäglich  eine  Bieweifi Aüining  ge^^ea  denVerdftdit,  das  Oriochisdie 
sei  em  Werk  dee  Abschreibers  (Simonides),  beswecken,  fttglieb  dar 
hingestellt  sein  lassen.  3)  Die  Uebereinstimmnng  des  Griechiscben 
^t  den  Fragmenten  ist,  so  weit  tiberbaupt  davon  die  Hede  sein 
kann,  aus  Benutzung  der  letzteren  von  Seiten  des  Rü<^bersetzers 
gar  wohl  erklärlich  (p.  X.  XI).  Dieser  hat  sie  nämlich,  bevor  er 
ans  Werk  gegangen,  sorgfältig  gesammelt.  Allein  diese  Annahme 
ist  doch  bei  den  literarischen  Zuständen  des  Mittelalters  höchst 
unwahrscheinlich,  wird  auch  durch  Verweisung  auf  die  Catenatoren 
nicht  hinlänglich  begründet  and  verwickelt  den  Hm.  Vf.  tiberdem 
noch  in  den  Widerspruch,  dass  Jemand  eine  so  langwierige  und 
mfihsame  Arbeit  unternommen  und  doch  ihre  Ausbeute  so  wenig 
benutzt  haben  soll.  Denn  Hr.  T.  nimmt  femer  nur  eine  sehr  freie 
Benutzung  dieser  Sammlung  an,  und  stellt,  um  eine  Vorstellung 
von.  solchem  Verfahren  und  den  dabei  leitenden  Orandsätzen  zu 
geben,  die  Behauptung  auf,  „Interpretern  ...  Oraeca  ...  non  utique 
anteposnisse  Latino  textui  a  se  vertondo,  nisi  forte  illa  prorsus  ad 
hunc  quadrarent^'  Dies  bestätigt  sich  jedoch  nicht  durchgängig. 
So  steht  z.  B.  Mand.  5,  2  (Z.  9.  ed.  Tisch.;  S.  34,  Z.  10.  ed.  Anger) 
das  Fragment  des  Antiochus  (7  oti  fuxQokoyia  ug  Mnaaer  fugtata)* 
SU  der  Vulgata  (aut  pro  aliquo  verbo,  si  quid  forte  incidit,  super* 
vaeuo)  gewiss  der  Hauptsache  nach  in  keinem  andern  Verhältnisse 
als  dem  des  prorsus  quadrare;  dessen  ungeachtet  aber  findet  sich 
im  Griechischen  nur  ij  fwtQoXoyiac  tivog,  und  es  kann  dies  auch 
nicht  dem  Palat.  (vel  etiam  ex  qualibet  modica  occasione)  nach- 
übersetzt sein.  Dagegen  fehlt  gleich  darauf  das  im  Palat  wie  in 
der  Vulgata  ziemlich  gleichmässig  ausgedrückte  ^  ^ilov  twog  der 
Doctr.  ad  Ant.,  das  somit  alles  für  sich  hatte,  in  dem  Leipziger 
Texte  gänzlich,  während  derselbe  an  einer  andern  Stelle  (Sim. 
6,  2  in.)  sogar  ohne  alle  Auctorität  einen  eigenmächtigen  Znsatz 
(f  »r  x&fw)  einzuschalten  wagt  So  wenig  demnach  der  von  Hrn.  T. 
angegebene  Grundsatz  in  der  That  beobachtet  worden  ist,  so  wenig 
lässt  sich  wohl .  überhaupt  ein  leitender  Gedanke  für  das  gemuth- 
maasste  Verfahren  auffinden,  indem  der  griechische  Text  bald  mit 
einem  Fragmente,  bald  (wo  doppelte  Fragmente  vorliegen)  mit  bei- 
den, oft  auch  mit  keinem  geht,  ohne  dass  dabei  ein  geregelter  Ein- 
finss  der  Uebersetzung  (oder  der  Uebersetzungen)  bemerkbar  wäre, 
und  es  ergiebt  sich  bald,  dass  auf  das  Verhältniss  des  Griechischen 
zu  den  Fragmenten  ein  Beweis  für  die  Bückübersetznng  nicht 
fuglich  zu  gründen  sei.  Ja  nicht  einmal  in  dem,  was  Hr.  T.  am 
Stusse  der  die  Fragmentfrage  betreffenden  Stelle  über  Vis.  2,  4. 
bemerkt,  kann  Bef.  ihm  Eecht  geben.  Denn  allerdings  stimmt  hier 
unser  Text  in  eben  so  auffallender  Weise  mit  der  latein.  Ueber- 
setzung (Vulg.),  als  er  von  dem  CStat  bei  Orig.  Princ.  IV,  2.  ab- 
weicht Allein  wenn  auch  Orig.  selbst  sag^:  iati  Öi  ij  kt^tg  avtt^f 
)  80  ist  damit  nicht  nothwendig  buchstäbliche  Anführung  verheis- 
sen.  £s  kam  ihm  vielmehr  nur  auf-  die  3  Personen  an,  die  er  al- 
legorisch deutet,  Grapte  vom  Woitsinne,  Clemens  vom  morali- 
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sehen  and  HermaB  vom  geistigen  Sinne.    Er  konnte  ako   sehr 
wohl  die  Sätse  nach  seinem  Bedürfnisse  nmstellen  nnd  mit  dem  iOr 
seinen  Zweck  nicht  nothwendigen  nach  Belieben  verfahren,   ohBe 
sich   einer  Abweichung   von   der   Xe^i^  schaldig  zu  Rauben.   — 
8)  Die  Sprache  des  Griechischen  Textes  ün  Ganzen  wie  im  ESin- 
zelnen*     Hierin  findet  Hr.  T.  den  stärksten  Beweis  für  seine  An* 
sieht.    Die  Sprache  ist  im  Ganzen  ,4ncormpta  barbaries"  (p.  XII). 
Es  wird  jedoch  dies  ürtheil  oder  dessen  Tragweite  dadurch  sehr 
geschwächt)  dass  der  Hr.  Vf.  einräumt,  manches  von  dem  zum  £r« 
weise  seiner  Behauptung  angeführten  könne  allenfalls  auch  Her- 
mas selbst  geschrieben  haben,  und  auch  bei  dem,  was  schlechter- 
dings nur  einer  mittelalterlichen«  Feder  beizumessen  sei ,    immer 
noch  die  Wahl  zwischen  der  des  Schriftetellers  und  der  des  Ab- 
schreibers  lässt.     Die  hier   als  Beispiele   angeführten  und  zum 
Theil  kurz  besprochenen  Wörter,  Wortformen  und  Constructionen 
(p.  XII.  Xin.) ,  neben  welchen  der  Totaleindruck  der  Schrift  ganz 
unbeachtet  bleibt,  einzeln  durchzugehen  würde  zu  weiüänfig  sein. 
Wir  wenden  uns  daher  gloich  zu  dem  andern  Abschnitte  dieses 
Beweises,  welcher  solche  Stellen  aufführt,  in  denen  43ich  directe 
Spu]:en  des  Ursprungs  des  Griechischen  aus  dem  Lateinischen  fin- 
den sollen  (p.  XIII.  gg.  E.)*     Hier  stehen  zuerst  Stellen,  wie 
noQevofidvov  fwv  ...  iÖo^uCop,  noq,  ftov  ...  dpafAP^a&rfl^f  und  ähnliche 
(deren  Beweiskraft  Hr.  T.  auch  in  einer  nachträglichen  Bemerkung 
p.  66  [bei  Drossel  p.  LY]  noch  festhält);  dann  solche,  wo  eine 
Keihe  erzählender  Sätze  ohne  Conjunctionenverbindung  erscheint, 
wie  z.  B.  Uyei  fiot  . . .  JJya  utaycn  . . .  Uya  fioi  .  • .  f^xovaa  fuydkctg 
XL,  s.  w.  (dergleichen  denn  doch  selbst  im  N.  T.,  namentlich  im 
Evang.  Joh.,  nicht  selten  vorkommen),  femer  (p.  XIV)  andere,  die 
gleichfalls  „Lätine  magis  quam  Graece  dicta  videntur,"  z.  B.  Toir 
di'  fATj  ixoncaw  idiafULta^  Xvfuiipetcu  ^  aag^  aift&p  (da  man  bei  Her- 
mas doch  kaum  an  Hebraismen  denken  dürfe;  aber  cv  tb  ipofuz 
aitov  Vis.  3,  2  md.  und  tay/^ata  ray^utta  Sim.  8,  2  s.  f.  ?),  denen 
sich  noch,  unsers  Eracfatens  mit  nicht  mehr  Beweiskraft  einige 
solche  anreihen,  wo  die  im  Palat.  wie  im  Griechischen  vorhandenen 
Lücken  die  Abhängigkeit  des  letzteren  von  dem  ersteren  beweisen 
sollen.    Zum  Schlüsse  endlich  p.  XV.  werden  noch  ganz  besonders 
zwei  Stellen  als  höchst  bedeutsam  und  entscheidend  hervorgehoben, 
weil  man  hier  die  im  Griechischen  Texte  sich  vorfindenden  Fehler 
schlechterdings  nur  daraus  erklären  könne,  dass  das  Griechische 
aus  dem  Lateinischen  übersetzt  sei.    Die  erste  ist  Vis.  3,  3  gg,  E.: 
ttafovQyog  el  mQi  ^tng  ygaqidg.     Diese  Worte  sind  in  der  gedruckten 
Vulg.  durch  versutum  te  esse  oirca  structuras  übersetzt.    Hr.  T. 
meint  nun,  es  habe,  da  mehrere  Handschriften  (non  itemPidatinus; 
diese  Handschrift  enthält  nämlich  gar  nichts  den  Worten  noufovqy,  — 
yQaqidg  entsprechendes)  scripturas  statt  struct.  läsen,  der  Rück- 
Übersetzer  diesen  Abschreiberfehler  übersetzt,*^  während  im  eigentli- 
chen Original  oixodoftdg  oder  etwas  ähnliches  gestanden  haben  möge. 
Das  Sachverhältniss  ist  aber  ganz  anders.     Nicht  blos  mehrere, 
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aondem  alle  Ins  jetst  bekannte  Handschriften  haben  scripturas, 
während  structnras  aller  handschriftlichen  Auctorität  ermangelt 
und  daher  jedenfalls  nnr  durch  Corrector  des  ersten  Heransgebers 
Faber  Ötapnlensis  in  den  jetst  gewöhnlichen  Text  gekommen  ist. 
£e  hat  also  mindestens  in  derjenigen  Handschrift,  nach  welcher 
iae  lateinische  Uebersetzong  verfertigt  worden  ist,  bereits  tag  ygu" 
fa$  gestanden.  Ob  dies  einen  Sinn  gebe  und  welcher  dies  sei^ 
oder  ob  sich  nicht  schon  frühzeitig  das  Richtige  (vielleicht  maQ»- 
^hig^  was  pal&ographisch  gar  nid^t  so  fem  liegt)  verloren  habe, 
diess  za  ermitteln  gehört  nicht  hierher,  sondern  vor  das  Forum' 
der  Interpretation  und  Eoritik;  für  unsem  Zweck  ist  hinreichend 
daigethan,  dass  sieh  bei  der  gegenwärtigen  Gestalt  des  Textes  auf 
diese  Stelle  der  Verdacht  einer  Rttckübersetaung  nicht  begründen 
lasae.  IKeselbe  Bewandtniss  hat  es  auch  mit  der  andern  Stolle, 
welche  „plus  etiam  si  fieri  potest  valet,"  Vis.  2,  3  gg.  E.:  'EQslg  di 

Ufaiifup   Idov  ^Xnpig  iQjjBtcu*    iar  aoi  fpar^^   ndXiv *    iyyvg 

lOfQiog  %oig  imiTTg8q)0ftiP0ig'  etc.  Zuerst  wird  hier  gefragt:  „quid 
tandem  Maximus  iste  sibi  vult,  quum  per  totnm  librum  nuUi  Maximo 
locus  sit?"  und  dann  aus  der  Uebersetzung  des  Palatinus:  dicis 
antem  maximo.  ecce  tribulatio  supervenit  etc.,  wo  maximo  durch 
Abschreiberfehler  offenbar  anstatt  maxima  stehe,  der  Schluss  ge- 
zogen, dass  in  fui^if*tp  abermals  die  buchstäblichste  Abhängigkeit 
des  Griechischen  von  dem  Lateinischen  ganz  unverkennbar  vorliege. 
Wir  sind  anderer  Meinung.  Zuvörderst  kann  die  vereinzelte  Er- 
wähnung des  Maximus  schon  an  sich  keinen  Kenner  des  Alterthums 
befremden,  und  in  unserem  Buche  haben  gleich  nachher  (Vis.  2, 4) 
Clemens  und  Grapte  dasselbe  Schicksal,  ohne  dass  Jemand  ihnen 
deshalb  ihren  Platz  streitig  gemacht  hätte.  Sodann  hätte,  wenn 
maxima  richtige  Lesart  sein  soll,  doch  wohl  im  Originale  iiaylaxti 
stehen  müssen;  Hermas  kennt  aber  entweder  nnr  ^Xn^i^(Vis.  4,1.) 
oder  fi^ahi  ^X.  (Vis.  2,  2.  3;  3,  2;  4,  2.  3.),  was  nirgends  durch 
maxima  übersetzt  ist  Ferner  kann  nach  igetg  de  ein  dativus  per- 
sonae  nicht  nur  nicht  auffallend  sein,  sondern  gar  nicht  entbehrt 
werden.  Denn  da  der  nach  igeig  de  beginnende  Satz,  wie  auch  die 
leider  nach  ndJur  im  Texte  befindliche  Lücke  auszufüllen  sein 
möge  (Vulg.:  nega;  Palat  negare),  sicherlich  eine  ernst  mahnende 
und  warnende  Beziehung  auf  Abfall  und  Kückkehr  enthält,  so 
kann  er  nicht  Fortsetzung  der  bis  dahin  an  Hermas  gerichteten 
Ansprache  sein  (diesem  war  ja  eben  erklärt  worden,  dass  er  durch 
sdnen  Nicht- Abfall  u.  s.  w.  gerettet  sei),  sondern  ist  offenbar  eine 
dem  Hermas  zur  Mittheilung  an  eine  andere  Person  {üoi,  tibi) 
Wort  für  Wort  vorgeschriebene  Anrede  j  mithin  war  auch  die  An- 
gabe des  Namens  dieser  Person  eben  so  unerlässlich ,  als  die  Stel- 
lung dieses  Namens  zwischen  dem  Gebote  der  Mittheilung  {igeig^ 
welches  schon  im  vorhergehenden  Capitel  in  ähnlicher  Weise  vor- 
kommt) und  dem  Anfange  des  mitzutheilenden  (idov)  vollkommen 
natorgemäss  ist  Endlich  würde  auch  die  Stellung  von  idov 
zwisehen  lujiatij  und  ^Uk^  in  einer  doch   nicht   gerade   ho£h- 
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poetischen  Schrift  wider  den  gewÖhnKchen  Sprachgebranch  seiii. 
Nach  allem  diesem  ist  also  ,,maximo.  ecce'^  jedenfalls  die-  toU- 
kommen   getreue   Uebersetzung   des   nrsprflngHchen    griecfaiscliea 
Textes,    und   erst   Abschreiber,    die    mit    einem   Maximus    auch 
nichts  anzufangen  wussten,  haben  es  zuerst  in  maxima  ecce,  dann 
aus  Kücksicht   auf  den  Sprachgehrauch   des  Hermas  in   magna 
ecce  (so  der  Vatic.  bei  Dressel),  und  zuletzt,  als  auch  die  Wort- 
stellung anstössig  erschien,  in  ecce  magna  umgestaltet.  —  Mit 
dieser  Darstellung  von  Hm.  T.*s  Ansichten  und  Ausführungen 
'und  den  sie  begleitenden  Bemerkungen  wäre  eigentUeh  unserer 
Aufgabe  genügt.     Da  indess  noch  zweifelhaft  scheinen  könnte, 
ob  nicht  die  letzteren,  weil  sie  doch  nur  Einwendungen  gegen  ein- 
zelne Beweismittel  sind,  blos  die  Methode  der  Beweisführung  be- 
rührten, die  Hauptsache  dagegen,  die  Annahme  einer  Kücküber- 
setzung  selbst,  im  Grunde  unberührt  liessen,  so  möchte  es  nicht  ganz 
überflüssig  sein,  auch  noch  den  Versuch  eines  weiteren  Gegenbeweises 
zu  machen.     Der  nächste  sich  hierzu  darbietende  Weg  wäre  nun 
wohl  der,  durch  genaue  Betrachtung  und  Zei^liederung  einzelner 
Stellen  darzuthun,    dass  diese  Annahme    zugleich   mit  der  ihre 
Hauptstütze  bildenden  Schöpfung  einer  älteren  Grundhandschrift 
weder   an    sich  wahrscheinlich  noch  zur  Erklärung  'der  in   dem 
griechischen  Texte  sich   Torfindenden  Erscheinungen    zureichend 
sei.     Und  an  StofF  dazu  würde  es  nicht  fehlen.     Man  fasse  nur 
z.  B.  folgende  Sätze  (Mand.  11.  p.  45.  1.  17  ed.  Ang.,  p.  599.  ed. 
Dressel)  schärfer  ins  Auge: 

Vulg.  (Mand.  12,  1.  ^  "Ahovs,    fr,alj    ^sqX  Palat:  Audi,  inquit, 

Cotel.):Aadi,  inquit,de  ofAfporiQanf  röiv  nffOffi-  deutrisque.  Persermo* 

utrisque  vasis ;  et  sicut  tcjv  *   9cai  Sc  aoi  fidlka  nem  ut  cognosces  pro- 

dfco  tibi,  sie  probabis  )Jy8iv\  ovtm  doxtftdastg  phetam,  pseudoprophe- 

propbotam  Dei,  et  fal-  top  TtQOfrjrip/   xal  tov  tarn,  qui  spiritum  divi- 

8UI&  prophetam.     Pri-  xfevdoTt^ofrinp^.      ^Ano  num  non  habet,  de  BPcta 

mum  itaqne  proba  ho-  rrjg   ^cafis  doxifia^e  rav  vitac    ejus     probabis. 

minem,  qui  habet  spiri-  avd'Qotnov    tov    ^x^vra  Propheta  enim,  qui  spi« 

tum  Dei;  quia  spintus,  to    Tzvsvfia    t6    d'älov.  rltum  divinum  de  caelo 

qui  desursum  est,  quie-  JTq(3tov  uir  6  ^/cdv  to  habet,  placidus  et  mo- 

tua  est  et  humilis  etc.  nvev/aa  to  avtod'ev  yr^avs  destus  est  etc. 

iOTi  xai  fjavxioq  mtX, 

Wie  hätte  hier  aus  dem  vorliegenden  Latein  je  das  vorliegende 
Griechbche  werden  können?  Und  welch  eigenthümliches  Aussehen 
müsste  die  Grundhandschrift  gehabt  haben,  welche  die  später  zer- 
streuten „lectiones  latinas"  einst  „conjunctas  auctasque*^  enthalten 
haben  soll?  Allein  der  auf  solche  Stellen  zu  gründende  Gegen- 
beweis würde  doch,  namentlich  der  so  elastischen  Annahme  einer 
Grundhandschrift  gegenüber,  nicht  entscheidend  genug  sein,  um  die 
Originalität  des  Griechischen  wider  jeden  Verdacht  zu  schützen; 
es  giebt  vielmehr  noch  einen  andern  und  unseres  Dafürhaltens  al- 
lein sichern  Weg  dazu,  und  diesen  wollen  vrir  jetzt  noch  mit  eini- 
gen Worten  andeuten.  Wir  meinen  nämlich,  dass  man  vor  allen 
Dingen  grfindllcher  auf  die  eigentliche  Beschaffenheit  der  so  wich- 
tigen Palatinischen  Handschrift  eingehen  müsse.    Die  „Quaestio** 
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l&Bst  darüber  sehr  im  Unklaren;  sie  hat  die  von  Hru.  D res  sei  in 
•einer  Vorrede  p.  LIX,  angedeuteten  Gesichtspuncte  nicht  aufge- 
aommen  und  weiter  Terfolgt,  und  es  scheint  nach  ihren  gelegentli- 
diea  Aeussernngen,  als  ob  es  sich  um  nicht  viel  mehr  handele,  als 
um  eine  von  der  gewöhnlichen  Uebersetznng  (Vulgata)  nur  in  Ein- 
idnheiten  (wenn  auch  mitunter  sehr  bedeutenden)  abweichende 
fiecension  eines  und  desselben  lateinischen  Textes.  Dem  ist  aber 
Bitht  so.  Die  Paladnische  Handschrift  enthält  vielmehr  unver- 
keimbar  eine  von  der  Vulgata  ganz  verschiedene,  vollkommen 
selbstst&ndige  und  unmittelbar  aus  dem  Griechischen  hervorgcgan- 
g^ie  Uebersetzung,  wenn  auch  abschnittweise,  d.  h.  fast  nur  im  3. 
Beeile,  ^ne  Mischung  mit  dem  Vulgatentexte  eingetreten  ist.  Den 
Beweis  dafür  liefert  fast  jede  beliebige,  ein  schlagendes  Beispiel 
die  eben  abgedruckte  Stelle.  Hiermit  gewinnt  aber  die  ganze 
Sachlage  ein  durchaus  verändertes  Ansehen.  Die  Annahme  einer 
filieren  Handschrift  der  lateinischen  Uebersetznng  als  gemeinschaft- 
lieher  Quelle  der  jüngeren  Handschriften  (der  die  Vulgata  enthal- 
tenden und  der  Palatinischen)  verliert  allen  Grund  und  es  drängt 
sieh  dagegen  die  Frage  auf,  ob  beide  Uebersetzungen  (die  Vul- 
gata nnd  die  Palatinische)  trotz  und  mit  allen  ihren  Verschieden- 
heiten aus  einem  und  demselben  griechischen  Originale  geflossen 
s^en,  und  ob,  wenn  dies  zu  bejahen  sein  sollte,  dieses  Original 
der  Hauptsache  nach  noch  in  dem  Leipziger  Handschriftentexte  vor- 
liege. Wir  glauben,  dass  beides  der  Fall  sei,  ersteres,  weil  theils 
die  bei  aller  Selbstständigkeit  jeder  Uebersetznng  in  Worten,'  Wort- 
fügung und  Satzgliederung  doch  zwischen  beiden  im  Ganzen  statt- 
findende Uebereinstimmung  des  Sinnes,  theils  auch  solche  Ver- 
sefaiedenheiten  beider,  welche  nur  aus  einer  gemeinsamen  griechi- 
schen Quelle  hervorgehen  konnten,  auf  dasselbe  griech.  Original 
hinweisen,  letzteres,  weil  eben  der  Leipziger  Text  es  ist,  in 
welchem  sowohl  die  Uebereinstimmung  ihre  Unterlage  als  auch  die 
einzelnen  Verschiedenheiten  und  Ungleichheiten  in  der  Kegel  ihren 
Einheitspunct  finden.  Wir  verzichten  selbstverständlich  auf  jeden 
Versuch  dies  hier  zu  begründen,  doch  mag,  um  von  der  Art  und 
Weise  der  Beweisftlhrung  wenigstens  eine  Probe  zu  geben,  die 
Mannichfaltigkeit  der  Erscheinungen,  aus  welchen  sich  dieses 
Verhältniss  der  Uebersetzungen  zu  einander  und  zu  dem  Griechi- 
schen ergiebt,  zum  Schlüsse  noch  durch  einige  Beispiele  veran- 
sehanlicht  werden.  1)  Verschiedene  Uebersetznng  zwei-  und 
mehrdeutiger  Wörter  und  Ausdrücke  bis  zu  entschiedenen  Fehl- 
griffen eines  oder  des  andern  Uebersetzers.  Vis.  3,  11:  aa&evj^g 
und  ouT&iif€iaj  Vulg.  infirmus  und  infirmitas,  Pal.  aegrotans  und  ae- 
giitudo;  Vis.  3,  10:  vtio  xsiQa^  Vulg.  frequenter,  Pal.  sub  manu; 
Vis.  2,  3:  itcuöevOijaonou  yaQ  Ttaidstav  Ötxaiav,  Vulg.  erudientur 
enim  doctrinaista  (justa),  Pal.  corripientur  autem  corrcptione  justa; 
Vis.  4,  2:  /Mtä  ro  noQBk&elv  (ab  to  Ot^Qtov,  Vulg.  postquam  autem 
pertransivi  bestiam  illam,  Pal.  quando  autem  pcrtransivit  me  illa 
bestia;  Vis.  3,  13:  iär  öi  u  dejjy  Vulg.  si  quid  autem  oportuerit, 
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Pal.  si  antem  rogaveris.     2)  Ungleicbe  ümschreibujigeii  kfiraerer 

(prägnanter)  griech.  Aasdrücke.     Mand.  4,  1:  axQt  t^9  aypoiotff, 
Vulg.  quamdiu  nescit  peccatum  ejus,  Pal.   quamdiu  delicta  illiu» 
ignorayerit;  Sim.  5,  3:   ovtcd  taneiroqiQovf^aaig^  Vulg.  sie  csonBum.* 
mabis  hnmilitatem  animae  tuae,  Pal.  sie  perfectam  facies  hiunilit&* 
tem  animae  tnae  proficientem.      3)  Abweichende  Auflösan^  grie- 
chischer  Wortspiele.     Mand.  11  m. :  itivbs  äv  nevag  aal  anoxQi^ 
vetai  nsvoig,  Vulg.  (p.  468)  inanis  est  et  inania  respondet  inanibuSy 
Pal.  (p.  473)  cum  sit  ipse  inanis  et  vanus,  vanis  et  inanibus  homi- 
nibus  res  snpervacnas  respondet*,  ebend.  s.  f.:  dg  ravta  ...  a^v- 
pari  iaitVy  ovt(o  nai  ja  7ivev(Aata  ra  imyeia  advvatd  iau,  Vul^. 
sicut  ...  haec  fieri  non  possunt,  sie  Spiritus  terrestris  sine  virtuta 
est,  Pal.:  quomodo  ...  haec  fieri  non  possunt,  sie  et  spir.  tenreni 
infirmi  sunt.     4)  üebersetzungsverschiedenheiten,  die  sich  nur  aii£ 
griechische  Varianten  zurückführen  lassen.     Vis.  1,  1  md.:  eis  ai 
tjfioQTov;  Tioidp  tQOTK^;  Pal.  in  te  quomodo  peccavi?  Vulg.  si  in  (e/ 
e<V)  te  ego  peccavi,  ubi  aut  quo  in  loco  (ro^rqp)?     Ebend.  s.  f.:  «W. 
T(p  ovv  dixaia  ßovXevea&ai  avzov  xaioQOovtai  ij  do^a  ccinov  iv  Tip 
ovQav^  etc.     Pal.  quando  autem  justa  eogitat,  ipse  se  {aitog  iovrop) 
corrigit  et  (»atoQ&ol  xai)  gratia  ejus  in  caelis  erit  etc.     Vulg.  Co-» 
gitante  ergo  illo  quae  justa  sunt,  et  recte  eo  incedente  (x4ti  og&mff 
nogevea^ai  [?]  avtov),  in  caelis  propitium  habebit  dominum  etc. 
Ebend.  extr.:  laa^ai^  Yulg.  sanabit.  Pal.  dimittet  (ittaei)\  Vis.  3, 2 
in.:  (lovov  iaeivoty  Vulg.  tantum  quod  etc.     PaL:  illi  autem  soll 
(juoroi);   Ebend.  8  s.  f.:  ^ar«,  Pal.  divina,  Vulg.  reeta  {ev&ea).  — 
Doch  hiermit  genug,  da  schon  diese  kleine  Auswahl  aus  einem  be- 
trächtlichen Vorrathe  ähnlicher.  Wahrnehmungen  hinreichen  wird, 
um   die  Kichtigkeit   der  vorhin   ausgesprochenen  Hauptgesichts* 
puncte  zu  belegen.     Es  sind  freilich  mit  den  letzteren,  das  ge^ 
stehen  wir  offen,  noch  nicht  alle  in  Bezug  auf  das  merkwürdige 
Buch  sich  darbietenden  Fragen  erledigt,  allein  auch  diese  wer- 
den  gewiss  in  dem  Maasse,  in  welchem  fortgesetzte  Untersuchung 
dunklere  Puncte,  namentli(;h  die  Frage  Über  Sein  oder  Nichtsein 
einer  doppelten  Kecension  des  griechischen  Textes,  aufhellen,  und 
gründliche  Kritik  Original  wie  Uebersetzungen  -von  den  jetzt  un* 
leugbar  vorhandenen  Mängeln  säubern  wird,  befnedigende  Erledi* 
gung  finden, 

[2]       Itä&fjvavoQOv    jid^aiov    ^iloao^ov    X^iffrtarov   n^soßsla  na^l 

^?uü}  Kpfifiodep  AQf^JvtaxoTe  (sic,  statt  *ÄQfieviaxoTe)t  JSa^/iarixolg,  ro  8i 
fiiytarov  f  1)^06 foig»  Athens gorae  Atheniensis  philosophi  Christiani 
supplicatio  pro  Christianis  Imperatoribus  M.  Aurelio  Antonino  et  L. 
Aurelio  Commodo,  Armeniacis  (,)  Sarmaticis,  et  quod  maximum  est, 
pbilosophis.  Acceduut  Lati^a  versio,  emendationes,  variautes  lectiones 
atque  annotationes.  Cura  et  studio  Dr.  Ludw.  Paul,  Halis,  Pfeffer. 
1856.    VIII  u.  119  S.   gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

„Desiderari  ea  editio  videbatur,  in  qua  omnia,   quae  nimis 
prolixe  aut  minus  necessarie  dicta  fuerint,  castigatius  congererentur 
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et  limadas  affbrreiitiir."    IGt  diesen  Porten  der  aelir  kirnen  Vor- 
rede (p.  VII  sq.)  hat  Hr.  Dr.  Panl  seine  Leistang  selber  charak- 
teruirt    Denn  die  vorlieg,  langbetitelte  Anagabe  der  Apologie  des 
Athenagoras  enthält  Enm  grössten  Theile  nichts  als  eine  Verarbei- 
toog  des  von  Dechair  eifrigst  gesammelten  und  in  seiner  Ausgabe 
(Oxon.  1706)  dargebotenen  Materials,  mit  Berücksichtigung  der 
TOD  der  Decbairsehen  ebenfalls  abhängigen  Ausgabe  von  Lindner 
(Longos.  1774).     Leider  blieb  wie  diesem,  so  auch  Hm.  P.  die 
beste  Bearbeitung  des  Athenagoras  von  dem  gelehrten  Mauriner 
Maran  (Par.  1742)  ganz  unbekannt      Hr.  P.   gedenkt  derselben 
nirgends.     Daher  konnte  er  zunächst  in  kritischer  Hinsicht 
nur  Unbedeutendes  leisten.    £r  war  an  den ,   auch  von  Dechair 
bis  anf  etliche  Stellen  wiedergegebenen,  raannichfach  fehlerhaften 
textos  vulgatüs  und  die  wenigen  von  demselben  Herausgeber  ver- 
glichenen Handschriften  gebunden,  welche  er  nicht  einmal  genauer 
untersucht  und  beschreibt,   sondern  in  einigen  stillschweigend  aus 
Decbair  entlehnten  Zeilen  aufführt:  wogegen  Haran  einen  reichen 
Apparat  und  namentlich  die  Varianten  eines  bis  dahin  nicht  ver* 
gücbenen  sehr  alten  Codex  Begius  darbietet,  der  öfters  allein  die 
authentische  I^iosart  enthält     Wie  Hr.  P.  bei  Wiedergabe  des  Tex- 
tes von  Dechair  abhängt,  zeigt  sich  insbesondere  auch  darin,  daas 
er,  abgesehen  von  der  ungeeigneten  Capitelabtheilung  des  Genann- 
ten (welcher  die  Maransche  weit  vorzuziehen  ist)  sogar  die  Druck- 
fehler dieses  Heransgebers  in  seine  Edition  herübemimmt;     z.  B. 
S.  26.  Z.  1  läset  er  (wie  auch  Lindner)  die  Worte  negl  Oew  nach 
fftz^a  ^iov  ans,   weldhe  bei  Dechair  durch  einen  leicht  erklärbaren 
Setzerirrthum  hinwegblieben,  doch  in  der  lateinischen  Version  rich- 
tig wiedergegeben  sind;  eben  so  theilt  er  S.  64.  Z.  2  (v.  u.)  den 
Ton  Dechair  in  der  Corrcctur  übersehenen  Fehler  ou  statt  ore, 
n.  dgl.     Die  aufgestellten  Conjecturen  sind  grossentheils  dem  Ap- 
parate des  Vorgängers  entnommen.      So  ist  die  erste  Conjectur 
S.  2.  Z.  7   Kai  Tdvvtjp  6  -Tmdio^  bereits  von  Dechair  dargeboten 
ond  von  ihm  die  Entstehungsweise  der  falschen  Lesart  aal  Tivftiv 
Q^ia»  (wir  möchten  mit  Meursius,  den  Dechair  citirt,  xa<  T^r  ^Eto* 
^)  nachgewiesen;  Hr.  P.  schliesst  sich  eng  an,  ohne  Dechairs 
nur  mit  einem  Worte  zu  gedenken.     Aehnlich  verfährt  er  öfter. 
Hätte  er  Marans  Ausgabe  gekannt  und  benutzen  können,  so  würde 
ihm  manche  unnütze  Conjectur  fem  geblieben  sein.     Auch  hiefttr 
heben  wir   aus  vielen  Beispielen  eines  hervor.     Er  meint,  S.  40. 
Z.  4  sei  statt  der  lect.  vulg.  tovtov  ov  tatog  ^ebv  zu  lesen  Tovtov  op 
ufofft  &B6vy    wogegen  Maran  die  Worte  Jatog  &eov  als  Randglosse 
nachweist)    so  dass  tov  tbf  Oeov  herzustellen.     Bei  Cornxptionen, 
Über  die   Dechair  und  Lindner  hinweggehen,  pflegt  auch  Hr.  P. 
Stillschweigen  zu  beobachten.    So  hätte  er  8.  52.  Z.  8  den  ^Idaxtaios 
der  Abschreiber  beim  wahren  Namen   Textaiog   nennen  müssen. 
In  schwierigen  Fällen,   wo  eine  Auskunft  sich  sofort  nicht  auffin- 
den liess,   ändert  Hr.  P.  auch  wohl  stillschweigend  die  lectio  vul- 
gata,  wie  S.  28.  Z.  17  in  der  Parenthese  ovte  yaq  nocfwv  nQawT, 
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wo  er  ohne  Anmerkung  ov  statt  oite  sitbstitairt«     Femer  wäre  in 
exegetischer  Beziehung  oftmals  mehr  Eingehen  in  den  Inhalt 
erwünscht  gewesen,  hauptsächlich  bei  dogmatischen  Stellen,  z.  B. 
Cap.  9  und  10.     Hr.  P.  zeigt  keine  Bekanntschaft  mit  den  Schrif- 
ten der  Väter  jener  Periode;  sonst  würde  er  in  gewissen  Fällen 
eine  Parallelstelle  beigebracht  und  dadurch  den  Sinn  des  Athena* 
goras  in  helleres  Licht  gesetzt  haben.     Keichlicher  sind  seine  lexi^ 
kaiisch -grammatischen  Bemerkungen,  oft  über  sehr  bekannte  Bede- 
weisen, wie  S.  6  zu  ro  nqa&v\    „Oraecos  neutrum  adjectivi  prae- 
posito   articulo   saepe  pro   substantivis  adhibere,  ro  nquof  pro    ^ 
aQuotf^g"  etc.     Er  flüchtet  häufig,  gegen  die  Grrundsätze  der  neue- 
ren Philologie,  zur  Annahme  von  Anacoluthen,  Pleonasmen  u.  dg-1. 
Abnormitäten.     Als  Beispiel  diene  die  Erklärung  des  xSv  S.  62: 
avifjo]  %av  rooovtov  Biftuv.    Da  soll  av  zum  Bbteiv  gehören  und 
Mtti  twTovtoy  s.  T.  a.  hoc  saltem  bedeuten,  überdiess  xoi  elliptisoh 
stehen!    Hr.  P.  accentuirt  S.  26  f.  noBg  (ohne  Auctorität:  OöttiiDgf 
V.  gr.  Acc.  S.  244),  S.  66  mehrmals  l4Q€gy  bald  plotog  (S.  2)  bald 
ysXotog  (S.  16),   einmal  X?^W^  (^*  ^^)  dann  XQ^a  (S.  84)  u.  8.  w. 
Seine  Abhängigkeit  zeigt  sich  selbst  bei  Angabe  der  von  Athena- 
goras  citirten  Stellen,  indem  er,  ohne  solche  Stellen  nochmals  nach- 
zuschlagen, Dechairs  Irrthümer  abschreibt,  wie  S.  68  II.  2,  327. 
328  (?);   und  wo  dieser  die  Anfühning  unterlassen,  folgt  Hr.  P. 
sorglos  seinem  andern  Gewährsmann  Lindner,    mit   welchem  er 
z.B.  S.42  11.1,  495  (?)  citirt.     Endlich  die  lateinische  lieber- 
Setzung  ist  auf  Grundlage  der  (Gesner-)Dechairschen  beigegeben, 
wird  jedoch  von  der  Maranschen  weit  übertroffen.     Eine  Ausgabe 
bleibt  immerhin  benutzbar,   wenn  sie  wenigstens  einen  correct 
gedrückten  Text  enthält.     Aber  der  Text  des  Athenagoras  in 
der  Panischen  Edition   enthält  viele   Druckfehler,    worunter  wir 
keineswegs    die   dem   Leser   selbst    leicht    erkennbaren    rechnen, 
wie  den  Titelfehler  und  agbgnoXsfwvvrajp  Cap.  1.  S.  6,    sondern 
wirkliche,  blos  mit  Hülfe  des  correcten  Textes  einer  frühern  Aus- 
gabe zu  erkennende  Auslassungen.     Man  vergleiche  nur  das,  47 
Zeilen  umfassende,    erste  Capitel.     In  ihm  fehlen  Worte  an  5 
Stellen!    S.  2.  Z.  7  aeßei  nach  Tsf&dtog,  S.  6.  Z.  8  neu  ^fim  nach 
jtQovevot^ff&s^    S.  8.  Z.  5  öoh'Q  nach  %av  rötg  noXXoig^   Z.  10  ta  vor 
Odofiaza,   ebendas.  t&g  vor  rpvx^g'     Zur  .Angabe  der  Irrthümer  von 
Cap.  2  an  fehlt  hier  der  Kaum.     Hr.  P.  selber  hätte  ein  Druck- 
fehlerverzeichniss,    wie  auch  die  nothwendigen  Begister,    seiner 
Ausgabe  beifügen  sollen. 

* 

(3|  Geschichte  der  christlichen  Kirche.  Für  Jedermann,  insonderheit 
für  die  Jugend  bearbeitet  von  Dr.  J.  B.  Trautmann,  ev.-luther.  Fast,  zu 
Waidenburg  in  Schlesien,  fortges.  von  K,  A.  E.  Kluge,  ev.-lutb.  Past.  zu 
Bemstadt  in  Schlesien.  3.  Tbl. :  Geschichte  der  Kirche  von  der  Refor- 
mation bis  auf  unsere  Tage.  Dresden,  Naumann.  1857.  XH  u.  531  S. 
m.  1  Titelkpfr.  8.    (n.  1  Thb-.  8  Ngr.) 

Was  zur  Empfehlung  dieser  populären  KGeschichte  und  zur 
Bezeichnung  ihrer  Eigenthümlichkeit   bei  der  Anzeige   der  dem 
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Bimmeiirigen  Abs^OBse  unmittelb»  Vorliergekenden  Abtheilnni^^ 
die  auch  bereite  der  secnndo  loco  geuaniite  Geistliche  bearbeitet 
hatte,  im  Bep.  (Jah^.  1854.  Bd.  IV.  No.  Ö620)  gesagt  wuide, 
gilt  auch  bier  wieder.  In  dnrefagängiger  Anknüpfimg  an  hervor* 
ragende  nnd  einflnesreiehe  PenönHchkeiten  wird  dem  Strome  der 
Gewhichte,  unter  Haitmachnng  an  passend  gewählten  Stationen^ 
nachgegangen,  wie  denn  die  letate  Tonr,  von  der  franaösischen 
Bevolution  bis  jetat,  nm  im  gewählten  Bilde  au  bleiben,  Über 
die  mit  dem  Namen  Pins'  VII.,  Hart  Boos',  Clans  Hanns',  Job. 
Gfried.  Scheibeis,  John  Williams',  Irvings,  Oiitalafis  und  Jos. 
Smiths  beseiehneten  Anhaltepuncte,  mitten  in  die  neuesten  Gestal- 
tungen  der  christlichen  Kirche  hineinführt  Ref.  läset  ans  dem  in 
diesem  Namensverseichnisse  mit  anfhetenden  Seheibel  den  denken- 
den Leser  sich  selbst  abstrahiren,  dass  es  sich  hier  vorzugsweise  um 
eine  Geschichte  für  die  specifisch- lutherische  Kirche  handle  und 
es  soll  ihr,  der  reformirten  oder  Uaionskircbe  gegenüber,  ihre 
Bereehtignng  nicht  streitig  gemacht  sein,  besonders  da  es  hier  im 
Ganzen  ohne  jene  Ontragen  abgeht,  welche  unverständiges  £ifem 
(GaL  4,  17 —  18)  so  oft  in  s^em  Gefolge  xu  haben  pflegt 

[4]  Evangelischer  Kalender.  Jahrbuch  für  1857.  Mit  Beiträgen  von 
Arndt,  Dove,  Fink,  llagenbach,  Heintz,  Hoffmann,  Köpkei  Krum- 
macher, Lange.  Massmann,  Nitzscb,  Petermann,  F. u.  II.  Rauke,  Rog- 
non,  Schmidt,  Schmieder.  Herausgeg.  von  Fd.  Piper,  d.  Theol.  Dr.  n. 
Prof.  8.  Jahrg,  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  VIII  u.  224  S.  m. 
Kusstbeilagen.  8.    (n.  12  Ngr.)    VgL  Jahrg.  18öö.  Bd.  XI.  No.  2157. 

Die  andauernde  und  wachsende  Theilnahme,  mit  welcher  Ref. 
dieses  „  Jahrbuch*'  von  seinem  ersten  Auftreten  an  bis  zu  seiner 
dermaligen  Entfaltung  für  sich  empfangen  und  in  grössere  nach 
und  nach  ihm  sich  öffnende  Kreise  geleitet  hat,  wurzelt  vorzugs- 
weise in  der  ihm  allmälfg  immer  mehr  durch  die  Hanptseite  der 
Ausführung  aufgeprägten  Eigenthümlichkeit,  die  höchst  verschie- 
denen Wirkungswege  und  Aeusserungsarten  des  Christenthums 
auf  und  an  menschlichen  Geistern  und  Gcmfithem  anschaulichst 
hervortreten,  dabei,  auch  wo  es  ohne  einzelne  Auswüchse  in  zu 
Dtlrres  oder  Ueppiges  nicht  abginge,  doch  die  Ueherzengung  immer 
fester  werden  zu  lassen,  dass  alle  diese  Wirkungskräfte  einen 
gemeinschaftlichen  Ausgangspunct  haben ,  mithin  auch  der  eigenen 
Frömmigkeit  und  ihren  Aeusserungen  Wege  genug  offen  stehen, 
wenn  nur  ihrer  keiner  von  dem  gemeinschaftlichen  Glaubensgrunde 
ganz  abführt.  Das  hier  Gemeinte  wird  namentlich  durch  die  ßo^. 
Lebensbilder  angestrebt,  dazu  bestimmt,  nach  und  nach  alle  Jah- 
restage zu  besetzen.  Durch  den  Eintritt  von  jetzt  abermals  li 
neuen  streift  ihre  Gesammtzahl  nun  bereits  an  das  zweite  Hundert, 
und  auch  wenn  nach  den  Andeutungen  des  Herausg.  die  Jahr- 
bücher selbst  früher,  als  das  ins  Auge  gefasste  Arrondisscment  er- 
reicht wäre,  ihr  Ziel  fönden,  soll  doch  in  einer  Gesammtausgabe 
das  christliche  Lebensbuch  mit  seinen  Zeugen  der  Wahrheit  auf 
jeden  Tag   des  Jahres  nicht  im  Rückstande  bleiben.     In  dieser 
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HauptabÜi.  ist  das  Leben  Jen  durch  fichilderungen,  wie  sie  sich 
an  kirchliche  Festtage  anknüpfen,  erweitert  worden  (Beschneidiiiig 
und  Erscheinung  Christi  von  Arndt  und  Lange);  aus  dem  A.  "P. 
treten  Abraham,  Dayid  und  die  Macoabäer  durch  Hofimann,  Ranke 
und  Krummacher  ein,  aus  dem  Kreise  der  Apostel  Jakobus  d* 
Aelt.  und  Thomas  durch  Ranke  und  Nitzsch.  Aus  dem  von  da 
ab  breiter  sich  ergiessenden  Lebensstrome  will  Ref.  nur  noch  einen 
Ulphilas,  Aonius  Palearius,  Colignj  und  Renata  von  Ferrara  (durch 
Hassmann,  Schmieder,  Rognon,  Hagenbach)  auftauchen  lassen, 
iheils  um  das  Interessante  des  Oebotenen  durchschimmern  zu  lassen, 
theils  der  Sicherheit  des  Herausg.,  für  die  Zeichnung  seiner  Poi^ 
traits  die  besten  Künstler  su  suchen,  gebührendes  Anerkenntniss 
Bu  sollen.  Der  übrige  Inhalt  des  Büchleins,  meist  von  dem  Her* 
ausg.  selbst  —  (der  Geburtstag  der  Welt,  nach  den  üeberlieff.  des 
christL  Alterthums  und  Mittelalters  und  den  Urtheilen  der  Neuzeit; 
Christi  Geburt,  Tod  und  Auferstehung  nach  den  ältesten  Christ* 
liehen  Denkmälern;  das  christl.  Museum  der  Unir.  zu  Berlin  und 
die  Errichtung  christl.  Volksmuseen  u. s.w.) — ,  enthält  auch  meist 
in  ganz  passender  Fassung  so  viel  Zweckmässiges,  Neues  und  das 
christliche  Leben  nach  allen  Seiten  hin  Erläuterndes  und  Fördern- 
des, dass  nur  erst  einiger  Sinn  dafür  in  den  Reihen  des  Volkes 
geweckt  und  gepflegt  zu  werden  braucht,  um  dann  Vollständigeres 
in  einander  greifend  dai*aus  sich  entfalten  zu  sehn,  was  das  neue 
Heidenthum  zu  bekämpfen  trefflich  geeignet  sein  und  bleiben  wird. 
Dem  Herausg.  für  den  jetzt  und  frtlher  dazu  gegebenen  Anstoss 
bester  Dank! 

[51  Stromata  homiletica,  oder  Beiträge  zur  theoretischen  und  prakti> 
Bcnen  Honütetik,  meist  ans  den  Werken  verstorbener  Ranzelredner. 
Von  M.  K.  Leber.  Kriebilzsch ,  Fast  an  der  Stephanskirche  in  Zeitz. 
1.  U.2.  Abth.  Zeitz,  Streiber.  1857.  XYIU  u.  40,  XIVu.7lS.  gr.B. 
(n.  12  Ngr.) 

So  der  Titel  des  Umschlags  auf  geerbtem  Papier;  nach  ihm 
ein  sogen.  Schmutztitel  ohne  des  Vfs.  Namen,  aber  mit  dem  Zusätze: 
In  sieben  Abtheilungen.  Dann  ein  zweiter  Titel,  wörtlich  also 
gefasst:  „Erste  Abtheilung.  Von  der  Nachahmung  der  Muster- 
predigten. Vom  Extemporiren.  Vom  Memoriren  der  Predigten. 
Drei  homiletische  Abhandlungen  von  u.  s.  w.  Zweite  Abth.  lieber 
Werth  und  Nutzen  der  nicht  biblischen  Geschichte.  Beispiele 
und  Sentenzen  in  geistlichen  Beden.  Zeitz  u.  s.  w.^^  Es  ist  merk- 
würdig, dass  bei  einer  Titelfassoog,  die  man  doch  gewiss  reiflich 
überlegt,  solche  Mis6gri£fe,  die  der  Verfasser  verschuldete  und  der 
Verleger  nicht  verhinderte,  vorkommen  können.  Der  Umschlag 
nutzt  sich  ab;  dann  ist  das  Buch  recht  eigentlich  res  nullius, 
ohne  Angabe  des  Verfassers  und  Verlegers.  Denn  der  2.  Titel 
ist  ein  Inhaltsverzeichniss,  auf  dem  sich  der  Name  des  Verfassers 
unter  der  1.  Abth.,  als  ob  ihn  die  2.  gar  nichts  anginge,  sonder^ 
bar  ausnimmt;  als  Rarität  flgurirt  die  Verlagsflrma  auch  einmal 
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aaf  eisem  InlutUsTerMduiisse.    Dodi  die  Kxone  der  YerMilinifeii 
ist  das  absolute  Emmtwt  der  1.  Abhandlung  der  2.  Abib.  —  ttn 
baaier  Uasinn;  man  siebt,  die  leisten  drei  Worte  der  Inhaltsangabe 
der  2.  Abth.  sollen  es  aus  der  fast  komischen  AUgemembeit  her* 
ansreissen.     Aber  das  trennende  Pnnctam  macht  es  unmöglich.    So 
viel  Tom  Titel  und  mehr  als  genug.  —  Jetzt  sn  dem  \L\     Gans 
anfinebtig  begrüsst  Ref.  ihn  aus  £öm.  13,  7  mit  den  letsten  fünf 
Worten.     !EIr  signalisirt  sich  selbst  durch  seine  Stromata  als  einen 
Prediger  comme  il  faut;  er  hat  über  den  Zweck  der  Predigt,  über 
die  Mittel,    ihn  su  erreichen,  reiflich  nachgedadit;  er  hat  fleissig 
Predigten  fiesen,  studirt  und  excerpirt;  er  hat  sich  aus  ihnen  für 
die  eigene  Kanzel  Muster  gesucht  und  Regeln  abskrahirt;   er  hat 
nch  während  fieissiger  Lectttre  wohlrubricirte  Gollectaneen  angelegt 
und  sie  nnter  den  Händen  wachsen  sehn  —  ausser  den  nach  der 
luhaltfwingabe    schon    mitgetheilten    Abwickelungen    aus    jenen, 
CoUectaneenpacketen  wird  er  in  der  3.  Abth.  mit  Chiysostomus, 
in  der   4.    mit  Saurin  und  Massillon,    in   den  beiden   folgenden 
mit  proteetantischen  Kanzelhelden:  Mosheim,   Herder,  Reinhard, 
Tsschimer  u.  A.  sowie  mit  einigen    diis  minorum    gentium  sich 
beschäftigen  xmd  die  letzte  soll  das  Wahre  und  Falsche  der  Kan- 
zeLexegese  durchnehmen  -—  Alles  gut  und  Ref.  kann  aus  eigener 
Erfahrung,  die  er  zu  machen  in  den  Stand  gesetzt  war,  bezeugen, 
dass  es  unter  10  Predigern  kaum  einen  oder  zwei  geben  dürfte, 
die  es   dem  Vf.  an  Fleiss  und  Eifer  in  homiletids  gleich  thnn 
möchten.     Aber  enfin  —  müssen  denn  solche  CoUectaneen  auch 
wieder  nnter  den  Pressbengel  wandern?     Muss  das  aus  zehn  und 
mehr  Büchern  Gezogene  wieder  zu  einem  neuen  Dinge,  das  Buch 
heisst,    zusammengeschweisst  werden?     Wohin  soll  es  kommen, 
wenn  neben  der  berechtigten  und  anstrengenden  Geistesarbeit  des 
Bficherschreibens   die  unberechtigte  und   leichtfertige  Handarbeit 
des  Büchermachens  mehr  und  mehr  überhandnimmt?     DiJiin  muss 
es  durch  die  anschwellende  Bücherfluth,  für  welche  alle  Bibliothek- 
gebände  zn  klein  werden,  kommen,  dass,  wie  bei  Jesaias  (4,  1) 
neben  Weiber  nach  einem  Manne  greifen,  sieben  mal  sieben  Bü* 
dier  auf  einen  Leser  kommen,  der  nicht  weiss,  nach  welchen  er 
greifen  soll,  so  dass  viele  dem  Gerichte,  rein  überflüssig  su  sein, 
nieht  entgehen  können.     Es  mag  hart  klingen,  aber  zu  den  über- 
flüssigen Büchern  rechnet  Ref.  auch  unseres  Vfs.  Stromata.     Sie 
bieten  über  die  in  ihnen  durchgenommenen  Themen  durchaus  nichts 
Neues;   ältere  und  neuere  homiletische  Lehrbücher  besprechen  sie 
in  besserer  Ordnung  und  in  klarier  Auffassung  der  jedesmaligen 
Incidenzpuncte,  als  das  hier  der  Fall  sein  kann,  wo  aus  Classikern 
und  aus  älteren  und  neueren  theologischen  Schriftstellern  Citat  an 
Citat   sich  reihet,   dass  ein  wohlgeordneter  Gedankengang  nicht 
eintreten  kann.    Könnte  man  das  von  Andern  Entlehnte  mit  einem 
Griffe  herausheben,  wie  Weniges  würde  übrig  bleiben,  was  der 
Vf.  pro  persona  in  die  homiletische  Wagschale  zu  weifen  hätte. 
Das  Tumultuarische  der  Arbeit  erstreckt  sich  bis  auf  die  angeftihr- 
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ten  Sehriften,  die  <^bxie  irgend  eine  bibHogfmpliiBeiie  ConBeqaeos 
in  das  Trdbeifl  iet  dahin  flnthenden  dtate  geworfea  werden.    Der 
Vf.  hätte  mch  ntitdicher  gemacht^  wenn  er  sone  Anfeätze  nnter 
strengerer  Sichtung   des  Fremden  vom  Eigenen   in  Zeitschriftexft 
hätte  einrücken  lassen,  deren  Wanderleben  ihnen  vielleicht  mehr 
Leser  zugeführt  hätte,  als  sie  auf  eigenen  Bnchesf^sen  finden  dürften. 
Doch  sei  ihnen  auch  das  Gregentheil  von  Herzen  ge^nnt,  schon 
um  der  guten  Sache  willen,    die  sie  vertreten.     Nur  hier  kann, 
bewandten  Umständen  nach,  auf  genauere  Angaben  des  Inhalts 
nicht  eingegangen  werden.    Schlüsslich  sei  noch  gerügt,  dass  zahl* 
lose,  ganz  unangezeigt  gebliebene  Druckfehler  (oft  rudelweise  z.  S. 
S.  70  in  3  Zeilen  deren  5:.Apologiten,   Tertullion,  Loctantins, 
avgnmenta  interra)  sich  jagc^,  dass  man  fast  glauben  möchte,  es 
sei  bei  den  Lesern  nebenbei  auch  auf  Uebungen  in  der  Conjectural- 
kritik  abgesehen. 

[0]  Das  Kreuz  Jesu  Christi.  Passions-  und  Osterpredigten  von  Dr.  C« 
SOhesie,  bisher.  Pastor  zu  St  Georgen  in  Glaucha  vor  Halle.  Halle, 
Mühlmann.  1857.    VUl  u.  192  Ö.   8.    (12  Ngr.) 

Für  einen  zusammenhängenden  Cyklus  von  10  Predigten  in 
der  aus  dem  Titel  zu  entnehmenden   kirchlichen  Zeit,    die   an- 
gegebene Zahl  durch  Miteinfiechtung  der  Confirmationshandlun^ 
completirt,  hatte  sich  ihr  Vf.  als  Hauptthema  das  „Kreuz  Ghristi^^ 
gewählt  und  er  führte  und  führt  es  den  ursprünglichen  Zuhörern 
und  späteren  Lesern  als  das  angekündigte  (üb.  1  Cor.  1,8),  an* 
gefochtene  (Matth.  4,  1  —  11),  dunkle  (Matth.  26,  36  —  46),  ver- 
lorne (Matth.  26,  69  —  75),  heUe  (Matüi.  26,  59  — 66,    Job.  18, 
36  —  37,  Matth.  27,  24  —  25,  Luc.  23,  6  —  11),  von  Engeln  um- 
gebene (Luc.  22,  43 — 44),  einsame  (Confirm.  5  Mos.  32,  15 — 21), 
geliebte  (Charfr.   Marc.  15,    37  —  47),  triumphirende  (Marc.   16, 
1  —  8)  und  bewahrte  (1  Joh.  2,  28)  vor.     Wer  die  angegebenea 
Texte  mit  den  jedesmal  erläuterten  Epithetis  des  Kreuzes  zusam«- 
menhält,  wird  den  von  dem  Vf.  angestrebten  Zusanänenhang  mei- 
stens errathen;  doch  würde  es  nicht  übel  gewesen  sein,  wenn  der 
Yf.  eine  bestimmte  Erklärung  über  den  Sinn:   „Kreuz  Christi'^  aa 
die  Spitze  seiner  Fredigtencatene  gestellt  hätte.     In  den  Verthei^ 
Inngen  der  seinen  Hauptsätzen  zufallenden  Gedanken  hat  sich  der 
Vf.  von  allem  schulartigen  Zwange  emancipirt;  die  Unter-  und 
Erläuterungssätze,    die  er  neben  einander  stellt,    sind  von  dem 
Hauptgedanken  nicht  immer  umschlossen,  stehen  mehr  willkürlich 
neben  einander,    werden   auch  räumlich  sehr  ungleichartig  aus- 
geführt; fast  nur  die  letzte  Predigt,  die  den  Text  in  guter  Ordnung 
zu  erschöpfen  sucht,  macht  von  dieser  Libertinage  eine  Ausnahme. 
In  der  Ausführung  ist  oft  ein  vages  Hin-  und  Herfahren,  ein  im- 
merwährendes Fragen  und  Exclamiren,  dass  dem  Zuhörer  gar  keine 
Zeit  gelassen  wird,  bei  einem  Gedanken  andächtig  stehen  zu  blei- 
ben und  ihn  zu  weiterer  Ueberlegung  fest  zu  halten;  es  fehlt  nicht 
an  unvermittelten,  argen  Gedankensprüngen,  an  willkürlich  ge- 
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piMstea,  oft  nicht  game  pasBCnd  benutzten  Bibelsteüen,  an  man- 
eben  aoeh  bei  aller  möglichen  Liberalität  doch  gewiss  auf  der 
Kassel  nnznll&saig^en  Ausdrttcken.  Oewiss  hat  der  Yf.  schöne 
Esnselgaben,  und  einen  £ifer,  der  diese  noch  wmt  überbietet. 
Aber  mit  Sturm  und  Drang  allein  wird  nichts  ausgerichtet  und  Hr. 
S.  wird,  wenn  er  das  will,  zu  wahrer  Erbauung  seiner  Zuhörer  und 
Leser  mehr  ak  einen  Hemmschuh  anzulegen  haben. 

P]  Die  Glaubenslehre  der  Synagoge  als  ezacte  Wissenschaft.  In  XXV 
Vorträgen  vor  einem  gebildeten  PubUcnm:  über  das  Wesen  und  die  Cha- 
nktermerkmale  der  Offenbarung.  Von  Dr.  S.  L«  Stelahsill*  Leipzig, 
Schnanss.  1856.     XVI  u.  466  S.   gr.  8. 

Der  Vf. ,  schon  durch  die  Versuchsarbeit  über  den  Zusammen- 
stoss  der  Offenbarungslehre  *  mit  der  griechischen  Philosophie  in 
Alexandrien  und  seine  umfassendere  Schrift:  Die  Offenbarung  nach 
dem  Lehrbegriff  der  Synagoge  (Frankf.  a.  M.  1835)  bekannt,  lässt 
der  gegenwärti^n  die  Aussprüche  von  Lessing:    „Was  ist  eine 
Offenbarung,    die  nichts  offenbart?^*  und  von  Macaulay:  During 
the  last  seven.  centuries  the  public  mind  of  Europe  has  made  con- 
Staat  progess   in  every  department  of  secular  knowledge,  but  in 
religion  we  can  trave  no  constant  progress  -*-  vorhergehen ,   und 
giebt  sich  im  Vorwort  unter  der  Ueberschrift:    ,)Der  Freund  und 
der  Feind  des  Ghristenthums^^    —    und  dem  Motto  der  Miss  Maat- 
tineau:  The  exclusive  clericals  are  the  worst  ennemies  of  Christia* 
nitj  —  als  beides  zu  erkennen,  mit  Hülfe  der  unter  den  vorneh- 
men Kritikern  allbeliebten  und  sattsam  ausgebeuteten  Unters chei- 
dnng  zwischen  Keligion  Christi,  die  er  als  exclusive  critical  ledige 
lieh  im  12.  Capitel  des  Marcus-Evangeliums  zu  finden  beliebt,  und 
Ohristenthum,  worin  er  ein  Gemisch  von  Philosophemen  und  My- 
then findet,  welches  „zu  den  Göttern  Meru's  und  des  Olymp,  nicht 
zu  dem  führt,  der  sich  dem  Moseh  auf  Sinai  geoffenbart  hat,  und 
welchen  Christus  und  die  Apostel  den  Heiden  (?)  gelehrt  haben. 
Zu  diesem  und  zur  Erkenntniss  seines  Wesens  und  Willens,  soweit 
es  ihm  gefallen  hat,  unsere  Vernunft  darüber  aufzuklären  und  zu 
berichtigen,  sollte  die  Kiitik  der  Offenbarung  führen,  und  hiermit 
wollte  sich  der  als  der  wahre  Freund  und  Förderer  der  Religion 
Christi  bewähren,  in  welchem  jene,  und  zwar  in  Bezug  auf  ihre 
Ernstliche  Glaubenslehre  mit  vollem  Rechte  ihren  Feind  erkennen. 
Bss  aber  ist  die  Lehre  von  der  Einheit,  Freiheit  und  Schöpfung  der 
Welt"  (so  lässt  der  Vf.  die  Begriffe  coordinirt  auf  einander  folgen), 
„anf  welchen  drei  Pfeilern  jedwede  geoffenbar to  Religion  und  mit- 
hin auch  die  Religion  Christi  ruht  und  einzig  ruhen  kann,  wenn 
sie  nicht  aufhören  will,  überall  Religion  der  Offenbarung  zu  sein. 
Diese  aber  vertritt  der  Autor  der  folgenden  Vorträge  aus  aller  Macht, 
nut  aller  Liebe  und  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  geistigen  Mitteln. 
£r  ist  .zugleich  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die  ehr.  Religion 
nicht  eher  Ruhe  in  sich  und  Frieden  von  aussen  haben  werde,  bis 
sie  alle  Schlacken  des  Heidenthums  ausgeworfen  und  zur  naiven 
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Eio&tt  der  Lehne  Mard  snrfickgekehrt  sein  wiid^  (8.  Xm)  — 
dessen  Evangeliam  bekanntlich  eben  so  voll  der  abenteuerlichsten 
„Mythen/^  wie  die  andern  drei  Eyangelienschrifien  des  N.  T.  ist 
nnd  die  Ueberschrift  trägt:  I^^X7  ^^  evayjeXüw  *ki<fw  XQHf^ov, 
viov  Tov  ^eov  — .  Man  sieht,  der  in  seiner  Art  wohlmeinende 
Yf.  steht  so  ziemlich  auf  dem  8tandpuncte  des  in  seinem  Lieblin^- 
capitel  des  N.  T.  erwähnten  jüdische^  Schriftgelehrten,  an  welchem 
Jesus  sprach:  „Du  bist  nicht  fern  vom  Keiche  Gottes/^  Ob  er 
aber  besser,  als  jener  „Vernünftige,"  vor  der  unmittelbar  folgen- 
den Frage  des  Herrn  bestehen  würde:  „Wie  sagen  die  Schrifi- 
gelehrten,  Christus  sei  Davids  Sohn,  da  ihn  ja  David  seinen  Herrn 
zur  Rechten  des  Ewigen  nennt?"  und  ob  er  nicht  auch,  wie  der  für 
die  Offenbarung  der  Herrlichkeit  Gottes  im  Angesichte  seines 
menschgewordenen  Sohnes  noch  verschlossene  Saulus,  die  Anrufung 
Jesu  von  Stephanus  als  eine  Lästerung  des  alleinwahren  Gottes, 
gleich  dem  eigenen  Bekenntniss  des  Herrn,  welches  ihm  den  Kreu- 
zestod brachte,  gemissbilligt  haben  würde?  ob  er  femer  mit  seinen 
25  religionsphilosophischen  Vorträgen  sein  Problem:  ,,dnen  gera- 
deren und  besseren  Pfad,  als  den  ausgetretenen  (!),  in  die  Regio- 
nen geistiger,  göttlicher  Dinge  aufzusuchen"  (S.  1)  gelöst  habe? 
ja  ob  er  nur  im  Stande  sei,  sich  auf  seinem  eigenen  Standpuncte 
zwischen  dem,  was  er  Unglauben  und  Aberglauben  nennt,  länger 
als  jener  Schriftgelehrte  oder  Saulus  auf  dem  ihrigen,  zu  behaup- 
ten? und  welcher  von  beiden  Pfaden  zur  Erkenntniss  und  Liebe 
des  Einigen  und  Alleinigen  der  geradere  und  bessere?  welcher 
hingegen  in  der  That  längst  „ausgetreten"  sei?  ob  der  von  ihm 
zur  Stunde  noch  verschmähte,  oder  der  von  ihm  empfohlene?  —  dies 
sind  Fragen  vom  Wege  nach  Damascus,  zu  deren  Beantwortung 
der  Baum  einer  kurzen  Anzeige  nicht  ausreicht  und  die  wir  den 
Lesern  dieser  Vorträge  selbst  ans  Herz  legen.  Dabei  verwahren 
wir  uns  ausdrücklich  dagegen,  als  stellten  wir  in  Abrede,  was  der 
Vf.  im  Vorwort  bemerkt:  dass  er  „nicht  der  erste  und  nicht  der 
einzige  unter  den  Aerzten  wäre,  der  sich  nicht  ohne  Glück  in  den 
Schacht  der  Theologie  hinabgewagt;"  nur  gegen  seine  Selbst- 
parallele: „Ich  will  von  den  altem  nur  Maimonides,  von  den  neuem 
Astruc  und  von  den  neuesten  Schelling  nennen"  wird  ein  leises 
Bedenken  gegen  das  Zutreffende  dieser  Beweisführung  vor  unsem 
geehrten  Lesern  wohl  auszusprechen  erlaubt  sein,  ohne  einer  aus- 
föhrlichen  Motivirung  zu  bedürfen.  Zwei  wichtigere  Verwahrungen, 
die  wir  nicht  unterdrücken  können,  betreffen  den  Titel.  Das  höl- 
zerne Eisen  einer  „Glaubenslehre  als  exacter  Wissenschaft"  richtet 
sich  selbst  „Glaubenslehre  der  Synagoge"  aber  wird  in  einem 
Buche  mit  den  halbirenden  Bekenntnissen  des  Vorwoi*ts  Niemand 
erwarten,  es  müsste  denn  von  einem  Organe  der  Synagoge  selbst 
ratihabirt  werden.  Demnach  wird  eine  Prüfung  der  hier  verspro- 
chenen „Charaktermerkmale  der  Offenbarung"  vorerst  von^dorther 
zu  erwarten  sein« 
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Jnrisprodenz. 


jS|   Theorie  und  Garaistik  des  gemeinen  CSvilreehti  Ton  Dr.  lid.  Frei» 
bom  IM  flolsichoher.    l.  Bd.    2.,  sorgfältig  nmgearb.,  Tenn.  «•  verb. 

Aofl.  Leipzig,  Banmgärtners  Buchh.  1856.   All  u.  764  S.  gr.  8.  (SThlr. 
15  Ngr.) 

Wir  freuen  uns,  die  zweite  Auflage  eines  Werkes  anzeigen  zu 
können,  dem  sein  innerer  Werth  eine  bleibende  Stelle  in  der  juri- 
stischen Literatur  gesichert  hat     In  der  Ueberzeugung,  dass  dem 
Praktiker  Lehrbücher  nicht  genügen  können,  die  meist  nor  ver- 
dnzelte  Meinungen  geben ,  war  es  dem  Vf.  darum  zu  thun,  die  ver- 
BcMedenen  Ansichten  über  die  wichtigeren  Bechtsfragen  nicht  allein 
zu  sanmieln,   sondern  auch  vom  praktischen  Standpuncte  aus  zu 
beleuchten  und  zu  beantworten,  mit  andern  Worten  ein  speculnm 
jmis  zu  liefern,    welcheß  den  gegenwärtigen  Stand  der  Rechts- 
wissenschaft im  ganzen  Umfange  des  bürgerlichen  Kechts  möglichst 
▼ollständig  vor  Augen  stellt  und  für  die  Bechtswissenschaft  das* 
jenige  leistet,  was  Lehrbücher  nur  ftir  die  Kenntniss  der  aus  grauer 
Vorzeit  uns  überlieferten  Gesetze  leisten  können,  während  deren 
richtige  üebung  noch  so  überaus  viele  literarische  Hülfsmittel  nöthig 
macht,  dass  diese  zu  concentriren  ein  wahres  Verdienst  um  Je- 
dennann  ist,  der  nicht  Zeit  oder  Geld  genng  hat,  um  diese  Hülfs- 
mittel sich  zu  verschaffen.     Hiermit  ist  die  Grundidee  des  Werkes 
angedeutet.     Dass  diese  geschickt  und  zweckmässig  durchgeführt 
worden  sei,  beweist  ausser  den  günstigen,  in  kritischen  Blättern 
gefällten  ürtheilen,  der  rasche  Absatz  der  1.  Auflage  des  Werkes« 
Aber  wie  jede  literarische  Arbeit  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  fort- 
gesetzte Feile  und  zweckentsprechende  Nachträge  einer  grossem 
Vollendung  entgegengeführt  werden  kann,  so  hat  auch  der  Yf .  sein 
Werk  mit  vieler  Sorgfalt  neu  bearbeitet,  indem  er  in  der  Form  der 
Darstellung  Einzelnes  änderte,  und  die  neuere  Literatur,  nament- 
lidi  die  seit  der  ersten  Auflage  erschienenen  Sammlungen  von  £nt- 
Bcheidongen  der  Obergerichtshöfe  gewissenhaft  berücksichtigte  und 
nachtrug.     So  ist  schon  dieser  1.  Band  bei  compendiösem  Drucke 
gegen  8  Bogen  stärker  geworden,  als  er  in  der  1.  Aufl.  war.    Von 
^er  specielien  Angabe  einzelner  Lehren,  welche  vorzüglich  erwei- 
tert worden  sind,  müssen  wir  hier  absehen,  sind  aber  dessen  gewiss, 
dass  diejenigen,  welche  durch  fortgesetzten  Gebrauch  mit  diesem 
Werke  sich  vertraut  gemacht  haben,  mit  dem  £ef.  darin  überein- 
stimmen werden,  dass  die  Worte  des  Titels  „zweite,  sorgfältig  um- 
gearbeitete, vermehrte  und  verbesserte  Auflage"  die  vollste  Wahr- 
heit aussprechen,  wie  es  leider  sonst  nicht  immer  der  Fall  ist.  Der 
2.  Band  wird  binnen  Kurzem  folgen. 

m  Das  Senates  eonsnltum  Maccdonianum.  Eine  civilistische  Mono- 
mphie  von  Dr.  Gatt*  IMetiel,  ansserord.  Prof.  an  der  Univ.  Leipsig. 
Leipzig,  Hirzel.  1856.    IV  u.  154  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.)  ^ 

Der  Vf.  bemerkt  S.  6   ausdrüeklich ,   dass   die  zahlreichen 
Dissertationen,  welche  das  Set  Maced.  betr.  in  dem  vorigen  Jahr- 
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hundert  erschionen,  ihm  nnzngSagliob  geweseoti  Beien,  sieh  jedocli 
wie  aus  Glück  hervorgehe,  vorzugsweise  nur  mit  einzelnen  Fragen 
EU  beschäftigen  schienen.     Im  Allgemeinen  mag  ee  richtig  oein, 
dass  aus  der  älteren  DissertationenHteratur  in  der  Begel  nicht  viel 
Goldkömer  zu  erheben  sind.     Allein  der  Eef.  stellt  an  den  Vf. 
einer  Monographie  das  Anverlangen,  dass  er,  eben  um  Andern  die 
Mühe  des  nochmaligen  Nachsuchens  zu  ersparen,  das  vorhandene 
Material  vollständig  ausklopfe.     Von  Uu zugänglichkeit  desselben 
kann  namentlich  in  Leipzig  nicht  fliglich  die  Rede  sein.     Tbeils 
existirt  die  früher  Goethesche,  jetzt  im  Besitz  von  T.  O.  Weigel 
befindliche  Dissertationensammlung,    über    deren   Keichthum    das 
nach  den  Namen  geordnete,  jedoch  auch  mit  einem  vollständigen 
Materienregister    versehene  Lexicon   literaturae  Acad.-Jurid.   von 
Dr.  Em.  Vogel  bis  mit  dem  J.  1837  reichend,  Auskunft  giebt; 
theils  ist  die  Universitätsbibliothek,   zumal  nachdem  die  Leplay- 
sehe  Sammlung  dazu  gekommen,   in  der  Branche  juristischer  Dis- 
sertationen jetzt  so  reichhaltig,  dass  an  beiden  Stellen,  wenigstens 
aber  an  der  einen  oder  der  anderen  fast  alles  zu  erlangen  ist,  vras 
man  sucht.       So  weist  z.  B.   das  Vogelsche  Lexicon  unter   den 
Bubriken  exe.  Set.  Mac.  und  Maced.  Set.  24  Dissertationen  nach, 
welche    bei    T.   O.   Weigel    zumeist   käuflich    zu    erlangen    sind. 
Hierzu  kommen  noch  die  ziemlich  ausführliche  Abhandlung  von 
B.  H.  Reinoldus  in  dessen  Opusculis  p.  412  —  445,  eine  Beiho 
von  Abhandlungen  in  Zeitschriften  u.  s.  w.,    welche  in  Sickels 
Kepertorium    IL    p.   190   verzeichnet    sind,    die   Diss.    v.  J.   X>. 
Löbenstem.    Marb.   1828    und    die  beiden   Leipziger  Programme 
(von  Marezoll),   deren  der  Verfasser  S.  132  und  149  gedenkt  — 
Doch     abgesehen    von    diesen    beiläufigen    Bemerkungen,     lässt 
sich  dem  Vf.  das  Zeugniss  nicht  versagen,   dass  er  seinen  Plan 
einer  quellenmiissigen  Behandlung  der  Lehre  im  Hauptwerke 
mit  eben   so   viel   Scharfsinn  als  Gewandtheit  verfolgt  hat,   Ref. 
kann  ihm  in  die  Details  nicht  ausführlicher  folgen,  und  glaubt  das 
Interesse  der  Leser  im  Wesentlichen  dadurch  zu  wahren,  dass  er 
das  Ergebniss  mittheilt,  zu  welchem  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  Gel- 
tung des  Senatuscousultes  im  heutigen  gemeinen  deutschen  Rechte 
(S.  152  f.)  gelangt.     Der  Vf.  meint,  da  die  Gründe  des  Senatus- 
cousultes folgende  gewesen:  1)  die  Yermögensunföhigkeit  des  Dar- 
lehnsempfangers ;   2)  der  Schutz  des  Vaters  gegen  die  actio  de  pe- 
culio;  3)  die  gefahrliche  Natur  des  mutuam  pecuniam'accipere;  nun 
aber  der  dritte  mindestens   ohne  den  ersten  nicht  durchschlagen 
könne,  indem,  wer  dieses  meine  jenem  Gesetze  die  Bedeutung 
eines  Polizeigesetzes,  einen  criminalistischen  Gesichtspunct  gäbe, 
der  erste  Grund  dagegen  h.  z.  T.  nicht  mehr  praktisdi  sei,  eben 
so  aber  h.  z.  T.   die  Haftung  des  Vaters  de  peculio  nicht  mehr 
Platz  ergreife,   so  gelte  das  ins  singulare  des  Senatasconsnltea 
nicht  mehr,  vielmehr  hafte  das  Hauskind  wegen  mutua  pecunia 
data  bei  uns  wie  aus  jedem  anderen  Contracte.     Allein  dieses  Re- 
sultat entspricht  abgesehen  von  der  Frage,  in  wie  fern  ihm,  wenn 
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es  sich  de  lege  feraada  handelt,  BerUckiichtignng  s«  empfeUen, 
wenigstens  der  Praxis  nicht,  und  wie  in  Sachsen  das  ScL  Maced« 
Q&yerriickI  Greltang  hat,  (vgL  n.  a»  Siebeuhaan  Bepertorien  in  der 
Sfichs.  Zeüschr.  f.  Bpfl.  u.  Yerw.  nnd  zu  dem  Jur.  WochenblattX 
«0  ergiebt  das  gleiche  Besultat  theils  die  Vergleichong  der  oben  * 
bemerkten  von  Sickel  aufgeftihrten  Abhandlung<ui  bewährter  Prak* 
iiker,  theils  die  Einsieht  der  Sprachliteratur  der  Länder  des  gemei' 
mflinen  Bechts.  —  Noch  hat  Bef«  einen  Punct  hervorzaheben,  in 
velchem  er  der  Erörterung  des  YÜb,  mit  Spannung  entgegensah, 
wo  jedoch  l^ztere  anf  nicht  zutreffende  Prämissen  zu  fussen  scheint. 
Sef.  meint  die  Frage:  wie  konmit  es,  dass  bei  Gleichlant  der  be- 
tre&aden  Worte  des  Set.  Macedonianum  und  Vellejanum,  bei  jenem 
die  naturalis  obligatio  nicht  alterirt  wird,  bei  diesem  auch  eine 
Boldie  abzusprechen  ist?  Der  Vf.  findet  nun  S.  138  f.  den  Grund 
ikaex  Verschiedenheät  darin,  dass  aus  mutua  pecunia  data  eine 
Bstoralis  obligatio  entstehe,  diese  Thatsache,  dass  mutua  pecunia 
dsta  sei,  durch  das  Set.  nicht  aufgehoben  werde,  folglich  die  na- 
turalis obligatio  fortbestehe,  dagegen  in  dem  Falle  des  Set  Vel- 
lej.  eben  so  wie  bei  dem  der  lex  Cincia  eine  stipulatio  sine  causa 
Torliege,  soioit  aber  eine  naturalis  obligatio,  welche  fortdauern 
könne,  gar  nicht  entstanden  sei  (S.  146. 147).  Allein  wer  möchte 
woU  dem  Vf.  in  der  Annahme  beistimmen,  dass  nicht  an  sich 
durch  die  intercessio  eine  naturalis  obligatio  im  weiteren  Sinne  be- 
gründet worden?  Paulus  in  der  L.  84.  §.  1.  D.  d.  B.  J.  (L.  17.) 
sagt:  Is  natura  debet,  quem  jure  gentium  dare  oportet,  cuius  fi- 
dem  secuti  sumus.  Trifft  diess  aber  nicht  auch  den  Fall,  wenn 
z.  £.  Jemand  einem  Dritten,  mit  Bücksicht  auf  die  Verbürgung 
der  mulier  Geld  vorstreckt,  oder  es  ihm  lässt,  weil  die  mulier  in- 
tercedirte? 

[101  Untersuchungen  aus  dem  römischen  Civilrechte  von  Dr.  jur.  (hist* 
DesieUns,  Docenten  d.  röm.  B.  an  der  k.k.  Karl-Ferdinands  Univ.  zu  Prag. 
l.Bd.    Weimar,  Böhlau.  1856.    VIII  u.  208  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Der  Vf.  bietet  uns  zwei  Abhandlungen:  I.  Geschichte  der 
Klagrerjährung,  IL  Das  Dogma  von  der  actio  nata.  1)  In  der 
«steril  b^euchtet  er,  nach  einer  das  von  ihm  gewonnene,  unten 
des  Näheren  zu  bemerkende  Besultat  einführenden  Einleitung  die 
Klagverjährung  im  alten  Civilrechte,  die  Annalklagen  des  Edicts, 
die  prätorischeu  Poenalklagen ,  das  Quinquennium  der  querula  in- 
offidosi,  die  Criminalverjährung  und  weitere  Fälle  der  Annalität; 
sodann  bei  Darstellung  des  gemeinsamen  Wesens  der  Verjährugs- 
ftUe  im  früheren  Bechte,  den  Beginn  und  die  Unterbrechung  des 
Laufs  der  Verjährung,  so  wie  die  Wirkung  des  Ablaufs;  ferner  die 
Tlieodosianische  Klagrerjährung,  ihre  Entstehun|^,  die  praescriptio 
löugi  temporis,  praescriptio  XXX  vel  XL  annorum,  und  deren 
Ausdehnung  auf  persönliche  Klagen.  Das  von  dem  Vf.  gewonnene 
Besultat  gdit  nun  dahin ,  dass  man  bis  Tfaeodosius  nicht  den  Ge- 
Bidktspunct,  dass  eine  actio  wegen  Unthätigkeit  des  Betheiligtai 
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untergehe,  wie  er  seit  der  Theodosischen  GesetBgebimg  der  leiieixde 
wurde,  vor  Angen  hatte,  viehnehr  früher  das  tempas  aetioiÜB  bIb 
von  vom  herein  dem  Klagrechte  anhaftende  Beschränkung,    als 
vom  Gesetze  vorgeschriebenes  Maas  der  Bechtswirkung  eines  reclitS' 
gründenden  Ereignisses  gegolten  habe.     Alles  was  wir  von  Vor- 
aussetzung, Berechnung,  Wirkung  der  prätorischen  oder  sonst  im 
älteren  Rechte  geltenden  Verjährung  wissen,  leite  darauf  hin,  die- 
selbe einfach  als  dies  actionis  (ad  quem)  anzusehen,  durdi  dessen 
Ablauf  mit  der  actio  ganz  dasselbe  vorgehe,  was  mit  einer  betagt 
ten  Obligation  durch  Eintritt  des  vertragsmässigen  Endtermins 
vorgeht.      Erst  unter  den  christlichen  Kaisem,    namentlich   seit 
Theodosius  habe  sich  die  Idee :    die  Unthätigkdit  der  Klagbereeh- 
tigten  begründe  eine  das  Bestehen  des  an  sich  zeitlich  unbescbr&nk- 
ten   Klagrechts    selbständig    untergrabende   Thatsache,    auf    der 
Ersitzungsidee  fussend  Bahn  gebrochen  und  liege  nunmehr  dem 
System  der  Justinianischen  Klagenverjährung  ausschliesslich  zum 
Ghrunde.     2)  Die  Einführung  dex  ELlagenverjährung  in  dem  Sinne 
des  heutigen  Hechts,  wie  sie  zuletzt  gedacht  wurde,  musste  zu  dem 
Dogma  der  actio  nata  führen.  Bei  der  Ersitzung  war  dieses  Do^m« 
noch  nicht  wesentlich;    denn  der  Besitzerwerb  war  auf  der  andern 
Seite  der  des  beginnenden  silentium.     Nothwendig  wurde  es,   als 
die  Verjährung  auf  persönliche  Klagen  übergetragen  ward.     Nach 
Bestimmung  des  Wesens  des  Klagrechts,  zeigt  nun  der  Vf.  im  An- 
schlüsse an  V.  Savigny  und  beziehentlich  Kierulff  gegen  Thon, 
Lenz  und  v.  Yangerow,  dass  zur  actio  nata  im  Sinne  der  Verjlih- 
rungsfrage  eine  Bechtsverletzung  gehöre.     Hierbei  komme  es 
jedoch  nicht  auf  den  Willen ,  wie  er  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
factisch  gestalte,  sondern  nur  auf  denjenigen  Willen  an,  welcher 
durch  das  Bechtsgeschäft  zur  bindenden  Norm  werde.     Dieser  ge- 
stalte sich  nun  z.  B.  beim  unbetagten  unverzinslichen  Darlehn  da- 
hin,    dass  der  Schuldner  durch  den  Empfang  des  mutuum  znr 
Bückgabe  vom  Momente  der  Hingabe  an  verpflichtet  werde.    Das- 
selbe finde  beim  Depositum«  Commodat  und  Precarium  statt  Dess- 
halb  sei  bei  diesen  Verträgen  mit  Perfection  des  Vertrages .  durch 
Hingabe  der  Sache  auch  actio  nata  vorhanden.     Beim  verzinsli- 
chen Darlehn  habe  die  Zinszahlung  die  Wirkung  einer  Unterbre- 
chung der  Verjährung.   Bei  periodischen  Leistungen  verjährten  nur 
die  jeweiligen  Leistungsbeträge  vom  Zeitpunct  ihrer  Fälligkeit  an. 
Von  dem  Rechte  auf  diese  Beträge  „ein  Recht  im  Allgemeinen" 
zu  unterscheiden,  wie  man  eine  Klage  auf  Anerkennung  eines 
Forderungsrechtes  gestatte,  erscheine  weder  nöthig  noch  consequent, 
und  führe  zu  der  zuerst  von  Bulgarus  vertretenen,  dann  aber  auch 
in  mehrere  Legislationen,  namentlich  die  sächsische  übergegangenen 
Theorie,  dass  das  allgemeine  Recht  auf  jährliche  Leistungen  er- 
lösche, sobald  die  Verjährungszeit  hindurch  Etwas  nicht  geleistet 
worden,  dadurch  aber  so  ziemlich  in  die  Nähe  der  Lehre  von  dem 
„Untergang   aller  Rechte    durch  Nichtgebrauch.'^    —    In  einem 
Nachtrage  wird  noch  Brakenhoefts  Aufsatz  über  den  Anfangspunct 
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der  Elagenveijälinmg  im  Archiv  f.  prakt  B.W.  IV.  S.  7«  £P.  be- 
lenditet.  —  Bei  allen  diesen  DarsteUungen,  welclie  sich  klar  und 
angenehm  lesem,  und  für  den  Vf.  ein  vortheilhaftes  Präjudiz  er- 
wecken, hat  derselbe  insbesondere  den  Satz  festgehalten,  welcher 
von  ihm  auch  in  dem  kurzen  Vorworte  als  leitend  bezeichnet  ist, 
dass  auf  schon  gewonnenes  Gut  nur  zu  verweisen,  nieht  aber  auch 
die  Darstelinng  des  zweifellosen  in  den  Bereich  einer  civilistischen 
Abhandlung  zu  ziehen  sei. 

[111  Die  GresetzffebuDg  und  Rechtsübung  über  Strafverfahren'nach  ihrer 
neaesten  Fortbildung  duirgestellt  und  geprüft  von  Dr.  C.  J.  A.  Hittemaier, 
Geheimer  Rathu.  Professor  in  Heidelberg.  Erlangen,  £nke.  1856.  XU 
U.6B6S.   gr.8.    (n.  3  Thk.  14  Ngr.) 

Wie  fast  in  allen  Zweigen  des  menschlichen  Forschens  und 
Wissens  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  eine  grosse  Thätigkeit  sich 
entwickelt  hat,  so  sind  auch  in  der  Gesetzgebung  Über  Strafeerfah- 
ren Fortschritte  gemacht  worden,  welche  die  der  frühem  Jahrhun- 
derte übertreffen.  Nicht  allein,  dass  namentlich  in  Deutschland, 
Italien  und  in  der  Schweiz  ein  auf  völlig  neue  Grundlagen  gebau- 
tes, vorzugsweise  das  französische  zum  Vorbilde  sich  nehmendes 
Strafverfahren  eingeführt  worden  ist,  man  begann  auch  bei  der 
Wahrnehmung,  dass  es  keinem  Gesetzgeber  gelingen  kann,  durch 
vollständig  erschöpfende  Vorschriften  scharf  die  Grenzen  der  Be- 
fugnisse nnd  Pflichten  der  bei  diesem  Verfahren  thätigen  Personen 
zo  regeln,  und  dass  das  vielgestaltete  Leben  eine  Masse  von  Fäl- 
len herbeiführt,  welche  die  sorgfaltigste  Gesetzgebung  nicht  vor- 
hersehen kann,  auf  dem  Wege  der  Rechtsübung,  die  hier  ihre  hohe 
Bedeutung  geltend  macht,"  mittelst  ,Vergleichung  jener  Fälle  und 
daran  sich  knüpfender  Combinationen  auf  Fragen  und  Wendungen 
des  Criminalverfahrens  aufmerksam  zu  werden,  deren  Wichtigkeit 
man  früher  zu  erkennen  nicht  Gelegenheit  hatte,  um  für  die  Rechts- 
Übung  Grundsätze  aufzusuchen,  welche  diejenigen  leiten  müssen, 
deren  Beruf  sie  zum  Antheil  an  der  Rechtsübung  bestimmt.  Die 
Beobachtung  der  Erfahrungen  der  Länder,  in  welchen  schon  seit 
längerer  Zeit  das  Verfahren  Geltung  erlangt  hat,  welches  in  andern 
Staaten  erst  eingeführt  werden  soll  oder  neuerlich  eingeführt  wor- 
den ist,  ist  dabei  von  hoher  Wichtigkeit.  Indess  darf  man  sich 
dabei  auch  nicht  der  Gefahr  aussetzen  durch  Sammeln  nur  einiger 
allgemeinen  Ausdrücke,  welcher  man  sich  zu  Bezeichnung  gewisser 
Grundsätze  zu  bedienen  pflegt,  das  Verfahren  in  Bezug  auf  Gesetz- 
gebung und  Rechtsübung  regeln  zu  wollen.  Man  ist  gewohnt,  von 
Mündlichkeit,  OeffentHchkeit,  Anklageprincip  sprechen  zu  wollen; 
aber  alle  diese  Ausdrücke  sind  so  zweideutig,  dass  eine  genaue 
Beachtung  der  Art  und  Weise,  wie  sie  in  verschiedenen  Ländern 
durchgeführt  sind,  bald  die  grösste  Verschiedenheit  in  der  Rechts^ 
anwendung  zeigt  und  daher  auffordert,  die  wahre  Natur  und  den 
Zweck  einer  einzelnen  Einrichtung  zu  erforschen,  die  Erfahrungen 
Über  die  DurchfOhrung  zu  sammeln  und  Lücken,  bedenkliche  Fol- 
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gen  einer  gewissen  Bechtsübnng,  zu  prüfen.     Ein  reiches  Material 
bietet  hierzu  das  Studinm  der  vergleichenden  Gesetzgebung  dar, 
in  sofern  sie  berufen  ist,  die  tiefere  Bedeutung  der  Omndsätze  aaf- 
zusuchen,  welche  gemeinsam  bei  aller  scheinbaren  Verschiedenlieit 
in  Nebenpnncten  diesen  Einrichtungen  zu  Grunde  liegen,  und  die 
Gründe   zu   erforschen,  aus  welchen  die  Verschiedenheit  in    der 
Durchführung  sich  erklärt.      Ganz   vorzüglich  bewährt   sich     im 
Strafverfahren  die  Wahrheit,  dass  den  Gesetzgebungen  und    der 
Bechtsübung  aller  Länder  und  Zeiten  gemeinsame  Ideen  zu  Grande 
liegen,  dass  dieselben  aber  bei  ihrer  Durchführung  auf  verschiedene 
Weise  nach  dem  Einflüsse  des  Charakters  des  Volks,  nach  politi- 
schen, socialen  und  sittlichen  Zuständen  sich  gestalten.     Es  wird 
dem  Theoretiker  wie  dem  Politiker  gleich  willkommen   sein,    das 
reiche  Material,  welches  die  Gresetzgebung  und  die  Kechtsübiing> 
verschiedener  Länder  liefert,  gesammelt  und  verarbeitet  zu  erhalten, 
um  so  mehr,  da  in  zwei  Staaten,  deren  Gesetzgebung  im  Strafver* 
fahren  den  meisten  Einfluss  auf  den  Gang  der  Gesetzgebung  an* 
derer  Länder,  wie  Deutschland  und  Italien  gehabt  hat,  seit  einiger 
Zeit  grosse  Veränderungen  vor  sich  gegangen  sind.    Der  seit  1848 
eingetretene  Wechsel  der  Gesetzgebung  in  Frankreich  in  Bezugs 
auf  die  Schwurgerichte  verdient  eben  so  eine  genaue  Würdigung*, 
wie  dies  hinsichtlich  der  Leistungen  der  englischen  Gesetze  des- 
selben Zeitraums  über  die  Beweislehre,   Hechtsmittel,  Einführung 
öffentlicher  Ankläger  der  Fall  ist     Auf  diese  leitenden  Wahr- 
nehmungen hin  hat  der  Vf.  sich  die  Aufgabe  gestellt,  in  dem  vor- 
lieg. Werke  das  Material,  welches  für  die  Begründung  einer  wei* 
sen  Gesetzgebung  und  Kochtsübung  im  Strafverfahren  wichtig  wer- 
den kann,   gehörig  verarbeitet  zu  veröffentlichen  und  dabei  aufzu- 
weisen ,  auf  welchem  Wege  Deutschland ,  in  welchem  alle  gesunde 
Elemente  liegen,  die  ein  gerechtes  Strafrerfahren  verbürgen,  durch 
Benutzung  der  Erfahrung  anderer  Länder,  jedoch  unter  steter  Be- 
achtung des  einheimischen  Rechtslebens  und  der  wissenschaftlichen 
Forschungen  zu  einem  Verfahren  gelangen  kann,  welches  am  Besten 
die  Wirksamkeit  der  Strafgesetzgebung  sichert  durch  das  Vertrauen, 
dass  die  bürgerliche  Gesellschaft,  während  sie  die  Mittel  der  Macht 
hat,  das  Verbrechen  zu  entdecken  und  Schuldige  zur  Bestrafung 
zu  ziehen  zugleich  aber  auch  durch  Beseitigung  der  Hindemisse 
der  Entwickelung    zweckmässiger   Einrichtungen   die  bürgerliche 
Freiheit   schützt,   die  Vertheidigung  der  Angeklagten  begünstigt 
und  fem  von  unersättlicher  Verfolgungssucht  überall  beweist,  dass 
das  Wirken  der  Strafjustiz  nur  von  dem  Streben  nach  Verwirk- 
lichung der  Gerechtigkeit  geleitet  wird.  —  Und  in  der  That  konnte 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  nicht  leicht  von   tüchtigeren  Händen 
ausgeführt  werden  als  von  denen  des  bewährten  Vfs.,  der  seit  bei- 
nahe 50  Jahren  auf  Eeisen  durch  Frankreich,  England,   Belgien, 
Holland,  Italien,  Deutschland  das  Strafverfahren  beobachtete,  reiche 
Bemerkungen  darüber  sammelte  und  das  gewonnene  Material  der 
strengsten  Prüfung  zu  unterwerfen  nicht  unterlassen  hat    Es  ist 


Jurifiprndcuz.  23 

hier  das  SrgebniBs  vielfacher  Btkundigungen  bei  Richteru,  Staatt- 
sDwälteii,   Vertheidigenk  and  Bürgern  jener  Lftnder  über  Vorzüge 
und  Mängel  des  V^ahrenB  gedrängt  mitgetheilt,  das  Strafverfah* 
len  ia  allen  Cinzelnheiten  mit  Beziehung  auf  vorgekommene  Straf« 
verhandlimgexi  und  vorzüglich  gestützt  anf  Anssprücfae  der  höch- 
sten Gerichte  erörtert,  der  statistische  Nachweis,  wie  die  Einzeln« 
hfliten  im  Leben  sich  bewähren,  benutzt,   der  jedesmalige  Grund, 
warum  eine  neu  eingeführte  Einrichtung,  wie  so  häufig  der  Fall 
ist,  die  erwarteten  Vortheile  nicht  gewährt,  erforscht  und  der  Ver- 
such nntemommen  worden,  Idtende  Grundsätze  des  Strafverfahrens 
aufzusuchen   nnd  darnach  sowohl  wie  nach  den  Erfahrungen  der 
Bechtsübon^  zn  prüfen.  —    Wie  bedeutend  ein  solches  Werk  aus 
der  Hand  eines  solchen  Meisters  gerade  in  dieser  Zeit  für  Deutsch* 
land   sein    müsse,   das  seine  Criminaljustiz    zu  verbessern  eifrig 
bemüht  ist,    namentlich  in  den  Ländern,  welche  in  den  AnfHngen 
einer  der  bisherigen  entgegengesetzten  Criminalrechtspflege  sich  be- 
finden, leachtet  von  selbst  ein,  und  so  begrüsst  lief,  dasselbe  als 
eins  der  wichtigsten  juristischen  Werke  der  Neuzeit.    Bewunderungs- 
würdig ist  hierbei  die  ungeschwächte  Kraft,  welche  der  ehrwürdige 
Vf.  selbst  im  hohen  Alter  und  ungeachtet  der  betreibenden  Ereig- 
nisse, die  ihn  in  seiner  Familie  während  der  letzten  Jahre  betroffen 
haben,  durch  dieses  Werk  bekundet.     Möge  ihm  diese  noch  lange 
Jahre  zum  Besten  der  Wissenschaft  bleiben!  —    Dasselbe  zerfHllt 
in  folgende  Hauptabschnitte:  1)  Geschichte  der  Gesetzgebung  über 
Strafverfahren  in  Europa  und  Nordamerika  seit  1848.     2)  Voraus« 
Setzungen,  von  deren  Dasein  die  Wirksamkeit  der  Gresetze  über 
Strafverfahren  abhängt.     3)  Allgemeine  Grundsätze,  auf  welchen 
die   Gesetzgebung   über    Strafverfahren    beruhen  muss  und    ihre 
Durchführung.     4)   Von  der  Voruntersuchung,  von  dem  Verhält-^ 
nisse  der  darin  thätigen  Behörden  und  den  zu  Gebote  stehenden 
Ifitteln.     6)  Von  dem  Verfahren  zur  Prüfung  und  Entscheidung 
über  die  Zulässigkeit  und  richtige  Stellung  der  Anklage  bis  zur 
Eröffnung  der  Hauptverhandlung.    6)  Das  Verfahren  in  der  Haupt- 
verhandlung.     7)    Die  Urtheibfällung.      8)    Die  Rechtsmittel  im 
Strafverfahren. 
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|12]  NarkisBOS.  Eine  kunstmythologische  Abhandlung  nebst  einem 
Anhang  über  die  Narcissen  und  ihre  Beziehung  im  Leben,  Mythos  und 
Cultus  der  Griechen*  Von  Fr.  Wieseler«  Göttingen,  Dietench.  1856. 
VI  tt.  135  S.  gr.  4.  m.  1  Kpfrtaf.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese,  dem  Andenken  Hermanns  gewidmete  Schrift  erschien 
ursprünglich  im  J.  1852  bis  S.  41  als  archäolog.  Abhandlung  zur 
Fder  des  Winkelmannstages  im  Namen  des  archäolog.  lustituts  der 
Univ.  Göttingen.    In  dem  jetzigen,  sehr  erweiterton  Umfange  enthält 
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sie  ausser  der  schon  vormals  yeröfifentiliditeii  Darlegung  derNTairkiBaoa- ' 
sage  nach  den  Schriftstellern  und  der  früher  ebenfalls,  aber  nur» 
zum  grösseren  Theile  gegebenen  Untersuchung  über  die  bezügli- 
chen Werke  der  bildenden  Kunst  U.  die  Betrachtung  über  das  was 
Narkissos  vom  Anfang  an  bedeutet  hat,  und  III.  einen  Anhang  über , 
die  Narcissen.  Der  Vf.  bespricht  zunächst  die  erst  spät  auftretende 
Sage  vom  Narkissos  nach  Ovidius,  Pausanias,  Konon  u.  A«,  und 
vermerkt  die  Abweichungen  über  Vaterland,  Herkunft  und  Motiv 
zur  Liebespein  und  zum  Tode  (S.  1 — 7).  Ein  beliebter  Vorwurf  för 
die  bildenden  Künste  wurde  Narkissos  wem'gstens  von  der  Zeit  an,  : 
da  man,  hauptsächlich  auf  sinnlichen  Reiz  bedacht,  dem  Auge 
durch  gefällige  Formgebung  zu  schmeicheln  sich  bestrebte  und 
gern  solche  Gegenstände  der  Darstellung  wählte,  in  deren  Beband* 
lung  sich  weiche  Empfindungen,  ein  Sehnen,  eine  melancbolische 
Trauer  aussprechen  Hessen.  Die  jüngere  attische  Schule  mit  ihren 
Idealen  des  jugendlichen  Dionysos  und  ApoUon,  des  Eros  und  Ga- 
nymedes  wird  der  Begeisterung  der  Zeit  für  Ejiabenschönheit  auch 
durch  den  Narkissos  Rechnung  getragen  haben.  Statuen  des  Nar^ 
kissos  befanden  sich  oft  an  Quellen  und  künstlichen  Wasserleitun- 
gen, und  als  Schmuck  der  Gräber  und  Leichenbehälter  derTodten; 
denn  der  nach  seinem  Conterfei  im  Wasser  schauende  Narkiasos 
galt  als  ein  vornehmliches  Symbol  des  Todes  ( —  9).  Nach  einer 
Musterung  der  bildlichen  Darstellungen,  welche  Ausonius,  der  äl- 
tere Philostratos  und  Kallistratos  schildern,  werden  die  noch  er^ 
haltenenen  Kunstwerke ,  selber  nach  Ausscheidung  der  [Üllschlich 
auf  Narkissos  bezogenen  immer  noch  eine  beträchtliche  Anzahl, 
genauer  durchgenommen  ( —  12).  Es  sind  dies  Wandgemälde, 
geschnittene  Steine,  ein  auf  deutschem  Gebiet  gefundener  Grab- 
cippus  aus  römischer  Zeit,  und  römische  Sarkophagreliefs  und 
Statuen  aus  Stein  oder  Bronze.  Narkissos  erscheint  hier  überall 
am  Wasser;  zu  scheiden  sind  2  Klassen:  1)  je  nachdem  ausser 
dem  Narkissos  noch  andere  in  der  Sage  auftretende  Personen  dar- 
gestellt werden,  oder  2)  der  Jüngling  allein,  zuweilen  nur  von 
einem  Eros  begleitet.  Die  ersteren  Monumente  hat  Hr.  Wieseler 
in  der  Schrift  über  die  Nymphe  Echo  behandeltl  .  Unter  den 
Denkmälern  der  2.  Klasse  nehmen  die  Wandgemälde  den  ersten 
Platz  ein  (Kupfertafel  n.  1 — 4),  welche  ausführlich  erläutert  wer- 
den. Eben  so  die  geschnittenen  Steine  (Taf.  n.  5 — 8),  auf  denen 
Narkissos  durchweg  steht  Von  den  Reliefdarstellungen  wird  die 
auf  einem  Grabdenkmale  in  Wiltheims  nachgelassenem  Werke  über 
das  römische  Luxemburg  als  eigenthümlich  besonders  hervorgeho- 
ben ( —  24),  Näher  den  andern  Monumenten  stehen  die  Reliefs 
(Taf.  n.  9)  und  Statuen  (Taf.  n.  10.  11.  12),  welche  schon  früher 
auf  Narkissos  gedeutet  waren.  Dieser  hat  die  Arme  Über  dem 
Haupte  zusammengelegt,  was  Geberde  der  äussersten  Abspannung 
bei  tiefster  Bekünunemiss  ist  Weiter  kommen  in  Betracht  zwei 
Bundwerke,  eines  aus  Marmor  (Taf.  n.  14,  wo  E.  A.  Visconti 
einen  Adonis  erblickte),    das  andere  von  Bronze  (Taf.  n.  13) 
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( —  34)   und  eine  bislier  als  Oanymedes  angesehene  Statne  im 
Yatiean  ( —  41),  nach  der  Inschrift  von  einem  Künstler  Phaidimos 
(Taf.  IL.  15)«     Bis  hieher  reichte  die  frühere  Ausgabe  der  Abband* 
hmg.     G^egenwftrtig  ist  mancherlei  angeschlossen,  um  die  vorste- 
henden Devttnngen  von  Kunstwerken  weiter  zu  begründen  und  zu 
leditfertigen.     Wenn  man  aber  auch  den  sogenannten  Capitolini- 
sdienAjitinous  als  Narkisoss  aufgefasst  hat,  so  ist  diess  sehr  frag- 
Keh  and  wohl  eher  ein  chthonischer  Hermes  anzuerkennen  ( —  48 
{g.^.    Dagegen  scheint  der  seit  Lessing  für  den  Schlaf  angesehene 
Jüngling  in  der  berühmten  Gruppe  von  Si  Ildefonso  ein  Narkissos 
lU  sein  ( —  60  f.),  wie  demselben  auch  eine  Bronzestatue  aus  Tos- 
cana,  Taf.  n.  16  (S.  71)  und  ein  Marmorkopf,  Taf.  n.  17  (—  72) 
angehören  dürften.  —  II.  Die  PVage  nach  d^  eigentlichen  Bedeu- 
tung der  Sage  löst  hierauf  Hr.  Wieseler  unter  Torgängiger  Angabo 
der  alten  wie  der  modernen  Auffassungen  dahin,  dass  Narkissos 
ein  Däinon  der  Buhe  und  des  Todes  sei.     Der  Name  des  Wesens, 
hosst  eßy  ist  auch  der  des  Symbols  dieses  Wesens  ( —  79),  ygl. 
fiqxii^  9aQK&p  von  den  Wirkungen  des  Frostes,  des  Schreckens, 
der  Olinmacht,  des  Todes.     Charakteristisch  ist  femer,  dass  Nar- 
kissos Siytikog,  der  Schweiger,  hiess.     Bei  der  Blume  Narcisse 
waltet  die  Beziehung  auf  Tod  und  Unterwelt  und  auf  die  Gottheiten 
und  Angelegenheiten,  die  damit  zusammenhängen,  ursprünglich  vor. 
Kern  d^  Mythos  ist  nichts  Anderes  als  die  Geschichte  der  Blume. 
Diese  liebt  das  Wasser;  sie  senkt  ihren  Kelch  nach  unten,  und 
darum  steht  oder  sitzt  der  schöne  Jüngling  Narkissos  am  Bande 
des  Wassers,  darum  schaut  er  geneigten  Hauptes  in  das  Wasser, 
wo  er  sein  Bild  erblickt,  wie  das  Abbild  der  Narcisse  aus  dem 
Wasserspiegel  zurückstrahlt.     Der  Jüngling  schaut  und  schaut  in- 
dem er  mehr  und  mehr  dahin  schwindet,  bis  er  zuletzt  am  Ufer 
den  Gmst  aufgiebt  oder  sich  in  das  Wasser  stürzt,  wie  die  Narcisse 
aOmSlig  verwelkend  endlich  am  Ufer  verdorrt  oder  absterbend  in 
das  Wasser  fällt  (—  82).     Hieber  gehört,  was  an  dieser  Stelle 
nur  anzudeuten  ist,  auch  das  Yerhältniss  zur  Echo;  und  die  Be- 
trachtung der  Gene&logie  des  Narkissos  liefert  dieselben  Resultate, 
wie  die  des  Mythos.     Kephissos,  der  Hauptfluss  Böotiens,  ist  des 
N.  Vater,  die  Nymphe  Leiriope  oder  Leirioessa  seine  Mutter,  weil 
die  Narcisse  zum  Gf»schlechte  der  Lilien,  XeiQtofy  zählt.     Einen 
Cultns  hatte  Narkissos  nicht,  sondern  nur  ein  Grabdenkmal  ( —  84), 
welches  mit  dem  Heiligthum  des  Amphiaraos  bei  Oropos,  gewiss 
wegen  innerer  Verwandtschaft  der  beiden  Wesen,  zusammengestellt 
wird.  Denn  läfn^iaqaog  (ifi(pi,  aQäaaG),  oQaßog,  dQaß€<o)  der  rings* 
mnher  Tosende,  mit  Krachen  Zerschmetternde,  ist  ein  Unterwelts- 
gott (S.  86  Note  39).     Angebörig  ist  Narkissos  mit  seiner  Sage 
Thrakern  und  Lelegem.     Hierbei  wird  des  Narkaios  in  Elis,  der 
den  Dionysos  ehrte,  umständlich  gedacht  ( —  88  fg.),  und  es  mag 
auch  Narkissos  bei  den  Thrakern  in  naher  Beziehung  zum  Dio- 
nysos gestanden  haben,  wie  ingleichen  beide  zu  den  Musen  passen. 
Endlich  ist  Narkissos  der  Gegenpart  des  Thespischen  Eros,  d.  h. 
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der  in  kalter  Gleichgültigkeit  erstarren  machende  oder  auilteeiide 
Tod  in  der  Natur  ( —  90).     Doch  eine  anfangliche  Identität   des 
Lines  und  Narkissos,  wie  sie  z.  B.  von  Lassaulx  annimmt,  erm^ui* 
gelt  der  Wahrscheinlichkeit.     Zum  Schlnss  einige  B^nerkung^aa 
tiher  den  eigenthümlichen  Tod  des  Narkissos,  und  über  seine  be- 
harrlichsten Liebhaber  Amynias  oder  Ameinias  (l^vafuiv(c£€y   uäi^r 
fjumas,  I4f*emag,  S.  96  N.  65).     Das  dritte  Stück  der  Arbeit  bil- 
det den  Anhang  über  die  Narcissen  (99  —  135).     £inen  A.UB%ug 
dieses  äusserst  anziehenden  Ezcurses,  welcher  die  umfassendste 
Belesenheit  in  den  Alten  und  in  der  neueren,  auch  botamschen 
Literatur  bekundet,  muss  sich  Eoferent  an  dieser  Stelle  versagten* 
Er  bemerkt  nur,  dass  bei  der  Blume  einmal  das  Schöne,  Liebliche, 
Angenehme,  sodann  aber  die  betäubende  Wirkung  aufgefasst  wurde« 
Es  war  aber  die  Beziehung  der  Na^cisse  (Narcissus  Tazetta)   auf 
Tod  und  die  Wesen  der  Unterwelt  in  Mythos  und  Cultus  beinahe 
die  ausschliessende,  indem  die  Pflanze  zum  Schmucke  der  Todten 
und  der  Gräber  und  bei  der  Zauberei  verwendet  wurde  (S.  120)* 
Die  Gelehrsamkeit  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  der  Vf.   seine 
Forschungen  anzustellen  pflegt,  sind  dem  archäologischen  Publicum 
zu  bekannt,  als  dass  noch  besonders  erwähnt  zu  werden  brauchte, 
wie  lehrreich  und  anregend,  auch  durch  mancherlei  in  den  Noten 
eingeschlagene  Nebenwege  und  mitgetheilte  Verbessenmgeii  von 
Schiiftstellen  namentlich  poetischen,  die  ganze  Schrift  ist.     Wün* 
schenswerth  bleiben  zur  leichteren  Orientirung  in  dem  reichen  In* 
halt  genaue  Register«     Dass  hier  und  da  Hm.  Wieseler  eine  Kleini^* 
keit  entgangen  ist,  befremdet  nicht,  wie  wenn  S.  93  Note  58  für 
die  sich  im  Wasser  erblickenden  Stuten  nach  von  Lassaulx  blos» 
Columella  angeführt  wird,    nicht   auch  Sophokles   in   d^  Tyro 
Brachst  593  Nauck. 

tl3]     Ct.  Horatius  Flaccus.     Scholamm  in  usum  edidit  GusL  Linkerut^ 
''indobonae,  Gerold  et  fil.  1856.    LVIu.280S.  8.    (n.  20Ngr.) 

Selbstverständlich  müssen  die  maassvollen  Bemühungen  nam- 
hafter Gelehrter  um  die  kritische  Berichtigung  und  Sicherstellnng 
der  Texte  der  alten  gr.  und  rOm.  Classiker  anch  deren  etwaigen 
Schulausgaben  in  ihren  immer  wieder  nöthig  werdenden  wohlfeile- 
ren Abdrücken  zu  Gute  kommen.  Aber  über  die  dabei  in  An- 
wendung zu  bringenden  Grundsätze  ist  man  verschiedener  Meinung^. 
Meist  giebt  man  in  Schulausgaben  nude  den  Text,  ohne  die  ge- 
ringste Kechtfertigung  der  auf  Hdschrr.  oder  Conjecturen  basirten 
Becension.  Andere  wollen  aber  doch  die  Schüler  nicht  ganz  vor- 
lassen, sondern  in  die  Auctoritäten  ftir  neu  aufgenommene  Lesarten 
kurz  eingeführt  wissen.  Wo  sich  beides  vereinigen  lässt,  dürfte 
man  sich  unstreitig  dem  Ideale  der  Schulausgabe  nahem  und  man 
hat  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  solche  kritische  Bei- 
gabe für  begabtere  Schüler  gar  förderlich  und  einfiussreich  werden 
kauu.  Die  vorlieg.  Schulausgabe  des  Horaz  vermittelt  das  ange- 
deutete doppelte  Frocedere  in  beifallswerther  Weise.    Die  grössere 


Mathematik  und  Astronomie.  t7 

mit  arabiscben  Zahlen  pag^nirte  Ahth.  giebt  den  ganzen  Text  des 
HoraZy  Torzugsweise  auf  den  Grnind  der  Ausgaben  von  Haapt  nnd 
Mdneke,  anf  gntem  Papier  deutlich  nnd  correct  gedmckt.  Die 
einleitende  Abtfa.  stellt  nach  einer  kurzen,  die  vertrauteste  Bekannt- 
schaft mit  Horaz  nnd  seinen  Auslegern  bekundenden  Vorrede 
(S.  in — X)  zuerst  eine  lange  Reihe  kritischer  und  exegetischer 
Bemerkungen  zn  nach  Text  oder  Verständniss  angefochtenen  nnd 
schwierigen  Stellen  aus  dem  ganzen  Umfange  der  Horazischcn 
Gredicbte  zusammen  ( —  XLIX),  immer  unter  kenntlich  gemachter 
Bezeichnung  der  concurrirenden  kritischen  Autoritäten,  hauptsäch- 
lich Bentlej's,  Haupts,  Meineke's  und  Perlkamps,  so  wie  bei  den 
Winken  für  die  Interpretation  einzelner  Stellen  durch  Anziehen 
der  sie  vertretenden  Gelehrten.  Auf  dem  engbemessenen  Räume 
ist  hier  ein  ungemein  wichtiges  Materiale  zusammengedrängt,  in 
dessen  Verwendung  man  sich  sehr  leicht  einarbeiten  kann.  Den 
Schluss  macht  ein  conspectus  temporum  quibus  H.  opera  scripsit 
et  edidit  ( —  LI),  nach  Frankens  Fastis  Horatianis  und  'ein  ähnli- 
cher aber  die  lyrischen  Metra  des  H.  ( —  LVI).  Man  kann  die 
ganze  so  verständig  angelegte  und  durchgeführte  Bearbeitung  nicht 
^berschanen,  ohne  aus  ihr  einen  vortheilhaften  Schluss  auf  die  ge- 
steigerte Regsamkeit  zu  gewinnen,  die  sich  jetzt  in  den  österreichi- 
schen Oymnasien  auf  das  Erfreulichste  kund  giebt. 
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[1 4]  Die  algebraische  Analysis.  Von  Dr.  Edm.  Ulp ,  Prof.  d.  Physik  u. 
Math,  an  d.  höh.  Gewerbschule  zu  Darmstadt.  Darmstadt,  Kern.  1850. 
V1IIU.242S.  gr.8.     (28  Ngr.) 

Die  vorlieg.  Schrift  ist  als  eine  freie  Umarbeitung  von  Fran- 
eoeurs  höherer  Algebra  anzilsehn ,  die  der  Vf.  bereits  vor  mehreren 
Jahren  vorgenommen  hat  und  auf  Verlangen  seiner  Scluiler  gegen- 
wärtig dem  Druck  Übergiebt.  Ausser  Francoeurs.  Lchrcurs  sind 
dabei  hauptsächlich  Cauchy*s  Lehrbuch  der  algebr.  Analysis,  La- 
croixs  und  Bourdons  Elemente  der  Algebra,  Eulers  Einleitung  in 
die  Analysis  des  Unendlichen  und  die  Werke  von  Ettingshausen, 
Burg  und  Grunert  benutzt.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  folgende : 
I.  Die  Grundzüge  der  Combi nationslehre  (S.  1  —  17).  IT.  Der  Bino- 
mische Lehrsatz  für  ganze  und  gebrochene,  positive  und  negative 
Exponenten;  Beweis  der  Binomialfonnel  mittelst  der  Methode  der 
unbestimmten  Coefficienten;  annähernde  Ausziehung  der  Wurzeln; 
Polyliomialformel ;  Zerlegung  rationaler  gebrochener  Functionen 
in  Partialbrttche  (—  6T).  UL  Die  Eeihen  (—  111).  Potenz- 
reihen, Summenreihen,  Differenzenreihen,  Interpolation,  Convergenz 
und  Divergenz,  recurrente  Reihen,  ümkehrung  der  Reihen.  Ex- 
ponentialreihen  ( —  135).  —  Logarithmische  Reihen;  Bestimmung 
des  Fehlers  beim  (Gebrauche  der  in  den  Logarithmen-Tafeln  entlial- 
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tenen  ProportionaltheQe;  Gonrergonz  unendlicher  Faciorenfbl^en. 
V.  Die  trigonometrischen  Functionen  ( —  167) ;  Reihen  fiir    SinUB 
und  Cosinus,  Tangente  und  Cotangente,  Secante  und  CosecAiite; 
Zerlegung    der    trigonometrbchen    Functionen;    Kreisreihen     zur 
BeredmuBg  der  Ludolphschen  Zahl.     VI.  Die  imaginären  iF'unc- 
tionen  ( — 178).    Zusammenhang  zwischen  den  Exponentialgrössen 
und  den  trigonometrischen  Functionen;    allgemeine  Form  der  ima- 
gin&ren  Ausdrücke;  Moivre'sche  Formel;  Formveränderung  ander* 
weitiger  Functionen  mit  imaginären  Grössen;   ganze  Potenzen    des 
Sinus  und  Cosinus  der  einfachen  Bogen  als  Functionen  der  Smus 
und  Cosinus  der  vielfachen  Bogen;  verschiedene  Relationen,    für 
trigonometrische  Functionen.     YIII.   Die  Summe  der  reciproken 
Potenzen  der  natürlichen,  sowie  der  geraden  und  ungeraden  Zah- 
len ( —  194).     Beziehung  derselben  zu  den  Bemoullischen  Zahlen 
IX.  Die  Zahlenbrüche  ( —  242).    Gemeine,  allgemeine,  periodische 
Kettenbrüche;   Wurzel   einer^  quadratischen   Gleichung   in  Form 
eines  Kettenbruchs.     Aus  dem  Mitgetheilten  geht  hinreichend  her- 
vor, wie  reichhaltig  der  Inhalt  des  Buches  bei  einem  sehr  mässigpen 
Umfange  ist.     Die  Anordnung  betreffend,  kann  es  einigermaassen 
auffallen,  dass  ein  verhältnissmässig  so  leichter  Gegenstand   wie 
die  Kettenbrüche  am  Schlüsse  abgehandelt  ist;  freilich  hängen  die 
andern  Abschnitte  zu  genau  zusammen,  um  diesem  eine  andere 
Stelle  anzuweisen.     Weggelassen  ist  aus  dem  Original  alles,  was 
speciell  auf  die  Theorie  der  hohem  Gleichungen  Bezug  hat;  diese   > 
Lehre,  so  wie  die  von  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  beabsichtigt 
der  Herausgeber  abgesondert  zu  behandeln  und   herauszugeben. 
Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig.     Das  Druckfehlerverzeichniss 
ist  zwar  zahlreich,  aber  nicht  vollständig.     So  fehlt  in  demselben, 
dass  S.  22  steht 

(n  +  1  Cp)  =  (n  Cp)  +  (n  Cp  —  1) 

.U»(.+  10..,)  =  (aO^)  +  (»0.,), 

wiewohl  hier  auch  die  Bezeichnungsart  der  Binomialcoefficienten 
selbst  mangelhaft  und  undeutlich  genannt  werden  muss.  S.  205 
^kommt  ausser  dem  angezeigten  noch  ein  zweiter  Druckfehler  vor: 
'statt  V^  muss  stehen  \VV-  S.  62,  Z.  3  v.  u.  ist  der  aufgestellte 
Werth  von  JS'P  ebensowohl  als  der  später  daraus  abgeleitete  falsch, 
wesshalb  dieser  Fehler  nicht  in  die  Kategorie  der  Druckfehler 
gehört. 

fl5]  Die  Differential-  und  Integralrechnung  und  deren  Anwendung  auf 
die  Greometrie  in  der  Ebene,  von  DT.  Edm.  Kfllp,  Prof.  der  Physik  u. 
Mathematik  an  der  höh.  Gewerbschule  zu  Darmstadt.  Mit  6  lithogr.  Taff, 
Darmstadt,  Kern.  1856.    XVI u.  678  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Ueber  die  Entstehung  dieses  Werkes  bemerkt  der  Vf.  in  der 
Vorrede,  dass  er  beim  Unterrichte  über  die  Grundztige  des  hohem 
Calcüls  an  der  Darmstädter  Qewerbschule  anf&ngllch  Boueharlats, 
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später  Francoenrs  Difierential-  und  Integrabechnniig  sum  Grande 
le§^,  nachmals  aber,  da  ihm  beide  Darstellnngen  nicht  recht  zur 
ngten  (die  letztere  schon  dämm  nicht,  weil  sie  von  dem  Taylor- 
flehen Lehrsats  ausgeht),  eigene  Hefte  ausarbeitete,  vobei  er  haupt- 
sächlich Cauchj  zu  seinem  Führer  wählte.  Diese  Hefte  hat  er 
nim  dem  Druck  übergeben.  Das  Buch  zerfallt  in  Tier  Abtheilun- 
gen oder  Capitel  folgenden  Inhalts.  I.  Differentiation  der  Func- 
tionen Yon  einer  und  mehreren  Veränderlichen  (S.  1  — 160).  All- 
gemeiner Begriff  der  Functionen.  Derivirte  Functionen  und  Diffe- 
rentiale. Fluenten  und  Fluzionen.  Derivirte  Functionen  und  Dif- 
ferentiale höherer  Ordnungen ;  Continuität  der  ersteren ;  Vertanschung 
der  unabänderlichen  Veränderlichen.  Anwendung  der  Differential- 
rechnung auf  verschiedene  analytische  Aufgaben,  in  denen  nur 
dne  unabhängige  Veränderliche  vorkommt,  z.  B.  die  Untersuchung 
der  unter  unbestimmten  Formen  erscheinenden  Ausdrücke,  die  Auf- 
suchung der  Mazima  und  Minima,  die  Taylorsche  und  Maclaurinsche 
Bdhe.  Differentialien  der  imaginären  Functionen.  Cauchj's  Lehrsatz 
über  die  Anwendbarkeit  der  Maclaurinschen  Beihe.  H.  Integration 
der  ezplicirten  Functionen  von  einer  Veränderlichen  ( —  384). 
fi^noolirs  Keihe.  Integration  algebraischer  und  transcendenter 
Differentiale:  Differentiale  mit  Logarithmen  und  Exponentialgrös- 
sen;  goniometrische  und  cyclometrische  Differentiale;  transcendente 
und  goniometrische  Exponentialintegrale.  Bestimmte  Integrale; 
Transformationen  und  Convergenz  derselben.  Constante  des  In- 
tegraUogarithmus.  Die  Eulersche  Integrale  (Gamma-  und  Beta- 
fimctionen.  Periodische  Functionen;  Fouriersche  Reihen.  Dlrich- 
let's  Methode  zur  Eeduction  vielfacher  Integrale.  Elliptische 
Functionen.  III.  Anwendungen  auf  die  Geometrie  in  der  Ebene 
(—  496).  1)  Berührung  ebener  Curven.  Tangenten  und  Nor- 
malen; gemeinschaftliche  Tangenten  zweier  Curven;  Asymptoten; 
Berührung  -verschiedener  Ordnungen;  Gebrauch  der  Polarcoor- 
dinaten.  2)  Verschiedene  Eigenschaften  der  ebenen  Curven« 
.Lauf  ebener  Curven;  besondere  Puncto  derselben;  Differential  der 
Fläche  einer  Curve;  Differential  des  Bogens.  3)  Weitere  Unter- 
gachnngen  über  ebene  Curven:  Krümmung  derselben;  Evoluten; 
Brennlinien  durch  Zurückwerfung  und  durch  Brechung.  4)  Be- 
rechnung des  Flächeninhalts  und  der  Bogenklappe  ebener  Curven 
17.  Integration  der  Differentialgleichungen  mit  einer  unabhängi- 
gen Veränderlichen  ( —  678).  1)  Integration  der  Differential- 
gleidmngen  von  der  ersten  Ordnung;  unmittelbare  Integration; 
Trennung  der  Veränderlichen;  Biccatische  Gleichung;  integrirender 
Factor;  Differenzialgleichungen  mit  höheren  Potenzen  der  Differen- 
tiale. 2)  Integration  der  Differentialgleichungen  der  höheren  Ord- 
mmgen;  lineare  Differentialgleichungen;  Cauchy's  symbolische 
Integrationsmeihode.  Integration  nicht  linearer  Differentialgleichun- 
gen. 3)  Integration  der  Differentialgleichungen  durch  Reihen  und 
Wimmte  Integrale;  particuläre  Integrale;  singulare  Integrale  der 
IXfferentialgleichungen  der  ersten  Ordnung  und  höhere  Ordnungen. 
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4)  Croometriflclie  ^J^wendangen  der  Integration  der  DifBorentiat 

gleichungen  mit  zwei  veränderlichen  Orössen;  ebene  UmhüUungs- 
linien;  Trajectorien  ebener  Curven-,  vennischte  Aufgaben.  Die 
Ausstattung  verdient  alles  Lob,  nur  lässt  die  Correctheit  viel  zu 
wünschen  übrig,  wie  schon  das  überaus  zahlreiche  I>ruckfdiler- 
verzeichniss  (es  füllt  6  Seiten)  erkennen  lässt 

[16J  Astronomie  populaire ,  par  FrO.  AragO,  eecretaire  perpdt.  de  l'Acad. 
des  sciences,  publice  d'apr^s  son  orare  sous  la  direction  de  m,  J.~Am  Barral 
etc.  .T.Ill.  Oeuvre  posthume.  Paris,  Gide  et  Baudry.  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.  1856.  635  B.  m.  eingedr.  Holztchn.  u.  2  Kupfert  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 
Vgl.  Jahrg.  1845.  Bd.  II.  No.  2418. 
Auch  u.  d.  Tit  : 
Oeuvres  compl^tes  par  Fr9.  AragO ,  publikes  etc.    Tom.  XIIL 

Dieser  Band  enthält  das  20.,   21.  und  22.  Buch.      Das  erste 
behandelt  die  Erde  in  folgenden  Capiteln.     1)  Numerische  Data. 
Umlaufszeit  der  Erde  365  T.  6  St.  9  Min.  10,7496  See.     Grösster 
Halbmesser  6377398,  kleinster  6356080  Meter;  Abplattung  ^;is 
des  grössten  Halbmessers.    2)  Erste  Bestimmung  der  Dimensionen 
und  der  Gestalt  der  Erde.     3)  Isolirung  der  Erde  im  Welträume. 
4)  Theorie  und  5)  Geschichte  der  Botationsbewegung    der  Erde. 
6)  Materielle  Beweise  der  gedachten  Bewegung  (unter  ihnen  befindet, 
sich  auch  der  Foucaultsche  Beweis  mittelst  der  Pendelschwingungen), 
S.  42  —  55  sehr  ausführlich  abgehandelt     7)  Studium  der  Ober- 
fläche der  Erde.     8)  Geographische  Längen  und  Breiten«     9)  Ee- 
latives  Alter  der  verschiedenen  Gebirgsketten  nach  Elie  de  Beau- 
mont,  welcher  im  westlichen  und  südlichen  Europa  das  relative 
Alter  von  24  Systemen  unterscheidet     10)  Wirkung  der  wässeri- 
gen Strömungen  auf  die  Bildung  der  Oberfläche  der  Erde.    11)  Ist 
die  Sündfluth  durch  einen  Kometen  verursacht  worden?    Sehr  aoa- 
führlich  behandelt  der  Vf.  die  Hypothese  Whiston's,  nach  welehrai 
jenes  Ereigniss  dem  Kometen  von  1680  zugeschrieben  ist,  für  wel- 
chen derselbe,  im  Widerspruche  gegen  Encke*s  neuere  Berechnon- 
gen,   eine  Umlaufszeit  von  575  Jahren   annimmt,  gelangt  aber 
schliesslich  zu  dem  ßesultate,   dass  sie  nichts  sei,  als  ein  blosser 
Koman ,  da  der  Komet  im  gedachten  Jahre  sehr  nahe  an  der  Erde 
vorbeigegangen  sei,  ohne  eine  ähnliche  Wirkung  hervorzubringen. 
12)  Ueber  die  neueren  Terrainhebungen.     13)  Noch  jetzt  thätige 
Vulkane.     Die  Zahl  derselben  giebt  der  Vf.  zu  175  an,   nämlicb 
12  in  Europa,  6  in  Afrika,   33  in  Asien,   62  in  Amerika  und  62 
in  Oceanien.     13)  Atmosphäre  der  Erde;  Barometer-,  Erscheinun- 
gen der  Dämmerung,  astrononusche  Strahlenbrechung;  Refractions- 
tafel.      14)    Höhen  der  Continente  und  einiger  bewohnter  Orte, 
sowie  der  merkwürdigsten  Berggipfel  der  Erde  über  die  Meeres- 
fläche.     Die  mittlere  Höhe  Spaniens  berechnet  man  zu  711,  die 
des  Kammes  der  Alpen  zu  2340,  der  französischen  Städte  zu  206^ 
Deutschlands  zu  379  Meter;  für  ganz  Asien  findet  Arago  350, 
für  Amerika  284,  für  Europa  205  Meter,  was  als  Durchschnitt 
306  Meter  giebt,  während  Laplacc  in  seiner  Mi^canique  Celeste 
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SOOO  Meter  angenomaien  katte.  15)  Depression  des  Bodens^  In 
einem  grossen  Theil  Asiens.  16)  Tiefe  der  Meere.  Die  grdsste 
warde  von  Denbam  am  30.  Oct  1852  za  14091  Meter  oder  fast 
2  Meilen  gefunden.  Fourier  bat  bewiesen,  dass  die  Erde  eine 
ihr  eigene  Wärme  besitzt,  die  nicbt  von  der  Sonne  berrübrt, 
dass  jedocb  die  Annabme  einer  Centralwftrme  oder  der  Flüssig- 
keit der  Erdmasse  in  der  Tiefe  von  einigen  Meilen  auf  die  von 
der  Sonne  berrübrende  Temperatur  der  Oberfläcbe  nur  einen 
ganz  unbedeutenden  Eiuflnss  baben  kann.  19)  Bestimmung  der 
geodatiseben  Breiten.  Kepetitionskreise  von  Borda  (sebr  ausfübr» 
lieh  abgebandelt  S.  258  —  289).  20)  Bestimmung  der  geodä- 
tisdien  Längen;  Cbronometer,  Feuersignale.  21)  Geograpbiscbe 
Coordinaten  der  wicbtigsten  Puncte  der  Erdkugel,  nacb  der  Con- 
naissanee  des  Temps,  in  16  Sectionen:  Frankreich  mit  114,  brit- 
tische  Inseln  mit  32,  Holland  und  Belgien  mit  11,  Scandinavien 
mit  8,  Hussland  mit  20,  Deutschland  mit  38,  Ungarn,  Türkei, 
Griechenland  mit  11,  Schweiz  und  Italien  mit  27,  Spanien  und 
Portugal  mit  8,  Asien  mit  26,  Oceanien  und  Neubolland  mit  9, 
die  Inseln  im  stillen  Oceane  mit  15,  Afrika  mit  21,  Nordamerika 
mit  18,  Westindien  mit  8,  Südamerika  mit  16  Orten.  22)  Besiim- 
mimg  des  Meridians,  mit  12  Figuren,  welche  die  Dreiecke  der 
grossen  französischen  Gradmessung,  an  welcher  bekanntlich  der  Vf. 
TheQ  genommen  bat,  darstellen.  22)  Abplattung  der  Erde.  24) 
Landkarten;  Coxodromische  Curve.  25)  Wirkungen  der  Vewchie- 
bung  der  Rotationsaxe  der  Erde.  26)  Hat  sich  die  Umdrebungs* 
geschwindigkeit  oder  27)  die  Fortbewegungsgeschwindigkeit  der 
£rde  geändert?  28)  Methode,  um  die  Entfernung  der  Erde  von 
der  Sonne  durch  die  Vorübergänge  der  Venus  vor  der  Sonnen- 
scheibe zu  bestimmen.  29)  Perioden,  nacb  denen  sich  die  zur 
Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  geeigneten  Vorübergänge  der 
untern  Planeten  wiederholen.  30)  Geschichte  der  Untersuchungen 
tiber  den  Abstand  der  Erde  von  der  Sonne.  31)  Findet  man  in 
den  geodätischen  oder  astronomischen  Erscheinungen  irgend  einen 
Umstand,  der  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  Erde  einen 
Znsammenstoss  mit  einem  Kometen  erlitten  habe?  Der  Vf.  ver- 
mni  diese  Frage,  aber  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Erde  ein  durchaus  fester  Körper  ist.  —  Das  21.  Buch  (S.  375  ff. 
—  536)  bebandelt  den  Mond  in  folgenden  Capiteln.  1)  Bewegung 
des  Mondes.  2)  Dauer  des  Umlaufes  des  Mondes.  3)  Störungen 
der  Bewegungen  des  Mondes ;  hauptsächliche  Ungleichheiten.  4) 
Phasen  des  Mondes.  5)  Alter  des  Mondes.  6)  Ucber  die  den 
Hondumlänfen  gegebenen  Namen  der  Monate  des  Sonnenjabres. 
7)  Goldne  Zahlen.  8)  Wiedererscheinungen  des  Mondes.  9)  Ent- 
fernung des  Mondes  von  der  Erde;  Parallaxe  desselben.  10)  Ro- 
tation des  Mondes;  Libration;  Elemente  der  Bewegung  des  Mon- 
des. Die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde  ist  nach  Arago 
genau  400  mal  kleiner  als  die  der  Erde  von  der  Sonne,  sein  Vo* 
loBien  aber  ^^  ^^s  Volumens  der  Erde.    11)  Gebirge  des  Mondes; 
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nach  Beer  nnd  Mädler  sind  6  derselben  über  5800  Meter,  2^  über 
4800  Meter  hoch.      12)  Killen  oder  Bergadem  (rainures).       13) 
Gmithuisens  Mondfestnngen.    4^)  Anblick  des  Mondrandes.      15) 
Kommen  auf  dem  Monde  gegenwärtig  gar  keinem  Verändemn^n 
Yor?     16)  Einschnitte  nnd  Schluchten.     17)  Untersnchnn^    Über 
das,  was  man  möglicherweise  von  der  Anwendung  der  stärksten 
Yergrösserungen  auf  die  Kenntniss  der  physischen  Beschaffenheit 
des  Mondes  erwarten  kann.     18)  Giebt  es  Wasser  auf  dem  Monde? 
19)  Ist  der  Mond  von  einer  Atmosphäre  umgeben?    Der  Yf.  ver- 
neint diese  Frage.     20)  Karte  des  Mondes  (nach  Beer  und  Mädler 
reducirt).    21)  Ist  der  Mond  jemals  mit  einem  Kometen  zusammen- 
gestossen?     Wahrscheinlich  nicht  oder  die  Masse  des  Kometen 
müsste  kleiner  als  TmAnnr  ^^^  Erde  gewesen  sein.     22)  Ist  der 
Mond  selbst  ein  Komet  gewesen?     23)  Beschaffenheit  nnd  Inten- 
sität des  Mondlichtes.      24)  Polarisation   des  Mondlichtes.       25) 
Bringt  das  Mondlicht  merkliche  chemische  und  Wärmewirkongen 
hervor?     26)  Erklärung  des  aschfarbigen  Lichtes.     27)  Intensität 
und  Farbe  desselben.     28)  Ansicht   der  Erde  vom  Monde    aus 
gesehn.     29)  Physischer  Zustand  der  von  der  Erde  aus  nnsidit- 
baren  Halbkugel  des  Mondes.    30)  Tag  und  Nacht  auf  dem  Monde. 
31)  Giebt  es  auf  dem  Monde  Puncte,  die  mit  eignem  Lichte  leuch- 
ten, noch  jetzt  brennende  Vulkane?    32)  Lune  rousse;  angeblicher 
Einfluss  des  Mondes  auf  die  Vegetation.     33)  Uebt  der  Mond  auf 
die  Wolken  der  irdischen  Atmosphäre  eine  Wirkung  aus?     Man 
kann  dies  wohl  annehmen,  denn  von  der  ganz  unmerklichen  Wir- 
kung, welche  die  Mondstrahlen  auf  die  in  unserer  dichten  Atmo- 
sphäre befindlichen  Körper  ausüben,  darf  man  keinen  Schluss  auf 
diejenige  machen,  die  sie  auf  die  Wolken  ausüben  können,  da  die 
Strahlen  auf  ihrem  Wege  durch  die  obem  Schichten  der  Luft  fast 
alle  wärmenden,  aber  dunkeln  Strahlen  zurückgelassen  und  mithin 
ihren  Zustand  geändert   haben.      34)   Angebliche  Wirkung   des 
Mondes  aaf  lebende  Wesen,  vorzüglich  auf  gewisse  Krankheiten. 
Der  Vf.  hält  einen  solchen  Einfluss  für  nicht  bewiesen.     35)  Ein- 
fluss des  Mondes  auf  die  Zahl  der  Begentage;  derselbe  ist  gleich- 
falls nicht  hinreichend  festgestellt     36)  Einfluss  des  Mondes  auf 
die  irdische  Atmosphäre.    Die  atmosphärische  Ebbe  und  Fluth, 
soweit  sie  von  derselben  Ursache  abhängt,  welche  die  Fluthen  des 
Oceans  hervorbringt,  und  von  denselben  Gesetzen  geregelt  wird, 
hat  nur  einen  ganz  unmerklichen  Werth.     Cap.  37)  über  den  Ein- 
fluss des  Mondes  auf  die  Richtung  des  Windes,  enthält  nichts  als 
die  kahle  Angabe,  dass  Schüblers  Tafeln,  die  er  nach  16jähiigea 
Beobachtungen   in  Augsburg   entworfen,    zu   beweisen   scheinen, 
dass  in  Deutschland  die  Süd-  Westwinde  vom  Neumond  bis  zum 
zweiten  Octanten  immer  häufiger  werden,  dass  sie  beim  letzten 
Viertel  am  seltensten  und  nachher  die  Nord-  und  Ostwinde  häufiger 
sind  als   sonst.     38)  Prognostica  aus  den  Mondphasen.    Dieses 
Cap.  fallt  ziemlich  zusammen  mit  dem  39)  über  den  Einfluss  der 
Mondphasen  auf  die  Aenderungen  des  Wetters.    Dass  Arago  einen 
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soleiien  nicht  einräumt,  versteht  sich  woU  ziemlich  von  selbst 
Gi^.  40)  über  die  atmosphärischen  Flathen  hat  mit  dem  36.  glei- 
dien  Inhalt;  man  begreift  daher  nicht  recht,  warum  beide  nicht  an 
dnem  Tereinigt  sind.  41)  Erntemond  in  England  (Vollmond  im 
September,  der  den  Tag  zu  verlängern  scheint,  da  er  mehrero 
Tage  last  zu  derselben  Stunde  aufgeht  und  dadurch  die  Arbeiten 
der  iknte  erleichtert).  Das  22.  Buch  (S.  537  ff.)  handelt  von  den 
Finsternissen  und  Stembedeckungen.  1)  Definitionen.  2)  und  3) 
Erklärung^  der  8onnen-  und  Mondfinstemisse.  4)  Berechnung  der 
FiostemisBe.  5)  Bedeckungen  der  Planeten  und  der  Fixsterne. 
6)  Anwendung  der  Finsternisse  und  Stembedeckungen  in  der  Chro- 
nologie. 7)  Bestimmung  der  .Durchmesser  der  Sterne  durch  die 
Bedfickun^n.  8)  Geschichte  der  Finsternisse;  Berechnung  der- 
selben  durch  die  Alten.  Die  Periode,  genannt  Saros.  9)  Bolle, 
welche  die  irdifiche  Atmosphäre  bei  den  Mondfinsternissen  spielt. 
10)  Dunkelheit  während  der  totalen  Sonnenfinsternisse.  1 1)  Färbung 
ia  irdischen  Gregenstände,  wenn  die  von  den  Sonnenfinsternissen 
liemihrende  Dunkelheit  einen  gewissen  Grad  erreicht  hat.  12)  Wir* 
fcongen,  welche  der  plötzliche  Uebergang  vom  Tage  zur  Nacht 
auf  Menschen  und  Thiere  ausübt  13)  Strahlenkranz,  der  den 
Mond  während  einer  totalen  Sonnenfinstemiss  umgiebt  (sehr  aus- 
führlich S.  591  —  612  abgehandelt).  14)  Röthliche  Vorragungen, 
die  man  während  der  totalen  Sonnenfinsternisse  auf  verschiedenen 
Pnncten  des  Mondumfangs  wabrgenonunen  hat  —  Von  den  zu 
diesem  Band  gehörigen  Figuren,  78  an  der  Zahl,  sind  zwei  Karten 
sowie  die  Abbildungen  von  vier  totalen  Mondfinsternissen  nicht 
fertig  geworden;  diese  sowie. drei  Sternkarten  des  ersten  Bandes 
sollrai  dem  nächstens  erscheinenden  4.  und  letzten  Bande  beigegeben 
werden. 

Mi]  Mfiller  u.  Pouillets  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  Bd.  111. 
Kosmische  Phvsik  von  Dr.  Jos.  Hüller,  Prof.  d.  Physik  u.  Technol.  an  d. 
ümv.  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1856. 
520  S.  gr.  8.  Mit  einem  Atlas  von  22  Tafeln  in  Stahlstich  und  381  in  den 
Text  eingedruckten  Holzschnitten,  (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Lehrbuch  der  kosmischen  Physik  von  u.  s.  w. 

Noch  fehlte  es  bisher  an  einem  Werke,  in  welchem  die  Physik 
des  Himmels  und  der  Erdkugel  im  Baum  eines  Lehrbuchs  syste- 
matisch zusammengestellt  war,  und  das  ausser  der  Astronomie  auch 
noch  physikalische  Geographie  und  Meteorologie  umfasste.  DiQse 
Lücke  auszufüllen  ist  das  vorlieg.  Lehrbuch  bestimmt,  welches  der 
Yf.  insofern  als  ein  populäre^  Werk  bezeichnet,  als  dasselbe  nur 
elementare  Vorkenntnisse  voraussetzt.  Die  letzteren  sind  jedoch 
nicht  im  Werke  selbst  entwickelt,  vielmehr  hat  der  Vf.  um  den 
Umfang  des  Buches  nicht  unnöthig  auszudehnen,  auf  die  entspre- 
chenden Stellen  mathematischer  und  physikalischer  Lehrbücher 
(namentlich  seiner  eignen)  verwiesen.  —  Das  Werk  zerfällt  in 
4  Bächer.       Das  erste  (S.  3  —  224)  behandelt  die  Bewegungs- 
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erscheinnngen  der  Himmelskörper  nnd  ihre  mechanische  ErklSftmg^ 
in  8  Capp.       1)  Der  Fixstemhimmel  und  seine  tägliche  Bewegung. 
Die  Zahl  der  im  mittleren  Europa  mit  hlossem  Auge  sichtbaren 
Fixsterne  giebt  der  Vf.  zu  ungefclhr  8250  an,  wovon  14  erster,  51 
zweiter,  153  dritter,  325  vierter,  810  fünfter,  1871  sechster  und 
15  veränderlicher  Ghrösse  sind.     Theodolit  mit  geradem  und   ge* 
brochenem  Fernrohr,  Mittagsrobr  und  Mittagskreis;  Aecpiatorial* 
Instrument.     2)  Gestalt,  Grösse  und  Axendrehung  der  Eide.     Be- 
stimmung der  geographischen  Länge  und  Breite.     Foucaults  Pen- 
delversuch.     3)  Die  Bonne  und  die  Beziehungen  der  Erde  zu  der- 
selben.    Tabelle  über  die  Bectascension  und  Declination  der  Sonne 
für  das  J.  1855  von  8  zu  8  Tagen.     Bestimmung  des  Stunden- 
wink^s    eines     Sternes.      Zeitbestimmung     durch    Culminations- 
beobachtungen,  durch  correspondirende  Höhen  und  durch  einfache 
Sonnenhöhen.    Sextant;  Sonnenuhr.    Entfernung  und  Dimensionen 
der   Sonne;    Sonnenflecken.      Zodiakallicht.      4)    Die   Planeten« 
Von  den  Planetoiden  ziwchen  Mars  und  Jupiter  sind  26  aufgezählt; 
diese  Zahl  war  jedoch  nur  im  Mai  1853  richtig  und  ist  seitdem 
auf  42  gestiegen.     Am  Schlüsse  des  Gapitels  sind  auch  die  Stern- 
schnuppen, Feuerkugeln  und  Meteorsteine,  freilich  nur  sehr  kurz 
abgehandelt.      6)    Die  Satelliten.     Die   mittlere  Entfernung  des 
Mondes  ist  zu  51535,   der  Durchmesser  deselben  zu  236  geogr. 
Meilen  angegeben.     6)  Die  Kometen.  Diese  sind  nur  kurz  •—  auf 
10  Seiten  —  abgehandelt.       7)    Die  allgemeine  Schwere.     Masse 
der  Sonne  und  der  Planeten:  Sonne  355000,  Jupitw  340,  Satnm 
102,  Uranus  14^  för  die  Masse  der  Erde  als  Einheit     Mittlere 
Dichtigkeit  der  Erde.     Die  chorogr.  Störungen  der  Planeten  und 
Kometen.    Ebbe  und  Fluth .   Mechanische  Erklärung  der  Präeession. 
8)  Ortsveränderungen  der  Fixsterne.     Jährliche  Parallaxe  dersel- 
ben, nach  Peters  bereits  für  33  Sterne  bestimmt.     Am  grössten  ist 
sie  fär  a  Centaurus,  nämlich  0,9 1^',  woraus  sich  dessen  Entfernung 
zu  220000  Erdweiten  berechnet.  —    Das  zweite  Buch  (S.  225  — 
274)  behandelt  die  kosmischen  und  atmosphärischen  Lichterschei- 
nungen in  2  Capp.     1)   Das  Licht  der  Biimmels^örper  und  seine 
Verbreitung  im  Welträume.     Photometrische  Vergleichung  der  Fix- 
sterne.    Veränderliche  Sterne  (bis  jetzt  hat  man  24  als  periodisch 
veränderlich  erkannt).  —  Farbige  Sterne.  Das  Polariskop  Arago's. 
Milchstrasse,  Nebelflecke  und  Sternhaufen.     Greschwindigkeit  und 
Aberration  des  Lichtes.     2)  Erscheinungen,  welche  durch  Brechung 
und  Spiegelung  des  Lichts  in  der  Atmosphäre  bewirkt  werden. 
Atmosphärische  Refraction.     Unvollkommene  Durchsichtigkeit  der 
Luft.    Grösse  der  Lichtabsorption  in  der  Atmosphäre.    AUgemeine 
Tageshelle.     Farbe  des  Himmels.    Erklärung  derselben  und  des 
Abendroths  (mit  1  färb.  Abbild.).     Polarisation  des  blauen  HimmelB. 
Dämmerung.     Luftspiegelung.     Regenbogen  (mit  grosser  Ausführ* 
lichkeit  behandelt).     Höfe  und  Nebensonnen.  —  Das  dritte  Bach 
(S.  375 — 422)  betrifll  die  calorischen  Erscheinungen  auf  der  Erde 
und  in  der  Atmosphäre  und  zerftUt  in  3  Capp.     1)  Verbreitung  der 
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Wtbne  auf  der  Erde.  Täglicher  Gang  der  Temperatur.  IGttlere 
Tttapeiatar.  Jahres-  imd  Monätsisothermeaf  nebet  Tabellen, 
velcfae  das  allgemeine  Jahresmittel  fiOr  164  verscfaiedeBe  Orte  nnd 
£e  nitüereii  Monatstemperataren  fitr  63  Orte  enthalten.  Themii« 
sehe  Isaa<muilen.  Land-  nnd  Seeklima.  Abweichnngen  vom  ner- 
msten  Gange  der  Wärme.  Veränderlichkeit  der  monatlichen  Mittel« 
Ahnahme  nnd  Schwankungen  der  Temperatur  in  höheren  Luft- 
RgionGa.  Temperaturverhaltnisse  der  Hochebenen.  Schneegrftnze. 
Gletscher.  Absorption  der  Wärmestrahlen  durch  die  Atmosphäre; 
Hefiometer.  Eigene  Wärme  der  Erde  und  Temperatur  des  Welt- 
mnmB.  Actinometer.  Temperatur  des  Bodens.  Innere  Erdwärme. 
Qadlentemperatur.  Springquellen  des  Landes;  Geyserphänomen. 
Temperatur  der  Seen^  Fltisse  und  Meere.  2)  Das  Lnftmeer,  sein 
Dru^  und  seine  Strömungen.  Barometrische  Höhenmessung« 
Höhe  der  Atmosphäre«  Variationen  des  Barometers.  Jährliche 
Periode  nnd  Ursache  der  Barometerschwankungea*  Mittlere  Baro* 
noieEhöhe  im  Niveau  des  Meeres  (ist  awischen  30  nnd  40  Grad 
afiidL  Breite  am  grössten,  zwischen  60  und  70  Qrad  sm  kleinsten)* 
Winde;  Passatwinde  nnd  Moussons«  Gesetz  der  Winddrehung. 
Bsrometrische  und  thermometrisehe  Windrose«  Stürme;  Verminde* 
nng  des  Luftdrucks  bei  denselben*  Tromben  und  Wasserhosen. 
3)  Hjdrometeore.  Verbreitung  des  Wasserdampfes  in  der  Luft; 
Hygrometer;  Psychrometer.  Tägliche  und  jährliche  Variationen 
in  Wassergehalte  der  Luft.  Feuchtigkeit  d^ur  Lu£t  in  verschiede- 
nen  Ciegenden.  Thau,  Nebel,  Wolken,  Begenmenge  (mit  Tabellen). 
Schnee  nnd  Hagel*  —  Das  vierte  Buch  hat  zum  Gegenstande  die 
dektzischen  nnd  magnetischen  Erscheinungen  auf  der  Erdoberfläche 
und  zecfäUt  in  2  Capp.  1)  Atmosphärische  Elektricität*  Ent- 
decknng  derselben  durch  Otto  von  Guericke.  Feste  Sammelappa- 
täte  ftir  dieselbe;  Blitzableiter,  galvanische  Prüfung  derselben* 
EldLtricität  nnd  äusserer  Charakter  der  Gewitterwolken.  Blita, 
Wetterleachten,  Donner.  Geographische  Verbreitung  der  Gewitter* 
Beohachtnng  schwacher  Luftelektricität*  Periodische  Verändemn* 
gen  nnd  Quelle  der  atmosphärischen  Elektricität*  Erdmagnetismus* 
Dedination,  J^clination,  Intensität  Magnetische  Construction  ver- 
scfaiedßner  Orte,  mit  einer  Tabelle  nach  Laipont  Magnetische 
Gurren.  Theorie  des  Erdmagnetismus.  Säculare  und  tägliche 
Variationen*  Magnetische  Störungen*  Dss  Nordlicht  und  seine 
Bexidinngen  zum  Erdmagnetismus.  —  Den  Schluss  bildet  ein  alpha- 
betisehes  Begister.  —  Der  beigegebene  Atlas  besteht  aus  27  zum 
TheQ  colorirten  Tafeln  von  ungemein  sauberer  Ausführung.  Voa 
diesen  beziehen  sich  14  auf  das  erste,  1  auf  das  zweite,  8  auf  das 
dritte,  4  auf  das  vierte  Bueh.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
TafL  L  und  II.,  welche  den  nördlichen  Sternhimmel  und  die  Ae^ua- 
twialzone  des  Himmels  darstellen  und  die  Sterne  auf  blauem 
Grunde  zdgen;  Taf.  IV.  Mondkarte;  Tafl  XIV.  Whewells  Iso- 
rhaehien  (mit  diesem  Namen  bezeichnet  derselbe  die  ideale  Form 
der  FluthweUen),  Taf.  XV.  die  Luftspiegelung  in  Abjssinien  (co- 
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lorirt);  Taf.  XYI  —XI.  Isothemenf  Taf.  XX  —  XXTT.     Thenni-- 

sche  Isanomaleii^  Taf.  XXTTT.  Regen-  und  Windkarte  der  Erde; 
Taf.  XXVII.  das  Nordlicht  in  Norwegen.  Die  Schönheit  der 
Ausstattung  besonders  hervorzuheben  ist  übrigens  bei  cdnem  aus 
der  Viewegschen  Officin  hervorgegangenen  Werke  überflüssig. 


Geschichte. 

(IS]  HiBtorisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr.  ?.  Räumer.- 8.  FdM. 
8.  Jahrg.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  Vi  u»  615  S.  gr.  8.  (n.  2  Thir. 
15  Ngr.)    YgL  Jahi^.  1856. 3d.  II.  No.  2373. 

Den  Inhalt  bilden  folgende  längere  Aufsätze:  1)  Job.  Voigt, 
der  Ftirstenbund  gegen  Kaiser  Karl  V.  (S.  1  —  194);  2)  Fr. 
v.  Raumer,  zur  neueren  Oesehichte  Spaniens  [1806  — 1840] 
( —  358);  3)  Ernst  Herrmann,  Gustav  III.  und  die  politischeil 
.Parteien  Schwedens  im  18.  Jahrh.  2.  Abth.:  die  politisäien  Ejita- 
Strophen  unter  Gtistav  III.  ( —  531);  4)  Aug.  Witt,  der  preosa. 
Landtag  im  Febr.  1813.  Nach  den  im  Archive  der  Generallaad* 
schaftsdirection  von  Ostpreussen  aufbewahrten  Acten  des  Landtags 
von  1813  und  nach  mündlichen  Mittheilungen  des  Staatsministers 
r.  Schön  ( —  615).  Seien  ihnen  mur  einige  beurtheilende  mid 
empfehlende  Worte  beigefügt.  Aus  dem  1.  Aufsatze  gemnnt  mAn 
an  der  Hand  eines  unserer  bewährtesten  Geschichtsforscher  auf 
dem  Grunde  von  ihm  trefflich  benutzter  und  in  einander  verarbeite- 
ter Quellschriften  der  betr.  Zeit  einen  genauen  Finbück  in  die  so 
wichtige  Abschlussperiode  der  deutschen  'Reformationsgeschichte* 
Klarer  uns  als  der  von  den  Parteifehden  umnebelten  Zeitgenosseii* 
Schaft  enthüllt  es  sich  hier,  quantae  molis  erat,  die  damals  so  hoch 
hinaufgeschraubte  Kaisermacht  zum  Heile  Deutschlands  für  alle 
Zeit  zu  brechen.  Unsere  neueren  kirchlichen  Säcularerinnerungen 
werden  die  Theilnahme  an  diesem  Aufsatze  verstärken  helfen  und 
es  kann  wohl  geschehen,  dass  für  Viele  unser  damals  und  später 
so  bodenlos  geschmäheter  Moritz  erst  in  das  ihm  gei>ührende  rich- 
tige Beurtheilungsstadium  eintritt.  —  Der  2.  Aufsatz  erläutert  die 
bereits  näher  bezeichnete  Periode  der  neueren  spanischen  Gesdldsfate 
aus  zahlreichen  meist  unbekannten  oder  doch  weniger  benutst^ 
Quellen  in  trefflichster  Weise,  nicht  so  dass  er  die  Kriegsgeschichte 
zumeist  wollte  vorschlagen  lassen,  mehr  das  vorzügswmse  psycho- 
logische Menschliche  hervorhebend.  Immer  sind  die  BeweissteU^i 
genau  angeführt.  —  Der  3.  Aufsatz  führt  nur  zu  Ende,  was  er  in 
der  1.  Abth.  so  übersichtlich  angelegt  begonnen  hatte;  es  verflicht 
sich  das  Ganze  zu  einem  erschütternden  Drama.  —  Im  4.  Aufsatze 
findet  man  die  sichersten  Unterlagen  für  den  Umfang  der  helden- 
müthigen  Anstrengungen,  durch  welche  die  Bewohner  der  Provinz 
Preussen  zum  entscheidenden  Kampfe  gegen  Frankreich  in  allge- 
meiner Volksbewaffnung  den  übrigen  Landestheilen  mit  einem  vor- 
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leochtenden  Beispiele  vorangingen.  Die  Opfer,  welche  die  Pro- 
vinz gebracht  hat,  sind  von  keinem  Volke  der  neueren  Zeit  ttber^ 
troffen  worden.  Die  nur  ditnn  bevölkerte  Provins  stellte  im  Jahr 
1813  zum  Kampfe  71,445  Mann,  so  dass  von  je  100  männlichen 
ISawohnem  16  nnd  von  je  100  Männern  zwischen  18 — 45  Jahren 
45  die  Waffen  ergriffen  haben.  Obgleich  damals  grosse  Noth  and 
Atmiith  im  Lande  henschte,  wurden  allein  zur  Errichtiuig  der 
Landwehr  1,025,859  Thaler  freiwillig  aufgebracht 

(19]  Gothaiseher  genealoffischer  Hof- Kalender  nebst  diplomatisch- 
•UüfttiBchem  Jahrbache  auf  das  Jahr  1857.  9.  Jahrgang.  GiOÜia,  Just. 
Perthes.  1857.    XXXII,  34,  760  u.  52  S.    16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  vorlieg.   Aasgabe   des   beliebten   and  weit   verbreiteten 
Kalenders  ist  abermals  an  äusserem  Umfang,  wie  an  innerem  Ge- 
balt gewachsen,   wie  der  jetzige  Herausgeber  Davaniare  im  Vor- 
wort mit  vollem  Bechte  bemerkt     In  ersterer  Beziehung  ist  indess 
la  bemerken,  dass  zwar  der  Umfang  des  genealogisch-statistischen 
Theils  um  30  Seiten  zugenommen,  dafür  aber  der  des  eigentlichen 
Kalenders  und  der  Chronik  abgenommen  hat,  so  dass  die  Vermeh- 
rung der  Seitenzahl  im  Ganzen  nur  4  beträgt     Im  eigentlichen 
Kalender  sind  die  Tabellen  über  Ort,  Aufgang  und  Untergang  der 
ßonne  und  des  Mondes  weggeblieben,  dafUr  aber  eine  Tafel  der 
halben  Daner  des  natürlichen  Tages  äir  13  natürliche  Declinatio- 
Bsn  der  Sonne  und  38  Städte,  sowie  eine  Tafel  zur  Vergleichung 
der  Tageszeit  in  denselben   Städten  Europas  beigefägt  worden. 
Die  2.  Abth.  der  Genealogie  enthält  einige  im  vorigen  Jahrgang 
fallende  Familien:    Berghes-St-Winock,  Broglie,  Sapieha*,   als 
eine  zweckmässige  Neuerung  ist  zu  betrachten,  dass  diesmal  alle 
Pamilißn  dieser  Abtheilung  vereinigt  in  alphabetischer  Folge  auf- 
g^sählt  sind,   während  früher  die  vormals  reichsständischen  deut- 
>dien  Familien  abgesondert  abgehandelt  waren.     Ganz  besonders 
leiehhahig  erscheint  diesmal  der  statistische  Theil,  wiewohl  in  Folge 
dn  Ausbleibens  oder  verspäteten  Eintreffens  erwarteter  Mittheilun- 
^  hier  und    da    erhebliche  Lücken   geblieben   sind.      Der    zu 
nsehenden  Ausstellungen  sind  nur  wenige.    Der  S.  3  aufgeführte 
sweite  Sohn  des  Erbprinzen  von  Anhalt- Dessau  ist  unseres  Wis- 
nns  am  19.,  nicht  am  9.  August  1856  geboren.     Die  Vermählung 
fa  Prinzen  Adalbert  von  Bayern  hat  nach  den  Zeitungsnachrich- 
tea  nicht  am  25.,  sondern  am  26.  August  1856    stattgefunden. 
Die  S.  35  ob.  als  lebend  angeführte  Gräfin  Margaretha  von  Lippe- 
Weissenfeid  ist  am  24.  April  1856  gestorben.    S.  79  unten  ist  ab 
Gdmrtstag  der  Prinzessin  Maria  Caroline  von  Sieilien,  Tochter 
ies  Grafen   von  Trapani,    21.  Februar  statt  21.  März   1856  au 
leeen. 
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t20]  Drei  Tage  in  MempUs.  Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  des  Volks  -  «nd 
i^amiüenlebens  der  alten  Ae^ypter  ron  Dr.  Max  UlilemaiUl ,  Doc.  d.  ägypt 
Alterthomskunde  an  d.  Unir.  Göttingen.  Göttingen,  Vandenhoeck  u. 
Ruprecht.  1856.    VIu.20lS.   gr,8,    (n.lThlr.) 

In  romanähnlicher  Art,  etwa  wie  in  den  Darstellungen  des 
römischen  und  griechischen  Alterthums  in  Beckers  „Gharikles"  und 
„Gallus/*  wird  hier  das  altägjptische  Leben,  staat-,  gottesdienst- 
und  häusliches,  vorgeführt.  Die  überall  beigegebenen  Citate  aus 
Classikern  (Diodor,  Herodot,  Plinius,  Plutarch  u.  s.  w.),  sowie  aus 
neueren  Schriftstellern  (Bunsen,  Lepsius,  Rosellini,  Seyffartb,  Wü- 
kinson  u.  s.  w.)  weisen  das  im  Anlehnen  an  Concretes  Erzählte 
zugleich  als  das  sich  Bewahrheitende  nach,  und  einzelne  in  der 
IHchtung  nur  Yorübergehend  berührte  Puncte  werden  in  den 
BcbluBsanmerkungen  ausführlich  behandelt  Soll  nun  Bef.  Ton 
dem  Eindrucke,  den  das  Ganze  auf  ihn  gemacht  hat,  genauere 
Rechenschaft  geben,  so  muss  er  doch  aufrichtig  gestehen,  dass  er  neh 
nicht  durchweg  so  ajigezogen  und  festgehalten  geftihlt  hat,  wie  es 
die  Schilderung  so  sehr  von  unserer  Lebenweise  abnormer  Zustände, 
die  sieb  bier  geltend  macht,  voraussetzen  Hesse.  Der  Vf.,  obschon 
nicht  ohne  schöne  phantasievolle  Begabung,  bewegt  sich  in  der 
gewählten  Darstellungsform  offenbar  nicht  mit  der  Gewandtheit, 
die  uuerlässlich  ist,  um  den  Leser  am  Ende  die  Dichtungsform 
selbst  gleichsam  vergessen  zu  machen  und  in  eine  neue  Welt  ihn 
ganz  9U  versenken.  Der  Fachgelehrte  guckt,  wie  er  sich  auch  un- 
sicbtbvr  machen  will,  immer  wieder  hervor  und  stört  die  Illusion, 
in  die  man  bisweilen  hineingeräth.  Aber  auch  so  verkennt  Re£ 
nicht,  dass  anhaltend -fleissige  Beschäftigung  mit  dieser  Schrift 
Vielen  als  nützliches  Mittel  dienen  kann,  sich  einen  zusammen- 
hängenden Blick  in  altägyptisches  Wesen  zu  verschaffen,  der  bei 
der  Beschäftigung  mit  anderweitigen  in  dieses  Fach  einschlagenden 
Schriften  als  ein  guter  Schlüssel  genaueren  Verständnisses  sich 
bewähren  wird.  Zum  Afittelpunct  seiner  erzählenden  Darstellung 
hat  der  Vf.  Memphis  gewählt;  bietet  es  doch  noch  jetzt,  nachdem 
mehr  als  vier  Tausend  Jahre  zerstörend  darüber  weggegangen 
sind,  auch  in  seinen  Ruinen  des  Wunderbaren  selbst  so  Vieles  dar. 
Bier  lässt  der  Vf.  seine  heraufbeschworenen  Gestalten  ihre  drei- 
tägigen Erfahrungen  und  Anschauungen  machen  und  gewinnen. 
Pie  Scenerie  ist  eine  gar  wechselreiche  und  was  nur  als  Memora- 
bile  gelten  kann  —  Weingärten,  Fischfang  und  Jagd,  Tempel, 
Villen,  Stallungen,  Bibliotheken  und  Pyramiden,  Labyrinth,  Feste 
Ut  s.  w,  -«',  tritt  nach  und  nach  in  den  Gesichtskreis  des  Lesers 
ein.  Die  bereits  erwähnten  Anmerkungen  beginnen  von  S.  163  an 
und  die  heiligen  Schriften  der  alten  Aegypter,  namentlich  das  Tu- 
riner  Todtenbuch,  Isis  und  Osiris,  Sesostris,  der  Ptah-Tempel  und 
vieles  Andere  finden  hier,  zugleich  unter  Verweisungen  auf  die 
Forschungen  der  namhaftesten  Aegyptologen,  ausführliche  Erörte- 
rungen uud  Ausgleichungen. 
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UJ  j   Das  Leben  des  Königs  Agesilaos  II.  von  Sparta.    Nach  den  Quellen 
danpestellt  Ton  Dr.  Gast  »»rtsbenr,  Docenten  d.  Gesch.  in  Halle.    Halle,    ' 
Bochh.  d.  Waisenhaases.  1856.    YlIIu.379S.    gr.8..  (2Thb.) 

Diese  überaus  gründlich  gearbeitete  Monographie  ist  als  Sei- 
tenstäck  zu  der  mit  Beifall  aufgenommenen  Biographie  des  Alki- 
hiades  anznsehn.  Neben  das  Treiben  der  ionischen  Metropole 
stellt  sich  nun  auch  ein  dorisches  Lebensbild,  dem  frechen  und 
doeh  immer  liebenswürdigen  Sünder  Alkibiades  tritt  der  aus  ganz 
«ndenn  Holae  gesimmerte  Spartiatenkönig  gegenüber.  Sein  Lebens- 
gang wird  uns  in  vier  Abschnitten  vor  die  Augen  ^geführt:  Schick- 
sale des  A.  vor  seiner  Thronbesteigung  442  —  397  (S.  1  —  21); 
die  Fddsüge  in  Kleinasien  und  Nordgriechenland  397  —  294 
( —  93);  militärisch -diplomatische  Thätigkeit  des  A.  in  Griechen- 
land. A.  auf  der  Höhe  seiner  Macht.  394  —  379  (—  156);  die 
Folgen  der  Politik  des  A.  Sein  Ausgang  379  —  360  (—  219). 
Nadb  einer  Bechenschaft  über  Quellen  und  Hülfsschriften  folgen 
bu  S.  375  die  Anmerkungen,  nicht,  wie  dies  im  Alkibiades  der 
Fall  war,  in  den  Text  verwoben.  Ein  brauchbares  Register  be- 
sdUesst  das  Ganze.  Die  erste  Anforderung  nun,  die  man  an  eine 
derartige  Arbeit  zu  machen  berechtigt  ist,  gründliches  Quellen- 
stadium und  Vollständigkeit,  ist  von  H.  in  so  ausgezeichneter 
Weise  erfüllt,  dass  es  dem  Rec.  schwer  föllt,  hie  und  da  ein  etwa 
noch  vergessenes  Musivstückchen  dem  so  reichen  Kunstwerke  ein- 
nfagen.  So  erwähnt  H.  S.  244  das  bekannte  Verbot  des  A.,  ein 
Bild  oder  eine  Statue  von  ihm  anzufertigen,  weil  er  kein  anderes 
Denkmal  haben  wolle  als  den  Ruhm  seiner  Thaten.  Dazu  bemerkt 
oimH.:  „Es  möchte  (und  die  officiclle  Zärtlichkeit  des  Biographen 
för  seinen  Helden  hält  mich  nicht  ab  dies  zu  sagen)  doch  auch  ein 
wenig  Eitelkeit  mitgewirkt  haben.**  Der  Vf.  würde  seine  Ansicht 
in  der  übersehenen  Stelle  bei  Apulejus,  Apolog.  p.  282,  bestätigt 
finden,  der  ausdrücklich  bermerkt,  A.  habe  sein  Verbot  gegeben 
„diffidens  formae  suae.**  Eben  so  konnte  bei  den  Exequien  des 
Königs  erwähnt  werden,  dass  Abb^  Fourmont  das  Grab  des  A.  in 
Lakonien  aufgefunden  haben  wollte.  Doch  was  bedeuten  solche 
Ifinutien  im  Verhältnisse  zu  der  Treue  und  Genauigkeit  des  Gan- 
«n!  In  der  Charakteristik  des  Königs  (S.  214  —  219)  stellt  H. 
ab  seine  Anschauung  vorauf,  „dass  eine  allmälige,  unablässige 
^tartung  eines  von  Hause  aus  vortrefflichen  Charakters^^  vorliege. 
Die  Tugend  des  A.  habe  den  entsittlichenden  Einflüssen  der  hel- 
lenischen Bürgerkriege  seit  der  Schlacht  bei  Koronea  nicht  Stand 
gdiahen.  Ob  sich  diese  Anschauung  des  Vf.  wirklich  siegreich 
durchführen  lässt,  ob  die  beiden  Lebenshälften  wirklich  so  ent- 
schieden auseinander  gehen  und  von  Koronea  sich  ein  Bruch  oder 
Knick  im  Charakter  des  A.  herschreibt,  möchten  wir  noch  bezwei- 
fehu  Auch  schon  früher  treten  die  Eigenschaften  hervor,  welche 
einen  Schatten  auf  A.  werfen.  Vielleicht  hätte  der  Vf.  die  scharf- 
sinnige Charakteristik  bei  Bayle  bei-ücksichtigen  können.  Uns 
scheint  z«  B.  das  dort  angeführte  Dictum  des  Euripides  trefflich 
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den  Charakter  des  A.  zu  schildern  (die.  de  off.  III,  31):  Nam  si 
violandnm  est  ins,  regnandi  gratia  violandum  est;  aliis  rebus  pie- 
tatem  colas.  Als  einen  Hauptvorzug  der  Hertzbergschen  Mono- 
graphie müssen  wir  noch  die  gewandte  und  geschmackvolle  Form 
erwähnen.  Wir  freuten  uns  schon  bei  der  Anzeige  des  Alkibiades, 
die  immer  mehr  Geltung  gewinnende  Ueberzeugung  constatiren  zu 
können,  dass  ein  gelehrtes  Werk  nicht  durchaus  langweilig  tmd 
abstrus  geschrieben  sein  müsse,  waren  aber  dabei  freilieh  genö- 
thigt,  der  Schreibart  des  Vfs.  eine  zu  starke  Würze  mit  Stichwör- 
tern modernster  Politik  und  Conversation  zum  Vorwurf  zu  machen. 
Obgleich  nun  diese  pikante  und  auf  der  geistigen  Zunge  angenehm 
prickelnde  Styl-Teinture  seitdem  noch  gefeierte  Vertreter  auch  auf 
dem  Boden  römischer  Geschichte  gefunden  hat,  so  hat  doch  H.  mit 
Kecht  eine  grosse  Ermässigung  in  der  Verwendung  solcher  Poin- 
ten eintreten  lassen.  Da  Recensenten  indess  nie  von  der  Bosheit 
ganz  lassen  können ,  möchten  wir  ihn  auf  eine  Angewöhnung  auf- 
merksam machen,  die  seiner  Schreibart  so  anhaftet,  wie  etwa  einem 
Menschen  diese  oder  jene  Gesichtsverziehung.  Er  hat  sich  in  den 
hellenischen  Schönheitssinn  so  eingelebt,  dass  er  kein  gelungenes 
Werk,  Abhandlung  u.  s.  w.  erwähnen  kann,  ohne  ihm  das  Prftdicat 
schön  zu  geben.  So  werden  Hermann,  SchÖmann,  Vischer,  Cnr- 
tius,  Forbiger  u.  A.  zu  wiederholten  Malen  „verschönt^*  Sollte 
nicht  der  Biograph  des  grossen  Doriers  an  die  dem  Sophisten,  der 
eine  grosse  Lobrede  auf  Herakles  geschrieben,  gegebene  lakonische 
Antwort  gedacht  haben:  „Und  wer  will  ihn  denn  tadeln? ^^ 

[Tl]  Disputatio  de  gente  Fabia.  Scrips.  §.  V.  da  Rieu.  Accedunt  Fabio- 
rum  Pictomm  et  Seniliani  Fragmenta.  Lugd.Batav. .  van  der  Hoen.  1856. 
yill  u.  460  S.  gr.  8.  mit  einer  genealog.  Taf .  in  Fol.  (n.n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  hatte  sich  im  J.  1852  an  die  Lösung  der  von  der 
philosoph.  Facultät  der  Univ.  Utrecht  gestellten  Preisfrage:  „Ex- 
hibeatur  de  Gente  Fabia  ejusque  vi  et  auctoritate  in  civitate  £o- 
mana  per  tempora  liberae  reipublicae  disputatio,  qua  tam  ipsius 
gentis  antiquitas,  ratio,  instituta  exponantur,  quam  principum  ex 
ea  virorum,  qui  vel  in  republica  vel  artium  et  literarum  studiis  in- 
claruerunt,  acta  commemorentur,  cum  notatione  monumentonun 
tam  privatorum  quam  publioorum,  quibus  res  illae  testatae  et  pro- 
ditae  fuerint**  gemacht  und  seine  eingereichte  Arbeit  erwirkte  ihm 
den  ausgesetzten  Preis.  Durchdrungen  jedoch  von  der  Ueberzen- 
gung,  dass  er  ihr  durch  fortgesetzte  Studien  noch  einen  höheren 
Grad  der  Vollendung  geben  könne,  kehrte  er  einige  Jahre  später 
wieder  zu  ihr  zurück  und  die  nunmehr  noch  viel  reifere  Fmdit 
seiner  Forschungen  liegt  in  der  vorlieg,  akademischen  Gelegenheits- 
schrift vor,  die  in  ein  starkes  selbstständiges  Werk  ausgewachsen 
ist.  Er  ist  in  der  Ausführung  desselben  genau  den  Forderungen 
nachgegangen,  welche  das  Facultäts- Ausschreiben  klar  angedeutet 
hatte,  und  daraus  schon  ergiebt  sich  im  Allgemeinen  die  Ausftih- 
rung  des  Ganzen,  die  dem  Eef.  ein  nochmaliges  speoielles  Ein- 
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gehen  nach  dieser  Seite  hin  erspart.     fleUNit^erstXikdHch  war  die 
AbwickelnDg  des  Ganzen  eine  fest  gegebene;  chronikenartige  Ent- 
ükajig  des  Themas  mnsste  vorwalten;  sie  war  allerdings  bedeutend 
erieichtert  dnreh  die  werthrollen  älteren  nnd  neueren  Werke,  die 
wir  über  die  Chronologie  der  römischen  Geschichte  besitzen.  Aber 
sach  bei  dem  vollständigsten  diesfallsigen  Apparate  nnd  bei  dem 
iargföltigsten  Zengenverhöre  der  Historiker  über  die  hier  herauszu- 
greifenden Persönlichkeiten  bleibt  doch  der  Anordnung  zur  nöthigen 
Uebersichtliclikeit  Vieles  zu  thun  übrig,  es  muss  vielen  scheinbar 
unerheblichen  Sinzelnheiten  nachgegangen  werden,  Widersprüche 
sind  aussngleichen  und  für  wahrscheinliche  Combinationen  erö£Ehet 
sich  dn  weites  Feld.     Nach  allen  diesen  Seiten  hin  hat  der  Vf. 
Tüchtiges  geleistet  und  durch  consequentes  Festhalten  der  einmal 
angebrachten  Darstellungsform  in  seinem  Oataiogus  Fabiorum  den 
Lesern  eine  fruchtbare  Benutzung  seiner  Arbeit  erleichtert;  sie  ist 
ein  musterhafter  Rechenschaftsbericht  über  die  allmälig  sich  weiter 
verzweigende  Ausbreitung  eines  in  der  Geschichte  der  röm.  Re- 
pabhk  hervorragenden  Geschlechts,  und  so  wenig  dürfte  angenom- 
meia  werden    können,  dass  öftere  Veranlassung  eintreten  dürfte, 
die  ganze  Fabian^sche  Descendenz  zu  durchmustern,  wie  sie  der 
Yf.  hier  vorführt,  so  nützlich  kann  sich  doch  seine  Arbeit  Ge- 
sdnchts-Forschem  und  Freunden  bei  einzelnen  Partien  der  röm. 
Geschichte  bewähren,  da  sich  einzelne  Berichte  zu  förmlichen  Bio- 
graphien erweitem  und  durch  sorgfältige  Angaben  der  betr.  Quel- 
len und  Subsidien  weiter  anzustellenden  Forschungen  sich  dienst- 
bar zeigen.     Beispielsweise  sei  der  passus  über  Fabius  Cunctator 
(S.  300  —  55)  angeführt.     Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik 
möge  noch   eine  ganz  kurze  Andeutung  der  Ausführung  angefügt 
werden.     In  der  Einleitung  (S.  1  —  23)  werden  nach  Aufzählung 
der  älteren  imd  neueren  Vorgänger  auf  dem  vom  Vf.  beschrittenen 
Gesdnchtsgebiete,  auctor  und  patria  gentis  Fabiae,  ihre  tribus  und 
die  Sacra  gentilicia  und  commentarii  gentilicii  Fabiorum  besprochen. 
Bas  1.  Buch  ( —  79)  handelt  dann  in  7  Capp.  —  die  Capitelzahl 
ist  zugleich  die  der  aufgeführten  Geschlechtsgenossen  —  von  den 
Fabii  Vibnlani;    das  2.  (—  130)  in  10  C.  von  den  F.  Ambusti; 
das  3.  und  4.  (—  136;  —  142)  in  je  2  Capp.  von  den  F.  Dor- 
sones  und  Micini;    das  5.  und  6.  (—216;  —  233)  in  7  und  8 
Capp.  von  den  F.  Pictores  und  Buteones;   das   7.   ( —  43B)  in 
21  Capp.    von    den   F.    Maximi.      Angefügt    ist    ein    sorgfältig 
nibricirtes  Stemma  gentis  Fabiae.     Die  auf  dem  Titel  besonders 
erwähnten  Fragmente  sind,  begleitet  von  literarhistorischen  Nach- 
webungen  S.  171—99  (Q.  Fab.  Pict  ann.),  S.  203  —  212  (Serv. 
F.  Pict  de  jure  pontif.)  und  (8.  396  —  400  (Q.  F.  Max.  Servil, 
ann.)  eingefügt,  was  sich  notiren  zu  können,  Manchem  erwünscht 
sein  dürfte. 
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(231  lieber  die  Anfange  der  ya88allität.  Von  Gee*  Waitt.  Aue  dem 
7.  Bde.  der  Abhandlungen  der  Eönigl.  Ges.  der  Wiss.  zu  GöttingeiL. 
Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1856.    78  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

Der  bekannte  gelehrte  Gechichtsforscher  vertheidig't  liier 
die  Ansichten,  die  er  über  das  Beneficialwesen,  diese  Grundlage 
des  Lehnwesens,  in  seiner  deutschen  Verfassungsgeschichte  ent- 
wickelt hat,  zunächst  gegen  die  in  einzelnen  Puncten  abweicfaen- 
den  Meinungen,  welche  Eoth  in  seiner  Geschichte  des  Beneficial- 
wesens  dargdegt  hat.  Es  handelt  sich  dabei  theils  um  die  Zeit 
des  Eintritts  mancher  Entwickelungen,  theils  um  die  Gründe  des- 
selben, theils  um  das  Yerhältniss  der  Vassallität  zu  dem  eigentli- 
chen Beneficialwesen*  Die  Polemik  wird  interessant  und  lehrreich, 
indem  der  Vf.  'auf  Anlass  derselben  überhaupt  die  betreffenden  In- 
stitute schildert,  wie  sie  sich  unter  den  früheren  Karolingern  ge- 
stalteten. Wenn  er  in  mehreren  Beziehungen  mehr  von  einem 
allm&ligen,  sich  von  selbst  machenden  Uebergehen  des  einen  Ver- 
hältnisses in  das  andere  ausgeht,  wo  Herr  Eoth  politische  Ahsicht 
und  Berechnung  sieht,  so  scheint  uns  die  Waitz^sche  Ansicht  jeden- 
falls dem  Charakter  jener  Zelten  aus  dem  sonstigen  Gange  ihrer 
Bechtsbil^ung  besser  zu  entsprechen.  Schlagend  scheint  er  uns 
die  Behauptung  widerlegt  zu  haben,  dass  der  persönliche  Waffen- 
dienst der  Kirchenhäupter  von  den  Königen  befohlen  worden  sei. 

|34]  Das  Patriziat  in  den  deutschen  Städten,  besonders  Reichsstädten, 
als  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Städte  und  des  deutschen  Adels 
von  C.  H.  Freiherr  Roth  ¥011  SchreckeBStein.  Tübingen,  Laupp«  1856. 
XIIu.  620S.  gr.8.    (SThbr.  TVaNgr.) 

Im  Vorworte  stellt  der  Vf.  die  Behauptung  auf,  dass  die  Stu- 
dien über  die  Vergangenheit,  wenn  sie  mehr  als  nur  ein  antiqua- 
risches Interesse  bieten  sollen,  auch  auf  die  Gegenwart  müssten 
bezogen  werden  können,  und  bezeichnet  diese  Behauptung  als  den 
Standpunct,   von  welchem  aus  das  Yorlieg.  Buch  vieireicht  dem 
Schicksal   der  Monographien  theilweise  entgehen  könne.       Ohne 
den  Vf.  in  seinem  Hoffen  und  Wünschen  zu  beirren,  denn  die  Mög- 
lichkeit, dass  das  Buch  sich  Freunde  über  die  Gregenwart  hinaus 
erwerbe,  soll  nicht  bestritten  werden,  muss  Eef.  offen  bekennen, 
dass  ihm  gerade  das ,  was  der  Vf.  Beziehungen  auf  die  Gegenwart 
nennt,  das  Buch  mehr  oder  minder  verleidet  hat.     Sollte  aus  die- 
sen Beziehungen  etwa  erkannt  werden,  dass  der  Vf.  den  Aristo- 
kraten und  Katholiken  weder  in  Schrift  und  Wort,  noch  durch  die 
That  zu  verleugnen  gesonnen  sei,  so  ist  allerdings  diese  Absicht 
vollkommen  erreicht  worden,  aber  indem  der  Vf.  diese  seine  Son- 
derstellung nicht  verleugnete,  sündigte  er  gegen  das  von  ihm  auf- 
gestellte Gesetz,  dass  sich  ein  historischer  Schriftsteller  der  tenden- 
ziösen Auffassung  und  Darstellung  nicht  schuldig  machen  sollte. 
Das  wird  der  Vf.  freilich  nicht  zugeben,  denn  er  hat  das  Bewusstsein, 
dass   er  auch  den  seinen  Ansichten  widerstrebenden  Bichtungen 
gerecht  sein  wollte.    Bef.  sieht  sich  nicht  gemüssigt,  weiter  darauf 
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eauagehen,  glaubt  aber,  dass  der  Vf.  den  Werth  seinw  Stadien 
dnreh  Weglassnng  aller  Überflässigen,  gar  nicht  zur  Bache  gehörigen 
Bemerkungen  nnd  Einfälle  nicht  im  Mindesten  beeinträchtigt  hätte. 
Wichtiger  mödite  nun  die  Frage  sein,  ob  der  Vf.  überhaupt  heÜL- 
tigt  genug  war,  über  einen  selbst  nach  der  reichen  dahin  einschla- 
genden Literator  noch. vieler  Studien  bedürftigen  Gegenstand  m 
sefardben.     Vf.   meint,  es  sei  eine  allen  billigen  A^ordemngMi 
Genüge  leistende  €reschichte  des  deutschen  Adels  oder  des  deut- 
sehen  Bürgerthnms,  woran  das  Patriziat  einen  wesentlichen  Antheil 
hat,  zur  Zeit  noch  nicht  möglich,  und  dennoch  hat  er  es  gewagt, 
ttB  Buch  zu   s^^eiben,   welches,   wie  gelegentlich  gesagt  wird, 
meht  fiir  den  C^eschichtsforscher  bestimmt  ist,  also  zunächst  den- 
kende Grescbichtsfreunde  zu  einer  richtigeren  Würdigung  des  Pa- 
triziats ftihren  soll.    Bef.  will  das  Selbstvertrauen  des  Yfs.  nicht 
. verdächtigen,   mit  Freuden  sei  der  angewendete  Fleiss  anerkannt 
vnd  gern  mag  zugestanden  werden,  dass  diese  Studien  geläuterte 
Ansichten  über  das  leider  aus  Unkenntniss  vielfach  und  unverdient 
geschmähte  Patriziat  enthalten;  allein  den  ausgesprochenen  Bedürf- 
mssen  kann  das  Buch  nicht  genügen,  es  ist  keine  Frucht  ernster 
Quellenstudien,  sondern  nur  eine  unter  Benutzung  der  gangbarsten 
Literatur  versuchte  Darstellung,  welche  eine  Menge  Thatsaehen 
zur  Geschichte  des  Patriziats  zusammenfasst,  dieselben  mit  so  zu 
sagen  leitenden  Artikeln  aus  der  allgemeinen  deutschen,  politischen 
und  kirchlichen  Geschichte,  so  wie  aus  der  Greschichte  des  deut- 
sclien  StSdtewesens  und  des  deutschen  Adels  ausetattet  und  die 
Ergebnisse   nach  aristokratischer  und   katholischer  Anschauungs- 
weise feststellt,  wobei  natürlich  die  entgegenstehenden  Ansichten 
der  benutzten  Schriftsteller  ihre  grösstentheils  abfertigende  Würdi- 
gimg finden.     Die  eigentliche  Quellenforschung,  so  nothwendig  sie 
war,  wenn  über  das  Patriziat  etwas  Gründliches  geschrieben  werden 
sollte,  hat  der  Vf.  seinen  Vorgängern  überlassen,  ohne  daran  zu 
denken,  dass  er,  da  die  Forschung  keinesweges  als  geschlossen  zu 
betrachten  ist,  bei  den  Historikern  des  Mittelalters  und  in  dem 
reichen  Urkundenschatze  Deutschlands  so  manches  Goldkömchen 
Belbst  zum  Frommen  seiner  Anschauungsweise  entdecken  konnte. 
Wenn  allein  nur  die  Monumenta  von  Pertz  for  die  Geschichte  des 
Patriziats  ausgebeutet  werden  sollten,  so  erforderte  dies  freilich 
schon  eine  längere  Zeit,  als  der  Drang,  ein  apologetisches  Wort 
ffir  das  Patriziat  zu  erheben,  dem  Vf.  verstattete.     £r  hat  ein  kür- 
zeres Ziel  verfolgt  und  so  mag  es  denn  kommen,  dass  dem  künf- 
tigen Geschichtsschreiber  des  Patriziats '  eine  reiche  Nachlese  übrig 
Ueibi    Der  gesammelte  Stoff  zerfallt  nach  der  Eintheilung  des  Yfs. 
in  drei  Hauptstücke,   deren  erstes  unter  dem  Titel:   die  Altbürger 
(S.  1  — 8d),  die  älteste  Zeit  bis  zu  den  Saliern  behandelt.     Das 
zweite  (—  235)  führt  den  Titel:  die  Geschlechter  und  reicht  bis 
auf  E.  Heinrichs  VH.  Tod.     Das  dritte,  die  Patrizier  betitelt,  um- 
fasst  (—  509)  die  Zeiten  seit  Ludwig  dem  Baier.     Jedes  Haupt- 
vtück  ist  wiederum  in  6  Abschnitte  eingetheilt  und  zum  Schlüsse 
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folgen  noch  6  Ezcurse:  I.  Einiges  Über  die  Stellung  des  Patriziats 
zum  Landadel  (S.  509).     11.  Die  Patrizier  als  Grosshändler  (S.  550). 

III.  Stellung  der  Patrizier  zu  Wissenschaft  und  Kunst  (S.  561). 

IV.  Das  Patriziat  und  das  Kriegswesen  (S.  577).    V.  Die  Patrizier 
als  Magistratspersonen  (S.  587).     VI.  Einiges  aus  der  Geschlechter- 
geschichte (S.  600  —  618).     Diese  Excurse  enthalten  aber  keines- 
weges  Dinge,  welche  etwa  in  den  Hauptstücken  nicht  vorkommen 
konnten,  sondern  sind  theils  nur  weitere  Ausführungen,  theils  hrin* 
gen  sie  Notizen,  wofür  der  Vf.  sonst  keine  schickliche  Stelle  fand. 
Obwohl  die  Zeitfolge  den  Haupteintheilungsgrund  abgiebt,    so  hat 
sich  der  Vf.  doch  nicht  streng  gebunden.     So  gehört  z.  B.  der  5.  Ab- 
schnitt des  ersten  Hauptstücks  über  die  ältesten  Spuren  des  Patri- 
ziats der  Zeit  nach  offenbar  in  das  zweite  Hauptstück     Uebrlgens 
ist  der  Inhalt  keineswegs  streng  durch  die  einzelnen  Abschnitte 
abgegränzt,   dass  nicht  hin  und  wider  gegen  die  Zweckmässigkeit 
der  Yertheilung  Etwas  erinnert  werden  könnte.    Eef.  unterlässt  es, 
gegen  Einzelnheiten  Ausstellungen  zu  machen;  jede  Seite  gäbe 
dazu  Gelegenheit,     Es  bedarf  aber  Dessen  nicht     Die  Denk-  und 
Ausdrucksweise  der  Gesinnungsgenossen  des  Vf.  ist  bekannt  genug, 
um  sie  in  vorlieg.  Buche  nicht  wieder  zu  finden,  und  dass  gegen 
den  Protestantismus  Beschuldigungen  aller  Art  erhoben  werden, 
darf  nicht  befremden,  ohnerachtet  der  Vf.  immer  noch  zu  den  billig- 
denkendsten  Katholiken  gehört     Der  Styl  des  Vfs.  enthält  mehr 
Fremdwörter,  als  es  sich  für  ein  deutsches  Geschichtswerk  ziemt, 
und  erinnert  etwas  an  den  Zeitungsstjl  neuester  Art.     Ist  es  dem 
Vf.  Ernst  um  die  Früchte  seiner  historischen  Bemühungen,  so  kann 
Eef.  ihm  nur  rathen,  seinen  Fleiss  minder  umfänglichen  Gegen- 
ständen zuzuwenden,  den  Stoff  dazu  aus  reinen  Quellen  zu  schö- 
pfen, ohne  deshalb  die  vorhandene  Literatur  unbeachtet  zu  lassen, 
rücksichtlich  der  Darstellung  aber  alle  müssigen,   die  Sachen  gar 
nicht  berührenden  Nebengedanken  zu  unterdrücken  und  überhaupt 
eine  reine  sorgföltige  Schreibart  zu  wählen.      Die  Meisterschaft 
muss  das  Ziel  Jedes  sein,  welcher  über  die  Gegenwart  hinaus 
dauernde  Werke  schaffen  will. 
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aaat.  et  thcrmpeuiiqaes  aar  las  fistalee  v^aico-vaginalee  (antoplastie  par  gliiaamaBt) 
(p.  121—91).  Kdm.  Bour,  memoire  tar  l'iat^gratioB  dea  4qBatioBi  differeBtiellea  de  la 
-* — liqae  «aaljtiqna  (p.  79S->81f). 


|46]  Comptes  rendas  bebdomadaires  des  s^ances  de  rAcaddmie  des  sefences 
pabli^  coDformtoent  k  nne  d^cision  de  l'Acad^mie  —  par  MM.  les  secretalres 
perpetaels.  Tom.  XL  — XUll.  Paris,  Bachelier.  1855.  56.  &Bd«ca.l25 
Bog.     gr.  4. 

[47]  lostitat  imperial  de  France.  Acad^mie  de  sciences.  S^ance  publique 
da  lundi  28  janvrier  1856,  pr^sid^e  par  &f.  Regnault,  pr^sident.  l.Proela* 
maiioo  des  prii  decernds  el  des  sujets  proposds.  2.  Eloge  bistorique  de  M. 
Ltep.  de  Buch,  par  M.  Flourens,  secr^laire  perp^tuel.  Paris,  F.  Didot.  1856. 
liVsBog.  gr.8. 

[48J  lostitot  impdrial  de  France.  Aeaddnfe  des  bea«i-arts.  Bdance  publique 
aanoelle  da  samedi  4  octobre  1856,  prdsidde  par  M.  Lenmlpe,  prteideni. 
Paris,  F.  Didot.  1856.    3  Bog.  gr.  4. 

|49]    Mdmoires  de  1* Academie  des  sciences  morales  et  politiqoes  de  l'lnstitat 

de  Fraoee.    Tom.  IX.     Paris,  F.  Didot.  1855.    VI  u.  925  S.  gr.  8. 

Iah.:  Migntt,  Botica  biatnr.  aar  la  Tie  et  las  traraux  de  M.  Droi  (S.  |i»S3).  I.a 
mime »  aotSea  bist,  tnr  la Tie  et  lea  travaax  de  W.  JouflTrojr  (S. 38—68).  Pkiloiopkie. 
Bnrthehmy  St.'HitnireyTM^ort  eoaceraaat  les  m^moires  envoj^s  ponr  coaeoarir  ao 
prix  da  pbitoaepkia  ea  1848  et  k  ddcaraer  ea  1853  sar  la  eomparaisou  da  la  pkilasophia 
matttla  et  politiqBa  da  Platoa  et  d'Aristoie  avee  les  doctriaes  des  plas  grands  püilo* 
saphaa  moderaes  sar  les  mdmas  matieres  (S.  71<^108).  Dumirom,  memoire  sar  Helv^tias 
(9.  tos— 28t).  ~  Marale.  Frank,  rapport  snr  les  m^mnires  earoj^s  paar  coacourir  an 

Etix  da  Biorale  a  dcceraer  ea  1852,  au  nom  de  la  section  da  morala  (S.  291—310)  — 
»agislatioB  etJBrispradaBce.    Giraud^  rapport  sar  le  coacoars  oavert  pour  la 


la  qvestioB  d'bistoira  mtsa  au  coneoars  pour  rannte  1850  (S.  919—25). 

[50]  Compte  rendu  de  TAcaddroie  des  sciences  morales  et  politiqaes,  r^digd 
par  M.  CkaH.  VergS.  II.  S^rle.  Tom.  XYII  —  XX.  Paris ,  Durand. 
1855.  56.    gr.  8. 

Hiaraaa  alaselB:  Memoire  sar  le  marquia  d'lrfaat;  par  M.  Damirit.  Paris.  1856. 
4Bag.  9r.  8.  —  Jaaatbaa  Swift,  sa  via  et'ses  oeuTres;  par  M.  Pt09oH'Parad9i,  Par., 
18S6w  4  Boff.  rr.  8.  ^  Memoire  snr  l'^tat  social  da  rAfriqve  iatdriaura;  par  M.  la  camta 
Eiemifrme  d€  iuuUmre.,    Par.  1856^    3^  Bog.  gr.  8. 

|51 }  Gonpte  renda  des  travaai  de  la  Soeidtd  du  ddpartement  de  Tlndre  k  Paris. 
3.  Anode.  1854  k  1855.  Paris,  Cbaii.  1855.  12  Bog.  gr.  8.  ->  3.  Ann^e. 
1855k  1856.     15  Bog.  gr.8. 


JJS  GesellschaftftBchtifteii. 

BnlUtin  des  tttvtmx  «I«  U  Söciet«  4«i  celeDce»  iAilaitrielleBi  art««t  b^lLes-lefiroa 
de  Pari»,  fond^e  per  H.  Dupont,  I.  Ann.  1854/55.  Melun,  Detnies.  1855.  2^  Bog. 
gr.  8. 

[52]    CoDgrfes  scientifiqae  de  France.  22.  Session,  tenne  au  Pay  en  Septembre 

1855.  Tom.  I.    Pny,  Marehe&son.  1856.    51  S.  gr.  8. 

CrisoUntia,  on  Sappläment  en  compte  renda  da  congr^i  icientifiqne  eoi-^dieant  d« 
Fraoce.    XXll.  Session.    Foy.  1856.    2)  Bog.  gr.  18. 

Congrj^i  scientifique  de  France  XXIII.  letilon  tenne  a  la  Rocbelle  en  Septembre 

1856.  —  Programne.    1|  Bog.  gr.  8. 

[53]  Hämoires  de  la  Soci^t^  ifDp6f  fale  d'^malatlon  d'A  b  b  e  v  i  1 1  e.  1853-^56. 
AbbevHle.  1856.    gr.8. 

Hierani  einzeln:  Notice  hiitoriqne  tur  rHdtel-Diea  d*Abbeville,  1155—1855,  par  F. 
C.  Louundrß,    Abbeville.  1856.    4^  Bog.  gr.  8. 

[54]  M^moires  de  l'Acad^mie  dessciences,  agriculture,  conamerce,  belles- 
lettres  et  arts  du  d^partement  de  la  Somnie.  Ann^es  1850 — 1851 ,  et  1852 — 
1853.    Amiens,  Duvai et Herment.  1852.  54.    ä383/4Bog.  gr.8. 

[55]  M^moires  de  la  Soci^t6  d'agriculture ,  scicnces  et  arts  d' Angers. 
2.  S^rie.  Tom,  I~<VI.  Angers,  Cosoier  et  Lachese.  1850  —  56.  109^/« 
Bog.    gr.  8. 

[56]  M^moires  de  l'Acaddmie  imp^r«  des  sciences ,  belles  -  lettres  ei  *rts 
d'Arras.    Vol.  XXIX.    Arras,  Courtia.  1856.    gr.8. 

Hieraup  einseint  Notice  lar  M.  Leeneur,  anc.  yi^rificatenr  en  cbef  dn  cataatre  da 
depart.  da  Pai-de-Ca1ais,  membre  de  TAcad.;  par  M.  ßillet.  Arras.  1855.  1  Bog.  gr.8.  — 
Notice  biograph.  snr  M.  Martin,  anc.  ing^nieur  des  ponts  et  ciuiuss^es,  membre  da 
l'Acad.,  lue  daas  la  s^ance  du  3  aodt  1855  par  M.  BilUt,  avocat.  Arras.  1855.  i  Boff« 
gr.  8. 

[57]  Essai  sur  le  Systeme  defen^f  des  Romains  dans  le  pays  äduen ,  par 
JT.  G.  BtdlioL  AuluD ,  Dejusseu.  1856.  16^8  l^og.  m.  9  Karten,  gr.  8. 
(6  Fr.) 

Publieation  de  la  Soci^t^  ^dnenne  s^ant  a  Antun. 

[58]  Bulletio  de  la  Soci^tö  des  sciences  faisjtoriques  et  oatarelles  de  rifoiuie. 
ADD^el8d6.  No.I.  Anxerre,  Perriquet.  1855.  8Vt  Bog.  m.  2  lith.  Taf.  u. 
1  Tab.    (Jährl.  4  Hefte  5  Fr.) 

[59]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agricaltare ,  sciences,  arts  et  belles-lettres 
deBayeux.    Ann.  1853  54.    Bayeux,  St.AngeDuvant.  1854.  55.    gr.8. 

[60]  M^moires  de  la  Soci6t^  d'^mulation  dn  Doubs.  Ann.  1855.  56.  Be- 
sancoD.  1856.    gr.  8. 

Hieran«  einzeln:  De  i'elimination  dn  mercnre  et  de  l'jodnre  de  pAtaesium;  par  M. 
Chenevier^  Dr.  en  m^d.  Besan^nn.  1856.  1  Bog,  gr.  8.  —  Rechercbes  snr  la  loi  des  oseil-. 
lations  dn  pendnle  b  snspension  b  lames  des  cbronom^tres  fixes,  par  M.  U.  lÜMmL 
Besan^ott.  1856.   I  Bo^.    gr.  8.   —   Notice  sur  la  clrailitade  en  m^caniqae  par  M.  Th» 


gr.  8. 

[61]  M^moires  delaSoci^t^  des  sciences  et  des  lettres  de  la  \ille  de  Blois* 
Tom.  IV.    Blois.  1852.    25  Bog.  gr.8.     (6 Fr.) 

[62]  Recueil  des  Actes  de  TAcad^mie  imp^r.  des  scienees,  belles-lettres  et 
arts  de  Bordeaux.     17.  et  18.  Ann^e.    Bordeaux.  1855.  56.    gr.8. 

Hieraus  einzeln:^  Reflexions  sur  la  vie  et  le  caract^re  de  Montaigne,  publiees  a  T-oc- 
caiion  d'un  M8.  d'eph^m^rides  de  sa  familie  par  M.  O.  de  la  Ro»e.  Bordeaux.  1856. 
5}  Bog.  m.  2  lUh.  Taf.  gr.  8.  —  De  riafloenee  des  lettres  %wt  la  guerre.  Discours  par  M. 
Göut  Dumattrts.  Bordeaux.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  —  Distribution  g4ologlqae  des  animanx 
▼ertebr4s  et  des  mollnsqnes,  terrestre«  et  flnviatiles  fnssilea  de  TAquitanie,  procedat 
d'one  sur  les  dirers  faliuns  de  la  Gironde,  par  Vict.  liaulin.  Bord.  1856.  3  Bog.  gr.  S. 

[63]  Notice  historique  sur  la  8oci<$t^  imp^r.  d*^malaüoQ  et  d'agricolttire  de 
TA  In;  par  CA.  Jarrin,  s^cr^taire  de  ta  Sociöl^.  Bourg.  1856.  2  Bog.  gr.  8. 
—  Die  Gesellschart  besteht  seit  1 783. 
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[14]  H^moires  de  rAead^mie  imp^r.  des  seiences,  arU  el  belies- leides 
de  Caen.    Noa?.  S^rie.     Tom.  XI.      Caea ,   Hardel.    1856.     34'/«  Bog. 

Hieran  einseln:  Prenier  Olyapiqn&fl«  Pio4are ;  p«r  M.  Jac/.  Travtrt.  Ca««.  tSSi, 
iBtf.jr.  8.  —  Biorrapb«  Noraa«de.  Notice  inr  le  ebevalier  de  Clien»  et  biUiogrepliie 
h  ctfi;  par  M.  Xi.  &  üeif.  €mb.  1855. 1|  Bog.  gr.  8. 

[SS]  Mdffioires  de  la  Soci^i^  des  arts  et  des  sciences  de  Careassoone. 
Tom.!.    Careassoimey  Pomito.  1855.    26 Bog.  gr. 8. 

[66]  Soci^td  d'agricultore ,  commerce ,  sciences  et  arts  du  di^partement  de  la 
laroe.  Extrait  da  compte  reoda  des  travaoz  de  la  Soei^i^  poar  les  aan^es 
1853  a  1855  par  M.  Royer,  secrtftaire.    Chaloos,  Laareot.  1856.     5Vs  Bog. 

Die  iUerea  Statute«  der  SoeUt^  ertehieaen  nenerdiagi  n.  d.  Tit. : 
EmtioB  de  rAcad^nie  des  tcieaeet,  arts  et  bellee-lettrei  de  Chaloae-tar-Maraa 
(io&t  1115).    Cbaloaa,  Martin.  1856.  1  Bog.  gr.  8.    Ein  am  28.  Avg.  1856  gehaltener  Tor« 
tiago.  d.  Tit:  Lectnre  sar  l'aaionr  d'Horace  poar  la  eampagae;  par  fll.  rf«  Moiche,  Sa- 
sptcUu  de  i*Aead.  de  Parle.    Chalona-enr-M.  1856.  \\  Bog.  gr.  8. 

[67]  M^ffloires  de  la  Soci^t^  imp^r.  d'hislofre  et  d'arcb^ologie  de  Chalons-sor- 
Saooe.    Vol.  III.     Chalons-sur-S. ,  Dejussieo.  1856.    gr.  8. 

Bieraas  einxcla:  Etndea  egyptieanee.  Une  inieriptioA  historiqae  da  r^n«  de 
8«ti  L;  par  M.  ChahoM,  Chaloa-tnr-Saoae.  1856.  5)  Bog.  a.  1  Kopf.  n.  mekr.  Holueka. 
p.  1 

|68]  M^moires  de  la  Soci^t^  imp^r.  acad^miqae  de  Cherboarg.  Ano^e  1855. 
Cbcrboarg,  Feuardent.  1856.    251/«  Bog.  gr.  8. 

Dia  I.  SitxBBg  der  Geaellschaft  fand  am  1.  Mai  1755  itatt  —  Abi  dam  Jabre  1855  ein- 
sala:  Recberchet  mödieo-Ugales  aar  aae  intoxication  pbotphoriqne »  paf  M.  Bttnou, 
Cknb.  18S6. 1|  Bog.  gr.  8.  r      r        i        r~ 

[69]  Bapport  sar  les  travaux  de  TAcad^mie  des  sciences ^  belles-lettres  et  arts 
deClermont-Ferrand  (1848 — 1853);  par  P.  Bertrand,  secr<$laire.  Clermo^t- 
Ferraod.  1854.    3  Vi  Bog.  gr.  8. 

Di«  Preisaebrift  der  Akademie  fOr  1854  eriebien  a.  d.  Tit.z  Catalogae  de«  U- 
pidopt^rei  dB  dipart.  de  Pay-de-Dröme,  par  ^iK.  Irni/Zemof.  Clermoat-Ferrand.  1814. 
9l«g.  gr.8. 

70]   M6ffloires  de  TAcad^mie  impär.  des  sciences,  arts  et  belles-iettras  de 

ijon.    2.  S^rie.    Tom.  III.  lY.    Ann.  1854.  55.  'Dijon,  Loireaa-Feacbol. 

1855.  56.    24V4  u-  30  Bog.  gr.  8.    (&  6  Fr.) 

HieraBi  einzela:  Notiee  btatoriqoe  sur  Epiaae,  jadi«  Monettoy,  en  Boargogae,  et 
Mtaatiens  seignenre,  ]par  M.  C^t.  LaHrotte.  Diion.  1855.  2  Bog.  gr.  8.  -*>■  Apj|»reciatioB 
iei  le^oBs  de  philoeopbie  de  M.  Laromiguiire.  Memoire  qni  a  obtenB  la  meatioB  boaor- 
■klc  Uta«  le  eoBcoBra  onvert  en  1854  ao  miniet^re  de  riaetmctioB  pabl.  Paria,  Ladrange. 
I8U.  »i  Bog.  gr.  8. 

[71]  ]|l6moires  de  la  Sot\M  imperiale  d'agricniturey  sdencesetarts^  s4aiit 
IDonai.    2.  S^rie.    Tom.  II.     1852—53.    Doaai.  1853.    22Bog.gr.  8. 

2.  S6rie.  Tom.  I.  1849^61.  (39}  Bog.  gr.  8.) 

(72]   Aonales  de  la  Socidl^  d'toalation  da  departement  des  Tosges.    Tom.  8. 

1. 2.  3.  cabiers.    (1852  —  54.)    Tom.  9.   1.  cabier.   1855.    Epinal,  Glej. 

1854. 55.    453/4  o.  20</4  Bog.  gr.  8. 

HicraB«  einzela:  Gertpide  de  Daebeboarg;  par  M.  Ihigat  dt  BeauJieu,  Epiaal.  1856. 
iBog.  gr.  8.  —  Rapport  addreee^  a  MM.  lei  membres  de  la  Soc.  d'^mol.  inr  lei  obieta 
cticeraant  Thietoire  nat.,  depos^i  aa  mBsöe  Toigiea  peadant  rannte  1855;  par  M.  le 
Dr.  jr«Mgeot .  Epiaal.  1855.  5  Bog.  gr.  8.  —  NoBTei  iaventaire  dei  arebiTee  da  d^parte- 
Mat  des  Voagei,   dresi^   par  CharU-Conatmnt  Gutty,  arebiTiste  du  d^partemeat. 


noUnaqnea  de  Sjrrie  eaToyea  ao  moa^e  de«  Vosgei  ^ 

S«i4a.  Epiaal.  IS55.  1  Bog.  gr.  8.  —  Meteorologie.  Statittique  pOBr  raaB^e  1855.  R6- 
mlut  de«  obftcrratioaa  faitei  a  Epinal  par  M.  Btrhtr,  %pinal.  1855.  1  Bog.  gr.  8. 

[73]  Recaeil  des  travaai  de  la  Soci^t^  libre  d'agricaltore ,  sciences ,  arts  et 
belles-lettres  de  l'Enre.  3.  Stfrie.  Tom.  III.  Ann^e  1854.  Evreax» 
Comemillot et Begimbart.  1856.    40 Bog.  gr.8.    (SFr.) 

1857.  I.  4 
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[74]  Becaeil  des  publications  de  la  Soci^l^  havralse  d*^lade8  diverses. 
AnndeslS— 17.  1847—50.  10  Bog.  gr.  8.  —  ADO.20.et21.  1852  ä  1854. 
21  Bog.     Havre,  Lemale  et  Lepelletier.  1854.  56.    gr.  8. 

[75]  SocUt^  acad^naique  de  Laon.  Examen  des  modiGcations  qai  se  pr^parent 
dans  le  Code  d'instruction  criminelle,  par  rapport  au  transf^rement des app^s 
de  police  correclioaelle  au  cbef-lieu  des  cours  imperiales  (par  M.  CA.  Desma^c^ 
procureorimp.  pris  le  tribunaldeLaon.)     Laon.  1856.     lBog.gr.  8. 

Vortrag  gehalten  in  der  Sitzung  am  17.  Apr.  1856. 

[76]    M^moires  de  la  Socic^td  imperiale  des  sciences,  de  Tagriculture  et  des  arls 

de  Lille.    Ann6e  1855.   2.  S^rie.   Tom.  U.     Lille,  Danel.  1855.     30 1/4  Bog. 

gr.  8.  —  Supplement  ä  Tann^e  1S53  et  table  g^n^rale  de  la  1.  Sörie.   (34  Vois.) 

Lille.  1856.     9V4Bog.  gr.  8. 

Aus  d.  Jahrg.  1855  «inseln:  Memoire  tnr  la  theorie  dea  eclipaei  de  luae  et  de  aoleilt 
et  la  d^terinioation  de  raplatitsement  des  meridieni  terrettrea;  par  M.  Mahiitr«  ^  prof. 
de  mathem.  a  la  Fac.  de  Lille.  Lille.  1855.  3  Bog.  m.  1  Kupfert.  gr.  8.  (2  Fr.  26  c.)  — 
Considerationi  aur  raeou»tit|ue  musicale;  par  M.  De/ezenne,  Lille.  1855.  2}  Bog.  er.  ft.  — 
Memoire  aar  letehaaK  hydrauliques,  lea  pierrea  artificiellet,  et  diverses  noavelles  ap» 


laagiiea  et  aar  rMritnre,  war  m.  veo.  vanmsste.  L.itle.  1853.  2  nog.  gr.  8.  —  Appiieationa 
des  ailicates  alcalins  aolublea  aax  travaox  des  arts  et  de  Tindastrie;  par  Fr.KuhltnoHn. 
prof.  de  chimie  etc.  Lille.  1855.  3  Bog.  gr.  8.  —  Aus  dem  3.  Bde.  (1856)  sind  bereit» 
einzeln  ausgegeben:  !Jur  la  Constitution  et  la  Suspension  des  nuages,  par  M.  Dtlezenne. 
Lille.  1856.  1|  Bog.  gr.  8-.  —  Les  plantes  herbac^es  d*Cnrope  et  letirs  insectea,  ponr 
faire  snite  aax  Arbres  et  arbrisseaux  d*£arope  et  leurs  insectea.  par  J.  Macfuurtm 
(Tom.  111.)  Lille.  1856.  10  Bog.  gr.  8.  —  ^'otes  statistiquea  sur  la  mortalit^  de  la  Tille 
de  Lille  pendant  Tann^e  1855,  par  le  Dr.  J.  Chrestien.  Lille.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  — 
Memoire  sur  les  archiTes  du  chapitre  de  Saint- Pierre  de  Lille,  par  M.  le  doctear 
Le  Gfay.    Lille.  1856.    2<  Bog.  gr.  8. 

[77]    M<^moires  de  TAcademie  imp^r.  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de 

LjoD.    Classe  des  sciences  Tom.  IV.  •—  Classe  des  leltres  Tom.  IV.     Lyon, 

Djmoulin.  1855.     gr.  8. 

Hie*-ans  einzeln:  Description  d^une  voie  romajne  deconverte  a  Lyon,  dana  le  i|uar- 
tier  da  jardin,  Y^t  JE.  C.  Jlf^  Dausiigny.  Lion.  1855.  2  Bog.  gr.  8. 

[78]  Annales  de  la  Soci^(6  imp^r.  d'agricuUure,  d'histoire  naturelle  et  des  arls 
utiles  de  Lyon.    Ann.  1854.  55.    Lyon,  Barret.  1854.  55.    gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  Documenta  relatifs  aux  tremblementa  de  terres  an  Chili,  par  Aiexm 
Perrey,  prof.  a  la  Fac.  des  sciences  de  Dijon.  Lyon.  1854.  13  Bog.  gr.  8.  —  Notice  enr 
les  tremblementa  d<>  terre  en  1853,  avec  supplenenta  pour  lea  aan^ea  aetirieorea,  par 
M.  Alex,  Ferrej/.    Lyon.  1855.    3}  Bog.  gr.  8. 

# 

[79]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agriculiure ,  sciences  et  arts  de  la  Sarthe. 
Tom.  L    Mans'y  Aloonoyer.  185G.     6  Bog.  gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  De  r^tablissement  des  troittoira  dana  les  rilles,  des  riales  k 
Buivre  pour  leur  introduction  dans  les  villes,  pour  la  determination  de  leur  relief  et  de 
leur  largear  etc.;  par  M.  VEoeilf^,  inc^nienr  en  chef  des  poata  et  cfaaussies.  Mann. 
1856.  2  Bog.  gr.  8.  —  Note  sur  les  voutes  biaises ;  par  M.  VEveWe.  Mana.  1856.  2  Bog.  na. 

1  lith.  Tat.  gr.  8.  —  Memoire  aur  les  plantes  indig^nes  du  d^part.  de  la  Sarthe  anscep- 
tiblea  d'dtre  employ^ea  en  mödecine,  comme  aucc^daneea  des  plantes  exotiquea,  par 
M.  le  Dr.  Lit4.  Maus.  1856.  2!  Bog.  gr.  8.  —  De  la  part  que  prirent  les  habitants  du 
Maine  k  la  coaqn^te  de  rAngleterre  par  GntUanme  le  Conqu^rant;  ctudea  historionee 

Jiar  M.  de  Lescang,  Mans.  1856.  1|  Bog.  gr.  8.  —  Qoela  aont,  parmi  les  corpa  organis^ 
öasiles  recueillis  en  France,  ceux  qui  n*ont  encore  ^te  trouves  que  dana  le  d^part.  de 
la  Sarthe  f  par  M.  i'abb^  Fr.  Dacrowf .  Mana.  1856.  3|  Bog.  gr.  8.  —  RcTue  des  eap^ces 
des  poissons  qni  yivent  dans  le  depart.  de  la  Sarthe,  el  observationa  aur  la  piacicnlture  ; 
par  P.  A.  AnjubauUt  conserTatenr  de  la  biblioth^que  de  la  vlUe  du  Mans.    Mana.  1855. 

2  Bog.  gr.  8. 

[80]  M^moires  de  l'Acad^mie  des  sciences ,  heiles  •  lettres  et  arts  de 
Marseille.  Ann^es  1851  —  1852.  Itfarseille.  1853.  27V2  Bog.  m.  Kapf. 
gr.  8. 

[81]  Soci^l^  d'agriculture ,  sciences  et  arls  de  1M[  e  a  u x.  Publications  de  juio 
1851  äjuin  1854.    Meaux,  Oubols.  1854.     15  Bog.  gr.  8. 

Soci4t4  d'agricnlture,  sciences  et  arts  de  Meanx.  Contee  da  Dammartin.  Pr^ai- 
denee  de  M.  Viellot,  preaident  dn  tribanal  civil.  22.  juin  1856  Meaux,  Carro.  185«. 
3|  Bog.  gr.  8, 
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^2]  M^moircs  d«  TÄMiiteto imperiale  de  Mett.  S^ranii^.  1S5S— 1854« 
2,  S^rie.  Tom.  If .  Agrlcoltore ,  scfences,  dconomle,  bistoire»  arch^logfe. 
leWres.  Metz.  1854.  383/4  Bog.  gr.  8.  -  3d.aDD^e.  1854.55.  2.S^rie. 
Ten.  III.     MeU.  1855.    41  Bog.  gr.  8. 

Hicrana  einzelac  Diaaertotion  anr  I«  noabre  aeptenalr« ,  parM.  ^.  Mumitr.  Mets. 
18M.  1|  Bog.  gr.  S.  ~  Note  aar  le  pjrozyle  on  coton-noiiilre;  par  M.  Swtane.  Me(«  18&5.' 
»Bog.   gr.  8.    —  Obaervfttiona  aur  le  calendrier  gr^gorien,  Inea  par  M.  E.  Bomhottt, 


,  .        ,  ll  Bog.  gr.  8.  ~  Notice  anr  le«  a^jraltarea  peilt, 

freakes  tronveea  ea  18M  a  Fareberaviller  (Moaelle)«  rantea  4e  St.-Avold,  par  M. 
Dmfrtsme.  Mets.  1855.  1  Bog.  n.  1  lith.  Taf.  gr.  H,  —  Aua  dem  iahrg.  I8&5— M  aiad  bereite 
elsseln  ausgegeben  wordeo:  Apercu  aar  le  moovenent  agricole  daaa  la  Moaelle  en  18M: 

KM.  Blanc,   Mets.  1856.    1|  Bog.    gr.  8.  —  Kneore  na  not  aur  la  g^latiae;  par  M! 
ana«.  Mets.  185«.  l^  Bog.  gr.  8.  »  *  r 


P3]  Compte  reoda  de  la  sUaation  et  des  traTaax  de  la  Soci^t6  d*<oiulatioii  de 
Moulb^liard,  Id  b  la  s^ance  g<^n^rale  de  la  dUe  Soci^l^,  le  11  mal  1854. 
Hoolb6liard,  Deckberr.  1854.  10  Bog.  gr.  8.  —  Compte-renda  de  la  Situa- 
tion, laälas^aoce,  Ie3mail853.    Monlb^l.  1855.     ISVgBog.  gr.8. 

uns  d.  Jabrg.  1856  bereite  einzeln:  Jnlea  Tbunaann  ff  Bologna  et  bataaiate  gte- 
napbe,  mort  le  25  juill.  1855).  Notice  biographiqne'  par  Ch.  ConUjean,  Lic.  ^a  acieaeea. 
ilentb41iard.  1856.  1  Bog.  gr.  8. 

I 

184]  M^molrrs  de  rAcad^mfis  imp^r.  des  sciences,  des  leltres  et  arfs  de 
Montpellier.    Ann.  1853—55.    Montpellier»  Boebm.  1854— 5t)*    gr«8. 

Uäcraiis  einxeln:  Un  profeasenr  da  nMth4matiqnee  aoaa  Lania  XIV.;  par  J,  67«r- 
Hiaüi,  prof.  d'faiat.  a  la  Fae.  dea  lettres  de  Moatpeliier.  Moatp.  1855.  2\  Bag.  — 
Kecbercbes  pratiqnea  aur  la  aimple  et  double  vae  binocnlaire,  accnmpagn^es  de  roaal- 
d^rationa  gener.  aur  lea  rapporta  de  ta  Tue  avec  la  mati^re  et  l'intalllgence ;  par  M.  A* 
8grT§.  MontpelL  18S5.  4  Bog.  gr.  4.  —  Snr  le  froid  esceptiomiel  qvia  r^gn^AAlont- 
pellier  daas  le  eonrant  de  janTierl855,  lea  diffärentca  notablea  de  teaipiratore  obacrv^ea 
aar  des  points  trda  —  repprocb^a,  et  Icnr  inflnence  aur  la  Vegetation,  par  M.  Ch.  Mar- 
IMJ.  MontpelL  1855.  2  Bog.  gr.  8.  ^  Note  da  mirnge  dea  cdtea  dn  d^part  de  I'Höranlt; 
par  M.  Paris.  Montpell.  1853.  1^  Bog.  gr.  4.  —  Note  aor  la  Variation  de  la  peaantenr  de 
rint^enr  de  la  tert e;  par  M.  Ed.  Koche,  Montpell.  1855,  2)  Bog.  gr.  4.  —  Dee  oaaements 
bnniaina  des  cavernea  et  de  I'^poqne  de  leura  depota ;  par  Mt  Murcel  dt  Serres.  Mont- 
pell. 1855.  11  Bog.  gr.  4.  ~~  Ferner:  Memoire  aur  le  mnuvemeot  dn  pörlg^e  Innaire  et  la 


gr.  8.  ^  Des  types 

grsTare  en  lialie ,  enAllemagae,  dana  lea  Paya-Paa  et  en  France,  nmr  Jul.  Retiowier, 
XYl.ct  XTIi.  aieclea.  1  et  2.  partie.  Montpell.  1855—56.  IT  n.  21  Bog.  gr.  8.  —  Relatioa 
in^dita  de  Joaepb  de  la  Banme,  eonten.  le  ioomal  des  op^ratioas  des  depnt4e  de  la  pro- 
vince  da  Lnnguedoc  a  la  cour  de  Lonis  XIV,  en  1696,  publ.  par  A,  Germunn,  prof.  d'b^ 
stoire  n  In  Fac.  des  lettres  de  Montpellier.  Montpell.  1856.  3  Beg.  er.  8.  —  Lea  Frss. 
■Mnts  de  la  Prom4lb^ide  d*Escb>le,  par  Eitg-  Thomas,  arcbivrate  du  d^part.  «a 
l'B^ranlt.  Montpell.  1856.  41  Boe.  gr.  8.  —  Dea  Kapport«  et  dea  differcnces  dea  terraina 
creUces  du  nord  et  dn  midi  de'la  France;  par  Mure,  ris  Serret,  prof.  k  la  Fac.  des 
aciaaees  de  Montpellier.  Montpell.  1856.  1  Bog.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.  —  Etüde  snr  Van- 
venasaaes,  par  M.  F.  Camhoultm.  Montp.  1856.  41  Bog.  gr.  4.  —  Rechercbaa  anr  lea  maai« 
Büftrea  faaailes  de  l'Anerlqaa  m^ridionale;  par  M.  F.  Geroait.  Moatp.  2856.  1^  Bag. 
gr.  8. 

[85]    M^moiresderAcad^miedeStanislas.    1853.    Nancy,  Grimblot  et  Ray- 

bois.  1853.    441/2  Bog.  gr.  8.  —  1855.    52  Beg.  mit  1  Tab.  u.  4  lilhegr. 

Tafeln,  gr.8. 

Hleraua  einzeln:  Jeanne  d'Arc  eat-elle  Lorrainet  Seconde  diaaertation,  accom- 
pagn4e  de  documenta  inidits  notamment  sur  la  naiaon  de  la  Pucelle;  par  H.  Lepage, 
ar^Wiate  de  la  Menrthe.  Nancy.  1855  6  Bog.  gr.  8.  —  Kianm^  dea  obarrvations  m4t^ro. 
log.  et  Mcdicalea  (atatistique  du  cbol^ra)  faitea  k  Nancj  pendant  Tann^e  1854;  par  J.  B. 
SSmonin  pere,  Dr.  en  ni6d.  Nancy.  1855.  2  Bog.  T.  1  Tab.  gr.  8.  ->  Pinal  etaon  «po^ioe; 
par  le  Dr.  C.  Saucerotte.  Nancy.  1855. 1  Bog.  gr.  8.  —  Sur  riaomorphianie  dea  conbinai« 
aona  bomolognea;  par  M.  J.  Nicktet.  Nancy.  1855.  1  Bog.  m.  1  litbogr.  Taf.  gr.8.  -— 
Etndea  anr  la  vie  priv^  de  Bernardin  de  8t..Pierre  (1792^1800),  par  M.  £.  Meaume, 
pr^ident  de  rAcad.  de  Stanialaa.  Nancy.  1855.  2^  Bog.  gr.  8.  ~  Nolice  aur  lea  treizibma 
et  qnatorzibme  centuriea  dea  atirpea  cryptogamae  vogeeo-rhenanae ,  par  M.  le  Dr, 
Mevgafff  pbre.  Nancy.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  Fernar:  Eloge  de  M.  le  baron  HenrSon  da 
Paaaey,  prenier  priaidant  da  la  conr  de  caaaation  par  M.  Paillart.  Naacy.  1856.  2|  Bog. 

4* 
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er.  8.  —  KoQTellemehercbM  ^6  biUiographie  lorraiD«,  1M(^1TOO,  pw  M.  Bttmpr^, 
Chftp.  III  et  IV.  Nancy.  iS56.  IIIB09.  gr.  8.  —  De  U  Teritable  orthographe  da  noai 
de  Jeanne  d*Arc,  par  M.  JP.  O,  uuma$t,  Nancy.  185S.  i\  Bog«  gr.  8.  —  SonTeairs 
d'Orient.  Diaconn  par  M.  J.  de  Stetz-Nohtat.  Nancy.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  —  Pr^aence  4* 
la  vivianit^  dant  le*  otiemenU  hamaini,  par  M.  J,  Nick/es,  Nancy.  1858.  I  Bog.  m.  1  litb. 
Taf.  gr.  8.  ~  De  raeiriiops  triticoidei  et  let  diffiirentea  formes ,  par  IH.  D.  A,  Oodrom 
doyen  de  la  Vac.  dei  tciencea  de  Nancy.  Natfcy»  1858.  2  Bog.  gr.8.  —  Bracounot,  sa  vie  et 
aei  travanx )  par  M.  J.  Piicklki^  prof.  de  cfiimie  k  la  Fac.  dea  aciences  de  Nancy.  Nancy. 
1856.  8|  Bog.  gr.  8.  —  Simplification  de  T^tade  des  languea  par  la  philoaephie  du  laa- 

Kige  et  de  aignes  graphiquee  de  la  pen«6e.  Expoi^  des  probUmci  philologiqaes. 
ngne  primitive.  Fanilles  linguales.  Patigraphie.  Alphabet  univerael.  Logotoni« 
comparöe.  Graphonomie.  *  Kacinei  primitive»  et  commnnea.  Perfection  ideale  du  lao* 
guage.    Par  M.  Ferd,  Schuht,    Introdnction.    Nancy.    7}  Bog.  gr.  8. 

i86]    Annales  de  la  Sociel^  acdddmiqne  de  Nantes  et  da  d^partemeot  de  la 
.oire-lDf^rieure.  Aon^es  1853,  1854,  1855.  (Tom.  XXIY-^XXVI.)    Naotes, 
BlelliDet.  1853—55.    7QV2  Bog.  gr.  8.    (ä  7  Fr.) 

Hieran!  einscin:  Memoire  sar  le  gitement  anthracif^re  de  la  Baiie-Loire,  par  N.  j£, 
Wohki.  Nantes.  1856.  11  Bog.  gr.  8.  —  Observations  sur  les  oursins  perforants  de  Bre- 
tagne ,  par  M.  Fred.  Cntiliaud,  directenr  conservatenr  da  mai^e  d'hist.  nat  de  Nantes« 
Nantes.  1856.    11  Bog.  m.  1  Kupfertaf.  gr.  8. 

[87]  Complc-rendu  des  travaux  de  la  Soci^l^  d'^mnlation  de  l'airoDdissei^ent 
deNantaa.    Ann^es  1853 — 55.    Nantua,  Aräoe.  1855.    gr.8. 

Hieraas  einzeln:  Introdnction  anx  Stades  göologiqnes  sar  le  Bagey;  par  M.  Ravotuc^ 
Nantua.  1855.  26  S.  gr.  8. 

[88]  Bulletin  de  la  Soci^l^  n  i  v  e  rn  a  I  s  e  des  sciences,  lettres  et  arts.  Vol.  I. 
Nevers,  Fay.  1855.    281/« Bog.  gr.8. 

Hieraos  einxelnt    Notiee  snr  d'aneiennes  po6sies,par  M.  d*BMtemont»    Negers. 
Bog.  gr.8. —  Promenade  arcb^olog.  8  Saint -Bc 
1;  par  nl.  l'abbd  Vrotnier.  Nevers.  1855.  2^  Bog.  | 
e  proclam^e  par  les  iconographes  du  moyen  bg( 
general. 


1855.    1  Bog.  gr.8.  —  Promenade  arcb^olog.^  8  Saint -Benoit •sar- Loire  et  dana  les 
eavirona: 


1' 


rirona;  par  BI.  l'abbd  Vrotnier.  Nevers.  1855.  2^  Bog.  gr.  8.  —  L'immacnl^e  conceptlon 
Marie  proclam^e  par  les  iconographes  du  moyen  bge;  par  l'abbö  Oofmer,  Ticaire- 
leral.    Nevers.  1855.    1^  Bog.  m,  2  Vign.  gr.  8. 

[89]  Mi^moires  de  la  Soei^t^  d^agricaltare,  sciences,  belles-lettres  et  arts 
d'OrUans.  NoaTelle  S^rie.  Tom.  I.  1853  —  1855.  Orleans,  Pelletier- 
Sauteiet.    18  Bog.  m.  5  KupferUf.  gr.  8.    (2  Bde.  1 5  Fr.) 

90J   Soci^t^  agricole,  scientifique  et  litl^raire  des  Pyr^ndes-Orientales.  Vol.  X. 
1844—1855)    Perpignan,  Alzine«  1855.    41  Bog.  m. lith. Taf.  gr.8. 

Dixiine  Ballelin  de  la  Soci^tö  agricole,  acientifiqne  et  litt^raira  des  Pyren^es- 
Orieatales.    Perpignan ,  Alzinc.  1856.    gr.  8. 

[91]  Balletin  de  la  Soci^tö  libre  d'agriculture;  scieoces  et  arts  deProvins 
(Seine  et  Marne.)    1851  ä  1854.    ProviDS,  Lebeau.  1856.    8V2Bog.  gr.8. 

[92]  Annales  de  la  Soci^t^  d'agriculture ,  sciences,  arts  et  commerce  da  Pa  y« 
Tom.  XVIII.  1853.  Puy,  Gaudelet  et  Marchessou.  1854.  37 V2  Bog.  m« 
Tabell.  gr.8. 

[93]  S^ances  et  travaux  de  l'Acad^mie  imperiale  des  sciences,  belles-lettres 
et  ans  de  Reims.    Tom.  XXI.  1854—55.    Keims.  1855.    gr.8. 

Hierana  einxeln;  Cas  de  farcia  cbroniqae  cbex  rbomme«  snivi  de  go^rlsoa.  Obaer- 
Tation  recueillie  par  M.  le  Dr.  Ca*in^  k  Bonlogno-sar-Mer.  Keims.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  -— 
De  la  caltare  da  mnrier  et  de  l*^dncation  da  Ter  b  aoie  dans  le  aord  de  1«  Praneet  pAv 
le  Dr.  Costn.    Reims.  1856.    1  Bog.  gr.  8. 

[94]  Les  Maires  du  palais.  Lecture  faite  b  TAcad^mie  impör.  de  Reims  par 
U*Gogu«l.    Reims,  Regnier.  1856.    ^^/«Bog.  gr.8. 

[95]  Acadtfmie  de  la  Ro ch  e  1 1  e.  Section  des  sciences  naturelles.  Annales 
1854.  La  Rochelle,  Marechal.  1855.  6V2Bog.  gr.8.  —  Section  de  Litt^ra- 
iure.  1854.    gr.  8. 

[96]  Soei^t^  aead^mique  de  Saint*Quentin.  Annales  agricoles,  scienti- 
fiques  et  industrielles  du  d^part.  de  l'Aisne.  2.*S^rie.  Tom.  XI.  1853  et  1854. 
8t.-Quentin,  Cottenest.  1854.    20'/4Bog.  gr.8. 

[97]  M^moires  de  la  Socidte  scientiflque,  artistique  et  photographique  des 
Basses-Pyren^B.  Ann^e  1855.  Pau,  V^ron^se.  1855.  3  Bog.  m.  Tab.  d.  1 
Abbild,  gr.  8. 
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|98]  Balletill  de  I«  sociA^  «rch^ologiqQe»  bistoriqae,  et  scientifiqae  de  8  o  i  s* 
8005.  Tom.  y.  YII.  VIII.  IX.  (1851—1853  k  1855.)  Soissons.  ISSl'-Sfti 
Wft Bog.  m.  lilh.  Ttff.  gr.  8. 

(99]  II^SiDoires  de  rAcad^mie  imp^r.  des  Bciences»  tnseriptSons  et  belles- 
lellres  de  Toulonse.    IV.  Sörie.    Tom.  IV.    Toaloase,  Doaladare.  1855. 

fr.  8. 

Bieraiis  einseln:  Pierra  die  B«lIoy,  conteiller  da  roi  et  «Toeet  g^n6rel  aa  pa^leaeat 
ie  Tenlovee.  ;  per  M.  Beneck,    Tooloaee.  1855.    3  Bog.  gr.  8. 

AeBveire  de  TAced^ie  ieip^r.  des  seieacee,  inicriptioni  et  bellei-lettrei  de  Tea» 
Ivase,  poor  l*aiia6e  1856.    XI.  aesiSe.    Toolouee,  DoBladore.    1]  Beg.  gr.  18. 

[100]  BeeoeilderAcad^miedesjeaxFloraai.  1855.  Touloase,  IH>aIadourc« 
1855.    UVsBog.  gr.8.  —  1856.  Ebeod.  14  Bog.  gr.  8. 

(101]  M^moires de la Soei^tö aead^iniqae de TAabe.  Aootfe  1855.  Troyes , 
BoaqoeU  1S35.    gr.  8. 

Rapport  fait  aa  congria  de«  d^l^ga^s  dea  aoci^t^a  aeTaetea  aar  lea  trerewK  de  la 
SecMC^Acad.  deTAube,  eBl855,perM.  leberonl^yef».    Per.  185«.    li  Bog.  gr.8. 

(102]    Memoire  de  la  Soci^t^  pbf lomatique  de  V  e  r  d  u  d.    Tom.  III.    Vetdao, 

Laurent.  1855.    gr.8. 

Hieran«  eiesela:  La  heronille,  oa  le  Lnadi  graa  an  prieiir^  de  Coaa;  par  Ck.  Dnvig' 
nkr.    VeriluB.  1855.    I4  Bog.  gr.  8. 

[103]  M^molres  de  la  Soci^t^.  des  sciences  morales,  des  lettres  et  arts  de 
Seine-etr-Oise.    Tom. IV.    Versailles.  1855.    gr.8. 

HierauB  eiazele:  Nolice  aar  la  vie  et  lea  oarragea  de  Piiilippe  de  Chaaipaigac :  par 
H.  BoBckiU«.    VeraaiUea.  1856.    2^  Bog.  gr.  8. 

[104]  Bl^motres  de  la  Soci^t^  d'agricolture  et  des  arts  da  d^partement  de  Seine* 
et-Oise ,  pabli^s  depais  la  s^aoce  publique  da  10  aoAt  1849  jusqu'ä  celle  do  28. 
jaillet  1855.  Ann.  1850  k  1855  de  la  pablication.  5  Vols.  Versailles,  Du* 
faare.  1851-56.    63 >/«  Bog.  gr.  8. 

(105]  Balletln  des  Soci^t^s  savantes  et  litt^raires  de  Belgiqae,  sous  la  dlrection 
it F.  Semuöert.  1.  Ann^e.  Tournai.  1855.  (12  Nos.)  gr.8.  2.  Ann^e. 
Toamai.  1856.    gr.8.    (ä Jahrg. n. 2 Tbir.) 

(106]     M^ffiolres  derAcad^tnie  royalit  des  scieoces,  de  leltres  et  des  beaai- 

arts  de  Belgiqae.     Tom.  XXViil.      Bruxelles.     (Hayez.)    1854.     gr.  4. 

(o.  4  Tblr.)  ^ 

Iah.]  ji,  Timmermams,  m^noireSur  l^iotägratioa  dea  ^qaatioBa  lia^airea  anx  ddri* 
T^a  partiellea,  a  coefficieata  Tariablea  (lO  S.).  J,  Hfete/et.  memoire  aur  lea  variatioat 
p^todiqnea  et  ann  piriodiqiieB  de  la  temp^ratnre,  d'apr^a  lea  obaervatlana  faiteipen- 
d«Bt  Tingt  ana  a  robaerratoire  rojral  de  Braxellea  (58  8.  ai.  2  lith.  Tafeln.)  L.  de 
Konimek  et  M.  Le  Hon,  recherchea  aar  lea  crinoidea  da  terraia  earboaif^i«  de  la  Bel- 
p«B«  (215  8.  Bi.  7  lith  Tafele).  L.  He  Koninck,  note  aar  ao  aoaTcau  geare  de  eriaeidea 
da  terrain  carbeaifire  de  l'Aagleterre  (8  S.  ai.  1  litbogr.  Taf.).  F.  DuvreM^  Bi6ai.  aur  na 
caa  particBÜer  de  reqnilibre  dea  liqoidea.  2.  partie  (34  S.  n.  1  lith.  Taf.).  ObaerratioBa 
deaph^aoaij^Beapöriodiqaea.  ObaerTatiotia  aar  la  n^t^orologie  et  le  Biagn^tiaaie  de  la 
terra.  Obaerratioas  iadt6orologiqnea ,  betaaiqnea .  xoologiqaea  faitea  ea  1852  ^%M  8.)  — 
Keroym  de  Lettenhcve^  ^tudea  aar  i'hiatoire  du  Xlll.  aibcle  (105  S.) 

[107]  Al^moires  de  l'Acad^mle  royale  des  sciences,  de  lettres  et  desbeaui- 
arts  de  Belgiqae.  Tom\  XXIX.  Braxelles.  (Hayez.)  1855.  gr.  8. 
(0.  4  Tblr.) 

lBh.t  E,  Lamarle,  ötode  approfondie  aar  lea  denx  Aqaatioaa  foBdaveatalea  Lia. 
^i'^'^^y-'^i^)  _,  f  I  j^)  et  dy  =■  f  (x).  Jx  (118  S.).    J,  B.  Brasseur,  memoire  aar  uae 

BOBTelle  Bi^tbode  d^applicatioa  de  la  g^om^rie  deacriptWe  h  la  recherche  dea  pro- 
pri^^a  de  P^teadae  (148  S.  ai.  3  lith.  Tafeln).  /.  Kickjt,  recherchea  pour  aer?ir  k  ja 
flore  eryptagaaiiqae  dea  Flaadrea;  V.  ceaturie  (11  $.).  J.  C.  HouteaUy  memoire  aar  la 
dtrectioB  et  la  graadear  dea  aonUTemeata  qni  oat  affect^  le  aol  de  l»-Belgiqoe  (39  S.). 
Obaerratioaa  dea  pheoomines  p^riodiqaea.  Obaerrationa  aar  la  meteorologie ,  relectri<. 
cit^  et  le  maga^tiame  de  la  terre,  botaaiquea  et  xoologiqaea  faitea  ea  1853  (M  S.)  •-- 
M.  de  8met^  memoire  aa?  lea  gaecrea  eatre  le  Brabaat  et  laFiaadre,  auXIV.  aikcle 
(44  S.  gr.  i.). 

[108]  M^moires  coaronn^s  et  m^moires  des  savaofs  Prangers  publik  par 
rAcad^mie  royale  des  scieoces  >  des  lettres  et  des  beaax-aru  de  Belgiqae. 


54  Gesellschaftsschriften. 

XoiD.  XXVI.    (1854  —  55.)    Braielles.   (Hayez.)  1855.    gr.  4.    (d.  3  Tbir. 
10  Ngr.) 

Inh.;  Natfi,  LUberkühn,  ^ToUtion  des  gregftrinei  (€4  S.  m.  11  lith.  Tafeln).  Jw/. 
iVüdekeutf  hUtoire  natar.  do  tubifei  des  ruitiaux  (38  S.  m.  4  litfa.  Tafeln).  Em.  Am«* 
Met,  memoire  mir  les  foyeri  (44  8.  m.  1  lith.  Taf.)<  Ch.  Montigny^  etsai  aur  des  effets 
de  refractieo  et  de  dispenion  produite  par  Tair  atmoiph^riqne  (10  S.).    Ch.  JUontirny^ 

^;_.__^l  >•■!  A.«    «Iae    kan^Anva   iln  lia  mmjtt' va  at-  A»   1a   ■mPABainn   An   van¥   f'i^  fi     nt     A  IS^-I»    rTafelH     1 

'rieri  Ja- 
memoire 

[109]    Mtooires  coaronD^s  et  m^moires  des  savants  etraogers  pablids  par 

rAcad^mie  royale  des  sciences,  des  letlres  et  des  beaux-arts  de  Belgiqae. 

Tom.  XXYII.    (1855  —  56.)    Braielles.    1856.    68  Bog.  gr.  4.   4  lithogr. 

Taf.  gr.  4.     (o.  3  Thir.  10  Ngr.) 

itth. :  JuL  d'üdekem,  d^veloppements  dn  lombric  terrettre. .—  E*  Bkde^  recherdies 
•nr  let  cfaalean  sp^cifiqnes  de  quelques  m^tanx  a'diff^rentes  temp^ratares.  —  «Tar^ 
Borgnet,  recherches  sur  les  anciennes  f^tes  namuroises.  —  M.  iy agener,  nntice  sur  tin 
■oaument  m^trologique  r^cemment  d^convert  en  Pbtjgie*  —  *F^f.  rfeve,  memoire  snr  la 
vie  d'Eaff.  Jacquet  et  sur  ses  travanx  relatifs  k  l'histoire  et  aux  langnes  de.  TOrient, 
suivi  de  quelques  fragments  inedits.  •—  M.  Uerit,  memoire  en  r^ponse-a  la  queation  sut» 
rantex  ^oel  est  le  point  de  d^part  et  quel  a  ^t^  le  caractere  de  T^cole  flamande  de  pein- 
iure  sous  le  r^gne  des  dncs  de  Bourcognet  Quelles  sontles  causes  de  sa  splendemr  et 
de  sa  d^cadencel  (214  S,  n.  2Tfalr.  15  Ngr.)  — r  (Sänmtliche  Abhandluagen  sind  besonders 
paglnirt  und  einzeln  verkauflich.) 

[HO]    M^moires  conrono^s  et  m^moires  des  savants  etraogers  publi^s  par 

Acad^mie  royales  des  scieoces,  des  lettres  et  des  beaax-arts  de  Belgiqae« 

Tom.  XXVllI.     (1856.)     Bruxelles.    1856.    69  Bog.  m.  lith.  Taff.   gr.  4. 

(n,  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Inh.:  M.  Montigny,  la  cause  de  la  scintillatinn  ne  d^riverait-elle  poInt  de  pb^ 
nom^nes  de  r^fraetion  et  de  dispersion  par  l'atmofph^ref  —  FeL  Ifhve,  notfce  histor.  et 
Htt^raire  sur  le  colI^ge  des  trois-Iangues  a  l'Universit^  de  Louvain.  ^^  Btig,  van  Bern- 
mel,  notice  snr  le  bafon  Stassart.  ^  (Wie  No.  109.) 

[111]  M^moires  coaronn^s  et  m^moires  des  savants  ^trangeres,  pobli^s 
par  l'Acad^mfe  royale  des  scieoces,  des  lettres  et  des  beaax-arts  deBelgiqoe; 
CoUection  In  8.  Tom.  VI.  2.  parlie.  Bruxelles.  1855,  gr.  8.  (o.  1  Tblr. 
20  Ngr.) 

Inh.:    V,  O*  Gaillardfde  l*Snflnence  exercee  par  la  Belf^ique  snr  les  ProTincea- 

litt^raire,  deptiis 
Hottier  t  ItL  \i9  et 
(193  S.). 

[112]  Bulletin  de  l'Acad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaax- 
arts  de  Belgfqu'e.  Tom.  XXI  ~  XXIII.  Bruxelles.  1854.  55.  56.  gr.  8. 
(ä  Tom.  io  3  parties  d.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

[113]  Annuairc  de  rAcad^mie  royale  des  sciences»  des  lettres  et  des  beaux- 
arts  de  Belgique.  22.  Aoii^e.  1856.  Braxelles.  1856.  154  S.  m.  3  Portr. 
gr.l2.     (n.22V2Ngr.) 

[1 14]  Bibliographie  acad^miqae  oa  Liste  des  ouvrages  publi^s  par  les  membres 
correspondants  et  assocl^s  r^sideots.  Braxelles.  1855.  XXIV  a.  251  8. 
gr.l2,    (26  Ngr.) 

[115]  Anoales  de  la  Soci^t^  royale  des  beaux-arls  et  de  litl^rature  da  Gand. 
1854  -.  55  et  1855  —  56.  Gaad,  1854  —  56.  2  Bde.  in  ca.  24  Bog.  m.  artist. 
Beilagen,    gr.  8.     (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

S116]    M^moires  de  laSociät^  royale  des  Sciences  de  Li  ige.  Tom.  X.    Lüge. 
856.    358  S.  m.  19  Ilth.  Tafeln,  gr.  8.     (n.  5  Thlr.) 

Inh. I  A.Pamte,  nonv.  d^monstrattons  de  la  formnle  du  binome  de  Newton.  —  J.  JV, 
Noef,  th^nrie  infiniti^simale  appliqnee.  —  Ürouet,  Enumeration  des  mollnsques  ter- 
restres  et  floTiatiles  Tlvaats  de  la  France  contiaentale.  —  Dufour,  memoire  snr  nne 
BouTelie  esp^ce  de  Belostona  (B.  Algerienae)  et  r^flexions  sur  le  genre  dMiEmipt^res 
aquatiqnes.  •*-  A,  Pttque,  quelques  questions  de  g^on^trie  et  d^analyse  alg^briqoe.  — 
Perrie,  histoire  des  m^tamorphoses  de  divers  insectes.  —  L.  de  Koninch,  notice  aar  une 
nourelle  esjiece  de  Davldsonia.  —  KvpffenchlUger^  proced^  pour  analyser  par  voie 
s^che  les  mitt^rais  du  tinc.  —  hucnt,  note  sur  un  nouveau  genre  de  la  famille  aes  m^Ia- 
poiomea  (Micipsa  rufltarsii)  t  qui  habite  le  snd  des  potaesBiom  fran^iaea  dam  1«  »ord 
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ffondl«ri«  de  l«iig*. 


i»  VAtriqmm»  ^-  CS^fMaOsC,  coim  ^UmMitaire  m  U  fafcriefttUii  d«i 
Inato  et  •■  broas«,  et  de«  vr«jeelile«,  d*apri«  let  pri»c^d^t  «aWit  a  la 

1.  ftrti«.  —  J.  N.  WoSi^  aiaplMratioa  det  ^l^eats  d«  leonetrie. 

[117]    BulJethi  deU  Soci^l^  scieoliGqae  et  litt^raire  du  Limbourg.   Tom.  11. 
€t  III.    Tongrcs.  i855.  36.    gr,  8.     (ä  d.  1  Thlr.  20  Xgr.) 

[HS]     M^moires  et  poblicatioDS  de  ia  Soci^l^  des  scieoces,  det  arte  et  des 
leltres  da  Haiaaut.    II.  S^iie.    Toni.  II.  III.    Moos.  1855.  56.    gr.  8. 

ltI9]     Ballelin  de  Ia  SocUtd  scieDtifiqae  et  liit^raire  de  Tonrnaf.    Aau^e 
1855.     Toarnai.  1855.    gr.  8. 

SocicU  historiqve  et  litt^raire  de  Toarnai.  Statati  coBttitulifs.  Toarnai.  1855. 
Sr  8. 

|ltO]   Verhandeliagen  der  kooioklijke  Akademie  raa  Weteoschappen.  2.  Deel. 
MetPlaten.     Amsterdam,  vao  der  Post.  1856.    gr.  4. 

l»k.:  Tonaiog  der  koa.  Akad.  raa  Wet.,  Regleneat,  Naaalijtt  derGewoae  of 
Ledea,  Correspoadeataa  eas.  (S.  1 — 20.)  J,  A,  C.  Oudemitn»,  a^oimre  tvr  l*nrbite  da 
la  caaiete  p<6riadiqae,  deeauTerte  par  M.  d'Arrett  le  21.  jnin  IS5I  (S.  21  —  29).  F.  Hos«, 
Bijdraga  iet  de  anatoaii^n  phytofraphie  der  Sphasna  (ll  S.  ai.  2  lith.  Tafeln).  J.  L. 
C  Sehro^äer  van  Her  Kolk,  aant.  pbyeiolof  itcb  enderxoek  over  hei  rijncre  sanentCel  en 
de  varkiag  Tan  bei  rnggemerk  (90  8  n.  3  litli.  Tafeln).  D,  ttitreng  dt  Hann,  not»  sur 
an#  aethode  poar  Ia  redactina  d'integrales  definiei  et  lur  ton  apuliration  k  qnelqnea 
fomialea  svecialee  (54  S.).  H.  J.  Uaf6ertsma,  Bijdrage  tot  de  tiektekundige  oatleed- 
knada  dar  taadea  (28  S.  m.  5  litk.  Tafeln).  F,  Bleeter,  over  eenige  vitechea  vaa  vaa 
DieManalaad  (31  S.  ai.  1  lith.  Taf.) 

[121]  Verslagen  en  mededeeliogeo  der  koninkl.  Akademie  Tan  Welenschappen. 

2.  Deel.  (Jaarg.  1854.)  en  %,  Deel.  1.  6tak.    Amsterdam,  v.  d.  Post.  1851.  55. 

?IIIa.3}}8,  146  S.  gr.  8. 

2.  Tbl.  Inh. :  Procetien-ferhael  der  gewone  vcrgade ringen,  Jan.^Oct.  1S54. 
Teralagea  der  kon.  Akademie  enx.  —  F.  Kaher,  -vtnlüf  der  werkzaamheden,  voihragt 
•pbet  Observatoriaal  der  Hoogetchonl  te  Leiden  in  het  jaar  1853  (S.  21—41).  H.  C.  9an 
Halt  f  de  GedaanteTerwiseeÜng  een  der  hoofdgroadtlagen  der  natonri.  rangicbikking  ia 
het  PUntenrijk  (8.  0—19).  H^.  Vrolik,  Lebeniberigt  van  Dnm.  Kr«.  Arago  (S.  99  ^ 
120),  Tan  C.  G.  C.  Reinwariit  (S.  214—31),  Tan  J.  C.  Rhk  (S.  210—99).  V,  8.  M.  van  der 
WtiKgmt  over  aene  optische  iltniie,  waarbij  bei  Kelief  van  het  beiehouwde  vjorwerp 


karg,  np  aet  eiiana  waicneren  m  ziteeiana  (9.  zdi— nv  m.  i  iitn.  lar.)  —  «.  j  ■  i, 
i.  Stak;  A,  BrmMts,  over  het  Beeld  dat  sich  in  het  samengeetelde  ong  der  geletie  Die- 
rea  Yormt  (S.  S  — 14  m.  1  lith.  Taf.)  Oewone  Terpaderiniien,  Not.  en  Dec.  IS54  (S.  15  — 
31.  92—114).  V.  ty.  Gnnning  en  /*.  HartinHi  onderznekingen  over  de  broa  der  atiktiof 
TOöv  de  Planten  en  het  aainonikgehalte  der  Damukring»lucht  (S.  38  —  60).  O.  J.  Muh 
der,  TOB  Traar  bekaaiea  de  aiet  bemeate  Planten  bare  atikatof  (S.  61  —  81).  F.  UmUmg, 
tegenhedenkingen  op  het  betoog  van  den  Hr.  Mulder  (S.  8S^9I).  r.  S  3i.  den 
der  jyiftigen,  oTer  Combinatie-toonen,  zoogenaamte  Stooten  en  Coa>en  Ditaonantie 
(».  US— 46i. 

[122]  Bijdragen  tot  de  laal-,  land-en  volkeokande  van  Ne^rlandf-Indii^. 
Tijdsebrift  van  het  Koninkl.  Institm  voor  de  taaU»  Iand<-en  volkenkunde  van 
KeArlands  IndilS.  3.  Deel.  Gravenbage»  Fubri.  1855.  XXXVQ.491S.  — 
4.  Deel.    Amsterdam,  Muller.  1856.    367  8.  gr.8. 

[123]  BandeÜDgen  en  gescbriften  van  het  Indisch  Genoolscbap  te's  Graveo- 
bage  onder  de  zinsprenk  :  Ooderzoek  leidt  tot  vaarheid.  2.  Jaarg.  Zalt- 
Bommel,  Noman&Zoon.  1856.    40G  S.  gr.8.     (4  Fl.  85  c.) 

[124]  Nataurknndfge  Verbandelingen  va^  de  bollandsehe  Maatscbappij  de 
Welenschappen  te  Haarlem.  2.  Verzameling.  9.  10.  en  11.  Deel.  1.  Stuk. 
Harlem,  Erven Loosjes.  1854.    gr.8. 

Inh.:  Die  Einicblusie  von  Mineralien  In  kryitalliairten  Mineralien,  deren  chemf. 
■che  ZuBa»aana«tsnng  und  die  Art  ihrer  Entitehnng.  Drei  Ton  der  holland.  ^ocietat 
der  Wiaaanichaften  zu  Haarlem  im  J.  1853  gekrönte  Preisachriften.  Von  Dr.  ÜA.  iiltim 
(8. 1—69):  Ton  GwMt.  Leonhnrd  (S.  11  —  168  ai.  1  lith.  Taf.);  von  A.  Hm.  Sfufftrl  und 
Edm.  Söchling  (S.  169—264  m.  9  lith.  Tafeln).  —  10.  D  eel.  Naamlijit  van  Uirecteoren 
en  Leden  der  Maatschappij  (».  1— XVI).  W.  M  de  VHett,  GoodenoTieae  (194  S.  m.  SS 
lithogr.  Tafela).  F,  tßety  et  J,  U.  Molkenboer,  prodromua  florao  bryologicae  bunua- 
■lenaia.  Aceedit  pagillut  specierum  noTarnai  florae  bryologicae  Veneznelanae  (54  .S.  m. 
19  lith.  Tafeln).  —  11.  Deel-  1.  8tnk. :  ^.  Mait&n,  memoire  aar  r^iincelle  ^lectnqne. 
OsTragt  couronad  par  la  Soci^t«  hoUand.  etc.  (94  8.  m.  2  lilh.  Tafeln.) 


56  Universitätsnachricliten. 

Die  1.  Sanmlniig  dicieT  Verhandeliiigen  erichien  im  24  Tlilo.  Itif— t8M.  Ton  d«r. 
selben  Qeielleclieft  worden  nntterdem  bernnsgegeben :  Letter-en  Ondheldkundige  Ver- 
keadelingen  (3  Thle.  1815—30.  8.).  Wyig«erige  VeTbandelingen  (2  TUe.  1821.  22.  8.>  und 
Hiitoriscbe  en  LetterlEundige  Verhandeliogen  (2  Thle.  1851.  53.  4  ) 

[125]    Nieawe  VerhaDdelingea  van  Het  provinciaal  Utrechtsche  Geoootschap 

van  KoDsten  en  Wetenschappen.     17.  Deel.  1.  Stak.    Utrecht,  vaoder  Post. 

1854.    yiIIu.;226S.  gr.  8. 

Inh.:  0,  ffan  i2««« ,  Verhnndeling  over  de  verdieniten  Tan  Gijibert  Karel  Tan  Ho- 
gendorp,  aU  ftaaUboUhoudkundige  ten  aansien  Tan  Nederland.    (Preisicbrift   ▼.    J» 

1854). 

1126]    M^moires  de  riostitat  Dational  GeneTois.    Tom.  I.     (Aon^e  1853.} 

Gen^ve,  KessmanD.  1854.    VIII  u.  204  S.  m.  22  lithochrom.  Tafeln,  gr.  4. 

(D.5Thlr.  15Ngr.) 

Inb. :  C  Vogt,  rechercbee  gor  lea  animanx  inf^rienrea  de  la  mediterran^e.  I.  me- 
moire, aar  lea  aiphonopborea  de  la  mer  de  Nice  (p.  1~1A4  m.  21  Taf.).  H.  E.  GauMiieur^ 
memoire  «nr  qnelqnea  llTres  Carolini  onde  T^poqoe  CarleTingienne ,  kroccaaioB  d*im 
MS.  latin  avec  converinre  d'or,  provenant  du  tr^tor  du  chapitre  de  Sien  en  Tallnln  »  et 
d^ign4  aoni  le  nom  d'ETang^llaire  de  Charlemagne  (p.  165— 204  m.  1  Utbochr.  Taf.> 

(Fortictsvng  folgt.) 


Univ  er  sttöisn  achrichten. 

[127]  Basel.  (Tgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  3608.)  Der  medicfniscben 
Facultftt  der  dasigen  UDiversilttt  wurden  zu  Erlangung  derDoctorwürde  folgend« 
Inaagaraldissertationen  vorgelegt:  Ado.  Hägler,  üb.  die  Krankheiten  des 
Thränenschlauchs  u.  ihre  Behandlang  (Liestal.  1856.  YIII  u.  86  S.  gr.  8.)  and 
JFUh.  His,  Beiträge  zur  normalen  u.  pathologischen  Histologie  der  Come« 
(Basel.  1856.  YIII  n.  146  S.  m.  6  tithogr.  Taf.  Lex.  8.).  —  Ais  akademische 
Einladungsschrifl  schrieb  im  J:  1855  der  Prof.  der  Rechtsviss.  Dr.  jlndr.  HetiS' 
ler  die  Abhandlung  „zur  Entstehung  4es  eidgenossischen  Defensionals''  (36  8. 
gr.  8.),  im  J.  1856  der  ord.  Prof.  der  Chemie  Dr.  Chr.  Fr.  Schönhein  die  Schrift 
„über  den  Zusammenhang  der  katalytischen  Erscheinungen  mit  derAllotropie** 
(30  S.  gr.  4.)  —  Zur  Promotionsfeier  des  Pädagogiums  erschien  im  J.  1855 
das  Programm  „Louis  XIV.  S^ance  d'ouverture  d'un  cours  public  sur  la 
seconde  moiti6  du  XVII.  si^cle.<'  Par  C,  F.  Girard  (23  S.  gr.  4.},  im  J.  1856 
die  UntersuchuDg  „Marius  u.  Sulla  oder  Kampf  der  Demagogie  u.  der  Olig- 
archie'« von  Dr.  Frz.  Dor.  Gerlach  (48  S.  gr.  4.).  Vgl.  1856.  Dd.  III. 
No.  3534. 

[128]  Freiburg.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.r.  No.  1541.)  Zur  Feier  des  Geh  arts- 
festes des  Grossherzogs  Friedrich  von  Daden  wurde  im  J.  1856  durch  den  der- 
zeit. Prorector ,  den  ord.  Prof.  des  röm.  Rechts  Dr.  Ado.  Schmidt  durch  das 
Programm  eingeladen  „Kritische  Bemerkungen  zuT.Livii  historiarum  lib.XLI. 
cap.  8.  9,  D.  Ulplani  fragm.  tit.  I.  %.  12.,  Fr.  I.  $.  1  D.  de  inspiciendo  venire 
cuslodiendoque  partu*'  (Freib.  1856.  IV  u.  46  S.  gr.  4.)  —  Die  juristische  Fa- 
cultüt  verlieh  aus  eigner  Bewegung  die  Doctorwürde  dem  als  ord.  Professor  des 
Civil-  n*  Criminalprocessea  u.  des  vaterländ.  Rechts  nach  Frei  bürg  versetzten 
bisherigen  Hofgerichtsrath^vjr./^am«^  am  30.  Apr.  1856.  —  Zu  Erlangung  der 
medicin.  Doctorwürde  legte  der  prakt.  Arzt  Gwt.  Kimmig  die  Abhandlung  vor 
,,Beitr8ge  zur  Lehre  über  die  Entstehung  der  Geschwüre  des  Magens  u.  Darm- 
canal6'<  (Freib.  1856.  108  S.  gr.  8.)  —  Bei  der  philosoph.  FacultMt  erwarben 
sich  den  Doctorgrad  im  J.  1856  Jul.  Nestler  („Ueber  das  Verhalten  des  Jod- 
quecksilbers u.  der  Quecksilberverbindungen  überhaupt  zu  Ammoniak  u.  über 
eine  neue  Reaction  auf  Ammoniak.'*  Freib.  1856.  38  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.)  und 
der  ord.  Lehrer  am  k.  Gymnasium  zu  Triest  Jo,  Nie.  Jos.  Schell  aus  Fulda 
(„comment.  deagroTroczenis.'«  Tergesti.  1856.  17  S.  imp.  4.) 
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[M]  Htetarg.  (Vgl.  Jabrg.  1856.  Bd.  f.  No.  759—6).)  Dem  lodices 
leotioBom  lar  das  Sommerhalbjahr  1856  ist  als  wissensebafllicMS  Vorwort  Tor- 
asfcstcllt  „Vitae  M.  AoDaei  Lacaoi  collectae  a  Car.  Frid,  ß'^her^  philol.  el 
eioqa.  P.  P.  O.,  parUeala  !.<'  (25  8.  gr.4.),  für  das  Winterhalbjahr  I8M/57 
„fd.  Zelter^  phil.  P.  P.  O. ,  versio  coDvhii  Platonicf  vernacala'*  (40  S.  gr.  4.). 
Als  Bmladoogsschrift  zar  Feier  des  Geburtstages  des  Karforsteo  am  20.  Aag. 
1850  erschien  das  Programm  des  ord.  Prof.  der  Theologie  Vr,  Ermt  Rtmk^ 
,^tiDae  Veft.  Test,  ferslonis  aDtebierooymiaBae  fragmeota  e  cod.  Fuldeusi 
erata  atqoe  adnotationibas  criticis  instracU"  (51  S.  m.  1  lilb.  Taf.  gr.  4.);  die 
Festrede  hielt  der  ordentl.  Professor  der  Geschichte  Dr.  Hßinr.  vom  SyAei.  Zum 
Prorcctoratswechsel  am  19.  Oct.  1856 ,  bei  welchem  der  ord.  Professor  der  Ma- 
ihematik  Dr.  Fr.lMdm,  Siegmatm  das  Proreetoratanfseineo  Nach  folger  9  den 
ord.  Prof.  der  Theologie  CBath  Dr.  ^.  Seheffer  Übertrag,  ersehieo  das  Pro- 
gramm y^A^ig,  Fr.  Chr.  Fümari^  theol.  P.  P.  O. ,  spicilegium  hymoologicom*' 
(40  8.  gr.  4.)  mancheriei  Nachtrage  n  den  bekannten  Sammlungen  von  Daniel 
and  Hone  enlbaltend.  —  Aus  dem  Lehrerkreise  schieden  im  Terwichenen 
lahre  der  aosaerord.  Professor  Dr.  Chph.  E,  Luthardty  der  zu  Ostern  1856  dem 
Rule  als  ord.  Professor  der  Theologie  an  die  Univ.  Leipzig,  und  der  ord.  Prof. 
der  Geschichte  Dr.  H»  von  Sybely  der  zu  Michaelis  1856  einem  gleichen  als  ord. 
Prof.  der  Gesehlchte  an  die  Udit.  Wien  folgte;  der  Prl^atdocent  Inder  philo- 
soph.  Faealtit  Dr.  E.  PkiL  Amehmg^  Mhtt  Lehrer  am  dasigen  Gymnasium, 
tfarb  hoehbetagt.  Zu  ausserordentl.  Professoren  wurden  befördert  die  bis- 
herigen Privaidocenten  Dr.  Ado,  Ebert  fOr  die  abendländische  Literatur,  Dr. 
ßlik.  Sc&eil  für  die  Mathematik,  Dr.  K,  PkiL  Falek  in  der  medicinischen 
Facullal.  Der  vormal.  Hofgericblsrath  zu  Fulda  Dr.  Uma,  PUUner  wurde  zum 
8yndicus  und  Secretair  der  Universität  ernannt,  der  ord.  Prof.  der  Mineralogie 
u.  Technologie  Dr.  Jo.  Fr,  Chr,  BessBl  des  Beisilzes  bei  der  Admioistrations- 
u.  Rechnnngs-Commisslon  der  Univ.  aufsein  Ansuchen  eothoben  und  derselbe 
dem  ord.  Prof.  der  Mathematik  Dr.  Fr.  L.  Stegmarm  übertragen.  —  Eine 
seltene  Festfeier  beging  am  10.  Juni  1856  der  Senior  der  Universität  Geh.  Med.- 
Rath  Dr.  Geo.  ß^Uh.  Fr»,  fFenäeroth  ord.  Professor  der  Medicin  u.  Botanik 
a.  Director  des  botan.  Gartens,  der  am  10.  Juni  1806  zum  ord.  Professor  der 
Med.  a.  Bot.  an  der  vormaligen  Uoiv.  Rinteln  ernannt,  1810  in  seine  Vaterstadt, 
wo  er  schon  seit  1802  als  Privatdocenl  geikirkt ,  In  gleicher  Eigenschaft  zurück- 
versetzt  wurde.  Der  Kurfürst  verlieh  dem  verdienten  Jubilar  das  Ritterkreuz 
des  WilhefmsOrdens  und  zur  Erinnerung  an  den  festlichen  Tag  erschien  die 
Abhandlung  des  ord.  Prof.  Dr.  Jo.  Fr,  Chr,  Oessel,  „die  Im  Alterthnm  üblich 
gewesenen  Methoden  der  Weinveredlang,  verglichen  mit  denen  der  heutigen 
Zeit  u.  erläutert  durch  Hinweisung  auf  die  betreffenden  Lehren  der  Natur- 
wissenschaft und  durch  einige  darauf  bezügliche  selbst  angestellte  Versuche'' 
(Marb.  48  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.) 

[130]  Bei  der  j u rf  8 tisc h e n  Facultät  erwarben  sich  den  Doctorgrad  durch  Ver- 
theidigUDg  Ihrer  Inaugural-Abhandlungen  am  15.  März  1856  Jae.  Kunkrouthtr 
aas  Gelnhausen  („diss.  de  rei  vindicationis  cessae  effectu.*'  Marb.  38  8.  gr.  4.), 
am  5.  Juli  JtU,  Rodenberg  („die  Regredienzerbschaft'<  Marb.  VIII  u.38S. 
gr.  8.)^  am  29.  Aug.  fTem,  Brod  aus  Nenndorf  („diss.  de  infanticidio  simul- 
i|oe  de  disquisitione  utrum  gravidilas  occultata  et  partas  in  secreto  edilus 
aecessario  pertineant  ad  corpus  delicti.*'  Marb.  28  S.  gr.  8.). 

(131]  Mediciniscbe  Facultät.  Znr  Anerkennung  des  von  der  medicinischen 
Facultät  zu  Göttiogen  erworbenen  Doctorgrades  in  den  kurbessiscben  Landen 
legte  Dr.  Bm,  Röting  die  Abhandlung  vor  „zwei  Fälle  von  Diabetes  mellitus  in 
Folge  von  Hjdrocephalus  acutus''  (Marb.  1855.  16  S.  gr.  8,).  Die  Doctorwürde 
erlangten  nach  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  12.  März  1856 
Tkd,  Esttu  aus  Sachsenberg  („Beiträge  zur  Lehre  vom  Plattfoss."  Marb.  1 6  S. 
Kr.8.)  und  fF,StölHing  aus  Rotenburg  („Ueber  Zählung  der  Blutkörperchen." 
Ebend.  31  8.  gr.  8.),  am  26.  Apr.  K,  Ang,  Schmid  aus  Hanau  („Ueber  die 
Absorption  der  Tbränenflnssigkeit  durch  DilaUtion  des  Thränensackes."  Eb. 
VI  u.  36  8.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.) ;  am  10.  Mai  C,  Fr,  Endemann  aus  Kassel 
(„Beitrag  zu  einer  Mechauil  des  Kreislaufs  im  Herzen."  Eh.  26  8«  m.  1  lith. 
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Taf.  gr.  8.),  und  G,  D.  Rieh.  Aföf/er  aus  Burguffelo  („angeborener  Zirercfa feil- 
bruch/«  £b.  29  S.  gr.  8.) ;  am  24.  Mai  ff.  H^.  Helhoig  aus  Oberaula  („über 
Affectfooen  im  Hüftgelenk  bei  Typbus.<<  £b.  27  S.  gr.  8.)  und  Fd.  /T.  U.  Hes^ 
sei  aus  Marburg  (.»Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  BrucheinltlemmuDg.'*   Kb. 
36  S.    gr.  4.);   am  24.  Juni  H.  Ado,  Hübner  aus  Marburg  („BeschreibiiDg 
zweier  partiell  kindlicher  Becken  bei  Erwachsenen,  bei  welchen  die  Kephalo-* 
thlasis  nöthig  Wurde."  Eb.  31  S.  m.  4  litb.  Tafeln,  gr.  8.);  am  9.  Juli  Tkd. 
Gieseler  aus  Hobeneiche  (,,über  einen  Fall  von  Abdominalschwangerschaft.'' 
Ebend.  33  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.) ,  am  23.  Juli  Bha.  LiUer\feidans  Oldendoif 
(»»Beiträge  zur  Morphologie  u.  Entwickelungsgeschichte  der  Gescblechlsorfcane 
u.  Beschreibung  einer  interessanten  Missbildung.''  Eb.  VI  n.  70  S.m.  2  lith.  Taf. 
gr.  8.) ;  am  30.  Juli  ff.  ßF,  ffm.  ff^eidefnann  aus  Cassel  („Bemerkungen  üb.  die 
Umscfaiingnngen  des  Nabelstranges  um  die  Frucht,  nebst  Beschreibung  zweier 
Falle  von  tödtlicher  Nabelstrangumscblingung.*'  (Eb.  36  S.  m.  1  Tab.  u.  1  lith. 
Taf.  gr.  8.) ;  am  6.  Aug.  ff.  fFacht  ans  Breitenbach  („Skizzen  aus  der  milltair- 
ärztl.  Laufbahn  in  Brasilien  nebst  einigen  Bemerkungen  üb.  die  Medicioal- 
Yerbllltnisse  dieses  Landes."   Eb.   32  S.  gr.8.);    am  30.  Aug.  K,  H»    vok 
Lengerke  aus  Marburg  (,,über  Verlangsamung^des  Pulses  bei  Gehirndrack.** 
Eb.  35  S.  gr.  8.) ,  am  3.  Sept.  E,  ffeinemann  aus  Gartenbach  („Foetus  TelatneD- 
tis  non  ruptisrespiransetvagiens.*'  Ib.  27  S.  gr.8.),  Jo,  Stuhlmann,  Amts- 
wundarzt  zu  Friedewald  („Beiträge  zur  Kenntniss  des  Kaffeins.*'  Eb.   4S  S. 
'  gr.8.),  C.  Ch.  Fr,  Pistor  aus  Rotenburg  („Das  Soolbad  zu  Carlsliafen^  fa 
medicinischer  Hinsicht  geschildert.'*  Eb.  24  S.  gr.  8.)  und  Geo.  Sunk^i  ans 
Hersfeld  („über  Mydriasis.«'  Eb.  33S.gr.  8.),  Bm25.0ci.Thd.0.ff€us£nffer 
aus  Marburg  („über  den  Ergotismus,  insbesondere  sein  Auftreten  im  19.  Jahr- 
hundert.«'  Eb.  VI  u.  28  S.  gr.  4.). 

[132]  Bei  der  philosophisch  enFacuUät  wurden  zur  Erlangung  der  Doctor- 
wurde  folgende  Abhandlungen  eingereicht:  Vav,  d^Allemand,  scholae  Rector 
atque  llnguarum  Prof.  St.  Helens, «-Lancashire,  de  Antiocho  Ascalooita.  Paris. 
(Marb.)  1856.  SOS.  gr.8.;  Fr,Coch,  v.  div.  min.,  de  viu  D.  Caspar!  Peu- 
ceri  Budissioi.  Marb.  1850.  64  S.  gr.8.;  /Tm.  £n^e/Äer^ausGudensbcrg,  das 
negative  Verdienst  des  Alten  Testaments  um  die  Uosterblichkeitslehre.  Berlin 
(Marb.)  1856.  VI  u.  105  S.  gr.  8. ;  //.  Conr,  Hessler,  Lehrer  an  d.  Realschule 
zu  Hanau,  über  das  Potential  des  Kreises  nnd  der  Kugelfläche.  Marb.  1856. 
32 S.  gr.8.;  Chr,  Menges  aus  Birlenbach  im  Xass.,  elementare  Behandlung 
der  wichtigsten  Eigenschaften  der  gemeinen  Cycloide.  Wiesbad.  (Marb.)  1856. 
25  S.  m.  2  lith.  Tafeln,  gr.  8. ;  Fr.  C,  Reidt,  Lebramtspracticaot  am  Gymn.  zu 
Marburg,  über  die  Enveloppen  eines  Systems  von  Kreisen  und  Kugeln.  Marb. 
1856.  28  S.  gr.8.;  E</.  f^t'/mur  aus  Rotenburg,  de  Qulrubo  antiquissimo  Ära- 
bum  lexicographo  commentatio  adjecto  carmine  de  vocibus  tergeminis.  JVf  arh. 
1856.  Vliu.  48S.  gr.8.;  H.Jos.  Com.  ^tV/ aus  Fulda,  Beiizo's  Panegyricus 
auf  Heinrich  IV.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Kircbenstreit  zwischen 
Alexander  II.  und  Honorlus  II.  und  das  Concil  zu  Mantua.  Marb.  1856. 
43  S.   gr.8. 
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[133]  Das  Comtburkreuz  des  kais.  Ostern  Franz-Joseph-Ordeos 
ist  dem  k.  bayer.  Leibarzt  u.  Geh.  Rath,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  München  Dr. 
Frz.  Xav.  von  Gietl,  das  Ritterkreuz  dem  Conservator  der  k.  Sternwarte  u. 
ordentl.  Professor  der  Astronomie  Dr.  Joh.  Lamont  zu  München ; 

[134]  Der  k.  preuss.  Rothe  Adler-Orden  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub dem  ordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät  Geh,  Reg.-Rath  Dr. 
Geo,  Fr.  Sehoemann  nnd  dem  ordentl.  Professor  in  der  theolog.  Facultät  Dr.  Jo. 
Cffr.  Ludw.  Kosegarten  zu  Greifswald,  dem  Präsident  des  Appellationsgerichts 
zu  Greifswald  Dr.  von  Seeckty  dem  Leibarzt  J.  Maj.  der  Königin  von  Preassen 
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€eh.  0.-M€d.-Rath  Dr.  j4ug,  W.  van  Sto$eh,  dem  Oberlribunalsratb  Br.  M^ier 
IQ  Icrlio ; 

[135]  3.  Ciasse  mit  der  Schleife  dem  ord.  Professor  in  der  jaristiacheo 
FacnlUt  zu  Halle  Geb.  Jastizrath  Dr.  ffm,  f0^.  Ed.  Henke ^  deo  Reg.»  u.  Schul- 
r^ben  Dr.  Dieekmanntvk  Königsberg  in  Preassen  und  Crüger  zu  Stettin,  den 
ertlentl.Professorea  der  Rechte  ao  der  Uoi>.  Greifswald  Coosistorialdirector  Dr. 
Frs.  Änt,  Aiemeyer  ond  Geb.  Justizrath  Dr.  Aug,  Fr,  BarkoWy  dem  Hofmaler 
Professor  Ed,  HHdebrandt  zu  Berlin ; 

fl36]  4.  Classe  dem  DIrector  des  Gymnasiums  zu  Daozig  Dr.  Engelhardt^ 
dem  erdentl.  Professor  der  Med icin  u.  Director  derEntbindungsaastalt  zn  Kö- 
nigsberg Med.-Ratb  Dr.  Alb,  Hayny  dem  Domherrn,  Generalvicar  o.  Weih- 
biscbof  der  Diöcese  Kulm  Jeschke  zu  Pelplin,  dem  Domherrn  a.  geistl.  Rath 
Dr.  Nemmumn  zu  Fraaenbnrg,  dem  Director  des  Kneipböfiacben  Stadtgymna- 
slons  Dr.  Rud,  Fd.  Lp,  Skr%ee%ka  zu  Königsberg»  den  evangel.  Pfarrern  Bleck 
11  Danzig,  Heinrici  zu  Kaukehroen,  Dr.  Lambeck  zu  Gurska,  Dr.  fFald  zu 
Kdoigsberg,  dem  Medicinalralb  Dr.  Brwmüiler  zo  Stettin,  dem  ordentl.  Pro- 
fessor der  Theologie»  Cons.-Ratb  Dr.  A,  GH,  Fd.  Sehirmer  und  den  ordentU 
Professoren  der  Medicin  Dr.  H,  Bäter  and  Dr.  if.  Jdo,  BardeUben  zu  Greifs- 
vald,  dem  Professor  Dr.  Edm.  Segniiz  zu  Eldena,  dem  Conservator  Dr.  Fr. 
Chr.  £f.  Creplm  zn  Gretfawald^  den  Pastoren  ff^oüenberg  zm  Hansbagen  und  Dr. 
A.  Pr.  L.  PeUzxL  Kemnitz,  dem  grossherz.  bad.  Galeriedirector  Professor  ÜT. 
Frommel  zu  Karlsruhe,  dem  ordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät  zu 
Wüizborg  Dr.  ÜT.  L,  Ürlichs,  dem  Professor  Dr.  Fr.  K.  Koepke  am  Joachims- 
Ihalschen  Gymnasium  zu  Berlin  ^ 

{137]  das  Grosskreoz  des  Yerdienstordens  der  bayer.  Krone  dem 
Krzbisdiof  iron  Bamberg  Bom/oM  Caspar  von  Urban; 

|138]  das  Grosseomtburkreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens 
▼om  hell.  Michael  dem  Staatsrath  im  ordentl.  Dienst  Dr.  Max  von  Schil- 
tkerf das  Com  thnrk reuz  dem  Domprobst  Dr.  Frz,  Jot,  von  AllioU  za  Augs« 
borg;  das  .Ritter  kreuz  dem  Domcapitular  zu  Mainz,  grossberzogl.  Ober- 
stadieorath  u.  Stadtpfarrer  Dr.  Joh,  Bapt.  LUft  zu  Darmstadt*, 

[139]  das  Ehrenkreuz  des  k.  bayer.  Ludwigs-Ordens  dem  Dom- 
capitnlar,  bischöfl.  geistl.  Rath  und  Rector  des  Lyceums  zn  Passau  Dr.  Alo. 
Bmckner; 

[140]  das  Comtburkreoz  des  k.  württ.  Friedrichs-Ordens  dem 
General -Stabsarzt  der  pr.  Armee  u.  k.  Leibarzt,  Geb.  O.-Med.-Ratb  Dr. 
H,  Gfr,  Grimm  zu  Berlin ; 

{141]  der  kais.  russ.  St.  Annen-Orden  3.  Classe  dem  ordentl.  Pro- 
essor  der  Medicin  Dr.  Phil,  Phöbus  zu  Giessen ; 

[142]  das  goldene  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser- Ordens 
dem  k.  Hofmaler  Professor  ^,  Mensel  zu  Berlin ; 

[143]  das  Ritterkreuz  des  k.  sardin.  S.  Maarizius-  und  Lazarus- 
Ordens  dem  ordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Berlin ,  Geb.  Mc- 
didnalrath  Dr.  Joh,  Müller; 

(144)  die  Decoration  eines  Ritters  des  k.  sicilian.  Constantiu- 
Ordeos  dem  Verlags -Buchbttndleri^afTiA.  Jattc/rnttB  zu  Leipzig; 

[145]  das  Commandeurkreuz  1.  Classe  des  k.  span.  Ordens  Isa- 
bella der  Katholischen  dem  General- Subsarzt  der  preuss.  Armee  u.  k. 
Leibarzt,  Geh.  O.-Med.-Ratb  Dr.  ff.  Qfr.  Grimm  zu  Berlin-, 

[146]  das  Comthurkreuz  des  p'äpstl.  Ordens  Gregors  des  Gros- 
sen dem  k.  bayer.  geheimen  Rathe  und  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr«  Hieron.  von 
Bayer  zu  München; 
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[14T]  das  Grosskrcux  des  grossberzogl.  badischeo  Ordens  ?•] 
ZähringerLÖweD  dem  k.  pr.  OberceremoDienmeister  Mud.  Trho,  vamSi 
fHed-Rattonit%j  das  Coromandearkreuz  mit  Stern  und  Eichenlai 
dem  Oberborprediger  Dr.  Gka,  Fr.  Albr.  Sirauts ,  das  Commandenrkrei 
2.  Classe  dem  GeneralsuperiDtendeDt  u.  ObercoDsistorialrath,  Hof-u.  Doi 
prediger  Dr.  ^.  Hf^ffmann,  dem  Ober-Stabsarzt  der  Armee  u.  k.  Leibarzt,  G< 
O.-Med.-Rath  Dr.  H.  G/r,  Grimm,  dem  wirk).  Legalionsrath  Thereminj  sSmi 
lieh  zu  Berlin ; 

1148]  das  Ritterkreuz  dem  ord.  Professor  der  Theologie  an  der  Uoiv.  F^c 
ourg  geistl.  Ratb  Dr.  Adalb.  Maier ,  dem  Professor  der  Geschichte  am  Lyceol 
za  Bamberg,  Hofrath  Dr.  Frz.  Jos,  Ado,  Sehneidawind ,  dem  Stabs*  u.  Bataf 
lonsarzt  von  Ehrenberg  zu  Berlin ; 

fl49]     das  Ritterkreuz  1.  Classe  des  grossherz.  hess.  Lndwigi 
Ordens  dem  k.  b.  Medicinalratbe  Dr.  R.  von  Grqf  in  München; 

[150r  dss  Ritterkreuz  des  grossb.  hess.  Verdienst-Ordens  Phil 
lipps  des  G'Vossmüthigen  dem  Leibarzt  des  Königs  Ludwig  Dr. 
Becker f  dem  Medailleur  des  k.  Haupt-Monz-  u.  Stempelamts  X,  Fr,  Fogi  z^ 
Mönchen; 

151]     das  Commandeurkreuz  2.  Classe  des  herz,  brannschveij 
rdens  Heinrichs  des  Löwen  dem  grossherz.  bad.  Kabinetsrath  Dr. 
üllmann  zu  Karlsruhe  verliehen  worden. 
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[152]  Der  Director  des  k.  Bezirksgerichts  zu  Leipzig,  Geh.  Rpgieningsnti 
Fr,  Sal,  LticiuSf  der  stellvertretende  Director,  Criminalrichter  ff^ilh.  Aug\ 
Rothe,  der  Bezirksgerichtsralh  Stadirichter  Ed.  Aug,  Steche,  der  ▲ppella^ 
tionsrath  K.  Magn.  Pötchmann,  der  Appellalionsralh  ff^old.  Heinr.  LincJttf,' 
sKmmtlich  zu  Leipzig,  der  Director  des  k.  Bezirksgerichis  zu  Zittau  Justizralk 
Hm,  Römiech  und  der  Director  des  k.  Bezirksgerichts  zu  Löbau,  Justizrath  Jvl, 
ßFilh,  JFinzer  zind  von  der  Juristenfacultät  zu  Leipzig  zu  Doctoren  der  Rechte 
honoris  caussa  ernannt  worden« 

|153]  Den  Gymnasial -Oberlehrern  Dr.  Jo.  Fr.  Jul.  Amoldt  zu  Gumbiooeo, 
Bigge  zu  Koblenz,  JuL  Ed.  Ctwalina  zu  Danzig,  Dr.  Funek  und  Dr.  Seemann 
zu  Culm,  Dr.  Geo.  fFickert  am  KneiphöGschen  Gymnasium  zu  Königsberg 
und  dem  Historienmaler  Ado.  Menzel  zu  Berlin  ist  das  Prädicat  „Professor*' 
ertheilt  worden. 

[154]  Dem  ordenll.  Professor  in  der  philosopb.  FacultSt  zu  Greifswald  n.  Di- 
rector der  Staats-  u.  landwirthschafll.  Akademie  zu  Eldena  Dr.  Ed,  Baumstark 
ist  der  Charakter  als  Geh.  Regierungsrath  ertheilt  worden. 

|I55]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Rha,  Blum  ist  zum  ordentl. 
Professor  in  der  philosophischen  Facultit  der  Universität  Heidelberg  ernaoat 
worden. 

[156]  Der  Subrector  am  Gymnasium  zu  Prenzlau  Dr.  Tormann  ist  unter  Bei- 
legung des  PrSdicats  als  ft>ore8Sor  an  die  Ritte fkkademie  zu  Brandenburg  ver- 
setzt worden. 

[157]  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Culm  Professor  Braun  ist  zum  Direc- 
tor des  Gymnasiums  zu  Braunsberg  ernannt,  die  Berufung  des  Rectors  des 
Progymnasiums  zu  Spandau  Ludw,  Gädeke  zum  Director  der  böb.  Bürgerschule 
zu  Memel  genehmigt  worden. 

( 158]  Der  Redacteur  der  Wiener  Kirchenzeitung  Dr.  Sebaet.  Brunner  ist  tvm 
Domherrn  zu  Szegedin  in  Ungarn  ernannt  worden. 

[159]  Der  Privatdocent  Dr.  Thd.  von  Dueck  zu  Heidelberg  ist  zum  zweiten 
Lehrer  der  Pathologie  an  dasiger  Universit&t  mit  dem  Charakter  als  aasserord. 
Professor  ernaoot  wordeo. 
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PW  Bern  Profesor  der  Kfrebeogeschichte  v.  des  KIrehenreebto  la  Amberg 
l^.M.  Bt^,  Bngimann  is  die  Faaclion  eines  Rector  am  dasigen  Ljceum  and 
4«  SCadfenaostali  übertragen  worden« 

|!€1]  Der  bisher.  Pri^atdoeent,  Divisionsprediger  LIe.  Ibeol.  Dr.  pbit.  Erd^ 
iMm  zo  Berlin  ist  znm  aasserordentl.  Professor  In  der  llieolog.  Faealtii  so 
läajgsberg  ernaiuit  worden. 

[Itt]  Dem  Oberlehrer  am  franzfis.  Gjmnasinm  zn  Berlin  Dr.  R,  imm,  Ger* 
ktrit  ist  das  Prädieat  Professor  Terliehen  und  derselbe  bald  nacbber  an  das 
GjBoaslam  za  Eisleben  versetzt,  als  ordentL  Lehrer  der  Mathem.  a.  Physik 
tüfranzös.  Gjauasium  aber  Dr.  1#.  F.  Wöpeks  angestellt  worden. 

[113]  Der  bisher.  Stadtrichter  Gessier  za  Stattgart  Ist  zum  Professor  des  Crl- 
mioalrecbts  an  der  CJoiv.  Tübingen  ernannt  worden. 

[164]  Dem  bisher.  Pfarrer  za  Püchaa  (Ephorie  Würzen)  Lic.  th.  and  Dr.  pb. 
i,  Groigaumn  ist  das  Pfarr-  and  Saperintendentenarot  zu  Grimma  aberlragen 
Yorden. 

[163]  Der  ordentl.  Professor  an  der  Univ.  Dorpat  Staatsrath  Dr.  Mo.  Ed. 
Grube  Ist  zum  ordentl.  Professor  der  Zoologie  in  der  philosoph.  FaealtXt  der 
Uoiv.  Breslau  ernannt  worden. 

[166]  Der  Professor  der  prakt.  Geometrie  am  poljtechn.  Instilnt  zu  Wien  Dr. 
F)r,  Hartnmr  Ist  zam  Professor  der  höheren  Mathematik  an  demselben,  der  Pro- 
fessor der  höheren  Mathematik  u.  prakt.  Geometrie  am  Joanneum  za  Graz  Dr. 
Jt.  Herr  zum  Prof.  der  prakt.  Geometrie  am  genannten  Institut  ernannt 
«Orden. 

[167]  Der  bisher,  aasserordentl.  Professor  Dr.  Ed.  Heine  za  Bonn  Ist  zam 
ordentl.  Professorder  Mathematiken  der  philosoph.  Facaltit  der  Univ.  Halle 
ernannt  worden. 

[168]  Der  ansserordenti.  Professor  der  elass.  Philologie  Dr.  Eman.  Ht^ffinann 
n  Gralz  ist  zam  ordentl.  Professor  derselben  an  der  Univ.  Wien,  der  Privat- 
doccnt  Dr.  Gust.  Linker  zam  ord.  Professor  der  elass«  Philologie  an  der  UniT. 
Kiakaa  befiSrdert  worden. 

[169]  Die  erledigte  Professar  der  Mathematik  an  der  k.  Stadienanstalt  zn 
Bamberg  ist  dem  bisher.  Lehrer  an  der  Kreisland wirthschafls-  a.  Gewerbschule 
ZQ  Nürnberg  Dr.  Geo.  Höh  übertragen  worden« 

[170]  Die  Direetion  der  st&dtisehen  Gewerbschale  za  Berlin  Ist  an  v.  HUfdens 
Stelle  dem  Professor  Dr.  Fr.  Köhler  übertragen  worden. 

[171]  Die  Akademiker,  StaaUrSthe  Dr.  ^.  Thd.  v.  Middendofff^  bestand.  Se- 
eretär  der  Akademie  der  Wlss. ,  und  Dr.  M.  Brouet  zu  St.  Petersburg  sind  zu 
virkl.  Staatsrithen  befördert  worden. 

[172]  Der  bisher.  Hofbibliothekar  Dr.  WM.  Mitxeniiu  zu  Darmstadt  Ist  zum 
Director  der  dasigen  grossherzogl.  Hofbibliotbek  ernannt  worden. 

[173]  Der  bisher.  PriTStdocent  Dr.  Thd.  MtUher  zu  Halle  ist  zum  aasser- 
ordentl. Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  Univ.  Königsberg  befördert 
worden. 

[174]  Der  bisher.  Privatdoeent  SanitXtorath  Dr.  Fiet.  Jui.  Nega  zu  Breslau  Ist 
mm  aasserordentl.  Professor  in  der  medlcin.  FacnltKt  der  das.  Universität 
tmaont  worden« 

[173]  Zn  kals.  rassischen  wirklichen  Geheimen  Blthen  sind  der  Minister  der 
Volksaalklärung  Norow^  der  bekannte  nationalökonomlsehe  Schriftsteller  L. 
NK  Tengoborski,  zu  Geheimen  Bithen  die  wirklichen  Staatsrithe  Dr.  Fr.  Geo* 
W.  V.  Struoo,  Director  der  Centralstern warte  zu  Pulkowa  und  der  Bector  der 
Uaiversitit  zu  St.  Petersburg  Platnow  ernannt  worden. 
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[176]  Die  bisher.  PrivatdocenteD  Dr.  0.  Pohl  and  Dr.  FV-s.  Stuemihlta  Greifof 
wald  sind  zuausserordentl.  Professoreo,  Ersterer  in  der  medidDUGheo.  Letf^ 
terer  in  der  philosophischen  FacuUäl  eroannt  worden« 

[177]  Dem  prakt.  Arzte  Dr.  von  Pommer^Esche  zu  Stralsood  ist  die  SteUf 
eines  Reg.-  u.  Medicioalraihs  bei  der  dasigen  Regierung  übertrageo  worden.    ' 

[178]  Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Paderborn  C«  Roeren  HU 
zum  Director  der  rheinischen  RiUerakademie  tu  J^dburg  bei  Köid^emawl 
worden. 

[179|  Der  k.  pr.  Oberceremonlenmeister  und  Kammerherr  Rttd.  Frbr.  s«< 
5ft7{/rtW-/7<i^tontfe  und  der  Präsident  des  evang.  Ober-Klrchenraths  v.üeeH» 
ritz  zu  Berlin  sind  zu  wirkl.  Geheimen  Räthen  mit  dem  Prädicat  „Excellenz"  er- 
nannt worden. 

[180]  Der  bisher.  Dechaat  zu  Carlisle  Dr.  jirchib.  Campbell  Tait  ist  in  Folg« 
der  Resignation  des  Bischofs  Bloomfield  zum  Bischof  von  London ,  der  bisher. 
Bischof  zu  Ripon  Dr.  th.  Ckarl,  Thom,  Longlcy  in  Folge  der  ResignatioD  dej 
Bischofs  Dunelm  zum  Bischof  zu  Durham  ernannt  worden. 

|181|  Der  bisher.  Privatdoccnt  Dr.  Jo,  Fahlen  zu  Bonn  ist  als  ausserordentL 
Professor  der  class.  Philologie  in  die  philosoph.  Facullät  der  Univ.  Breslau  ver- 
setzt worden. 

[182]  Der  Lehrer  am  k.  Gewerbe-Institut  zu  Berlin,  Prof.  Dr.  fFeierstrm 
ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Mathematik  an  der  dasigen  Universitit 
ernannt  worden. 

[183]  Den  Professoren  an  der  k.  sächs.  Bergakademie  zu  Freiberg./«/«  ß^mt» 
bach  und  R,  Fr.  Plattner  ist  das  Prädicat  eines  Bergrathsertheill,  der  bisher. 
Schiedswardein  und  Lehrer  der  Probierkunst  Frz,  Wilh.  Früzsche  zum  Profes- 
sor an  derselben  Akademie  ernannt  worden.' 

[184]  Der  Ministerialrath  im  grossherzogl.  Ministerium  des  Innern /k/.X. 
fFernher  zu  Darmstadt  ist  zum  Director  der  Oberrechnungskammer  mit  dem 
Amistitel  Oberrechnungs-Director  ernannt  worden« 

[185]  Der  erste  Präsident  des  Appellationsgerichts  zn  Königsberg  in  Pr.von 
Zander  ist  zum  Kanzler  im  Königreich  Preussen  mit  dem  Pr&dicat  „ExcelUoz*^ 
ernannt  woden. 


Todesfälle. 

[186]  Am  1.  Sept.  1856  starb  zu  üalbersladt  der  Ober-Domprediger  Dr.  theo). 
Chr.  Fr.  Bha.  Augustin,  Ritter  mehr.  Orden,  früher  seil  1797  Lehrer  am  dasi- 
gen Gymnasium,  1801 — 24  Domprediger,  ein  sehr  geachteter,  in  vielfacher 
Beziehung  wahrhaft  hochverdienter  Mann,  auch  als  Kunstfreund  und  einsichlf- 
\olier  Sammler  bekannt,  geb.  zu  Grüningeo  am  28.  Oct.  1771.  Seine  zablrei- 
eben  Schriften  und  Abhandlungen  in  periodischen  Blättern  sind  verzeichnet lo 
Metuels  gel.  Teutschl.  IX.  26—29.  XIII.  43—47.  XVII.  58.  XXII.  1.  Abth.83 
— 87.    Vgl.  Biographie  aouv.  des  contemporains  1. 315. 

[187]  An  dems.  Tage  zn  Frankfurt  a.  d.  O.  Heinr.  Ferd,  Doenniges\  k.  pr. 
Geh.  Regierungsrath  a.  D. ,  Vf.  der  Schriften  „  Die  Land-Kultar-Geselfgebaog 
Preussens'*  u.  s.  w.  ,3  Bde.  1841.  N.  Abdr.  1843,  „Die  neueste  Preosa. 
Gesetzgebung  über  die  Befreiung  des  Grundbesitzes  von  Abgaben ,  Lasten  ond 
Einschränkungen«  2  Abtheill.  1850,  Vater  des  k.  bayer.  Legationsraths  Dr. 
ßFilh.  D.  y  geb.  zu  Stettin  im  J.  1783. 

[188]  An  dems.  Tage  zu  Bautzen  Mc.  Smole,  Canonicus  des  dasigen  kalhol. 
Stifts  St.  Petri,  Senior  des  Capitels,  Consistorial-Assessor  u.  Synodal^Eisnii- 
nator,  Ritter  des  k.  sächs.  Verdienst-Ordens,  im  67.  Lebensjahre. 
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[M]  An  dems.  Tage  zu  London  S\r  Roh.  ff^eiimacoU,  Dr.  jar.  (hon.,  Pro- 
fessor der  Bildhaaerkanst  an  der  k.  Akademie  der  Künste  als  Flaxmans  Nach- 
folger seit  1827,  Mitglied  derselben  seit  1805,  Schäler  Canoira's,  schon  im  J. 
1794  lo  Florenz  mit  dem  1.  Preise  in  der  Sculptar  beehrt,  durch  sehr  Torziig- 
liehe  Leistangen  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1775. 

[190]  Am  2.  Sept.  zu  London  Diidley  Bfontague  Pereevaiy  esq.,  früher 
lasthbeamter  am  Cap  der  guten  HofTnung,  dann  langjähriges  Mitglied  des 
Parlaments  und  besonders  in  den  wichtigen  kircht.  Fragen  der  letzten  20  Jahre 
tkitig,  Vf.  zahlreicher  \ielgelesener  und  einflussreicher  Broschüren  („On  Ibe 
Hatnre  and  Necessitj  of  real  Secorilies  for  the  United  Church  of  England  and 
Ireland,  of  ibe  Admission  of  Roman  Catholics  to  Parliament",  »»The  Chorch 
Qaestion  in  Ireland'S  ,,Maynoolh  and  the  Jew  Bill**,  >»The  Eodowments  of 
theCbarch  no  jast  grievance  to  Dissenters,  Romanisis  or  Prolestans'S  9,Th« 
Qoeeas  Ministers  responsible  for  the  Pope's  New  Hierarchy  in  England**  1851 
IL  m.  a.)>  geb.  am  22.  Oct.  1800. 

[191]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  Rechtsconsulent  Dr.  jur.  Ludw.  PuHrieh, 
Ritter  des  k.  sachs.  Albrechtsordens,  als  Sachwalter  wegen  seiner  Umsicht  und 
Gewissenhaftigkeit  geschützt,  durch  die  mit  regstem  wisseaschafiLfiftr  und 
grosser  Aofopfernng  nnternommenen  Werke  „Denkmale  der  Baukunst  des 
Mittelaliars  in  Sachsen**  L  Abth  das  Kön.,  das  Grossherz.  u.  d.  Herzoglb. 
Sachsen,  Anhalt,  Scbwarzb.  u.  Reuss.  2  Bde.  in  20  Lieff.  1835—50 ;  11.  Abth. 
die  prenss.  Prov.  Sachsen.  2 Bde.  in  40  Lieff.  1836>-51.  Fol.,  „Systemal. 
Darstellung  der  Entwickelung  der  Baukunst  in  d.  obersüchs.  Ländern  vom  10. 
—15.  Jahrb.  bearb.  u.  herausgeg.  Im  Verein  mit  C  j4»  Zestemuum^^  1852  sehr 
lerdienl,  geb.  zu  Dresden  am  30.  Apr.  1783. 

[192]  An  dems.  Tage  zu  Gera  der  fürstl.  reuss.  Geh.  Justizrath  Dr.  i/einr. 
GiLRnehardf  als  Vf.  der  Schriften  ,, Erinnerungen,  Ueberblickeu.  Maiimen 
aas  der  Staatskoost  des  Alterthums**  1829,  „Hist.-hist.  Ansichten  und  Unter* 
sttchungen  betr.  die  Frage  Yon  der  prakt.  Ausbildung  der  städt.  Verfassungen  in 
Deutschland,  nach  d.  bist.  Entwickelang  u.  auf  den  gegenwärt.  Standpuncten 
der  Staaten-  u.  Bundesgesetzgebung  beleuchtet'*  Tble.  1836,  „Statistik  u. 
VergleichaDg  der  jelzt  gelt,  stüdciscben  Verfassungen  in  d.  monarch.  Staaten 
Deutschlands' '  1844  ehren  roll  bekannt. 

[193]  Am  3.  Sept.  za  Dresden  auf  einer  Erholungsreise  Chr.  Fr.  Ado.  Rostf 
Besitzer  der  wohlbekannten  J.  C.  Hinrlchs'scben  Buchhandlung  zu  Leipzig, 
ein  in  seinem  Berafskreise  allgemein  geachteter  Mann,  geb.  am  6.  Sept.  1700. 

[194]  Am  4.  Sept.  zu  Dresden  der  k.  sXchs.  Geheime  Rath  Dr.  jur.  GJ^»  Ludw, 
ß^inckler,  Ritter  des  Verdienst-Ordens,  früher  1786  Priratdocent  in  der  philo- 
soph.  Faeoität  zu  Leipzig,  1789  ansserord.  Professor  der  Rechte,  1801  Assessor 
des  Consistorioms  n.  d.  Juristen facallSt,  1805  Hof-  n.  Justizrath  bei  der  Lan-, 
desregierung  In  Dresden,  1835  Oberappellationsratb ,  seit  einigen  Jahren  in 
den  Ruhestand  getreten,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  d.  Rechtsmittel  der  Wieder- 
einsetzung in  d.  vorigen  Stand  gegen  d.  ehel.  Gütergemeinschaft**  1797 ,  ,,An* 
leit.zu  Führung  des  Injurienprocesses'*  1801 ,  „Handb.  des  sücbs.  peinl.  Pro* 
cestes**  1802  u.  a.  m. ,  Herausgeber  der  „Opuscula  juridica*'  seines  Vaters  des 
Ordinarins  K,  GJr,  ^.,  Redacteur  der  ,,3.  Fortsetzung  des  Codicis  Augustei 
die  im  K.Sachsen  ergang,  gesetzt.  Verordnungen  von  1801 — 15  enthalt.**  2  Ab- 
tbeill.  1824,  geb.  zu  Leipzig  1767. 

[195]  Am  6.  Sept.  zu  Neunhofen  bei  Neustadt  an  der  Orla  der  Kirchenrath  K, 
Gfr.  Schatter,  Adjunet  und  Pfarrer  das.,  Mitglied  des  grossherzogl.  Kirchen- 
lalhs  (Oberconsistorivms)  zu  Weimar,  Vf.  der  Schriften  „Zwölf  Predigten  in 
Dorfkirchen  gehalten,  nebst  einigen  Casualreden**  1832,  ,, Predigten  f.  d. 
Christi.  Landmann  auf  alle  52  Wochen  d.  Jahres,  nebst  ein.  Anh.  cbrisil.  Fest- 
predigten" 3.  Aufl.  1846,  „Der  neue  Krieg  gegen  die  alten  zehn  Gebote,  od. : 
Isu  wohlgethan,  den  mos.  Dekalog  aus  d.  christl.  Volksunterricht  zn  extermi- 
niren?**  1822,  „üeber  das  Verhalten  d.  christl.  Lehramts  der  Auswanderungs- 
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lust  io  dieser  unserer  Zeit  gegenober'*  1834,  „Das  Predigtamt  lo  der  bewegtai! 
Zeit«'  1S48  a.  m.  and. »  geb.  daselbst  im' J.  1793. 

[196]  An  dems.  Tage  za  Great  Yaraiouih  ff^ill,  Yarrell,  Wecbsei- Agent  (Seit«; 
sal),  ViceprSsident  der  Linnaean  Society,  als  Natnrforscber  durch  anerkaooi 
tttchtigeArbeiteD(„Historyof  British  Birds<*  3  Vois.  1839—42.  2.  edit.  mitj 
500  Holzscbo.  1841 ,  zahlreiche  z.  Tbl.  auch  io  besondern  Abdrücken  w^ 
breitete  Abhandlungen  in  dem  unter  seiner  Mitredaction  erscheinenden,  yZ«^^ 
logical  Journal,''  den  „Anoals  and  Magazine  of  Natural  Hislory/'  den^^Pr^w 
ceedings*'  und  den  y,Trao8actions''  der  Zoological  Society,  dem  „Journal  cC 
Proceedings''  und  den  „Transactions''  der  Linnaean  Society  u.  s.  v.)  wohl»' 
bekannt,  geb.  zu  London  im  J.  1784. 

[197]  Am  7.  Sept.  zu  Warschau  Timoth,  Lipinski,  früher  Lehrer  am  dasigcit. 
polytechn.  Institut,  dann  1833—50  an  mehreren  andern  öffentl.  Schulen,  dnrek  • 
eine  Reihe  tüchtiger  Arbeiten  im  Gebiete  der  poln.  Geschichte,  Altertham»* 
künde  und  Numismatik  bekannt,  60  Jahre  alt. 

[198]  Am  9.  SepU  zu  Berlin  Ludw,  Friebel,  Kunstgiesser  und  Ciseleur,  eta 
talentToUer  Meister,  aus  dessen  Atelier  die  Statuen  von  York  nnd  Gneisena«, 
dann  das  grosse  Denkmal  auf  Friedrich  IL  von  Rauch  hervorgingen,  geb.  a« 
8.Mail8U, 

[199]    Am  10.  Sept.  za  Schleiz  (Reuss  j.  L.)  ffeinr,  Cph,  Meyer  ^  Diak.  an  der 
dasigen  Stadtkirche  u.  Seminardirector ,  ein  geachteter  Geistlicher  n.  Lehrer^  ; 
im  63.  Lebensjahre. 

[200]  Am  11.  Sept.  zu  Dresden  Fict.  Karl  von  Carlowü%^Maxen  ^  k.  Sachs« 
Kammerherr  u.  Legationsrath,  Hauptmann  v.  d.  A.,  Vicedirector  des  k.  säehs« 
Altertbumsvereins,  ein  in  hohem  Grade  strebsamer,  mit  historischen  und  ge- 
nealogischen Studien  vielfach  beschfiftigter  Mann ,  im  47.  Lebensjahre. 

'  [201]  An  dems.  Tage  zu  Cauterets  (Hautes-Pyrtfn^s)  Mme.  Emilie  Mattet^ 
geb.  Oberkampf y  eine  der  Stifterinnen  des  „Oeuvre  des  salles  d*asile,"  unter 
den}  Namen  Mme.  Jules  Mallei  Yfin.  mehrerer  geschätzter  Jugendscbriflen, 
einer  Liedersemmlung7,Cantiques  et  chansons  pour  les  salles  d'asile'*  u«  a.  m. 

[202]  Am  12.  Sept.  zu  Rom  Dr.  Emil  Braun,  Secretair  des  Instituto  di  cor- 
respondenza  archeologica ,  Ritter  mehr.  Orden ,  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
thStiger  Mitarbeiter  und  Redacteur  der  Schriften  des  genannten  Institnts,  Yf. 
mehrerer  archäologischer  Werke  „Kunstvorstellungen  des  geflüg.  Dionysos'^ 
1849,  „Tages  und  des  Hercules  u.  d.  Minerva  hell.  Hochzeit'*  1839,  „Die 
Schaale  des  Kodros'*  1843,  „Antike  Marmorwerke  zum  erstenmale  bekannt 
gemacht**  1.  u.  2.  Dekade  1843,  ,.Die  Apotheose  des  Homer  in  galvanoplast. 
NachbilduDg**  1848,  „Die  Ficoronische  Cista  des  Collegio  Romano  in  Irenen 
Nachbildd.<*1850,  „Griech.  Götterlehre.  2 Bücher'*  1850— 54,  „Die  Ruinen 
und  Museen  Roms.  Für  Reisende,  Künstler  u.  Alterthumsfrennde**  1854, 
„Yorschule  der  Kunstmythologie'*  1854  u.  a«  m.,  geb.  zu  Gotha  am  19. 
Apr.  1809. 

[203]    Am  13.  Sept.  zu  Darmstadt  der  Prisident  des  Staatsraths  und  Finanz- 
«     minister  a.  D.ifoWZtmifiennaim,  Grosskreuz  u.  Comthur  mehr.  Orden,  nach 
einer  langjährigen  nfitsliehen  Wirksamkeit,  74  Jahre  alt. 
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Theologie. 

[W]      Nachträgliclie  Bentcrkmigeii  za  Hermas«    II. 

Dnrdi  die  an  die  hiesige  ünivereitfttBfoibliothek  nenerding«  ge« 

Ingte  erste  Absdmft  der  grösser«!  Hftlfle  der  Sdirift  des  Henuas, 

tbcr  die  ick  im  dritten  Bande  des  Beperiorium  Ton  1856  in  einem 

mxk  besonders  gedmdden  Anfsatee  Biericht  erstattete^  iM  eine  wenn 

mA  meht  überfdl  aarerläisige,  doeh  ungleich  haltbarere  Qnmdlage 

fibr  die  Kritik   des  Textes  gewonnen  worden   als  Herrn  Anger 

bei  dem  ersten  Drucke  desscU>en  sn  Gebote  stand.    Ein  anderes 

aedi  wichtigeres  Hfllftmittelr  gewähren  die  vorhandenen  swei  alten 

i4itaiBi8€hen  Uebersetsangen,  die  nrs^rtlnglich  nnabkängig  von  wt* 

aador,  erst  doxch  spätere  Interpolation  Mer  und  da  in  ungehörige 

Beiiebirag  au  einander  gesetst  worden  sind.    Ich  beseidine  diese 

Debeneizungen  als  ernte  oder  iütere  tmd  als  zweite  oder  spfttMre^ 

wodardi  mAi  die  andeivwo  zu  erörtamde  Frage,  welch«  r^  bei* 

dm  TJebersetzem  froher  gelebt  hitt,  entschieden,  sondern  Torerst 

mr  soviel  gesagt  seüi  seitt,  dass  Ersterem  eine  zwar  nichts  weniger 

A  feblerfieia,  aber  doch  ftitevs,  correctere  und  an  vielen  Stelleil 

voUstäadigere  Cbiechiscke  Textfaa&dBchrift  vorlag  als  Letzterem« 

Bas  Latein,  in  welchem  bade  Uebersetzungen  geschrieben  sind,  ist 

Ton  der  Art^  dass  ein  Kenner  der  Sprache  bei  dem  Lesen  derselben 

InswNktt  das  empfinden  möchte,  was  der  zweite  Uebersetzer  an 

riaa  Stelle  seiner  Version  AorripUatio  nennt.     £0  sei  jedoch  fem 

TOQ  zur  die  TJebersetzer  deshalb  zu  tadeln;  wir  haben  im  G^genÜMfl 

«Oellrsaehe  ihnen  Air  ihr  iudvea  Latein  dankbar  zu  seinvaus  wel* 

diem  sich  die  uns  oft  Isklendea  Crriechischen  Worte  dies  Hermas 

«tit  kMiter  und  doherer  errathen  lassen  als  der  Fall  sein  wttrde, 

wenn  die  Uebersetaer  fthig^  gewteen  w&ren,  in  dem  Stile  zu  8ohrei4 

bea,  in  wddiem  Cicero  S^riflen  Griechischer  Clässiker  übefsetztew 

Die  Hitte  zwisehoB  den  beiden  längst  verlorenen  Handschriften 

te  Uebcrsetzer  hält  die«  Leipzigier  HM^cfarift,  von  welcher  drei 

Bteler  im  Original,  ^sedts  andere  in  einer  oft  unzuverlässigen  Ab- 

Mknft  vorli^en,  während  das  zehnte,  den  Schluss  des  Werkes 

«ikbUende  Blatt,  bisjetzt  fehlt   IDfie^Hands^^irift  gehört  dem  Ende 
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des  Tierzehnten  oder  dem  Anfang  des  funfzehnteii  Jahrhunderts  an; 
sie  stimmt  bald  mit  beiden  Uebersetzuhgen,  bald  mit  einer,  bald  auah 
mit  keiner  von  beiden  überein,  und  ungefähr  in  demselben  Verhält- 
nisse steht  sie  zu  den  zahlreichen,  oft  auch  incorrecten  Citaten  aus 
Hermas,  mit  welchen  kirchliche  Schriftsteller  älterer  und  späterer 
Zeit  ihre  Schriften  ausgestattet  haben,  so  dass  sich  der  alhnälige 
Fortschritt  der  Textverderbniss  der  von  Freunden  und  Gegnern  dea 
Verfassers  vielgelesenen  Schrift  durch  mehrere  Jahrhunderte  hin- 
durch wenigstens  theilweise  verfolgen  lässt.    Die  vielen  Fehler  und 
Auslassungen  in  dem  jetzt  vorliegenden  handschriftlichen  Texte  fin- 
den ihre  Erklärung  in  dem  Zeitalter,  welchem  die  Handschrift  an- 
gehört.  Denn  die  meistens  pa^rheh  Handschriften  jener  Zeit  geben 
in  der  Begel  nur  Texte,  welche  durch  unzählige  zufallige  Versehidi 
später  Abschreiber  und  gewöhnlich  auch  durch  vielfache  Textes- 
änderungen halbgelehrter  Correctoren  entstellt  sind.     Aus  Band^ 
Schriften  dieser  Art  wurden  die  meisten  Texte  der  von  Bücherlieb- 
habern oft  so  hoch  geschätzten,  in  der  That  aber  höchst.  wertUosen 
sogenannten  editioneg  principes^  der  profanen  wie  der  kii^hlidbm 
Schriftsteller,  abgedru/^kt  wd  durch  lange  Beihen  späterer  Ausgaben, 
mit  mancherlei)  bald  gelungenen,  bald  misslungenen,  kleinen  Ver- 
besserungsversachen, foj^epflanzt   Die  BenutsungiUterer^ukijd  b«0- 
serer  Pergamentbandschriften,  welche  den  evstea  Heransgebem  oft 
leicht  zugäuglich  waren,  wurde  in  vielen  Fällen  sogar  abs&olUUeh 
vermieden,  weil  man  es  wohlfeiler  uDid  bequemer  fand,  s^leohte 
papierne  Handsc^ften  den  Setzeifn  unnuttelbar  in  die  Häodeaa 
geben  als  werthvoUere .  Pergamenthandscbriftea  diesein  Zwecke  an 
opfiäm,  od^,  was  zu  aufhältlich  war,  abzusehreibeii:  ein  Veir&hEeii, 
welches  ich  in  der  Vorrede  zur  Oxforder  Ausgabe  der  ScfaoKaa  bu 
Aristophanes  und  anderwärts  dargelegt  habe.    Von  genauer  Feet- 
Stellung  des  Werthes  der  einzelnen  Handaehriften  jedes  Behiift* 
Btellers,  sowie  ihres  Verhältnisses  zu  einaader,  konnte  unter,  diesen 
Umständen  eben  so  wenig  die  Rede  sein,  wie  veik  feiftwer,  sehacC- 
sinniger  Und  besonnener  Conjectüralkritik,    da  es   aa  einor  der 
wesentlichsten  Bedingungen  derselben  feUte,  wdlohe  in  gediege&er 
Kenntniss  der  Spradie  und  DarsteUangsweise  der  veraohiedenea 
Zeitalter,  wie  der  einzelnen  SehriftsteUer,  besteht    In  der  /daa* 
siscfaen  Xiitetatur'.hat  diese  obeefläoUicbe  Kritik  in  neuerer,,  ait 
dem  Auftreten  Intmtatiel  Bekker!s  begiUsidttder  Z^  einer  n&tionei- 
len,  auf  strenger  Methode  beruhendeaKritik  weichen  mässen,  vrelehe 
durdi  die  Leistungen  elnselncir  grosser  GWIehrter  MbeBer  Zeit  ve^ 
bereitet  war  tmd  sich  jetzt,  trota  vieler  verfehlter  Versaehe,  Hüft 
jedem  Jahre  mehr  vervollkommnet  und  b^stigt    In  der  patiisti- 
sehen  Literatur  hingegen  ist  mit  seltenen  ehvenwerthen  Ausnahmea 
-—  welchen  sich,  wie  ich  hoffen  darf,  die  neue  Ausgabe  des  Hermas 
von  meinem  gelahrten  Freunde  Henm  Anger  anschliessen  wüd  — 
das  entg^engesetate  Verfahren  vorherrsehend.g^eUieben,  so  daes 
Lesern,  welche  richtige  Begriffs  von  Sprache  ttkid  Kritik  haben,  bei 
dem  Uebergang  von  gereinigten  Testen  der  Clasia&er  zur  Lectttie 
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lalristbcher  Werke  niebt  seltMi  so  zn  Hotke  sein  mag,  wie  BeiBeiideii 
gemwfirde,  wemi  sie  von  ^iienbahnen  auf  nnchattssirte  Wege  iber» 
pheE  müBstea,  auf  welcbea  muiere Voriiilii*eii ihre  ReiaeQ  su  madieii 

Die  kleinen  Beiträge  bot  Verbesserung  de«  Testes  des  Hennas, 
die  idi  nachstdiend  gebe,  sind  ans  einer  weit  grösseren  Zahl,  zn 
ideher  dieser  Text  Veranlas^nng  gibt,  als  Beispiele  entnommen, 
vdehe  die  Wabrbeit  obiger  Bemerkangen  mehrfach  bestätigen  nnd 
bei  vrtlieilsfthigen  Lesern  die  Ueberzengong,  die  ich  bereits  in  der 
Toirede  zm:  ersten  Anger^schen  Ausgabe  aassprach,  noch  fester 
begründen  werden,  dass  Hennas,  wenn  aneh  nioht  wie  ein  alter 
Attiker,  doch  so  gesehrieben  habe,  wie  von  einem  vemtluftigea 
Kensdien  seines  Bildungsgrades  und  seines  Zeitalters  erwartet 
Verden  konnte,  und  dass  die  groben  Verstösse  gegen  Sprache  nnd 
oft  aneh  gegen  gesnnden  Menschenverstand,  die  in  dem  handschrift- 
lidiett  Texte  vorkommen,  nicht  ihm,  sondern  nachlHssigen  Ab> 
Belffdbern  später  Jahrhunderte  anzurechnen  sind.  I>ie  Interpola- 
tmen  der  zweiten  Abschrift,  die  ich  in  meinem  frttheren  Auftatze 
Msrachend  charakterisirt  habe,  Übergehe  ich  hier  fast  Überall  mit 
gebflhreiidem  Stillschweigen  und  lege  meinen  Bemerisungen,  die 
snf  Sdten-  nnd  Zei^nzahlen  der  Angerschen  Ausgabe  bezie- 
,  die  von  Herrn  Anger  vor  Kurzem  veröffentlichten  Lesarten 
der  ersten  Absckrift  zu  Grunde. 


I*  * 


F.  3,  ll  MBtit  iQOfOv  ripä  noQ€vofu!yw  fiov  9I9  kaS/mc;}  Ich 
Übe  bereits  in  dem  ersten  Aufeatze  p.  5.  angedeutet,  dass  wifuig 
Her  eben  so  fehlerhaft  ist  wie  ntAfitjif  im  Anfeng  der  zweiten  VisioU) 
vo  mit  Bezug  auf  die  erstere  Stelle  steht,  noQwofUPov  ftlw  eis  n^i»^ 
Mtk  fif  ncuQ^  or  fti^wn  msQi^ffitäw.  Dass  hier  nioht  von  einem 
Dorfe,  sondern  von  der  Stadt  Cumae  die  Rede  sei,  haben  längst 
ttere  Herausgeber  erkannt  nach  Anlettnng  der  zweiten  Lateiniseheä 
Veberaetzung,  Cum  vero  prt^fieüeerer  cum  kis  eircä  iüud  tempmM  qu^ 
tt  anno  priores  in  welcher  man  Cumis  verbesserte  mit  einem  Ver* 
itMB  ^gen  die  Sprache,  von  dem  es  dahingestellt  bleiben  mnss,  ob 
«r  dem  üebersetzer  zur  Last  fällt  oder  einem  Abschreiber,  der  viel» 
kidit  emi  ka$  (statt  Cumtis)  vorfend  nnd  duroh  das  scheinbare  cum 
geUofleht  tum  kis  corrigirte.  Derselbe  Irrthusn  findet  sich  bei  dem« 
selben  üebersetzer  auch  in  der  ersten  Stelle,  nur  mit  dem  Unter- 
i^ede,  dass  die  Interpolation  dort  noch  weiter  gegangen  ist  und 
uek  eim  hü  oder  cum  ii$  —  zwischen  welchen  die  Mss.  sÄwanken-^ 
^)  wie  es  schien,  fehlendes  Substantivum  eogiiüiionibus  einge** 
RbviirEt  hat,  Post  iempus  uiiquüd  fmficisttns  cum  his  (oder  üs) 
^ittsHonfbw.  Die  ältere  Uebersetzung  gibt.  Cum  ^  vemsscm 
^  mitütem  Ostiorum,  was  nur  durch  zufälliges  Versehen  des 
Ver&ssen  oder  eines  Abschreibers  statt  Öumam^nm  in  den  Text 
gekommen  sein  kann,  da  an  der  irweiten  Stelle  das  Richtige  steht, 
^  8ffud  rcgionem  CumBnorum  ittrfaeerem.  Hiermit  stimmt  auch 
^tt  Hennas  p.  28, 1.  sagt,  vn^fov  eig  ayfof  «r  rj  i^  ^  Kofuse^^ 
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D^nn  Gmnae  liegt  in  Cam^anien.  Was  die  Fonn  d^Nnmetifl  betrift» 
so  hat  Hermas  eich  gewisß  nicht  der  altgriediischen  Form  K^tq 
bedient,  sondern,  wie  Ptolemaens  Geogr.  3,  1.  p.  173,  24.  "Wllb., 
der  Lateinischen  KovfAai,  Es  wird  daher  an  beiden  ßtellen  sv 
schreiben  sein  noQrvofAtvQv  fwv  eiV  K/ovfiagl 

3,  15.  avevfid  fi6  ilaßß  xai  an^jafa  di  ipodUtg  firog]  Yergleiclit 
man  hiermit  die  entsprechende  Stelle  p.  7^  S.  naktf'fu  al^ti  twtvfuf 
icai  infxpiqai  eis  70v  aitov  tonor  onov  wu  nigi^w^^  so  leuchtet  aor 
gleich  ein,  dass  Hermas  nicht  an^yayi  schrieb,  was  gans' richtig* in 
einem  anderen  Falle  steht  p.  82,  11.,  sondern  sich  des  passeadereK 
Vetbum  an^synB  bediente.  Dieses  lasen  auch  die  Uebersetaer, 
welche  es  hier  durch  tuUt  wiedergaben,  wie  sie  an^qii^Bi  in  der 
zweiten  Stelle  mit  tuUt  oder  abstulit  übersetzten.  Denn  was  jetst 
dort  für  iUQH  —  ^a\  anoapiqai  steht  tulü  (oder  nbsiulU)  —  et  duxii 
beruht  auf  einer  Interpolation,  aus  der  niemand  eine  Lesart  ift9^ 
^BQei  —  aal  &yei  wird  bilden  wollen.  Passender  aber  als  anffyaj^ 
ist  hier  arn^vByae  deshalb,  weil  Hermas  den  Weg  niciit  in  gewöhn-  ' 
lieber  Weise  antritt,  sondern  von  einem  Ginste  getragen  durch  eine 
sonst  für  Menschen  ungangbare  Oegend,  die  er  mit  den  Worten 
bezeichnet  di  dvodiag  nvos,  di  ^g  afO-ge^ftog  ovh  ffdvvato  odswaiu 

3,  18.  ötaßäg  ow  tot  nojafiow  ixeh^p  ^Id-op  eig  tä  ofMoXa  icoi 
im&^  7«  yontrd  fiov  xai  ^Q^dfitjp  nQ0^eix8ß^w]  In  der  verfUfichton 
Abschrift  stand  rag  oyd-ag  und  am  Kande  ra  ofAaXd^  Da  ea  jetst 
klar  ist,  dass  o^^ag  nur  ein  durch  noraftop  veranlasster  Lesefehler 
war,  so  wird  dieser,  wie  die  ganze  Beschreibung  der  Gegend  zeigt^ 
an  ungeeigneter  Stelle  fliessende  Fluss  trocken  zu  legen  sein  doi^ 
Herstellung  des  oft  mit  ftora^og  verwechselten  Wortes  r6$top^  das 
in  der  zweiten  Uebersetzung  durch  iocwn  ausgedrückt  ist,  withrend 
in  der  älteren  flupi^H  iUuä  steht,  wie  dieselbe  auch  an  manchen  an- 
deren Stellen  fehlerhafte  Lesarten  übersetzt,  von  welchen  die  zweite 
Uebersetzung  frei  ist  Das  bald  folgende  «m^o  ist  Schreib-  oder 
Lesefehler  statt  tt^m^  wie  p.  7,  19  steht,  wo  derselbe  Satz  richtig 
geschrieben  wiederkehrt 

4,  7.  Nachdem  die  'Exxltfcta  erzählt  hat,  dass  sie  in  den  Hirn- 
nÖLel.  erhoben  wotden  sei,  um  Gott  die  Sünden  des  Hermas  darsn- 
legen  {ipa  <tov  tag  afmQt/ag  ikiy^ia  nQog  top  nvf^top)  antwortet  Lets- 
terer,  pvp  üv  ftoi  tXeyxog  ä;  Das  Pronomen  f<oi  mit  darüber  ge- 
schriebenem w  ist  in  der  Abschrift  unklar,  und  die  Partikel  wp 
Zwecklos.  Eben  so  wenig  ist  anzunehmen,  dass  Hermas  auf  den 
sonderbaren  Gedanken  gekommen  sei  Sksyypg  d  statt  ßJyxug  su 
sageti*  Er  schrieb  ohne  Zweifel  nicht  dies,  sondern,  yipoif  av  fu 
(hiyxowxa  d;  ^Frau^  du  bi$t  meine  jinkiägerin?^^  wie  wahrscfa^ein- 
lieh  auch  in  der  Handschrift  steht  mit  einem  Über  a  erloschenen  o, 
weshalb  in  der  Abschrift  iUyxog  geschrieben  wurde.  Der  Um* 
Schreibung  ihlyxovceL.  tl  bediente  sich  Hermas,  um  das  Substantiviim 
Anklägerin  auszudrücken,  das,  wie  er  richtig  fohlte,  hier  passender 
ist  als  ein  die  Zeit  bestimmter  bezeichnender  Indicativus  äJyx^tg^ 
iUyietg  oder  ^Uy^ag  sein  würde«    StiM^t  yvpw  hätte  auch  iw^i«,  wie 
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ho«  foxber,  gesagt  weidtii  k^^imeii,  wenn  nielit  jirw  wom  Aus«- 
dnek  der  EntrilBtung  gedgneter  erschieiKen  wäre  als  »vfMe,  Dass 
a  der  zweiten  IJebersetXQiig^  J^minü  steht,  D^mimfl^  inquam^  mum 
Ui  me  m'gues  (oder  nume  —  arguis)^  wae  der  Uebersetaer  nach 
Maassgabe  des  eben  yoraogegangenen  xv^ia  setsen  konnte,  kommt 
iigei^en  eben  so  wenig  in  Betracht  als  dass  In  der  älteren  lieber- 
Setzung  keines  von  bdiden  steht,  sondern  bloss,  Dieo  ego  ei,  iu 
trg9  me  meensms?  Denn  aneh  bald  darauf  p.  4,  15.,  wo  Hermas 
ans  gkichem  ßmnde  wiedemm  rvroi  m^i  ^<^  ^i  M^  x«ra%peil^^ 
pnUf  ta  n99if^a  ^avta;  fehlt  ywoi  wiederom  in  der  ersten  lieber^ 
•elraig  nnd  den  roHteren  Handschriften  der  sweiten. ' 

4,  12.  «4?  ai  fffta^op;  nobp  xqonfi^;]  Diese  richtige  Lesart  fand 
ier  erste  Uebersetaer  in  seiner  Handschrift  nnd  übersetzte  sie  mit 
fSMisi^«,  während  der  zweite  mok^  lomp  fand  und  mit  quo  hea 
Aenetzte.  Der  umgekehrte  Fall  findet  p.  25,  26.  statt,  wo  beide 
Lateinisehe  Uebersetzer  nnd  unsere  Abschrift  in  dem  fehlerhaften 
mtf  timf  statt  uöüp  TqofU^  fibereinstfanmen. 

-  4,  14.  ov  noptoxs  ig  &vyattQceif  ^yovfupov  (Versehen  des  Ab- 
lebieibers  statt  •OvyazBQa  9€  ^joiiupr;  oi)  nimoti  fjis  ixatinQ$fae;] 
Der  zwäte  3atz  ist  barer  Unsinn,  ganz,  abgesdien  von  dem  falsch 
gestalten  Augment  in  ixonaKQifas,  von  dem  bei  Hermas,  wie  die- 
aciblige  BteUnng  des  Augmente  in  allen  anderen  Stellen  seiner 
Scfanft  zeigt,  nicht  die  Bede  sein  kann.  Der  ältere  UdMrsetzer 
kat,  aoa  semptr  ie  verteundaiuß  sum  quomodo  sororemf  mit 
Weglassung.  des  zweiten  Satzes;  der  spätere  Uebersetzer  hingegen, 
aas  i€mppr  te  me  »  domiamn  mrbitratut  gum  f  nun  semper  reveriius 
nkt  iwmrem,?  ffie^ach  ist  zu  verbessern,  ov  f$wrot9  lig  adsX<p^ 
09  ^Mftipf;  nzid,  wie  wohl  auch  }n  der  Handschrift  mit  dem  g.O' 
völmfidien  Compendium  von  %VQia,v  steht,  ov  niftots  lag  (oder:  sig)- 
sa^f  ü^pa  CB ;  Von  H^mas'  dürfte  jedoch  nur  die  erstere  Fas- 
sag herrährexi,  in  welcher  in  unserer  Handschrift  durch  ein  zu* 
fiä)%es  Versehen  Ovynai^a  steht  statt  abeX^f^p^  welches  mit  p.  3, 3. 
ni  yergleicben  ist,  ^g^Afitfiß  aurifp  iv^oLrt&p  Ag  dÖBlqi^v»  Dieselbe 
Verwechselung  findet  p.  41, 13.  stett,  wo  die  Handschrift  umgekehrt 
Müfj^  gibt  statt  des  richtigen  ^vyit^Qj  welches  beide  Uebersetzer 
nnd  Antiociins  lasen« 

ö,  9.  Zwischen  den  Worten.  'FQfUi  %«^e  und  7  di  äns^  ti 
^0790$  etc.  sind  die  Worte  des  Hermas  ousgefallea;  ein  Versehen, 
^^es  durch  den  gleiehen  Schluss  zweier  Sätze  n^t  x«i^a  veran^' 
Wai  wurde.  In  der  ersten  Uebersetzung  steht,  Et  ego  tn$iis  et 
fkrüM  düd  e/,  ave  domiMiy  wovon  die  zweite  nur  durch  mäesfyu- 
Btatt  tn$tis  nnd  durch  Auslassung  von  ei  abwicht  Die  aus-' 
g«&Uenen  Worte  war^i  demnach  ^  neu  ditov  ait^  xatif^g  uai 
^^aimn  xv^ia  fitH^e,  wie  gleich  dairanf  gesa^  ist  nai  dnov  «vtg. 
]>vdi  ein  ganff  ähnliches  Versehen  sind  p.  76,  23.  mehrere  Worte 
w^fe&llen  in  dem  Sstze,  Ke»  Uj»  i»oi  ,,n8^iCfo(fm  »ftoXtPov  in 
^Mna«  fif99og-  ntö^afipy'*  der,  wie  aus  den  Ueberseteungen 
SM^oasen  weiden  k*nn  und  auch  ohne  diese  ans  dem  bald  folgen*' 
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den  dmnoPBUf  zm  emüim  war^  bei  Hairfnafl  so  Uulete,  Km  U^ 

Xtwop  in  cuKHov  yByofiK  naß-agcr.  Denn  die  Wahl  der  Leunrand 
zu  der  firagIkJien  Schtirze  konnte  fUglich  dem  Gresehmaek  dea  He»*. 
ma8  überlassen  bleiben  und  branehte  ibm  nicht,  wie  in  dem  kandr 
schriftlichen  Texte  geschieht,  Yon  demHimmelabotenTorgesdiriebeii; 
zu  werden,  mit  welchem  er  sieh  in  Untexrednilg.  befindet. 

6,  12.  ti  ctvyvhg  ü  cv  6  fMHQo^fa&g  <xai  ictofuixiitogt  o  Mir* 
tQta  ytXäp;]  Das  Adjectimm  aato^xytoc^  wd.che8  in  der  xw^itoo. 
Abschrift  in  acrroi^oex^TOC-yerpfuscÜ  was,  wird  in  der  älteen  Ueber- 
Setzung  dnrch  sine  iraeundia  genauer  wiedergegeben  als  in  dnr 
späteren  durch  mpdestus.  Der  Gebrauch  des  Yerbum  awofsax^^t 
Ton  welchem  aafoiuixfi^off  abgeleitet  ist,  im-  8inne  des  Lateiniseheii 
$io9^ackan  ist  durch  kein  Beispiel  belegt,  und  selbst  in  seiner 
eigentlichen  Bedeutung  ist  <nofML%BXv  bis  jetzt  nur  aus  zwei  SteUett 
bekannt,  des  Basilius  M.  Bd.  1.  p.  436  A.,  oi  ittofiajiSwta^;  wu 
evavdtQejnot  ta  fivaaQa  tw  ßsafAdratP  sHtQSftoptMf  oüw  ntQinwfia* 
tüor  ixßoldgf  wo  aus  einer  Handschrift  das  richtige  6t6fiax&vptsg 
angeführt  wird,  und  des  Gregorius  Njss.  Bd.  1.  p.  788  D.  taif9 
atoiiUxwftoQ  nai  nanoattovg,  während  das  Oompositnm  xaxodProfcax*^ 
ans  mehreren  Stellen  bekannt  ist.  Was  das  Adjectimm  betxÜEk^ 
so  ist  bemerkenswerth ,  dass  sich  dasselbe  in  einer  Stelle  des  Ale»- 
phron  fidet  2,  2.  ifii  de  aqih(»  r^p  (jpvmxcig  HvffiOf  ifut^t^g  datm- 
fuixtitop  neu  arißQiatoVf  wo  man  es  durch  verschiedene  nicht  ebda 
wslirscheinliche  Conjectnren  zu  beseitigen  Tersuekt  hat 

5,  14.  Auf  die  Frage  det  'EnxXs^irüif  %i  ovnv  Nfietij^qMJff  «f  Ai^ 
mz«  ovx  lloQog;  antwortet  Heimas,  vno  ^ipog  yv^KUxig  aytt&maittfc 
Xefwatfg  fioi  ott  ^/MLQtop  eig  avt^v,  genau  entsprechend  den  Wortoi 
der  'ExHbjcia  p.  4,  11.  o  Oabg  oQyiCsrai  ffot  oti  ^fut^g  «iSr  ifiit  und 
mit  einem  bekannten,  oft  erläuterten  Gebrauch  derPräpositron  iaif 
die  nicht  blos  von  verbis  passivis,'  sondern  auch  von  adiTeib  Per- 
men,  die  dem  Sinne  nach  auf  ein  Passivum  iuiiauslaufen,  abb&Dgig' 
gemacht  wird,  wie  &p^x9tr  vif 6  uvog^  meri  (i.  f.  interßci)  ab  .aii- 
guö^  oder  »attitpi^g  b^  vno  wvög,  irütis  $um  (c.  e*faetü$  «tfm)  €k 
aiiquOf  und  in  anderen  Stellen  des  Hermas,  wie  pw  82^  6.  mmm 
mg  vno  naqd'ivov  mQaxag,  vvv  de  vno  ayyikov  ßiinug  eta  *oder 
p.  21,  9.  vno  üov  —  avtag  }va>(rd/i8^«s,  was  gleichbedentend  ist  mit 
ab  ie  doeebimur.  Der  erste  Uebersetzer  des  Hermas  b^friff  dies 
und  übersetzte  die  Stelle  wortgetreu,  Af^mina  bona  {ayM^g)  dictnia 
mihi  quöd  peceassem  in  eam.  Der  zweite  Uebersetzer  fainge^gea 
eriaubte  sich  — •  gleichviel  ob  auf  eigene  Hand  oder  naoh  anderem 
Voi^ang,  was  man  hier  und  anderwärts  nicht  wissisn  kann  *^  folr 
gende  Interpolation,  Dbmina.^  lescioia  mihi  abjeeia  est  a  mauere 
optima  dicenie  quoniam  peccatn  in  eäm:  denn  dies,  oder  inediOf 
ist  die  Lesart  der  besseren  Handschriften,  nicht,  was  in  andevea 
Mss.  steht,  contumelia^  wie  aus  dem  Verbum  o^/ecta  esi  abgenom* 
men  werden  kann,  statt  dessen  wir  facta  est  oder  etwas,  ^b^^^Mf» 
lesen  wttrden,  wenn  der  Verfasser  coniumeUa  gescfarieben  liiUte* 
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M  iem  ZttfaAB«  Mhai  dber  hatte  &er  UebetMlzer  iiitht  bedlMiit^ 
Amt  Av  Hemuul,  iett  iS»  imB^fiin.  t$^  iffOQP9tag  Wiederholt  in  Ab<^ 
nde  gMMt  kelle,  keioKjhtnid  vorlag,  dto^seiioii  an  ri^  Tentied* 
Iteheii  Werte  ^fMt^ef  «1^  «foi^  dnreh  mieii  eoleken  Ziüata  im  ver- 
ilMeii>  fmd  daM  Hemas  die  ihm  Bdiiit  gellliiige  Anrede'  mit 
MfAi  hier  taat-  gvteni  Bedacht  wegUees,  weil  die  Worte  ^ito  ttPö^ 
f9Huat6g  iMi  KU  eng  an  dae  vorhergehende  mmjgfifg  fgf  <TM«  x«) 
rfjf  £Ut(9i^  anseUiesMii  als  das«  es  passend  scheinen  konnte  jenen 
?oeali?tts  daswlsdben  an  stellen.  Der  Ansdhuck  ft^ti;^^  tf  ^M«r, 
An  der  erste  Uebersetaer  genau  wiedergegeben  hat,  ftrt/  «»e  imUm 
Wi$6g  u  9i  Mit  Aikai$  (denn  so  ist  statt  Afiäri  m  lesen),  liegt 
dndieh  nodi  in  einer  aw^tsn  fiteile  des  Hetinae- verborgen  p.  18^ 
1,  wo  jetxt  mit  geschmaekloser  Tautologie  vod  vielleicht  nur  anf 
Orond  eines  LaseMilers  bei  der  Absehiift  gedruekt  steht,  naiafttr 
99f»g  m  t99  ^miöwf&iu  mQ^xU^f  iy€r6faif  «ov  Atfr,  statt  des  von 
Banass  geaeiiriebeuen  nvf^xa^^g  ijwpoftufw  ffj  tUa,  was^  wM  schon 
Hfltf  Anger  bemeAtev  beiden  Uebersetsern  voriag,  die  ff  Mf  aneh 
Uviorä  nitu  ansdiüdcten,  an  das  feü^  nnn  die  folgenden  Werte 
f  M  ififUJfa^  ftm  wtefteMoufB  gans  passend  anschliessend 

7,  5.  dir^h^eif  neu  anmyif&u  liftt  ftot]  dndfw^a  ist  offenbarer, 
wibii^idich  dureh  in^k^iP  vehinlasster  Seineibfchler  statt  v^Jk- 
9MM,  dessen  sieh  Bennas  p.  11)  S.  16,  2.  20,  15.  2a,«l.'24,  fl^ 
7d,  22.  76,  10«  81,  9.  91,  12.  27.  92,  24.  bodiei^  Das  einfseliB 
iysftt»  steht  j^tBt  pi  66,  4k*  6.  66,  27.  88,  19. 

7,  21k  A  nwa  wmop  ^&9  ifQ<A  J»$tiuQii&itf  fUt$y^m^fmf$^ 
wkta  m^g  y^fdf^fm'  öix  ^ü^^^  7^^  ^^  üvXkiot^g]  Nach  tnflXof- 
^  lahh  «n  von  wqiaMf  abhängiger  Infinitivns,  den  der  erste 
Dikerselaer  darbietet,  N^n  amiem  invekiehtm  per  MyUaba»  deeÜMtre 
iftm  teHpiurmm^  wXhrend  deraelbe  dem  aweiten  Uebeieetaer  schon 
ftUts,  welcber  bloss  um  infmebim  em'm  fylMtis  ttbersetftte.  Zn 
deeKoken  gibt  es  gana  und  gar  nichts  hier,  wo  dem  Hermas  eine 
■jstfs^' Sehvift  v<»liegt,  die  er  nieht  einmal  in  Worte  oder  Byh 
bsn  sa  theilen  vermag,  nnd  dalier  bloss  bnchstttblich  nachmalt, 
eis  der  uebersetaer  riätlger  deUneatMf  oder  auch  anders  nennen 
hnuite,  Hermas  aber,  der  seinen  Versueh  der  Sflbenabtheilnng 
flUit  dtoelsEitffihran  vermochte,  durch  ^Bktami  ansdrOekte^  wie  er 
vniltdlbar  darairf  sagt  t^Uaatt^  eiv  fwv  ta  yQafjtfMta  fo9  pfßlf 
^nMT,  weMies  ^nUatmo^  eben  den  AiMfkll  des  Infinilivns  uXitfiu 
^^mrBäcfate,  den  Clemens  Alex*  p<  806.  eihalken  hat,  dessen  Oitiit 
nil  den  Worten  ^  t&^mtp  tmg  ifvXXaßkg  teUtfai  sohliesst. 

8,  9.  tÄtk  Ayiiftäi  aitoVg  nl  stfia^iM  ftSacUf  ag  n^iu^ 
{fia^for,  fukfi  Si  tö$g  iiftötg  i(p96w  • . .  toüp  ipuiLqt^i»(ft  fK%Qi  fwitlfg 
tfg  ^ftlqttgt  üt^  $  ihif  mt^Öi^g'  fistofo^oaKri]  Zwischen  iq^msip  nnd 
Miir  ist  in  der  Abschrift  ein  accentlöses  Wort,  nngefthr  wie  s^ot» 
udigtMalt,  welches  ans  Bü6ksiefat  anf  den  Acensalivns  a^e«(r 
Mg  IBr  innjBi  genommen  worden -ist.  Ich  habe  bereits. frOber 
^•ankt,  aass  dieses  scheinbare  i^dfei  -^  das  nicht  n^t  iffif$» 
^  f(p  ifMf^cari  p.  29,  a  an  ver^eichen  ii^   -*  wenn  et^was 
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daxaaf  21^  :g9be&  wito»  als  ain  SefareibftUir  «tett  im^fffüi^uu 
betaraehten  win  würde»  AUain  HeimaB  aehrieb  wader  4naf9t^  amIi 
a^ayfiXXetOh  aondem  xai  näat  ds  toig  acfio^  ä^^t^  iatmty 
wabrgi^eiiilkb  au<}h  ia  der  Handsduift  Btebt*  Die»e  riclitig« 
übewetate  der  erate  Ueberaetsser  Wort  für  Wort,  seibat  mU 
vor  ^ätf«  noibwendigexi  Partikel  aoi,  Bt  ^mMÜtm  quid&m  sammSü 
(ßßneUs  friilt  in  der  HandBchrift  wobl  ma  durch  Schuld  dea  Ab* 
Schreibers)  dimü^io  «ri7,  während  der  a weite  Debersetaer  swär 
ebeniPalls  ;ca/  übersetate,  aber  aq^eag  iatai  unübersetst  liess^  üb» 
was  auf  dasselbe  hioaaslief ,  die  Worte  el  ommbms  $amcUi  mit  deti 
roriiergehenden  Urne  remäieniur  iUü  pee^ü^  in  ZasanuDeahaiiir 
ZK  bringen:  wenn  nicht,  was  aueih  möglich)  dieWti^rte  r4muM0 
prit  ansgefallen  sind.  Könnte  nach  di^er  Darlagang  nocb  der 
geringste  Zweifel  über  die  wahre  Juesarl  obwalteni  so  würde  der» 
aelbe  beseitigt  werden  dorch  Yergleicbnng  der  TöUig  äbnlielieit 
Stelle  {i;.32,  18.  tikl^  ii  ffQotsQoig  <fov  noQanuiiMiBiH»  ä^^tg  iau$h 
iäf  ras  Jpwlds  f^P'  ^vhS^^  tuu  ricun  di  ßf^^iQ  iftm^  w»  «ic 

wo  Henaas,  um  dies  hier  beiläujg  an  bemeiken,  schrieb  x«l 
pk  &qk9is$g  htoi  oam  dar  (oder  oaoi  £»t  wie  p.40,  5.  44,  12.  53,  6.) 
tiks  anokag  etii*^  was  beide  TJebersetaer  vorftmden,  %>6^  ist  in 
.PAserepi  'Te:icte  entweder  dorch  ZnfaU  oder  absichUiqh  von  eiaera 
Absebroiberian^lielassCnt  den- die  scheinbare  Aelmliclikeitt  des  tooc- 
hergehenden  Satzes  .  tauschte,  a^stng  «Errai,  aai*  ^dsg  enolAg  /«av 
^iUclt^.  Henoas  hingegen  wnsste  ser  wohlf  wo  -er  in  dex:afrtigen 
Sätzen  4aJi^  nnd  wo  er  woi  4av  (oder  o<ra#  &i^)  an.  sag^  halte«  ^me 
•die  Vergleicbnng  d^r  ähnUch«^  Stellen  aeigt  p,.39V,.10.  31,  14. 
33,  3*  35>  I4..40v6.  44,  12.  53,  6.  58,  2^  71,  29.^^  jj^  weldier 
letaten  Stelle  ^  Mi  am  aounw^  ds  dnoct^<f^iU  <^li$(t^^  vnOmJn  wms 
iftoXaü  fUfv  ^avtms  aoQ0v&^iai»^  entweder .  oaot  id»  (oder  «#)<  ir 
fftiSg  — f  oder  wenigstens  o<ra(  idf  ^oft  an  schreiben  istv.<dioeii|» 
wie  p.  65,  16.  i^am^wQ  Saofuu^ .  iit»  t^g  aWoila«?  wita»g  a^^tn&m^ 
acM  og  dv  tahwg  noQivüf  ftttitagw  iiftai,         ... 

10,  10«  aW  ohtog  $vÖ9^  m$  ünwddSog  ttg  uf»  fvinfv^nama^ 
ik&i  eig  w  dfQov  Inov  XQop^eig]  Das  nnsinnige  «fd«ff  fand,  der 
aweite  üebersetzer  in  seinem  Grriechisohen  Texte  und  tibersQtate  es 
jßAtegeHus  es:  denn  so  ist  das  noch  nneinnigere  itmguß$i^  welches 
in  den  sohlechteren  Hsaidschriften  nnd. in  der  ersten«  aas  einer  der 
«ptttesten  nnd  fehlerhaftesten  Handschriften  abgedruektea. Aasgabe 
des  Faber  Stapnlensis  steht,  ans  den  besseren  Mannseriplea  anibe- 
idahtigen.  Der  ältere  Üebersetzer  hingegen,  wdleher  übeiaetaie, 
quia  $10  perseveras  in  orationex  fand  in  seiner  Bandschrift  im  o&r« 
^noQaiM^og  iV  issest  el  (oder  A  eV  d««^<r<i).  JJä^dfWfiog  el  wird  Über 
jeden  Zwei&l  erhoben  durch  Yergleicfanag  der  ähnlichen  StsUe 
p.  63,  9«  inudy  ÖS  fiäfto  noQafMiPQg  d,  imkicta  ao^.ziif  mt^aßol^ 
«Ott  dyQikv^  nnd  in  anderer  Verbindung  p«.  6d,  2.  ^  iifiQüavfti  <rev 
tga^dfAoitog  hti  und  p.  103, 1.  noQdiiwm  taig  x«f«tiäiUsut.  Ferner 
steht  if  dBijcsi  in  gleicher  Weise  p«  20 1  38«  ti  cre«  (falsch  statt  ci) 


ito  fiij^  Minis  Jutmtuim^fmc  «r  da^Mii  "M  e»  von  dorn  IdiMwi  Ueb«v* 

amtier  üt  f^ce,  tob  dem  spätorea  tVt  orüiiome  ühemvM  wird,  ab«c 

obtt  10  «cUepp«Bd  und  übarflöaaag  iat»  .wie  in  der  obigeni  Stolle 

iMh  im(M||Hayog.     £a  ieian  keiner  Tom  beiden  ^Stellen  Yonfleftnee 

gMobneben^  toiadern  4n  beiden  •  von  einem  Ikld&rer  hiogngj^Ut 

Verden,    nn   ereteittr  au  na^iitawogt    en  leUterier  »i  «no  x^^i^ 

Bas  iunter  tfmwdccie^  etebende  ils  i»t  niebt  in  •&  sn  liedern,  wee 

f^gen  d«B  Gebmndi  dee  Hennae  yentoosen  wQpde,  der  sieb  nur 

ihr  J<ttni  cZ  bedient,  eondem  ist  die  Präposition  <j?.    Keiner  von 

kiden  üebereetseicn  le»  ü  oder  sjp  «n  diesw  Stelle«    Denn  in  der 

«Men  UebeBBetanng,  fina  «ic  ptirs^veru^  in  orMtione  et  iia  urguinß 

Uy  j&Qsste  der  Ueberaeixer  e$  «ns  eifenMi  Xittela  binaniftlgeni  weil 

tt  «e|^«fiefro^  c2  nicbt  dnrob  ein  Adjeetivnni  nüt.  et^  sondern  dorcb 

dtf  Yerbnm  pjfr^etteras  wiedergegeben  batte«    Der  zweite  Ueber« 

wtser  aber  schrieb  nicht  so,  wie  jetzt  gelesen,  wird, i^«((»i<ssi  $ia 

tgemtf  €s  ei  soiiieiim  #«»  sondeim  setste,  «s  nur  einmal/  nnd  zwar 

SB  der  ersten  SteUoi  weranf  auch  Handsehriften  fUuen« ..  Dagegen 

Ispen  beide  Uobersetser  die  Fj?^position  e^  naeh  ^nwM^t  die  sie 

liMr  gerade  so  Hbessetalen  wie  p,  62,  1&.  ai&adtfg  d  lim»  ek  to 

ksQ«ni»i  audoM  vaiäe  ts  ad  nUerr^geudum.    I>enn  der  ältere  ftber* 

setzt  ad  eegMQseemdd  omnia^  der  spätere«  üd  Mtudum  onmm^  wae 

Uflkt  in  daa  Gxieebisebe  'ir^?  te  yi^mvu^  mMa  (wie  wnbrsebräilich 

k  der  Handschnft  gesdirieben  steht)  anzück  an  liberaeiaen  ist. 

Ksae  ner  Wo«ie  aber  .sind,  gerade  wie  das  yoihergeb^nde.  eV  4f^o«ii 

ucbCs  als  ein  ziemlieb  aües  Gkissemf  welches  schon  die  beidte 

Ueb€ts^tw^  ia  ihren  Texten  vorfanden,  gleich  einem  ähnlieben 

2«aaUe,    der    sich    p.    20,   27  .eingesoblichen   bat      Naohdeni 

Hemias.  dort   die  drei.GcoitaUen^.in  welchen  ihm  die  'EiikhiMi 

enetöeaen  war,  erwähnt  bat,  -fthrt  er  fort,  unon^i&Ma  /mm  Üf»^ 

»fSe^  tovttuh  be(koif  (der. erste  Uebemetaer  Ja»  vif'if9^ap)  Hh  iF9  ig^ 

^mi  ifa  üO€  aaoxalv^^.'^  \  Hieranfiolgtein^  wie  oft  anderwärts, 

s&^seine  adeil^of  gerieU^ter  Sata,  in  wtelcbem  die  drei  Gestalten 

Bäher  beschrieben  werden.    Nach  dieser  ans  aeht  Zeilen  bestehen* 

dea  Partt^ktbese  nimmt  er  den  Faden  seiner  Erzählung  wieder  auf 

sttd  macht  dies  daduroh  bemerklich,  d.sss  er  mit.  dem  vorher  in  den 

Worten  der  ^Exxk^cia  gebrauchten  neQi  tovtwf  beginnt,  n^qi  toitm 

M^fi^iog  jjfg^  Xi^iff  xoi  idoi>  ßUam  tiiv  Ki^§^qav  iv  i^dfiau 

*\£  fwuoß  u*s«  w.f.wo  in  der  Handschrift  n^ch  ^cW  der  Zusata  des 

£cklärers^  tev  yv^mi  fH  ti^p  aa^xalvrpt»  ifav9^p,  folgt,  der  sich  hier 

fach  ein  paar«  wenn  auch  nicht  Jedem  sogleich  in  die  Augen 

&Ueiide  Kennseiehen  yei;rathen  hat    Es  würde  daher  ein  vergebr 

fiehes  Bemühen  sein,  d»s  lAnhängsel,  in  welchem  der  GIoss|l;^l^ 

Miuea  Lesern  eine  niebt  einmal  ganz  gelungene  MOHohnlHg  über 

iea  Sinn  der  Worte  fu^l  tQvtmp  zu  machen  yersncht  hat,  durch 

JiQeriumd  scheinbar  ähnliche  Stellen  zu  yertbeidigen,  die  mir  in 

Utrac^eader  Auswdil  zn  Gebote  stehen,  und  zu  welchen  die  schöne 

BAdaasart  fUQijjat^g  iy9»if»^  vov  i^Mf  au^  p.l8, 2.  komn^j^  könnte, 

v«Bia  sie  niflit  durch  den  oben  in  d«a  Bem^ongen  jm  p.  5,  14. 


14  Nachträgliclit  ßem^rkungen 

g^htt^n  B«^«i6'ifi  dag'NIcbCi  «Q%(BllMt^  w«C6  m«  wtf  abom  4» 
entstanden  wiir.  VongatKS  anderer  Art  tot  itotfi^p  ivtar^m  ^kiM^9^ 
txdt^y  was  Heitnas  p.  75,  24.  gesa^  hat  naeh  Vorgang  des  Ldkai 
in  der  ApoertelgescMehte  2Ö,  16.  fooifioi  iffftep  to&  apik^  mt»&¥^  «ad 
mekttwer  Stellen  dea  Alten  Testaments,  wie  Püfaiip^  %  d;  2h  hf^ptw 
tov  HataoktjPiSaiu  ote.  Reg.  1,  13,  l^v  ^  o  4^t^fÄ^  Aroij^«^  «9# 
^t^Mß.  Mäccab:- 1,  8,  28.  Itacjuei  «r^  «ov  «rowir  «juilr  '>&^^iß9^.  •  ^ 
10, 11.  Die  Wotte  ine^  XQovi^mi  Aiitk  welche  der  iftedertratla 
längere  Anfenthalt  des  Hernias  an  dem  äia^ohen  Orte  beBeichnei 
wird,  sind  in  der  ersten  Lateinisdien  Uebewetauiig  ^nreh  «r^i  mm^m 
ansgedrüekt,  während  in  der  zweiten' nr^t  i^jt  steht,  waa  ofitobar 
ans  dem  bald  folgenden  Batse  Z.  14.  heran^nommen  IM,  a«ro»; 
ffij^ff«,  &Aetg.  Ein  Attiker  Würde  e«r<w  Srnt^ißetg  gesagt  hftbtti,  ed^ 
of$öv  ^ofM^Si^^  Wie  Plato  im  Hippias  major  p.  281  B.  oi  &iKfuSo9  tk 

Die  in  dem  gedruckten  Texte  nnnuCtelbar  folgeiMeii  Worte 
Hcä  fX9^  &Q»9  ftifünt^T  fUHiM  ^c»e^ti^^fim9cU  <rei  lauten-  ^  der 
nrspHln^^n  Abecrhifik  K/#t.  &.  n*  (iMm  (so,  mit  einfaefkett  %^ 
(pttn<f0ffiofiai  (TOf.  Ob-  fdkxa  wirklich  in  der  Abschrift  steht,  was 
nicht  wahrscheinlich  ist,  oder  nnr  eine  verfehlte  Enteiffefimg  dfer 
nndeutiichen  Bchriltsüge  ist,  wie  in  so  vi^en  anderen  Stelkn,  ^ 
scheint  hi^  als  sehr  gleichgültig,. da  es  handgreiflich  isC  dass  Htt^ 
mas  schrieb,  m«»  ite^X  Aqixp  nii^ntriv  ifimupttf^aofnu  ddi.  ]t>as#ellHl 
Verbmn  ist  p.  20,  17.  hersustellen,  ipa  fdoi  imnakiffi  tti^  tA^ 
til%&»  ftOQipwf  if  (äg  fAot  if6qtaH&&fj,  wo  jetat  Antpäi^uF^  steli^ 
'Efiq>afiC^9  ein  von  classi^chen  n^d  noch  weh  hftnfiger  von  Ureh^ 
liehen  SchriftAtMlem  gebranchtes  Zdtwort,  ist  v^n  dem  Adfeetivmn 
llf$<p()tpiig  gebildet,  wogegen  ifitpiC^  nnd  ntfa^füBipl^m  eben  se  weni^ 
vorhanden  sind  wie  AdjectiW^  q^aviq  nnd  iaraq^atfig. 

10,  15.  nQi¥  di  hitUjitiM  teh^v  nm  $imt^  ti^  to^üH^,  IjiyH  fiiH 
^^ff^  inet  Srtov  &il6t^/^]  Hiemach  hat  die  'EHfuliieüt'  geaprochen 
ehe  sie  gesprochen  hat«  Die  richtige  Lesart  ftQip  di-  Xitk^^a  tevVf 
fAt  Hcu  eifislp  top  toHföv  n.s.w.  lag  beiden- Lat^MschenUeherBetscni 
vor.  D^leichen  kleine  Yensehen  in  den  Endungen  kommcoi  nodi 
Öfter  vor.  So  steht  a.  B.  p.  18,  11.  «vr«e2jr  statt  o^«^,  daa  beftfe 
Uebersetzer  lasen.  '         « 

Die  nächstfolgenden .  Worte,  fftPOf^tip  oSp,  ^dejLfpoij  s^  tip 
Ay^op  ^(u  (TVp(mptffa  %ag  oiga^f  hm  ijI&üp  eig  top  ton^p  ofMv  cAt^ 
ih&Bip  ifMÜ^^  beKiehen  sidi  anf  die  weiter  ohesk  vonmgegangea^ 
Erklärung  der  'J?irx%^a,  dass  sie  in  der  ftlnften  Stande  erscfa^nen 
werde.  Hermas  hatte  demnach  die  Stundet  an  zählen,  mn  an  Ort 
and  Stelle  pünktlich  gegenwkrtig  zu  sein.  So  klar  diea  anch  ist^ 
so  scheinen  doch  dem  ersten  Uebersetzer  die  Worte  ifvptii^a  ^M 
A^ag  nieht  ganz  verständlich  gewesen  zn  s^n,  weshalb  eir  anf  gut 
Olück  den  Ablativns  hofa  opportuna  uiM^erschob  nnd  überhaupt  dsa 
ganzen  Satz  etwas  freier  übersetzte.  Näher  an  die  Werte  hielt  si^ 
der  zweite  Uebersetsser  mit  aeMmuvi  k&m^i  denn  ao  Ist  die  ge- 
wöhnlieheliesart  0k$enmiH  h^a$  ates  den  ältesten  nnd  besten  Ifes* 


ist*     Die  nektige  Lesavt  aw^^^wa  war  beiden^  DebccseUem 
Q&bdum&i.    £>6nelhe  Fehler  wied«r]id€  sioli  im  QiiecMsdien  Textä 

tm)j  wo  {nft/^ipiiiXQ  bei  AthänasiiiB  Bd*  2.  pw  261.  erlmlten  ist, 
wd  Ti^leielit  «uoh  den  beiden  Lafteinitohen  UebeneiBeni  Torlag, 
£e  eieh  dort  überekuikimeiid  des  ganeii  eHtipiecbenden  Yerbvm 
ctminirgrc  bedienen, 

13«  25.   mf^wwqatiL  aMff  yydta  u  i  fni^yöc  49'  vom»  ^ne^ 
^«1,   Mv^Mc;''  t^nop  OVM*'  .fj^ffi  »,Mti  yo  ^^eiv^er^  merodl^ftV  el 

{m9  ff/iäür  &'  idaro^  i^m&ii  mu  ^w&^ntuJ']  Diese  Stolle  war  Bcinn 
mr  Z^  der  beiden  Uebeieetzer  in  Unordnung  gesathen.  In  der 
äkeren  Uebemetemg  sind  die  Woito  eimop  ^m  bis  «w^finMes.ae 
wiedergegeben:  Ei  iäm  üü  miäi^  dm  Uki  jvm  et  prima f  'et  tu 
fBAmM  äüigmttert  ergo  requiretu  invenü  veritat^m.  Prvpter  quid 
t»rü  sMpra  üqua  fmbrieeitmr?  Arndt  i  iatfuitt  qu^miam  vita  vesirs 
per  afumn  iülimim  est  et  emkMtbitmr.  In  der  späteren  Uebereetnongi 
lach  den  beaten  Hiandsobrifteii,  Diweram  tM  et  prius  verMttum  ta 
für  rü-r«  scripturas.  DiUgekfer  m^ren^igitur  imfenie^  venia*^ 
Icit.  Quare  ergo  super  ßfuas  uedijüütmr  turrü?  Amdi-z  jqmmmmm 
wUm  90Mtra  per  uqwim  ealva  facta  eet  etßet.  In  der  ereteren  Faa* 
sang  ist  nach  primm^  6hne  Zweifel  durch  Bcfaold  eiaes  AbaehreiberB, 
die  UebersetaiBig  der  Worte  neLpo^og  «7  neqi  %ag  y^eupi^  an»* 
gebUen,  nnd  quaeris  — .  invenis  statt  fuaeree  — -  invemiee  gesclhiie* 
b«i»  dagegen  das  dem  Giieebiscfaen  Texte  jetst  fahl^da  9^0^  oder 
jlfy  nach  Saumcw  deich  imquit  erhalten:  Die  xweite  Uebersetaung 
ist,  bis  anf  jenes  iMquit^  ganz  yoll&tändig  nnd  hat  auch  das  anseiner 
sab  faegzeiffidieEk  Verderbnias  berrorgegangene  tag  ygmgidg  treulich 
wiedergegeben.  Dass  der  aftte  Herr  Faber  Stapnlensia  in  der  ersten 
LateiniBehen  Ausgabe  von  1513,  eder  wer  ihm  hier  voigelenohtet 
hat,  9»^  seripturüi  ohne  Weiterea  $iruetura$  machte/ kann  ihm  ycr- 
aehen  wer^ee-  Hütte  ein  Wum  oder  ekn  anderer  Zufall  das  Wort 
tenp$Wü$ia  der  Handa^nüb  Yertilgt  gehabt,  so  würde  er  awar  auch 
die  wahre  Lesaii  nicht  erratfaen  .haben,  aber  doch  wahrsdieinlich 
so  klug  gewesen  sein^  den  Singularia  stmeturamf  der  so  oft  in  dieseo 
Erzählung  gebraucht  ist,  zur  Ausfüllung  der  Lücke,  vorzueieben:  da 
er  aber  eeriptwee  vosfal^d,  eo  glaubte  er  bei  seiner  Aenderang  um 
«jneoBnchstaben  bills^psi^  wegkommen  an  können,  wenn  etetraeturäe 
cQfRigirlei  Bei  Heitoas  lantete  die  ganze  BteUe,  wie  ich  in  dee 
neani  Anagabe  ansfilhrlichet  nachweisen  werde,  folgend^nä^aassen, 
„Ehmp  eae^^  9901  v,aai  «0  a^aee^^,  nur^v^yot  d  itsfi  ra  ay^a^ 

Say  ipm  ^  v&aeog  «no^  ete- 

14,  6«    Vor  ei  M  he^  ist  Jidf»  «wfjf»  und  gleich  darauf  v  ^s 
I99  TOT  icai  «Pf  Ol  «Tiöc  :ansge&tten»  Der  eiste  Uaberaetasr  la^  noch 
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bodes  h|  seiner  Handschrift  (wie  er  in  der  «Um  bMprOQheiiiBtt494eH« 
p.  13,  30«  Sqnf  nach  anrnnrop  noch  vorfand),  der  zweite  üebereetaev 
kdnes  von  beiden.  Diesdiben  Versehen  wiederholen  eich  p«  14, 
33«  vor  Ol  di  ix  tw  ßv^fm  etc.  nnd  inefarmaiB  auf  Seite  15.  vnd  Ich 
genden,  wo»  der  erste  Lateinische  Uebersetser  noch  überall  die  jetat 
im  Oriechischen  Texte  fiehl^iden  Worte,  dnrch  welche  diesprediett* 
den  Personen  bezeidmet  werden,  vorfand.  Es  scheint  den  spätepen 
Abschreibern  allmäüg  lästig  geworden  zu  sein  immer  und  iiluacr 
wieder  Uyw  cevfjf)  -^  de.  Sipf/  und  dergleichen  zu  schreiben:  eine 
kleine  Mühe,  die  sich  Hermas  und.  fein  ttlterer  Uebemetsier  niebt 
haben  verdriessen  lassen. 

14^  20.  isyß  avtols  C(U  ruifa  navta  ahi^  iau  xoi  oü^r 
iaup  i^op&er  %^g  aXtj&eiagy  aXka  tavtn  irxp^  xai  ßeßata  -— •  ia'^] 
nina  nach  toäka  ist  zu  streichen,  dagegen  iXka  ^avza  in  aUii 
aivxtt  zu  ändern,  wie  beide  Uebersetzer  lasen,  sed  cmnia. 

14y  27.  ol  fup  UOvi  oitstQaywwoi  «ai  ktvxöl  xal  avfifmPWfre^ 
tcug  d^ftoyous  avtw^,  ovtoi  eiaiv  oi  anoatokoi  %ai  inisnonoi  xm  fr 
daorxoloc]  Wenn  durch  die  viereckigen  Steine  nur  die  anictoXot, 
cniaKonot  und  Mdanalot  bezeichnet  werden,  so  sind  sie  nickt  so- 
wohl viereckig  al?  dreieckig,  werden  aber  wiederum  viereckig,  wenii 
man  nach  dtMcxaXoi  aus  beiden  Uebersetaungen  {et  minütri)  jfie 
ausgeftdlenen  WoVte  xoi  dwMvoi  hinzugefügt  Diesen  vier  Sab* 
stantiven  entsprechen  dann  genau  die  folgenden  vier  Parti<»piett 
jm^etr-^arre^,  imanom^aamagf  diöa^ctpteg  und  dMXKOi>^arf«^.  0er- 
l^eicfaen  Auslassungen  einzelner  Wörter  sind  in  unserer  nachlässig 
geschriebenen  Handschrift  ziemlich  häufig.  Bo  fdliit  z.  B.  p.  18, 9« 
9$u  dwdQif^ofierTi  {quae  viriiüer  ^tgii)  nach  17  mqt^wiidnii  wo  es 
beide  Uebersetzer  noch  fanden,  die  auch  p.  7y5.  22, &.  lir^^iSsff^«» 
durch  viriäier  0gere  übersetzen. 

19,  1.  oQxsi  (soi  cBvtd  — ]  Die  Lücke  ist  nicht  nach,  sondenr 
vor  aiw  anzunehmen  und  die  Stelle  zamTheil  nach  Anleitnag  dar 
ersten  Uebersetzung  ungefähr  so  herzustellen,  uQHska  irol  wnf  ^ 
noQoxh^ctjg  xai  totg  iyioig  xou  17  ifafimatg  %99  nvaifjuitog  Vf^m*  alX 
ov  isoi  fMptp  äffSKaXv^^  tavta^  aiUl'  tvm  näatif  avifff^fs  «iftJL 
Hiermit -ist  zu  vergleichen  p.  22,4.  ävoptoStai  ceirovso  ttpwjjAa  nnd 
9.  apwewfe  to  fifWfAa  vftm.  21.  avwimaiv  ilaßgu  ^üp  mmtfuatm» 
vfwp.  Dasselbe  bezeichnet  Hermas  mit  ipmuaipifftu  tä  npei^mta 
ainüp  p.  77,  23.  96,  4. 

23,  3«  q^Öük  di  odeistM  6  jonog]  Die  vorhergehenden  wie 
die  folgenden  Worte  deuten  auf  die  richtige  Lesart  «niarusg  di 
odeifetcu  6  tonog,  welche  beiden  Uebersetzem  (n<r*b)  vorlag. 

23,  14«  neu  fig  nqoißriP  fuxQOPy  adahpol,  xtfi.  idei  ßUam  xoms^ 
t9P  tig  Big  top  ov^aroy,  «tu  ^Q^fiiiP  Idyuv  ipitcuK^^  (i^ffora  xt^Pif 
Ip^orroi  xtfi  kopiöq^op  iyeiQovtup;  opjtog  diiqt^ad  ifiov  noau  am 
^xadiov.  y€po}idptnf  di  fuiCopog  ^Qv-xoPi9^tov  ^mBPß^Wi^dpmiti  ^tSfip} 
Die  ersten  Worte  enthalten  einen  kleinen  Verstoss  gegen-die  Spini^(^bet 
Wenn  Hermas  nai  tig  nQ^o^ßfiP  e^chneh ;  so  mÄiHbe  ergeht  um  S^ov 
ßXütnf  sondern  J)los  /dev.  ßXinu  sa^Än^ftshsieb  er  hingegen  aorii^ 
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fUim^  80  doHto  er  nidit  icai  As  nqoi^^  0ond«ni  blos  »ai  ttfoi^ 
tagtto.  Dem  Hermas  war  dieser  Uatersehied  netttrlioh  nicht  un- 
bdkannt  £r  sdbiieb,  wie  aeine  beiden  Ueberaetser  noch  lasen,  koi 
•foaj^  fUKQWj  o^l^oi,  itoi  1(90«  ^W  n.  8.  w. ,  nach  einer  sehr 
gwrohiilichMiBedefonnt  die  schon  nach  wenigen  Zeiled  wiederkehrt 
m  d«n  Worten,  iaohqqp  de  wnsoop  siAMfnffsv  o  i^Aio^,  Mal  idov  ßltnm 
0^Qk9.  Ebenso  p.  20, 26.  n«^  toitmp  nfqikvnog  Iffuir  luip,  neu  tSop 
flimt  t^  ftQBßßvtiQwf,  Hinter  den  Worten  jcoi^io^fot  ig  «4*  top 
•i^anff  mit  welchen  der  sweite  Uebersetzer  übereiostinimt,  las  der 
inte  Uebersetaer  i^iqno  oder  ^sQOfutPOP,  videö  puherem  quomoäß 
jm  caelum  ferthatur.  Die  bald  folgenden  Worte  wtvK  M  ^t^  M 
i^  fliff»  (uro  atadiav  nehmen  sieh  im  Griechischen  gerade  so  aiM 
ilft  wenn  man  im  Dentschen  sagen  wollte,  „Er  war  so  von  mir  wie 
ugefiüir  Yon  einer  Meile"  mit  ungehöriger  Anwendung  eines  be*- 
kannten  Grehrauchs  von  am  in  Redensarten  wie  ano  ctadüop  dixa 
vis  niltüig.  Die  erste  Abschrift  gibt  anb  ötdöutf^  mit  neugriechi- 
leher  Constraction  der  Präposition  airo  mit  dem  Accusativns,  die 
Uer  um  so  alberner  ist,  als  die  richtige  Verbindung  mit  dem  G^ 
nltvas  in  in  ifiov  unmittelbar  vorangeht  Es  versteht  sich  dass 
fleimss  auch  hier,  wie  tiberall,  wie  ein  vernünftiger  Mensch  schrieb, 
mag  de  ^  ftOTtQap  iti  «fuw  sxrti  atadwr  air,  was  beide  Uebersetzer 
dsrlneten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  zweite  die  Ziffer  d 
oder  h  entweder  in  seiner  Handschrift  nicht  fand  oder  als  entbehr- 
Bch  unflbersetst  Hess,  während  der  erste  sich  genau  an  die  Worte 
Uelt,  sie  aulem  erat  lange  hoc  a  me  quasi  Stadium  unum.  Eine  zweite 
Stelle,  in  welcher  ano  voc  einem  Accusativus  zu  stehen  gekommen 
iBt,  findet  sich  p.  9ö,  20.  in  der  ersten  Abschrift,  ovrot  ovv  ansßk^ 
ihfcop  ano  w  oUop  tw  ^sov,  durch  ein  offenbares,  in  der  zweiten 
Abschrift  beriditigtes  Versehen  statt  dno  %w  wiwü^  wie  p.  4,  29. 
ssf  uiawfoi  aov  tä  afMfttffuita  xai  oXop  top  ülmip  eov  xai  naptata 
f«r  ijtttip  in  beiden  Abschriften  steht  statt  oilov  tov  oocov,  welches 
iie  Uebersetzer  lasen.  Eben  so  wenig  hat  Hermas  die  einer  weit 
leUechteren  Oraecität  angehörende  Verbindung  der  Partikel  IS»^ 
Bit  dem  Acensativus  p.  92, 32.  wg  Squp  Öevrigtip  zu  verantworten, 
VIS  bei  ihm  iwg  mQos  dsvtiqag  oder  «W  £<V  &Qap  ÖsvttQOP  heissea 
■ififlste.  Oegen  den  Verdacht,  nicht  gewusst  zu  haben,  wie  itag 
coQBtnnrt  wkd,  hat  er  sich  durch  andere  Stellen  seiner  Schrift 
Tolikommen  sicher  gestellt. 

24,  20.  M^qc$b]  Dies  wird  von  dem  zweiten  Uebersetzer  mit 
•kturavit  tibersetzt,  von  dem  ersten  mit  iusit.  Damit  man  hierin 
lieht  etwa  eine  andere  Lesart  suche,  bemerke  ich  dass  dies  ein 
8efambfefaler  statt  eäuit  ist  Derselben  Form  bedient  sich  dieser 
Debenetzer  p.  4,  32. ,  wo  er  i^USia^ca»  ot  oviqapoi  4ibersetzt  clu$i 
tt«/  eoe/f.  Da  diese  Form  in  den  Compositis,  wie  concltui^  exclusU 
^lusi  ete.  die  gewöhnliche  ist,  so  glaubte  der  Uebersetzer  auch 
^'  statt  des  gebrächlichen  ciausi  sagen  zu  dürfen.  Dergleichen 
Uttne  Scmderbarkeiten  finden  sidti  bei  ihm  mehrere;  jedoch  hat  er 
bweilen  anch  eine  Anwandelnog  von  feinerer  LatinÄiät  gehabt 
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als  nian  ihm  zatrauen  soUte.  Bo  hat  er  an  ein  paar  Btdlen  Ali 
Partikeln  et  di  fiti  mit  dem  seltenen  Bin  autem  in  der  Bedeiitiiii|[| 
von  sin  minus  übersetzt,  p.  27,  13.  tt  di  fiff,  itcu  eh  anovo&p  tpftjp^ 
k^  Tfjg  dftOQtiag,  sin  autem^  ei  tu  audiendo  partieeps  eris.  p.  90,  ISk 
ei  ds  fi^y  Hai  <fv  fidtoxog  «qy  rrjg  aiiaqtlag  cmov^  sin  autem  ^  et  ipu 
in  eonsortittm  deUetorum  ejus  venies.  Er  kam  jedoch  bald  davott 
Zurück,  und  bediente  sich  in  späteren  Stellen  (p.  103,  14.  106,  9.) 
des  gewöhnficheren  sin  minus. 

25, 98 — 26, 30.  Dieses  Stück  wird  weniger  passend  als  iD^omr 
f  bezeichnet,  richtiger  in  den  üebersetznngen  als  Einfeitnng  st 
den  nun  folgenden  zwölf  irroXalff.    In  diesem  prooeminm  ist  p.  29, 
18.  nach  der  defecten  zweiten  Abschrift  gedruckt,  IlQenov  jq«^ 
tag  ivroXag  na\  ftaQaßoXagy  Iva  vnb  xstQa  avaytvioffK'Qg  «wrdV,  yrom 
jetzt  aus  der 'ersten  Abschrift  die  auch  von  den  beideil  Uebersetzem 
gelesenen  Worte  kommen  xa<  dtmj&^g  q)vX«^ai  'avtag,  wodurch  en 
unerwartetes  Licht  auf  den  Anfang  der  ürQoofmtetg  des  Olemens 
•t^n  Alexandrien  flUlt,  von  dem  die  Herausgeber  des  Clemens  keine 
Ahnung  haben  konnten.    Dieses  Werk  ist  bekanntlich  bis  jetzt  nur 
aus  einer  einzigen  Handschrift  und  einer  schlechten  Abschrift  de^ 
selben  herausgegeben,  die  am  Anfang  defect  ist,  so  dass  das  erste 
Buch  in  der  Mitte  eines  Satzes  mit  folgenden  Worten  beginnt, 
ira  inh  X^X^a  apayivcoanrig  avtag  xoti  dvm^&^g  (fvhi^ai  ttvtdg,  n&iB(f99 
di  ovo*  ohog  ij  fürt  HaxaXetnxiov  evyyqanjAota  etc.     Es  ist  jetzt 
klar  dass  der  Satz  \vbL  vnb  bis  tpvXd^ai  avrce^«  wörtlich  aus  der  vo^ 
liegenden  Stelle  des  Hermas  genommen  und  mithin  der  Schluss  eines 
etwas  längeren  Oitiates  aus  Hermas  ist,  aus  dessen  irroXalg  (10, 1.) 
in  demselben  Buche  p.  369.  ed.  Pott  noch  ein  zweites  Oitat  folgt 
Das  Fehlende  am  Anfang  des  Werkes  des  Clemens  beträgt  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  als  ein  91att.     Es  ist  zu  bedauern  dass  dar 
Verlust  gerade  ein  Citat  aus  Hermas  mit  betrofTen  hat.     Sind  ton 
demselben  auch  nur  neun  Worte  erhalten,  sa  liefert  doch  die  bucli^ 
stäblfche  Uebereinstimmung  mit  unserer  Handschrift  einen  neneii 
Beitrag  zu  den  von  Herrn  Anger  in  der  Vorrede  zur  ersten  Ausgab* 
gesammelten  Beispielen  der  Art.    Einige  andere  der  dort  angeführten 
Stellen  haben  durch  die  spfiter  erlangte  erste  Abschrift  des  Hermas 
ihre  Geltung  verloren.     Wird  auch  dadurch,  wie  ich  schon  in  mei* 
nem  ersten  Aufsatze  p.  4.  bemerkte,  Herrn  Anger's  Untersuchung 
in  ilirem  Hauptresultate  nicht  im  Geringsten  gestört,  so  wird  es  ihm 
doch  nur  erwünscht  sein  kennen,  wenn  ich  den  kleinen  Verlust, 
den  er  erlitten  hat,  gelegentlich  durch  andere  Nachweisungen  sm 
ersetzen  suche. 

Was  Herrn  Angers  neue  Ausgabe  betrifft,  so  wird  das  Er* 
scheinen  derselben  zwar  m(5glichst  besdileunigt,  aber  nicht  Hbereilt 
Werden,  da  über  verschiedene  Fragen  etwas  aufhältliche  Unte^ 
suchungen  anzustellen  sind  und  bei  Feststellung  des  Textes  der 
Leichtsinn  fem  gehalten  werden*  mnss,  mit  welchem  kirchlichea 
Schriftstellern,  Siteren  wie  späteren,  in  Sprache  nnd  Gedanken 
zahlloise  Afbemheiten  aller  Art  von  Abschreibern  und  deren  Nadi» 
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Mem  seit  JafariMiidttteft  «agedidbtflt  w<Hdeii  Airf,  durch  weldie 
dfew  jBdMEJftrtellor,  wenn  tie  der|^leMhoii"aelbfli  "rondmldet  kliltea^ 
fUA  misare  Aefaten^,  sondeni  unBecn  Spott  verdienen  würden. 
Leipsig,  3.  Dee.  1B56.  ^.  DimäTf. 


Jarisprudenz. 

809]  CoBunentatio  de  juris  gentium  studio  in  patria  nostra  post  Huffoneoi 
rotiam.    Scripeit  D.  Yan  HogeB^orp,  Litt.  Hum.  et  Jur.  Cand.    Amste- 
lodami,  ap.  Fred.  Muller.  1856.    XÖ  u.  186  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

WiUiiend  in  Pentschland  auf  dem  Gebiete  der  Staatswis&en- 
Bchaften,  so  weit  es  sich  nicht  bloss  um  die  Presse,  sondern  um 
das  Studium  auf  den  Universitäten  handelt,  neuerdings  vorwiegend 
die  aationalökonomischen  Disciplinea  gepflegt  und  von  den  Regie- 
jnngen  gefördert  werden,  ist  man  in  Holland  der  alten  historischen 
Tiadition  treuer  geblieben  tind  beschäftigt  sich  dort  fortdauernd 
n^  grossem  Elifer   und  wissenschaftlichem  Erfolg  mit  den   im 
engeren   Sinne    xmblicistischen    Studien,    mit    dem    öffentlichen 
JBachte  in  allen  eeifien  Theilen,  ganz  vornehmlich  aber  mit  dem 
Volker-. und  Staatenrechte.    Die  voriieg,  Schrift  ist  eine  neue  und 
zeefat  schätsbare  Probe  dieses  Strebens :  eine  gekrönte  Preisschrifl, 
Bff  Lös^pg  einer  von  der  juriatisehen  Facultät  su  Utrecht  gestell- 
ton Preisaufgalie  vecfasst,  und  des  Preises  sicherlieh  würdig,  da 
JOB  eingehende  Vertnantheit  mit  ihrem  Gegenstande,  ernstes  Studium 
nd,  weni^  nicht  dnrchgehends  und  vollkommen,  doch  in  höherem 
Gxade,  als  sich  so  leidit  von  einem  Studierenden  erwarten  lässt» 
Elarh^t  und  Sicherheit  in  dem  verwickelten  Gebiete  darlegt     Sie 
ittftUt  in  aswei  Abtheilungen.    In  der  ersten  sählt  der  Vf.  die 
Mfaaec,  die  eich  nach  Hugo  Grotius  in  Niederland  als  Lehrer  dea 
YölkeDeohta   aosgeaeichnet,  chronolpgiseh  auf,  nur  kürzlich  ihr 
Üben  und  ihre  Schriften  vorführend«    Er  nennt  d«:  Graswinkel, 
Hnbec^  deWicquefort,  Vitriarius,  v.  Bynkershoek,  den  er  nach  Yer- 
disBst  hoch  stellt,  Barbeyrac,  Botgers,  Heinecdus,  Noest,  F.  G. 
Ptttel,  F.Fagel,  Ploes  vonAmstel,  Luzae,  Entrup,  Gras,  Yitringa, 
H.Fagel,  F.  F,  L.  Pestel,  Kluit,  Paulus,  Yollenhoven,  de  Wal, 
ian  er  (8.  80}  gegen  ein  Urtheil  v.  Hohles  in  Schutz  nimmt,  wel- 
kes zu  h|urt  ausgefallen  sd,  weil  v*  Mohl,  wie  ikm  dies  mehrfach 
keglet  sein  soll,  überinehen  habe,  was  in  der  Vorrede  über  Be- 
itiDUDung  nnd  Vertiältniss  dea  Werkes  gesagt  worden,  Berj  van 
Middelburgt  Oli^ner*    Die  zweite  Abtheihing  stellt  nun  ans  Licht, 
w  diese  Männffir  in  den  Hanpttheilen  des  Völkerrechts  wesentlich 
SMslet,   and  .1|mt  dies   nadi  folgenden  Gruppen:  Völkerrecht 
VI  ABgemeiiien,  Ve]:tcagsrecbt,  Gesandtschaftsredtt,  Elriegsrecht, 
Seeisdit.  Uel^ei^  siebt  man,  dass  der  Vf.  sich  mit  den  betreffenden 
^i^tbnfteD  geMP  J^eka^nt  gemacht  und  es  wohl  verstanden,  hat, 
^fies^ehneiide  zu  erkennen  und  herauszuheben.   Durchgehende 
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und  ▼(^ge  Klarheit  in  gewiisen ,  vidbertrittenen  Onrndfiöigi^ 
wollen  wir  ihm  weder  zuschrdben  noeh  von  ihm  verlangen«  S» 
sagt  er  S.  20:  „üt  enim  in  jure  dvili  non  divennm,  sed  idem  Jos 
est ,  qaod  singulis  civibus  ac  civinm  soeietakibiu  sive  pertoids  nio- 
ralibos  competit,  sie  etiam  non  diversnlD,  sed  idem  jus  est,  qnod 
natnra  dedit  singulis  hominibas  ac  iis  in  gentes  civitatesqne  oon- 
gregatis,"  und  lässt  höchstens  Modificationen  zu,  die  eben  durch 
das  praktische  Völkerrecht  begründet  werden.'  S.  40  aber  heisst 
es:  ,,ut  egregie  scripsit  de  Vattel,  jus  naturale  non  ubique  idem 
praescribere  integris  gentibus  ac  singulis  homimbus/^  Auch  flhet 
die  Stellung  der  Verträge  zu  dem  Völkerrechte  schwebt  er  in  Lrr- 
thttmern,  die  wir  ihm  aber  nicht  anrechnen  können,  da  sie  herr* 
sehende  sind,  wiewohl  ein  unbefangener  Blick  auf  die  Erfahrungen 
aller  Zeiten  genügen  sollte,  sie  zu  entkräften* 

[206]  lieber  den  Begriff  der  Bückziehnng.  £ine  civilistische  Abhai^d* 
lung  Yön  Dr.  fim.  Flttlag,  Privatdocent  d«  Bechte  zu  fleidelberg.  £rlangeo, 
Andr.  Deichert.  1856.    Vlllxu  126  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr«) 

Eine  der  eigenthümlichsten  Gestalten  in  der  Welt  des  rtai. 
Bechtsinnes  ist  das  jus  postliminii-  mit  seiner  Betrotractivkntft: 
Dasselbe  hing  zusammen  mit  der  gesammteü  Ordnung  und 'An- 
schauung der  internationalen  Verhältnisse  inner-  und  ausserhalb 
Latiums,  und  wir  kennen  keine  Zeit,  wo  es  nicht  bestanden  hfttte; 
das  Dogma  voin  jus  postl.  ist  mit  dem  röiiD.  Staate  selbst  gleichsam 
geworden  und  gewachsen ,  und  es  ist  nachhier  der  dogmatische 
Mustertypus  fEir  eine  ganze  Beihe  ähnlicher  'Beebtsfiguren  gebHe^ 
ben;  wenige  Parallelisirungen  kehren  in  den  Quellen  so  häufijg 
wieder,  wie  die  in  den  Ausdrücken:  „quasi  jdrC  postl. j  si^litudiAe 
cujusdam  postliminii^  enthaltene.  Unsere  heutige  Dogmatik  iHrA 
daher  auch  gut  thun,  immer  das  jus  postl.  als  Grundlage  für^äKe 
Darstellunfg  aller  den  Charakter  ein^s  civiiistisehen  Bchwebesustafii^ 
des  (cessatio)  -tragenden  Bechtsfiguren  su  benuti^en.  ■  Auch  der  Vf. 
der  vorlieg.  Schrift  hat  dad  jus  postl.  mehrfach  herbeigesogen,  ixtkA 
gewiss  wird  er  bei' Ausarbeitung' des  von  ihm  zugleich  in  Aüssidrt 
gestellten  Werkes  „über  die  Bückziehung  der  Bedingunjg"  noA 
öfter  Anlass  daau  finden.  Hier  behandelt  er  in-  2  -  AbscKnitlea 
1)  den  Begriff  der  Bückziehung  (Betr^tra^ykraA;)  und  äzea 
Unterschied  von  einer  ähnlichen  Bechtsfigur,  der  vom  Vf.  sogeü. 
„Vorwirkung  (—47)  und  2)  die  Wttfcungen  d^  Büeiusiehun^ 
und  der  Vorwirkung  im  Einzelnen.  — ^  Dabei  ist  uns  zunächst  «u^ 
gefallen,  dass  der  Vf.,  wie  es  scheint;  gegen  die  ßesieichnung  der 
Bückwirkung  als  einer  Itechtsdiehtung  nichts  einzuwenden  hiU 
und  die  fictio  legis  Gomeliae  nach  dem  jus  postlim.  als  ein  d^g^ 
matisches  Geschwisterpaar  behandelt.  Fiction  und  Betrotraetivkraft 
sind  aber  zwei  sehr  verschiedene  Bechtsfiguxenjdenn  letztere  enthsU 
die  Entscheidung  über  eine  rechtliche,  die  Fietion  dagegen  ^d&b 
Position  oder  Negation- einer  thatsftchliehen  Existenz;  jene 
beschränkt  sieh  auf  das  Gebiet  des  reinen  Beehtes,  diese  tritt  im 
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imMnr  .THdfln^rach  ntr  tbalBKoUidieii  WirUidikeit;  jene  iel 
em  kfinitfidier,  Aoch  nommler,  dieee  ein  gewaHsemer  Voxgai^i 
md  dtfuin  haben  die  Btoier  das  jns  postl.  nie  als  Hclion  be- 
uUtaai  (aneh  Hase  bat  das  ignerirt;  s.  meine  SehrSft  über  die 
OUigitkm,  8.  87).  —  Unter  den  Yom  V£  anfgeaäblten  Beispielen 
der  Sfiekwirknng  vennissen  wir  nngem  swei  eben  so  wicbtige  als 
iitaiMsaiite  Beispide:  den  Erbschaftsantritt  und  die  res  jndicata 
(ib  dedsrativer  Act  im  Verbältniss  za  dem  prodnctiTen  Act  der 

mMnL). Den  Vertneh  des  Vfii.,  rine  ähnliebe  Beebtsfignr 

sb  FoHe  der  Rflekwirknng  su  beantsen,  loben  wir;  er  Terstebt 
vnier  „Vorwirknng*'  diejenigen  Fälle,  welche  mit  der  Bflekxie- 
hng  dss  gemein  baboi,  dass  anch  bei  ihnen  durch  den  Einjbritt 
eineB  künftigen  Umstandes  sich  die  Existenz  «ner  in  Aussicht 
gestellten  Beehtswirknng  entscheidet  (00  ist  wohl  au  sagen  statt 
der  ungenauen  Ausdrud&swebe  des  Vf.  auf  8.  21  „begründet^*), 
digogen  darin  steh  von  der  Bückwirkung  unterscheiden,  dass  bei 
ibea  fie  hervorgerufene  Beehtswirknng  nicht  aurftckdatirt,  sondern 
Ton  dem  entscheidenden  Factum  selbst  an  datirt  wird,  und  also  die 
Sntaeheidung  sieh  nicht  auf  die  Vergangenheit,  sondern  lediglich 
Ar  die  Zukunft  äussert  (Beispiel  in  1.  3.  §.  6.  D.  40,  7.).  Das 
Gdnet  dieser  „Vorwirkung"  scheint  uns  der  Vf.  etwas  zu  weit  aus- 
geddmt  zu  haben,  indem  er  a.  B.  den  in  der  vielbesprochenen 
113.  §.  5.  D.  (7,  1)  behandelten  Fall,  eben  dahin  zieht,  denn  wir 
konn^  in  der  Separation  von  Frttditen  einer  im  messbraueh  be- 
fiftdfichen  Sache  nur  eine  natürliche  Voraussetzung  der  dem  Nutz* 
Meer  zustehenden  Peroeption,  nicht  aber  einen  juristischen  Be- 
tedtheä  des  Brwerbsumstandes  selbst  erkennen;  nur  le/zterenfalls, 
2.  fi.  wenn  die  Miteigenthttmer  eines  Grundstücks  separatim  nach 
QBa&der  eine  Servitut  bestellen,  die  sie  eigentlich  zusammen  auf 
1  Vil  bestdilen  mnssten,  oder  wenn  die  eine  Bedingung  bildende 
Boime  in  Baten  entrichtet  wird  (1.  S.  §.  5.  D,  40,  7)  kann  von 
«MBi  pendens  Status,  von  einer  besondem  Beehtsfigur  geredet 
vodea;  der  Fall  der  L  12.  cit  enthält  so  wenig  eine  „Vorwirkung," 
^  8.  B.  ia  dem  „antecedat"  und  „präecessit"  ^er  L  8.  §.  3.  D. 
^,  2.  nad  der  L  9.  §.  2.  D.  6,  2.  eine  solche  besondere  Bechts- 
%tr  gelonden  werden  kann.  «-«  Nodi  können  wir  uns  nicht  ver* 
^^«1  hervonmheben,  dass  die  Anschauung,  unter  welcher  der  Vf. 
tt  der  entscheidenden  Stelle  seiner  Darstellung  (S.  65)  das  Wesen 
te„?orwirknng^'  farat  („In  allen  Fällen  des  vorauflösUdien  Eigen-, 
tetts  trägt  die  Sache  selbst  den  Keim  in  qjch,  beim  Eintritt  eines 
ipilefett  Umstandes  in  das  Eigenthum  eines  Anderen  tiberzugehen. 
Vaan  nun  so  die  Sache  selbst  als  gebunden  erscheint,  wenn  es 
äderen  objective  Eigenschaft  au  betrachten  ist,  in  Folge  eines 
fiteren  Ereigxusses  u.  s.  w.  .  .  Es  trägt  dies  Eigenthum  in  dem 
ffttea  UmfSange,  in  dem  es  dnrch  die  rechliche  Thatsache,  die 
kk  usprttngliehen  Anstoss  zu  dem  späteren  Eigenthumswechsel 
S<ik,  ergriffen  wird^  den  Keim  in  sich,  sich  bei  Eintritt  des  ent« 
*i(sidaidoi  Umstandes  aufzulösen^*)  in  uns  selbst  auf  eine  ver« 
t857.  I.  6 
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wandte  allgemeitie  AnBduumngtirase  .txift*^  wtMuat  .freiBali  die 
jelsi^  Ri<£tan§p  der  JuiBpradenz  fremd,  ja  Mndlieli  ist  Aud 
der  Vf.  wird  mit  jenem  seinem  Kemsatie  scbwerlidi  ölfidb  machen; 
unserer  mechanistiechen  Dogmätik  ist  die  Würdigung  organieeker 
Bildungen  ein  Aergernies.  —  Diese  Bemarkung^x  mögen  genA- 
geuy  das. Interesse  an  beaengen,  welches  uns^des  Yfs.  SefeiftclieB. 
gewfihrf  bat.  Auf  die  Einaeii^eiten  des  2.  Abschnittes  einaugehes^ 
ist  hier  kein  Raum.  Mit  Fleiss  ist  das  erfofderlicbe  OnoHgiemeie- 
rial  herbeigeschafift,  mit  Umsicht  und  Tact  sind  manche,  eiaselae 
Stellen  genauer  eiörtest,  und  wenn  auch  frappante  Resultate  Ten 
esheblicher  Tragweite  hier  gerade  kaum  erwartet  werden  könaes, 
so  freuen  wir  uns  schon  der  spedfiseh  dogmatischen  Tendeas 
dieses  Schriftchens.  .  Zum  Scblüss  w<^len  wir  den  Vf.  900k  ini  die 
Reihe  Ton  AhhandUingen  (Yersdüedeiier)  über  die  Suspensivbedin- 
gung aufmerksam  machen,  welche  in  der  sächa.  Zeitscfari£k  fiHr 
Rechtspiege,  Bd.  9  — 11  (der  K.  F.)  enthalten  sind.  iT/se. 

E07  J    lieber  Remission  des  Pachtzinses  nach  rSmischiem  u.  preussiscfaem 
echte.    Eine  practisch  -  civilistische  Abhandlung  von  R.  JatsM ,  Dr.  jur. 
utr.«  k.  pr.  Gericht^assessor.     Weimar,  Böhlau«   185^»     ISl.o.    gr.  .8. 

(20  Ngr.) 

Dieses  dem  Geh.  Ob.*Reg.-Rath  Pemioe  gewidmete  Solnnft- 
eben,  in  seiner  ersten  Anlage  als  Assessorexamenarbeit  entworfen, 
und  mit  Rücksicht  auf  das  veranlassende  Ezamenthema  die  Remisaioii 
in  Folge  von  Kriegsscb&den  von  seinem  Bereiche  ansschlieesead, 
giebt  das  r&mische  (und  gemeine)  und  das  altländlsdte  pfeuseiseke 
Recht  in  getrennter  Darstellung  (2  Capp.);  die  Bestimmungen  das 
besonderen  rheinischen  (franaös.)  Rechts  haben  nur  beüänfige  Be- 
rüeksiehtigoag  gefrmden.    In  den  einaelnen  §§•  des   1.  Cap.  be- 
handelt der  Vf.  folgende  Puncte:  die  Gewähr  der  iocurten  Saehe, 
die  Begründung  und  den  Begriff  der  eigentlidien  Remission  („Re- 
mission ist  der  ans  RücksichtMi  der  bona  fides  gesetaMek  bestimmte 
gänaliche  oder  theiiweise  Naohlasa  am  Paohtgelde,  wegen  ausser* 
ordentlicher  unglücklicher  äusserer  ZnfäUe,  welche  den  Beaug  der 
Früchte  Seitens  des  Pächters  hindern ^^  den  Aussohluss  der  R.  bei 
Unglüoksfllllea  an  noch  nidit  pereipirten  Früchten,  die  eaaelBen 
XJnglückafäUe,  die  Ausserordentliehkttt  und   Beträchtiiehkeit  des 
Schadens  als  Remissionsvoraussetaungen,  die  Berechnnag  des  Re* 
nussionsquantums,  die  Ausgleichung  des  Schadens  duxdi  ubertas 
anderer  Jahre  und  die  yertragsmässige  Ausschliessung  der  Reraia- 
sioB.     Am  Schlüsse  des  1.  Cap.  sind  einige  „besondere  P^ieh*- 
verhiltniBse'^  b.  B.  colonia  partiaria,'>Emph3rteüse)  kura  berührt; 
Erschöpfendes  ist  hier  nicht  beabsichtigt,  von  den  Erbpacht*  und 
HeiergntsrerlLältnissen  des  gemeinen  deutschen  Rechts  aber  Über- 
haupt abgesehen  worden.    Denselben  Gang  nmmt  die  im  2.  Cap. 
gegebene  Darstellung  des  ^euss.  Rechts;  am  Sohluss  wer^den  dar 
Viehpacht  und   der  Fischereipacht  besproehen*      Die  juristisoh- 
poUtiashe  Stellnjig  zu  der  Renissionsfrage  anlangend,  rügt  der  Yf. 


in  iUgemeiiieii  mit  Beeilt,  daas  die  Präzis  gieh  Tidfiieh  mit  vagen 
Berafimgeii  ma£  aeqmtas  und  kamaiutas  tber  klare  Gesetse  hin* 
weggesetit  habe,  und  er  bemeAt,  dass  wegen  der  »diwierigen 
BetlJBinmg  von  BemisBionsaitsgleidHingen  die  TendMis  wafamehift* 
bir  sei,  die  Remission  selbst  eontractlich  ganc  ansanscUiesseii« 
Bei  alkdem  aber  darf  mtseres  Erachtens  niclit  gans  übersehen  wer» 
dn,  dass  in  jenen  vagen  Berufungen  doch  etwas  mehr  als  eine 
Mqdiss  cerebrina  Tetborgen  ist,  denn  es  eaCspricbt  ilbechaapt 
gende  dem  germanisehen^Reohtssinne,  Contrahenten  als  in 
«Bcm  so  engen  genossensdiaftüdien  Verbände  stehend  sra  betrach* 
teil,  dass  es  wider  den  Geist  des  Vertrags  witre,  ansserordestli^di^ 
ün^fidcsfUUe,  die  ja  auch  bei  Bestimmung  deis  Paehtzinses  vidtt 
in  ABsd>lag  gebracht  worden,  dem  einen  Contrahenten  alleitt 
nizabfirden.  —  Das  Scbtiftehen  kann  als  eine  geordnete  Ueber- 
ndt  der  in  dieser  praktisch  nicht  nnwiAtig^n  Materie  ventflirtea 
Hauptfragen  empfohlen  werden,  wenn  auch  nicht  gerade  bedeutende 
Gttiditspunete  darin  su  finden  sind.  Die  Literatur  ist  mit  hin-i 
nieliender  Sorgfalt  berttcksichtigt,  so  viel  die  tlbUdien  Compendiett 
uid  Monographien  anlangt;  aus  den  zahbeichen  praktischen  Par* 
liealaneitschriften  wtlide  vielleidit  mancher  nicht  unwichtige  Bei- 
tisg  nadi  BU  erziden  gewesen  sein. 

|N6J  Die  Gemeindeordnuiig  WQrttembergs  nhd  aaderer-dentscfaer  fitaa* 
t».  Yon  Ei.  Idiibkr,  Beehtsoonsulenten  u.  ^,  Notar.  Stattgart.  Keff. 
1856.    51 S.  gr.  a. 

Die  in  Wfirttemberg  geltende  Oemejndeerdnnng  hat  vielfachen 
AnlssB  zur  Unzufriedenheit  gegeben,  indem  für  die  Theilnafame 
tt  der  Verwaltung  ungewl^hnlioh  weite  Grenzen  gezogen,  die  acti* 
TBo  und  passiven  Wahireehte  in  ungewöhnli^  ansgedehntem  Maasse 
fatgesteUt,  den  Gemeinden  ausser  der  PoIizeip£ege  selbst  wichtige 
Tkäe  der  Jazisdiction  erster  Instanz  (die  BaehtshüEfe  in  liquide» 
Sehnidklagen^  das  Friedensrichteramt,  die  Sntsdkeidnng  in  Baga* 
teOsadiett,  die  Leitung  des  UnterpAmds Wesens)  fibergdben  worden 
Bsd,  obne  dass  bei  der  kurzen  Amtszeit^  einev  genügende  Garantie 
lunmehender  Erfkhrung  and  auch  sonst  die  nothwendige  Bttr^ 
idiaft  der  allseitigen  Amtsbefilhigung  gewüfart  seien.  Hierzu  be*- 
neikt  nun  der  Vf.  in  der  Einleitung:  „Gründliche  Abhflife  Iftsst 
neii  zwar  andi  mit  durchgreifender  Aenderung^  dei"  bestehenden 
Qtmeindeofdnung  nicht  ohne  Wdtores  erreiolMn.  Wie  die  an* 
gedeuteten  IGssstXnde  tief  in  derselben  wurzeln,  so  sind  sie  theil- 
i'eue  auch  in  den  übrigen  Staatsorganismus  allzusdir  hinein* 
gewachsen,  als  dass  ihre  schnelle  Beseitigung  möglich  wäre. 
Aber  angebahnt  muss  sie  werden  und  zwar  ohne  Zeitreriust.*^ 
B«  Wunsch  nach  Beformen  macht  sich  in  Württemberg  immer 
bater  geltend,  und  bei  solcher  Sachlage  erscheint  die  Tendenz 
faer  Broschüre,  die  bestehenden  Gesetze  Württembergs  mit  denen: 
soderer  L&nder  su  Tergleiehen,  wohl  gerechtfertigt,  um  so  mehr  als 
b  Vi  dabd  sieh  von  dem  Gedanken  hat  leiten  lassen,  dass  „eine 
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grlkiBere  Annfthernng  an  die  Gesetze  des  Übrigen  Dentsdilandfc  sii 
wünschen,  da  btt  der  erleichterten  und  vermehrten  Verbindung  un- 
ter den   verschiedenen  VolkssUlinmen   ein  eincelner   Staat  dnrdb 
allzn  ezceptionelle  Bestimmnngen  in  Ordnung  der  GemeihdeTer* 
httltnisse  seinem  Interesse  in  der  That  nicht  dient,   und  «m  so 
weniger  daran  festhalten  sollte,  je  mehr  sonst  das  Bedürfiiiss  grös- 
serer Einheit  der  Gesetsgebung  erkannt  worden  ist/^   Die   den»- 
gemitss  vom  Vf.  hier  gelieferte  Vergleichung  erstreckt  sieh    auf 
die  Gemeindeordnungen  von  Oestenreich,  Preussen,  Kön.  Sadbaeo, 
Bayern,  Hannover,  Kurhessen,  Sadbsen-Weimar-Eisenaeh,  Baden^ 
Hessen -Darmstadt,  Braunschweig ,  Nassau,  Oldenburg,  Anhalt- 
Bemburg,  Waldedk  und  8chwarzbui^*Budol9tadt;   das  BtofBiehe 
anlangend,  so  werden  nur  die  Hauptpuncte  aus  den  einzelnen  Ge- 
meindeordnungen kurz  angedeutet,  am  Schluss  ist  aber  (S.  48*-^51) 
eine  Uebersicht  des  Vergidchungsresultates  gegeben« 

{2091  Kurhessisehes  Privatrecbt.  Von  Dr.  Pail  Both.  Professor  is  Ro- 
stock und  Yict.  TSa  lelboin,»  Unterstaatsprocurator  in  Marburg.  1.  Bds» 
l.Lief.    Marburg,  Elwert.  1856.    mtt.S.  1—242.  gr.8.    (iThbr.) 

Dieses  auf  2  Bände  berechnete  Unternehmen  soll  eine  von  den 
beiden  Herausgebern  in  allen  Theilen  gemeinsam  gearbeitete  Dar- 
stellung des  particulären  Privatrechts  enthalten,  wie  es  in  Knriies- 
sen,  mit  Ausnahme  des  Orossherzogthnms  Fulda  gilt,  also  des  all- 
hessischen,  schaumburgIschen  und   hanauischen  Rechts.     Wegen 
des  Planes  und  der  bei  der  Darstellung  befolgten  Grundsätze  wird 
auf  die  Vorrede  verwiesen,  welche  der  demnächst  nachfolgenden 
%,  Lieferung  (des  1.  Bds.)  beigegeben  werden  soll.    Wir  müsaea 
uns  daher  zunächst  auf  eine  allgemeine  Anzeige  beschränken.  Dia 
2.  Lieferung  soll  ausser  dem  Schluss  der  Lehre  von  den  Jurist. 
Personen  das  Eherecht,  Eltern-  und  Kindesrecht,  Vormundscbafka- 
•  fecht  und  die  Rechtsverhäknisse  ans  dem  aussereheUehen  Gesdiledits- 
umgang  behandeln,  während  das  Sachenrecht,  einschliesslich  des 
Lehen-  und  bäuerlichen  Güterrechts,  das  Obligationen-  und  Erb- 
recht für  den  2.  Bd.  au%ehoben  bleiben«      Uns  ftllt  an  diesem 
System   die   Stellung   de^  Sachen-   und  Obligationenrechtes  auf; 
wollen  die  Hm.  Vff.  auch  das  eheliche  und  älterlidie  Oöterreefat 
im  l.Bde.,  also  vor  dem  (einfachen)  Vermögensrecht,  abhandeln?  — 
Das  1.  Heft  behandelt  in  der  Einleitung  und  zwar  in  dem  1. 
Abschnitt  die  Bildung  des  Staatsgebiets  (S.  31),  im  2.  Abscha.  die 
Rechtsquellen  ( —  106)  mit  einer  den  complicirten  politischen  wie 
civilistischen  Schicksalen  Hessens  gerecht  werdenden  Ausftlhrlichkeit 
und  im  3.  Abschn.  ( — 114)  die  Literatur  des  althessischen  Privat- 
rechts,  des  Solmser  und  des  Mainzer  Landrechts.    —   Kuxhessen 
hatte    bis   jetzt    wohl   eine  Zusammenstellung  der  kurhessischen 
Rechtsliteratur  (von  Kulenkamp,   1846)  ein  systematisches  Reper^ 
torium  aller  Ordnungen,  Gesetze  und  Verordnungen  (bis  1844  von 
Kulenkamp)  und  ein  populäres  Rechtsbuch  (von  Klauhold,  1854), 
aber  noch  keine  erschöpfende  systematische  Bearbeitung  seines  par 
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tieoUren  Prirairedites  aufsvweiBen  und  doch  iit  eine  BQle&e  tdcU 
Uoss  fOr  ktubessisclie  Praiis  und  Theorie  snm  Bediirfiuss  gewor- 
den, Bondem  aueh  ausserhalb  Kurhessens  von  Interesse,  nameatr 
lieh  «US  dem  Grunde,  weil  die  fränkische  Bechtsanschauung  sich 
olme  weseniliehen  Bhifluss  des  in  Mittel-  und  Norddeutschland 
verbreiteten  Sachsenspiegels  entwickelt,  und  der  hessische  Stamn^ 
ach  ursprüngliche  Bechtsbildungen  mit  einer  gewissen  Stetigkeit 
leirahrt  hat  —r  Das  1.  Buch  enthält  das  Personenrecht  und  zwar 
im  1.  Cap.  die  Lehre  von  den  Bechtssubjecten  im  Allgemeinen. 
Hiervon  sind  im  vorlieg.  Hefte  nur  der  1.  Abschnitt  (physische 
Personen:  Geburt  und  Tod,  Qeschlechtsunterschied ,  Alter,  StaatSr 
aug^örigkeit,  bürgerliche  Ehre,  Beligionsverschiedenheit,  Standes- 
Terhältnisse)  und  ein  Stück  des  2.  Abschnittes  (juristische  Personen: 
Allgemeine  Lehre  und  der  Staat  insbesondere)  enthalten.  So  viel 
em  erster  Einblick  Jiehren  kann,  scheint  das  reiche  Material  mit 
grossem  Fleiss  gesammelt  und  benutzt;  dabei  ist  allenthalben  der 
geschichtlichen  Entwickelung  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
Theil  geworden  und  selbst  da  der  früheren  Zustände  ausführliche 
Erwähnung  geschehen,  wo,  wie  in  Rücksicht  der  Leibeigenschaft 
&  neueste  Zeit  die  letzten  Spuren  und  Folgen  beseitigt  hat  Wir 
▼ansehen  dem  Unternehmen  einen  gedeihlichen  Fortgang  und  bal- 
dige Beendigung. 

ptO]  Der  Grossherzoglich  Hessische  Staatsrath,  seine  Organisation j 
Competenz,  Procedur  und  Rechtspreehung.  Als  Supplement- Hefl  zu 
Eigenbrodts  Schrift:  „Das  Verhäitaiss  der  Gertehte  zur  Verwaitung  im 
Grostherzogthum  Hessen,  mit  Entscheidung^  des  Staatsraths  zuDarm« 
stadi  1840.'*  Ausgearbeitet  Tom  dermalijren  Staatsraths  •  Referenten 
GeL  Rath  Frhm.  tOB  lepel.  Darmstadt,  G.  Jonghaus.  1856.  YUI  ui 
»8  S.  gr.  8.    (n.  1  Thhr.  S  Ngf .) 

3 

Eine  für  Geschäftsioänner  des  Grossh^rzogihums  Hessen 
fiberans  dankenswerthe  Schrift,  die  aber  nur  im  Zusammenhange 
Bit  derjenigen  Schrift,  zu  der  sie  als  Ergänzung  auftritt,  das  leistet, 
VS8  ihr  Titel  ankündigt  Die  Eigenbrodtsche  Schrift  leistete  ed 
ftr  ihre  Zeit  und  Herr  von  Lepel  hat  in  dem  Titel,  den  er  seiner 
Scbift  gegeben,  weit  treffender,  als  Eigenbrodt  selbst,  den  Inhalt 
ifx  Schrift  des  Letzteren  bezeichnet.  Der  grossherzoglich  hessische 
Stsaisrath  ist,  neben  seiner  gesetzberathenden  Wirksamkeit,  wesent- 
ikh  auch  mit  Admimstratirjustizsachen  beschäftigt,  sofern  er  in 
Gompetenzstreitigkeiten  zwisehen  Justiz-  und  Verwaltungsbehörden 
fB^eidet  und  in  allen  AdministratiTjustizsachen  oberste  Becurs- 
ioBtanz  ist  Es  ist  gewiss  sehr  wichtig,  dass  sowohl  über  seine 
CoB^etenz  stete  Klarheit  erhalten,  als  auch  seine  wichtigeren  Ent* 
Bdi^uugen  von  Zeit  zu  Zeit  geisammelt  und  veröffentlicht  werden; 
Mes  leistet  aber  die  vorlieg.  Schrift  fUr  die  seit  dem  Erscheinen 
dsrEigenbrodtachen  (1840)  abgelaufene  Zeit,  und  der  Vf.  war  um 
10  befidugter  dazu,  als  die  bei  dem  Staatsrathe  anhängigen  Sachen 
^  fa  R^l  von  dem  stiindigen  Referenten  bearbeitet  werden  und 
«1  wie  früher  Eigenbrodt,  sich  in  dieser  Stellung  befindet    Seine 
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m  giebl  et  übrigens  in  der  Fona  von  ZntKttea  su  dem 
§§.  der  Eigenbrodteehen  Säirift,  wobei  deren  Besitz  voraiisgestst 
wird. 

(21 1]  Inttitatioiien  des  gememen  deatachea  Eirchenrechtes«  Von  Dr. 
Otto  Bejer,  Cons.-Bath  u.  Prof.  d«  B.  zu  Bostock.  2.  umgearb.  Aufl. 
Göttingen,  Yandenhoeck  u.  Buprecht.  1856.  XX  u.  628  S.  gr.  8.  (n. 
2  Thlr.  20  Ngr.) 

Da  trotsB  einer  durchgreifenden  ümarbeitnDg  dieser  neuen  Aus- 
gabe des  zuerst  im  Jahre  1845  erschienenen  Werkes  dessen  In- 
halt doch  im  Wesentlichen  derselbe  geblieben  ist  und  daher  bei 
Vielen  wenigstens,  die  sich  dafür  interessiren ,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  darf,  so  wird  es  Tornehmlich  die  Aufgabe  dieser 
kurzen  Anzeige  sein,  anzugeben,  wie  der  Yf.  den  ursprünglich  zu 
akademischen  Yorlesnngen  bestimmten  Leitfaden  zu  einem  Hand- 
und  Lehrbuche  in  fast  doppelt  starker  Bogenzahl  auseinander 
gerückt  habe,  so  dass  hier  für  das  PriTatstudium  des  deutschen 
Kirchenrechts  eine  Anleitung  gegeben  ist,  die  namentlich  auch 
Geistlichen  zur  Orienürung  für  ihr  amtliches  Bedürfniss  und  znr 
Yorbereitung  für  ihre  Beschäftigung  mit  dem  Particularrechte 
genügen  kann.  Vorzugsweise  hat  der  Yf.  dies  durch  Erweiterung 
der  Anmerkungen  su  erreichen  gesucht,  in  welche  er,  besonders 
bei  der  Verfolgung  praktischer  Gesichtspuncte,  statt  der  früheren 
blossen  Verweisungen,  Antiquarisches,  Literarhistorisches  und 
Con^lexe  von  Citaten  aus  dem  Particularrechte  verwebt  haL  Jjk 
der  ersten  Ausg,  war,  im  Literesse  von  Göttinger  Vorlesungen, 
nur  auf  HannoverscBes  Farticularrecht  Bücksicht  genommen  wor- 
den; jet^t  erscheint  dies  auch  auf  das  Mecklenburgische,  Braun- 
sehweigische  und  Sächsische  ausgedehnt  und  neben  Bichters  clas- 
sischem  Werke  hat  der  Vf.  zur  Veranschaulichung  der  röm.-katho- 
lischen  Praxis  auch  die  von  Phillips  und  Permaneder  benutzt,  so 
wie  in  dieser  Sichtung  die  Besultate  seiner  Studien  über  die  Pro- 
paganda mit  eingearbeitet,  üeber  diese  gewissermassen  als  Externa 
au  bezeichnenden  Hodificationen  gegen  früher  sagt  der  Vf.  ab- 
schliessend: 

„Das  evang.  KBecht  ist  in  diesen  10  Jahren  dazu  gelangt,  des  festen 

Seschichtlichen  Bodens,  den  es  besitzt,  ungleich  gewisser  ^u  werden, 
.her  bevor  es  nicht  wissenschafüich  brauchbare  Arbeiten  über  das  Parti- 
cularreoht  besitzt,  wie  sie  bis  jetzt,  ausser  denen  von  Jacobson,  v.  MfihUr 
und  GÖbel,  nur  für  einise  specielle  Puncto  existiren,  wird  es  stets  mit 
der  besonderen  Schwierigkeit  kämpfen ,  das  geltende  Becht  nur  in  Bei- 
spielen vorführen  zu  können.  Wie  hierbei  Bichter  sich  mehr  und  mehr 
an  das  preussische  Gebiet  zu  halten  angefangen  hat,  so  habe  ich  auf 
lutherische  Landeskirchen  mein  besonderes  Augenmerk  cerielitei.^ 
(S.  VL) 

Im  weiteren  Veiiaufe  der  Vorrede  bespricht  der  Vf.  die  noch 
viel  tiefer  greifenden  inneren  Veränderungen  bei  der  Darstellmig 
des  evang.  EBeehts,  das  nur  confessionell  dargestellt  werden  könne, 
wenn  man  anders  der  Geschichte  geredit  werden  und  ble3>en 
wolle.    Denn  der  innere  Znsanunenhang  in  den  Beehtsgedanken 
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jeier  Kirakii  lM0e  tieh  «bau  ande»  nMt  «icciuien,  als  a«  flunem 
«gma  iüfiyiclaellen  ok  canfesBionellen  KirclMmbegriflb.  Waim 
mm  dieser  in  der  httheriaehen  Kirehe  ein  anderer  eei,  als  ia  der 
lefonnirten  nnd  nnirten,  40  mflsien  ne  anoh  sa  gana  TerBchiedeneii 
Aiisdiaaiuigen  führen.  Der  Vfl  ezempittettt  dies  lehrreich  an 
6migea  Hanptpancten.  Weiterhin  macht  er  bemerklich,  wie  nn- 
stttthaft  nnd  irrefUbrend  ee  sei,  hei  der  Lehre  vom  Leben  der 
Kirche  in  relbrmirter  Weise  den  Aoceal  auf  Thttigkeiten  der  ein- 
leioen  Kirehenglleder  an  l^en,  statt  anf  die  Thätigkeit  der  Kirche 
«I  iiaen  Qliedem.  Es  ist  klar,  dass  man  von  hier  ans  auf  den 
widitigsten  Pünot  kommt,  dem  in  unseren  gegenwilrtigen  znm 
Theil  so  aerrtUteten  ^kirchliehen  Verhältnissen  Folge  zu  geben  seia 
würde.  I^  Znchtlosigkeit,  in  der  es  gekommen  ist,  versteokt  sich 
gir  SU  gern  hinter  den  Verwand,  die  Kirche  §A  dne  Gemeinsehaft 
der  Liebe  nnd  könne  rechtliche  Strenge  nicht  ertragen.  Aber  def 
*  Tf.  bemerkt  sehr  richtig,  dass  man  hierbei  den  Unterschied  swi- 
«hat  der  kirohüchen  Ordnnng  selbst  nnd  ihrer  Handhabung  flber* 
sehe  nnd  dass,  wenn  jene  auch  striet  sei,  diese  doch  anch  mild 
Hia  könne.  Bef.  hat  ans  der  lesenswerthen  Vorrede  sdion  genng 
antgetkmlt,  nm  ihre  Erwägung  im  Ganzen  angeregt  an  haben, 
wir  noch  das  Studium  des  nach  solchen  Ansehannngen  bearbei« 
toten  Sjstems  des  KIL,  das  nach  der  Einleitung  allgemeinen  In* 
hihs  (S.  1  —  32)  im  1.  Buche  eine  historische  Entwickelang  der 
Enchenverfassung  (Kirche  nnd  Staat,  Kirohen  neben  einander),  in 
passende  Perioden  aerlegt,  aufstellt  ( —  243),  im  2.  die  heutige 
Verfassung  der  Kirche  nach  dem  Verfassnngsorganismus  zunächst 
der  katholischen  und  dann  der  erang.  Earche  schildert  ( —  590). 
Bn  ansführliches  Begister  (-^  621)  macht  den  Schluss. 

12121  Lehrbuch  des  Königlich  Sächsischen  Stra^ocessrechtes  nach 
der  Strafprocessordnung  vom  11.  Aug.  1855.  Von  Dr.  Brm«  Thd*  Schletr 
ter,  Prof  der  Rechte  an  der  Univ.  und  a.  0.  Beisitzer  des  K.  S.  Appel- 
Utionsgeriehtes  su  Leipzig.  Znm  akademischen  wie  znm  praktiscneii 
Oebnineh.  Leipzig,  Hmnchs'sche  Buchh.  1866.  YIU  d.  3»  8.  gr«a* 
(n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Die  Bestrebungen  der  letaten  Jafarzehende  auch  in  Deutsch-* 
isod  dem  öffentlich-mündlichen  Verfahren  in  der  Criminaibranche 
l^gawg  zn  verschaffen,  haben  im  Kön.  Sachsen  ziemlich  am 
ipitesten  Erfolg  gehabt,  und  anch  dieser  Erfolg  ist  nur  em  be- 
Nkänkter,  indem  theils  diess  Verfahren  in  den  Einzelrichtersachen 
^  welche  beOänfig  auch  Fälle  umfassen,  wo  unter  Umständen  bis 
n  12  Jahren  Zuchthaus  erkannt  werden  kann  —  ein  nach  dem 
Ermessen  des  Efaizehrichters,  in  erster  Instana,  facuitatives  ist, 
tinils  durch  Aburtheilung  auch  der  zur  Competenz  der  Bezirks* 
Ittiehte  gehörigen  Sachen  stets  nur  durch  reohtsgelehrte  Bichter, 
MB  durch  Geschwome  erfolgt.  Zu  Durchfahmng;  dieses  Ver&h- 
KM  ist  ein  Gesetz  von  450  Artikeln  gegeben^  welche  mit  ihren 
^hAershtheihiagen  eine  Beihe  von  mehreren  Tausend  Bestimmun« 
9BK  enthalten,  die  in  ihrer  CompUcation  wesentlich  mit  der  Bin* 
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fiMUieii  das  sosäierigea  BtnfptoooBBvertBhrefOB  oentraitireii , 
ohne  Mühe  in  etwa  50  solcher  §§.  ssu  codificiren  geweeen   wllxe. 
W&krend  man  es  sogar  in  dem  Civilprocesse  im  Anfang«  der  2Qr 
Jahre  fär  noihwendig  erachtete,  in  Aer  Lehre  von  den  Bechtsmit* 
teln  beengende  Formalien  möglichst  m  entfernen  ^    ist  hier  die 
Lehre  von  den  Bechtsmitteln  mit  allerhand  Distinctionen  und  Wmr 
talien  ein  Labyrinth,  in  welchem  selbst  der  Jorist  SchwierigkeiteB 
der  Orientimng  findet,  and  wenn  es  anf  Yolksthttmlichkeü  dem 
Strafprocessredbtes  abgesehen  gewesen  sein  sollte,  so  läset  aiidi 
gewiss  darüber  zweifeln,  ob  durch  dieses  Gesetzbuch  die  Lxtereaaea 
der  Betheiligten  mehr  gewahrt  sind,  als  durch  das  zdtherige  Verfähreii. 
Zudem  lässt  sidi  schon  jetzt  erkennen,  dass  das  neue  Verfalureii 
ebtti  wegen  der  Oeffentlichkeit  einem  grossem  Theile  derer  m^hA 
eusagt,  welche  früher  ftir  das  ihnen  seiner  Tragweite  nadi  unbe- 
kannte Ideal  schwärmten.    Be£  hat  mehrfach  Aeusserungen  der 
Art  vernommen,  dass  man  lieber  Verluste  von  Hunderten  ver- 
schmerzen, als  durch  Anzeige  bei  der  Behörde  sich  der  ITnJui- 
nehmlichkeit  aussetzen  werde,  in  öffentlicher  Sitzung  zur  Unter- 
haltung des  Fttblicums  beizutragen.    Kurz,  es  lässt  49ieh  schoii 
jetzt  nach  zweimonatlicher  Dauer  des  neuen  Verfahrens  behaupten, 
dass  der  Enthusiasmus  ftir  diese  Processform,  welche  von  gewissen 
Selten  her  künstlich  erregt  und  genährt  wurde,  bei  dem  grösseren 
Theile  der  Bevölkerung  im  Abkühlen  ist,  und  eine  Mehrzahl  sich 
in  keiner  Weise  unangenehm  berührt  finden  würde,  wenn  das  alte 
Verfahren  mit  wenigen  Modificationen  wieder  hergestellt  würde. 
Zu  der  Zahl  der  nach  dieser  Bichtung  hin  nicht  Befriedigten  kommt 
aber  noch  eine  ebenfalls  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Verehrern 
des  öffbntlich-mündlichen  Verfahrens  par  principe,  welche  durch  die 
jetzige  Gesetzgebung  desshalb  nicht  zufrieden  gestellt  sind,  weil 
das  Institut  der  Geschwomen  nicht  Eingang  gefunden  hat;  und 
diese,  überhaupt  zum  Theil  die  beweglichere  Partie  des  Publicums, 
lässt  auch  in  öffentlich^a  Blättern,  welche  formell  das  neue  Becht 
verfechten,  nicht  undeutlich  merken,  dass  man  dieses  nur  als  üeber- 
gang  zu  dem  Ideal  der  Jury  betrachte.  Sie  waren  es  aber,  welche 
am  meisten  fär  das  Gesetz  sprachen  und  schrieben,  weil  sie  die 
Ueberzeugung  hegten,  dass  von  dem  ihnen  ungenügenden  Jetzt 
nicht  ein  Bücksduitt  zu  dem  alten  Verfahren,  sondern  nur  ein 
Weiterschritt  zu  der  Jury  möglich  sei.    —    und  allerdings  giebt 
vom  wissenschaftlichen  Standpuncte  aus  die  jetzige  Stia^rocess- 
Ordnung  zu  mannichfachen  Ausstellungen  Anlass.     Besonders  un- 
günstig auf  ihre  Entstehung  wirkte  es  ein,  dass  der  erste,  wenig- 
stens ziemlieh  homogen  ausgearbeitete  Entwurf  die  ständische  Bü- 
ligung  nicht  £and,  vielmehr  insbesondere  um  deswillen,  weil  man 
eine  aweite  Instanz  verlangte,   einer  Umarbeitung  untenteDt 
wurde.    Diese  musste,  wollte  man  nicht  das  Gesetz  um  eine  ganze 
Legislaturperiode  verschoben  sehen,  mit  einer  Eile  besocgt  wäden, 
welche  nicht  ohne  nachtheüige  Folgen  geblieben  ist.    Der  neue 
Entwurf  ging  mit  unwesentlichen  Modificationen  durch  die  1.  Kiun- 
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dar  SiindtereRMUBHdiiBg  dvreh,  mal  JBib  Folg»  im  AmiA«<p 
mit  der  wegen  Antiriune  des  OrganJeationageeetoee  anf  eine  Karte 
g«0etit  worden  war,  and  nun  unerwarteter  Weise  fOr  dieie  bei  dar 
AJwtJmwmng  eine  Mi^orit&t  von  wenigen  Stinuaen  nck  ergab.  In 
dtf  2.£auBMr  wmde  er  adoptirt,  weU  hier  das  Princap  der  Etlan* 
goog  des  ÖffiBntÜGh-milndliohen  Verfahrens  qnand  mAme  stark  Ter- 
trekea  war.  Daftir  aber,  dass  das  (Peseta  an  wesentliahen  Mttngeln 
Udet,  zeugt  theils  dieAosfiihningSTevoidnnng,  welche  Kenerangen 
udModificationen  enthält,  rücksichtlieh  deren  Znlässigkeit  in  einer 
AnsftliniagsTerordnnng  Zweifel  entstehen  können,  theils  aber  An- 
dflm,  was  noch  nicht  besattigt  ist,  woTon  nur  das  als  Beispiel  an- 
geführt  werden  mSge,  dass  uA  Art.  28.  die  Theilnahme  der  Staats- 
inwahsehaft  an  gewissen  Sitanngen  des  Oberappellationsgeridites 
bei  Strafe  der  Nichtigkeit  Torgeschiieben  ist,  gleichwohl  aber 
kon  Bechtsmittel,  nm  diese  Nichtif^eifc  aar  Gkltnng  an  bringen 
und  kein  Grerichtshof,  am  darüber  an  nrifaeilen,  existirt,  Tielmehr 
U«r  der  Sats  des  Art  94.  3.  Alinea  gilt:  „Gtogen  die  Entscheidon* 
gn  des  Oberappellationsgerichtes  ist  ein  Bedbtsndttel  nicht  saläs;* 
ag;"  Wollte  man  daher  ttberhanpt  die  Höglidikeit  statoiren,  dass 
der  höchste  Gerichtshof  präc^tive  Vorschzäten,  s.  B.  die  des  Art 
28.  wegen  Zuaidinng  der  Staatsanwaltschaft ,  ausser  Berifeksiehti- 
gmg  lassen  könnte,  wie  man  sie  im  Oesetae  durch  Androhnng  des 
Prljudiies  der  Nichtigkeit  der  betreffenden  Entscheidangen  Ar 
dJena  Fall  —  aber  auch  in  anderen  Fällen  a.  B.  Art  66.  4.  jct 
69. 1.  —  Btatuirt  hat,  so  würde  auch  der  Fall  debkbar  sein,  dass 
AB  künftig  nach  Art  28.  nichtig,  nach  Art  94.  aber  richtig 
bestrafte  giebt  —  Dodi  es  würde  an  weit  führen,  wollte  Ref. 
dieses  Thema  weiter  yerfolgen.  —  Eben  so  wenig  ist  darauf  auaa- 
konmen,  dasa  das  neue  VerfUiren  anscheinend  bei  weitem  kost* 
ifiehger  als  das  alte  ist  Es  mögen  hier  manche  transitorische 
Aasgaben  mit  unterlaufen.  —  Es  seheint  auch,  als  wenn  die 
Bntkföhmng  des  Gresetses  eine  bei  wmtem  gr^tosere  Anstrengung 
ftr  das  Bichterpersonal  mit  sich  führe,  als  das  alte.  Hoffenttieh 
ttipart  uns  der  Himmel  Erfahrungen  wie  die  anderwürts  gemach- 
tes, dass  die  Gtonndheit  des  Vorsitaenden  durch  eine  Haupl- 
i^diaadfamg  untergraben  worden  ist  Jeden  Falles  lässt  sich  be- 
ittptea,  dass  fiir  alle,  welche  mit  dem  neuen  Vei^üiren  an  thun 
Uaa,  eine  gana  genaue  Kenntniss  seines  eomplicirtenMechanismua 
«bideriich  iat  Um  diese  aber  au  erlangen,  möchte  den  Meisten 
b  Uosse  Iioctüie  des  Gesetaes  und  seiner  Anhinge  nicht  an- 
Mhe&d  erseheinen,  und  der  Vf.  des  Oesetaentwurfs  selbst  scheint 
&8S  anerkannt  au  haben,  indem  er-das  Publicum  mit  einem  gröSr 
Nna  und  einem  kleineren  Commentar  an  der  StrJP.O.,  auch  mit 
«Bsr  Emleitnng  in  das  neue  Verfahren  beschenkt  hat  Oana  ab- 
««Umd  von  der  Ansicht  älterer  Zeiten,  wo  man  Commentare  an 
Maea  Gesetaen  geradeau  verbot,  a.  B.  in  der  Constitutio  Dedit 
^4is  §.  21«  Juetinian,  in  der  PubUcationsramdnung  aur  Erl. 
^-Ordn.  König  August,  ist  es  nimlich  jetat  Mode  geworden^ 
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dwB  faft  jeAei  lieue  Ghsets  alsbald  nach  ranem  Bndiiriiiaii  mahr 
od«r  miader  Tolaminöse  Coaunoatare  henromift     Am  weüigvtoa 
Ittasi  flieh  nan  erklären,  wie  die  Verfasser  solcher  Gesetae  i» 
NothwendigkMt  oder  aneh  nur  Zulässigkek  eines  Commeutars  sta- 
tniren  können ,  da  sie  entweder  von  der  Zalänglkhkeit  und  Klar* 
heit  des  Gesetses  überzengt  sein,  solchen  Falles  aber  einen  OoBb 
mentar  für  etwas  Ueberflüssiges  betrachten  müssen,  oder  wem  sk 
das  Bedttrfbiss  eines  solchen  annahmen,  darüber  JEtechenachaft' la 
geben  haben  würden,  warum  sie  das  Gesetz  nicht  vollatändiger  und 
klarer  geformt  haben.    Auch  Ittsst  sich  nicht  einsehen,  für  wen  eia 
solcher  Gommentar  bestimmt  ist    Soll  er  dem  Richter  nothweadig 
sein,  so  möchte  man  wohl  fragen,  ^rie  soll  sich  das  nicht  rechts* 
kundige  Publicum  ohne  einen  solchen  su  Rechte  finden?    Soll  sieb 
aber  jeder  Private  einen  solchen  Commentar  anschaffen,  so  wM 
es  wohl  Sache  des  Staates  gewesen,  einem  solchmi  Bedürfnisse 
auf  billige  Weise  abzuhelfen.  -^  Diese  Bemerkungen  passen  je> 
doch  ikicht  auf  eine  systematische  Bearbeitung  einea  neuen  Oe* 
setzes,  wie  die  rorlieg.  Arbeit  des  Vfs.  bezweckt  hat.     Für  den 
akademischen  Gebraudi  ist  ein  solches  Buch  Bedürfniss;  für  dea 
praktischen  Gebrauch  ist  es  gerechtfertigt,  weil  das  nmfangreiciie 
Material  eines  Gesetzbuchs,  namentlich  eines  Processgesetsbuelis 
wie  das  in  Frage  st^ende,  welches  durch  eine  dem  Systeme  ferner 
stehende  Anordnung  xmd  zahlreiche  Verwesungen  auf  Früherei 
oder  Späteres  jedem,  der  dessen  Inhalt  in  sich  zur  Klarheit  bringen 
will,  äe  Nothwendigkeit  einer  systematischen  Durcharbeitung  auf- 
erlegt, da  nur  die  Subsumption  unter  das  System  und  die  dadurch 
gewonnene  mehrfache  Anschauung  des  Materials  zum  vollen  Ver 
fltändniss  ftthrt     Da  aber  zu  einer  solchen  die  Meisten  nundestenfl 
nicht  die  Zeit  haben,  kann  demgemäss  ftir  diese  es  nur  erwünsefat 
sein,  wenn  ein  mit  dem  System  des  neuen  Strafrerfahrens  durch 
theoretiBehe  Studien,  wie  praktische  Besohäfltigung  Veitrauter  ihnea 
diessfalls  an  die  Hand  geht     Eine  Hauptsdiwierigkmt  der  Beax^ 
beitung  eines  solchen  particularrechtlichen  systematischen  Hand- 
buchs aber  lag  für  dessen  Vf.  darin,  dass  seines  (Eingang  der 
Vorrede)  und  auch  unseres  Wissens  die  gegenw&rtige  Säiriftdef 
erste  Versuch  eitier  systematischen  Darstellung  eines  dentsehen 
Partienlar-Strafprocessrechts  ist,  und  folglich  der  Verfasser  dsi 
SjHBtem  ganz  neu  eonstmiren  musste;  eine  Aufgabe,  deren  Oröne 
aar  der  voll  erkennen  wird,  wddier  selbst  den  Versuch  geOMcbt 
hat,  ein^  umfangreichere  —  im  Wesentlichen  neue — Hechtsmaterie 
au  systematisirien.    Der  Vf.  hat  uasers  Eracbtens  diese  sdureee 
Aufgabe  mit  eben  so  viel  KenntnjsS'  als  Fleiss  und  Gasdiick  ge* 
löst,^  und  wenn  wir  arieh  dem  Werkehen  nicht  dieEigensohafl  einee 
unvevbesherlidien  Haadbaohs  erwähnter  Fonn  zuschreiben  wcAeoi 
so  hat  er  gewiss  alles  geleistet,  was  nach  Lage  der  Sache  zs  2ei* 
sten  war.    Ein  Mangel  liegt  ausserhalb  des  Bereiches  seines.  Ver* 
sclmldens,  niadieh  der,  dass  er  das  Material  der,  wie  eben  bemeoM 
viel  materielles  Beeht  eaühsitenden  AusfUhnings-  und  Naditn««' 
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jmoriBnhgm  nm  TImü  nidlit  aofort  Iwi  der  AAlage  das  BttcfanK 
ram  Thail  gax  meht  benatcen  konnte  >  und  demgemXaa  genöddgt 
wir,  diesee  neae  Haterud  nur  in  einem  Anhange,  8.  314-^323  in 
der  Fonn  von  ZastttBen  nacbsntragen,  weltke  von  den  Beaitsem 
TOT  Benntsnng  dee  Baches  behörigen  Ortes  einBoreihen  sind. 
Man  sieht  es  der  Arbeit  an,  dass  sie  mit  Lost  und  Liebe  gefertigt 
iit,  imd  wenn  darauf  Etwas  ankommen  könnte,  so  möchten  wir  mn 
des  Vis.  willen  nicht  wünschen,  dass  sich  unsere  Beftirchtangen 
Hr  das  kurae  Leben  dieser  s.  b.  s.  Eimngensehaft  rerwirklieh^. 
Sdüiesslic^  hat  Bef.  noch  sn  bemerken,  dass  er  nioht  weiss,  ob  er 
es  dem  Vf«  snm  Lobe  oder  Bom  Tadel  anrechnen  soll,  dass  er 
jede  Polemik  gegen  das  Gesetz,  dessen  manniehftidke  Mängel  ihm 
Buäit  entgangen  seia  können,  yermieden  hat.  Zorn  Lobe  ist  aber 
jed^alls  das  sn  sagen,  dass  der  Vf.  allenthalben  beflissen  ge- 
veien  ist,  Zweifel,  namentlich  solche,  welche  sich  ans  nicht  eon* 
itauitam  Gebrauche  der  teehnischen  Ansdrflcke  ergeben  konnten, 
k  dem  Sinne  des  Oesetses  su  beseitigen« 
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ß3]    Gnmdriss  der  EncyelopSdie  nnd  Methodologie  der  Medicin  von 
.  iac.  Förster,  Prof.  in  Gottingen.    Jena,  Maake«  ia57.    Till  u. 
mS.gr.  8.     (22VsNgr.) 

Aach  o.  d.  Titel: 

Die  wisaenschaftlicbe  Medicin-  mid  ihr  Stadium »   dargestellt  von 
«.  I.  w. 

Kne  treffliche  Schrift,  welcher  Ref.  recht  sahireiche  Leser 
itnscbt,  nnd  awar  nicht  blos  nnter  den  Studierenden  der  Medicin^ 
fb  welche  sie  Bunächst  bestimmt  ist,  sondern  auch  unter  den  ge- 
nifteren  Aersten,  welche,  ihr  yielleicht  einseitiges  Urtheil  über  die 
in  neuester  Zeit  Yorsugsweise  ig;efbrderte  Richtung  der  Medicin  ab- 
Uiien  und  berichtigen  wollen.  Bereits  ror  fünf  Jahren  hatte  der 
Vt  tn  der  Universität  bu  Jena  mit  Beifall  und  günstigem  Erfolg 
Vstträge  über  diesen  Gegenstand  gehalten,  fand  aber  erst  neuer- 
dags  Zeit  denselben  die  für  den  Druck  angemessene  Fonn  su 
gdwD.  Nach  einer  lesenswerthen  Einleitungt  in  weldber  er  die 
fe  Yervollkommnnng  der  Medicin  entgegentretenden  Hemmnisse 
eiwtert,  betrachtet  er  im  L  Abschnitte  (S.  21  — 169)  das  Wesen 
Qsd  die  Bedeutung  der  Medicin  in  der  Vergangenheit  und  Gegen» 
virL  Er  unterscheidet  aunäehst  die  Medicin  der  grossen  Meage 
isd  die  wissensöhafUiche  Medicin.  I^e  erstere  ist  die  bei  weitem 
Hrineitetste,  indem  sie,  schon  in  den  theoretisohen  Lekren  des 
Bippokrates  wurxelnd,  durch  alle  Jahrhunderte  Wahrheit  und  Icr^ 
Um  traditionell  fortgepflanat  und,  wie  in  der  Masse  des  Volks, 
I»  «ach  bei  der  Mehrsahl  der  theoret.  und  prakt  Aente  von  jeher 
^fiflosefat  hat  und  nodb  hersscht   Ihr  gegenüber  steht  die  wissen* 
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Bchaftliche  Medidn,    weldie   kdnetfwegs   der  neuesten  Zeit 
6chlie8slicli  angehört,  sondern  als  Prodnct  der  strebsamen  Geister 
aller  Jahrhunderte,  von  Hippokratee  (bei  weldiem  sich  bereits  »IIa 
Keime  der  wissenschafÜichen  Entwickelang  der  Mediein  vorfindett) 
an  bis  auf  den  heutigen  Tag,  anerkannt  werden  mnss,  obwohl  erst 
in  den  letzten  Decennien  für  ihren  rüstigen  Ausbau  mehr  getfolie- 
hen  ist,  als  irgend  jemals  in  früherer  Zeit     Ref.  kann  auf  dia 
gegebene  CharäLteristik  beider  Richtungen  hier  nidbt  ntther 
gehen,  findet  sie  aber  äusserst  treffend,  wenn  es  auch  maneb< 
Leser  scheinen  dürfte,  als  sei  die  erstere  Riditung  mit  allzu  dtlstem 
Farben  gemalt,  während  die  wissenschaftliefae  Mediein  in  rineoa 
sehr  verklärten  Lichte  erseheint.     Zwischen  beiden  Darstellnngaft 
giebt  der  Vf.  einen  Ueberblick  der  historischen  Entwickelnng  bei- 
der Hauptrichtnngen,  damit  der  Leser  den  in  den  verschiedeBem 
Jahrhunderten  sich  offenbarenden  „Geist  der  Mediein'^  kennen  lerne. 
Mit  Unparteilichkeit  würdigt  er  die  grossen  Aerzte  der  Yergangen* 
heit,  indem  er  ihre  Verdienste  hervorhebt,  ihre  Schwächen  und  Xir- 
ihümer  aber  mit  Milde  beurtheilt.    Von  besonderem  Interesse  ist 
das  Urtheil  des  Vfs.  Über  die  neue  Wiener  Schule.    Indem  sie  sich 
vorzugsweise  der  Vervollkommnung  der  patholog.  Anatomie  und 
der  phjsikal.  Exploration  hingab  und  beide  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
hohen  Blüthe  brachte,  förderte  sie  die  Mediein  in  einer  Weise,   die 
ihrem  Namen  für  immer  Anerkennung  und  Achtung  sichert    Aber 
diese  Förderung  wurde  auf  der  andern  Seite  durch  grosse  Schwächen 
und  Einseitigkeiten  in  Schatten  gestellt     Sie  brach  plötzlich  alle 
Verbindung  mit  der  Vergangenheit  ab  und  fing  an,  ein  neues  €re- 
bände  aufzuführen.    Aus  einer  unreifen  Blutpathologie  schuf  sie 
ein  völlig  willkürliches,  monströses  System  von  spedfischcin  Kni- 
sen,  d.  h.  allgemeinen,  im  Blute  localisiriten  Krankheitsindividuen; 
sie  verwarf  wie  alle  änderen  UeberKeferungen,  so  auch  alle  thera- 
peutischen Eingriffe  und  beschränkte  die  ganze  Krankheitsbehaiid- 
lung  fast  ausschliesslich  auf  diätetische  Verordnungen;  sie  verwaxf 
sogar  die  Beobachtung,  „da  man  ja  mit  seinem  Verstände  nicht 
einsehen  konnte,  wie  überhaupt  ein  Mittel  helfen  solle. ^^     Als 
Beaction  gegen  die  hippokratische  Medidn,  gegen  die  natnrphilo- 
sophische  und  natnrhistorische  Schule,  gegen  RationaUsmus,  Skep- 
sis und  pathologisch -anatomische  Einseitigkeiten,  sowie  gegen  alle 
Bestrebungen  zu  einer  wissenschaftlichen  Begründung  der  Mediein, 
suchten  sich  nun  die  sogen.  Homöopathie,  die  Hydrotherapie  and 
Bademachers  Erfahrungsheilkunst  geltend  zu  machen  —  Befoima* 
tionsversuche,  die  vom  Verfasser  auf  ihren  wahren  Werth  zurück- 
geführt  werden;  namentlich  über  die  Homöopathie  fkUt  er  ein  stren- 
ges, doch  gerechtes  ÜrtheiL    —    Der  Aufbau  einer  wissenschaft- 
lichen Medioin  schritt  indess  durch  zahlreiche  Kräfte  mit  raschen 
Sdmtten  vorwärts;   neben  der  Pathologie  suchte  man  auch  fBr  die 
Therapie  eine  neue  Basis  zu  gewinnen,  indem  bei  den  denkenden 
Anhängern  der  physiolog.  Sdiule  der  Grundsatz  zur  allgemeinen 
Geltung  gelangte,  dass  auch  sie  durch  sinnliche  Forschung,  Beob-: 
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tAtoBg  und  £zpenmeiit  begrfindM  werden  müt^e.  —  Im  IL  Ab- 
idm.  (—  220)  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  dea  einselnen  meffieiiil^ 
fdieii  Diadpliiieii,  indem  er  zeigt,  in  weleher  Weise  die  Medicin 
nit  Hfilfe  derselben  ihre  grosse  Aufgabe  an  lösen  sacht  Bie  ser- 
fidlen  in  solche,  welche  m)  der  Erkenntniss,  und  b)  der  Heilung 
der  Ezsnkkeiten  dienen.  Ausserhalb  der  Hauptaufgaben  der  Me- 
diem  liegend,  dienen  die  Staatsanneikunde  und  die  vergleichende 
Boükimde  ander^i  praktischen  Zwecken,  während  die  Oeschichte 
im  Hsdidn  mnem  rein  wissenschaftlichen  Bedffzfniss»  begegnet  — *. 
In  dem  IIL  Abschn.  ( —  224)  wird  einer  jeden  medicinischen  Dis- 
djdin  ihre  Slellong  in  dem  Stadienplane  angewiesen«  —  An  Braudi^ 
bnkdt  Ar  Stadiorende  würde  dieser  Qrundriss  gewonnen  haben, 
vom  der  Vf.  einige  und  nur  die  nothwendigsten  literarischen  An* 
gftben  beigefügt  hätte. 


•   I 


pti]  Üeber  das  Hemmungs-NenrenfliTetem  für  die  peristaltischen  Bewe* 
gugen  der  Gedärme.    Von  Dr.  Ed.  Pltger«    Berlin,  Hirschwald.  iaö7* 

VIU.75S.  gr.8.     (n.  16Ngr.) 

Bereits  im  Juli  1855  theilte  Prof.  Emil  du  Bois-Bejmond  die 
vielitigsten  Thatsachen  dieser  Experimental- Untersuchung  der  k. 
Akad.  der  Wies,  an  Berlin  mit  Dem  Vf.  schien  es  aber  im  Inter- 
ne der  Wissenschaft  sa  liegen,  auch  diejenigem  Methoden  su  ver^ 
SffeDtliehen,  durch  welche  es  ihm  gelungen  war,  den  Beweis  flfar 
die  peristaltischen  Bewegungen  der  Gedärme  au  führen.  Zwar 
^  er  diesen  Gegenstand  bereits  in  seiner  Inaugoraldissertatioii 
kerbeitet;  da  diese  aber  keine  allgemeine  Verbreitung  durch  den 
Btcihhandel  erlangen  konnte,  seit  Publication  derselben  auch  eine 
Bohe  neoer  Beobachtungen  von  ihm  gesammelt  worden  waren,  so 
tttocUoss  er  sich,  seine  Forschungen  in  einer  besonderen  Schrift 
Wn  grösseren  Leserkreise  zugänglich  au  machen.  Nach  yoraus* 
Sowodeter  Einleitung  geht  der  Vf.  zu  der  Geschichte  der  Hern- 
■Bogsnerven  tlbe^,  und  legt  in  einem  aweiten  Abschnitte  seino 
Vgoten  Untersuchungen  ausftlbrlich  ror.  Es  bleibt  den  Fach* 
J<Kinalen  Yorbehalten,  speeiell  auf  dieselben  einaugehen;  Ref. 
I^ttdiränkt  sich  auf  Mitthäiung  der  vom  Vf.  gewonnenen  Besultate, 
die  er  m  folgender  Weise  ausammensteUt:  1)  Die  Erregung  der 
Keni  tplanchnici  erzeugt  fast  augenblicklichen  Stillstand  der 
pcnstaltischen  Bewegungen  der  dünnen  Gedärme.  2)  Die  Erre- 
HODg  derselben  auf  einer  Seite  reicht  bei  gut  angestelltem  Experi- 
^«at  ans,  den  gesammten  Dünndarm  in  seiner  Bewegung  zu 
^^■OBsn.  3)  Die  Zeit,  weiche  zwischen  dem  Beginn  der  Erregung 
^  dem  l^tritt  der  hemmenden  Wirkung  verfliesst,  ist  sehr  kurz; 
^  lässt  sie  sich  gewöhnlich  ohne  feinere  Hülfemittel  wahr- 
^AaskOL  4)  Dieser  durch  Heizung  der  Nervi  splanchnici  erzeugte 
Bttitaiid  der  dünnen  Gedärme  findet  nicht  in  Systole,  sondern  in 
I^utole  der  gesammten  Masculatur  des  Darmes  statt.  5)  Mit  auf* 
^^B^&dem  Tetanus  der  Narri  splanchnici,  wenn  seine  Dauer  nicht 
.  ^  gewisse  Grenae  überschreitet ,    beginnt  der  ruhende  Dünn- 
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darm  seine  Bewegung  nieht  nnniittelbar  wieder,  vielmelir  zeigt 
dne  Nachwirkung,  welche  gewöhnlich  sehr  heträehÜich  ist  und 
go  länger' anhüH,  je  schwächer  die  peristaltische  Bewegung  vor 
Reizung  der  Nervi  splanchnid  war  und  je  intensiver  und  l&ngmr 
diese  eingewirkt  hat.  6)  Die  nach  der  Reizung  der  genamiteB 
Nerven  in  den  dünnen  Därmen  wieder  auftretenden  peristaltiscliQia 
Bewegungen  sind  nicht  schwächer,  als  sie  vor  der  Reisung  wsr«D. 
7.  Die  Bewegungen  des  Dickdarmes  können  durch  Erregung  de» 
Nervi  splanchnibi  höchst  wahrscheinlich  weder  gehemmt  noch  aa^ 
geregt  werden.  8)  Wenn  auch  nur  der  Nervus  splanchnicus  majot 
oder  der  linnor  auf  nur  einer  Seite  elektrisch  gerdst  wird,  so  ^It 
dennoch  fttr  den  Erfolg  alles^  wAs  ohen  in  Beeng  auf  die  Nenri 
Bplanehnici  angegeben  wurde.  -^  Die  Schrift  rerdient  die  Bead»- 
tung  der  Physiologen. 


[i  1 5 J    BeitrSffe  zur  rationellen  Therapie ,  nebst  Beleuchtung  der 
und  Wiener  Schule.     Für  praktische  Aerzte  von  Dr.  Tbd.  WittttUtck, 
prakt.  Arzte  in  Altona.    Berlin,  Hirschwald.  1857.    XX  u.!^7SS.   gpr.^ 
{m  1  Thlr.  16  Ngr.) 

Der  Vf.,  ^n  Schäler  Kmkenhergs,  seigt  sich  in  dieser  Schnll 
als  ein  Mann  von  Geist  und  umfassenden  Kenntnissen,  als  un^ 
befangener  Forscher  und  erfahrener  Praktiker.  Wenn  er  mQgUdist 
viel  von  den  reichen  Erfahrungen  seines  rerdienstvoUen  Lehren 
sieh  anzueignen  bemüht  war;  so  rerabsäumte  er  eben  so  wenig  die 
theoretischen  Stn^n,  wie  sie  sich  in  den  beiden  letaten  DecennMa 
gestalteten,  und  machte  sich  mit  jeder  neu  auftretenden  Anneiil 
vertraut.  Er  liebt  den  Fortschritt  in  jeder  Form,  wenn  er  makr 
ist  als  Nimbus ,  reelles  Wissen  fordert  und  sum  Besten  der  MensclH 
heit  dient  Die  gegenwärtigen  Fortschritte  in  der  Mediein  scfaeinctt 
ihm  aber  diesen  Forderungen  nicht  zu  genttgen.  „Der  Materialien 
mus  in  diesel*  exclusiven  Gestalt,  worin  er  gegenwärtig  auftaucht^ 
leidet  an  enner  Abnormität  des  Forschens,  an  jener  Sucht,  mXk^ 
gewaltig  die  wunderbaren  Phänomene  des  Belebtseins  erklären  s« 
wollen/*  In  wie  weit  der  Vf.  den  neuesten  Untersuchungen  Mgte^ 
ergaben  sich  ihm  nur  wenige  Thateachen;  er  fand  vielmehr, 
die  neue  Lehre  zum  grössten  Theil  auf  Hypothesen  beruhe  ui 
die  Theorie  mit  der  Praxis  nicht  hamonire.  Zur  näheren  Begrfl 
düng  dieser  in  den  Prolegomenen  ausgesprochenen  ^Ansichten 
terwirft  er  nun  in  dem  1.  Abschnitte  (S.  1  ^-  66)  die  OtedinalBlItxa 
der  Prager  und  Wiener  Schule,  oder  vielmehr  Hamerniks  (dcH 
er  als  Repräsentanten  derselben  betrachtet)  Kurverfahren  einer  spa^ 
ciellen,  vrie  uns  scheint  nicht  parteiischen  Kritik,  indem  er  lobea^ 
hervorhebt,  was  ihm  empfehlungswurth  scheint.  Er  bespricht  im 
1.  Gap»  ausführiich  die  Hauptindication  Hamerniks,  weldie  ia 
Zufulur  von  Stoff  in  einem  diätetisch -roborirenden  Heilverfahrett 
besteht,  indem  der  Prager  Arzt  dem  Ausspruche  Liebigs,  dasa 
die  meisten  Kranken  durch  Hunger  zu  Grunde  gehen,  unbedingt 
huldigt«     In  dieser  Beziehung  (sowie  auch  in  mancher  anderan) 
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gMdhi  abo  sein  Bjnkmn  ämm  dimamüvwi  Browniankmiu«  In  das 
folgenden  Capp.  belenehtei  or  dk  übiigeii  Cardinalsfttse  genannter 
Bchola,  das  symptomatiflehe  fieilTar&hren,  das  gänsliche  Yerwer* 
ba  der  Antiphiogoaö  nnd  das  elajpke  Beschränken  der  AhMhnnittel 
Bit  Umsicht  nnd  in  natargemäeser  Weise,  nnd  schUesst  diesen  kri« 
tiiehen  Aheehnitt,  indem  er  die  Grvndsätse  der  Pcager  Sehnle  in 
ftier  Anvendnng  auf  ehimrgische  Krankheiten  den  Leser  vor^ 
ftbrt  nnd  über  die  Benutsong  des  kalten  nnd  warmen  Wassers  in 
im  Therapie  Hamemiks  neh  beortheilend  ausspricht  -*-  Einen 
niehen  Schatz  prsktischer  Erfahrungen  legt  der  VI.  in  dem  2., 
nntionelle  Therafne^^  übersohriehenen  Abschnitte  (—  267)  nieder« 
Er  beabsichtigte  dabei  keineswegs  Yoliständigkeity  und  hob  nur 
fi^ttiigen  tberapeutiachen  Daten  herrar,  welche  ihm  in  paraktiachef 
Bssiehung  ▼orsngsweise  nütalicli  nnd  beachtnngswerth  erschienen^ 
indem  er  hofft,  dass,  eine  ziemlich  umfangreiche  in  die  Darstellung 
terfloditene  Erfshrung  aus  der  Zeit  des  deutsch-dänischen  Ejr^gea 
dissem  2.  Abschuitto  smier  Arbeit  zu  Gute  kommen  düifis.  Uebri^ 
fens  abnmt  der  Vf.  auch  hier  äbendl  auf  fiamerniks  specielieä 
Knrverfahren,  Btfeksicht;  besondnrs  verdient  seine  Elritik  ^der  -  enr 
Zat  bdiebten  Bekandlnng  der  Pnenmonie  die  Beachtung  der  prakf 
tücben  Aente.  *^  Störend  sind  beim  Lesen  der  Bchrift  eiinge 
figSB^&nlichkeiten  in  der  Orthographie,  wie  z.  B.  ^ verwerten/^ 
»Vermntniif^/^  ,,Rat/'  ,,n&tig^^  n.  s.  w«;  auch  die  Schreibart  ,^ther 
Bosen^*  kehot  constant  wieder.  Solche  geringe  Mängel  können  ab4r 
dsm  Weithe  der  Schrift^  zu  deren  DureU&hrnng  ein  gewisser  lifuth 
aed  kein  geringes  Selbsi^ertrauen  gehörte,  keinen  Abbmch  thun. 

ftiei  Monogr^Ue  der  Bahr  to»  Dt.  P.  P.  Wilh.  Tsfl,  Prof.  der  med. 
älnuk  m  Ben.  Giesaen,  Bickersche  Buchhaadi.  IS56.  YUX  u.  227  S. 
gr.8.   (n.  iThlr.) 

In  dieser  Schiifl  legt  dar  Yf.  seine  Beohachtungen  und  Er- 
Unmgen  über  die  Buhr  nieder,  weldM  er  auf  einer  mehr  als  40- 
jibrigen  I«aufbah&  als  praktischer  Arzt  und  klinischer  Lehrer 
pimimiKill  hat;  namentlidi  scheint  ihn  die  grosse  Epidemie,  welche 
ia  J.  1856  in  Bern  wüthete,  zu  ihrer  Bearbeitung  bestimmt  zu 
biben.  Er  Terfolgt  in  derselben  einen  rein  praktischen  Zweck» 
Ut  sieh  daher  auch  fern  Ton  allem  gelehrten  Prunk,  sowie  Ton 
mbdigen  Hypoäiescta.  Indem  er  mit  der  Aetiologie  der  Ruhr  be* 
ginil«  erörtert  er  ausfiihrlich  ihren  atmosphärischen,  endemischen, 
Wnrisehenf  miasmatischen,  mephitischen  und  comtogiösen  Ursprungs 
^ibacfatet  die  Ursachen  der  Bahr  bei  einzelnen  Individuen  und 
■«Uiesst  mit  der  Pathogenie  derselben.  Ueberall  begegnen  wir  dem 
<i«e  so  unbefangenen  als  scharfsinnigen  Beobachter,  der  die  herr^ 
Khenden  Widerspräche  über  die  ätiologischen  Verhältnisse  der 
Bdtt  in  natDTgemttsser  Weise  zu  lösen  bemttht  ist.  Nur  kurz  be* 
^Bcht  er  dagegen  die  Pathogenie  der  Buhr;  er  erachtet  es  nach 
vr  Ton  ihm  aufgestellten  ursächlichen  Begründung  für  wahrschein* 
^,  dass  die  Anlage  zu  derselben  in  einem  zu  starken  Gehalte 
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an  Kohlenstoff  im  Körper  nnd  namendich  im  Blute  bestehe«  -  - 
Gründlich  ist  die  pathologische  Anatomie  der  Bohr  behandelt.    I>a 
die  Bchleimhant  des  Dickdarmes  mit  ihren  Schleimfc^likelii  «ad 
dem  submncösen  Zellstoff  der  wesentliche  Bits  der  Ruhr  ist»    ma 
werden  die  hier  vorkommenden  pathologisck- anatomischen  Vor- 
ändeningen,  nach  den  von  dem  Vf.  aufgestellten  drei  HauptfomMBy 
mit  grbsster  Genauigkeit  vorgeführt;  weniger  ausführlich,  aber  dodr 
auch  in  befriedigender  Weise,  bespricht  er  den  pathologisch-ansito« 
mischen  Befand  in  den  übrigen  Organen,  da  deren  Theünahme  mm 
dem  Buhrprocesse  keineswegs  constant  ist.    Die  Ergebnisse  der 
chemischen  Untersuchung   der  Buhrstühle  entlehnt   der  Vf.  ^voa 
Oesterlen;  die  mikroskopuehe  Untersuchung  derselben  führt  «r 
nach  Bamberger  und  Bellmont  auf.  —    Es  folgt  die  Beschreir 
bung  der  Buhr.     Der  Vf.  unterscheidet  drei  Hauptverschiedenhei- 
ten:  die  katarrhalische  und  oberflächlich -croupöse,  die  intenmv- 
croupöse  und  die  faulige  oder  brandige  Buhr.    Nach  der  gegen« 
wärtig  fast  allgemein  geltenden  Ansidit  betrachtet  au6h  er  diese 
drei  Formen  als  verschiedene  Ausbildungsphasen  eines  und  dee« 
selben  Krankheitsprocesses,  nimmt  aber  mit  Becht  an,  dass  mit  der 
verschiedenen  Quantität  stets  auch  eine  veränderte  Qualität  des 
Buhrprocesses  verbunden  sei.     Nach  Schilderung  der  Symptome 
und  des  Verlaufs   genannter  Formen  werden   die  YerbrnduBgea 
der  Bnhr  mit  endemischen  und  epidemischen  Fiebern,  hierauf  ihre 
ICodificationen  durch  gleichaeitige  Leiden  anderer  Organe  und  xor 
letzt  ihre  Ausgänge  und  Nachkrankheiten  beschrieben.    -—    Ueber 
das  Wesen  der  Buhr  fasst  sich  der  Vfl  sehr  kurz,  indem  er  die 
vielfachen  älteren  Meinungen  mit  Stillschweigen  übergeht  und  auch 
seine  eigene  in  nur  wenigen  Worten  dem  Leser  vorl^;  am  län^ 
'  sten  verweilt  er  bei  der  Widerlegung  der  Ansicht,  nach  welcher 
die  Buhr  den  Typhoiden  angehört  —    Hinsichtlich  der  Prognose 
nichts  Neues.    —    Ausführlich  behandelt  der  Vf.,  seinem  schon  in 
der  Vorrede  ausgesprochenem  Zwecke  gemäss,  die  Therapie  and 
zwar  die  Prophjlaxie,  die  hygieinische  Behandlung,  das  (in  dar 
Begel  erfolglose)  abortive  Y^ahren  und  die  pharmaoeutisdie  Be- 
handlung.    Ein  spedfisches,  für  alle  Fälle  von  Bnhr  hülfreiche» 
Heilverfahren  giebt  es  nicht,  vielmehr  muss  die  Behandlung  stete 
dem  concreten  Falle  möglichst  angepasst  werden.    Lddessen  läset 
sich  aber  doch  eine  Grundbehandlung  au&tellmi,  weldie  naeh  der 
Verschiedenheit  der  gerade  vorliegenden  Krankhettsform  zu  modi- 
ficiren  ist    Eine  solche  weiset  nun  der  Vf.  an  der  intensiv-croupö* 
sen  Buhr  nach,  indem  er  die  zu  befolgenden  Lkdicationen  u&d  die 
ihnen  entsprechenden  Arzneimittel  umständlidi  erörtert.    Bei  Vor^ 
fUhrung  der  einzelnen  gegen  die  Buhr  empfohlenen  Heilmittel  ver- 
fiihrt  er  mit  der  umsichtigsten  Kritik.    Die  übrigen  Formen  der 
Buhr  konnten  nun  um  so  kürzer  besprochen  werden.    Den  Schkiss 
bildet  die  Behandlung  der  Oomplieationen  der  Buhr. 
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[SIT]    Die  Lehren  und  Gnmdsfitze  der  gesammten  theoretUdien  und 
~ien  HomöopathiBcheD  Heilknnst.     Eine  apoloeetiseh- kritische 
QUang   der  Lehren  Hahnemaans  nnd  aeiner  Schnle  Ton  Dr. 
(r.  Janr.      Stattgart,    Lieaching.    1857.    XX  n.  506  S.    gr.  8. 

(a.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Nach  dem  ans  Taris  nnteraeiclmeten  Vorworte  aoUte  diese 
Sduift  schon  im  J.  1855  als  Festgabe  znr  Feier  des  100jährigen 
fldmitstages  Hahnenunms  erscheinen,  nicht  blos  nm  dessen  An- 
imkeai  sa  ehren,  sondern  aneh  snr  Bechtfertigung  so  mancher 
seiimr  Lehrsätze,  die  ans  der  IGtte  der  homöopadusehen  Aerste 
sdbst  angefochten  nnd  entstellt  worden  waren.  Jener  allerdings 
paa  besonders  geeignete  Zeitpnnct  ging  swar  Torttber,  ohne  dass 
d«  IXngBt  ToUendete  Mannscript  znm  I>racke  gelangte;  der  Vf.  er- 
ttfatete  es  aber  dessenungeachtet  für  eine  Pflicht,  die  er  seinem 
lAter  sowohl,  als  anch  der  heranwachsenden  nnd  nachbleibenden 
Generation  schuldig  sei,  dasselbe  anch  jetsst  noch  dWOeffentlidi- 
keit  Sil  übei^ben.  —  Bef.,  welcher  von  jeher  allen  nenen  £r* 
sefaebfingen  auf  dem  Gtebiete  der  medicinischen  Wissenschaft  nnd 
Kirnst  seine  Aufmerksamkeit  zuwendete,  uuterliess  es  daher  auch 
sieht,  sich  schon  in  seinen  jüngeren  Jahren  mit  den  Grundsätzen 
der  homoopathiscben  Lehre  bekannt  zn  machen  und  solche  auch 
prtktiseh  am  Krankenbette  zu  prüfen.  Das  Ergebniss  war  aber 
kemeswegs  ein  günstiges,  weshalb  er  den  versuchsweise  eingeschla- 
g«ne&  Weg  nach  einiger  Zeit  gänzlich  wieder  rerKess  find  auch  in 
zeiferen  Jahren  weder  der  homöopathischen  Theorie  noch  der  auf 
diese  gestützten  Praxis  einen  andern  als  negativen  Werüi  zu- 
gsstAen  konnte.  Hiermit  ist  nun  auch  sein  Ürtheil  Über  den 
weseadidien  Inhalt  des  vorlieg.  Werkes  ausgesprochen,  in  welchen 
BÜMr  anzugehen  ihm  um  so  weniger  in  den  Sinn  kommen  kann, 
ab  er  von  denn  Vf.  und  dessen  Genossen  als  competenter  Kichter 
gar  meht  anerkannt  werden  würde,  nnd  Überdiess  schwerlieh  ein 
Ant  mit  den  von  Hahnemann  aufgestellten  Lehrsätzen  ganz  nnr 
bdisimt  sein  dürfte«  £r  erachtet  es  yielmehr  für  genügend,  den 
I<€8ero  des  Rep.  blos  einige  Andentungen  über  die  Art  und  Weise 
der  Bearbeitimg  zu  gebcm.  Wie  sich  sdion  ans  der  Vorrede  er- 
giebt,  so  gehört  der  Yf.  zu  den  homöopathischen  Aerzten  vom 
ramsten  Wasser,  die  an  dem  Buchstaben  ihres  Meisters  fesüialten 
vfid  aQe  Neuerer  in  der  Homöopathie  für  deren  grösste  Feinde  er- 
Ufrea.  Man  würde  ihm  jedoch  Unrecht  thun,  wollte  man  ihn  in 
jeder  Beziehung  fOr  einen  blinden  Naditieter  Hahnemanns  erklär 
na;  er  Üittlt  keineswegs  alle  Ansichten  desselben.  Dies  gilt 
lUDQienÜich  von  der  sogen.  Psora-Theorie  Hahnemanns,  mit  welcher 
er  flicht  ganz  einverstanden  ist;  er  erachtet  es  vielmehr  für  eine  zur 
Zeit  noch  unerwiesene  Hypothese,  der  grossen  Mehrzahl  der  chro- 
oieefaen  Krankheiten  eine  psorische  Natur  zuzuschreiben.  So  er- 
Uärt  er  auch  die  Steigerung  der  Arzneikräfte  durch  den  von  Hahne- 
ii^n  eingeführten  Yerdünnungsprocess,  sowie  durch  Schütteln  und 
Keiben  ftr  eine  unerwiesene  Annahme;    anf  der  andern  Seite 
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scheinen  ihm  diejenigen  homöopaihiachcn  Aerztc,  wdche  in  der 
Kleinheit  der  Gaben  noch  weiter  gehen,  als  ihr  Meister >  yor  dem 
Forum  der  Wissenschaft  nicht  Unrecht  zu  haben  (!).  Dabm  ver- 
steht der  Vf.  mit  grosser  Gewandtheit  die  homöopathischen  Ijehr* 
Sätze  zu  yertheidigen-,  seine  Schrift  bildet  gleichsam  einen  aus- 
führlichen Commentar  zu  Hahnemanns  Organen  nnd  wird  von  den 
ächten  und  strengeren  Anhängern  desselben  mit  Beifall  begzfisst 
werden.  Sie  serfkllt,  ausser  der  Einleitung,  in  drei  Abseliiutte, 
welche  Hahnemanns  theoretische  Ansichten,  dessen  praktische  Taebr 
ven  und  Verfahrungsregeln  und  endlich  die  Lehren  und  Arbeiten 
der  homöopathischen  Schule  umfassen.  Die  Eintheilung  der  Ab- 
schnitte in  Capitel,  sowie  ein  sehr  ausführliches  Inhalts-Veraeicbnisa 
erleichtern  die  Uebersicht  des  reichhaltigen  Stoffs.  —  Uebrig^ens 
stellt  der  Vf.. einen  zweiten,  praktischen  Theil  in  Aussicht,  welcher 
eine  ausfÜhiHche  Darlegung  seiner  eigenen,  fast  dreissigillbri^a 
£rfahrung0(Pund  Beobachtungen  Im  Gebiete  der  Lehren  Halin^» 
manns  enthalten  soll. 
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|218]    Adam  Miokiewies«    Eine  biographische  Skiszc*    Leipzig,  Dyck- 
sehe  Buchh.  1857.    IV  u.  35  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Der  unter  dem  Vorworte  nur  mit  P — n  bezeichnete  Vf.  dieser 
vorzugsweise  nach  einem  Aufsatze  im  vorigen  Jahrgang  des 
Krakauer  „Czas^*  bearbeiteten  Skizze  will  sie  nur  als 
einer  ausführlicheren  Biographie  betrachtet  wissen,  die  aber 
dings  schon  in  dieser  compendiarischen  Fassung  das  über  Hiekie- 
wicz's  Lebensgang  und  schriftstellerische  Thätigkeit  in  literarhisto- 
rische Werke  bereits  Eingebrachte  nach  mehr  als  einer  Seite  bin 
ergänzt  und  berichtigt.  Wenn  aber  der  Vf.  selbst  an  spätere  £r* 
Weiterung  des  hier  Gebotenen  gehen  wollte,  so  würde  ihm  aag^e- 
legentlich  zu  empfehlen  sein,  dass  er  seine  Aufgabe  in  übeaceieht* 
lieberer  Ordnung,  in  klarerer,  bibliographisch  genauerer  Amfitüuroag 
der  Schriften  M.'s  und  in  schärferer  Beurtheilung  seinem  poetisefaea 
Begabung  zu  lösen  suchte.  In  allen  diesen  Beziehungen  iftest  er 
es  in  diesem  Abrisse  mehr  oder  weniger  fehlen.  Gleichwohl  dürfte 
er  sich  auch  zu  der  erweiteiien  Arbeit  durch  das  an  ihn  sich  kund 
gebende  rege  und  feine  Gefühl  für  poetische  Schöpfungen  mgnen; 
er  belegt  es  durch  viele  gelungene Uebersetzongen  poetischerem^ 
mente  aus  M.,  die  gelegentlich  als  erläuternde  Belege  des  gerade 
Verhandelten  eingewebt  werden.  Mickiewioz,  geb.  den  25«  X>ec* 
1798  auf  einem  kleinen  Besitzthume  seiner  Aeltem  beiNowog:rodek 
in  LiÜiauen,  erhielt  seine  wissenschaftiiche  Bildung  auf  dem  Grym* 
nasium  zu  Minsk  und  auf  der  Universität  zu  Wilna.  Schon  1822 
trat  er  als  Lehrer  am  Gjrmnasium  zu  Kowno  ein,  kehrte  aber  bald 
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auf  Zeit  sdner  Stelle  eathoben,  nach  Wilna  surück.  Hier  ward 
er  als  Theflnehmer  an  dem  Vereine  der  Filareten  in  ihren  Procesa 
verwickelt  nnd  in  das  Innere  von  Eussland  verwieeen.  Nach 
Qfterem  Anfenthaltswechsel  ward  ihm  die  unbeschränkte  Erlaubniss 
zun  Beisen  ins  Aasland  ertheilt  —  d.  h.  mit  anderen  Worten  die 
venehärfte  Strafe  des  Exils  aus  seinem  Yaterlande,  das  sein  Fusa 
nieht  wieder  betreten  sollte,  nnd  auf  das  er  doch  durch  seine  Schrif- 
ten, namentlich  durch  seine  feurigen  GMichte  so  mächtig  einwirkte. 
Nach  l&ngeren  Reisen  und  einer  kurzen  Anstellung  als  Professor 
in  Lausanne  amtirte  er  von  1840  an  als  Lehrer  der  slawischen 
Idterator  am  College  de  France  in  Paris,  später  als  Bibliothekar 
an  der  Bibliothek  des  Arsenals.  Ln  J.  1855  von  der  französischen 
Begierong  mit  einer  wissenschaftlichen  Erforschung  der  slawischen 
Lander  der  Türkei  beauftragt  starb  er  in  der  Vorptadt  von  Con- 
stantinapel  Galata  am  28.  Nov.  1855.  Durch  einige  dieser  An- 
gaben ist  edn  in  diese  Blätter  (£ep.  1856.  Bd.  IL  No.  1873)  ein- 
genickter Nekrolog  zugleich  venroUständigt. 


{2191  JaetOB  Moser.  Geschildert  Ton  F.  Kreytsig.  Beriin,  Nicolai*sche 
Bnclih.  1857.  VI  u.  154  S.  Mit  e.  Abbildung  von  Mosers  Denkmal  in 
Osnabrück,    gr.8.    (25Ngr.) 

Der  kurze  biographische  Einschlag  dieser  Schrift  reicht  nur 
bis  zur  19.  Seite  und  fast  das  Drittel  geht  noch  auf  eine  Einleitung 
—  „Wesiphalen  im  18.  Jahrh." —  ab.  Es  folgt  dann  eine  lieber- 
acht  der  sebriflstellerischen  Thätigkeit  Möser's,  der  sich  eine  Aus- 
wahl aus  seinen  Schriften  anschliesst,  geordnet  unter  denKubriken: 
Fanolichea  und  wirkliches  Sedht,  Priyatrecht,  Keligiöses,  Pädago- 
gisches, Sociales  und  Literarisch- Aesthetisches.  Aus  dieser  Moser« 
sehen  Blmnenlese  bauet  sich  den  ihr  aufmerksam  Folgenden  das 
Bild  des  kräftig  handelnden,  denkenden,  schreibenden  Mannes  zu- 
sammen, dessen  staatsbürgerliche  Wirksamkeit  Vor  der  französischen 
Bentetion  eine  sehr  bedeutende  war,  und  der  durch  seine  stets  als 
heibam  anerkannte  Bichtung  auch  nach  den  Freiheitskriegen  überall 
nm  Guten  mitwirken  half,  da  Tiele  Edle,  wie  Stein,  Gneisenau, 
Stigemann  a.  A.,  seinen  Geist  wieder  in  sich  aufleben  Hessen* 
Da  aber  neben  manchem  vorhandenen  Guten  auch  für  Besseres 
noch  immer  in  den  Kreisen  unseres  Volkes  Baum  genug  übrig  ist, 
mag  man  dem  Vf.  dieser  Moser- Charakteristik  für  das  in  ihr 
Gebotene  danken,  iml  es  manchen  Anstoss  zu  solcher  volks- 
ftfimlichen  Wirksamke»  bieten  kann,  noch  mehr  dafür,  wenn  er 
dnrdi  seine  fragmentarischen  Auszüge  Manchen  veranlasst,  mit 
dem  ganzen  Möser'schen  Schriftencompleze  sich  bekannt  zu  machen, 
cbr  in  demselben  Verlage  wie  diese  kleine  Schrift,  in  10  Bänden 
cndnenen  ist.  War  Moser  im  besten  Sinne  ein  advScatus  patriae, 
•0  würden  im  gleichen  Sinne  Erben  seiner  Gesinnung  und  Kraft 
sor  mit  Freuden  begrüsst  werden  können. 

7* 


100  Biographie. 

[220]  Biographische  Miniatarbilder.  Zur  bildenden  Leetüre  &a  Jxmg 
and  Alt  v^asst  von  k.  W.  Grube.  2.  Bd.  Leipzig,  Braadstetter.  1856. 
IV  u.  498  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Um  mit  diesem  Artikel  vollends  anfznränmen  und  das  Lager 
für  das  nächste,  Tielleieht  schon  wieder  unterwegs  befindliche 
Gmbeanum  rein  zu  haben,  sei  unter  Verweisung  auf  des  1.  Bdes. 
Anzeige  im  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  Ko.  5872  der  Inhalt  des 
▼orlieg.  nachgebracht:  Baphael  Sanzio  (S.  1 — 22),  P.  P.  Buben» 
(—  38),  Galileo  Galilei  (—  50),  Is.  Newton  (—  68),  James  Watt 
(—  81),  Boerhave  (—  93),  Linn^  (— 109),  Guvier  (—  131),  Pas- 
kal  (—  144),  F^n^lon  (—  172),  William  Penn  (—  192),  JBenj. 
Franklin  (—  209),  Washington  (—  236),  William  Pitt  (—  254), 
Nelson  (—  278) ,  Wellington  (—  305) ,  Palafox  (328) ,  Bomana 
(—337),  Fr..v,  Staöl  (— 362),  Talleyrand  (— 391),  Garrick 
(—406),  Paganini  (—421),  Thorwaldsen  (—439),  Byron 
(—  468) ,  Walter  Scott  (—  493).  Die  Auswahl  ist,  wie  man  sieht, 
eine  wohldurchdachte,  denn  entsprechend  der  Besetzung  im  ersten, 
das  deutsche  Vaterland  feiernden  Bande  findet  man  auch  hier,  so 
zu  sagen,  die  Spitzen  des  Menschentbums  nach  den  verschiedensten 
Seiten  hin  treffend  besetzt  und  auf  den  Grund  der  besten  Biogra- 
phien der  diese  Galerie  Bildenden  wird  es  schon  nicht  fehlen  kön- 
nen, der  Leetüre  des  Ganzen  auch  durch  die  Abwechselung  einigen 
Beiz  zuzuführen. 

[221  ]    Die  Fortschritte  der  NaturwissenBchaft;  in  bionraphiachen  Bildern. 
Bearbeitet  Ton  mehreren  Gelehrten.    1. — 4.  Heft.    Berlin,  Bosselmann« 
1856.    68,  122,  76  u.  99  3.    gr.  8.     (cpl.  n.  2  Tbk.  5  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Nebentiteln: 

Nicol.    Copernicus.     Sein    Leben    und    seine  Lehre.     68   S. 
(n.  16  Ngr.) 

Joh.  Keppler.   Sein  Leben  und  seine  wissenschaftliche  Bedeutung. 
122  S.    (n.  20  Ngr.) 

Galileo  Galilei.    Sein  Leben  und  seine  Bedeutung  for  die  Eni- 
Wickelung  der  Naturwissenschaft.    76  S.    (n.  15  Ngr.) 

Leop.v.Bach.  Sein  Leben  und  seine  wissenschafüiche  Bedeatoa^. 
99  S.    (n.  15  Ngr.) 

Man  darf  sich  mit  der  leitenden  Idee  dieses  zu  weiterer  Fort- 
führung bestimmten  und  ihrer  selbstverständlich  in  sehr  ausgedehn- 
ter Weise  obigen  Sammlung  von  Biographien  durchaus  unver- 
standen erklären.  Während  jetzt  ein  höchst  bedeutender  Theil  der 
Begsamkeit  der  Presse  auf  den  Fort-  und  Ausbau  der  Naturwissen- 
schaften fällt  und  zwar  in  diesem  Fache  wilder  vorwaltend  auf  die 
Aufzeigung  ihrer  Besultate  in  der  Anwendung  auf  das  täglielie 
Leben  in  populären  Einkleidungen,  so  bleibt  doch  der  eng  zusam- 
menhängende continuirliche  Fortschritt  der  gesammten  Naturwis- 
senschaft dur^h  die  grundlegenden  und  bahnbrechenden  Arbeiten 
vorzugsweise  begabter  Persönlichkeiten  den  Meisten  eine  völlige 
unbekannte  Sache.  In  der  jetzt  auf  manche  andere  Fächer  des 
Wissens  und  Lernens  mit  Glück  angewaideten  Form  der  Biogra- 
phie soll  in  dem  nach  der  Vorlage  in  Angriff  genommenen  Sam- 
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melweike  an  die  Qnenen  zurückgefübrt  wierden,  aus  deren  ZuMtii- 
menfliisB  nach  und  na^  der  gewaltige  Strom  sicli  gebildet  hat,  der 
in  der  jetzt  schon  auf  eine  ac^  hohe  Stufe  der  YoUendung  gelang- 
ten  NaturwisBensdiaft  an  ans  yorüberranscht  £s  ist,  wie  man  ans 
Haupt-  nnd  Nebentiteln  ersieht,  auf  etwas  yon  den  Fandamenten 
Ausgehendes  nnd  von  da  aus  sich  weiter  conseqnent  Aussjönnendes 
angelegt  nnd  man  mag  bedanem,  dass  an  der  Spitze  des  Ganzen 
£e  zn  erwartende  DarchfÜhrung  im  Einzelnen  ohne  alle  weitere 
Andentong  geblieben  ist.  Die  hier  znnächst  gebotene  AnsfÜhrung 
selbst  raht  offenbar  in  tüchtigen  Händen.  Passend  rorberettende 
EiBgiKnge  ftlhren  in  die  einzehienBiographieen  ein;  in  ihnen  selbst 
vird,  'ohne  in  allzn  Specielles  sich  zn  yerlieren,  ein  rdches  Mate- 
linl  in  ansprechander,  allgemein  yerständlicher  Form  yerarbdtet, 
ohne  wdrüiche  Hertibemiümie  sichtlich  den  besten  älteren  nnd 
neaeren  Quellen  entnommen  nnd  wenn  auch,  was  sich  begreülieher 
Wisise  nicht  umgehen  Hess,  manche  wissenschaftliche  Erörterungen 
nidit  yon  allem  gelehrten  Beiwerii:  frei  gdiahen  werden  konnten, 
so  ist  das  Ganze  doch  yorherrschend  so  beschaffen,  dass  es  eine 
riehtige  und  klare  Einsicht  in  die  naturwissenschaftlichen  Grund* 
Idiien  yermittelt.  Möge  dieses  Anerkenntniss  dazu  beitragen  hel- 
fen, den  Schleier  der  Anonymität,  d^  das  bisher  Gelieferte  deckt, 
zn  lüften,  den  man  im  weiteren  Verlaufe  doch  nur  ungern  beibe- 
halten sehen  würde. 


m  i  1  i  t  a  i  r  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t 

E%]  AUgemeine  Militair  -  Encyclopädie.  Unter  Mitwirkung  der  HH. 
joT  BlessoD,  Hofrath  Louis  Schneider,  Hauptmann  Jordan  u«8.  w., 
heransgeg.  yon  H.  Frhm.  v.  Havsen^  k.  sächs.  Mig'or.  1.  Lief.  Leipzig, 
£.  Schäfer.  1856.    S.  1—80.  lex.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

Das  in  den  dreissiger  Jahren  erschienene  IGlitair-Conyersations- 
Lexikon  hat  damals,  und  auch  später  noch,  yiele  Freunde  gefunden. 
Da  dasselbe  aber  in  einzelnen  Partieen  den  Anforderungen  nidit 
mehr  genügt,  in  manchen  geradezu  antiquirt  ist,  so  klkun  das  neue 
Unternehmen  nicht  nur  einem  yorhandenen  fühlbaren  Bedürfnisse 
abhelfen,  sondern  es  wird  auch  selbst  den  Besitzern  des  H.-C.-Lex. 
nicht  unwillkommen  sein,  da  sich  die  Bedaction  den  Grundsatz  zur 
B^l  gemacht  hat:  je  näher  das  Factum,  desto  specieller  die  Be- 
arbeitung* Die  weiter  ausgesprochene  Absicht,  dass  die  Milit.- 
Encyklopädie  so  umfassend  als  möglich  sein  solle,  ist  gewiss  rich^ 
tig  und  zweckmässig,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  die  Bedaction 
zu  Eireidiung  dieses  Zieles  alle  Umsicht  anwenden  werde.  Artikel 
jedoch,  wie  z.  B.  S.  7.  „Abanna*^  (statt  Abannä)  „mauritanisches 
Volk,  besiegt  yom  Consul  Theodosius,"  können  entweder  füglieh 
ganz  wegbleiben,  oder  müssen  doch  zum  allermindesten  eine  Jah- 
reszahl enthalten.     Die  längeren  historischen,  biographischen  und 
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hippoIogiBchen  Artikel  sind  recht  gut  geschrieben  and  enti^rechen 
dem  Zwecke  einer  Militair-Encyklopädie,  8o  dass  dem  Werke  bei 
fortdanemder  Sorgfalt  der  Bedactibn  ein  guter  J^ortgang  ebenso  zu 
wünschen  als  vorauszusagen  ist. 

[2%Z]  Die  Notbwendigkeit  einer  Vereinbarnng  über  gleiche  Commando- 
wörter  im  deutschen  Bondesheere.  Von  G.  ven  BecktOld ,  grossherz.  hess. 
€ton«ral-lAeutnantu.  8.W.  Dannstadt,  Jonghaus.  1856.  yiIIu.330S. 
gr.8.    (n.  XThlr.  lONgr.) 

So  dankbar  ein  jeder  Beitrag  zur  Erzielung  deutscher  Einheit, 
in  welchem  Fache  es  auch  sei,  aufzunehmen  ist,  insbesondere  wenn 
er  sich  nicht  in  politische  Träumereien  verliert,  sondern  die  Ftig- 
lichkeit  der  praktischen  Ausführung  m  sich  trägt,  so  befinden  wir 
uns  doch  Itider  noch  immer  in  dem  Falle,  an  seiner  Verwirklichung 
zweifeln  zu  mtlssen,  und  ihn  zwar  mit  Interesse  anzuhören,  ihn 
aber  a  priori  als  eine  Sisyphus-Arbeit  zu  den  Acten  zu  legen.  Die 
Bevolutionsjahre  haben  zwar  bewiesen,  dass  die  deutsche  Einheit 
hauptsächlich  in  den  deutschen  Heeren  zu  finden  war,  wenn  es 
sich  um  gemeinsame  treue  Pflichterfüllung  und  eine  ächte  Camerad- 
schaft  im  höheren  Sinne  handelte ;  wie  schwer  sie  aber  in  Organi- 
sation und  Taktik  zu  erreichen  war,  dafür  können  40  Jahrgänge 
von  den  Protokollen  der  Bundes-Militair-Commission  zeugen,  und 
der  Hr.  Vf.  des  vorlieg.  Buches  bringt  uns  dazu  die  Belege.  Eben 
diese  sind  aber  für  jeden  Militair,  dessen  Interesse  sich  nicht  bloss 
auf  den  eigenen,  mehr  oder  weniger  engen  Wirkungskreis  be- 
schränkt, sehr  wichtig  und  lehrreich;  letzteres  auch  insbesondere, 
so  lange  eine  Uebereinstimmung  nicht  besteht.  ,^Es  ist  uns  zwar 
wohl  bekannt"  sagt  der  Vf.  S.  56  bei  Erwähnung  einer  grossen 
Verschiedenheit  in  den  HandgrüSen  mit  dem  Gewehr,  „dass  so- 
genannte starke  Geister,  welche  sich  für  geborene  Feldherr^i  hal- 
ten —  und  es  giebt  deren  ganze  Legionen  —  in  einer  solchen 
Verschiedenheit  durchaus  nichts  zu  finden  vermögen,  vielmehr  des 
Dafürhaltens  sind,  dass  man  mit  solchen  BagateUsadien  nicht  den 
Feind  schlägt  Wir  sind  dagegen  der  Ansicht,  dass  ein  Schao- 
Bpiel  der  oben  bezeichneten  Art  ganz  dazu  geeignet  ist,  selbst  bei 
dem  gemeinen  Soldaten  in  Beziehung  auf  die  so  hoch  gepriesene 
deutsche  Einigkeit  eine  peinliches  Gefühl  und  bei  ihm  nur  zu  kdeht 
den  Glauben  zu  erwecken,  dass  wenn  in  einem  so  untergeordneten 
Gegenstande  keine  Uebereinstimmung  erzielt  werden  könne,  solches 
in  wichtigeren  Dingen  noch  weit  weniger  der  Fall  sein  werde."  — 
Hr.  6en.-L.  v.  B.  geht  mit  grosser  Gründlichkeit  in  das  Detail 
ein,  und  zeigt  uns,  wie  gross  die  Verschiedenheit  sowohl  in  der 
Nomenclatur  der  taktischen  Formen,  als  in  der  der  Bewegungen 
und  deren  Ausführung,  in  den  militairischen  Titeln  und  sogar  in 
der  militairischen  Orthographie  ist.  —  Seine  ausführliche  Arbeit 
möge  allen  Denen,  deren  Stimme  in  diesen  Dingen  eine  maass- 
gebende  ist,  dringend  empfohlen  sein,  und  wenn  nur  Einige  von 
Jenen,  die  im  Mäkeln  am  HiUtairbudget  ihre  wichtigste  ständische 
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Ff^At  erkeanen,  die  Vorrede  losen  und  betetiigen  wölken,  so 
wurde  manches  Vonirtheil  schwinden,  und  manches  unnütsse  Wort 
Uligesprochen  hleiben. 

r^4]  Von  der  Polygonal-  und  Caponier- Befestigung.  Ein  Beitrag  zur 
Wissenschaft  des  Festangskrieges  wie  auch  der  Be&stigung,  Torzngs- 
weise  rom  artilleristischen  Stanoputiote  aus.  Von  J.  SiBOn ,  Hauptmann 
im6.(preu8s.)Art-Begmt  Berlm,  Decker.  1856.  X  u.  439  S.  m.  9  Tabb. 
a.  7  SteiataL  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Diese  mühselige  Arbeit,  die  Frucht  eines  sechsjährigen  Stu* 
diums  ist  dazu  bestinunt,  auf  manche  Mängel  der  namentlich  in 
Deutschland  angewendeten  Befestigungsmanieren  aufmerksam  su 
machen,  und  insbesondere  die  Theorie  des  indirecten  Schusses, 
hehn  Angriffe  sowohl  als  be>  der  Vertheidignng,  auf  Grund  wissen- 
schaftlicher ErÖrtemngen  ins  Klare  zu  stellen.  Wir  enthalten  uns 
dner  eingehenderen  Besprechung  deshalb,  weil  das  Buch  der  Natur 
der  Sache  nach  nur  fttr  einen  kleineren  Theil  auch  des  militairi^ 
sehen  Lesepublicums  geschrieben  ist  Für  diesen  letzteren  aber 
wird  es  Ton  hohem  Interesse  sein,  und  man  wird  dem  Vf.  den 
Buhm  ^semen  Fleisses  und  strenger  Consequenz  nicht  versagen. 
Die  vielen,  z.  Th.  sehr  umfangreichen  Tafeln  und  Bisse  sind  sehr 
sauber  ausgeführt,  wie  überhaupt  die  ganze  Ausstattang  eine  wür* 
dige  ist. 

(923J  Militärische  Unterhai tongsbibliothek.  1.  This.  1.  u.  2.  Bdchen. 
Von  Anerstädt  bis  Belle-Alüance.  Nach  den  Erinnerungen  eines  Preuss. 
Veteranen  bearbeitet  von  Ferd.  Pfllg.  Berlin ,  Bauh.  18dG.  132  u.  1 70  Si 
gr-  12.     (ä  n.  15  Ngr.) 

Nicht  aus  der  Vorrede  —  denn  diese  fehlt  —  sondern  aus 
dem  Prospectns  dieses  Buches  ersehen  wir,  dass  wir  das  1.  u.  2. 
Bdchen.  eines  Werkes  vor  uns  haben,  das  vorzugsweise  dem  Mili* 
tairstande  gewidmet  ist  —  Abgesehen  davon,  dass  wohl  kein  Stand 
der  biirgerhchen  Gesellschaft  aus  Individuen  von  verschiedenerem 
Bildungsgrade  zusammengesetzt  ist,  als  der  Soldatenstand,  es  dem- 
nach immer  sehr  schwierig  bleibt,  den  Ton  zu  treffen,  der  nach 
oben  und  nach  unten  Beifäll  findet,  ist  es  gewiss  dankenswcrth, 
wenn  dem  Militair  Schriften  bestimmt  werden,  die  „den  soldatischen 
Geist  ehren  und  entflammen,  dem  Soldaten  eine  Leetüre  bieten 
wollen,  in  der  er  sich  heimisch  fühlt"  —  In  den  vorlieg.  Bdchen. 
sdieint  der  rechte  Ton  getroffen  zu  sein :  es  ist  weder  eine  histori- 
sehe  Forschung,  zu  deren  Verständniss  es  wesentlicher  Kenntnisse 
bedarf,  noch  etwas  zu  Populär -Triviales.  In  einfacher,  unge- 
schminkter, aber  lebendiger  und  anziehender  Darstellung  erzählt 
der  Preussische  Veteran  Scenen  aus  seinen  Feldzügen,  zu  denen 
wenigstens  die  Ueberschriften  hier  folgen  mögen:  Anerstädt, 
Lübeck  (1806),  Naugard,  Dodendorf,  Stralsund  (1807—9),  Boro- 
dino,  die  Bercsina  (1812),  Gross-Görschen,  Lübnitz,  Hagelsberg, 
Dennewitz,  Leipzig  (1813),  Etoges,  Paris  (1814),  Belle- Alliance 
(1815).    Bef.  kann  die  Lecture  dieses  SchriftchenH  als  eine  recht 
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intereMAute,  nicht  nur  allen  Militairs,  sondern  aoeh  jedem  «adtts 

Leser  angelegentlich  empfehlen. 
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i226]  Het  Gymnasium  te  Amaterdam.  Yerslag  yan  den  Cursus  1S55--56. 
.  DornseifTeB,  gymn.  praec.^  de  articulo  apud  Graecos  ejusque  usnin 
Eraedicato.  AmBterdam,  Seijffardt.  1856.  42  u.  82S.  mit  1  Tab.  inFoL 
r€x.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Bei  diesem  zweiten  im  Druck  erscheinenden  „Verslag"  (ygl. 
die  Anzeige  des  ersten  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  I.  No.  861)  will 
Bef.  zuerst  bemerken,  dass  die  gewählte  Einrichtung,   die  Schul- 
nachrichten  voranzustellen  und  die  sie  begleitende  wissenschaftliche 
Abhandlung  nachfolgen  zu  lassen,  gegen  das  für  Deutschland  m^t 
zur  Begel  gewordene  umgekehrte  Verhältniss  doch  auch  ihre  gute 
Berechtigung  hatr     Das  Gymnasium  ist  der  gesunde  Stamm ;  als 
reife  Frucht  fallt  von  ihm  zu  seiner  Zeit  die  Abhandlung  ab,  nach 
der  man  gern  greift,  weil  man  in  der  Begel  in  dem  In  ihr  durch- 
genommenen speciellen  Thema  nach  irgend  einer  Seite  hin  wissen- 
schaftlichem Fortschritt  begegnet.     Sonst  kann  sich  Bef.,  anknü- 
pfend  an  die  schon  erwähnte  Anzeige,  dieses  Mal  ganz  kurz  fas- 
sen.    Im  Curatoren-  und  Lehrer -CoUegio   ist  eine  Veränderung 
nicht  eingetreten;    die  Zahl  der  Schüler  ist  sich  fast  gleich  gehlie- 
ben; sie  werden  alle  namentlich  aufgeführt;  der  angegebene  Bücher- 
bedarf für  die  einzelnen  Glassen  erscheint  nicht  unbedeutend;  je 
öfter  bei  fleissigen  Schülern  ein  Classenwechsel  eintritt,  desto  eher 
werden  den  Aeltem  die  Augen  darüber  aufgehen,  dass  Studieren 
Geld   kostet   und   dass   Bibliotheken   ihre  Begale   nicht   umsonst 
füllen  können.     Die  Schulreglements  enthalten  viel  gute,   der  Dis- 
ciplin  forderliche  Bestimmungen.     Eine  Bede  des  Bectons  bei  der 
Versetzung  macht  den  Schluss  der  Schulnachrichten.    —    Der  Yf. 
der  sie  begleitenden  Abhandlung  geht  von  der  Erfahrung  aus,  dass 
die  jetzt  so  fleissig  getriebenen  allgemeinen  philosophischen  Sprach- 
studien auf  die  bessere  Fassung  der  Begeln  in  concreten  Fällen 
einwirken;  aber  noch  immer  sei  hier  Manches  in  Bichtigkeit  zn 
bringen,  wie  in  der  Lehre  vom  Artikel  in  der  griech.  Sprache,  die 
in  den  Grammatiken  von  E[rüger  und  Bäumlein  noch  am  besten 
entwickelt  sei.     Den  von  ihm  besprochenen  spedell^i  Punct  nennt 
die  TJeberschrift  seiner  Abhcmdlung.     Durch  eine  lange  Beihe  von 
Beispielen  aus  der  vollendetsten  Periode  der  Gräcität  abstrahirt  er 
für  den  Gebrauch  des  Artikels  in  der   von  ihm  angenommenen 
Beschränkung  die  Begeln : 

,,Praedicato  nunquam  articulusadditur,  nisi  quumpenitus  cognitom 
vel  definitum  tanquam  par  subjecto  opponitur.  —  Si  subjectum  articolo 
caret,  caret  eo  etiam  praedicatum.  iBbLceptio  est  si  aut  subjectum  tali 
vocabulo  ezpressum  est  qnod  per  se  sine  articulo  cognitom  esse  poteat, 
aut  si  praedicatum  tali  vocabulo  ezpressum  est,  qnod  nisi  com  i^'cnlo 


Sehnl-  und  Unierricbtsweseii.  Mi 

postaiatain  a^mfieationetti  Bon  habet.  -^  Itaana  tid&a  tei«  exo^tioni 
toco  dato,  si  alterutram  membram  articulam  oabet,  id  sobjectam  esae 
rtataere  pOMumus."  (S.  31  f,) 

[n71  Marcfaese  Cajf  Oli's  Gedanken  über  Ensiehnnff  mitErlänterangen 
imd  mmerkangen  rar  Lehrer,  Erzieher  und  Jugend&etinde  TOn  Dr.  Pai, 
Vbriek.    Freysing,  Datteier.  1857.    yiii.116  8.  gr.8. 

Jy^x  Uebersetzer  des  italienischen  Fragments^  das  unter  dem 
oben  angegebenen  Namen  seines  Vfs.  nnter  dem  Titel:  Fensieri  snir 
Edacazione  (Lugano  1825)  erschien^  hat  in  seiner  Bearbeitung 
nicht  genug  gethan,  um  die  Bestandtheile  des  Originals  tou  eige- 
nen Zuthaten  gehörig  unterscheidbar  zu  machen.  Diese  beschrän- 
ken sich  mcht  auf  die  kurzen,  dem  Texte  untergesetzten  An- 
merkungen, sondern  sind  mit  dem  fremden  Texte  (wie  z.  B.  S.  31 
—  35)  ganz  amalgamirt,  was  durcb  betreff.  Anwendung  kleinerer 
Schrift  leicht  h&tte  besser  eingerichtet  werden  können.  Das  Ori- 
ginal selbst  besteht  aus  einer  nicht  weniger  als  62  Nummern  um- 
fassenden Reihe  längerer  und  kürzerer  pädagogischer  Aphorismen, 
die  in  huntem  Wechsel  ohne  Gewahrwerdung  eines  ordnenden  Fa- 
dens mehr  oder  weniger  wichtige  Puncto  des  Erziehungswesens 
besprechen  und  beurtheilen.  Ref.  will  gern  zugeben,  dass  sie 
manches  Eigenthümliche,  ja  Geniale  enthalten  und  das  unter  dem, 
was  auf  diese  Bevorzugung  keinen  Anspruch  zu  machen  hat,  gewiss 
Vieles  sich  finde,  was  in  italienischen  Umgebungen  noch  jetzt  zur 
Anerkennung  sich  durchzukämpfen  hat  Weniger  dürfte  dies 
aber  für  Deutschland  der  Fall  sein,  wo  die  meisten  erörterten 
Poncte  längst  viel  befriedigender  als  dies  hier  geschieht,  erörtert 
sind,  namentlich  in  den  Systemen  der  Pädagogik,  an  denen  wir 
überreich  sind.  Dessenungeachtet  ist  die  Verpflanzung  der  Cappo- 
nischen  Aphorismen  auf  deutschen  Boden  nicht  zu  missbilligen, 
da  solche  kurze  Mittheilungen  oft  mehr  wirken,  als  die  parallelen 
in  ganze  Systeme  versponnenen  Erörterungen,  zu  deren  Lesen, 
Prüfen  und  Anwenden  es  Vielen  an  Zeit  und  Gelegenheit  fehlt. 
Möge  daher  das  Büchlein  in  recht  viele  Hände  aus  den  ihm  auf 
dem  Titel  ziigedachten  und  gewünschten  Leserkreisen  kommen. 
Ausser  zahlreichen  geschichtlichen  und  literarhistorischen  Einschlä- 
gen bietet  es  ihnen  gewiss  auch  für  das  Erziehungswesen,  an  dem 
sie  Theil  haben,  manches  de  facto  Anwendbare  oder  weckt  doch 
das  Nachdenken  über  einzelne  Puncto,  mit  denen  sie  abgeschlossen 
zu  haben  glaubten,  da  sie  doch  vielleicht  noch  manchem  Bedenken 
unterliegen  dtirften. 

{228]    Lehrbuch  der  Weltgeschichte ,  in  steter  Verbindung  mit  der  Geo- 

Sraphie.  Für  Untergymnasien  und  Realschulen  bearbeitet  von  Dr.  Herrn, 
eyiert  l.Bd.:  DasAlterthum.  2. Bd.:  Das  Mittelalter.  3. Bd.:  Die 
Nenzeit  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  1856.  190,  192  u.  122  S.  gr.  8.  (n. 
1  Thh.  12  Ngr.) 

Die  nach  jetzt  beliebter  Methode  ausführlicher  als  früher  den 
weltgeschichtlichen  Leitfllden  beigesellte  geographische  Begleitung 
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gewinnt  hl  den  votlidgg^.  —  denn  das  sind  sie  mehr  ab  Lehtbüelier 
—  eine  so  breite  Basis,  dass  Venig  fehlt,  für  die  in  Bezug  ^nom- 
menen  Anstalten,    in  deren  Lectionsplänen  sich  die  zahlreichen 
Lehrgegenstände  oft  nur  schwierig  unterbringen  lassen,  den  gaxxsKeu 
geographischen  Unterricht  ins  Schlepptau  des  geschichtlichea    zu 
nehmen.     Man  wird  sich  davon  überzeugen,  wenn  man  für  einzelne 
Partien  des  historischen  Verlaufes  in  den  vorangestellten  Ueber^ 
sichten  über  ganze  Erdtheile  oder  hervorstechende  Beiche  ein  rei^ 
ches  Materiale  zusammengedrängt  findet,  welche  dem  besseren  Visr- 
ständniss  der  allmäligen  historischen  Verläufe  wesentlich  vorarbei- 
ten und  die  Anschaulichkeit  des  Unterrichts  fordern,  da  das  doff  ftoi 
noü  (77(0  für  den  Lehrling  in  der  Geschichte  vollste  Berechtignn^ 
hat.     Aber  auch  bei  diesem  reichen  geographischen  Einschlage  ist 
die  gesdiichtliche  Unterlage  nicht  etwa  störend  zu  kurz  gekonunen, 
indem  der  Vf.  die  Hauptdata  möglichst  gedrängt  vorzuführen  ver* 
steht,  und  bei  guter  Anordnung  der  Zusammenhang  gewahrt  ist. 
Auch  das  mnemonische  Hülfsmittel  tabellarischer  ZeittcüTeln  ist  für 
Hauptentwickelungsphasen  nicht  unbejiutzt  geblieben,  so  dass  das 
Ganze  unter  dem  Zutritte  eines  kundigen  Lehrers  mit  Erfolg  wird 
angewendet  werden  können  ^  so  wie  es  für  das  jetzt  so  rege  Stre- 
ben, den  österreichischen  Lehranstalten  die  zweckmässigsten  Ap- 
parate zu  unterbreiten,  abermals  ein  gutes  Zeugniss  ablegt. 


Bibliographie* 


Gesellschaft  sBchriftea 

illgemcioeD   «ad   ««rraischtea   Inhalls. 

(Vgl.  oben  PI«.  SS— IM.] 

IÜ91   Tnostclions    «f  thc  Ray«)  Irish  Afdtmj  of  SelcncM  of  Dublin. 
'   M.  IXII.    Pan.  6.    SclMce.    Pin  ».    Polite  Litcralnr«.    Dablin.  1SS5. 
IUI.   gr.8. 

[UOI  Proctfd)ngsoriheRo)alIrUhAetdemjo[Dibl(ii.  Vol.  VI.  Pu  1.2.3. 
MUH.  1854.  59.    gr.  8. 

(911   nuuciioaflof  ibeRoialSodclTotEdiDbDtKb.    Vol.  XXI.    Pt.1.3. 
<    UiaWgh.  1894.  99.    gr.  1. 

\at\   PrDceedli>rsoflbeBo}al8ocfMiorEdlnbt>nb.    Vol.  III.   No.4t— 46. 
I   Uiabirib.  1854.   99.    gr-  «• 
'    Pi\  Thlrtf-sUih  Report  |of  the  CoddcII  of  Ihe  Leeda  Philosophicil  aad  Lile- 

nriSiKieij,  1855—5«.    gr.  8. 

[üi]   ProceediDga   of  ibe   Literpool   Llunrj   and  Pbtioiapbieal  Socictj. 

Ib.  8-10.    Literpool.  1855.  56.    gr.6. 

P>>)  Phllosopbical  TraoMclIons  «f  ibe  Roral  SocUly  of  London.  For  the 
INtHDCCCLV.  Vol.  1(5.  (SParU.)  London.  1895.  424  u.  16  8. 01.2« 
btlu-i.liib.Tardp.  gr.4.    (3.€2«b.) 

,    '  '       ~  i-ltha  Pnr«  ly  uliieh  Br>diii  tn  riptlUd  trnm 

)'  >.*«.  t^l'lP,  DU  ihrÄitncHliDlIr  IhTninaJ 
liou  k>rci.4  tbin,  npaB  tht  PJa.b-tliie  [n  ■■■ 
anpnUlinn  ot  lh>  Effect  of  th*  Alltacti»  ot 
iparnnt  AitmUDUlol  Litltnda  nF  Klalioai  in 
l.).  Lttn.  Uorntr,  in  Accnanl  nf  inn*  reccnl 
Ihe  Tiew  of  thrswlng  lighl  DuriB  tka  Gmlofi«! 
.  IW-Wn.  I  Koüfrt.)  IV.  Vr.  B«tM,ii,  nt- 
II  of  lnifcll  (S.  l»-4g).  tat.  DaÜan  Haottr 
t  ctrMik  LineilD»  Niidal»  «nclDicJ  in  ■»■>■ 

f haärr  nt  Daflnita  iBtciri^i  (S.  IS1-1B}.  J.  U. 
JiaActiaasrcliaiiiarAmnUr  |S.  in— tUa. 
itanea  af  an  alaiiaaE  ef  Stranilli  in  Bfani  inb. 
I  thc  Lataral  AclioH    *  '     " 

•Raiiataaea  n(  Fla , 

■■ant  »r  Sttialad  MhcdIit  Fibra 
nn  Oraana-HaUllie  Badiai.    I.  M 
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biliefttnt,  co«par«d  «ith  th«t  of  Kantilui  PoMvilin«  (S.  STt-88  ».  S  litli.  TalT.).  D  •  r  & 
R«marki  on  the  Anatomy  of  AUcgillirrayia  peiaKic«  and  Clieletropii  Haxlejri  <Foc%ea] 
■nggeiting  the  establuhment  of  a  n«w  Order  of  Gaiteropoda  (S.  289— 9S  m.  i  litb.  "t^^ 
Den.,  rurther  Obtervationt  on  the  Anatoinjr  of  MaegilliTrajria,  Cheletropia,  amal  •SM 
genera  of  pelagic  Gasteropoda  (S.  295—97  ■.  1  Hth.  TafA  ^.  F.  t)omktn  .  on  m.  <S«i 
of  Differential  Equatioat,  including  those  which  orcnr  in  DyBamiealPraUeais.    R«utt^ 

iS.  299—358).    Otoem,  on  the  Megaiheriam  (MegatherinB  Americ,  Cht.  aad  BliUB«i*j 
»art.  II.  (S.  359—88  m.  11  Hth.  Tafeln).    Edw.  Üchuncht  on  Rubiaa  and  it«  Frodiacta  i 
DecoapoBitioa  (S.  389-419). 

[236]  Proceedings  of  the  Roul  Society  of  London.  Vol.  VII«  No.  1  fl 
(vom  23.  Febr.  1854  an).    London.  1854— 56.    gr.  8. 

[237]  Notices  of  the  Meetings  of  the  Members  of  the  Royal  InsUtatlon  of  Groü 
Britain.  Part  V.  No?.  1854 —  July  1855.  London,  Clowes and  Sons.  185S; 
142  S.  gr.8.  —  Part  VI.  Jaly  1855  —  July  1856.  Ebend.  1856.  S.  143 
—  314.   gr.  8. 

[238]  Memoirs  of  the  Literary  and  Pbilosophical  Society  of  Maacbesieii 
Second  Series.    Vol.  Xlf.    Lond.,  Bailli^re.  1853.    VIII  o.  324  S.   gr.  8. 

Iah.:  7.  T.  Wilkimton,  Account  of  the  Rarly  Mathematical  ani  PhiI«M^ 
Writingi  nf  the  late  Dr.  Daltoa  (S.  1— SO).  E,  W,  Binmey,  on  the  Origin  of  IroastoMM 
with  fOBie  Account  of  the  Ironitonet  of  Sonth  Lancaehire  (S.  51— 46).  7'A.  M*.  Xirktmmm^ 
OB  the  Representation  and  BniimeratioB  of  Poljedra  fS.  47— TO).  Jeg.  üirännsrnm^  SIM 
tittici  of  tlie  Collieriea  of  Laneaibire,  Chethire  and  North  Watet  (8.  71—108).  Kim 
Srhunek,  na  the  Action  of  the  Ferment  of  Madder  on  Sarar  (S.  109—42»).  1%.  JP.  JKir^ 
maMt  on  Ihe  k~  partitions  of  N  (S.  129— 46j.  7.  7.  ifiikinson,  menioir  of  ifa«  R«b 
John  Lawton  (8.  147—54).  A.  A.  Smith,  on  Sewage  and  Sewage  Rivers  (8.  iSS^IBi 
JCä».  SchuMek,  on  the  fnrmation  of  Jndigo-blue.  Part  I.  <8. 177—208).  Edttf,  fß^.  tT" 
ney,  on  the  Permian  Bedi  of  the  Nord-West  nf  England  (S.  209—70).  iL  A.  StmiiJk^ 
am  Apparatut  for  colletting  the  Gates  from  Water  and  other  Liqaidt ,  and  its  Appir 
tion  in  general  Chemical  Analytis  (8. 271-76).    Donatione.    Index  etc.  (S.  277— mi) 


[239]    Memoirs  of  the  Literary  and  Philosophlcal  Society  of  Maoche 
Second  Series.    Vol.  Xlll.    London,  Bailliere.  1856.    IXn.  3I6S.  gr.  8«    . 

Auch  u.  d.  Tit.:    Memoir  of  John  Dalton.  and  History  of  the  Atomic  Theorv  np  tv 
his  Time.    B7  Hob,  Angui  Smith,  pk.  D.    IX  u.  296  S. 

1^240]  Abhaudiangen  der  königl.  Akademie  der  V^issenschaAen  zu  Berlio^ 
Aus  dem  J.  1853.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1854.  100 V2  Bog.  mit  15  KpfrtC, 
12  Steinlaf.  o.  1  Tab.  gr.  4.    (n,  10  Thir.) 

Hleraua  einttln« 

[241]  Philologische  u.  historische  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  demJ.  1853.  Ebend.  1854.  lllu.  529S.  n. 
6  Kpftaf. ,  Steintaf  u.  1  Tab.  gr.  4.    (n.  6  Thlr.) 

[242]  Physikalische  Abhandlungen  der  kön.  Akademie  der  Wissenscbafteo  i« 
Berlin.  Ans  dem  J.1853.  Ebend.  1854.  III  u.  220  S.  m.  9  Kpfr.-  u.  6  SteinUf. 
gr.4.    (n.  4  Thlr.) 

Inb. :  Hlstor.  Einleitong  u.  Mitglieder -Verseichoiss  (S.  I-^XVIII).  Sti.  du,  Hmiß^ 
Reymontt  Gedächtnistrede  auf  P.  Erman  (S.  1—27).  —  Phjrsikal.  AbhandlnB^e«. 
Kargten,  fib.  Feaer- Meteore  a.  üb.  einen  merkwurd.  Meteormasten -  Fall ,  der  sieh  firlb> 
her  bei  Thora  ereignet  hat  (8.  1—18).  Brtutn,  Das  ladividaam  der  Pflaase  in  »eime« 
Verhaltniss  aur  Species.  Generationifolge,  Generationswechsel  u.  GeneratioBBtbH- 
luog  der  Pflanse.  1.  Tbl.  (S.  19-122  m.  6  lith.  Tafeln).  Mülfer,  üb.  dea  fiaa  der  Eehi- 
oodermen(8.  123-213  mit  9  lith.  Taff.).  —  Philol.  u.  hitt.  Abhandlnogen.  Srjk0tf, 
das  zablwnrt  in  d.  tscbud.  spracbeaclasse,  wie  auch  im  türk. ,  tungui.  n.  mongoliscIiCB 
(S.  1  — 29  m.  1  Tabelle).  Panofka,  Proben  einet  archäolog.  Commentars  so  Paaa«ai«c 
(8.31  — 76  m.  2  lith.  Taff.).  Bopp,  üb.  d.  Sprache  der  alten  Prentsen  (S- 77 — tJI). 
Jioeckhj  Hermias  von  Atarnens  u.  Bfindnist  destelben  mit  d.  Erjthr&era  (S.  133 — 57L 
IV.  Grimm,  nachtrag  s.  d.  casseler  glosseji  (S.  159  — 62).  Dirkgtn,  uh.  einige  warn 
Plutarch  und  Suidas  berichtete  Rechtsfalle  aus  dem  Bereiche  der  rom.  Geacfaicht« 
(S.  163  — 99).    V.  d.  Hagen,  Deutsche  Rechltchreibung,  Ausiprache  q.  SprachgebrAiicfc 


Chroniken  (S.  499— 515).  v.\d.  Uaken,  Gemälde  der  Kfanasseschea  Handschrift  vom 
deuUchen  Dichtern  des  12.  bis  14.  Jabrh.  (S.  517-29  m.  lith.  Tafeln). 

[243J  Abhandlungen  der  kdnigl.  Akademie  der  Wissenschaften  lu  Berlin* 
Aus  dem  i.  1854.  Berlin,  (Dümmlera  Verl.)  1855.  123V4  Bog.  mit  11  Kpfr.-, 
1 5  lith.  o.  4  Uthochrom.  Taf.  gr.  4.    (d.  n  Thlr.) 
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BUnm  •imaaimi 
p4l]   Malhemaüsclie  AbbaadioogeD  der  köo.  Akademie  der  Wissenscbalteo 
uBerJio.  Aus  dem  J.  1S54.    Ebend.  1855.     III  o.  1 16  S.  m.  1  KpfrUf.  gr.  4. 
(a.inir.10i\gr.) 

[US]  Philologiselie  n.  historUcbe  AbbandluBgeo  der  kön.  Akad.  der  Wissen- 
ickAoiza  Berlin.  Aus  dem  J.  1854.  £beod.  1855.  III  n.  584  S.  m.  4  Steioiaf. 
p,L    (0. 4  Thir.  20  Ngr.) 

pM]   Physikalische  Abhandlnogen  der  k9o.  Akad.  der  Wissensehaften  zu 

Bertis.   Aas  dem  J.  1854.    Ebend.  1855.    IUu.255  8.m.  lOKpfr.-,  11  lilb. 

i.4liüiochrom.  Taf.  gr.  4.     (o.  6  Tblr.) 

UL:  flittor.  fiialeitang.  MiUiieaer.VeneiciiBist  (S.  I— XVII).  Pbviikal. 
ibh«idlungeD:  Jo.  Minier^  üb.  d.  Gattungen  d«r  SeeigelUrTen.  7.  AbliaBdlnng  fib. 
i.  flttaHorpbose  der  Echinodernen  (S.  1  — 5S  m.  9  Kupf.).  Beyrieht  3b.  die  Kreide- 
f*m«UM  m  scbles.  Gebirge  (S.  5t  — 80  ■.  1  Karte).  H.  Urhtenattin  n.  W,  Ptiert, 
iK  in«  «etkvSrd.  Kiugethiere  det  k.  toolog.  Muaeami  (S.  81  —  99  nU  3  litbocbron. 
T«ft).  W.  Pe<erf ,  üb.  die  an  der  Kutte  tod  MostaBbiqae  beobaebteten  Seeigel  n.  tat- 
Imedcre  ib.  die  «rnppe  der  Diadeaieii  (S.  100—19  m.  I  litbogr.  Taf.).  KMtsrh, 
Btttaiaceea-GattuaKea  uad  Artea  (S.  127—255  m.  12  litb  Taff.).  —  Matheaat.  Ab- 
iKB^laagea:  Kmeke^  fib.  den  Cometen  von  Pens.  7.  Abhandi.  (8.  t  — IS).  Hn§9n,  üb. 
4taEiaa«aa  der  Tenperatnr  auf  die  Bewegvng  de«  Waseera  in  Röbren  (S.  17 — 96  m,  1 
Irtb.  Taf.).  LtJ€un€ '  Dirichlet  t  Terciafachung  der  Theorie  der  biniiren  qaadrat.  Ker- 
■»▼»epeiiiiTer  Determinante  (8.  SS*- 115).  ->  Pbllolog.  n.  hiator.  Abb  an  d  In  n- 
ii«:  e.  d.  tfare» ,  die  renunt.  Q.  Volkft-Literator  der  Juden  in  Jüdi»cb*Dontacber 
Sfncbe.  1.  Tbl.  (S.  1-^11).  Riedel^  die  Ahnherren  dea  Preuta.  Königsbanaee  bia  gegen 
in  £ade  des  13.  Jnkrbanderts  (S.  13—153).  Uomeytr,  der  Prolog  xur  Oloaae  dea  siebe. 
Laairaehts  (S.  155  —  210).  CwrCJMf,  snr  Geacbicbte  des  Wegebaues  bei  dea  GrSechea 
tS.m-»l).  J«c.  Grimm  t  Sb.  die  naaien  des  donnere  (S.  305— 32).  C.  Riti^r,  fib. 
eiaiffl  reischiedenartige  charakteristische  Denkmale  des  nördl.  Syriens  (S._333  — SSaiit 
S  litt.  TaC).    Riedel,  üb.   den  Ursprnna  u.  die  Nai 


irsprnng  u.  die  Natur  der  Rorggrafsehaflt  Nürnberg 
ia>«H— «a«i.  MMtmme,  zur  skriiia:  fränkisch  -  deutscher  Reiebsannalisten  (S.  415— 58). 
Mfp,  ab.  daa  Albaaesiacbe  ia  seibea  Torwandtschaftlichen  Beziehungen  (S.  259—549), 
Fmefkm,  archaolog.  Commcntar  an  Pausanias  B.  11.  Kap.  24  (S.  551  —  81  mit  3  lith. 

Tafela). 

p47]   Abbandlnngen  der  köDigl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin. 

Aas  dem  Jabr  1854.    1«  Suppiement-Band.     BerÜDy   (Dummler.)    1856. 

p.FoI.    (4  Tblr.) 

Iah.:   DarsteUnng  der  Wirnieerscheinungen  durch  fGnftigige  Mittel  Ton  1782  bia 
IfiS,  Bit  beaondercr  Beruckaichtigung  atrenger  Winter  f  oa  if.  fV.  Dave,    XXTI  a. 

U88. 

|148]   Beriebt  über  die  xnr  Bekanntmacbang  geeignelen  Verhandhingen  der 

ifiaigi.  Preoss.  Akademie  der  Wissensehaften  zn  Berlin.    Aas  dem  J.  1855. 

(U  Hefte.)    Berlin ,  (Dümmlers  Verl.)  1855.    802  8.  m.  3  litb.  Tafeln,  gr.  8. 

(n.  mir.  10  Ngr.)  -  Aus  dem  1.1856.    (U  Hefte.).  Ebend.  1856.    gr.8. 

(b.1  Tblr.  10  Ngr.) 

.  pMchlagstitel :    Moaatsbericht  der  K.  Preuas.  Akademie  der  Wiaaeaaakafteo  sn 
••riia. 

(^49]  Abbandlangen  der  könf  gl.  Gesellsehaft  der  Wissenschaften  zn  Göttiogen, 

Anden  Jahren  1853— 55.    Götlingen,  DieterichscheBachh.  1856.    XXXVi, 

18a,  46  vu  321  S.  m.  2  Kupf.  u.  3  lilh.  Taff.  gr.  4. 

Iah.:   Gesckicbte  der  Gesellschaft  n.  MitgliederTeraeichnias  (S.  I^XXXTI).  ^ 
!^7iiVal.  Claase:    F.  WohUr.  Tiber  das  Tellurathyl  (8.  3—14).    J,  W,  H.  Comadi, 

'       "         Utf  der  Heervarm 

39—80  ai.  t  Kupr.) 

iBÜnagen  Philip- 

„ , -138  m.  1  Knpf.). 

J.Pr.L  Umummm^  fib.  d.  durch  Moleknlarbewegungeu  im  srarrea  leblosen  Körper  be- 
virirtea Poraverandemngen  (S.  139— 8S).  ^Mathemat.  Classe:  iV.  Weber ^  Kestini- 
***K  '«r  rechtwinkeligen  Conponenten  der  erdaaguet.  Kraft  in  Göttidgea  in  d.  Zeit- 
^  -'       "      -  "" Cfasse:    J^.  O. 


cea 

&|iWa  (8.65--106  m.  1  litb. Taf.).  H.  Emald,  Abbaadl.  üb.  dea  athiop.  Buchea  Hen6kh 
^tebiig,  8ian  a.  Krklirung  (S.  107^78).  G*o.  Waitty  üb.  d.  altdeutsche  Hufe 
^«•tTI-.%!8).  Fr.  W.  Hekruiäewin,  üb«  die  TrachiaieriaBea  dea  Sophoklea  (S.  229-W). 
«•rr.  Htrmmmm,  fib.  Gmadaätze  u.  Aaweadnag  dea  fii^trafMchta  iai  griecb.  AUrrtha»« 

(5,w-ai). 


110  OeseÜBehaftsschriften. 

[*i50]  Nachrichten  Ton  der  6.  A.  UaiversitHt  u.  der  K5nlg1.  Geselbehall  A 
Wisseoschaften  zu  GGUiDgen.  Jahrg.  1855.  (18  Nrn.)  Göttiogeof  (Dlcleridb. 
1855.    VO S.  8.  —  Jahrg.  1856.    Ebend.  8.    {k  Jahrg.  n.  17V3Ngr.) 

[251]    AbhandluDgeD  der  köoigl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  WisseoschaJ 
ten.    3.  Bd.;  Abhandlungen  der  philologisch -historischen  Classe.    2. 
Mit  3  Tafeln.    Leipzig,  Hirzel.   1857.    II  u.  929  S.  hoch  4.    (o.  7 
10  Ngr.) 

Inh.t    W,  RoteAert  zur  GcscliicktiB  4«r  Knglkchea  VolkivirtkichafUlchre  im  W 

Q.  n.  Jahrhundtrt.  1851.  S.  1  —  124.  (o.  1  Tblr.J 

Den..  Nacbtriffe.  1852.  S.125->I46.  (n.SNg^r.) 

J,  G.  Droyten,  Eberhard  Windeck.  1853.  S.  147-229.  (n.  24  Ngr.) 

7A.  Mummten,  Poleaiii  Silva  Uterculut.  18SS.  S.  231-217.  (d.  16  Ngr.) 

D  erf. ,  Yolnsii  Maeciani  diitributio  uartinm.  1853.  S.  27S— 95.  (n.  6  Ngr.) 

J.  O.  Drovien,  zwei  Terxeicbnisie ,  Kaiaer  Karls  V.  Lande,  leine  n.  aeinet  Gr<M 

lea  Einkünfte  u.  änderet  betreffend.  1854.  S.  297—360.  (n.  20  Ngr.) 

Th,  M^mtnteHt  die  Stadtrechte  der  lateinischen  Gemeinden  Salpeai«  und  MaMCi 

in  der  Provinz  Boetica.  1855.  S.  361—488.  (a.  1  Thir.) 
Dert.,  Nachtrage.  1855.  S.  489-507.  (n.  16  Njer.) 
Fr,  Zamthe,  Die  nrknadlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  Univenitat  LcVpzIj  ii 

den  ersten  150  Jahren  Ihres  Bestehens.  1857.  S.  509—922.  (n.  3  Thlr.) 

[252]  Abhandlungen  der  königl.  SSchs.  Gesellschaft  der  Wissenschafiaa 
4.  Bd.:  Abandlangen  der  mathematisch -physischen  Classe.  2.  Bd.  MIHI 
Tafeln,    fibend.  1855.     hoch  4.     (n.  6  Thir.  20  Ngr.) 

Inh.  M.  W,  Drobüch^  uh,  musikalische  Tonbestimmung  u.  Temperatur  USt 
(B.  i  Thlr.) 

W.  Hofmeister,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  GefSsskryutoganen.  Mit  XVIII  Tft- 
feln.  1852.  fn.  1  Thir.  10  Ngr.) 

P,  A.  tiaiuen,  Entwickelung  des  Products  einer  Potenz  des  Radius  Yectors  mit 
dem  Sinns  oder  Cosinus  eines  Vielfachen  der  -wahren  Anomalie  in  Reihen,  die  aack 
den  Sinussen  oder  Cosinussen  der  Vielfachen  der  wahren,  excentrischen  oder  mittle- 
ren Anomalie  fortschreiten.  1853.  (n.  1  Thlr.) 

Ders. t  Entvickelung  der  ncKativen  uud  ungraden  Potenzen  der  Quadratwurzel 
der  Function  r*  +  r'»  ~  2  n'  (cos  Ü  cos  ü'  4.  sin  t/ sin  U'  cos  J).  1854.  (n.  1  Thlr.) 

O,  SchrömiUhj  über  die  nestSmmung  der  Massen  und  der  Triigheitsmomente  sjm- 
metrischer  Rotationskörper  von  ungleichförmiger  Dichtigkeit.  1854.  (n.  9  Ngr.) 

Ders.,  Ueber  einige  allgemeine  Reihenentvrickelungea  n.  deren  Anweadnag  aaff 


die  elliptischen  Functionen.  1854.  (n.  16  Ngr.) 

P,  jä,  HamseH,  die  Theorie  des  Aequatoreals.  1855.  (a.  24  Ngr.) 
C.  F.  KnumuHH,  über  die  Rationatitat  der  Tangenten -Verhältnisse  tautozonaler  Kiy- 


ttallfüchen.  1855.  (n.  10  Ngr.) 

jt,  P»  Möbiui, ,DiB  Theorie  der  Kreisverwand tschaft  in  reia  geometriicker  Dar- 
■telluag.  1855.  (n.  20  Ngr.) 

[253}^  AbhandinDgeo  der  k^Miigl.  SMchs.  Gesellschaft  der  Wissensclkafleo. 
5. Bd.:  Abhandlungpn der mathematisch-phjsischen Classe.  3. Bd.  Mit  15 
Tafeln.    Ebeod.  1857.    (n.  6  Thlr.  12  Ngr.) 

Inh.t  M.  W,  Drobitch,  Nachtrage  zur  Theorie  der  musik.  ToafVerhalfeaiissa.  18SS. 
S.i— 40.  (n.  12  Ngr.) 

P.  A.  Hamen  t  Auseinandersetzung  einer  zweckmassigen  Methode  zur  Bereckang 
der  absolutea  Störungen  der  kleinen  Planeten.  1856.  S.  41—218.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

H.  KohhmuMch  Q.  W,  IVeber,  filektrodjraamische  Maasabesiimmnagen  iasbesaadare 
ZurüekfQhruug  der  Strominiensitats^Messungen  auf  mechanischet  Maass.  1856.  8.  219-> 
292.    (n.  16  Ngr.) 

H,  fVArrett ,  Resultate  ans  Beobachtungen  der  Nebelflecken  a.  Stemkanfea.  Ente 
Reihe.  1856.  S.  293—377.  (n.  24  Ngr.) 

PK.  G.  Hanke/.  Rlektrische  Untersuchungen.  1.  Abhandlung  &b.  die  Messaaf  dar 
atmosphärischen  Elektricitat  nach  absolutem  Maass«.  1866.  S.  379-660  m.  2  Utkocr.TaC 
(a.  9  Thlr.) 

jy.  HofvMUter,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Gefässkryptogamen.  No.ll.  1847. 
8. 601 --<82  m.  13  litkogr.  Tafela.    (a.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[254]  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  königl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  Philologiseh-bistorische  Classe.  6.  Bd.  (J«hrg.) 
1854.  (6  Hefte.)  Leipzig,  S.  Hirzel.  1854.  55.  Yinu.272S.  mItSKpfrtaf. 
o.  5  Steindr.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Inh. :  Ueber  Thaaltbi's  arabische  Synonymik  m.  ein.  Vorwort  üb.  arabische  Lesike- 
craphie  (8. 1—14).  GmUng,  zur  Topographie  Athens.  II.  Das  Ryaosar^ee  (S.  14—21). 
Jahn,  Ober  ein  Vasenbild,  welches  eine  Töpferei  vorstellt  (S.  27^47  m.  1  lith.  Taf.) 
Ders.:  fib.  ein  Vasenbild,  welches  Odyssens  u.  Iros  Torstellt  (S.  19—52  m.  1  Kapftaf.) 
Ueber  den  Helm  des  Athene  •PartheaosbHdes  im  Parthenon  tob  Prof.  K,  Böttirkerlm 
Berlin  (S.  52— 62).  Fronte ,  üb.  den  gnomisehen  Aorist  der  Griechen  (S.  63— 96). 
Koucher,  iib.  eia  aatioaalökonomischei  Elauptpriaeip  der  Forstwif seaschaft  (S.  96->il8). 
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Mfar.  D«IfUm  (S.  It9-.5S).  Mmmmten^  kriticcU  MtMrikm  (S.  1»-«^.  J«ihi, 
a.  ein  MarBorrelief  der  Glyptotliek  i»  MQachen  (8. 160-94  m.  €  Kupfrt.).  PrtO»,  üb. 
Inchriftcii  aat  Charone«  (S.  t%— 202  m.  1  Utk.  Taff.).  De rt. ,  nachtrige  8ber  Oropot 
^.2n~aOB}.  Brodtkams^  üb.  di«  Cbaado^a^iari  (dar  Bl&thnfesveig  derMetM)  vaii 
SimMIm  (S.  209—42).  J«Aii,  üb.  eia  Vateabild  der  MuDcbaer  S«M«|ing  (&,  243*10 
■u  S  litb.  Taff.) 

P55]   Berichte  über  die  VerhaDdlangen  der  köoigl.  SSebs.  CieseHscbafl  der 

WisseoschaAea  zu  Leipzig.   Philologisch-historische  Classe.   7.  Bd.  (Jahrg.) 

i8a5.    Leipzig,  Hirzel.    1855.  56.     XII  u.  UZ  S.  m«  6  Kupf.-  u.  Steiotalf. 

Sr.8.    (o.  1  Thir.  10  Ngr.) 

8aa||»ptf ,  ib.  die  Wahl  der  Riobter  Sa  d.  muiitcben  Wettkfiapfea  aa  dea  Dionfaiea 
(S.1-2S).  Prelier,  Sb.  svei  Taseabilder  am  Alben  (R.  23— 28).  JaA«,  fib.  den  Aber- 
dasbea  dei  bäsea  Blicke  bei  d.  Alten  (S.  as->UI).  Uumel,  Ab.  die  Nova  Ordiaatia 
Decreti  Gratiaai  durch  Johaaaes  a  Tarrecrenata  (S.  111—143).  Drouten^  üb.  d.  Reicbt- 
kricgMtener  von  1427.  (S.  143— 1»1).  iVr//^,  Stndieo  zur  rSmlf  ckea  Mjtbolerie.  Der 
nm  ATeaa  a.  die  Göttin*  Yacaaa  (5. 191— 2OS0.  YeievU  n.  DioTie  (S,  20a-U5).  Jmhm^ 
ik  eia  Mmpejaniaehea  den  Heraklee  bei  der  Oaiphale  dantelleadce  Wandgeaialde 
(S.  215—212). 

[!b6|  Berichte  über  di«  Verhaodlungen  der  hdnigl.  Sftehs.  Gesellschaft  der 
Wissensehafteo  zu  Leipzig.  Philologisch-historische  Classe.  8.  Bd.  (Jahrg.) 
\m.  1.  o.  2.  Heft.  Leipzig,  Hinel.  1856.  S.  1  -^  120.  gr.  8.  (k  Heft 
a.  10  Ngr.) 

lab.:  FltUrktT,  üb.  dai  Verhalinisa  o.  die  Constrnction  der  Sack- n.  Stoffwörter 
in  Anbieeben  (S.  1—13).  Gött/ing,  üb.  die  Redaction  der  Wolkea  dee  Arletophaaee 
(8. IS— 12).  Sr«rjr,  mjtbologiscke  Parallelen.  1.  Stück.  Die  Wacbtel,  Stemeniaeel 
i.der  Oelbaan  ia  Bereiche  pkoaikiecber  u.  griecb.  M.vtben  (S.  32—125). 

[157]  Berichte  ober  die  VerhaDdlangen  der  kOnigl.  SXchs.  Gesellschaft  der 
Wisseoschafien  zu  Leipzig.  Mathematisch-physische  Classe.  6.  Bd.  (Jahrg.) 
1854.  (3  Helle.)  Leipzig,  (Hirzel.)  1855.  XU  Q.  150  S.  m.  9  Steiotar. 
gr.8.    (D.  IThlr.) 

Iah.:  Saumann,  Retnm^  einer  gr6tteren  krvttallograpb.  Abbaadlang  6b.  das 
Voett  der  Rationnlität  der  Tangentea  aller  Winkel  einer  u.  den.  Zoae  (S.  1—3). 
S€U9milek,  ib.  daa  YoUetand.  Viereck  (S.  4—13).  Are^'frA,  neue  JSntatoe  snai  Fleren. 
dMT  Preblea  (S.  14^53  n.  2  liib.  Tafeln).    Ife/mei#r«r,  ib,  die  Befracktoag  der  Ferra. 


vclclies  »an  echon  6  Stunden  nacb  den  Tode  den  wirklieben  Tod  von  Sckeiatode  nn- 
tcndicidea  kann,  dnrch  Zeicben,  welebe  ancb  voa  niiader  gebildeten  Fereenen  aieht 
mkiaat  werden  kffnnen  (S.  68—81).  Dere.,  üb.  d.  Vergleicbnnjr  einiger  Theile  der 
CeientioBurgaae  pbaneroganer  Oewaebte  mit  entaurechenden  Tbeilea  bei  dea  Wir- 
whbierea  (S.  81 — Sl).  Motbiu»,  xwei  rein  geonetrische  Beweise  dee  Bodennillencben 
Satees  (S.  87^91).  Hofmeister,  zur  Morpkologie  der  Mooee  (S.  92—101»  a.  3  litb.  Tafela). 
OnkUek,  üb.  die  Beetinmaag  der  Gestalt  des  scheinbaren  Hinmelegewülbee  (S.  167  _ 
{21).  SeA/o»rf7rA,  neue  Tbeorene  über  unendliche  Reihen  (S.  127— 133).  D*JrTe$t, 
Beitrag  snr  Metbode  der  kleinsten  Qoadrate  (S.  133—136).  £.  H.  f^eber.  üb.  die  Fort- 
isner  der  EraihTong  n.  des  Wachsthuns  der  schon  gebildeten  Nerven  u.  Mnskeln  n.  an» 
ierer  Tbelle  bei  menschl.  Misgebnrtea,  bei  welchen  das  Gehirn  u.  Rückenmark  nan- 
leite  (S.  136-50  m.  1  litb.  Taf.) 

1158]   Berichte  über  die  YerhandloDgen  der  Vönigl.  Sächsischen  Gesellschaft 

der  Wissenschaften  za  Leipzig.     Mathematisch  *  physische  Classe.     7.  Bd* 

Pabrg.)  1855.     2  Hefte.    Leipzig,   Hirzel.   1855.    YHI  o.  140  8.    gr.  8. 

l».  M  Ngr.) 

0.  Sehlomüch,  üb.  die  Beitinmong  eines  Kegelsebnittes  darrh  fünf  Pnnete  (S.  1  — 
Jj'  .«4.  F.  jröMni,  Entwiekelnng  der  Lehre  von  dioptrischen  Bildern  nit  Hülfe  der 
vslliseeHonsTnrwandtscbaft  (S.  8—32).  Dere.,  üb.  farweiternngen  dee  Begriffs  der  In- 
ToliUioa  voa  Punkten  (8.  33—39).  O.  Sehrdmileh,  «b.  die  Bestinnong  d*r  Transversalen 
u vier  geeebenen  Geraden  im  Kaume  (S.  39—44).  P,  A.  Hansen,  üb.  die  Störuoiren  der 
Bferiee.  der  Flora  (S.  44— Sl).    P.  J.  Hansen,  Vorwort  bei  IJeberj:abe  seiner  Abhand- 

abealnten 
»bergab« 

„.    ^ „-_,  ihrung  der 

etronintensitäts-Uessangen  auf  mechanisches  Maass  (S.  55—61).  R,  Baltxer,  fib.  einen 
w  Leibeitzenc  von  den  Sectoren  der  Kegelschnitte,  aiitgetheiU  vnn  D  robisck  (8.  52 
^tt).  J.F.Kneiee^  Rechtfertignag  der  Bereehnnng  der  Floraetornngen  in  Beiiehnng 
^  eine  Mittheilang  des  Hrn.  F.  A.  Haaien  (S.  66—70).  P.  A»  Uansmu,  Beantwortnn|r 
te  vorstehenden  Anfsatxee  dee  Hrn.  Prof.  Knekc  (8.  71—79).  F.  Bsuk,  fib.  die  dia. 
Mtsetiscbe  Wirkung  (S.  80—87).  C.  G,  LeMmanm^  Uatenacbnngen  üb.  die  Conttitn- 
^n  lies  Bluts  verachiedeaer  Gefaeae  und  den  Zuckergehalt  derselben  iatbetondare 
(&  tl^m).   J.  F.  Jf  öMm,  üb.  InvolntioMn  höhemr  Onüwsg  (8. 12S-4e). 


^ 
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f^59]    Berichte  über  dfe  Terbandliitigeii  der  köolgl.  SHcfasIscben  Ceselk 
der  Wissenschaften  za  Leipzig.     Mathematisch  -  physische  Classe.     8. 
(Jahrg.)  1856.    1.  Heft.     Leipzig,  Hirzel.    1856.    S.  1—76  mit  1  SteinI 
gr.8.    (n.  lüNgr.) 

Inli.t  J.}V.  rolkmoHM,  Venucli  üb.  nfnilcelreiKbarkeit  (S.  1->10).  C.  G.  Can 
üh.  die  ■orea.  Aslekenkinder  (S.  tl— 19  m.  1  litb.  Taf.).  J.  K  Mobiu»,  xu  dem  Anf« 
4ei  Hrn.  Dr.  Baltxer  im  J«brg.  18&5  der  Berichte,  die  LeibniUiche  ^aedratur  4er  Se 
ten  von  Kegeltchnitten  betr.  (S.  19  f.).  üf.  '^.  ürobiteh,  nb.  d.  reellen  Wurxela  d 
gliedriger  algebraischer  Gleicfaungea  von  beliebigem  Orade  (8.  21->392.  H^.  üehr^'^ 
vb.  die  aiymptotiichen  Werthe  der  Coeflicienten  in  den  nach  der  mittleren  An 
▼orgenommenen  Kntwickelungen.  Vorgelegt  von  P.  A.  Hamen  (S.  4(^64).  D  e  r«., 
die  Anfloeang  einet  gevriiien  Gleichungentyttemt.    Vorgelegt  von  d'Arrent  (S.  65— l' 

[260]  Abhandlungen  der  historischen  Ciasse  der  königt.  Bayer.  Akademie 
Wissenschaften.  VII.  Bd.  2.  u.  3.  Ablb.  [In  der  Reilie  der  Denkschriften 
XXIX.  Bd.]  München»  (Franz. )  1855.  IX  u.  S.  273  —  719.  gr. 
(n.  4  Thlr.) 

J[nb.  X  K,  A,  Muffut,  das  Bundniii  des  Adels  n.  d.  Städte  von  Oberbeyem  xvr  B^ 
legung  der  bruderl.  2«erwSrfnisse  xwitcben  König  Lodwig  und  Hetsog  Rudolf  v.  J.  U 
IN.  213 '-  88).  fr,  Kumtmann,  Hieron.  Münzers  Bericht  fib.  die  Entdeckang 
Oninea,  mit  eialeit.  erkliruDg  (S.  249  —  9102).     Wittmann,  die  Barggrafen  tob  Reg« 


irei 
_       .  _      lali 

nannlscbeii  Dynastengescblechtes  der  Grafen  Ton  Veringen-Alibausen  (S.  545-^060). 
E,  Ritter  o.  Koeh-Stermfelä,  Reicbersberg  am  Inn,  d.  i.  die  Prnbttei  regnl.  Cborhem 
u.  veil.  ihr  d  vnast.  Besitxthum  in  Bayern,  Kirnthen  n.  Oesterreich  (S.  601 — 64S)  WU 
man/if  die  älteste  Geschichte  der  Markomannen  (S.  647  —  696).  Fr,  Kumttmiutti ,  8t«> 
dien  üb.  Marino  Saando  d.  Aelt.  bu(  einem  Anhange  seiner  nngedrnckt«n  Briefe 
(S.  695-819). 

[261]  Abhandlangen  der  historischen  Classe  der  k4j6igl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  VlII.  Bd.  1.  Abtb.  [In  der  Keihe  der  Denkschriften  der 
XXXII.  Bd.]    München,  (Franz.)  1856.    V  u.  u.  285  S.  gr.  4.     (h  2  Thlr.) 

In  h.:  G.  L.  Fr,  T»f$i  n.  Oeo,  M,  Thomas^  ^  der  Doge  Andreas  Dendolo  n.  die  tob 
demselben  angelegten  Urkandensammlongen  zur  HandeUgeschiebte  Venediga.  Mitdea 
Original registem  des  Liber  Alba«,  des  Liber  Blancus  u.  der  Libri  waclomm  ans  d.  Wie* 
ner  Archiv  (8. 1—167).  iVittmatut,  fib.  die  Stelinng  der  agilolfing.  Herzoge  nach  Anssea 
uad  nach  Innen  (S.  169—229).  Fr.  Kunttmann,  Val.  Ferdinands  Besrhreibnag  der  West* 
kOete  Afrikas  bis  znm  Senegal  mit  Eialeitang  n.  Anmerkungen  (S.  221— 8S). 

[2621  Abliandlungen  der  malhemat.^pbysikalischen  Classe  der  königl.  Bayer. 
Akaaemie  der  Wissenscbaflen.  7.  Bd.  2.  u.  3.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denk- 
schriften der  XXYJII.  Bd.]  München,  Franz.  1855.  IV  u.  S.  265—733 mit 
lOSteintaf.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

Inh. :  O.  S.  Ohnty  Krklamng  aller  in  einaxigen  Krystallplatten  xwischea  gerad* 
linigen  polarisirtem  Lichte  wahrnehmbaren  Interferenz -Erscheinnngen,  in  mathemst 


Intensität  des  Schalles  erfundenen  Instrumentes  (S.  499—525).  —  £.  UarUss,  Theerit 
und  Anwendung  des  „Seitendruckspirometers,**  eines  neuen  Instrumentes  snr  Bestia- 
jaang  der  Respirationslnft  (S.  627 — 57).  L.  Seidei,  Bemerkungen  üb  d.  Znaammenhtsff 
«wischen  dem  Bildungsgesetze  eines  Kettenbruches  n.  der  Art  des  Fortgangs  seiner 
^aberungsbruche  (S.  559-602).  ji.  Vogel ^un,,  lieber  die  Zersetzungen  salpetersavrer 
Salze  durch  Kohle  (S.  603— S4).  Seb.  Fitektr,  Beitrag  snr  Keantniss  der  Ostracodea 
Mit  2  Tafela  (S.  635—66).  A  Vogel  jun.  Beitrag  aur  Kenataiss  d.  oxalsavrea  SsIm 
(8.667^96).  £.  Uarlest  ^  Beitrüge  zu  einer  wissenscbaftUchen  BeqrUoduag  der  Lehrs 
vom  Mieaeaspiel  (S.  697—722).  C,  F,  Schoonbtin,  fib.  die  nächste  Ursache  der  •peatfr' 
nea  Blaauag  eiaiger  Pilze  (S.  723—33). 

[263]  Abhandlungen  der  philosoph. -philologischen  Classe  der  königl.  Bayer* 
Akademie  der  Wissenschaften.  VII.  Bd.  2.  u.  3.  Abtb.  [In  der  Keilie  der 
DenkschriflenderXXX.  Bd.)  München,  (Franz.)  1855.  1X0.8.307—795 
mit  2  Steintaf.  gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

Inh.  i  Fr.  Thierteh,  dies,  de  analogiae  capitibos  minus  cognitis.  Pars  II.  (S.  307  — 
S88).  Fr.  Spiegel,  der  19.  Pargard  des  Vandidad.  S.  Abth.  (S.  389-^26).  L.  Hpemgef, 
üb.  die  Kritik  der  Varrenisehea  Bficher  de  lingua  latina  (S.  429-82).  Ft».  Strebrr,  dit 
äkestea  la  Salsbnrg  geschlageaea  MAasen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Hersegtiit 
Karnthen.  1.  Abth.  Die  Mfinsen  des  Krzbisch.  Hartwig  (S.  483— 572  m.  I  llth.  Tsf). 
2  Abth.  Die  Münzen  der  Könige  o.  Heringe  (8  573-620  m.  t  lith.  Taf.).  K.  IMm,  ib. 
Cicero*s  Rede  pre  C.  Rabirio  Postnm»  (ÜJSU^IZ),    Fr,  Spiegel,  lib.  die  Iraaifehe 
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tkkn  (H.  665— T27).  D  •  rt. ,  Itokratet  n.  PUtoa  (S.  129— •>).  JT.  Bunimm ,  fib.  iaa 
▼«lebkg  Tft«Mro>  (S.  771  -95). 

P64]  fialleUn  der  Köoigl.  Akademie  der  Wisseoscbaften.  1854^56. 
Ebeod.    gr»  4. 

|tt5J  Rede  io  der  kdolgt.  Akad.  der  Wisaensebaflen  üb.  die  Grenzscheide  der 
Wisiensefaaflen  zur  Feier  des  Allerh.  Gebortsfestes  Sr.  M.  des  Königs  Maiimi- 
fiiBll.  Yoo  Bayern  voa  Fr.  ▼.  Tklench.  Maocbeo,  (Fraoi.)  1855.  36  B, 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[266]  Rede  in  der  öffentlicbeD  SitzQDg  der  kön.  Akidemie  der  WisseoschafleQ 
10  iiirer  96.  Stiftuogsfeier  von  Fr.  V.  Tbiersch.  Ebeod.  1859.  25  S.  gr.  4. 
(n.  6  Ngr.) 

p67]  Ueber  den  »»Begriff  o.  die  Stellong  der  Gelehrten.*'  Rede  io  der  öffeotU 
Silzoof  der  kön.  Akademie  der  Wisseoscbafteo  zu  ihrer  97.  Sliftuogsfeier  von 
FrT'Thiench.     Ebeod.  1S36.    24Sp.  gr.4.     (n.  5  Ngr.) 

[tt&]  Almanaeh  der  köotgl.  bajerischeo  Akademie  der  Wisseoschaflen  f.  das 
J.18».    (6.Jabrg.)     Ebeod.  1855.    260  S.  8.    (o.  1  Thlr.) 

|M9]  Albam  des  literarischeo  Vereins  io  Nüroberg  für  ]85i.  Näroberg, 
Baoer «.  Raspe.  1856.  VIII  a.  353  8.  gr  8.  (18  Ngr.)  *-  Dasselbe  f.  1855. 
Ebcad.  1856.  VIII  a.320S.  gr.  8.  (18  Ngr.)  —  Dasselbe  f.  1856.  Ebeod. 
1856.    yilIa.364S.  gr.8.    (18  Ngr.) 

tl.  Jahrmberickt  d.  literarltch-feielligeii  Vereint  xu  Olitabarg.  MaraoMeg.  tob 
Bt.Jd.LmMn.    Oldenburg,  Scbalse.  185«.    13  S.  gr.8.    (3  Ngr.) 

pTO]  AbbaodloDgeQ  der  kSoigl.  Böbmisebeo  Gesellscbaft  der  Wisseoscbafteo. 
5.  Folge.  8.  Bd.  Von  den  J.  1852—54.    Prag»  (CaUe's  Verl.)  1854.     1 18  Bog. 

B.  1  eolor.  SteloUf.  gr.  8.    (o.  7  Thlr.) 

lab.:  Zor  Gescbicbte  der  GeselliebafL  Petsoaalstaad  (9.  7  —  24).  ftitrang». 
kricbta  Ut  Seetioaea  (S.  2»— 8t).  Verseicbaitt  der  geicbeaktan  Dmcktcbrift««  (8.  8S 
—  tl),  —  K.  Jur.  Erben  f  regest«  diplonatica  et  epiatoUrU  BAheaiiae  nee  non  MoraTia« 
laaM.  fOO-125S  (800  S.).     W,  Und.  99^eUen»eber,  Denkachrirt  üb.  die  Gebr.  J.  Svat.  n. 

C.  Bar.  Preal.  (S.  1— 77).  J.  £m.  RensM,  iib.  Logidineareau  ia  der  KreideferauUioa 
(8. 9  -12  M.  1  litbockren.  Taf.]. 

^171]   Ueber  wissenscbaftliebe  Akademieo  mit  besooderer  Bezieboog  auf  die 
.  (sterreicbische.    Voo  Dr.  Fd.  Wolt    Wieo,  ßraomüller.   1856.    25  S. 
Lex.  8.    (7t/,N%r.) 

|172]  Die  feierliche  Siliong  der  Akademie  der  VITIaseoschaiteo  am  30.  Mai 
1855.  Ebeod.  1855.  223  8.8.  (n.  24  Ngr.)  —  Dieselbe  am  30.  Mall  856. 
Kbe&d.  1856.    220  S.  8.    (o.  20  Ngr.) 

[S7S]  Bericht  über  die  Wirksamkeit  d.  Akad.  der  Wissen schafteo  n.  die  in 
dersclbeo  seit  30.  Mai  1854  vor  sich  gegaogeneo  VerSoderongeo.  Erstattet  io 
der  teierl.  SUzoog  am  30.  Mai  1855.  Voo  Dr.  Ant.  ScArStter.  Ebeod.  1855. 
lOeS.  8.    (o.lSIffgr.) 

PU)  Bericht  aber  die  Leistnogen  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaneo  o. 
die  in  derselben  seit  30.  Mai  1855  for  sich  gegangeoeo  Ver&nderaogen.  Von 
])r.iSchr5tt6r.    Ebeod.  1856.    99  S.  8.    (o.  10  Ngr.) 

P75]  Atmaoacb  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoscbafteo.  5.  Jahrg.  1855. 
ttcad.  1S55.    VIII  n.  228  8.  8.    (o.  1  Thlr.) 

|27b]  Deoksehrifteo  der  kals.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathematisch- 
uuirwiaseoschaflliche  Classe.  VII.  Bd.  Wieo»  (Braomülier.)  1854.  VllI, 
294  0. 65  8.  m.  LVI  Tafelo.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

LAbtb.  Abbaadlangen  Toa  Mitgliedera.  j(.  £.  JleaMi ,  Beitrage  anr  Cba« 
nkteriatik  der  Kreideaebichtea  ia  dea  Oatalpen,  beaoadera  in  Ooaaatbale  a.  aai  Wolf- 
PMsae  (S.  1^  IM  au  31  lUb.  a.  litbacbroA.  Taf.).  Fr«,  ünger^  die  foaaile  Flora  tob 
VWicbeaberg  (S.  IST  — 184  ai.  8  lUb.  Taff.).  Ftm.  Ünger,  Beitrage  aar  Keaataiaa  der 
■wiantea  Algeafonaea,  aebat  Veravcbea  ibre  Entatebaag  betr.  (S.  185—96  m.  1  lltho- 
«w.  Taf.)  J,  J.  Qrumrtf  Theorie  der  S^aaeafiaittraiate,  der  Darebgäaga  der  «a- 

m.  i.  8 
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tercn  Planeten  vor  der  Somie  u.  d«r  SlcrabtilacIcQBtea  für  einen  f egebeacn  Oit  4« 
£rde  (fil.  l97->250).  Rud,  Xuer,  Die  Hypottnmiden.  Zweite  Hanpli^nippe  d«r  FeaiUl 
der  Panserfische  (S.  251—86  n.  lith.  Taff. ).  £,  Fritich ,  {ib.  dai  Steifren  und  FaHea  M 
Lufttemperatar  binnen  einer  analogen  lljäbrigen  Periode  (S.  287  —  29f). . —  2.  Abt% 
Abhandlungen  von  Nie htmitgliedern.  L.  K.  Schmardat  Zur  Natnrgetchivbli 
Acgyptens  (S.  1—28  m.  7  lithoclir.  Taff.).  Ed.  Sueta  üb.  die  Brachiododen  der  KmH4 
ner  Schiebten  (S.  29—65  m.  4  lith.  Taff.). 

]277]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  d.  WIssenschaAen.  Malhemaiisch^ 
nalurwisschenschaftliche  Classe.  VIll.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1835.  V» 
214  u.  26  S.  m.  31  Steinlaf.  gr.  4.     (d.  8  Thlr.) 

Inh.:  1.  Abth.  Abhandlungen  von  Mitgliedern:  Fenxl^  Bericht  üb.  die 
Ton  Hrn.  Dr.  Conit.^  ReitXi  k.  k.  Vice-Contul  f.  Inner. Afrika  auf  seiner  Reite  t«« 
Chartuin  nach  Oondar  in  Abyesinien  geiammelten  geogr.-ttatittiicfaen  >totisca  (S.  1  — 
16  m.  1  Karte).  C  v.  Eltingthawten^  die  eocene  Flor«  des  Monte  Promina  (S.  I7~H 
mit  14  lithochron.  Tafeln.}.  Ftnxl,  Cypemi  Jacquini  Schrad.,  Prnlixni  Knall* 
und  Comottemum  montevidense  N.  ab  Ea.  Kin  Beitrag  xur  näheren  Kenntnis!  des  re- 
lativen Werthes  der  Differential-Charaktere  der  Arten  der  Gattung  Cypems  (S.45-M 
m.  3  lith.  Taff.).  «/et.  Hyrtl,  iib.  d.  Zusammenhadg  der  Geschlechta*  u.  Harnverksea^i 
bei  den  Ganoiden  (S.  65 — 72  m.  S  lith  Taff.).  Ders.,  Beitrag  zur  Anatomie  vnaHrnr 
totis  Ehrenb.  V.  C.  (S.  73—88  m.  3  lith.  Taff.)  K.  Kreil,  Resultate  aus  dea  magact 
Beobachtungen  xu  Prag  (S.  89— 132  m.  3  lith.  Taff.).  J.  A.  Gruntrt^  Theorie  der  Sea- 
neniinsternisse,  der  Durchgänge  der  unteren  Planeten  vor  der  Sonne  u.  der  Stert* 
bedeckuugen  für  die  Erde  uberhanpt  (S.  133— 214).  —  2.  Abth.  Abhti.  von  Nic&t* 
Mitgliedern.  Thd.  Schönemann ^  Theorie  u.  Beschreibung  einer  neuen  Krücke». 
Wage  (S.  1  — 14  m.  2Htli.  Taff).  K.  Langer^  das  Gefäss-System  der  Teiebnusehd« 
1.  Abth.  Arteriellei  n.  capillares  Oefässsjstem  (8. 15—26  m.  2  lithockrom.  Taff^). 

[278]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaltcn.  Mathe malisdi- 
naturwissenschaftliche  Classe.  IX.  Bd.  Ebend.  1855.  Y,  185  u.  120  S.mit 
28  litbochrom.  Taf.  «r.  4.     (n.  lOThlr.) 

Inh.x    1.  Abth.    Abhandlungen  von  Mitgliederni    Joi.  Hyrtf,   chlanyte* 

f»hori  truncati  cum  dasypode  gymnuro  comparatum  examen  auatomicum  (S.  1—64  n.  I 
ith.  Taff.).  K,  v,  liitrow,  Beitrag  zurKenntnias  der  Grundlagen  von  Piaxai's  Sten» 
katalog  (S.  67—140).  fVv.  Ritter  o.  Huutr  ^  Beitrag  zur  Kenntniaa  der  CephaUpode»^ 
Fauna  der  Hallstädter  Schichten  (S.  141—66  m.  lith.  Taff.).  A.  Em.  ReuMi,  üb.  zwei  Pi* 
lypenarten  aus  den  Hallstädter  Schichten  (S.  167—69  m.  1  lith.  Taf.).  K.  Mar.  DiettMf, 
aechsehn  Gattungen  von  Binnenvrürmcrn  n.  ihre  Arten  (S.  171  —  185  m.  6  Ktfaorbr.Ta* 
fein).  ~  2.  Abth.  Abhandlungen  von  N4oh  t  -  Mitgliedern:  K.  F.  Fetmtt 
ScbildkrStenreste  ans  den  Österreich.  Tertiär- Ahlagerungen  (8.  1  — 22  m.  6  lilh«cfcft 
Taff.).  Ed.  Suett,  uh.  die  Brachiopoden  der  Hallstädter  Schichten  {JS.  23^32«.  2  lith. 
Taff.).  Jfer.  Uörnt»^  üb.  Gaatropoden  n.  Acephalen  der  Hallstädter  SchichteafS.S 
—  56  m.  2  lith.  Taff ).  Job.  Grailith^  Berechnung  u.  Reflezion  des  Lichts  aa  Zwillisgl- 
flächen  optisch  einaziger  vollkommen  durchsichtiger  Medien  (8.  57—120). 

[279]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Alatlie' 
malisch- naturwissenschaftliche  Classe.  Wien,  (Braumüller.)  12.  Bd.  1851. 
VIII  u.  1096  8.  m.40lilhogr.Taff.  u.7Tabell.  lex.  8.  (n.  6Thlr.2l  Ngr.) - 
13.  Bd.  Ebend.  1854.  VI  u.  684  S.  m.  22  lith.  Taff.  u.  I{  Tab.  lex.  8.  (d.4T1iIi( 
8  Ngr.)  -^  14.  Bd.  Ebend.  1854.  VI  a.  424  S.  m.  33  lith.  Taff.  n.  5  Tab.  lei.& 
n.  3  Thlr.  26  Ngr.)  —  15.  Bd.  Ebend.  1855.  VII  u.  543S.  m.  32  lilhogr.Tift 
u.  6  Tab.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.  25  Ngr.)  ~  16.  Bd.  Ebend.  1855.  VI  u.  576  S, 
m.  30  lith.  Taff.  a.  1  Tab.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.)  ~  17.  Bd.  Ebend.  1856.  VU 
u.  625S.  m.  35lithogr.  Taff.,  1  litbochrom.  Karte  u.  1  Tab.  lex.  8.  (o.iTblr. 
28  Ngr.)  —  18.  Bd.  Ebend.  1856.  VI  u.  401  8.  m.  eiogedr.  Holzscho.,  24 
lith.  Taff.  u.  5  Tabb.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.  10  Ngr.)  —  19:  Bd.  Ebend.  1856.  Vit 
u.  386  S.  m.  eingedr.  Holiscfan.,  30  llthogr.  Taff.  o.  3  litbogr.  Karten.  \n^^  , 
(D.3  Thlr.  20  Ngr.)  —  20.  Bd.  Ebend.  1856.  VII  u.  577  S.  m.  38mh.Taff.il« 
3  Beilagen,  lex.  8.     (n.  5  Thlr.) 

[260]  Dcoksehrlften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoftcbaftefi.  PhilosapM, 
historische  Classe.  VI.  Bd.  Ebend.  1855.  V  u.  283  S.  m.  6  Stein-  Q.  1  K^frliir 
gr.4.     (n.OThlr.;  1-VI,  Bd.n.  50Thlr.)  .    . 

Inh.;    Vtht.  Hnmmer-PuTsstnU ,  das  Rameel  (8.1—84).     Thd.  Oeo.  e.  Äeito/f*: 
fib.   Heinrich  dea  Teiehner  ($.«5  — 173).    Frbr.  Uammer-Purgttail ,  die  Schuld  w 
Templer  (S.  175—210  m.  7  lith.  Tafeln).    Oers.,  das  Pferd  hei  den  A rabem  (S.  211  :f 
24<i).  —  2.  Abth.  Abhandll.  von  Nicht-Mitgliedern:  A.  v.  Kremtr^TofogriP'"* 
von  Damaskus.    Mit  Plan  (S.  1—36). 

[281]  8itznngsberichte  der  kaJserl.  Akademie  der  Wissenschaflea.  Philo« 
sonhisch-historische Classe.  12. Band.  Wien.  (Braumüller.)  1854.  V/V; 
727  S.  m.  lilh.  Taff.  gr.  8.    (n,  3  Thlr.  27  Ngr.)  —  1 3.  Bd.  Ebeod.  1854-.  v 
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^  9.  Ol.  ^lifhogr.  u.  litbochröm.Taff.  lex.  8.  (n.  2  Thir.  » Ifgr.)  —  U.  Bd. 
Ebcod.  1854.  V  a.  520  8.  mit  3  litbogr.  TafelD.  Hierza:  Beiträge  zu  einem 
sdüesiKbeD  Wörterbncbe  vob  Or.  H.  /^einhoiä.  1.  Abtb.  S.  1—55.  lex.  8. 
(o.2TliIr.  12Ngr.)  —  J5.Bd.  Ebend.  1855.  V  n.  555  8.  m.  t1»  lithogr.  Taf. 
o.2Iartcn.  lex.  8.  (n.  2TbJr.  t3  Ngr.)  -  16.  Bd.  Ebend.  1855.  Vu.394  8. 
mit  liihocbr.  Taff.  Hierza:  BeitrSge  zu  einem  acblesitebeo  Wörterbache  ton 
Ot.äIäFWjiäüW.  2.  Abtb.  S.56— 121.  lex.  8.  (n.  2ThIr.)  —  17.  Bd.  Ebend. 
1853.  VI u.  487  S.  lex.  8.  (o.  1  Tblr.2l  Ngr.)  —  18.  Bd.  Ebend.  1855.  Yu. 
3I6S.  lex.8.  (n.  1  Tblr.  5  Ngr.)  —  19.  Bd.  Ebend.  1856.  Va.320S.  lex.  8. 
(ii.lThlr.7Ngr.)  —  20.  Bd.  Ebend.  1856.  Y  u.  559  S.  mit  1  litbogr.  Tafel. 
I«i.8,    (n.2Thlr.4Ngr.) 

(?^9  m-iiAgjarmazeDm.  Egyszersmiodamagjaracademiaközlönye.  Kiadja 
Toldif  Ferenc%,  1855.  V.  ev.  Pest,  Heclienast.  1855.  623  u.  629  8.  gr.  8. 
-Dasselbe.    VI.  ev.    Hatodik  roliam.    Pest.  1856.    gr.8. 

KfiMt  ugarCscbcs  Matenm.  Kagleicli  MittkeilnitgsbUtt  dier  «ngar.  Akadeaii«. 
UmMge;.  TBB  Frm.  Toiäy,    A.  Jahrg.  2  Md«.  *  6.  Jahrg.  1.  B4. 

|2S3]  Det  Kongel.  Danske  Yidenskabernes  Selskabs  Skrifter.  5.  Rckke. 
!fa(arTfdenskabelig  og  IMatbemalisk  Afdeling.  3.  Bind.  Med  20  Steenirykte 
oglSbogfr.taTlerog]  kaart.    Kjöbenbavn.  1853.    Xnu.377S.  gr.  4. 

lab.!  A,  CoMing,  UoderaogaUe  over  Yaaddampene  og  derei  b«vsgende  Kraft  t 
waaautkiBcn  (8.  1—35).  U.  Hink,  om  de  geographitke  Be>kaffenhe<l  af  de  danak« 
Huldidtitrikter  i  NordgrSnIand  (8.37  —  10).  //.  Rink,  IJdiigt  over  Nord grönlan da 
«MgMti,  iicraed  Henayii  til  Bjergmaaierne«  niDeralogitkt  Sammeaastning  (S.  71 -> 
N).  Suntient  «m  Afvigaiserne  i  Hovedeti  Orandform  for  de  fortkjellige  Kjöo  og  Aldra 
(a.»-ü3}.  Jml,  lAomMM,  Bidrag  til  et  thernochemiik  Syitem  (8.  115—65).  P.  Peder^ 
M«,  SkiMriag  af  Danmarki  Faghtighedsforholde  (S.  167  —  238  ra.  18  Tabellen).  Rud. 
ma,  Bidrag  til  en  Monographi  af  Maraenladerae,  ea  Faaiilie  af  de  ga«»r«opode  Mnl. 
wer  (8  Sa9->359  m,  lith.  Taff.)  J.  Jap.  Gm.  Sleenttrup,  Rhitodiilaa  antipathum 
«1^,  ea  tii  Parpnrafanilieii  |iörende  oj  Sl«gt  og  Art  af  Snegle  (S  861^74  a.  1  lith. 
Ttfeh.) 

[^]  Oversigt  over  det  Kgl.  danske  Yidenskabernes  Selskabs  Forbandlinger 
«fdetMedlemmers  Arbcider  1  Aaret  1854.     Af  Selskabets  Sekretair  G,  Foreh- 


MnütfT,  Etatsraad  og  Prof.  Kjöbenbavn.  1855.  224  S.  m.  8  Tabell.  gr.  8. 
-  Oreisigt  etc.  i  Aaret  1855.    Kjöbenb.  1856.    430  S.  gr«8. 

I%5|  Koogel.  Yetenskabs-Akademiens  Handllngar  f6r  är  1853.  Stockholm. 
1«55.   475  8.  gr.  8.     (2Rdr.  24sk.  Bco.) 

.  C.  W.  Biomtlrand,  Nagra  bidrag  tili  klnnedonen  om  Tenneti  Brom-  och  Jodföre* 
ittgir(S.  I— 60)  JV.  J.  ^j«rfcr««ofi,  om  Oalapagov^arnea  Yegetation  (S.  6t— 256).  C. 
If^nmar,  SkandinaTieni  Co ' '-• ^  ^-^•^--    -•   —     — « 

r.ltfwforg,  Sfveraigt  af  de  in 
-JttwFabr.  (S.*43-60).  BiogB 
■«'kttM  San.  Oven  (8.  461-75). 

|tM]  KoDgel.  Yetenskabs-Akademiens  Haodlingar  för  ar  1854.  (1.  Afdei- 
Bogeo.)    Stockholm.  1856.    S.  1--237.  gr.  8.     (1  Rdr.  16  sk.  Bco.) 

^.£ia.  Holmgrent  Entomologiaka  anteckningar  ander  en  reia  i  sodra^Sirerige  ^t 
KI(S.  I~t0«).  P.  J,  Beurling,  Bidrag  tili  Portolellos  Flora  (S.  105—48).  K.  Q,  Bjor- 
«Ti  Bidrag  Uli  differential-eqTationeaa 

(Ax»4-  Bxy +  €y»  -f-  Dx -f  Ey  +  F)  dx + 

+  (A,  X»  +  B,  xy  +  Ci >«  +  D,  X  +  E»  y  +  F  J  dy  Ä  0 

"tegreriog  (S.  149—75).  C  G.  T/iomten.  Öfveriigt  of  de  arter  inom  fanilien  Dytiirt, 
««■Uifvitaatrillmd«  p£  Skandinarieka  half6n  (S.  177—237). 

El  ÖNersigtaf Rongel.  Yetenskabs-Akademiens  Forhandlingar.   10.^13. 
„iDg.  1853  —  1855.    Stockholm  1854.  55.  56.    gr.8. 


.  Nora  Act«  regiae  socielatis  ftcieutlarom  Upsaliensis«  Seriei  III. 
*>L].  Fase,  posterior.  Dpsaliae.  (Holmiae,  Bonnier.)  1855.  S.Y^XIl 
«•  J33-379  m.  1  Sleintaf.  gr.  4.     (n.  4  Tblr.) 

lab.:  C.  Jo,  Tornberg^  symbolae  ad  rem  numariam  Muhaoimedanornm.  II.  (S.  233 
*^  Aä,  Pd.  Sonnberg,  anr  rintegration  det  ^quationa  difl^rentielle»  da  aecond  ordre 
g^y-lTT).  Jac.  U.  «iForiellt»,  aasotrufli  characterea  ex  praeieati  mineralogiae  atata 
J^erexponendi  pericnlam  (S.  279—307).  Ch.  Alb,  Holmgren,  rechi>rchet  rtlatiTei  a 
i^ice  de  la  tenipirature  iur  le  magn4liime  (S.  309-  3»  m.  1  lith.  Taf.l.  Jo.  Erh. 
'^'KMvg,  phyceaa  novae  et  minna  eognitae  in  maribaa  extraeuropaeia  eoiieetae,  de- 

8* 
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uviplioBiliat  •bfcvrationtbofqae  illutraU«  (8.  SM— 12).  C.  Rd.  ZedrUaiy  it  <facipWa» 
et  ■Indio  litteraruni  Utinanim  (S.  STI— 91). 

[289]    Mdmolres  de  rXcad^mie  imperiale  des  leieDcea  de  St.-P^tersbooii^ 

0.  S^rie.  Sciences  malh^mstiques,  physiques  et  naturelles.  Tome  IX.  2.  Partie« 
Sciences  naturelles.  Tome  Vil.  8t.-P^tersbourg.  Leipzig,  Voss.  18&5.  XI 
u.  447  S.  ni.  27  Steintaf.  Imp.  4.    (n.n.  6  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Inli. t    J.  F.  Brandt,  Beiträge  snr  niberen  KenntniM  der  Siaretlliere  Raselea^B^ 

1.  —  8.  Abhendlang  (S.  1  —  365  m,  19  lith.  Taff.).  C.  A,  Meyer,  kleine  Beitrage  amm" 
näheren  Kenntniit  der  Flora  Rnitlaodt  (S.  1—24).  F,  J.  Ryprechi,  üb.  das  Sjmteni  4«r 
Rbodouhjceae  (8.  25— &4ni.  1  lith.  Taf.).  Dera.«  nene  oder  nnTolIitandig  beknant* 
Pflannen  ans  dem  nördi.  Theile  dea  atilien  Oceana  (S.  55-82  m,  8  litb.  Tnff.) 

[290]  Al^moires  de  TAcad^mie  Imperiale  des  sciences  de  8t.-Petersbosr^* 
6.  S^rie.  Sciences  poliliques,  histoire,  pbilologie.  Tom«  VIII.  St.-Pter»- 
bourg.  Leipzig,  Voss.  1855.  III  u.  540  S.  mit  7  Kupferlafelo.  gr*  4» 
(n.n.  6  Thlr.) 

Inh.:  B.  Dorn,  Die  Geichichte  Tabarittana  nach  Chondemir  fS.  1  —  182).  Iw4m, 
Stephan»,  üb.  einige  engebliche  Steinacbneider  dea  AUertbnma.  £in  Anpplentcat  xaia 
3.  ifde.  von  Köhlera  gesamm.  Schriften  (S.  183—249).  Oera.,  der  euamhende  Hwnirl— , 
ein  Relief  der  Villa  Albani  (S.  251-540  m.  7  Kupf.). 

[291]    M^moires  pr^senttfs  ä  l'Acad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-P^tei«- 

bourg,  par  divers  savants  et  lus  dans  ses  assembl^es.    Tom.  VII.    St.-Pdtei»- 

bourg.     Leipzig,   Voss.     1854.     III  u.  620  S.  mit  23  SteinUfeln.     gr.  4. 

(n.n.  8  Thlr.  2  Ngr.) 

Inb.:  Claste  phTiico-matb^mat.:  8eb,  Fheher,  Erganxnngen ,  Berickti§BB 
gen  u.  Fortietzneg  su  der  Abhandlang  üb.  die  tn  d.  lJnge|rend  Ton  St.  Petenbarg  rej- 
komm.  Cruitaceen  am  der  Ordnung  der  Branchiopoden  u.  fcntoaiostraceen  (S.  1 — M  ib.S 
lith.  Tafeln).  P.  2VAe&yeAeir,  memoire  aar  lea  nombrea  premien  (S.  15— 33).  Sefr» 
Fischer,  Abh.  &b.  da«  Gfenna  Cypria  n.  deaaen  in  der  UmgelMing  von  St.  Petersbnrc  ■• 
von  Fall  bei  Reval  vorkomm.  Arten  (S.  127—67  m.  11  litb.  Taff.).  H,  T.  leie«,  deacri»» 
tion  d'nn  nouveau  genre  de  poiiion  de  la  famille  des  Mnr^noidet,  eree  dea  remarqvee  mm 
M.  Brandt  (ß,  169—76  m.  1  lith.  Tafel).  Jl.  Bunge,  Beitr.  lur  Kenntnisi  der  Floi« 
Rnifllandi  a.  aer  Steppen  Central.  Aiieni.  [AI.  Lehman  ni  reliqniae  botanicae  etc.] 
(S.  177—536).  F-  Tchthuchew,  th^rie  dea  mecanismea  eonnus  soua  ie  nom  de  PnrallMe- 
grammea  (S.  537 — 68).  M,  o.  Ornnewaldt,  üb.  d.  Verateinerungen  der  aiinriachen  Kalk* 
ateine  Ton  Bogosaiowak.  £in  Beitrag  aar  Geologie  dea  öatl.  Ural  (S.  560—620  m.  7  Utk. 
Taff.).  Claiaehi8tor.<-philologique:  JLwi/ir.  Iferrit/in,  die  Taloi-Sage  n.  diaa 
•ardoniache  Lachen.  £in  Beitrag  znr  Geachichte  griechiaeher  Sage  n.  Knnat  (S.  35 — ^196 
m.  2  lith.  Tafeln). 

[292] .  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  historiqoes,  philologiques  et  politiqoes 
de  i*Acad^mie  irop^r.  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  XII.  (No.  265— 
288  mit  2  lilb.  Taff.)  Tom.  XIII.  (No.289— 312  m.  21ith.Taff.)  St.-P^ters- 
bourg.    Leipzig,  Voss.  1855.  56.    gr.8.    (an.  3 Thlr.) 

[293]  M^Ianges  asiatiques  ilr^s  du  bulleiin  bislorico-philologique  de  l'Ac»- 
d^mie  imperiale  des  sciences  de  St. «Paters bourg.  Tom.  11.  4. — 6.  Livr. 
Ebend.  1854—56.    X  u.  S.  345—666.  lei.  8.     (n.n.  1  Thlr.  11  Ngr.) 

[294]  M^langes  gr^co-romaios  tir^s  du  bnlletin  bistorico-philologlque  d« 
TAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.- P^tersbourg.  Tom.  I.  5.  et  6.  Livr. 
Ebend.  1)^55.  56.  VII  u.  S.  411  — 601.  lex.  8.  (n.n.23Ngr.;  Tom.  I.  cfO« 
n.n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[295]  Mdlanges  russes  tirds  du  bulletin  historieo-philologique  de  rAeadteia 
imperiale  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  II.  4.-6.  Livr.  Avee  3 
planches  llthogr.  Ebend.  1855.  X  u.  S.  355  —  758  m.  3  Tab.  lei.  8. 
(n.n.  1  Thlr.  26  Ngr.)  ~  Tom.  IH.  1.  et  2.  Livr.  Avec  1  planche.  Ebcod. 
1856.    VI  u.  S.  1—236.  lex.  8.     (n.n.  1  Thlr.) 

[296]  Bulletin  de  la  classe  phjsico-mathematique  de  l'Acad^mie  imp^r.  des 
sciences  de  St.-Pdtersbourg.  Tom.  XIIL  (No.  289—312  m.  13  lithogr.  Taff.) 
Tom. XIV.  (No.313  — 336  m.  Ulitbogr. Taff.)  Ebend.  1855.56.  Br.4. 
(ä  n.  3  Thlr.) 

[297]  lldlanges  biologlques  tir^s  du  bulletin  pbysico-matbematiqne  de  l'Aca* 
d^mie  imp<$riale  de  sciences  de  8t.-P^tersbourg.  Tom.  II.  2.  et  3.  Lifr. 
Avec  10  planches.  Ebend.  1855.56.  VI  u.  S.  107  — 304.  lex.  8.  (d.d. 
1  Thlr.  16  Ngr.) 
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pf8}  IMtoges  math^matiques  et  asirooomiques  tir^s  du  bullelio  pbjsico- 
■ilhtoatiqae  de  rAcad^mie  imperiale  des  aciences  de  Sl.-P<^ter8bourg. 
T«s.li.  f.— S.LWr.  Ebeod.  1854.  55.  VI  u.  8. 1—391  m.  1  Tab.  lei.». 
(i.B.  1  Tbir.  7  Ngr.) 

|299]  M Aaoges  pbysfqoes  et  cbimiqoes  Ur^s  do  bulletin  pbyaiccMnatbtoatfq«« 
ierAead^mie  imperiale  des  seiences  de  SL-P^tersbourg.  Tom.  II.  1 — 5.  Livr. 
Aftc  6  pUDcbes  iitliogr.  Ebeod.  1854  —  56.  XV  a.  S.  1  —  576.  Lei.  8. 
(B.tThlr.  20Ngr.) 

1300]    Aeu  Soeietatis  Scieotiarum  Fennicae.  Tom.  IV.  Helsiogforsiae.  1856. 

IXXX»  622,  45,  24  n.  63  S.  m.  8  lilh.  Tafeln  u.  1  Karle,  gr.  4. 

lab.:    Ei,  Mmrarmffthfßy  dleteription  dl''un  planin^tra  4*iib«  CAnttmctioo  BoaTell« 
(S.t— tl).    A*  S.  Arp9€,  üb.  d«t  brensweiaMnre  AaiwonUk  a.   deweii  Verindcraac 


Ma  IrhitMB  (8. 13—91).  N.  O.  tU  Sthuit^m^  reaftrqv«  raUtiT«  k  U  th4ori«  de«  p«ral. 
I«ln($.  25— 28).  Den.,  Vöraok  att  med  g«oB«trieai  tillbjelp  npp\j%^  alyebraR  och 
4cii  tUliapntag  tili  gconetrien  (H.  S9— M).  J.  E,  Jrppe,  on  pjrrotartvnyrBn»  aniltd 
fiicaiaftr  {S  CS— 101).  Der«.,  om  nitrtnilin erb  parenitranilin  (S.  103  —  120).  C.  G. 
Sa^tdmJF,  nole  aar  la  qaadratnre  de  U  tnrfaee  eoarbe  da  cdiie  (S.  121—25).  A.  8tjem' 
(Ttate,  vppgifter  röraade  TattenBärkea  vid  Bottnitk«  vikea  (S.  127—32).  £7.  Lömftrot, 
U.icB  EMre-Lappiscfcen  Dialekt  (S.  I33J— 279).  M.  J.  Uolmbttg^  etbnograpb.  Skivsea 
ib.««  Velker  des  niss.  Amerikas  (S.  281  —  421).  Fr.  JTordttette,  die  Biegang  des  Meri- 
tiiakrtiM»  der  Helaiagforeer  Sternwarte  a«a  dea  Beobachlnngen  de«  Hrn.  Prof.  Arge- 
In^cri  bergeleitet  (8.  423—80).  EH.  a  Brumtr,  de  aapiratioae  labiali  liagnaa  Jatiaaa 
(S.ttl— 531).  A.  E.  Arppe^  om  lalpetertyrana  iiiTerkan  pa  fettsyra  (S.  533— 4§).  Der»., 
•■i^elijraai  aBilidrSreaingar  (R.  547—54).  Den.,  om  STafrelammoniami  ioTerkan 
rtMnaitmaalia  (S.  535— €0).  Den. .  analricraf  fiatka  ailneralier  (S.  661— 78).  A. 
JMfff,  B&gra  bidrag  tili  kinaedoai  af  Kialanda  mineralier  (S.  579— 606).  A.  Norden- 
Afilit  <»■  Malachitena  tammansattning  och  kriatallform  (S.  607—15..  €.  (B.  Suchtdorff, 
m/lM  vtt  les  rdae«  qaerrablea  (8.617-22).  —  Gabr.  Geitfin,  mionea-tal  ofTcr  Mtbi. 
AlcK.  Castrea  (43  S.).  Afex.  v,  Nordmmnn ,  Graf  C.  Gatt.  Maonerheim  der  Kntomolog. 
Ktfraab.  Skiaze  (24  8.).  Eti.  Lönnrüt,  aaiaaea.tal  Sfrer  Akadeaiikern  Dr.  And.  Job. 
ii)«fita  (tt  S.). 

|301]  Aeu  Socielalis  Scientiaram  FeDDicae.  Tom.  V.  fase.  1.  Helsingfors. 
\m,   YllI  0.162  8.  gr.4. 

Iah.;   Amg»  AhlquUt^  Wotisk  6ra«aiatik  jernte  aprl^kprof  ocb  ordforteckniag. 

pOt]  Hemoirs  of  tbe  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  New  Series. 
Vo).Y.  PI.  1.  Cambridge  and  Boston^  Afetcaif  and  Co.  1853.  8. 1—178  m. 
19iith.Taf. 0.1  Karte,  gr.4. 

Iab.3  W.  H.  Emor^t  aitronoaiical.  rnagnet.  and  meteorologieal  ObaerTatione,  anada 
alPaaaaa  (S.  1— 24h  IVinthrov  Sergent ,  Plan  of  an  ancicnt  Fortification  at  Marietta, 
Mi«  (S.  25-28».  1  lifcb.  Taf.)  9r.  f.  Bumett,  Reaearebes  open  tbe  Origin,  Mode  of 
DeTfllopment  aad  Natore  of  tbe  Spermatic  Particlea  among  tbe  foor  Claases  of  Verte- 
Vntc4  AaiaiaU  (S.  2»— 48  m.  1  litb.  Taf.).  D.  U.  Storer,  a  HIatory  of  tbe  Fiafae«  of  Mas- 
■cbanett«  Part.  I.  II.  (S.  49-92  a.  122-68  m.  16  llth.  Taflf.)  Ch.  U.  D*tvU,  a  Scientiile 
Accaoat  of  tbe  laaer  Harbor  of  Boston  (S.  93—110).  M^.  C.  J9o«rf,  Observationa  on  a 
Ntw  Kiag  of  tbe  Planet  Satarn  (S.  118  f.  m.)  1  litb.  Taf.).  De  ra. ,  ob  tbe  Ring«  of  Sa- 
tR«  (8. 118-21).  y.  L.  EuMtig,  the  Tornado  of  Aug.  23,  1851 ,  in  WaUban ,  We«t  Caai- 
yi^C  aad  Medford,  Middlesex  Cooaty,  Masaaeh.  (8.169  —  71  aiit  1  Karte  in  gr. 

lap.  r«i.). 

P031   Procecdiogs  of  tbe  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.    Seleeted 
from  tke  Records.    Vol.  III.  Pt.  1.  2.     Cambridge  and  Boston.    1854.  55. 

gr.  8. 

1304]  Proceedings  of  tbe  New  Orleans  Academy  of  Sciences.    Vol.  I.    New 
Orleans,  U.SU  1854.  55.    gr.  8. 

1305)  TraosacUoDS  of  tbe  American  Pbilosopbical  Society,  beld  at  Pbiladeipbia, 

forproDotioguseful  Knowledge.   Vol.X.    New  Series.    Pbiladelpbia,  Youog. 

1S53.   XI Q.  508  8.  m.  Holzscbo.  o.  38  litb.  Taff.  gr.  4, 

Iib.:  e;.  L»omiM,  astronomical  Obaerration«  made  at  Hadaon  Ob«erTatory  (S.  1 — 
»).  E.Niühf,  anpplementary  Note  on  the  Constrnctinn  and  different  Form«  otthe  Ma- 
iwCjelftToftte  (S.  17  — 25).  S.  S.  Haldeman^  Materials  toward«  a  History  of  the 
C«U«teit  Longicornia  of  tbe  United  State«  (S.  27  —  66).  lt.  U»,  DeaeripUon  of  New 
'/Mk  Wtter  and  Land  Shell«  (S.  67  —  101  m.  9  Üth.  Taflf.).  IK.  Millvatne,  Memoir  ex- 
Ijurtory  of  a  New  Perpetual  Calendar ,  Civil  and  EccIeaiaBtical ,  Julian  and  Gregonan 
(».Ml«»).  CA.  D.ifetff,  OB  tke  Corpus  lnleaai(S.  131-39).  S<«r«  C.  ITa»«-,  In- 
^^bfMioBi  vbieb  led  to  tbe  detectioa  of  the  coincideaee  between  tbe  eenpoted  place 
*<«•  PUaet  Lererrier,  aad  the  obaervcd  place  of  a  Star  reeorded  bv  Lalande  in  May 
'V  (3.  U7-58).    CA.  0.  Meigs,  Memoir  ob  tbe  Reprodnctioa  of  the  Opouui.    Didel- 
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plus  Virginiana  (S.  f  55— 66  n.  Holiftchn.).  Rnh,  F.  Sioetton ,  ou  lone  oC  Üi«  Rcndte  ^ 
a  Serie»  of  Ex|ieriinenti  relative  to  differeaty  parti  of  Gannery  (S.  167 — 12).  ^  y^- 
Tifghtnun,  oa  ihe  decompoiinfr  power  of  WaCer  at  hi^h  temperatarei  (S.  It3 — 76).  C7A« 
jtf.  WethtriHy  od  tlie  Neutral  Solphate  of  tbe  Oxide  of  Etliyle,  and  tbe  prodneCa  «f  6ta 
decompoiition  by  water  (S.  177  — 81).  G.  Ado,  Jahn,  de  caiculo  eclipftium  iieaseli«M 
(S.  183 — 210  m.  Holsachn.)*  J-  -Af.  Cfiflu$,  on  the  loogitude  of  Washington,  conpatM 
from  the  noon-cnlminationt  observed  duriqg  the  years  1839— 1842  inclua.  (8.211 — 99%, 
M.  Fisher  Longstreth ,  en  the  Accuracy  of  the  Tabular  Longitnde  nf  the  Moon,  to  b«  «^ 
tained  by  the  conitrnction  of  New  Lnnar  Tables  (S.  225 — 32).  Jo9.  Lfidy,  oa  tbe  OigfK* 
nisatioa  of  the  Genua  Gregarina  of  Dnfour  (S.  233—40  m.  2  litfa.  Taff.).  Der».,  mamm 
Observation!  on  Nematoidea  Imperfecta,  and  Detcriptions  of  there  Paraaitic  lafuaoriM 
(S.  241—44).  Bettelheim,  meteorolnsical  ObserTationt,  Napa-Keang  (Loo-Choo  Jalaagil 
1848—49  (S.  245—51).    lt.  Leu,  Deicriptiona  of  New  Speciea  of  tbe  Family  Unioni^» 

iS.  253—04  m.  18  lith.  Taff.).  D  ers. ,  Detcription  of  a  New  Genua  (BAtittoma>of  Am 
i'amily  Melaniana,  togctber  with  lome  New  Speeies  of  American  Melaniae  (S.  95— liB 
m.  1  lith.  Taf.).  IJ  ers. ,  Description  of  a  New  Speciea  of  Heliz,  from  Califomi«,  mmA 
a  new  Characteristie  Form  of  certain  American  CoÜnaceae  (S.  303 — 05).  Dera.,  on  Am 
Foaail  Foot-Rlark«  in  the  Ked  Sandatonet  of  PottsTÜle,  ScfanyikiU  Connty,  PeMA 
(S.  306-->17  m.  3  lithochrom.  Taff.).  Ja.  Leidjf ,  Ueacription  of  aa  extinct  apecies  «f 
American  Lion  (S.  319—21  m.  1  lith.  Taf.).  Dort.,  Memoir  on  the  extinct  WtcoiyXiamm 
of  America  (S.  323— 43  m.  4  litb.  Taff.).  Ch.  M.  WUhtriU,  chemical  ExaminnU^a  «ff 
two  Minerals  from  the  neighbourhood  of  Reading,  Pa. ;  aod  nn  the  occorrence  of  6ol4  Äa 
Pennsylvania  (S.  345—51).    Dera.,   on  a  New  Variety  of  Asphalt:    Melaa- Asphalt 

iS.  353—58).  R,  A.  Tifghman,  on  the  Decompoiition  of  the  Alkaline  Snlphates  by  Hjy- 
Iroehloric  Acid  and  Chlorine  (S  359—61).  J.  L.  Le  Conte^  Notea  on  the  CUaaificati»« 
of  the  Carabidae  of  the  United  States  (S.  363-*-403).  D  er  a. ,  Reviaion  of  tha  filntarute« 
of  the  United  States  (S.  405—508). 

[306]  Proceediogs  of  (he  American  Philosophical  Society,  held  at  PbiUdelpbU 
for  proraotiDg  useful  Knowledge.  Vol.  Y.  Jan.  1848  to  Dec.  1853.  Philadel- 
pbia.  gr.8.  —  Vol.  No.  51. 52.  1854.  No.  53. 54.  1855.  Pbiiadelphb. 
1855.  56.    gr.8. 

[307]  Transactions  of  the  Literary  and  Historical  Society  of  Quebecic.  Vol.  III. 
Part.  in.    Qqebeck.  1854.    gr.  8. 
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[308]  dessen.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5326  — !29).  Za  der  jSbrI. 
Feier  des  Ludwigstages  zu  Ehren  des  Landesherrn,  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Grossherzogs  Ludewiglll.  von  Hessen  and  bei  Rhein  schrieb  im  J.  18S5 
im  Namen  des  Rectors  und  des  alsadem.  Senats  der  ordentl.  Professor  der 
alten  Literatur  und  Director  des  philolog.  Seminars  Dr.  Fr,  Osann  das  Pro- 
gramm „Prolegomena  ad  Eustatbii  Macrembolilae  de  amoribas  HysmiaUe 
et  Hysmines  drama  ab  se  edendum*'  (Giss.  20  S.  gr.  4.);  im  JT.  1856 
erschien  bei  gleicher  Veranlassung  dessen  „Quaestionum  Homerieamm 
Partie.  V.'^  (Ib.  20  S.  gr.  4.),  worin  mit  der  bekannten  Umsicht  und  um- 
fassenden Gelehrsamkeit  in  Cap.  VI,  Heracliti  allegoriae  Horaericae  bespro- 
chen werden,  in  Cap.  VII  (5. 13  — 19)  de  Chrysippo  Stoico,  Homeri  inter- 
prete  et  critico  und  in  einem  Anhange  ,,de  loco  quodam  Iliadis*^  (X,  428) 
gehandelt  wird. 

[309]  Die  theologische  FacultSt  ertheilte  am  SScuIartage  des  Augsbur- 
ger  Religionsfriedens,  am  25.  Sept.  1855  dem  Superintendent  K,  Geo,  Fr, 
Schmitt  zu  Mainz  und  den  Oberconslstorialräthen  R.  Dan,  Kiimmich  und 
Geo,  Rinck  zu  Darmstadt,  am  20.  Sept.  1856  zur  Feier  seines  50j&brigen 
Dienstjubiläums  dem  ord.  Honorar-Professor  in  der  philosophischen  FacallSt 
Dr.  phil.  Joh.  FaL  Rlein,  honoris  caussa  die  Doctorwürde.  Zum  LicentJat 
der  Theologie  wurde  am  3.  Dec.  1856  Dr.  phil.  Otto  Zöekler  ans  Laabacfa 
promoviert. 

[310]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangten  den  Doctorgrad  am  16.  Juli 
1855  R.  Fd,  Reat*  aus  Darmsladt,  am  2.  Aug.  Hm,  9Feber  aus  Assenhcim 
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m  90.  Jao.  I8S6  4er  Referendar  Lfidw.  BfUek  m  Maint,  am  IS.  Apc 
idb.  Sembert  aas  Alzey,  am  29.  Mai  /^«inr.  L«nMr»  aoa  Maiui»  am  19. 
iaü  der  Gerichts -Aceessist  C.  Ludw.  Seib0n  aus  Haine»  aoi  2.  Dec«  If. 
in.  Slnnm,  C,  Geü.  Boeieenktimer  uod  C^aW  Matiy^  aammtlicli  aus  Maioz, 
aoi  t3.  Dec.  Cmr.  Schnell  ans  Wiesoppenb^in.  £breodiplo»e  als  ]>Mt<K 
rea  der  Rechte  erhielten  am  24.  Dec.  1855  der  erste  Direetor  des  gfsss^ 
äanagl.  Otier-Afip.-  n.  Cassattonsgerichls  sa  Darnistadt  jhtg»  Fr,  Hahn, 
der  iweite  Direetor  desselben  Gerichishsfes  j4ndr.  fFilh,  wm  Hegst  ttod 
der  Hofgerichlsrath  Mt.  Schiffer  za  Giessen,  am  8.  Mai  1656  der  Ober- 
Af|u-  u.  Cass.-Gerichisrath,  Gebeimerath  Fr.  L,  K.  Chr.  «on  fir^M«»  za 
Panastadl,  am  16.  Aog.  Se.  Eic.  der  Präsident  des  Gesammt-Ministeriums, 
wirU.  Geheimeralh  /T.  Fr,  Frhr.  von  Dahoigk  zu  Darmstadc.  —  Pie  Venia 
legendi  erlangte  durch  Verthcidigung  von  Thesen  am  15.  Dec.  1855  Dr. 
S,  Fä.  Beat*,  dessen  Habilitationsschrift  gleichzeitig  u.  d.  Tit.:  >tDie 
Caodictis  indebiti  bei  alternativen  Qbllgatieoea  und  die  Folgen  der  Nichts 
erklaraog  des  Delaten  auf  die  BeweisanUetang<<  (Giess.,  Keller.  1855. 
51  8.  gr.  8.)  erschien. 

jMt)     Bei  der   medicini sehen  Facullät  erwarben  sich  die  Doclorwürde 

ia  der  Medicio,  Chirurgie  und  Gebartsbölfe  durch  Verlbeidigung  von  Tbe- 

scD  bei  gleichzeitiger  Veröffentlichung  ihrer  Inangural-Diaserfationea  am  4« 

Aag.  1855  ff^üh.  G^rt%  aus  Florstedt  (.«Beitrag  zur  Casuistik  der  angebo- 

rcaea  Luxati«nea<^  38  S«  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.);   am  24.  Aug.  K,  Hirsch 

iQs  Giessen  („üb.  Histologie  und  Formen  der  Uteruspolypen*'  80  B.  ro.  1 

lidi«  Taf.  gr.  B.);    am  18.  Oct.  Gust,  Gross  aus  Pohlgöos  (».Beitrüge  zur 

Kenniniss  der  Grösse  des  menschlichen  Stoffwechsels,   insbesondere   des 

yerbaUoisses    der   sensiblen   zu  den  insensiblen  Ausscheidungen*^    11  8. 

gr.  8.);  am  31.  Oct.  Mor,  Fresenius  aus  Gladenbach  („Geschichte  derFon- 

•ekoDgen   hb.   den  Geburtsmechanismus  wkhrend  des  3.  Viertels  des  17. 

Jahrb.  6S  8.  gr.  8.);   am  10*  Nov.  Gust,  Bruel  aus  Giessen  („Geschichte 

der  Forsch,  üb.   d.  Geburtsmechao.  virahreiid   des  letzten  Viertels  des  17. 

Jahrb.**  90  S.  gr.  8.);  am  14.  Nov.  K»  Zimmermann  aus  Darrostadt  („Gesch. 

d.  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechau.  wübrend  der  zwei  ersten  4)e€ennien  des 

id.  Jihrh.**    74  S.   gr.  8.);   am  26.  xNov.  Thd,  Fuchs  aus  König  (,,Geacb. 

d.  Forsch,    üb.    d.  Geburtsmechan.  «Shrend  des  8.  Decennlums  des  18. 

Jahrb.«   52  S.    gr.  8.);   am  12.  Dec.  Fd.  Sehad  aus  Darmstadt  („Gesch. 

der  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechan.   während  des  4.  Jahrzebends  des  18. 

Jahrb.«  64  S.  gr.  8.);  Im  J.  1856  Aug.  von  Uelmolt  („üb.  die  refleclori- 

aeheo  Bewegungen  des  nervus  vagus  zu  den  moiorischen  Nerven  der  Atbem- 

Boshelo«  32  S.  m.  1  lith.Ta/.  gr.  8.);  am  0.  Apr.  Jae,  Heller  aus  Rocken- 

^rg  („die  pathologisch-anatomischen  Veründerungen  des  sogen.  Malum 

ouae  seniic  50  S.   gr.  80;   am  19.  Apr.  Dav,  Bennighqf  bw  Mölsheim 

(nGesch.  der  Forschungen  ob.   den  Geburtsmechanismus  wührend  des  9. 

Lüstrura  des  18.  Jahrb.«  80  S.    gr.  8.);    am  20.  Mai  Fr.  Leydheeker  aus 

Aamstadt  („die  Diagnose  der  sarcomatösen  Geschwülste«  60  9.  m.  1  «lith. 

Taf.);   am  22.  Mai  Hm.  Baur  aus  Lindenfels  (,,Beiträge  zur  rapiden  Ein- 

tithtaog  eozalgischer  Luiationen  ohne  Maschinenbehandlung  durch  einfache 

Maoflalbülfe'*  50  S.  gr.  8.);  am  31.  Mai  Thd.  Böh^  aus  Offenbaeh  („über 

BacrodaetyliQ«  14  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr,  4.);   am  4.  4ani  Hugo  Stammler 

las  Grünberg  („Geschichte  der  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechan.  wSbrend 

des  10.  Lustrums  des  18.  Jabrh.«  68  S.  gr.  8) ;  am  31.  Oct.  EmMt  Fias  ans 

Oiessen  („Beiträge  zur  Kenntniss  der  angeborenen  multiplen  Exostosen« 

VoS.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.).  —  Honoris  causa  wurde  die  Doctorwürde  am 

24.  Jan.  1855  dem  grossherz.  Stabsarzt  Casp,  Pfeiffer  zu  Friedberg  verlie- 

Ims;  zum  Doetor  der  Pharmacie  wurde  am   1.  Aug.  1855  Hm.  Heid  aus 

l^innstadt  promoviert.  —  Sämmtliche  obengenannte  Dissertationen  sind  von 

den  Caadidaten  unter  Anleitung  der  Prlisides  bearbeitet  werden,  uod  zwar 

die  von  G9rUy  Hirseh,  Heller,  Leydheeker,  Bmir,  Böhm  und  Fisß  des  ord. 

Troiessors  der  Chirurgie  Dr.  j4.  fß^emher,  die  von  Gross  des  ord.  Prof.  der 

^r.  u.  Klinik  Dr.  JuL  Fogel,   die  von  v.  Heimelt  des  ord.  Prof.  der 
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Physiologie  Dr.  Bekhardi^  die  voo  FrumUugy  Brual,  Zimmerwuum^  Aceif, 
Sekadf  Dtnnighi^f  uod  Stammier  des  ord.  Prof.  der  GcbartsbAlfe,  G«h. 
Baths  Or.  Fd,  Fr»,  A.  v.  Ritgmi  uod  bieten  Damentiich  die  letzteren  in 
Verbiodttng  mit  den  bereits  im  J.  1854  erschienenen  Arbeiten  von  R* 
Stammler  und  GusU  Knoe»  (vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5328)  eine  höchst 
dankenswerthe  Zusammenstellung  und  zum  grössten  Theile  kritische  Sich- 
tung des  vorhandenen  ungemein  reichen  Materials  von  den  iltesten  Zeiten 
bis  zum  Jahre  1750.  —  Der  ord.  Prof.  Dr.  Ada,  Wemhw  wurde  von  der 
Ihm  übertragenen  Nominal -Professur  der  pathologischen  Anatomie  auf  seia 
Nachsuchen  wieder  entbunden. 

f312]  Bei  der  philosophischen  Facultüt  erlangten  den  Doctorgrad  am 
17.  Jan.  1855  Jot,  Stigell  aus  Mainz,  am  20.  Febr.  Jo.  Jae.  Fou  zo  Oek» 
Stadt,  am  1.  Mirz  Ludw.  fF'itimwm  aus  Bessungen,  am  4.  Apr.  iT.  Pr, 
Lauekhard  aus  Alzey,  am  15.  Mal  Joh,  Marhaeh  aus  Melbach,  am  19.  Mal 
Em.  Bh.  H^ilh,  ß^inekler  aus  Giessen,  am  7.  Juli  Cönr,  Upt  aus  Qoeck» 
am  21.  Juli  K.  Ump/mbaek  aus  Giessen,  am  6.  Aug.  Jae,  Volkard  aos 
Darmstadty  am  14.  Aug.  IFilh,  C,  L.  Chr,  B,  Binser  aus  Giessen,  am  16. 
Aug.  der  Gymnasial Iphrer  K,  Glaser  zu  Giessen,  am  21.  Aug.  J^.  lAtdm. 
Sekall  aus  Mainz  und  Aug^,  P,  Reis  aus  Kostheim,  am  4.  Sept.  Em.  Loae 
aus  Darmstadt,  am  21.  Sept.  Joe,  ffolsamer  aus  Worms,  am  23.  Not. 
Jok.  Föhing  aus  Darmsladt,  am  13.  Dec.  Jok,  Heinr.  Kubier  aus  Mainz, 
am  28.  Dec.  K,  Baiser  aus  Darmstadt,  am  14.  Mllrz  1856  Fd.  Lotkeis9en 
aus  Darmstadt,  am  28.  Mürz  F,  üK.  Sommerlad  aus  Reiskirchen,  am  10. 
Apr.  Geo,  Krätzinger  aus  Darmstadt,  am  21.  Apr.  E,  Winkler  ans  Zwio- 
genberg,  am  23.  Apr.  Rha,  Hallwaeke  aus  Darmstadt,  am  25.  Apr.  iT. 
Voigt  daher,  am  5.  Mai  Fr,  Sckmidt  aus  Worms,  am  10  Mai  0,  Dieffan- 
back  aus  Schlitz,  am  23.  Mai  Alph.  Teimer  ans  Darmstadt,  am  24.  Juni 
Rud,  von  Linde  daher,  am  28.  Juli  der  Pfarrer  Fr,  Chr,  Jochem  zu  Bop- 
pertsburg  in  Oberbessen,  am  14.  Aug.  La%ar.  Lob  aus  Pfungstadt,  am  15. 
Aug.  Thom,  Sehlippe  aus  Mainz,  am  23.  Oct.  Aug,  von  Heue  aus  Darm-» 
Stadt,  am.  20.  Dec.  Geo.  Krumm  aus  Weniogs.  Honoris  caussa  wurde  die 
Philosoph.  Würde  am  I.Nov.  1855  dem  Director  der  Zoüdirection  zu  Frank- 
furt a.M.,  grossherz.  hess.  Gebeimerath  H,  L,  Biersack  verliehen.  -~  Zvr 
Erlangung  der  Venia  legendi  in  den  Staats-  und  Cameral Wissenschaften 
schrieb  Dr.  K.  Umpfenbach  aus  Gi essen  die  Abhandlung  „über  das  Wesen 
des  Geldes««  (Glessen,  Keller.  1856.    52  S.  gr.8.). 

[313]  Wfinbnrg.  (Vergl.  Jahrg.  1855.  Bd.  I.  No.  435. 36.)  Bei  der  theo- 
logischen Facnltat  erwarb  sich  die  Doctorwürde  der  Secretair  des  Bi- 
schofs von  Würzburg  Pr.  Ant,  Seholz^  dessen  I na ugural abband Inng  a.  d. 
Tit.:  de  inhabitatione  spirilus  sancti  diss.  dogmatica  (Wirceb.  1856.  89  S. 
gr.  8.)  erschien.  —  Die  Würde  eines  Doctor  beider  Rechte  wurde  Hm. 
Herm,  Sehaller,  Vf.  der  rechtsgescfaichü.  Abhandlung  „Die  rechtliehe  Stel- 
lung der  Kirche  in  Bayern  zur  Zeit  der  Agilolfinger*«  Würzb.  1856.  68  S. 
gr.  8.)  verliehen. 

[314]  Der  medicinischen  FacultSt  wurde  zu  Erlangung  der  venia  do- 
cendi  von  dem  vormal.  Assistenzarzt  der  medicln.  Klinik  am  das.  Julius- 
bospitale  Dr.  Ant.  Biermer  die  Schrift  überreicht  „Die  Lehre  vom  Auswurf. 
Ein  Beitrag  zur  medicin.  Klinik'*  (Würzb.,  Stahel.  1855.  VIII  u.  138  S. 
m.  2  lithochrom.  Taff.  lex.  8.  —  Zu  Erlangung  des  Doctorgrades  sind  in 
den  letzten  2  Jahren  vorgelegt  worden  folgende  Inaugoraldissertalionen : 
Thd.  Baenziget\  zur  Physiologie  des  sympathischen  Nervensystemes.  Wurzb. 
32  S.  gr.  8.;  N,  Bauer ^  üb.  den  Wassergehalt  der  Organismen  und  ihren 
Gehalt  an  ehem.  Bestandtheilen.  Würzb.  1856.  15  S.  gr.  8.j  B.  Bisehof, 
über  Atelektase  der  Lungen.  Ebend.  1855.  15  S.  gr.  8.;  J.  Boedacker, 
Beitrüge  zu  chemisch-physiologischen  Versuchen.  Ebend.  1855.  23  S.  gr.8.; 
J,Boemer,  das  Alpdrücken,  seine  Begründung  u.  Verhütung.  Ebend.  1855. 
32  S.  gr.  8.;  •/•  H*  Boner ^  die  Stase  nach  Experimenten  an  der  Frosch« 
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«MmflibMt.  ftbend.  16M.  33  8.  gr.8.;  Jq.  G—.Btmmmmm^  dtMcr«feM 
fpentieoe.  Ib.  185S.  34  8.  gr.  8. ;  Tk.  Ad.  (kqffimy  d«  netrosi  pkoephore«« 
Ib.  1856.  27  8.  gr.  8.;  Rud.  Dtisivmhergtr^   üb.  Scbastwoodeo.   Ebes<L 
IftSS.  45  8.  gr.  8. ;    AK.  D^uuer^  nb.  den  EiofliMs  klimat.  a.  tellorit cber 
TerUltoisse  anf  d«s  IntermiUeDB  ond  mit  ibm  Terwaodter  Formen.  Ebeod« 
185S.  33  8.  gr.  8.;    F.  A.  C.  DtHnantier^  de  Framboesia  in  colooia  8arl- 
ameosf  obserTSU.  Traj.  ad  Rh.  1855.  23  8.  gr.  8.;  Am.  v.  /Voiiftf«,  Sta- 
tist. Zusammenstellong  üb.   das  Vorkommen  der  Pnenmonle  In  den  ver« 
sckted.  Lebeosallera  n.  Jabresxeiten  mit  Beräcksichtigung  der  Seite  der  Er- 
knokoDg  o.  d.  Sterblichkeit.    Wurxb.  1855.  71  8.  gr.  8.;    0.  v.  Franqw^ 
Beitr^e  tnr  Seontniss  der  Hamstoff-Aasscheidang  beim  Menseben.  Ebend. 
I8S5.  24  8.  gr.  8.;   Aio.  Geig^ly  Beitrag  zor  physiltal.  BiagDostik  mit  ba- 
fsad.  Bezognahma  auf  d.  Formen  n.  Bewegungen  der  Brast.  Ebend.  t855. 
113  8.  gr.  8. ;    B,  Gi^y  üb.  d.  Eiolnss  der  Farben  auf  die  Benrtheilung 
der  Grfisae.  Eband.  18S5.  218.  gr.8.;  Ed.  Gumperi^  üb.  Scabies  craatosa 
•.Norvegica  Boeekii.  Ebend.  1856.  25  8.  gr.8.;  C.  Haarwumn,  üb.  Ikteraa 
ia  Folge  von  Yerstoprnng  der  Gallenginge.   Ebend«  1855.  24  8.  gr.  8.  *,  A. 
Bnm,  die  Reseciioo.  Ebend.  1868.  32  S.  gr.  8. ;   A,  G,  HoUrnann^  einige 
CDlefsachnngen  üb.  Blat  vnd  Harn  der  Schwangern.   Ebend.  1854.  34  8« 
gr.6.;  C  E.  ffop^^j  üb.  die  Verrenkang  der  Knieacheibe,  mit  einem  Pro- 
log iib.  Verrenkangen  im  Allgemeinen.   Ebend.  1855.   52  S.  gr.  8.;   (voo. 
I&iqr,  üb.  das  PnerperalOeber.  Ebend.  1856.  30  8.   gr.8.;   Jmi.  RrügT^ 
ib.  euDthemat.  Typhös.  Ebend.  1855.  22  S.  gr»8. ;  Ado.  Kuatmaul^  Unter- 
wcboogen  üb.  d.  ElnflnsSy  welchen  die  Blatstr^mung  auf  die  Bewegnngen 
ier  Iris  und  anderer  Theile  des  Kopfes  ausübt.  Ebend.  1855.  42  8.  lex.  8.; 
F.t^epeTf  Beitrüge  for  patholog.  Anatomie  der  Ljmphdräsen.  Ebend.  1856. 
398.  gr.8.;  Gust.  Maek^  üb.  d.  Harnfarbstoffe  in  ihrer  diagnost«  Beden- 
IBO^  Ebend.  1835.  38  S.  gr.  8.;    Car.  Marmel,  de  typho.  Ib.  1855.  22  8. 
fr-S«;  Fi'- Mariin  y  üb.  d.  Pockenform  n.  deren  Identität.  Donau eseh.  1856. 
13  S.  gr.  8. ;   Joh.  Müller,  üb.  epidem.  Krankheiten,  inabesond.  die  asiai. 
Cbolcra.  Würzb.  1856.  32  8.  gr.8.;  Ed,  Pauli y  üb.  Blasensteine  u.  deren 
Maadlung  mit   besond.   Berücksichtigung  des   lithotript.  Heilverfahrens. 
Ebcsd.  1654.  81  8.  m.  2  lith.  Taff.  gr.8.;   H.  Rossier,  üb.  d.  speciBsche 
Natur  der  Krebszelle.   Ebend.  1856.  48  S.  gr.  8.;    Maur.  Edm.  Rothe,  de 
(blorosis  natura  atque  coratione.    Ib.  1855.  41  8.  gr.8.;   Lp,  Snriori^  die 
Rbysikal.  Diagnostik  der  Herzkrankheiten.  Ebend.  1856.  29  8.  gr.  4.;  Ft%. 
SekelUr,  Einiges  üb.  Resection  in  der  Continnitit  nach  Fracturen.  Ebend. 
1855.  37  8.  gr.  8.;   L.  Sehmakly  üb.  d.  Bruche  der  Sch&deibaais.  Ebend. 
IBM.  26  8.  gr.  8. ;  Jo,  Schmidt,  de  articoii  genu  exslirpatione  tarn  partiali 
quam  totali.    ib.  1854.  36  S.  gr.  8.;   J.  Sehoelles,  de  radicali  berniarum 
Bobiliom  cura.    Ibid.  1855.   33  S.  gr.  8.;    Äff.  Siegwart,  über  Schenkal- 
balsbrüche  und  ▼.  Domreichers  Behandlung  ders.   Ebend.  1855.  31  S.  mit 
1  Holzschnili.   gr.  8.;   E,  Solger,   über  dia  Amputation  im  Hüftgelenke, 
ßtead.  1854.  43 S.  gr.8.;  iMd.  fFeekery  de  prurigine.  ib.  1856.  20  8.  8.; 
0<  ff^elen%as,    Pathologie  u.   Therapie   der   Brighlscben   NtereDkrankhelt. 
EbcDd.  1856.  28  S.  gr.8.;   Ad,  Lor.  fFing^elder,  der  Luftrtf  h  renschnitt, 
^end.  1855.   65  S.   gr.  8.;   Rud,  ff^off,  Zusammenstellung  der  gewöhn- 
licbsteo  Kehlkopfkrankheiten,  welche  eine  Bronchotomie  zulassen,  u.  Er- 
>^nog  eines  neuen  Falles  von  glücklicher  Laryngotomie.     Ebend.   1854. 
^  6.  gr.  8. 
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IM)]  Der  ktfnigl.  prenss.  Orden  ponr  le  m4rite  für  Wissenschaft 
nod  Kunst  ist  dem  Mitgliede  des  Instituts  von  Frankreich  (Acad.  des 
^inx-arts)  Geschichtsmaler  Rob,  Fleury  zu  Paris  und  dem  k.  k.  Sections- 

^i  Prlaident  der  geologischen   Reichsanstall   Dr.  fß^ilh.  Haidinger  zu 

Wien; 


122  Ehrenbezeigang&n  und  Beförderungen. 

[916]    Dcr'ktin.  pred^s.  Rotlie'Adrer>arden  1.  Classe  mit  Efchi 
In  üb  ist  d«n  SUAtsministero  von  Räumer^  Minister  der  geistl.,  Unterr.  n. 
Med.-ADgelegeDbeiten  und  von  fTettphalen,  Minister  des  lofiera; 

[317]  Der  Stero  zur  2.  Classe  mit  £lcheiilsub  dem  Geoeraldirector 
der  k.  Museen  Dr.  Ign.  F.  if,  von  Olfers,  dem  wirk!.  Geh.  Ratb  u.  Cbef 
des  Ministeriums  f.  d.  land^iribschafU.  Angelegcnb eilen  Frhra.  von  Man- 
Uvffei,  dem  wirkt.  Geb.  O.-Reg.-Ralh  und  Director  im  Mioist.  für  Haodely 
Gewerbe  u.  öfTentl.  Arbeiten  Oesterreich,  dem  wirkl.  Geb.  O.-Reg.-Ratli 
Dr.  Joh»  Schulze,  sünunliich  zu  Rerlln; 

|H18]  2.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  Feldprobst  der  Armee  Boüert  m 
Potsdam,  dem  Geb.  Oberbautatb  Dr.  G.  Hagen  zu  Berlin,  dem  Geh.  O.-Trib.- 
Rath  u.  1.  ord.  Pfofessor  der  Rechte  Dr.  Aug.  W.  Ihfftery  dem  Generalmajor 
a.  D.  Ed.  von  Hffpfner^  dem  Geh.  O.-Reg.-Rath  Kette,  den  Geb.  Med.«- 
Rätben  u.  ord.  Professoren  der  Medicin  Dr.  ÜT.  Omt.  Mitecherlich  und  Dr. 
Joh.  Müller^  dem  Unter-Staatssecretäir  im  Justizmintoterium  MiiUer,  dem 
Geb.  Leg.-Rath  im  Minist,  der  auswärt.  Angelegenheiten  Pkilipsbom,  dem 
Präsident  des  Stadtgerichts  Dr.  Schröder,  dem  O.-Cons.Rath  und  Hof-  n. 
l>ompred{ger  Dr.  K.  Snethlage,  sSmmtMcb  zu  Berlin,  dem  1.  Präsident 
des  App.-Gerfcbts  zu  Naumburg  Koch,  dem  Gencralsnperfntendent  der  Rhein- 
provinz Dr.  Sehnidtbcm  zu  Koblenz; 

[319]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Geb.  O.-Justizralh  u.  Vicepr«- 
sident  des  App.-Gericbls  Bemuth  zu  Glogau,  den  Geh.  Reg.-Rätheo  im 
Ministerium  der  geisll.,  Unt.-u.  Med.-Angelegenheiten  ßmdewald  und  Dr. 
Ludw.  Ado,  ff^iese^  dem  Geb.  Med.-Ralh  in  demselben  Ministerium  Dr. 
G.  ffom,  dem  Director  des  Friedrichs- Werderseben  Gymnasiums  A*.  JSK. 
Ed,  ßonnell,  dem  Landes-Oekonomierath  u.  Generalsecretair  des  L.Oek.- 
Collegiums  Dr.  Fr.  JV,  Lüdertdorff,  dem  Generalinspector  des  Taubstnm- 
menwesens  C,  JV.  Saegert,  dem  Geh.  Med.  Rath  u.  pharmaceut.  Assessor 
Dr.  H.  Staberoh  sämmtlich  zu  Berlin,  dem  1.  Präsident  des  A pp.- Gerieb ts*- 
bofes  zu  Köln  Broicfier,  dem  Berghauptmann  u.  Director  des  O.-Bergamu 
zu  Breslau  Rud.  von  Camall,  dem  Probst  des  Collegiatstifts  zu  Aachen  Dr. 
Grostmann,  dem  Prov.-Schulratb  Dr.  Mehring  zu  Posen,  dem  Geh.  Med.- 
u.  Reg.Rath  Dr.  Dan.  ÜT.  Thd»  Merretn  zu  Köln,  dem  Director  des  Coo- 
sistoriums  zu  Magdeburg  Noeldechen,  dem  Geb.  Med.-Ralh  Dr.  A.  Lp»  i/l- 
rich  zu  Koblenz  u.  m.  And. ; 

[320]  4.  Classe  dem  emerit.  Director  der  Real-  u.  hob.  Bärgerschale  za 
Barmen  Dr.  fFeitel,  den  Professoren  und  Lehrern  an  der  Bauakademie 
Biermann  und  Wiebe,  dem  CTangel.  Pfarrer  K.  Gh.  Brätaiig,  dem  Pro- 
fessor an  der  Afcad.  der  Künste  Ed.  Daege,  dem  Prof.  u.  Historienmater 
j4do.  Henning,  dem  Ober-Trib.-Rath  Hiibner,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Körte, 
dem  Med. -Rath  n.  Sladtpolizei-Physieus  Dr.  H.  A.  Magnus,  dem  Prof.  am 
Gewerbe-Institut  Manger,  dem  Geh.  Reg.-Rath  u.  Cooservater  der  Knnst- 
denkmäler  AI.  Fd.  ß^.  Rob.  von  Quatt,  dem  Seminardirector  Thilo,  sämmt- 
licb  zu  Berlin,  den  App.-Gerichtsrütben  von  Banwardt  zu  Arnsberg,  Delius 
zu  Paderborn,  v,  Fucheius  zu  Köln,  Jehel  zu  Glogau,  Aiedhart  zu  Prank- 
furt an  d.  O.,  Schutte  zu  Magdeburg,  Slinner  zu  Marienwerder,  Tepler  zu 
Naumburg  an  d.  S.,  den  Badeärzten  Dr.  Gans  zu  Karlsbad  und  Dr.  O.  Thd. 
Rosenberger  zu  Kosen,  dem  Superintendent  u.  Oberpfarrer  Dr.  Gust,  Heinr. 
Heydenreich  zu  Weissenfeis,  dem  Gencralsuperintendent  derProv.  Pommern 
Alb.  Sig.  Jaspis  zu  Stettin,  dem  Generalvicar  und  Domdechant  Melekers 
zu  Münster,  dem  Dfakonus  Schenk  zu  Zeitz,  dem  Gymnasial -Director  Dr. 
K.  Aug,  Schirlitz  zu  Nordhausen,  dem  ord.  Professor  in  der  evang-tbeol. 
FacuUät  zu  Bonn  Dr.  F.  L.  Steinmeyer,  dem  Kreisdeputirten  Dr.  E.  Za- 
chariae  von  Lingenthal  auf  Grosskmeblen  n.  m.  And.; 

[321]  das  Kreuz  der  Ritter  des  k.  preuss.  Hobenzolleroscben 
H«.usorden8  dem  Consistorialrath  und  Oberdiakouus  0.  Peters  zu  Lieg- 
nitz,  dem  Regierungspräsident  von  Selehow  zu  Frankfurt  a.  d.  0.,  dem  Re^.- 
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1.  MMl.-Badi  Dr.  f^aL  J9.  Tk.  ß'Uike  n  Brfärt,  «ton  Re«.-  u.  8chi|lraU| 
Or.  S.  if'oieke  zu  Königsberg  io  Pr. ; 

(323]  das  €ottlhDrkrc«id«g  VsrdleD8t«>0ffdeD8  der  bayer.  Kroo« 
dem  Prisidentdes  Appellattoosgericbts  derPfali  Pei,Ekerh,  9onlhr$aektu 

Xveibrücken; 

[323]  das  Ritterkreai  dasselbe»  Ordens  dem  Geh.  Legalioosralbe  aod 
peBS.  Mioisterialratbe  Dr.  ß^ilh,  v,  Dönniges,  dem  Mioisterialratbe  Fr,  Grafen 
vmBunät,  dem  ord.  Professor  io  der  roedicin.  Facullät  der  Udiv.  Muochen  Dr. 
Fn.  Cph,  von  Hoihmunäj  dem  Oberbauratb  Cph.  von  Beischlag ,  dem  Appel- 
laUoDSgerichls-PrSsident  K,  Cph.  Frhrn.  vvn  ßFaläej\/eU  zu  Passau,  dem  1. 
AppellaüoDsgericbis-Oireetor  Dr.  Jos,  von  Barth  zu  EichsUdt,  dem  Bischof  zu 
iagsburg  Mich,  von  Demiein ,  dem  ord.  Professor  der  Pbilotogie  an  der  Univ. 
JErtaageB  Dr.  F^,  von  Nägehlkaeh; 

1324]  das  Grosslreoz  des  k.  bayer.  Terdienst-Ordens  vom  heil. 
Michael  dem  Staatsminister  der  Jostii  Dr.  Fr,  von  Bingehnarm ,  dem  Slaats- 
ffliflister  des  iDDem  Aug,  G  r  a  f  e  n  von  Reigereäerg; 

(325]  dasComIbnrkreaz  desselben  Ordens  dtm  Erztoisebof  Gregor  Schert 
TOD  Manchen ,  dem  Präsident  der  Regierang  von  Obarbäyern  Phil,  Frhrn.  vom 
Zu- Rhein; 

[3M]  das  Ritterkrenz  1.  Classe  dess.  Ordens  den  Obere ppellallons- 
gericbtsrithen  Jnt»  Jos,  Maria  Frhrn.  von  Pfettm  und  Joh,  Bapt.  Meissner ^  den 
Hinisterialräthen  Gfr,  Feder  nod  Mo,  Biederer  y  dem  Reichsarchivrath  Mtuß, 
Jos.  Guisehneider ,  dem  ord.  Professor  in  der  pbllosoph.  Facultäl  Dr.  «/o.  PA>/. 
Gtut,Jolfy,  dem  Bibliothekar  ^emr.  Förin^er,  sämmtlich  zu  München,  den 
AppeUatioDsgerichtsrätheD  Conr.  Samhaber  zu  AscbalTenburg  und  Fr%,  Fischer 
za  Passau,  den  Domdecbanten  Alo,  Tischer  zu  Augsburg  und  Ml,  FoUot  zu 
Speyer,  dem  ord.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Wftrzbnrg  Dr.  Jos.  Held, 
dea  Gymnasialrectoren  Ant,  Hinterhuher  za  Regensborg  und  Jos,  GuienUeker 
za  Bamberg,  dem  Gymnasialprofessor  Dr.  R,  Schäfer  in  Erlangen,  dem  ord. 
Professor  in  der  mediein.  Facullät  zu  München  Dr.  Thd,  Ludw,  W,PfeiOer^ 
dem  Vathol.  Decan  l^irr  und  dem  prolestant.  Decan  Landerer  zu  Ulm; 

[327]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  vom  niederländ.  Löwen  dem 
ordcQtl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Leyden  Dr.  J.  H,  Schollen; 

[328]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  niederl.,  grossberi.  laiemborg. 
OrdcDs  der  Eichenkrone  dem  Aufseher  dea  k.  Mttnzkablaets  im  Haag 
J.F.G.Meijer; 

[329]  Das  Comtharkreuz  des  herzogt.  Sachsen-Ernestinischen 
Hansordens  2.  Classe  dem  ersten  ordentl.  Professor  der  Theologie,  Dom- 
hrro  des  Hochstifts  Meissen,  Cons.-Bath  n*  Superintendent  Dr.  Chr,  Glo. 
leh.Grossmajm,  zu  Leipzig,  dem  kals.  rnss.  Staatsralh  und  quiesc.  ordentl. 
Professor  an  der  Univ.  Dorpat  Dr.  Friedr,  Kruse ^  z.  Z.  io  Leipzig; 

[330]  Das  Yerdienstkreuz  desselben  Ordens  dem  köo.  Bibliothekar, 
Professor  Dr.  Heinr,  Diinlzer  zu  Köln  verliehen  worden. 

[331]  Bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Manchen  ist  der  1.  Scriptor 
Jas.  Büchleefmer  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Custos  dieser  Staalsanstalt 
Io  ebreDvollen  Ruhestand  versetzt,  dem  t.  Scriptor  Joh.  Bapt,  Zinil  die 
I.  Stelle  übertragen  and  der  1.  Practicant  Priester  Jos,  Klausner  zam  %• 
Bctlpter  befördert  worden. 

|332]  Der  bisher.  Professor  am  Joacbimstbalscben  Gymnasium  zu  Berlin  Dr. 
^Hh.  Giesebrecht  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte  In  derphilosopb. 
Faeollat  der  Univ.  Königsberg  ernannt  worden. 

1^3]  Dem  Oberlehrer  am  Berlinischen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  Dr. 
^^  tf^flufi  nnd  dam  Conreclor  am  Doaagymnasium  zu  Naumborg  a.  d.  Saale 
Chr,  M,  J,  Halsen  ist  das  Prüdicat  „Professor**  ertheilt  worden. 
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[334]    Zam  kön.  ProYimUl-Ardiiyar  von  Pommern  Ist  Or.  i7.  IM.  KUmphi 

eroaoDt  wordeo. 

[335]  Der  PrSUt  and  Domdechant  vonderMarwU»  (geb.  am  20.  4prit  1790, 
Priester  seit  1830)  ist  zum  Bischof  von  Calm  in  Preussen  gewühlt  wordeo* 

r336]  Der  Pfarrer  Bacc.  th.  Ed.  Gl£,  Perthel  %n  Weissbach  (Herz.  S.-Alten- 
burg)  ist  zum  Superintendeot  und  Oberpfarrer  zu  Kahia  eroanot  worden. 

[337]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  B,  Schaum  zu  Berlin  ist  zum  ansserordenll« 
Professor  in  der  philosoph.  PacuUfit  derdasigen  UniversitSt^  der  Privatdocent 
Dr.  j4,  Gentäeker  zum  1.  Custos  der  entomolog.  Sammlung  derselben  ernannt 
worden. 

[338]  Der  erste  könlgl.  Leibarzt  und  ordentl.  Professor  der  Medicin,  Geb. 
O.-Med.-Rath  Dr.  Joh.  L.  Schönlein  zu  Berlin  ist  zum  wirkl.  Geh«  Ober-Medl- 
cinalrath  mit  dem  Range  eines  Raths  1.  Classe  ernannt  worden. 

[339]  Der  Rev.  Arthyr  Penrhyn  Stunley  ist  zum  Regios  Professor  der  Kirchen- 
geschlchle  an  der  Univ.  Oiford  ernannt  worden. 

[340]  Der  bisher,  ansserordentl.  Professor  Dr.  Jo.  O.  E.  Stohbe  zu  Königs- 
berg ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  dasigen  UoIt. 
ernannt  worden. 

341]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  und  Director  der  medicin.  Künik 
Dr.  B«nj,  Thd.  Thierfelder  zu  Rostock  ist  zum  ordentl.  Profesbor  in  der  medict- 
[nisehen  Ficultät  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[342]  Dem  Prälat  Dr.  K,  Ultmann  zu  Karlsruhe  ist  das  Directorium  des  Ober- 
kircbenraths  übertragen  und  der  Oberkirchenrath  Frs.  Stephanitum  Vorsitzen- 
den Rath  desselben  ernannt  worden, 

[343]  Der  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Giessen  und  ausserordentl.  Professor 
in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  Dr.  Fr.  Ltuho,  K,  ff^eigand  ist  zum  Director 
der  genannten  Realschule  ernannt  worden. 

[344]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Frei  bürg  im  Br.  Xav^  fFeUsgerher  ist  der 
Charakter  als  Hofrath  ertheilt  worden. 

[345]  Der  bisher.  Yorsteher  des  Rauhen  Hauses  zu  Hörn  bei  Hamburg  Dr. 
theol.  /•  H,  ff^ichem  ist  für  die  Angelegenheiten  der  Strafanstalten  und  des 
Armenwesens  zum  vortragenden  Rath  in  dem  k.  Ministerium  des  Innern  zu 
Berlin  und  zugleich  zum  Oberconsistorialrath  und  Mitglied  des  k.  Oberkirchen- 
raths  mit  dem  Range  eines  Raths  der  3.  Cl.  ernannt  worden. 
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[346]  Am  23.  Sept.  1856  sUrb  zu  Erith  Miss  Sarah  Lee,  geb.  fFaüUy  früher 
seit  1812  mit  dem  1824  verstorbenen  Naturforscher  T,  E.  Bodwich  vermHhlt, 
zuerst  Mitarbeiterin  an  mehreren  Schriften  ihres  Gemahl  („Mission  from  Cape 
Coast  Castle  to  Ashantee'^  1819,  „Taiidermy,  or  the  Art  of  Collectiog  —  objects 
of  Natural  History  1820.  6.  edit.  1843,  .«Analysis  on  the  Nat.  Classification 
of  Mammalia'*  1821,  ,,Excursionsio  Madeira  and  Porto  Santo<<  etc.  1825  o. 
and.),  dann  Tfin.  zahlreicher  z.  Tbl.  sehr  günstig  aufgenommener  literar. 
Arbeiten:  „History  of  British  Fresh-water  Fishes<'  1830,  „Memoir  of  Geo. 
Cuvier'^  1833,  „Slories  of  Strange  Lands  and  Fragments  from  the  Notesofa 
Traveller"  1835,  „Elements  of  Nat.  History**  1844,  „The  African  Wanderers« 
1847,  „Adventures  in  the  Australia«  1851,  „Ajoecdoles  of  the  Habits  and  In- 
stincts  of  Animals*'  1852,  „Anecdotes  of  the  Habits  and  Instincts  of  Birds, 
Reptils  and  Fishes**  1852,  „British  Birdswithdescriptions«  1852,  „British 
Animals  with  descriptions'*  1852  u.  m.  and.,  geb.  lu  Colcbesler  am  10. 
Hai  1701. 
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(34TJ  An  deiDs.  Tage  ni  Felplfn  der  Bischof  der  IMScese  Kulm  in  Preossen 
•r.  tkeoi«  AnM$Uuhu  Seäkif^y  Ritter  des  rotbeo  Adier-Ordens,  des  Ordens 
TOfli  heil.  Grabe  o.  s.  w. 

[U$]  Am' 24.  Sept.  zu  Dresden  der  k.  sicbs«  Generalmajor  a.  D.  Jae.  Jndr, 
Bm,Oberreii,  seit  1819  Director  der  Militair-PlaBl[ammery  Conthor  u.  Ritter 
scbf.  Orden,  1793  Soldat,  1804OlfiKier,  in  den  Feldzügen  bis  1851  ehrenvoll 
tkiijgy  namentlich  noch  längere  Zeit  mit  dem  Feslnngsban  von  Torgau  be- 
lehihigt,  1834 — 49Commattdenr  des  Ingenieurcorps ,  ein  irener  Diener  der 
Knoe»  Tf.  der  Schriften  «»Der  grossen  topographischen  Landes->Aufnahn}« 
TOB  Sachsen  Uebergang  in  Preuss.  Besiti*'  1827  (nur  in  einer  keinen  Anzahl 
TOB  Ell.  Tertheilt),  „Beitrag  zur  Biographie  und  Charakteristik  des  Generals 
T,Thieleniann*'  1829,  mit  Leitong  der  Herausgabe  des  „Topograph.  Atlas  des 
KöD.  SKhsen''  l~-3.  Lief.  1849—50  beschäftigt,  geb.  su  Dresden  am  *i7. 
Not.  1777. 

(349J  Ad  dems.  Tage  zu  Dresden  Hofrath  H.  Qfr,  Thd.  Winekltr^  Yice- 
direetor  des  k.  Hofiheaters  u.  d.  musikal.  Kapelle,  früher  seit  1795  beim  Stadt- 
gericht zu  Dresden  thätigy  1801  Kanzlist,  1805  Registrator,  dann  Secretair 
bei  dem  Geheimen  Archiv,  1813  vom  rnss.  Gouvernement  mit  der  Redaction 
des  GoavememeDtsblalta,  1814  als  k.  russ.  Hofrath  mit  der  Verwaltung  der 
Dresdner,  dann  der  Leipz.  Bühne  beauftragt,  1815  Theatersecretair,  1816 
»gleich  Secr.  der  k.  Akad.  der  Künste,.  1826  Regisseur  der  ital.  Oper,  1841 
ficedirector ,  als  Schriftsteller  durch  eigene  Arbeiten  und  viele  Cebersetzungen 
in  Gebiete  der  schön-wissenschaftl.  Literatur  (»,Penelope.  Taschenbuch  d. 
Hiaslicbkelt  n.  Eintracht  gewidmet«  27  Jahrgg.  1811—48,  »»Bühne  der  Aus- 
lioder*' 3Bde.  1819.20,  „Lyratöne'*  4 Bde.  1821— 30,  „ Dramat.  Vergiss- 
meioolcht  aus  den  Gärten  des  Auslandes  nach  Deutschland  verpflanzt*' 
26Bdehen.  1823—49,  „Abendzeitung  <<  1.— 27.  Jahrg.  1817— 43  u.  v.a.) 
voUbekannt,  geb.  zu  Waidenburg  am  9.  Febr.  1775.  (Pseudon.:  JAaMfor 
IM/). 

(350]  Am  25.  Sept.  zu  Dresden  Dr.  jur.  Fr.  ff^ilh.  ühb'g,  grill.  Scbönburg. 
Hofrath  u.  instizamtmann  a.  D.,  früher  Advocat  zu  Zwickau,  Vf.  der  Ab- 
kandloDg  „quando  dolos  in  contractibus  obveniens  transitum  dominii  im- 
pedlat!«*  1821 ,  geb.  eb  Crottendorf  im  Erzgebirge  am  10.  Apr.  1788. 

(351]  Am  27.  Sept.  zu  Borna  der  k.  sächs.  Bazirksarzt  Dr.  Jok.  GH.  9f^9tmn- 
tom,  froher  k.  säcbs.  Militairarzt,  Vf.  der  Schrift  „de  eianthemate  moilnsco'* 
1829,  geb.  zu  Tbierbach  bei  ZeiU  am  12.  Mürs  1802. 

(352]  Am  28.  Sept.  zu  Breslau  Dr.  Fr%.  K,  Movwsj  ordentl.  Professor  in  der 
katholisch-theolog.  Facultät  der  dasigen  Universität,  vorher  1829  Hülfsgeist- 
licher  zu  Rath  bei  Mülheim  am  Rhein,  1833 -r  39  Pfarrer  zu  Berkum  bei 
Godesberg,  geb.  zu  Coesfeld  in  Westfalen  am  17.  Juli  1806.  Schriften : 
>,Krilische  Untersuchungen  über  die  biblische  Chronik '<  1834,  „De  ntriusque 
reeensioois  vaticiniorum  Jeremiae,  graecae,  alezandr.  ei  hebr.  masorethicae 
iodole et origine'«  1837,  „Die  Phönizier««  1—3.  Tbl.  1841—57,  „Loci  quidam 
kisloriae  caoonis  vet.  test.  illuslrati**  1842,  „Denkschrift  über  den  Zustand  der 
kath.-theolog. Facultät  an  d.  Univ. Breslau'«  1845,  „Phöoizische  Texte  erkllrt«« 
2TbIe.  1845—47;  Abhandlungen  in  d.  „Zeitschrift  f.  Philos.  u.  kath.Theol.««, 
den  „Jthrbb.  f.  Philos.  u.  christl.  Theol.««  u.  and.  Vgl.  Nowaek  scbles. 
SchriftsU-Lex.  VL  80—82. 

[353]    An  dems.  Tage  zu  Dresden  Advocat  Dr.  jur.  RarlRSiffer,  1819-39 
'  Doceot  der  Becfate  an  der  Univ.  Leipzig,  Vf.  der  Schrift  „de  notione  criminis 
Uesae  majestatis  jure  naturali  deOnienda«'  1818,  geb.  zu  Soran  in  der  Nieder- 
ImilzlmJ.1795. 

Pl5]  Am  29.  Sept.  tu  Weimar  Dr.  phil.  Fr.  Thd.  Rraui^r,  grossbers. 
Kttb  und  seit  1816  Bibliothekar  der  grosshers.  Bibliothek,  vorher  Prival- 
seerttoir  Goetbe's,  ein  in  seinem  Berufe  eifrig  thitiger  Beamter. 
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[355]  An  dems.Tüge  iQ  LoDdoo  Urs.  SehUmulpetmiek ,  alt  Sefafiftolellerifl 
durch  mehrere  gesch&Uie  •Ari)eiieD  (»^Theory  of  Deaaiy''  181 5 ,  „MeiBoir»«f 
Port  Royal''  u.  a.)  hekanot,  iu  hohem  Alter. 

[350]  Am  SO.  Sept.  la  Ra«b  Dr.  theo!.  j4nt,  Komer,  Biftcbof  dieser  Didceao, 
früher  Domherr  das.  und  Archidiaeonas  lu  Comorn. 

{3S7]     Eode  Sept.  zu  Oehriogen  der  RecbtseonaiileDt  /.  L.  F.  Tafel  ^    «Is 
Mitglied  der  1^.  Kammer  der  würtlemberg.  StändeTersammlung ,   dann  der 
.  Nationalrersammlang  io  Frankfart  (Abgeordneter  für  Schorndorf)  uod  des 
Rampfparlaments  zu  Stattgart  ehedem  öfter  genannt,  5$  Jahre  alt. 

[358]  Im  Sept.  zu  Lyon  der  Kupferstecher  Saint- Eve,  ein  ausgezeichneter 
Künstler,  bereits  1840  von  der  Acad^mie  des  beaux-arts  mit  dem  1.  Preise 
belohnt,  46  Jahre  alt. 

[359]  Anf.  Oct.  zu  Paris  7%</.  Chasseriau,  Ritter  der  Ehrenlegion,  als 
talentvoller  Maler  bekannt,  Schüler  von  Ingres,  dann  aber  zu  der  Manier 
des  Delacroix  übergegangen,  geb.  zu  Samana  in  Südamerika  im  J.  1819. 

[360]  Anf.  Oct.  zu  NagykÖlked  Im  Eiscnburger  Comilat  Joh,  von  Zarka^ 
Senatsprüsident  am  k.  k.  obersten  Gerichts-  und  Cassalionsbofe  zu  Wien, 
ein  vielfach  verdienter  Beamter. 

[361]  Am  1.  Oct.  zu  Salzburg  Dr.  theol.  et  phil.  Alb,  Nagn%auny  Abt  des 
dasigen  Benedictiner-Stifles  zu  St.  Peter,  fürstbischöfl.  geistl.  Bath  u.  Probst 
zu  Wietringin  Kärnthen,  ein  wissenschaftlich  hochgebildeter,  um  die  Kirche 
und  um  die  Wissenschaft  vielfach  verdienter  Mann  j  79  Jahre  alt. 

[3612]  An  dems.  Tage  zu  Eger  in  Böhmeo  der  k.  preuss.  Geh.  Bergrath  Dr. 
Chr,  Sam.  fTeisSf  ord.  Professor  der  Mineralogie  au  der  Universität  Berlin  und 
Director  k.  Mioeralien-Cabinets  seit  1810,  Ritter  u^s.  w.,  früher  seit  180t 
Privatdocenl  in  derphilos.,  seit  1803  indermedicin.  Facultllt,  1808  ordenth 
Prof.  der  Physik  zu  Leipzig,  geb.  daselbst  am  t%,  Febr.  1780.  Seine  t»ia^ 
reichen  Schriften  und  Abhandlungen  in  den  Schriften,  mehr.  Akademien  a.  gel. 
Gesellschaften  (schon  1801  wurde  von  der  kurbaier.  Akad.  d.  Wissensch«  za 
München  seine  „Beantwortung  der  Frage:  Ist  die  Materie  des  Lichts  u.  des 
Feuers  die  nimliche  oder  eine  verschiedene^'*  gekrönt)  sind  in  MetueU  gel. 
Teutschl.  yin.4n.  X.  809.  XVL  177  f.  XXI.  441  f.  und  Konen  geh  Berlin 
S*  360^62  verzeichnet. 

[363]  Am  3.  Oct«  zu  Wien  Rarl  Partsch^  Vorstand  und  Cnstos  des  k.  k, 
'Hof-Mineralien-Cabinets,  Ritter  des  Franz-Josepb-Ordens,  Vf.  der  Schriften 
„Die  Mineralien-Sammlung  im  k.  k.  Hof-Mlneralien-Kabinetzu  Wien*'  1843, 
„Kurze  Uebersicht  d^r  Im  k.  k.  Hof-Min.-Kab.  zur  Schau  gestellten  8  Samm- 
lungen'« 1843,  „Die  Meteoriten  im  k.  k.  Hof-Min.-Kabinete  zu  Wien'*  1844, 
„Geognost.  Karte  des  Beckens  von  Wien  u.  d.  Gebirge,  die  dasselbe  umgeben** 
1844,  „Katalog  der  Bibliothek  des  k.  k.  Hof-Min.-Cab.  in  Wien*'  1831, 
Abhandlungen  in  den  Schriften  der  kals.  Akad.  d.  Wiss.  u.  s.  w.,  und  durch 
die  seit  1817  unternommenen  ausgedehnten  Reisen  in  Europa  u.  Asien  bekannt, 
geb.  daselbst  am  1 1 .  Juni  1791 . 

[364]  Am  4.  Oct.  zu  Kopenhagen  der  Gonferenzraih  Dr.  Mt.  Chr.  GluLehmann^ 
pens.  Departcmenlschef  für  das  Canal-  und  Hafenwesen,  früher  nach  Ab- 
lehnung des  Rufes  als  ord.  Professor  der  Naturgeschichte  an  d.  Univ.  Moskau 
1804  Assessor  bei  dem  Oek.-  u.  Commerzcollegium,  Vf.  der  Göttinger  Preis- 
schrift „de  sensibus  externis  animalium  exsanguium  insectorum  sciliceC  et 
vermium"  1798,  der  Inftpguraldissertation  „de  antennis  insectorum"  1799 
u.  m.  and.,  ein  höchst  wohlwollender,  acht  deutsch  gesinttler  Mano ,  Vater 
des  bekannten  Oria  Lehmann,  geb.  zu  Haselau  bei  Ueierseo  io  Holstein  a« 
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16.  Hin  1775.  Tgl.  Lübker  and  Sckro9^r  Schrift8t.«Lei.  1. 342  f.  CmHüen 
B«d.  ScbriflsL-Lei.  X.  210  f.  XXiX.  50a.    Erlew  Forfatter-^Lei.  II.  UI6  f. 

[365]  In  der  Nacht  vom  4.  zom  5.  Oet.  ju  Munehea  der  k.  b.  SUittrath  Im 
aiaserord.  Dienst  Mk,Bapt,  v^nSUfwtti,  früher  Mtsteteritlr«tb  im  MiDUteriom 
dcslDoern,  1846  Regieraogsprieidftnt  fon  Niederbayt m ,  vom  Mürz  bisOct, 
1847  Verweser  des  Mioisteriams  des  lonern ,  1848  Abgeordneter  bei  der  deut- 
seben NaU-Versammlung  in  Frankfurt 4  1849  f.  Reg. -Präsident  der  Pfalx,  geb. 
IQ  Wertingen  im  J.  1785. 

[B66]  Am  7.  OcC.  n  Neawied  Dr.  med.  F.  Doty,  Mitglied  der  k.  niederl. 
Akademie  der  Wissenschaften  im  Haag,  als  prakt.  Arzt  geschätzt,  als  Botaniker 
dvck  die  von  ihm  mit  «/.  //.  Moikenboer  herausgegebenen  Werke  »,Mosd 
froodosi  inedili  Archlpelagi  Indici'*  1844—46  und  „Bryologia  Javanica'%  dann 
^e  BedaclioD  des  „  Nederlandseh  krnidknndig  Archief*  mit  da  ß^riese  und 
Moikenboer  3  Bde.  seit  1848  rühmlich  bekannt, 

[367]  Am  7.  Oct.  zn  Berlin  der  Gariendirector  Fr.  OtlOy  vormals  Inspector 
des  k.  botan.  Gartens,  Ritter  des  roth.  Adler  -  Ordens  ,  mit  H.  F.  Link 
Herausgeber  der  „Abbildungen  anserles.  Gewächse  des  botan.  Gartens  zu 
Beriin<<  9  Hefte.  1820  —  25,  mit  Fr.  Guimpei  der  Abbildd.  der  fremden  in 
Deeföchlaod  ausdauernden  Holzarten«'  17  Hefte.  1821-- 25,  mit  Fr.  Pfeiffer 
„Abbildang  nnd  Beschreibang  blühender  Cacteen''  2  Bde.  1838—50,  mit 
Lok  und  Fr»  Rlatzsch  „Icones  plantarum  rarior.  horti  reg.  bot.  Berol.'*  1.  u. 
2.  Jahrg.  1840—44,  dann  mit  j4lb,  Dietrich  der  „Allgem.  Garlenzeitang"^  seit 
1833,  geb.  ni  Scbneeberg  im  k.  säcbs.  Erzgebirge  am  4.  Sept.  1782. 

[368|  Am  9.  Oct.  zb  Berlin  der  Professor  am  Gymnasium  znm  graaen  Kloster 
hj.  Fooeke  Hoissen  Müller ,  früher  Lehrer  am  Gymoasium  zu  Torgau,  Vf.  der 
Schriften  ,,problemafa  qnaedam  analytica  ad  anrnmationtm  serierum  perti- 
Destia**  1833,  „Elemente  der  Arithmetik  n.  Algebra  in  System.  Commentar 
uhI  Anirendang''  2  Bde.  1839  f.  n.  and. 

[369]  Am  11«  Oct.  im  Merchistoo-»  Castle  (Schottland)  John  Gibsony  esq., 
vermal,  k.  Inspector  der  Schulen  in  Schottland,  vorher  Schuldirector  zu  Edin- 
bargh,  dann  zu  St  Andrews,  in  hohem  Alter. 

|370]  .Am  12.  Oct.  zu  Sisterdale  in  Teias  Geo»  Moemer  von  Rosi^  Vf.  mehrerer 
Broschüren  Amerika  und  die  Auswanderung  dahin  betr.  („Die  Colooie  Si. 
Maria  in  Pennsylvanieu'*  1846,  „Der  nordamerikan.  Freistaat  Teias<<  1851, 
„PrakU  Winke  f.  Auswanderer*«  1852,  „Getreue  Schildemng  der  Verein. 
Staaten  von  Nordamerika*«  1855  u.  ro.  and.),  Redaetcur  der  „allgem.  Aus- 
waodeningszeftang*  *  seit  1847. 

[371]  In  der  Nacht  vom  13«  zom  14.  Oet.  zn  Alagdehorg  der  Geh.  Sanitätsrath 
br.  rr»  Reiche ,  Oberstabs-  u.  Garnisonarzt ,  auch  Oberarzt  des  das.  Kranken- 
hauses, Ritter  mehr.  Orden,  seit  1813  in  der  preuss.  Armee,  Vf.  der  Schrif« 
teo  „de  maiillae  super,  fracturis*'  1822,  „Ueber  d.  ärzll.  Stand  u.  die  noth- 
wcnd.  Reform  der  Hrzll.  VerhäUoisse*«  1848  und  verschiedener  Aufsätze  in 
mehreren  medicin.  Zeitschriften,  geb.  zu  Stettin  am  28.  Nov.  1796.  Vgl. 
Ca//uen  medicin.  Schrifst.-Lex.  XV.  431.  XXXI.  393. 

|372]  In  derselben  Nacht  zu  Utrecht  P.  P,  Roorda  van  Eysinga,  Professor  der 
malaiischen  nnd  japanischen  Literatur  u.  Ethnographie  an  der  Militairakademie 
za Breda,  früher  Beamter  in  den  holländ.  Colonien  in  Indien,  im  60.  Lebens- 
jahre. Schriften:  „Maleisch  en  Nederduitsch  ,  en  Nederd.  en  Maleisch 
Woordenboek**  1824  f.,  „De  stomme  gestuige  van  het  menschelijk  hart«* 
(Itoman)  1833,  „Het  kasteel  van  Antwerpen  en  vroegere  krijgstooneeien«* 
1S33,  „ Noodzalelijk  handboek  der  laag  Maleische  laal**  1834,  „  Javaanscbe 
spraackkunst  *<  1855,  »»Algemeen  oederduitsch-Javaansch  en  javan.- nederd. 
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woordenboek»  in  de  Kromo-,  Ngoko-,  Modjo-  en  Kawische  Ual"  183i| ' 
»»Hamlet,  Treorapeely  ait het Eng.  verUald**  1836,  »iGidsterbeoefeniogvia 
hei  AI  aleisch''  1837,  „AardrijksbeschrijviDg  van  Nederlaodsch  Indie^' 1836^ 
9,Gesehiedenis  van  Sallan  Ibrahim,  vorst  van  Eirah.  Uit  bet . Maleisck  la 
Javaansche  poeiij  overgebragt'^  1843,  „Handboek  der  land-en  volkenkuod^ 
geachied  *  taal  -  aardrijka  -  en  statenkunde  van  Nederl.  lndie'<  3  Tkle.  1841  \ 
— 49,  „Noodzaalijk  hand-woordenbook  der  Nederd.  en  Maleiaehe  laal'<  ii  \ 
uitg.  1852  0.  a.  m. 

[373]  Am  14.  Oct.  za  Wien  J.  R,  Mert%y  als  Virtuos  aar  der  GniUrre,  der« 
eine  bisher  kaom  gekannte  Bedentang  zu  geben  verstand,  und  als  CoiDposiü 
für  dieses  Instrument  („Bardenklänge*'  a.  v.  and.)  wohlbekannt,  in  41, 
Lebensjahre. 

|374]    Am  16.  Oct.  zu  London  John  Bern,  Salsy  esq.    Organist  an  der  kÖDigL 
Capelle,  früher  auch  Lehrer  der  Königin  Victoria  in  der  Musik,  Herausgeber, 
des  geschätzten  Werkes  „Collectionof  Psalms,  Hymnsand  Chants''  1837  ao4| 
durch  mehrere  Compositionen  für  Gesang  („the  Bulterfly''  u.  and.)  in  seiaefl 
Vaterlande  bekannt,  geb.  zu  Windsor  am  24.  Juni  1779. 

[375]  Am  17.  Oct.  zu  Florenz  auf  der  Heimreise  von  England  nach  B«« 
Dr.  Luigi  Caninay  früher  Professor  der  Baukunst  zu  Turin,  Commandeor  ual 
Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „L'archilettura  antica  descrHta 
e  demonstrata  coi  monumenti'*  2.  ediz«,  „Indicazione  topografiea  di  Roott 
antica'*  1831.  2.  ediz.  1841 ,  „Esposizione  storica  e  topograf.  del  foro  romtaa** 
1834.  2.  ed.  1845,  „Descrizione  delF  antico  Tusculo«' 1841,  „ Sali' arebitet* 
ture  piu  propria  dei  tempj  Cristiani**  1843,  „L'antica  citta  di  Veji*'  1847, 
„Suir  Etruria  maritima'*  1847  o.  a.  m.»  geb.  zn  Casale  im  J.  1793. 

[375]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Mt.  Fr,  Rab€y  Professor  der  Baukuost  in  der 
kön.  Akad.  der  Künste  und  Senior  des  akadem.  SenaU,  1829—42  köo.  Scbiosa» 
baumeister,  durch  eine  Reihe  historischer  Arbeiten  „Das  Grabmal  desKorf, 
Johannes  Cicero  zu  Brandenburg*'  1843,  »»Die  eiserne  Jungfrau  u.daaheioiL 
Gericht  im  k.  Schlosse  zu  Berlin"  1847,  „Der  Pustrich  zu  SoodersbaDScai 
kein  Götzenbild.  Untersuchung  über  dessen  ursprüngl.  Beslimmoog"  I851| 
„  Jaczko  von  Copnik ,  der  Eroberer  der  Feste  Brandenburg  kein  Slaveobäopl* 
fing  in  d.  Mark  Brandenburg,  sondern  ein  poln.  Heeriübrer"  1856  bekaaot, 
geb.  zu  Stendal  am  17.  Nov.  1775. 

[377]  Am  19.  Oct.  za  Stettin  Dr.  K.  Heinr.  ffertnes^  Redacteor  der  „Nord- 
deotschen  Zeitong",  früher  1831  ff.  der  „Deatecfaen  National -Zeltoog'*  n 
Braunscbweig,  dann  der  „Kölnischen  Zeitung 'S  Vf.  einer  Fortsetzung  der 
Weltgeschichte  von  Rotteck  „Geschichte  der  letzten  25  Jahre"  2  Bde.  1841, 
6.  ervefterte  Aufl.  5  Bde.  1852—55,  und  der  Schriften  „DieEotdeckoogioa 
Amerika  durch  die  Isländer  im  10.  und  11.  Jahrb."  1844,  „Blicke  aus  der 
Zeit  in  die  Zeit"  1845  f.,  geb.  za Kaliscb  am  12.  Febr.  1800. 
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Theologie. 

Die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die  Kirchengee ehichte 
k  Blomphieea  durch  Fr.  BSbrlnger.  2.  £d. :  Mittelalter.  4.  Ahth. 
L  ESäie.  Zlkieh .  Meyer  u.  Zeller.  1856.  XU  u.  643  S.  gr.  8. 
(a  2  Thlr.  25  Ngr.) 

Anchn.  d.  Tit.: 

Die  Yorreformatoren  des  14.  n.  15.Jahrh.    I.Hälfte:  Johannes  von 
WjUifie.    Ihizch  u.  s.  w. 

Seitdexii  in  nnserm  Bepert  das  hier  in  Rede  stehende  Werk, 
sb  hinlfinglieh  hekannt  und  wohl  empfohlen ,  nicht  wieder  erwähnt 
irardsQ  ist,  hat  es  sich,  langsam  aber  sicher  vorschreitend,  so  weit 
tttvickelt,  dass  die  demnächst  su  erwartende  Halbschied  der  vor- 
Kqg.  Ahth.  in  den  Biographieen  von  Hus,  Wessel  und  Saronarola 
dn  Mittelalter  Tollends  abschliessen  wird.  Wie  nicht  leicht  ein 
«sderes  ausführlicheres  kirchenhistorisches  Werk  hat  das  Böhrin- 
gd^Bche  den  Anspruch  si^h  erwirkt,  auf  den  Grund  tüditigen  Stu- 
der  Quellen  und  sorgfUtiger  Benutzung  der  Subsidiär- 
nicht  nur  Ton  eigentlichen  Fachleuten  beachtet  zu  wer- 
den, sondern  auch  wegen  seiner  lebendigen  und  ansprechenden 
Banteülung  in  die  Beihen  der  Gebildeten  flberhaupt  sich  einzubür- 
gern  und  in  der  passenden  Form  von  Lebensbildern  einzelner 
Ifiimer,  welche  auf  die  Entwickelung  der  Kirche  des  Herrn  Ein- 
inss  gewonnen,  ihnen  hdilen  Einblick  in  deren  Schicksale  zu^ge- 
viliren.  Dies  ist  aber  um  so  höher  anzuschlagen,  wenn  zugleich 
das  in  diesen  Biographieen  Gebotene  novitatis  gratiam  hat.  Mit 
der  Wycliffe's  hier  ist  dies  wvklich  der  Fall.  Das  reiche  Material, 
irdches  die  englischen  Werke  yonVaughan  und  Lewis,  die  in  dem 

;  Tonroiie  S.  Yll  f.  bibliographisch  näher  bezeichnet  werden,  in  so 
mchem  Maasse,  namentlich  auch  in  häufigen  Auszügen  aus  W.'s 
Sdn^ien,    enthalten,    wird  hier   zum  ersten  Mal  mit  deutscher 

■  Orondlichkeit  um&ssend  yerwerthet,  wie  schon  ein  Blick  in  das 
sehr  Bpecielle  Inhaltsverzeichniss  zu  erkennen  giebt.  Dabei  hat  es 
neh  der  Verfasser  angelegen  sein  lassen,  die  Idrchlichen  Censuren 

*  WyUiff*scher  Sätze  auf  den  verschiedenen  Synoden  bis  zu  der 
vcmCostnitz  mit  einzufügen,  wie  er  denn  auch  den  bekanntesten 
Q^gner  W.'s,  Wükelm  von  Woodford,  sprechen  lässt,  um  auch  die 

1857.  I.  9 


130  Theologie. 

Männer  der  herrschenden  Kirche  in  ihren  wissenschaftlichen  Gegen- 
reden der  Unparteilichkeit  halber  kennen  zn  lehren.  Dabei  ist  äna 
theologische  System  W.*s  so  vollständig  entwickelt,  dass  er  als 
Reformator  und  Theolog  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft 
entsprechend  auftritt  und  gewürdigt  werden  kann.  Möge  das  um- 
fangreich und  theuer  gewötdene  Werk  so  viele  Unterstützung  fin- 
den, dass  es  seiner  Vollendung  allmäUg  entgegengefuhrt  wer- 
den kann. 

[379]  Allgemeine  Geschichte  der  chriBtlichen  Religion  und  Kirche. 
Von  Dr.  Aug.  Neander*    3.  Aufl.  in  2  Bdn.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  1866. 

1.  Bds.  1.  Abth.,  die  Geschichte  der  3  ersten  Jahrb.:  XXIV  u.  396  S. 

2.  Abth.  von  Constantin  d.  Gr.  bis  zu  Gregor  d.  Gr.;  XAu.  S.  397  —  816; 
2.  Bds.  1.  Abth.  von  Gregor  d.  Gr.  bis  zu  Gregor  VII.;  XIV  u.  332  S. 
2.  Abth.,  von  Gregor  V.  bis  zum  Baseler  Concil  1439 ;  XXu.  S.383 — 932 
(gesp.  Colnmn.).    gr.  Lex.  8.    (cpi.  n.  10  Thlr.) 

Der  unwillkürlich  herantretende  wohlthuende  Eindruck,  wel» 
chen  sofort  der  erste  Blick  in  diese  durch  die  unermüdet  thätige 
und  namentlich  um  das  theologische  Wissensgebiet  hochverdiente 
Verlagshandlung  veranstaltete  einfach -würdige,  filr  das  Stadium 
bequem  eingerichtete  und  doch  auch  wohlfeilere  und  sonach  das 
omne  trinum  perfectum  bewahrheitende  neue  Auflage  des  Neander- 
sehen  Haupt-  und  Lebenswerkes  macht,  wird  sich  in  den  Krasea 
der  ihm  befreundeten  Theologen  in  die  befriedigende  Ueberzeegmtg 
umsetzen,  dass  nun  erst  auch  anter  dem  Zutritt  der  paasenden 
äusseren  Form  des  rerdienstlichen  Werkes  seinem  Verftiaser  ab 
deutschen  protestantischen  Kirchenvater  ein  besonderer  SSunes- 
platz  für  alle  Zukunft  gesichert  sei,  der  ihm  de  jure  et  fiaeto 
gebührt,  so  dass  nur  die  Erfüllung  des  Wunsches  übrig  bleibt,  der 
Segen  des  Herrn  wolle  auch  unter  einer  neuen  GeneratioB  ein 
Werk  auf  seinem  erneueten  Gange  begleiten,. au  dem  sieh  einst  der 
in  ihm  unter  uns  fortlebende  Vf,  zur  Befriedigung  seines  Bedöcf* 
nisses  gründlicher  Detailforschung  und  seines  Sinnes  fUr  das  Indi- 
viduelle und  Persönliche  durch  eine  Reihe  trefflicher  Monogrft- 
phieen  gleichsam  anlernte  und  befähigte,  und  das  die  MorgeniötIi6 
einer  neuen  christlichen  Aera  heraufführen  half,  die  mehr  und  raelur 
zu  heller  Tagesklarheit  sich  entfalten  möge»  Mit  diesen  lotsten, 
dem  trefflichen  UUmann  abgeborgten  Worten  hat  sich  Ref.  zugleich 
den  Weg  zur  Erwähnung  des  einleitenden  Vorworts  gebahnt,  wel* 
ches  der  ebengedachte  Theolog  an  die  Spitze  dieser  neuen  Aus- 
gabe gestellt  hat.  Es  füllt  die  ersten  Seiten  (S.  III  —  XVI)  des 
ersten  Bandes»  und  fast  befremdlich  ist  es,  dass  seiner  auf  dem 
Titel  auch  nicht  mit  einem  ftv  gedacht  ist;  nur  auf  einer  hncb- 
bändlerischen  Anzeige  fand  Ref.  es  angezogen,  so  wie  es  denn 
audi  für  den  Zweck  allgemeinerer  Bekanntwerdung  unter  der  Anf- 
Schrift':  „Zur  Charakteristik  Neanders"  den  Schluss  des  1.  Heftes 
der  „Theologischen  Studien  und  Kritiken'^  auf  das  J.  1857 
(&  201  —  240)  bildet,  wohl  auch  als  Einzelbroschüre  für  Viele 
ehi  werthvolles  xt^fM  sein  würde,  da  es  offenbar  einen  würdigen 
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Abedduss  zu  allem  Anderen  bildet,  was  von  Mehreren  Aber  Nean* 
ders  kirchengeschichtlichen  Beruf  und  Takt  gesagt  worden  ist 
Wie  flir  andere  gewichtige  Worte,  weldie  UUmann  durch  das  Or- 
gan flsiner  „  Studien  ^^  so  oft  in  die  brausenden  theologischen  Zeit- 
vogen  begütigend  und  yermittelnd  hiaeingesproehen  hat,  sei  ihm 
ndi  tOr  dieses  NeandrCum  herslichst  gedankt,  und  Grott  lasse  ihn, 
wie  T.  Schubert  in  seiner  SelbstlnogTaphie  III.  2.  S.  442  gemüth- 
lieh  gsgt,  „wie  den  edlen  deutschen  Baum,  an  den  sein  Name  er* 
ianert,  in  die  kommenden  Tage  hinein,  die  solcher  erwählten  Bflst- 
nage  bedürfen,  in  immer  sich  erfrischendem  Saft  und  Orttn,  den 
StSnnen  zum  Trotze,  die  seinen  Wipfel  zerzausen,  dastehen j  dass 
in  seinem  Schatten  noch  mancher  ermttdeie  Wanderer  sich  stärke 
ud  erfrische."  Es  kann  Ref.  nicht  beikommen,  auch  nur  die 
Quintessenz  dieses  Vorwortes  hieher  überzutragen;  es  muss  ihm 
genfigen  in  Keander  nach  Ulbnann  den  Kirchenhistotiker  zu  wtlr- 
dSgen,  den  bestimmte  Lebens-  und  Herzenserfahrung,  das  pectus, 
nra  Theologen  und  zum  Geschichtschreiber  des  Ghristenthumes 
gonscht  hatte.  Wie  trefflieh  femer  Alles  ist,  was  Aber  die  gelehrte 
Fonehung,  die  sich  in  dem  ganzen  Werke  kund  giebt,  gesagt  ist, 
wie  treffend  ferner  das,  worin  es  N.  auch  an  sich  fehlen  liess,  da 
er  wenig  Organ  für  die  wdtlichen  Dinge,  für  das  Politische  in 
seinen  Conflicten  und  Verknttpfungen  mit  dem  Kirchlichen,  ftbr  die 
Kirehe  als  objectiTe  Institution  in  der  reichen  Ausgestaltung  ihrer 
Tobssangs-,  Cultus-  und  Kunstformen  hatte:  so  hat  Ref.  doch 
dies  Alles  dem  eignen  Anfiiuchen  der  künftigen  Leser  anheim* 
ngeben  und  mag  nur  nicht  unteriassen,  um  das  Gros  der  klinf* 
tigsn  Neander- Jünger  zu  Termehren,  den  erbauenden  Charakter 
imiar  Kirchengesdudite  nach  UUmann'scher  Auffassung  noch  näher 
n  AsKaktorimren»    Es  heisst: 

JS*9  KGeschichte  wirkt  im  rechten  und  vollen  Sinne  erbauend, 
«ie  keine  andere  Tor  ihr.  Aber  sie  thut  es  nicht  dadurch ,  dass  sie 
Fiedigt-Excurse  zwischen  die  £rzählung  einlegt  und  aseetiscbe  Stand- 
seden  hält,  sondern  sie  Ihut  es  durch  die  reine,  einfache,  aber  in  ohrist- 
fichesiSiime  behandelte  Darstellung  der  Thatsachen  selbst;  denn  diese 
Thstsachen  haben,  wsJir  und  lebendig  wiedergegeben,  an  sich  eine 
obsaeiide  Kraft:  direct,  wenn  sie  Kundgebungen  des  Geistes  Christi  in 
Mser  Kirche  sind;  indirect,  wenn  sie  aus  einem  entgegengesetsten 
Geiste  stammen  und  dann  wenigstens  als  ernste  Wamungs*  und  Ifah« 
mmgszeichen  vor  uns  stehen.  Den  Glauben  und  Leben  fördernden  £in- 
flott  aber  hat  K.  seiner  KGeschichte  nächst^  der  tief  christlichen  Auf- 
^sniiiff  des  Ganzen  vornehmlich  dadurch  gesichert  ^  dass  er  mit  so  viel 
Soigfut  ins  Einzelne  geht,  die  hervorragenden  chnstlicben  Persönlich- 
wen  mit  so  inniger  Liebe  schildert  und  so  zahlreiche,  wohlf^ewähite 
LebensBuge  und  Lebensworte  giebt:  denn  eben  dieses  rersönhche  und 
IndiTiduenc  bleibt  ja  doch  immer  auch  das  vorzugsweise  Belebende.  Von 
dieser  Seite  aber  ist  aus  der  N. 'sehen  KGeschicote  durchaus  noch  nicht 
^  NutsKsn  gezogen,  den  zu  gewähren  sie  fähig  ist.  Das  Gebiet  der 
KGeschichte  sollte  weit  mehr ,  als  zu  geschehen  pflegt ,  von  unsem 
pnktischen  Geistlichen  ausgebeutet  werden^  um  den  Gemeinden  in  recht 
Tolksmässiger  Veranschaulichung  der  gottlichen  Führungen  der  Kirche, 
in  lebendiger  Darstellung  grosser  christlicher  Charaktere  und  in  der  Mit> 
^t^eihnig  ergreifender  Züge  und  treffender  Aussprüche  reichere  Lebens- 

9* 
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nahvaag  soxafültrea.  und  eben  hierzu  würde  ihnen  gßsa  beeonders  N.*ft 
Werk  die  erspriesslichsten  Dienste  leisten  können«"    (S.  XIV  f.) 

Noch  sei  bemerkt,  dass,  abgesehen  von  dem  eontinuirlicken 
Studium  der  vorlieg.  KGeflohichte,  auch  das  oft  sich  anbringende 
rhapsodische  durch  die  vorangestellten  ausführlichen  und  zuverläs- 
sigen Inhaltsverzeichnisse  und  durch  einen  am  Schlüsse  des  Gau* 
zen  angebrachten  sehr  ausführlichen  Real-  und  Nominal- Index,  so 
wie  durch  dn  reichhaltiges  Yerzeichniss  der  angezogenen  Stellen 
der  h.  fichrift  bedeutend  erleichtert  worden  ist 

2«0f  Histoire  chronologigue  de  FEglise  Protestante  de  France ,  jusquli 
revocation  de  Tedit  de  Nantes,  par  Charl.DHoB,  President  du  Tribu- 
nal de  Schlestadt  etc.  Paris  et  Strasbourg,  veuve  Berger-Levrault  et  fila. 
1855.     2  voll.  .  VIII  u.  323,  315  S.    gr.  12. 

Eine  mit  dem  Geburtsjahre  des  Anftngers  der  Beformalion 
in  Frankrmch,  als  welcher  auch  hier  Jaques  Lef&vre  aus  Estaples 
in  der  Picardie  aufgeführt  wird  (Faber  Stapulensis,  geb.  1455, 
t  1536),  beginnende  Chronik  oder  der  Zeitfolge  nachgehende  An- 
einanderreihung aller  zur  Geschichte  der  protestantischen  Kirelie 
Frankreichs    gebogen  Begebenheiten,    eingetheilt   in   Perioden r 

I.  Von  Lef^vre's  Geburt  bis  zum  Edict  von  Nantes  1596  (—  258); 

II.  bis  zur  Einnahme  von  Eochelle  1628  (—  323);  lU.  bis  zum 
Widerruf  des  Edicts  von  Nantes  1685  (—  272  des  2.  Thmls),  mit 
dreifachem  Register  der  Personen ,  Orte  und  Begebenheiten,  sowie 
der  französisch -protestantischen  General-  oder  Nationalsynoden, 
deren  der  Vf.  29  von  der  ersten  zu  Paris  1553  bis  zur  letzten  xn 
Loudün  1659  zählt  Das  Material  dieser  chronologischen  Zusam- 
menstellung erklärt  der  Vf.  (S.  YII  f.)  aus  den  zahlreichen  Insto^ 
rischen  Documenten,  Edicten,  Declarationen,  Gonseilbeschlttssen^ 
die  theils  im  Auszug,  theils  vollständig  wiedergegeben  werden,  und 
nächstdem  aus  den  neuern  Geschichtswerken  von  Haag,  d'Aubign^, 
Vaurigaud,  Weiss,  Eichhorn,  Weber,  Bänke  und  dem  Bulletin  de 
la  Soci^t^  de  Thistoire  du  Protestantisme  firan^ais  geschöpft  su 
haben.  Der  abgedruckte  Text  des  Edicts  von  Nantes,  welcher 
allein  50  enggedruckte  Seiten  einnimmt,  und  vieler  anderer  wich- 
tiger Documente,  wie  auch  der  Aufhebungsurkunde,  erhöht  den 
Werth  der  Chronik,  die  überhaupt  an  Daten  aller  Art  sehr  reich 
und  auch  in  so  fem  geschickt  angelegt  ist,  als  z.  B.  bei  den  Ge- 
burtsdaten einflussreicher  Personen  sogleich  ein  üeberblick  über 
ihr  Leben  und  eine  Charakteristik  ihres  Wirkens  angebradit  ist. 
Sonach  eignet  sie  sich  vorzüglich  zum  Nachschlagen,  obgleich  wir 
der  Behauptung  des  Yfs. ,  dass  sie  auch  dem  Leser  ein  leb^diges 
Geschichtsbild  gewähre,  nicht  gerade  widersprechen  mögen«  Vom 
Begister  sei  bemerkt,  dass  z.  B.  Lyon  mit  dem  Beisatz  „arche- 
v^que  de'^  auch  im  Personenverzeichniss  vorkommt;  die  Spaltung 
der  drei  genannten  Kategorieen  des  Kegisters  können  wir  im  Inter- 
esse des  bequemen  Gebrauchs  nicht  billigen.  Als  charakteristisch 
für  die  Auffassungsweise,  um  nicht  zu  sagen  für  die  Materie  selbst^ 
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beben  war  folgende  Stelle  aas,  mit  welcher  der  Ueberbliek  über 
Lathera  Leben  S.  2  Behliesst:  Luther  ne  Tint  Jamale  en  France, 
nus  ses  nombrenz  Berits  j  p^n^trirent  et  pr^pitteent  le  comre  de 
la  rdfennation.  Le  nom  de  lath^riens  qtd  fot  appliqti^  dans  les 
jnemens  t^npa  aux  protestahta  de  France  par  lern«  adrersaires 
eitholiqnes,  hxi  remplaoö  par  celui  de  r^form^s  lorsqne  Cidvin 
«( see  amifl  enrent  fait  eetrir  la  langne  fran^ee  (weiter  nichts?)  k 
la  propagaüon  de  la  r^orme  et  qn^elle  eüt  p^nte^  dans  le  rojanme 
arec  Forganisation  (nur  mit  dieser?)  donn^  k  Gen^ve.  Die  Dog- 
mengeeefaichte  erscheint,  wie  schon  diese  Vorbemerkimg  ahnen 
lisst,  als  die  schwächste  Partie  des  Werkes;  daran  dfirfte  aber 
weniger  der  Chronist,  als  sein  Gegenstand  selbst  Schnld  sein« 

a  Andreas  Bodenstein  von  Carletadt.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
fbrmationszeit  aus  Ori^nalquellen  g^^ben  von  0.  F^^JIger,  Repet. 
tm  eruig.-theol.  Seminar  zu  Tübingen.    Stuttgart,  Besser.  1856.    Vin 

0. 522  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  rühmliche  Fleiss,  der  auf  die  Ausarbeitung  dieser  Schrift 
nditlich  Terwendet  ist,  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  da  jeder 
EeaDsr  der  Reformationsgeschichte  weiss,  dass  Carlstadt  nicht 
eben  der  Mann  ist,  der  durch  das,  was  er  war,  ward  und  ausgehen 
Ken,  irgend  eine  Begeisterung  fOr  sich  erwecken  könnte.  Vor- 
kirschend  ist  in  ihm  ein  abstossendes  widerhaariges  Wesen,  und 
ifi  seinen  Schriften  rumort  ein  oft  gar  schlinuner  Fanatismus. 
Gldchwohl  ziehen  sie  durch  Geist  und  Feuer  an  und  da  sieh  an 
seine  Thätigkeit  wichtige  Ereignisse  knüpften,  so  ist  es  gewiss 
sieht  Tou  geringem  Interesse,  ihn  genauer  kennen  su  lernen,  ak 
es  bis  jetzt  durch  die  Schriftöi,  die  gelegentlich  oder  ex  professo 
auf  ihn  EU  sprechen  komm^i,  geschehen  konnte.  Sie  kommen  in 
der  Begel  sdion  mit  Torgefassten  Meinungen  auf  ihn  zu  oder  fas- 
ten ihn  mit  nur  verwandten  Erscheinungen  zusammen,  dass  schiefe 
Beoitheilmigen  fast  nicht  ausbleiben  konnten.  Zum  Theil  rührt 
fies  daher,  dass  Carlstadts  Schriften  wenig  bekannt  und  nioht 
leicht  zngäDgHch,  zum  Theil  selten  sind.  Der  Vf.  hat  sie  sich 
&8t  alle  zu  verschafifen  gewusst  und  aus  ihnen  so  rollständige 
Aaszlige  mitgetheilt,  dass  sie,  wie  er  sagt,  eine  Ausgabe  der 
Werke  Carlstadts  für  den  Theologen  und  Historiker  ersetzen  dttrf«^ 
tut.  Das  ist  um  so  verdienstlicher,  da  eine  ganz  vollständige 
Aasgabe,  wie  sie  vor  längeren  Jahren  das  Corpus  Reformatorum 
m  Ausncht  stellte,  schwerlich  noch  zu  erwarten  sein  dürfte.  'Des 
Vf.  bietet  also  die  beste  Gelegenheit,  mit  der  Pers<^nlichkeit  und 
Wffksamkeit  C.'s  vertrautere  Bekanntschaft  zu  macheil.  Die  Auf- 
gabe aber,  die  hier  zu  lösen  war,  hatte  ihre  besondere  Schwierig* 
heit,  da  sieh  in  C.  die  verschiedensten  Richtungen  seiner  Zeit 
hieuzten.  Demnach  war  am  allerwenigsten  an  eine  besondere 
DaisteRung  seines  dogmatischen  Systems  zu  denken.  Er  musste 
&eh  in  jedw  Phase  seines  Eingreifens  in  den  Lauf  der  Dinge 
durch  seine  eigenen  Worte  aussprechen.    Das  hat  ihn  der  Vf.  ihun 
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lassen»  IkA  ans  semem  Eigenen  nnr  hier  nnd  da  knrze  Beflexionen 
beigeiligt  nnd  den  Grebranch  seiner  Schrift  nicht  nnr  durch  ein  vor- 
angestelltes detaillirtes  Inhaltsyerzeichniss,  sondern  anch  durch  ein 
am  Sdilüsse  beigefügtes  Eegister  über  die  einzelnen  dogmatiach 
wichtigen  Stdlen  erleichtert;  letzteres  zeigt  anf  den  ersten  Bliek^ 
dass  C.^6  Schriften  für  Dogmenhistorie  gnte  Ausbeute  gewähreo. 
Bef.  hält  den  hier  zu  machenden  Gewinn  so  wenig  für  nnbedeatendy 
dass  er  vielmehr  glaubt,  der  Vf.  habe  sich  entschieden  dn  Ver- 
dienst erworben,  dem  es  an  Anerkennung  nicht  fehlen  werde,  da 
heut  zu  Tage,  namentlich  der  römisch-kaiholischen  £irche  gegen- 
über, nichts  geringfügig  erscheinen  kann,  was  das  System  der 
evangelisohen  irgendwie  zu  befestigen  und  zu  arrondiren  vermag. 
Der  Inhalt  des  Ganzen  wickelt  sich  also  ab:  Nach  einer  ganx 
kurzen  Einleitung  bespricht  der  1.  Abschnitt  (S.  1  —  70)  C.'s  frtt- 
heste  Zeit,  in  ihr  den  Eckischen  Streit,  der  dem  durch  mehrere 
Schriften  schon  bekannten  Gelehrten  zu  grösserem  Bekanntwerden 
verhalf,  aber  durch  Zerwürfnisse,  die  von  ihm  in  Wittenbei|^ 
namentlich  auch  gegen  Luther  ausgingen,  zugleich  sein  weiteres 
von  ihm  zu  erwartendes  Verhalten  prognosticirte.  Der  2.  ( —  92) 
berichtet  über  C/s  Streit  mit  dem  Guardian  Seyleif  in  Annabetg 
über  Ablass,  Schriftautorität  und  kirchliche  Weihen.  Der  B* 
( — 130)  führt  C.  wieder  ins  Feuer  gegen  Luther  in  den  Confliden 
für  die  Integrität  und  Autorität  des  Canons  gegen  Luthers  dog^ 
matische  Kritik  und  gegen  die  kirchliche  Tradition.  Der  4. 
( — 170)  zeigt  den  mit  Bom  entschieden  brechenden  C.  im  Kampfe 
mit  dem  Papst  Der  5.  ( —  176)  hat  den  Eeformatipnsversncfa  in 
Dänemark,  den  C.  in  Kopenhagen  leitete,  zum  Gegenstand.  Der 
6.  ( —  206)  zeigt  ihn  wieder  in  Wittenberg,  bei  der  Disputation 
daselbst  im  Juni  1521,  in  lebhaftem  Kampfe  gegen  Cölibat,  Mdn- 
cherei  und  Gelübde.  Der  7.  (—  300)  entwickelt  C.'s  Reform- 
versuch in  Wittenberg,  der  den  Umsturz  des  altkatholischen  Cnl- 
tus  und  der  damit  zusammenhängenden  Sitten  zur  Folge  hatte, 
unstreitig  die  wichtigste  Periode  in  C.'s  Leben,  auch  die  in  seiner 
Stellung  zu  Luther  zu  dner  Entscheidung  drängende.  Im  8. 
( —  406)  tritt  C.  als  „neuer  Laie'*  in  seinem  Landmannsleben  tind 
zugleich  als  mystischer  Schriftsteller  auf.  Der  9.  ( —  50ö)  berichte 
über  C's  Thätigkeit  in  Qrlamünda,  seinen  Streit  mit  Luther  über 
das  Abendmahl,  seine  Verbannung  und  Bückkehr,  sein  Treiben  in 
Ostfinesland  und  zuletzt  seinen  Aufenthalt  in  der  Schweiz  bis  sn 
sdnem  Tode  in  Basel  im  J.  1541.  Ein  Anhang  ( —  518)  bietet 
Berichte  eines  Augenzeugen  über  die  Vorgänge  in  Wittenberg 
gegen  Ende  des  Jahres  1521,  bisher  noch  ungedruckt.  Nadi 
ihnen  erscheint  Melanthon  fiir  die  in  Angriff  zu  nehmende  Befonn 
des  Cultus  fast  entschiedener  noch  als  Carlstadt  selbst,  der  sich 
anfänglich  den  von  den  Augustinern  beabsichtigten  Neuemngen 
widersetzte.  Der  Berichterstatter,  Felix  Ulscenius,  dessen  Brirfe 
an  Capito  gerichtet  sind,  lässt  Melanthon  zu  Carlstadt  sagen:  In- 
eipiendum  est  tandem;   nihil  fieret ,  scio  et  Dominationem 
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Vesima  rem  immtitAtain  relle.  Respondit  Karlostadiits:  Hazime! 
Urnen  sine  tnmi^lta  et  adversariorum  calumniaudi  ansa.  Die  letz- 
ten Seiten  besetzt  das  schon  erwähnte  Begister. 


|3S2]  Die  Kircheusncht  nach  Sehrift  und  Kirchenlehie,  sowie  nach 
dffcm  Rechts  >  nnd  Tbatbestand  in  dei^enigen  Theilen  der  ey.  GreBammt* 
kirehe,  in  welchen  das  er.-luth.  fiekenntniss  rechtsgiltig  ist»  mit  beson- 
derer Sttcksicht  aof  die  Preussische  Landeskirche  in  den  Marken.  Ein 
Vffsseh  a. s.w.,  den  Mitgliedern  des  8.  deatschen  evang.  Kirchentages 
fsr  Frofong  dsorgeboten  von  Alex.  SdUBSÜBg ,  Fastor.  fierlin,  W. 
Sdmltze.  1356.    148  S.   8.    (15  Ngr.) 

Der  Vf.  beleachtel  die  Eirchenzneht,  flir  deren  Wiederbelebung 
saeh  er  in  die  Schranken  tritt,  I.  nach  der  Schriftlehre,  sollte 
kinen  des  N.  T.,  da  er  sich  an£  die  Aussprüche  und  thatsäch- 
liehen  Zeagnisse  des  Herrn  und  der  Apostel  beschränkt  (§.  1 — 4* 
&  9  — 56);  n.  nach  der  Kirchenlehre  über  Begriff,  Subject,  Ob- 
jeet,  Zweck  und  Kittel  der  Kirehenzucht  (in  6  §§.  —  100); 
IIL  nach  ihrem  Beohtsbestand  in  den  auf  dem  Titel  bezeichneten 
Gegenden,  in  3  §§.,  worin  nach  Erörterung  der  allgemeinen  und 
der  besondem  Bechtsquelle  dieses  Rechtsbestandes  besonders  auf 
die  Frage  eingegangen  wird:  „inwieweit  die  in  der  Agende,  Visi- 
Utions-  und  Consistorialordnung  Johann  Georgs  für  die  er.-luth. 
Kirche  in  den  Marken  yerordnete  Kirchensucht  noch  zu  Recht 
bestehe?*';  IV.  nach  ihrem  Tbatbestand  innerhalb  der  Titelgegend: 
„§.  1.  Was  vom  Bann,  §.  2.  und  sonst  von  Kirchenaudit  dort 
dnig?  §.  a.  Was  für  jetzt  etwa  zu  thun?''  In  Erwägung  des 
weiten  Feldes,  welches  ^e  angezogene  Ordnung  von  1573  eröffiaet, 
auf  deren  Mittheilung  S.  108 — 113  hiermit  hingewiesen  sei,  dürfte 
£e  ScUussfrage  des  IIL  Abschnittes  von  zunächst  entscheidender 
Wichtigkeit  ftfi.  die  ganze  Frage  sein.  Ohne  der  auf  dem  Titel 
proTodrten  Prüfung  vorzugreifen  oder  vielmehr  nun  nachznrichten, 
leferiren  wir  das  Urtheil,  welches  der  Vf.  über  seine  Arbeit  am 
Schkss  der  Vorrede  (d.  Grdffenberg  i.  M.  23.  Juni  1856)  8.  8 
selbst  &llt:  „Die  erste  Abtheilung  meiner  Arbeit  mag  in  Anfzäh- 
hiBg  der  Bibelstellen  vollständiger,  als  in  der  Auslegung  gründ- 
lich, die  zweite  nicht  ohne  Spuren  von  der  Elrankhcit  unserer  Zeit 
Km,  die  liebe  Snbjectivität  mehr,  als  sie  das  Recht  hat,  hervor- 
treten EU  lassen;  auch  an  der  dritten  ist  gewiss  viel  auszusetzen. 
Aber  das  Ganze  ist  ein  Versuch,  der  theuren  Kirche,  deren  Die- 
ser ich  sein  darf,  .mit  der  Gabe,  die  mir  etwa  gegeben  ist,  zu  die- 
sen. Der  Herr  nehme  jedem  unnützen  Worte  das  Gift,  und  was 
Seinem  Raihe  gefUUt,  bringe  Er  zu  Stand  und  Wesen!  Amen." 
Wir  stimmen  in  dies  Amen  von  Herzen  ein,  nnd  bemerken  nur, 
dsfis  im  Ueberblick  der  Vorrede  über  die  einschlagonde  Literatur 
£e  „Thesen  übet  Kirchonzuc]it,  in  einer  Ephoralconferenz  gestellt 
von  Dr.  R.  Stier"  (in  der  „Deutschen  Zeitschr.  f.  ehr.  W.  u.  L." 
1SS5,  Nr.  45.  S.  358  f.),  als  nach  uuserm  Dafürhalten  vorzüglich 
heachtenswerth,  vermisst  werden. 
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[383]    Protestanftiiche  Wanrang  und  Lehre  wider  die  Gefthr  eiaer  £v- 

neuerung  alter  Irrthümer  in  tuiBrer  mecklenboreischen  Landeskirche. 
Von  Dr.  H.  Bavmgarten.  Prof.  d.  Theol.  in  Rostock.  L  Der  Anlass  und 
die  persönliche  Verhandlung.  Brannsohweig,  Sehwetsehke  u.  Sohn.  (IC. 
Bruhn.)  1857.    $9  S.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

t384]  Meine  Entlassung  aus  der  theologischen  PrüfnngscommissiaiL. 
Sin  urkundlicher  Beitrag  zur  Charakteristik  der  kirchlichen  Gegenwart. 
Von  Dr.  H.  Baumgarten,  Prof.  d.  Theol.  zu  Rostock.  Ebendas.  1857. 
48  S.   gr.8.    (6  Ngr.) 

Zwei  persönliche  VerUieidigungsschriften,  die  eine  aua  B^ 
richten  und  •  Correspondenzen  des  mecklenburg.  Kirchenblatie« 
1856.  No.  31  ff.  über  die  Parchimer  Pastoralconferenz  vom  2.  JoE 
1856,  die  andere  aus  Erlassen  des  grossh.  Ministeriums  und  Ober- 
kirchenrathes  nebst  den  Erwiederungen  des  Vfs.  von  demselbeii 
Jahre  bestehend;  die  erstere  veranlasst  durch  des  Vfs.  Theilnahnie 
an  den  Discussionen  jener  Conferenz  „über  das  Verh&ltoisa  der 
Pastoren  zur  Aufrechthaltung  der  Sonntagsheiligung,"  die  andere 
veranlasst  durch  sein  amtliches  Votum  zur  Beortheilung  einer  tfaeoL 
Candidaten-Prüfungsarbeit  über  ein  von  ihm  vorgeschlagenes  Thema, 
betreffend  die  Entthronung  und  Tödtung  der  Königin  Ataija  durch 
den  Hohenpriester  Jojada  (2.  Kön.  11,  4  — 16.  2.  Chron.  23« 
1  —  15),  wonach  „es  mit  dem  Thema  auf  Gewinnung  einer  Schrifb- 
lehre  über  die  Berechtigung  einer  gewaltsamen  Bevolntion  ab- 
gesehen gewesen  sei."  Müssen  wir,  in  unserer  Personenfeme,  der 
freieren  und  unsers  Erachtens  eben  so  lutherischen  wie  evangeli- 
schen Anschauung  des  Vfs.  vom  alttestamentlichen  Sabbathgebot, 
und  dessen  fraglicher  üebertragung  auf  den  christlichen  Sonn-  und 
Feiertag,  im  Hauptwerk  beipflichten,  so  können  wir  doch  nicht 
läugnen,  dass  wir  in  der  Stellung  des  Prüfungsthema's  und  mehr 
noeh  in  jenen  Worten  des  Votums  einen  gewissen  Mangel  aa  Takt 
erblicken  und  im  Interesse  der  Sache  wie  des  Verfassers  beklagen. 
Einen  „Beitrag  zur  Charakteristik  der  kirchlichen  Gegenwart^^  aber 
vermögen  wir  zwar  in  der  ersten,  jedoch  auf  keine  Weise  in  der 
zweiten  Brochüre  zu  sehen. 


[385]     Spicileginm  hymnologicum  continens  I.  hymnos  veteres  ineditos 
et  editomm  lectionis  varietatem  II.  hymnomm  veterum  qui  apud  Evan- 

rlicos  in  linguam  germanicam  versi  usu  venerunt  delectum.    Collegit 
F.  C.  Vilmar ,  Theol.  F.  P.  0.  Marb.    Marburgi,  (Elwert.)  1857.    H  u« 
88 S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

Eine  akademische  Gelegenheitsschrift,  die  aber  auch  im  Bui^ 
handel,  und  sonder  Zweifel  im  Interesse  der  jetzt  so  zahlreichen 
Freunde  alter  Hjmnologie  erschienen  ist.  Vilmar  erhielt  vor  drei 
Jahren  von  seinem  Freunde  Busch  in  Frankenberg  ein  Pergament- 
Missal  zum  Geschenk,  welches  seinem  grössten  Theile  nach  im 
14.  Jahrhundert  geschrieben  ist;  einige  Blätter  gehören  dem  15. 
an.  In  diesem  Codex  befinden  sich  50  Kirchengesänge,  natürlich 
meist  Sequenzen.  Darunter  stehen  etwa  acht  bis  zehn  bis  jetst 
unbekannte,  unter  denen  ein  Processionslied  fUr  den  Advent,  eine 
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ft^HDJi  md  JAmoMB  Enthauptuig:  Salvatori  juWetor  und  einige 
MnittuBche  Ges&nge  die  bedenteiidsteii  sind.  Die  sdion  bekaim* 
tan  mä  natärlich  nicht  abgedmckt^  wohl  aber  mit  YerweiBimg  auf 
Mone  und  Daniel  abweiehende  Lesarten  und  mdirere  schKisbare 
fiemerkimgen  mitget^ieilt.  Im  Irrthnm  ist  Hr.  Y.  bei  dem  dritten 
6«8tiige:  Laetabimdns  eznhet  fid^b  choms.  Es  ist  ja  kein  an* 
derer  als  das  bekannte  lied  des  h.  Bernhard,  welches  freilich  nn- 
begroflicher  Weise  bei  Mone  fehlt,  sonst  aber  sehr  Terbrehet  ist 
80  ist  auch  die  Bemerkung  gegen  Neale  nicht  antreffend.  Ein 
aekr  dankenswerther  Anhang  bringt  das  Yereeichniss  aller  lateini* 
8^11  GesUnge,  welche  in  Uebersetznng  oder  entschiedener  Nach* 
Udimg  in  die  enrangelische  Kirche  äbergegangen  sind.  Eine 
lelcbe  Anfz&hlimg  ist  wirklich  ein  dringendes  Bedürfniss,  nnd  wird 
äe  X.  B.  Wackemagel  bei  seiner  neuen  Ausgabe  des  Kirchenliedes 
im  beireffenden  Orte  wohl  benntsen  können.  Befindet  sich  in  Yü- 
mn  „parvnla  eoUectio*^  von  Manuscripten  Stoff  au  ähnlichen  Hit- 
AflflaDgen,  so  würde  die  gelehrte  Welt  Air  solche  Spenden  sich 
hm  yerpfficfatet  fühlen. 

ps]  litorgische  Festsndachten  fSr  das  Kirehei^ahr,  mit  einem  An- 
JttBce,  enthaltend  die  Grebete  dazu.  Zum  Gebrauch  und  sux  Erbanunc 
ia  Kirche  und  Haus.  Yen  Joh.  Htliaer.  Berlin,  Duncker.  1857.  YlII 
«.167S.  gl.  8.  mit  einer  Notenbeilage,    (n.  24Ngr.) 

Der  Yf.  stellte  diese  Andachtsübungen  zunächst  ftir  den  eige- 
nen Haasstand  sich  susammen  und  reröffentlicht  sie  hier  in  der 
Hoffonng,  dass  sie  auch  anderwärts  bei  Hausgottesdiensten  wili^- 
kommen  sein  dürfton,  woran  bei  dem  reichen  Erbauungsstoffe,  den 
ae  durdi  wohl  in  einander  greifende  Benutzung  der  h.  Schrift,  des 
«riDgelisehen  Liederschatzes  und  passender  Gebete  entfalten, 
ttieht  lu  zweifehl  ist  Sie  decken  nicht  nur  die  ganze  Festfolge 
ies  Kirdienjahres,  sondern  auch  sonst  eintretende  Festzeiten,  wie 
Neujahr,  Busstag,  Ernte-  und  Beformatlonsfest,  Todtenfestu.s.w., 
M  dans,  auch  ganz  titelgemäss,  nur  der  am  häufigsten  wieder- 
kehiende  Tag  des  Herrn,  der  Sonntag,  unbesetzt  bleibt,  unstreitig 
in  der  bei  christlich  gesinnten  und  dies  eben  durch  gemeinschaft- 
liche Andachtsübungen  bethätigenden  Familien  ganz  richtigen  Yor^ 
tBBsetzung,  dass  sie  sich  bei  einmal  angeregtem  Bedürfnisse  für 
gemeinschaftliche  Erbauung  auch  den  Segen  des  öffentlichen  Gbt* 
tesdienstes  nicht  werden  und  können  entgehen  lassen.  Mithin 
vird  das  hier  Gebotene  iheils  als  Yorbereitung  auf  die  je  eintre- 
tende Festzeit  theils  als  forderlicher  Nachklang  der  in  ihr  gewon- 
nenen Stimmung  zu  benutzen  sein,  und  die  conseqnent  durch- 
gefiänrte  Ordnung  für  den  Hausgottesdienst  ist  die,  dass  nach 
birzer  Yerständigung  über  Zweck  und  Bedeutung  der  jedesmal 
älligen  Festzeit  ein  paar  Liederverse,  auf  deren  Singbarkeit  Be« 
dacht  genommen-  ist,  den  Anfang  machen,  denen  sich  kurze 
Sebetsworte  anschliessen;  nach  abomaligem  Eintritte  einiger  Lie- 
derrerse  folgt  die  Bibellesung  und  dann  schliessen  ein  paar  Yerse 
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nebst  Gebet  und  Segen  «U    Die  WaU  ans  dem  Lkderadmtee  iat 
eine  yerständige,  die  Fasaong  der  Gebote  eine  knrs-kdifligQ  oad 
so  weit  die  Bibel  den  Stoff  ftir  das  Fest  nidit  bestimmt  Yor- 
«eichnet,  ist  auch  die  andervätige  Benutzung  derselben  eine  gmnsE 
zweckmässige«      Nicht   ganz  eben  so  ezpedit  als  fttr  das  Hans 
dürfte  der  (Gebrauch  fOr  die  Kirche  sein.    Diese  darf  sich  selbst- 
verständlich den  Mittelpnnct   ihrer  Liturgie,    die  Predigt,    nicht 
nehmen  lassen,  und  dann  möchten  die  !föbellesungen  doch  bis- 
weilen, wie  in  der  Passionszeit,  zu  ausführlich  sein,  abgesehen  dar 
von,  dass,  was  bei  dem  engeren  häuslichen  Kreise  zu  unagehaa 
ist,   das  Büchlein  in  Aller  Händen  sein  müsste,  als  ein  zweites 
Gesangbuch   gleichsam,    um  Allen   die  Theilnahme  möglich   xa 
machen  und  Störungen  zu  verhüten.     Jedenfalls  aber  darf  man 
dem  Wiederaufleben  guter  Hausandacht  auf  die  Belebung  auch  der 
Theilnahme  am  Öffentlichen  Gottesdienste,  wie  die  Dinge  jetzt  eio* 
mal  stehen,  einen  grösseren  £inflnss  zuschreiben,  als  direeton  Ein- 
griffen der  Behörden  durch  kirchendisciplinarische  Maassregeln,  und 
die  neuesten  Ereignisse  in  Bayern  stellen  fitr  anderwärts  ein  ▼«r- 
nehmliches  vestigia  terrent  auf. 

{d87]  Ruf  snm  Herrn.  ZengnisBe  aus  dem  Amte  in  emerfortiaufenden 
Reihevon  Predigten  von  Dr.  w.HoifiBiattB,  Gen.-Sap.,  OCRath,  k.  Hof* 
u.  Dompr.  zu  Berlin  u.  s.  w.  5.  Bd.  Berlin ,  Wiegandt  u.  Grieben.  1856. 
IVu.  271S.  gr.8.    (n.  1  Thbr.  4  Ngr.) 

In  Mheren  Anzeigen  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1866.  Bd.  II.  No.  2657 
und  die  dort  befindlichen  Rückverweisungen)  ist  den  für  diesen  Zwog 
der  praktischen  Theologie  sich  interessirenden  Lesern  Gelegenheit 
geboten  werden,  sich  über  die  Reihefolge  der  Eanzelvortrlige  des 
berühmten  Vfs.  im  Zusammenhange  zu  erhalten,  und  mit  Bezn^- 
nähme  auf  die  umständlichere  Oharakterisirung  seiner  Predigtweize 
in  den  vorhin  g^neinten  Besprechungen  ist  hier  fortführend  zo 
bemerken,  dass  in  dem  jetzt  vorlieg,  neuesten  Bde.  die  herren- 
festliche Hälfte  des  Kirchenjahres  18|^  mit  abermals  19  Predigtoi 
besetzt  erscheint,  von  dem  festlichen  Weihnachtsrufe  an  bis  auf 
das  Trinitatisfest  Ref.  darf  sich  als  der  Mühe  überhoben  betrach- 
ten,  die  Themata  der  Predigten  zu  verzeichnen;  es  sei  genug,  nur 
einige  auszuheben  als:  das  Weihnachtslicht  im  Leben;  der  T^npel 
des  neuen  Bundes  im  Passionsliehte;  der  Mittler  in  Todesnaefat; 
durch  Nacht  zum  Licht;  das  Warten  auf  den  h.  Geist;  Weltsprache 
oder  Pfingstspracfae?  u.  s.  w.,  deren  Standorte  sich  diem  Kondigmi 
von  selbst  ergeben.  Wie  gern  und  gewiss  unter  vollständiger 
Erreichung  des  Zweckes  der  Erbauung  diese  Predigten  in  den 
Kirchen,  wo  der  Redner  auftrat,  gehört  wurden,  so  eignen  sie  sich 
auch  zur  Privaterbauung  und  zum  Vorlesen  in  häuslichen  KreiBen 
in  ausgezeichneter  Welse,  als  wozu  sie  auch  von  hier  aus  bestens 
empfohlen  sein  mögen. 
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pM]  Ablmidliingen,  hemasge^ben  ron  der  Senckenbergschen  natar- 
ftneiiendeB  GeseliBchaft  8.  Bdes.  1.  Lief.  Mit  8  lith.  u.  litkocbrom. 
Tafefau  FraBkfiuia.M.,  Brönner.  1856.  S.  1— 200.  gr. 8.  (ii.aTlüv. 
15  Ngr.) 

Die  Torliegende  Ltefemng  enthält  mehrere  werthyollaAbhaiid* 
kngeA,    1.  Famgattangeii.    Polypodinm.    Von  Mettenins  (S.  1 
—138  m.  3  Taff.).     Bekanntlich  haben  die  neueren  Pteridographen 
dfl&  Orondsatz  räfgestellt  nnd  dnrchgeftihrt,  dass  Ewischen  den 
iiten  einer  älteren,  auf  der  Ausbildung  der  Fnicfathaufen  begrfindeten 
Gsttong,  deren  Nenren  einen  freien  Verlauf  besitsen,  und  denjenigen, 
deren  Nenren  anastomosiren,  so  unterschieden  wird,  dass  ersteren  der 
äteie  Gattungsname  Yerblieb,  die  andern  mit  neuen  belegt  werden. 
So  verbleiben  bei  Presl  und  dessen  Nachfolgern  der  Gattung  Polj- 
podiuu  nur  Arten  mit  freien  Nerven,  und  nur  Kunze  trennte  noch 
«ib  Gtenoptens   die,  wo  Seeandämerren  ungetheilt  bleiben.    Die 
Polypodien  mit  anastomosirenden  Nenren  wurden  in  mehrere  Gat- 
tung getheilt.     Der  Vf.  z^gt  nun  hier,  dass  diese  Nervatur 
keinen  genügenden  Gattungscharakter  abgeben  könne,  indem  sidi 
sdmttireise  die  üebergänge  deutlich  verfolgen  lassen,  wie  hier  mit 
▼oller  Elarh^t   tiiid  Schärfe    auseinandergesetzt    wird,   ja   dass 
Bchwächere  Exemplare  derselben  Art  eine  ganz  andere  Nervatur 
«igen,  als  stärkere,  wohlgenährte.    Eben  so  unhaltbar  ist,  wie 
vie  der  Vf.  beweist,  die  Gliedemtig  des  Blattstiels,  weil  sie  weder 
bei  den  niedri^ten,  noch  bei  den  Arten  mit  complidrteBter  Nerva- 
tur constatirt  worden  ist;    dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Theilung 
<ies  Blattes,  der  Verschiedenheit  fertiler  und  steriler  Blätter,  mit 
der  Ausbildung  der  Epidermoidalorgane,  z.  B.  der  Drüsen-  und 
Stemkaare,  der  Spreuschiq>pen,  der  Stellung  der  Fruchthaufen, 
den  Paraphyaen  u.  s.  w.     Aus  diesem  Grunde  trennt  nun  der  Vf. 
nicht,  Bondem  nimmt  für  alle  die  268  aufgeführten  Arten  den 
ftiten  Namen  Poljpodium  wieder  an,  jedoch  natürlich  so,  dass  auf 
die  Yerschiedenheiten   der  genannten  Organe  nichtsdestoweniger 
Sficksicht  genommen  wird.     Es  kann  hier  schon  aus  Mangel  an 
Platz  nicht  näher  auf  die  Anordnung  eingegangen  werden ;  doch 
tthi^t  uns  die  vom  Vf.  aufgestellte  Ansicht  vollkommen  richtig  zu 
^  nud  fernerhin  Grekung  zu  verdienen,  zumal  da  in  der  Botanik, 
^  in  der  Zoologie  die  endlosen  Spaltungen,  oft  auf  geringfügige 
Qiaraktere  gegründet,  an  sich  schon  ftir  die  Wissenschaft  gewiss 
ueht  heüsam  und  forderlich  sind.     Hr.  Prof.  M.  geht  dann  zur 
^edellen  Aufführung   der   Arten  über,   wobei  ilmi   die   grosse 
Kimze^Bche  Sammlung  zu  Gebote  stand.      Die  von  ihm  bereits  an 
>ndem  Orten  beschriebenen,  so  wie  die,  die  ihm  nur  aus  Abbildun« 
gen  oder  Beschrdbungen  bekannt  geworden,  sind  nur  mit  ihren 
Kamen  aufgeführt,  alle  übrigen  werden  ziemlich  ausführlich  cha* 
'^^tetisirt  mit  Angabe  des  Vaterlandes  und  der  etwaigen  Synonyme. 
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—  G.  Mettenheimer,  über  LeptoUinx  ocbracea  Kütz.  nnd  ü 
Beziehungen  zur  GalHonella  fermginea  Shr.  (B.  139  —  157  mit 
1  Taf.)-  Die  Leptothriz  ochracea  Kütz.  kommt  in  dem  abgesetz- 
ten Ocker  der  Wilhehnsbader  Mineralquellen  bei  Hanau  ziemliclft 
häufig  yor^  so  genannt,  weil  ihre  Fäden  wie  krauses  Lockenhaar 
sich  unter  einander  und  durch  einander  schlängeln,  mit  ihr  gemein- 
schafUich  die  Gallionella  ferruginea  Ehr.,  eine  Alge,  die  Gloeotila 
ferruginea  und  eine  ockerfiirbige  Merismopoedia.  Als  der  wichtig- 
ste Bestandttheil  wird  dann  die  Leptothrix  ochracea  ausführlich 
beschrieben,  ihre  Entwicklungsgeschichte  so  gut  als  möglich  gege- 
ben, und  darauf  die  Ansicht  gegründet,  dass  aus  ungegliederten 
Leptothrixfilden  gegliederte  Gallionellenfäden  werden.  SchHesslidi 
folgt  eine  genaue  Beschreibung  der  Gloeotila  ferruginea.  —  Mine- 
ralogische Notizen  von  Friedr.  Hessenberg  (S.  158  — 186  mit 
3  Tafeln).  Es  beschäftigt  sich  diese  Abhandlung  mit  dem  Adular 
(und  Adularvierling  aus  dem  Binnenthal),  Oligoklas  von  Arendal, 
Anorthit,  Albit  vom  Col  du  Bonhomme,  Bergkrystall,  zweiaxigem 
Glimmer  vom  Vesuv,  SarkoUth  vom  Vesuv,  ßealgar  von  verscbie- 
denen  Orten,  Sodalith,  Augit,  Diopsid  vom  Vesuv^  von  Pfundersy 
Ton  der  Mussa-Alp,  Forsterith  vom  Vesuv,  Granat  von  Auerbadi 
an  der  Bergstrasse,  Staurolith,  Epidit  von  Zermatt,  vom  8t  Gk>tt- 
hardt,  von  Bourg-d^Oissans  in  der  Dauphin^,  ^Schwefel  aus  6ir- 
genti,  Titanit,  Zinkblende  vonKapnik,  Zinnerz,  Antimonglanz  toh 
Felsöbanja.  —  Fresenius,  über  die  Algengattungen  Paudorina, 
Gonium  und  Bhaphidinm  (S.  187—202  mit  1  Taf.).  Bekanntlich 
wurden  diese  Naturprodu(^  bisher  bald  unter  die  Pflanzen,  bald 
unter  die  Thiere  versetzt,  je  nachdem  man  mehr  dieser  oder  jener 
Sichtung  huldigte.  Nach  der  Ansicht  des  Vfs.,  die  auf  die  ge» 
nauesten  Untersuchungen  und  auf  die  Entwickelungsgeschichte 
sich  stützt,  sind  alle  diese  Formen  pflanzlicher  Natur,  obschon 
einzelne  Erscheinungen  an  ihnen  ftür  das  thierische  Leben  zu 
sprechen  scheinen. 

1 389]  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften ,  heraus- 
gegeben von  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  in  Hamburg.  8.  Bd. 
mit  25  erösstentheils  color.  Kupfertafeln.  Hamburg,  Nolte  u.  Kohler. 
1856.     Vu.  171S.   gr.4.     (n.  6  Thlr.) 

Auch  dieser  Band  bringt  wie  die  vorhergehenden,  einige  sehr 
interessante  und  wichtige  Aufsätze,  die  zur  Aufklärung  in  der  zoo- 
logischen Wissenschaft  sehr  wohl  geeignet  sind.  Die  1.  Abhand- 
lung behandelt  die  Familie  der  Seeschlangen,  systematisch  be- 
schrieben von  J.  G.  Fischer;  2.  Ausgabe  mit  3  color.  Kupfertaf. 
(S.  1  — 114).  Die  erste  Bearbeitung  erschien  in  dem  Michadia- 
programm  der  Realschule  des  Johanneums  zu  Hamburg  1855; 
das  Material  wurde  aber  seitdem  ansehnlich  vermehrt,  und  ausser- 
dem hatte  der  Vf.  Gelegenheit,  noch  die  Exemplare  des  zoolog^ 
sehen  Museums  zu  Berlin  und  die  Originalexemplare  zu  der  von 
Schlegel  in  den  Essai  sur  la  physiognomie  des  Serpens  beschrie» 
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hnea  m  TergMdien,  so  wie  andere,  «He  ikm  nur  naeh  AUnUvii« 
g«n  and  Beschieibiiiigen  bekannt  waren,  selbst  zu  nntenmchen. 
IIb  besebäftigt  sich  diese  gedi^ene  Arbeit  zunächst  mit  der  allge- 
aeiiien  KSrperfonn  der  Seeschlangen;  dann  folgt  die  Betrachtong 
dos  Eopies,  der  zwar  manches  ganz  Eigenihttmliche  hat,  aber  we* 
B^  geeignet  ist  znr  Unteracheidnng  yon  Arten  oder  von  Gattungen 
vegen  der  grossen  Neigung  zu  individuellen  Verschiedenheiten, 
Tibend  bei  anderen  Schlangen  bekanntlich  die  Bildung  des  Kopfes 
leeht  gut  zur  Feststellung  spedfischer  oder  genenscher  Charaktere 
benutzt  werden  kann.  Die  Form  und  Stellung  der  Schuppen  lie- 
fert nrsr  einige  gute  Charaktere  för  Arten,  allein  auch  sie  yarüren 
iadividiiell,  und  es  ist  daher  auch  bei  ihnen  eine  sorgfUtige  Kritik 
ofbiderlich.  Eigentliche  Bauchschilder,  in  dem  Sinne,  wie  bei 
ndem  Schlangen,  giebt  es  (wenige  Ausnahmen  abgerechnet)  hier 
isdit  ffinsidbüich  der  Zähne  wird  der  wichtige  Satz  erwiesen, 
dt»  alle  Meerschlangen  ohne  Ausnahme  wirkliche  Qiftzähne  am 
forderen  Ende  des  Oberkiefers  besitzen,  was  bisher  von  Manchen 
gdeognet  wurde.  Zuletzt  wird  die  Farbe  im  Allgemeinen  be* 
tnehtet  Dann  folgt  die  systematische  Beschreibung  der  Meer- 
KUfi^en:  Gattung  Ptaturus  Latr.,  fasciatus;  Aipysurus  Lacep., 
iaens,  fnliginosus,  fuseus-,  Acaljptus  Dum.,  superdliosus;  Astrotia 
Fkebar,  schizopbolis ;  Hydrophis  Auct.,  striata,  hibrida,  pachy- 
eercoB,  nigrocincta,  sehistosa,  Schlegdii,  microcephala',  gracilis, 
doEats,  anomala,  fasdata;  von  der  Untergattung  Pelamis  Daud. 
ikokx  mit  den  Yarr.  altemans  und  sinuata,  und  pelamidoides  mit 
ist  Yar.  annulata;  im  Ganzen  13  Arten.  Abgebildet  sind  auf 
Taf.  1.  Hydrophis  nigrocincta  Schleg.,  auf  Taf.  2  H.  pachycercos 
Ktther  und  auf  Taf.  3  H.  (Pelamis)  pelamidoides.  —  2.  Abth.: 
Nene  Schlangen  des  hamburg.  natnrhistor.  Museums,  beschrieben 
von  J.  6.  Fischer  (S.  79  — 116).  Diese  neuen  Schlangen  sind 
folgende:  Dipaas  pulverulenta  Fischer,  t.  1.  f.  1  a — c.  Westafrika; 
Dipsas  fasdata,  valida,  globiceps  sämmtlieh  aus  Westafrika;  Oxy- 
l)e1is  Yiolacea,  Boaedon  nigrum,  Psammophis  irregularis;  Epicar- 
m  capreus,  Homalochilus  (neue  Gattung)  striatns,  Pseudoelaps, 
nperciliosos,  aus  Neuholland,  Hapsydophrys  (neue  Gattung)  oinea« 
tos  und  eoemleus,  Meizodon  (neue  Gattung)  regularis  aus  Peki« 
Alle  werden  ausführlich  beschrieben;  Dendrophis  Jamesonii  Schle* 
gel  ist  ganz  abgebOdet,  von  den  neuen  sind  nur  die  Köpfe  auf 
Taf.  2  und  3  dargestellt.  —  3.  Abhandlung:  Die  Nester  der  ge- 
M%eu  Wespen.  Beschrdbungen  neuer  Nester  und  einiger  neuen 
Wesp^iarten-des  natnrhistorisdien  Museums  zu  Hamburg,  nebst 
Betiaditungen  über  den  Nesterbau  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  K. 
Möbins.  Mit  19  color.  Kupfertaleln.  Während  man  schon  lange 
die  Nester  der  Vögel  mit  grosser  Sorgfalt  sammelte  und  ihren  um* 
faogrdchen  Bau  bewunderte,  wurden  die  nidht  minder  kunstvollen 
Hester  der  Insecten  auffallend  vernachlässigt,  und  nur  gelegentlich 
^men  sich  Einzelne  die  Mühe  deren  Bau  zu  studiren.  Die 
Wegpen  namentlich  führen  ihre  Brutbauten  nach  physikalischen 
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Gesetzen  anf ,  und  es  war  daher  ein  sehr  dankensweriher  Gteäaait» 
des  Y&.,  nach  dem  reichhaltigen  Material  des  hamburger  MnseuniB 
Beschreibungen  und  Abbildungen  zxl  geben,  freilich  meist  von 
exotischen,  obschon  die  inländischen  nicht  minder  knnstgereclifc 
arbeiten.  Die  beschriebenen  und  abgebildeten  Wespennester  aind 
von  Sjnooca  cjanea,  Polybia  sedola,  sericea,  rejecta,  Gayenneiuda 
ampuUaria  nova  species,  wo  auch  das  Thier  genau  charakteriairt 
und  abgebildet  wird,  catiUifex  (ebenfalls  neu  mit  Beschreibung  des 
Insects),  pygmaea,  pediculata;  Ghartergus  colobopierus,  apicalia, 
frontalis,  scutellaris,  sericens;  Leipomeles  (neues  genus)  lam^iaria 
(n.  sp.);  Centris  Surinamensis.  Im  allgemeinen  Theil  werden  die 
Nester  betrachtet  nach  *ihrer  äusseren  Form  und  Befestigung,  der 
Grösse,  der  Entwickelung  und  Verwandtschafit  der  Baustyle.  la 
dieser  Hinsicht  werden  unterschieden:  Nester  ohne  HüUe;  der 
Wabenboden  ist  unmittelbar  an  den  Träger  gebaut  oder  durch 
Pfeiler  befestigt;  Nester  mit  HttUe:  diese  Hfille  ist  wieder  entweder 
tmgesdilossen  unmittelbar  oder  durch  Pfeiler  am  Träger  befestigt, 
die  Wabenböden  sind  mit  der  Seitenwand  verschmolzen,  weil  sie 
temporXr  Hiüldeckel  waren.  Zu  den  Waben  führen  Pluglödber 
durch  die  Seitenwand,  oder  nur  1  Flugloch,  zu  den  Waben  fähren 
Fahriöcher.  Oder:  die  Hülle  ist  gesdilossen,  das  Nest  hat  keine 
Fahrlöcher,  sondern  nur  ein  Flugloch;  der  Wabenboden  liegt  ent- 
weder unmittelbar  auf  dem  Träger,  oder  er  ist  durch  Pfeiler  be* 
festigt;  diese  stehen  wieder  entweder  am  Bande  des  Wabenbodena, 
oder  central  oder  ezcenlrisch  auf  der  Fläche  des  Bodens,  und  die 
Waben  hängen  entweder  neben  einander  am  Träger,  oder  unter 
einander,  die  folgenden  an  der  vorhergehenden.  Genauer  beschiie- 
^  ben  sind  sodann  die  Flug-  und  Fahriöcher,  die  Waben  und  Zeliea» 
die  Baustoffe  u.  s.  w. 


Kedigi] 


Vierteljahrschrift  der  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
»digirt  von  Dr.  Rad.  f^olf.    1.  Jahrg.  1 3.  Heftw    Zürich.  (Höhr.) 

1856.    S.  1—300  mit  lith.  Taff.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

Die  naturfnschende  Gesellschaft  iu  Zürich  hat  nunmehr  ISii- 
ger  als  hundert  Jahre  bestanden,  und  sich  durch  ein  reges  Inter- 
esse für  die  Naturwissenschaften  hervorgethan.  Davon  geben  die 
Mittheilungen  dieser  Gesellschaft  die  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  erschienen  sind,  jedoch  nur  für  den  Verkehr  mit  anderen 
wissenschaftlichen  Vereinen  und  für  die  Mitglieder  bestimmt  wai^n, 
hinlängliches  Zeugniss.  Jetzt,  wo  die  Gesellschaft  sich  noch  mdv 
ausgedehnt  hat  und  der  Umfang  ihrer  Thätigkeit  grösser  geworden, 
hat  sie  sich  entschlossen,  an  die  Stelle  der  Mittheilungen  eine  gi^* 
sere,  regelmässig  erscheinende,  auch  für  buchhändlerische  Verirret- 
tung  geeignete  Zeitschrift  unter  obigem  Titel  treten  zu  lassen. 
Sie  soll  in  Vierteljahrsheften  aus  verschiedenen  Gebieten  der  mathe- 
matischen und  Naturwissenschaften  grössere  Originalarbdten  brin- 
gen, und  kleinere  Notizen  werden  namentlich  literarische  Emoliel- 
nungen  im  Fache  der  Naturwissenschaften  sowie  NaturphäBomene, 
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80  weit  816  die  Sdnreis  betreflKm,  berfleksiditigeii.    Wie  <Be«eii 
genögt  worden,  davon  geben  die  Toriiegenden  drei  enten  Hefte 
ha  beste  Zen^ss.     1.  Hefi     Osw.  Heer,  über  die  fbs«ilen  In* 
iekfen  Ton  Aix  in  der  Provence«    Es  finden  sidi  Iner  wie  in  Ra* 
doboj  und  Oeningen  Apbropbora  sptoiifera,  Protomjia  Bocklandi 
md  lygaeoYdes ,   Bibio  mono ,   If  jcetopbila  Meigeana ,   Formlca 
eapito,  minntala  nnd  ocolata;  Bibio  moestos,  Auäformis  Psendo- 
pinna  amatoria  nnd  Cassida  Blancbeti;  eigentbünüicb  sind  binge» 
gen  Aix  die  Limnobia  Murebisoni,  Mjcetopbibi  pallipes  nnd  mono. 
Efl  folgt  die  Beschreibung  nnd  Abbildung  der  Arten :  Coleoptera: 
B^bidium  infemnm,    Stenus  prodromus,    Liihocbaris  varicolor, 
Xantholinns  Westwoodianas,    Pbilondins   Bojen,    Marcelli,    Hj« 
drobias  obsoletns,   Gorticaria  melanopbthalma,  Sitona  margarum, 
CSeonus  Leucosiae ,  asperulus ,  sexsnleatus ,  Hipporbinns ,  Heerii, 
Behaomii,   Phytonornns  iirmns,    Curculionites  parvnlns,    lividns, 
morosus,  Hjlesinus  facilis  n.  s.  w. ;    von  Gymnognathen :    Tbrips 
nitiqua,  von  Hjmenopieren  Formieinarten  nnd  CbiUois  n.  s.  w., 
im  Ganzen  60  Arten.  —  Jac.  Am s  1er,  ttb^  die  mecbaniacbe 
Bestimmung    des   Fläcbeninbalies    der    statiseben   Momente    und 
der  TrSgfaeitamomente  eben^  Figuren,  insbesondere  Über  einen 
neuen  Planimeter.    -^    Carl  Gramer,    die  nAberen  Bestandtbeile 
und  die  Nabmngsmittel  der  Pflanzen.      Eine  anziebende  kurze 
Darstellung  des  hier  Einschlagenden,  mit  einigen  neuen  recht  an- 
nehmbaren Anaichtea.'    Von  kleinen  Notizen  sind  hervorzuheben: 
Sehneefall  mit  Wtinnem  am  80.  Jan.  1856  von  Heer  (die  Larven 
Ton  Telepboras  fuscus,  einem  sehr  gemeinen  Käfer).    —    Zur 
Gfesebichte  der  Optik  von  Wolf.      Betrifft  den  Pfarrer  Caspar 
Behmntz,  der  grosse  Femröhre  verfertigte,  und  dadurch  Berühmt'* 
hat  erlangte.  —  Auszüge  ans  Briefen  von  Wolf.  •*-  Entdeckung 
fossiler  Pflanzen  in  Lode  von  Heer.    —    Chronik   der  in  der 
Behweiz  beobaditeten  Naturerscheinungen  vom  1.  Jan.  bis  81. 
Min  1866  von  Hofmeister.    —    2.  Heft    Fort^tzung  der  Ab* 
lundlnngen  von  Amsler  und  Cramer.     Dann  Mittheilungen  Über 
die  Sonnenflecken;    Beobachtungen  derselben  in  den  Jahren  1849 
^1855.    Ans   den   gegebenen  Quellen   geht  hervor,    dass  der 
Fle^enstand  sieh  seit  1849  ziemlich  regelmässig  vermindert  hat 
und  mit  1855  in  die  Nfthe  eines  Minimum  gekommen  ist     Die 
^srtsetzung  im  dritten  Heft  spricht  über  eine  dem  Erdjahre  ent- 
spFechende  Periode  in  den  Sonnenflecken.   •—  Hartmann  und 
Monsson  aus  einem  Expertenberichte  über  die  Quellen  vonPflifers, 
im  Canton  St.  Gallen.    Es  handelt  dieser  Bericht  Über  den  gegen- 
^viitigen  Zustand  der  Quellen,  der  leider  bestStSgen  muss,  dass  der 
Stand  des  Wassers  ein  höchst  niedriger,  und  dass  die  BefQrchtun* 
Ceni  die  Quelle  möge  versiegen,  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  seien, 
•bscbon  dieser  Zustand  wahrscheinlich  aus  Mangel  an  Regen  und 
Scimee  sich  erklären  lasse;   ja  es  sei  sogar  die  Möglichkeit  einer 
Termebning  des  Tbermalwassers  vorhanden.  —   GTeo.  Sidler,  sur 
vne  s^rie  alg^brique.    —    Notizen :   ans  einem  Briefe  von  Schlftfli 
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ans  Batnm  (über  die  conchyliologiscbe  Ausbeute,  mit  Angabe  der 
Fnndoirte).  —  Notizen  über  die  Krystallform  des  Aldebyd- Ammo- 
niak von  Heu 6 8 er.  —  Ergänzungen  zu  Mairan^s  Liste  des  appa- 
ritions  de  TAurore  boreale  von  Wolf.  —  Interessant  dürfte  fol-* 
gende  Notiz  für  Viele  sein,  dass  Jos. Em. Fischer  1722  zuCassel 
die  erste  Dampfmaschine  in  Deutschland  erbaute  (wahrsehonlich 
doch  mitBücksicht  auf  die  schon  von  J.  Pap  in  in  Marburg  ange* 
stellten  Versuche,  Ref.).  —  Chronik  der  in  der  Schweiz  beobach- 
teten Naturerscheinungen  im  April  und  Mai  18Ö6:  Erdbeben, 
Erdschlipfe,  Schnee  und  Eisbewegung,  Wasserverheeningen , 
Witterung y  optische  Erscheinungen,  Feuermeteore.  —  3.  Heft 
Cloetta,  über  das  Vorkommen  von  Onosit,  Harnsäure  u.  s.  w. 
im  thierischen  K(lrper.  Sie  wurden  nachgewiesen  in  den  Lungen, 
den  Nieren,  der  MOz,  der  Leber  und  dem  Blute.  —  Raabe, 
Anwendung  der  imaginären  Zahl  zur  Darstellung  des  Satzes  des 
Parallelogramms,  wie  des  Parallelepipedons  der  Kräfte.  —  Brief 
von  Leop.  v.  Buch,  im  J.  1850  an  Heer  über  dessen  Abband» 
lung,  die  Anthrazitpflanzen  der  Alpen.  —  Mousson,  über  den 
Löss  des  St  Oaller-Bheinthales  (Schnecken,  die  darin  gefunden 
worden ,  sind  alle  jetzt  noch  daselbst  lebend).  —  Der  grosse 
schweizerische  Atlas.  —  Briefe,  Natureignisse.    ^ 

1391]  Witterung  und  Wachsthum,  oder  Grundzüge  der  Pflanzenklimato- 
ogie.  Von  Herrn.  Hoffmana ,  Prof.  der  Botanik  in  Giessen.  Mit  ein.  lith. 
Tuel  in  Farbendruck.  Leipzig,  Förstuersche  Bnchh.  (Arthur  Felix.) 
1857.    683  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

Ein  Abschnitt  der  phySiologbchen  Botanik  ist  hier  behandelt, 
der  gewissermaassen  als  neu  angesehen  werden  kann.  Der  Yt 
unternimmt  der  Rechnung  zu  unterwerfen,  was  man  als  den  Inbe- 
begriff  alles  Zufölligen  zu  betrachten  gewohnt  ist,  nämlich  die 
Witterung  und.  das  Wachsthum,  und  hat  ^ne  ungemein  verwickelte 
Aufgabe  ihrer  Lösung  näher  zu  führen  versucht,  da  der  kaum  ge- 
fundene Faden,  der  uns  zu  leiten  versprach,  so  bald  wieder  ent* 
schlüpft,  und  eine  heute  mit  aller  Mühe  aufgebaute  Theorie  schon 
am  nächsten  Tage  wieder  zusammenbricht.  Man  denke  an  die 
Pflanzenseuchen,  an  die  geltenden  Ansichten  über  das  Gedeihen 
od^r  Nicht -Gedeihen  der  Ernten,  des  Obstes,  an  das  Unsichere 
und  Schwankende  in  der  Behandlungsart  verschiedener  Pflanzen 
von  verschiedenen  Personen,  an  die  Pflanzengeographie,  und 
wie  weit  es  bis  jetzt  gelungen  ist,  die  Yerbreitungsgesetze  der 
Pflanzen  zu  begreifen.  Hier  wird  nun  der  Versuch  gemacht,  die 
Einflüsse  der  Witterung  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  zu  ana- 
lysiren;  eine  Aufgabe,  die  von  hohem  praktischen  Interesse  ist, 
aber  nicht  minder  auch  von  bedeutendem  wissenschaftlichen  Werthe. 
Der  Vf.  mass,  um  hinter  die  Gesetze  zu  kommen,  Tag  för  Tag 
mit  Zirkel  und  Maasstab  die  «verschiedenen  Theile  einer  Anzahl 
sehr  ungleichartiger  Pflanzen,  und  beobachtete  zugleich,  um  das 
Besultat  mit  den  Witterungseinflüssen   im  Allgemeinen   und  im 
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Eboaliiea  wgieidMm  sa  kdnnen,  in  einer  gansen  VegetatiQnBsei^ 
TDoi  ersten  Frühling  bis  zum  Eintritte  des  vollen  Winters,  die  ein- 
lelnen  wichtigen  Wittemngsfactoren,  wie  Sonnenschein  nnd  Regen, 
getronnt  von  einander  oder  in  den  mannichfachstsn  Combinationent 
wobei  sich  2.  B.  ergab,  dass  Gerste  an  2  aufeinander  folgenden 
Tagen  im  Wachsthnm  von  30'''  auf  3  Linien  wechselte.  Indess 
der  Zuwachs  war  nicht  allein  zu  berücksichtigen,  die  Keimung, 
die  Bafiruchtung,  die  Seifung  der  Frucht  mussten  ebenfalls  mit 
ins  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  werden.  Die  speciellen 
Yenuehe  gehen  nun  hier  dem  Allgemeinen  mit  Recht  voraus; 
neist  meteorologische  Beobachtungen;  sie  beginnen  mit  dem  Mars, 
nnd  endigen  mit  dem  letzten  September,  und  zwar  so,  dass  jeden 
Tag  auf  die  Lufttemperatur  im  Schatten,  auf  die  Erdtemperatur 
n  Terschiedenen  Tagesstunden,  die  Quellentemperatur,  Sonnen- 
lehdn,  Niederschläge,  Luftfeuchtigkeit,  Luftdruck,  Mondphasen, 
fieif,  Schnee,  Nebel,  Gewitter,  Windrichtung  und  Moorrauch 
Kfieksieht  genommen  wurde.  £s  folgen  dann  die  Wachthums- 
Beobeehtungen  y  mit  Messungen  von  Tag  zu  "Tag,  ausser  ttelen 
aadeDsn  Pflanzen  besonders  an  Hordeum  vulgare,  Seeale  cereale, 
Solanum  tuberosum,  Syringa  vulgaris,  7Mticum  vulgare,  Vitis  vini- 
fea,  Amygdalus  persica  u.s.w.  angestellt  Im  2.  oder  allgemeinen 
Tbcäle  werden  nochmals,  in  Bezug  auf  die  beigegebene  Curventafel, 
diegensnnten  Pflanzen  Schritt  für  Schritt,  in  den  Hauptbewegungen 
wenigstens,  begleitet,  unter  steter  Berücksichtigung  der  sämmtlichen 
Factoien  der  Witterung,  um  so  den  relativen  Werth  dieser  einzelnen 
Faetoren,  ihre  Wirkungsweise  und  gegenseitige  Vertretung  kennen 
XD  lehren,  wobei  freilich  die  Erklärungen  nur  rein  subjectiv  sind,  da 
atnngenter  Beweis  nicht  zu  liefern  ist,  weil  man  das  Wetter  nicht 
viUklirlich  machen  kann.  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  ins 
Speeielle  der  höchst  wichtigen  Aufgab^  näher  einzugehen;  wir 
naehen  jedooli  ganz  besondees  auf  den  Artikel  Kartoffel ,  Sola- 
num tuberosum,  aufmerksam,  der  auch  über  das  Wesen  und  die 
Unadien  dei;  Kartoffelkrankheit  wesentliche  Aufschlüsse  giebt. 
KameatEch  verdient  folgender  Satz  nachdrücklichst  Berücksichti- 
gnng:  Die  Elartoffelkrankheit  wird  in  üblen  Jahresgruppen  wieder- 
kehren und  verschwinden,  und  es  milden  uns  die  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre  mahnen,  die  Kartoffel  für  das  zu  nehmen,  was  sie 
not  sein  kann,  und  in  solchen  Zeiten  stets  werden  wird:  eine 
Hebennahrung  der  Wohlhabenden,  nicht  eine  Hauptnahrung  der 
Annen,  wozu  sie  in  chemischer  Hinsicht  durchaus  nicht  geeignet  ist; 
ae  ist  em  schlechter  Blutbilder,  der  alle  Seuchen  vorbereitet,  und 
sor  durch  Zusatz  stickstoffhaltiger  Nahrung,  Fleisch,  Käse,  Milch, 
ßer  einigen  Nahrungswerth  erhält.  20  Pfund  Kartoffeln  enthalten 
nor  80  viel  Nährstoff,  als  3  Pfund  Boggenmehl,  also  1 :  10.  Nun 
iit  aber  selbst  für  die  Kuh  das  Yerhältniss  wie  1:8,  beim  Ken- 
ichen  muss  es  nach  Liebig  1:5  sein.  Unser  Klima  ist  für  den 
^^«treidebau  am  besten  geeignet  —  In  einem  Nachtrage  giebt  der 
Vf*  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vegetation  der  Kartoffel  und 
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der  KlirtoMkraiikheH.  £r  bescfaütigi  isiob  haiiptafcehlich  mit  dm 
KiK)lleiibildiing8proceB0,  und  zeigt  augeiiBcheiiilich,  dafts  die  Kraule- 
het  nur  durch  übermässige  FeachU^eit  bedingt  werde  mnd-  tAeh. 
fortpflanze ,  und  dass  alle  übrigen  ursächlichen  VerbäHoiBse  Mos 
ftui^llige,  nicht  die  haupsXchlichsten  sind. 

|392] '  Plantae  Indiae  Batavae  orientalis ,  quas  in  itinere  per  Insulas 
Arcnipelagi  Indici  Javam,  Amboinam,  Celebem,  Tematam  allasqne 
annis  1815  — 1821  ezploravit  Gasp.  6r€{t.  Car.  Reijiwardt.  Jassn  Aii^ 
igastiss.  Begis  Guilielmi  III.  digessit  et  illastravit  Gull*  Heur.  de  ?rles0. 
Fase.  I.  Lttgd.  Batav.,  Brill.  1856.  S.  1  — 80  m.  4  lith.  Taff.  FoL 
(n.  4  Thlr.  lö  Ngr.) 

Wenn  schon  eine  nicht  geringe  Zahl  Ton  öetehrtenf  wie 
Blume,  Kühl,  v.  Hasselt,  Decaisne^  Beanett)  Browne,  Korthals, 
Zollinger,  Jonghuhn,  Hasskarl,  Miquel  und  Andere,  die  Pfiansea 
von  Niederländisch  Indien  untersucht  und  beschrieben  haben,  ae 
scheint  doch  die  Flora  jener  Gegenden  eine  fast  unemdiöpfliche  su 
sein,  denn  Jeder,  der  aufs  Neue  dieselbe  sorgfältig  durcfafoiacht, 
findÄ  immer  noch  eine  ansehnliche  Ausbeute,  die  um  so  ergiebige 
noch  ausfallen  wird,  je  tiefer  man  ins  Land  eindringt  Beinwardt, 
iin  J.  1854  als  Professor  zu  Leyden  verstorben,  machte  aeiiie  wis- 
senschaftlichen Untersuchungen  während  der  Jahre  1815  —  1821, 
und  nach  dessen  Tode  schenkte  dessen  Wittwe  den  grösseren  Tiieil 
der  botanischen  Ausbeute,  die  handschriftlichen  Bemerkungen  des* 
selben  u.  s.  w.  dem  Museum  des  botanischen  Gartens  zu  Leydta; 
Hrn.  Prof.  de  Vriese  wurde  aber  von  dem  Könige  der  Niederlande 
der  schwierige,  doch  ehrenvolle  Auftrag,  dieses  Material  sn  beaz^ 
beiten  und  den  wissenschaftlichen  Botanikern  zugänglich  zu  machen. 
Daa  vorlieg.  Heft  enthält  die  Familien  Gesneraceae,  Temstroemia* 
eeao,  Sapotaceae,  Myrtaceae  und  Billeniaceae  von  de  Vriese,  und 
die  Hepaticae  von  Van  der  Sande  Lacoste  bearbeitet  £ine  ge- 
nauere Angabe  wird  leicht  die  Wichtigkeit  dieser  Arbeit  Beigen* 
Gesneriaceae,  Subordo  (Jyrtandraceae.  Dicrotrichum  Bdnw.  1. 1. 2. 
(schlechte  Zusammensetzung  aus  öig,  xQ^  ^^^  ^Q^)  temateanu 
-*-  Aeschynanthus  Jack«,  angustifolins  Steud.,  loagiflorus  De,  pur- 
purascens  Hassk. ,  radicans  Jack.  Agalmia  Bl.,  staainea  BL^ 
Ghirita  Hamilt^  Horsfieldii  Brown;  Cyrtandra  Forst,  coccinea  BL, 
longirostris  de  Vriese,  longepetiolata  id..,  nemorosa  BL,  tanbeHntä 
de  Vriese,  spicata  id.,  decurrens  id.,  Sandei  id.,  arboreseens  BL, 
heterophylia  de  Vriese,  rubra  id.,  moUis,  cordifolia  id. ;  Whitia  Bl., 
oblon^olia.  -^  Hepaticae:  Plagiochila  froadescens,  blepharophoi*, 
trapezoidea,  opposita,  subintegerrima,  renitens;  Lophocolea  Haas* 
kailiana;  Chiloscyphuä  coalitus;  Lepidozia  trichodes,  holoihisa; 
Mastigobrjum  loricatum,  erosum,  Reinwardti;  Physiotium  sphagnoi- 
des;  Sendtnerra  diclados  Endl.;  Omphalantiius  umbilicatas  Nees; 
Lejeunia  Tematensifi  Gotische;  Frullania  Tematensis  Gotische; 
Märchantia  polymorpha,  emarginata;  Dumoiiiera  hirsnta;  Fimfarim- 
ria  Blumeana.  —  Ternstroemiaccae.  Neu  sind  hier:  Eorya  Cdie- 
bica  Bnwdt,  serrata  Bl.)  Sehima  WaUichii  K.  -^  Sanraujeae  EndL, 
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ftMhuij*  {OesdUAte  des  Cfeaiii)  bractebaa,  polysiitha,  YninaaO, 
bpNM,  distasdm,  CumingiaiiA,  lanceokta,  trktjla,  nndiflora,  Ne* 
pralflBfts,  rose»,  CrennlAta,  Aesciilifbliay  hiniiila,  micrantha,  B«i&* 
wardtiana,  bractoolata,  pendula,  nrnricata,  Blumeana,  laedta,  enryo* 
kpis,  mierophjlla,  datf^antiiai  flpadieeaf  canfiflora,  nigrescena,  leu- 
oopUda^  ferox,  we/dgera^  Bobcordata,  Tewenais,  Sakoemhangenau, 
SingaUngenauii  costata,  ezaaperata.  —  Sapotaceae:  Die  liierher 
gelegen  Pflanaen  «ind  anch  in  ökonomisoher  Hinndit  wiohtig  ge- 
vBiden,  da  «ie  die  gstta*percha,  richtiger  getah-pertja,  liefern« 
Toa  dahin  gehörigen  Bäumen  wurden  beobachtet:  CfarysophjUum 
Ittoeolatnm,  rhodoneuron,  Sideroxjlon  nitidom,  attenuatum,  chzy- 
tophjOuB,  gutta,  puberula,  daayphjlla;  Ceratephorus  Wightii, 
Leerii;  Caeosiaantlra«  tnacropbjlluB;  Bateia  euneata,  serieea,  ar* 
gflstea,  Juughuhniana;  UlmuBops  Manilkara.  —  Mjrta^eae:  Euea- 
l)ftiu  LenotAendion  Beinw.,  deglupta?  BL,  Cajeputi  (nur  Toa 
ihm  8ofl  das  Ci^put6l  kommen,  Ton  keiner  andern  Pflanae,  wie 
BttL  wohl  fklaeUicb  angenommen).  Interessant-itt  dann  besonders^ 
vas  fiber  Catyophyllu«  aromatieus  L.  nach  Terachiedentti  SeHea 
Uq  berichtet  wird.  Von  Dilleniaceen  sind  in  diesem  Hefte  nur 
ent  wenige  aiifgeflflirt,  und  die  meieten  derselben  waren  schon 
lXn§;er  b^annt.  Die  ndaen  Arten  werden  sehr  ausftifaxlich,  nebst 
ibeD  Yacieliten,  Standdrtem  u.  s.  w.  beschrieben,  Saurauja  angn- 
itifelia,  der  Hanptbaum  der  gutta  percha  ist  abgebildet,  so  wie 
Corellia  Bibes.  Vollständig  wird  das  Werk  in  10  liefemngea 
vioa  glekdiem  Uoifaage  erscbeinen. 


Länder-  and  Vdlkerkiinde. 

9^\   Beisebilder  aus  Spanien.    Von  Hans  V^tcitikUMB.     l.  Bd.: 
OMäJieB.    2.  Bd.:  Andalusien.    Berlin»  Huber.   186«.    238  u.  286  S. 

gr.  8.    (3  Thbr.) 

Der  Verfasser  dieser  Beisebeschreibang,  auch  ab  Unterhai- 
tttigBscbriftsteller  bekanntlieh  jetat  nicht  unbeliebt,  wird  seinen 
gvtea  Namen  als  Tourist  durch  die  hier  gebotteen  artigen  Sddl* 
dttimgea  nur  befestigen  können.  Mit  scharfer  Beobachtungsgabe 
«ttgestattet,  weiss  er  die  Eigenthfimliohkeiten  der  Ländor  und 
Sagenden,  die  er  durchstreift  —  und  er  ist  eine  Art  ron  Ueberall 
ttdNiigends  —  sdinell  aufaufaasen  und  mit  gewandter  Peder,  bald 
VBut,  bald  heiter  aufsuaeichnen.  Er  ist  kein  caprictrter  Jäger  auf 
Nsftoisohöuheitf  um  sie  dann  förmlich  zu  seeiren;  aber  er  weiss 
3veB«ie  au  genieseen,  und  zu  schildern;  er  macht  nicht  förmlich 
Cittehaft  von  Beschrwbung  dev  Städte,  Paläste,  Eir^en,  BibKo« 
^Ukea,  Galerien  u.  s*  w«,  aber  er  weiss  mit  dem  Auge  des  Kenners 
tt  G^enständen  dieser  Art  manches  herauszufinden ,  wodurch 
'iidenrärts  her  Bekanntes  in  helleres  licht  gesetzt  oder  rerroll* 
■^Migt'Wird;  et  treibt  nicht  Politik  ex  professo,  aber  mit  wenigen 
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Worten  oft  deekt  er  schlagend  das  Arge,  welehes  nadi 
Seite  hin  dem  armen  Spanien  anhaftet,  anf  und  wird  Zeitnngsl« 
manchen  guten  Wink  zu  einer  richtigen  Benrtheilung  der  dortigea 
Lage  der  Dinge  zuführen.  So  lässt  sich  das  immerwährende 
Schwanken  zwischen  den  verschiedenen  Regierung^ystemen,  die  in 
Spanien  bald  oben  bald  unten  sind,  nicht  besser  charakterinren, 
als  durch  Blechtafeln  an  den  Ecken  der  Marktpl&tze ,  die  anf 
der  einen  Seite  mit  „plaza  real^^  auf  der  andern  „plaia  de  la 
Constitucion**  beschrieben  sind,  und  je  nachdem  das  eine  oder  andere 
Princip  die  Oberhand  hat,  umgehängt  werden  und  den  Ort  umtau- 
fen. (YgL  Bd.  1.  S.  63.)  Am  meisten  befriedigt  der  Vf.  durch 
seine  Schilderungen  der  Zustände  im  Leben  der  Häuslichkeit,  und 
man  g^ewinnt  durch  ihn  wirklich  ungemein  klare  Yorstellnngen  von 
dem  Thun  und  Treiben  des  spanischen  Volks',  das  in  rielen  Be- 
ziehungen so  ganz  eigenthtimlich  sich  gestaltet.  Man  wird  sieh 
bei  dem  kaleidoskopartigen  Wechsel  der  Bilder,  die  er  vorfafari,  in 
seiner  Gesellschaft  nie  langweilen.  Seine  „Reisebilder*^  dtlrfen 
daher  als  eine  Unterhaltungslecttire  empfohlen  werden. 


s 


394|     Pariser  Kaiser -Skizzen.     Von  Thd.  ludt    8  Thle.     Beiün, 
anke.  1857.    VII  u.  177,  1918.  8.    (2  Thlr.) 

Der  Vf.,  den  man  in  seiner  geistigen  Entwickelung  nnd  in 
seiner  philosophischen  Anschauungsweise  aus  früheren  Schriften 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hat,  war  im  Sommer  1856 
zum  dritten  Male  in  Paris,  als  das  neue  Kaiserthiam  und  dae  damit 
verbundene  neue  Kaiserleben  voll  sich  entfaltet  hatte,  nachdem  er 
namentlich  im  Sommer  1851  längere  Zeit  dort  gewesen  war,  wo 
dem  Präsidenten  der  französischen  Republik  erst  noch  „die  Zn- 
kunftsträume  des  Kaiserreichs  umspielten.^  Der  Vf.  hat  seine 
„Skizzen,*^  grösstentheils  in  Paris  selbst,  unter  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  der  Eindrücke  entworfen,  welche  sich  ihm  darboten,  und 
man  ftifalt  allerdings  an  der  Frische  und  Lebendigkeit  der  Schilde- 
rungen jene  Unmittelbarkeit  des  Einflusses  und  der  Eindrücke, 
die  geschildert  werden.  Eine  eigentliche  Kritik  des  neuen  Kaiser- 
thums  in  seinen  zu  Tage  liegenden  politischen  und  socialen  Wir- 
kungen sollte  hierbei  nicht  gegeben  werden,  wohl  aber  wollte  der 
Vf.  es  versuchen,  in  der  Beschreibung  der  öffentlichen  Zustände 
und  der  Lebenserscheinungen,  wie  sie  ihm  in  Paris  sieh  dar* 
stellten,  ein  pathologisches  Krankheitsbild  des  offen  nnd  voll 
Entfalteten  neuen  Imperialismus  zu  enthüllen.  Zu  diesem  Zwecke 
stellt  er  die  von  ihm  entworfenen  Zeit-  nnd  Sittenbilder  nnd  in 
ihnen  die  auf  der  Strasse  liegenden  oder  den  Hänsem  abgelaust- 
ten  Symptome  der  vorhandenen  Krankheit  nnd. « der  drohenden 
neuen  Krisis  zusammen.  Ob  er 'dabei  dem  Imperialismns  doch 
nicht  zu  Viel  in  die  Schuhe  schiebt;  ob  er  nicht  zu  hart  gegen  die 
Franzosen,  d.  h.  zunächst  gegen  die  Pariser,  nrtheilt,  und  ob  er 
allenthalben  seine  deutsche  —  Bescheidenheit  hinlänglidi  bewahrt 
=  bewährt  habe:  das  Alles  wollen  wie  hier,  trotz  dem  von  ihm 
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Mlbft  difls&Ib  im  Vorwort  Bemevkten,  auf  sidi  berahen  Immd. 
Stark  genug  ftoswrt  er  sich  über  den  „politischen  Banqnerolt*^  der 
FsiMr,  über  die  dortige  Prostitation  und  das  herrschende  Conrti- 
nnoidiiim,  nnd  inF<dge  dessen  Über  die  Lockenmg  aller  positiven 
fiui^  der  G^esellsdialt  nnd  die  Vergiftang  des  innersten  socialen 
Orgamsmns,  über  die  Interessen  der  Agiotage  und  Geldmacherei, 
£e  heatsntage  ,^e  Classen  in  Frankreich  beseelen  nnd  treiben/^ 
imd  über  die  geschlechtliche  Aventore  nnd  die  Debauche ,  welche 
dneben  „als  die  einzige  trttbe-schäomende  Gfthrang  in  dem  heoti- 
gen  geselkchafUiehen  Process  Übrig  geblieben  sind:^^  allein  er  hat 
deuhalb  no^  nicht  Unrecht,  nnd  man  kann  ihn  dämm  allein  der 
fiiite,  üngereditigkeit  nnd  ünbeseheidenheit  in  seinen  Ansichten 
und  Urtheilen  noch  nicht  zeihen  wollen.  Die  Vergleichnng  mit 
den  früheren  Zuständen,  die  der  Vf.  namentlich  von  seinem  Auf- 
enthaltea  in  Paris  im  J.  1851  her  kannte,  kommt  ihm  bei  seinen 
Aii£EM8imgen  und  Schilderungen  besonders  zu  Statten.  Er  lässt 
QDS  da,  Yomehmlich  was  den  „allgemeinen  Sittenschwindel,**  die 
moralische  Fäulniss  und  Schwäche,"  die  eben  so  in  die  Familien 
vergiftend  eingedrungen  ist,  als  sie  die  Literatur  und  das  Theater 
ttt  dem  Pesthauche  der  Prostitution  durchzogen,  nnd  die  Parrenu- 
Bchsft,  die  im  heutigen  französischen  Kaiserreiche  von  Oben  herab 
„iQs  gesellschaftlichen  Zustände  in  Paris  eigenthümlich  und  grell 
sa  flrben  angefangen"  hat,  in  einen  grauenhaften  Abgrund  voll 
der  bedenklichsten  Grefahren  blicken.  Mit  nicht  geringem  Interesse, 
jedoch  mit  der  tiefsten  Wehmuth  und  dem  aufrichtigsten  Mitleid 
vird  man  diese  „Kaiser -Skizzen/^  die  geistreichen  Beobachtungen 
and  Betrachtungen  des  Vfs.  lesen;  aber  wohl  mag  es  hiernach  den 
Deutschen  als  ein  Recht  nnd  eine  Pflicht  gestattet  sein,  mit  edlem 
Stehe,  jedoch  ohne  Hochmuth  und  Selbstruhm,  einer  solchen  „so- 
eiilcQ  Hemutergekommenheit"  und  einem  solchen  „allgemeinen 
Süteosdiwindel^*  gegenüber,  alles  Dessen  sich  rühmen,  was  mit 
Selbstbewusstsein  sie  noch  haben  und  was  sie  noch  sind,  wenu 
idum  wir  Deutsche  mit  dem  Börsenspiele  und  der  Speculations- 
WQth,  mit  dem  Geldschwindel  in  und  ausser  den  Cr^it-mobilier- 
Anstalten,  der  auch  schon  uns  in  allen  Classen  der  Gesellschaft 
epidenusch  und  endemisch  mächtig  ergriffen  hat,  bedenkliche  und 
gefthrliche  Anfllnge  hierunter  gemacht  haben.  Es  ist  in  der  Tbat 
«sgiaablich,  wohin  die  Franzosen  nach  der  glorreichen  Reyolutioa 
nd  Ton  der  Republik  im  J.  1848,  nunmehr  unter  dem  Kaiser* 
leidie  mittelst  der  „napoleonischen  Idee**  gekommen  und  wie  sie 
inra&ter  gekommen  sind;  allein  die  Schuld  davon  trägt  nicht  Einer, 
ao  ist  die  Schuld  aller  Einzelnen,  die  auch  hier  aus  bodenloser 
Ktfllkeit  und  frevelhafter  Frivolität,  ohne  allen  sittlichen  Halt  und 
ohne  wahres  innerliches  Christentbum  sich  haben  moralisch  und 
geeeUschafüich,  wie  geistig  und  politisch  verführen  und  verderben 
lusen.  Dies  ergiebt  sich  hier  zum  Theil  recht  einleuchtend  auch 
MS  der  Skizze  im  2.  Thoile  S.  83—145:  „Der  Kaiser,  die  Geister 
^di^ Presse/*  und  aus  Dem,  was  daselbst  über  die  „Staats'** 
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PretM«  (ndb»  gtait^  fraiiKnsisete  ZtUmgifmWd  hftt  Ash  jetet  mdhr 
oder  weniger  in  die  StoAtspreaae  des  KAiseit  ▼nnraiideli^S  8.  lOfSk) 
und  tiber  einzelne'  det.  ^omehmtton  Jotmalistdn  (Vrfron,  Ghaater 
de  Oaaeagnic,  Emir  de  Gitardiki)  bemerkt  n/kä.  Was  dabei  der 
Vfl  ungleich  übet  einige  hervorragende'  ,,0ei8ter^^  der  firangSiriBriHi» 
literator  (Lamartine  ^  Tkiers,  Vict  Hngo,  Miehelet)  mittkeflt,  dSe 
der  Kaiser  im  IiUeretse  der  napoleooiachen  Idee  ebenfalk  stamm 
gemacht  bat,  Wird  man  mit  gleichem  Interesse  lesen,  wie  de» 
ten  Abschnitt:  „Die  napoleonische  Idee^^  (IL  S.  147 — 191). 
in  den  Urtkeüen  des  Yfs*  in  manchen  Begehungen  eine  entschie- 
dene Ehrenrettung  Lonis  Philipps  und  seines  regime  enthalten  ist, 
wird  yielen  eine  besondere  Geaugthunng  nnd  ein  nidit  geringer 
Tiinmph  fttrsie  sein^ 

S399|  Villa  Carlo tta.  Poetische  Reisebilder  rom  Comersce  nnd  ans 
len  Lomhardiach-Venetiaiiiscdien  Landen  Ton  Ladw.  Bsohstein*  Weiflasf, 
Voigt.  1857.  VI  u.  860  S.  gr.  8.  mit  TitelTign.  n.  (lithogr.)  Ansidit  der 
Villa  in  4.    (1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Villa  Carlotta,  dicht  am  rechten  Ufer  des  Oomersees  uemli^ 
in  der  Mitte  von  dessen  Längenausdehnung  zwischen  denStädtclw» 
Oriante  nnd  TremesBo  gelegen,  sonst  na<^  dem  Namen  eines  ihrer 
früheren  Besitaer,  des  enthusiastischen  Kunst-  nnd^Literaturftenades 
Grafen  Joh.  Bapt.  t.  Sommariva  als  „Villa  Sommariya*'  bekannt 
nnd  durch  die  in  ihr  aufgehäuften  Kuasts^hätze  berfihmt,  kam  im 
Jahre  1843  in  den  Besitz  der  Prinzessin  Marianne  ron  Prenstfeai 
geb.  Prinz,  der  Niederlande,  welche  sie  im  J.  1850  mit  allem  Znbehdr 
ihrer  Tochter  Charlotte ,  Erbprinzessin  von  Sachsen -Meiungen 
schenkte.  Nach  deren  unvermuihetem  Tode  am  30.  MXtb  1855 
ward  für  ihre  nachgelassene  kränkelnde  Prinzessin  Tochter  VlUa 
Carlotta  su  einem  vorübergehenden,  später  mit  Nizza  zu  v^rtanaehen- 
den  Aufenthalte  bestimmt  Der  Erbprinz  selbst  begleitete  seine 
Tochter  nach  Villa  Carlotta,  hatte  sich,  kunatliebend  wie  er  ist,  auf 
diesem  Ausfluge  mit  einem  Gefolge  von  Gelehrten  und  Künstlern 
umgeben,  au  dem  auch  L.  Bechstein  gehörte,  nnd  B.  beschreibt  ihn 
nun  in  der  vorlieg.  Schrift  in  der  an  ihm  bekannten  gewandten  nnd 
gefälligen  Manier,  eben  so  unterhaltend  als  anmuthig, 
namentlich  durch  zahlreiche,  gleichsam  stationsweise 
Gelegenheitsgedichte,  in  einschmdehelnd-glatter  Form.  Den  Prolog 
zu  dem  Bebeausfluge  bildet  eine  anziehende  Schilderung  des  1^ 
bens  an  dem  Wissenschaft  und  Kunst  so  angelegentlich  pflegendon 
Meiningischen  Hofe,  an  dessen  Entfaltung  man  auch  den  Vf,  be* 
iheiligt  findet,  hier  namentlich  durch  einen  Sonettenkrana  auf  die 
mehnnals  schon  genannte  Villa,  ganz  nach  der  von  der  Aoeademia 
degV  Intronati  in  Siena  für  solch  sonetto  a  Corona  festgestellten 
Form  (nach  welcher  ein  für  allemal  14  Sonette  den  Kranz  so  bil- 
den, .dass  jedes  Einzelsonettes  Endzeile  die  Anfangszeile  des  fol- 
genden abgiebt  und  ein  fünfzehntes,  das  sogen,  sonetto  magistrale, 
aus  den  Anfangs-  und  Endseilen   der  vierzehn  vorhergehenden 


Lkad^i-  üuä  TMkeckfandd  151 

Sonette  bMtaht)  gefarmt,  scheiiibib:  00  Ideht  ftMacDd^  Oas«  er  m 
Uageswungeobek  Ar  das  artb  est  artem  tegere  «neu  Triumph 
fiaiect  Der  Kein  dei  Gänsen  iat  ansiehende  Schilderung  der  daa 
Hsaptmaeoiel  bildenden  Villa  nach  ihren  köstlichen  Um^ungen, 
iber  Btafttlichen  Erscheinuiig  und  ihrer  Anarftstang  durch  aus« 
geueickneto  KuBstaehlltae,  deren  Kreae  das  weitbecühmte  Thor- 
«aldaea'sehe  MaxBonelief :  der  AJezanderang  (ygl.  S.  95  fr.}  bildet 
Niyeleon  L  hatte  ihn,  als  eine  Art  von  Apotheose  ftlr  sich  selbst 
cor  Ansschmüekung  eines  Saales  des  Quirinalpalasteä  su  Born  be* 
stellt;  als  sein  Stern  gesunken  war,  gewann  sich  Graf  Sommariva 
das  Konstwedk;  in  das  Quiiinal  kam  nur  eine  Nachbildung  aus 
Gyps«  Von  Villa  Carlotta  aus  wird  ein  Ausflug  in  die  Lombardei 
—  naeh  Mailand,  Verona,  Venedig  u.  s«  w.  -*-  gemacht  und  auch 
bierfiber  Veist^t  der  Vf.  seine  Leser  recht  wohl  au  unterhalteo. 
Aus  der  grossen  Menge  des  Gebotenen  sei  nur  eine  Notiz  aus* 
geiioben,  welche  die  meisten  Leser  interessiren  dürfte,  da  sie  Leon, 
da  Vind^a  Abendmahl  betrifft 

..Möchte  doch  —  heisst  es  S.  129  —  sich  Niemand  durch  Reise- 
bsnabücher  irren  lassen,  welche  fast  übereinstimmend  behaupten,  das 
berahmte  Gemfilde  habe  so  sehr  gelitten,  sei  bis  zur  Unkenntlichkeit 
beechSdigt  Es  tritt  in  roUer  alter  Schönheit  und  Herrlichkeit  vor 
Andern,  ungleich  frischer  wie  die  yerblasste  Copie  in  der  Ambrosiana, 
es  ist  Te^Ungt  durch  ein^m  Zauber  —  nicht  etwa  retouchirt  oder,  wie 
froher  gesehenen,  übermalt  -r  die  Zauberkunst  heisst  Chemie«  Durch 
▼orsichtige  Anwendung  chemischer  Mittel  hat  'man  in  neuester  Zeit 
Terstanden  <fie  Reste  alter  Uebermalung  su  entfernen  und  die  alten 
Farben ,  die  noeh  in  dem  Mauerkalke  schlummerten ,  wieder  su  erwecken 
und  au  beleben  und  so  ist  ein  hochwichtiger  Schatz  gerettet  und  den 
Freunden  der  Kunst  ein  hoher  und  reiner  Geuuss  au»  Neue  und  hof- 
fentlich auf  lange  Zeit  hinaus  yergönnt.  Die  Künstler  werden  nicht 
müde,  in  allen  anwendbaren  Maasstäben  das  Abendmahl  zu  copiren 
und  cne  au  hoher  Stufo  gelangte  Kunst  der  Photographie  spiegelt  es 
im  reriinaten  Maasstabe  mit  aller  Treue  ab/^ 


(3MJ  Wanderungen  naeh  Südosten.  Herausgeg.  von  lig.  Thd.  ?en 
«flwn.  SThle.  Berlin,  Alex.  Duncker.  1855.  1856.  223,  YlIIu.229, 
290  S.   8.    (3  Thlr.) 

Naeh  dem  Südosten  sind  in  den  lotsten  Jahren  die  Blicke 
Enropaa  vonugsweise  gerichtet  gewesen,  und  die  Politik  in  An- 
sehung der  an  dem  Südosten  Europas  siel  knüpfenden  Orientalin 
sehen  Frage  hat  man  sich  namentlich  seit  1853  in  höheren  und 
niederea  Kreisen,  allenthalben  nach  seihen  eigenen  Absichten  und 
Interessen  oder  naeh  ungewissen  dunklen  Gefühlen,  unbestimmten 
Ansichten  und  schwankenden  Stimmungen,  aurecht  au  machen 
gewttsat:  aber  mne  klare,  bestimmte  Kenntniss  der  Zustände  und 
Vsrhiatnisae  des  Südostens,  der  Länder  der  Türkei  und  der  Be- 
wohner dieser  Länder  mag  man  dabei  nur  selten  gehabt  haben, 
oder  man  hat  sich  dabei  von  einer  solchen  Kenntnissnahme  und 
der  nothwendigen  Bücksicht  auf  jene  Verhältnisse  und  Zustände, 
so  wie  auf  die,  durch  diese  Kenntniss  bedingten  wahren  Interessen 
der  christlichen  Völkerschaften  der  Türkei  nicht  leiten  und  be- 
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stimmen  lasB«D.    Die  eigene  Anffamung  dieser  Lftader  «ad   die 

nähere  Betrachtang  der  Zustände  nnd  Verhältnisse  der  dieselben 
bewohnenden  Völker  kann  die  bestehenden  Iirthümer  und  etn^era« 
steten  Vomrtheile  am  sichersten  berichtigen  und  beseitigen,  -wie 
dies  auch  in  den  letzten  Jahren  zum  Theil  wider  Willen  vielfach 
geschehen  ist     Die  Torliegende  Beisebeschreibong  verdient  aber^^ 
namentlich  in  der  angegebenen  l^ichtung,  besondere  AofmerkBam* 
keit.     Der  Vf.  hat  zwar  seine  Heise,  die  er  hier  beschreibt«  bereite 
im  J.  1845  im  Gefolge  des  Grossfürsten  Konstantin,  des  Bradess 
des  gegenwärtigen  Kaisers,  gemacht;  allein  dies  kann  in  kemer 
Hinsicht  seinen  Mittheilnngen,  weder  in  Betreff  ihres  objeetivei» 
Werihes  noch  in  Ansehung  ihrer  snbjectiven  Wahrheit,  von  vom 
herein  irgendwelchen  Abbruch  thun,  und  wir  haben  durchaus  k«- 
neu  Grund,  ihm  eine  —  einseitige  Bussenliebe,  wie  in  d^n  letzten 
Jahren  ein  einseitiger  Bussenhass  sich  eben  so  breit  als  lächerlicli 
gemacht  hat,  und  hiernach  Parteilichkeit  und  Befang^aheit  vor- 
zuwerfen, wenn  schon  sehr  natürlich  eine  gewisse  Vorliebe   &kr 
Bussland  und  für  russisches  Wesen   sich  keineswegs  verkennen 
lässt.     Der  Vf.  ist  ein  kenntnissreicher  Mann,  nicht  ohne  Satire 
und  Ironie,  aber  auch  nicht  ohne  Phantasie  und  Geist,  er   hat 
Weltbildung  und  ist  ein  guter  Beobachter  und  lebhafter  Sehilderer 
Dessen,  was  er  gesehen  und  erlebt  hat;  und  demgemäss  enthalten 
seine  Mittheilungen  vielfach  interessante  Skizzen  und  lebendig^e 
Charakter-  und  Genre -Bilder, 'welche  eben  so  zur  besseren  Kennt- 
niss  des  Südostens  beitragen,  als  dies  im  Allgemeinen  von  seinen 
Mittheilungen  gilt.    Wenn  übrigens  die  Grundlage  dieser  letzteren 
an  und  für  sich  die  im  Jahre  1845  gemachte  Beise  bildet,  so  lüast 
doch  der  Vf.  oft  genug  Streiflichter  aus  der  späteren  Zeit,  selbst 
aus  dem  Jahre  1856,  darauf  fallen,  und  rückt  dadurch  feine  Mit* 
theilungen  dem  Leser  selbst  um  so  näher.     Im  Einzelnen  bescfaäf* 
tigt  sich  der  erste  Theil  mit  der  taurischen  Halbinsel,  also  mit  der 
neuerdings  durch  die  Kriegsberichte  hinreichend  bekannt  gewordenen 
Krim,  während  der  2.  und  3.  Theil  den  Bosporus,  die  fränkischen 
Vorstädte  von  Konstantinopel  und  dieses  letztere  selbst  zum  Gre- 
genstand  hat     Besonders  die  Darstellung  der  Krim  mit  ihrer  älte- 
sten und  früheren  Geschichte,  ihren  alten  Erinnerungen,  mit  ihren 
alten  und  neuen  Städten,  ihren  Kunstschlossern  und  Landritaen 
der  russischen  Grossen,  mit  ihrer  wunderbaren  Vegetation  nnd 
Cultur,  hat  etwas  ungemein  Ansprechendes.    Im  2.  Theile  findet 
sich  S.   1  — 100   eine   historische  Auseinandersetsmng  über    die 
orientalische  Frage,  auf  welche  allein  der  Vf.  sich  beschränkt, 
ohne  eine  eigene  Meinung  über  den  westmächtlichen  Krieg  selbst 
auszusprechen.     Indess  ist  diese  Auseinandersetzung,  die  nur  §^e* 
schichtliche  Thatsachen  aufführt,  gar  wohl  geeignet,  eine  solche 
Meinung  bei  >  einem  jeden  denkenden  Leser  ohne  Weiteres  zu  be- 
gründen.    Denn  mit  vollstem  fiechte  sagt  der  Vf.  S.  23  • 

„In  der  Herrschaft  der  Türken  in  Europa  liegt  die  ofifenste 
BanquerotterkläruDg  alles  tieferen  religiösen  Geiiihls ;    es  liegt  darin 
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jShtmSMgß^  Yamthtamg  «Iter  Immnieii  Bildvig,  md  wir  beeh- 

len  diese  Verachtnng  nnserer  Religion  und  Bildung  mit  dem  Namen 
tWecher  Sonrerainetät :  et  liegt  unser  eigener  Kalter  Spott  über 
«nere  lieillge  Refigion  aarin ,  so  wie  der  Sänkapfel  and  aie  Brand* 
Üel  IBr  das  ganxe  eiiSiwrto  EwofMu'^ 

ADein  eibon  so  wahr  ist  das,  was  er  weiter  S.  63  bemerkt,  dass, 
Bsdidem  die  orientalische  Frage  seit  dem  Frieden  tob  Katselink- 
EäauimM  (1774)  aufgehört  hatte,  ein  Kind  in  sein,  wie  an  den 
Zoten  der  Katharina  ü»,  nnd  sie  aneh  nicht  mehr  ein  nnbekannter 
JfligUng  geblieben,  wie  an  Alexander  nnd  Napoleons  Zeiten, 
■e  Bimmehr  als  ein  stattlicher  Mann  aufgetreten  sei;  nnd  dieser 
Maan,  welcher  das  Christenthnm  nnd  die  (beschichte,  das  Gesetz 
der  Freiheit  nnd  die  WohHhaten  wahrer  Coltor  nnd  Civilisation 
fifar  vad  hinter  sich  hat,  wird  sich  denn  doch  nicht  anf  eine  nn- 
wirdige  Weise  abfertigen  lassen,  er  wird  yielmehr  s^ne  Rechte 
nach  der  einen  wie  nach  der  andern  Seite  hin  kräftigst  und  männr 
lidi  ra  sehtttxen  nnd  in  gehöriger  Weise  znm  Heile  des  christlichen 
Evopa  geltend  am  machen  im  Stande  sein.  Anf  Weiteres  mögen 
wir  uns  hier  im  Binaelnen  nicht  einlassen.  Ueberail  aber  kann 
Ott  ans  den  Mitttieibmgen  des  Vfs.  lernen,  nnd  derselbe  weiss 
ngkiek  dnrefa  die  Art  der  Darstelhing  anKuaiehen  nnd  an  nnter- 
bihaD.  Dabei  ist  es  nicht  deren  geringster  Vorang,  dass  er  in 
(br  ihm  eigenthttmliehen  christlichen  Bildung  es  vennocht  hat, 
ndi  den  Türken  Qereohtigkeit  widerfahren  an  lassen. 

{397]  Wandemn^en  in  Australien  und  Vandiemensland.  Nach  fi.  0. 
IDtf.  Deutsch  bearbeitet  tou  Fi'.  Gerttäeker,  Leipzig,  Lorck.  1856. 
XHiL27l8.gr.  8.    (n.lThlr.) 

Aaehu.  d.  Tit.: 
Huafaibliothek  für  Länder-  und  Völkerkunde.    Herausgegeben  von 
L  jMn9.    11.  Band. 

Das  Original  der  hier  näher  an  kennzeichnenden  Schrift  er- 
^Am.  Tor  nicht  allau  langer  Zeit  zu  London  unter  dem  Titel: 
Onr  Antipodes,  or  residence  and  rambles  in  the  Australian  Golo- 
m;  with  a  gümpee  to  the  gold  fields,  hj  Lt  Colonel  Godfr.  Gh. 
Mandy,  in  3  Bänden  und  erlebte  schnell  äne  Reihe  von  Anflag^en. 
Ihady  giebt  seine  in  den  J.  1846  und  1847  angestellten  Beob* 
vKkuigen,  vorzugsweise  auf  die  Entwickelung  der  australischen 
Aaiittdelangen  sidbi  richtend,  neben  ansprechenden  Schilderungen 
von  Lsad  und  Leuten  eine  Fülle  von  Bemerkungen  über  das  Depor- 
tationsweaen,  und  lehrt  die  Gresellschaft  in  allen  Abstufungen  genau 
^nmea.  Selbstverständlich  findet  sich  aber  in  dem  Werke  auch 
^68,  das  nur  für  Engländer  und  zum  Theil  auch  bei  diesen  nur 
^  engere  Kreise  Interesse  haben  konnte.  Die  nächste  Aufgabe 
te  Uebersetzers  und  Bearbeiters  war  es  daher,  geeigneten  Ortes 
VegUwmgen,  resp.  Kürzungen  eintreten  zu  lassen.  Ob  dies  mit 
Cnndit,  Olttek  und  Geschick  geschehen  ist,  darüber  kann,  dem 
^ndbevjüirten  literarisdien  Talent  eines  G^rstäcker  gegenüber, 
^^>Qen  Aogenblick  ein  Zweiföl  obwalten.    Wenn  irgendwo,  so  be- 
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ktmdet  sich  gerade  in 'irdiBeg:^  Werke  ^*  b^^bmtoii  Bl^enA^ 
wledenun  aufs  Neue  dessen  ausgezelcbuete  Gabe  frisoher«  gr^JMflt 
fbnder  DaratoUnng*  Auch  den  Inhalt  des  hic>chHt  Yertkr^Uen.  MÜh 
ches  anzugeben,  ist  unstatthtift,  nur  mSchtou  wir  «cUiesslich 
Leeer  nodb  auf  das  aUei  Beadhiuirg  verdieneudo  VonraH  des  'Hii 
ansgebeciit  «oftnmtoaiial  madieti,  eine  bei. alter .Kttrse  dock 
p«faida  und  mwstergim^  Sfcizze  der  GhMoliMrf»  Imd  Ctitonroghml» 
nisse  Australiens.  -  .        . 
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[3981  Geschichte  der  dientschen  Kaiserzeit  Ton  Wllh.  Mese^ffVCtt: 
2.  Bas.  1.  Lief.  Geschichte  Heinrichs  IL  und  Roncads'  Ö.  finmnaelKwaw 
Schwetschke  u.  Sohn.  1857.  S:  1  ->320.  gr.  &  (ii.  1  TUr.  10  Ngr.)  y^ 
Jahrg.  1855.  Bd.  IL  No.  1802. 

Nachdem  die  Kritik  sich  einstiimnig  bereits  in  hKAem .  Grftdb- 
lobend  über  das  Yorlieg.  Werk  ausgesprodlien'  hat,  bedaif  es  Iinwiiit 
nachdem  nun  auch  obige  Fortsetsung  erschienen  ist,  wokl  kaum 
eines  Weitem,  ab  des  einfachen  Hinweises  anf  jene  fiHhacii.  Or^ 
theile.  Dass  dieselben  auch  hier  xutreffen  irerdeb,  unterliegt  koi* 
nem  ZweifeL  Beiches,  treffliches  Materiale,  eiüe  ztm  TbeU  jUBam 
und  eigenthümliche»  weil  auf  bisher  noch  wenig  benutzte  Quellea 
gegründete,  überall  aber  kritisch  gesichtete  und  durchgearb^tate 
Aiähssungi  wie  endlich  nicht  minder  die  lebensvollste  DarsteUnaif 
namentlich  in  den  Charakterzeichnungen  :der  beiden  betr^0ii<kis 
Kaiser  nnd  ihrer  hervorragenderen  Zeitgenossen  machen  aagh  diese 
Fortsetzung  zu  einem  höchst  werthvoHen  Buche.  Die  nach'  dem 
Vorworte  in  Folge  häufiger  Nachfragen  eingetretene  Beschletiiii^iiii|^ 
der  Ausgabe  dieses  Baaded  madite  es  unmö^idh,  ain  <£nde  dea- 
selbein  sugleieh  die  „QuellennachweiBungen^^  £tt  geben:  sie  oolfiMi 
jedeoh  auch  —  so  versichert  der  Verleger  .an  ntoilidier  Stolle  -^^ 
bis  Ostern  L  J.  zugleich  mit  dem  Schlüsse  der  ganzen  Abtiieii«ii|^ 
(Kaiser  Heixuichs  IIL  Begienmgsgeschichte)  in  den  Hlindea  dtt 
Leser  sein.  Und  bis  dahin  bleibe  denn  auch  eine  noch 
das  tüchtige  Werk  charäkterisirende  Besprediung  desselben 
gespart. 

(3<»9]    Kaiser  Heinrich  der  Vierte  und  sein  Zeitalter.    Von  Hartwig  FlOte 
(jetzt  ord.  Prof.  der  Gesch.  an  d.  Univ.  zu  Basel.)    2.  Bd.    Stuttgart  «! 
Hamburg,  R.  Besser.  1856.    VIUn.434S.  gr.8.    (1  Thlr,,27N«r«z  <u»L 
3Thk.  a4Ngr.)  ^^ 

Im  Allgemeinen  findet  Ref.  sein  über  den  1.  Tfaeil  dle«ev 
geschichtlichen  Monographie  im  Bep.  (Jahrg.  1866.  Bd.  1.  Now  1  ld4) 
abgegebenes  empfehlendes  Urtheil  nicht   nur   voUatäbdig 

bestätigt,  sondern  er  darf  dasselbe  noch  durch  das  verdiedle  

erkenntniss  vervollständigen,  dass  des  Vfs.  Schrift  tbnls  duieh  die 


mifiitägBltB'BamMlaag  dar  TOKbatidentti  QoaQ6&,  UmBs  doteh  die 
TiPirimmliainir  dendboft  su  eiiieBi  aiiflpirecbeiid'lebenAt^olleBi  Zeit« 
Ufe  IS  den  tMexkiHnksmisaig  nidit  aUsa  dicht  gwäeten  und  weU« 
gcn&eneD  geadbiditüekcm  AfMton  gehört,  irelohd  dam  Kanner 
Ifeaes  sa  l^etan  hftbeo,  -vttireiid  aie  SQ^cieh  dveh  die  gelungeat 
IMi  deD  Uoflsen  Erauid  der  Gesoiuchte  der  Vocaeit  fe08«ln  ubA 
Man.  Für  den  gewissenhaften  Emst,  lait  irdcheai  der  Y£  an 
Mine  Fonefafangea  gegiMigeii  ist,  seugl  .die  gaase  Schrift  in  allen 
ikm  Theilen.  Bas  3.  Back  (S.  1  — a03)  iet  nnclreilig  da«  ai^- 
nekoidflto  im  Berelehe  der  ganzen  hier  dnrohgencounenen  Ibter- 
aidiaiig.  Es  hat  den  Streit  awitf ehen  Heinrieh  IV.  nnd  Gbegor  VII. 
warn  Gegenstände  und  führt  ika  in  allen  aunen  Phasen,  nach 
Beveggrflnden  nnd  ErftE^gen,  klar  Tor.  die  Angen  der  Leser.  Der 
TnUkaissmisei^  uebt  zn  lange,  aber  in  oft  plSialicb  Veehselnden 
Thslenstarme  sieh  gleichsam  ttiberstttrsende  Zeitraum  von  1073  bie 
J065,  den  gadsen  Pontifieat  Qregors  nmfassend,  bietet  den  reich* 
Hea  Seenen Wechsel;  er  zeigt  nmi  Heinrich  gleichsam  In  dem  dop^ 
pabea  Stande  der  Emiedrigug  nnd  Erhöhung  nnd  lässt  nns  iUehr 
ab:  irgend  etiras  Anderes  die  Spaltnng  des  E^ehes  dnreh  die  Par> 
iuiiiniie  der  stfddeotschen  Herzögt  nnd  der  sichsisdien  Firsten 
fiir  den  Papst  beklagen»  Anf  einzelne  Poncte,  z.  B.  die  Vorginge 
11  Caaossa,  die  Schlacht  gegen  Bodolf  bei  Meraebnrg,  die  B^n* 
iksümg  der  Tondenzen  Gtegers,  nnd  namentlich  anf  die  Schil« 
dflnng  der  PerBönUchkeit  Heinridifl,  mag  von  hier  ans  sehen  aofr 
neritfun  gemmeht  sein.  Nicht  ohne  saehgemässe  Begxtindnngen 
vnrd  man  hier,  aber  anch  sonst  yielerwärts,  entschieden  neuen 
AnfEttfttigen  begegnen.  Das  4,  Fach  (—  426)  führt,  nach  der 
BenÜHgzng  Omdaemj  däe  traurigen  Kriege  Heinrichs  mil  eeineil 
8Skien£onrad  nnd  Heinrich  ror,  die  ihn  um  Italien  und  Dentsehi' 
lud  bceehtdi  -nnd  seinen  im  Jahre  1106«  erfolgten  Tod,  dem  das 
B^hniss  erst  &  Jahre  später  folgte.  Der  letzte  Abechnitt  bet 
nditot  noch  über  den  AbscUnss  des  Inrestitnrstreits  durch  das 
Wonnser  ConjDordat  von  1122.  In  einem  kurzen  Anhange  (*-*  4M) 
neht  der  VfL  znnäthst  die  Aeditheit  des  Anonymus  de  bdlo  Sa« 
zosioo  gegen  Pertz  änfirecht  au  eihalten  nnd  bes^mcht  dann  die 
a^griblftdien  Ansprüche  des  Erzbisthums  Mainz  anf  das  Recht  der 
Sangs -Wahl  und  Weihe. 

HM]  Gesduohte  des  Münsterschen  Aufruhrs  in  drei  Büchern  yon  6.  A. 
mriiu.  1.  Buch.  Die  Reformation.  Leipzig,  X.  O.  Weigel.  1856. 
Hü.  297  S.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

Der  Vf.  hat  bereits  im  2.  Bande  der  „Qeschichtsquellen  dee 
Ksdrams  Münster,"  nachgewiesen,  dass  eine  G^ohichte  des  Mün* 
■tonchen  Aufruhrs  im  Wesentlichen  nicht  auf  Autoren,  sondern 
i»ff  «of  Actenstücke  und  ähnliche  Documente  sich  stützen  dürfe. 
Er  berührt  hier  zuorst  die  Volksbewegung  des  J.  1525,  die  sich 
nch  Ins  Münster  erstreckte,  dort  aber,  während  anderwärts  Für* 
■tos  und  Obrigkeitea  nur  mit  Anstrengung  sie  überwältigen  iLonn- 
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ten,  leicht  anterdrttckt  imrde.   Ein  sweiteB  tbnfMtkk^  ^^di«  CWil 
licfaJLeit^^  übenchrieben,  führt  ans  die  allgemeinen  kirchlidien  Ver 
hältnisse  der  damaligen  Zeit  vor.    Es  ist  alles  im  WeltHchea  auf 
gegangen  nnd  sserrtlttet     Die  Kirche,  könnte  man  recht  fülglid 
sagen,  war  eben  nnr  noch  Kirche,  der  chrisüidien  Religion  hatti 
sie  sidi  entkleidet    Dass  dem  so  war,  geht  ans  der  klaren  SdA 
demng  des  Vfs.  hervor,  aber  er  hütet  sich  wohl,  es  bestimmt  an* 
snaprechen,  weil  er,  wie  sich  nachmals  zeigt,  überall  wo  yon  dm 
Beformation  die  Bede  ist,    entschieden   auf  der  Seite  der  ahes 
Kirche  steht,  und  somit  von  yom  herein  die  unbedingte,  nnd  so  so 
sagen  christliche  Nothwendigkeit  der  Beformation  nicht  zogestehes 
kann.     Sonst  ist  die  Schrift  trefflich,  und  in  einem  darchgftsgig 
maassvollen  Tone  gehalten.     Es  werden  dann  weiter,  naehdini 
noch  über  die  Humanisten  Einiges  gesagt  worden,  die  Spuren  d« 
Verbreitung  lutherisoher  Lehren  in  der  Münsterschen  Ümgegcnl 
verfolgt,    wobei   denn  das  oben  Angeführte  deutlich  hervottrüfc 
Wenn  das  Volk,  meint  der  Vf.,  Luthem  zufällt,  so  hatte  das  «v 
in  dem  Zorne  über  kirchliche  MiBsbräuche  und  Druck  seinen  Qnnl 
Sine  Sehnsucht  also  nach  dem  Evangelium  fand  nicht  statt    Der 
Vf.  muss   eine  sehr  geringe  Ansicht  von  den   ]!>eutsehen  iiabeBi 
wenn  er  glaubt,  in  Sachen  des  Glaubens  Hessen  sie  von  Geld  mA 
Oeldeswerth  sich  leiten  und  bestimmen.     Die  Dinge,  wdcbe  er 
selbst  erzählt,  stehen  damit  in  Widerspruch,  er  geht  aber  über  des 
Widerspruch  hinweg.    Doch  wir  wollen  dies  hier  ganz  bei  Seit* 
lassen,  da  es  ja  in  der  Sache  nichts  ändert,  und  lieber  hervoihebeS} 
dass  die  SchrilBt  ein  ungemein  reiches,  auf  dnem  sicheren,  geschidil* 
liebem  Boden  ruhendes  Gemälde  von  den  Bestrebungen  und  Oegn- 
bestrebungen  in  Westfalen  zur  Zeit  der  Beformation  enthüllt    fli 
ist  dort,  wie  überall,  die  evangelische  Beg^sterung,  welche  der  V£ 
freilich  eine  revolutionäre  Bewegung  nennt,  sie  will  sich  Bahn  brechei, 
und  die  Ketzermdster  und  Ketzergerichte,  bei  dem  Vf.  das  cobmt 
tive  Element  genannt,  treten  mit  der  Sdiärfe  der  Gewalt  und  da 
Schwertes  entgegen.     Interessant  ist  dabei  die  Bezeichnung  der 
besondem  Stellung,  die  Cleve's  Herzog  in  dieser  bewegten  Zek 
einnimmt    Das  Interesse  an  der  Schrift  hebt  sich  mit  ihrem  Sckloisa 
Bothmann  tritt  auf  und  eine  evangelische  Gemeinde  wird  m  Ma- 
ster gegründet.     Dieses  Ereigniss  ist  ebenfalls  in  seinem  Ossge 
und  in  allen  seinen  Einzelnheiten  mit  Genauigkeit  verfolgt  .und 
dargestellt     Das  1.  Buch  bricht  in  dem  Augenblicke  ab,  wo,  wie 
auch  der  Vf.  sehr  richtig  bemerkt,  eine  dritte  Partei  hervorlreteB 
will,  die  beide,  Katholische  sowohl  als  Evangelische,  mit  Vemidi- 
tung  bedroht    Etwa  ein  Viertheil  des  Buches  ist  durch  die  Mit- 
theilung schätzbarer  Urkunden  ausgefüllt     Im  2.  und  3.  Bache 
wird  das  Publicum  somit  die  Geschichte  der  interessanten  wieder 
täuferischen  Bewegung,  in  welcher  Münster  eine  Hauptrolle  spie^ 
zu  gewärtigen  haben.     Es  ist  dabei  keine  Frage,  dass  das  Yer 
fahren  des  Vfs.  Alles  aus  Urkunden  und  Documenten  zu  gesUlten 
und  zu  beweisen  bei  dem  vorli^.  Stoffe  zu  vielen  neaea  und  wifik' 
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iigm  AvhAWsBen  Ähren  wird,  weshalb  nurs  der  Fortsetsmig  und 
dem  Sdihnse  dieser  Sdmft  mit  Yerlan^n  entgegen  sehen  nrass. 

fm\  Geschichte  Bichard  Cronwells  nnd  der  Wiederherstenang  des 
Korngthsm«  m  Eneland  tob  fn.  ClltSl.  Mit  dem  Porferait  des  Genenüs 
Monk.   Leipsig,  Lorck.  1856.    VI  u.  297  S.   gr.  8.    (a.  1  Thlr.) 

Aneh  imt.  d.  Tit. : 
Historische  Hausbibliothek«     Hexansgeg.  von  Prof.  Dr.   Bülau* 
40.  Band. 

Vorli^.  Schrift  ist  als  Ergänzung  von  Bd.  14  und  Bd.  34  der 
iustor.  Hausbibliothek  anansehen,  in  denen,  gleichfalls  von  der 
Feder  F,  Guizots,  die .  Geschichte  der  Eevolution  Englands  und 
der  Ausbeatung  letzterer  durch  Oliver  Cromwell  geschildert  ward. 
CnNQwell,  der  Vater,  hatte  bis  an  seinen  Tod  (3.  Sept.  1658)  die 
Begienmg  behauptet;  sein  Sohn  konnte  es  nicht,  da  er,  obgleich 
m  Tortrefflicher  Privatmann ,  doch  weder  irgend  eine  Regenten- 
eigensehaft  noch  einen  Anhang  und  Verbindungen  im  Heere  hatte. 
!ßieftmd  bemerkt  Brauet  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  über  ihn : 
„....  quoiqoe  d^dar^  protecteur  en  consequence  du  choix  de 
CramweU  lui-m^me,  choix  de  la  rdalit^  duquel  n^anmoins  biea  des 
gaos  deut&rent,  (il)  n'avoit  ni  lliabitude  ni  la  capacit^  des  affaires. 
11  itait  innocent  de  tous  les  crimes  de  son  p^e,  aussi  vlj  avoit-il 
sQcime  pn^vention  contre  sa  personne,  et  tant  les  rojralistes  que 
les  piesbjt^riens  tous  s^imaginerent  Stre  favorises  par  lui,  quoiqu'il 
le  doanat  pour  ind^pendant  Doch  wir  verweisen  den  Leser  ein- 
&di  auf  das  Gnizot'sche  Werk,  in  welchem  ebmü  so  gewandt  als 
ui&sseud  die  Persönlichkeit  dieses  Protecto^s,  wie  nicht  minder 
der  ganze  an  Thorbeiten  und  Verbrechen  so  reiche  Verlauf  und 
.  das  schmähliche  Ende  der  betr.  Bevolution  zur  Darstellung  gelangt. 
Wir  gestehen  offen,  dass  wir  gerade  das  hier  entworfene  Bild  nur 
Vügern  in  der  bereits  so  ansprechend  abgerundeten  histor.  Galerie 
ißt  Haosbibliothek  missen  würden.  Der  Uebersetzung  darf  grosse 
Treue  neben  fliessender,  oft  glänzender  Stylisirung  nachgerühmt 
veiden,  so  dass  man  bei  der  Leetüre  derselben  nicht  selten  das 
Oiigbal  selbst  zur  Hand  zu  haben  meint.  Es  reicht  das  Buch  bis 
xnm  Einzüge  Karis  II.  in  London  und  soll  die  Schilderung  der 
Stänne,  unter  denen  die  englische  Verfassung  den  neuen  Geist 
gewann,  der  sie  seitdem  belebt  hat,  demnächst  in  einer  Geschichte 
^  gänzlichen  Erlöschens  der  Bepublik  zum  vollständigen  Ab- 
KhloBBe  gelangen. 

^03]  Geschichte  der  politischen  Parteiungen  alter  und  neuer  Zeit. 
VonDr.H^.^achsmuth.  3.  Bds.  2.  Abth.  Von  der  Mitte  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  bis  auf  unsere  Zeit.  Brannschweig,  Schwetschke  u.  Sohn. 
J856.  Vm  u.  840  S.  gr.  8.  (1.— S.  Bd.  1.  Abtb.  n.  6  Tbhr.  20  Ner.) 
vgl.Jihrg.lSM.  Bd.  II.  No.2240.  1855.  Bd.  IL  No.lSOS.  1856.  Bd.L 
No.  1136. 

Es  liegt  uns  der  letzte  Theil  eines  bedeutenden  Werkes  des 
^gemein  thätigen ,  rüstigen  und  in  aller  Hinsicht  würdigen  Hm. 
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Vfr.  vor;  und  wir  bewundönl  an  dem  TdjHhrigen  Gbeis^  tiien  i» 
diA  äpansükraft,  die  2q  VoUendaiig  geri^e  solob  omed  Wetbi 
gehört,  als  die  Klarheit  der  Anschauung  und  das  Greschick,  die 
wtgeheure MasßO  des  StOiflb  naoh  dem  einmal  au^esteUteaGesMiis* 
puncten  am  bewHHigen.  Der  £[r.  Vf.  scheint  *—  wie  man  aos  9^ 
nem  Schlussworte  erkennt  -^-^  nicht  ganz  zufrieden  zu  sein  mit  M 
Kritik.  Wir  freuen  uns,  dass  unsere  Anzeigen  seine  Aufgabe  n 
wie  er  gewollt,  nach  ihrer  Totalität,  als  Durchschnitt  durch  db 
Weltgeschichte,  als  ein  grosses  historisches  Panorama  aufgefitfst 
haben;  aber  wir  haben  freilich  auch  auf  die  Schwierigkeit  aufmerb 
jsam  gemacht,  die  ein  solches  Unternehmen  von  der  mateiMbl^ 
wie  Ton  der  formellen  Seite  betrachtet  habe;  wir  haben  darauf  Ulf» 
gedeutet,  dass  zwar  der  Hr.  Vf.  die  ungeheure  Greschichtskemi^ 
niss  im  vollsten  Maasse  besitze,  die  erforderlich  ist,  um  ein  Bo\ää$ 
Werk  zu  schaffen,  dass  aber  wenige  Menschen  unter  den  LoMk 
des  Werks  sein  mühten,  die  im  Stande  wären,  ihm  zu  folg^ 
dass  eben  darum  der  Eine  zu  viel ,  der  Andere  zu  wenig  in  deii 
Buche  finden  und  dass  es  fast  allen  schwer  fallen  werde,  fSr  ih 
einzelnen  Bilder  den  rechten  Bahmen  za  finden.  Wenn  der  & 
Tf.  ins  Einzelne  eingehende  Anzeigen  vermisst,  so  mag  woU  flrf 
Oruiid  dieses  Mangels  vorzugsweise  darin  liegen ,  dass  eben  We^^j^ 
die  ganze  Geschichte  mit  all  ihren  Einzelnheiten  so  lebendig  m 
Augen  stehen  haben,  wie  er  selbst,  sodann  aber  auch  darin,  dill 
es  bei  einem  solchen  Werke,  bei  welchem  es  weniger  auf  nM 
Ansichten  oder  auf  Darstellung  neuer  aus  bisher  unbekansliÜ 
Quellen  geschöpfter  Resultate,  als  vielmehr  darauf  ankommt,  M 
Bekannte  gehörig  zu  sichten,  an  seinen  Ort  zu  stellen  und'li 
Oanzen  und  Grossen  Alles  aufzufassen,  weder  ndthig  ist,  aufEi# 
zelnheRen  einzugehen,  noch  möglich,  wenn  man  nicht  ein  voltt 
neues  Buch  schreiben  will.  Una  trifft'  Übrigens  jener  Vörwtii^ 
wenn  es  ein  solcher  sein  soll,  schon  um  desswillen  nicht,  weflini^ 
scre  Blätter  überhaupt  nicht  zu  detaillirten  Anzeigen  besthnmt  sioil 
Unstreitig  bietet  dieser  letzte  Band  ungemein  viel  Ainzxeheadei] 
wie  denn  der  hier  behandelte  Zeitabschnitt  —  Mitte  des  17.  JäfiL 
bis  auf  unsere  Zeit  —  reich  ist  an  hochwichtigen  historischen  Äh 
mdnten:  das  17.  Buch  „von  der  Ausbildung  färstlicher  Madil' 
Vollkommenheit  bis  zur  Bevolution;  das  14.  die  Zeit  der  entet 
französischen  Revolution  und  der  napoleonischen  Herrschaft;* 
das  15.  „die  Z^it  der  Restauration  und  jungem  RevolutioneD.'* 
Als  vorzugsweise  interessant  möchten  wir  den  1.  AbsefanittdeB 
13.  und  das  15.  Buch  bezeicbnen.  Der  Hr.  Vf.  nimmt  gewisser 
maassen  Abschied  von  seinen  Lesern;  wir  können  den  Qrm 
nicht  aimehmen,  ohne  einen  warmen  Händedruck  und  den  Wonscik) 
'dass  er  nicht  aofhöfen  möge^ ;  s.eine  ivüstige  Kraft  der  Universititt 
nieht  n«r,  s<Midem  aubh  der  Wissenschaft,  in  der  er  so  Bedeateo- 
des  gewirkt  hat,  zu  widmen.  Er  kann  de3  Dankes  der  Mit«  int 
di&r  NaehweU'iliQber  «dn.    •        ; 


^  JMcv4eiN(dgoek6oii8diit:iimgrtft4eB«t«idft.  (1796)^  .rar Mb. 
l-A-naDUk.  Docteur  isLettres  et  en  Droit  UtrecHi  Kisninketfik. 
im.    IIa.  181  S.    gr.  8.    (1  Fl.  90c.) 

Aach  eine  wertbvoUe  Frucht  des  rülnnliche^  Eifers,  der  ip. 
Xiederkad  fiir  eine  gründliche,  auf  der  flichem  Basis  der  Qesichifjitia 
und  des  PositiTen.  vorschreitende  Pflege  publicistisdier  Studien  be* 
sieht  War  auch  der  Congress  zu  Bastadt  in  jeder  Beziehung  eine 
der  unheimlichsten  Erscheinungen  einer  traurigen  und  zerrissenen 
Zeit,  wie  denn  sein  furchtbares  Ende  seines  ganzen  Charakters 
ffirdig  war,  und  kann  auch  namentlich  der  Deutsche  nur  mit  Kum- 
mer und  Ingrimm  s^er  gedenken,  so  bot  er  doch  ein, überaus 
Umreiclies  Schauspiel  und  legte  das  ganze  Elend  der  damaligen 
Zutäade  und  Yerhängungen  auf  das  Schärfste  ans  licht  Die 
Todieg.  Schrift  liefert  allerdings  auf  der  einen  Seite  weniger,  als 
üir  Titel  Terspricht;  auf  einer  andern  bietet  sie  ein  Anderes  und 
Jiehreres,  als  man  nach  dem  Titel  erwarten  möchte»  Es  ist  kein 
oscKöpfendes  und  detaiUixtes  Gemälde  des  Sastatier  Congresses, 
vie  es  aas  geistvoller  Benutzung  aller  darüber  zur  Zeit  ersdilosae- 
ae&  Qnellen  zu  entwerfen  wäre,  sondern  die  Schrift  setzt  sich  im 
Wesentlichen  aus  den  Berichten  zusammen,  welche  der  geheime 
igeot,  den  die  batavisehe  Bepublik  nach  Bastadt  geschickt  hatte, 
Bach,  und  ein  gewisser  Lucius,  der  bei  der  niederländischen  6e- 
Modtsehaft  in  Mainz  als  Secretair  angestellt  gewesen  war,  und 
sieh  später  nach  Hanau  und  Frankfurt  gewendet  hatte,  an  die 
batavisehe  Be^ernng  über  den  Gang  des  Gongresses  erstattete;. 
Das  Dankenswerthe  der  Schrift  besteht  also  nidLt  sowohl  }n  der 
Bearleitnng  der  vorhandenen ,  als  in  der  Eröffnung  neuer  Quellen, 
velehe  zwar  einen  einseitigen  und  einen  fragmentarischen  Charak- 
ter tragen,  aber  immerhin  sehr  beachtenswerthsind.  Erfreut  hat 
uns  übrigens  das  Interesse,  das  der  niederländische  Verfasser  in 
der  Vonede  für  Deutschlands  Würde  und  Macht  an  den  Tag  legt 
£r  hebt  mit  Becht  besonders  hervov,  dass  die  Betrachtung  des 
Bastatter  Gongresses  namentlich  für  die  deutschen  Begierungen 
UoieiGh  sein  müsse,  weil  sie  ihnen  zeige;  wohin  die  inneren  Zwi- 
stigkeiten,  Eifersüchteleien,  Yergrösserungsgeltiste  und  Schwächen 
iW  Vorgänger  geführt  hatten,  und  bricht  in  den  Wunsch  aus:. 
„PnissecetteAllemagne,  qui,  unie  et  bien  dirig^e,  est  invincible  et 
pcot,  k  Torient  comme  k  Toccident,  servir  de  rempart  k  des  ambi- 
tions  %alement  dkngereuses,  ne  plus  s^exposer  comme  jadis  k  ser- 
^  dWtmment  et  de  but  aux  vues  ^goistes  de  ses  voisinsl*^ 

1^1  Korddeutsche  Freiheits  -  und  HeldenkSmpfe.  Zur  Kenntniss  deut- 
M^  Lebens  und  zur  Beförderung  Yaterländiechen  Sinnes  bei  Jung  und 


Alt   Von  Dr<  1.  €.  Kttaer,  Katechet  u.  Sdmhrarateher  kt  fiaml&nr^ 

S.  Bd.   Leipzig,  Brandstetter.    1856.    XVI  u.  582  S.  gr,  8,    (1  Thlr. 
27 Ngr.:  cpl.  4  Thlr.  24  Ngr.)    Vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2426  u. 
1856.Bä.f.No.  1133.       ^   ^       ^        ^ 
Aiiehu.d.Tit?.: 
Gemälde  i)ordientschegr  Fz^eits-  und  Hetdenkämpfe /rem  Xodte 
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Fri«dricbB  d.  Gr.  und  der  Selbutstfiadigkeit  der  deatsehen  Liierfttiir  Ui 
auf  unsere  Tage.    Von  u.  s.  w. 

In  dieser  gegen  die  beiden  früheren  Bände  fast  um  ein  voUei 
Drittheil  stärkeren  Abtheilnng  wird  das  an  den  vorhin  bezetdinetm 
Stellen  nach  Stoff  nnd  Form  näher  bezeichnete,  im  Ganssoi  gewin 
yerdienstliche  Werk  zum  Abschluss  gebracht.  Durch  den  Zeit  md 
Art  näher  heraushebenden  Nebentitel  wird  das  Speciellere  der  Utt 
gemeinten  Kämpfe  und  Errungenschaften  dem  Leser  gleich  oHliiir 
gerückt  und  es  wird  noch  eines  viel  geringeren  Raumes,  als  Ott 
das  Inhaltsverzeichniss  einnimmt,  bedürfen,  um  die  Tendeni  te 
Vfs.  für  das  Ganze  seiner  Mittheilungen  klar  werden  zu  laasn. 
Der  1.  Äbschn.  (S.  1  —  81)  beginnt  mit  den  Greisteskämpfen  ftr 
deutsche  Sitten  und  Sprache,  Kunst  und  Wissenschaft.  Der  ^ 
cification  der  Entartung  durch  Nachäfferei  des  Auslandes  folgt  te 
contra  ire,  zunächst  an  Leibniz,  A.  H.  Francke  (nicht:  Fnnlo^ 
Lessing  und  Klopstock  sich  anlehnend,  wie  denn  durchgängig  te 
biographische  Fundament  in  der  Ausführung  vorwaltet  Hier  kC^ 
nen  wir  dem  Verfasser  das  Monitum  nicht  ersparen,  dass  dn  Ab- 
schluss durch  Skizzirung  des  goldenen  Zeitalters  der  deutsdMB 
Literatur  durch  und  unter  Schilldr  und  Goethe  nicht  fehlen  soIlM; 
er  wird  durch  das  zuletzt  hervorgehobene  Principat  der  Deutsdm 
im  Gebiete  der  Literatur  nach  den  verschiedenen  Branchen  Ui 
nicht  ersetzt,  besonders  da  auch  Schillers  und  Goethes  Wiiktttt* 
keit  unter  die  Kategorie  des  Kampfes  gegen  manches  Nichtswürdige 
tritt.  Der  2.  Abschn.  (—  131)  berührt  Deutschlands  Käapft 
gegen  das  revolutionäre  Frankreich  und  hat  Deutschland  in  seiii^ 
schmachvollsten  Erniedrigung  aufzuzeigen.  Die  Vorzeichen  einff 
Wendung  werden  im  3.  ( —  166)  an  die  sporadischen  Einsclnrf* 
tungen  von  Dörnbergs,  Schills  und  des  Herzogs  von  BraunBehwag- 
Oels  geknüpft;  der  4.  ( —  228)  schildert  Preussens  und  Htf- 
burgs  Erhebung,  in  dem  5.  und  längsten  ( —  445)  wird  in  £e 
Freiheitskämpfe  gegen  Napoleon  und  Franzosentfaum  eingegangtt 
vorherrsdiend  an  Schamht)rst,  York,  Bülow,  ELleistj  Gneiseon 
und  Blücher  anknüpfend;  Steins  Einfluss  findet  gebührende  Wfi^ 
digung  und  dem  volksthümlichen  Interesse  dient  die  Schildenmg 
des  patriotischen  Nettelbeck.  Dann  lenkt  sich  das  Betrachtnogs* 
feld  in  das  ruhigere  wissenschaftliche  Fahrwasser  wieder  ein;  te 
Musenhof  in  Weimar,  Arndt  und  Humboldt  bilden ^cidenzpnnei^ 
ohne  dass  das  oben  Desiderierte  ganz  erledigt  würde.  Den  Schlofl*- 
abschnitt  (—  582)  füllen  Schleswig-Holsteins  Freiheitskämpfe,  von 
den  frühesten  Zeiten  an  bis  auf  die  der  unmittelbaren  Gk^nwazt 
angehörenden  Wort-  und  Schwertkämpfe  gegen  die  dänischeD 
Udbergriffe.  Trotzdem  dass  wiederholte  Ueberarbeitungen  der 
Stoffe  manche  Einschiebungen  nöthig  gemacht  haben  ist  der  fort- 
schreitende Zusammenhang  gut  gewahrt;  überall  spricht  sieh  eioe 
ehrenwerthe  Gesinnung  aus  und  kleine  Mängel  der  Darstellang 
verschwinden  hinter  der  im  Ganzen  eindringlichen  EinkleidoBg' 
Nur  sind  zal^lreiche  Druckfehler  stdien  gebli^en« 
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fi65)  Zehn  Monate  VoIkdiemclMift  Tom  IM.  Fehmas  Ms  snm  10.  Kor, 
1^.  Au  dem  noch  nicht  erschienenen  FimnsosiBdton  Ton  Alsz*  WeUl. 
.  ftukfiBrta.M.y  HenrmannscheBachh.  1857,    186  S.  8.    (18Ngr.) 

Es  ist  immer  interesrant  bedeotende  Ereignisse  sehildeni  m 

k&ren  SOS  .dem  Munde  solcher  Personen,  die  selbstthätig  danm 

TbeQ  genonmien  haben;  denn  wenn  dadorch  die  Schildivnng  anf 

iv  daen  Seite  leieht  parteilich  geAKrbt  erscheint,  so  enthält  sie 

dseh  sof  der  andern  Sdte  den  Charakter  der  Ursprttnglichkeit  und 

Lsbendigkeit,    der  etwas  besonders  Anziehendes  hat      Doppelt 

istesssant  wird  aber  eine  solche  Schildemng,  wenn  sie  ausgeht 

lfm  aoem  tale&trollen  in  die  politischen  Veriiftltnisse  klar  hin- 

anehaaenden  Manne.    Eine  solche  Schildening  der  letzten  Pari- 

Mr  Bevolution  im  J.  1848  haben  wir  hier  vor  uns.    Wir  wollen 

in  pofitiBclien  Anaiehten  des  bekannten  Vfs.  ganz  dahin  gestellt 

Mb  lassen;  dass  er  zu  scbildem,  zu  schreiben  versteht,  dass  er 

iBwnderheit  kurz  und  schlagend   die  Hauptmomente  aufgefasst, 

^  er  den  dem  £ranz9sischen  Volke  innewohnenden  Binn  begrif- 

fea  bat,  davon  zeugt  jede  Seite  dieser  kleinen  Schrift.     Ob  das 

JkAnsl  Über  einzelne  Persönlichkeiten,  z.  B.  Lamartine,  Thiers, 

OuDigamier  u.  a.  w.  vor  allein  aber  ttber  König  Louis  PhiUppe 

{iBi  gerecht  sei,  d&fte  für  den  fem  Stehenden  eine  schwer  zu 

bemtirortende  Frage  sein;  doch  glauben  wir  behaupten  zu  ditrfen, 

im  der  König  zu  hart  beurtheilt  wird,  wenn  es  von  ihm  heisst: 

„ffittte  Ludwig  Philipp  die  geringste  Idee  von  Becht  und  Pflicht 

gehibt,.  htttte  seine  Seele ,  dieses  innere  Auge,  nur  auch  einen 

Wmkel  der  chziatHchen  Moral  erblickt,  er  witrde  zu  sieb  selbst 

gebrochen  haben :  mein  Herr  und  König  ist  von  der  Hand  Gk>ttes 

goddagen  worden.    Es  geziemt  mir  nicht  zu  untersuchen,  wo  und 

wann  er  gefehlt.     An  mir  ist  es  jetzt,  meine  Pflicht  auf  Gefahr 

memes  Lebens  zu  vollbringen.    Der  König  hat  bereits  abgedankt, 

er  bat  mich  zum   Staatsminister  ernannt,  und  bittet  mich,   dem 

leehtmSssigen  Könige,  einem  verlassenen  Waisenkinde,  Vater  zu 

Boin.    Andererseits  reicht  mir  die  Revolution  ihre  blutige  Hand 

md  bittet  mich,  sie  als  Mitschuldige  zu  beschützen.     Es  ist  mög* 

Iwb,  dass  ich  unterliege,  wenn  ich  ihre  Freundschaft  verschmfthe, 

iber  meine  Ehre  und  meine  Pflicht  sind  gerettet    Es  ist  aber 

«ich  möglich,  dass  ich,  wenn  ich  widerstehe,  siegreich  und  rühm- 

Meeb  ans  dem  Kampfe  hervorgehe.     Gtebe  ich  ihr  nach,  so 

^  und  muss  sie  mi<Ä  früh  oder  spät  selbstwverscfalingen,  ich 

nfisite  denn  an  ihr  zum  Despoten  wcnrden.     Denn  wahre  Freiheit 

kann  ans  einer  der  Bevolution  entstiegenen  Macht  nie  hervor- 

S^beo.    Vor  Allem  also  meine  Pflicht.     Und   bin  ich  verloren, 

■0  rette  ioh  doch  das  Heilige  im  Menschen,  die  Ehre  und  das  mo« 

niMie  Gewissen.     L.  Philipp  aber  —  fUhrt  der  Vf.  fort  —  hatte 

BBi  einen  Olauben:  er  wollte  König  sein.     Von  Gerechtigkeit, 

I^ffidtt,  Becht  hatte  er  nie  einen  Begriff^^  u.  s.  w.    Man  muss  zu- 

I    gfben,  dass  L.  Philipp  im  entscheidenden  Augenblick  wohl  anders 

kätte  handeh  sollen,  ab  er  gehandelt  hat;  man  kann  Vieles  miss- 
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billigen,  was  er  in  der  Zeit  seiner  Begierung  geüuui  liat;  aum  wU 
BomentUch  den  Fehler  des  Geizes  vielleicht  nicht  ganz  wegleagoea 
können;  aber  dass  es  ihm  so  ganz  an  Gerechtigkeitssinn,  an  pofi« 
tischer  Sinsicht  gefehlt  habe,  wird  man  schwerlich  behaupten  dSx- 
fen;  ein  König,  der  Männer  wie  Gnlzot)  Dnpin  u.  dgl.  zu  seiMa 
Bathgebem  und  treuergebenen  Freunden  hatte,  ein  Mann  der 
solche  Erfahrungen  gemacht  und  sie  mit  solcher  Ilnergie  beatandes 
hatte,  kann  keine  gemeine  Natur  sein;  er  kann  schwach ,  abec nicht 
schlecht  gewesen  sein.  Im  Uebrigen  ist  selbstverstandea  daa 
kleine  Büchlein  keines  Auszugs  fthig^  wir  können  aber  versidian, 
dass  es  Niemand,  ohne  lebhaftes  Interesse  daran  gefunden  zu  iiabes, 
ans  der  Hand  legen  wird. 


14061    Die  Ho&ung  Polens  auf  die  Wiederherstellung  des  Polnii 
beiclies  mit  Hülfe  Fraukreichs  und  des  Kaisers  Napoleon.    Berlin,  Bank 
1855.    66  S.  gr.  8.     (7 Vj  Ngr.) 

Zwar  ist  die  Veranlassung  dieses  Schiiftcheafl,  die  Adresse 
des  Generals  Bybinski  und  der  emigiirten  Polen,  bei  GelegeolMit 
des  Attentats  an  Louis  Napoleon,  ziemlieh  wieder  in  YergesseolMit 
gerathen,  und  dennoch  verdient  dasselbe  auch  jetzt  noch  die  Aof- 
merksamkeit  des  lesenden  Publicums.  Auf  den  Raum  wenig« 
Bogen  ist  ein  Abriss  der  Geschichte  Polens  von  der  Gründimg^  dei 
Grossherzogthums  Warschau  bis  zur  Beendigung  des  Kiieges  tsb 
1831  zuiälammengedrängt,  und  zwar  eine  Geschichte,  deren  Yer 
fasser  es  sich  zur  Aufgabe  ma<^t,  zu  zeigen,  wie  wenig  Dank  die 
Polen  Frankreich  schulden,  wie  wenig  gerechtfertigt  devnnaeh  ikft 
dahin  gerichteten  Sympathien  und  Hoffnungen  dnd.  Die  Dtf- 
stellung  ist  klar  und  lebendig  und  gründet  sich  aof  authentiaehe 
Quellen. 
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[407]  Erfahrungen  auf  dem  Grebiete  des  Gymnasiahresens.  Henosgeg* 
von  Dr.  Fr.  Schmalfeld,  Oberlehrer  am  k.  Gymn.  zu  Eisleben.  Bäi^ 
K.  Wiegand.  1857.    VIu.  816  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Man  wird  kaum  irren,  wenn  man  im  Fache  des  GyumsfU- 
wesens  auf  etwa  sechs  bis  adit  Schriften,  welche  demselben  doidi 
neue  Theorien  oder  ideale  (Jesichtspuncte  aufzuhelfen  beffinn 
sind,  eine  oder  die  andere  rechnet,  welche  Ton  dem  lehzreichflii 
Wege  der  Praxis  aus  einer  Besserung  desselben  zusteuert  DsW 
wird  man  aber  auch  zugleich  die  Erfahrung  machen,  dass  Lehrer 
an  gelehrten  Schulanstalten  lieber  nach  Schriften  der  letsteiea 
als  der  ersteren  Classe  greifen  und  dass  aus  diesem  Grande  Le- 
bensbeschreibungen verdienter  Schulmänner  ein  ausgebreitetes  vsd 
dankbares  Publicum  finden,  weil  man  sieh  in  die  rfthmlichen  Be* 
strebungen  soldier  Männer  nicht  hindn  versetzen  kann,  ohne 
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liSlieres  O«0ebick  und  lididgeraQ  Taet  des  Werkes,  dem  man  sich 
gewethet  hat,  Crewixm  sn  ziehen.  Wenn  die  hier  ansoseigende 
Sduift  auch  nicht  geradezu  in  die  Olasse  der  zuletzt  bezeichneten 
Schriften  gehört,  so  streift  sie  doch  schon  an  dieselbe  an-,  denn 
oe  geht  ron  persönlichen  Erinnerungen  an  die  eigene  Sdiulzeit 
tof  nod  verkannt  sich  von  da  ab,  Schüler  selbst  zum  Xelirer  ge- 
worden, in  eine  lange  Beihe  beachtungswerther  Bathschläge  ftür 
&  Teischiedenen  Zweige  des  Unterrichts,  namentlich  für  die  Me* 
tMik  des  lateinischen  und  griechischen  Sprachuntemchts,  so  wie 
Ar  äre  Verknüpfung  zu  einem  durch  den  ganzen  Classencomplex 
ia  eimader  greifenden  Ganzen.  Aus  den  Erinnerungen  spricht, 
ohaA  Yoschwei^ng  und  Verkennung  vorgefallener  Fehlgriffe,  bei 
grosser  Aufrichtigkeit  eine  so  wohlthnende  Pietät  ftir  das  betreff. 
Lebrergremium,  und  ans  den  spUiet  selbst  für  die  gedeihliche  Füh- 
nDg  des  Sehulaiats  abstrahiiten  Principien  so  umsiehtsToUe  und 
greise  MSssigung  ohne  alle  Sucht  für  Hjpers  irgend  welcher  Art, 
TIA  denen  sich  Schulmänner  nicht  immer  frei  zu  halten  wissen 
ud  dann  in  pedantisches  Wesen  hineingerathen,  dass  sich  fleissige 
Leetäre  seiner  Schrift  unter  Faehgenossen ,  als  einer  wahrhaft  for- 
donden,  ohne  besondere  Empfehlung  anbahnen  wird,  sobald  sie  nur 
aztlN^aant  ist.  Wenn  aber  diese  Zeilen  zu  ihrem  Bekanntwerden 
stwBs  beitragen,  so  haben  sie  ihren  Zweck  erreicht,  da  es  an  dieser 
Scdle  auf  eine  mehr  ins  Einzelne  eingehende  Vorführung  und  Be- 
gutiditang  ihres  Inhalts  nicht  abgesehen  sein  kann.  Fügt  &ef.  dem 
m  Empfehlung  dieser  Schrift  bereits  Beigebrachten  noch  hinzu, 
dsn  das  Ganze  ungesucht  sich  zu  einer  Art  von  Bechtfertigung 
ilr  den  gegenwärtigen  Lehrerstand  an  Gymnasien  gestaltet,  indem 
es  an  die  Stelle  des  Mechanischen  und  Schlendrianistischen,  wel- 
dies  sonst  in  die  gelehrten  Schulen  sich  eingenistet  hatte,  das  Yor- 
henscfaen  des  Bationellen  und  Methodischen  aufzeigt,  das  jetzt  in 
Anwendung  kommt,  so  liegt  auch  darin  ein  Compelle  mehr  für 
die  fleissige  Prüfung  der  Arbeit  des  denkenden  Vfs«  von  Seiten 
Mfaier  CoUegen,  die  sieh  dann  nur  werden  freuen  dürfen,  in  dem 
Tf.  einen  Mann  kennen  und  schätzen  gelemt  zu  haben,  der  bei 
niner  Amtsführung  immer  genau  weiss  was  er  will  und  in  be- 
stimmten Maassen  für  die  einzelnen  Lehrstafen,  in  möglichster 
Cone^tration  des  Unterrichts,  in  der  Sicherheit  eines  beschränkte«» 
nn,  aber  dabei  desto  gewisseren  Erfolges  und  im  harmonischen 
hieiauidergreifen  des  Unterrichts  und  der  Zucht  die  Grundlagen 
Nbes  Systems  aufzeigt  Bef.  geht  nun  zu  einer  näheren  Angabe 
ies  Inhalts  fort  Der  1.  Abschn.  (S.  3--101)  bringt  „Erinnerun- 
gen aus  der  Schulzeit  nebst  pädagogischen  Bemerkungen/^  Hier 
vsiden  in  längeren  und  kürzeren  Abschnitten  die  verschiedenen 
Unterrichtszweige,  wo  es  dazu  angethan  ist,  nach  dem  Classenzuge 
^a  Sexta  an  bis  zur  Prima  hinauf  —  der  Unterricht  in  den  clas« 
■Bchen  Spradien,  in  der  deutschen  und  französischen,  in  Geogra- 
^  Beschichte,  Mathematik,  Philosophie  und  Religion  —  durch- 
genommen;  daran  wird,  um  das  Bild  des  Gymnasiums  voUends 
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ausziimalen,  das  Erforderliche  über  Gedächtnissfibnngen,  Leitung 
und  Verknüpfung  der  Curse  und  Duchfiihrung  der  Zucht  geknttpft 
In  den  didaktischen  Fächern  lässt  der  Vf.  das  Unzureichende  des 
sonstigen  Unterrichtsmodus  überall  durchleuchten  und  ftilirt  dann 
in  berichtifi^enden  Bemerkungen  das  Bessere  und  Förderlicbere  an, 
überall  aui  Anbringen  und  Festhalten  guter  Methode  den  Aecent 
legend,  weil  sie  im  Schulwesen  eben  so  die  Hauptsache  ist,  vie 
etwa  in  der  Kriegführung,  nach  einem  bekannten  Worte  eines 
grossen  Generals,  erstens  das  Qeld  und  zweitens  das  Geld  und 
drittens  das  Geld.  Man  begegnet  in  den  Ansichten  und  Yorschli- 
gen  des  Vfs.,  die  als  das  Ergebniss  langjähriger  eigener  Sdiul- 
praxis  nicht  erst  in  der  letzten  Zeit  aus  seiner  Feder  geflossen 
sind,  Probehaltiges  genug,  wie  es  zum  Theil  auch  durch  behörd- 
liche Verordnungen  praktikabel  gemacht  worden  ist.  Die  beiden 
folgenden  Abschnitte  gehen  alsdann  auf  die  Hauptaufgabe  der 
Gymnasialarbeit,  auf  den  Modus  der  Beibringung  und  ikleranng 
der  beiden  classischen  Sprachen  zurück  und  es  wird  im  2.  der 
Lehrgang  des  lateinischen  ( —  203)  im  3.  der  des  griechischen 
Sprachunterrichts  ( — 311)  natürlich  wieder  durch  den  ganzen  Zng 
der  Classen  besprochen  und  exemplificirt,  so  dass  sich  nur  nodi 
ein  kurzer  Anhang  über  das  Privatstudium  ( —  315)  anschliesst 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  bei  der  Selbstständigkeit  nnd  Er 
fahrung  des  Vfs.  Lehrer  aller  Classen  hier  vielen  trefflichen  Win- 
ken für  förderlichere  Einrichtung  der  betr.  Unterrichtszweige  be- 
gegnen werden;  Fachjoumale  werden  das  dem  Vf.  Eigenthümliehe 
mit  leichter  Mühe,  aber  doch  mit  grösserer  Kaumbesetzung,  als  sie 
hier  sich  beschaffen  lässt,  hervorheben  können. 

(408)  Leitfaden  der  allgemeinen  Literatargeschichte.  Zum  Gebrauch 
für  höhere  Bürger-  und  Kealschulen  herausgeg.  von  Dr.  J.  6.  Th.  firiSMt 
Hofrath  n.  Bibliothekar  n.  s.  w.  2.  verm.  Ausg.  Magdeburg  u.  Leipiigi 
Gebr.  Bänsch.  1856.    X  u.  357  S.  gr.  S.    (1  Thlr.) 

Die  3  Bogen  ungefähr,  um  welche  diese  neue  Aufl.  gegen  die 
erste  vom  J.  1864  erweitert  erscheint,  .sind  fast  ausschüesslidi 
durch  Inhalts-,  Namen-  und  Sachregister  besetzt.  So  bekannt  der 
Vf.  durch  sein  vielbändiges  literargeschichtliches  Werk  als  Bächer 
kenner  ist,  wie  er  diess  selbst  nicht  ohne  etwas  starkes  Selbst- 
gefühl im  Vorworte  zd' Erkennen  giebt,  so  ist  ihm  auch  gern  znw- 
geben,  dass  die  Heduction  eines  so  gewaltigen  Materiales  als  das 
einer  allgemeinen  Literaturgeschichte  in  so  compendiariscbe 
Form  wie  hier  nicht  mühelos  gewesen  sei.  Aber  Ref.  kann  sieh, 
aufrichtig  gestanden,  nicht  überzeugen,  dass  ein  solches  Compen- 
dium  für  die  auf  dem  Titel  angezogenen  Anstalten  als  ein  Bedflrf- 
niss  erscheine.  Für  die  Erläuterung  desselben  ist  keine  Zeit  da, 
die  etwa  zu  erübrigende  vielmehr  weit  zweckmässiger  mit  der  Ge- 
schichte der  National -Literatur  zu  besetzen,  für  die  es  an  Hfilft* 
mittein  nicht  fehlt.  Was  sollen  auch  Bürger-  und  Realschnlen 
mit  diesem  Walde  von  Namen  und  Titeln  anfangen?  Eher  könnte 
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mfta  d«8  Bach  für  Gymnasiastea  oder  auch  fiir  Gebildete  ttberiiaopt 
als  erste  Fnssfiissiiiig  fiir  das  besprochene  Gebiet  passend  fiaden. 
Um  ofolgieich  zu  wirken,  müdste  jedoch  die  Anlc^  wesentlich  eine 
asdeie,  dem  vorheirschenden  Nomenclatorischen  entrückte,  eine 
dordi  Uebersiehien,  Besumes,  Parallelen  u.8.w.  anregende  werden. 
Denn  wer  wurde,  mm  Analoges  anansiehen,  jetzt  mit  einem  geo- 
graphischen Leitfaden  sich  abfinden  lassen,  der  nur  Länder,  Flüsse, 
Berge,  Städte  n.  s.  w.  als  Gedächtnissfutter  registrirte,  ohne  caltar- 
geschichtliche  Zathat,  ohne  Einschläge  der  Art,  durch  welche  Rit- 
ter die  Greographie  wissenschaftlich  gestaltet  hat?  Doch  auch  für 
jene  höhere  angedeutete  Zwecke  den  Leitfaden  betrachtet  wie  er 
ist,  wurden  dem  Vf.  bedeutende  Mängel  und  Inconsequenaen  nach- 
geroehnet  werden  können  und  mfissen, 

[409]  Bildewerkstatt  Als  Arbeitsubung  für  die  Jugend  in  Schule  und 
Hans  herausgeg.  von  Dr.  J,  D,  Gtorgens.  1.  Bd.  Glogau,  Fiemming. 
ia57.   IV  u.  118  S.  gr.  Fol.  mit  lUnstrationen  u.  vielen  techn.  Kun2- 

beilagen.    (2  Thlr.) 

[410|  Aus  -  und  Zuschneide -Schule.  Als  Arbeitsübung  für  die  Juffend 
m  Schule  und  Haus,  herausgeg.  von  Dr.  /.  D,  Georgmu,  1.  Heft 
Ebendas.  1S57.     II  u.  24  S.  gr.  Fol.  mit  17  KunstbcUagen.    (22i^  Ngr.) 

Was  hier  smr  Förderung  praktischer  Jugendbildung,  wie  sie 
uBflere  industrielle  Zeit  mehr  als  je  eine  andere  sonst  fordert,  ge- 
boten wird,  ist  auf  pädagogischem  Boden  nichts  Neues,  wird  aber 
auf  den  Grund  unverkeiuibarer  Sachkenntniss  in  überall  durch- 
schlagender Liebe  zu  dem  Begonnenen  mit  grösserer  Consequenz 
und  in  ordnungsmässiger  fortschreitendem  Zusanunenhange  als  in 
fiüherai  ähnlichen  Anweisungen  durchgeführt,  wie  denn  gleich 
naeh  der  äusseren  Erscheinung  des  als  Einleitung  und  Huster  sich 
darbietenden  Lehr-  und  Lem-Mittel  der  dabei  angelegte  grössere 
Xaassstab  sich  ssu  erkennen  giebt  Den  ganz  berechtigten  Gedan- 
ken, namentlich  die  Elementarschule  nicht  in  einseitiges  Einwirken 
auf  den  Verstand  aufgehen  lassen  zu  dürfen,  sondern  auch  der 
for  das  Leben  anzuregenden  Gewandtheit  gebührenden  Anthräl 
mznwenden,  hält  unsere  Zeit  fest;  sie  entrückt  dadurch  die  Schule 
der  ELategorie  der  ersten  Kindesqual  und  macht  sie,  entsprechend 
dem  Sinne  ihrer  ursprünglich  griechischen  Bezeichnung  aus  tfX^^Ht 
angleich  zu  einer  Quelle  nützlicher  Beschäftigungen  für  ihre  Pflege- 
befohlenen durch  spielartige  und  doch  nützliche  Unterhaltung. 
Durch  die  hier  mitgetheilten  Uebungen  und  Anregungen  ist  es 
ndtbin  nicht  auf  bloss  angenehmen  Zeitvertreib  abgesehen,  mehr 
auf  künftige  Brauchbarmachung  für  das  Leben,  und  der  Herausg., 
auch  anderweitig  als  pädagogischer  Schriftsteller  wohlbekannt, 
kann  wahrscheinlich  für  erfolgreiche  Wirksamkeit  seiner  Hand- 
nächungen  durch  die  Erfahrungen  einstehen,  welche  er  mittelst 
derselben  bei  den  unter  seiner  Leitung  gestandenen  und  stehenden 
^nst&lten  —  in  dem  gräfl.  Dejm'schen  Schlosse  in  Böhmen  und 
jetzt  bei  der  Bildeanstalt  in  Baden  bei  Wien  —  gemacht  hat: 
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BfA  zanftohBt  eine  kurze  Inhaltsaagiabe  raatgetheOt.  In  No.  409 
madit  ein  den  anknüpfenden  Standpnnct  Buchendes  Vorwoit 
(S.  l--^4)  den  Anfang,  das  anch  Matadore  der  alten  und  neuen 
Pädagogik,  welche  Untemcht  nnd  Erziehung  in  Ejraftttbungen  aller 
Art  zu  vereinigen  suchten  und  wussten,  von  Bokrates  an  bb  aaf 
Fröbel,  in  Wort  und  Bild  vorführt.  Hierauf  werden  im  1.  Hmpt- 
abschn.  (-^  62)  —  „das  Haus  als  Bildewerkstatt  fElr  Kinder^'  —  eine 
Reihe  stufenweis  fortschreitender  Arbeitsübungen  (Legeübungen  init 
Stäbchen,  Vorübungen  zu  Papparbeiten,  Buchsiabenlegen,  einfadios 
Zeichnen,  Durchstechen  auf  dünner  Pappe,  Ausnähen  dorchstocbe- 
ner  Umrisse,  Ausschneiden  mit  der  Scheere  von  den  einfachsten 
bis  zu  den  complicirteren  Desseins  k  la  Fröhlich  u*  s.  w.)  beschrie- 
ben und  zugleich  durch  eingestreute  Sprech-  und  Gedächtmn- 
Übungen  in  kleinen  Gedichten  und  melodisirten  Liedereben  plan- 
sibel  und  behaltlich  gemacht.  Der  2.  ( —  76)  fHbrt  in  die  „Werk- 
statt der  Natur  *^  durch  Schilderung  des  Gartenlebens  der  Kinder 
und  eine  Zergliederung  des  Auges ,  in  Wort  und  Bild  trefflich  ^ 
schildert  und  erklärt  Der  3.  ( —  111)  —  „pädagogische  Verwendung 
der  Kunst  in  Haus  und  Schule'^  — "exemplificirt  das  hier  passend 
Bildererklären  an  Märchenstoffen,  an  biblischen  Geschichtbildem 
und  sonst,  auch  durch  bildliche  Darstellung  und  verbreitet  fflch 
dann  sehr  ansprechend  über  Stimmbildung,  unter  Einführung  arti* 
ger  Kinderlieder.  Der  4.  ( —  118)  „Culturhalle"  überschriebea, 
bringt  einige  Aufsätze  für  Erwachsene,  welche  auf  oft  Ueh6rseh^ 
nes  aufmerksam  machen,  was  als  Bildungs-  und  lohnende  Arheits- 
quelle  fUr  ärmere  Kinder  nutzbar  gemacht  werden  kann,  eben  so 
gut  gemeint,  als  überzengend  durchgeführt  No.  410  giebt  nadi 
einigen  geschichtlichen  Andeutungen  über  die  in  der  vorigen  Schrift 
empfohlenen  praktischen  Lehrgänge  für  Arbeitsübungen  in  Haas 
und  Schule  Anleitung  zum  Ausschneiden  in  den  mannichfaltigsteii 
Formen  zu  verschiedenen  Zwecken ,  nnd  eine  Vorschule  zu  Papp- 
arbeiten, Alles  durch  lithographirte  Tafeln  in  Farbendruck  passend 
und  verständlich  erläutert;  zuletzt  wieder  freie  Ausschneidestudien 
in  der  schon  angedeuteten  Manier  u.  dgl.  m.  Dass  von  dem  meiste 
hier  Gebotenen  in  Schule  und  Haus  ein  gar  nützlicher  Gebrauch 
wird  können  gemacht  werden ,  lässt  schon  dieser  kurze  Bericht 
durchschimmern.  Nur  darf  man  nicht  glauben,  dass,  wenn  die 
Anleitung  zu  dergleichen  bildenden  Arbeiten  nodi  so  genau  nnd 
exaot  ist,  auch  das  Geschick  dazu  gleich  in  die  Kinder  fahren 
wird.  Auch  hier  mass  die  Anlage  dazu  da  sein  und  fast  sollte 
man  glauben,  dass,  wo  das  Leben  selbst  durch  tausend  und  aber 
tausend  immer  wieder  neue  Erscheinungen  die  heranwacbsende 
Jugend  in  die  Bahn  des,  um  es  kurz  zu  sagen,  industriellen  Schaf- 
fens lockt  und  ruft,  die  Schule  weniger  dazu  zu  ermuntern  brauche. 
Denn  ist  nicht  jetzt  schon  der  Andrang  der  Adspiranten  in  jene 
^  Lebensrichtung  ein  übermässiger,  dass  dadurch  selbst  die  Zahl  der 

Studierenden  Hat  ^0x^9  in  fast  bedenklicher  Weise  sich  zn  ver- 
mindern anfangt?"  —  Die  Ausstattung  von  Seiten  desVerlegei»  »t 
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$ekr  waeker;  doch  darf  nidit  venchviegen  werden,  daM  aich  gegen 
£e  Figarenzeichnimgen  auf  den  grösseren  Kunstblättern,  nament- 
lieh  anf  denen,  welche  als  eigenUiche  Titel  gelten,  manche  nicht 
iid)^;riindete  Anssiellnngen  würden  erheben  lassen.  Von  einer 
dntten  Schrift,  deren  der  Umschlag  von  No.  409  gedenkt:  „Der 
Arbeiter  auf  dem  praktischen  Erziehungsfelde  der  Ge- 
genwart^^ neben  Georgens  von  Jeanne  Marie  von  Gavette  her- 
aasg^^ben  (wöchentlich  ein  Bogen,  sum  Vierteljahrespreis  von 
12  Ngr.)  und  welche  die  Prindpien  der  in  obigen  Schriften  ver- 
tzetenen  Schule,  weiter  entwickelt  und  Kunde  bringen  will  von 
den  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  praktischen  Erziehungs- 
fdde  so  wie  AnknfipfelUen  ftir  neue  Qesialtiingen  und  Unter- 
nehmungen,  bt  dem  Bef.  nichts  zugekommen. 
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Dr.  Edm.  Hoefer.)  %•  irarm.  Anfl.  Stattgart,  Kratxbe.  1857.  ?III  ■.  78  9. 
16.    (l2Ngr.) 

1437]  A,  F«  C.  YUmars  vermischte  AofsStze.  Wiederabdr.  einer  Auswahl 
Lrtikel  aus  dem  hess.  Volksfreunde.  1 .  Bdchn.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Entste- 
hung u.  Bedeutung  der  deutschen  Familiennamen,  H.  Aufl.  Marburg,  Kecb. 
1856.    93  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

'  Dia  Bedeatong  der  Vor-  oder  TaufiuMiedu    Von  Lehrer  C  Fr^  Winter,    Berlia,  Th. 
Grieben.  185T.    84  8.12.    (n.Sffgr) 

[438]  Nieuw  Arcbief  ioor  Nederlandsche  taalkunde  door  Dr.  A*  de  Jager.  1* 
Deel.  Amsterdam,  Portlelje  &  Zoos.  1855.  56.  420  S.  m.  4  litfa.  Taff.  gr.8. 
(4  Fl.  57Vj  c.) 

[439]  Neue  hoinndisehe  Sprachlehre  mm  Selbstunterricht  f.  Deutsche.  Nebst 
eln.Sammlnng  pros.  o.  poet.  Stäche  aus  den  besten  Schriftstellern.  Voo  Dr. 
F.  Ahn.  9.  verb.  u.  verm.Aufl.  Crefeld,  Schüller.  1856.  XV  a.  1928.  S. 
(15  Ngr.) 

[440]  Nieuw  groot  Woordenboek  der  Nederlandsche  taal,  door  D.  BoitilgfL 
19^22.  anev.  (Stel^Zoeg).  's  Gravenhage.  1856.  S.865— 1200.  gr.8. 
(ä  12«/,  Ngr.) 

[441]  Proeve  van  middelnederlandsche  taaliuivering«  Vorbereldende  opmer* 
hingen  Toor  de  aanstaande  uitgabe  van  een  middelnederlandsche  Woordenboek. 
Door  Dr.  H.  de  Vries.     Haarlem.  1856.    XVI  u.  199  S.   gr.  8.      (IThlr. 

10  NgrO 

[442]    English  RootSy  and  the  Derivation  of  Words  from  the  Anctent  Angfo- 

Saion:  Two  Lectures.   Bj  R.  Rewenham  Reare,  M.  A.    Loud.  1856.   8. 

(2abv6d.) 

[443]  VollsISndige  englische  Sprachlehre.  Eingetheilt  in  30  Lectionen»  durch 
Beispiele  erlüutert»  von  ein.  stufen  weisen  Reihe  von  Uebungen  mit  genauer 
Betoouog  der  vorkommenden  engl.  Wörter  begleitet  u.  s.  w.  von  Prof.  R.  6m1. 
Clairmont.  6.  verb.  Aufl.  Wien,  BraumüUer.  1856.  XII  u.  415S.  gr.8. 
(n.  IThlr.  12 V2 Ngr.) 

[444]  Praktische  Schul-Grammalik  der  englischen  Sprache  in  2  stufenweise 
geordneten  Abtheilungen.  Von  L.  Gantler ,  Gymn.-Lehrer.  1.  Abth.  3.  verh. 
n.  verm,  Aufl.;  2.  Abth.  2.  verb.  u«  verm.Aufl.  Stuttgart,  Metzler.  1857. 
VII  u.  232,  VlII  u.  296  S.   gr.  8.     (n.  18  u.  26  Ngr.) 

[445]  Cours  pratiqne  pour  apprendre  facilement  et  en  pen  de  temps  la  hingue 
angtaise  selon  la  m^thode  renommde  du  Dr.  F.  Ahn  avec  un  abr^^  de  gram- 
maire ;  taut  pour  la  jeunesse  que  pour  ceui'  qni  sont  parvenus  a  un  4ge  raur, 
et  particuli^rement  pour  les  ^coles.  Par  J.  R.  Rediej.  La  partle  fraofaiee 
revueetcorrigdeparl^^erAoi/.  3.  Edit.  Vienne,  F.  Üanz.  1857.  192  8. 
gr.  8.    (8  Ngr.) 

[446]  Kursgefasste  Grammatik  der  englischen  Sprache.  Für  höh.  Lehranetal- 
ten»  zunächst  U  die  K.  Rriegssehole  bestimmt  a.  durch  zahlreiche  Beispiele  mos 
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gUn  MniHMIkm  eriinteri  tod  Dr.  Bib«  Ka4e,  PM.    Letmlg,  Q.  Hmr. 

m.    XIV  D.  257  8.  gc«  8.    (IThlr.) 

[447[  Grammaire-  cooyersation  de  la  langoe  angtafse  d'apr^s  la  m^lhode  Oa^ 
|i|y  iccompago^e  de  notes  ^ijmolog.  d'uD  tableau  sjnopt.  de  la  langoe»  et  d*ao 
loobolaire  de  toas  les  mots  conteoas  daos  les  eiercices ,  avec  la  pronoDciatioD 
figsMe  des  mots  aoglais  per  Dr.  A.  MMir^B»  Prof.  Beroe.  (Leipzig,  Brock- 
kaos'  Sort.)  1856.     XXI  o.  356  S.  8.     (ö.  1  Thir.  10  Ngr.) 

i4S|  Lehrbach  der  eogliscben  Sprache.  Von  Dr.J.  FSlslng,  weiLG/mn.^ 
Prof.  l.Thl.  Lehrbuch  für  deo  elementareD  Unterricht  in  der  englischen 
Sprache  mit  vielen  Lesestücken  and  Uebungen  zum  Ueberselzen  aus  dem 
Dcaiscben  ios  Englische.  9.  verb.  Aufl.  Berlio ,  Tb.  Enslin.  1856.  Yill 
«.1128.  gr.8.  (n.  15 Ngr.)  ^  3. TU.  LebrlNieh f. deb  wit«eMehaftl. Uotei^ 
lickt  in  der  eii|^.  Sprache  mit  vielen  Utbvngiaticfcen  aas  de«  Dentfvhen  ins 
Engiiacbr.  8.  And.,  darebgeaeben  von  Dr.  C.  van  Daten,  Oberlehrer« 
Ebeod.  1857.    XXIV  a.  1^48  S.    gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

(449]  SIeoieDtarbveh  dar engUaeben  Sprach«.  Vm  Dir.f.  A.GtlllB.  l.<*aDg. 
7.  terb.  Aufl.  n.  3.  Gang.  5.  verb.  Aafl.  HaDBOvet,  Hahn.  1 857.  Ylil  o.  178» 
Tl  D.  m  8.  gr.  8.     (ä  n  Ngr.) 

[450]  Elemeniarbncb  der  engtisehen  Sprache.  Nach  Seidenstileinrs  Methode, 
Bitsergflli.  Beteiclioaog  der  Ansaprache  nach  deaa  System  von  J.  C.  Woreaater 
bearb.  Ton  A.  Piseas.  Hannover,  Hey  er.  1857«  VII  a.  150  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

14511  Lehr-  n.  Lesebuch  für  den  Unterricht  in  der  englisehea  Sprache.  Voü 
^«  f.  Petersen.  4.  von  neuem  durchgeseb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1855.   Vm  u.  312  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

(452)  Aaleitang  lum  mündlichen  Gedankenausdruck  in  der  englischen  u. 
dtBlMbeo  Sprache.  Ein  nothwend.  Begleiter  zu  jeder  Grammatik.  Von  R. 
Rate,  Lehrer.    Bremen,  Heyse.  1857.    XII  u. 243  9.  gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

[45)]  EagKsehes  Leteboeh  für  die  hdheren  Klassen  der  Real-  ond  Handels- 
Kkaleo.  Von  Dr.  C.  SehttS,  Gyaan. -Oberlehrer.  2.  verb.  n.  sehr  verm. 
Aofl.  Bielefeld,  Velbagen  n.  ftlasing.  1856.  XIX  a.  608  S.  gr.8. 
(B.  1  ThIr.  6  Ngr.) 

[454]  Eagikche  Chrestomathie  f.  die  anteren  n.  mitti«  Klasseo  höherer  Lehi^ 
Insulten.  Von  Dr.  P*  Wecg,  Lehrer,  Münster,  Coppanfftlb.  1856.  VIII  vu 
440S.  gr.8.    (22V2Ngr.) 

[455]  Eoglisehes  Lesebuch  f.  die  höh.  Classen;  fcine  Auswahl  der  besten 
eogl.  Schriftsteller  der  Vergangenheit  n.  Gegenwart  von  T.  8-  WUliaas,  Leetor. 
Bunboig,  xNolte  n.  Köhler,  1856.    XV  u.  351  8.  8.    (o.  1  Thir.) 

|436]  Origioal-Letters  on  various  subjects  selected  froro  writers  ofmerilfor 
(be  iDstruciiou  and  entertalnment  ofthose  wbo  wish  lo  improve  tbeir  koowledge 
ortbeeoglisb  language.  2.  Edition.  Nürnberg,  Lotzbcck.  1857.  Villa. 
1768.8.    (15  Ngr.) 

1457]  Beitrage  zu  einem  Wörlerbucbe  der  englischen  Sprache.  Von  Frs.  B. 
itr&thmuiB.  l.u.  2.  Lief.  (A  — Doff.)  Bielefeld,  Helmich.  1856.  S.  1 
-160.  gr.8.     (in.  15 Ngr.) 

[458]  A  oew  and  eomplete  dictionary  of  tbe  eoglisb  and  germao  langnages. 
Witb  ifie  pronunciation  and  accentoation  accordiog  to  tbe  method  of  Webster 
«BdHcioslas.  For  general  nse  by  Wm.  Odell  Elwell.  Cont.  a  concise  gram- 
Mtef  elther  language,  dialogoes  witb*  refereoce  to  grammatieal  forms  and 
niesonproanneiatlon.  6.  Ster.-edHioa.  2  Parts.  Brauosebwelg ,  Weater- 
Buo.  1856.    XLI  a.  818  S.  8.    (1  ThIr.  15  Ngr.) 

V^]  Fraktiachea  Engnacb->Deatsches  u.  Deutsch  «Englisches  Wörterbuch 
w^tbhi.    Von  Dr.  FeLlügeL    l.ThL:  Englisch -Deutsch.    Bearb.  unter 
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Mitwirkung  von  Consml  Dr.  J,  G*  Flügel.     3.  darchgeseii.  u.  verb.  Abdr. 

Hamburg»  J.  A.  Meissner.  1857.    Lo.877S.  gr.8.    (SThlr.) 

Auch  nnt.  d.  Tit.:    Apnctical  dictioaary  of  the  englith:and  german  UDgunges  iai 

1  pftrtt.    Part  i. 

140O]  EDgliscb-Deutschesa.Beatsch'EDglischesWOrterbacb.  VonyewtWI 
TOry  Lucas,  Lehrer,  in  ;2  Bdeo.  1.  Bd.:  Englisch -Deufscb.  19.  a.  tt. 
Heft.  Bremen,  Schänemanns  Verl.  1856.  S.  17dl— 2010.  Lex.  8.  (1. 
cpl«  n.  9  Thlr.) 

1461]    A  complete  pocicet-dictionarj  of  fhe  englisb  and  german  and  german 
english  langoagea.    Compiled  from  the  best  auihoritles.    By  F.  i.  WebstOT« 
'         lO.Edit.    Leipzig,  Werner.  1856.    XVI  a.  960  S.  gr.  8.    (2 Thlr.) 

(462)  A  oc«  pockal  dietioaary  of  tb«  engiisb  and  german  iangoages  wttk 
a  pronnoeiation  of  tbe  engüsh  part  io  german  cbaracters«    By  Frank  WilUaiM* 

2  Parts.    7.  Ster.  edition.    Bcaanscbweig,  Westermano.  1856.    IX  n.  682^8. 
.    16.    (26Ngr.) 

f  463]  A  ProDOUDeiog,  Explanatory,  and  Synonymons  Dietionary  of  tbe  Eagliah 
Language.  By  Jas.  1.  Warcaslar,  LL.D.  Boston.  1866.  566  8.  gr.  & 
(3  Thlr.) 

[464]  Haodbaeb  der  Kaufmann»- u.  Schiffer-Sprache.  Deutsch,  Engiisebii. 
f  ransösiscb.  Von  0«  F.  Heeden.  3.  rev.  Anfl.  Hamburg,  jfoile  u.  Köbles. 
1856.     VIII  u.  296  8.  Lex.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[465]  Elementarbnch  der  dänischen  Sprache.  Von  Dr.  C*  Kleinpaal.  Altona, 
Veriags-Bureau.  1856.    96  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[466]  Pr0ve  paa  et  Bornholms  Dialekt-Lexikon  af  A.  P.  Adlor.  1 .  og 2.  Säm- 
ling.   Kjobenhavn,  Reitsei.  1856.    68 S.  gr.8.    (48 sk.) 

-V      [467]    Grammatik  der  romanischen  Sprachen.    Von  Fr.  Dies.    I.Tbl.  2.  neu 
verfasste  Ausg.    Bonn,  Weber.  1856.    VI  u.  482  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Ktfmologisebe   Unterancfamigen   anf  dem   Gebiete   der    Romaoiscben    Sprachen. 
Vop  Dr.  CA. F. Mahn,    SneciMen  7.  o.  8.    Berlin ,  DüMialen  VerL    tSSS.    M  S.    a 

(B,4;pfgf.) 


Die  lateinischen  Präpositionen  im  Fransfitischen  mit  Berücksichtigung  der 
roman.  sowie  der  german.  Sprachen.    Von  Dr.  C.  Gädicie.    Berlin,  Oebauer.    ISSL 
34  S.    S.    (u.  5  Ngr.) 

[468]  VollsUndige,  rationelle,  theoretfscb-praktfsche  Grammatik  der  itslieai- 
sehen  Sprache.  Zum  Schul-  n.  Selbstuoterricbt  beratwgeg.  von  A.  J.  Edlem 
V.  Fomasaii- Verse,  Prof.  5.  ganz  umgearb.  u.  mit  vielen  mnemiitecba, 
Uebungen  verm.  Aufl.  (In  2  Lieff.)  1 » Lief.  Wien ,  Lechner.  1856.  S.  1 
«-368.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[469]  Tascheabuch  der  itallenisehen  Umgangssprache.  In  einer  neuen,  dem 
Bedürfnisse  unserer  Zelt  entsprech.  Umarbeitung ,  zum  Gebrauche  für  das 
gesellschaftliche  Leben,  f.  Beisende  u.  beim  Sprachunterrichte.  Mit  voraasgeb. 
grammatical.  Uebungen  u.  s.  w.  von  Dom.  Ant.  Fillppl,  vreil.  Prof.  3.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    Villa.  329  S.  16.    (18  Ngr.) 

[470]  Acte  si  fragmente  latine  romanesci  pentru  istori'a  beserecei  mai  alesn 
unite.  Edite  si  anotate  de  Canonicu  Tim,  Cipariu,  Blasiu.  (Wien,  Sinlenis.) 
1855.    XVI  u.  280  S.  gr.  8.    (baar  n.n.  1  Thlr.  20  Ngr.^ 

[471]  HIeronymi  de  Rada  Anna  Maria  Cominiatis.  Carmina  italoalbaniea 
quinqne  transcripsit,  vertit,  glossario  notisque  instruxit  7%p/t.  iSlier.  Bran- 
svigae,  Schwetschke  et  61.  1856.    57  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

[472]  Reer^tions  philologiques ,  ou  Recueil  de  aotes  pour  servir  a  Tbisloin 
des  notes  de  ia  langue  frani^ise ;  par  F.  Mnlll«  Tom.  I.  II.  Paris,  Chamerol. 
1856    31  u.  28  Bog.  gr.  8.     (10  Fr.  50  c.) 

[473]  Grammaire  de  la  langue  d'oil  ou  grammaire  des  diaiectes  francsls  aox 
XU.  et  XIII.  siicles.    Par  6.  F.  Burgay.    Tom.  III. :  Glossaire  ^ymologlque. 
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M!d,  Seboelder  Q.  Co.   1M$.    TS  n.  3f9  8.  gr.  S.    (n.  tThlr.  SONgr.; 

qrf.6Thlr.20Ngr.) 

[474]  HIstoire  de  ridiome  boargnignon  et  de  sa  litt^ratare  propre,  ou  Philo- 
l»gif  eompar^e  de  cet  idlome ,  sttivie  de  qaetqves  podsiet  fraocaiaea  inMUes  de 
ienurdae  Ut  Momwye;  par  U.  Hlgiard.  Dijoo,  Lamarche  et  Droaelle.  1856. 
34Bog.gr.  8.    (7  Fr.) 

|475]  Fraazösiscbe  Grammatik  fQr  Gymnaalea  a.  höhere  Bürgerschaleo.  Von 
Dr.  F.  Aha.  1.  Thl.  19.Aofl.  Die  elemeoure  Grammatik.  2.  Thl.  h\t 
Bttildire  f.  die  oberen  Klasseo.  Mainz',  Kupferberg.  1856.  X  n.  230,  VI  u. 
2788.  gr.8..    (15  a.  18Ngr.) 

1476]  J.  B.  lubtts»  ebemal.  Prof.,  franzüsiaehe  8praehiebre  in  einer  gana 
Maea  o*  sehr  fasslicheo  Darstellong  mit  beaooderer  Rüekaicht  för  Anfiftoger. 
Hcnosgeg.  von  Prof.  6«o.  Lagat,  29.  verm.  a.  verb.  Aafl.  Wieo,  Lecbner* 
Uehaer.  1856.    464  8.  gr.  8.    (1  Tblr.) 

1^]  Eletttentarmethode  des  franiösischen.Sprachaoterrichts  for  deutsche 
Bcboleo.  Von  K.  Keller,  Gjma.^Prof.  2.  Kurs.  2  Thie.  {8praehbiich.  — 
Grammatik.]  2.  ganz  umgearb.  Aufl.  Zürich,  Oreil,  Füsali  u.  Co.  1856. 
XTI 0. 352 ,  XVI  n.  280  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  1 2V2  Ngr.) 

{478]  Yeritable  llaDoel  des  Participes  francaia,  o«  le  premier  DIetionnaire 
gnamatieal  et  nsoel  des  8000  Participes  präsente  et  des  Participes  passes  de  la 
Uagae  francaise ,  avec  la  Solution  de  tootes  les  difficult^s  iDh^reotes  k  chaque 
pirtidpe.    Par  II.  Bescherelle  je uoe.    Paris.  1856.    912  8.  gr.  12.    (7  Fr. 

50  c.) 

[479]  Anleitung  nun  französischen  Styl.  Bestehend  in  einer  Sammlong  too 
Eotvürfeo  ond  Tbematen  zu  freien  fraozös.  Aufsätzen  u.  Vorträgen.  Von  Dr. 
ILRakOlsky,  Oberlehrer.  Berlin,  Th.Enslin.  1856.  XI 0.160  8.  gr.8. 
(n.J5Ngr.) 

[480]  Goide  de  la  eonversation  francatse,  anglaise  et  allemande  k  Tasage  des 
Yojagenrs  et  des  ^tudlants.  —  Englisch  -  französisch  -  deutsches  Hulrsbuch 
V.S.V.    5.  durchaus  Terb. Aufl.    Leipzig,  Ph.Reclamjun.  1856.  ViIu.295S.  I 
«.  05  Ngr.) 

N8i]  NouTeau  Goide  de  conversatlons  modernes  ou  dialogaes  nsoels  et 
ttmiliers  cont.  eo  ootre  de  nouTelles  conversatlons  sur  les  voyages,  les  chemins 
ötEer,  lesbaleaaxkYapeuratc.  eDsiilaogoeafran^ia,  Italien,  anglals,  allc- 
DaDd,  russe,  polonafs  k  l'usage  des  Toyageurs  et  des  persoooes  qui  se  llyrent 
M'Aode  de  Taue  ou  de  plosieurs  de  ces  langues  par  M.kl.  Bellenger^  Fahrucei^ 
i^tfconk,  FUeheTy  Forster  et  BoU».  Berlin,  Behr.  1856.  XVi  u.  472  8. 
F.16.    (IThlr.) 

iSil  Französische  Chrestomathie  für  Beal-  und  gelehrte  Schulen.  Voa 
•  antser  o.  Dr.  Dan.  Wlidermnth.  2.  Cursus.  Bearb.  von  Dr.  fFilder^ 
Mtt,  OberwReaHehrer.  3.  Aufl.  Stuttgart,  Metsler*  1857.  XVI  n.  487  8. 
St*  &.   (D.  1  Thlr. ;  epl.  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[483]  La  France  liltlralre.  liorceauz  choisis  de  llu^ratnre  fran^lse,  ancienne 
et  moderne.  Recneillis  et  annot^s  par  L«  Benriff  et  8.  F.  Bnrgiy.  Brunsvie, 
WnUrmann.  1856.    XI  d.  697  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

.4S4]  Blothen  aus  den  Werken  der  neueren  französischen  Dichter.  Ein  Hand- 
Btk  für  den  höh.  Unterricht  u.  die  eigene  Fortbildung  von  6f^.  Ebener.    Uan- 
BOYer,  Meyer.  1857.    XLVIII  u.  432  S.  gr.  12.    (n.  25  Ngr.) 

V^]  NoQveau  dictionnaire  francais  -  allemand  et  allemand  -  iVancils.  Par 
'•Iftrtia.  27.  Edition  entiirement  refondne.  Leipzig,  Breitkopf  u.  HSrtel. 
J8W.   IX  u.  622  8.  gr.  16.    (22Vl  Ngr.) 

1^1  Nooveau  dictionnaire  francais-allemand  et  allemand-francals  k  l'usage 
<teioosles^Uts,  coot.  tous  les  raots  usiUs  et  nonveaui  de  ces  deuxidiomes. 
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lenr  d^floilloil  et  leors  dlfKrentes  aeceptions ,  uot  au  propre  qa'an  fignr^ 
Redig^  d'apr^s  les  meilleures  aatorit^s  par  i.  lole«    1t  Vols.    14.  Edit,  sUr^ol. 
Braunschweig,  WeeiarmaDD.  1856.    XI  u.  1 1 14  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[4871  Nonveau  dicüoooaire  de  poebe  fraDcaia-allemajid  et  allemand-francais 
h  Tusage  dea  ^olea.  Par  A.  MoM.  %  Vols.  12.  Edit.  st^.  Ebend.  1869. 
X  u.  728  8.  8.     (1  ThIr.) 

J488]  DictioDuaire  g^D^al  traDcais-allenaod  et  aticmsod-francaia.  Par  Dr« 
•  A.  E.  Schmidt,  Prof.  Nonvellemeot  r^dig«  et  eorjcfaf  par  Dr.  CA.  Fr.  ffffkler, 
Prof.  2  Vols.  [Partie  fcaocaise.  —  Partie  allefnaDde.]  Leipxig,  PluRe- 
clamjun.  1857.    III u.  11928.  gr.8.    (2Thlr.;  geb.ji.2Tblr.  lO^r.) 

[489]  Dicfteouaire  des  laogues  allemaiide  et  francaise  coot.  oiitre  la  d^fialti«! 
des  mots,  rindiction  de  leur  origiae  et  de  leors  affinfl^  ^tyinologiqaesy  le 
g^nilif  siogoller  et  le  pluriel  des  sobstantifs ,  les  formes  irr^gafl^res  des  verbet 
et  rexplicatioD  des  termes  teebniquesetc.,  par  G*W.T.  Sdiaster  et  A.  MgBler* 
2  Parties.  (AlIemaod-FcaDcais.  —  Fraocais-Allemaad.]  4.  Edition.  4.  A«l« 
Leipzig,  Weber.   1856.    XVill  u.  2U93  S.  gr.  8.    (n.  2  Tbir.) 

Bf90]     Nouveao  dictioBnaire  rrancais-aHemaiid  et  allemand-fraDcafs.     Hr 
.  A.  Thibaut.  25.  Edition.  Revue  aveesoio,  eteonsid^rabfemeataugmeiii^* 
2  Vols.    Brauoschwelg,  Westeraiaan.  1856.    XI  u,  1205  S.  gr.  8.    (2  nir.) 

[491]  DIctioonaire  Basque,  Francais^  Kspagnol  et  Latin,  d*apr^s  les  meflleort 
auteurs  classiques  et  les  dictionoares  des  Acad^mfes  francaise  et  espagoole, 
parAngnstlnChahO.  Llyr.  I— XX.  Bayonoe.  (Leipzig,  Brockbaos.)  1856. 
8.  1—160.  gr.4.    (ä7Ngr.) 

[492]  Diccionario  general  de  la  leogua  eastellana,  es  mas  maneiable  j  com- 
pleto.  Por  ooe  soeiefad  de  literaCos  bajo  la  direccioo  de  B.  Jose  Cabulcn* 
5.  edicion.    2Toidos.    Madrid.  1856.    1466  8.  gr.  4.    (n.  7  ThIr.) 

[493J  Diccionario  etimolögico  de  la  lengua  castellana  por  D.  P.  Fei.  MOBltl« 
Precedido  de  unos  radimentos  de  etymologia.  Madrid.  1856.  IX  o.  554  8» 
gr.8.    (n.3Thlr.  18Ngr.) 

t  HabU  y  Castellano  t  oder  die  nutxIIchBten  and  notkvendigtten  imiitoeli-deiiUelMa 
Oeipracbe,  Redeniartea  nnd  WörtertannlnDgen,  wie  nan  lie  in  Umgenge.  6e«cfcifts- 
▼erkeWe  «nd  «vf  der  Reiee  febraacht,  nebet  einet  liarxgeCeeeteB  Oreeinintik  der  eMUk 
Sprache  von  6.  U.  F.  de  Cattret,  Prof.  Leipsig,  Wengler.  1856«  Villa.  ISIS.  aL 
(l^Ngr.) 

[494]  Nouvean  dictionnaire  porlagals-^franfaU,  compos^  sur  les  plus  rteols 
et  les  meilleurs  diclionnaires  des  deui  langues,  augmenl^e  de  plus  de  10,006 
mots  nouveaux  et  d'un  grand  oombre  de  pbrases  familiäres  etcl,  cool,  tes  doim 
des  principales  vflles  et  tous  les  termes  de  g^ograpbie,  et  suivi  d'un  tocabulaiit 
des  noms  de  propres  portogais  et  francais ;  par  J.  J.  RoouettO.  Paris«  Ailiaod. 
S856.    78*/2  Bog.  gr.  8, 

[495]  Haudwörterbucb  der  deutschen  und  portugiesl&oben  fifrflehe*  Too  Br. 
Ant.  Edm.  Wollhelm  da  Fonseca.  2.  dorctageseb.  u.  tecm.  Aufl.  Leipzig» 
Fr.  Fleischer.  1856.    746  S.  gr.  4.     (d.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[496]  Verglelebende  gramnMtik  der  slayiscben  sprachen.  Von  Fr.  VIktetici. 
3.  Bd.  Auch  unCk  d.  Tit» :  Vergleichende  rormemehre  der  slavischen  sprachen. 
Wien,  BraumüUer.  1856.    XVI u. 582  8.  gr.8.    (ä n. 4 Thlr. 20 Ngr.) 

5497]  Beitrag  zum  Siodiam  des  slaviscben  Zeitwortes  aller  Dialekte  insbeson* 
lere  über  den  Gebrauch  utid  die  Bedeutung  der  Zeitformen  in  Tergleicbong  mil 
den  class.  u.  modernen  Sprachen  (deutsch,  ilalieoiscfa,  fraozöaiscb  u«  eogUseh). 
Mit  einer  tabellar.  Uebersicbt  in  allen  obigen  Sprachen.    Ein  prakt.  HaDdb«i<i 

beim  Sprachstudium  von J. HavratiL  Wien,  (Braumüller.)  1956.  Villa. 
136  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.     (o.  1  Thlr.) 

Derltlelne  Ceeh.  <3rflndllcbe  o.  leichtfattlkfae  Anleitnng,  die  bShmftcbe  Spracb« 
ftbcoretiteb  nnd  prektiecb  in  M  eingetbeHten  Leetienea,  ohne  Hülfe  eiaea  Lelmi«,  girt 
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teM,  ■■trtftw  ■■<  spivcb«»  m  ievMM.   FIr  j«4««  A«m4  JMii  Iß^tm  MMn  warn  K^A» 
W^itds,   S.  vern.  Q.  TcrK.  AnB.    Wi«D,  Weaadikt.    1856.    1»V.  8.    (a.tNsr.) 

|496]  GnMMl|ka  jfijkA  niemkckitfo  w  xat jsf e  pnti  J.  ^tf ..  F.  9.  Wydfiiic. 
Oftrevo,  Priebauc^.  18ii6.    55  8.  8«    (TVi^gr.) 

Dtr  kleia«  P«le»  od«r  die  Kmit  4ie  |ioUStch«  Spncke  ia  eiajceB  Taf •>  f«r«toli«n, 
iura,  Mkreibeo  aad  voUkonnea  richtig  iprocken  bii  leraea.  Ea  HSlfsbock  für  aÜ«, 
vtJchf  BMh  Polea  reiten  anil  diejenigen,  velebe  ickaeU  aolntich  lernen  wellen. 
Bneasfeg.  roa  &  4.  aaTeriad.  Avil.  Berlia,  Gebr.  Seaerk.  1858.  12T  tt;  gr.  18. 
(Il|  Ägr.) 

[499]  Folnf 8€li*Deat3cbe8  Taseben- Wörterbuch  znin  Scbal-  o.  Handgebraocii 
nch  den  besten  HälfsqneileD  l>earb.  von  Ztw.  F.  i.  E.  Lvktsxewsld  o. 
ilosbaeh.  7.  Ster.-Ausg.  Berlin,  Scbletter's  Verl.  1857.  1638  8p.  rp.  16. 
(8. 1  TUr.  10  Ngr.) 


Haodbaeb  der  litaniaeben  spracbe.    Von  A.  Süllleicher.    (In  2  Tbleo.) 
L  Uuaische  Krammatik.    Prag,  Cahe's  Verf.    1856.    XVtla.  34!Sd.   gr.8. 

pnir.) 

pOl]  Grammatfea  illirica  pralica  secondo  il  metodo  di  Abn  e  dl  OUendorff 
ipiegita  dal  maeatro  della  3.  Classe  nella  scuola  normale  di  Zaro  Andr.SUxlch. 
BptUto.  1856.     167  8.  gr.8. 

JfUli]  Rlmacbo-brvaUbi  Rlcnik  od  BogOSl.  Slllek.  —  Dentach-kroatUchei 
W6rterbaeh.  5.  a.  6.  Heft  Zagreba,  Zupan.  [Agram  j  Zupao.]  1856* 
41-60.  Bog.  gr.  8. 

[M8|  Die  Sprache  der  Bulgaren  in  Siebenbttrgen.  Von  frx.  llklosich. 
[Ans  dem  7.  Bde.  der  Denkschriften  der  kais.  Akad.  d.  Wisa.]  Wien ,  (Bran« 
BnUer.)  1856.    At  S.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

(504]  Etjmologiecher  Tbeil  der  rossiatben  Grammatik  bearb.  für  Deutsche 
(TonJ.Iiiolitsch).  3.  verb.  Q.  verm.  Aufl.  MiUu,  Beyher.  1856.  VIII  n. 
1768.  gr.8.    (22«/2Ngr.) 

[SOS]  VolUUndigea  Deutch- Russisches  Wörterbuch.  Von  IwAB  Pawlowskf , 
Lector.  2  Thie«  Riga,  Kymmel.  (Leipslg»  Fr.  Fleischers  Sort.)  1856. 
XXI?  8. 1268  8.  Lex.  8.    (o.  5  Thir.) 

|S06]   Magyar  Dyehdsiet.    Sierkeszti  Hw\falvi  Pdl.    Kladja  Mittler  Gyüla. 

III~Vl.miet.    Pest,  Muiler Emil.  1856.    8.97— 256.  gr.8. 

UieeriMke  PbUalaf U.  Bad.  Toa  P.  Hmmft$l9L  Hatantfaa.  voa  Jmi,  Matter,  8.— 
ifleit.  -  lakalt:  Beeprecknag  der  fiAaiscbaa  Spracka ,  Tea  StepA.  FmbioM,  Die  Bil« 
Inf  iler  rielfieken  Zakl  in  der  nngar.  und  den  derselben  yerwendten  Sprachen ,  Yoa 
B«SmA  Vea  der  nagar.  Reckttcbreibnng,  voa  P.  tfaeji/We«.  De  nomine  Homeri. 
Dl«1i5csejer  Mnadart,  Ton  ^/.  ^oriro«.    Ungariich-ariicke  Spracblbnlickkeiten,  von 

P67]  Zur  aagyariscben  Etymologie.  Yen  Prof.  Boller.  Wien,  (BraumOlIer.) 
i^.    1118.  Lex.  8.    (n.  18  Ngr.) 


Vergleichende  Analyse  des  magyarischen  Verbums.    Von  Prof.  Boller« 
nead.  1856.    708.  Lex.  8.    ((n.  15  Ngr.) 

Ne.ser  Q.  5«8  aas  den  SHxangtberichten  der  kais.  Akad.  der  Wiii.  1855  o.  1858  be* 
■«■en  «bgednickt. 

\m\  A  magyar  nyel?  siijtodgairöL    IrU  fifOlgfit  f orOBCS.     KolosTärtt. 

»M.   X0.II6S.  gr.8. 

y,  ▼•«  den  EiventhanÜckkeiten  der  aiagjraritckea  Spracke.     Voa  Frz.  Oytr^yaL 
*«M"borg.    1858. 

PI6]  Lehrbuch  der  ungarischen  Sprache.     Von  Job.  I.  Bomolo.     Wien, 
ttadltr  Q.  Co.  1856.    IV  u.  284  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

Praktttcbe  Aaleitong  aar  eebaellea  and  leiebtea  Erleraaag  der  aagaritcken 
«pnehe  attb  D.  F.  Abai  bekannter  Lekraietbode.  Von  K.  Srnmtnjajf.  i.  Caria*. 
^M.   Feit,  Laoffer  u.  Stpip.    1858.    IV  a.  118  S.  br.  8.    (n.  8  Ngr.) 

..Tod  ci  magraralf    Terttehea  Sie  Ungerieckt    Handback  der  nagar.  u.  dcnteciien 
^^*««>8»»««cke.  Katkaltaad  dl«  Begalo  der  Grawaadk  vit  rieten  Baiipieleii,  Wörter« 
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■AmalmMB,  €ifcyieh»  «.  LeMttStke.    ▼•■  F.  B,  Arhotfa,    L«lMfg,  Weagler. 
Vill  o.  lie  S.  te.    (16  Ngr.) 

[511]  Ueber  die  Fremdwörter  Im  Af  «gjtriMheB.  Eine  ftpraehwiMeosebaftlicto 
Studie  voD  J.  Zahoirek.  Prag«  (Pressbitrgy  Krapp.)  1866.  54  S.  gr.  a* 
(n.  10  Ngr.) 

[512]  Cj  teljes  mamr  ^8  Dornet  szätor.  Magvar-n^mel  r^c.  —  IVeaes 
vollstHndiges  Wörterbalih  der  oogar.  und  deatscheo  Sprache  mit  R&cksicte 
auf  die  richtige  Auspracbe,  Verwandtschaft,  so  wie  Beugung,  Fügung,  u.  geoaiie 
durch  Umschreibung  besUmmte  Angabe  der  verschiedenen  Bedeutungen  der 
einzelnen  Wörter  u.  s.  w.  von  Dr.  Hör*  BalUgl.  Ungarisch  -deutscher  Tbcil* 
Pest,  HeclLenast.  1856.    VIII  u.  696  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Lefujabb  magTftr-B^net  LeTelexo.  —  Naneitar  vagariieb  -  deutscher  Bri«fctcU«r 
Oller:  Seminlang  aller  OattaDgen  von  Schriften,  wie  eie  im  bOrgerl.  Leben  vorkoaiiea. 
Nebet  Angebe  der  ublicbtten  Titnlntoren.  Von  Int.  KmuAff:  4.  bedeutend  vene.,  ▼•ch» 
u.  1.  w.  Aaig.    Feit,  Heckenut.    1857.    V  o.  S62  S.    8.    (n.  16  Ngr.) 

[513|  Versuch  über  die  Thusch  -  Sprache  oder  die  lihistische  Mundart  Ib 
Tbuschetien.  Ton  A*  Schieftier.  [Aus  den  M^moires  de  l'Acad.  dessciencce 
de  St.-P^tersbourg.]  St.-Petersbourg.  Leipzig,  Voss.  1856.  160  S.  Imp.  4. 
(n.n.  1  Thlr.  ^  Ngr.) 

(5141    Die  Sprachen  Kizh  und  Netela  von  Neu-Californien.    Von  J*  C.  14» 
Inschmanil.    [Aus  den  Abhandlungen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1855.] 
Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1856.    33  S.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1856.   Bd.  III.  No.  4754-*  73.] 

[515]  Annales  des  mines  ou  Recueil  de  m^moires  sur  Teiploitation  des  mioes 
et  sur  les  sciences  et  les  arts  qui  s'y  rattachent ;  r^dig^es  par  les  Ingenieurs  des 
mines.  V.  S^rle.  Memoires.  Tom.  IX.  X.  Paris,  V.  Dalmont.  1856.  gr.8.  — > 
Hierzu:  Annales  des  mines.  Partie  administratife  on  Recueil  de  lois,  d^crets, 
arr^tte  et  autres  acles ,  concernanl  les  mines  et  usines.  V.  S^rle.  Tom.  Y, 
Ebend.  1856.  gr.  8. 

[516]  Der  Berggeist.  Zeitung  f.  Berg- ,  Hüttenwesen  u.  ladostrfe.  2.  Jahrg. 
1857.  52  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Mit  Beilagen.  Köhi,  (Eisen'« 
Verl.)  1857.    Imp.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[517]  Der  Bergwerksfreund.  20.  Bd.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abblldongeiu 
Eisleben,  ReichardU  1857.    gr.8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[518]  Studiendes  G6ttingisefaen  Vereins  bergmännischer  Freunde.  Im  Namen 
desselben  herausgeg.  von  JoA.  Fr.  L.  ^atomowi.  7.  Bd.  I.Heft.  GöUlngcn, 
Dieterich.  1856.    S.  1—112.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[519]  Oesterreichische  Zeitschrift  f.  Berg-  n.  Hüttenwesen«  Red.:  Prof.  O. 
Yrhr.  V.  Hingenau,  5.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Wien,  F.Manz.  1857. 
gr.4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[520]  Berg-  u.  hüttenminnische  Zeitung.  Mit  besond.  Berücksichtigang  der 
Mineralogie  u.  Geologie.  Red.:  Dr.  C.  Hartmann^  Berg-  u.  HuUeningeo. 
16.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  u.  lilh.  Taf.  Freiberg,  Engel- 
bardt.  1857.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

[521]  Berg-u.  Hütten-Kalender  f.d.  J.  1857.  Essen,  Bädeker.  1857.  VIII 
u.  142,  Kalender  136  S.  8.  (excl.  Stempel  n.  1  Thlr.  2  Ngr.)  —  Ausgabe  f. 
das  Gebiet  d.  französischen  Bergrechts.  Ebend.  1857.  VIII  u.  132,  Kalender 
136  S.  8.    (excl.  Stempel  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[522]  Kalender  für  den  Bcr^-  u.  Hüttenmann  auf  d.  J.  1857.  Jahrbuch  der 
Fortschritte  im  Gebiete  d.  gesammten  Berg-  u.  Hutteowesena.    Vademecum  a. 
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pnkL  Hilfto  0.  Noiitboeh  f.  Berg-  o.  HStteoleote  u.  Die,  welche  es  werden 
lelieov-e.  w.  6.  Jahrg.  Leipiig,  Spimer.  1857.  Villa.  316  8.  16.  (exel. 
StenpeJ  o.  1  Thir.  20  Ngr.) 

|S23]  Jibrbudi  für  den  Berg-  a.  Hüttenmaiin.  Eine  Uebersicht  der  Fort- 
sdritled.  gesammlen  Berg-  a.  HäUeoweseDs  sammt  seioer  Literatar  von  An- 
fog  i8»4  bisMitte  1865.  Mit  Statist,  u.  Personai-Nachriehteo,  Tabellen  u.  s.ir. 
S.  Jahrg.  [Aoa  dem  Kalender  f.  den  Berg-  o.  Hütteomann.  5.  Jahrg.  ahgedr.  1 
Ebead.  1856.    XI  a.  175  S.  16.    (n.  20  Ngr.) 

AlpkaWtitch««  Vers«icbBiu  bergBinnitcher  Aasdrucke,  welche  beia  Mcbtiichen 
Bdgtea  in  Gehr*iidi  slnii.    Freiberg ,  Cm  n.  OerUch.  1856.    34  8.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Statut  für  dea  KaappecbefU- Verein  der  Berg- Arbeiter  ia  Bemirke  d.  Kösigl.  Berg- 
Aatin Eisen.    Essen,  Bedek er.  1856.    32  S.  8.    (3  Ngr.) 

[324]  Vortrüge  üb.  Bergbaukunst  an  der  k.  k.  Mootan-Lehranstalt  zu  Leoben. 
tThl.,  enthaltend  die  Lehre  üb.  die  Förderung,  Welter fuhruDg ,  Wasser- 
wirlbschaft  u.  die  Anfbereitung.  Verfasst  von  Alb.  Hiller,  Prof.  Gratz.  1856. 
4.  Uff.    8.321^448.   gr.  8. 

[525]  Handhnch  der  Bergbau-  u.  Hüttenkunde  od.  die  Aufsuchung,  Gewinnung 
I.  Zogatemachung  der  Erze,  der  Stein-  u.  Braunkohlen  u.  anderer  nutzbarer 
Miaenlleo.  Eine  EncyclopHdie  der  Bergwerkskunde  von  Dr.  0.  F.  ;A.  Hart* 
JttlE,  Berg- u.  Hütteningen.  (ln4Lielf.)  l.Lief.  Weimar,  Voigt.  1857. 
Sp.  1-340  m.  10  Sleintaf.   gr.  4.    (1  Thlr.  32Vs  Ngr.) 

[526]   Gtologie  appliqu^e.    Tralt^  du  gisement  et  de  l'eiploitation  des  min^ 
•  HIB etiles,  parM.  Alll6d.Bvrat,  prof.  deg^ol.  etc.  4  l'^cole  eentr.  des  arts  et 
mannfactures.     3.  edit.  en  2  parties.     Paris,   Langlois  et  Leclercq.  1856. 
3^V|Bog.  m.  34  Kupf.  n.  vielen  Holzschn.  gr.  8.    (15  Fr.) 

(527]  Lehrbuch  der  Marksebeidekunst  f.  Bergsebnleo  u.  zum  Selbstanter- 
lickte.    Von  Lehr.  A.  H.  Beer.    Prag,  Credner.  1856.    XXill  n.  336  S.  m. 

eiogedr.  Holzschn.    gr.8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[iß8]  Handbneh  f.  das  Berg-,  UQnz-  o.  Forstwesen  im  Kaisertb.  Oesterreich 
1.1856.  Herausgeg.  von  Rechoungsrath  J.  i^op^  AT.  üTrotia«.  17.  Jahrg.  Wien, 
Sallmajer u. Co.  1856.    536 S.  gr.8.    (baarn.2Thlr.) 

[529]  Geschichte  des  schiesischen  Bergbaues,  seiner  Verfassung,  seines  Be- 
triebes. Von  Aem.  Steinbeck,  Geh.  Bergrath.  [In  2  Bdn.1  1.  Bd. :  Verfas- 
iiioga.Ge8eUgebaBg.  Breslau,  Kern.  1857.  VIII u.  323 S.  gr.8.  (1  Thlr. 
»'/»Ngr.) 

[530]  Erfahrungen  im  berg-u.  hüttenrnSnulschen  Maschinen-,  Bau-u.Auf- 
ImtitQogswesen.  Zusammengestellt  aus  den  amtl.  Berichten  der  k.  k.  österr. 
log-,  Hatten-  o.  Salinen-Beamten  von  SeetionsrathP.  RitÜngnr.  Jahrg.  1856« 
Hit  1  AUas  von  13  lith.  Taf.  u.  4  Tab.  Wien,  F.  Manz.  1856.  VI  «.  46  S. 
ir.4.   (0.4  Thlr.) 

|53l]  Praktisches  Handbuch  der  Roh-  u.  Stabeisenfabrikation  in  leichtf^ss- 
licheo  Vortrage.  Zugleich  als  systemat.  Text  zu :  „Die  Fabrikation  d.  Eisens. 
VodE. Flacbat,  A.  Barraultu.  J.  Petiet.  Löttich  u.  Leipzig.  185l.<<  Von  Dr. 
LHartaum.  Mit  9  Taf.  2.  ergänzte  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Brockhaus. 
tS57.    XU  u.  46 1 S.  Lex.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[532]  Die  neuesten  Fortschritte  der  Roh-  u.  Stabeisen- Fabrikation.  Ein 
Ssppl  zu:  „Praktisches  Handbuch  der  Roh-  u.  Stabeisen-Fabrikation  u.  s.  w. 
^00  Dr.  K.  HartmaBR*  Mit  1  lith.  Taf.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  91  S. 
1^1.8.    (n.  20  Ngr.) 

ß33]  Die  Roheisenerzengang  mit  Gas  od.  die  Verhüttung  der  Eisenerze  m.  in- 
^iieeter  Benuuung  d.  Brennmateriales.  Von  Dr.  AdO.  Gurlt.  Mit  1  lith.  Taf. 
^reiberg,  Eogelhardt.  1857.    3US.   gr.8.    (n.SNgr.) 

[Ui]  Geschichte  des  ersten  Jahrhunderts  der  König!.  Eisenhütten-Werke  zu 
Bilapaoe  vom  J.  1753  bis  1854.    Als  Beitrag  zur  Entwickelnngsgeschicbte  des 
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EiaenhütUn-Geverbe»  in  OberteUesien.  Von  L.  WMUor ,  Ob.-Hltl«ii>iMp. 
Glog«u,  FlemmiQgs  Verl.  1856.  Vif  Q.  120  S.  m.  8  »Uintif.  gr.8.  (■. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

[535]  Die  Bereitung  u.  Verarbeitang  des  StAbls.  Ein  noenibebrl.  Haadboek 
I.  Eisen-  a.  Stahlarbeiter  jeden  Faches  u.  s.  w. »  Insbesondere  aber  aoeh  f.  Ge- 
werbvereine n.  polytecbn.  Anstalteo.  Nach  dem  engl.  Werke  des  Ingea.  Oht* 
manndeuUch  bearb.  von  Dr.  C.  Hartminn,  Berg-  u.  Hülteningen.  Mit26io 
d.  Text  gedr.  Abbildd.  ^.  verm.  u.  erg&nite  Aosg.  Frankfurt  a.M.,  Jvgek 
Verl.  1856.    XIn.365S.   8.    (26V4Ngr.) 

[536]  Uebersicht  der  pyrogenneten  kQnstlichen  Mineralien  namentlicli  der 
krystallisirten  Hiittenerieugnisse.  Von  Dr.  A4».  (rWlt.  Freiberg,  EageU 
hardt.  1857.    XII  u.  100  S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[537]  Handbuch  d.  Steiokohlenbergbaaes  od.  Darstellung  des  in  den  bedei- 
lendslen  SteinkohlenbergwerkeD  Europas  zur  Aursuchung,  Geuinoungu. För- 
derung der  brennbaren  Minerallen  angewendeten  Verfahrens.  Nach  dem 
Werke  des  belg.  Berging.  A.  T.  Ponson  mit  Berücksfchiigung  der  besten  soo- 
sligen  Httlfsnüttel  bearb.  von  Dr.  C.  HartmaiUl,  Berg-  u.  Hultenlog.  Nebst 
Atlas  m.  56  lith.  Bojal-Fol.-Taf.  5.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1856.  X?18.  a. 
Sp.  961 --1103  m,  16  Steintaf.  gr.  4.  (k  1  Tbk.  22VsNgr.;  cpl.  STUr. 
I2V2  Ngr.) 

[538]  Darstellung  der  Hauptmomente  in  der  Rechts-  u.  VerwaltuDgsgeschiehle 
d.  8teinkohlen-Bergbaves  im  Saalkreise  der  Prensa.  Provinz  Saehseo  bis  zu 
J^  1851 .  Von  Bergrath  H.  Gmner.  Mit  1  Karte.  Eislebeo,  Reichardt.  1806. 
IX  u.  1 97  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[539]  Kohlen-Karte,  auf  welcher  die  Verbreitungsgebiete  der  Kobleafoma- 
tionen  im  Königr.  Sachsen  dargestellt  sind.  Von  Prof.  Bh.  CotU.  Freiberf, 
Engelhardt.  1856.  qa«lmp.  Fol.  Mit:  Erläuterang  dazu  36  8.  gr.d.  {tu 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[540]  Die  Anwendung  der  Gasfeaernog  beim  Glasbüttenbetriebe  zo  Tsebeitoch 
in  Mähren.  Von  Dr.  C.  ZerreiUier  Wien.  (Leipzig,  Brockhaus*  Verl,)  i8S6. 
38  S.  o.  3  Steintaf.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Forst-  and  Jagdwesen. 

[Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  H.  No.  3154  — 3173.] 

(541)  Bibliothek  der  Forst-  u.  Jagdliteralur.  Ein  Verzelchniss  der  üb*  ilk 
Tbelle  d.  Forst-  u.  Jagdwesens  u.  üb.  Fischerei  in  Deutaehiand  erschleoeoei 
Schriften,  umfassend  den  Zeitraum  vom  J.  1842  bisznm  J.  1856*  Zambock- 
händler.  u.  wissenschaftl.  Gebrauche  herausgeg.  u.  mit  speciellem  Sachre^ler 
versehen  von  Prof.  F.  W.  Schneider.  Berlin,  Springer.  1856.  IVo. 63S. 
gr.  8.    (n.  1 5  Ngr.) 

[542]  Forstliche  Berichte  mit  Kritik  üb.  die  neueste  forstliche  Jonmal- Uteri- 
tnr.  VonJ.  0.  L.Schnltie,  Forstsecr.  Neue  Folge.  5.  Jahrg.  Nordbaaseo, 
Büchting.  1856.    VIII  u.  192  S.  gr.  8,    (1  Thlr.) 

[543]  Kritische  Blätter  f.  Foist-  n.  Jagdwlssenschaft,  in  Verbindnng  mit  aehr. 
Forstmännern  u«  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  iP.  J^eil,  Oberforstraib,  Dir. 
n.Prof.  37.  Bd.  2.  Heft u.  38.  Bd.  l.HefIt.  Leipzig,  Banmgärtner.  iSH.il» 
IV  u.  268,  IV  u.  268  S.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[544]  Allgemeine  Forst- n.  Jagd-Zeitung.  Herausgeg.  von  Dr.  (?»#/•  ^<^'^' 
Neue  Folge.  Jahrg.  1857.  12  Hefte,  (ä  ca.  40  S.)  Mit  Steiodrtaf.  Frtfi- 
fürt  a.M.,  Sauerländers  Veri.  1857.   gr.4.    (Halbjähri.n.2Tblr.lON|pr') 

[545)  Jahresschrift  des  wesigalizischen  Forst -Vereins.  6.  Heft.  KrikiO' 
(Bielilz,  Zamarski.)  1856.    95  S.  mit  1  lith.  Plan.  gr.  8.    (n.  18'Ngr.) 
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(SM)  ■IClMIaDstodesFcrglTcretesderMerretdilseheaAlpetiliader.  Ver- 
aitvortl.Rediele«r:  llieroM.f/1/^A.  5.  Jahrg.  Litbach,  Kleiomayro.  Barn- 
bfiy.  1856.    «r.  4. 

(547]  Mittheilongeo  des  ungarischen  Forslvereines.  Bed.  von  Frz.  Sm^tdizek, 
3. Reibe.    4 Hefte.     Pressburg,  (Wigand.)  1856.  gr.8.    (n.  IThlr.  18Ngr.) 

|548]  VitiheiluDgen  des  Vereins  f.  Land-  u.  Forst wirthschaft  im  Herzogthan 
BiMosehweig.  No.  XXIII.  Für  d.  J.  1855.  Braunscbweig,  teibrock.  1856. 
XUya.l32S.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

|549J  Monatschrifl  für  das  Forst-  u.  Jagdwesen  mit  besond.  Beruclislebtigang 
Too SuddentschUnd*  Red.:  J>r,  v.Cioümtry  Forstrath.  I.Jabrg.  1857.  (12 
Hefte.)    Staltgart«  Ltodemann,  1857.   gr.8.    (n.2Tblr.) 

[55(l|  Vereiusschrift  für  Forst*,  Jagd-  u.  Naturkunde.  Herausgeg.  von  dem 
Tereise  bdhm.  Forstwirthe  unter  der  Red.  d.  Forstratbes  F.  A.  Smoier.  [33. — 
».Heflod.] Neue  Folge.  9.— 11.  Heft.  Prag,  (And r^.)  1856.  8.57  —  ^97. 
Lex.  8.    (liB.26Ngr.) 

|551]  Verhandlungen  der  Forst-Section  f.  M ihren  u.  Schlesien.  Red.  ton 
Forstiusp.  ^.  C.  ^eeber.  (Jahrg.)  1856.  3.  u.  4.  Heft.  (Der  ganien  Folge 
24. 0. 25.  Heft.]  Mit  2  xylograph.  Zeichn.  Brunn,  (NiUscb  u.  Grosse.)  1856. 
I0OB.132S.  Lex.  8.  (an.  14 Ngr.)  —  (Jahrg.)  1857.  l.Hcft.  [Derganzen 
Folge 26.  Heft.]  Mit  einigen  xylograph.  Zeicbaungen.  Ebeud.  1857.  100  S. 
Lei.  8.'   (n.  14Ngr.) 

(552]  Verhandlungen  des  Barzer  Forst-Vereines.  Herausgeg.  von  dem  Ver- 
eioe.  Jahrg.  1855.  Blankcnburga.U.,  Brüggemano.  1850.  III  n.  68  S. 
gr.8.    (n.  15Ngr.) 

[353]  Oesterreichisehe  Vierteljahresschrift  f.  Forstwesen.  Herausgeg.  vom 
Österreich. Reichsforslvereine.  6.  Bd.  (4  Hefte.)  Wien,  Braumüller.  1856. 
gT.8.    (D.tTblr.) 

WoeWaUaU  fir  LaaiI-  a.  ForatwirUschAft.  UerMtgcg.  von  4.  K.  WfirtteMb.  Cen- 
tnlftell«  f.  iie  Lan4wirthtck«ft.  Red.:  Prof.  Riecht.  Jalirg.  tS57.  52  Nrn.  (1  Bog.) 
BitBcilagCBti.  Lith.    Stuttgart,  Gott«.  1S57.    gr.  4.    (tS  Ngr.) 

Wackaabtatt  der  Laad-,  Forat-  n.  HauiVirthcchart  f.  den  Bürger  n.  Landmana. 
Rcniitgef.  Toa  d.  k.  k.  «atriotUeh-olconoai.  Geselltekart  im  Königr.  Bohaien.  Red.: 
ill».  fierrofc*.  S.  Jabrf.  18S7.  52  Nra.  (Bog.  ■.  eiagedr.  HoUtcha.)  Prag,  (CalTe^tcka 
&)inT.  gr  4.    (B.  i  Tblr.  20  Ngr.) 

dllgeaeine  Zeitnng  f.  die  dentscben  Land-  n.  Forst«  irtbe.  Unter  vlelteit.  Mitwir- 
Wtg  beriQftgeg.  tob  Dr.  C.  H,  Thd.  Kemäi,  Dnc.  n.  VHo  Schitmrtwüiier.  34.  Jahrg. 
Un.  »Nra.  (Bag.)  od.  »Hefte.  MitStaiaUf.  Leiyuff,  (H.  HoffmaBB.)  185T.  gr.  4. 
(Viciteljäbrlieh  a.  1  Tblr.) 

AUgemeiaa  Laod-  u.  Fontwirthtchaftlicke  Zeitnng.  Herausgeg.  v.  d.  k.  k.  Land- 
«iithscbafN-Geaellflchaft  ia  Wiea.  lUd.  tob  Dr.  Jos.  JremM».  7.  Jahrg.  I89T.  5S  Nm. 
l«l-2Bog.Bi.  eiogedr.  HoliacbB.)  MitBailagea.  Wiaa,  (Oarolda  Soba.)  ISST.  bodi4. 
(1.4  Tblr.) 

P54]  Amtlicher  Bericht  fib^dis  :KVIf.  Versammlung  deutscher  Land-  «. 
Forstwirthe  xu  Cteve  Tom  27.  Aug.  bis  1.  Sept.  1855.  Herausgeg.  von  deren  1. 
Geaehifiafahrer  Dr.  Ed.  HarUtein.  Bonn,  Marcus.  1856.  XII  u.  414  S.  m. 
1  iith.  PorU.   Lex.  8.    (n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[SS&]  Verhandlungen  der  13.  Versammlung  sfiddeutscbcr  Forstwirthe  su 
Kempten  vom  10.  bis  14.  Juli  1856.  Stuttgart,  Schweixerbart.  1857.  XVI  u. 
1308.  gr.8.     (18 Ngr.) 

U5ft]  Frotocoll  üb.  die  vom  14.  bis  17.  Sept.  1856  staUgehabte  7.  Versamm* 
■sog  der  Forstwirthe  aus  Thüringen.  [Abgehalten  in  Coburg,  Herxogth.  Coburg- 
^Uu.J    SondershauBcn ,  (Eopel.)  1857.    71  S.  m.  3  Tab.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

|fö7]  Poral-  o.  Jagd-Kalender  f.  Böhmen  auf  d.  J.  1857.  Ein  Gescbüfts-  u. 
■Dienstbuch  f.  ForBlmünner.  Herausgeg.  vom  Forst-Vereine  Böhmens,  Red. 
Hm  Oberftrstmstr.  J.  H^yr^wky.  1.  Jahrg.  Prag.  (Budweis,  Hansen.) 
1857.  XII  a.  238  S.  m.  1  HohschnUf.  8.    (engl.  Eiub.  haar  n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 
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[558]  Forst-  u.  iag4- Kalender  f.  Preassen  aaf  das  J*  1857 ,  nebst Tenaia- 
fcalender  zum  Uiglichen  Gebrauch.  Jahrbuch  der  Preuss.  Forst-  p.  Jagdgeseti- 
gebuog  u.  VervallUDg  u.  der  DeutscheD  Forsi-  u.  Jagd -Literatur.  VoUstiiDd. 
PersoDalstatus  der  SL  Preuss.  Forst-Verwaltung,  der  Königl.  Inspectioo  der 
Jäger  a  Schützen  u.  s.  v.  7.  Jahrg.  Herausgeg.  Ton  Prof.  F.  W,  Schneider. 
Berlin,  Springer.  (Leipzig,  Spamer.)  1857.  CIV  u.  192S.  16.  (Ladenpr. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

[559]  Lehrbuch  der  Forstwissenschaft.  Zum  Gebrauch  f.  Aofllngera.  Mcht- 
techoiker  von  Revierförster  G.  FiSChbach.  Stuttgart,  Cotta.  1857.  XYIIIq. 
541  S.  mit  1  Tab.   gr.8.    (2  Thlr.) 

[560]  Die Forstwirthschaftslehre  f.  Forstmänner u.  Waldbesitzer,  welchenes 
um  die  Erhaltung  u.  beste  Benützung  der  Wälder  zu  thun  ist.  Von  Lp.  6rab- 
aer,  Forstrath  u.  Prof.  emerit.  2.  verb.  Aufl.  2.  Bd. :  Wlrthschaftseinrieh- 
tung,  Ertragbestimmung,  Haushalt.  Wien,  Brauroüller.  1856.  YIIl  o. 
282  S.   Lex.  8.    (n.  1  Thlr,  26  Ngr. ;  cpl.  o.  3  Tbir.  26  Ngr.) 

* 

[561]  Anweisung  zum  Waldbau.  Von  H.  Cotta.  8.  verb.  Aufl.  heransgeg. 
vcfti  Oberforstrath  Edm,  Frhrn.  v.  Berg.  Mit  2  Kpfrtaf«  Leipzig,  Arnold.  1855., 
XXXII  u.  399  S.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[562]  Die  Sandebenen  Ungarns  u.  ihre  forstliche  Kultur  nach  ein.  elofacheD 
u.  sichern  Verfahren.  Von  Waldmstr.  ilex.  W.  Gottlieb.  Pesth,  (Gefbel.) 
1856.    VI  u.  43  S.  uS.  3  Steintaf.   gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[563]  Lehrbuch  der  forstlichen  Naturkunde.  Von  Dr.  Fd.  Senft,  Prof.  (h 
3  Bdn.)  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Lehrbuch  der  forstlichen  Botanik.  Mit 6 
lith.  Taf.  u.  1  Tab.  8.  Jena,  Mauke.  1856.  XXXII  u.  480  S.  8.  (IThlr. 
18  Ngr. ;  cart.  n,  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[564]  Die  Waldvcrderber  u.  ihre  Feinde,  od.  Beschreibung  u.  AbbilduDg  der 
schädlichsten  Forslinseclen  u.  der  übrigen  schädlichen  Waldthiere,  oebstAn- 
weisung  zu  ihrer  Vertilgung  u.  zur  Schonung  ihrer  Feinde.  Ein  Handbach  far 
Forstmänner,  Oeconomen,  Gärtner  u.  alle  mit  Waldbäumen  Beschäftigte  tos 
Dr.  J.  T.  C  Ratzebarg,  Prof.  4.  gänzlich  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit 6 
Color.  u*  2  schwarzen  Kpfrtaf.,  2  Steintaf.,  mehreren  Holzschn.,  5  iDsecten- 
Kalendern  u.  s.  w.  Berlin,  Nicolai.  1856.  XXIX u.  250  S.  gr.  8.  (n.STUr. 
25  Ngr.) 

[565]  Leitfaden  für  den  Unterricht  u.  die  Prüfung  des  Forstschutz-  und  teeh- 
nischen  Hilfspersonales  in  den  k.  k.  Österreich.  Staaten  von  Forsliosp.  E  C. 
Waaber.  Wien,  Braumüller.  1856.  XII  u.  299  8.  mit  eiogedr.  Hotzscbn. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  10 Ngr.) 

[566]  Taschen>Kubiktabellen  runder,  geschuittener  u.  beschlagener Höltcri 
TOD  V2  bis  36  Zoll  mittleren  Durchmesser  u.  1  bis  60  Fuss  Länge ,  nebst  Pr«ii- 
berechnunga-Tabellen  io  preuss.  u.  sHchs.  Gelde.  Ein  prakt.  u.  bequemes, 
beim  Ein  -  o.  Verkauf  des  Holzes  nöihiges  Taschenbuch  voo  Tb.  Kt€h.  Jul^^ 
bog.  Krause.  1856.     160  S.    16.     (n.  15  Ngr.) 

[567]  Kubiktabelle  für  runde  Hölzer,  nebst  mehreren  anderen  Tabellen ,  For- 
meln u.  Notizen  zum  Gebrauch  f.  Forstmännern,  s.  w.  Neu  berechoet  too 
Oberförster  StahL  3.  verm.  Aufl.  Berlin,  (Mittlers  SorL)  1856.  56S.  16. 
(n.  15  Ngr.) 

[568]  Kubiktabellen  f.  runde  Hölzer  u.  Kreisflächen-Tabellen  nach  zehnlbei- 
ligem  Maass,  nebst  Anleitung  zum  Messen  der  Rundhölzer  u.  zum  Gebraocb 
der  Tabellen  von  Oberförster  Stahl.  Erlangen,  Enke.  1856.  88 S.  gr.)6' 
(n.  15  Ngr.) 

[569]  Forstliche  HülfsUbellen  von  H.  Borckhardt,  Oberforstrath.  2.  Abtb. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Fichte  u.  Kiefer  in  Bezug  auf  Form ,  Sortimeol  u.  lohalt  oebst 
anderen  Hülfslafeln  für  Forstmänner.  Hanoover,  Rümpler.  1856.  VI/lQ' 
06  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 
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fsra]  Der  Geidwerth  der  ForslberedilHcQoseD  nn  Zwecke  der  AblftsuBg  be- 
rtcbaeL  Voo  W.  Raske,  Reg.-Rath«  2,  Term.Aafl.  Breslao,  Korn.  1856. 
IV  1.768.  gr.8.    (D.  lONgr.) 

[571]  Hubertus-Bilder.  Eio  Albom  f.  Jiger  n.  Jagdfreunde  gezeichnet  u.  er- 
,iihlt TOD  Gvido  Hammer.  Mit  65  HoIzscbD.,  ausgeführt  von  Prof.  H,  Bürkher. 
Glogao,  FlemmiDgs  Verl.  1856.  IV  u.  7öS.  gr.  4.  (2Tblr.;  engl.  Einbd. 
2Thlr.  20Ngr.) 

|S72]    Die  Aaerbahnbaltz«    Von  Domift.  Geyer.    Wien,  (Ueberreuter.)  1856. 

45  S.  &. 

[573]  ErfahruDgen  aus  dem  Gebiete  der  Niedeijagd.  Von  G.  E.  Diezel.  2. 
wb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  1.  u.  2.  Abtb.  Gotha«  Schenbe.  1856.  XII  u.  452, 
ina.396S.   gr.8.    (o.  3  Thir.  18  Ngr.) 

Nevet  Jiger- Allerlei.  IT.  die  WaldechBepfen,  Pfahltcbnepfea  v.  Becaeeinen  aebit 
NttaTteicbichte  o.  deren  Jagd  n.  angehängter  cnrioeer  Scbaepfen- Chronik  u.  2  HoU- 
icko.   Oelitaicb,  Eiaaaer.  1856.    48  8.16.    (n.  4)  Ngr.) 

Der  Jegdliebhaber  in  der  Schale  dee  gerechten  Waidmanns  u.  Vogelstellen.  Ua- 
tiiUteade  Belnstignngen  anf  dem  Lande  n.  d.  Jagd,  dem  Vogel  fange  n.  s. '«r.  von 
B«na9.£AreiiHet»U,  Uanptm.  Hit  2  Octartaf.  Abbildd.  Weimar,  Voigt  18S6.  Vlll 
B.1»S.  8.    (lONgr.) 

Der  Jager  als  Arsk  aeiner  Hvnde.  Eiae  Tollstaad.  Anleitung  f.  Thietirtte ,  Jager, 
Jitilirthaber,  den  Kraakheiten  dieser  Tbiere  Torxvbeagen  n.  die  xvm  Ansbrueh 
fciflamenen  anf  die  sicherste  Weise  an  heilen.  Von  Thierarat  Fr*,  Cfuter.  Nach  der 
2&.  AaO.  d.  engl.  Orig.  Mit  eia.  Anh.  Ob.  die  Brsiebnng  a.  Abrlchtnng  der  Hnnd«. 
(^«cdliabarg,  Kraat.  1856.    XVI  n.  148  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[574]  Am  15.  Febr.  1856  starb  zu  Foutenaj-aux-Roses  M.  Parier  de  T^imi^ 
mmf,  conseiller  röf^reodaire  hooor.  am  kais.  Bechnungshofe,  OfGzier  der 
EbreDlegioDy  Vf.  des  geschätzten  Werkes  y^Hlstoire  g^n^alog.  et  armoriale 
ehartraise,*«  geb.  zu  Chartres  am  13.  MMrz  1766. 

[575]  Am  26.  IfSrz  zu  Gorinchem  in  den  Niederlanden  Abr.Boxonariy  Mit- 
glied der  l.Kanamer  der  niederl,  Stände,  früher  Bürgermeister  das. ,  Vf.  der 
SebriUen  ,,Proeve  over  de  beste  inrigting  van  bei  onderwijs  voor  de.  geringere 
suodeo'*  1821,  „Gedichten«'  1823,  „Blik  op  Europa  en  Nederland<'  1848 
a.ia.aad.,  59  Jahre  alt. 

[376]  Im  März  zu  Venedig  L,  Lipparini,  Professor  an  der  dasigen  k.  k.  Aka- 
demie der  Künste,  als  Historienmaler  durch  sehr  vorzügliche  Arbeiten  bekannt, 
geb.  za  Bologna  Im  J.  1800. 

1^77]  Am  6.  Mal  zu  Bar-le-Duc  Jean-Landry-GiUoriy  Ratb  am  kais.  Cassa- 
tiooshofe,  vormals  Deputirter  des  Däpart.  de  la  Meuse,  Vf.  der  Schriften 
»Code  des  municipalit^s.  Collection  des  lois  sur  l'administration  des  commu- 
Bes  et  des  d^partements«'  mit  Stourm  1833.  2.  tfd.  1836,  „Nouvean  code  des 
elusses**  mit  G:  de  Fill^pin  1844  u.  m.  and.,  geb.  zu  Piubecourt  (Meuse) 
<m  10.  Jen!  1788. 

[578]  Am  24.  Jani  fu  Kämpen  Jwriaan  Moulin^  in  seinem  Vaterlande  als 
geiitToUer  Dichter  und  Satiriker  in  «ablreicben  selbstetändigen  Schriften,  durch 
BeaibeiUmg  mehrerer  Shakspearescher  Dramen  und  die  historische  Arbeit 
»Historische  Kamper  Kroniek«*  wohlbekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1798. 
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[579]  An  2^.  Jaoi  ca  Paramaribo  ff.  C,  Foeke,  PrXsuleni  des  d«slgeo  Coll^ 
ginms  für  EntacheiduDg  geringfügiger  R^chlssacben,  llUredacteyr  undfleissi. 
ger  Mitarbeiter  der  der  allseitigen  Erforschung  Barinans  gewidmeteD  Zeit- 
schrift y,West-Indie,**  durch  seine  botanischen  Arbellen  und  mehrere  llo($ai* 
stische  SchriAen  (^.Neger-Engelsch  Woordenboek'*  1855  u.  a.  m.)  rühmlick 
bekannt^  im  54.  Lebensjahre. 

[580]  Am  22.  Juli  zu  Florenz  der  Bildhauer  Pietro  Freecia^  ein  geschützter 
Künstler,  besonders  durch  eine  Psyche  und  ein  Modell  zu  einem  DcDkmil  für 
Columbus  bekannt,  geb.  zu  Castelnuovo  in  Sardinien. 

[581]  Am  30.  Juli  zu  Leenwaarden  Dr.  phil.  et  med.  Seerp  Brouwer,  Eitler 
des  niederländ.  Löwenordens,  früher  1823  —  35  Professor  in  der  phllosoplu 
Facultät  der  Univ.  Groningen,  Yf.  der  Schrift  ,^Beginselen  der  Vlakke  enbol- 
vormige  driehoeksmeting^*  1853,  63  Jahre  alt. 

[582]  Am  12.  Aug.  zu  Görlitz  Dr.  T.  G.  Tkd.  Neumann,  Secretair  der  Ober- 
lausitz. Gesellschaft  der  Wissenschaften,  ein  in  hohem  Grade  strebsamer, 
namentlich  um  die  Aufklärung  und  Feststellung  der  Geschichte  derLausitten 
verdienter  Mann,  Vf.  der  Schriften  „Ein  Formelbuch  K.  Karls I?."  1846, 
„Geschichte von  Görllu<<  1850,  „Das Göriitzer  Stadtthealer.  Ein Beiiragnr 
Gesch.  der  deutschen  Hittelbühnen**  1854  u.  m.  and.^  seit  1851  Herass- 
geber des  „Neuen  Lausitz.  Magazin.*' 

[583]  Am  10.  Sept.  zu  Gent  der  Advocat  Dr.  jur.  Fict.  Louis  Marie  GaiUardj 
Yf.  der  Schriften  „  De  Tinfluence  exercäe  par  les  Pays-Bas-Aulrichieos  sor 
les  Pays-Bas-Unis  1555  — 1648,'*  „Epitaphes  de  N6erlsndais  enlerr^s  k 
Rome,<*  „Hisloire  polit«  et  numismat.  du  comt^  de  Rethel,**  „Recberebes 
sur  les  monnaies  des  Comtes  de  Flandre**  1852,  „Archives  da  conseÜ  de 
Flandre,  ou  Recueil  de  documens  ioädites*  relatii^s  ä  l'hist.  polit.,  jadi- 
ciaire,  artlst.  et  litt^ralre  mis  en  ordre  et  accompagn^s  de  notes  et  ^liir- 
cissements*'  1856. 

[584]  Am  11.  Sept.  zuLemberg  Dr.  Jos.  Mauss,  jubil.  Professor  der  allgeo. 
u.  Österreich.  Geschichte,  der  Numismatik,  DIplomatik  u.  Heraldik  an  das!« 
ger  UniversitSt,  82  Jahre  alt. 

[585]  Am  14.  Sept.  zu  Tübingen  Dr.  Chr.  Rho.  Röstlin^  ordentl.  Professordes 
CriminalrechU  an  dasiger  UniTersitHt,  früher  1834  Referendar  I.  Cl.  bei  den) 
Gerichtshofe  zu  Esslingen,  1835  bei  dem  Gerichtshofe  zu  Stuttgart,  183S 
Rechtsconsulent  das.,  1839  Privatdocent,  1841  —  51  ansserordentl.  Professor 
der  Rechte  zu  Tübingen,  Yf.  der  Schriften  „Die  Perduellio  unter  d.  röm. 
Königen**  1841 ,  „Wilhelm  I.  König  von  Württemberg  u.  die  Eotirickelangd. 
^ürtt.  Yerfassung  vor  u.  unter  seiner  Regierung**  1841,  „Neue  RevisioD  der 
Grundbegriffe  des  Criminalrechts*'  2  Abtheill.  1845,  „Der  Weodepnnct  d^ 
deutschen  Strafverfahrens  im  19.  Jahrb.  kritisch  u.  geschichtlich  beleocbtet" 
1849,  „Das  Geschwornengericht  für  Nichtjuristen  dargestellt**  l.u.MolI. 
1849,  „Auerswald  u.  Lichnovsky.  Ein  Zeitbild  nach  den  Acten  des  App.- 
Gerichts  zu  Frankfurt  a.M.**  1853,  „System  des  deutschen  Strafrechts**  l.o. 
2>  Abth.  1855.  56,  auch  unter  dem  Namen  K.  Reinhold  als  anmuthlger  Diebter 
u.  Novellenschriftsteller  (,,Gedichte**  1853 u.a.m.)  bekannt,  geb.  za  Statt- 
gart  1813. 

[586]  Am  15.  Sept.  zu  Christiania  Severin  Lövens^oid,  1841—55  Beichs- 
Statthalter  in  Norwegen,  seit  1707  im  Staatsdienst,  1828 ff.  Stastsmioister, 
ein  hochverdienter,  allgemein  geachteter  Staatsmann,  geb.  am  7.  Febr.  1776. 

[587]  Am  16.  Sept.  zu  Schwarmsledt  bei  Celle  Ernst  Frhr.  von  Z^rte,  bis 
1848  k.  bann.  Gesandter  u.  bevollmHcht.  Minister  l>ei  der  deatscbeo  Beodes- 
versammlung,  unter  dem  Ministerium  v.  Lütcken  Staatsininfster  u.  Iliaister  der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 
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|S8S]  An  denis.  Tage  zu  Durmstidt  der  pens.  Pritoldent  das  disigen  gross« 
ktnogi.  EotgitiehtsEberh.  JwL  HHnr,  fTelUr^  Grosskreot  «.  Camlkar  mehr. 
Mefl,  Micglied  des  Staatsratbs  a.  s.  w. 

[589]  Am  )9.  Sept.  zn  BodeDStein  bei  Dudcrsttdt  im  Eichsfelde  Heinr.  K,  Fr. 
Um  Graf  von  frinain^erode ,  k.  wörtL  Staatsminister  a.  D.,  früher  k.  würU. 
Gesandter  an  den  Höfen  voo  Wien»  Paris  u.  St.  Petersbarg»  dann  Staatsmini- 
sler  der  aaswärt.  AngeiegeDheiteu,  ein  reich  erfahrener  Staatsmann,  geb.  am 
16.0ct.l778. 

[390]  Am  20.  Sept.  in  Leiptig  der  k.  Sachs.  Hofrath  Dr.  Jo.  Chr.  Cf/^.  Joerg, 
Mit  1810  ordentl.  Professor  der  Gebnrtshnlfe  a.  Director  der  EDtbioduogs- 
sciiale,  ^tter  des  Verdienst-Ordeos,  seit  Ostern  1805  PriYatdocent  in  der 
Philosoph.,  seit  Mich.  1805  zngleich  in  der  medicin.  Facalt&t  der  Uoiversitkt, 
ilsakadem.  Lehrer  und  als  Gebartshelfer  und  Arzt  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
ktadoreh  mit  dem  regsten  Eifer  und  glücklichem  Erfolg  th&tig,  seit  53  Jahren 
darch  uhlreiche  Schriften  (mehr  als  50)  In  den  meisten  Fächern  der  Medicin 
(Physiciogie,  Gebortshulfe,  Heilmittellehre ,  Pathologie,  Therapie,  Franen- 
B.  Kinderkrankheiten ,  gerichtl.  Medicin),  die  i.  Tbl.  in  wiederholten  Auflagen 
ecKhienen  und  In  fremde  Sprachen  übersetzt  worden  sind,  so  wie  in  terschie« 
denen  andern  Zweigen  der  Literatur  (Politik,  UniTcrsItätswesen  u.  and.)  ehren- 
voll bekannt,  Mitarbeiter  an  mehreren  Zeitschriften,  auch  an  unsermReper- 
toriam,  und  bis  in  die  letzten  Monate  seines  Lebens  literarisch  beschäftigt, 
geb.  znPredel  bei  Zeitz  am  24.  Dec.  1779.  VgL  Callisen  med.  Schrillst. -Lei. 
iX.4S2-72.  ^ll[rK.  161— 64. 

[591]  An  dems.  Tage  zn  Helsingfors  Dr.  Abr.  Hm.  Aug.  Religreny  ord.  Pro- 
fessor der  orienlal.  Sprachen  an  dasiger  Universität  seit  1854,  vorher  1844 
Anaonensis  an  der  das.  Univ.-Bibliothek,  1846 — 48  auf  einer  wissenschaftl. 
Reise  nach  Deutschland,  Frankreich  und  England  abwesend,  wo  er  längere 
Zeit  in  Leipzig  verweilte,  um  die  Proff.  Brockhaus  und  Fleischer  zu  hören, 
lft49(r.  Docent  der  Sanskrit- Sprache  u.  LUeratur  zu  Helsingfors,  1853 — 54 
ibermals  in  Leipzig,  um  namentlich  unter  Fleischers  Leitung  sieh  in  seinen 
Stadien  zn  vervollkommnen,  ein  höchst  strebsamer  und  persönlich  Hebens- 
vnrdiger  Mann,  geb.  zn  Kuopio  in  Finland  am  21 .  Jan.  1822.  Schriften :  „Das 
fianisehe  Volk  u.  der  Ural-Altaische  Völkerstamm'*  (Jahresber.  d.  deutsch, 
norgenl.  Gesellseh.  1846  u.  französisch  in  den  Noov.  Annales  d.  voyages  1848. 
T.lfl.),  „Die  Grondzüge  der  finnischen  Sprache*'  1847,  „Mjtnus  de  ovo 
nondano  Indorumque  de  eodem  notio''  1849,  „Om  den  Indogermanisken 
Spr&kstammen  och  Inderna'*  1850,  „Naia  och  Damayanti,  öfvers.  fran  Sans- 
krit''1852,  „Ooa  Affix-Pronomen  i  Arab. ,  Pers.  och  Turkiskan,  samt  Ibn- 
MilikVAllämlja  18U  u.  ra.  and. 

[S92]  Am  25.  Sept.  zn  Paris  Dr.  Jean- Bruno  Cayoly  früher  1821  — 1830  Pro- 
fessor in  der  medicin.  Facuttät  zu  Paris,  Ritter  der  Ehrenlegion,  Vf.  der 
Schriften  „Recherches  sur  la  phthisie  trach^ale"  1810,  „La  rtorganisation  de 
r^eole'de  m^decine  de  Paris"  1830,  „Constitution  m^dicale,  ou  tableau  des 
obsenations  m^^orol.  et  m^d.  recueillles  b  rh6pital  de  la  Charit^"  1830,  „Cli- 
niqoe  mMicale.  Suivi  d'un  trait^  des  maladies  cancreuses-'  1833  u.  and.,  Mit- 
beraasgeber  der  „Encyclop^die  des  sciences  m^dlcales"  seit  1834,  Redacteur 
der  „Revue  m^dlcale"  seit  1838,  geb.  zu  Marseille  am  17.  Apr.  1787.  Vgl. 
Cs/Zirea  med.  Schriftst.-Lex.  IV.  32—34.  XXVII.  53  f.      ' 

P93|  Am  26.  Oct.  zu  Wien  der  Historienmaler  Pet.  Krqffty  seit  50  Jahren 
Professor  an  der  kais.  Akademie  der  Künste,  und  seit  1826  zngleich  Director 
der  kais.  Galerie  im  Belvedere,  durch  sehr  vorzügliche  Arbeiten  bekannt,  geb. 
ZV  Hanau  am  17.  Sept.  1780. 
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[594]  Am  28.  Oct.  so  Vt^ns  Jean-Jaequ.-Em,  Gat^'ün^  Astronom  amdasigeli 
baiserl.  Observatorium,  ein  geachteter  Gelehrter^  geb.  daselbst  am  31. MI; 
1823. 

[595]    Am  29.  Oct.  zu  Freiberg  Dr.  ph.  Mor.  H^ilh.  Dörings  seit  1820  Coon 
tor  am  dasigea  Gymnasiam^  Yorber  seit  1819  CoUaboralor  ao  der  Kreotsdii 
zu  Dresden ,  Vf.  der  Schriften  „Sächsische  Bergreyhen.    Sammlung  der  8cb&^ 
Sien  Lieder  f.  Berg-  u.  Hüttenleute''  2  Bde.  1840  u.  1845,  „Pünii  epistola^ 
Mit  Itritisch  bericht.  Teit  erläutert*'  2  Bde.  1843,  „Der  Bergmannsgrass*' (ii 
Musik  gesetzt  von  //.  Fd.Jnacker),  uod  mehrerer  Programme  („Observatt  cnC] 
iu  aliquot  Jul.  Caesaris  loca'<  1821 ,  „Obss.  aliquot  crit.  ad  Homer!  Od.  rhaps.] 
9.**  1823,  „Probe  einer  Uebersetzuog  des  Theognis<<  1825,  ,,Ucb.  Werthi  ' 
Methode  d.  Declamationsonterrichts**  1827  o.  and.),  geb.  zu  Dresden  am  fj 
Febr.  1798. 

[596]   An  dems.  Tage  zu  Bonn  der  vormal.  Staatsprocurator  Qfr,  Duden,  di 
mehrere  Schriften  („Ueber  die  wesentl.  Verscbiecteobeiten  der  Staaten  nod 
Strebungen  der  menschl.  Natur«'  3Thle.  1822—35  ,  „Bericht  üb.  eine  Beil 
nach  d.  wesU.  Staaten  Nordamerikas  u.  einen  mehrjähr.  Anfenthalt  am  Mi 
soori''  1829.  2.  Aufl.  1834,  „Europa  n.  Deutschland  von  Nordamerika  aosba*] 
trachtet''  2 Bde.  1833—35,   „Die  nordamerikan.  Demokratie*'  1837,  „r 
preuss.  Entwurf  einer  neuen  Strafgesetzgebung  and  sein  Verhalten  zum  Rbc 
lande"  1843  u.  and.)  bekannt. 

[597]  An  dems.  Tage  zu  Utrecht  Corel  Sir,  fFül,  Graf  van  Hogend&rpy  zoM| 
1837—54  Mitglied  des  Raths  von  Niederländisch-Indien,  Vf.  der  Schrifteftl 
„Coup  d'oeil  sur  I'tle  de  Java  et  les  autres  possessions  Neerlandaises  daDsl'Ai^^ 
cbipel  des  Indes*'  1830,  „Tafereelen  van  Javaansche  zeden"  1837,  68  Jakilj 
alt. 

[598]  An  dems.  Tnge  zu  Kopenhagen  Dr.  Fred.  Mich.  Liehmartj  ord.  Prof««^.] 
sor  der  Botanik  an  das.  Uaiversität  u.  Director  des  botan.  Gartens,  früher  aell'j 
1837  Doceot  an  der  Univ.  u.  der  Veterioairschule,  seit  1852  mit  FortsetzBai/ 
der  Herausgabe  der  Flora  Danica  beauftragt  und  mit  VerÖfiTentlichaog  ein«] 
grösseren  Werkes  über  die  Palmen  beschäftigt,  Vf.  zahlreicher  AofsItH] 
und  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Helsiogoer  iH; 
10.  Oct.  1813. 
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(519]  Gnindriss  der  Geschichte  der  deatschen  National  -  Literatur, 
entworfen  Ton  iic.  KobersteiB.  l.  u.  2.  Bd.  4.,  durcbgänng  yerb.  n. 
sm grossteil TheilTÖllig umgearb. Ausgabe.  Leipzig. Vogel.  1847^56. 
%  LVni u.  1962  S.  gr.  8.     (6  Thlr.  18Ngr.) 

Der  ,yGrttndri88  — ^  zvaa  Gebrauch  auf  Gymnasien  entworfen" 
«schien  zuerst  im  J.  1827,  und  schon  1830  folgte  die  2.  sorgfältig 
lendirte  und  mit  einigen  Zusätzen  vermehrte  Auflage.  Bei  einem 
JJmfang  von  20  —  21  Bogen  begegnete  das  Buch  ^nem  damals 
imklich  vorhandenen  Bedürfnisse  in  sehr  voreügHcber  Weise  und 
fcnd  daher  binnen  wenigen  Jahren  eine  weite  Verbreitung.  Die 
9.  Auflage  vom  Jahre  1837,  in  welcher  vorzugsweise  die  1.,  die 
•dcsduchte  der  Literatur  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrb.  enthaltende 
Abtheilung  ganz  umgearbeitet  wurde,  so  dass  das  Buch  unter 
Festhakang  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  sich  als  ^n  sorg- 
ftitiges  Bepertoxium  der  neueren  Forschungen  auch  für  den  Ge- 
Urten  höchst  brauchbar  und  nützlich  erwies,  erreichte  schon  einen 
Umfang  von  34  Bogen  und  ist  in  unserem  Bepertor«  Jahrg.  1837. 
Bd.  XTTT.  No.  1328.  besprochen  worden.  Durch  umsichtig  fort- 
gesetzte selbstständige  Forschungen  und  durch  eine  wahrhaft  gross- 
tttige  Fülle  der  Belesenheit  hat  nun  Hr.  Prof.  K.  in  dieser  4.  Aufl. 
üe  zuerst  in  der  anspruehloseren  Form  eines  Unterrichtsleitfadens 
aiAretende  Arbeit  in  ein  ausführlich-gründliches  Lehr-  und  Hand- 
tuch ihres  Bessorts  umgeformt,  die  in  demselben  wahrhaft  Epoche 
macht  und  den  üppigen  Nachwuchs  des  betr.  grossen  Literatnrgebietes 
soigfflltig  berücksiditigt  hat.  Der  ursprüngliche  „Grundriss"  ist 
verschwunden,  der  Name  nur  ist,  um  die  Continuität  und  Identität 
der  Arbeit  fort  und  fort  erkenntlich  zu  erhalten,  geblieben;  an 
86tne  Stelle  aber  ist  ein  eigentliches  „Grund  buch^^  (Kataster)  unse- 
iwNational-Literatar  getreten,  das  beim  Nachschlagen  gewiss  nicht 
leicht  die  gewünschte  Auskunftgebung  wird  vermissen  lassen. 
IKese  Ansicht  wird  noch  plausibler  erscheinen,  da  den  Lesern  hier 
Doeh  mitzutheilen  ist,  dass  mit  den  hier  gebotenen  schon  so  be- 
Wlehtlich  ausgewachsenen  Bänden  das  Ganze  doch  noch  nicht  voll- 
endet ist,  sondern  durch  einen  3.  Bd.  abgeschlossen  werden  wird, 
dessen  Erscheinen  in  Jahresfrist  etwa  in  Aussicht  gestellt  wird. 
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Nun  hat  man  aber  bei  der  ins  Auge  zu  fassenden  Tragwdte  dieser 
so  verdienstlichen  Arbeit  noch  besonders  in  Rechnung  zu  stellen, 
dass  ihr  Vf.  auch  durch  das,  was  er  auf  ihrer  Grundlage  viva  voce 
in  die  Schülerkreise  ihrer  berühmten  Geburtsstätte  hinüberleitet,  dem 
Studium  unserer  Literaturgeschichte  einen  Vorschub  geleistet  bat 
und  leistet,  der  reiche  Früchte  für  sie  schon  gebracht  hat  und  noeh 
bringen  wird  und  möge.  Bei  der  aber  überhaupt  nicht  ohne  Grand 
vorauszusetzenden  Bekanntschaft  mit  dem  Werke  selbst,  auch  von  den 
früheren  Ausgaben  her,  müssen  wir  hier  uns  begnügen,  in  moglieh- 
ster  Kürze  den  Lihalt  in  seiner  räumlichen  Yertheilung  aufzuzeigen. 
Nach  einer  kurzen  sachgemässen  Einleitung  (S.  1 — 4)  werden  die 
beiden  ersten  Perioden  (von  den  ältesten  Zeiten  deutscher  Ge- 
schichte bis  in  die  Mitte  des  4.  Jahrb.  und  von  da  ab  bis  gegen 
die  Mitte  des  12.  ( —  17;  —  100)  durchgenommen.  Breiter  wird 
der  Strom  in  der  3.  ( —  290),  wo  schon  Schule,  Verskunstnnd 
Abzweigung  der  verschiedenen  Formen  der  Poesie  eintritt;  sie  a- 
streckt  sich  bis  in  die  Mitte  des  14.  Jahrb.  Die  nächstfolgende 
4.  ( —  460)  führt  bis  an  das  Ende  des  16.  Jahrh.;  von  jetzt  an 
gewinnt  die  Prosa  breiteren  Baum  und  namentlich  Luther  findet 
hier  treffliche  Würdigung.  Mit  der  Ö.  ( —  835),  die  bis  an  das 
zweite  Viertel  des  18.  Jahrh.  reicht,  tritt  derEinfluss  des  Gelehrten- 
standes klarer  ein  und  in  den  immer  weiter  sich  verzweigenden 
Literaturgebieten  machen  sich  auch  schon  die  Anfänge  ästhetiseber 
Kritik  bemerkbar.  So  weit  der  1.  Bd.  Der  2.  fuhrt  in  den  analog 
sich  den  früheren  Tbeilungsprincipien  anschliessenden  Abschnitt 
durch  den  Zeitraum  von  1721  bis  an  den  Vorhof  des  19.  Jabb. 
(1794)  auf  dem  ganzenRaume  bis  S.1884;  schon  die  Bezeichnung 
der  Hauptrubriken  und  der  in  ihnen  figurirenden  Haupt-  und 
Nebenpersonen  würde  einen  unverhältnissmässig  grossen  Bum 
einnehmen.  Ref.  lässt  daher  in  der  Besetzung  dieser  zu  immer 
höherem  Glänze  sich  em^orringenden  Hauptperiode  unserer  Literatur 
den  Lesern  ungestörte  Freiheit.  Der  Benutzung  des  Ganzen  die- 
nen trefflichst  die  mit  unverkennbar  grossem  Fleiase  vollständig 
und  genau  ausgearbeiteten  Register,  von  welchen  das  zum  1.  Bde. 
die  bei  dem  Titel  obcA  eingezeichnete  zweite  Paginatur  mit  latei- 
nischen Zahlzeichen  füllt,  während  das  zum  2.  von  S.  1885  an 
bis  zu  S.  1956  reicht,  die  noch  übrigen  letzten  aber  Berichtigun- 
gen und  Ergänzungen  aller  Art  für  beide  Bände  nachbringen. 


^ 


600]    Greachichte  der  deutschen  Literatur  im  neunzehnten  Jahrhundert 
iTon  Julian  Schmidt,    l.  u.  2.  Bd.    8.  wesentlich  verb.  Aufl.  Jieipzig) 

Herbig.  1856.   XV  u.  500,  480  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.)   VgUatrg. 

1856.  Bd.  IV.  No.  5853. 

Die  Druckeinrichtnng  dieser  neuen  Auflage  ist  ungemein  coai- 
press,  und  in  dieser  Hinsicht  unseres  Bedünkens  nicht  so  ein- 
gerichtet, wie  das  feingebildete  Publicum,  für  welches  das  Bnch 
doch  zumeist  bestimmt  ist ,  sie  wohl  mit  Itecht  verlangt  Sodann 
sind  der  Buhepuncte  zu  wenige,  und  oft  mehrere  Seiten  lang  findet 
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sieh  kein  AbntsB.  Für  Leser,  wie  sie  \m  diesem  Werke  gedacht 
Verden  mfissen,  ist  dies  nnbequem,  erschwert  die  Erkenntniss  des 
Inhahs  and  vermindert  damit  zugleich  die  Lust  und  Freude  an 
dem  Buche«  Wir  bedauern,  dass  bei  dem  grossen  Interesse,  wel- 
ches das  vorlieg.  Werk  mit  Recht  unter  den  Gebildeten  gewonnen, 
diese  äusseren  Momente  nicht  sorglicher  berücksichtigt  worden 
nnd.  Hat  doch  dasselbe  in  dieser  neuen  Bearbeitung  an  Umfang 
Q&d  B<Hist  sehr  erheblich  gewonnen,  was  wir  freilich  dem  Zwecke 
diestf  Bl&tter  gemäss  nur  andeuten  können.  Wesentlich  unter- 
•ehddet  sich  diese  dritte  von  der  1.  Auflage  zuerst  dadurch,  dass 
sie  nicht  wie  letztere  mit  dem  Verfalfe  der  deutschen  Literatur  an- 
hebt, sondern  die  Blüthezeit  mit  in  sich  aufgenommen  hat  Der 
1.  Bd.  behandelt  daher  „Weimar  und  Jena,  die  Zeit  Ton  1794  bis 
1806.*'  Ein  zweiter  sehr  wesentlicher  Unterschied  besteht  darin, 
dass  Anordnung  und  Behandlung  des  Stoffes  mehr  historisch  ge- 
worden sind.  Das  jetzt  angenommene  Verfahren  hat  vor  dem 
frftbersn,  welches  wir  ein  mehr  biographisches  nennen  möchten, 
entschieden  den  Vorzug.  Bei  dem  biographischen  Verfahren  sum- 
mit  man  die  Werke  eines  Schriftstellers  zusammen,  und  betrachtet 
ihn  nnd  sie  für  sieh  als  eine  kleine,  mehr  oder  weniger  abgeschlos* 
floie,  selbstständige  Welt  Leicht  begreiflich  kann  damit  kein 
wahrer  Ueberblick  weder  in  die  geistigen  Bewegungen  des  Indivi- 
daams,  von  welchem  grade  gesprochen  wird,  noch  in  die  geistige 
Schwingung  des  betreffenden  Zeitabschnittes  gewonnen  werden. 
Bas  historische  Verfahren,  welches  seiner  ganzen  Natur  nach  mehr 
die  Schöpfungen,  als  die  Menschen  betrachten  muss,  ist  weit  mehr 
geeignet,  den.  gedachten  Ueberblick  zu  geben.  Seine  Anwendung 
und  Handhabung  ist  indessen  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, und  nöüiigt  den  ächten  Literarhistoriker  zu  ganz  anderen 
Stadien  und  Mühen,  als  die  waren,  mit  denen  man  bis  jetzt  aus- 
kommen konnte.  Die  Ergebnisse  werden  aber  auch  daflir  um  so 
grtaer  sein.  In  so  fem  nun  das  vorlieg.  Werk  einen  ersten  Ver-^ 
neh  macht,  die  G^chichte  in  wahrhaft  geschichtlicher  Weise  und 
unter  dem  geschichtlichen  Gesetze  vorzutragen,  müssen  wir  das* 
selbe  als  einen  entschiedenen  Fortschritt  und  als  einen  sehr  beach- 
tenswerthäi  Beitrag  für  die  höhere  geistige  Erkenntniss  des  Ent- 
wiekelungsganges  unserer  Literatur  bezeichnen.  Wir  sprechen 
dieses  Urtheil  um  so  bereitwilliger  über  das  Ganze  der  Arbeit  aus, 
je  weniger  wir  in  Beziehung  auf  das  Einzelne  Überall  dem  Vf.  bei» 
nstinnnen  vermögen.  Gleichsam  einen  Punct  suchend,  von  dem 
tt  ausgehen  und  an  welchen  er  die  geschichtliche  Entwickelung 
»knüpfen  könne,  benutzt  der  Vf.  als  solchen  die  Wiederaufnahme 
^  griechischen  Kunststiles  in  Deutschland  durch  Winckelmann, 
Slopstock,  Herder  u.  A.,  und  geht  von  da  zu  den  Leistungen  4es 
19.  Jahrhunderts  Über,  indem  er  dabei  ganz  richtig  erkannte,  dass 
bä  der  geschichtlichen  Behandlung  viel  mehr  von  den  Werken  als 
▼<m  den  Persönlichkdten  gesprochen  werden  müsse.  Goethe, 
Schüler  und  alle  ihre  mehr  oder  weniger  bedeutungsvollen  Zeit- 
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g>eno8sen ,  welcher  Riehtang  sie  auch  Bonst  angehören  mögen,  wer- 
den uns  vorgeführt.  Die  Art  und  Weise,  wie  der  Vf.  sein  ürtheil 
ausspricht,  müssen  wir  als  bereits  bekannt  voraussetzen.  Dasselbe 
ist  scharf  und  schneidend,  und  er  stehet  dabei  auf  dem  Boden  des 
Bealismus  und  des  Rationalismus,  weshalb  auch  Erschetnungen 
wie  Lavater  und  Jean  Paul  ihm  nicht  recht  zugänglich  zu  sein 
scheinen.  Beden  wir  aber  von  Bealismus  und  Bationalismas,  so 
müssen  wir  entschieden  uns  dagegen  verwahren,  dass  wir  dabei  an 
einen  trockenen  und  unpoetisöhen  B.  auch  nicht  im  Entferntesten 
gedacht  haben.  In  der  1.  Auflage  war,  wie  wir  dies  auch  damals 
ausgesprochen  haben,  von  schlechten  Schriften  viel  zu  viel  die 
Bede.  Der  Vf.  selbst  ist  jetzt  davon  abgekommen.  Allein  eia 
Zuviel  ist  immer  noch  vorhanden.  Koizebue  z.  B.  verdient  gewiss 
das  Maass  der  Aufmerksamkeit  nicht,  welches  ihm  hier  noch  immer 
gewidmet  wird.  Indessen  das  historische  Verfahren  ist  überall 
eingehalten  und  die  Werke  der  einzelnen  Schriftsteller  erseheinen 
hinter  einander  als  eine  successive  Evolution.  Es  ist  dies  Alles 
jedoch  zur  Zeit  noch  mehr  äusserlich  als  innerlich.  Für  den  Yf. 
ist  dies  durchaus  kein  Vorwurf.  Das  geschichtliche  Verfahren  ist 
selbst  noch,  so  zu  e(agen,  in  seinen  Kinderschuben,  und  ee  wird 
langer  und  grosser  Anstrengungen  bedürfen,  um  es  auch  nur  in 
einiger  Beinheit  und  Vollendung  herzustellen.  Da  der  Vf.  auch 
die  Philosophie  mit  aufgenommen  hat,  so  glauben  wir  anfübren  zu 
müssen,  dass  er  von  seiner  früheren  Verehrung  des  Fichteseben 
Ich  zum  grossen  Theil  zurückgekommen  ist,  und  das  in  jeder  Be- 
ziehung höchst  Bedenkliche  dieses  wesenlosen  Schattenbildes  des 
Fundaments  einer  Philosophie  zu  fühlen  scheint  Die  romantisebe, 
oder,  wie  der  Vf.  sie  lieber  nennen  will,  die  romanische  Schule, 
wird  ihm  Veranlassung,  sich  auch  Über  ausländische  Poesie  zu 
verbreiten  und  über  Ariost,  Tasso,  Calderon  zu  sprechen.  "Wir 
können  hierzu  nur  bemerken,  dass  bei  der  Beurtheilnng  der  Poesie 
Calderons  durchaus  nur  auf  die  eine,  allerdings  unerquickliche  Beite 
derselben  gesehen,  die  andere,  hochpoetische  dagegen  völlig  Te^ 
kannt  worden  ist.  Was  die  deutschen  Bomanliker  anlangt,  so 
liegt  die  Tiecksche  Poesie  der  Individualität  des  Vfs.  so  fem,  das» 
die  harten  Urtheile  über  dieselbe  uns  nicht  Wunder  nehmen,  su- 
gleich  aber  auch  nichts  weiter  beweisen,  als  dass  Tieck  und  des 
Vfs.  Individualität  nicht  vereinbstfe  Gegensätze  sind.  Der  2.  Bd. 
behandelt  „das  Zeitalter  der  Bestauration/^  In  Beziehung  anf  ^ 
schöne  Literatur,  wie  wir  sie  der  Kürze  halber  nennen  wolleo, 
treffen  die  scharfen  Urtheile  des  Vfs.  mit  besonderer  Schwere  die 
Bomantiker.  Höchst  unangenehm  ist  dem  Bef.  hier  namentüdi 
das  harte,  zuweilen  selbst  wegwerfende  Urtheil  über  die  schwäbi- 
schen Dichter  erschienen.  Damit  wird  der  Vf.  schwerlich  Anklang 
in  Deutschland  finden,  am  wenigsten  mit  den  höhnischen  Bedens- 
arten,  mit  denen  er  einen  Justinus  Kemer  abfertigen  zu  können 
meint.  Der  bittere  und  schneidende  Ton  ist  wohl  zuweilen,  ^^ 
nicht  überall  an  seiner  Stelle.     So  ist  diess  auch  der  Fall,  wenn 
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die  Tieckschen  Novellen  ftir  eine  Nachbildung  der  Ho£Fmannschen 
RoDianschreiberei  erklärt  werden.  Der  Vf.  scheint  nun  einmal 
Tieck  durchaus  nicht  leiden  zu  können.  £duard  Mörike  kommt 
beinahe  eben  so  schlimm  weg.  Mit  Bedauern  haben  wir  bei  den 
sonstigen  gana  unverkennbaren  Vorstigen  und  Verdiensten,  welche 
TOn  uns  auf  das  Bereitwilligste  anerkannt  werden,  besonders  in 
dem  2.  Bde.  bemerkt,  dass  der  Vf.  allzu  sehr  von  seiner  Indivi- 
dualitit  sich  beherrsdien  lässt,  und  dadurch  zuweilen  in  den  Fall 
kommt,  den  wahren  Standpunct  der  reinen  Kunstbetrachtung  zu 
verfehlen. '  Aueh  Geschichtsschreiber  und  Philosophen,  namentlich 
Hegel,  werden  in  diesem  2.  Bande  besprochen  und  es  will  uns 
dabei  scheinen,  als  sei  die  Darstellung  der  Hegeischen  Philosophie 
wirklich  auch  so  ausgefallen,  dass  diese  damit  dem  grösseren, 
g^deten  Publicum  verstandlich  gemacht  werde.  Ganz  zuletzt 
spiicht  sich  der  Vf.  wieder  sehr  scharf  und  schneidend  gegen  die 
Orthodoxie  aus,  d.  h.  gegen  die  wirklich  christliche  Anschauung 
des  Christenthnms,  und  verwechselt  sie  ganz  offenbar  mit  ihren 
DItrasy  deren  Thun  und  Treiben  auch  wir  nicht  gutheisson  kön- 
nea.  Neben  jeder  Seite  menschlicher  Bewegungen  und  Bestrebun- 
gen stehet  eine  Ueberspannung,  die  in  der  Kegel  der  Sache,  wel- 
cher sie,  vielleicht  selbst  mit  redlichem  Sinne,  dienen  will,  mehr 
schadet,  als  nützt,  da  sie  ungesunde  Elemente  in  sich  trägt  und 
Maass  und  Ziel  zu  halten  nicht  versteht,  Lebensfähigkeit  auf  län- 
gere Dauer  nicht  hat,  und  daher  trotz  und  ob  ihres  Eifers  nach 
aller  Erfahrung  stets  nur  eine  binnen  eines  gewissen  Zeitraums 
Torübergehende  Erscheinung  ist  und  nur  als  solche  angesehen  wer- 
den darf. 


[601]  Proben  pertugieBischer  und  catalaniacher  Volksromanzen  u.  s.  w., 
TOD  Ferd.  Wolf,  men,  (W.  Braumüller.)  185G.  155.  S.  gr.  8.  (n. 
^Ngr.) 

Ans  den  Sitzunffsberichten  der  kais.  Akad.  der  Wiss .  1856  Bd.  20 
besonders  abgedruckt 

Der  bekannte  Kenner  der  romanischen  Sprachen  und  Litera- 
turen, namentlich  der  spanischen,  hat  sich  durch  diese  „Proben^* 
IL  a  w.  ein  neues  Verdienst  um  Verbreitung  der  Kenntniss  portu- 
giesischer und  catalanischer  Volkspoesie  erworben,  welches  ihm 
nieht  nur  der  Freund  der  Volkspoesie,  sondern  auch  der  wisscn- 
scfaafUiche  Forscher  auf  diesem  Gebiete  zugestehen  wird,  dem 
ebenfalls  das  vorlieg.  Werk  eine  sehr  reiche  Ausbeute  gewährt. 
Hr.  W.  hat  dabei  hauptsächlich  zwei  Werke,  das  des  Spaniers  Don 
Manuel  Hüd  y  Fantanais,  Prof.  an  der  Universität  in  Barcelona: 
Obserradones  sobre  la  poesia  populär,  con  muestras  de  romanees 
catalanes  in^ditos  (Barcelona,  1653),  und  das  eines  des  bedeutend- 
sten Dichters  der  neueren  Zeit  in  Portugal,  des  vor  Kurzem  ge- 
storbenen, auch  als  Staatsmann  bekannten  J.  B.  de  Almeida-Garrett 
(Komanceiro,  3  Bde.,  Lissabon,  1851—53),  benutzt,  von  welchen 
^  erstere  nicht  nur  den  Beweis  liefert,  dass  die  Catalanen  noch 
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jetzt  ein  eben  so  sangreiches  als  betriebsames  Volk  sind,  Bonden 
auch  treffliche  Bemerkungen  über  Volkspoesie  Überhaupt,  sovie 
eine  geschichtliche  Uebersicht  und  Charakteristik  der  catalanischen 
insbesondere,  und  dabei  zugleich  eine  Sammlung  von  Bomanzen, 
Liedern  und  Märchen  aus  dem  Munde  des  catalanischen  Volks 
enthält,  die  viel  Schönes  und  Merkwürdiges  darbietet,  wählend  das 
zweite  ebenfalls  einen  Schatz  alter,  eigenthümlicher  und  ächter 
Volksromanzen  aufstellt,  welche  auch  hier  darthun,  dass  der  Po^ 
tugiese,  d.  h.  der  am  Alten  festhaltende  Landmann  und  der  lie- 
dertreue Hirte,  das  ächte  Gold  mit  dem  nationalen  Gepräge  dem 
französischen  Flittertande  der  Gebildeten  und  Vornehmen  vorza- 
ziehen  und  festzuhalten  gewusst  hat.  Von  besonderem  Werthe  ist 
namentlich  der  Umriss  der  Geschichte,  sowie  die  Charakteristik  der 
Volkspoesie  in  Portugal  und  Catalonien,  welche  Hr.  W.  in  einer, 
den  ,4^roben"  selbst  Toranstehenden  Einleitung  (S.  9  —  63)  seinen 
beiden  Gewährsmännern  folgend,  gegeben  hat,  und  welche  aof  die 
castilische  Bomanzen-Poesie  ein  besonderes  Licht  zu  werfen  i& 
dem  nämlichen  Grade  geeignet  ist,  in  welchem  an  und  för  fnck 
diese  Entwickelung  und  Darstellung  der  portugiesischen  und  cata- 
lanischen Volkspoesie  das  höchste  Interesse  gewährt.  Jene  Ein- 
leitung verbreitet  sich  besonders  auch  über  die  einzelnen  Classen 
der  portugiesischen  Romanzen  (lyrisch-epische,  Schäfer-Bomansen, 
ans  Politische  streifende  Prophecias  u.  s.  w.)»  so  wie  über  die 
romantischen,  geistlichen,  historischen,  Banditen-Lieder),  rein 
lyrische  und  Tanzlieder  der  Catalanen,  und  zugleich  sind  eine 
grössere  Anzahl  spanischer  Eindermärdien  (S.  37 — 48)  in  deut- 
scher Uebersetzung  hier  zusammengestellt,  unter  denen  wir  manche 
alte  Bekannte,  aber  doch  auch  wieder  mit  eigenthümlichen  Zügen 
antreffen.  Der  gedachten  Einleitung  folgen  sodann  (S.  64—154) 
15  portugiesische  und  29  catalanische  Bomanzen,  in  einer  treuen 
wörtlichen  Uebersetzung;  letztere  theilen  sich  im  Einzelnen  wieder 
in  14  romantische,  3  legendenartige  und  12  historische.  Auf  poe- 
tischen Werth  haben  nicht  alle  einen  gleichen  Anspruch;  aber  in 
allen  ist  nationales  Gepräge  und  nationaler  Ausdruck. 

[60!^]  Charakterbilder  englischer  Dichter.  Von  Henry  T.  Tickeraai. 
A.  d.  Engl,  ^hersetzt  Yon  Emil  Müller.  Marburg,  Elwert  1857.  XVI  n. 
806  S.   gr.8.    (2öNgr.) 

Lässt  die  grosse  Masse  der  namentlich  über  die  deutsche  poe- 
tische Literatur  immer  wieder  hervortretenden  Schriften  auf  einen 
daran  sich  kund  gebenden  regen  Antheil  in  ausgebreiteten  Kreisen 
schliessen,  so  wird  man  auch  mit  der  Annahme  nicht  irren,  dass 
allmälig  immer  mehr  aus  ihren  Kreisen  heraus  über  Deutschlanls 
Grenzen  die  Blicke  sich  auf  die  mit  der  deutschen  verschwisterte 
gleichartige  Literatur  Englands  und  Frankreichs,  Italiens  und  Spa- 
niens richten  werden,  und  man  darf  Hülfsschriften,  die  in  populärer 
Weise  nach  diesen  Gebieten  hin  Brücken  schlagen,  jedenfalls  vill- 
konunene  Aufh^jime  verheissen.    Unbedenklich  kann  die  vorlieg. 
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Sohiift  in  die  Kategorie  solcher  Sobriften  geatellt  werden,  da  sie 
la  ansprechender,  mdst  geistreicher  Weise  nicht  nur  über  die  Le* 
bensomsCände  ansgeaeichneter  englischer  Dichter  berichtet,  sondern 
snch  durch  passend  eingewebte  Proben  aus  ihren  Gedichten  mit 
der  EigenthÜ&lichkeit  derselben  bekannt  macht,  so  dass  unter 
üffem  Hinzutritt  das  in  den  meisten  literar^historischen  Hülfsmitteln 
in  Namen  und  Zahlen  trockene  Gerippe  hier,  um  recht  haften  zu 
bleiben,  Leben  gewinnt  Es  sind  Goldsmith,  Gray,  Collins,  Pope, 
Cowper,  Thomson,  Crabbe,  6helley,  Leigh  Hunt,  Byron,  Moore, 
Rogers,  Burns,  Campbell,  Wordsworth,  Coleridge,  Keats,  Barry 
Comwall  und  Bryant,  welche  in  der  eben  angedeuteten  Weise 
Yorgefuhrt  werden.  Der  Uebersetzer  hat  sich,  diese  Galerie  deut- 
schen, des  Englischen  unkundigen  Lesern  näher  rückend,  zugleich 
das  Verdienst  erworben,  den  Vf.  des  Originals,  einen  geborenen 
Amerikaner,  in  Deutschland  einheimisch  au  machen,  wofür  ihm 
Dank  gebührt.  Willkonmien  sind  die  l»ographischen  Umrisse,  die 
in  der  Vorrede  S.  VI  f.  über  Tuckerman  (geb.  den  2.  April  1813 
ztt  Boston)  zusammengestellt  sind.  Unter  seinen  sonstigen  namhaft 
gemaditen  JSchriften  haben  die  hier  verdeutschten  Thoughts  on  the 
Poets,  zuerst  I^ewyork  1845  und  dann  öfters,  auch  in  einer  Lon- 
doner Ausgabe  ersdiienen,  besonderes  Glück  gemacht;  in  Amerika 
werden  sie  als  Grundlage  zu  Universitätsvorträgen  über  englische 
Poesie  gebraucht  Die  Vorbilder  geistreicher  Auffassung  in  diesen 
Charakterbildern,  zugleich  dies  auch  durch  die  Einwebung  ästhe- 
tiBcher  Grundsätze,  können  unter  uns  daldn  wirken,  dass  wir  uns 
des  befremdenden  Mangels  an  sogen.  Essays,  in  welchen  Englän- 
der und  Franzosen  uns  weit  überholt  haben,  in  unserer  sonst  so 
reich  besetzten  Literatur  einmal  lebhafter  bewusst  werden.  Der 
Uebersetzer  hat  gut  gearbeitet  und  Yordiont  auch  in  der  ofl  schwie- 
rigen Uebertragnng  der  englischen  poetischen  Fragmente  volle 
Axierkennung. 

Vf^\  Voyi^e  autour  de  ma  bibliothique.  Litt^rature  et  philosophie. 
Par  i.L.i.  Ffe,  prof.  k  la  fac.  de  m^decine  de  Strasbourg  etc.  Strasbourgi 
reaTeBerger-Leyraultetfils.  1856.    VIII u. 366 S.  gr.  12.    (SFr.  50c.) 

Das  literar-historische  Contingent,  welches  die  bildliche,  aber 
hier  nicht  zum  ersten  Mal  auftretende  Titelfassung  verräth,  besteht 
m  einer  ziemlich  langen  Beihe  geistreicher  Charakteristiken  älterer 
ond  neuerer  französischer  Schriftsteller,  denen  auch  einige  aus  dem 
Gebiete  der  alten  Classiker  (Horaz,  Theophrast  u.  s.  w.)  beigegeben 
Bind,  in  einem  fliessenden  Französisch,  das  sich  mit  wahrer  Lust 
üeset.  Die  besten  älteren  und  neueren  schönwiss^^nschaftlichen 
Sehriftsteller  der  Franzosen,  von  ihnen  zum  Theil  mit  der  Note 
der  Classicität  beehrt,  passiren  hier  eine  Revue,  die  beiden  Ch^- 
aier,  Amaud,  Florian,  Berquiu,  Bouilly,  Boileau,  La  Bruyfcre, 
l>bnnontel,  Chateaubriand  u.  A.,  die  der  Gegenwart  angehören« 
D«t  Vf.  weiss  die  Vorzüge  der  Schriftsteller,  die  er  vorführt,  so 
treffend  heransasuheben,  ihre  Mängel  so  bestimmt  zu  signalisiren. 
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dass  Jeder,  dem  es  ein  Ernst  ist,  die  französische  schönwisseih 

schafitliche  Literatur  mehr  als  oberflächlich  kennen  ssn  leinen,  bei, 

dem  Vf.  in  die  Schule  gehen  möge;  er  wird  etwas  bei  ihm  lemoa. 

Theilen  wir,  wie  wir  gerade  es  aufschlagen,  ein  Bmchstfiek  mit— 

also  über  Berquin: 

„Les  Berits  de  Berquin,  lus  avec  d^Iices  par  la  jeunesse,  dolTent 
plaire  h  tous  les  äges,  car  si  les  enfants  sont  de  petita  hommes,  les 
nommes  sont  de  grands  enfants.  Le  caract^re  change ,  les  goüts  se 
modifient,  onsetransformepeukpeu;  tout  c^de  au  temps :  lecoenrseal 
r^siste  et  s'^meut  encore  dans  la  vieiUeBse ,  au  r^cit  naif  des  traits  de  rerta 

3ui  nous  avaient  arrach^  nos  premieres  larmes.  Berauin  appartient  de 
reit  b  cette  classe  d*dcrivains  qui  ne  doivent  rien  k  1  art.  La  Foutaine 
Sroduisait  des  fables  comme  le  cerisier  des  cerlses  ou  le  rosier  des  roses; 
»erquin  des  drames  et  des  idylles ,  comme  La  Fontaine  des  fables.** 
(S.  9). 

Eef.  prophezeiht  der  Fischen  Schrift  in  nnsem  Salons  eino 
glänzende  Zukunft;  ein  Buchhändler,  der  sie  auf  deutschen  Boden 
verpflanzen  lässt,  wird  keinen  Schaden  haben.  Diese  literar- 
historische Revue  reicht  bis  auf  S.  139.  —  Die  übrigen  Aufsatze 
n.  Sur  la  vieillesse  (—  171),  in.  Morale  et  philosophie  (—  290), 
eine  Beihe  vermischter  Aufsätze,  z.  B.  il  ne  faut  pas  maltraiter  les 
animaux,  sur  la  memoire,  pendant  une  promenäde  etc.  und  lY. 
Les  demiers  humains  ( —  364)  rangiren  in  das  Grebiet  der  prakti- 
schen oder  Hausphilosophie  und  enthalten  viel  Ansprechendes  in 
zum  Theil  reizender  Fassung. 
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604]  Nachrichten  von  Schriftstellern  und  Künstlern  der  Grafschaft 
/V^emigerode  vom  Jahre  1074  bis  1855,  verfasst  von  GhB.  Fr.  Kesslil, 
OLehrer  am  Lyceum  zu  Wernigerode.  Herausgeg.  auf  Kosten  des  wis- 
senschaftl.  Vereins  zu  W.  Magdeburg,  (Bansen.)  1856.  XII  u.  312 S. 
gr.  8,    (n.  1  Thbr.) 

Es  wird  nicht  leicht  einen  Freund  der  vorzugsweise  gelehrten 
Forschungen  sich  dienstbar  machenden  Literar-Historie  geben,  der 
nicht  mit  Theilnahme  solche  in  ihr  Gebiet  fallende  Erscheinungen 
willkommen  hiesse,    welche  sich  die  Vorführung  des  Gelehrten- 
gremiums  eines  engeren  Bezirkea,  einer  Provinz  etwa  oder  einer 
Stadt,  zu  ihrem  ausschliesslichen  Thema  machen.    Man  darf  immer 
voraussetzen,  dass  sich  Niemand  der  Lösung  einer  solchen  Auf- 
gabe ohne  wahren  Innern  Beruf  unterziehen,  diesen  aber  dmrch 
möglichst  vollständige  Benutzung  früherer  Vorarbeiten  nnd  durch 
Zuthaten  aus  eigenen  Forschungen  bekunden  werde.     Denn  nu 
so  kann  der  Vf.  einer  solchen  Arbeit,  in  der  Begel  seiner  Gehurt 
nach  selbst  ein  Angehöriger  des  von  ihm  zu  durchschreitenden 
engeren  Kreises,  theils  seinen  Landsleuten  in  höherem  Grade  als 
früher  gerecht  werden,    theils  den  Freunden   der  Gelehrsamkeit 
wahrhaft  förderlich  sein.     Die  hier  angedeuteten  Ansprüche  blei- 
ben auch  bei  der  vorlieg.  Schrift  nicht  ganz  unerfüllt,  deren  Bo- 
standtheile  ihr  Vf.   zur  Ergänzung   der   im   Jahre   1779  hervo^ 
getretenen  „Nachrichten  zur  Gelehrtengeschichte  der  Gr.  W."  voh 
Pelius  gelegentlich  gesammelt  hatte,  und  die  er  beim  Ablauf  fiel* 
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oer  50jaiirigen  Dienstzeit  zu  veröffentlichen  von  dorn  wiBsenscbaft' 
fieheo  Vereine  zu  Wernigerode  veranlasst  ward.  Doch  mnss  zur 
Sfamer  der  Wahrheit  hinzngefögt  werden,  dass  der  Vf.  seiner  Arbeit 
doidi  noch  genauere  und  umfassendere,  namentlich  bibliogra- 
phiBche  Studien  einen  grösseren  Werth  hätte  geben  können,  wie 
er  denn  schon  jetzt  in  einem  (1.)  Nachtrage  (S.  265  —  95)  zu  Be- 
riehtlgangen,  Zusätzen  und  neuen  Artikeln  reichen  Stoff  gefunden 
bat  Ehe  nun  Bef.,  dem  Wunsehe  des  Vfs.  entsprechend,  an  jenen 
Nachtrag  Einiges  anknüpft,  hat  er  die  Leser  zuvor  billig  mit  dem 
Inhalte  der  Schrift  selbst  näher  bekannt  zu  machen.  Sie  führt 
nidit  blos  geborene  Wemigeroder,  die  im  Vaterlaude  blieben  oder 
aiBserhalb  desselben  Anstellung  fanden,  sondern  auch  Fremde, 
welche  das  Lyceum  zu  Wernigerode  besuchten,  in  der  Grafschaft 
angestellt  wurden  oder  über  sie  schrieben,  auf,  dazu  Mehrere,  die, 
ohne  Schriftsteller  zu  sein,  doch  in  literarischer  und  kirchlicher 
Hinndit  nicht  ohne  EinjBuss  auf  W.  blieben.  Ihre  Gesammtzahl 
beläoft  sich  auf  342,  die  ihrer  Schriften  und  Schriftdien  nach  den 
Anftihnmgen  des  Vfs.  auf  fast  dritthalbtausend  Nummern.  Die 
biogn^hischen  Andeutungen  sind  in  der  Begel  auf  die  Angaben 
des  Tages,  Jahres  und  Ortes  der  Gkburt,  der  wichtigsten  Amts- 
TeräBderuBgen  nnd  des  Todes  beschränkt;  doch  erweitem  sich 
diese  Lebenskunden  auch  bisweilen,  besonders  im  Gebiete  der 
aeneren  Zeit.  In  dieser  Rubrik  wird,  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Vorzeit,  aus  handschriftlichen  Nachrichten,  aus  Inschriften  auf 
Epitaphien,  aus  Gedichten  u.  s.  w.,  manches  Anziehende  mit- 
getheilt;  mandbes  Falsche  findet  man  berichtigt,  dnzelne  Daten 
and  imeimittelt  geblieben.  Bei  den  Personen  und  Schriften  ist 
&  chronologische  Beihefolge  angewendet  worden.  Auf  dem  Ge- 
biete der  Kunst  wurden  Malerei  und  Musik  berücksichtigt  und 
eiidge  hier  Einrangirte  sind,  auch  ohne  Schriftsteller  im  Theoreti- 
schen ihres  Faches  gewesen  zu  sein,  nach  ihren  praktischen  Lei- 
stungen gewürdigt.  Gegen  das  Ende  des  Vorworts  werden,  ausser 
den  als  Schriftsteller  im  Hauptwerke  Genannten,  noch  mehrere 
Beg^ten  der  Grafschaft  aus  dem  Hause  Stolberg  (S.  IX  f.)  auf- 
geÜBhrt,  und  anhangsweise  sind  die  benutzten  allgemeineren  Sub- 
sidien  (Adelung,  Jdcher,  Jördens,  Meusel,  Pütter,  Rotermund, 
Strieder,  Thiess  [nicht:  Thiessen,  wie  es  sich  störend  in  den  An- 
Bohrungen  fortzieht]  u.  m.  A.)  angegeben,  zu  welchen  an  den  ein- 
zelnen betr.  Orten  noch  viele  andere  kommen,  in  deren  Schriften 
der  Vf.  eine  gute  Belesenheit  zeigt,  während  er  aus  ihnen  zu  wei- 
teren Erörterungen  mit  vieler  Genauigkeit  die  nöthigen  Winke 
giebt  Durch  compresseren  Druck  des  räumlich  überwiegenden 
bibliographischen  Einschusses  hätte  freilich  für  manches  Andere, 
^  dem  Vf.  unstreitig  noch  zu  Gebote  stand,  bequem  Platz  ge- 
schaSi  werden  können,  und  manchen  Inconsequenzen,  die  sich  oin- 
geschliehen  haben,  musste  gewehrt  werden.  Nächst  dem  ersten 
Wto  erwähnten  Nachtrage  enthält  der  2.  (S.  296—98)  ein  Ver- 
zeiehniss  sämmüicher  Ausgaben  der  in  Wernigerode  gedruckten 
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Bibeln  und  Gesangbücher,  der  3.  ( —  301)  Mittheilongen  Über  ^ 
gräfl.  Stolb.  Bibliothek  zu  W.,  jetzt  etwa  60,000  Bde.  stark,  iat- 
unter  circa  3000  Bibeln  in  52  Sprachen  und  drca  2400  Geung^ 
bücher,  der  4.  ( —  303)  dergleichen  über  den  wissenschaftlichoi 
Verein  zu  W.;  den  Schluss  macht  ein  alphabetisches  Namenver- 
zeichniss  ( —  312),  das  dem  Gebrauche  des  ganzen  Werkes  seb 
forderlich  sich  erweisen  wird.  Es  hat  Namen  von  gesidierter  Be- 
rühmtheit (z.  B.  Gleim,  von  Göckingk  n.  s.  w.)  aufzuweisen,  ver 
zeichnet  in  den  Familien  Delius,  Hermes,  Schütze,  Wolfut. 
solche,  die  in  ihren  verschiedenen  Vertretern  noch  jetzt  in  der 
Literatur  einen  guten  E^ang  haben  und  ftihft  in  Männern  ine 
Augustin,  Bindseil,  Bode,  Förstemann,  Germar,  Huber,  Kinderling, 
Klaproth,  Löhr,  Niemeyer,  Plessing,  Pöble,  Pröhle,  Bassmuia, 
Beccard,  Schmidt,  Selchow,  Streithorst,  ünzer,  Zerrennarn. A. 
Männer  auf,  unter  welchen  theils  noch  Lebende  durch  ihre  scbrift- 
stellerische  Wirksamkeit  in  verdienter  Achtung  stehen,  theik  Hehih 
gegangene  in  gutem  Andenken,  als  Mensehen  und  Gelehrte,  in 
letzterer  Beziehung  eben  noch  nicht  verschollen ,  wenn  dies  auek 
bei  manchen  Andern,  namentlich  aus  früherer  Zeit,  die  hierin 
Keihe  und  Glied  stehen,  der  Fall  schon  ist  und  immer  mehr  wird, 
so  dass  für  Viele  aus  dieser  Kategorie  der  Name:  SehrifbteUer 
fast  zu  vornehm  erscheint,  da  sie  für  Greltendmachung  desselben 
fast  nichts  als  Gelegenheitsgedichte  auf  Gkburtstage,  Hochsätan 
und  Begräbnisse,  oder  L^chenpredigten  aufzubringen  haben,  die 
höchstens  noch  zu  genealogischen  Erhebungen ,  auf  Grand  der  in 
der  Regel  sehr  gespreitzten  Titel,  brauchbar  sein  können,  also  nir 
f[ir  die  betr.  FamiÖen  ein  Interesse  haben.  Aber  auch  sie  dnrfan 
deshalb  bibliographisches  Recht  ansprechen;  um  wie  viel  meb 
Alles,  was  in  den  Kreis  des  eigentlich  Wissenschaftlichen  tritt, 
selbst  wenn  es,  nach  den  Anschauungen  der  Cregenwart,  längst 
überwundenen  Standpuncten  anheimfiele.  Ganz  unabhängig  also 
von  dem  ursprünglichen  Werthe  einer  Schrift,  von  ihrer  l&Dgcrea 
oder  kürzeren  Brauchbarkeit  fOr  literarische  Zwecke  irgend  welebff 
Art  föUt  alles  Handschriftliche  und  Gedruckte  in  den  Bereich  der 
Bibliographie  und  ist  dem  Guthaben  eines  Autors  zuzuschidben. 
In  dieser  Beziehung  stehen  nun  in  des  Vfs.  Nachrichten  noch  gar 
manche  Lücken  offen,  was  durch  einige  Fälle  belegt  sein  möge, 
gleich  auf  den  ersten  Seiten.  Von  Jordan  (8.2). —  vollstÄndiger: 
Jordanus  de  Saxonia  oder  de  Quedlinburg,  Ord.  Eremit.  8.  Aog»- 
stini,  werden  14  Schriften  aufgeführt,  ganz  kurz  und  alle  sine  die 
et  consule.  No.  3  und  4  beim  Vf.,  nur  aus  einem  Dutzend  Wo^ 
ten  bestehend,  sind  zu  vervollständigen  als:  „Opus  postillanunet 
sermonum."  Argentor.  1481,  83  und  84  fol.;  desgl.  Par.  1500.  i 
Das  „Opus  sermonum  de  sanctis"  einzeln  Par.  1525.  4.  An« 
No.  10,  ganz  kurz  mit  Tractatus  de  passione  Domini  abgefertigt, 
ist  ungenau;  er  schrieb  zwei  verschiedene  Schriften  über  das  Lo- 
den Christi,  nämlich:  „Textus  passionis  Christi  ex  quat.  evangelü^ 
Argent  1490.  4.  und  2  mal  ohne  Angabe  des  Druckorts 
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firaeken  in  4.  und:  „Meditationes  de  vita  et  pastione  J.  Chr.** 
Ast?.  1485  n.  1489.  4.  Lnbec.  1492.  §.  holländisch:  ,3[ediUtien 
na  den  soeten  Leven  en  Passie  J.  Chr."  Antv.  1487-  8.  —  Die 
fiber  Andr.  Prolos  (8.  2  f.)  angeführten  Schriften  von  Schöttgen 
«ad  Schütze  hat  der  Vf.  wahrscheinlich  nicht  gesehen;  sie  liegen 
dem  Bef.,  ans  den  Yorräthen  der  Leipz.  Üniversitäts-Bibliothek  er- 
Jangbar  gewesen,  Yor.  Aus  ihnen  hätte  das  Nationale  des  Proles 
erheblich  erweitert  werden  können,  wie  über  ihn  namentlich  noch 
Eftpp  kleine  Nachlese  TU.  4.  S.  459  ff.  zu  vergleichen  ist  Seine 
Scbift  „Ain  innige  —  nicht  „einige^^  —  1er"  n.  s.  w.  erschien 
Asgsb.  1503.  4.  (s.  Panzer  Znsätze  zu  d.  Annalen  d.  alt  deutsch. 
Lii  S.  103)  und  Augsb.  1511.  4.  (Panzer  Annalen  I.  329);  schon 
frSber  niedersächsisch  ,^ndreae  Proles  eine  jnnige  lere  van  der 
Dope  der  kyndere'^  u.  s.  w.  Magdeb.  1500.  4.  —  Bei  Gfiried.. 
Schütze  (S.  60  ff.),  geb.  zu  Wernigerode  den  7.  Mai  1719,  gest. 
soHsmbnrg  den  2.  Juli  1784,  hätte  Ref.  zu  No.  37  den  2.  Tbl. 
Kmer  „Greschichte  von  Hamburg"  (das.  1784)  nachzutragen.  Sonst 
irt  dieser  Artikel  sehr  vollständig  bearbeitet  —  Bei  Job.  Karl 
Segfr.  Germar  (S.  152) ,  geb.  1751  zu  Beddeber  in  der  Graftch. 
W.,  gest  1823  als  Prof.  am  Gymnasium  zu  Thom,  hat  der  Vf.  6 
Bchnlprogramme  aufzuführen  gehabt.  Er  hätte  ihre  Zahl  mehr 
ik  Terdoppeln  können,  wenn  ihm  die  von  Germar  selbst  voran- 
itakete  Sammlung  seiner  Schulschriften,  die  unter  dem  Titel: 
leletemata  Thonmensia  zu  Halle  1822  erschien,  nicht  entgangen 
wäre.  Bef.  könnte,  ausser  manchen,  bereits  notirten  Berichtigun- 
gea  nrfhümlicher  Angaben  und  Ausfüllungen  mehrerer  nnausgdbllt 
gebliebener  Sterbedaten,  namentlich  bei  neueren  Schriftstellern, 
vie  Grabe,  Pröhle,  Bassmann  u.  s.  w.  unangeftihrt  gebliebene 
Sduiften  nachbringen;  aber  der  ohnehin  schon  zu  umflinglich  fast 
in  Anspruch  genommene  Baum  will  es  nicht  erlauben ;  auch  kann 
derYf.  selbst  dergleichen  Mängel  durch  die  so  leicht  zugänglichen 
bibliographischen  Htilfsmittel  der  Jetztzeit  ergänzen,  so  dass  wir 
jedenfalls  sehr  bald  ein  Supplement  zu  seiner,  wie  bereits  gesche- 
ben^  als  brauchbar  bezeichneten  Schrift  zu  erwarten  haben  werden, 
derea  sehr  anständige  Ausstattung  dem  vermittelnden  Patrocinio 
des  auf  dem  Titel  bezeichneten  Vereins  zur  Ehre  gereicht. 


|(0S]  Almanach  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  7,  Jahr- 
gtoff:  I8ö7>i     Wien,  (BraumfiUer.)  1857.     VIII,  172  u.  226  S.    8.    (n. 

Die  durch  ausgezeichnete  Genauigkeit  musterhafte  Einrichtung 
und  Durchführung  dieses  Almanachs  ist  bei  der  Anzeige  des  un- 
mittelbar vorhergehenden  Jahrgangs  (vgl.  Bep.  1856.  Bd.  IL 
No.  2B57)  anerkannt  und  durch  Spedficirung  seiner  einzelnen 
I'ieher  dargelegt  worden.  Nur  durch  eingetretene  Todesfälle, 
Nennungen,  die  neue  Geschäftsordnung  u.  dgl.  m.  modificirbar 
^nd  modificirt  ist  ein  diesfallsiges  abermaliges  Eingehen  in  das 
Spedello  hier  nicht  nöthig.     Es  reicht  für  die  Zwecke  des  ßep. 
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aus,  die  wissenschaftlicheii  Aufsätze  zu  verzeichnen,  welche,  bei 
der  feierlichen  (Stiftungs-)  Sitzung  am  30.  Mai  vor.  J.  gehalteo, 
als  selbst-  und  vollständige  Arbeiten  der  Literatur  überhaupt  an- 
gehören; es  sind  folgende:  v.  Baumgärtner,  das  mechanische 
Aequivalent  der  Wärme  und  seine  Bedeutung  in  den  Natnrwisseit- 
schaften  (S.  9  —  37);  Jäger,  die  Wiedervereinigung  Tirols  mit 
Oesterreich  in  den  Jahren  1813  —  16  (8.  139  —  79)  und  Barg, 
ober  den  Einfluss  des  Maschinenwesens  auf  unsere  socialen  ye^ 
hältnisse  (S.  181  -r  ^24)  nach  der  zweiten  oben  eingerückte  Pa- 
g^natur,  deren  Complex  nur  uneigentlich  den  Namen  eines  Anhan- 
ges fuhrt,  da  er  über  den  Umfang  des  eigentlichen  Jahrbuchs  be- 
deutend hinausgeht. 

[606]  Drei  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft 
TÜr  vaterländische  Kultur.  Enthält :  Arbeiten  und  Veränderougen  der 
Gksellschaftim  Jahr  1855.  Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co.)  1856.  2S8& 
gr.  4.  mit  7  Tabellen.  (Vgl.  Bepert.  1855.  Bd.  IL  No.  1534  u.  1856.  Bd.  L 
No.  575.) 

Wenn  dieser  abermalige  kurze  Bericht  über  die  fortgesetzte 
Wirksamkeit  einer  wohlorganisirten  und  unermüdet  thätigen  Itten- 
rischen  Gesellschaft  im  Zusammenhange  mit  den  eben  nachgewie- 
senen über  die  beiden  nächst  vorangegangenen  Jahre  event  dne 
Art  von  Jus  quaesitum  auf  fernere  Erwähnung  in  diesen  BlAttera 
anbahnte,  so  wird  kein  Freund  der  Wissenschaft  etwas  dagegen 
einzuwenden  haben.  Denn  die  meisten  Aufsätze,  deren  Quintessenz 
hier  mitgetheilt  wird,  reichen  Über  das  Locale,  welches  durch  Schle- 
sien insbesondere  und  durch  Preusseu  überhaupt  auf  dem  Titel  an- 
gedeutet ist,  hinaus  und  helfen  Wissenschaftliches  im  Ganzen  und 
Grossen  fördern.  Es  sei  vergönnt,  dies  hier  durch  dnige  Beispiele 
zu  belegen,  unter  Hinweglassung  aller  Einzelnheiten  über  die  ein- 
getretenen Veränderungen  der  Corporation  im  betr.  Vereinsjahie. 
Aus  dem  Bereiche  der  Naturwissenschaften,  deren  Complex  dord 
mehrere  Sectionen  vertreten  wird,  sei  auf  Galle,  über  die  Grappe 
der  kleinen  Planeten'  zwischen  Mars  und  Jupiter  (S.  18  f.);  Gop- 
pert,  über  Cjcas  revoluta  (S.  86  f.);  aus  der  medicin.  Secdon  aof 
Henschel  üb.  Diätetik  (S.  127  ff.);  aus  der  philolog.  auf  v.Both- 
kirch,  über  Ursprung  und  Sprache  der  Zigeuner  (S.  213  —  29) 
und  Wagner,  üb.  Inhalt  und  Tendenz  der  Platonischen  Sophisten 
(S.  229—43);  aus  der  pädagogischen  auf  Kletke,  über  Bur^ 
bildung  (S.  245  ff.)  und  v.  Kornatzki,  über  den  Unterricht  im 
Zeichnen  (S.  247—56);  aus  der  Jurist  auf  Klingberg,  über  den 
Judikatsprocess  (8.257  —  67);  aus  der  techn.  auf  Hutstein, 
über  die  in  der  Photographie  gemachten  Fortschritte  (S.  267)  und 
Steinbeck,  über  Entglasung  der  Schlacke  von  Hochöfen  und  de- 
ren Benutzung  (S.  -272  ff.)  aufmerksam  gemacht.  Dies  nur  m 
überhaupt  sechs  Sectionen,  da  im  Ganzen  deren  jetzt  13  thSog 
sind,  was  einen  Schluss  auf  die  grosse  Masse  des  hier  Unerwähnten 
offen  lässt  und  das  Gebiet  des  Wissens  nach  so  vielen  Seiten  m 
erweitem  hilft. 
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[M7J  Die  Wissenschaften  im  neunzehnten  Jahrhundert,  ihr  Standpnnct 
«ad  die  Resultate  ihrer  Forschungen.  Eine  Rundschau  zur  Belehrung 
for  das  gebildete  Publicum.  Herauseeg.  von  einem  Verein  von  Gelehrten, 
KÜBadem  und  Fachmännern  unter  der  Redaction  von  Dr.  /.  A,  RotnberK. 
2.  Bds.  4.  —  7.  Heft.  Leipzig ,  Romberg.  1856.  S.  193  —  448.  gr.  8. 
(l  Bd.  2  Thlr.) 

Znr  Fortftihrang  der  im  vorigen  Jahrg.  dieser  Blätter  Bd.  III. 
No.  3205  begonnenen  Anzeige  dieses  Unternehmens  bedarf  es  nur 
der  weiteren  Angahe  des  Inhalts  der  schon  bezeichneten  Hefte, 
vie  folgt:  Der  Aufsatz  von  G-.  Ackermann  „zur  Geschichte  des 
enop.  Ordenswesens ^*  spinnt  sich,  ausführlich  und  instructiy,  bis 
auf  S.  241  fort.  Dann  treten  ein:  L.  Rellstab,  die  Gestaltung 
der  Oper  seit  Mozart  ( —  295);  v.  Abendroth,  die  Organisation 
«sd  äntheilung  der  Armeen  ( —  334);  G.  A.  Jahn,  Entstehung, 
Dauer  und  Untergang  der  Planetenwelt  ( —  352);  H.  Hock,  das 
Recht  in  dem  Verhältnisse  zu  seinen  bisherigen  Quellen  und  der 
neoeren  Gesetzgebung  ( —  386);  H.  Birnbaum,  neue  Beweise 
ilr  die  tagliche  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe  ( —  390); 
JoL  Schmidt,  Uebersicht  der  englischen  Literatur  des  19.  Jahrh. 
(—  448  und  hiermit  noch  nicht  geschlossen).  Der  wohlb^'echnete 
Wechsel  in  der  Auswahl  des  zeither  Gegebenen  wird  dieser  Zu- 
nmmenstellnng  ziemliche  Verbreitung  sichern. 


(6081  Goethe  und  seine  Werke.  Von  K.  RoseukraBZ.  2.  verb.  u.yerm.Auil. 
Königsberg,  Borntrager.  1856.    XX  u.  475  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  ist  in  diesen  Blättern  nicht 
heBpiochen  worden,  und  man  wird  es  daher  gwechtfertigt  finden, 
wenn  wir  auf  diese  2.  etwas  nfther  eingehen.  Die  erste  Ausgabe 
nm  J.  1847  ist  zwar  äusserlich  etwa  drei  Druckbogen  stärker,  in 
derThat  aber  ist  die  zweite,  da  der  Druck  viel  compresser,  bedeu- 
tend umfänglicher.  Bosenkranz  ist  ein  ungemein  fleissiger  Schrift- 
Met,  denn  selten  vergeht  ein  Jahr,  in  dem  er  die  Literatur  nicht 
mit  einer  Schrift  bereicherte.  Dass  dabei  auch  manches  Mittel- 
m^ige  unterlanfen  muss,  ist  leicht  erklärlich.  Die  Arbeit  aber 
fiber  Goethe  müssen  wir  zu  den  besseren  Leistungen  des  geistvollen 
Vfii.  zählen.  In  einer  Schrift  von  massigem  Umfange,  die  allen 
gelehrten  Wust  vermeidet,  findet  das  gebildete  Publicum  eine  ernste 
und  entsprechende  Würdigung  aller  Goetheschen  Leistungen  auf 
iem  Gebiete  der  Kunst  und  Poesie,  die  sich  aber  so  weit  von 
Ueinigkdtskrämerischer  Tadelsucht  als  vor  der  noch  mehr  herr- 
M^end  gewordenen  Anbeterei  fern  zu  halten,  und  die  Gegenstände 
von  dem  unparteischen  Standpuncte  der  künstlerischen  Betrachtung 
vu  zu  fassen  versteht.  Die  2.  Auflage  unterscheidet  sich  von  der 
l*KnerBt  dadurch,  dass  die  in  der  1.  noch  herrschende  Form  der 
Vorlesungen  aufgegeben  und  die  Darstellung  abgerundeter  gewor- 
^  ist,  sodann  manche  Ansichten  und  Urtheile  modificirt  und  sorg- 
licher begründet,  auch  einige  neue  aus  fortgesetzten  Forschungen 
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gewonnene  aufgenommen  sind,  während  das  Ganze  im  WesentKcben 
dieselben  6rundt5ne  behalten  hat.     In  den  ersten  Abschnitten  be- 
leuchtet der  Verfasser  die  verschiedenen  Anfechtungen  und  An- 
griffe, welche  unser  grosser  Dichter  yom  moralischen,  politischen 
und  religiösen  Standpuncte  aus  erfahren  musste,  und  hat  schoD 
liierbei   Gelegenheit   auf  so   manche  EigenthÜmlichkeit  Goethe's 
aufmerksam  zu  machen.     Wir  können  nicht  läugnen,  dass  & 
Angriffe   auf  Goethe's  moralischen    und    politischen    Standpnnet 
uns ,  recht  ttichtig  und  gut  abgefertigt  zu  sein  scheinen.    Aiiden 
dürfte  sich  indessen  die  Sache  verhalten,  wenn  wir  auf  das  sehen, 
was  Bosenkranz  auf  die  Angriffe  erwidert,  die  Goethe  vom  cbrist- 
liehen  Standpuncte  aus  erfahren.     Zuerst  hat  sich  Eosenkrana  die 
Sache  damit  ungemein  leicht  gemacht,    dass  er  nur  gegen  die 
Heugstenbergische  Partei  und  ihre  Angriffe  auf  Goethe  redet,  und 
dann,  um  Goethe^s  Eeligiosität  zu  beweisen,  auf  seine  grosse  Ach- 
tung gegen  die  heilige  Schrift,  auf  einzelne  Anspräche  von  ihm, 
besonders  aber  auf  die  Wanderjahre  hinweist     Wir  wissen  leeht 
wohl ,  dass  GK>ethe  bei  zunehmendem  Alter  sich  entschiedener  im 
Sinne  und  Geiste  des  Christenthums  ausgesprochen  hat  AeoasertB 
er  doch  selbst,  er  der  in  jüngeren  Jahren  sich  oft  einen  Heiden 
genannt,  wahrscheinlich  nur  um  die  Hyperorthodoxen  zn  Sigem, 
dass  sich  zuletzt  Alles  am  Fusse  des  Elreuzes  werde  zusanunenfin- 
den  müssen.     Allein  es  kommt  bei  der  Beurtheilung  Goethe's  auf 
ganz  andere  Dinge  an,  als  die,  welche  Rosenkranz  berührt.   Es 
muss  gefragt  werden,  ob  Goethe  die  poetische  Seite  des  Christen- 
thums erfasst  habe,  welche  in  der  modernen  Welt,  wie  man  an 
Shakspeare  sieht,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  allein  zur  höchsten 
Kunstproduction  führen  kann.     Dieses  ist  nun  ganz  offenbar  bei 
Goethe  nicht  der  Fall,  eben  so  wenig  wie  bei  Schiller.    B^a 
hatten  inwendig  das  Zeug  dazu,  um  zu  einer  Shakspeare^schen 
Höhe  emporzusteigen.     Beide  kommen  aber  nicht  daza,  weil  M 
von  ihrer  Zeit,  von  feindlichen  Eindrücken,  unter  denen  die  antike 
Kunst  nebst  ihrer  Anbetung  und  die  moderne  Scholastik  oben  an 
stehen,  gepresst,  sich  zur  poetischen  Erfassung  des  Christenthnmi 
nicht  aufzuschwingen  vermochten.    Shakspeare  wird  in  Peutsehkad 
für  gross  gehalten,  aber  er  ist  noch  viel  grösser  als  man  denkt  Mit 
dem  entschiedenen  Bewusstsein ,  wie  eine  moderne  Kunst  mSglid 
sei,  und  was  sie  allein  sein  könne,  ist  er  der  Antike,  ihrer  Form 
und  ihrem  Wesen,  aus  dem  Wege  gegangen.    Rosenkranz  verfolgt 
nun,  an  das  Jugendleben  anknüpfend,  Goethe  als  NatarfoiBcher, 
als  Kunstkenner,  als  Philosoph.     Was  Goethe^  als  Naturforscher 
anlangt,  so  wird  die  Sache  auf  eine  sehr  einfache  und  deutliche 
Art,  auch  für  das  grössere  Publicum  verständlich,  behandelt   B« 
der  Philosophie  wird  zugegeben,  dass  Goethe  erst  Spinozifit,  dann 
Kantianer,  zuletzt  Eklektiker  gewesen.    Es  hätte  hier  mehr  gesagt 
werden  können.   Goethe  konnte  zu  einer  festen,  sicherem,  uawsnäej' 
baren  Weltanschauung  eben  so  wenig  gelangen  als  Schiller,    vric 
gross  und  gewaltig  steht  ihnen  da  wieder  Shakspeare  entg^* 
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GoetheV  Ansicht  fiber  die  Natu  wird  sugkich  mit  dargelegt.  Das 
Terhältnisfl  Goethe's  zur  literatiir  ist  gleichfalls  besprodhen,  und  es 
wird  die  Neigung  seiner  letzten  Jahre  sich  mehr  an  das  Ausländische 
ab  an  das  Deutsche  au  halten  in  Schutz  genonunen.  Der  Perioden 
der  iLÜnstlerisch' literarischen  Thätigkeit  Goethe's  werden,  wie  ge- 
vSlmlicli,  drei  angenommen,  und  die  erste  als  „der  geniale  Naturalis- 
wa^  bezeichnet.  Bei  der  Betrachtung  des  Ganzen  leitet  der  richtige 
Gfoadgedanke,  dass  Goethe  nicht  durch  Alles,  was  er  gesdirieben 
bat,  Goethe  ist  Goethe  hat  sich  zu  sehr  zersplittert,  er  stand  an 
fldir  in  der  Weltbewegung,  liess  sich  zu  viel  von  ftusserlichen 
Yeranlassungen  bestimmen,  als  dass  nicht  auchProducte,  zu  denen 
em  Goethe  gerade  nicht  nothwendig  war,  hätten  herauskommen 
BO&en.  Man  wird  sodann  in  den  interessanten  Stoff  der  Anfänge 
ia  Goethe*sehen  Dichtung  in  Frankfurt  und  Leipzig  geführt 
Man  erkennt  sofort  eine  entscheidende  Bichtung  des  Goethe'schen 
Getstea  und  deren  Poesie  und  Kunst  Sie  hält  für  ihre  Aufgabe, 
dfe  objective  Welt  hell  und  klar  aufzufassen.  Es  entstehet  unter 
andern  das  unlustige  Lustspiel  „die  Hitschuldigen/*  In  Strassburg 
gvwiimt  er  einige  -  Bekanntschaft  mit  England,  mit  Shakspeare* 
ikr  sehr  tief  hat  sie  sichtbar  nicht  eingegriffen.  In  der  einmal 
OBgeschlagenen  Richtung  leistet  nun  die  Goethe^sche  Ljrik  das 
Höchste,  was  aus  ihr  heraus  überhaupt  gewonnen  werden  konnte. 
Alles  wahrhaft  Grossartige,  welches  von  dieser  Lyrik  dargeboten 
wird,  ist  von  Rosenkranz  geschickt  hervorgehoben.  Es  steht  hier 
Alles  anf  einer  wirklichen  Kunsthöhe.  Werthers  Leiden  sind  zu 
Ijmek,  zu  sehr  lyrisch -tragischer  Boman,  als  dass  sie  an  dieser 
Konsthöhe  nicht  einen  guten  Antheil  haben  soUten.  Dagegen  eig- 
nete sich  die  Auflösung  des  deutschen  Mittelalters,  welche  im  Gdtz 
ar  dramatischen  Gestaltung  kommen  sollte,  ftlr  das  Drama  nicht 
Der  Dramatiker  Goethe  hat  überiiaupt  Goethe  den  Lyriker  nicht  er- 
niefat.  Diese  Auflösung  ist  an  sich  selbst  eine  durchaus  prosaische 
Virklicbkeits- Geschichte.  Götz  möchte  daher  immer  in  das  Lyrische 
Sieigehen.  Alles  will  singen.  Alles  singt,  wie  Rosenkranz  sehr 
nditig  bemerkt.  Clavigo,  Stella,  die  Geschwister  sind  Leistungen, 
&  em  Anderer  wohl  eben  so  gut  hätte  machen  können.  Goethe 
Uns  sich  zuweilen  gehen.  Unter  dem  Titel  „der  Titanlsmus*^  be- 
glicht dwYf.  die  Anfänge  des  Faust,  den  Entwurf  des  Mohammed 
imd  ißSi  ewigen  Juden,  woran  sich  Prometheus  und  Pandora  an- 
icUiessen.  Worin  bei  Mohammed  und  dem  ewigen  Juden  das 
^ntüusche  liegen  soll,  ist  uns  nicht  recht  klar.  Die  erste  Periode 
KUiesst  mit  Egmont  ab.  Wir  halten ,  einverstanden  mit  Rosen- 
^noz,  dieses  Werk  für  ein  grandioses,  einen  Beweis,  dass  Goethe, 
^  er  68  nur  recht  ernstlich  gewollt,  sich  zum  grossen  Dramati- 
^  und  Tragiker  im  Shakspeare'schen  Stile  zu  erheben  im  Stande 
Sevesen  sein  würde.  Eine  Yergkichung  zwischen  Egmont  und 
l^n  Carlos  würde  zu  interessanten  Ergebnissen  zwischen  Goethe 
^d  Schiller  fähren.  So  nahe  die  Sache  liegt,  so  wenig  hat  sich 
1^  jetzt  Jemand  diese  Mühe  gen(Hnmen.    —    Die  zweite  Periode^ 
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„der  clasBische  IdealiBmnB/'     Iphigenia  wird  von  Rosenkranz  adir 
hoch  gestellt.     Wir  halten  das  Drama  weder  für  antik,  noch  fiir 
modern  im  rechten  Sinne  des  Worts.     Die  Bemerkungen  des  Vb. 
dagegen  flher  Tasso  und  die  römischen  Elegien,  Meisterstüeke  in 
ihrer  Art,  müssen  wir  ebenfalls  für  meisterhaft  erklären.    Die  r5- 
mischen  Elegien  feiern,  wie  schön  und  richtig  gesagt  wird,  die 
Hingebung  an  die  Macht  der  Schönheit.    Wenn  dagegen  Bosen- 
kranz  über  Goethe*s  Komik,  die  Vögel,  den  Grosskophta,  Hegt- 
prazon  u.  and.  m.   sich  nicht  gerade   ungüi^stig  aussprechen  a 
wollen  scheint,  und  sichtbar,  so  weit  möglich,  die  guten  Seitei 
hervorzuheben   sucht,    so    kann    man    hier    mit    ihm    schwerlich 
fibereinstimmen.     Sie    sind    weder    komisch    noch    sonst  Etiras. 
Einzig  und'  allein  Goethe's^  Name  deckt  und  schützt  sie.    HStto 
nur   ein   Anderer   sie   geschrieben;    sie  wären   längst  veigesses. 
Nach  Betrachtung  über  Hermann  und  Dorothea,  bei  welchem  Ge- 
dichte Rosenkranz  die  Bemerkung  macht,  dass  Goethe  damit  so- 
nen  Frieden  mit  der  Revolution  geschlossen  habe,  und  über  die 
natürliche  Tochter  gelangt  er  zum  ersten  Theile  des  Faust    Bm 
kann  man  aber  wiederum  in  mehreren  Puncten  schwerlich  mit  doi 
Vf.  übereinstimmen.     Unrichtig  ist  sicher,  wenn  er  sagt,  Faasl, 
nachdem  er  mit  der  Vergangenheit  und  Zukunft  gebrocken,  suche 
zunächst  Beföedigung  im  Sinnlichen.     Dieser  Behauptung  wider 
sprechen  schon  die  Worte  „du  hörest  ja,  von  Freijd^  ist  nicht  die 
Rede,'^  u.  s.  w.     Eben  so  wenig  scheint  das  wahrhaft  Tragiedie 
in  Gretchen  erfasst  zu  sein.     Es  genügt  nicht,  wenn  das  Tragiache 
bei  ihr  in  ihren  sinnlichen  Fall  mit  Faust  gesetzt  wird.    Gretchen 
war  schon  früher  innerlich  zerfallen;  „am  Golde  hängt,  nach  Golde 
drängt*^  u.  s.  w.     Mit  besonderer  Liebe  und  Ausfiihrlichkeit  werdeo 
die  socialen  Romane,  die  Lehrjahre,  die  Wahlverwandtschaften,  die 
Wanderjahre  betrachtet,  und  als  in  innigem  Zusammenhange  ste* 
hend  angesehen.   Auch  ist  hier,  namentlich  bei  den  Wanderjahrea, 
die  Darstellung  in  der  2.  Auflage  ungleich  genauer  und  vollstän^ 
ger  geworden,  als  in  der  ersten  es  der  Fall  war.     In  Beziehung 
auf  die  Wahlverwandtschaften  erfreut  es  zu  sehen,  wie  der  Vf.  die 
unbegründete,  in  der  1.  Auflage  ausgesprochene  Ansicht,  dass  hier 
eine  dunkle  Schicksalsmacht  walte,  völlig  aufgegeben  hat    Sina 
und  Bedeutung  des  Ganzen  treten  überhaupt  in  der  2.  Auflage  nar 
gleich  reiner  und  klarer  hervor.  In  Hinsicht  auf  die  beiden  andoa 
Schöpfungen  ist  Karl  Grün  zu  weit  gegangen,  aber  sicher  bleibt 
es  wohl,  dass  besonders  den  Wanderjahren  der  G^anke  an  die 
Nothwendigkeit   einer   socialen  Umgestaltung  zum  Grunde  liegt 
Die  2.  Auflage  vergleicht  die  Wanderjahre   weitläufig  mit  den 
Schöpfungen  der  George  Sand.  —  In  der  dritten  Periode  Goethe  fl 
„der  eklektische  üniversalismus"  bespricht  der  Vf.  Wahrheit  nad 
Dichtung,  den  west-östlichen  Divan,  besonders  aber  den  sweiten 
Theil  des  Faust.     Dieser  sei,  sagt  Rosenkranz,  eine  symholiscbe 
Didaktik  in  theatralischer  Form.    Damit  ist  freilich  stillschweigend 
ausgesprochen ,    dass   das   Ganze   ein   künstlerischer  Fehler  sei. 
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Attsdrficklich  freilich  wird  es  nicht  eingestanden,  and  der  Vf.  sucht, 
wie  schon  viele  Andere  gethan  haben,  ftlr  den  ehrwürdigen  Ve- 
teranen der  deutschen  Poesie  zu  retten,  was  Überhaupt  noch  zu 
letfen  sein  möchte.  Man  schlägt  sich  nun  seit  zwei  Jahrzehnten 
imd  länger  mit  der  Erklärung  der  symbolisch-allegorischen  Dunkel- 
heiten hemm ,  welche  besonders  der  zweite  und  dritte  Act  des 
«weiten  Theiles  enthalten ,  ohne  damit  zu  einei»  rechten  Ende  ge- 
kommen zu  sein.  Billigerweise  hätte  man  wohl  zuerst  fragen  sol- 
len, ob  hier  überhaupt  ein  poetischer  Gedanke,  ein  künstlerischer 
Grund  vorhanden  sei,  welcher  eine  nähere  Erörterung  und  Erklä- 
rung wünschenswerth  und  nothwendig  mache.  Vielleicht  wäre  es 
dem  Publicum  erwünscht  gewesen,  wenn  Rosenkranz,  wie  er  den 
jungen  Goethe  hat  aufsteigen  lassen,  auch  den  alten  herunter- 
steigend nachgewiesen,  wenn  er  etwas  über  das  Alter,  über  die 
Grundsätze,  die  künstlerische,  politischen  und  religiösen  Ansichten 
Goethe^s  in  seinen  höheren  Lebensjahren  mitgetheilt  hätte,  die  sich 
heaneswege  insgesammt  in  dessen  letzten  Schöpfungen  aussprechen. 

|609]  Goethe*8  Faust.  Erster  und  zweiter  Theil.  Zum  erstenmal  voll- 
ständig erläutert  von  Hetlir.  Dflntzer.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Dyk'sche  Buehh.  1857.    XU  u.  811 S.  gr.  8.    (3  TUr.  15  Ngr.) 

Wenn  Düntzer  in  Goethianis  aller  Art  anerkannt  eine  Auto- 
rität ist,  80  darf  man  ihm  auch  a  priori  in  der  Ausdeutung  des 
Fanstgedichts    ein    entscheidendes    Wort    nicht    streitig    machen. 
Dies  mag  um  so  willkommener  sein,  da  es  ohne  Zweifel  in  dem 
Bingen   am  das  richtige  Verständniss  des  Faust  im  Ganzen  und 
Einzelnen  bei  den  so  sehr  auseinander  gehenden  Ansichten  seiner 
Behoüasten  Manchem  gehen  muss,  wie  Denen  bei  Terenz:    Quot 
liomines,   tot  sententiae  —  —  incertior  sum  multo   quam  dudum 
(Phorm.  m.  3.).     Kann  das  Wunder  nehmen,  wenn  man  von  dem 
Vf.  in  dem  3.  Anhange  zu  vorlieg.  Schrift  S.  807 — 1 1  nicht  weni- 
ger als  127  Beurtheilungen  und  Erklärungen  des  Faust,  Zeitschrift 
ten- Artikel  mit  eingerechnet,  verzeichnet  findet,  bei  welcher  Revue 
aber  die  Besprechungen  in  den  allgemeinen  Werken  über  Goethe^s 
Leben  und  Schriften  und  den  Literatur- Geschichten  ausser  Ansatz 
geblieben  sind.      Unter  diesen  Umständen  darf  in  dem  vorlieg. 
Werke,  so  zu  sagen,  ein  Grundbuch  zur  Exegese  des  Faust  em- 
pfohlen werden,  dessen  Studium  von  Rechtswegen  allen  andern 
Commentaren  vorausgehen  müsste,  da  sich  der  Vf.  desselben  nicht 
gdegentlich  und  vorübergehend,  wie  so  manche  Andere,  die  hier 
in  Betracht  kommen,   sondern  angelegentlich  und  anhaltend  mit 
dem  Faustgedichte  beschäftigt  hat.      Vor  länger   bereits  als    20 
Jahren  (vgl.  No.  65  des  vorhin  gedachten  Verzeichnisses)  trat  er 
als  Fausterklärer  auf;  wiederholt  hielt  er  vor  zahlreichen  Zuhörer- 
kreisen  an  der  Universität  Bonn  Vorlesungen,  welche  die  Deutung 
des  Faust  zum  Gegenstand  hatten  und  aus  diesen  Studien  ging 
dann  zuerst  18Ö0  das  umfängliche  Werk  hervor,  das  hier  in  ganz 
neuem  Drucke  und  in  vielfach  vermehrter  Ausgabe  zum  zweiten 
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Mal  seinen  Gang  in  das  Publicnm  antritt  Gegen  die  erste  Aus- 
gabe erscheint  sie  zwar  nur  um  8  Seiten  stärker;  aber  nach  der 
veränderten  Druckeinrichtang  sind  jeder  Seite  ein  paar  Zeilen  za* 
gewachsen,  so  dass  die  hin  nnd  wieder  eingeschalteten  ZusÜtze 
leicht  über  das  Maass  mehrerer  Bogen  hinausgehen.  Der  schirfe 
Druck  nimmt  sich  auf  dem  weissen  Papiere  sehr  gut  ans  und  der 
gleichwohl  gegen^ früher  um  ein  volles  Viertel  ermässigte  Preis 
wird  auch  das  Seinige  beffragen,  es  in  die  Hände  recht  zahlreielia 
Leser  gelangen  zu  lassen.  Ueber  das  Yerhältniss  der  neuen  Am* 
gäbe  zur  früheren  gebührt  billig  dem  Vf.  das  eigene  Wort.  Er 
sagt  im  Vorw.  zu  jener: 

,,War  die  Deutung  des  Ganzen  auch  fest  und  sicher  gegründet,  u 
muBste  doch  über  einzelne  Stellen  sich  das  Urtheil  anders  gestalten,  eini- 

fes  Ucbergangene  war  hinzuzufügen,  zuweilen  die  gegebene  Deutung  zu 
egründen ,  oder  zu  bestätigen.  Auch  ist  es  mir  gelungen,  einige  bisher 
übersehene  Beziehungen  zu  entdecken  und  besonders  über  aie  Ent- 
stehung des  Gedichts  noch  einzelne  neue  Aufschlüsse  zu  gewinnen.  Anf 
den  Ausdruck  und  die  Gleichmässigkeit  der  Behfmdlun^  ist  überall  die 
sorgfaltigste  Rücksicht  genommen ,  so  dass  fast  keine  Seite  ohne  Abände- 
rung geblieben  ist.*^    {o,  X.) 

Was  nun  den  im  Ganzen  selbstverständlich  überwiegend  ge- 
bliebenen Kern  des  Werkes  anlangt,  so  darf  Ref.  auf  die  Anzeige 
der  ersten  Ausg.  durch  einen  andern  Berichterstatter  (vgl.  Repeil 
Jahrg.  1853.  Bd.  IV.  No.  4732)  zurückverweisen.  Auch  von  ihm 
wurde  das  Verdienstliche  der  mühsamen  Arbeit  anerkannt,  der  In* 
haltsverlauf  des  Ganzen  angegeben  und  auf  manche  Einzelnhäten 
eingegangen.  Unter  die  guten  Seiten  des  D.'schen  Gommentars 
gehört  ganz  besonders  die  häufig  vorkommende  Erklärung  einzel- 
ner Stellen  aus  ähnlichen  Aeusserungen  Goethe's  im  Bereiche  sei* 
ner  Schriften ;  für  diese  comparative  Hermeneutik  kommt  dem  % 
seine  ausserordentliche  Vertrautheit  mit  Goethe^s  Schriften  tieffiioh 
zu  Statten  und  er  führt  durch  sie  nicht  selten  zu  den  erfblgreidh 
sten  Combinationen,  an  die  kein  Anderer  gedacht  hat  Dahin  i0t 
ferner  das  Sprachliche  und  Grammatikalische  zu  rechnen,  was  mit 
lobenswerther  Genauigkeit  erörtert  wird  und  nicht  in  die  Kategorie 
bloss  philologischer  Sylbenstecherei  subsumirt  werden  darf.  Denn 
bei  einem  Dichter,  wie  Goethe,  dem  unsere  Sprache  so  viel  w- 
dankt,  bleibt  es  immer  von  Interesse,  seinen  Formen  nnd  Idiotis- 
men genauer  nachzugehen,  was  abermals  durch  reiche  Belege  am 
seinen  Schriften  erzielt  wird,  die  auch  vielfach  zu  Berichtigungeir 
des  Textes  führen,  so  dass  die  D/sche  Arbeit  auch  fäglich  mit  als 
Hülfsmittel  zu  einer  kritischen  Becension  des  Fausttextes  wird  die- 
nen können,  an  der  es  doch  noch  immer  fehlt.  Zum  Schhsssei 
für  Diejenigen,  welche  die  Bekanntschaft  dieser  Erläuterungsscbrift 
noch  nicht  gemacht  haben,  kürzer  als  es  in  der  obgedachten  Au- 
fzeige geschehen  ist,  der  Verlauf  des  Inhalts  angegeben.  In  der  1. 
Abth.  (S.  3 — 142)  wird  zunächst  die  Faustsage  besprochen,  dana 
Entstehung,  Idee  und  Ausführung  der  G.'schen  Tragödie  darge- 
legt   In  der  2.  Abth.  geht  die  Erläuterung  des   1.  Theils  des 
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Faust  ( —  403)  natürlich  auf  ^nem  viel  gebahnteren  Pfade  als  die 
des  2.  ( —  790),  die  das  in  ihm  vorkommende  Aenigmatisdie  aas  ' 
so  yerschiedenen  Wissensgebieten  zu  entziffern  unternimmt  Der 
TU  giebt  aber  in  smnen  Erklärungen  oft  fast  zu  viel  und  traut 
seinen  Lesern  bisweilen  zu  wenig  zu,  wie  denn  auch  z.  B.  in  den 
Verständigungen  über  die  antiken  Versmaasse  weniger  hätte  gege* 
ben  werden  können,  da  hier  die  Namen  der  Versgattnngen  allein 
es  nidt  thun,  sondern  anderweitige  metrische  Vorkenntnisse  nöthig 
idn  würden.  Diese  untergeordneten  Ausstellungen  beeinträchtigen 
indess  die  gaten  Seiten  des  Ganzen  nicht,  von  welchem  nicht  ohne 
den  £rfolg*  wird  Kouitniss  genommen  werden  können,  Vielen  die 
hak  ungeniessbaren  Hieroglyphen  des  2.  Fausttheils,  klarer  und 
SQsammenbängender  erscheinen  zu  lassen.  Der  1.  Anhang  ( —  749) 
verzGchnet  Goethe^s  handschriftliche  Zusätze  zur  musikalischen 
Compoaition  des  Fürsten  «Radziwill;  der  2.  ( —  806)  bespricht 
Lessings  Behandlung  der  Faustsage  und  des  bibliographischen 
Inhalts  des  3.  ist  oben  schon  gedacht  worden. 

(610j       Schillers  Bäuber.     Erläutert  von  Dr.  tudw.  Eckardt,      Jena, 
Hochhausen.  1856.    VIu.l95S.  12.    (7VsNgr.) 

Anchunt.  d.  (Section8-)Tit.: 

Fr«  Scliillers  Werke,  erläutert  von  u.  b.  w.    I.  Die  Bäuber  u.  8.  w. 

u.d.(Gattungs-)Tit: 

Erläuterungen  zu  den  deutschen  Klassikern.  3.  Abth. :  Erläuterungen 
zu  Schillers  Werken  u.  s.  w. 

Das   unter   dieser  Titeltrinität  zuletzt   bezeichnete  grössere 
an  deatsche  Classiker  sich  anlehnende  Unternehmen  ist  in  der  1. 
Goethe  erläuternden  Abth.  in  3  Heften  mit  Hermann  und  Dorothea, 
Werthers  Leiden  und  Meisters  Lehrjahren  interprete  Düntzer  be- 
reits eröffnet,  denen  sich  nächstens  anderweitige  mit  Meisters  Wan* 
derjahren,  den  Wahlverwandtschaften,  zu  den  lyrischen  Gedichten 
und  dem  westöstlichen  Divan  u.  s.  w.  anschliessen  sollen.    Die  2. 
Ahih.  bietet,  auch  unter  Düntzers  Aegide,  Wielands  Oberen,  und 
werden  andere  Werke  dieses  Dichters  folgen,  so  weit  sie  sich  für 
diese  Bibliothek  eignen.     Die  Bearbeitung  der  SchilleVschen  Werke 
hat  Eckardt  in  Bern  übernommen  und  dem  Debüt  mit  den  „Räu* 
hem'*  wird  zunächst  Fiesko  folgen.     Behufs  des  weiteren  Ausbaues 
des   angebahnten  Ganzen  ist  für  EJopstock  Dr.  Zimmermann  in 
Wonns,  für  Lessing  OLehrer  Hölscher  in  Herford  gewonnen.    Als 
n  lösende  Aufgabe  für  das  Gesammtuntemebmen  wird  auf  dem 
dem  Umschlage   aufgedruckten  Prospecte  bezeichnet,    „bei  den 
Fortschritten,  welche  die  AufEassnng  unserer  Classiker  und  ihrer 
Werke  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  durch  das  Zusammen-  und 
Gegeneinanderwirken  yon  den  yerschiedensten  Seiten  her  gewonnen 
hat,  die  glücklich  erlangten  Ergebnisse  weiteren  Lesekreisen  zu- 
gänglich zu  machen  und  so  die  tiefere  Erkonntnies  und  gerechte 
Würdigung  der  in  unsere  Bildung  verwachsenen  Kunstwerke  ih- 
nen  zu  vermitteln,*'   zunächst  ohne  besondere  Rücksicht  auf  die 
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Behnle,  selbstverständlich  aber  sie,  rertreten  dareh  Schffler  Jet 
höheren  Klassen  unserer  Gelehrtenschulen,  nicht  ausschtieBsend. 
Von  der  ganzen,  nach  der  obigen  Mittheilung  dem  Publicum  beTeiti 
überwiesenen  Suite  ist  uns  nur  das  in  den  beiden  ersten  oben  sd- 
geführten  Titeln  enthaltene  Contingent  zugekommen.  Von  ilun 
den  Schluss  auf  die  Ausführung  des  Uebrigen  gemacht  wird  das 
Ganze  durch  angemessene  Kürze,  ohne  der  Gründlichkeit  Abbrach 
zu  thun,  für  wohl  empfohlen  gelten  dürfen,  auch  durch  Billigkeit 
des  Preises^  indem  gegen  den  oben  angezeigten  Preb  Sabscriben- 
ten  ftir  die  Abtheilung  mit  5,  für  das  ungetrennte  Ganze  mit  4  Ngr. 
ftir  jede  gegen  8  Bogen  starke  Lieferung  eintreten  können.  Die 
Einleitung  zu  seinen  Schillerinterpretationsstudien  bahnt  sieb  Dr. 
Eckardt  durch  nochmaligen  Abdruck  seiner  von  früher  her  be- 
kannten Kede  Über  „Schillers  Geistesgang"  (S.  1  —  43) ,  die  andi 
in  diesen  Blättern  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1853.  Bd.  III.  No.  2804) 
verdiente  Würdigung  gefunden  hat.  Von  da  ab  beginnt  dann  die 
Besprechung  der  Eäuber  nach  Entstehung  ( —  87),  Entwickelnog 
(—  171)  und  Ausführung  (—  189).  Nach  allen  Seiten  bin  be- 
währt der  Vf.  eine  gute  Kenntniss  der  einschlagenden  Litentar 
und  entfaltet  besonders  in  dem  zweiten  längeren  Abschnitte  eine 
treffliche  psychologische  Entwickelung  der  einzelnen  Personen  dei 
Dramas,  welche  manches  bisher  Uebersehene  nachbringt,  ancbin 
authentischen  Erklärungen  aus  Schiller  selbst,  dem  er  ohne  bomb«- 
stisches  Lob  zugleich  manches  Verfehlte  und  Widersprechende  nach- 
weiset, wie  er  auch  die  minder  wichtigen  Ansichten  anderer  Scho- 
Hasten  oft  treffend  hervorhebt  und  rectificirt,  Alles  ohne  ermfidesde 
Ausführlichkeit  in  so  yerständlicher  Weise,  wie  sie  dem  Plane  dei 
Werkes  entsprechend  ist  Man  könnte  nur  wünschen,  dass  vir 
eine  vollständige  Ausgabe  der  Bäuber  mit  allen  Nachträgen  nnJ 
Zusätzen  erhielten;  bis  dahin  werden  die  Leser  auch  dieser  Erläo* 
terungsschrift  zu  ihrem  allseitigen  Verständniss  sich  an  die  Nach- 
träge von  Hoffineister  und  Boas  halten  müssen. 

[611]  Ans  Herders  Nachlass.  Ungedruckte  Briefe  von  Herder  nnd  des- 
sen Gattin,  Goethe,  Schiller,  Klopstock,  Lenz,  Jean  Faul,  Claudios, 
Lavater,  Jacobi  und  anderen. bedeutenden  Zeitgenossen.  Heransg^- 
von  Heiar.  Dtatier  und  Fd.  6fr.  t.  Herder,  s  Bde.  Frankfort  a.  M.« 
(Meidinger  u.  Sohn.)  1856.  XII,  440  mit  einem  Facs.:  IV  u.  46$,  1> 
u.  503  S.   8.     (6  Thlr.) 

In  den  Literaturstrom,  der  einst  in  Weimars  poetischer  Glsss* 
periode  entsprang,  im  Laufe  der  Jahre  durch  zahlreiche  in  il^n 
einmündende  Zuflüsse  höher  angeschwollen  ist  und  immer  breiter 
sich  fortwälzt,  mündet  durch  den  hier  gebotenen  Briefwecbsel  ein 
munteres  Bächlein  wieder  ein,  das  seine  silberklaren  Wellchen  in 
dem  majestätisch  dahin  rauschenden  Strome  hin  und  wieder  gliteern^ 
durchschimmern  lassen  wird.  Ohne  Bild  —  der  hier  nach  fast  40- 
jähriger  Ruhe  an  das  Licht  der  Oeflfentlichkeit  hervortretende  Brief- 
wechsel Herders  ist,  ganz  abgesehen  von  dem  rein -menschliche» 
Genüsse,  den  er  durch  den  geistreichen  Gedankenaustansch  Her- 
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fcrs  mit  den  auf  dorn  Titel  namhaft  gcmacliten  literarischoo  Nota- 
bflitäten  und  dieser  an  jenen  gewährt ,  auch  ganz  dazu  angethan, 
viele  einzelne  Data  der  Weimarischen  Literaturepoche  aufzuhellen 
nid  wird  *zu  diesem  Zwecke  von  den  Literarhistorikern  mit  gutem 
Erfolge  ausgebeutet  werden.     Einzelne  Mittheilungen  aus  dem  sich 
\äer  aufthuenden  epistolischen  Füllhome  traten  allerdings  in  den 
Teroffentlicbten   Briefen   namhafter   Zeitgenossen   Herders    bereits 
bervor,  und  ein  stärkerer  Anlauf  zu  ähnlichen  Pnblicationen  ward 
vor  einem  Decennium  gerade  von  Herders  Sohne,  dem  Regierungs- 
nthe  £niil  Gfr.  v.  H.  zu  Erlangen  in  seines  Vaters  „Lebensbilde^* 
genommen.     Aber  zu  weitläufig  angelegt  kam  dieses  Werk  nicht 
mm  Abscbluss.     Herders  Enkel,  Ferd.  Gfr.  y.  H.,  gegenwärtig 
la    Albisbeim  in  der  Rheinpfalz,    kam  auf  eine  enger  gefasste 
Kedaction  des  grossväterlichen  Briefschatzes  zurück,  Überliess  sie 
der  Meidingerschen  Verlagsbuchhandlung  in  Frankfurt,  und  mit  der 
Seraus^abe  einer  Auswahl  aus  derselben  beauftragte  diese  in  der 
Person  des  Hrn.  Bibliothekar  Düntzer  einen  ohne  allen  Zweifel 
iaan  ganz  competenten  Gelehrten.     Dieser  giebt  von  seiner  dabei 
eingetretenen  Concurrenz  in  dem  Vorworte  nähere  Kunde.    Ausser 
sahlreicben  erläuternden  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Briefen 
hat  er  sich  besonders  durch  Einleitungen  zu  den  einzelnen  Sectio- 
nen,    in  welche  das  commercium  epistolicum  nach  den  Namen  der 
betr.  Concipienten  sich  gliedert,  verdient  gemacht.     In  ihnen  wer- 
den  die  zwischen  den  Correspondentcn  gerade  vorwaltenden  Ver- 
hältnisse  angedeutet  oder  dargelegt,    so  dass  sie  gleichsam  das 
Soenarium  bilden ,  auf  welchem  sich  dann  der  Gedankenaustausch 
abwickelt,    wodurch  schon  auf  das  Erfolgreichste  der  leichteren 
Benutzung  des  Ganzen  für  literaibistorische  Zwecke  vorgearbeitet 
ist,    für  welche  sich  auch  Vieles  in  des  Herausg.  schon  erwähnten 
Anxnerkongen  zu  einzelnen  Briefen  findet.     Auch  dafür  ist  man 
ibm  Dank  schuldig,  dass  er,  bei  dem  jetzt  so  bedrohlichen  An- 
wacbsen  des  Bücherwesens,  nur  bisher  uugedruckte  Briefe  für  diese 
Publication  wählte  und  daher  öfters  Gelegenheit  nimmt,  auf  man- 
ches in  dem  obengedachteu  „Lebonsbilde**  bereits  l^Iitgctheilte  br. 
m.  zu  verweisen.    Auf  die  grosse  Reichhaltigkeit  literar-historischor 
Notizen,   die  sich  zusammendrängen,  kann  aber  von  hier  aus  nur 
im  All^meinen  aufmerksam  gemacht  werden ,  da  sich  zu  einzelnen 
Aushebungen  der  nöthige  Raum  nicht  ermitteln  lässt.     Es  muss 
genügen,  den  Inhalt  im  Ganzen  näher  nachzuweisen.     Den  An- 
fiuig  im  1.  Bde.  machen  I.  „Goethe's  Briefe  an  H.  (S.  1  — 177), 
nicbt  weniger  als  ein  volles  Hundert,  auch  mit  vielen  interessanten 
poedcis  durchwebt    Die  sehr  ausführliche  Einleitung  des  Herausg. 
orientirt  trefflichst.     IL  Briefe  Schillers  (—  195);  nur  8  Nummern. 
UL  Klopstocks  Br.  (—  214);   6  Nummern.     IV.  Briefe  von  J.  M. 
R.  Lenz   ( —  246).     Hier  wird  die  Einleitung  den  Meisten  sehr 
willkommen   sein,   da  es   sich  in  der  Person  des   Schreibers  um 
einen  der  glänzendsten  Lrrsterne  in  der  betr.  Literaturperiode  han- 
delt    V.  Briefe  Jean  Pauls  an  Herder  und  dessen  Gattin  und 
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gegenseitig  (—  354);  50  Stück.     VI.  Br.  an  Claudius  (—  439), 
57  der  Zahl  nach.  —  Den  2.  Band  eröffnet  der  Briefwechsel  zwi- 
schen H.  und  Lavater  (S.  1  —  209)  der  sich  in  59  Nummern  ab- 
wickelt, während  nur  6  der  zwischen  Mendelssohn  und  H.  ( —  231) 
enthält.    Weiter  greift  wieder  der  Briefetausch  mit  Fr.  Heinr.  Ja- 
cobi  ( —  322),  in  26  Nummern  aus.     Dann  folgen  J.  G.  Zimmer- 
manns (29)  Briefe  ( —  330);  es  schliesst  sich  der  Briefwechsel  mit 
G.  Forster  (—  425),  in  12  Nummern  an.    Den  Schluss  machesi 
H's.  Briefe  an  seinen  Sohn  August  ( —  465),  13  wahrhaft  väter- 
liche Ergüsse.    —    Der  3.  Bd.  umschliesst  in  einem  Ganzen  H.^8 
Briefwechsel  mit  seiner  Braut  Caroline  Flachsland,  aus  der  Zeit 
vom  April   1771  bis  dahin  1773,  ein  köstliches  Seitenstück    zu 
dem  Gedankenaustausche  Schillers  mit  seiner  Braut  in  dem  glei- 
chen Lebensstadium,  dessen  vor  Kurzem  erst  in  diesen  Blättern 
(Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  5076)  gedacht  worden  ist.    Er  bietet 
das  fesselnde  Bild  eines  oft  gar  leidenschaftlichen  Seelenwogens 
des   nach   langen  Prüfungen  in   den   Hafen  des  Familienlebens 
einlaufenden  Paares,  von  dem  Eines  das  Andere  mit  den  immer 
wieder  auftauchenden  Zweifeln  sich  quält,   ob  sie  auch  einander 
werth  seien.     Höchst  anmuthig  ist  der  oft  in  einem  und  demselben 
Satze  wechselnde  Gebrauch  des  „Du*^  und  „Sie^*  in  den  Anreden, 
das  Merkmal  der  wahrhaft  innigen  Herzens-  und  Seelenspraehe. 
Deir  lange  Brautstand  hatte  seinen  Grund  auch  darin,  dass  H.  bei 
dei^  Mittellosigkeit  seiner  Braut  für  die  Einrichtung  des  künftigen 
Hausstandes  Alles  selbst  zu  beschaffen  hatte,  und  auch  nach  die- 
ser Seite  hin  bietet  der  Briefwechsel  viel  Ansprechendes,  das  sich 
gegenüber  der  auf  äussere  Pracht  oft  nur  zu  sehr  gerichteten  luxu- 
riösen Ausstattungssucht  unserer  Tage  gleichsam  patriarchaliach 
ausnimmt,    wenn  z.  B.  ein  zum  Präsent  erhaltener  „gewaltiger, 
allmächtiger  Schrank"  mit  grosser  Freude  erwähnt  wird,  der  wohl 
„seine  20  bis  30  Thaler  kosten  möge"  (S.  476).     und  diese  vor- 
läufigen Ehestandssorgen  weiss  die  Braut  in  dankbarster  Art  zu 
würdigen,  die  unumwunden  gesteht,  dass  sie  nicht  einmal  so  viel 
habe,  als  ein  Lappländisches  Mädchen  haben  müsse  (S.  321)  und 
sich  des  wahren  Himmels  ihrer  Zukunft  freut,  die  sie  gar  nicht 
verdiene,  da  sie  ein  armes  Mädchen  sei,  kein  schönes,  keines  mit 
Talenten,  kurz  nichts  „als  ein  gutes  Mädchen"   (8.  290).     Doch 
sei  dem  hier  sich  aufthuenden  Genüsse  künftiger  Leser  durch  keine 
weiteren  Aushebungen  vorgegriffen;  an  diesem  Bande  vorzugsweise 
werden  sich  auch  Leserinnen  betheiligen  und  in  dieser  Beziehung 
dürfte  die  Verlagshandlung  sich  selbst  im  Lichte  stehen,  wenn  sie 
einzelne  Bände  dieses  „Herder-Nachlasses"  nicht  abgeben  zu  wol- 
len erklärt.     Mehr  als  mancher  andere  Tand  eignet  sich  der  hier 
eben  näher  bezeichnete  3.  Bd.  zu  einem  trefflichen  Brautgeschenke, 
während  die  beiden  ersten  mehr  gelehrte  Leser  in  Anspruch  neh- 
men werden. 
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[iM]  Handlexicon  za  den  Quellen  des  romischen  Rechts  von  D.  H.  0. 
baniB,  App.-G6r.-Rath  in  Eisenach.  S.  verm.  n.  verb.  Aufl.  Jena, 
Muke.  1657.    IV  u.  667  S.  Lex.  8.    (n.  8  Thlr.) 

Die  schnelle  Folge  der  Auflagen  dieses  Buchs,  welches  sich  in 
der  ersten  unter  dem  Titel:  Handlexicon  zum  Corpus  juris  civilis 
nur  mit  den  Justinianeischen  Kechtsbüchem  beschäftigte,  in  zweiter 
und  dritter  aber  auch  auf  Yoijustinianische  Rechtsquellen  erstreckt 
worden  ist,  zeugt  dafür,  dass  das  Studium  der  Quellen,  glücklicher 
Weise,  noch  nicht  erloschen,  zugleich  aber,  dass  ein  solches  Buch 
Bedür&iss  ist.  Dirksens  Manuale  hat  unbestreitbare  Vorzüge,  je- 
doch den  Fehler,  dass  es  für  Viele  zu  theuer  ist.  Zudem  ist  Heu- 
maims  Handlexikon  weit  reichhaltiger  an  Citaten  aus  dem  Justi- 
nianeischen Codex  als  letzteres,  welches  dem  Theodosianischen 
Codex  grössere  Rechnung  trägt  Man  vgl.  2.  B.  den  Artikel:  in- 
genhun.  Inzwischen  ist  die  Bearbeitung  keine  ganz  gleichmässige. 
Soinvolviren  z.  B.  die  Artikel:  „Caelius  Sabinus,  Jurist  zur  Zeit 
des  ELEisers  Vespasian,  ein  Sabinianer,  Zeitgenosse  des  Procule- 
janers  Pegasus  (1.  2.  inf.  D.  1,  2.)  und  „Sabinus,  1)  (Massurius), 
beröhmter  Jurist  zur  Zeit  des  Kaisers  Tiber  (L.  2.  §.  47.  D.  1. 
2.).  —  2)  (Coelins),  Jurist  zur  Zeit  Vespasians  (L.  20.  D.  21,  1. 
L.  72.  §.  7.  D.  35 ,  1)'^  mehrfache  Inconsequenzen.  Ferner  hätten 
unter  den  vorjustinianeischen  Kechtsquellen  auch  die  alten  leges 
dne  grössere  Berticksichtigimg  finden  mögen.  Diesfalls  fehlt  z.  B. 
das  Wort:  Siremps  und  bei  dem  Wort:  cognitor  die  von  Mommsen, 
8tadtredite  8. 477  entwickelte  Bedeutung.  Weiter  ist  die  Latinität 
der  alten  Uebersetzungen  griechischer  Constitutionen  nicht  gehörig 
berüdcsichtigt  So  fehlt  z.  B.  defectuosus  —  c.  7.  §.  4.  C.  de 
summa  trinit  Diese  Bemerkungen  mögen  nicht  als  Belege  wesent- 
Geher  Mängel  des  Buches  aufgefasst  werden ,  sondern  nur  als  Fin- 
gerzeige, worauf  der  Ref.  bei  einer  neuen  Auflage,  die  Aufmerksam- 
keit des  Vfs.  gelenkt  zu  sehen  wünscht.  Uebrigens  bleibt  selbst- 
Tersiandlich  für  „Gelehrte"  —  vgl.  Vorrede  p.  III  —  Dirksens: 
Tbcsatmis  ein  diu  exoptatum  opus.  Gelehrte,  welchen  das  vor- 
lieg. Handlexikon  gonÄgt,  sind  jeunes  diplomates  der  Grande 
diamni^re. 

16131  Die  römische  Lehre  vom  Eigcntlium  in  ihrer  modernen  Auwend- 
barkeit.  Von  Dr.  E.  Pagenstecher,  Dozenten  an  der  Univ.  zn  Ueidelber^. 
!•  Abth.  Begriff  und  gesetzliche  Beschränkungen  des  fiigenthums.  Uei- 
^Iberg,  Bangel  u.  Schmitt  1857.    X  u.  145  S.   gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Der  Inhalt  dieser  ersten  Abtheilung  des  ersten  grösseren  civi- 
listischen Versuches  des  Vfs.  ist  auf  dem  Titel  wiedergegeben. 
Wir  entnehmen  aus  der  Vorrede,  dass  die  zweite  Abth.  von  dem 
Erwerbe  und  Verluste ,  die  dritte  und  letzte  von  dem  Rechtsschutz 
^es  Eigenthums  handeln  wird.      Der  Vf.  bemerkt  ausdrücklich, 
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dass  er  sich  an  einen  Zeitpunct  des  Erscheinens  dieser  AbtheOnn- 
gen  nicht  gebunden  haben  wolle;  eine  Vorsicht,  die  jedem  Autor 
zu  empfehlen  ist,  welcher  sich  nicht  durch  literarische  Zusagen 
trübe  Stunden  bereiten  will.  Der  Vf.  bewährt  in  dieser  Schriit 
praktischen  Tact.  Ref.  findet  die  Beweise  dafür  nicht  blos  darin, 
dass  auf  die  Praxis  und  die  Praktiker  älterer  wie  neuerer  Zeit  in 
umfassender  Weise  Rücksicht  genommen  ist,  sondern  vomehnolich 
in  der  Methode,  welche  den  Vf.  bei  gründlicher  Kenntniss  des 
römischen  Rechts,  das  Element  des  deutschen  Rechts  so  erfassen, 
und  das  Material  der  wesentlichsten  neueren  particularen  Legis- 
lationen in  die  Darstellung  so  verflechten  liess,  dass  wir  in  der 
That  heutiges  Rom.  Recht  vor  uns  haben.  Ref.  verweist  beispiels- 
weise auf  die  Darstellung  S.  113  f.  §.  XV  vom  sog.  Nachbarrecht, 
insbesondere  auf  die  im  2.  Abschn.  S.  118  f.  entwickelte  Partie 
über  Immission  von  Rauch  u.  s.  w.,  welche  für  den  Praktiker  in 
unserer  an  Dampf  und  Gas  reichen  Zeit  von  wesentlichstein  Inter- 
esse ist.  —  Der  Vf.  hat  in  der  Vorrede  S.  VII  ausdrücklich  nm 
eine  in  das  Specielle  eingehende  Ejritik  seiner  Ansichten  gebeten. 
Kann  Ref.  sie  ihm  nach  dem  Räume  dieser  Blätter  auch  nicht  in 
umfassender  Weise  zu  Theil  werden  lassen,  so  will  er  doch  bei 
einem  Puncte  den  Fehdehandschuh  aufnehmen.  Es  gilt  den  Be- 
merkungen S.  61  f.  über  die  vielbesprochene  L.  7.  §.  2.  D.  de 
distr.  pign.  (XX.  5.)  Quaeritur,  si  pactum  sit  a  creditore,  ne  liceat 
debitori  hypothecam  vcndere  vel  pignus,  quid  juris  sit;  et  an  pactio 
nuUa  sit  talis,  quasi  contra  jus  sit  posita,  ideoque  veniri  possit? 
Et  certum  est,  nullam  esse  venditionem  ut  pactioni  stetur.  Die 
Stelle  hat  eine  umfangreiche  Literatur,  welche  man  bei  Schulting, 
Notae  ad  Pand.  IV.  p.  48  und  bei  Glück,  XVI.  S.  56  f.  in  Bezug 
auf  die  älteren  Schriften  vergleichen  kann.  Hierzu  sind  in  neuerer 
Zeit  insbesondere  die  Ausführungen  von  Vangerows,  Leitf.  §.  299. 
no.  4.  b.,  Bachofens,  Ausgew.  Lehren  S.  177  und  die  längere  Po- 
lemik Puchtas  gegen  die  Florentihische  Lesart,  Zeitschr.  f.  gesch. 
R.  W.  XIL  6.  und  Institut.  IL  §.  241.  not  1.  gekommen.  Der  Vf. 
vertheidigt  die  litera  Pisana;  allein  er  legt  der  Stelle  einen  andern 
Sinn  unter,  als  der  ist,  welchen  die  Ausleger  seit  Bartolus  in  ihr 
fanden.  Er  reprobirt  mit  Baldus  und  Puchta  die  Meinung,  dass 
ein  solches  pactum  den  Pfandschuldner  verhindern  könne,  den  ver- 
pfändeten Gegenstand  gültig  zu  veräussern  und  beseitigt  den  an- 
scheinend entgegenstehenden  Text  der  Florentina  dadurch,  dass 
.  er  annimmt,  hypothecam  vendere  vel  pignus  beziehe  sich  nidit  auf 
das  dem  paciscirenden  Crcditor  gegebene  Pfand,  sondern  auf  ein 
anderes  dem  Pfandschuldner  von  dessen  Pfandschuldner  gestelltes ' 
Pfand;  es  handele  somit  die  Stelle  von  einer  Art  subpignus.  — 
Es  soll  ein  besonderes  gegen  diese  Auslegung  in  die  Wagschale 
fallendes  Gewicht  nicht  darauf  gelegt  werden,  dass  die  Au£fassung 
der  Basiliken  XXV.  7.  7.,  welche  zugleich  die  Richtigkeit  des  Tex- 
tes der  Florentina  garantiren,  dieser  Auslegung  nicht  günstig  ist 
Denn  rb  inxvQov  ==  das  Pfand  kann  wogen  des  bestimmten  Ar- 


Jarisprudenz.  209 

iikeb,  nicht,  wie  zur  Noth  pigiiiis,  ein  Pfand,  von  einem  anderen 
sIs  dem  im  Zweifel  zunächst  in  Frage  stehenden  von  dem  Pfand- 
sdioldner  dem  Pfandgläubiger  gegebenen  verstanden  werden. 
Allein  zuvörderst  kann  der  vom  Vf.  versuchte  Beweis  nicht  als 
gelungen  gelten,  dass  der  Wortlaut  für  seine  und  gegen  die  zeit- 
berige  Auslegung  spreche.  Der  von  ihm  S.  62  angerufene  Beleg 
daffir,  dass  es  nach  letzterer  heissen  mUsse:  res  pignoris  hypothe- 
etere  jure  creditori  obnoxias  alienare,  die  L.  10.  C.  de  remiss. 
pigD.  (Vm.  26.),  ist  an  sich  als  der  phrasonreichen  Constitutionen- 
spräche  späterer  Kaiser  angehörig,  nicht  von  grossem  Gewicht, 
vnd  wird  durch  eine  Beihe  von  Pandectenstellen  beseitigt,  wo  von 
einer  venditio  pignoris,  einem  vendere  pignus  Seiten  des  debitor 
die  Bede  ist,  z.  B.  L.  4.  §.  1.  L.  8.  §.  10.  pr.  D.  quibus  modis 
pignus  solvitur  (XX.  6.).  Spricht  aber  die  Wortfassung  nicht 
gerade  zu  Gunsten  der  Auslegung  des  Vfs.,  so  muss  es  ein  beson- 
deres Bedenken  gegen  selbige  erregen,  dass  von  den  Hunderten, 
die  diese  Stelle  studirt  und  besprochen,  noch  Niemand  vor  dem 
Vf.  anf  diese  Auslegung  gekommen  ist.  Dies  giebt  so  viel  an  die 
Hand,  dass  sich  Marcian,  ans  dessen  Schrift  ad  formulam  hjpothe- 
cariam  jenes  Fragpment  entnommen,  wenn  er  das  sagen  wollte,  was 
der  Vf.  darin  findet,,  sehr,  undeutlich  und  zwar  in  einer  Maasse 
ausgedrückt  hätte,  wie  wir  sie  bei  den  classischen  Juristen,  ins- 
besondere auch  bei  Marcian  nicht  gewohnt  sind.  Noch  bedenk- 
licher aber  ist  es,  dass  durch  so  unklare  Worte  einer  Stelle  ein 
Bechtsinstitut  eigenthümlicher  Art  eingeführt  sein  solle,  welches  in 
seiner  Erklärung  um  nichts  leichter  als  das  nach  der  zeitherigen 
Auslegung  anzunehmende  ist.  Es  fragt  sich  daher  hauptsächlich: 
lasst  sich  bei  letzterer  eine  Erklärung  des  Grundes  jener  Vorschrift 
finden,  welche  mit  anderen  Bechtssätzen  nicht,  wie  zeither  an- 
^nommen  worden,  in  Widerspruch,  sondern  in  Einklang  steht? 
Dies  aber  ist  nach  des  Bef.  Ansicht  möglich,  wenn  man  Folgendes 
beracksichtigt.  Fasst  man  zunächst  das  pignus  in  seiner  jetzigen 
Bedeatong  =  Faustpfand,  ins  Auge,  so  muss  der  zum  pignus 
gegebene  Gegenstand  in  der  Regel  behufs  der  rechtlichen  Existenz 
des  Pfandrechtes  in  der  Hand  des  Gläubigers  sein.  —  §.  7.  J.  de 
act  (IV.  6.)  L.  238.  §.  2.  D.  de  V.  S.  (L.  16.)-  In  unserem 
Falle  müssen  wir  aber  annehmen,  dass  er  in  der  Hand  des  debitor 
ist,  da  ohne  diese  Voraussetzung  nicht  wohl  erklärlich  sein  würde, 
wie  der  debitor,  der  nicht  tradiren  kann,  wenn  der  creditor  im  Be- 
sitze ist,  das  Eigentfaum  an  dem  Pfandgegenstande  auf  einen  Drit- 
ten übertragen  und  das  Pfandrecht  des  creditor  hierdurch  beein- 
trächtigen könne.  Liegt  aber  mit  logischer  Nothwendigkeit  die 
Annahme  vor,  dass  Marcian  das  pignua  in  der  Hand  des  debitor 
fingirte  —  und  solche  logische  Prämissen  pflegen  nicht  speciell 
anggesprochen  zu  werden  —  so  muss  man  weiter  präsumiren,  dass 
dies  mit  Genehmigung  des  creditor  der  Fall  war,  da  dieser  ja  über 
^ie  Behandlung  des  pignus  Seiten  des  debitor  mit  diesem  pacis- 
^.    Es  drängt  sich  also  mit  feinerer  logischer  Nothwendigkeit 
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die  Frage  auf;  wie  kommt  das  pignus  unter  Fortdauer  dos  Pfond- 
rechtes,  und  mit  Genehmigung  des  creditor  in  die  Hand  des  Pfand- 
Schuldners?  Antwort:  durch  Rückühergabe,  wobei  die  Rechte 
des  creditor  durch  peccarium  oder  sonst  im  Vertragswege  gesichert 
werden.  Bei  dieser  Rückübergabe  aber  konnte  der  creditor  ein 
Veräusserungsverbot  durch  Vertrag  mit  dem  debitor  begründen.  — 
L.  48.  D.  de  pacds  (IL  14.)*  In  traditionibus  remm,  qxiod- 
cunque  pactum  sit,  id  valere  manifestissimum  est  —  und  es  for- 
mirt  sich  also  in  diesem  Falle  eine  Ausnahme  von  der  Regel  der 
L.  61.  D.  ead.  Nemo  paciscendo  o£Scere  potest  ne  —  praedium 
alicnet.  Im  ferneren  Verfolg  dieser  Ausnahme  konnte  man  nan 
auch  zu  der  Möglichkeit  gelangen,  durch  Vertrag  ein  Veräusserangs- 
verbot  zu  construiren,  wenn  nicht  Gelegenheit  zu  einer  wirklichen 
Rückübergabe  Seiten  des  creditor  vorhanden  war,  sondern  der  de- 
bitor, z.  B.  bei  gleich  ursprünglich  vorhandenem  constitutum  pos- 
sessorium, in  der  Detention  des  Pfandes  blieb.  Hatte  aber  dieser 
Ideengang  bei  dem  älteren  Institute  des  pignus  Wurzel  gefasst,  so 
war  der  Schritt  nicht  zu  schwierig,  den  hierdurch  gewonnenen 
Grundsatz ,  dass  durch  Vertrag  bei  dem  pignus  ein  conventionelles 
Veräusserungsverbot  wirksam  begründet  werden  könne,  auf  das 
spätere  Institut  der  hypotheca  —  im  jetzt  Üblichen  Sinne  —  über- 
zutragen, und  er  wird  hier  um  so  wichtiger  gewesen  sein,  als  hier 
in  der  Regel  das  Pfandobject  in  der  Hand  des  debitor  blieb.  Dess- 
lialb  nennt  auch  Marcian,  welcher  an  einer  anderen  Stelle  Li.  5. 
§.  1.  D.  de  P.  et  H.  (XX.  1.)  sagt:  inter  pignus  autem  et  hjpo- 
thecam  tantnm  nominis  sonus  di£Fert,  in  unserer  Stelle  die  hypo- 
theca zuerst,  und  das  pignus  zu  zweit;  und  er  konnte,  weil  jener 
Ideengang  ein  complicirterer  ist,  den  Zweifel  aufstellen:  an  pactio 
nulla  sit,  quasi  contra  jus  sit  posita  —  nämlich  gegen  die  Regel 
der  L.  61.  cit.  —  und  sodann  bestätigen,  dass  ein  derartiges  — 
bei  einer  wirklichen  oder  fingirten  Rückübergabe  an  den  Pfand- 
schuldner verabredetes  —  Veräusserungsverbot  den  Verkauf  Seiten 
des  letzteren  null  mache.  Pösehman/t. 


Medicin  und  Chirar^ie. 

|6li]  Anatomie  und  Physiologie  des  menschlichen  Spracborgans  (An- 
thropophonik).  Nach  eigenen  Beobacfatoogen  und  Versucfaeo  wissen- 
schaäftlich  beendet  und  für  Studirende  und  ausübende  Aerzte,  Physio- 
logen, Akustiker,  Sänger,  Gesanglchrer,  Tonsetzer,  öffentliche  Hed.- 
ner.  rädagogen  und  Sprachforscher  dargestellt  von  Dr.  Carl  LndW- 
Merkel,  prakt.  Arzte  u.  Frivatdoc.  d.  Med.  an  d.  Univ.  Leipzig.  2.  Hälfte. 
Leipzig,  Abel.  1857.  XXIV  u.  S.  481  —  976.  gr.  8.  (cpl.  n.  6  Thlr. 
20  Ngr.) 

Die  grosse  Ausdehnung,  welche  Eef.  sich  veranlasst  gefunden, 
der  Anzeige  der  ersten  Hälfte  dieses  umfönglicben  Werks  zu  geben 
(Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  5864),  lässt  es  als  eine  Art  der  Billig- 
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keit  und  nothwendigen  Berücksichtigaiig  der  ökonomischen  Ver- 
hlltnisse  des  Repert.  erscheinen,  die  der  zweiten  desto  küraer  ssu 
fassen.  Könnte  and  dürfte  der  Inhalt  allein  maassgebend  sein,  so 
mdchte  sie  leicht  die  frühere  noch  an  Ansftihrlichkeit  übertreffen. 
Mit  dieser  Lieferang  ist  das  Werk  geschlossen,  mit  Sachregister, 
Ltdex  and  Vorrede  versehen.  Die  letztere  ftifart  das  Programm 
der  Verlagshandhmg  nur  weiter  ans,  giebt  Nachricht  von  dem  all- 
iD&ligen  Entstehen  des  Werks  und  flösst  hohe  Achtung  vor  dem 
eisernen  Fleisse,  der  Beharrlichkeit  und  vielseitigen  Bildung  des 
Vfs.  ein.  Für  die  letztere  spricht  jedoch  noch  deutlicher  der  In- 
halt dieser  2.  Abtheilung  selbst,  wo  der  Arzt  als  solcher  mehr 
zurücktritt  und  dem  Physiker,  dem  theoretischen  und  praktischen 
Miisikverständigen,'so  wie  dem  Sprachforscher  Platz  macht.  Muss- 
tm  wir  die  auf  dem  Titel  genannten  Classen  von  Nichtärzten  am 
Schlosse  der  ersten  Anzeige  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die 
1.  Abtheilung  wenig  für  sid  in  Specie  Brauchbares,  dagegen  viel 
ünTerständliches  enthalte,  so  findet  in  der  2.  das  Umgekehrte  statt. 
Jene  brach  in  den  Versuchen  mit  Doppelzungen  ab ;  diese  beginnt 
mit  Experimenten  mit  2  über  einander,  oder  unter  einem  Winkel 
fXL  einander  liegenden  Bändern,  so  wie  mit  Duplikatur- Bändern. 
An  dieselbe  schliessen  sich  Versuche  am  todten  Kehlkopfe  an,  mit 
einem  Anhange  Über  Tonphänomene  der  Mundlippen.  Des  Vfs. 
Verfahren  bei  diesen  Versuchen  und  die  von  ihm  erfundene  Vor- 
riehtong  zu  bequemer  und  sicherer  Beobachtung  der  Erschdnungen 
(dnreh  Anwendung  eines  gewöhnlichen  Pfeifenstiefels  und  kurzen 
Bohrs  mit  elastischer  Spitze)  verbindet  die  grösste  Zweckmässigkeit 
mit  Einfachheit.  Er  bespricht  in  3  Unterabtheilungen  die  Bedingung 
der  Tonbildung  im  Kehlkopfe  überhaupt,  die  Schwingungsmecha- 
nismen  der  Stimmbildung  und  die  besonderen  Modificationen  des 
Tones  hinsichtlich  der  Schwingungszahl  und  des  Klanges.  Der 
Anhang  verbreitet  sich  in  sehr  ausführlicher,  viel  Neues  enthalten- 
der Weise  über  das  Pfeifen  und  die  Zungentöne  der  Lippen.  — 
IV.  Beobachtungen-  und  Versuche  am  lebenden  Stimmorgane.  Sic 
betreffen  1)  die  hörbaren  Phänomene  am  menschlichen  Stimmorgan ; 
2)  die  sieht-  und  fühlbaren  Erscheinungen  in  und  an  demselben 
(Veränderungen  im  Stande  des  Kehlkopfs  und  der  übrigen  Respi- 
raiionsorgane,  Töne  bei  geschlossenem  und  ofienem  Munde)  mit 
mnem  Anhange  über  das  Schreien  und  die  Töne  beim  Einathmen. 
Unter  3)  folgt  die  Untersuchung  der  innem,  der  directen  sinnlichen 
Wahrnehmung  entzogenen  Vorgänge  im  Stimmorgane  während  der 
Hionation,  beginnend  mit  einer  Theorie  der  menschlichen  Stimme. 
Sie  geht  von  der  Toiibildung  überhaupt,  den  Stimmgattungen  und 
Btbounlagen,  zur  Tonbildung  insbesondere,  zuvörderst  dem  Ton- 
^saitz,  aber  und  sucht  auf  physiologischem  Wege  in  einem,  fast 
100  8.  fällenden  Abschnitte  alle  Modificationen  derselben  zu  er- 
lElären.  Unter  4.  wird  über  Oesang  im  Allgemeinen,  Über  einige 
^resangDQanieren  und  Gesangfehler,  nach  vorausgegangener  Kritik 
der  einschlagenden  Kunstausdrücke  verhandelt  —  So  gelangt  der 
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Vf.  zum  letzten  Hauptabschnitte,  der  Bildung  der  articulirien  oder 
Sprachlaute,  der  Physiologie  des  Sprachorgans,  von  besonderer 
Betrachtung  der  physiologischen  Erscheinungen  bei  Aussprechen  der 
Worte  Bu  denen  bei  Bildung  der  Consonanten  verschiedener  und 
mit  d^  Vereinigung  Beider  zur  Sjlbencombination  schliessend.  — 
Dem  geehrten  Vf.  mit  Dank  für  seine  reiche  Belehrung  die  besten 
Wünsche  für  eine  eben  so  reiche  Früchte  tragende  Anerkennung 
seiner  verdienstlichen  Leistungen! 

|615J  Medicinisch- therapeutisches  Wörterbuch  oder  Rcpertorium  der 
vorzüglichsten  Knrartcn ,  welche  in  den  letzten  Decennien  von  den  Aera- 
ten  luier  Länder  in  der  Praxis-angewendet  und  empfohlen  worden  sind. 
Bearbeitet  von  Joh.  Gph.  Siegert,  k.  pr.  Sanitätsrath  u.  prakt.  Arztni 
Ilalberstadt.  Berlin,  liirschwald.  1856.  VI  u.  739  S.  Lex.  8.  (d. 
•l  Thk.  20  Ngr.) 

Auf  einem  Nöbentitel  wird  dieses  Werk  als  Fortsetzung  und 
Supplement  zu  dem  (im  J.  1839  bei  A.  Duncker  erschienenen, 
später  in  die  oben  genannte  Verlagshandlung  übergegangenen) 
medicinisch  -  chirurgisch  -  therapeutischen  W  örterbuche  bezeicbnet 
Den  Besitzern  des  letzteren  wird  diese  ergänzende  Fortsetzung  um 
80  willkommener  sein,  als  der  Bearbeiter  derselben  das  äusserst 
reichhaltige  Material  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  mit  eiser- 
nem Fleisse  gesammelt  und  in  zweckmässiger,  der  Benutzung  er* 
leichternder  Weise  geordnet  hat  Aber  auch  diejenigen  Aerzle, 
welchen  das  Hauptwerk  abgeht,  werden  sich  der  Fortsetzung  mit 
Nutzen  bedienen,  indem  sie  kaum  in  irgend  einem  andern  Werke 
eine  so  vollständige  und  übersichtliche  Zusammenstellung  der  in 
den  letzten  Decennien  praktisch  angewendeten  oder  auch  nur  als 
neu  empfohlenen  Heilmethoden  finden  dürften.  Der  Vf.  hat  nieht 
allein  die  sogen,  innem,  sondern  auch  viele  äussere  (in  das  Gebiet 
der  medicinischen  Chirurgie  gehörige)  Krankheiten,  ferner  die  dem 
weiblichen  Geschlecht  und  dem  kindlichen  Alter  eigenthümlicben 
Leiden,  die  Krankheiten  der  Augen,  des  Gehörs  und  der  Sprache, 
so  wie  endlich  die  Vergiftungen  in  den  Bereich  seines  Werkes  ge- 
zogen; niur  die  Taubstummheit,  sämmtliche  Seelenstörungen,  so 
wie  diejenigen  Krankheitszustände,  welche  manuelle  oder  operative 
Htilfsleistnngen  erfordern,  sind  ausgeschlossen  worden.  Wenn 
somit  der  Titel  eines  „ medicinisch > therapeutischen^*  Wörterbuchs 
thatsächlich  gerechtfertigt  eracheint,  so  liegt  dagegen  in  ihm  eine 
Inconsequenz,  wenn  man  ihn  mit  dem  Hauptwerke  einem  „medi- 
cinisch-chirurgisch -therapeutischen**  Wörterbuche,  in  Vergleich 
stellt.  Auch  hat  der  Vf.  über  die  Gründe,  welche  ihn  zur  Um- 
änderung des  dem  Hauptwerke  angehörigen  Titels  bestimmt  haben, 
nicht  erklärt.  —  Wie  gfinstig  übrigens  auch  das  ursprüngliche 
Werk  von  dem  medicinischen  Publicum  aufgenommen  wurde,  so 
sprach  sich  doch  die  Kritik  darüber  tadelnd  aus,  dass  die  einzel- 
nen Artikel  blos  compilatorisch  ohne  sichtendes  Urtheil  der  Bear- 
beiter zusammengestellt  seien.     Hr.  Dr.  8.  konnte  im  Anschloss 
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m  das  grossere  Werk  nicht  ftiglieh  and^v  yerfahren;  aach  er 
giebt  Mos  die  einfachen  Thatsachen,  wie  sie  von  den  Autoren  auf- 
gestellt sind,  und  überlässt  es  dem  Praktiker,  nach  der  Individaa* 
lität  des  ihm  vorlieg.  Krankheitsfalles  eine  angemessene  Auswahl 
unter  den  vorgesehlagenen  Heilmethoden  zu  treffen.  Und  es  ist 
anch  in  der  That  von  dem  Herausgeber  eines  solchen  Werks  kaum 
zu  yerlangen,  über  eine  jede  der  in  der  letzton  Zeit  in  Unzahl 
aofgedachten  neuen  Kurarton  ein  kritisches  Urtheil  abzugeben;  es 
Tüide  in  den  meisten  Fällen  nur  einseitig  ausfallen,  da  keineswegs 
Torgefasste  theoretische  Ansichten  über  den  Werth  einer  neuen 
Heilmethode  oder  eines  neuen  Arzneimittels  entscheiden  können, 
vielmehr  nur  die  vriederholte  praktische  Benutzung  den  wahren 
Prüfstein  abgiebt.  Dagegen  sind  allenthalben  die  Quellen  mit 
Genauigkeit  aufgeführt  und  ein  genaues  Sachregister  erleichtert 
den  Gebrauch.  —  Der  Vf.  hat  die  Vorrede  am  Jubeltage  seiner 
50jährigen  ärztlichen  Thätigkeit  unterzeichnet;  indem  ihm  Ref.  zu 
dieeer,  besonders  im  ärztlichen  Stande  so  seltenen  Feier  Glück 
wünscht,  giebt  er  der  Hoffnung  Baum,  dass  es  dem  verdienten 
Jubilar  möglich  werde,  die  auf  einer  so  langen  praktischen  Lauf- 
bahn gesammelten  Erfahrungen  zu  veröffentlichen. 

[616]  Lehrbuch  der  allgemeinen  und  speciellen  Arzneimittellehre,  als 
Leitfaden  zu  akad.  Vorlesungen  und  zum  Selbststudium.  Von  Dr.  Za?. 
IchlBai,  Prof.  zu  Jena.  2.Yerm.  u.  verb.  Aufl.  auf  dem  Grunde  der 
neaesten  Preuss.  Fbarmacopöe.  Jena,  Mauke.  4857.  XLVl  u.  655  3. 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Unter  den  in  den  letzton  Jahren  veröffentlichton  Lehr-  und 
HgQdbfichem  ^er  Arzneimittellehre  nimmt  das  vorlieg,  eine  sehr 
acbtongswerthe  Stellung  ein.  Während  in  mehreren  zur  Zelt  vor- 
zQgBweise  beliebten  Handbüchern  mit  sichtlicher  Vorliebe  einem 
fast  zur  Mode  gewordenen  Skeptidsmus  an  der  therapeutischen 
Wirksamkeit  der  Arzneimittel  gehuldigt  wird,  der  dem  angehenden 
Ante  die  Liebe  und  das  Vertrauen  zu  dem  erwählten  Fache  noth- 
vendig  rauben  muss,  ihn  auf  der  praktischen  Laufbahn  auf  man- 
cberlei  Irrthümer  führt,  und  so  wenig  der  Wissenschaft  als  der 
leidenden  Menschheit  zum  Heile  dient,  hält  der  Vf.  des  vorlieg. 
Werkes  sich  fern  von  dieser  Klippe,  indem  er  nicht  minder  der 
tberapentischon,  als  der  physiologischen  Wirkung  der  Arzneimittel 
ttlbst  dann  Rechnung  trägt,  wenn  die  erstere  noch  nicht  genügend 
erforscht,  der  therapeutische  £rfolg  eines  Mittels  aber  durch  eine 
lüueichende  Menge  vorurtheilsloser  Beobachtungen  am  kranken 
Orgamsmus  bestätigt  ist  „Denn  es  liegt  kein  Grund  vor,  in 
die  Wahrheit  dieser  Thatsachen  mehr  Zweifel  zu  setzen,  als  in  die 
Richtigkeit  und  Glaubwürdigkeit  der  Hesultete  physiologischer 
Experimente,  welche  nicht  minder  wie  therapeutische  Beobachtun- 
gen mancherlei  Täuschungen,  Irrthümem,  Widersprüchen  und 
Hiebt  eben  selten  erfolgenden  Widerlegungen  verfallen.**  Weun 
der  Vf.  durch  Geltendmachung  der  wohlbegründeten  Heilkräfte  der 
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Arzneimittel  überhaupt  und  Belbflt  solcher,  die  gegenwärtig  tob 
manchen  Sehriftstellem  als  unwirksam  und  obsolet  verworfen  trnd 
in  ihren  Handbüchern  kaum  erwähnt  werden,  der  ärztlichen  Wis- 
senschaft und  Kunst  einen  wesentlichen  Dienst  geleist^  und 
namenüicb  die  Arzneimittellehre  in  die  ihr  von  jeher  zugewiesene 
und  gebührende,  neuerdings  aber  bedrohte  und  durch  die  therapeu- 
tische Zweifelsucht  gefährdete  Stellung  gleichsam  wieder  eingewie- 
sen hat,  so  ist  sein  Lehrbuch  auch  nach  allen  anderen  Seiten  hin, 
möge  man  den  Inhalt  oder  die  Form  ins  Auge  fassen,  so  zweck- 
mässig bearbeitet,  dass  ihm  die  allgemeine  Anerkennung,  die  neh 
schon  durch  den  raschen  Absatz  der  ersten  starken  Auflage  kund- 
gegeben, nicht  fehlen  konnte.  Ref.  verweilt  daher  auch  nicht  bei 
Darlegung  der  übrigen ,  dem  Werke  dgenthümlichen  Vorzüge,  da 
er  sie  als  bekannt  voraussetzen  kann,  und  macht  nur  noch  hinsiekt- 
lich  der  2.  Auflage  bemerklich,  dass  der  Vf.  neben  erheblichen 
Vermehrungen  und  Verbesserungen  des  Materials,  durch  Paragn- 
phirung  der  einzelnen  Gegenstände  das  Verständniss  des  Gänsen 
zu  fördern  suchte  und  durch  Beigabe  der  neuesten  Preussiachen 
Arzneitaxe  nicht  nur  den  Studierenden,  sondern  auch  den  prak- 
tischen Aerzten,  eine  willkommene  Dienstleistung  erwies.  Dagegen 
fand  er  keine  Veranlassung,  in  der  systematischen  Anordnung  der 
Arzneimittel,  so  wie  in  seiner,  auf  reicher  Erfahrung  begründeten 
Anschauung  über  die,  neben  der  physiologischen  wohlbegründete 
therapeutische  Wirkung  derselben,  irgend  eine  wesentliche  Aende- 
mng  eintreten  zu  lassen.  Sein  EintheUungsprincip  fand  nicht  nur 
Anerkennung,  sondern  auch  Nachahmung;  was  aber  seine  Ansich- 
ten über  die  Heilkräfte  der  Arzneimittel  betrifft,  so  haben  sich 
bereits  „untrügliche  Zeichen  des  sinkenden  Sternes  jenes  aus  misi- 
verstandenen  physiologischen  Experimenten  hervorgegangenen  the- 
rapeutischen Skepticismus  und  Nihilismus  in  genügender  Zahl 
kundgegeben.*^ 

16 17]  Die  Krankheiten  des  Magens  von  Dr.  fieo«  Budd,  Prof.  d.  Med.  am 
Kings -College  zu  London.  Aus  d.  En^schen  von  Dr.  fF,  Langenbecky 
prakt  Arzte  u.  Obergerichtsphysicus  in  GÖttingen.  Göttingen ,  Vs&den- 
höcku.Euprecht  18Ö6.    VlIIu.  822S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  16  Vorlesungen,  aus  denen  Budds  Werk  besteht,  vor 
den,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  bereits  irüher  in  mehreren  eng* 
lischen  medieinischen  Journalen  veröffentlicht,  und  erschienen  in 
letzter  Zeit,  zu  einem  Ganzen  verbunden,  mit  vielfachen  Yerhes- 
serungen  und  Zusätzen,  wie  sie  eine  spätere  Erfahrung  dem  Yf- 
darbot,  aufs  Neue  im  Drucke.  Der  Uebersetzer  erkannte  bei  der 
Leetüre  des  Originals  sehr  bald  dessen  praktischen  Werth,  uvA 
beschloss  daher,  dasselbe  auch  dem  deutschen  ärztlichen  Publicam 
zugänglicher  zu  machen.  Doch  schwankte  er  Anfangs ,  ob  er  es 
demselben  in  Form  einer  Bearbeitung  oder  einer  Uebersetzung  vor 
legen  solle,  entschied  sich  jedoch  bei  näherer  Ueberlegnng  .für 
letztere.     Zwar  leuchtet  aus  der  ganzen  Arbeit  hervor,  dass  der 
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Tf.  mit  den  neuesten  Fortscbritten  der  Physiologie  und  Chemie 
ToÜBtändig  vertraut  ist,  namentlich  anch  die  grossen  Entdeckungen 
der  letEten  Jahre  über  die  Processe  der  Verdauung  und  des  Btoff- 
wechseis  zu  verwerthen  wusste;  dessennngeachtet  lässt  aber  Inhalt 
und  Form  den  Leser  erkennen,  dass  die  Schrift  wesentlich  am 
Knukenbette  entstanden  und  zur  Benutsung  an  diesem  bestimmt 
ist  Der  deutsche  Aizt  wird  keinen  irgend  praktisch  wichtigen 
Ponct  vermissen,  darf  aber  in  der  Schrift  keineswegs  eine  schul- 
gerechte,  das  massenhafte  Material  erschöpfende  Monographie  liber 
die  Magenkrankheiten  zu  finden  hoffen;  vielmehr  hat  der  englische 
pAtholog  hauptsächlich  nur  die  von  ihm  durch  treue  Beobachtung 
der  Natur  gewonnenen  Erfahrungen  mit  seinen  eigenthümlichen 
Ansichten  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  verbunden.  Der  lieber- 
setzer  deutet  darauf  hin ,  dass  er  in  die  Anschauungsweise  des  Vfs. 
svtr  nicht  allenthalben  dngehen  könne,  aber  nicht  die  Kühnheit 
besitze,  für  die  im  Original  aufgestellten  Ansichten  seiue'^eigenen 
zu  bieten.  Letzteres  könnte  auch  in  keiner  Weise  Billigung  fin- 
den; wohl  aber  würde  die  Schrift  durch  angemessene,  von  dem 
Texte  gesonderte  Zusätze  fUr  deutsche,  besonders  jüngere  Leser 
an  Brauchbarkeit  gewonnen  haben,  ohne  dass,  wie  der  Uebersetzer 
meint,  die  Planmässigkeit  und  Abmndung  des  Ganzen  dadurch 
leratort  worden  wäre.  Aber  auch  ohne  solche  hat  sich  der  deutsche 
Herausgeber  fUr  seine  gewandte  Uebertragung  Ansprüche  auf  den 
Dank  aeiner  Fachgenossen  erworben,  da  der  Vf.  ein  treu  nach  der 
Nator  entworfenes  Bild  der  Magenkrankheiten  seinen  Lesern  vor- 
legt und  gerade  auf  diesem  noch  so  dunkelen  Gebiete,  wie  der 
Uebenetzer  sehr  richtig  sagt,  y,ein  einseitiger  pathologisch -anato* 
nischer  Standpnnct  am  wenigsten  ausreicht,  für  die  mannichfachen 
StSmngen  der  Functionen  dne  genügende  Basis  zu  bilden,  und  in 
den  ehemischen  und  physiologischen  Entdeckungen  erst  noch  die 
Anfinge  und  einzelne  Anhaltspuncte  für  eine  ezacte  Wissenschaft* 
liehe  Bearbeitung  derselben  gegeben  sind."  —  Der  Inhalf  ist  fol- 
gender: Schwierigkeiten,  die  mit  dem  Studium  der  Magenkrank- 
beiten  verbunden  sind.  Seibatverdauung  des  Magens  oder  Verän- 
denmgen,  die  in  den  Magenhäuten  nach  dem  Tode  durch  die 
iünwirknng  des  Magensaftes  vor  sich  gehen.  Congestion  des 
Magens,  bedingt  durch  ein  Hinderniss  der  Blutdrculation  durch 
die  Leber  oder  Brust.  Congestion  ans  anderen  Ursachen.  Ent- 
ifindang  des  Magens:  1)  erregt  durch  tmverdaute  Nahrung  oder 
Spiritusse  Getränke;  2)  verursacht  durch  stärkere  mechanische  oder 
chemiflche  Reize;  3)  bedingt  durch  unzureichende  Nahrung  oder 
£e  Gegenwart  von  schädlichen  Stoffen  im  Blute.  Perfonrendes 
Magengeschwür;  perforirendes  Geschwür  des  Duodenum;  kleine 
oberflächliche  Geschwüre  des  Magens.  Krebs  des  Magens.  Sym- 
I^kthische  Störung  des  Magens  in  Folge  von  Reizung  in  anderen 
Theüen.  Mangelhafte  Absonderung  von  Magensaft;  langsame  und 
QQTollkommene  Verdauung.  Gährung  in  den  Magencontentis  und 
üntwickelnng  von  Sarcinen.    Indigestion,  bedingt  durch  mangel- 
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hafte  Function  eines  Secretionsorgans,  oder  durch  fehlerhafte  Be- 
schaffenheit der  Nutritionsprocesse  in  anderen  Theilen  des  Körpers. 
Formen  von  Indigestion,  die  sich  durch  gewisse  Eigenthümlichkei- 
ten  in  den  Symptomen  charakterisiren:  Urticaria,  Pyrosis,  Indige- 
stion der  Bättfer.  Symptome  der  Magenkrankheiten:  Schmerz  und 
Empfindlichkeit  des  Epigastrium,  Erbrechen,  excessive  Säurebil- 
dung, Flatulenz,  lieber  einige  Mittel  gegen  Magenleiden:  Ipeca- 
cuanha,  Wismuth,  die  vegetabilischen  Adstringentien ,  die  Alkalien, 
die  Mineralsäuren,  die  vegetabilischen  Amara,  die  Eisenpräparate, 
Abführmittel.  Allgemeine  Lebensregeln.  —  Man  sieht,  die  Anord- 
nung des  Materials  ist  nicht  eben  mustergültig.  —  Zum  8clilus9 
sei  noch  eines  höchst  merkwürdigen  Falles  gedacht,  der  nicht  sehr 
bekannt  zu  sein  scheint  und  von  dem  Vf.  in  einer  der  Vorlesungen 
über  die  Magenentzündung  erzählt  wird.  Als  im  Winter  1855  der 
Leuchtthurm  ~zu  Eddystone  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  wurde, 
fioss  eme  Menge  geschmolzenes  Blei  von  dem  Dache  auf  den  Klopf, 
das  Gesicht  und  die  Kleider  des  94jährigen  Wächters  H.  Hidl. 
Er  wurde  nach  Plymouth  gebracht  und  behauptete  fortdauernd, 
dass  eine  Quantität  geschmolzenes  Blei  auch  in  seinen  Magen  ge- 
flossen sei.  Diese  Angabe  erschien  dem  Arzte  Dr.  Spry  unglaub- 
lich-, erst  am  10.  oder  11.  Tage  verschlimmerte  sich  plötzlich  der 
Zustand  des  Kranken,  und  derselbe  starb  am  12.  Tage.  Der  Arzt 
fand  bei  der  Section  im  Magengrunde  ein  Stück  Blei,  an  Grewicht 
7  Unzen,  Ö  Drachmen  und  8  Gran.  Da  die  Royal  Society  die 
Wahrheit  dieser  Angaben  in  Zweifel  zog,  so  goss  er  zur  Bekräfti- 
gung derselben  mehreren  Hunden  und  Vögeln  geschmolzenes  Blei 
in  den  Schlund.  Es  traten  weder  unmittelbar  nach  den  Versuchen, 
noch  in  den  nächsten  Tagen  krankhafte  Zufälle  ein ,  worauf  die 
Thiere  getödtet  und  das  Blei  in  ihrem  Magen  aufgefunden  wurde. 
Allerdings  höchst  merkwürdig!  *-jr. 
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föl 8]    ^TnaqiSoy  vjteQ  Ev^evlotnov^ Biaa^yeXüte  anoXoyla  nQos  JJoXvevxrov, 
ilyperidis  oratoris  attici  pro  Euxenippo  in  Polyeuctura  oratio.    Becogno- 
ivit,   apparatum  criticom  addidit  Cor.  GuiL  Linder.    Up^ae,   typogr. 
acad.  1856.     18  S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

Der  Herausgeber,  seit  Kurzem  erst  an  der  Universität  Upsaia 
Adjunct  ftir  griech.  Sprache  und  Literatur,  hat  den  Abdruck  der 
vorlieg.  Rede,  deren  handschr.  Original  der  Engländer  Arden  im 
Jahre  1846  von  einem  arabischen  Antiquitätenhändler  zu  Theben 
in  Aegypten  erworben  und  die  Church.  Babington  zuerst  (Cantabr. 
1853)  herausgegeben  hatte,  als  Grundlage  für  seine  akademischen 
Vorlesungen  über  sie  drucken  lassen.  Dem  zwar  mit  sehr  kleinen, 
aber  scharfen  Lettern  correct  abgedruckten  griech.  Text  (8.5 — 16) 
ist  ein  vollständiger  kritischer  Apparat,  wohl  geordnet,  untergesetzt 
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te  aeisi  die  Sdtreibimg  dee  Origmahaspta.,  das  Aiden  hatte  &o- 
nmiliren  laMea,  wiedergiebt,  ansBerdem  alle  dem  nenaofgetaucfa- 
teil  Sduifltoiöcke  von  namhaften  Gelehrten  (Scbneidewin,  CSobet, 
Kiyser  n.  AJ)  zngefilhrten  Verbesseningen,  deren  Standorte  in  der 
Yonede  genan  yeraeichnet  sind.  Hierbei  hat  der  Heraosg.  Gele- 
genheit gefanden,  mehrere  Irrthümer  seiner  Vorgänger  sn  notiren 
ond  zu  berichtigen. 

[119]  Neueste  Sammlimg  ansgewählter  griechischer  nnd  rdmiseher 
Cltniker,  verdentscht  Ton  den  berufensten  Uebereetzem.  Stattgart, 
Hoffinann.  1856.  gr.  12.  88.-45.  Lief.  Vgl  Rep.  Jahrg.  1856.  Bd.  III. 
No.  4049. 

Dieses  in  nnanterbrochener  Fortführung  mehr  und  mehr  sich 
azTondirende  Sammelwerk  erweitert  sich  in  dieser  Section  nach 
folgenden  Bichtongen: 

Des  Caj.  Sallnstins  Crispns  Werke,  übersetst  und  erlSatert 
Ttm  Dr.  C  CUssj  Prof,  am  Gymn.  zu  Stattgart  n.  s.  w.  2.  Bdchn. :  Die 
VerBchwonmg  Catüina's  und  Bmchstficke  aus  den  Geschichtsbüchern. 
VI  «.380  8.    (ioNgr.)    38.  Lief. 

Was  zum  Lobe  dieser  nicht  bloss  Uebersetzong,  sondern  an- 
^eieh  sehr  ansfiihrlichen  Erlftntemng  des  Sallnst  bei  der  Anaeige 
des  1.  Bdchen.  (Bep.  1855.  Bd.  UI.  No.  3930)  gesagt  werden 
konnte  and  mneste,  findet  auch  hier  volle  Anwendung.  Der  Ueber- 
ntser  hat  mit  sichtlicher  Liebe  für  seinen  Autor  gearbeitet  und 
der  der  Uebersetanng  beigegebene  Apparat  ist  sehr  befriedigend 
und  dabei  wohl  disponirt.  Dies  gilt  besonders  Ton  dem  in  Beden 
uid  Briefen  ana  den  Geschichtsbüchern  Mitgetheilten,  wie  denn 
anek  der  Lebensabriss  und  die  Charakteristik  des  Sallnst  und  das 
tdehbesetzte  Begister  für  des  üebers.  Bemühen,  seinem  Schrift« 
■teuer  zum  vollen  Verständniss  an  verhelfen,  aufs  rühmlichste  aen- 
gen, nnd  er  sieht  seine  Hand  so  wenig  von  ihm  ab,  dass  er  an  ei- 
nem saderen  Orte  sich  über  die  Art,  wie  er  seiner  Vorgänger  Ar- 
bäten  benutzt  habe  und  über  von  anderen  Grelehrten  abweichende 
AdEusong  einaelner  Stellen,  namentlich  im  GatUina,  ansftthrlicher 
wnnspxedien  gedenkt 

Titas  Li  vi  US  römische  Greschichte.    Deutsch  von  Fi%.  Dor.  Ger* 

^ck,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Basel.  2.  Bdchn. ,  2.  u.  8.  Bach.  S.  91  --286. 
(lONgr.)    89.  Lief. 

Ref.  kann  auf  das  bei  der  Anz.  des  1.  Bdchens.  (Bep.  1856. 
Bd.  IL  No.  2995)  BemerktOi  als  anch  hier  wieder  geltend  ver- 

Aristophanes'  Lustspiele,  verdeutscht  von  JokMrmes  MinekunU, 
).  Bd.:  Das  Friedensfest.    107  S.    (5  Kgr.)    40.  Lief. 

Auch  hier  bleibt  das  bei  dem  1.  Bdchen.  (Bep.  1856.  Bd.  L 
Ko.l370)lm  Allgemeinen  gegebeneSignalement  maaasgebend.  Einlei- 
toog  und  Anmerkungen  kommen  dem  oft  schwierigen  Verständniss  des 
\W.  I.  15 
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Einzelnen  gnt  sn  statten  und  die  anerkennenswerthe  Selbstettodi^ 
keit  des  Udbers.,  ans  dem  0anzen  ersichtlich,  seigt  sich  auch  gleidi 
in  der  Namengebung  des  Stücks  dnrch  „Friedenftfest",  statt  der 
bisher  gewöhnlichen  Uebersetsung  dnrch  „der  Friede.*^ 

Gaj.  JoliuB  Cäsars  Memoiren  über  den  Gallischen  Krieg.  Deutsch 
Yon  H.KöchlyvL.ff'.RiUtow.    IVu.214S.    (lONgr.)    41.  Lief. 

Wo  sich  in  einem  ftir  deutsche  Leser  zu  bearbeitenden  alten 

Classiker  ausgezeichnete  Sprach-  und  Sachkenntniss  so  vereinigen, 

wie  in  dem  hier  concurrirenden,  in  ähnlichem  Compagniegeschäfte 

schon  gern  gesehenen  Gelehrtenpaare,  da  lässt  sich  Toranssätz* 

lieh  schon  etwas  Tüchtiges  erwarten;  und  das  wird  auch  wirklich 

hier   geboten ,  nicht  in  einer  dem  Originale  ängstlich  Wort  für 

Wort  nachtretenden  Uebersetzung,  sondern  in  einem  Charakter  und 

einer  Färbung  des  Stjls,  wie  etwa  ein  militärischer  Schriftsteller 

in  unserer  Sprache  schreiben  würde.     Es  heisst  im  Vorwort: 

„Wir  haben  uns  bemüht,  in  Begriff  und  Ausdruck  Nichts  wegen- 
lassen  "und  »unuetEen;  aber  wo  ii^end  Wortgebrauch  und  Satzbaa  des 
Lateinischen  mit  Gesetz  und  Geist  der  deutschen  Sprache  in  Wider- 
sprach gerieth,  haben  wir  die  wirklich^.  Treue  der  stylistischen  aaf- 
geopfert." 

Der  Nipperdey^sche  Text  liegt  zum  Grunde;  eine  Einleitung 
in  das  Yerständniss  dieser  Memoiren  vom  historischen  und  mili- 
tärischen Standpuncte  aus  wird  als  besondere  Schrift  erscheinen. 

Cornelius  Nepos,  verdeutscht  von  Dr.  J^katmM  Shbelis.  162  S. 
(71/2  Ngr.)    42.  lief. 

In  einer  kurzen  Einleitung  wird  der  Leser  Über  die  Lebens- 
imistände  des  Com.  Nepos  genügend  berichtet;  erläuternde  Anmm. 
werden  den  einzelnen  Capp.  der  Lebensbeschreibungen  angefügt 
Die  Uebersetzung  selbst  liest  sich  recht  gut.  Auch  ein  paarBrudi- 
stücke  aus  verloren  gegangenen  Schriften  des  Cornelius  werden 
dem  Hauptwerke  angehängt. 

Publ.  Virgilius  Mar o 's  Werke.  Deutsch  in  der  Yersweiae  der 
Urschrift  von  Dr.  ff^.  Binder.  2.  Bdchen. :  Aeneis.  1—6.  Gresang.  164  S. 
(7VjNgr.)    43.  Lief. 

Schliesst  sich  in  uebersetzung  und  sonstigem  Beiwerk  zum 
Yerständniss  genau  an  das  erste  Bändchen  (vgl.  Sep«  Jahrg.  1856. 
No.  4049)  an. 

Phädrus,  des  Freigelassenen  des  Augustns  äsopische  Fabein. 
Verdeutscht  von  Dr.  Johannes  Siebelie.  Xll  u.  66.  S.  (4 Vi  Ngr.) 
44.  Lief. 

In  der  Einleitung  werden  die  spärlichen  (traditionellen),  Über 
das  Leben  des  Phädrus  uns  erhaltenen  Nachrichten  kurz  zusam- 
mengestellt, natürlich  Jiier  ohne  näheres  Eingehen  in  die  noch  nicht 
erledigten  Untersuchungen  der  Qelehrten  nach  dieser  Seite  hin, 
auch  ohne  Andeutung  der  eigentlich  niedrigen  Stufe  des  poetischen 
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Aiudmdcs  in  diesen  sogen.  Phftdrla&k.  Die  Uebenetsnng  giebl 
den  jambischen  Senar  des  Originals  gewandt  wieder;  kurze  Erlän- 
terongen  zn  vielen  einzelnen  Fabeln  erldchtem  das  Yerständniss 
oder  deuten  Besiehnngea  an,  welchen  die  eine  oder  andere  Fabel 
ihre  Entstehnng  verdanken  md^ite.  Die  Ungewissfaeit  tiber  die 
Zeit,  in  welcher  Ph.  lebte,  macht  hier  Manches  problematisch. 
Die  Uebersetznng  beschränkt  sich  auf  die  gewöhnli^en  6  Bücher^ 
ohne  das  in  vielen  neueren  Ausgaben  angehängte  6.  Buch. 

Homers  Weike.  Deutsch  in  der  Vsrsart  der  Urschrift  von  /.  /• 
B.  Dmmmr.  1.  Thl.  2.  Bd.:  Die  Ilias.  IS  — 24.  Gesang.  IV  u.  261  & 
(12Ngr.)    45.  Lief. 

Der  Best  des  Textes  reicht  bis  8.  248;  den  weiteren  Baum 
besetzen  die  Anmerkungen.  Ueber  das  Ganze  vgL  Rep.  Jahrg. 
1855.  No.  5609. 


\(a%]     Plato's  Gastmahl ,  übersetat  und  erläutert  von  Dr.  Bd.  ZeUer. 
Marbn^,  Eiwert  1857.    IVu.  lllS.  8.    (lONgrO 

Ursprünglich  erschien  diese  Uebersetzung  eines  der  anziehend- 
sten Dialoge  Platon*s,  versehen  mit  einigen  kritischen  und  exegeti- 
schen Erörterungen  flber  einzelne  Stellen,  in  dem  Proömiiun  zu  dem 
Marbnrger  Lectionskataloge  des  letzten  Wintersemesters,  gleich- 
sam einBeiläufer  zu  den  Vorlesungen  des  Hrn.  Dr.  Z.  über  jenen 
Dialog.     (Vgl.  oben  No.  129.)    t>er  in  der  Vorlage  veranstaltete 
besondere  Abdruck  soll  die  Uebersetzung  weiteren  als  den  der  Theil* 
nähme  an  akademischen  Gelegenheitsschriften  zunächst  offenstehen- 
den Kreisen  zufOhren,  und  ihre  Beschaffenheit  ist  ganz  dazu  ge- 
ögnet,  sie  allen  Liebhabern  der  alten  Philosophie  als  eine  will- 
kommene Gabe  erscheinen  zu  lassen.    Fern  von  sklavischer  Ueber- 
tragsag  jedes  einzelnen  Wortes,  bei  gleichwohl  festem  Halten  an 
dem  griech.  Texte  mehr  auf  verständlichste  Nachbildung  des  Ori* 
ginals  hinarbeitend,  auch  von  den  Arbeiten  der  besseren  frtlheren 
Ud>ersetzer  ohne  Aufopferung  seiner  Eigenthttmlidikeit  verständi- 
gen Gebrauch  machend  hat  der  Bearbdter  eine   sehr  woU  sich 
lesende  Uebersetzung  geliefert,  und  die  von  8«  81  an  eintretenden 
ibrläntemngen  zum  Oanzen  ( —  93)  und   zn  einzelnen  Stellen 
( —  111),  schon   a  priori  von  Seiten  des  mit  dem  Inhalte  der 
griech.  Philosophie  vertranten  Vfs.  als  zutreffend  empfohlen,  wer- 
den ohne  die  Präsumtion,  Männern  von  Fach  gerade  Neues  vol 
bringen,  dodi  eben  den  im  Auge  gehabten  Alterthumsfreunden  zum 
Verständnisse  der  Plat  Schrift  Willkommenes  bieten.    Dass  genau 
auf  solchem  W^e  in  ausgebreiteren  Ejrdsen  antike  und  moderne 
Bildung  in  ein  Beiden   erspriessliches  Wechselverhältniss  treten 
können,  wie  es  den  Anforderungen  der  Jetztzeit  entspricht,  bedarf 
keines  besonderen  Nachweises^ 


U> 
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fA21]  Horaiens  Episteln.  1.  Bacb.  Latemiieh  und  deotBeh  mit  Et- 
läutenmgen  yon  D.  Ludw.  Döderlein,  Leipsig»  Tenbner.  1856.  XLIY 
u.  162  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Wenn  bei  der  Ueberfiüle  des  dem  Hors»  alhnAUg  angefloge- 
nen ErläaterongsmaterialB  —  enarratio  Horatii,  beisst  es  8.  67, 
mqle  laborat  sua  —  mancbe  gnte  Beiträge  dazu  bei  neuen  Ausgi- 
ben  des  Dichters  unbeachtet  bleiben,  wie  der  Vf.  dies  yon  der  Be- 
handlung zahlreicher  und  wichtiger  Horazischer  Stellen  im  2.  Bde. 
seiner  „Reden  und  Aufsätze*^  beklagt,  so  dürfte  die  vorlieg.,  eine 
ganze  Section  desHoraz  im  Zusammenhange  durchnehmende  Sdirift 
vor  diesem  Schicksale  gesichert  und  die  schon  durch  den  Titel  ge- 
wissermaassen  sich  ankündigende  künftige  Fortsetzung  willkommen 
sein ;  denn  im  Interesse  nicht  bloss  der  gelehrten  Kenner  und  Erkl&rer, 
auch  in  dem  seiner  zahlreichen  Freunde  ausserhalb  dieses  Kreises 
wird  sich  die  vorlieg.  Bearbeitung  empfehlen,  einmal  durch  die 
dem  Urtexte  gegenüber  passend  angebrachte  deutsche  Uebersetsnng 
in  dem  Yersmaasse  des  Originals,  sodann  durch  die  grösstentheils 
durch  Scharfsinn,  häufig  auch  durch  Neuheit  sich  auszeichnende, 
oft  gar  sinnige  Erklärung  einzelner  schwieriger  Stellen,  wie  man 
sie  von  einem  Gelehrten  erwarten  darf,  dem  es  ftlr  die  Yereimgung 
von  Scherz  und  Ernst,  von  Lebenslust  und  Melancholie  an  Enh 
pianglichkeit  nicht  fehlt  und  für  den  die  Horazischen  Briefe  um  so 
höheren  Werth  gewinnen,  als  er  selbst  in  höheres  Alter  mtritt 
und  ähnliche  Verhältnisse  wie  der  ihm  voranschreitende  Dichter 
an  sich  selbst  erlebt  lieber  die  Beschaffenheit  seiner  UeberseUong 
und  die  ihr  zuzuwendende  Abrundung  und  Annäherung  an  des 
Original  im  Besonderen,  so  wie  über  Anforderungen  an  Ueber- 
setzungen  im  Allgemeinen  hat  sich  der  Vf.  in  der  ausführlichen 
Vorrede'  sehr  belehrend  ausgesprocheir,  auch  unter  zahlreichen 
Exemplificationen  des  hier  nach  Sprache  und  Prosodie  in  Anschlag 
Kommenden.  Man  wird  sich  dem  Vf.  gern  darin  confonniren, 
dass  er,  um  seine  Uebersetzung  rein  deutsch,  wohllautend  und 
ginngetreu  zu  entlassen  und  sie  dadurch  gebildeten  Lesern,  aber 
auch  metrischen  Kunstrichtem  und  gelehrten  Philologen  au  em- 
pfehlen, nicht  sklavisch  an  sein  Original  gebunden  hat;  er  will  es 
gern  Über  sich  ergehen  lassen,  wenn  seine  Arbeit  nach  der  Forde- 
rung eines  französischen  Belletristen  die  Bezeichnung  einer  belle 
infid&le  davon  tragen  sollte.  Auch  daran  hat  er  ganz  recht  gethan, 
dass  er  seinen  übersetzenden  Vorgängern,  deren  nicht  weniger  als 
siebzehn  berücksichtigt  sind,  glückliche  Ausdrücke  und  Wendangea 
abgeborgt  hat  „Wenn  jeder  Uebersetzer"  —  heisst  es  8.  Yü  — 
f,wieder  von  Null  anftlngt,  wird  es  ihm  schwer  werden,  seine  Vor 
ganger  zu  überholen  und  jeder  Arbeiter  in  Wissenschaft  imdEonst 
lässt  sich  am  Ende  lieber  spolüren  als  ignoriren."  Trots  allen 
Anstrengungen  ist  dem  Vf.  eingeständlich  nicht  Alles  so,  wie  er 
wünschte ,  gelungen  und  wo  siclu  ohne  Schaden  ftir  Sinn  nnd 
Deutlichkeit  in  manchen  Versen  nicht  Besseres  anbringen  b'ess, 
hat    er    solche    „Bestien"    nach    Ooeihe's    Ausdruck    begnadigt 
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md  naeh  dieaes  MeiBtors  Beispiel  ,, laufen  lassen"  so  i.  B. 
Vm,  4: 

Lebt  er  dodi  nicht  wie  er. soll,  wie  er  wünscht,  nicht  weil  ihm  der 

Weinstoek  — 

wo  allerdings  die  kakophonischen  MonosjUaba  dem  Original: 
Vivere  nee  recte  nee  snaviter;  hand  qnia  grando  — 

bedeutend  nachstehen.  Text  nnd  üebersetzung  ftillen  den  Raum 
bis  8.  61;  hinsichtlich  des  ersteren  ist  die  Kritik,  so  weit  sie  bloss 
die  reine  Ursprnnglichkeit  des  Textes  beabsichtigt,  ohne  auf  den 
Sinn  der  Stelle  einzuwirken,  mit  einigen  Ausnahmen  ausgeschlos- 
sen geblieben.  Mit  S.  65  beginnen  die  Erläuterungen.  Sie  wol- 
len keinen  fortlaufenden  Commentar  bilden,  lassen  sich  nicht 
auf  historische  Erörterungen  dieser  oder  jener  Art  ein,  sondern 
xeehtfertigen  zunächst  die  g^ebene  Uebersetznng  und  machen  auf 
einseines  in  den  vorhandenen  Commentaren  Yermisste  oder  auch 
wohl  IGssverstandene  aufinerksam.  Unter  manchen  anderen  text- 
lichen, oft  bloss  durch  modificirte  Interpunctionen  gewonnenen 
Verbesserungen  wird  sich  z.  B.  XY,  33:  hinc,  st:  hie;  XYI,  31: 

Respondesne?    Tuo  die  sodes  («»  si  audes)  nomine  I    Nempe  — 
St.:  B.  tno,  die  sodes,  nomine  etc.;  XYII,  49; 

„Et  mihi!'*  dividno  etc. 

St.:  des  sonst  gewöhnlichen:  Et  mihi  dividuo  etc. 

bestens  empfehlen  nnd  nnter  den  ausführlichen  Erläntemngen  fin- 
det neh  sn  lU,  25;  V,  12;  XY,  37;  XYIU,  11;  XIX,  15  erheb* 
lieh  ykl  Nenes,  so  wohl  motivirt  nnd  einlenehtend,  dass  dadurch 
Horasischee  Yerst&ndniss  wirklieh  gefördert  worden  ist 
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[«»]    De  Tita  Dr.  Casp.  Peaeeri  Badissim.    Ser.  Dr.  fr.  Oedl,  Beet 

schol.Bockenhemiae«-  Marborg,  Koch.  1856.    S4S.  gr.8.    (n»10Ngr«) 

Wenn  man  auch  das  benefieiam  der  Anfsnehnng  oder  aneh 
nur  Anffinsehung  sicherer  Lebensknnden  über  merkwürdige  Per^ 
sdnlichkeiten  des  BeformationsaeitalterB  lieber  einem  Andern,  der 
vielleicht  noch  nicht  gebührend  gewürdigt  ist,  sngewendet  gesehen 
hätte  als  Peucer,  der  ihdls  dtwdi  eigenen  Bericht,  iheils  durch 
späteie  historisch  -  literarische'  Arbeiten  über  ihn  Ton  Eiehstädt, 
Heimbarg,  Leupold,  Bettberg  n.  A.  genugsam  bekannt  ist,  so  soll 
damit  der  Toriieg.  Arbeit  iliff  Yerdienstliehes  nieht  abgesprochen 
sein.  Sie  Termittelt  auf  den  Ornnd  ^der  bereits  gedachten  Yorar- 
beiten  nnd  sonst  guter  Belesenheit  eine  wohlsusammenhängende 
üebersieht  der  Schicksale  eines  geistreichen  Mannes,  der  uns  schon 
wegen  seiner  nahen  Yerwandtsehaft  mit  Melanihon  interessiren 
mnss  nnd  dem  wir  wegen  seiner  Pietät  für  die  Zasammenstellnnig 
nnd  Erhaltung  der  Schriften  desselben  Dank  schulden,  den  uns 
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sasserdem  Bein  standhaftes  Aushan^n  bei  seiner  dieoh^iisdion 
Ueberzettgiing  ,,trotz  dem  und  alledem'^  ehrwürdig  erscheinen  läaal. 
Doch  hütte  der  Vf.  seiner  Arbeit  dnrch  eingeschaltete  oder  anzu- 
hängende Ezcerpte  ans  noch  nngedmokten  Briefen  Peucers,  deren 
AnfbewahmügSjorte-ihm  nicht  nnhekannt  sind  und  Ton  denen  er 
selbst  manche  eingesehen  zu  haben  versichert,  einen  „willkommenen 
Vorzug'*  vor  den  früheren  Arbeiten  geben  können  und  sollen. 
Auch  das  Verzeichniss  der  Peucer^schen  Schriften  S.  60  ff.  läsat 
Vieles  zu  wünschen  übrig.  Der  ziemlich  oder  besser:  unziemlich 
incorrecte  Druck  des  Schriftchens  ist  zu  rügen,  besonders  da  er 
sich,  von  irrelevanten  Fehlei^n  abgesehen,  auch  auf  viele  Eigen- 
namen (z.  B.  Cariore  st.  Carione  S.  64-  Z.  7.  o.)  erstreckt 

[623]    Ueher  die  literarische  und  staatsmttnnische  Wirksamkeit  Dr. 

Chn.  Wilh.  Schweitzers,  weil.  Weimarischen  wirkl.  Geheimenratha  und 

'  StaatsminiBters.      Eine  hiographische  Skizze  von  Dr.  J.  Chr.  Hotzel, 

OAGRath  zu  Jena.    Jena,  Frommann.  1857.    45S.gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Wenn  Franzosen  in  den  Fall  kommen,  über  das  Leben  eines 
irgend  verdienten  Mannes  an  das  Publicum  zu  berichten,  so  thun 
sie  es  kaum  anders  als  durch  die  Bezeichnung  ihrer  Arbeit  mit  dem 
Namen  eines  ^loge;  sie  denken  dabei  gewiss  nicht  immer  gerade 
an  Prahlerisches,  sondern  trauen  einer  gefälligen  Verwebung  der 
Nuancen   eines   ehrenwerthen  Charakters   zu  einem  Ganzen  von 
selbst  den  Eindruck  zu,  dass  er  aufinerksamen  Lesern  die  Geneigt* 
heit,  seines  Lobes  voll  zu  werden,  zuführe.    In  diesem  Sinne  bua- 
ben  wir  in  den  vorliegg.  Blättern  ein  richtiges  ^loge  vor  uns,  die 
gerechte  Würdigung  eines  trefflichen  Hannes,  der  in  vidfkch  ihn 
ehrender  Wirksamkeit  —  als  Schriftsteller,  als  akademischer  Leh- 
rer und  als  Staatsmann  —  sich  wahrhaft  auszeichnete  nnd  die 
Probe  seines  wahrhaft  inneren  Werthes  aufs  Glänzendste  dadurch 
bestand,  dass  er  nach  dem  Heraustreten  aus  seinem  hohen  Posten 
in  der  aufgeregten  Zeit  des  Jahres  1848  in  seiner  bescheidenen 
Znrflckgesogenheit  das  Büd  seine»  früheren  immer  wohlwollenden 
Wirkens  unter  den  zunächst  an  ihn  Gewiesenen  im  engeren  Kreise 
and  in  veijüagtem  ACaasstabe  wieder  auffrischte.    Das  diesfUlsige 
nähere  Verständniss  sei  unsem  Lesern  durch  tinen  möglichst  knx^ 
zen  Abriss  des  äusseren  Lebensganges  des  hier  geschilderten  Man« 
nes  angebahnt.     Geboren  zu  Naumburg  am  1.  Nov.  1781 »  bezog 
er,  durch  häuslichen  Unterricht  dazu  vorbereitet,  1799  die  Univer- 
sität Leipzig  als  Student  der  Itechte,  erwarb  sich  durch  angestrengtes 
Studium  bald  akademische  Würden,  habilitirte  sich  als  Docent  in 
Wittenberg,  wo  er  von  1803  —  6,  auch  als  Assessor  der  Juristen- 
facultät  wirkte.    Nach  dem  Aufgeben  dieser  Carri^e  Hess  er  sich  als 
Bechtsanwalt  inRonneburg  nieder,  erlangte  bald  eine  ausgebreitete 
advooatorisehe  Praxis,  die  ihn  aber  auch  der  schriftsteUeri^chen 
Thätigkeit  für  sein  Fach  nicht  entfremdete.    Im  J.  1810  ging  er 
als  Professor  der  Rechte  nach  Jena,  in  welcher  Stellung  ec»  asoen- 
dirend  und  vielfach  ausgezeichnet,  bis  zum  J.  1818  verblieb,  wo 
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er  Ton  dem  Grossherzog  Karl  August  in  das  Slaatsiniaistariiim  za 
Womar  berufen  ward,  auch  hier  in  vielverzweigter  Wirksamkeit 
immer  h9her  stieg  und  an  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  der 
ganzen  Staat^r^rwaltnng  den  tbätigsten  Antheil  nahm.  Die  gewis- 
Beilhafteste  PflichterfHUang  schützte  ihn  jedoch  nicht  vor  Verkennung; 
imd  nachdem  er  fast  30  Jidire  lang  dem  Staate  mit  seinen  Kenntnissen 
und  Erfahrnngoi  ge^ent  hatte,  zog  er  sich,  bitter  gekl'lbikt,  in  das 
Privatleben  auf  seinen  Landsitz  Glodra  zurück,  wo  er  in  der  schon 
angedeutete  Weise  der  gute  Genius  seiner  „Clodraer**,  ein  Muster 
von  Humanität  und  Herablassung,  bis  zu  seinem  am  26.  Oct.  vor. 
J.  erfolgten  Tode  blieb.  Einzdne  Partien  seiner  V^ksamkeit, 
z.  6.  in  den  E^riegsjahren  zum  Besten  der  Militftr^Lazarethe,  sein, 
wesentlicher  Antheil  an  der  Aufstellung  der  neuen  Weimarischen 
Feriassungsurkunde,  an  dem  Abschlüsse  der  Zbllyerträge  u.  s.  w. 
werden  ron  dem  Vf.  sehr  ausführlich  yorgeführt,  dem  die  Zeichnung 
des  verdienten  Mannes  wohl  gelungen  ist,  so  wie  er  auch  dessen 
gchriftstellerische  Thätigkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange  kenntlich 
gemacht  hat. 

[624]  Conrad  Schlüsselburg^  vierter  Superintendent  der  evangg.  Kir- 
chen Stralsunds.  Kach  gleichzeitigen  Handschr.  und  gedr.  Quellen. 
Eine  tirehenhistor.  Monographie.  1 .  Abth . :  Bis  zu  Scfa . 's  BeruiHing  nach 
StnOamid  (1543  ^  94)«  Von  0.  B.  Tamms.  Fast,  zu  St  Kic.  in  Stnüsund. 
SferaLnmd,  Beg.-BuehdruckereL  18ÖÖ.    YlIIu.48S.  4. 

Man  musS' stets  ftir  die  Veröffentlichung  spedeller  Studien 
wie  die  hier  vorlieg,  dankbar  sein,  da  in  den  in  sie  Terwebten 
glddizelügen    authentischen  Erhebungen   über  bald  in  weiteren, 
bald  in  engeren  Kreisen  verlaufende  Vorfälle  und  Entwickelungen 
in  der  Regel  noch  unbeachtete  Momente  auftauchen,  welche  auf 
eine  sch&rfere  Fassung  der  Oesehiehte  jener  Vergangenheit  in- 
^en,  zumal  wenn  bei  umsiefatiger  Verarbeitung  des  zusammen- 
gebraditen  Materiales  zugleich  Liebe  zu  dem  gewählten  Gegen- 
Blande  sich,   wie  hier,  zu  erkennen  giebt    Man  sieht  demnach 
einen  Theologen  der  nachluüierischen  2ieit  zweiten  Ranges  aus' 
der  sonst,  an  ihm  fast  aussohUesslich  bekannten  Kampfrüstung  Air 
genumes  Lutherthum  auch  m  dem  Grewande  des  äfrig-th&tigen« 
Geistlichen  und  Seelsorgers  erscheinen;  wäre  er  dies,  immerhin 
nicht  ohne  Versetzung  mit  bitteren  polemischen  Zuthaten,  nicht 
^esen,  so  wibrde  sieh  die  L)$benicht'sche  Gemmnde  in  Königs- 
berg, bei  welcher  er  seit  dem  Jahre  15'/4  als  Kapellan  amtirtOi 
nicht  so  fdr  seine  Erhaltung  in  diesem  V^bande  verwendet  haben, 
^  es  wirklich  geschah,  da  ihn  seine  Verwickelung  in  die  Tile* 
mann-Beshusischen  Streitigkeiten  aus  Königsberg  vertrieb.    Aber 
ftnch  in  den  weiteren  Aemtem,  die  er  als  Prediger  bekleidete,  hat 
^  ihm  an  Anerkennung  nicht  gefehlt;  die  meiste  wird  ihm  der  Vf. 
ans  der  letzten  Stralsunder  Periode  nachzurühmen  haben,  welche 
in  der  2.  Abth.  zut  Sprache  kommen  soll.    Es  mag  bedauert  wer- 
^  dass  das  Ganze  nicht  uno  haustu  hat  auegefördert  werden 
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können.  Solche  kleinere  Schziften  können  dorch  Zeratackftlung 
nur  leiden.  Sonst  ist  dieser  1.  Abschnitt  des  Lebens  SchlQssel* 
burgs  (geb.  den  8.  April  1543  zu  Oldendorf  im  Sduramboigischen) 
bis  auf  die  schon  gedachte  mit  Stralsund  beginnende  Periode  "viel 
vollständiger  dargelegt,  als  sonst  irgendwo,  auch  durch  viele  ans 
Archiven  gesogene  Documente.  Ausführlich  ist,  ausser  dem  vor- 
hin schon  erwähnten  Wendepuncte  aus  seinem  Leben,  der  AngrifT 
dargestellt,  durch  den  Schi,  als  Studiosus  die  ganze  üniversitU 
Wittenberg  allarmirte  und  Exilirung  von  dort  sich  zuzog.  Er  hatte 
späterhin  Noth,  dass  er  einigermaassen  wieder  rehabilitirt  ward; 
denn  die  ihm  angeflogene  macula  hemmte  ihn  im  Erstreben  höherer 
Kirchenämter.  Erst  seine  Amtsführung  in  Strabund,  die  ein  volles 
Vierteljahrhundert  fbllte,  wird  sein  Büd  abschliessen  helfen.  Der 
Polemiker  ist  auch  dort  in  ihm  nicht  ausgestorben,  wie  bekannt, 
gewiss  aber  durch  vieles  sonst  Buhmwürdige  bedeutend  gegea 
früher  zurückgetreten. 

|625]  Joh.  Balthasar  Schuppius,  ein  Vorläufer  Speners,  für  unsere  Zeit 
dargestellt  von  üez.  Tlal»  Pir.  eztraord.  u.  Bector  zu  Neukirchen  in  Kur- 
hessen.    Mainz,  Kunze.  1857.    VIu.  7lS.  gr.  8.    (llNgr.) 

Diese  kleine  Schrift  erneuert  in  sehr  ansprechender,  wefl  geizt- 
und  gemüthreicher  Weise  das  Andenken  $SL  eine  ehrenwerthe  und 
verdiente  Persönlichkeit,  die  unserer  Zeit  mehr  ab  billig  aus  dem 
Gedächtniss  gekommen  ist.  Mag  dies  weniger  im  ümkreize  der 
Gelehrten  der  Fall  sein,  fiir  welche,  Aelterer  zu  geschweigen, 
Schuppius  namentlich  durch  Strieder  und  Wachler  so  nachdrücklieh 
hervorgehoben  worden  ist,  dass  er  seitdem  auch  in  vielen  Lehr- 
und  Handbüchern  unserer  National -Literatur  die  ihm  gebührende 
Stelle  gefunden  hat,  so  hat  es  doch  daselbst  in  der  Begel  nur  so 
kurz  geschehen  können,  dass,  um  ihn  in  den  weiteren  Kreisen  der 
Gebildeten  und  namentlich  auch  des  Volkes,  dem  er  einst  als  Pre- 
diger so  erfolgreich  diente,  wieder  heimischer  zu  machen,  eine  be- 
sondere ausführlichere  Darstellung  seines  Lebens  und  Wirkens  nur 
willkommen  sein  kann.  Der  Vf.  bietet  sie  in  der  schon  bezeichne- 
ten verdienstlichen  Weise  und  wenn  auch  in  ihr,  namentUeh  in 
dem  Abschnitte  über  des  begabten  Mannes  literarische  Thätigkeit, 
Manches  vorkonmit,  was  über  das  Bedürfniss  der  zuletzt  angedeu* 
teten  Kreise  hinausgeht,  so  konnte  sich  der  Vf.  d9ch  im  Interesse 
der  Wissenschaft  füglich  nicht  kürzer  fassen,  hat  aber  sonst  seiner 
selbstständig-verständlichen  Schilderung  der  Stellung  und  Verdienste 
des  Schuppius  so  grosse  Anschaulichkeit  zu  geben  gewusst,  dass 
bei  der  unverkennbaren  Aehnlichkeit  unserer  jetzigen  religiösen 
und  sittlichen  Zustände-  mit  denen  des  17.  Jahrb.  dieser  Schrift 
weite  Verbreitung  erwirken  helfen  vielfach  dazu  beitragen  heisst, 
richtige  Beurtheilung  der  Jetztzeit  und  dessen  was  ihr  noth  thnt 
anzubahnen.  Schon  das  von  dem  Vf.  angedeutete  Verhältniss  sei- 
nes Helden  zu  Spener  giebt  dies  zu  erkennen,  obschon  hier  richtig 
inter  et  inter  distinguirt  wird.     Denn  allerdings  hatte  Schuppius 
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▼an  dem,  was  spftter  PietiBmus  hiess,  noch  keine  Ahnnng;  aber 
seine  Stellnng  zur  damaligen  zfthen  Orthodoxie  und  seine  Betonung 
eines  lebendigen  Hersenschristenthums  rechtfertigen  die  Richtigkeit 
des  angenommenen  Verhältnisses,  obgleich  Schuppius  in  seiner 
drastischen  Weise  anders  ftir  seine  Anschauungen  wirkte  als  Spe- 
iMr,  mit  dem  er  doch  wieder  in  der  Sorge  für  die  religiöse  Förde- 
rung der  Jugend  Hand  in  Hand  geht/  Nach  einer  andern  Seite 
bin  deutet  der  Vf.  den  Unterschied  des  Schuppius  von  Abraham  a 
Santa  Clara  treffend  also  an: 

„Seh.  hatte  als  ([ewesener  Professor  der  Eloquens  gewiss  seine  Ab- 
liebt bei  der  Wahl  semer  bei  weitem  edleren  Ausdrücke  und  rhetorischen 
FigureB  »  wie  er  denn  auch  darüber  als  Ton  einer  Kunst ,  die  alte  Wahrbeit 
immer  wieder  neu  und  schmackhaft  su  machen,  mit  grossem  Gefallen 
fpricht.  Daraus  geht  aber  hervor ^  dass  es  ihm  auch  nicht  so,  wie  dem 
Pater  am  Wiener  Hof ,  auf  den  ^uren  im  Wortspiel  sich  äussernden  Spass, 
loiidem  hauptsächlich  auf  einen  religiös-sittlichen  Effect  ankam.** 
(S.  50.) 

Ref.  hat  sich  durch  das  bisher  Gesagte  die  Gelegenheit  ab- 
geschnitten, aus  dem  Büchlein  des  Vfs.  noch  mehr  herüber  zu 
nehmen,  was  sich  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  gar  wohl  thun 
liesse;  er  muss  sich  begnügen  nur  noch  die  Art  der  Ausführung 
anzugeben.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  —  4)  wird  der 
Lebenslauf  Schupps  (geb.  zu  Giessen  d.  1.  März  1610,  gest.  zu 
Hambni^  d«  26.  Oet  1661)  durchgesprochen  ( —  32),  mit  vielen 
ansiebenden  Einzelnheiten.  Nach  einer  Schilderung  seines  persön- 
lichen Charakters  ( —  40)  wird  dann  seine  literarische  Thätigkeit 
gewürdigt  ( —  53)  und  ein  Blick  anf  seine  theologische  Richtung 
macht  den  Schlnss.  Man  könnte  wohl  wünschen,  dass  der  Yf. 
nochmals  ausführlicher  auf  Seh.  zurückkäme  und  ihn  so  vorfllhrte, 
wie  etwa  Hossbach  den  Job.  Val.  Andrea.  Das  richtige  ürtheil, 
mit  welchem  der  Yf.  in  seiner  diesmaligen  kurzen  Darstellung  auf- 
tritt, Hesse  ftir  eine  grössere  Arbeit  das  Beste  erwarten  und  was 
aus  Schuppius'  Schriften  eingewebt  werden  könnte,  müsste  ihr 
grosse  Anziehungskraft  geben. 
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JvühF-üir.  PMibdrg  im  Br.,  Herder.  1856.  XIV  u.  348  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr. 

*6ll|r.) 
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[67€]  Dm  ethoographisehe  YerblllDiss  der  Eelten  a.  Germanen  nach  i!eD 
Ansiehten  der  4lten  u.  d.  Bprachl*  Ueberre»ten,  dargestellt  von  Dr.  B.  B-  Chr. 
Braides,  Prifaldoe.  d.  Gesch.  an  d.  UoIt.  Leipzig.  Leipiig,  Voigt  a.  Günther. 
1857.    Xa.S58S.  gr»8.    (tt.2Thlr.) 

[677]  Johannfs  Vilodurani  chroolcoo.  Der  Chronik  des  Uinoriten  Jo- 
hannes T.  Winterthar.  Nach  der  Urschrift  berausgeg.  von  Geo,  van  Wyn, 
[Abdruck  aus  dem  Archiv  för  Schweizerische  Geschichte.  11.  Bd.]  Zilricb, 
Höhr.  1856.    XXXIV  q.  265  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  24  ffgr.) 

Die  gewaltige  AnfheVoar  und  Au rottang  dei  Ordens  der  Tempelherrea.  Ein  Vor- 
bild der  Aofliebttttg  iee  Jeioitenorden»  n.  der  Vernichtung  anderer  kirckUclier  Vereine 
n.  Inttitnte.  Nach  den  wiclit.  Oringianlqn^en  n.  den  nenetten  Fonchnnnn  n.  Entfcil- 
langen  in  Kilrxe  bearb.  von  Je«.  Chowaneit,  Munster,  Regensberg.  1856.  VlU  m.  191  8. 
gr.  S.    (n.  15  Ngr.) 

[078]  Geschichte  des  enroplischen  Staateosystems  vom  Zeitalter  der  Refor- 
mation bis  zar  ersten  französischen  Revolation.  Von  Dr.  H.  H.  VOcell ,  Prof. 
(In  2  Abthli.)  1.  Abth.  Vom  Zeitalter  der  Reformation  bis  zw  Selbstiiefr- 
Schaft  von  Ludwig  XIV.  [1519—1661.]  Zürich,  Meyer  a.  Zellen  Verl«  1856. 
^XX  u.  639  S.  gr.  8.     (n.  2  ThIr.) 

[679]    Fürsten  u.  Völker  von  Süd-Europa  im  16.  n.  17.  Jahrhondert.    Tor- 

nehmlich  aus  ungedruckten  Gesandtscbafts-Bericbten.  Von  Lp.  Rtake«  %•  Bd. 

4.  Aufl.    Berlin ,  Duocker  u.  Uumblot.  1856.    YII U*  573  S.  gr.  8.    (3  Thk.) 

—  3.  Bd.  4.  Aufl.    Ebend.  1857.    IV  u.  564  S.  gr.  8.    (2  Thir.  25  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.  t  Die  roniseben  Plpete,  ihre  Kirche  n.  ihr  Staat  im  16. «.  17.  inbih. 
2.  Bd.  a.  Anfl. 

[6801  Geschichte  des  dreissfgjabrigen  Krieges,  ans  Urkunden  u.  and.  Quelleo- 
schnften  erztthlt.  Von  Dr.  J.  Dan.  W.  Richter,  Gyron.-Oberlehrer  u.  Prof. 
2.  Bd.  2.  Hälfte.  1.  u.  2.  HefU  Erfurt,  Hennings  o.  Hopf.  185$.  &  1—193. 
gr.8.     (kl2Ngr.) 

[681]  Chronologisches  Handbuch  für  die  neuere  politische  Geschieiit«  ¥oa 
westphälischen  Frieden  bis  auf  die  Gegenwart  Von  Dr.  F.  W«  fihUian»  Holr. 
u.  Stadlbibliotbekar.  [Eine  Beigabe  zu  dem  diplomat.  Handbuch  dos  VL] 
Nürnberg,  W.Schmid.  1856.    Vlu.253S.  gr.8.    (1  Thir.  7V2 Ngr.) 

[682]  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  fraazdai- 
sehen  Kaiserreichs.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  geistige  Bildung.  Von  f.  6. 
Schlosser,  Geh.  Rath  u.  Prof.  5.  Rd.:  Bis  April  1797.  4.  durchaus  verfo. 
Attfl«  Heldelborg,  J.  €•  B.  Mohr.  1854.  XX  u.  686  S.  gr.  8.  (Subscr.-Pr. 
n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[683]  Die  Revolution.  Historische  Untersuchungen  über  den  Ursprung  u.  die 
Verbreitung  des  Bösen  in  Europa  von  der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit.  Von 
Dr.  J.  €aiime,  Geaeralvikar.  Aus  dem  Französ.  übertr.  von  C.  B.  BrUekmmm. 
tt.  Lp*  MüUergrou.  1 .  u.  2.  Tbl. :  Die  französ.  Revolution.  I.  II.  Regensbni^ 
Manz«  1856.    VIII  u.  234 ,  VHI  u.  224  S.  gr.  8.    (k  22Vs  Ngr.) 

[684]  Geschichte  des  Krieges  Russlands  mit  Frankreich  unter  der  Regierung 
Pauls  L  im  1. 1799.  Von  Generaliieutn.  llchalltnrskl-DaBllevsU  u.  Oberst 
HUlutin.  (In4Bden.)  *1.  Bd.  Nach  de«  russ.  Orig.  ins  Deutsche  übeilr. 
von  Lieutn.  CAr.  5cAfiit7f.  München,  (Liodauer.)  1856.  XXXu.eoSS.  m. 
21  llih.  Plänen  u.  17  Bl.  Erklärungen,  gr.  8.    (n.  3  Thir.  16  Ngr.) 

[685]  Geschichte  des  neunzehnten  Jahrhnnderts  seit  den  Wiener  Vertrigen. 
Von  6.  6.  GervlniiS.  1.  Rd.  2.  Ausg.  XI  u.  494  8.  2.  Bd.  VII  o.  783  8. 
Leipzig,  Engelmann.  1856.    gr.  8.    (1.  Bd.  n. 2  Thir.,  2.  Bd.  n.  3  Thir.) 

[686]  Materialien  für  die  Geschichte  der  Neuzeit,  beransgeg.  u.  mit  ein.  Vor- 
wort begleitet  von  Jos.  Harfmanil,  Magistrats -Sehr.  Wien,  Gerolds  Sohn. 
1856.    VI  u.  121  S.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[687|  Der  Weltkampf  gegen  Russland  u.  seine  grossen  Ereignisse.  Ein  ge* 
schichti.  Gedenkbuch  für  alle  Volksklassen  von  F.  Lvbojatxky.    1.  Bd.    17.  • 


itrietmteUmgea,  ihre  Qetcbiehte  u.  ihr  BinÜiiti  «af  4ie  «'nltnreatwickelmg  (8ebliiM.) 
(S.tn~514).  Ofti  Oolii,  cId«  seschichtlich«  und  TolInwSrtlMichcftliche  Skltve.  [Von 
äi».  Saefftfer.l  (8.  ft34~«04).  Die  Ptratorrapliie  (S.  fl04— ta).  Die  Hldeaaen  KCntte  in 
der  et geswart.  (Von  ^nt.  jtorni^er.l  (8.673—810).  Die  orieatalitcbe  Fmm  in  ikrer 
mcliicbtlichea  Bstwickelong.  £  Artikel.  [Von  Chr,  Fr,  Wurm\  (8.  810-^887). 
Dlt  Ltfe  a.  Zakunft  der  arbeit.  Glatten,  aua  deai  CFeiicbtfpiiacte  der  eBKl.  Verbältnitte 
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0.Li^.    IdbM,  WaWe.  185«.  8.  t57--40Oiii.  fOLHh.  gr.4.    (i^t^Ifgr.; 

cotor.üSNgr.) 

pS8]  Gesehichte  der  Befreiangs-Krif ge  1813,  1814,  1815.  Nach  tbeilveise 
angedniekteii  Quellen  n.  mündl,  Anfschlüssen  bedeateoder  Zeitgenossen, 
Mirle  Tiefen  Beilrigen  von  MUkdmpfero  dargestellt  unter  Mitthellang  eigener 
Sriebniste  voo  Dr.  Fk.  FBrstot!.  (la  ca.  24  Lieff.)  1«-*13.  Lief.  Berlin^  Hein* 
pel.  1856.    8.  l->520  m.  Karten.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[681]  1830  —  1851.  Gesehichte  mefoer  Zeit  von  E.  de  Baamnont-Tassj« 
9. TU.    Lefipiig,  O.Wigand.  1856.    IV  u.  237  8.  gr.  8.    (älTblr.) 

(€90|  Zehn  Jahre  Geschichte  der  neuesten  Zeit.  Von  Hob.  Pntz»  18iO-^ 
1850.    2.  Bd.    Leipitg,  Weber.  1856.   XXVIII  u.  49«  S.  gr.  8.    (n.2Thlr.) 

[191]    Die  Gegenwart.    Eins  enerklopädische  Darstellung  der  neuesten  Zeii- 

getcbfchte /.  alte  SUnde.    138—  1 50.  Heft.    Leipzig,  Brockhaus'  Verl.  1836. 

12.  Bd.  S.  1  --960.  gr.  8.    (k  5  Ngr.) 

Iih.:  AtuCfttlien ,  teftae  NatnrbeiebadTenbelt,  teine  CeieBlalfetebichte,  tehie  ve- 
geavartigea  Calturxiistivde  (8. 1  —54).  Die  ItalieBlaehe  Literatur  In  den  letxten  Jalir- 
iebt<i«N  (S.  54^116}.  Dat  Hertogthn«  Braantebweig  in  tciaer  neuem  pollt.  v.  -«rirtb. 
ichtftl.  Ratwiekeloag  (8. 112—34).  Dat  innere  Afrika  vom  Standpunkte  der  gegettwart. 
Vartebimg  (8. 194—216).  Denttene  Literatur,  Wiitentebaft  a.  Knstt  in  A.otlande.  fVoa 
brai.  ^^gr^-l  (8.  21T— 89).  Dat  Kaitertbnm  Braailten  a.  die  Freittaatea  Sitdame» 
tftat (8. 9M^-3W).  Frenttea  nach  teiaea  ttatittitchon  Terhaltaitea  teit  dem  Jabre  184)9 
(8.  ai-4M).  Die  Medicia  ia  der  ertten  Hälfte  det  19.  Jabrb.  (8.  494—89).  Die  Indm 
itiietnteUaagea,  ihre  Qetcbiebte  u.  ibr  Binflatt  aaf  die  <'altareatwickelaag  (8eblatt  J 
(S. tn~514).    Dat  Geld,  eine  geachichtlicbe  and  Tolktwirthtchaftliche  Skitte.    [Von 

Dlt  Lage  a.  Zakunft  der  arbeft.  Glatten,  aua  deai  CFeticbtfpnacte  der  e'agl.  Verbältnitte 
ItCnektet  (8.888— dM).  Die  orientalitcbe  Frage  in  ihrer  getcbicbtlieben  Batwiekelaag. 
1  ArUkel.    [Voa  Chr.  Fr.  Wurm.]    (8.  954  IT.) 

\W\  Das  Jahrhvndert.  ZeiUchrift  für  Politik  u.  Literatur.  1.  latirg.  Oet. 
-Bee.  1856.  13  Nrn.  —  2.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  k  2—3  Bog.  Banrburg, 
ailetssoer.  1857.    4.    (VierldSkhrl.  d.  221/2  Ngr.) 

[693]  Der  Krieg  gegen  Rassland  In  den  Jahren  1 853— 1 856.  Von  V.  Blftder. 
flciibromi,  (Classische  B.)  1856.    200  8.  8.    (10  Ngr.) 

{KU]  The  Annuai  Register;  or,  a  View  oftheHistory  and PoliticsoftheTear 
1855.    Lond.,  1856.    522  8.  gr.8. 

[695]  Aonnaire  de  denx-mondes.  Histoire  g4n^rale  des  divers.  6tats.  Tom.  VI. 
1835-.I856.    Paris.  1856.    6t  Bog.  m.  Portr.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[696]  Vier  politische  Quartal -Rundschanen  von  Neqjahr  bis  Uicfaaeiis  1856 
(kcraosgeg.  von  Pr&sid.  v.  Gerlack,)  Berlin,  Hertz.  1856.  70  8.  gr.  8. 
(n.  «  Ngr.) 

8pani6n.    Italien. 

[697]  Le  Cardinal  Ximenis  et  l'Eglise  d'Espagne  ä  la  fin  du  XV.  et  an  commen- 
cemeot  du  XVI.  sitele ,  ponr  servir  k  Thistoire  eritiqne  de  rinquisfitien.  Par  le 
l)r. Ck.  J.  Hefsle,  prof.  du  th^l.  k  llJoiv.  de  Tubingue.  Traduit  snr  la  2.  ^dit., 
necapprohation  de  Tauteur  par  M.  Tabb^  A*  Sisson  et  M.  Tabb^  A,  Crampon. 
LjoD,  PeUgaud.  1856.    29V4  Bog.  gr.  8. 

U  Caidiaal  Xiaieakt,  fraaeitcaia,  et  la  tItaatioB  de  l'4glita  ea  Eapagae  k  la  ün  da 
aV.  «t  m  conaieBcemeot  da  XVI.  titele,  avec  nae  diät,  tur  IMnaaititioa;  par  la  Dr.if#- 
/dr,  prof.  de  tbeol.  etc.  Tradnit  par  MM.  Ch,  Sainie-Foi  et  r,  J.  de  Sermomd,  aveq 
•tt  Mttt  det  tradnctettte.    Parit.    1856.    88  Bog.    gr.S.    (SFiw) 

U  Cardinal  XtaieBH  tt  let  aiTairet  religienaaa  «a  Eapagae  k  la  fla  da  XT.  titele  et 
•t  craaeaceaieot  da  XV|,  «vec  oa  ehapitre  partiealier  aar  i'iaqnitition,  par  J.  C, 
m/r/e,  prof.  etc.  Tradilit  de  rallenaad.  Tonraai.  1856.  815  8.  gr.  8.  (1  Thlr. 
w  Njr.) 

|698|  History  of  ihe  reign  of  Philipp  IL,  hing  orspain.  By  Will.  1.  Prescott. 
Vol.  II.    Leipzig,  Dttrr.  1856      Xi  n.  320  8.  8.    (k  1 5  Ngr.) 
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A«eh  o.  a.  TU. !    Darr*!  coll«etlM  «f  itasUri  a»eri€«B  Mlh«rt.    Bdliled  hf  W. 

E.DrugHim.    Vol   19. 

[609]  Geschichte  Philipps  II.  Ton  WUL  Preteott  DeaUch  yoq  Dr.  Jök. 
SehßtT.  1.— S.Thl.  Leipzig,  O.Wigand.  1856.  IV  a.  243,  IV  u.  1^68,  IT 
tf.  302  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Thir.) 

[700]  Archivio  storico  lUllano.  Naovaserie.  Tom.  11.  III.  FIrenxe«  Vleus- 
seux.  1855.  56.    gr.  8. 

i n h. :    Tom.  11.    Faic.  I.    D«c«Meati.    Feä.  OäoriH,  il  C«4ice  DipIoaMtieo  4el 

Capitolo  Crenonet«,  e  Docnmenti  che  vi  ti  contengono  dal  Vll  al  IX  ••cofo  (S.  S— 44), 
C.  Jlf i/auMi,  della  •Ulua  eqatfttre  di  Eratao  da  ^larBi,  detto  il  OaUanelaU,  fatta  «li 
broaso  da  Doaatello  »caltare  fioreat. ;  docaiaanto  inadito  del  1543  (S.  47~€l).     Meflia< 


_       gnerra 

Smbb.  ed  illnttrate  per  cura  dl  KJoppi  (S.  3>-59).  Meaiorie  Original!.  JL  Gm' 
eotiit  rArchivio  centrale  di  SCato,  naoTamente  {•titnto  ia  Toseaaa,  aelle  aaa  relcaiaal 
coa  gll  iiadj  atoriei  (S.  <l— 115).  8.  CeutofantL  Saat'ABtelao  d'Aoeta,  e  il  sno  starica 
fraaceee  eiga.  Reaiueat  P.  1.  (8. 117— 46).  A,  Ytuimutei^  delia  Letteratnra  luUaaa 
aal  carreaCe  saeolo  (S.  147—71).  A.  Sagredo,  dtlV  Archivia  pabblico  di  Veaesia,  e  4clia 
Scvala  di  Paleografia  <S.  17S— 191).  Rastegoa  di  Libri  (S.  IM— 36S).  NaÜsie  Tari«  ac. 
(S.16S--96).  —  Vol.  III.  Fate.  i.  Docuaiaati.  LaUera  tvlla  gnerra  coabattata 
aal  Friali  dal  ISIO  al  1538,  ecritta  da  G.  Savorgaaaa,  aabb.  ad  illaetraU  4t  W.Jmpfi 
(S.  3—35).  Oiario  della  ribellione  d*Urbino  nel  1572,  dTgnoto  aaiore,  dato  per  la_pn«% 
volU  ia  Ince  ed  illnttr.  da  F.  ügoKni  (8. 37—59).  MemoriaOrigi«ali.  F,  Pmierm$M 
P.  Coletta;  ooaia  di  Sutira  ■crTfctore  (S.  41—78).  O.  Cnmpmrif  raggaagli  eaateaiparasei 
dalle  oltiaie  invrete  e  della  morte  di  Alberto  \VaIdttein  ( Walieaiteia),  dnca  4i  Fried, 
laad,  tratti  dalle  lottere  di  Ott.  Bologaeei  a  Fraaceico  1  dnca  di  Modeaa  (8.  T9— M3). 
Rastegoa  di  Libri  (S.  105— 230).  Notixio  Torie  ec.  (S.  231— 44).  —  Faac.S.  Doca- 
» a B 1 1.  F  Odoriti,  Ia  battaglia  di  Radiaao,  detU  di  Malamorte  (A.  1191)  con  docwaasCi 
iaediti  (S.  3— 28).  Meaiorle  Origiaall.  L.  Fasi€rini^  della origiae della  faaiigtia 
Boaaparte»  dimonstrata  coa  docnmenti.  P.  1  (S.  29 — 85).  T,  G*tr,  Patte  tra  il  coaiaBa 
dt  Pergiae  o  il  aiuaicipio  di  Veaesa  nel  1146  (8.  47—90).  8.  CemtofmiUi,  SanfAnaclaa 
d'Aosta  e  U  too  itorico  franceie  tig.  Remntat.  P.  2.  (S.  91  — 130).  J.  Vummmcci^  4ai 
raeeati  atvdj  enlla  antiea  civiltk  arabica  o  dolla  Storia  dai  Mnenlaiaani  ia  Sieilia  dU  ■. 
Anari  (8. 131— 270j.    Raatogaa  di  Libri  (8. 171—221).    Notixio  varie  ec.  (8.  221-44). 

[701]  Della  storia  d'Ilalia,  dalle  origine  fiiio  ai  Dostri  tempi,  Sommario  di 
Cet.  BaibO.    Ediz.  X.  corr«  ed  accresc.  dallo  scrittore«    Fireoze ,  Le  Monoier. 

1856.    520  S.  gr.8. 

|702)  Storia  areaoa  e  aneddotica  d'Italia  raccootata  dai  Veneti  Ambasciatori 
annolata  ed  edita  da  Fab.  Motinelli.  Ediz.  -^  da!  cav.  ab.  Dan.  (UmaL  Vol.  L 
Fase.  1—4.  Veoezia,  Naratoiich.  1856.  S.  1—256.  gr.8.  VollsUndig in 4 
BdD.  V.  24  LieiT. 

[703]  Storia  d'Italia  in  contiDnazioDe  a  qaelle  di  C.  BoMa  dal  1814  al  1854 
scritti  da  FeL  TurottL  Vol.  III.  MilaDO,  Pagoooi.  1856.  796  8.  m.  Ab- 
bildd.  gr.  8. 

[704]  Geschichte  des  Deaeren  Italiens.  Von  der  ersten  französ.  BeYolaiioa 
bis  zum  Jahre  1850.  Aus  dem  Engl,  des  Rieh«  Heber  WlightSOR  voa 
JuL  Seybt.  Leipzig,  Lorck.  1856.  XVI  a.  264  S.  m.  1  Portr.  gr.  8. 
(il  n.  1  ThIr.) 

Hiitorieebo  HanebIbliothek.    Horantgeg.  Ton  Prof.  Dr.  Fr,  BiUau.    39.  Bd. 

[705]  Peter  der  Zweite ,  Graf  von  Savojen,  Markgraf  in  Italien,  sein  Haas 
and  seine  Lande.  Ein  Charakterbild  des  13.  JahrhanderU,  diplomatisch 
bearb.  von  L.  Wurstenberger.  Mit  einem  Urknndenboche.  (In  3  Thio.) 
1.  Tbl.  Bern.  (Zürich,  Schalthcss.)  1856.  XLIII  a.  572  S.  gr.  8. 
(n.  1  ThIr.  12  Ngr.) 

[706]  Die  Ambrosianische  Republik  a.  das  Haus  Savoven.  Beitrag  zur  Ge- 
schichte Mailands  im  1 5.  Jahrhundert  von  Dr.  Thd.  Slekei.  [Aas  d.  Sf tzungs- 
her.  1856  der  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien ,  (Braumuiler.)  1856.  78  S.  Lez.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[707]  Alcani  appanti  alla  storia  di  Sardegna ,  sUmpaU  a  spese  degli  sladenti 
Sardi  resideoli  a  Torino.    Torino,  FavaleeCo.  1856.    gr.  16. 


öesckiohte.  2SS 

(708]  .Storia  dd  regno  dl  Viitorio  Amede»U,  serHta  d«l  Dumb.  OanttL 
Torioo,  ParaTiaeCo.  1856.    552  8.  gr.8. 

(709)  8toria  popolare  di  GeDOYa,  dalle  sue  origine  flno  ai  nostri  giöroi,  del 
dotu  Mar.  Bargelili.    GenoTa»  Moooi.  1856.    gr.  8. 

|710]  Annali  di  LWoroo  dal  1737  at  1840,  del  dott.  Ges.  Caporall  in  con- 
tlnoaxlooe  di  qaelle  del  dott.  Gius.  Fivoli,  Tom.  I.  Livoroo,  8ardi.  1856. 
gr.  8. 

1711]  PiemoDts  Milit&r-Geschiehte  vom  Frieden  von  Aachen  bis  auf  unsere 
Tage.  Tonfd.  Pinelli,  Major  a.  0.  Mit  Karten  u.  PUnen.  Ans  dem  lial. 
ivaji.  Riese.  1.— 4.  Bd.  {1748  —  1856.]  Leipiig,  O.  Wigand.  1856.  57. 
93  Bog.  m.  7  litb.  Karten,  gr.  8.    (n.  8  Thir.  20  Ngr.) 

[712]    Serie  cronologica  de'  vescovi  di  Parma»  di  filoT.  Maria  Allodi    eon 
aicani  eenni  aul  principali  avvenimenti  ctvili,  e  adoroa  di  molti  documenti 
gloTcvoli  alla  Storia  d'Italia.    Oisp.  1—12.    Parma,  Fiaccadori.  1854—56 
gr.  8. 

|713]  Memoria  storicbe  iotorno  la  vila  di  8.  R.  A.  Francesco  IV,  duca  di  Mo- 
den« ec,  di  don  Ges.  Galvani.    4  Voll.    Modena,  Cappelli.  1856.  gr.  16. 

[714]  Storia  Fioreniina  di  LeOB.  AretillO,  tradotta  in  Tolgare  da  Dm.  i^ceta- 
j&H,    Vol.  I.    Firenze,  Le  Monnier.  1856.    450  8.  gr.8. 

[715]  I  primi  tempi  della  libertii  fiorentina,  narrati  di  AttO  Yaniiccl.  Firenze 
LeMoooier.  1856.    374  8.  gr.  16. 

[716]     CoDginra  de'  Pazzi  narraU  in  latino  da  Agnolo  PoIUiano .  e  volgarizzalo 
con  aiie  note  e  lllustrazioni,  da  ßnr,  ßonueei.    Firenze,  Le  Monnier.  1856 
20<l  S.  gr.  16. 

|717]  Scorsa  di  un  Lombardo  negli  Archivj  di  Venezia ,  per  Ces.  Ganti.  Mi- 
lano,  ClTelüeCo.  1856.    218  8.  gr.8. 

[718]  Raeeolta  di  cronisti  storici  Lombardi  inediti.  VoL  I.  Cronaco  di  Alt. 
firuiello,  Pavese,  pnbblic.  per  le  prima  vofta  del  prof.  Gius»  Müller.  Milano* 
ColoflBbo.  1856.    XL  a.  524  S.  gr.  8. 

[719]  Chronieon  Spilimbergense,  nancprimuminlocemeditom.  UUni,  tvp. 
Tnrchetto,  1856.    18  8.  gr.8. 

IT20]    Storie  Bresciane  dai  primi  tempi  sino  all*  elä  nostra  narrate  da  Fed 
Idonei.     Vol.lV.    Brescia,  Gilberti.  1856.    330  8.  gr.8. 

[721]     Codice  diplomatico  bresciano  del  quarto  secolo  fino  all*  era  nostra, 
raeeolta  e  pubblic.  da  F«</.  (7^orict.    Parte  III.    (Anno  927  — 1167.)    Brescia 
Gilberti.  1856.    gr.  8.  ^  /  > 

ptZ]  I  Gonginrati  Bresciani  del  MDllI  ed  il  Processo  inedito  che  li  riguarda« 
Ragiooamento  storico  di  Fed.  Odoricl ,  con  documenti  illustrativi.  Raeeolta  di 
eronistie  storici  Lombardi  inediti.    Vol.  II.    Milano,  Colombo.  1856.    gr.8. 

[733]  Storia  del  popolo  Cadorino  compilata  da  Ging.  GiaiÜ.  Parte  L  Fase.  1 . 
Padova,  Sicca.  1856.    XXIV o.  56  8.  gr.8. 

[721]  Storia  della  cittä  e  delle  diocesi  di  Como,  per  Ges.  Ganti.  See.  ediz. 
rivistadairautore.    Vol.  II.    Firenze,  Le  Monnier.  1856.    gr.  12. 

(725]  Storia  di  Milano  di  Bern.  Gorio,  esegaita  sult*  edizione  principe  del 
1503,  ridotta  a  lezione  moderne,  con  prefazione,  vita  e  note  del  prof.  Eg. 
de'Magri.  Ediz.  illastrata.  Vol.  L  disp.  1  —  24.  Milano,  Colombo.  1856. 
S.  1—606.  gr.  8. 

[726]  Memorie  spettanti  alla  storia,  al  governo  ed  alla  descrizione  della  cittä 
e  compagna  di  Milano  ne'  secoli  bassi,  raccoltei^d  esaminate  dal  conte  filo. 
Iiillilli.  Noova  ediz.  con  note  ed  aggionte  di  Mass.  Fabi.  Vol.  V.  Milano. 
Colombo.  1856.    824 S.  gr.8. 

1857.    L  16 
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[Itl]  Sa  8i(oora  di  Hont«  e  1«  streghe  del  Tirol« ,  proi rs«!  famosi  del  16.  st- 
colo,  per  G.  DandolO.    Milano.  1S55.    gr.  8. 

[728]  Storia  della  Bepubblica  di  Venezia  dal  sno  prineipio  sioo  al  sno  fine. 
Opera  originale  del  prele  Veneziaoo  Glii.  Gappelletti.  Tom.  II.  Yeaem, 
AdIodHü.  1856.    453  S.  gr.  8. 

[729]  Storia  doeumenUU  di  Veneiia ,  di  S.  Romaftitt.  Tom.  IV.  Pt  1. 
(1400  —  1431.)  Pt.  2.  (1431  —  1453.)  Venezia,  Naratovicb.  1856.  S.  1 
-  246.    gr.  8. 

|730]  Geschichte  Venedigs  in  150  Kupferlafeln»  nach  Chroniken,  geschicfatL 
Thatsacheo  u.  dem  Costüm  der  Zeit  gezeichnet  von  Jos.  L.  Gatteri«  io  Kp(r. 
gest.  von  Ant.  Viviaoi  u.  andern  venezian.  Künstlern.  Text  von  Fn^Zaniu. 
(InSOLieff.)  1.  Lief.  Venedig.  (Wien,  Prandel  u.  Mejer.)  1856.  SKpfrUf. 
m.  IV  n.  3  Bl.  Text.  qu.  Fol.    (n.  1  Thir.) 

Aach  mit  lUlieBiichcm  and  frauxositcheA  Text. 

[731]  Der  Doge  Andreas  Dandalo  u.  die  von  demselben  angelegten  Urkoodeo- 
Sammlungen  zur  Staats-  a.  Handelsgeschichte  Venedigs.  Mit  den  Origiul* 
Registern  des  Liber  albus,  des  Liber  blancus  n.  der  Libri  pactorum  aus  den 
Wiener  Archiv  von  Dr.  GL  L.  Fr.  Tafel  u.  Dr.  G.  H.  Thomas.  [Aas  den  Ab- 
bandlungen der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.]  München,  (Franz.)  1855.  167 S. 
gr.4.    (n.  lThlr.26Ngr.) 

[732]  La  Lega  Romana  con  Venezia  e  con  Narni  contro  Federico  II.  d'  HobeD- 
staufen,  illustrato  con  un  documento  originale  e  con  note,  precedata  da  oa 
discorso  storico  —  ^tx  Enr.  Nardueci.    Roma.  1856.    63  S.  gr.  8. 

[733]  Die  römischen  Päpste,  oder  Geschichte  der  OberhSopter,  welche  v«n 
heil.  Petrus  an,  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  dessel- 
ben der  katbol.  Kirche  vorgestanden  haben.  Von  Dr.  Phil.  HfiUer,  Abb^u. 
Prof.  17.  Bd.  Wien,  Mechith.-Congreg.-B.  1856.  IV  a.  284  S.  gr.  8. 
(20  Ngr. ;  cpl.  15  ThIr.  16  Ngr.) 

[7341  Enea  Silvio  de'  Piccolomini  als  Papst  Plus  II.,  u.  sein  Zeitalter.  Von 
Dr.  GeO.  Yolgt.  1 .  Bd.  Mit  dem  Bildnisse  des  Papstes.  Bertin ,  G.  Reimer. 
1856.     XXXU.450S.  gr.8.     (2Thlr.) 

[735]  MemorfeColonnesi,  compilate  da  A.  Goppl*  Roma,  Salviucci.  18SS. 
431  S.  m.  1  Karte  n.  genealog.  Tab.  gr.  8. 

[736]  Compendio  della  Storia  di  Bologna,  dalla  sua  origine  sino  ai  nostri  giorvi. 
Bologna,  Chierici.  1856.    gr.8. 

[737]  Collezione  storica  delle  Riformanze  di  Terni  dal  1387  al  1816,  corredali 
di  Dozione  storiche  dair  avv.  Lod,  Siioestri.  Rieti,  Trinchi.  1856.  gr.8. 
(In  8  Lieff.  h  30  Baj.) 

[738]  Memoria  storiche  diTodi,  per  Lor.  Leo&U.  Fase.  1,  Todi,  AI.Nt- 
talL  1856.   gr.8. 

[739]  Storia  del  reame  di  Neapoli,  diPietro  GoUetta.  Vol.  L  II.  Pisüi, 
Fablani.  1856.    23^9  Bog.  gr.  18. 

[740]  Quaranta  secoli  della  storia  delle  Due  Sicilie,  di  Enunan*  Eiden,  ^^ 
greco.    Vol.  IV.  eduU.    Napoli,  Pellerano.  1856.    gr.  8. 

[741]  Histoire  de  la  r^volution  dans  les  Deoi-Siciles ,  depois  1793;  parle 
baron  d'Hervey- Saint -Denis.  Paris,  Amjot.  1856.  27  Vi  Bog.  gr*^' 
(6  Fr.) 

17421    Suir  origiDe  ed  antichita  di  Lilibeo,  discorso  storico-critico  di  lldr.  Ü 
firofaniO.     Palermo.  1856.    gr.  8. 
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|743J  M^moires  de  la  Soci^t^  imperiale  des  antiquaires  de  Fraoce»  3.  S^rie. 
Tom.  If.  (Tom.  XXII.  de  la  collectioo.)  Paris,  Damoulio.  1856.  34V«  Box. 
H-eKopfert.  gr.8.     (8  Fr.) 

(744J  Archives  de  la  commissioD  des  moQameots  historiques  publica  par 
ordre  de  S.  Eie.  M.  A.  Fould,  miDistre  d*Elat.  Livr.  1  —  3.  Paris,  Lemaitre. 
1856.  3Boj;.Textmit5Kupfertaf.  gr.  Fol.  (k  Lief.  4  S.  Text  a.  2  Kapferlaf. 
4  b.  5  Fr.) 

1745]  loscriptioos  chr^tiennes  de  la  Gaule,  aoUrieares  aa  Vlli.Siicle,  par 
um.  le  Blait.  OoTrageeoaronn^parriDStitat.  l.Livr.  Paris,  F.  Uidot. 
)d56.    rö  Bog.  111.12  Kupf.    gr.  4.    (15  Fr.) 

[746]  De  rideotiU  de  raee  des^Gaalois  et  des  GermaUit.  Letfres  adress^es  k 
l'Acid.  renale  de  BelgiqQe  par  le  g^D^ral  RenarA*  Broxelles,  1856.  HOS. 
{r.8.    (o.  15Ngr.). 

(747]  Histoire  de  France,  depais  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'eo  1789; 
pvllaitil.  Tom.  VII.  4.  ^dit.  Paris,  Farne.  I8S6.  341/«  Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

[748]  Histoire  de  Fraoce.  Rechercbes  sur  Pierre  rHermlte  et  laCroisade; 
fttlkn Paalat     Brnxelles.  1856.    XVII  o.  288  S.  gr.  8.     (1  Thir.  28  Ngr.) 

[749]  Histoire  des  conseils  da  roi,  depais  l'origioe  de  la  monarebie  jusqa'ä 
flosjoors;  par  M.  de  Tidaillan,  anc-DiaUre  des  requötes  etc.  2  Vols.  Paris, 
AmjoL  1856.     54VtBog.   gr.8. 

\l^\  Catalogae  des  actes  de  Pbilippe-Aogaste ,  avee  ane  iolrodaction  aar  les 
soorees,  les  caractires  et  l'iiDportaoce  bistorlqae  da  ces  doGomeots,  par  Lp. 
BeMe.    Paris,  Duraad.  1856.    49V4Bog.   gr.8.    (10  Fr.) 

[751]  Bistdre  de  Jeaone  d'Arc,  tir^e  de  Tbistoire  des  dacs  de  Bonrgogne  par 
B.ie Banale.    Dalsborg,  Emlcb.  1856.    VIlo.  176  8.   8.     (n.  12  Ngr.) 

CoUeetion  d«  tableftnx  liittoriqaet,  a  rniage  dei  ^colet  publice  par  F.  Ouill,  Fulda. 
Tab.  1. 

1751]  Jeaane  d'Are.  Episode  aas  der  Histoire  des  dacs  de  Boorgogoe  \on 
Unate.  Mit  Eioleitang  a.  Noten  von  Dr.  H.  RoboUky.  Berlin,  Renger.  1856. 
IX  0.144  8.   8.     (12  Ngr.) 

[753]  Histoire  de  Franee  aa  XVI.  slicle.  Gnerres  de  religion,  par  J.  liebelet. 
Paris,  ChameroU  1856.    51  Bog.   gr.8.    (5 Fr.  50c.) 
Btitoir«  de  Fraoce  ao  XVI.  tiiclfl.    Ton.  IX. 

541    Französiscbe  Gesebicbte  voraebmliefa  im  16.  o.  17.  labrbanderl.    Von 
|.  Haake.    4.  Bd.    Stattgart,  Cotta.    1856.    IV  a.  560  S.   gr.  8.    {\  d. 
3  Thlr.) 

(7551  Histoire  de  Fraoce,  priocipalemeat  peodant  le  XVI  et  le  XVII  siicie, 
parlioa.  Raalte.  Tradactlonde«/./.  PorcAa^  Tom.  lll.  Paris,  Kllencsi eck. 
1856.    24V2Bog.   gr.8.     (5 Fr.) 

(756]  Catb^rine  de  lIMicIs ,  m^re  des  reis  Francois  II,  Charles  IX  et  Henri  III, 
parM.Gtpeftgve.    Paris,  Amjot.  1856.    19  Bog.  gr.  12. 

|757]  Die  Jo^end  Caterina's  de  Medici.  Von  Alfr.  V.  Reomoat.  2.  amgearb. 
Aoll.  Berlin,  Decber.  1856.  XI  d.  300  8.  m.  t  litb.  Portr.  a.  1  Tab.  gr.  16. 
(IThlr.lSNgr.) 

[758]  Heioricb  IV.,  König  von  Frankreicb  u.  Navarra.  Ein  Lebensbild  von 
'H*  Haag  a.  Em.  Haag.  Aus  d.  Französ.  übers,  von  Pastor  Th.  Hugust.  Ham- 
burg, Pertbes-Besscra.  Mauke.  1856.    IVa.  115S.    gr.8.    (n.  15Ngr.) 

|759]  Memoiis  of  tbe  Duke  of  SuUy,  Prime  Minister  to  Henry  tbe  Great. 
Translated  from  tbe  Frencb.    New  edit.  revised  and  corrected  \  witb  Additional 
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Notes,  aad  ao  bist.  Introdaclion  attrfbuted  to  8ir  ^alt,  SeoU,  In  4Yol». 
With  a  General  Index.  Lond.,  H.  G.  Bohn.  1856.  507,  454,  442,  4648.8. 
{k  3  9h.  6  d.) 

(760]  Frankreichs  Einflass  aaf  u.  Besiehangeo  zu  Deutschland  seit  der  Reror- 
mation  bis  zur  ersten  fraocösischen  Staatsum walzung  [1517 — 1789].  Von  t. 
Sugeiüielm.  2.  Bd.:  [1610  —  1789.]  Stuttgart,  Uallbergersche  Yerbgsb. 
1856.     520  S.  gr.  8.     (2  Tblr.  10  Ngr. ;  cpl.  4  Thlr.  20.Ngr.) 

1761]     Lettres,  in^ructions  diplomatiques  et  papiers  d'Elat  da  cardiuldc 
Lichelien,  recueilüs  et  publi^s  par  M.  y^vene/.    Tom.  1624  — 1627.    Paris, 
F.  Didot.  1856.     lOOVzBog.    gr.  4.     (12  Fr.) 

CftUection  des  documeDti  iD^ditt  inr  rbittoire  de  France  etc.    t.  S^rie.    Hiitmn 
polilique. 

[762]  M^moires  complets  et  authentiqaes  do  SftiBt-Simoil  sur  le  %\kt\t  de 
Louis  XIV.  et  la  r^gence,  collationn^s  aar  le  mannscrti  originat,  par  II.  Ckkud, 
et  pr^c^d^s  d'une  notice  par  M.  Sainie-Beuve  y  de  TAcad.  (rancaise.  Tom.L 
Paris,  Hachette.  1856.    32^/4  Bog.  gr.  8.     (cpi.  in  20  Bdo.  8Ü  Fr.) 

[763]  Histoira  de  Mme.  de  Maintenon  et  des  principaus  ö? toemeots  du  rigoe 
de  Louis  XIV;  par  M.  le  duc  de  Noailles,  de  TAcad.  francaise.  T001.IIL 
Paris,  Lacroix-ComoD.  1857.    44^/4  Bog.  iii.2Kupr.  Lei.  8.    (9  Fr.) 

[764 1  Vie  de  Marie  Leczinska,  priocesse  de  Pologne,  reine  de  France,  pv 
l'abb^  Proyart.    Tournai.  1856.    268S.gr.  18.     (10  Ngr.) 

[765]  Cboiseul  u.  seine  Zeit.  Von  Kord  T*  Schlöser-  2.  Aufl.  Beriia, 
Hertz.  1857.     IVu.  171S.    16.    (n.  1  Tblr.) 

[766]  On  the  State  of  Society  \n  France  before  the  ReTolution  of  1789,  aod  oo 
tbe  Causes  wbicb  led  to  that  event.  By  Alex,  de  ToconeviUe.  Traoslaied  bj 
H.  Reeve.     Lond.,  1856.     536  S.  gr.  8.     (14  ab.) 

[767]  Geschichte  der  franztteischen  Revolution  y.  L.  BlanC.  Ans  d.  Fnni. 
übers.    2.  Tbl.    Sondershauseo ,  Neuss.  1856.   3US.  16.    (n.  20  Ngr.) 

Neaeite  hiitoritcbe  Bibliothek  des  AuiUndei.    21.  Bd. 

(768]     Histoire  du  consulat  et  de  Tempire,  faisant  suite  ä  riiisloire  delar^o- 
ulion  francaise,  par  M.  A.  Thlers.    Tom.  XIII.  XIV.    Paris,  Paulio.  IBM. 
583  u.  686  S.  gr.  8.     (ä  5  Fr. ;  cpl.  in  17  Bdn.) 

Iiih. :    Le  roi  de  Rome.    Paisage  do  Niemen  —  Paiuge  de  1«  Ber4siaa, 

|769]  Histoire  dO  consulat  et  de  Teaipire.  Par  M.  A.  Thlen.  Tom. IUI. 
XIV.  Brüssel,  Meline,  Cansn.  Co.  1856.  XXVI  u.  579,  u.  554  8.  gr.8. 
(b  n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[770]  Geschichte  d.'  Consulats  u.  d.  Kaiserthums  von  A.  Thlen*  Aas  d. 
Franz.  übers,  unter  Leitung  von  Prof.  />.  Bülau,  12.  — 14.  Bd.  Brüssel, 
Meline,  Cans  u.  Co.  1856.    XLII  u.  629,  518  u.  607  S.  gr.  8.    {k  25 Ngr.) 

[771]  A.  Thlers'  sSmmtlicbe  historische  Werke.  58.  —  60.  Tbl.  Aach  a.  d. 
Tit. :  Geschichte  d.  Konsulats  u.  Kaiserreichs.  38.  —  40.  TbL  Leiptig,  0. 
Wigand.  1858.     gr.  16.     (b  10  Ngr.) 

[772]  Geacbicbted.  Consulats  u.  Kaiserreicbs.  Von  M.  A.  Thiers«  Aosd. 
Französ.  von  Fr.  Funck.  13.  Bd.  Mannheim,  Bensbeimer.  1856.  3958. 
8.     (an.  15  Ngr.) 

1773]  Geschiebte  d.  Consulats  u.  d.  Kaiserreicbs.  Von  Ado.  Thlers.  Aas  d. 
Franz.  von  Dr.  Ed,  Burckhardt  u.  Dr.  Fr.  Steger.  100  —  1 1 7.  Lief.  Lelpiig» 
Lorck.  1856.  3.  Bd. :  Der  Glanz  des  Kaiserreicbs  VII  u.  S.  513—834  u.  4.  Bd.: 
Der  Sturz  d.  Kaiserreicbs  XVI  S.  1—80  m.  eingedr.  Holzscbn.  Lei.  8> 
(k  n.  4  Ngr.) 

[774]  M^moiresdu  mar^chal-ducdeRagUSe,  de  1792  h  1832,  impriip^ssor 
le  ms.  original  de  l'autenr.  Tom.  IV.  (Ann.  1811  —  1812.)  Paris,  Perrotin. 
1857.     30V«  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (k  5  Fr.) 
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[775]  The  Hfetory  of  Nipoieon  Boonaparte.  Bj  J.  S.  0.  Abbett  Wflh  niapt 
nd  BameroQS  illoslralioos.    2Vols.    Paris.  18M^,    80  Bog.  imp.  8.  (30  ab.) 

Bisloire  de  Na^oiapa  et  <le  U  graade  ana^e.  Peadaat  l*anii^e  ISIS  par  OMral 
Ctatt  ä€  SegHT,  barichie  cl*ua  ▼ocafculaire  et  de  aotee  g raoimatieales  uar  E,  i.  Hau» 
kM/^   l.Edit.    Barlia,  Reager.  18M.    440S.  gr.  ta.    (M  Ngr.) 

|77f]  Die  NapoLtoDideo  a.  ihre  lostitatiooeo.  Eine  geaeatoglach-atatisl. 
Skiue  nebst  Tabelle  tod  Dr.  C.  id.  Wernh.  Kmse.    Etberield ,  Bädekersebe  B. 

1857..  32 S.    gr.8.     (d.  lONgr.) 

[777)  Gescbichle  eiaer  koostilationellen  Monarcbie.  od.  Geschicble  Frank- 
iticbs  unter  Louis  Philipp  d.  i.  1830—  1848.  Nacb  d.  besteo  Werken  o. 
iithent.  Aktenstücken  dargestellt  von  81m.  Kailtr,  Fürsprecber.  Btuttgarl, 
Göpel.  1856.    XVI  u.  332  8.  gr.  8.     (1  Tbir.  20  Ngr.) 

[778]  Der  franiösische  Adel  In  seinem  VerhHltniss  zur  Revolution  u.  zur 
Fosioo.  Von  Tbd.  V.  Benhardi.  Leipzig,  O.  Wigand.  1836.  136  8.  gr.  8. 
(i.  20  Ngr.) 

[779]  Bilder  aus  der  Gegenwart.  Des  Marschalls  t.  Saint-Arnaud  Leben  u. 
Ourikler  nach  seinen  Briefen  o.:  die  religiöse  Bewegung  in  dem  Geiste  d.  fran- 
ifisisclieo  Heeres.  Von  Geb.  Hofrath  K.  ZelL  Freiborg  im  Br.  >  Herder.  1856. 
r 0.4368.   gr.8.     (1  Thlr.) 

|7S0]  Histoire  des  grandes4>p^rations  8nanci6res,  banqnes,  bonrses,  emprnnls, 
eompagnies  industrielles,  etc.  Tom.  IL  Les  fermiers  g^n^raux  depois  le 
XTIII.  stiele,  jusqu'ä  leur  mort  sur  l'^cbafaud,  le  15  mal  1794.  Par  M. 
Cifeine.    Paris,  Amjot.  1856*    22*/«  Bog.   gr.8.    (7  Fr.;  cpl.  in  4  Ddn. 

58  fr.) 

[781]  Reeueil  de  monoments  in^dits  de  Fbistoire  do  tiers-^Ut.  I.  Sörie. 
Oiartes,  eontumes,  actes  municipaoi,  statuta  des  corporations  d'arts  etmö- 
tien  des  villes  et  commnnes  de  France.  Region  du  nord.  Tom.  III.  cont.  les 
piikes  relatives  i  Tbistoire  rouoicipale  de  la  viHe  d*Amieos  etc. ;  par  Augu$tin 
niffrir,  membre  de  riostitut.  Paris,  F.  Didot.  1856.  91  Vt  Bog.  gr.  4. 
(13  Pr.) 

CoUectioB  da  docvmaats  ia4ditf  rar  I'biet.  de  Fraaee.     I.  Sdrie.    Hiatoire  pa- 

fiti^ae. 

|782]  Histoire  des  biens  communaui  en  France,  depois  leur  origine  jusqu'i 
la  fio  da  XIII.  si^cle  par  Am.  RlvMre,  avocat  au  barreau  de  Tours.  Paris, 
Doriod.  1856.     25^/« Bog.    gr.8.     (5  Fr.) 

[783]  Gallia  cbrlstiana  in  proviocias  dlstribnla,  in  qua  aeriea  archiepiseo* 
pontm,  episcoporum  et  abbatum  regionum  omoium,  quas  velus  Gallia  com- 
pleclebatnr  ab  origioe  eccl.  ad  nostra  tempore  deducitur  et  probatur  ex  autben* 
ücis iostramentis  ad  calcem  appositis.  A  monachis  congr.  S.  MaurI  ad  tomum 
IUI.  opere  perdacto  —  condidit /7M.  ^Afir^o«.  Tom.  XiV.  Fase.  2.  Pro* 
lioeiaTuronensis.    Parisiis,  ap.  F.  Didot.  1856.     55  Bog.   Fol.    (12  Fr.) 

(784]  Histoire  de  r^glise  de  France,  corapos^e  sur  les  documents  originaux 
et  aoiheotiques ,  par  l'abb«  Gueltee.  Tom.  Xli.  Paris.  1856.  29V2  Bog. 
Ln.  8.    (6  Fr. )     Das  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[785]  Histoire  da  Dauphin^  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'i  nos 
JMrs,  par  M.  Jol.  Taviler ,  licenci^  is  lettres  et  en  droit  etc.  Grenoble,  Vellot. 
1855.    SSVsBog.   gr.8. 

|788]  Bnlletin  de  la  Soci^t^  arch<^o1ogfque  et  bistoriqoe  de  la  Cbarente.  Tom. 
in-V.  (1847  —  52.)  AogooWme.  1850  —  56.  34Vi  Bog.  m.  2  VIgn.  u. 
1  Tab. 

|787|  Reeueil  de  documents  sur  Tbistolre  de  Lorraine.  (Publide  par  la 
Socia«  d'arcbdologie  lorraine.)  Tom.  I.  II.  Nancy.  1855.  56.  14V4  u. 
l^'/iBog.   gr.8. 

^.Toa.U.  JtelatioD  de  la  guerre  de«  Ruttaudt,  par  VoUyr,  teeret,  da  dae  An- 
t«ie  etc. 
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(TSS]  HtsloiredeLorraine;  par  Alg.lMgOt,  membre  d«  l'aead.  de  Stanisln. 
Tom.  f  — IV,    Nancy,  Vagny.  1856.    lüäVsBog.   gr.8. 

1789]  M^molres  de  la  Soci^t^  des  antlqtiaires  de  Normaddie.  3.  S^rie.  Tom.  I. 
(XXI.dclaeollectioD.)    Caen^  Hardel.  1856.    70V2Bog.  gr.4. 

f  790]  Histoir«  de  ia  ville  et  de  la  priocipaat^  d'OraDge ;  par  J.  BasUt,  membre 
de  plus,  soci^t^s  sav.   Orange.  1856.     1 3V2  Bog.  ro.  2  lith.  Taff.  gr.  12. 

Supplement  zn  deiielben  Vfi .  „Eisai  hiitor.  f  or  lee  ^Wqnea  d'Onaf  e"  ISST. 

[791]  Histoire  des  comtes  du  Perebe,  de  la  famille  des  Rotroa,  de  943  i  123), 
c*est-ä-dire  jusqu'ä  la  r^unioo  de  celte  provioce  ä  la  couroooe  de  Fraoec^ 
d'apr^s  les  ebroniques,  les  maouscrils,  les  auteurs  aDciens  ei  modernes,  et 
sur  tould'apris  les  carlulaires,  presque  (ous  lo^dits»  etc.  parM.  0.  des  Im. 
Paris,  Bertrand.  1856.    42  Bog.  m.  2  lith.  Taf.  gr.  8. 

[792]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Anliquaires  de  Picardie.  2.  S6rie.  1001.17. 
Amiens,  Duval  et  Herment.  1856.  50  Bog.  m.  U  litbogr.  Taf.  gr.  8. 
(20  Fr.) 

[793]  Bulletin  de  la  Soci^t^  des  antiqnaires  de  Pieardie.  Ann^e  1856.  Ifo.  I. 
Amiens,  Duval.  1856.    3  Bog.  gr.  8. 

[794]  Annales  bistoriqoes  >et  chronologiques  delaviile  d'Arbois,  d^parLdo 
Jura,  depuis  son  origine  jusqu'en  1830;  par  M.  Emil.  BOQSSOII  de  lairA 
prof.  6m6r.  de  belles^leüres,  etc.  Arbois.  (D^le,  Pointurier.)  1856.  40^^ 
Bog.    gr.  8.     (6  Fr.  50  c.) 

(7951  Histoire  compläte  de  Bordeaax,  par  ]*abb^  Patr.  J.  O'Reillj,  cbin. 
hooor.  2.  Partie  (1789  — 1830.)  Tom.  I.  Bordeaux,  Delmas.  1S56.  IK^h 
Bog.  gr.  8.    (cpl.  2  Bd«.  13  Fr.  50  c.) 

S796]    Histoire  de  la  ville  de  Cbarlieu,  depuis  son  origine  jusqo'en  1799;  pir 
L  B.  DeseTelingeS.    Roaone,^upand.  1856.    23  Bog.   gr.  8. 

5797]  Essai  bistorique  et  arcb^ologique  sur  le  canton  de  Forges-les-Eaai;  par 
*abb^J.  E.  Decorde,  curödeBures,  Paris,  Deracbe.  1856.  21  Bog.  fr. 8. 
(3  Fl.  75  c.) 

[798]    Logdunensis  bistoriae  monumenta,  s.  dlplomata,  cbartae,  leges,  epi- 
siolae,  testamenta  aliaque  instrumenta  ad  res  Lugdun.  speetantia.  Parsl.  Lag- 
xiuni.  1855.    27V2  Bog.  m.  18  Kopferlaf.  u.  1  Plan.  imp.  4. 
Auch  a.  d.  Tit.:    Originei  et  batet  de  Tliitloire  de  Lyon  etc. 

[799]  Histoire  de  T^glise  du  Mans ;  par  le  R.  dorn  F.  PIoUb ,  b^D^dielin  de  b 
congregation  de  France.  Tom.  III.  Paris,  Julien.  1856.  44^/4 Bog.  gr.8. 
(6  Fr.)    Cpl.  in6Bdn.      ^ 

|8001  Metz  ancien;  par  feu  M.  le  baron  d'HannODCeUes.  premier pr<fsideat 
de  la  com  royale  de  Metz.  Ouvrage  ^dit^  par  M.M.  Tariyfdß  JUoidrey.  %  Vols. 
Metz.  1856.     149  Bog.  m.Kupf.   Fol. 

[801]  Histoire.  de  Monlauban,  par  Deyals  almi,  conservateor  booor.  des 
arcbivea  municipales.  Tom.  I.  Montauban,  Forest!^  neveu.  1855.  28 Bogt 
gr.  8.     (6  Fr.) 

[802]  Paris  im  dreizehnten  Jabrbunderte.  Von  Ant  Springer.  Mit  1  Plio- 
Leipzig,  Hirzel.  1856.     IVu.  148S.   8.     (n.  ITbIr.) 

|803]  Histoire  de  Tabbaye  de  Saint^Clande,  depuis  sa  fondatioo  jusqo'^sM 
^rection  en  ^v^cb^;  par  M.  l'abb^deFerronl-Hoiltgaillard,  ane.  vicaireg^ 
n^ral,  chanoine  bon.  de  Carcassonne.  Tom.  II.  Lons-Ie-Saolnier,  GanlM^r. 
1855.    231/4  Bog.  m.  2  Litbogr. 

[804]  Histoire  du  pays  et  de  la  ville  de  Sedan ,  depuis  les  temps  les  plas  reco- 
l€s  jusqu'ä  nos  jours ,  par  M.  I'abb^  Pregnon ,  curd  de  Torcy ,  cbanoioe  honor. 
duMansetc.  3  Vols.  Sedan,  Poncin-Rouell«.  1856.  lOlVtBog*  in-3PI>- 
nen ,  12  Portr. ,  1  Taf.  m.  Wappen  u.  Facsim.   gr.  8» 
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f80$]  BalSctfD  de  U  SocMt^  pour  U  eonservation  des  moaainünU  bfstoriqaes 
iTAlsice.    f.LiTT.     Strasbourg,  Levrault.  1856.    3  Bog.   gr.  8.    (6il€.) 

|606)  Gestbickte  der  Reforination  der  ebemalfgei)  Relcbsstadt  Colmar  u.  ihre 
FelgeD  bis  1632,  tod  Frx.  Lerse.  Miihlhaasen,  RIsler.  1856.  6I/2  Bog. 
gr.8. 

[807J  Histoire  de  1a  vflle  de  Molhoase  jasqa'k  sa  r^union  h  la  France  ea  1798, 
bile 8vr  les  trairaax  de  M.M.  Pitrt,  Grqfei  Mieg,  par  Cb.  de  LaSftbliire,  prof. 
d'bist.  10  Coline  de  Molbouse.    Malbouse,  RIsler.  1856.    UVsBog.  gr.  8. 

[^1  Histoire  de  r^tablissement  du  proteslaotisme  4  Strasbourg  et  en  Alfaee, 
fiprte  Jes  documents  io^dits,  par  levicomte  M.  Th.  de  BussUre.  Strasb. 
Mtiu.  1855.     33  Bog.   gr.  8.     (6  Fr.) 

[809]  Das  Zunftwesen  in  Strassbarg.  GescbiebtlicbeDarstelluog,  begleitet 
voo  Drkanden  n.  Abtenstuckeu  voo  Fr.  G.  Heltz.  Mit  ein.  Vorworte  von  Arcbi« 
wUd.Spaek.  Mit  22 10  d.Teit  gedr.  Zunft- Wappen.  Strassbnrg,  (Noirlel.) 
mi.    Vllfu.  188  8.    gr.8.    (n.24Ngr.) 

[810]  Armorial  de  la  noblesse  de  France,  pobUi  par  ooe  soeiM  de  g^n^a* 
Iflgistes  paitegraphes,  sous  la  direction  de  M.  itAuriae,  Paris.  1855.  34 Vs 
Bog.  mit  vielen  Wappen  u.  s.  w.   gr.  4.     (30  Fr.) 

|811]  Essai  sur  les  sceaui  des  eomtes  et  des  eomtesscs  de  Cbanpagne^  par 
|.d'ilboU  de  iBlMinviUe,  ane.  ^Utc  de  l'^cole  des  cbartes,  archinste  de 
lAabc.    Paris,  Durand.  1856.    dV^Bog.  m.  6liibocbroitt.Taff.   gr.8. 

[612]  Hobiliaire  du  dioctee  et  de  la  g^D^ralil6  de  Linoges;  par  l'abb^e  Jes. 
Imd.    Bdit^  par  I'abb6  iloy-IVeix/<//e.   Tom.  I.    Limoges,  Dal esme.  1856. 

Grossbritannien   und   Irla'nd. 

|di3]  The  Aonals  of  England :  auEpilouie  of  Eoglisb  History,  from  Cootem- 
porary  Writers,  the  Rolls  of  Parliament,  and  other  Public  Records.  Vol.  II. 
Lood.  1856.    492  S.  gr.  12.    (5  sh.) 

Th«  lOTcreigBS  of  Esf  Itai.  FrMB  William  ihe  conqaeror  lo  queen  Victoria.  For 
tbeiie  of  ■cliooU  and  private  stadonts,  aelected  from  engiith  hSit.  urorkf  and  angmeoted 
b;  Dr.  Ana».  8am0H%,    LeipuK,  Rotiherg.  iSM.    IV  u.  iU6  S.   16.    (n.  16  Ngr  ) 

[814]  Tbierry'S  History  of  the  Conquest  of  England  by  the  Normans;  ita 
Cittsesand  its  Consequences,  in  England ,  Scotlano,  Ireland,  and  on  the  Con* 
(iaeot.  Translated  from  the  7.  Paris  edition»  by  fF.  ffaziitt.  In  2  Vols.  witb 
general  Index,  aod  Portrait  of  William  I.  Lond.,  H.  G.  Boho.  1856.  444  u. 
468  S.  8.    (ii3sh.8d.) 

(81 5|  The  Life  and  Times  of  Riehard  the  First t  surnamed  Cceur-de-JLion.  By 
ViU. E.  AytOVir.    Lond.,  1856.    382  S.  gr.  12.    (3  sh.  6  d.) 

[816]  Transactions  of  the  Surrey  Archaeologieal  Society  ff>r  the  years  1854» 
I895.    Vol.l.     Part.  1.    Lond.,  1856.    96  8.  gr.8. 

[817]  The  Social  History  of  the  People  of  ihe  Soulhern  Counties  of  England  in 
PistCeDturies,  illustrated  in  regard  to  tbeir  Habits»  Munleipal  Bye-Laws,  Civil 
Progress,  etc.,  from  the  Researches  of  Geo* Roberts,  tond.,  1856.  588  8. 
B.TieUUolzschn.   gr.8.     (18 sh.) 

[818]  History  of  England  from  the  Fall  of  Wolsey  to  the  Deatb  of  Elisabeth, 
>ylia.Allt  Fronde,  M.A.    2Vo]s.    Lond.  1856.    63  Bog.  gr.8.    (26  sh.) 

[819]  History  of  Richard  Cromwell  and  the  Restoration  of  Charles  II.  By  II. 
fivUit  Translated  by  ^ni6*.  A.  5coÄie.  2  Vols.  Lond.,  1856.  6OV4  Bog. 
gr.S.    (28  ih.) 

[W\  Tbo».  Btb.  Hieaolty'e  Geschiebte  von  England  seit  der  Tbronbestei- 
goog  Jacobs  IL    Abs  d.  Engl.    Vollstiindigc  u«  wohlfeile  Sler.-Ausg.    6.  —  8. 
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Bd.  Leipcig,  Friedleio.  1^56.  170,  168  o.  1708.  m.  1  Holzsehnur.  8.  {k 
n,  10  Ngr,) 

[821]  Th.  Bab.  lacavUy*!  Geschiebte  vod  England  teil  dem  Regicrangs- 
aotritte  Jacobs  li,  VeuisA  yion  ß^.  Seseler,  7.  — 10.  Bd.  Braanscbvei^, 
WesCermann.  1856.    396,  294,  347  a.  329  8.  gr.  8.     (ä25Ngr.) 

[822]  Th.  Bab.  Hacaillay*8  Geschichte  von  England  seit  dem  Regierangi- 
antrilte  Jacob  II.  Uebers.  \on  L,  G.  Lemcke,  4.  —  7.  Bd.  Braonscbitig, 
Leibrock.  1856.     VI  a.  290,  Ylli  u.  360,  Vt  u.  284  S.  gr.  8.     (a  1  Tbir.) 

[823]  Th.  Bab.  Hacaulay'S  Geschichte  Englands  seit  der  Thronbestefgoos 
Jacobs  II.  Aus  d.  Engl,  von /r.  Para^  10. —  22.  Lief.  (5.  — 8.  Bd.  1.  Hüfte.) 
Stuttgart,  Metzler.  1856.    368,  299,  323a.28S8.  gr.  16.    (&  Lief.  7Vs  Ngr.) 

[824]  Lord  Mahon'S  Geschichte  von  England«  Vom  Frieden  yoo  Otrechtbis 
aum  Frieden  von  Versailles  1713  —  1 783.  Deutsch  von  Dr.  F^.  Steger.  13.  — 
16.  Hlbbd.  (7.  u.  8.  Bd.)  Braunschweig,  Westermann.  1855.  54  Bog.  8. 
u.gr.8.     (hn.  12VsNgr.) 

[825]  Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  James  Montgomery;  inclodiDg 
Selections  from  bis  Correspondence,  etc.  By  J.  HoUaild  and  Jam.  EfDIttt 
Vol.VU.    Lond.  1856.    323  8.8.    (lOsh.  6d.) 

[826]  Memoirs,  Journal,  and  Correspondence  of  Thomas  Moore.  Edited  by 
the  Bight  Hon.  Lord  /.  Russell,  M.  P.  Vols.  VII.  VUI.  Lond.  1856.  47  Bog. 
mr.  8,    (21  sh.) 

|827]  Characteristics  of  the  Duke  of  Wellington  apart  from  his  Mililarj  Ta- 
lents.   ByEarldeCfrey,  K.  G.    2.  edit.    Lond.  1856.    232  S.  gr.8.  (6sli.) 

[828]  Geschichte  der  Kirchenreformation  in  Grossbritannien.  Von  Dr.  (ei. 
Weber,  Scbuldir.  u.  Prof.  Neue  Ausg.  (2  Bde.  [Die  Lollardeo  a.derde- 
structive  Theii  der  Reformation.  —  Der  coostructive  Tb  eil  der  ReformatioD  o. 
die  purltan.  Sectenbildung.]  Leipzig,  Engelmann.  1856.  XVI  u.675,  YllI 
q.7Q4  9.   fr,%.    (3Thlr.) 

Belgien.    Niederlande.     Schweiz. 

1829]  Compte  rendu  des  siSances  de  la  commisslon  royale  d'bistoire,  ou  recneÜ 
de  ses  bulletins.  2.  S^rie.  Tom.  VIII.  Bruxelles,  Muquardt.  1856.  511  S. 
gr.  8, 

[830]    Les  Archlves  du  Royaume  des  Pays-Bas.    Recueil  de  docomeots  in^dlis 
pour  servir  ä  Thistoire  des  Pays-Bas.     Publik  par  MM.  R,  C,  Bakhuisen  van itn 
Brinky  L,  Pk.  C,  van  den  Bergh  et  /.  K.  J.  de  Jonge,   1.  et  2.  Livr.    La  Ha  je, 
*  NUhoCr.  1855.  56.    Lex.  8.    (ä  1  Fl.  90  c.) 

[831]  Histoire  politique  du  rignc  de  Tempereur  Charles  Y.,  avec  unrfeome 
des  ^v^nements  pr^corseurs  depuis  lemariage  de  Maximiliend'Aulricheeld« 
Marie  de  Bourgogne.  Par  le  chev.  HarchaL  Livr.  5  —  8.  Broxelles.  1856. 
gr.  8.    (ä  n.  12  Ngr.) 

[832]  Das  Königtbum  in  Belgien  von  Arendt.  Brüssel,  Muqnardt.  18$(. 
122 S.   gr.8.     (20 Ngr.) 

[833]  Aonales  de  la  Soci^tö  historique  et  arcböologique  k  Maestricht.  Tom  II. 
Fasel.    Maestricht,  Leiter-Nypels.  1856.    8.1  —  104.   gr.8.    (1  Fl. 50c) 

[834]  Synopsis  aclorum  ecciesiae  Antverplensls  et  ejusdem  dioeceseos  statos 
hierarchicus  ab  eplscopatus  erectione  usque  ad  ipsius  suppressionem;  Ijber 
prodromns  toml  tertii  Synodici  belgici.  Edid.  F.  F.  X.  de  Ram.  Broxell»« 
1856.     VII  u.  330  S.  gr.  8.     (n.  1  TbIr.  15  Ngr.) 

[835]  Armorial  de  Flandre,  du  Hainant  et  du  Cambr^sis.  Recueil  o^t\ 
dressö  par  les  ordres  de  Louis  XIV.     1696  —  1 7 10.    PnbiU  d'aprb  les  MSS. 
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it  la  Bibtioth^oe  Inp^r.,  par  M.  Bor^l  dC Haulm4v0  ^  prof.  et  secrtoire  de 
r^ole  imp.  des  chartes.  Tom  I.  De  l'Armorial  g^neral  de  France.  Paria, 
Dcota.  1856.    32V2Bog,   Lex.  8.    (10  Fr.) 

[836]  Codex  diplomaticos  neerlandicus.  YerzanieliDg  van  oorkoaden,  be- 
trtffelijk  de  vaderlandsche  geschledenis.  UUgegeven  door  het  historisch  ge- 
oooischap  gevesljgd  te  Utrecht.  2.  Serie.  3.  Deel.  1.  Afdeeiing.  Utrecht, 
KeminltelZooii.  1855.    5i9S.  gr.8.     (6F1.50c.) 

|S37]  Het  nederlandsche  voik,  gescbetst  Iq  de  verschflleode  tijdperkea  zijner 
Mtwikkeliog,  door  W.  J.  HoldUk.  Amsterdam,  Gebr.  Kraaii.  1856.  8  o. 
4548.  gr.8.     (3 Fl. 90c.) 

(838]  Der  Freibeiukrieg  der  Bataver  anter  Civilis.  Von  Dr.  Id.  Heyer, 
Uhrer.  Hamburg,  (Perthes- Besser  o.  Ifaake.)  1856.  90  S.  gr.  4. 
(0.  24  Ngr.) 

[839]  Nederlands  opstaod  legen  Spaoje,  in  zijo  begioselen ,  aard  en  atrekklng 
gesclieut  door  Joh.  Tan  Yloteil.  (1564  —  1567.)  Haarlem,  Erven  Bobo. 
\m.    So. 208 8.    gr.8.    (2 Fl.) 

[840]  Hetjaar  1566.  Eeo  historische  proeve  olt  den  Nederl.  vrijbeldsoorlog; 
Veereadeels  naar  onoilgegeven  bescbeidcD  bewerkl  door  M.  L*  VftB  D6¥6Bter. 
Groningen,  Wollers.  1856.     IIa.  80  S.  gr.8.     (1  Fl.  50  c.) 

n  Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  u.  Politik  d.  17.  Jahrhunderts, 
den  Originalien  der  Herzogt.  Anhaltin.  Archive.]  Herausgeg.  von  Fr,  ff^. 
Ebeimg,  1.  Ablh.:  Zur  Geschichte  der  Niederlande.  Auch  u.  d.  Tit.:  Philu- 
krtdu  BoW  diplomatische  Berichte  an  den  Fürsten  Ludwig  zu  Anhalt  von  I6U5 
bi8l6'20.  1.  o.  2.  Bd.:  1605— 1608.  Leipzig,  Dyk.  1856.  57.  XXIII  a. 
388,  VI  Q.  283  S.    gr.  8.     (3  Thir.  3  Ngr.) 

[842]  De  verdediging  van  Nederland  In  1629.  Eene  bijdrage  tot  de  gescblede* 
BisTiohetvaderland,  door  J.  P.  de  Bordes.  Utrecht,  Broese.  1856.  XVI  u. 
2768.  gr.8.     (3  Fl. 50c.) 

(8431  Inleiding  tot  eene  geschiedenis  der  Nederlandsche  dlplomatle,  door 
Hr.fi.W.Treede.  l.Gedeelte.  Utrecht,  Broese.  1856.  VIII  u.  309 ,  Bei- 
inen  141  S.   gr.  8.     (5  Fl.  50  c.) 

(844]  Geschiedenis  van  den  Nederlandsehen  bandel,  door  £.  W.  L6  RooU. 
Met  regester.  Amsterdam,  Hassels.  1856.  4  u.  1030  S.  gr.8.  (Lnwbo. 
7  n.  80  c.) 

[845]  Het  voormallg  bertogdom  Brabant.  Gescbied  —  en  regtskundig  onder- 
loek  naar  den  staatkund ,  toestand  van  hetland,  bepaaldelijk  ook  met  betrek- 
kiog  tot  Noord-Brabant  enz. ,  door  F.  J.  E.  van  Zlnnicq  Bergmann.  1.  Stuk. 
'sHertogenboscb,  Lutkie  et  Cranenburg.  1856.  S.  1  —  136.  gr.8.  (1  Fl. 
3i)e.) 

[846]  Bijdragen  tot  de  oudheidknnde  en  geschiedenis,  inzonderheid  van 
Zeeowsch  —  Viaanderen,  verzameld  door  H.  Q,  Janssen  en  J,  ti.van  Dale, 
l.Deel.  1.  — S.aflev.  Middelburg,  Altorffer.  1855.  56.  8.1—292.  gr.8. 
(3  Fl.) 

|847]  Geschiedenis  der  stad  Zulphen,  van  devroegste  tijden  tot  1795,  door 
>>r.  R.  W.  Tadama.  Arnbem,  Nijhoff.  1856.  XVI  u.  352  S.  m.  1  Tab.  u.  2 
Steint,  gr.8.     (3  Fl.) 

[848]  PubUcations  de  la  soci^t^  pour  1a  recherche  et  la  eonservation  des 
monoments  historiques  dans  le  grand-duchi^  de  Luxembourg.  Ann^  1855. 
Tom.  X.  et  Xf.  Luxembourg«  Bück.  1855.  56.  XXXII  u.  250  S.  mit 
4  Sleintaf.  u.  CII  d.  132  S.  m.  4  Steintaf.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.  12  Ngr.) 

[8i9]  Archiv  für  schweizerische  Geschichte  herausgeg.  auf  Veranstaltung  der 
tllgem.  geschicbtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  11.  Bd.  Zürich, 
Höbr.  1856.    LXXX  a»  336  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  1 5  Ngr.) 
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fS50]  GetcbicfaUblkUer  *aiis  der  Sehweii.  Heraoagegeben  im  Vereioe  mit 
mehreren  Mitarbeitern  von  /.  B,  Kopp,  Professor.  2.  Bd.  2.-6.  Heft, 
Luzern,  Stoclter'scbe  Bucbh.  1856.  57*  ¥11  u.'S.  75  — 370mit :  DieGegoi- 
liöDige  Friderich  u.  Ludevig  u.  ihre  Zeit.  J.  13J4  —  1322.  Vod  J.  E.  Bon, 
XV  u.  S.  65--495.  gr.  8.    (n.  3  Tbir.  25  Ngr.    epl.  2  Bde.n.  7  Thlr.  1  %.) 

[851]  Der  Geschichtsfreund«  Mittheilungen  d.  histor.  Vereins  der  fiof  Ort« 
Luxem»  Uri,  Schwyz,  Uoterwalden  u.  Zug.  11.  n.  12.  Bd.  Mit  3 lith. Tif, 
Einsiedeln, Gebr. Benziger.  1856.   XII u. 279,  XII u. 260  9.  gr. 8.    (3Tklr.) 

[852]  MiUbeilungen  dar  antiquarischen  Gesellscbafl  in  Zürich.  XI.  Bd.  I. 
Abth.  1 .  —  5.  Heft  u.  2.  Abth.  4.  Heft.  Zürich ,  (Meyer  u.  Zellers  Verl.  1855. 
1856.   gr.4.    (3  Thlr.  29^/2  Ngr.) 

Inh. :  Der  Binf«ll  der  Saraienen  in  die  SchweU  ob  die  Mitte  det  X.  Jahrb.  T«« 
Dr.  Fd-  Kelhr,  30  8.  a.  1  chronolith.  Taf.  (25  Ngr.)  2.  Heft:  Die  Votivhand.  Kim 
röm.  BroQxe  vod  Aventicum.  Von  Dr.  H.  Meyer,  S.  33  — 48  m.  1  Steiotaf.  (B.26N|r.) 
3.  Beft:  Memoire  aur  lea  monnaiea  de»  rois  de  la  BourKosae  tranuaraoe.  Far  £04. 
Bimnehet.  S.  49  —  76  n.  2  Steintaf.  (n.  26  Nn.)  4.  n,  6  Heft:  Die  Städte-  n.  Ui4n. 
Siegel  der  Schwais.  Ein  Beitrag  xiir  Sietelkande  d.  MitteUUera  von  K.  SchtUheu. 
Fortgeaetst  von  Fd.  Kelhr.  4.  u.  5.  Heft:  [Die  Kantoae  Zug,  Olaraa,  Basel,  Freibwi 
II.  Solotliurn.  Seliaffhanien  o.  Appenxell.J  S.  IT— 123  «.  5  Steintaf.  a.  eiatedr.  Holt, 
achn.  (A.  1  TUr  3|  NgrJ  2.  Abtb.  4.  Heft:  Die  Laaaritorlianter  in  Gfeaa  bei  Oibn- 
ilorf  o.  Scblatt  Kanton  Zaricli.  Ton  j4m,  NUtcheler,  S.  101  —  123  m.  2  Steiataf.  a.  I«. 
Bericht  der  aatiqnar.  Geaelltchafl.    8  8.    (n.  16  Ngr.) 

[853]  Die  Thaten  u.  Sitten  der  Eidgeuossen.  Ein  Handbuch  der  Schweiier- 
geschichte.  Von  Helch.  Schüler.  7.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.  Auch  u.  d.Tit.: 
Geschichte  der  Eidgenossen  unter  der  französisch -helvetischen  Herrschifi. 
2.  Bd.  2.  Zeitraum.  Vom  Beginn  d.  Krieges  m.  Oesierreich  bis  zur  Anflösoog 
der  helvet.  RSthe.  Vom  1.  M8rz  1799  bis  7.  Aug.  1800.  1 .  u.  2.  Abth.  Zürich, 
Schnithess.  1856.  57.    VIII  u.  895  S.   gr.  8.     (2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

1854]    Schveizersagen  aus  dem  Aargau.    Gesammelt  q.  erl&utert  vod  E.  l. 
Locnholz.    l.Bd.    Aarau,  Sauerländers  Verl.  1856.   XXXlIu. 400S.  gr.8. 
(2  Thlr.  24  Ngr.) 

[855]  Basel  im  14.  Jahrhundert.  Geschichtliche  Darstellungen  zur  5.  Säcnlar- 
feler  des  Erdbebens  am  S.  Lucastage  1356  heransgeg.  von  der  Basler  Hisior. 
Gesellschaft.  Mit  topograph,  Plane.  Basel,  Georg.  1856.  Villa.  4?6  8. 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

|856]  Bemer  Taschenbuch  auf  das  J.  1857.  In  Verbindung  iti.  mehrerefl 
Freunden  vaterlind.  Geschichte  herausge g.  von  Grossrath  L.  Lauterburg,  6. 
Jahrg.  Mit2  Abbildd.  u.  mehr,  im  Text  gedr.  Holzschn.  Bern,  (Blom.)  1837. 
VII  u.  300  8.   8.    (n.lThlr.) 

[857]  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden.  Heraasgeg.Too 
Conradin  von  Mohr.  18. —22.  Heft.  Chur,  Hitz.  1856.  gr.  8.  (kB. 
17Vj  Ngr.) 

Inh.:  Det  Rittert  Fort.  Sprecher  ▼.  Bernegg  j.  u.  D.  Geichichte  der  Kriege  n.  Ui* 
rohen,  von  welchen  die  drei  Bünde  in  HohenrStien  von  1618  bia  1645  heiageenrlit  v«^ 
((en.  Mach  dem  Latein,  b^arb.,  durch  Anmerlcungen  erliintertn.  t.  w.  Heraatgcg.  rti 
Conraäin  v.  Mohr.    1.  Tbl.  S.  561—603.    2.  Thl.  S.  t— 360. 


[858]  Geschichte  der  Republik. Zürich.  Von  Binntschll.  Forlgeseizl  a.  be- 
endigt von  /.  /.  Hottinger,  3.  Bd.  1.  Abth.:  Von  der  Reformation  btsian 
Ausbruch  des  30jähr.  Krieges.  Zürich,  Bchulthess.  1856.  VIII  o.  2568. 
gr.8.     (24  Ngr.) 

[859]  Die  Züricher  Mordnacht.  Eine  Volksgeschichte  aus  dem  deutselieo 
StSdte-Leben  in  der  Mitte  des  14.  Jahrb.  Von  Ado.  Weisser.  2  Bde.  Mi»- 
burg,  Hoffmann  u.  Campe.  1856.    32  Bog.    8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Sirolkigeacbichtan  ana  der  Schweia.    1.  Hdchn.:]    die  Ziiricher  Mordaacht.   Eil 
ichtlichea  Bild  ane  dem  deutschen  Städte-Lcben  d.  14.  Jahrb.  ron  Jdo^  Wnttff. 
rieh ,  Mejer  u.  Zellen  Verl.  1856.    VII  u.  99  8.  S.    (n.  10  Ngr.) 

(860]  Die  Geschichte  des  Fürstenth.  Neuenburg,  mit  besond.  Räcksicbt  iif 
die  neuesten  Vorgänge  u.  Verhandlungen  chronologisch  dargeatellt  a.  geaei- 


ir 
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loglsdi  erlSatert  von  Gymo.- Lehrer  6ll8t  lajw.  Tübiogeo,  Laapp.  fS57. 
419.  gr.  4.    (fSNgr.) 

Deatsehland. 

|S6I)  TaselMobach  för  die  vaterlfindische  Geschichte.  Gegrändet  a,  heraos- 
ft$.iw  Jos.  Frhrn.  ▼.  Hormayr  n.  nach  dessen  Tode  foriges,  voo  Dr.  G€o.  Th. 
häkart,  Vorstand  d.  Rticbsarchives.  42.  Jahrg.  der  gesammten,  24.  der 
icaesteo  Folge.     1856.  1857.    Ifäncben,  Fraoi.  1857.    YIII  d.  299S.    8. 

(o.lThlr.WNgr.) 

\W\  Correspondeoz-Blatt  d.  Gesammtvereines  der  deutschen  Geschieht»*  a. 
Alterlbninsvereine.  Im  Aaftrage  d.  Verwaltongsaasschosses  d.  Gesammtver- 
eioea  lieraosgeg.  Yon  Dr.  C,  L.  GroU/MtL  5.  Jahrg.  Oct.  1856  —  Sept.  1857. 
12— 14  Nrn.  (i  1»  2  Bog.)  Hannoter,  (Hahn.)  1857.  gr.4.  (n.  1  Thir, 
W  Ngr.) 

|D63]  Anxefger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Nene  Folge.  Organ  de» 
GcnBiDischeo  Haseums.  (Redaction :  Dr.  Frhr.  o.  il  «.  j^t^fuss,  Dr.  ji,  o. 
Eyt.  Hu  G.  R.  Fnmmam.)  4.  Bd.  1857.  Nürnberg.  (Lelpiig,  Fr.  Fiel* 
seber.)    ea.  50  Bog.  m.  Holzschn.   gr.  4.    (Pr.  Preis  n.  1  Thir.  1 6  Ngr.) 

[814]  Zeitschrifl  für  dentsehe  Kulturgeschichte.  Bilder  u.  Zöge  aus  dem  Le~ 
beo  d.  deutschen  Yoifces.  Herausgeg.  von  Dr.  Joh.  Müller  u.  Joh,  Falke*  2. 
Jihrg.  1857.  ISBefte.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1857.  gr.  8.  (n.  5  Thir. 
10  Ngr.) 

|365]  Germania.  Vienetjabrsachrift  f.  deutsche  Alterthumskunde.  Heraus» 
gcg.fonFrs./y«{/f«r.  2.  Jahrg.  1857.  (4  Hefte.)  Stuttgart,  MeUler.  1857. 
gr..8.    (a  Heft  n.  24  Ngr.) 

Utber  den  Stand  dl«r  aeaeren  dentackea  Geteliiclittckreilmiif.  Rede  gelialt.  tnr 
•ctden.  Feier  d.  Oeborttteget  Sr.  K.  Hob.  de«  Korfursten  am  20.  Aog .  18S6.  Vea  Prof. 
H.  w.  SigM.    Marburg,  £lwert.  1857.    IS  e.  gr.  8.    (2^  Ngr.) 


Monamenta  Germaniae  historiea  Inde  ab  a.  Christi  500  usque  ad  a.  1 500 ; 
iQspkiis  societatls  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicarum  medii  aeti  ed. 
(ko.H,Pert%,  Tom.  XIV.  Scriptorum  tom.  XII.  Hannoverae,  Hahn.  1856. 
IXYIII  u.  941  S.  m.  5  Steintaf.  gr.  Fol.  Schrbp.  n.  16  Tblr.;  Velinp. 
tt.  24  Thir. 

[867]  Scriptores  rerum  Germanicarum  in  usum  seholarum«  Ek  monumenlis 
Germaoiae  historicis  recudi  fecit  Geo,  H. Peri%.  (Fase.  XIII. :)  Vita  HeinricilV. 
inperatoris  ex  recenslone  Watlenbachii.  In  usum  scbolarum  recudi  fecit  Geo* 
H,P$rU,    Hannoverae,  Hahn.  1855.    VIu.34S«   gr.  8.     (5  Ngr.) 

|S68]  Die  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  In  deutscher  Bearbeitung 
beriQsgeg.  Ton  G,  H.  Pert%y  J.  Grimm ^  K.  Lachmann ^  L.  Ranke,  ÜT.  Ritter, 
[17.-31.  Lief.]    Berlin,  Bessers  Verl.  1856.  57.   gr.  8.    (n.  29  Ngr.) 

Üb.:  27.  Lief.  VIII.  Jabrb.  3.  Bd.  Dai  Leben  d.  Biscbofa  Willehad  Ton  Ani- 
I(tr.  Ntcb  der  Antg.  der  Monamenta  Germaniae  üben,  von  Dr.  J,  C.  JH.  Lnurent,  Mit 
ein.  YsrvoTt  tob  Dr.  J.  M.  Ltrppenberg.  VII  u.  3t  8.  (n.  3  Ngr.)  —  28.  Lief.  IX.  Jehrg. 
>.  Bd.  Leben  der  Erzbitcbofe  Antker  n.  Rimbert.  Nach  der  Ani{r.  der  NIonnmenta  Ger- 
■uiee  Bbert.  vom  Dr.  J,  C.  JT.  iMurtnt.  Mit  ein.  Vorwort  Ton  Dr.  J,  M,  Lappemberg, 
liVn.  t23  S.  (a.  9  Ngr.)  ~  29.  Lief.  IX.  Jabrb.  T.  Bd.  Di»  Uebertragang  de»  h.  Alex- 
•■der  TOB  Rndotf  n.  Meginbart.  Nach  der  .Autg.  der  Mon.  Germ,  fibert.  Ton  ft, 
lUtiter,  VII  u.  23  S.  (n.  3  Ngr.)  —  30.  Lief.  IX.  Jabrb.  14.  Bd.  Die  Chronik  det  Abtei 
KeitRA  T.  Prfim.  Nach  der  Anig.  der  Mon.  Germ,  fibere.  Ton  Dr.  K.  L.  Dümmftr.  XII 
«•ins.  ■.  1  Tab.  (n.  9  Ngr.;  Velinp.  n.  13)  Ngr.)  —  3t.  Lief.  VIII.  Jahrb.  1.  Bd.  Le- 
Waier  Aebte  Gallue  v.  Otmar  von  St.  Gallen.  Naeh  der  Aaag.  d.  Mos.  Germ,  iibtrs.  v. 
Dt.  J,  Pmka»t,    VII  n.  67  8.    (a.  ft  Ngr. ;  Velinp.  n.  7^  Ngr.) 


.  .  Denkschriften  des  germanischen  Naitonaimnseums.  I.Bd.  2,  khih* 
Aach  D.  d.Til.:  Das  germanische  Nationalmuseum.  Organismus  u.  Sarom- 
iaogeD«  2.  Abth.:  Kunst-  u.  Alterthums- Sammlungen.  Mit  Holxschn. 
Kmberg.  (Leipxtg,  Fr.  Fleischer.  18M.  XY  u.  384  8.  gr.  Lex.  8.  (^  Abth. 
■.aXWr.MNgr.) 
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Dritter  Jakrfltb«richt  des  rermaniseben  Natio«alnii»ea«i  so  Niim^rg  voa  Asfeag 


Dritter  JahrfltMricfet  «•■  ffermaniseben  MaUo«alnii»ea«i  so  NiimMrg  voa  i&sraag 
Sept.  18U  bi«  1.  Oct.  1856.  Nürnberg.  CL^ipuSi  ^r*  Fleischer.)  ISM.  MS.  m.  I  Hols- 
■cboUf.  gr.  4.    (beer.  n.  5  Ngr.) 

Das  gemaiiitcbe  Mutenn,  alt  National-Denkmel  deutscher  Geecbicbte,  WiMea- 
■cheft  n.  Knast  in  3  Abtbeill.  poetiseh  beschrieben  Ton  RK.  iHeffehainger,  Mit  Z  Ab- 
blldd.    Nürnberg,  V.  Ebnersche  Sort..B.  1856.    VI  n.  19  S.  8.    (beer  1|  Ngr.) 

[870]  Die  deutsche  Geschichte  id  Bildeni,  nach  OrigfoalEelchnD.ngen  deutscher 
KÜDStler ,  mit  erkiftrendem  Teite  von  Dr.  Fr.  Bfilaa,  Prof.  1.  Bd.  4.  —  8.  Lief. 

2.  Bd.  4.— 6.  Lief.  3.  Bd.  3 6.  Lief.    Dresdea,  Mcinhold  u.  Söhne  Separ.- 

Cto.  1855.  56.  i  8  S.  m.  4  JloiiscbDtaf.  qu»  gr.  4.  (VollLsaasg.  ä  7  Vs  Ngr. ; 
PrachUusg.  b  12  Ngr.) 

[871]  Vaterländische  Geschichte  voo  den  XllesteA  Zeiten  bis  xar  Gegenwart. 
Von  Dr.  Ed.  Dollar.  Fortgesetzt  von  Dr.  ÜT.  Hagen ,  Prof.  4.  Bd.  4.  —  6. 
Heft.  Franlifurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn.  185ti.  57.  S.  273  —  568.  gr.8. 
(b  Heft  9  Ngr.) 

[872]  Geschichte  der  Deutschen  u.  der  Grundzüge  d.  deutschen  Rechts  Dach 
den  zuverlKssigslen  Quellen  u.  archival.  Nachrichten  f.  alle  gebildeleo  StSode. 
Von  J.  H.  K.  Förster,  App.-Ger.-Rath.  2.  Bd..  Berlin»  C.  Heymann.  iS57. 
Xil  u.  578  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

(8731  Deutsche  Geschichte.  Von  Dr.  Jos.  KrehS.  2.  Thi.:  Mittlere  deutsche 
Geschichte.  Von  Karl  dem  Grossen  bis  auf  Konrad  II.  Münster,  Theissing. 
1866.    VIII u.  456  8.  gr.8.    (n.  1  Thlr.' 6 Ngr.) 

[874]  Die  deutsche  Geschichte.  Für  Schulen  so  'wie  zum  SelbstuDlerricht 
bearb.  von  Oberlehrer  F.  A.  Liebler.  Mit  einem  Anh.:  Deutschland  in  den 
Jahren  1847  — 1856.  17.  verm.  u.  verb.  AuO.  Hanqheim,  Götz.  1856.  VI 
U..168  8.  gr.l2.    (8  Ngr.) 

[875]  Deutsche  Geschichte  f.  das  deutsche  Volk  von  Prof.  K.  A.  Hayer.  (in 
2Bdn.)  I.Bd.  1.  Hälfte.  Leipzig,  G.  Mayer.  i857.  8.1-^240.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.) 

[876]  Deutsche  Reichs-  u.  Rechtsgeschichte  zum  Gebrauche  bei  akademischen 
Vorlesungen.  Von  fieo.  PhlUips.  3.  siark  verm.  Aufl.  Maocheo,  lit.  arU 
Anstalt.  1856.    XVI  u.  443  8.  gr.  8.     (o.  2  Thlr.  14  Ngr.) 

[877]  Geschichte  des  deutschen  Reichs  u.  d.  deutschen  Volkes  von  den  ältes- 
ten Zeiten  bis  auf  die  Gegenwvi.  ^^^  Lehr-  u.  Handbuch  von  W.  Frisac.  (In 
10  — llLieff.)  l.u.2.Lief.  Regensburg,  Manz.  1857.  8. 1  —  160.  gr.8. 
(7VsNgr.) 

[878]  Deutsche  Geschichte  von  Rudolf  Ton  Habsburg  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Von  k.  Hagen.  2.  Bd.  2.  Abth.  Frankfurt  a.  M. ,  Meidinger  Sohn  u.  Co.  1856. 
8.  241  —  568.  gr.  8.     (k  Abth.  1  Thlr.) 

1879)  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  seit  der  Reformation.  Von  K.  Ade. 
leniel,  Cons.-  u.  Schulrath  a.  D.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  6.  Bd.  7.  —  9. 
Heft.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  Verl.  1856.  8.449  — 564  u.  Register 
varf.  von  Pfr.  R.  Jul.  Lösehke,  89  8.     (b  Heft  10  Ngr. ;  cpl.  14  Thlr.  20  Ngr.) 

[880]  Deutsche  Geschieh! e  vom  Tode  Friedrichs  des  Grossen  bis  zur  Gründung 
d.  deutschen  Bundes.  Von  L.  Häusser.  3.  Tbl. :  Bis  zu  Napoleons  Flacht 
aus  Russland  [1812).  Berlin,  Weidmann.  1856.  XV  u.  6768.  gr.8.  (SThlr.; 
1—3.  Tbl.:  9 Thlr.  15  Ngr.) 

[8811  Die  Bedeutung  der  römisch  -  deutschen  Kaiservürde  nach  den  Rechts- 
anacnauungen  d.  Mittelalters.  Ein  Vortrag,  auf  Veranstaltung  d.  Erans.  Ver- 
eins f.  kirchl.  Zwecke  gehalt.  am  10.  März  1856  von  Dr.  G.  W.  V.  LaBCUOlk, 
Geh.  Ob.-Archivralh  u.  Prof.  Berlin,  W.  8chultze.  1856.  50  8.  gr.8. 
(9  Ngr.) 

[882]  Charaktergemälde  aus  dem  Geschichts«  u.  Kulturleben  d.  deolscfaea 
Volkes.    Von  Oberlehrer  Fr.  KSraer.    ^2.  Bdchn.    Auch  u.  d.  Tit. :  DieGnkn* 
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ifaog  d.  deDtseh-rSmischen  Kafseiiboms  durch  die  sSchsfsebeii  v.  frloklMbea 
Köoigv.     Leipzig,  Brandstetler.  1856.    YII  a.  228  8.  gr.  8.    (d.  24  Ngr.) 

[883]  Der  deutsche  Kaisersaal.  ValerlüDdisches  GemHIde  voo  Dr.  W.  Zimmer- 
nau,  Prof.  2.  beriebt,  o.  ergfinzte  Aufl.  Mit  31  Orig.-Stablst.  gez.  vonGeissler 
a.  OfterdiDger,  gest.  Yon  Mayem.  Dertioger.  5.^^10.  Lief.  Stuttgart,  Rieger. 
1856.     8.225  — 57101. 19  Suhlst.  Lex.8.    (i  lONgr.;  cpl.  3Tblr.  lONgr.) 

[884]  Die  Amtsgewalt  der  frKnkiscbea  Majores  domus.  Deutsch  bearb. 
Preissehrift  voo  Dr.jSlIst.  Schoene*  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Soho. 
1856.     X  a.  95  S.  ni.  3  Tab.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

[885]  Beozo's  Paoegyricus  auf  Heiorich  IV.  oiit  besood.  Rücksicht  auf  den 
Kirchenstreit  zwischeo  Alexander  II.  u.  Hcoorius  II.  u.  das  Coocil  zu  Maolua 
kritisch  behaodelt  tod  Dr.  K.  Jos.  Korn.  Will.  Marburg,  Elwert.  1856.  44  S. 
gr.  8.     (6  Ngr.) 

[886]  Geschichte  der  Hoheoslaufeo  u.  ihrer  Zeit.  Von  Fr.  T.  Rtimer.  3. 
Terb.  a.  Yerm.  Aufl.  lo  6  Bdo.  (od.  12  Halbbdo.)  1 .  u.  2.  Halbbd.  Leipzig, 
Broekhaos.  1857.    1.  Bd.  Xllu.  396  S.   gr.8.     (ko.l5N(;r.) 

[S87]  Kaiser  Otto  IV.  o.  Köoig  Friedrich  II.  [1208  —  1212.]  Ans  Dr.  0. 
Aliell  Nachlasse.  Eine  Fortsetzoog  voo  „Köoig  Philipp  der  Hoheostaufe'* 
Ton  deoaselbeo  Verf.    Berlio,  Hertz.  1856.   VIII  u.  144  S.  gr.8.  (o.  24  Ngr.) 

[888]  Der  Üotergaog  der  Hobeoslaufen.  Voo  Dr.  Thadd.  Lan.  Hamburg, 
Hoffmaoo  u.  Campe.  1856.    VII  u.  506  S.   8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[889]  Etade  sur  Chailes-Quint;  par  A.  Damiril,  aoc.  ^löve  de  l'Ecole  nor- 
male, pToU  d'hist.  an  Ijc^e  de  Douat  Paris,  A.  Durand.  1856.  19^/$  Bog.  gr.  8. 

[890]  Geschichte  d.  grossen  Bauernkriegs.*  Nach  den  Urkundeo  n.  Augeo- 
zeugen  too  Dr.  W.  Zimmemiaiin.  Nene  ganz  umgearb.  Aufl.  (In  9  Lieff.) 
l.~4.  Lief.  Stuttgart,  Rieger.  1856.  1.  Bd.  XVIII a.  8. 1  —  480.  gr.8, 
(k  9  Ngr.) 

[891]  Thomas  Münzer.  Ein  Vortrag  gehalt.  im  Auftrage  des  Evang.  Vereins 
in  Berlin  von  Dr.  Ldo,  Prof.  Berlin,  Schlawitz.  18^6.  32  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[892]  L601ÜI.  Pappi  Epitornjeremm  germanicarum  ab  a.  1617  ad  a.  1641  ge- 
stamm.  Mit  Anmerkungen  herausgeg.  von^  Dr.  L.  Arndts.  Wien,  Brau- 
mnller.  1856.    XXXlXa.231S.    gr.8.     (n.  1  Tblr.) 

[893|  Königlichen  Schwedischen  In  Teutschland  geführten  Kriegs  4.  Tbl., 
Worin  dessen  völliger  rechter  verlauff  vnter  des  Feld  Marscbailn  H.  Leon- 
hard  Torsteossons  etc.  Kriegs-Direction ,  von  des  Feld  Marscbailn  H.  Jobao 
Bauers  etc.  f6dtlichen  hintritt,  bis  auf  erstgemeldten  Feld-Marschalln  abreisen 
aus  Teutschland ,  beschrieben  wird.  Aus  glaubwürdigen  vnd  mebrentheils 
Origioat-Acten,  Documenten  vnd  Relationen  zusammengetragen,  vnd  in  sechs 
Bücher  abgefasset  von  Boglsl.  Phil-  T*  Chemnitz.  Stockholm,  (Bonnier.) 
1856.  Das  1.  Buch  nach  der  Handschrift  des  Vfs.  herausgeg.  VII  u.  S.  1  — 
116.  Fol.  (n.  IThlr.  24  Ngr.)  — -  Das  2.  Buch.  Nach  der  Handschrift  des 
Vfs.  herausgeg.  VIII  u.  160  S.    Ebend.  1856.    Fol.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[894]  Schilderung  der  Kriegsereignisse  in  u.  vor  Dresden,  vom  7.  MXrz  bis 
28.  Aug.  1813.  Von  B.  Aster,  weil.  Oberst.  2.  Ausg.  Nebst  2  grossen 
SchlacbtplSnen.  Leipzig,  Arnold.  1856.  XI  u.  365  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
15  Ngr.) 

[895]  Die  Gefechte  und  Schlachten  bei  Leipzig  im  October  1813.  Grosseo- 
tbeils  nach  neuen,  bisher  unbenuzlen  archivar. Quellen  dargestellt  von  H.Aster, 
weil.  Oberst.  2.  Ausg.  2  Tble.  Dresden,  Arnold.  1856.  568,  XVIII  o. 
448  S.  m.  lith.  o.  illum.  Plänen,  gr.  8.    (n.  10  Thlr.) 

|896)  Studien  zur  deutschen  Geschichte  o.  Politik.  Die  Ursachen  des  Ver- 
falls u.  Untergangs  des  deutschen  Reiches.    Die  Gründung  des  prenss.  Staats. 


246  Qeschiclite. 

Drojsens  GeK^iefat«  dar  preoss.  Poliük.  Prenssens  Beruf.  D«r  premsM* 
Österreich.  ADtagonism.  Vod  K*  Jtrgeas.  Bremeo,  Streck.  1856.  lY  e. 
413  S.  gr.  8.     (IThlr.  15Ngr.) 

1897]    Zur  Geschichte  des  deutschen  Verfassangswerkes  1848  —  49.    Yoo 
L  Jlirg«A8.    2.  Abth.    2.  Hiiirte :    Bis  zur  SelbsUulIösang  der  Nalional- 
versammluog.    Haonover,  Helwiog.  1857.    Xu.  734  8.  gr.8.    (2Tklr.) 

[898]    Slaweo-  u.  Teutschlhum  in  cuUur-  u.  agrarhistorischen  Stadiea  w 

Anschauung  gebracht  besonders  aus  Lüneburg  u.  Altenburg.    QuelleDmisiige 

Beitrage  zur  Geschichte  der  Dörfer  u.  Landwirtbschafl  in  Deutscblaod.   Yon 

?lct.  Jacobi,  Prof.  zu  Leipzig.    Nebst  3  Taf.  Abbildd.  von  Dorfgrondrisseo. 

Hannover,  Rümpler.  VIl  u.  151  S.  gr.  8.    (o.  1  Thir.) 

Abdruck  aoi  dem  Arcliive  für  Geicbichta  und  Verfastnng  det  Furatentlmai  Llil^ 
bürg. 

[899]  Geschichte  der  teutschen  Landwirthschaft.  Von  Dr.  Chr.  Ed.  Uüge- 
thal,  Prof.  4.  Buch:  Vom  dreissigjfthr.  Kriege  bis  auf  Tfaaer.  3.  Lief. 
Jena,  Luden.  1856.  2.  ThL  XVI  u.  S.  337-^463.  gr.  8.  (tSNgr.; 
1.  u.  2.  Thl.  cpi.  5  Thlr.  27  Ngr.) 
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[900]  Geschichte  des  Deutschen  Ritter-Ordens  in  seinen  zwölf  Batleies  to 
Deutschland.  Von  Job.  Voigt.  1.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer.  1857.  lila. 
675  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  xNgr.) 

[901]  Wappenbucb  des  ritterliehen  Ordens  St.  Johannis  von  Spital  raJeie* 
salem  Balley  Brandenburg.  Herausgeg.  von  Alex,  v,  Bruun»  (In60Liefl.) 
l.Llef.  Leipzig,  Selbstverlag adel.  Wappenwerke.  1856.  6 HolzschouLiB 
Tondr.  Fol.  (Subscr.-Pr.  n.n.  1  Thlr. ;  Velinpap.  n.n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  U- 
denpr.  n.n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  Velinpap.  n.n.  2  Thlr.) 

[902]  HäilB  Bargkmaiers  Turnier -Buch.  Nach  Anordnung  Maximilians  I. 
Herausgeg.  von  Dr.  J.  v.  H^iwr^  Prof.  10~U.  Lief.  (Schluss.)  Ftank- 
fürt  a.  M.,  Keller.  1856.  10  gemalte  Kpflraf.  u.  8  Bl.Text.  Imp.  Fol 
(k  n.  3  Thlr.) 

[903]  Handbuch  für  den  Adel  u.  fSr  Ordensritter,  fiir  alle  mit  Decoriiiooefi  n. 
Auszeichnungen  betheilte  Personen,  dann  für  k.  k.  Militärs,  Beamte  a.  Geist- 
liche] in  Adels- u.  Ordens-Angelegenheiten.  Von  Mich.  Hahn,  Steaer-Iosp. 
Pest>  (Geibel.)  1856.    XIu.283S.  hoch  4.    (haar  n.  4  Thlr.  13  Ngr.) 

[904]  Adels-Lexikon  der  Preussischen  Monarchie.  Von  L.  Frhr.  ?.  ledellT, 
Hauptm.  a.  D.  9.  u.  10.  Lief.  Berlin,  Rauh.  1856.  2.  Bd.  S.  49-17«. 
Lei.  8.    (k  n.  20  Ngr.) 

[905]  Geschichte  u.  Urkunden  des  Geschlechts  Hahn.  Von  Dr.  0. 6.  f.  Uld, 
Archivar.    3.u.4.Bd.    Schwerin,  Stiller.  1855.  56.    Lex. 8.    (o.5Tblr.) 

Inn.:  a.  B4.  Di«  LiaU  Batedow  det  M.  n.  IT.  Jahrh.  n.  die  antg eit«rb«B«a  jiafR* 
H£ut«r  dieser  Linie.  XV  n.  456  S.  ».  2  Tab.  4.  Bd.  Di«  Linie  Batedow^eban.  XVI 
n.  350  S.  m.  1  Tab. 

[906]  Urkundliche  Geschichte  des  Geschlechts  der  v.  Hanstein  in  den  Eid»* 
feld  In  Preussen  [Provinz  Sachsen]  nebst  Urkundenbuch  n.  15  Geseblecbli- 
Tafeln.  2Thle.  Cassel,  Bohn^.  vniu.364S.,  Urkundenbuch 95  S.  2. TU* 
X  u.  823  S.  gr.  8.     (n.  5  Thlr.) 

[907]  Die  Herren  von  Hindberg  u.  die  von  ihnen  abstammenden  Geschleckur 
von  Ebersdorf.  Ein  Beitrag  zur  Österreich.  Adelsgeschichte.  Von  Dr.iadf' 
V.  Heiller.  Mit  4  Beilagen.  [Aus  den  Denkschriften  der  k.  Akad.  d.  Wissl 
Wien,  (Braumüllcr.)  1856.     57  S   gr.  4.     (n.  1  Thlr.  7  Ngr.) 

[908]  Die  Herren  u.  Freiherren  v.  Hövel,  nebst  Genealogie  der  Fimilieoi  •» 
denen  sie  ihre  Frauen  genommen.  Von  A.  Fahne*  2.  u.  3.  Bd.  U^h^  Heberte. 
1856.    gr.Fol.     (n.  11  Thlr.) 

lab.:  2.  Urkuadenbueh.  Mit  «in.  Avt«KtBpb«ntaf«l,  Siegele,  Nefariatf.  «•  }^'>**''' 
teichea  in  «iagedr.  Holstebn.    VIII  a.  i47  S.    (a.iTMr.    Pracbtaaaff.  n.  IS  TUr.)  ' 
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t  flettUni  V.  ▼.  Hörel,  CkrMik  a.  Hi«t«Hr«iboB8  «in.  8elM»dl9«4ie1ltt ,  ummI  dkr 
AManlranguehrin  «et«.  Vettert  QoCÜiard  VIll.  ▼.  Hövel.    VIU  u.  140  S.    (a.  6  TUr.) 

[909]  Urkmiden  and  bifttorisefae  Nachrichten  der  Ketelhodtsehen  Familie  ge- 
iuameKvooEd.Frhm.T.KeteUlOdt,  RemmerherrD.  3Tble.  (Qaellen.  — 
Geschichta.  -  Deokmäler.]  Dresden,  Türk.  1855.  XXIII  a.  295  S.  m.  7 
Stein-  0. 1  KpfrUf.  a.  2  Tab.  hoch  4.     (d.  2  Thir.  1 5  Ngr.) 

^10}  Geschichte  des  Geschlechts  tod  Sch6oaich.  Von  Chr.  Bav.  KIoMCh. 
4.  Heft,  das  Leben  Johannes  des  Unglücklichen  n.  Sebastians  darstellend. 
Glogao,  Reisner.  1856.    IV  a.  21 1  S.  8.     (n.n.  20  Xgr.) 

[911]  Lübeck  D.  Marqnard  von  Westensee.  Urknodlicbe  BeitrSge  zur  Ge* 
Mhiehte  des  im  14.  Jahrhunderts  erloschenen  Geschlechts  v.  Westensee.  Von 
f.Iantel,  Prof.  Mit  l  lith.  Taf.  Lübeck^  v.  Rohden.  1856.  58  S.  gr.  4. 
(0.  12  Ngr.) 

Fortsetzang  folgt. 
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[912]  Am  19.  Oct.  sUrb  zn  Florenz  der  Senior  der  Bibliothekare  Ca?.  F^om" 
tun  delFuria,  Bibliothekar  der  Biblioteca  M edico-Laarenziana  als  Nachfolger 
S€hies  välerlicben  Freundes,  des  verdienstvollen  Ang,  M,  Bandini  (f  1803), 
Prof.  dergriccb.  Sprache  a.  Lit.  an  der  dasigen  höh.  Lehranstalt,  Mitglied  der 
iudemia  della  Crusca  seit  1812  n.  s.  w. ,  früher  1797— 1803  Vicebibliotbekar 
derLaureotiana,  ein  sehr  vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  in  seinem  Berufe  un- 
ennädet  tbJ&tig,  'wissenschaftlichen  Bestrebungen  Anderer,  namentlich  auch 
deatscher  Gelehrter  vielfach  förderlich,  geb.  zu  Pratovecchio  am  28.  Dec.  1777. 
Schriften:  „Fabulae  Aesopiae  quales  ante  Planndem  ferebantur ,  ex  vetusto 
eodiceabb.  Florent.  nunc  primum  editae,  lat.  versione  notisque  exomatae** 
SToIl.  FlorenU  1809.  repet.  Lips.  1810,  „Appendix  ad  Draconem  Slratonicen- 
IMD,  eomplectens  Trichae,  Ellae  Mon.  et  Herodiaoi  tractalus  de  metris,  ex 
codd.  ID9S.  edidit^*  1814,  „Poesie  greclie  et  laline**  1814;  „Saggio  dl  poesia 
iribica",  lllustrazione  di  un  talismano  parimenle  arabico'*  u.  a.  in  der  „CoU 
ieziooe d'opuscoli scientifici  eletter.'*  (Firenze  1807 — 18),  „lllustrazione  di 
so  papiro  greco'*  in  den  „OpuscoH  d.  Societa  Colombaria'*  Tom.  XVIII., 
tihlreicbe  Abhandlungen  in  den  „Altl  d.  Academia  della  Crusca*'  Tom.  I — III« 
der^Atli  deir  Acad.  Italiana  di  scienze,  lettere  ed  arti  (Livorno  1810),  dem 
»irchivio  storico  llaliano*'  u.  s.  vy. 

[913]  Ende  Oct.  zu  Kopenhagen  Balthasar  Bang^  Gutsbesitzer  a.  Privat- 
Selebrter,  als  belletristischer  Schriftsteller  („Miskiend eisen,  et  Skuespil** 
1798,  „Den  overvundoe  Stollhed,  et  Skuespil''  1798,  „Adelaide  v.  Hartner, 
•oRoman'MSOl,  „DramatisceForstfg«' 1.  Deel.  1807.  2.Opl.l820,  Masken, 
eller  det  hemmel.  Testamente,  Ljstspil«*  1816,  „Laura,  Sdrgespih«  1817, 
itiaprifolier««  2.  Del.  1820—27  u.  ro.  and.  bekannt,  geb.  dat.  am  18.  Juli  1779. 

{914]  Anf.  Nov.  zu  Paris  der  Historienmaler  PauiJourdy^  ein  talentvoller 
toDstler,  der  vregen  seiner  vorzüglichen  Leistungen  dreimal  die  grosse  goldene 
Preismedaitle  erhielt,  im  50.  Lebensjahre. 

|91S]  Am  2.  Nov.  zu  Berlin  B.  Fr.  Amolang,  Gründer  und  1806—50  Besitzer 
der  bekannten  Amelangschen  Buchhandlung  daselbst,  72  Jahre  alt. 

|9I<^|  Am  3.  Nov.  zu  Braunschweig  der  herzogl.  Staatsminister  fFiUi.  Joh, 
Prbr.  von^cA/nnt/k,  ein  umsichtiger  und  vielfach  verdienter  Staatsmann,  geb. 
n  Blankenbnrg  am  Harz  am  4.  Juni  1794. 

W]  Am  4.  Nov.  zu  Paris  Paul  Delaroch0 ,  Mitglied  des  Instituts  (Acad,  des 
beaoi-arts).  Einer  der  berühmtesten  französ.  Maler  der  Gegenwart»  durch  eine 
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grosse  Aozahl  grosser  historischer  GeniHIde  (Xapoleon  in  Fonttinebiea«  ii 
slädt.  Museum  zu  Leipzig  a.  v.  and.)  rübmlich  bekannt»  geb.  daselbst  * 
J.  1 797.     Vgl.  Nagler  Küastler-Ui.  111.  318^21. 

[918]  An  dems.  Tage  zu  Rom  F.  Orioliy  Professor  der  Archäologie  and  alt 
Geschichte  an  der  dasigen  Universität,  früher  bis  1831  Professor  derPhysiki 
der  Univ.  zu  Bologna,  dann  flüchtig  in  Paris,  wo  er  vielbesachte  Vorträge  i 
etrurische  Altertbümer  hielt,  später  Oirector  des  öffentl.  Unterrichts  aof 
Insel  Corfuy  Vf.  zahlreicher  Abhandlongen,  neuerdings  in  den  DIsserian« 
della  poDtif.  Accademia  Rom.  di  archeologia  („Delle  tre  prime  triba  romaaej^ 
^, Delle  origioe  diRoma,  e  parlicolarmente  dell'  aniico  doroioio  degUEtrus 
in  generale  e  dei  Vejenii  In  particolare,  esercitato  in  Seplimoozio;*'  „Che 
goerra  Sabina  nel  cominciameoto  della  storia  Romaoa  non  fioi  con  an'  aileai 
8  patti  uguali  ma  che  i  Sabini  vincere  ed  assoggettarono  i  Romaoi"  u.  a.i 
75  Jahre  alt. 

|919]  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  der  grossherzogl.  Geh.  Oberforst 
/oA.  Zamminer ,  früher  Forstgeometer ,  18ü9  Assessor  bei  dem  OFor 
collegium ,  1818 — 37  Oberforstraib ,  Vf.  der  Schriften  „Anleitung  zur  Flkki 
Aufnahme  mit  d.  Kette  u.  Kreazscheibe*'  u.  s^w.  1836,  „Die  Waldpartieeo 
d.  Umgegend  von  Darmstadt.  Uebersichtslcarte*'  1843  und  mehr.  Anfsatze 
Zeitschriften,  7iiahre  alt. 

[920]    Am  5.  Nov.  zu  Hamburg  J,  A,  Schlüter,  Vorsteher  einer  Lehraostaltl 
Knaben,  Begründer  der  daligen  seit  1805  bestehenden  Gesellschaft  der  Fi 
des  vaterlünd.  Schul-  u.  Erziehungswesens,  ein  geschätzter  Pädagog. 

[921]    Am  7.  Nov.  zu  Berlin  Dr.  jur.  Karl  Friccitu,  General -Audileor 
preuss.  Armee,  Ritter  mehr.  Orden,  früher  1804  Reg.- Assessor  zu  fialts 
1806  f.  Lieutn.  u.  Adjutant  im  2.  Neumärk.  Reserve-Bat.,  1808  Oberlaoc 
gerichtsralh  zu  Königsberg  in  Pr.,  1813  Major  des  Königsb.  Laodweh^^ 
Einer  der  Ersten  bei  der  Erstürmung  Leipzigs  am  19.  Oct.  1813,  1814  CofflflU 
deqr  des  3.  Westral.  Laodwebr-Reg. ,  1815  Obrisllieutnant,  1816  aberc 
O.L.G.Ratb  zu  Königsberg,  1819  Geh.  O.-Rev.-Rath  u.  vorsitz.  RaihdesGi 
ralauditoriats  zu  Berlin,  geb.  zu  Stendal  am  28.  Juni  1779.    Schriften:  „Uel 
die  Rechtsverhältnisse  der  Landwehr*'  1824,  „Das  Preuss.  Hilitair-StrafrecM^ 
1835,  ,, Preuss.  Mil.-Gesetz-Sammlong'*  1  —  4.  Bd.  1836—51,  „Zur 
der  Errichtung  der  Landwehr  in  Ost-  u.  Westpreussen  o.  in  Littbaueoiffl 
1813<*  1838    „Gesch.  des  Krieges  in  d.  J.  1813  u.  1814'*  1.  Bd.  1843,  „I 
wnrf  eines  deutschen  Kriegsreehts*;  1848,   „Gesch.  d.  Deutschen,  ins 
preuss.  Kriegsrechls*'  1848,  „Gescti.  des  Blokade  Cüslrins  in  den  Jahren  Ift) 
und  1814''  1814,  „Geschichte  der  Befestigungen  und  Belagerungen  Danz^  ' 
1854  n.  and.  m. 

[922]  Am  8.  Nov.  zu  Sitten  im  Canton  Wallis  der  Chorherr  /tlfont  Rk 
eifriger  Förderer  des  Volksschulwesens  dieses  Cantons,  als  Natarforscl 
gesehätzt,  46  Jahre  alt. 

[923]    Am  9.  Nov.  zu  St.  Louis  in  Nordamerika  Loui$  Cabet,  früher  A<ifo< 
zu  Dijon,  nach  dem  J.  1815  unter  den  Hüuptern  der  Carbonaris,  ioFolgci' 
Julirevolution  Genera Iprocurator  in  Corsika,  1831  Mitglied  der  DepoltrU 
kammer,  dann  Chef  der  Communisten-Partei  und  Vf.  einer  grossen 
von  Broschüren  und  Pamphlets,  nach  Amerika  mit  mehreren  Anhängero  ai 
gewandert  Gründer  und  Vorstand  der  sogen,  „icarischen"  Gemeinschaft 
Nauvoo  im  Staate  Illinois,  neuerdings  aber  von  seiner  eigenen  Partei  too 
ausgewiesen  und  dem  bittersten  Hanget  preisgegeben,   geb.  zu  Dijtifl ' 
Jahre  1788. 
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[fl24]    LiberRuth,   ex  hebr.  in  latinum  versus  perpetuaque  inter- 
tione  illastratas  tL  C.  L.   Fr.  Mezger,   Prof.      Tubingae,   Fues. 
28  8.   gr.  4.    (n.  lONgr.) 

Als  GelegenheitBscbrifl,  aber  auch  im  Wege  des  Bacbhandels 
iehbar,  die  gelehrte  Beigabe  des  zum  dritten  Male  erscheinen* 
Jen  Berichtes  Über  das  evang.-thcologische  Seminar  Schönthal  (in 
e  speciosa)  in  Württemberg,  der  sich  auf  noch  6  Seiten  an  den 
anzuzeigenden  Beitrag  zur  ATlichen  Exegese  anschliesst, 
Hn  Beleg  fßr  die  Art  der  Betreibung  der  bezeichneten  Stadien 
!n  dem  gedachten  Seminar 

,,iit  simplice  aliquo*'  —  sagt  der  Vf.  —  „et  qaasi  rotnndo  specimine 

'elitärer,  si  possem,  docere^  quaenam  fere  postqaam  discipuli  primis 

nae  mdimentis  satis  instructi  faerint,  in  tractando  V.  T.  libro  historico 

aeoda  esset  via  ac  ratio.   Idque  non  magis  dictum^  yelim  de  iis^  qaae  ex 

Tata  doctriuae  exegeticae  nunc  ad  usam  deligi  ac  proponi,   quam 

pnietermitti  opus  esse Tideretur.**    (p.  3.) 

Den  Erläuterungskem  bildet  von  S.  4  an  eine  in  möglichst 
iBchem  Latein  —  etwa  wie  einst  Castalio  die  Propheten  und 
postel  in  Ciceromanischer  Art  sprechen  liess  -^  gehaltene  Üeber- 
^S)  n*!^^'^  ^^^  jejunitate  afferret  fastidium  nee  taedium  ex- 
nimia  elegantia.^*     Ihr  untergesetzt  sind  auf  Grammatikali- 
Lexikographisches  und  Geschichtliches  näher  eingehende 
erkungen,  darunter  auch  Manches  kritischer  Art,  was  Aber 
eigentliche  Bedürfniss  der  Schule  hinausgeht,  und  daher  mit  * 
lehnet.     Anhangsweise  wird  von  S.  26  an  das  Nöthigste  über 
it,  Verfasser  und   Zweck  des  Büchleins  Ruth  beigefügt.     Das 
Qanze  ist  zu  dessen  Erklärung  ein  werthvoller  Beitrag. 

El    Die  Sendschreiben  des  Apostels  Paulus ,  übersetzt  und  erklärt  Ton 
r.  Evald.     Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1857.     Xu  u.  496  S. 
\p.  8.    (n.  2  Thhr.  10  Ngr.) 

Nach  einigen  kräftigen  Kathederblitzen  der  Vorrede,  gegen 
.-^  „heutigen  falschen  Theologen  und  Philosophen"  zur  Linken 
itnd  Rechten,  von  einer  Faust  geführt,  welche  regiert  wird  von  der 
Öewissheit,  das  Kleinste  wie  das  Grösste  mit  Jovisfingern  umfasst 
und  ergriffen  zu  haben  —  und  in  so  fem  von  vorn  herein  etwas 
1857.  I.  17 
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abweichend  von  dem  Oeiste  des  grossen  Apostels,  dessen  Fhilip- 
perbrief  für  acht  erklärt  und  an  der  obligaten  Stelle  3,  12  gewiss 
im  Sinne  aller  tapfem  Fortschrittler  ausgelegt  wird,  während  der 
Epheserbrief  keine  Gnade  findet  > —  enthält  dies  neueste  Werk  aus 
der  fruchtbaren  Feder  des  berühmten  Bibliologen  eine  üebersetziing 
(in  seine  Sprache)  nebst  Erklärung  derjenigen  Sendschreiben  des 
Apostels  Paulus,  die  ihm  für  acht  gelten,  nach  ihrer  Entstehungs- 
zeit  in  drei  G-ruppen  geordnet:  „I.  aus  der  Zeit  der  2.  grossen 
Bekehrungsreise  des  Apostels:  1.  das  sogen.  2.  und  2.  das  sogen. 
1.  Sendschreiben  an  die  Thessaloniker;  IL  aus  der  Zeit  der  3. 
grossen  Bekehrungsreise:  1.  das  an  die  Galater,  2.  und  3.  an  die 
Korinthier,  4.  an  die  Kömer;  HI.  aus  der  Gefangenschaft  in  Rom: 
1.  das  Bruchstück  eines  an  die  Epheser  (welches  der  Vf.  im  An- 
hang zum  Römerbrief  findet?),  2.  Philipper,  3.  Handschreiben  an 
Philemon,  4.  an  die  Kolassäer."  Geistvolle,  treffende,  feine  Be- 
merkungen aller  Art  und  in  allen  Richtungen,  zum  Theil  wahrhaft 
goldene  Worte  ^  von  denen  wir  gar  gern  eins  und  das  andere  ab- 
drucken liessen,  wenn  dies  bei  der  Bekanntschaft,  die  wir  bei  der 
Mehrzahl  unserer  Leser  mit  dem  Geiste  und  der  Weise  des  ViiL 
voraussetzen  dürfen,  nicht  eben  so  Überflüssig  wäre,  wie  die  Gau- 
tel,  dass  sie  insgesammt  cum  grano  salis  zu  gebrauchen  sind  — 
drängen  einander,  sowohl  in  den  allgemeinen  Vorbemerkungoi 
unter  der  Ueberschrift:  „Die  Sendschreiben  des  Apostels  Paulus'* 
(S.  1  — 13),  als  auch  in  den  besondern,  welche  der  Uebersetznng 
und  Erklärung  der  einzelnen  vorausgehen.  Aus  jenen  heben  wir 
hier  nur  die  Behauptung  aus,  welche  sich  auf  die  Originalität  der 
paulin.  Briefe  nach  Inhalt  und  Form  bezieht.  Der  Vf.  behanpteti 
wer  einen  derselben  gelesen  habe,  könne  keinen  paulinischen  fUr 
unpaulinisch,  keinen  unächten  für  acht  halten.  Es  wird  erlaubt 
sein,  diese  Behauptung  für  eine  der  gewohnten  Exaggerationen  des 
berühmten  Exegeten  zu  erklären  und  dagegen  einen  bescheidenen 
Zweifel  laut  werden  zu  lassen,  um  so  mehr,  da  sie  von  ihm  nieht 
nur  in  seiner  ebenfalls  nicht  ungewohnten  Weise,  minder  kernig 
als  kömig,  rund  und  bauschig,  aber  ohne  Beweis  vorgetragen  wird, 
sondern  da  er  im  Eifer  der  Rede  unbewusst  mehr  als  einen  Gegen- 
beweis selbst  an  die  Hand  giebt.  Dahin  rechnen  wir  einestheils 
die  von  ihm  mit  Recht  hervorgehobene,  in  die  mannichfaltigsten 
Bedürfnisse  des  christlichen  Gemeinde-  und  Einzellebens  liebreich 
einzugehen  fähige  und  geschickte  Geistesgrösse  des  heiligen  Antors» 
die  der  unsrige  viel  zu  gewaltig  und  treulich  herausstreicht,  um 
uns  glauben  zu  lassen,  dass  sie  etwa  nur  in  die  Chablone  des  hier 
auf  S.  5  ff.  gezeichneten  Bnefsjstems  einzugehen  vermocht  habe 
und  nur  unter  dieser  sicher  wiederzuerkennen  sei.  Andemtheib, 
um  von  der  grössten  Parallele,  von  der  Vielseitigkeit  der  Lehr- 
weise des  Meisters  bei  den  Synoptikern  und  bei  Johannes,  zn 
schweigen,  hat  unser  Exeget  mit  gleichem  Recht  S.  9  f.  auf  den 
besondem  umstand  aufmerksam  gemacht,  ,,dass  unser  Apostel  in 
der  Zuschrift  sich  (in  den  von  E.  ausschliesslich  für  acht  erklärten 
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Brieftn)  nia  allem,  soadem  stets  mit  einem  oder  mehreren  andern 
iQ^leieh  als  Bendschreiber  nennt"  Auch  davon  lässt  E.  zwar  eine 
Aosnahme  gelten,  indem  er  sogleich  beifügt:  „nnr  im  Sendsehr.  an 
d.  Homer  nennt  er  sich  allein*"  Wenn  er  aber  weiterhin  von  jenen 
Mil^eainnten  bemerkt:  dass  „auch  diese  den  vollen  Inhalt  des  mit 
ären  Namen  bezeichneten  Sendschreibens  billigten,  ja  sn  ver- 
ireteii  bereit  waren,"  und  zwar  nicht  als  blosse  Ja-Bager,  sondern 
vsilPaalns  „gewiss  immer  mit  diesen,  welche  er  als  seine  Oenossea 
Mimt,  den  Inhalt  des  Sendschreibens  zuvor  berathen,  durchdacht 
imd  durchgesprochen  haben  muss,  so  dass  er  im  Wesentlichen  mit 
iben  über  idlee  gleich  dachte"  —  so  ist  unser  zweiter  G«gen« 
beweis  gegen  die  obige  Ewaldsche  Behauptung  fertig.  Denn  nicht 
immer  dieselben  Männer  erscheinen  neben  Paulus  an  der  Spitze 
idoer  Briefe;  andere  von  diesen  sind  ohne  alle  Mitarbeiter  von  ihm 
aflfiin  theils  einem  Concipienten  einfach  dictirt,  theils  eigenhändig 
dbgefiust,  also  lediglich  aus  dem  reichen  GMste  des  Apostels  ge- 
iooen,  aber  snbjectiv  auf  verschiedenen  Stadien  seines  eigenen 
ounifhörlich  wachsenden  und  gesteigerten  und  sich  erweiternden, 
lemer  Zeit  nie  nachtretenden,  sondern  vorauseilenden  Glaubens 
und  Erkennens ,  objectiv  stets  mit  der  vorhin  angedeuteten  Bücksicht 
uf  die  verschiedensten  Bedürfnisse  derer,  an  die  der  Apostel 
Bohneb.  Dies  möchte  den  Tfibingem  und  nun  auch  unserm  Kri- 
tiker, der  sie  bald  bekämpft ,  bald  in  ihrer  Spur  geht,  einzuhalten 
nm. 


|9!6]  Populäre  Erklärung  des  Evangeliums  St.  Mard.  Mit  einer  Ein- 
leitimg,  TOTZüglich  die  Aechtheit  der  Eyangeliensammlung  betreffende 
Zvdter  Beitrag  zu  einem  tiefern  Schriftverständnisse.  Von  C.  Friedr- 
Merer,  Verf.  des  „Versuche  einer  biblisch -Bachlichen  und  sprachlichen 
Mftraxig  des  kl.  Luth.  Katechismus."  Berlin,  W.  Schnitze.  1856. 
XXXU1L416  S.  8.    (1  Thhr.  eVftNgr.) 

Ein  vorzüglich  auf  die  Benutzung  vx)n  evangelischen  Volks- 
schollelirem,  zu  ihrer  eigenen  Erbauung  wie  zur  Vorbereitung 
lof  den  yolksschulnnterricht  angelegtes  Werk  treuen  Bekenner- 
fldflses,  mit  recht  praktischen  Winken,  nur  etwas  zu  weitschweifig, 
in  der  Einleitung  vorzugsweise  aus  Olshausen  und  Guerike,  in  der 
Ausführung  meist  aus  Olshausen  und  dem  trefflichen  v.  Gerlach- 
icliea  Bibelwerke  geschöpft  und  an  diese  sich  anlehnend. 

V^]    Heliaad«    Christi  Leben  und  Lehre.    Nach  dem  Altsädisischen 
Jva  E. Simroek.    Elberfeld,  Friderichs.  1856.    IVu.275S.   8. 

Sich  die  von  einem  wahrscheinlich  aus  der  Gegend  von  Essen 
teimenden,  sonst  uns  unbekannten  Angelsachsen  aus  Ludwigs 
des  Frommen  Zeit  auf  uns  gekommene  volksthümliche  Messiade 
Toa  Simrock  so  übersetzt  zu  denken  wie  die  Nibelungen,  die  Edda 
«.  A.,  heisst  ihr  den  Eingang  in  ausgebreitete  Leserkreise  gesichert 
wifsea,  die  sieh,  abgesehen  von  des  tj^edicfates  Kern,  in  ihm  zu* 
fWch  auf  einen  anziehenden  Schauplatz  versetzt  sehw,  „in  die 
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deutschen  Wälder,"  wie  Simrock  im  Vorworte  sagt,  „vor  Burgea 
mit  hochgehörnten  Zinnen;  die  Apostel  sind  sächsische  Recken  und 
nicht  selten  bricht  die  hochherzige  Gesinnung  deutscher  Helden 
liervor."  Bef.  setzt,  mit  dem  so  schön  Gesagten  ganz  überein- 
stimmend und  in  dem  hier  gebotenen  Epos  eine  wahre  Verklärang 
des  durch  Kampf  und  Sieg  hindurchdringenden  christlichen  Lebens 
anerkennend,  hinzu,  wie  man  schon  hier  in  persönlicher  Hingabe 
an  den  Erlöser,  in  Unmittelbarkeit  und  Innigkeit  des  Yerhältnisiies 
zu  ihm  den  Keim  der  Lehre  von  der  Bechtfertigung  durch  den 
Glauben  allein  gewahr  wird,  wie  sie  nur  auf  deutschem  Gnmd 
und  Boden  überzeugungstreu  ausgesprochen  und  festgehalten 
den  konnte.  Nach  der  formellen  Seite  hin  mnsste  es  Simrock 
Festhalten  der  uralten  epischen,  statt  des  Keims  mit  Liedstaben 
geschmückten  Langzeile,  die  nur  anfangs  etwas  fremd  klingt,  in 
die  man  sich  aber  bald  bis  zum  Heimisch  werden  hineinliest,  leicht 
gelingen,  die  frühere  Uebersetznng  von  Rapp,  die  eigentlich  nur 
ein  verkürzender  Umguss  in  nach  heutiger  Metrik  abgezählten  Lang- 
zeilen ist,  zu  überbieten,  nicht  minder  die  von  ELannegiesser.  Der 
Uebersetzer  hat  nur  die  Uebcrschriften  der  einzelnen  Rhapsodien 
hinzugefügt  und  Ref.  wünscht  nichts  mehr,  als  dass  die  von 
dem  Uebersetzer  bei  ähnlichen  früheren  Publicationen  gemachte 
Erfahrung,  Mrie  alle  moderne  Ueberbildung  den  Sinn  für  das  ein- 
fache und  Natürliche  noch  nicht  zu  ersticken  vermocht  habe,  sich 
auch  an  seinem  Heliand,  „dem  in  deutsches  Blut  und  Leben  ver- 
wandelten Christenthume^^  erfreulichst  bewahrheiten  möge. 

[998]  Paulus  in  den  wichtigsten  Augenblicken  eeines  Lebens  und  Wir- 
kens. Biblische  Schilderungen  von  lücolass  Beets.  Aus  d.  Holland*  von 
r.  Gross,  Oberpfr.  in  Homburg  v.  d.  Höhe.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857. 
XU.276S.    8.     (n.  iThlr.) 

Eine  Reihe  von  Scenen  aus  dem  Leben  des  Apostelftirsten 
Paulus,  auf  den  Grund  der  darüber  berichtenden  Apostelgeschichte 
durch  geschichtliche,  geogi-aphische  und  archäologische  Erinnerun- 
gen und  Erklärungen  in  zahlreichen,  treffenden  Stellen  aus  Ciassi- 
kern,  sowie  durch  biblische  Parallelen  und  psychologische  Bemer* 
kungen  eingehend-klarerem  Verständnisse  und  gerechterer  Würdi- 
gung näher  gerückt,  mehr  oder  weniger  zu  vollständigen  Gremälden 
gleichsam  ausgeführt,  wenn  auch  nicht  in  der  glänzenden  Farben- 
pracht, wie  etwa  Dräseke  in  seiner  Blüthezeit  seine  „Gemälde  aus 
der  h.  Schrift'^  (Paulus  in  Philippi  u.  s.  w.)  ausstattete,  aber  doch 
mit  Geist  und  Gemüth  zugleich  so  frisch  und  lebendig  dargestellt, 
wie  man  sie,  aufrichtig  gesagt,  holländischen  Facultätsgelehrten 
in  ihrer  meist  breitspurigen  Weise  fast  nicht  zutrauet,  auch  durch 
die  geschmackvolle  Uebersetznng  wohl  sich  empfehlend  und  den 
Vf.  als  einen  vorzüglichen  ascetischen  Schriftsteller  seiner  Nation 
—  unter  ihr  namentlich  durch  seine  1850  erschienenen  „Stichtelyke 
Uren**  (Erbauungsstunden)  bekannt  und  beliebt  —  auch  unter  uns 
accreditirend.     Den  speciellen  Inhalt  der  einzelnen  Schilderungen 
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iii5gen  ihre  Titelbezeichnangen,  wie  nachstehet,  audeuten:    Der 

Weg  Dach  Damaskus  (Sauhis  und  Jesus);  Cypern  (Sergius  Paulus 

andSaulas-Paulas);  Ljstrain  Lykaouien  (Paulus  oderMercurius?); 

Alexandria  Troas  (P.  und  der  Mann  aus  Macedonien);  Athen  (ein 

Thor  unter  den  Weisen);  Corinth  (die  volkreiche  Stadt);  Milet  (der 

Abschied);  Jerusalem  (P.  und  Jerusalem):  Cäsaxea  (zwei  Könige); 

Rom  (P.  und  Rom).     Die  als  Texte  untergebreiteten  Stellen  der 

Apostelgeschichte  sind  leicht  auffindbar  und  man  darf  sagen:   so 

viele  Scenen,  eben  so  viele  kräftige  Züge  zu  einem  Charakterbilde 

des  gewaltigen  Jesuheroldes.     Gern  tritt   man   der  Ansicht   des 

Uebersetzers  bei, 

^das8  gerade  diese  Art  schildenider  Darstellung  sowohl  dem  gelehr- 
ten Theologen  Erfrischung  und  Verlebendigung  des  ihm  schon  bekannten 
Materials  gewährt,  als  auch  dem  christlichen  Laien,  ohne  Unterschied 
derConfession,  eine  Leetüre  darbietet,  welche  anzieht  und  spannt .  zu- 
gleich aber  auch  in  biblischem  Verstänaniss  fordert  und  das  öemüth  mit 
Ehrerbietung  erfüllt  vor  der  Thatkraft  eines  Mannes,  dessen  Leben  Chri- 
stas gewesen  ist''    (S.VIU.) 

Bei  liCsem  der  letzten  Classe  kann  angelegentliche  Beschäf- 
tigung mit  dem  hier  aufgestellten  Lebensbilde  leicht  die  Folge 
hab^i,  dass  sie  auf  ein  ausführliches  Leben  Pauli,  wie  von  Hern- 
sen,  Schrader  oder  A.,  fahnden  und  dann  erst  werden  sie  mit  noch 
grosserem  Genuss  und  Gewinn  zu  den  oben  näher  bezeichneten 
Stationen  zurückkehren  und  sich  gern  mit  der  Persönlichkeit  des 
Mannes  beschäftigen,  der,  wenn  auch  seine  äussere  Erscheinung 
▼ielleicht  war,  wie  Luther  sie  sich  dachte  —  „ich  halte  dafür,  Pau- 
lus sei  eine  verachtete  Person  gewesen,  die  kein  Ansehen  gehabt; 
ein  armes,  dünnes  Männlein,  wie  Magister  Philippus*^  (Tischr.)  — 
dodi  Einer  von  denen  war,  die  auf  der  Menschheit  Höhen  stehen. 
Nicht  übel  würde  es  gewesen  sein,  hätte  der  Uebersetzer  auch  das 
oft  in  den  Anmerkungen  vorkommende  Fremdsprachliche,  alter  und 
neuer  Stiftung,  dem  Laienleserpublicum  durch  Uebersetzung  sofort 
zugänglich  gemacht  und  besser  noch,  wenn  dem  Eindringen  zahl- 
reicher Druckfehler  erfolgreicher  vorgebeugt  worden  wäre,  unter 
Urnen  der  unmöglichen  Aufgabe,  das  Citat  Apgsch.  29,  30  zu  fin- 
den, da  die  Apostelgeschichte  doch  nur  28  Capp.  hat,  etwa  wie 
Grote^s  mtinsterländisches  poetisches  Taschenbuch  auf  1818  S.  12 
die  Rarität  eines  Gedichtes  „vom  30.  Februar  1815*^  aufzu- 
idgen  hat. 

[9:S9]  Die  Grundbegriffe  der  christlichen  Sittenlehre  nach  den  Grund- 
sitzen der  evangel.  Kirche,  aufs  Neue  untersucht  von  C.  F.  Jägsr,  Repet. 
am  er.  theol.  Sem.  zu  Tübingen.  Stuttgart,  Rud.  Bosser.  1856.  Vi  u. 
124  S.   gr.8.     (15Ngr.) 

Ref.  weiss  nach  reiflicher  Ueberlegung  den  vergönnten  Raum 
zur  Anzeige  dieses  trefflichen  Scbriftchens  nicht  besser  zu  ver- 
werthen,  als  zunächst  durch  Hinweisnng  auf  die  an  sich  schon 
beachtenswerthe  Absicht  des  Vfs.  „nachzuweisen,  dass  eine  schär- 
fere Zergliederung  und  Disposition  der  christlich -ethischen  Begriffe, 
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wie  eine  niobt  blos  nach  oberflächlichen  G^flichtapuneten  entworfene 
systematiflche  Verknüpfung  derselben,  nur  mögUch  sei  Ton  den  in 
der  evang.  Kirche  symbolisch  fixirten,  soteriologisch-anthropologi- 
sehen  Grandlehren  aus/*  Man  sieht,  der  Vf.  findet  sich  im  diame- 
metralen  Gegensätze  su  der  immer  noch  nur  zu  verbreiteten  An- 
nahme, als  sei  bei  der  strengeren  kirchlichen  Fassung  der  Ijebre 
von  Sünde,  Gnade  und  Bechtfertigung  eine  Ethik  unmoglicb. 
Ausser  dieser  bezüglichen  Ezistenz^age  glaubt  der  Vf.  auch  f&r 
eine  Beihe  spedeller  ethischer  Fragen  eine  durchgreifendere  Jjösang 
angebahnt  zu  haben.  In  wie  weit  ihm  dies  gelungen  sei, 
schliesslich  eines  ähnlichen  auf  die  Dogmatik 
Erfolges,  namentlich  in  Betreff  der  „durch  neuere  Arbeitern  keines- 
wegs weiter  geförderten  Frage  nach  Wesen  und  Umfang  der  rnensdi- 
liehen  Freiheit**  und  in  wie  weit  seine  neue  üntersuchnng*  der 
Grundbegriffe  der  christlichen  Sittenlehre  nach  den  Grundsätzen 
der  evang.  Kirche  diesen  Zweig  unserer  systematischen  Theologie 
weiter  fördere,  als  die  auf  denselben  Grundsätzen  beruhenden 
moraltheologischen  Arbeiten  von  Sartorius  und  Harless,  kann  nur 
eine  eingehendere  Prüfung  ergeben.  Nach  dem  Vf.  (Einl^tiui|^ 
§.  1)  „hat  die  christl.  Sittenlehre  zu  zeigen,  wie  das  Beich  Gottes 
im  christl.  Einzelsubject  und  durch  dasselbe  sich  entwickelt,  gemäss 
den  der  göttlichen  Schöpfungs-  und  Heilsordnung  innewohnenden 
Lebensgesetzen  und  Beziehungen,  und  kraft  der  in  der  gOttUdien 
Natur-  und  Heilsökonomie  liegenden  Lebenskräfbe.  Der  eigent- 
liche Mittelpunct  der  christl.  Ethik  ist  daher  die  Tugend  lehre, 
und  alles  Andere  kommt  nur  in  Betracht  entweder  als  normirende 
und  erzeugende  Voraussetzung,  oder  als  Product  und  Frucht  des 
neuen  christl.  Lebens  in  den  einzelnen  Individuen.*^  Die  Haupt- 
sache dabei  ist  und  bleibt  „der  persönliche  Verkehr  der  mensch- 
lichen Individuen  und  des  Einen  gottmenschlichen  lüdividunms'* 
(S.  3).  „Alle  Institute  und  allgemeine  Ordnungen  haben  ihre  Gel- 
tung und  Autorität  nur  auf  Grund  der  Autorität  des  göttlichen  and 
gottmenschlichen  Ichs,  und  nur  so  lange  sie  von  dieser  persön- 
lichen Autorität  getragen  sind.  Nur  um  dieser  willen  unterwirft 
sich  ihnen  der  Christ,  der  die  Seligkeit  nicht  in  Instituten,  sondern 
in  dem  persönlichen  Grott  und  Gottmenschen  selbst  sucht^'  (8.  4). 
§.  2.  „Die  christl.  Sittenlehre  zerfällt  demnach  in  drei  Haupttheile: 

I.  von  den  Voraussetzungen  des  christl.  Lebens  in  dem  Gläubigen, 

II.  von  den  christl.  Tugenden  des  Gläubigen,  IH.  von  der  Selig- 
keit des  Gläubigen"  (S.  8).  Im  L  Haupttheil  (§.  6  —  35)  kommt 
in  Betracht:  A.  das  zu  ethisirende  Subject,  also  1)  die  menschliche 
Natur,  2)  Freiheit  (a.  formale,  b.  als  Gesetzes-  und  Gottesbewnsst- 
sein),  3)  Sünde,  B.  das  Gute  als  Gesetz  und  Weltordnung,  also 
1)  die  göttliche  Naturordnung  als  Gesetz  für  die  menschliche  Frei- 
heit (§.  25—31:  Ehe,  Eigenthum,  Staat),  2)  das  göttliche  Offen- 
barungsgesetz  (§.  32  f.:  Sabbath,  Theokratie,  Kirche).  (X  dSs 
Gute  als  die  göttliche,  das  Individuum  ethisirende  Kraft,  die  Ona- 
denoffenbarung  (§.  34  f.):  die  Kirche  als  Verwalterin  der  Gnaden- 
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mittel).  Ln  11.  Haupttheile  rubricirt  Bich  die  Lehre  von  der  chrisil. 
Tugend  unter  den  Kategorien:  „Glaube,  Hoffnung,  Liebe,  Weis- 
heit," die  Bonach  als  die  vier  christlichen  Gardinaltugenden  er- 
icheiDen,  unter  welchen  alle  übrigen,  die  iyxQateia  u.  s.  w.,  in- 
begriffen sind  (§.  36—48).  Der  III.  Theil  setzt  die  Seligkeit  des 
Gbiisten  in  die  entsprechenden  vier  Momente:  „Friede,  Freude, 
Sehanen,  Freiheit^^  (§.  49 — 62)  und  rundet  das  Gänse  der  Betrach- 
tong  in  den  wtbrdigen  Schluss  ab:  „Deshalb  ist  die  Seligkeit  des 
Ciuisten  ein  Einwohnen  der  Seligkeit,  die  Gott  selbst  geniesst  und 
durch  den  Goitmenschen,  als  durch  das  Haupt,  in  die  Glieder  er- 
gieut,  wodurch  er  sie  in  die  volle  Gemeinschaft  seines  göttlichen 
Lebens  ideht  und  darin  sie  mit  einander  zu  Einer  Seligkeit  ver^ 
bindfit'' 


s 


930]  Satiren  nnd  Pasouille  ans  der  Reformationsseit ,  herausgeg.  von 
ist  Schade.  2.  Bd.  Hannover,  Rümpler.  1857.  YIII  u.  860  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

Von  Seiten  des  Verlegers  ist  durch  das  ZugestänSniss  grosse«- 
rar  Bogenzahl  dieser  vielfach  anziehenden,  bei  der  Anzeige  des 
1.  Bds.  (vgl.  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  II.  No.  2150)  näher  charak- 
terisirten  Sammlung  eine  erwünschte  Reichhaltigkeit  gesichert  wor* 
den.  Den  Anfang  macht  in  3  verschiedenen  Mittheilungen  die  für 
die  Beformationszeit  politisch  und  religiös  so  wichtige  Sickingische 
Angelegenheit  (S.  1  —  72).  Am  besten  orientirt  in  dieser  Region 
das  den  Anfang  machende  „Gesprech  Büechiin  Neuer  Karsthans," 
ond  hier  nodi  offenstehende  Lücken  gedenkt  der  Herausg. 
splter,  wenn  es  su  noch  einem  dritten  Bande  kommen  sollte, 
ansrafkUen,  wie  denn  auch  der  Bauernkrieg  selbst  späterer  Dar- 
8teilang  vorbehalten  bleibt,  welche  inzwischen  nach  der  vor^ 
▼altenden  Richtung  nur  VT'eniges  zu  bieten  hat;  denn  die  Satyre 
ventommte  Tor  dem  ,,grä8slichen  Naturschreie  der  gedrückten 
Menschheit,'^  wie  Zschocke  irgendwo  den  Bauernkrieg  nennt 
Unter  Nr.  y  —  IX  ( — 104)  treten  lateinisch  und  deutsch  die  schar* 
fen  Pasquille  ein,  welche  als  Manifeste  des  Höllenftlrsten ,  des 
fingirten  Oberhauptes  der  päpstlichen  Kirche,  figuriren,  denen  sich 
in  No.  X  —  XIII  (— 118)  persiflirende  Parodien  biblischer  Stücke 
ansehliessen,  deren  es  ausser  den  hier  mitgetheilten  noch  eine  Un- 
maase  giebt.  Hierauf  folgen  unter  No.  XIV  —  XVII  ( —  169) 
vier  „schöne  Dialogen,"  denen  der  Herausg.  Charakteristisches 
und  Lehrreiches,  das  die  £[and  des  Kenners  verrathe,  nachrühmt. 
Es  folgen  unter  No-  XVIII  — XXH  (—  251)  mehrere  nach  ver^ 
schiedenen  Seiten  hin  ausschlagende  poetische  Stücke  und  zwei 
inttarböse  Satyren,  vom  Tode  der  Seelmesse  und  das  papistische 
Handbüchlein  No.  XXIH  —  XXIV  (—  274)  machen  den  Be- 
sehfaiBs.  Den  übrigen  Baum  (—  380)  besetzen  Anmerkungen,  ^ 
wie  sie  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  schon  gekennzeichnet  wor^ 
den  sind. 
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[931]  EJrchengeschichte  der  Schweiz.  Von  Dr.  E.  F.  Gelpke,  Prof.  der 
Theol.  an  der  liochscliale  Bern.  1.  Tbl.  Bern,  Dalp.  1856.  XVI  u. 
416  S.   gr.8. 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Kirchengeschichte  der  Schweiz  unter  der  Römer-,  Burgunder-  und 
AUeinannenherrBchaft.    Von  u.  s.  w. 

Diese  Special -Kirchengeschichte  wird  in  ihrer  dereinstigen, 
jedoch  durch  keine  nähere  Zeitbestimmung  angedeuteten  Vollen- 
dung in  überhaupt  3  Bänden,  von  welchen  die  noch  rückständigen 
den  weiteren  Ausbau  der  Kirche  in  der  fränkischen  und  neubnr- 
gundischen,  dann  in  der  Kaiser-  und  Selbstständigkeits-Zeit  dar- 
zulegen haben  werden,  unter  ähnlichen  literarischen  Erscheinung^en 
überhaupt  und  insbesondere  eine  sehr  ehrenvolle  Stelle  einnehmen. 
Denn  in  engerer  territorialer  Beziehung  wird  sie  den  gesteiger- 

'  ten  Ansprüchen  unserer  Zeit  nach  Materie  und  Form  in  durch- 
greifenderer Elritik  des  Thatsächlichen  und  in  ansprechenderer 
Form  des  Ausdrucks  besser  entsprechen,  als  das  bisher  in  diesem 
Gebiete  VoiHandene,  das  nun  mehr  in  das  untergeordnete  Yerhält- 
niss  des  Subsidiären  zurücktreten  wird.  In  lehrreicher  Weise 
nimmt  der  Vf.  in  der  Vorrede  das  bisher  im  grösseren  Zusanmien- 
hange  auf  dem  von  ihm  aufs  Neue  betretenen  Felde  von  Anderen 
—  Hottinger,  Wirz,  Blum  —  Geleistete  durch  und  weiset  aus  die- 
ser alle  Gerechtigkeit  erfüllenden  Uebersicht  die  vollste  Berechtigung 
zu  einer  neuen  Bearbeitung  der  Schweizerischen  KGeschichte  nach. 
In  Bezug  auf  die  nachreformatorische  neuere  wird  man  sie  auch 
nicht  unerwünscht  finden,  indem  auch  hier  trotz  den  gehäuftcren 
Hülfsmitteln  durch  zahlreiche  ans  Licht  gezogene  Urkunden  und 
schärfer  als  früher  bezeichnete  Persönlichkeiten  eine  zusammen- 
fassendere  Bearbeitung  des  Ganzen  bei  noch  umfassenderem  Quel- 
lenstudium  nicht  ausgeschlossen  wird.  Was  nun  aber  den  hier 
gelieferten  1.  Bd.  betrifft,  der  sich  auf  dem  schwierigsten  durch 
den  Kampf  des  Christlichen  und  Heidnischen  vielfach  unsicheren 
und  dunkeln  Terrain  bewegt,  so  bringt  er  unter  Benutzung  der 
bisher  vorhandenen  Hülfsmittel  und  unter  Berathung  der  jetzt 
gegen  früher  zugänglicher  gewordenen  Bibliotheken  eine  wirklich 
umfassende  Geschichte  der  Einführung  des  Christenthums  in  die 
Schweiz,  die  in  der  Entwickelung  der  durch  genaue  Untersuchun- 
gen sich  ergebenden  Besultate  vorwaltend  einen  kritischen  Charak- 
ter an  sich  ti*ägt,  ohne  deshalb  dem  Verständnisse  des  einiger- 
maassen  Gebildeten  sich  zu  entziehen.  Sichtlich  ruht  sie  auf  um- 
fassender, überall  sich  kundgebender  Kenntniss  der  Literatur,  auch 
wo  sie,  wie  bei  derEruirung  der  archäologischen  Momente  in  dem 
Oonflicte  der  eindringenden  neuen  christlichen  Ideen  mit  den  bis 
dahin  geltenden  heidnischen  und  in  ihrer  oft  wunderbaren  Amalga- 

^  mirung,  der  specifisch  theologischen  ferner  liegt;  und  im  Allgemei- 
nen macht  das  Ganze  den  Eindruck,  den  der  Vf.  selbst  als  die 
seiner  Schrift  zugeführte  Mitgabe  bezeichnet,  dass  es  in  seinem 
Hauptkeme  zuverlässig  sei,. wenn  auch  bei  einzelnen  Annahmen 
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Tielleidit  ib  Folge  fortgeseiztev  Untersnelrangeii  oder  neu  sieh  aaf- 
diQender  Quellen  ModificAtionen  eintreten  können.  80  dürfte  es 
~  um  nach  dieser  Seite  hin  wenigstens  ein  Beispiel  anzuführen  — 
aaeh  nach  den  Untersnchnngen  des  Vfs.  über  die  Localität'des 
Concils  von  Epaona  (Epanna)  im  J.  517  noch  immer  problematisch 
erscheinen,  ob  man  mit  dem  Vf.  schweizerisches  (näher:  wallisi- 
sdies)  Gebiet  anzunehmen  habe.  Die  Bestimmung  scheint  noch 
res  altioris  indaginis  zu  sein.  Der  Inhalt  des  Ganzen  wickelt  sich 
sbo  ab:  Nach  einigen  einleitenden  Worten  (S.  1  —  5)  wird  die 
Gründung  des  Christenthums  in  Genf,  unter  Römern  und  Burgun- 
dern besprochen  ( —  48);  in  gleicher  Weise  folgt  dann  Wallis 
(—  136).  In  Ablagerung  auf  Helvetien  und  zwar  in  näherer  Be- 
gehung auf  Aventicum  und  Loussonium,  Solothum,  Vindonissa, 
Toricom,  Bern  und  die  Waldstätte,  werden  diese  Genethliaca  wei- 
ter ausgeführt  ( —  242);  Rhätien  und  Raurachien  machen  den 
SchlusB  ( —  306).  Hierauf  folgt  die  Geschichte  der  KYerfassung, 
unter  Yoranstellung  des  Nöthigen  Über  die  politischen  Zustände 
und  das  Priesterwesen  der  alten  Schweiz.  Was  in  der  späteren 
Bömer-  und  Burgunderzeit  auf  christliches  Wesen  entfallt,  tritt 
unter  die  Elategorieen  der  Verhältnisse  des  Klerus  zur  Staatsmacht, 
zu  sich  selbst  und  dem  Verbände  in  Diöcesen  ( —  343) ;  den  Schluss 
macht  die  Geschichte  der  inneren  Kirchenverhältnisse.  Nach  einem 
Abrisse  der  allgemeinen  Culturzustände  wird  die  christliche  Lehre 
und  der  christliche  Cultus  unter  der  Eeaction  des  bisherigen  Hei- 
denthums  ins  Auge  gefasst  und  zuletzt  kommen  noch  christliches 
Leben  und  kirchliche  Disciplin  zur  Sprache  ( —  414). 

[933]  Die  Versuchungsgeschichte  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Ein  exe- 
getisch- psychologischer  Versuch  in  vier  Betrachtungen  von  Dr.  €f.  Bfflck- 
Mr,  V.D..M.     Leipzig,  Vogel.  1857.    46S.gr.  8.     (9  Ngr.) 

Was  bei  der  ersten  üb.  Hebr.  4,  15  gehaltenen  Predigt,  als 
Einleitung  in  die  biblische  Auslegung  der  Versuchungsgeschichte 
des  Herrn,  bemerkt  ist,  dass  sie  zu  Rom  in  der  evang.^preussischen 
Oesandtschaftskapelle ,  dem  äussersten,  mitten  in  des  Gegners 
Heerlager  vorgeschobenen  Posten  am  ersten  Fastensonntage  gehal- 
ten gel,  das  wird  unstreitig  in  weiterer  Besetzung  der  Fastensonn- 
tage auch  von  den  drei  eng  zusammenhängenden  Predigten  gelten, 
Ton  welchen  jede  eine  der  drei  Versuchungen  erklärt,  ganz  in 
bomilienartiger  Fassung,  durchgängig  in  reicher  biblischer  Begrün- 
dung, vielleicht  hin  und  wieder  nicht  ohne  einige  Willkür,  das 
Factcim  der  Versuchung  durchaus  real,  fast  möchte  man  sagen 
massiv  anfassend ,  indem  es  z.  B.  bei  der  zweiten  Versuchung  S.  23 
bsisst:  „Der  Teufel  hat  nun,  so  zu  sagen,  sein  Visir  heraufgezogen 
und  Christus  muss  ihm  in  das  Weisse  des  Auges  sehen,  wenn  noch 
^as  Weisses  an  ihm  gewesen  wäre.^*  Kef.  findet  in  diesem  Kan- 
xelwitze  schon  einen  Anflug  der  Willkür,  die  er  rügte  und  die  in 
einem  Zusätze  zu  den  Predigten  auch  darin  über  den  Bibelgrund 
losgeht,  dass  er  zu  bestimmen  sich  getrauet,  an  welchem  Tage 


!^  PhilosopMe. 

—  er  entscheidet  sieh  fOr  einen  SabbaÜh  —  das  wichtige  EretgniM 
der  Versuchung  vorgefallen  seL  Bei  der  im  Ganaen  etwas  matten 
Durchführung  sind  die  Predigten  doch  nicht  ohne  gutes  erbanllchea 
Element;  nur  ist  die  auf  dem  Titel  ausdrücklich  betonte  psycho* 
logische  Ausstattung  etwas  dürftig  weggekommen,  die  ki&ftiger 
und  specieller  für  dem  Heilande  "nachtretende  Jünger  ^itwickelt 
werden  musste,  indem,  wo  Versuchung,  auch  nothwendig  Anerken* 
nung  eines  Gesetzes,  Maass  von  gutem  Willen  und  geistige  Kraft 
ist  und  sein  muss. 


Philofiiophie. 

[988]  Historia  philoBopbiae  graecae  et  romanae  ex  fontium  loeis  con- 
texta.  Loeos  coUegerunt,  disposuerunt,  notis  auxeront  H.  Ritter  et 
L.  Preller.  £d.  sec.  recogn.  et  auxit  £^. /V«//«r»  Grothae,  Perthes.  1857. 
XIIU.656S.   gr.8.     (n.  2  Thlr.  20Ngr.) 

Von  dem  Gelehrtenpaare,  das  sich  der  Bedaction  dieses  zu- 
erst im  J.  1838  erschienenen  Werkes  unterzogen  hatte,  welefaei 
das  in  dem  betr.  Studienkreise  sonst  weit  verbreitete  Gedicke^sehe 
Compendium  —  Ciceronis  historia  philosophiae  antiquae  —  seit- 
gemäss  ersetzte,  hat  sich  der  zuerst  Genannte  jetzt  zurückgezogen 
und  die  Bearbeitung  dieser  neuen  Auflage  ist  Hrn.  Hoir.  Preller  allein 
überlassen  geblieben,  der  sich  jedoch  bei  oft  wesentlicher  Umfor- 
mung einzelner  Partien  dieser  Schrift  des  Bathes  des  eigentlichen 
Hebers  und  Legers  derselben  bedient  hat.  Denn  nach  PidUers 
eigenem  Ausdrucke  war  einst  Ritter  „ita  auctor  et  patronus  libri^ 
ut  locos  eligeret,  disponeret,  commentaretnr/'  er  selbst  aber  ,,|^- 
lologicam  quam  dizeris  et  criticam'  operis  partem  susciperet*^  (praef. 
ed.  II.  p.  VII.).  Wie  aber  der  nunmehrige  Herausg.  den  nament- 
lich durch  Streichung  des  früheren  ausführlich^!  Verzeichnisses 
der  Quellenstellen  gewonnenen  Raum  benutzt  und  besetzt  habe, 

mag  er  auch  *von  hier  aus  mit  seinen  eigenen  Worten  sagen: 

„Quo  spatio  ita  usus  sum^  ut  qui  priore  editione  paulo  succmctiiis 
tiactati  essent  philoso^hi ,  nommatim  Plato  et  Aristoteles ,  üb  nuncj^hiri- 
bus  locis  indulgerem,  in  Aristotele  etiam  logicae  compendio  interpösito  et 
prima  philoBophia  a  logica  separata.  Praeterea  prions  ed.  vestigia  reliqui 
m  Jomcis,  quos  nunc  secundum  temporis  rationem  disposui,  cum  antea 
distinctum  esset  inter  eos  qui  ex  uno  principio  mutabüi  eteos  quieznno 
multisve  principlis  immutabilibus  omnia  repeterent.  Aliquantum  noyari 
etiam  in  Heraclito  et  Empedocle,  ubi  nova  his  annis  fra^enta  accesse- 
runt^  etiam  in  Pythagoreis  et  in  Epienreis  ac  Stoicis,  denique  in  Philone, 
Plotino  et  Proculo,  ubi  alia  item  amplificanda.  alia  aliter  dlspcaenda 
videbantur."    (p.  VIU.) 

Sonst  darf  die  Einrichtung  des  Ganzen  als  bekannt  voians- 
gesetzt  werden.  Auch  in  dieser  emeueten  Gestalt  wird  dieses 
Quellendepot  für  die  Philosophie  des  classischen  Alterthums  sich 
sehr  förderlich  erweisen,  da  auch  bei  den  trefflichen  Aufhellungen 
dieses  Wissens-  und  Meinens-Gkbiet,  die  in  zusammenhängenden 
Darstellungen  und  einzelnen  Abhandlungen  neuerdings  ihm   sur 
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pfBixxt  worden  sind)  doch  eia  Zurttckgehen  auf  die  Qaellen  notili* 
veiidig  bleibt,  indem  sich,  wie  sdion  gesohehen,  in  die  Eni- 
wickelaiig  der  Gedanken  der  .alten  Philosophen  leicht,  oft  durch 
ins  JfiASTerstSndniBS  eines  einsigen  Wortes,  Irriges  und  Irreführen- 
dei  einmischen  kann. 

1934]  Histoire  des  th^ories  et  des  id^es  morales  dans  Fantiquiti^,  par 
.  Dells,  ane.  ^l^e  de  F^cole  normale.  Oarrage  couronnd par  Tlnstitat 
(Aead^mie  des  soiences  mor.  et  polit.)  2  VoU.  Paris  et  Strasbourg, 
Teure  Berger-Levrault  et  fils.  1856.    VIII  u.  428 ,  453  S.   gr.8.    (15  Fr.) 

Nach  der  auf  dem  Titel  genannten  Zuerkennung  des  Preises, 
woTon  man  ans  dem  Vorwort  Idder  nicht  die  zum  Grunde  liegende 
Prdsfrage,  sondern  nur  die  Jahraahl  1855  und  den  Umstand  er- 
ftbrt,  dass  der  Vf.  seine  gekrönte  Preisschrift,  zufolge  des  Hechtes 
qjae  Im  laissaient  les  habitudes  lib^ales  de  cette  acaddmie,  Töllig 
umgearbeitet  (corrig^  et  remani^,  sauf  4  indiquer  les  passages  ou 
il  modifiait  non  seulement  la  forme,  mais  encore  le  fond  des  id<Ses) 
dem  Publicum  übergiebt,  haben  wir  hier  nur  den  Umfang,  die  Be- 
gründung und  den  Geist  des  Buches  fttr  unsem  Leserkreis  zu  regi- 
stziren.  Unter  dem  Titelwort  Tantiquitä  hat  man  das  griechisdi- 
römische  Alterthum  zu  verstehen,  da  nach  den  consid^rations  g^n^- 
Tales  der  Introduktion  zwar  la  morale  est  n^e  avee  Thomme,  aber 
die  Philosophie  ou  science  morale  nicht  vor  dem  5.  Jahrhundert 
▼or  Christo  ihren  Anfang  in  Griechenland  genommen  hat  Dem- 
nach erstreckt  sich  der  1.  Band  über  les  Sophistes  et  Socrate 
(p.  29  —  95),  Piaton  (—  176),  Aristdte  (—  254),  Epicure  et  Z4- 
nen  (—  387)  und  le  droit  chez  les  Grecs  (—  419);  der  2.  Band 
fiber  Gie^on  ( —  54),  T^t  moral  et  social  du  monde  gr^oo-romain 
(—  217),  r^tat  religieux  ( —  325),  la  philosophie  gr^co-orientale 
(—  418)  und  giebt  einen  allgemeinen  Rückblick  über*  das  Ganze 
in  der  Conclusion  ( —  449).  Aus  dem  so  begrenzten  räumlichen 
nnd  zeitUchen  Umfang  werden  indess  selbstrerständlich  nicht  Uos 
die  Theorien  der  ebengenannten  Philosophen  und  ihrer  Schulen, 
Bondem  mit  Becht  auch  die  auf  die  Moral  bezüglichen  Ideen  der 
gleichzeitigen  Dichter  und  Bedner,  namentlich  der  Tragöden,  ein- 
Bdüiesslich  verwandter  Vorgänger  und  Nachfolger,  mitgetheilt 
Was  die  Begründung  der  vom  Vf.  vorgetragenen  Geschichte  dieser 
Ideen  und  Theorien  im  griechisch-römischen  Alterthume  betrifft, 
80  beruft  er  sich  bei  jedem  einzelnen  Abschnitt  durch  Gitate  unter 
dem  fortlaufenden  Text  auf  die  Quellen  selbst,  auf  Stellen  der  i)e- 
treffenden  Glassiker.  Von  gebrauchten  Htilfsmitteln  keine  Spur. 
Da  indess  Hr.  D.  nicht  der  Erste  ist,  welcher  die  auf  uns  gekom- 
menen umftlnglichen  Fundörter  der  classischen  Literatur  in  der 
bemerkten  Bidhtung  durchforscht  hat,  so  macht  dies  Schweigen  da, 
wo  er  Bekanntes  vorträgt,  wenigstens  auf  solche  Leser,  die  sich  in 
den  Quellen  und  Httlfsmitteln  ebenfaUs  etwas  umgesehen  haben, 
den  Bmdruck  der  Undankbarkeit,  während  es  da,  wo  er  Neues 
vorbringt,  uieht  selten  einiges  Misstrauen  in  die  Richtigkeit  der 
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Relation  zu  erwecken  im  Stande  ist     Wir  Deutsehen  sind  von 
unsern  gräco-romanidirten  Brüdern  jenseit  des  Rheins  und  der  Vo- 
gesen,  seit  ihren  Fön^lons  und  Florians,  gewohnt,  dass  sie,  znfolge 
der  innigeren  Vermischung  des  Ohristenthams  mit  dem  griechisch- 
römischen Wesen,  aus  welcher  ihre  Nationalbildung  im  unterschied 
von  unserer  unvermischt  germanischen  hervorgegangen  ist,  nicht 
selten  christliche  Ideen  für  antike  und  antike  für  christliche  neh- 
men und  ausgeben,  besonders  die  letztern  unwillkürlich  auf  die 
vorchristliche  Zeit  übertragen,   und  auf  diese  Weise  die  alte  Ge- 
schichte, wie  sie  mit  der  neuen  so  vielfach  gethan,   zum  Roman 
machen.     Vollends  für  die  deistische  Anschauungsweise  des  v<wi- 
gea  Jahrhunderts,  zu  dessen  Glauben  Hr.  D.  sich  im  Vorwort  aus- 
drücklich bekennt  (in  der  halbwahren,  mit  seiner  eigenen  Sdirift^ 
übel  zusammenstimmenden  Fassung:   que  les  v^ril^s  morales,   n6- 
cessaires  k  la  vie  humaine,  ne  sont  le  privil^ge  d*aucnn   temps, 
d^aucun  peuple,  ni  de  personne)  verschwindet  mit  dem  Wogfall  des 
Begriffs  der  Offenbarung  und  der  Bedeutung  des  Kreuzes  j€>der 
Unterschied  zwischen  den  moralischen  Grundideen  der  alten  und 
neuen  „Welt;*^  denn  überall  nur  von  dieser  ist  die  Rede,  und  die 
Welt  bleibt  sich  principiell  und  schliesslich  Überall   und   immer 
gleich,  parce  qu*il  n'y  a  point  de  cr^tion  nouvelle,  wie  unser 
neuer  Nikodemus..  ächt-deistisch  kurzweg  versichert     Er  will  zwar 
nur  recueillir  fid^lement  ce  que  les  anciens  ont  dit,  und  sagt:  je 
n^^tais   que  leur  secrötaire  ou  leur  greffier.     Ja  er  findet  mit  löb- 
licher Inconsequenz  ilicht  Mos  Lieht,  sondern  auch  Schatten  in  der 
griechisch-römischen  Moralphilosophie.     Zwischendurch  aber  lässt 
er  z.  B.  den  Sokrates  bald  in  Psalmworten  und  die  alten  Philoso- 
phen trotz  Kirchenvätern,  bald  in  Voltaireschen  und  Rousseauschen 
Phrasen  reden,   dass  es  eine  Art  hat     Darunter  stehen  >dann  die 
Stellen  der  Glassiker,  die  dies  beweisen  sollen.     Ob  diese  Partieen 
mit  gekrönt  oder  naqhgehends  in  usum  Delpfaini  eingeschaltet  wor- 
den sind,  vermag  Ref.  nicht  zu  sagen;  jeder  mit  dem  deutschen 
Erbfehler  der  Gründlichkeit  behaftete  Leser  wird  aber  nun  genug 
wissen,  um  sich  durch  den  Glanz  oder  Schatten  der  Krone  nicht 
abhalten  zu  lassen,  das  Buch  cum  grano  salis  zu  lesen  und  zu 
benutzen.     Dazu  und  zu  einer  obligaten  Modification  des  Satzes, 
dass  die  Walurheit  frei  macht,  ihre  Erkenntniss  also  nimmer  aus 
der  Freiheit,   sondern  die  Freiheit  aus  ihrer  Erkenntniss  geboren 
wird,  kann  auch  die  bescheidene  Bemerkung  der  Vorrede  dienen: 
Cr,  de  la  libert^  est  n^e  la  philosophie,   ou  cette  incessante  r^vo- 
lution,   qui  ne  permet  pas  k  Thumaiilt^  de  s'endormir  dans  un  re- 
pos  corrupteur  et  mortel.     Oertains  barbouilleurs  de  papier,  je-  ne 
dis  pas  parce  qu*ils  nWt  jamais  eu  Phonneur  de  penser,  mais  pour 
des  raisons  moins  helles  encore,  en  veulent  beaucoup  k  la  philoso- 
phie.    Ce  n'est  pas  d'aujourd'hui  quWle  les  connait:    au  temps  de 
Socrate,  ils  se  nommaient  Anytus  et  M^litus;  au  temps  de  Söu^ue, 
R^gulus  et  Suilius;  au  temps  de  Voltaire,  Patouillet  et  Froren;  il 
n'est  pas  besoin  de  dire  comme  ils  se  nomment  de  nos  jouis.  Nadi 
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der  ZttHunmeiifltaOiing  Vottaires  nut  Sokraies  und  Seneka  kt  £eB 
allerdiiigs  nieht  n&thig,  so  wenig  wie  nach  der  Selbstsnsaminen- 
stdlnng  des  Hrn.  Yfs.  am  ScUuss  der  Pr^face  mit  den  Taillants 
espritB  dn  XYI.  sitele,  aus  denen  zum  Glüek  Citate  hier  nicht  am 
Orto  waren. 

l9Zi]  Fnns  Baco  Ton  Venilam.  Die  Realphiiosophie  und  ihr  Zeitalter. 
Von  lue  Fiseher.    Leipaig,  F,  A.  Brockhaus.  18öd.    XX  u.  472  S.   a. 

(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Um  dem  Leser  in  Wenigem  ansudenten,  was  er  in  vorgenannt 
tem,  empfehlenswecthem  Werke  zu  erwarten  habe,  dürfte  es 
xweckfflässig  sein,  auf  die  Hauptideen  hinzuweisen,  durch  welche 
der  Vf.  die  Herausgabe  seines  Werks  begründet  und  veranlasst 
kad,  da  ei>en  dadurch^  so  weit  es  hier  möglich  ist,  theils  die  Be* 
deotong  des  Gegenstandes  für  die  Wissenschaft  überhaupt  sowie 
beflonders  auch  ftir  die  Gegenwart,  theils  das  löbliche  Streben  des 
Yfs.  ins  Licht  gestellt  wird«  Der  Vf.  zeigt,  wie  der  Kampf  zwi- 
schen Realismus  und  Idealismus,  die  er  nicht  sowohl  zwei  &y* 
steme  als  zwei  Geschlechter  der  Philosophie  nennen  und  mit  zwei 
entgegengesetzten  dramatischen  Ch^^n  vergleichen  möchte,  nicht 
dier  verstummen  werde,  als  bis  sie  sich  gegenseitig  durchdrungen, 
gesittigt  und  vereinigt  haben,  während  sie  bis  dahin  nur  gegen- 
Miüg  von  ihren  Schwächen  leben.  Wie  schon  Manches  der  Art 
Temucht  worden  ist,  so  gingen  auch  beide  Denkweisen  nicht  auf 
parallelen,  sondern  auf  convergirenden  Wegen  neben  einander. 
Der  Seheitel-  oder  Schneidepunct  dieser  beiden  Bichtungen  war  in 
der  kantischen  Philosophie  gegeben,  welche  Beiden  Rechnung 
trog,  der  späteren  Philosophie  zum  Leitstern  diente  und,  wie  eben 
der  Vf.  bemerkt,  auch  besonders  geeignet  ist,  um  ^ioh  durch  ein 
gründliches  Studium  derselben  in  der  Philosophie  Überhaupt  zu 
orientiren.  Nach  Kant  wollten  alle  namhaften  Philosophen  beide 
Bicbtnngen  verfolgen  oder  in  sich  vereinigen.  Diese  idealrealisti- 
fichen  oder  realidealistischen  Versuche  zeigen  wenigstens,  dass  bei 
diesem  Streben  sich  wieder  eine  Divergenz  der  beiden  Grund- 
riditimgen  kundgegeben  habe  und  jener  Kampf  noch  f  o r t d a u er e. 
Der  Vf.  deutet  nun  darauf  hin,  dass  der  deutsche  Idealismus  seine 
Gegner  gründlicher  hätte  kennen  lernen,  und  die  deutschen  Idea- 
bten,  besonders  auch  die  englischen  Erfahrungsphilosophen 
besser  hätte  beachten  und  aditen  sollen,  nach  dem  Muster  eines 
Leibnitz,  der  auf  Locke  genau  einging,  und  ohne  vergeltende  Rück- 
lidit  auf  die  Mssachtung  der  deutschen  PhilosopWe  als  deut- 
sehor  Träumerei  im  englisch-französischen  Auslande,  da  ohnedem 
in  der  Wissenschaft  jedes  Unrecht  eine  Unwissenheit  bedeute.  Der 
Vf.  mnsste  es  daher  auch  auffallend  und  rügenswerth  finden,  dass 
Baco  V.  Yerulam,  der  mit  Recht  von  seinen  Landsleuten  als  der 
grösste  Philosoph  Englands  betrachtet  werde  und  als  Begründer 
der  realistischen  Philosophie  anzusehen  ist,  die  auf  Leibnitz  und 
Kant  einen  überaus  wichtigen  Einfluss  ausübte  und  im  vorigen 
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Jakrhimderte  auch  in  Frankreich  in  kohem  Ansehen  stand»  in 
Deutsehland  yerhttltnissmässig  zu  wenig  gewürdigt,  und  selbal 
nicht  genügend  dargestellt  worden  sei;  denn  Baeo  spiele  in  den 
Geschichtsbüchern  und  Compendien  der  neueren  Philosophie  ent- 
weder gar  keine  oder  nur  eine  sehr  unbedeutende  BoUe,  man  stelle  ihn 
mit  auf  den  Uebergang  von  der  mittelalterlichen  zur  neueren  Phi- 
losophie ^  setze  ihn  unpassender  Weise  bald  in  die  Beihe  itali^ii- 
scher  Naturphilosophen  oder  dem  deutschen  Mystiker  Jacob  Böhme 
gegenüber,  oder  beurtheile  ihn  anderweitig  ungenügend.  Der  Yf. 
weist  auch  den  möglichen  Einwand  zurück,  dass  nicht  Baeo, 
sondern  Hume  auf  Kant,  Locke  auf  Leibnitz  und  etwa  Hobbes  anf 
Spinosta  eingewirkt  habe,  und  auch  die  Berührungspuncte  zwischen 
Idealismus  und  Bealismus  weniger  in  Baeo  als  in  den  Genannten 
gelegen  hätten,  indem  er  dagegen  bemerkt,  dass  der  Gründer 
des  dogmatischen  Idealismus  nämlich  Oartesins  sich  eben  Bacos 
Philosophie  widersetzte  und  die  genannten  englischen  Beaüsten 
nicht  nur  in  Baeo  wurzeln,  sondern  auch  nur  durch  ihn  begriffen 
und  erklärt  werden  könnten.  Der  Yf.  betrachtet  daher  Baeo  als 
den  Urheber  und  Kern,  so  wie  als  den  lebensvollsten,  natürlichsten, 
selbstständigsten  und  anziehendsten  Yertreter  oder  Ausdruck  des 
Bealismus,  und  findet  es  ganz  eiklärlich,  dass  Baeo  als  der  eng- 
lische Nationalphilospoh  par  excellence  gilt,  da  seine  Philosophie 
Etwas  habe,  wodurch  sie  sich  auf  höchst  eigenthümliche  und  zu- 
gleich natürliche  Weise  von  anderen  Werken  der  europäisehen 
Philosophie  unterscheide ,  aber  nichts  Beschnittenes  und  nidits 
Binnenländisches,  wie  Baco^s  Yaterland  mit  seinen  Parks.  Es 
war  also  zweckmässig,  dem  eigenthümlichen  Baeo  als  Begrün- 
der des  Bealismus  eine  ausfuhrliche  Behandlung  zu  widmen,  und 
aus  der  Darstellung  der  baconischen  Philosophie  die  folgenden 
Philosophen  zu  erklären,  ohne  dass  der  Yf.  hier  auf  die  besonders 
zu  behandelnden  französischen  Philosophen  weiter  eingehen  t^^nirfA. 
Baco's  Yerhältniss  zum  Alterthume  und  zu  Kant  bildete  die  Gienz- 
nnd  Wendepuncte  der  hier  selbstständig  behandelten  Materie,  die 
übrigens  auch  noch  als  Ergänzung  zu  andern  Werken  des  Y£b. 
betrachtet  werden  kann.  Die  reichhaltige,  aus  den  Quellen  ge- 
schöpfte Darstellung,  der  auch  ein  Yersuch  zur  Beortheilnng  des 
moralischen  Charakters  oder  Lebens  neben  der  wissensehafUichea 
Würdigung  vorausgeht,  zerfiillt  in  13  Capitel,  in  welchen  Baco*s 
Philosophie  theils  an  sich,  theils  in  iiirem  Yerhältnisse  zu  Carte* 
sius,  Piato,  Aristoteles,  Demokrit,  Shakespeare,  Tertullian,  Je* 
seph  de  Maistre,  Pierre  Bajle,  Macanlay,  Hobbes,  Locke,  6. 
Berkeley,  D.  Hume,  J.  Kant  u.  A.  in  wohlgeordneter,  verstib&d- 
lieber,  präciser,  kräftiger  nnd  anziehender  Weise  dargelegt  wird. 
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M^^  BeifrSge  sn  einer  Geschichte  deutscher  Theosophie.  Mit  beson- 
derer Bncksicht  aof  Moliiors  Philosophie  der  Geschichte.  Von  Llecholly 
Pfr.  SU  Sachaenberg  im  Fürstonth.  Waldeck.  Berlin,  Schlawits.  1866. 
VI  n.  126  3.   gr.8.    (n.20Ngr.)    , 

Dem  AndMiken  semea  Oheims  R.  Bteinmets,  Qen.  Sap.  zu 
dansthai  (f  12.  Mai  1854)  hätte  der  Vf.  wohl  etwas  Besseres, 
GehaltToUeres,  Zusammenhängenderes  nnd  Fmchtbareres  widmen 
können  und  sollen,  als  ein  ans  hundert  Küchen  nnd  tausend  Ti- 
gehl  snsammengebrautes  Oemengsel,  ein  alle  Höhen  und  Tiefen 
•ntippeades,  hei  keiner  yerweilendes ,  salonartiges  Hin-  nnd  Her- 
leden  über  Gteist  nnd  Leib,  Gott  und  Mensch,  Welt  und  Kirche, 
Eabbala  nnd  Alehymie,  Astrologie  nnd  Zoologie,  Element  und 
Sacrament,  Greistesverleiblichung  und  Leibesverklärung,  Schechina 
imd  Soscfaama,  Emanatismus  und  Trinität,  Piatonismus  und  Bea- 
Unniis,  jüdische  und  vielerlei  andere  Weisheit  und  Thorheit,  nach 
und  mit  oder  für  und  gegen  Schelling  und  Hegel,  Baader  und 
Günther,  Böhme  nnd  Fichte,  Aristoteles  und  Plato  u.  s.  w.,  unter 
den  Ueberschriften:  Allgemeines  von  Theosophie  und  Philosophie; 
ewige  Xatnr  nnd  seitliche  Schöpfung;  die  Sephiren  und  ihre  Fas- 
sung; Tom  Makrokosmos;  vom  Mikrokosmos;  theologische  Geschichts* 
enschammg,  mit  angehängten  eigenen  Stossseufzem  nnd  beigefüg- 
ten Versen  ans  guten  alten  katholischen  und  lutherischen  Jesus- 
und Zionsliedem.  Dass  die  liebe  Bibel  einer-  und  der  Rationalis* 
nyos  andererseits  auch  herhalten  müssen,  um  durch  Auf-  und  Nie- 
derschlag das  Nachgericht  über  die  Philosophie  als  Selbstmörderin 
▼ollziehen  und  die  Theosophie  auf  ihren  vacanten  Lehrstuhl  ein- 
setzen zu  helfen,'  yersteht  sich.  Sonst  wüsste  Ref.  von  keinem 
Gewinn  zu  berichten,  den  er  einem  „schlichten  Christenmenschen*^ 
▼om  Eintritt  in  diese  sechs  Gänge  voll  Qualms  mit  wenig  Wohl- 
gerueh  versprechen  dürfte,  es  müsste  denn  das  Grauen  darüber 
sein,  was  in  Deutschland  alles  gedruckt  wird. 

[9371  Das  Dasein  einer  freien  Macht,  eines  Geistes  vom  Standpuncte 
der  Naturwissenschaften.  Querfurth,  Schmid.  1857.  ö<JS.  gr.8.  (TViNgr.) 

Der  ungenannte  Vf.  war  früher  ein  Anhänger  und  Freund 
der  Materialisten.  Aber  leise  stieg  ein  Nebel  um  sie  auf,  der  sich 
dichter  und  dichter  um  sie  ballte  und  die  ganze  Erde,  ja  die  Welt 
XU  Überziehen  drohte.  Da  konnte  er  es  zuletzt  nicht  mehr  ertra- 
gen; er  fühlte  sich  entrüstet  und  beleidigt,  und  schrieb  diese  Schrift, 
um  sich  selber  wenigstens  herauszufinden  und  einige  Widersprüche 
des  Materialismus  aufzudecken,  wiewohl  er,  wie  er  selbst  sagt,  im 
Sinne  der  Naturforschnng  noch  immer  Materialist  und  in  allen 
materiellen  Fragen  mit  ihnen  einverstanden  ist  Fest  steht  ihm 
vor  Allem,  dass  die  Welt  einen  Anfang  genommen,  und  bei  der 
Schöpfung  derselben  eine  freie  Macht  thätig  gewesen  ist.  Die  ver- 
schiedenen FiMm^i  der  Organismen  auf  unserer  Erde  haben,  eben 
flo  wenig  wie  die  Welt  ihren  Onind  in  sich,  auch  nicht  in  der  Welt, 
zwingen  also  ebenfalls  zur  Annahme  einer  freien  Macht    Aber 
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nicbt  nar  einen  Anfang,  aoch  ein  Ende  mnss  die  Welt  haben,  wie 
ja  allee  in  ihr  vergänglich  und  dem  Wechsel  nntenrorfen  ist.  Bei 
Betrachtung  des  Menschengeistes  —  der  für  den  Vf.  mit  dem  Geiste 
Oottes  wesentlich  gleich  ist  —  macht  sich  eine  Trilogie  ganz  von 
selber:  Gedanke,  Welt  und  GeftÜil,  alle  drei  sind  eins  und  ewig 
untrennbar,  während  der  menschliche  K^er  keine  Einhot  ist. 
Geistes-  und  Gehimleben  sind  nicht  inmier  congruent;  Gehirn  nnd 
Ich  sind  nicht  dasselbe.  Der  Wille  muss  frei  sein,  sonst  wären 
wir  Marionetten.  Auch  die  Sinneswahmehmungen  sind  keines- 
wegs rein  körperlicher  Natur;  die  Sinnesorgane  sind  nichts  als  In- 
strumente. Die  Beschränktheit  des  Menschen  ist  dem  Materialisten 
ein  Beweis  für  die  Unfreiheit  des  Geistes,  weil  sie  die  fiactisc^e 
Abhängigkeit  des  Menschen  von  den  Verhältnissen  mit  wirklicher 
Abhängigkeit  des  Geistes,  Allmacht  mit  Freiheit  verwechsekL 
Dass  cüe  Materialisten  von  Kräften  und  Gesetzen  der  Materie  spre- 
chen, ist  unbegreiflich,  denn  Gesetz  und  Kraft- schliessen  in  der 
Weh  der  Materie  einander  aus.  Sin  Dualismus  in  der  Welt 
zwischen  Geist  und  Materie  ist  nicht  denkbar;  geben  wir  die 
Existenz  einer  freien  Macht  (Gottheit)  zu,  so  rerschwindet  alle  Be- 
deutung der  Materie.  Das  Gesagt  mag  genügen,  um  sowohl  die 
an  sich  achtbare  Tendenz,  als  die  wissenschaftliche  Bedeutungs- 
losigkeit der  vorliegenden  kleinen  Schrift  zu  bezeichnen. 
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1938]      lieber  Poesie  und  Poetik  der  Araber  von  Dr.  Wilh.  Ahlwardt« 
Gotha,  Fr.  A.Perthes.  1856.    87u.4S.   4.     (n.  1  Thlr.  6 Ngr.) 

Der  Gegenstand,  welchen  der  gelehrte  Vf.  in  vorstehender 
Schrift  behandelt,  lässt  sich  in  der  Kürze  nicbt  erschöpfen;  dies 
war  jedoch  auch  nicbt  seine  Absicht,  er  wollte  vielmehr  nur  An- 
deutungen geben,  die  zu  einem  gründlichen  Studium  anregen  nnd 
zugleich  dazu  dienen  sollten,  die  arabische  Poesie  in  den  Augen 
des  grösseren  Pub^icums,  welches  die  arabischen  Dichter  nur  aus 
zum  grössten  Theil  mangelhaften  Uebersetzungen  kennt,  in  ein 
richtigeres  und  günstigeres  Licht  zu  setzen.  Die  mit  Wärme  nnd 
Begeisterung  und  dabei  wirklicher  Kenntniss  der  Sache  geschrie- 
bene Abhandlung  wird  diesem  Zwecke  gewiss  entsprechen,  wenn 
auch  dem  Orientalisten  eine  im  Einzelnen  gründlichere  Entwicke- 
luug  mit  literarischen  Nachweisungen  wünschenswerth  erscheinen 
mag.  Vielleicht  jedoch  behält  sich  der  Vf.  eine  vollständigeffe 
Bearbeitung  des  überaus  reichen  und  eben  so  schwierigen  Stoffes, 
welchem  er  ganz  gewachsen  scheint,  für  spätere  Zeit  vor.  Der 
1.  Abschnitt  der  Abhandlung,  über  Pflege  der  Poesie  bei  den 
Arabern,  enthält  allerdings  vieles  Bekannte;  wichtiger  und  mehr 
auf  eigene  Forschung  des  Vfs.  begründet  sind  die  beiden  folgenden 
Abschnitte,  über  die  Eintheilung  der  arabischen  Poesie  und  über 
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Beortlieihiag  der  poetischen  Leistangen  von  Seiten  der  Araber, 
wdche  wirklioh  die  Grmndattge  einer  arabischen  Poetik  enthalten. 
£imge  in  einem  besonderen  Anhange  im  arabischen  Original  mit- 
getheilte  poetische  Stücke,  die  in  der  Abhandlung  als  Beispiele  nnd 
Belege  angeführt  werden,  zeugen  yon  d^n  Talente  des  Yfs.  ara- 
faisdie  Poesie  auch  in  poetischer  Fonn  wiederzugeben.  Wir  hoffen 
und  wünschen,  dass  dieses  gut  geschriebene  und  interessante 
Werkdien  der  arabischen  Poesie  recht  viele  Freunde  auführen 
möge. 

[839]  Cannen  de  rocibus  tergeminis  arabicis  ad  Qntrubum  auctorem 
relatum  e  codicibus  manuBcriptis  edidit  et  explicavit  Dr.  Ed.  Filmar. 
Marburgi,  ap.  Elwertom.  1857.    66  S.   Lex.  8.    (n.  25Ngr.) 

Man  sollte  meinen,  dass  die  Zeit  yorüber  sei,  wo  man  glaubte, 
durch  Herausgabe  eines  arabischen  Gedichtes  das  Studium  des 
Arabischen  fördern  oder  durch  eine  lateinische  Uebersetzuug 
und  Commentar  seine  Eenntaiss  der  arabischen  Sprache  bethätigen 
zu  können;  vorstehende  Schrift  aber  giebt  uns  den  Beweis,  dass 
die  alte  Schule  noch  immer  nicht  ausgestorben  ist.  Zwar  lässt  sich 
nicht  verkennen,  dass  Herr  V.  viele  Mühe  an  seine  Arbeit  gewandt 
hat,  und  gewiss  auch  viel  Zeit,  desto  mehr  aber  müssen  wir  be* 
dauern,  dass  er,  wenigstens  nach  unserer  Ansicht,  seinen  Zweck 
nach  beiden  Seiten  hin  verfehlt  hat,  da  weder  das  mitgetheilte 
Gedicht  von  besonderem  Werthe  ist,  noch  seine  Bearbeitung  als 
durchaus  gelungen  beseichnet  werden  kann.  Das  Gedicht  z&hlt 
zu  den  untergeordnetsten  Erzeugnissen  der  arabischen  Literatur 
und  kann,  wenn  es  wirklich  von  dem  Verfasser  herrührt,  dem  es 
zugeschrieben  wird,  höchstens  als  einer  der  ältesten  Versuche,  das 
Lexikon  zu  versificiren,  von  Interesse  sein.  Die  Kunst  des  Dich- 
ters besteht  darin,  dass  er  in  jedem  Doppelyerse  drei  Wörter  zu- 
sammenstellt, die  mit  denselben  Consonanten  geschrieben  werden, 
aber  mit  verschiedenen  Vocalen  verschiedene  Bedeutung  haben. 
Der  poetische  Werth  dieser  Art  von  Gedichten,  4^en  es  mehrere 
giebt,  ist  natürlich  gleich  Null,  und  der  Nutzen,  welchen  man 
etwa  für  das  Wörterbuch  daraus  ziehen  könnte,  sehr  unbedeutend; 
nichtsdestoweniger  aber  haben  solche  Machwerke  bei  den  Arabern 
Beifall  und  sogar  ihre  Gommentatoren  gefunden,  die  wo  möglich 
die  Verfasser  an  Fadheit  noch  übertreffen.  Wir  können  Hrn.  V. 
nur  dankbar  dafür  sein,  dass  er  sich  darauf  beschränkt,  aus  den 
Commentaren  zu  versciüedenen  Gedichten  nur  dasjenige  mitzuthei- 
len,  was  ihm  zur  Erklärung  nöthig  schien;  nützlicher  freilich  und 
werthvoUer  und  für  seine  Leser  und  für  jsich  selbst  ungleich  inter- 
essanter konnte  er  die  Arbeit  machen,  wenn  er  in  einem  eigenen 
Commentare.  versucht  hätte  zu  zeigen,  wie  die  vom  Vf.  zusammen- 
gestellten Wörter  in  ihrer  Bedeutung  unter  einander  und  mit  der 
Grundbedeutung  der  Wurzel  zusammenhänge!^  —  Bei  Beurtheilung 
hiteinischer  Uebersetzungen  arabischer  Gedichte  darf  man  nicht  zu 
streng  sein,  denn  gerade  für  solche  Uebersetzungen  eignet  keine 
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Sprache  sich  weniger  ab  die  lateinische;  wir  woUea  es  daher  Htn« 
V.  nicht  za  hoch  anrechnen,  wenn  die  UehersetEong  tfaeilweise 
etwas  unbeholfen  aasgefallen  ist.  Gutes  Latein  ist  heat  zu  Tage 
seltene  Waare  und  so  nehmen  wir  wohl  auch  ein  unhorasischea 
integer  corde  (S.  28)  mit  in  den  Kauf.  Indessen  aweifeln  wir 
nicht,  dass  auch  die  Uebersetzung  an  vielen  Stellen  besser  sein 
würde,  wenn  Hr.  Y.  eine  grtLndliche  arabische  Schule  hätte.  Offiaot- 
bar  macht  ihm  das  Verständniss  des  Arabisdien  noch  Schwierig 
keit  und  in  der  arabischen  Grammatik  ist  er  noch  unsicher.  So 
übersetzt  er  z.  B.  fast  durchgängig  das  arabische  Perfect  nach 
tjf  und  Lo  16t  durch  das  lateinische  Perfect,  desgleichen  das  Per- 
fect nach  Looj  ähnliche  grössere  und  kleinere  Verstösse  gegen  die 
arabische  Grammatik  lassen  sich  fast  auf  jeder  Seite  auffinden. 
Auch  an  Druckfehlern  ist  kein  Mangel.  In  der  Einleitung  giebt 
Hr.  Vf.  einige  Bemerkungen  Über  den  Verfasser  des  Gedichts  und 
einige  andere  Werke  ähnlichen  Inhalts,  und  macht  uns  mit  den 
von  ihm  benutzten  Handschriften  und  Oommentaren  bekannt.  Wir 
wünschen,  dass  Hr.  V.  seine  Kräfte  in  Zukunft  einem  würdigerem 
Gegenstande  zuwenden  möge,  und  empfehlen  ihm  zunächst  ein 
gründliches  Studium  der  arabischen  Grammatiker. 
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[940 1  Zoolone  der  alten  Griechen  und  RÖnier,  deutsch  in  Auszügen 
aus  deren  Scnriften,  mit  Anmerkungen  yon  Dr.  Har.  Othm-  Lesz,  Lehrer 
an  der  Erziehungsanstalt  zu  Schnepfenthal.  Gotha,  Becker'sche  Bochk. 
1856.    XXIV  u.  ÜÖS  S.  gr.  8.    (2  Thb-.  24  Ngr.) 

Es  handelt  sich  in  dieser  Schrift  nicht  um  eine  Tollständige 
und  kritisch  gesichtete  Naturgeschichte  der  Alten  im  Umkreise  des 
Thierreiches,  sondern  um  eine  populäre,  wenn  auch  nicht  er8cb5- 
pfende  Zusammenstellung  des  in  jenen  Bereich  Fallenden,  das  in 
den  ursprünglichen  Berichten  der  alten  Schriftsteller  schon,  aber 
noch  viel  mehr  in  den  ihnen  zugefUhrten  Anmerkungen  und  £r- 
läuterungen  neuerer  Interpreten  so  sehr  zerstreut  auseinander  liegt 
In  dieser  Beziehung  ist  diese  Schrift,  als  Materialiensammlung  an* 
erkennens-  und  dankenswerth,  während  eine  kritische  Bearb^tong 
ihres  Territoriums  freilich  ganz  anders  auftreten  und  den  Vater 
der  Naturgeschichte,  Aristoteles,  reichlicher  anziehen  und  ausbeu- 
ten müsste,  als  es  hier  geschehen  ist  In  noch  engerer  Begränzung 
hat  der  Vf.  seine  Arbeit  seiner  eigenen,  bereits  in  3  Auflagen  er- 
schienenen „gemeinnützigen  Naturgeschichte^^  als  Begleitschrift 
zugedacht,  um  ihre  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  neben  dem,  was 
neuerdings  in  bewunderungswtirdigeti  Fortschritten  beobachtet  und 
erforscht  worden  ist,  mit  dem  vergleichen  zu  können,  was  in  der 
alten  Welt  gelehrt  und  geglaubt  wurde,  zu  einer  Zeit  also,  wo  die 
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Natorgeschichte  als  Wissenschaft  gleichsam  noch  in  den  Windeln 
lag  tnd  ran  ihr  Seneca's  Wort  galt:  nnlla  res  consnmmata  est, 
dum  indpit     Die  nngemein  2ahlreichen  Stellen  der  alten  Scriben- 
tSB,  die  man  hier'  in  deutscher  Uebersetznng  catenenartig  an  ein- 
ander gereihet  findet,  fing  der  Vf. ,  von  Jngend  auf  mit  philologi- 
Mben  nnd  ans  Liebhaberei  zugleich  mit  naturgeschichdichen  Stu* 
dien  angelegentlich  beschäftigt,  schon  in  seinen  Schul«  nnd  Uni- 
vQTsitätsjahren,  dann  in  den  Mnssestnnden,  die  ihm  ^pftter  die  von 
Ann  bekleideten  Aemter  Hessen,  zu  excerpiren  an,  so  dass  die  dazu 
benutzten  Zettel  alhnälig  zu  einer  grossen  Masse  anschwollen.   Da 
nun  das  aus  ihnen  in  seiner  „Sehlangenkunde"  Benutzte  Vielen 
willkommen  war,  so  veranstaltete  er  die  vorlieg.  Sammlung,  deren 
Fortsetzung  in  den  Fächern  der  Botanik  nnd  Mineralogie  er  später 
zu  liefern  gedenkt     Die  Uebersetzung  ist,  wie  es  ans  ihrer  all- 
mSligen  Entstehung  sich  erklärt,  etwas  ungleich  ausgefallen;  diese 
Ungleichheit  hat  sich,  bei  ihren  verschiedenen  G-eburtsorten,  auch 
in  den  Citaten  nach  den  verschiedenen  Ausgaben  der  Classiker 
abgestellt.     Sie  wird  aber  gerade  in  den  ausgebreiteten  Kreisen, 
ras  denen  sich  das  Lesepublicum  dieser  Schrift  vorzugsweise  re» 
cnitiren  dürfte,   nicht  wesentlich  stören.     Doch  könnte  man  wün- 
schen, dass  der  Vf.  in  den  Anmerkungen  mehr  als  es  geschehen 
ist,  auf  betreffende  Erläuterungen,  die  wir  in  so  grosser  Menge 
Ton  vielen  Gelehrten  besitzen,  vorwiesen  hätte.     Bef.  denkt  hier 
%.  B.  an  die  Fertigkeit  der  Alten  in  der  Abrichtuug  wilder  Thiere, 
die  ausserordentlich  weit  ging,  und  da  der  Vf.  einiges,  mit  seinem 
Zveeke  nur  loser  Zusammenhängende  anzieht,  konnte  er  eben  so 
gut  Anderes,    was  nicht  femer  liegt,  z.  B.  über  Thierheilkunde, 
über  die  unverkennbaren  Anftlnge  des  Einschreitens  gegen  Thier- 
qaftlerä  u.  dergl.  m.,  kurz  berührt  haben.     Will  man  die  Phy- 
siognomie des  Alterthums  denen,  die  sich  nicht  ez  professo  damit 
t)eiehi&ftigen,  kenntlich  machen,  so  geschieht  es  durch  solche  An- 
dentangen,  die  es  in  einem  ihm  gar  nicht  zugetrauten  Lichte  zei- 
gen,  am  erfolgreichsten,  da  man  freilich  darauf  gefasst  sein  musste, 
auf  dem  hier  betretenen  Gebiete  dem  Aberglauben  dick  gesäet  zu 
begegnen,  der  indess  trotz  aller  angesteckten  Lichter  der  Neu- 
B^t  ans  dem  Felde  der  Naturgeschichte  noch  nicht  verdrängt  ist 
Der  Vf.  hat  sein  reiches  Material  in  folgender  Ordnung  abgewickelt: 
Allgemeines  über  Weltall,  Erde,  Mensch  und  dann  über  die  Thier- 
welt  (3.  1  —  76)  vertritt  die  Stelle  der  Einleitung.    Dann  werden 
die  ßängethiere  und  Vierfüssler  (—  202),  die  Vögel  (—  412),  die 
Amphibien  (~~  479),  die  Fische  (—  522),  die  Lisecten  und  Wtir- 
nwr(—  612,  —  643)  der  Reihe  nadi  durchgenommen.     Von  da 
&b  machen  einig  Anhänge  —  über  Thierhatzen,  Auszüge  aus  dem 
Cod.  Justin. ,  ein  Abschnitt  über  Anwendung  der  Allegorie  auf  das 
Thiettbum  —  den  Schluss. 


18 
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1941]    Aus  der  Natur.    Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebieleder 
Naturwissenschaften.  Bd.  IX.  Leipzig,  Abel.  1857.  278 S.  8.  (n.lThlr.) 

Der  vorlieg.  neue  Band  dieser  werthvoUen  Sammlung  von  natur- 
wissenschaftlichen Monographien  enthält  folgende  4  Abhandlungen; 
1)  Der  Phosphor  (S.  1  —  82).  Geschichtliches;  der  Bononiflche 
Lenchtstein  (1640),  Baldeweins  in  Grossenhain  hermeitischer  Phos- 
phor (1674).  Brand  in  Hamburg  und  Kunkel  in  Wittenberg, 
sowie  der  englische  Chemiker  Bojle  entdecktet  den  Phosphor  fast 
gleichzeitig  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  (um  1675)  und  stellten 
ihn  aus  Urin  dar;  doch  ist  wahrscheinlich,  dass  ihn  die  Alchemi- 
sten  schon  viel  früher  aufgefunden  hatten.  Noch  1730  kostete  das 
Loth  Phosphor  in  England  über  5,  in  Amsterdam  8  Dncaten;  jettt  * 
kostet  das  ganze  Pfund  nur  1^  Thlr.  Etwa  100  Jahre  nach  der 
Entdeckung  des  Phosphors  wurde  die  Gegenwart  der  Pho8pho^ 
säure  in  den  Knochen  nachgewiesen  (von  Gähn  oder  Scheele). 
Aus  diesen  wird  seitdem  der  Phosphor  ausschliesslich  gewonnen. 
Man  brennt  die  Kohlen,  zersetzt  dann  den  phosphorsauren  Kalk 
durch  Schwefelsäure  u.  s.  w.  «ind  formt  zuletzt  den  Phosphor  in 
Stangen.  Eigenschaften  des  Phosphors.  Leuchten  desselben, 
bewirkt  durch  den  Sauerstoff  der  Luft;  Entzündung  durch  gelindes 
Beiben.  Streich-  oder  Frictionsfeuerzeuge.  Man  nimmt  an,  dass 
jährlich  ^  Mill.  Klafter  Holz  zu  Strmehhölzchen  verbraucht  wird. 
In  Oesterreich  gab  es  zur  Zeit  der  Pariser  Ausstellung  etwa  20^000 
Arbeiter  in  etwa  200  Fabriken.  Im  J.  1649  producirte  jener  Staat 
50,000  Otr.,  wozu  5000  Klafter  weiches  Holz  erfordert  wurden. 
In  Frankreich  werden  jährlich  10,000  Millionen  Zündhölser  im 
Werth  von  etwa  500,000  Thbrn.  fabricirt  Eine  Fabrik,  die  tSglieh 
5  Mill.  Zündhölzchen  liefert,  wird  nur-  zu  den  mittlem  gerechnet 
Nachtheilige  Folgen  des  Gebrauchs  der  Streichzünder:  Krankheit 
der  Kieferknochen  und  leichte  Zugänglichkeit  eines  tödtlichen  Gif- 
tes. Ursache  der  erstem  sind  die  Phosphordämpfe,  deren  Zngang 
durch  schadhafte  Zähne  vermittelt  wird.  Vergifitungen  durch  Phos- 
phor sind  in  Frankreich  häufig,  in  Deutschland 'dagegen  noch  sehr 
selten ;  ein  sicheres  Gegengift  ist  noch  nicht  bekannt  Fast  gani 
unschädlich  gemacht  wird  der  Phosphor  durch  die  Entdeckong  des 
amorphen  Phosphors,  welche  Schrötter  in  Wien  gemacht  hat 
Dieser  (durch  Einwirkung  des  Lichts  oder  der  Wärme  veränderte) 
Phosphor  ist  undurchsichtig,  leuchtet  im  Dunkeln  nicht,  bleibt  an 
der  Luft  ganz  unverändert,  hat  keinen  Geruch,  ist  nicht  giftig, 
entzündet  sich  auch  weit  weniger  leicht,  nicht  auf  jeder  beliebigen 
rauhen  Fläche,  sondern  nur  auf  einer  dazu  präparirten,  mit  rotbon 
Phosphor  imprägnirten  Fläche.  Anwendung  des  Phosphors  nr 
Vertilgung  der  Mäuse  und  Batten.  Die  Verbindung  des  Phosphors 
mit  andern  Elementen  hat  nnr  geringen  Werth  für  das  tSgliehe 
Leben.  —  2)  Die  Waffen  des  Auges  (S.  83  — 174).  Gesichts- 
winkel, Spiegelung  des  Lichts.  Zerstreuungs-  und  Hohlspi^« 
Anwendung  derselben  bei  Leuchtthürmen.     Brechung  des  Lichtes. 
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Zerlegung  des  weissen  Sonnenlichts  im  Prisma.  Linsen.  Die 
dankle  Kammer,  erfunden  von  Porta  im  16.  Jahrhundert.  Das 
Auge:  Brillen  für  Kurz-  und  Weitsichtige.  ConservirbriUen  sind 
„wahre  Undinge.^'  WoUastons  periskopische  Brillen.  Die  Erfin- 
dung der  Brillen  wurde  wahrscheinlich  im  13.  Jahrhunderte  in  Ita- 
lien gemacht.  Loupen  uud  einfache  Mikroskope.  Goddingtonsche 
oder  Cylinderloupen.  Femröhre  oder  Teleskope,  erfunden  in  Hol- 
land um  1600.  Galileis  Anwendung  des  Femrohrs.  Das  hollän- 
diaelie  oder  Galiieische  und  das  Keplersche  oder  astronomische 
Femrohr.  Bheita's  Binocularfemrohr.  Spiegelteleskop.  Achro- 
matische Linsen.  Das  susammengesetze  Mikroskop.  WoUastons 
Camera  Lucida.  Sonnenmikroskop,  erfunden  von  Lieberkühn  1738. 
Drummondsches  Licht.  Oasmikroskop.  —  3)  Aufbewahrung  der 
Lebensmittel  (S.  175  —  242).  Schon  die  Alten  verstanden  es, 
ovgajiische  Wesen  vor  der  Zerstörung  durch  FXulniss  zu  bewahren; 
dies  beweist  die  Einbalsamirung  der  Leichen  (Mumien),  FXulniss 
organischer  Stoffe  bewirkt  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  im  Verein 
mit  Wasser  und  Wärme.  Das  Einpökeln  oder  Einsalzen  des 
Fleisches  ist  eigentlich  ein  Trocknen;  es  erschöpft  das  Fleisch  weit 
mehr  als  das  Auskochen.  Bei  weitem  vorzüglicher  ist  das  Räu- 
chern. Bäuchemng  auf  nassem  .Wege  durch  Kreosot  und  Holz- 
essig. Die  Appertsche  Methode,  1809  in  Vorschlag  gebracht,  be- 
ruht auf  Beseitigung  des  Einflusses  der  Luft  und  ist  die  vernünf- 
tigste, einfachste,  wohlfeilste  und  sicherste  Methode.  Die  Speisen 
werden  in  Büchsen  aus  Weissblech  gefüllt,  diese  hermetisch  ver^ 
schlössen  und  in  einen  Kessel  gestellt,  der  mit  Wasser  gefällt  wird; 
dieses  wird  dann  zum  Kochen  gebracht,  wobei  sich  der  noch  vor- 
handene freie  Säurestoff  mit  der  organischen  Materie  verbindet  und 
in  Kohlensäure  verwandelt.  Auf  Gemüse  lässt  sich  diese  Methode 
nicht  gut  anwenden;  ftir  jene  wendet  man  eine  andere,'  von  dem 
französischen  Gärtner  Massen  erfundene  an,  indem  man  die  Gemüse 
durch  starke  hydraulische  Pressen  austrocknet.  Hierdurch  wird 
ihr  Gewicht  von  100  auf  9  —  15  Procent  reducirt.  Eine  andere 
von  Gannal  erfundene  Methode  hat  den  Vorzug,  dass  die  Gemüse 
ein  besseres  Ansehn  und  mehr  Aroma  behalten.  Auch  das  Fleisch 
kann  man  durch  Austrocknen  erhalten,  was  man  in  warmen  Gegen- 
den schon  längst  gethan.hat.  Aufbewahrung  der  Milch  nach 
Lignac's  Methode.  Erhaltung  des  Fleisches  in  Eiskellern,  sowie 
mittelst  einer  gela^ösen  Hülle  (conservatine).  Lamy^s  Methode. 
Bouillontafeln  oder  tragbare  Suppe.  Fleischzwieback;  von  Gail 
Bordon  aus  Texas  in  London  ausgestellt;  4  Pfund  desselben  ent- 
halten die  Nahrungsstoffe  von  5  Pfund  Ochsenfleisch  und  •}  Pfund 
Mehl;  2  Loth  reichen  zu  einer  Mahlzeit  hin.  Aufbewahrung  des 
Gretreides,  am  besten  und  wohlfeilsten  in  sogenannten  Silos  oder 
imterirdischen  Gruben.  —  4.  lieber  die  Sinne.  IH.  Schmecken 
(S.  243  —  278).  An  der  Spitze  steht  hier  gleichsam  als  Motto  das 
Geständniss,  dass  sich  über  den  Geschmack  nicht  viel  sagen  lässt. 
Selbst  die  Frage  nach  dem  Sitz  des  Geschmackssinnes  ist  noch 
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höchst  nuäntschieden;  wahi'scheinlich  ist  er  in  der  SchleimhAxit  des 
hintersten  Theils  des  Zungenrückens  seu  suchen.  Welchen  £ui- 
richtnngen  aber  diese  Begion  ihre  Eigenschaft  als  Sinnesorgan  y«- 
danktr,  wissen  wir  nicht  und  eben  so  wenig  kennen  wir  die  Be- 
schaffenheit und  das  Wesen  der  äusseren  Einwirkungen,  weldw 
eine  Geschmacksempfindung  von  dieser  oder  jener  Quidität  hervat 
rufen.  Nur  die  Bedingungen  kennen  wir  einigermaassen,  unter 
denen  eine  empirisch  als  schmeckbar  erkannte  Substanz  den  Ner- 
ven zu  erregen  vermag,  so  wie  die  Umstände,  von  denen  die  In- 
tensität einer  Geschmacksempfindung  abhängt  Nur  ein  in  Wasser 
löslicher  Körper  kann  einen  Geschmack  hervorbringen.  Aaeh  der 
sogenannte  Nachgeschmack  ist  nach  seinem  Wesen  und  sdnea 
Ursachen  höchst  dunkel.  Aus  dem  Gesagten  erhellt  zur  Genüge, 
dass  abgesehen  von  dem  letzten  Aufsätze,  dessen  Inhalt  mAa 
negativer  Art  ist,  auch  der  vorlieg.  Band  des  Interessanten  und 
Belehrenden  viel  darbietet  und  hinter  seinen  Vorgängern  keines- 
wegs zurücksteht 

8i%\    Zur  Kritik  und  Geschichte  der  Untersuchungen  über  das  Algen- 
eschleoht     Von  R.  Pringsheim.     Berlin ,  Hirschwald.   1856.    75  S. 
gr.8.    (lONgr.) 

In  den  Monatsberichten  der  königl.  Akademie  der  Wiss.  zu 
Berlin  Mai  1855  hatte  der  Vf.  einen  Aufsatz  geliefert  über  die 
Befruchtung  der  Algen,  mit  kurzer  Erwähnung  des  Geschichtliehen 
über  die  Fruchtbildung  der  Vaucheria.  Dieser  Aufsatz  wnrde  in 
der  Berliner  botanischen  Zeitung  vom  J.  1856  besprochen,  und 
die  Sache  so  dargestellt,  als  ob  er  einen  abnormen  Fall,  Karsten 
dagegen  das  normale  Auftreten  des  Föcundationsprocesses  beob- 
achtet habe.  Der  Vf.  dieser  Kritik  in  der  botan.  Zeit  bezeidmet 
ferner  die  nach  F.'s  Ueberzeugung  falsche  Ansicht  Nägeli's,  von 
einer  Copulation  des  Hörnchens  und  der  Sporenfrucht  von  Vau- 
cheria als  eine  fast  abschlussreife  Beobachtung  der  Befrnchtung, 
und  webt  in  die  unrichtige  Darstellung  der  Geschichte  des  G^wi- 
Standes  gegen  F.  den  Vorwurf  ein,  dass  er  manche  vortreffliche 
Beobachtungen  nur  ungenügend  erwäho^,  über  andere  mit  Unrecbt 
ein  absprühendes  Urtheil  gefallt  habe.*  Um  diesen  ungerechten 
Tadel  zurückzuweisen,  und  um  nicht  ngthig  zu  haben,  hk  andern 
Arbeiten,  die  er  über  die  Befruchtung  der  Algen  zu  liefern  gedenkt, 
inmier  wieder  auf  die  Geschichte  des  Gegonstandes  znrflckio* 
kommen,  versucht  er  hier  die  vollständige  Geschichte  dessel- 
ben, so  weit  sie  ihm  zugänglich  war,  zusammenzufassen,  nm  bei 
späteren  Aufsätzen  sich  darauf  beziehen  zu  können.  Dies  geschieht 
auf  folgende  Weise.  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  den 
wissenschaftlichen  Werth  früherer  Behauptungen  der  Sexualität  der 
niederen  Gewächse  und  nach  einem  Hinweis  auf  die  einzig  geaa- 
gende  Beweisführung  durch  directe  Beobachtung  des  Föcimdatioos- 
acts  selbst,  geht  der  Vf.  über  zu  den  Ansichten  Eeaumurs  über 
die  Sexualität  der  Fucaceen;  entwiekelt  daoin  die  Ansichten  über 
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die  SexnaKtilt  der  Florideen,  mit  Angabe  des  gegenwärtigen  Stand- 
pnnciee  nnflerer  KonniniBse  über  die  Sezualorgane«  spricht  über 
die  I>6iitQng  des  Copulationsactes  der  Spyrogyren  in  älterer  nod 
neuerer  Zeit,  nnd  giebt  eine  Schildemng  der  sichtbaren  Vorgänge 
bei  der  Copulation  nnd  Benrtheilung  der  Auffassung  dieses  Actes 
dnrch  Areschong.  Sodann  folgen:  Kritik  der  Ansichten  und  An^ 
gaben  über  die  Sexualität  der  Vaneherien;  Vanchers  Ansieht  nnd 
die  ilir  an  Grande  liegende  Beobachtung;  Widerlegung  der  Copn- 
lationalijpothese  von  Naegeli;  Nachweis  der  Irrthümer  in  den  An* 
gaben  Karstens  übear  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung  der  Vau- 
cheria  —  Erwähnung  der  älteren  Angaben  über  selbstbewegiiche 
Molecnle  und  Samenthiere  in  den  Zellen  der  Algen;  über  gewisse 
bewegliche  Bläschen  (Spermatosphärien  Itzig)  und  unbewegliche 
Bildungen  mancherlei  Art  im  Innern  von  Algensellen,  die  falsch- 
lieh als  männliche  Gesdilechtsapparate  angegeben  wurden;  über 
die  Stachelkörper  (Asteridien,  Asterosphärien)  die  Itzigsohn  wieder 
für  die  männlichen  Organe  der  Spyrogjren  erklärt  hat;  die  Beob- 
achtangen  von  Decaisne  und  Thnret  über  die  Antheridien  und 
Baaenkörper  der  Fueaceen,  Es  folgen  eigne  Beobachtungen  der 
Antheridien  nnd  Saaenkörper  von  Sphacellaria  tribuloides,  die 
Experimente  von  Thuret  an  diöcischen  Fucaceen,  Wiederholnng 
dieser  Experimente  durch  den  Vf.  und  Resultate  der  mikroskopi- 
schen Beobachtung  des  Herantretens  der  Saamenkörper  an  die  Bc- 
fruehtnngskugeln,  Entdeckung  des  Föcundationsacts  bei  Vaucheria, 
vergleiehende  Beobachtungen  an  anderen  Conferven,  allgemeine 
Schlnssfolgerang  über  den  sexuellen  Werth  der  ruhenden  Sporen 
und  die  materielle  Thetlnahme  des  ganzen  Samenkörpers  am  Be- 
fraditnagsacte;  Bestätigung  seiner  Ansicht  von  dem  geschlecht- 
lichen Werthe  der  ruhenden  Sporen  durch  Cohn  an  SphaeropleA 
annulina,  Verschiedenheit  der  Auffassung  des  Befruchtnngsacts 
durch  Thurety  Cohn  und  den  Vf.,  vollständige  Bestätigung  seiner 
Mischungstheoxio  der  Zeugung  durch  seine  neueren  Beobachtungen 
des  B^mchtnngsaets  an  Oedogonium  ciliatum,  allgemeine  Schlüsse, 
die  sich  aus  den  Beobachtnngen  über  die  Befruchtung  der  Algen 
lur  die  2jeugung  der  Gewächse  im  Allgemeinen  ergeben,  dass 
nämlich  bei  den  Phanerogamen  der  Be&uchtungsact  ganz  derselbe 
sei  wie  bei  den  Cijpiogamen. 

m3]  Reviflio  PotentHlarum  iconibus  ülmtraU.  Auetore  Ghr.  Lehmann. 
Gun  tabb.  C4  lithogr.  WratiaUviae  et  Bonnaer  Weber.  185&  XIV 
u.  230  S.   gr.  4.    (n.  16  Thb.  15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Nebentitel : 

Novornm  Actor.  Acad.  Caeg.  Leopoldino-Carob'nae  Naturac  Curioso* 
ram  Vol.  23.  supplementam. 

Bereits  vor  30  Jahren  veröffentlichte  der  Vf.  eine  Monographie 
der  Potentillen,  lernte  seitdem  manche  Arten  genauer  kennen,  die 
damals  nur  unvollstättdig  bekannt  waren ,  erhielt  eine  nicht  geringe 
Anzahl  neu  entdeckter  Arten  und  sah  sich  somit  in  dem  Besitz  fast 
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aller  beschriebenen  Arten  und  der  sogen.  Uebergangsformen  in 
Originalexemplaren.  Aach  wurden  von  den  nen  hinzugekommenen 
Arten  mehrere  von  ihm  firtiher  ausführlich  beschrieben  (novarom  et 
minus  cognitarum  stirpium  pugillus  I — IX.  Hamburg.  1828 — 51), 
andere  abgebildet  (Monographiae  generis  Potentillae  suppl.  Ham- 
burg. 1836).  Diese  Arbeiten  sind  nun  hier  einer  nochmaligen 
kritischen  Revision  unterworfen  worden,  die  Beobachtungen  zn> 
sammengestellt,  und  da  Hrn.  L.  von  allen  Seiten  Material  znfloss, 
entstand  nach  und  nach  gegenwärtige  grossartige  Monograplne, 
die  den.  besten  Leistungen  in  diesem  Grebiete  an  die  Seite  gestellt 
werden  kann.  Was  nun  die  Gattung  selbst  anlangt,  so  wmden 
mehrere  Arten,  weil  sie  besser  bekannt  geworden,  von  ihr  getrennt; 
die  Tormentillen,  die  von  anderen  entfernt  wurden,  sind  dagegen 
hier  wieder  mit  den  Potentillen  vereinigt,  da  sie  in  manchen  Ge- 
genden nicht  selten  pentamerisch  und  selbst  hexamerisch  angetrof- 
fen  werden.  Bei  Zusammenstellung  der  201  aufgeführten  Arten 
hat  der  Vf.  alle  mit  den  Beschreibungen  Anderer  sorgflUtig  ye^ 
glichen,  wobei  sich  ergab,  dass  darunter  viele  variable  Arten  aicii 
finden,  die  durch  Local Verhältnisse  erzeugt  als  Arten  beschrieben 
werden;  ja  viele  gehen  durch  Zwischenformen  genau  in  einander 
über.  Alle  bekannten  Arten  hat  indess  der  Vf.  nicht  hier  beschne- 
ben,  da  er  es  sich  zur  Pflicht  macht,  nur  vollständige  und  sicher 
documentirte  aufzunehmen.  Was  nun  die  Anordnung  anlangt,  so 
zerfallen  alle  Potentillae  zunächst  in  2  Sectionen:  Fruticulosae  et 
Suffinticulosae  und  2)  Herbaceae.  Zu  den  ersteren  gehören  die 
mit  foliis  inferioribus  pinnatis,  intermixtis  in  nonnullis  foliis  teroa- 
tis ,  petalis  integris  und  foliis  omnibus  tematis.  Sie  umfassen  13 
Arten.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  gehören  der  2.  Section,  Her- 
baceae an,  und  diese  mussten  daher  auch  in  eine  grössere  Zahl 
von  Unterabtheilungen  zerfallen.  Sie  sind  nämlich  zunächst  mni- 
ticipites  oder  acephalae,  erstere  aber  entweder  terminales  oder  axil- 
liflorae.  Die  Terminales  bilden  3  Beihen,  Series,  pinnatae,  digi- 
tatae  tematae,  und  jede  derselben  zerftillt  wieder  in  Tribus.  Die 
pinnatae  sind  nämlich  entweder  bifurcatae,  multifidae,  firagarioi- 
des,  glandulosae,  polyphyllae,  Tanacetifbliae;  die  digitatae  sind 
multiflorae  (mit  den  Spbtrib.  Chrjsanthae,  Kectae,  argenteae) 
aureae  und  Lupinifoüae;  die  tematae:  Fragariastrum,  macrophyl- 
lum,  frigidae  (fragiformiS)  nanae,  niveae). —  Die  Axilliflorae  haben 
3  Series:  Formentillae,  Beptantes,  Anserinae,  und  die  Acephalae 
endlich,  mit  nur  wenigen  Arten,  ebenfalls  3  Beihen:  Snpinae, 
Pentandrae,  Boreales.  Wir  können  hier  nicht  specieller  in  die  ein- 
zelnen Beschreibungen  eingehen,  sie  sind  aber  alle  mit  grosser 
Sorgfalt  entworfen,  die  Synonymik  ist  kritisch  hinzugefügt  und  oft 
eine  ansehnliche  Zahl  Varietäten  aufgeführt,  z.  B.  bei  Potentüla  recta, 
die  wohl  auch  hin  und  wieder  für  Arten  erklärt  wurden.  Ausgeschlos- 
sen wurden  z.  B.  Potentüla  albifolia  Wall.;  cuneata  Wall.,  Dnrandi 
Torr.,  micropetala  Don.,  nivalis  Torr»,  procumbens  Glairv.,  Sib- 
baldi  Hall.,  veaca  Scop.  Wallichiana  etc.,  die  zu  andere  Familien 
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gehören.  Am  SchloMe  sind  noch  namentlich  die  Arien  aufgeführt, 
die  dem  Yf.  dnbiae  oder  plane  ignotae  waren,  14  an  der  Zahl; 
dann  folgen  die  hybriden  Formen,  die  gleichfalls  als  Arten  galten, 
and  die  pflanzengeographischen  Tabellen.  Abgebildet  sind:  Poten- 
tilla  rig^dtLy  Lindenbergii,  zylotrhiza,  parvifolia,  Moorcroftii,  erio- 
earpa,  Richardii,  ellwendensis,  poleriifolia,  plattensis,  mnltijuga, 
soongarica,  sischanensis,  yerticillaris,  Sommerfelti,  Eversmanniana, 
discolor,  Munmana,  stenantha,  stolonifera,  corsica,  adnata,  and- 
strifolia,  Wrangeliana,  tanacetifolia,  crinita,  effosa,  chinensis,  lea- 
eonota,  peduncnlaris,  argyroloma,  hololenea,  pnlcherrima,  subpal- 
mata,  mbricanlis,  diverdfolia,  Ehrenbergiana,  Nnttallii,  Walli- 
chiana,  nmbrosa,  longipes,  mollissima,  holesericea,  haematochms, 
FenxUi,  intermedia,  virgata,  leptopetala,  polvinaris^  radiata,  sti« 
polaris,  brachjpetaJa,  Saxifraga,  libanotica,  OTali*  flabellifolia, 
asperrima,  elegans,  caespitosa,  chrjsooraspeda ,  Hookeriana,  sub- 
acanlis,  abnormis,  italica,  dlicia,  anserinoides,  rivalis,  pentandra, 
biflora,  paradoxa,  Ku^ca,  anemonefoüa,  Blaschkeana.  Die  mei- 
sten derselben  sind  erst  neuerdings  bekannt  geworden  und  zum 
Theil  grosse  Seltenheiten,  die  Lithographien  von  ausgezeichneter 
Schönheit  und  Treue,  wie  Bef.  nach  Yergleichung  mehrerer  Arten 
▼eraichon  kann. 

[944]  Das  Gebiss  der  Schnecken  zur  Begründung  einer  natürlichen  Clas- 
üfication ,  untersucht  Yon  Dr.  F.  ü.  Troscoel.  1 .  £ief . ,  mit  4  Kpfrtaf.  Ton 
Bitgo  DroseheL  Berlin,  Nicolaische  Buchh.  1856.  S.  1  —  72.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Dass  man  bei  den  Mollusken  noch  andere  Anhaltepuncte  für 
die  Classification  haben  könne,  als  die  leere  Schaale,  das  Haut* 
gebild,  wurde  schon  vielseitig  anerkannt,  und  es  giebt  in  der  ma- 
lakosoologischen  Literatur  Beispiele  genug,  wo  man  bald  diesen 
bald  jenen  Theil  für  diesen  Zweck  zu  benutzen  versuchte.     Allein 
immer  kehrte  man  wieder  zur  Schaale  zurück,  weil  man  erkannte, 
dass  zwar,  wenn  man  alle  Arten  gehörig  erforscht  haben  würde 
nach  ihrem  innem  Baue,  sich  vielleicht  ein  System  darauf  gründen 
lasse;    da  diess  jedoch  vielleicht  nach  mehreren  Menschenaltem 
erst  möglich  sein  werde,  hielt  man  es  für  zweckmässiger  bis  dahin 
bei  dem  Gehäuse  stehen  zu  bleiben.     Der  Grund  dieser  Erschei- 
nung ist  leicht  einzusehen.     Die  Erforschung  der  Anatomie  der 
Mollusken  ist  mit  ungemein   grossen  Schwierigkeiten   verknüpft, 
und  die  zur  anatomischen  Classification  vorgeschlagenen  Theile 
sind  meist  nur  durch  ein  gutes  Mikroskop  bei  grosser  anatomischer 
Fertigkeit  zu  beobachten.     Eine  solche  Arbeit  kann  man  aber  dem 
Bjstenuitiker  nicht  wohl  zumuthen,  da  es  als  Grundsatz  der  Syste- 
inatik  gilt  und  gelten  muss,  Charaktere  aufzufinden,  die  ohne  grosse 
Mühe  in  die  Augen  fallen.     Deshalb  ist  man  namentlich  bei  den 
Mollusken  immer  zu  den  am  leichtesten  erkennbaren  Kennzeichen 
an  der  Schaale  zurückgekehrt,  und  hat  z.  B.  die  neuerlich  so  ernst- 
haft empfohlene  Classification  nach   dem  Liebespfeile  und   den 
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übrigen  Gregchlaehtsdieilen  auBser  Acht  gelasflen»  obsehon  akhi  n 
verkeDnen  ist,  dass  derartige  Untersncbungeu  für  die  Physiologie 
der  Tbiere  voii  änsserster  Wichtigkeit  sind.  Auch  das  vorUeg. 
Werk  wird  gewiss  bei  allen  Forsekexn  die  gereehtoate  Anerkennnog 
finden,  so  wie  sieb  Bef.  aufrichtig  darüber  gefreut  hat  Die  xiueten 
Einrichtung  desselben  ist  kürzHeh  folgende;  Voran  geht  eine  Ge- 
schichte der  üntersnchungen  über  die  Fresswerkseuge  der  Sdme- 
cken  und  der  Zungenzähne,  die  jedoch  nicht  erschöpfsnd  ist,,  d« 
einige  der  wichtigsten  neueren  Arbdtook  über  diesen  Gegenstend 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Da  der  gedirte  Vf.  selbst  wüoBditt 
dass  dergleichen  Lücken  auagefüUt  werden  möchten,  so  will  £ef. 
einige  Aufsätze  und  Abhandlungen  namhaft  machen,  die  mehr  oder 
weniger  eine  Berücksichtigung  yerdienen.  J.  £.  Gray,  On  tbe 
tongues  of  ]dR>llusca.  Annais  of  nat  hist.  X.  18&2.  p.  411  mit 
vielen  Abbildungen.  —  Ders«,  On  the  teeih  of  the  pneumobnn 
chiate  moUusca.  Ann.  of  nat.  bist.  XII.  1853.  p.  329.  —  Moqoin 
Tandon,  memoire  sur  les  machoires  des  helioes  de  France;  indea 
Ann.  de  TAcad.  d.  seiences  de  Toulouse  1848.  —  Will.  Thomson, 
remariks,  on  the  dentition  of  british  Pulmonifera.  Ann.  of  nat  huL 
Vn.  1851.  p.  86.  —  Crray,  on  .the  head  of  the  g^us  Conus  L 
Ann.  of  nat.  hist.  Xu.  1853.  p.  176.  —  Ders.  On  the  animelof 
Rotella  L.  ibid.  XII.  1853.  p.  179.  —  Ders.,  teeth  of  Testacellos 
and  Glandina  ibid.  1853.  XII.  p.  478.  —  Ders. ,  on  the  teeth  of 
the  genus  Metra  ibid.  XII.  1853.  p.  129.  -  Albany  Hancock,  on 
the  boring  apparatus  of  tbe  carnivorous  Gasteropoda.  Magu.  of 
nat  hist  XV.  1845.  p.  113,  Silliman  Amer.  Joum.  1846. 1.  p.  130.— 
Schmidt,  über  den  Werth  der  Oberkiefer  und  der  Pfeile  flir  die 
systematische  Anordnung  der  Helices;  in  der  Zeitschrift  f.  Malako- 
Zoologie  1852.  S.  1.  1853.  S.  17.  (über  die  Zunge  der  Sehnecba 
S.  39.  Rossmässler  im  13.  Hefte  seiner  Iconographia.)  —  Duu 
folgt  der  Bau  der  Mundtheile  im  Allgemwi^i,  «nd  sur  genaounn 
Auseinandersetzung  des  Details  sind  2  grosse  Arten,  Doünm  g»loa 
und  Turbo  sarmaticus  gewählt.  Hierauf  wird  die  diemische  Be- 
schaffenheit der  fraglichen  Organe  berücksichtigt,  die  Frspvstion 
und  Aufbewahrung,  so  wie  die  Entwickelung.  Es  ist  also  aiehts 
ausser  Acht  gelassen,  was  auf-.den  Gegenstand  Bezug  hat  —  Der 
speeielle  Theii  beginnt  mit  den  Kauwerkzeugen  der  Heteropoden, 
von  denen  mit  Souleyet  3  Familien  angenommen  werden:  Atlaati- 
ceen,  Canariaceen,  Firolaceen.  Aus  der  erstem  Familie  wiid 
Onygynn»  Keraudr^oüi ,  Atlanta  Peronü ,  Helieonoides  Baa^  be- 
fUeksichtigt,  von  der  zweiten  Carinaria  mediterranea,  von  det  dni* 
ten  Pterotrachea  Fridericiana,  coronatn  und  mutica,  Firoloides  Dm- 
marestii,  Firolella  gracilis  und  vigilans.  Von  Pteropoden  als  B^ 
Präsentanten  Limadna  arctiea,  Hyalea  tridentata,  Fleurepus  ^^ 
filis,  Oleodora  pyramidata,  trifiUs,  balantium;  Creseis  phaeoatoms, 
striata,  monotifl,  Cjmbulia  Peronü;  Tied^nannia  und  EoxiIha, 
Clione  borealis,  Cliopsis  Krohnii,  Pneumodermon  Tiolaeeam,  Pero- 
nü ete.  aufgeführt.     Von  Gaatecopoden,  dieser  grossen  OrdnuBg 
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der  MollBsken,  ist  mir  erst  in  diesem  Hefte  ein  kleiner  Ajafang 
gemmckij  und  swar  mit  den  Deekdsdmecken,  Pomatint,  Cjdo- 
Stoma,  Choanopoma  a.  s.  w.  Wichtig  ist,  datfs  der  Yf.  sieh  nicht 
bloB  auf  eigene  Untersachnngen  beschränkt,  sondern  anch  die 
Beobachtungen  nndAbbüdnngen  Anderer  giebt,  wodnrch  die  lieber^ 
»cht  an  Beichthmn  nnd  Vollständigkeit  gewinnt  Möge  das  Werk 
die  nötbige  Untersttttsnng  beim  Publicum  ^den,  damit  es  so  rasch 
als  möglich  Tollständig  in  den  Händen  der  Forscher  si<di  befinde. 
Bemerkt  mag  nur  noch  werden,  dass  das  Ganze  auf  6  —  8  Liefe- 
rungen vom  Umfange  der  vorli^.  berechnet  ist. 


Geschichte. 


[945]  Slaven-  und  Teutschthum  in  cultor-  und  agrarhistorischen  Studien 
zur  Anschauung  gebracht,  besonders  aus  Lüneburg  und  Altenburg. 
QuelieniBässige  Beitrftee  zur  Geschichte  der  Dorfer  und  Landwirthscbaft 
in  TeutBchland.  Von  Yict.  Jacobi,  Prof.  an  der  Univ.  Leipsi«:.  Nebst 
3  Tafeln  mitAbbildd.  YonDorfgrundiissen.  Hannover,  Bümpler.  1856. 
VII1U.151S.  gr.8.    (n.  iThlrO 

Es  reiht  sich  die  YorKeg.  Schrift,  ein  S^arat-Abdrudc  aus 
dem  Archiv  für  Geschichte  und  Verfassung  des  Flirstenthums  Lü- 
ndKirg,  einigen  ähnlichen  fleissigen  Arbeiten  desselben  Vis.  «n.  Nie- 
mand wird  in  Abrede  stellen,  dass  Unternehmungen  von  der  Art 
der  hier  in  Eede  stehenden  mit  nicht  geringen  Mühen  Torknüpft 
sein  xafissen,  wie  denn  auch  der  Vf.  nach  dem  mit  Humor  geschrie- 
benen Yorwort  stchs  „labores,  dolores  et  Louisd'ores"  genug  hat 
kosten  lassen ,  die  fragliche,  bisher  noch  so  dunkle  Urgeschichte 
der  Ltindburger  Heide  östlich  der  Umenau,  historisch  anivuhellen« 
Um  so  dankenswerther  sind  aber  dergleichen  Gaben  entgegen  au 
aehmoi,  nnd  auch  6Ln€  in  der  Lage  zu  sein,  uns  dem  in  den 
genannten  Gegenden  „einheimiBchen  penple  sanvage^'  beiaählen  au 
vfissen,  dem  Hrn.  Prof.  Jaeobi  Eingangs  seiner  Schnft  und  mit 
B«rag  auf  diese  das  Livinssche:   „Facturusne  opcrae  pretium  sim^' 
snr  gelehrten  nnd  weisen  Benrtheilung  und  Entscheidung  überlässt, 
glauben  wir  demselben  doch  kraft  unserer  kritischen  Machtroll- 
kommenheit  die  Versicherung  geben  xn  können,    dass  wir  sein 
Büchlem  in  mehrfacher  Hinsicht  ffir  ein  re^  wcHrthvolles  halten. 
Es  zerföUt  dasselbe,  die  Vorrede  und  Einleitung  (S.  1  — 8)  nage- 
leehnet,  in  sechs  Abschnitte,  überaehrieben:  Umfang  und  Einthei* 
long  des  lüneburger  Wendlandes;   ( —  13)  das  wendische  Bund- 
Hngsdorf  nadi  allgemMnen  nnd  besondem  Gresichtspuncten  ( —  43) 
wie    seinen  Zwedcen   ( —  60);  —  Beleuchtung    der  Dorfnamen 
( —  64);    —    Anxeichen    des   Ueberganges    aum   Christen-    und 
Teatschthum  (—  98)  nnd:    Zur  Geschichte  der  Landwirtksehaft 
d«  WendlandM  (— ^  151).     Während  der  Vf.  in  einaelnen  Par« 
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thieen  seinee  Werkes  sich  lediglich  auf  die  Schultern  eines  Wer- 
sehe,  Schafarik  n.  a.  m.  zu  stellen  brauchte,  war  er  doch  nicht 
selten  auch  genöthigt,  sich  selbst  mit  geschickter  Hand  und  mit 
Umsicht  nene  Bahnen  durch  das  Dunkel  der  Vorzeit  zu  breches, 
auf  denen  der  Leser  sicher  ihm  nicht  ungern  folgen  wird.  Wot^ 
aus  der  wichtigste  Theil  des  Schriftchens  dürften  in  dieser  Be- 
ziehung die  Abhandlungen  „über  die  Geschichte  der  Landwiith- 
schaft  des  Wendlandes'^  (S.  109  — 151)  sein,  in  denen^wir  vielem 
durchaus  Neuen  und  in  hohem  Grade  Interessanten  bej^egneteo. 
Die  beigegebenen  Abbildungen,  die  Grundrisse  mehrerer  Dörfer, 
sind  mit  Sorgfalt  ausgeführt 

[946]  Sebastian  Franck  und  deutsche  Geschichtschreibunff.  Beitraf  rar 
Culturgeschichte  yorzüglich  des  XVI.  Jahrh.  VonHcrm.  Bisehof.  Eine 
von  der  philosoph.  Fac  zu  Tübingen  gekrönte  Preisschrift.  Tfibingen, 
ßiecker.  1857.    VIII  u.  296  S.    gr.8.    (1  Thlr.  21  Ngr.) 

Preisaufgaben  erfreuen  sich  selten  preiswürdiger  Lösangen, 
und  wo  es  der  Fall  ist,  verdankt  die  geschickte  Antwort  sicherlidi 
der  geschickten  Fragstellung  sehr  viel.  Ohne  Anstand  darf  man 
die  von  der  philosoph.  Factütät  zu  Tübingen  gestellte  Aufgabe  als 
dne  solche  bezeichnen,  deren  Lösung  sowohl' nach  Umfang  möglich 
war,  als  auch  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wegen  versucht 
zu  werden  verdiente.  Der  glückliche  Erfolg  hat  eine  beträchtliche 
Lücke  in  unserer  Literaturgeschichte  ausgeföUt,  und  darum  gebähit 
der  umsichtigen  Fragstellerin  Dank  und  Lob  dem  begabten  und 
vielversprechenden  Preisbewerber.  Die  Beurtheilung  rühmt  an 
dieser  Preisschrifb  „umfassende  Belesenheit  auch  in  der  QoeUen* 
literatur,  bestimmte  wissenschaftliche  Begriffe,  Schärfe,  Umsicht 
und  Unbefangenheit  des  Urtheils,  tieferes  Eindringen  in  das  Wesen 
des  Gegenstandes,  Planmässigkeit,  Abrundung,  gebildete  Sprache 
und  fliessenden  belebten  Stil;  überall  werde  auf  den  Kern. der 
Sache,  auf  die  eigenthümlichen  Grundideen  des  Schriftstellers  sa- 
rückgegangen,  diese  auf  oft  geistvolle  Weise  in  Beziehung  geseilt 
au  den  Zeitideen,  und  sein  Yerhältniss  zu  der  Beformation,  la 
seinen  Vorgängern,  den  Chronisten  des  Mittelalters,  wie  zu  der 
modernen  Historiographie,  —  seine  Stellung  im  Entwickelungs- 
processe  der  Wissenschaft  klar  und  treffend  bestimmt"  Der  Vf. 
behandelt  sein  Thema  in  2  Theilea  und  betrachtet,  nachdem  er  in 
der  Einleitung  (S.  3  —  22)  die  Fragmente  zur  Lebensgeschiebte 
Sebastian  Francks  zusammengestellt  hat,  im  1 .  Th.  das  Veriiftltnisfl, 
in  welchem  Franck  zur  Geschichte  als  Kunst  steht,  d.  h.  zur  Ge- 
schichte rttcksichtlich  ihrer  wissenschaftlichen  Darstellung.  Er 
beginnt  mit  der  Geschichte  der  historischen  Werke  Francks  (—47), 
entwickelt  ( —  66)  Francks  Begriff  von  Geschichtswissenschaft  und 
Tendenz  seiner  geschichtlichen  Werke,  untersucht  ( —  93)  seine 
Quellen  und  die  Art  ihrer  Benutzung,  beleuchtet  ( —  110)  sein 
kritisches  Talent  und  dessen  Abwendung  und  handelt  (*>  131)  von 
der  geschichtlichen   Treue   seiner  Werke,    ( —  160)  von  deren 
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historisdier  Oekonomie  und  ( —  173)  von  seiner  Spraehe.  Der 
2.  Th.  entwickelt  die  subjective  Gesobichtsanffassimg  Francks, 
d«  h.  sein  YerfaftltnisB  zn  der  Greschichte  als  Wissenschaft  Indem 
soY&rderst  ( —  192)  die  reformatorische  Weltanschauung  als  eine 
schlechthin  uneriässliche  Bedingung  dargestellt,  und  die  ( —  206) 
besprochene  Speculation  und  GeschichtsaufFassung  Fr/s  gewürdigt 
ist,  wird  ( —  216)  Fr.'s  Ansicht  über  das  Gesetz  der  Geschichte 
erUUitert  und  ( —  232)  auf  seine  Ideen  über  Ursprung,  allgemeine 
historische  Entwiekelung  und  Bestimmung  der  Menschheit  über- 
gegangen, um  daran  ( —  247)  Fr/s  Auffassung  des  Alterthums 
und  ( —  265)  seine  Auffassung  des  Mittelalters  zu  knüpfen  und 
endlidh  ( —  292)  sein  Verhältniss  zu  den  Bewegungen  seiner  Zeit 
anseinander  zu  setzen.  Das  Schlusswort  ( —  295)  fasst  die  ver- 
schiedenen Züge,  welche  Sebastian  Franck  als  Greschichtschreiber 
charakteiisiren,  zu  einem  Gresammtbilde  zusammen.  —  Wenn  es 
hier  zn  weit  fiüiren  dürfte,  das  ausgesprochene  Lob  im  Einzelnen 
SD  begründen,  oder  diejenigen  Puncto  herauszuheben,  worüber 
andere  Ansichten  geltend  gemacht  werden  könnten,  so  glaubt  Bef. 
zum  Schlüsse  nur  noch  hinzufügen  zu  müssen,  dass  die  wohlge* 
lungene  Abhandlung  bei  allem  Selbstgefühle  ihres  Yfs.  ein  Ton  der 
Beeeheidenheit  durchweht,  welcher  in  schriftstellerischen  Leistungen 
unserer  Tage  oft  genug  vermisst  wird.  Nirgends  vorlaute  An- 
DMuuaang  der  Jugend,  nirgends  ein  besserwissendes  Urtheil  ohne 
Begründung,  nirgends  ein  nicht  zmr  Sache  gehörender  Neben- 
gedanke; wo  der  Vf.  seine  Vorgänger  zu  berichtigen  hat,  geschieht 
es  in  einer  der  Sache  würdigen  Weise  und  wenn  er  bekennt,  dass 
er  mit  Liebe  und  Begeisterung  das  Andenken  des  verdienstvollen 
Cfeachichtschreibers  aufgefrischt  habe,  so  offenbart  sich  seine  Liebe 
zum  deutschen  Vaterlande  und  ein  reformatorisches  Bewusstsein, 
weldies  den  Wahn,  als  gehe  es  mit  dem  Protestantismus  zum 
Ende,  sicherlich  zu  Schanden  machen  wird.  F,  Th.  R. 

(9471  Das  Leben  des  Generals  Friedr.  v.  Gragem.  Von  Beilir.  ▼•  Gagsm. 
8.  Bd.  Leipzig  u.  Heidelberg,  Wmtersche  Veri.-Buehh.  1857.  IV  u.  617  S. 
gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)    Vgl.  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  8227. 

Aus  uns  unbekannten  Gründen  erscheint  der  3.  Band  früher 
als  der  zweite,  der,  nach  Versicherung  des  Hucbhändlers  erst  in 
dnigen  Wochen  ausgegeben«  werden  kann;  weshalb  man  da  nicht 
—  da  es  sich  hier  nicht  um  ein  nur  kurze  Zeit  interessirendes, 
oder  nur  für  einen  bestimmten,  rasch  vorübereilenden  Zeitpunct  be- 
rechnetes Werk  handelt  —  die  kurze  Zeit  gewartet  und  dann  so- 
gleich beide  Bände  zusammen  ausgegeben  hat,  wissen  wir  ebenfalls 
nicht,  begreifen  es  aber  um  so  weniger,  als  es  uns  scheinen  will, 
dass  es  den  Liebhabern  solcher  Biographien  angenehm  gewesen 
wSre,  beide  Bände  zusammen  zu  erhalten.  Indessen  müssen  wir 
uns  bescheiden  und  wollen  nur  kürzlich  sagen,  was  in  diesem  3.  Bde. 
KU  finden  ist.  Es  enthält  der  ganze  Band  schriftstellerische  Ver- 
suche  Fr.  v.  <3agems,  und  wie  es  da  zu  gehen  pflegt:    multa  et 
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mnltum  iBt  nicht  immer  beisammen.  Es  ist  selbst  bd  dnem  sehr 
aasgeseichneten  Manne  immerhin  bedenklidi,  nach  seinem  Tode 
Alles  drucken  zn  lassen,  was  man  in  seinem  Sehreibpult  findet; 
Goethe  und  Schiller,  Friedrich  der  Grosse  und  Napoleon  würden 
ohne  allen  Zweifel  sehr  entrüstet  sein,  wenn  sie  wüssten,  mit  wel- 
cher Emsigkeit  man  daran  gegangen  ist,  jedes  Blättchen,  welcbei 
sie  einmal  beschrieben  haben,  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen; 
viel  bedenklicher  ist  diess  aber  bei  den  diis  minoram  gentium, 
zu  denen  doch  Fr.  v.  Gagem,  unbeschadet  der  Anerkennung  mm 
ehrenwerthen  Strebens,  überhaupt  und  namentlich  als  Schiiftstelkr 
zu  rechnen  sein  dürfte.  Wer  wollte  leugnen,  dass  hier  und  dt 
geistreiche  Ansichten  sich  ausgesprochen  finden,  dass  manche  be- 
kannte und  manche  unbekannte  Dinge  zum  Theii  in  ansprechen- 
der Weise  erzählt  werden;  aber  man  findet  doch  auch  so  viel  All- 
bekanntes, so  viel  Unbedeutendes,  so  viel  offenbar  nicht  zum  Draek 
bestimmt  Gewesenes,  dass  man  es  nur  beklagen  muss,  dass  d«r 
Biograph  nicht  besser  gesichtet,  oder  was  mehr  der  Sache  and  dem 
Geiste  des  Verewigten  entsprochen  hätte,  das  Bedeutendere  inuh 
gemessener  Weise  der  Biographie  selbst  einverleibt  hat.  Welch« 
Interesse  kann  z.  B.  gleich  der  1.  Aufsatz:  Kritik  des  Aneillon- 
schen  Werkes:  Neue  politische  und  philosophische  Versuche  1824, 
gewähren?  Abgesehen  davon,  dass  man,  um  die  Kritik  ventdieB 
und  benrtheilen  zu  können,  Andllons  Werk  dabei  haben  mnss,  ist 
auch  das  Werk  selbst  nicht  von  solcher  Bedeutung,  dass  es  in 
unserer  Zeit  noch  besonderes  Interei^se  haben  könnte;  die  Ethik 
selbst  ist  zwar  hier  und  da  ziemlich  scharf,  aber  keineswegs  so  be- 
deutend oder  so  umfassend ,  dass  sie  jetzt  noch  gedruckt  zu  ve^ 
den  verdiente.  Ansprechender  ist  der' 2.  Aufsatz:  „Die  öffentliche 
Meinung^*  und  jedenfalls  charakteristischer;  es  zeigt  sich  hier 
der  entschiedene  Freiheitsmann  in  edlem  Sinne  und  wenn  es  da 
lieisst: 

„In  der  Epoche,  in  der  wir  leben,  muss  der  Versuch,  sich  der  öffent- 
lichen Meinung  entgegen  zu  stemmen,  nothwendiff  fehlschlagen;  e« 
giebt  nur  £in  Mittel  sie  zu  beherrschen,  das  ist:  sich  an  ihre  Spitse  n 
stellen^' 

so  ist  das  ganz  der  spätem  Denk-  und  Handlungsweise  0.*s 
entsprechend.  Freilich  ist  mit  solchem  Ausspruch  wenig  gewonnen 
und  man  hat  es  1848  und  1849  gesehen,  wohin  diese  sogenannte 
öfifentliche  Meinung  und  das  „Sidi  an  die  Spitze  8|ellen'*  mitunter 
führt!  Sehr  schwach  und  nicht  ei^en  einzigen  neuen  Gredanken 
bringend  ist  der  Aufsatz .  über  „Pressfireiheit."  Wozu  lässt  nun 
jetzt  noch  solche  Arbeiten  drucken,  die  in  unzähligen  Sehritoi 
und  Aufsätzen  damaliger  Zeit  besser,  oder  wenigstens  eben  so  (pii 
behandelt  sind?  Wir  glauben,  .der  Yf.  hätte,  wenn  man  ihn  hätte 
fragen  können,  ob  er  diesen  Aufsatz  zum  Druck  wollte  geben  las- 
sen, 1857  selbst  die  Censurscheere  herbeigeholt  und.  die  Bl&ttec 
durchschnitten.  Noch  weniger  bedeutend  ist  das,  was  der  Vi  über 
Geschwomengerichte  niedergeschrieben  hat     Der  interessanteste 
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AQ&aiB  ist  olme  Zweifel:  ,,Jotinial  einer  Beise  nach  Bnssland  im 
Jahr    1839/^       6.  stand  damals  in  holländischen  Diensten  und 
wurde  dem  Prinzen  Alexander,  der  wenige  Jahre  später  in  Madeira 
m  der  Slüthe  seiner  Jahre  starb,  als  Begleiter  beigegeben,  hat 
daher  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  Persönlichkeiten  nnd  Verhält- 
Bisfo  kennen  zu  lernen,  die  ihm  ausserdem,  zumal  seine  politischen 
Aasiehien,  oder  wenigstens  die  der  Familie  v,  Oagern  in  Bussland 
bekannt  Bein  mochten,  unzugänglich  gewesen  sein  würden.     Das, 
was  er  über  den  Kaiser  Nicolaus^  die  Kaiserin,  den  Ghrafen  Orloff 
IL  8.  w.   hier  sagt,  stammt  im  Wesentlichen  wenigstens  mit  dem 
Sberein,   was  man  auch  sonst  schon  darüber  gehört,  gesehn  und 
gelesen  hat;  aber  es  ist  jedenfalls  erfreulich,  dass  auch  ein  einer 
entaeliiedea  liberalen  Biditung  zugewendeter  Mann  wie  Gkgem, 
mit  Gerechtigkeit  urtheilt     Manches  Interessante  kommt  dabei  zur 
Sprache;    z«  B.  die  Art  und  Weise,  wie  Orloff  einen  Aufstand  in 
der  MiHtair-Colonie  unterdrückt  hat;   die  Entgegnung  des  Kaisers, 
als  Orlo£f  sich  gegen  die  Lenchtenb^gische  Heirath  erklärt  habe: 
Mon  eher  Orloff,  si  vous  ayiez  de  grands  enfants  comme  moi,  et 
^ue  Tons  puissiez  assurer  leur  bonheur  en  les  gardant  aupr^  de 
▼oas,  TouB  euBsiez  agi  comme  moi:  en  tont  cas,  le  mari  de  ma  fille 
sera  tottjours  le  gendre  de  l'Empereur  de  Bussie;  die  Unterhaltung 
mit  General  Schilder;  die  Zustände  der  Eürgisen,  die  russischen 
Namen,  Unt^altungen  mit  Gtortschakow,  Paskewitsch  u.  A.  Frei- 
hdi  ist  fast  Alles  nur  sehr  fragmentarisch  und  auch  hier  wäre  es 
jedenfalls  viel  passender  gewesen.  Einzelnes  auszuheben,  als  das 
ganze  Journal  abdrucken  zu  lassen;  es  würden  dann  auch  manche 
Aeusserungen,  die  der  yerew.  Oagem  zuverlässig  nicht  hätte  drü- 
ben lassen,  weggeblieben  s^n.     Angenehm  zu  lesen  und  oft  sehr 
tieffsnd  im  Urtheile  sind  die  kleinen  Aufsätze  über  Kosciuszko, 
Napoleon,  Zustände  der  Niederlande  in  den  Jahren  1842  —  47 
u.  dgl.     Wo  es  sich  um  eigentlich  wissenschaftliche  Auffassung 
handelt  —  da  ist  der  Inhalt  jener  Aufsätze  meist  schwach;  wo  es 
aber  auf  Entwickelung  kosmopolHisdier  Ansichten,  auf  geschichtlich- 
ndlitaarisch-politisdie  Ansichten  ankommt,  da  fühlt  man,  dass  der 
Yf.  heimisch  ist  und  selbst  der  „Brief  eines  kleinstaatlichen  Diplo- 
maten an  seines  Gleichen^^st  liebenswürdig  und  für  Viele  noch  heut  zu 
Tage  lesenswerth.    Wir  schliessen  diese  kurze  Anzeige  mit  voll- 
ster Anerkennung  des  mannichfach  Interessanten  in  diesem  Bande, 
aber  auch  mit  dem  au&ichtigen  Bedauern,  dass  es  nicht  dem  Hm. 
Harauzgeber  im  Interesse  seines  Bruders,  der  Leser  und  —  viel- 
leidit  auch  des  Buchhändlers  gefällig  gewesen  ist,   diese  Notizen 
des  Verstorbenen  sorgsam  zu  sichten,  in  die  Biographie  selbst  hin- 
einzuarbeiten und  dadurch  ein  ganzes,  anschauliches  und  nicht  mit 
so  vielen  unbedeutenden  Geschnitzel  behangenes  Bild  eines,  wenn 
andi  nicht  eminenten,  doch  immeihin  interessanten  und  liebens- 
würdigen Mannes  zu  geben. 
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19481  Das  Leben  George  Washingtons  Ton  Wathilgtol  Intag.  A.  d. 
Cngl.  von  W,  E.  DnipUin.  3.  Band.  Leipzig,  Lorck.  1856.  Xu  n. 
404  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  (Vgl.  Repert.  1855.  Bd.  IV.  No.  5859.  1856. 
Bd.  m.  No.  82260 

Auch  u.  d.  Titel: 
Moderne  Qeschichtschreiber.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr,  Bältu, 
7.  Band. 

Dieser  3.  Band  umfasst  die  Jahre  1777  und  1778.  Der  Vf. 
erzählt  mit  grösster  Genauigkeit  alle  Einzelnheiten  des  Krieg« 
und  fesselt  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  fortdauernd  durch  ye^ 
webung  interessanter  Charakterzüge  aus  dem  Leben  der  Toige- 
führten  Persönlichkeiten  und  malerischer  8cenen  aus  dem  Fdd* 
lager  und  Schlachtengetümmel  in  die  Hauptbegebenheitsn  des 
enthusiastischen  Kampfes  der  Nordamerikaner  um  eine  selbst- 
ständige  Staatsverfassung.  Obschon  Washington  am  11.8eptl777 
am  Brandjwin^  eine  Niederlage  erlitt  und  der  englische  Genenl 
Howe  durch  den  errungenen  Sieg  in  den  von  ihm  längst  erstrebtea 
Besitz  von  Philadelphia  gesetzt  wurde,  so  konnte  dieses  allerdiogs 
unglückliche  Ereigniss  den  charakteristischen  Gleichmutli  dei 
grossen  Feldherrn  doch  nicht  niederschlagen,  zumal  da  er  von  der 
günstigen  Lage  der  Dinge  im  Norden  und  von  den  wiederholten 
Schlägen  unterrichtet  war,  die  man  dem  Feinde  dort  beigehncht 
hatte.  Die  Hoffnung  auf  eine  günstigere  Gestaltung  der  Verhält- 
nisse täuschte  ihn  auch  nicht;  denn  schon  am  7.  Oct  schlag  der 
amerikanische  General  Gates  die  Engländer  und  Hessen  bei  Sara- 
toga,  worauf  am  17.  Oct.  die  Capitulation  des  englischen  Beer 
ftihrers  Burgoyne  mit  beinahe  6000  Mann  folgtQ.  Trotz  dieies 
glänzenden  Sieges  war  aber  die  Lage  Washington's  am  Ende  des 
diessjährigen  Feldzugs  nichts  weniger  als  günstig  zu  nennea. 
Während  des  ganzen  Jahres  hatte  er  nicht  blos  mit  dem  Fdnde, 
sondern  auch  nnt  der  Elargheit  und  unbefugten  Eimnischang  dei 
Congresses  zu  kämpfen  gehabt  Li  allen  ^tischen  Lagen  hatte 
ihn  dieser  ohne  Mittel  und  ohne  Verstärkungen  gelassen;  er  hatte 
Beförderungen  gegen  seinen  Rath  und  gegen  das  militairisehe 
Herkommen  vorgenommen  und  dadurch  meiere  seiner  tapfersteo 
Offidere  verletzt;  er  hatte  endlich  die  Liefemngsbehörde  in  Mitte 
des  Feldzugs  verändert  und  dadurch  den  ganzen  Dienst  in  Ver 
wirrung  gebracht  Ueberdiess  suchte  man  durch  Intrignen  (na- 
mentlich die  sogen.  Conway-Cabale)  die  Macht  des  Oberbefehls- 
habers zu  untergraben  und  nach  seinem  beabsichtigten  Stnne  den 
Sieger  bei  Saratoga  an  seine  Stelle  zu  erheben.  Doch  üees  sidi 
Washington  weder  durch  die  heimlichen  Machinationen  seiner 
Gegner,  noch  durch  die  öffentlichen  Schmähungen  der  Fresse  nnd 
das  Murren  des  Publicums  irre  machen,  sondern  folgte  der  Stimine 
seines  Innern  und  blieb  bei  jener  Fabinspolitik,  die  er  für  das  GeUngen 
des  einmal  begonnenen  schweren  Kampfes  als  wesentlich  nothwaodig 
betrachtete.  Die  Gefangennahme  Burgoyne^s  und  seiner  Armee  war 
übrigens  von  ausserordentlicher  Wirkung  auf  die  Cabinete  von  Lon- 
don und  Paris,  zumal  ersteres  besorgen  musste,  Frankreich  werde  sich 
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der  amerikamBchen  Bache -ansdiliesBen.  Die  Folge  davon  waren 
die  von  Lord  North  dem  Parlamente  im  Febr.  1778  Torgelegten  so- 
genannten „versöhnenden  Bills /^  die  mit  nur  geringer  Opposition 
durchgingen.  Doch  wies  der  Congress  auf  Washington^s  Vorschlag 
alle  TJnterhandlimgen  mit  den  am  6.  Juni  1778  in  Philadelphia 
angelangten  englischen  Commissairen  entschieden  znrück.  Da- 
gegen war  bereits  am  2.  Mai  beim  Congresse  die  Nachricht  an- 
gelangt, dass  die  Yerhandlnngen  mit  dem  französischen  Cabinet 
von  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt  worden  seien,  indem  die  Un- 
terzeichnung eines  Freundschaft-  und  Handelstractats ,  so  wie 
einer  Defensiv-AUianz  zwischen  Frankreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  am  6.  Febr.  1778  stattgefunden  hatte.  Der  Jubel  im  gan- 
zen Lande  war  unbeschreiblich.  Bereits  am  8.  Juli  ging  auch  eine 
fianzösische  Flotte  mit  4000  Mann  Landtruppen  in  der  Mündung 
des  Delaware  vor  Anker.  Doch  kann  Ref.  nicht  füglich  auf  die 
weiteren  Operationen  zu  Lande  und  zur  See  eingehen.  £r  bemerkt 
daher  nur  noch,  dass  Washington  einen  grossen  l*heil  des  Winters 
in  Philadelphia  (das  bereits  am  18.  Juni  von  den  Engländern  wie- 
der geräumt  worden  war)  zubrachte  und  Pläne  für  den  Feldzug 
von  1779  entwarf.  Wash.  war  jedoch  nicht  ohne  Besorgniss  ftir  die 
Zukunft,  indem  das  Bündniss  mit  Frankreich  bei  einem  grossen 
Theile  der  Bevölkerung  ein  nachtheiliges  Geftihl  der  Sicherheit 
hervorgebracht  hatte,  welches  die  Bereitwilligkeit,  dem,  Vaterlande 
Opfer  zu  bringen,  schwächte;  sogar  im  Congresse  brachen,  nach- 
dem die  drohendste  Gefahr  gemindert  schien,  aufs  Neue  Uneinig- 
k^ten  und  Parteifehden  aus.  Auch  trat  noch  vor  Ablauf  des 
Jahres  manch  anderes  Missgeschick  ein,  wie  die  Zerstreuung  der 
französischen  Flotte  durch  einen  Sturm,  wodurch  Wasjiington  ge- 
nöthigt  wurde,  seine  früheren  Pläne  für  Fortsetzung  des  Kriegs 
wesentlich  abzuändern. 
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Lex.  8.    (o.  20  Ngr.) 

[955]   Beitrüge  zar  österreichischen  Geschichte.    Von  Alb.  JSger.    2.  Heft. 

[Abdr.  aus  der  Zeitschr.  für  die  Österreich.  Gymnasien  1856.]  Wien,  Gerolds 
Soho.  1836.    85S.  gr.8.    (n.  18  Ngr.) 

[956]  Abriss  der  Geschichte  des  österreichischen  Kaiserslaates,  seiner  Völker 
u.  Ltader.  Für  Gymnasien  u.  Realschulen  bearb.  von  Hm»  Hoysert.  Ebend. 
1857.    Vm  u.  192  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[957]  Ein  Beitrag  zur  Privilegiumsfrage.  Von  Adalb«  J&ger.  [Aus  den 
SttzoDgsber.  1856  der  k.  Akad.  d.  Wlss.]  Wien,  (Braumüller.)  1856.  16  S. 
Ln.  8.    (n.4Ngr.) 

[958]  Habsburgische  Eicarte.  Von  Jos.  Ghmel.  VI.  (I.  Abth.)  [Aus  den 
SitzQogsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.]  Ebend.  1856.  54  8.  Lex.  8. 
(o.8Ngr.) 

DieMIfiion  dea  Freiberrn  t.  Saitinet,  otterreicb.  Agenten  in  Roai  im  Jabr  ITOl  Ton 
Fr.Fimk^Aer.  lAaa  dea  Sitxangtber.  1850  der  kais.  Akad.  der  Wiit.]  Ebend.  1856. 
»S.  Lex.8.    (a.  5Ngf) 

[959]  Das  Herz  König  Rudolfs  I.  n.  die  Habsburger-Grufl  des  ehemaliged 
Klosters  zum  heiligen  Kreuz  in  Tuln.  Ein  Beitrag  zur  Monumental-Geschichta 
desdarchl.  Hauses  Habsburg.  Von  Dr.  Hm.  Heynert.  Wien,  Waliishauser. 
1857.    IV  u.  62  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Beitrage  aar  Staatageicbicbte  Oeaterroicbs  am  dem  0.  W.  v.  Leibnis*icben  Nacb- 
lute  ia  HaanoTer  Ton  Dr.  JRm.  F.  R'^smUt,  [Am  den  Sitxnngaber.  18W  d.  kait«  Akad.  d. 
Wim.]    Wien,  (BraumfiUer.)  1856.    25  S.  Lex.  8.    (a.  4  Ngr.) 

[960]  Bericht  and  Mittheilungen  des  Alterthums- Vereins  zu  Wien.  1.  Bd. 
lAbih.  Wien,  (Prandelo.Mever.)  1856.  XXII  u.  8. 159— 330m.  7  Ab* 
büdd.    gr.  4. 

[951]  Uittheilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  Herausgeg. 
lan  dessen  Ausschüsse.  6.  HefL  Gratz,  (Hesse.)  1855.  IVu.  274  8.  m.  1 
Tab.  gr.  8.    (o.  1  Thir.) 

lab.:  Vereinaangelegenbelftea  (S.  l—GO).  H.  Sckreiber,  ib.  SiegeUtein«  alter 
Angcaarxte  überbanpt  und  den  nen  entdeckten  Riegier  Siegelitein  inabet.  (S.  63  —  82). 
Kma,  Tangl^  Güntber,  der  letxte  Markgraf  von  Sonne  iß.  53—124),  R.  Knabl,  euigra- 
griatiiicbe  Excurae  im  J.  1855  (S.  125—172).  G.  Göth ,  Bescbreibnuff  tteieraiarkiacber 
Seklfinern.  Burgen  (S.  It3~245).  litrt,^  Urknnden-Kegeaten  fUr  die  Geachiehte  Ton 
Steieraark  (S.  348^72). 

\Wt]  Die  keltischen  u.  römischen  Antiken  in  Steiermark.  Von  Ed.  PratO- 
beten,  Archivar.  [Abdr.  aus  dem  „Aufmerksamen'S  Jahrg.  1856.]  Gratz, 
(Hesse.)  56  8.  m.  eingedr.  Holzschn.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[963]  Die  Privilegien  der  k.  k.  laodesf.  Stadt  Fürstenfeld  mit  einer  historisch- 
topograph.  Skizze  derselben  n.  des  gleichnamigen  Amtsbezirkes.  Mit  5  litb. 
Beigaben.    Graz,  Ferstl.  1857.    IVu.  156  8.  8.    (baarn. 24 Ngr.) 

19* 
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[964]  Archiv  fSr  ▼ateründ.  OeMhiebte  n.  Topographie.  Heransgeg.  too  dem 
bfstor.  Vereine  Für  Kärnten.  Red. :  Gli.  Frhr.  v,  Jnkershqfen,  3.  Jakrg. 
Klagenfurt,  Leon.  1856.    Hin. 85  8.  gr.  8.    (n.  UNgr.) 

[965]  Das  Recht  des  HaasesHabsbarg  auf  KSrnteo.  YodJos.  (^flld.  [Aos 
den  8itiungsber.  1856  der  k.  Aliad.  der  Wies.]  Wien,  (Braamäller.)  183«. 
18  S.  Lex.  8.     (n.4Ngr.) 

[966]  Ueber  die  Vereinignng  Kärntens  mit  Oesterreich.  Eine  histor.  Abhiod- 
lang  von  i.  Stögmann.  [Aus  den  Siizungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.] 
Ebend.  1856.     77  8.  Lex.  8.     (n.  15  Ngr.) 

1967]  ReitrXge  zar  Geschichte  der  Alpen-  u.  Donauländer.  Von  Dr.  Fn. 
Iwof.  !•  Ueber'die  ältesten  Bewohner  NorilKums.  [Abgedr.  aus  dem  Jabres- 
bericbte  der  st.  st.  Oberrealschule  lu  Gratz.]  Grau,  (Ferstl.)  1856.  3128.  4. 
(n.  12  Ngr.) 

[968]  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Krain  u.  Diplomalariom 
Carniolicum.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  F,  Hlwu  10.  Jabrg.  Lalbacb,  v.  Klein- 
mayr  u.  Bamberg.  1855.    96  8.;  Dlpiomatar.  1 .  Bd.  8.  1 — 64.  gr.4. 

1969]  Jahres-Berieht  des  valerläod.  MuseumsCarolino-Augusteum  der  Landes- 
lauptstadt  Salzburg  für  das  J.  1855.    Salzburg ,  (Oberersche  Buchdr.)  1856. 
7)^8.  imp.  8. 

[970]  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Beraosgeg. 
von  dem  Verwaltungs- Ausschusse  desselben.  3.  Folge.  5.  Heft.  loosbrock. 
(Wagner.)  1856.    gr.  8. 

Inh.:  U«b«r  Tirol«  Wiedcrk*lir  an  Oeat«nreieh  in  den  J.  1813  nod  lSf4.  Tti.Dr. 
Joi.  R»PP,  Jah.  k.  k.  Gttb..RAth.  1855.  SOS.  —  Zur  Flora  Tirols.  1.  Heft.  Dr.  Fat- 
cMini't  Flora  von  Sfidtirol.  Mit  einem  Vorworte  und  Annerkungen  Ton  Fr.  H,  o.  IlmU' 
mnHm,  1855.  Vlll  u.  185  S.  —  Analyve  des  Saaerbrnaneni  und  der  Sckirefclf aelk h 
Obladii  ia  Tirol.    Von  Dr.  H,  Wa$iu>tt*,    (1  flog.) 

[971]  Ferdinandeum.  Sechs-  u.  zwanzigster  Jahres-Bericht  des  Verwaltnnga- 
Ansschasses  über  die  Jahre  1853—1854.    .Ebend.  1856.     76  S.  gr.  8. 

Die  Wiederrereinigung  Tirols  mit  Oesterreich  in  den  J.  1813  —  1816.  ElnTortrii 
gehalten  bei  der  feiert.  Sitsung  der  k.  Akad.  der  Wiss.  an  30.  Mai  1856  voa  Dr.  Alk.Jt- 
ger,    Wien,  (BraumfiUer.)   1856.    41  S.    gr.  8.    (n.  4Ngr-) 

S972]  Böhmen  und  Mähren  im  Zeitaltfr  der  Reformation.  Von  Ant  Glüdely.  !• 
i.  u.  d.  Tit.:  Geschichte  der  böhmischen  Brüder.     1.  Bd.     [I45u->156i.] 
Prag,  Bellmann.  1856.    XII  u.  532  S.  Lei.  8.    (n.  3  Tbir.  10  Ngr.) 

[973]  Geschichte  der  Stadt  Prag.  Von  Prof.  Wenz.  Wlad.  Tomek.  (In  5  Bdo.) 
1.  Bd.  Aus  dem  Böhm,  übers.  Yom  Vf.  Prag,  Calve's  Verl.  1856.  VI  a.  700». 
gr.  8.     (3  TbIr.) 

[974]  Gal-Ed.  Grabsteininscbriffen  des  prager  isr.  alten  Friedhofs  ailbiV 
graph.  Notizen  herausgeg.  von  Koppelmann  Lieben.  Prag.  (Leipzig,  CL« 
Fritzsche.)  1856.  XX  u.  71  u.  LIV  u.  84  S.  hehr.  Text.  8.  (haar  o.  1  Thir. 
6  Ngr.) 

[975]  Gründung  der  PrSmonstratenser  Abtei  Tepl  in  Böhmen  nach  Drl^oodea, 
Legenden  u.  Sagen  erzfthlt  von  P.  H.  J.  Karllk,  KapiL  Meissen,  Gödsches  Verl. 
1856.    IV  u.  55  S.  m.  1  Steintaf.  4.     (1  TbIr.) 

[976]  Die  Bedeutung  der  böhmischen  Dorfoamen  f.  Sprach*  u.  Wellgeschicbie, 
Topographisch,  naturwisseoscbafilich  u.  etymologisch  nachgewiesen  von  Tict 
Jacobi,  Prof.  zu  Leipzig.  Leipzig,  H.  Schultze.  1856.  XII  u.  252 8.  grJ« 
(IThlr.  15Ngr.) 

[977 j  Die  Regesten  der  Archive  im  Markgrafthum  Mfihren,  n.jM.Boe»«^ 
Berichte  über  die  Forschungen  in  diesem  Lande.  1.  Bd.  Auch  u.  d.  Tik: 
Die  Regesten  oder  die  chronologischen  Verzeichnisse  der  Crliondeo  in  den 
Archiven  zu  Iglau,  Trebitsch,  Triesch,  Gross-Bitesch ,  Gross-Meseritseh  o. 
Pirnitz,  sammt  den  noch  uogedr.  Briefen  Kaiser  Ferdinand  iL,  Albrecbtt 
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V.  W«ld8(eio  a.  Romboalds  Grafeo  Collallo.  HeraiMgfg.  von  P.  RiUar  v.  Chhh' 
■eely,  ArchiTar.  t.Bd.  I.Abth.  Mit  1  Scbriflsfaca.  BruDO,  (Nitzseh  o. 
Grosse.)  1856.  '  XLIl  a.  557  S.  gr.  8.    (o.  2  Thir.  16  Ngr.) 

[978]  Geschichte  der  Landtafel  im  Markgrafentbuiue  MHhren  voo  Karl  Jos. 
MNth.  Mit  3  Tab.  Q.  t  chromolitfa.  Konsibeilage«  |Abdr.  aos  dem  Werk« 
„Die Landtafel  des Markgrafenth. Mähreo.«']  EbcDd.  1856«  Villa.  347 8.  4. 
(B.3ThlN  I8Ngr.) 

1979]  Geschichte  der  Stadigemeinde  Neustadtl  In  Mahren.  Ton  Dr.  Jos. 
[Mfiva.  [Aas  den  Schriften  der  historisch-statistischen  Section  der  k.  k. 
Bahr.» seh les.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  u.  s.  w.  9.  Bd.  ab* 
gedrackt].    Ebend.  1856.    80  8.  Lei.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[980]  OlmüU  im  Jahre  1848.  Olmütx,  (Neugebauer.)  1836.  248  S.  m.  1  Stein- 
Uf.  4.    (IThlr.  15Ngr.) 

[981]  Geschichte  der  Stadt  Triest  von  J.  Löweathal.  (In  2  Thin.)  1 .  Tbl. : 
Triest  von  der  üitesten  Zeit  bis  zum  J.  1780.  |Mit  ein.  Ansicht  u.  ein.  Plane.] 
Triest»  Direction  d.  Österreich.  Lloyd.  1857.    XI  a.  284  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.) 

im]  Istoria  della  contea  di  Gorizia  di  C.  lorelll  di  SchSnfeld.  Vol.  III.  IV. 
(Bk.)    Gorizia,  Paternolli.  1855.  56.    374  a.  264  S.  gr.  8. 

(983]  Ueber  dicttlteste  Geschichte  der  Slawen  in  Dafmatien.  Von  Dr.  Dflnim- 
iir.  [549  —  928.]  [Aus  den  Silzungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien, 
(Braomöller.)  1856.    81  S.  Lex.  8.     (n.  14  Ngr.) 

(9^;4]  Magyar  tört^nelmi  tär,  A  tört^neti  kutfök  ismeret^nek  elömozdilAsära 
kiadja  a  magyar  tadoroänyos  academia  tört^oelmi  bizotlmanya.  I.  II.  kölet. 
Peslen,  Eggenberger.  1856.  X  a.  266  S.  m.  2  lylogr.  u.  100  in  Kupfr.  gest. 
Siegela.  gr.  8. 

Mtguin  für  nngaritcbe  G«Bcliicbt«.     Znr  Befordeninf  «itr  biitor.  QnelleDkeiintalM 
Wnngei.  tob  hiitor.  AoMckati  der  ongar.  Akad.  d.  Wutenschaftea.    1.  n.  2.  Bd. 

|983]  Haoiadtak  nora  Magyarorsz4gon.  Iragröf  TelekiJÖSZef.  ötödikkOtet. 
Pesten,  Emich.  1856.     530  S.  gr.  8. 

Ott  ZeiUUer  d«r  Hnajadaa  in  Uagara.    Voa  Graf  Jos,  2*«/dU.    5.  B4.  Dia  J.  1417^ 

IfSeiuifMseDd. 

|986]  Zeagenverbör  über  den  Tod  König  Ladislaw's  von  Ungarn  a.  Böhmen  im 
l  1457.  Eine  krit.  Zusammenstellg.  u.  Würdigung  der  darüber  vorband. 
Qoelleoangaben  von  Dr.  Fr.  Palacky.  [Aus  den  Abbandlungen  d.  k«  böhm* 
Ges.  der  Wiss.  V.  Folge.  9.  Bd.]  Prag,  Calve's  Verl.  1856.  71  8.  gr.  4. 
(o.  20  Ngr.) 

I9S7]  Die  Begründung  der  öslerreicbiscbeo  Herrschaft  über  Ungarn ,  die 
Turkenzeit  daselbst  u.  der  Befreiungskrieg.  Ein  Beitrag  zur  vaterlünd. 
GcKbichlskunde  für  Burger  u.  ßürgerssöbne,  insbes.  für  die  Bildungsstufe  der 
Iköb.  Bärgerschale  im  Österreich.  Kaiserthume.  Von  Dr.  W.  Gärtner,  Prof. 
Wieo.    (Leipzig,  Steinacker.)  1856.     IV  u.  56  S.  gr.  8.    (n.7Ngr.) 

[988]  MehrhnndertjShriger  Kampf  der  Adelsaristokratie  gegen  das  Königthnm, 
ilsrgesteIH  in  der  pragmat.  Geschichteder  Könige  Ungarns  mit  ErUuterqngen» 
US  den  besten  Vaterland.  Geschichts-  u.  Itecbtswerken  zusammengestellt  von 
Fn.  lenwirth.  Pfarrer.  Augsburg^  Kollmann.  1857.  IV  u.  216  S.  8. 
(»*/jNgr.) 

1989]  Geschichten  der  ungarischen  Bergstädte  n.  ihrer  Umgebung.  Von 
^9h.Kachellliaiin.  l.u. 2. Vorlesung  [bis  lum  J.  1301.]  Mit  d.Slt.scbem- 
oiixer  Stadt-  u.  Bergrechte  u.  5  Bildern.  Sehemnitz.  (Pressburg,  Wigand.) 
1853.  55.    XVI  u.  272  8.  gr.  8.    (haar  n.n.  1  ThIr.  14  Ngr.) 


.  Archiv  des  Vereines  für  siebenbörgiscbe  Landeskunde.  Neue  Folge. 
)•  Bd. I.Heft.  Herausgeg.  vom  Vereinsausschuss.  Kronstadt,  N6melb.  1850. 
8.1-150.  gr.8.    (18  Ngr.) 
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[091].  Geschichte  der  8iebeDbbrger  Sechsen  für  des  siehsische  Volk.  Eine 
vom  Vereine  für  siebenbürg.  Landeslcunde  gelirönte  Prelsschrifi  yoo  fi.  B. 
TentSCh.  4.  Heft.  Kronstadt»  (N^meth.)  1856.  S.  389.— 528.  gr.  8. 
(ä  6  Ngr.) 

[9921  Erdölyi  tört^nelmi  adatolc.  Szerkeszti  dsliiadjagröf  IftAd/mr«.  ILkm, 

Kolozsvärtt.  1856.    lY  u.  400  S.  gr.  8. 

SicbenbQrgischa  Getchichtidaten.  Redig.  u.  Heraoif eg.  von  Graf  Emerkk  JfAo. 
2.  Bd.    Klansenbnrg. 

[993]  Zar  Frage  über  die  Herkanrt  der  Sachsen  in  Siebenbürgen.  SjUcsUn 
gäbe  für  GOnner  n.  Freunde  siebenbürg.  Landeskande  von  J.  K.  Schvlkr, 
Schalrath.  Hermannstadt.  (Kronstadt  ^  Nemeth.)  1856.  37  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[994]  Deutsche  Volksmärchen  ans  dem  Sachsenlande  in  SiebenbürgeD  g^ 
sammelt  von  Jos.  Haltreich,  Gymn.-Prof.  Berlin,  Springer.  1856.  XX b. 
537  S.  br.  8.     (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

m 

Bayern.    Württemberg.    Baden. 

[995]  Quellen  u.  Ert^rterungen  zur  bayerisehen  u.  deutschen  Geschiebte. 
Herausgeg.  auf  Befehl  u.  Kosten  Sr.  Maj.  Königs  Maximilian  11.  ].  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Quellen  zur  bayerischen  u.  deutschen  Geschichte.  I.  Bd. 
München,  (Franz.)  1856.    XII  u.  566  S.  Lex.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[996]  Die  Klteste  Geschichte  des  baieriscb-österreichischen  Volksstammes  t« 
Dr.  i.  Frinzinger,  Rechlsanw.  l.Thl.  Salzburg,  (Glonner.)  1856.  Ylla. 
243  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  7t/2  Ngr.) 

[997]  Geschichte  des  Königreichs  Bayern  für  den  Schul-  u.  Selbstnnterriebt 
statt  ein.  8.  Aofl.  des  Milbiller'schen  u.  ein.  2.  des  A.  Mengein'scben  Leh^ 
buches  bearb.  von  Seb.  Freudensprung,  geistl.  Ralh,  Lyc.-Rector  o.  Fror. 
Neue»  vielfach  berichtigte  u.  verm.  Ausg.  Mit 4  Tab.  München,  Uodaeer. 
1856.    (n.  28  Ngr.) 

[998]  Ueber  die  Stellung  der  agilolGschen  Herzoge  nach  Aussen  und  sieh  Io- 
nen. Von  Dr.  Wlttmann.  [Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  der 
Wss.]    München,  (Franz.)  1855.    52S.gr.  4.    (n.  14  Ngr.) 

[999]  Ueber  die  Aechlheit  u.  Bedeutung  der  Urkunde  König  Rudolfs I.  betr. 
die  baierische  Kur.  Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  d.  kurf.  Coilegiums 
von  Dr.  Hm.  B&erwald.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.] 
Wien,  (Braumüller.)  1856.    71  S.  Lex.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[1000]  Lebensbilder  aus  der  Geschichte  Bayerns  u.  seiner  Fürsten.  Der  ti- 
terländ.  Jugend  und  dem  Volke  vorgeführt  von  H.  Frz.  Bmg  u.  Dr.  L  LaBK. 
6.  u.  7.  Bdcbn.  Augsburg,  Schmids  Verl.  1856.  gr.  12.  (Subscr.-Pr.  1 13 
Ngr.;  einzeln  h  15  Ngr.) 

Inb.:  6.  Ludwig  der  Bayer.  HlstorUche  Darttelliinr.  Ton  Dr.  L.  t»ng.  HU4 
lllnttr.  Till  u.  272  S.  7.  Die  Familienkriege  der  WitleUbacber.  Geichicktiicb«  Dw 
»telloDK  TOD  Fra,  M,  Brvg.    Mit  4  Ulnstr.    IV  n.  234  S. 

[1001]  Albrecht  IV.,  der  Weise,  Herzog  von  Bayern,  u.  seine  Regierong. 
Nach  geschlchtl.  Quellen  verfasst  von  Dr.  Isid.  Sübemagel.  München,  (Lio- 
dauer.)  1856.     109  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1O02]  Oberbaicrisches  Archiv  f.  vaterländische  Geschichte,  heransgeg.  vom 
historischen  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  15.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Mit* 
lith.Taf.    München,  Franz.  1855,    S.  129 —  315.  gr.  8.    (k  Heft n.  14 Ngr.) 

«. ,  \^^'K  *•  Heft.  J.  Joi.  Wagner^  Artobriga.  die  rSmiiche  Mittelttation  iwiKb« 
Bidajo  and  Juvavo,  aufgefunden  im  Burgerwalde,  der  Stadt  Trannitein  g egeauber  (S. ISI 
--36  m.  i  litb.  Taf.)  M.  A.  Vogel ^  Nachricht  über  die  oitUcke  Korttetsvag  dei  Ria«r- 
Strasseniegmentt  bei  Orabenstatt  (S.  137  — M).  Bha,  ZÖpf^  Ueber  die  roaiiche  Heer- 
■trayae  yo«  Partenkirchen  (Parthan um)  über  Ammergan,  Schongan  und  Epfacfa  (Arüdit- 
com)  nach  Aogtborg  (Augnita  Viadelicoran)  (S.  155  —  66}.    Thd,  Wi4em«iuit  Regest» 
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ofMlrnclCer  UvlcuBdeii  sur  kajer.  Landet -,  Panilien-  vnä  Ortignchlehte.  IT.  Ktiba : 
VrKU<l«B  dar  firafachaft  Hokaawaldack ,  nach  d.  Original ien  da«  allfea.  Raiebaaveliivi 
ja  UfMtn  gebracht  (S.  107—93).  JagdregiBter  Heraoge  Wilbelne  IV.  ▼.  J.  IMS.  Mit- 
gtdieilt  voarrs.  v.  Kohell.  Mit  Autxngea  ans  d.  Jagdbncbe  Herxog  Albrecbta  V.  (1556— 
I5TI.)  MJtaetbailt  darch  Cmion  Foringer  (S.  194  — 21»).  Miicellen  (S.SaO  — M).  — 
|.Heft.  f'r.lf«c<.  Graf  tfacnirf,  Alterllifimar  des  Glongebietei.  2.  Lief.  (S.  22t— 8S 
n.tlitb.  Taf.)>  Joi,  HuUentr  ^  die  Kreiitagevenammlangen  in  der  Stadt  WaeseTbnrg 
!■  laa.  Ein  Baitrag  sor  Geaebiebte  der  bayer.  KreiiUge  (8.  284— SI5  m,  1  Tabelle 
iap.  Fol.) 

11003]  17.  Jahresberieht  des  historisehco  Vereio«8  für  Oberbafern.  Für  dat 
Jibr  1854.  Erstattet  id  der  PlenarversammluDg  am  1.  Aug.  1855  darch  den  %, 
TereiDSTorstand  Alioisl.-Ri(b  Fr,  Hekt.  Grafen  Hundt.  Möncben,  (Franz.) 
1855.  148S.gr.  8.  (o.  lONgr.)  •—  18.  iahresbericbtdes  bist.  TereJoss.  8.  w. 
Fordas  J.  1855.  Erslaltetam  1.  Aug.  1856  durcb  den  VereiosvorsUad  f^,  li9kt, 
^nhn  Hundt.    Ebeod.  1856.    131S.gr.  8.    (o.  lONgr.) 

[1004]  Die  Austro-Burgund fönen  u.  Logionen.  Ein  Beitrag  zur  Urgeschicble 
des  siidmainiind.  Ostfrankens  Yon  H.  H&as.  [Als  Mscr.  gedr.]  Leipzig, 
Stolls  Separ.-Cto.  1856.    IV  u.  92  S.  gr.  8.    (n.  13V2  Ngr.) 

[1003]  Oerllichkeitcn  des  Bistbums  Freisiog  aus  Kozrob's  Handscbrifteo  ie 
ganzen  Salzen  ausgehoben  von  Dr.  K.  Roth.  IL  Drittel.  ÜüocheDy  Finsterlin. 
1S56.    XVIu.  8.  105--:246.  8.     (n.  1  Tbir.) 

[1006]  yerhaodloogeD  des  bistoriscben  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensburg. 
15.  Bd.  der  gesammten  VerliandluDgeD  u.  8.  Bd.  der  neuen  Folge.  Mit  4  litb. 
Tafeln.    Regensburg.  1855.    IV  a.  380  S.  gr.  8. 

Inb.:  Jo$.  Ratd.  Schtiegraff  Nachtrage  xur  Geechiehte  den  Donea  von  Regeneborg. 
1.  Abtb.  Regenebnrg.  Domban'Recbnang  ▼.  J.  1459  mit  Anmerkk.  u.  angek.  Steinmetxea- 
OrineagT.  J.  1514  (S.  1—221).  IL  Abth.  Bericbtigtingen  und  Recbtfertignngen  xn  den 
\t\in  Bden.  der  Gescbirbte  dei  Domex  (S.  223  —  94).  Jot,  Mayer,  Jahrexbaricht  fuf 
1B5I/S2irad  1852/53   (S.  295— 380). 

Geickicbte  der  Agoes  Bernaneria  von  W,  Fr,  ff^Uit,  Reutlingen,  Fleixchbaner  u« 
Spobn.  1856.    55  8.  8.    (3  Ngr.)  ^ 

Du  aoojihrige  Jnbilinm  in  der  Wallfahrtskirche  auf  d.  St  Annaberg  bei  Sulsbach 
ia  J.  I8M.  Vom  einem  katbol.  Geistlichen.    Sulxhacb,  ▼.  Saidet  1856.    64  S.  n.  1  Holx- 

icbsuf.  8.    (n.  2  Ngr.) 

|1007]  Kurze  Beschreibung  u.  Geschichte  der  Stadt  Rotenburg  ob  der  Tauber. 
Von  Dr.  H.  W.  ROBSeB.  Hit  einer  Ansicht  Rotenburgs  nach  Merlan.  Erlangen, 
Blisiog.  1856.     IX  u.  79  9.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

|1008]  Der  hlstoiisch-topographische  Führer  im  Fichtelgebirge.  Von  Dr. 
RlCkdeschel.  Mit  2  anist.  Beil.  Wunsiedel,  Baumann.  1856.  VI  u. 
166  S.  16.  (8  Ngr.) 

[IPOO]  Die  christlichen  WeihestStteo  in  u.  bei  der  Stadt  Hof.  Geschichtliche 
Darstellung  der  allda  befmdlicben  Kirchen ,  Kapellen  u.  Friedhöfe.  Von  Dr. 
hl.  EdQ.  Cph.  DietSCh,  Pfr.  u.  Gymn.-Prof.  Hit  3  iitb.  Taf.  Abbildd.  Hof. 
(Xüroberg,  Riegel  u.Wiessner.)  1856.  VIII  u.  165  S.  gr.  8.  (n.n.  1  Thir. 
15  Ngr.) 

[1010]    Arthiv  des  historischen  Vereins  von  Unlerfranken  und  Aschaffenburg. 

14.  Bd.  1.  Heft     Worzbnrg,  (Thain.)  1856.     197  u.  63.  S.  gr.  8. 

Inb.:  A.  Beben.  hi8t..topograpb.  Skixxe  der  Stadt  und  des  vermal.  Klosters  Amor- 
bscb  (S.  1-36).  J.  B.  KnttUr,  die  ehemal.  Pfarrei  Oberxell  (S.  3T-127).  C.  F,  Mcoyer, 
tvei  Fragmente  von  Nekrologien  [von  Wöriburgu.  Kl.  Hang]  (S.  129—58).  A.  o.  Herr- 
feut,  der  Ringwall  auf  dem  Findberge  (S.  159—67).  L.  Heffner.  xur  Gexcbicbte  der  Er- 
fioder  der  Bnchdmekerkanst  (S.  168  —  14).  A,  Ktuifmann,  kleine  Beiträge  xur  frank. 
Sagenforschunfr  (S.  175  —  97).  —  26.  Jahresbericht  des  histor.  Vereins  n.  s.  w.  für  das 
Jthr  1S55/S6.  Erstattet  Ton  Dr.  M,  Th.  Cont*tn,  Prof.  d.  Gesch.  an  der  Univ.  n.  s.  w. 
(»SO 

[1011]  21.  u.  22.  combinirter  Jahr es-Be riebt  des  histor.  Kreis-Vereins  im 
Begierungsbezirke  von  Schwaben  u.  Neuburg  für  d.  J.  1855  u.  1856.  Mit 
1  Photographie  (in  lex.  8.)  u.  1  lithogr.  Farbendr.  (in  gr.  4.)  als  Beilage. 
Aogsburg.  1856.    XCVi  a.  129  S.  lex.  8. 
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d&t  Brufttkreas  dei  h.  Bischofs  Ulrich  tod  Augsbarg  (S.  T3— 80  m.  I  lithochroai.  Taf.). 
OrotihoMawr  t  Erkiäraag  eines  bisher  nobestinnten  bischöfl.  Aogsburg.  Brakteate» 
(8.  81  —  83  m.  1  lithogr.  Abbild.)*  Thd.  Herberger,  ein  HeUschnitxwerk  ans  den  Eb4s 
d.  XV.  Jahrh.  Christas  als  Welterlösar  (S.  84—88  m.  1  pbotograph.  Abbild J.  Bh.  ZSr, 
Urknadenausxuge  aar  Geschichte  des  Adels-Cietehlechts  von  Laubenb«rg.  ScUom, 
(S.  89—129). 

[101^1  Die  Kaisergräber  im  Dom  zu  Speier,  deren  thieilwcise  Zerstfiraog  im 
i.  1689  u.  ]Sr(}ffDung  im  J.  1 739.  Eioe  Untersachoog  oach  geschicbil.  Qaellen 
u.  Akten  des  vormal.  Pttrstbiscböfl.  Spefer'scheo  Archivs.  Mit  Urkaadeo  u.  i 
(litb.)  Taf.    Carlsruhe,  Braua.  1856.    49  S.  gr.  8.     (o.  12  Ngr.) 

[1013]  Wärttembergfsche  Jahrbücher  für  vaterländische  Geschichte,  Geogn- 
phie ,  Statistik  u.  Topographie.  Herausgeg.  von  d.  kön.  statistisch-topograpli. 
BureaOf  mit  dem  Verein  für  Vaterlandskunde.  Jahrg.  1854.  2.  Heft.  III  o. 
215  S,  ro.  eingedr.  Holzschn.  —  Jahrg.  1855.  2  Hefte.  Mit  3  graph.  Dar- 
stellangen.  VI  u,  464  S.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1856.  gr.  8.  (Ik  Heß 
27  Ngr.) 

[1014]  Geschichte  von  Württemberg,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zom  J.  1855 
Mit  besonderer  Beziehung  auf  die  deutsche  Geschichte  kurz  dargestellt  von  Jil. 
Hartmann,  Dekan.  Tuttlingen ,  Kling.  1856.  VII  u.  242  S.  mit  1  Tab.  8. 
(14  Ngr.) 

[1015]    Herzog  Christoph  von  Würtemberg,  der  Vater,  Freund,  Hirt a. Er-' 
teuchter  seines  Volkes  von  F.  A.  Ed.  Bnrdach,  Diak.    Hamburg,  Ageotordes 
Bauhen  Hauses.  1856.    76  S.  16.    (3  Ngr.) 

Sehillings-Biicber  des  Ranben  Hanaes.    Nr.  58.  S%    (a  n.  i  Ngr.) 

[1016]  Geschichte  der  Hohen  Carls -Seh nie«  Von  H.  Wagner,  Kaoileirath. 
Mit  Illustr,  von  Carl /iiex.  v.  Heideloff,  Prof.  (In  10  Hellen.)  I.Bd.  Die 
Carls-Sehüler  nach  archival.  Quellen.  1.  Heft.  Würzburg,  Etlinger.  18Mit 
S.  1  -96  m.  1  Stahlst,  u.  1  Holzchntaf.  gr.  8.     (n.  9  Ngr.) 

1017]  Die  Römerstrassen  mit  besonderer  Bücksicht  auf  das  römische  Zebeol- 
and,  nebst  Anleitung  zur  Erforschung  der  alten  Römerwege.  Von  Ed>  PaulUi 
Finanz-Ass.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1857.  32  S.  m.  eingedr.  Uolischa. 
Lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1018]  Die  alte  Rauensporc  [Ravensburg],  das  Stammsehloss  der  Wetfeo, 
s.  Umgebung  u.  sein  Geschlecht.  Gescbichll.  Nachrichten  aus  haadscfarini. 
Urkunden  u.  gedr.  Schriften  gesammelt  von  Fr.  Cfntermanil,  Minist.Arcbir- 
CommissSr.  Nebst  ein.  Ansicht  der  Weifenburg  u.  Stadt,  u.  3  Abbildd.  Statt- 
gart,  Hofbuchdr.  Zu  Gutteoberg.  1856.    VIII  u.  86  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1019]  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Herausgeg.  von  dem 
Landesarchive  zu  Karlsruhe,  durch  den  Director  desselben  F,  J,  Motu,  8.  Bd. 
(4  Hefte.)    Karlruhe,  Braun.  1856.  57.    gr.  8.     (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[1020]  Berthold  der  Bärtige  erster  Herzog  von  Zfiringen.  Von  G.  B.  A.  Flekler. 
Mannheim,  Bensheimer.  1856.    VII  u.  111  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (2272%*) 

[1021]  Odalrich  11.  Graf  v.  Dillingen-Kiburg,  Bischof  v.  CoDStaoz  1110-1127. 
Beitrag  zur  vaterländ.  Geschichte  von  G.  B.  A.  Flckler.  Ebend.  1856.  ^5  8. 
gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

[1022]  Kurze  Geschichte  der  Reformation  in  Baden.  Als  Jubeldenkmal  lam 
Lobe  u.  Preise  der  götil.  durch  allen  Jammer  hindnrcbhelfendeo  Gnade  d«r 
evangel.  Kirche  Badens  gewldme^.  2r  Aufl.  Karlsruhe,  Gutsch.  1856.  VIII 
u.  96  S.  gr.  8.   (n.  7  Ngr.) 

[1023]  Karlsruher  Nameubucb.  Die  Einwohnernamen  der  Residenistadt 
Karlsruhe  naeh  ihrer  Bedeutung  geordnet  u.  erklärt  von  C.  W*  Fr6hB6r*  Earis* 
rühr,  Müller.  1856.    XIIu.  54S.  8.     (9  Ngr.) 
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Hessen.    Nassau.    Rheinlande. 

(1024]  Beschrelbaog  der  deutschen  Gaue.  Herausgeg.  durch  den  Gesammt- 
fereio  der  deutschen  Geschichis-  u.  Allerthams-VereiDe.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
BescbreiboDg  des  Bessengaaes  von  Dr.  G,  Landau.  Mit  1  Karte.  KasseL 
(BerlraiD.)  1^57.    YllI  u.  268  S.  gr.  8.     (o.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

|t035]  Geschichte  von  Hessen,  insbes.  Geschichte  des  Grossherxogtb.  Hessen 
ii.bei  Rhein  in  CbroDik*  n.  Geschichtsbildern,  in  einer  LiederchronilK  aus  dam 
Masde  der  Dichter,  in  Mundarten,  Sagen,  Volksliedern,  in  geograph.  Bildern 
I.  gescbicbti.  Ueb ersichten.  Ein  bistor.  Lesebuch  f.  Stadt  u.  Land ,  Schule  u. 
Haas  in  Hessen,  gesammelt  u.  dargestellt  von  ff:  RünzeL  Mit  den  Statuen 
Plittipps  des  Grossmütb.  v.  Hessen  u.  Georgs  L  von  Hessen-Darmstadt  nach 
Scholl  ioHolzschn.  6.  •Heft.  Friedberg,  Scriba.  1856.  XVI  o.  S.  513— 663. 
Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr. ;  cpl.  n.  1  TbIr.  18  Ngr.) 

(1026]  Geschichte  Hessens  in  Biographien  fiir  das  Volk  erz'Ahlt  von  6.  Simon, 
Obeq)farrer.    3.  —  5.  Bdcben.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1856«     8.     (an. 

lONgi;.) 

lah.i  S.  Das  Leb«n  Heinrfcbt  II.,  dn  Ehernen,  Landgrafen  von  HeMen  n.  feinen 
Sokaet  Otto,  yen.  der  Schuts.  VIU  n.  158  S.  m  2  Tab.  ~  4.  Das  Lilien  LndwUs  I., 
inTriedsamen ,  Laodgr.  ▼.  Heiten.  VIII  a.  135  m.  1  Tab.  —  5.  Das  Leben  Pbilippa 
in  6ro«»atblf  en ,  Landgr.  t.  Heisen.    Vit  n.  160  S.  m.  t  Tab. 

(1037]  Philipp  des  Grossmuihigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Reformation  von  Ph.  Hofftaieister.  2.  u.  3.  Lief.  Cassel,  Luckbardt. 
1856.    IV Q. S.  97— 336.  gr.  8.     {H%^%t.\  cpL24Ngr.) 

11028]  Der  Darmstädler  Antiquarius.  Geschichts  -  u.  Sitten  -  Bilder  ans 
laraistadls  vergangenen  Zeiten  von  Dr.  Ph.  A.  F.  Walthor,  Cabioets-  u.  Hof- 
Bibliothekar.  Mit  12  Ansichten,  1  Grundrisse  u.  2  Stadtplanen.  Darmstadt, 
loogbaus.  1857.     Vfll  u.  279  8.  8.    (n.  1  Thir.) 

11029]  Periodische  Blätter  der  Geschichts-  u.  Alterlhums- Vereine  zu  Kassel, 
Darmsudt,  Mainz,  Wiesbaden  n.  Frankfurt  a.  M.  No.  9—10.  (Bedigirt  f. 
d.  J.  1856  von  d.  Ausybuss  der  Ges.  f.  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst.)  o.  O. 
ti.J.   8.281—360.   8. 

Der  MeroTingisch«  Kirebkof  xn  La  Chapelle  St.  Eloi  o.  die  AaHqnItatenfabrik  xa 
M«insab«rn.  Ein  Beitrag  xnr  Geechichte  antianar.  FalachnoKen  von  Dr.  J.  Becker^ 
Pnf.  [Jknt  den  „Periodiscben  Blfittern**  der  mittelrbein.  AlterthumiTereine  abgedr.] 
ffukfurt  a.  M.,  (Sauerianden  Sort.)  18&6.    14  S.  gr.  S.    (n.  6  Ngr.) 

[lOSO]  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rbein. 
Geschichte  u.  Altertbämer  zu  Mainz  erstattet  bei  d. Generalversammlung  am  1 1. 
ieoi  1856  durch  den  1 .  Director  des  Vereins  Dr.  med.  J08.  Wittmailll«  Mains. 
(Seifertscbe  Buchdr.)  1856.    24  S.  gr.  8. 

[1031]  Archiv  fSr  Frankfurts  Geschichte  u.  KnnsL  Mit  Abbildd.  7.  Heft. 
FriDkfort  a.  M.,  KeUer.  1856.  XVI  u.  212  8.  m.  6  Steintaf.  gr.  Lez.  8. 
(n.  %  Tblr.) 

[1032]  Repertorium  zur  Geschichte  der  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.  Nach 
Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. ,  und  unter  Verweisung  auf 
die  Seiteazabl  dieses  Werkes  zugleich  ein  vollstaod.  Register  f.  dasselbe  ent- 
litltCDd.  Von  Dr.  6.  W.  Pfeiffer.  Frankfurt  a.M.,  (Boselli.)  1856.  IV  u. 
»i0S.gr.  8.     (n.  17  Ngr.) 

11033]  Diplomatische  Geschichte  der  Abtei  Eberbach  im  Rheingau  von  P. 
In.  BIr ,  vorm.  Priester,  Im  Auftrag  des  Vereins  f.  Nassauische  Allerthams- 
koode  u.  Geschichtsforschung  bearb.  u.  herausgeg.  vqj)  Dr.  K.  RosseL  1 .  Bd. 
Vit  1  Tilelkpfr.  u.  5  lith.  Taf.  Wiesbaden,  (Roth.)  1851—55.  XXa.688S. 
r.8.    (n.3Thlr.) 

[1034]  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthnmsfrennden  im  Rheinlande.  XXIL 
lU.Iahrg.  2.  Heft.]    Mit  2  litb.  Taf.    Bonn,  Marcos.  1855.    168  S.  gr.  8. 
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—  XXIII.  [11^.  Jahrg.  1.  Heft.]  Mit  7  lith.  Taf.  Ebend.  1856.  :^tO  S. 
gr.8.    (kD.  IThlr.  15Ngr.) 

[1035]  Denkwürdiger  und  nützlicher  rheinischer  Antiquarius,  welcher  die 
wichtigsten  n.  angenehmsten  geograph»,  histor.  u.  polit.  Merkwürdiglieiteo  d. 
ganzen  Bheinslroms  u.  s.  w.  darstellt.  Von  einem  Nachforscher  Id  hislor. 
Dingen  (Chr.  V.  Stramberg.)  Miltelrhein.  I.  Abth.  4.  Bd.  4.  a.  5.  Lief. 
8.  481—816.  —  II.  Abth.  5.  Bd.  4.  u.  5.  Lief.  S.  481— 8i;&.  —  III.Abdi. 
3.  Bd.  5.  Lief.  S.  641—816.  4.  Bd.  1.  Lief.  S.  1--160.  Cobleni,  Bergt. 
1856.    gr.8.    (ä  Lief.  20  Ngr.) 

[1036]  De  Philippe  Heinsbergensi  archiepiscopo  Coloniensi  [1167— 1191]. 
Diss.  bist,  quam  scr.  flm.  Kenssen.  Crefeldiae>  Klein.  1856.  65S.gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1037]  Beitrüge  zar  Geschichte  d«r  unteren  Nahegegend  u.  des  HaoBrückoM 
unter  der  Herrschaft  der  Bömer.  Von  Ph.  Jac.  Hoep,  Scholinap.  u.  Ffr. 
Mit  1  lith.  Ansicht.  Kreuznach,  Voigtliüider.  1856.  YIII  u.  95  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[1038]  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  za  Trier  tob 
Jahre  1855.  Herausgeg.  von  dem  zeitigen  Secr.  Schneemann.  Mit  !^  Abbildd. 
zu  Bericht  1.  u.  6,  u.  6  meteoroiog.  Tabb.  Trier,  (Lintz.)  1856.  88  S.  gr.l. 
(n.  20  Ngr.) 

[1039]  Ohr.  Br0W6riet  Jac.  laseilili  Metropolis  ecclesiaeTrevericae,  ^iie 
metropolitanae  ecclesiaeoriginem,  jura,  decus,  officia;  tum  subjectorao  Uli 
episcopatunm ,  regionum,  urbium,  ecclesiarum,  abbatiarum  et  mooasterio* 
rum  ortus  progressusque  per  archidioecesin  Trevirensem  complectiiar.  Eneo- 
daYÜ,  auiit,  ed.  Chr»  de  Stramberg.  Tom.  IL  Confluentibus,  Hergt.  1856. 
654  S.  gr.  8.     (h  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1040]  Geschichte  der  Pfalzgräfin  Genoveva  u.  der  Capelle  FraoeoliirebeB. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Bisthuros  Trier.  Nach  Urkuodeobearb. 
u.  herausgeg.  von  H.  Saneiboni,  Pfarr.  Mit4Abbildd.  Begensbarg,  Haoz« 
1856.  XVI  u.  164  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Dantellnnffderjeiiigen  Ursadien ,  welche  bisher  in  der  Stidt  Trier  n.  derta  iikei 
Umgebung  der  Entwickelong  einer  icbwanghaften  Gewerbethltigkalt  hinderadiaWege 
lUoden  von  Ant.  ü^lahoye.    Trier,  Gall.  18M.    34  S.  gr.  i2.    (5  Ngr.) 


Sachsen.    Thäringeo. 

[1041]  Sachsen-Chronik  für  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Aas  Urkoodn, 
Acten  u.  Originalien  unter  Mitwirkung  mehrerer  Geschichtsforscher  hcransgeg. 
von  Dr.  ^.  SehUfer,  Mit  d.  Teit  eriüut.  Abbildd.  2.  Serie.  3.  Hefl.  Dres- 
den, (Schäfers B.)  1856.    S.  193— 288.  gr.8.    (baariin.n.  12VsNgr.) 

[1042]  Sächsische  Geschichte  u.  Geographie.  Ein  Lehr-  u.  Leseboch  f.  Stadt- 
u.  Landschulen  von  J.  Fr.  Ä.  Heller,  Gymn.-Lehrer.  Leipzig  u.  Alagdebarg, 
Gebr.  Baensch  Verl.  1857.    VI  u.  138  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1043]  Die  Mark  Meissen.  Bede  zur  Feier  des  GeburtsUges  seiner  Maj.  des 
Königs  Johann  von  Sachsen  am  12.  Dec.  1856  im  Gjmnas.  zu  Plauen  gebiiieo 
von  Dr.  Thd.  Flathe,  Gymn.-Lehrer.  Leipzig,  Engelmann.  1857.  26  S. 
gr.  8.     (3  Ngr.) 

[1044]  Sage  und  Geschichte  aus  den  Sachsenlündem.  Von  E.  HeasiBgtr. 
Leipzig,  Kollmann.  1856.    XVI  u.  348  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Friedrich  der  Frendige.    Ein  Heldenbild  in  freien  Liedern  von  Elfried  Mn  TaWi. 
Freibcrg,  Wolf.  1S51.    180  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

IlOiS]    Die  Stadt  Grimma  im  Königr.  Sachsen,  historisch  beschrieben  tod tf. 
ihr.  Cflo.  Lorenz.    1.  u.  2.  Heft.    Leipzig,  Dyk.  1856.  57.    S.  1  — i^  o*  > 
lith.  Plan  u.  4  SteinUfT.  Lex.  8.    (ä  n.  16  Ngr.) 
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(1046)  MiUlieilQDgen  der  Deatschen  Gesellsduift  la  Erforsehong  ?a(erliiNit- 
seher  Sprache  u.  AKerthüner  fa  Leipzig.  Heransgegebeii  voo  deren  erstem 
GeschäflLBfDhrer.  I.  Bd.  1.  Heft.  Leipxig,  T.  O.  Weigel.  1856.  S.  1^206 
m.  i  Sielotaf.  gr.  8.    (n.  i  Thir.  iO  Ngr.) 

IbIi.i  Grftf  Wiprecht  tob  GroiUtch  nnil  leine  Burff.  Ton  Fr.  Büfau  (8. 1  —  12). 
IK«  Bur^kapelle  xa  Groitsich  und  deren  Wiederanflindnng  im  Sommer  182^.  Von  J. 
Gtui^hrücJt  (S.  13^15  m.  1  SteinUf.).  Ein  PreMproceti  gegen  den  Magdebarger  Bneh' 
Undler  A.  Frank  in  der  Leipsiger  Oitermeice  ISVr.  Beitrag  xur  Geich.  d.  BuchliaadeU 
B.  der  Literatur  ans  der  Periode  der  krfptocalviniat.  Streitigkeiten.  Umth  den  Acten 
Toa  H,  ScAieitw  (S.  16-^80).  Des  Nittert  Bernhard  von  Hir&clileld  im  J.  1517  anternom- 
sene  nnd  -von  ihm  aelbtt  beschriebene  Wallfahrt  znm  heil.  Grabe.  Herantgeg.  von  J* 
e.  Minckanis  (S.  31—106).  Sudtbach  von  Leiptig  vom  Jahr  1359.  Von  E.  G,  Gtrtdörf 
^  IM  --  134).  Die  Urkandenaammluag  der  Deotichen  GetelUcbaft.  i.  ArtikeL  Vo* 
£  C.  G€T»doTf  (S.  125—208). 

[1047]  Mittbeilaogen  der  Gesehfehts-  und  AlterthamfiforsehendeD  Gesellschaft 
lies  Ostcriaodes.  4.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Alteohorg,  (Hofbaehdrnckerel.) 
1855.  56.    S.  133—373.    gr.8. 

Imk.  S.  Heft:  £.  Hofe,  Jahreebericht  von  1853—5«  (8.  133—48).  r.  v.  CarlcwitM- 
Max€m  n.  A,  v.  Minckteie*,  Beitrüge  an  einer  Oeacblechtibeschreibong  der  Familie  von 
Bernsteio  (Bärenitein) ,  Tom  Anfang  des  14.  bis  za  Anfang  des  17.  Jahrb.  (S.  150  —  84), 
Fr.  IVmgtur,  die  Kapelle  des  Ratbhaaeee  der  Stadt  Altenbnrg  ton  ihrer  Entstehung 
1437  bin  SU  deren  Aafhebang  im  J.  1528  (S.  185—207).  Ders.,  zwei  Urkonden  xar 
Gesch.  der  Stadt  Kode  (S.  208— 16).  Ders.,  die  Urkunden  xar  Gesch.  des  Collegiat- 
stifts  St.  Georg  anf  dem  Schlosse  eq  Altenbnrg  (8.  217—47).  E.  Hase,  sieben  Urkunden 
nir  Geaek.  dea  Prinsenraubes  (8.  248—62).  —  3.  H  ef  t  £.  Hase,  Jahresbericht  r.  1854 
— 1SS5  (S.  283—78).  U,  C.  o.  d.  Gabehntx,  zur  Geschichte  des  Plelssnerlandes  unter 
Hatavick  d.  Erl.  »ad  Albreeht  d.  Ansgeart.  (8.  279—308  m.  1  Facsim.).  E.  Iftfte,  Dr. 
n«ns.  MUm*$üu^  Stadtphysikas  nad  Burgermeister  zq  Altenbnrg.  Ein  Lebensbild  ans 
dem  17.  Jahrh.  (  S.  309—48).  Fr.  Jf^agner,  die  Urkunden  zur  Gesch.  des  KoUegiat- 
stiftes  a.  s.  v.  Fortsetzung  (S.  348— 62).  Ders.,  Miscellen  zur  Geschichte  der  Stadt 
Altenburg  (S.  363— 73). 

[1648]  29. ,  30.  a.  31.  Jahresbericht  d.  Toigflaodiscb  AlterthumsforscheDden 
Vereins  [1852, 1853  0. 4855J  Heraasgeg.  Ton  Pfr.  jPV.  y^/60rft.  Gera.  (Ronne- 
barg, Hoffneister.)  1855.    88S.  m.2SteiDtaf.    8.     (n.  15Ngr.) 

Inh.:  Lar,  Beltt,  Bericht  übev  die  Naehgrabnagen  des  Vereias  U  d.  DachshSgel, 
mit  Bemerkk.  von  Dr.  J.  Schmidt  (8.  1—23).  Fr.  Jlberti,  Ueberreste  des  germanischen 
Heidenthuma  in  dem  Aberglauben  des  Volkes  (8.  23  —  34).  Vereinsangelegeaheiten 
(S.34— 88). 

|I049]  Neues  Lausltsisches  Magazin.  Im  Aaftrage  der  Oberlaasittischea 
GesellschaA  der  Wisse Dschaften  besorgt  darch  deren  Secr.  Dr.  C.  G.  Th,  Neu^ 
mann.  33.  Bd.  Jahrg.  1856.  (4  Befle.)  Görlitz,  (Heinze  u.  Co.)  1856. 
1.  —  3.  Heft.  258  a.  16  S.  m.  4  Tab.  a.  4  Steintaff.  8.    (o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh.  1.  —  3.  Heft:  Chr,  Ado.  Petchtk,  Konig  Ottokar  IL  und  die  Begründung 
der  Stadt  Zittau  (S.  1—83).  Th.  Neumann,  Bericht  über  die  Untersnchung  des  Stadt- 
■ad  dea  Jnngfranenkloster-Arcbivs  zu  Lanban,  die  arehiral.  Forschungen  im  DomarchiTe 
tuBndissin  nnd  die  Urkunden  des  Archivs  im  Kl.  Mariensteru  hei  Kamenz  (S.  33—45). 
Q.  Köhler,  zur  Geschichte  der  Waldbienensocht  (S.  45—52).  TA.  Neumann,  Materia- 
Uea  zur  Geaeh.  des  Jungfraueaklosters  Mariae  Magdal.  de  poeniteatia  zu  Lauben  (8.  53 
—  114).  J.  W.  Neumann  y  Abschnitt  aus  dem  2.  Theile  einer  Geschichte  der  Kreisstadt 
LSbbeo  (S.  115 — 63).  Fr*  Prihonitjf,  aus  dem  Leben  des  letzten  Meissner  Bischofs  Jj>- 
haan  UL.  von  Hangwitz  (8.  164—85).  Chronicen  ven.  capituli  et  colleg.  ecciesiae  Budis- 
sensis  auctore  Mth.  Jo«.  Vitzk  von  Th.  Neumnnn  (S.  186—230).  G.  C.  F.  Liseh,  Ober  die 
anf  der  Gebmiitz  bei  Golssen  vorkommenden  Cylinder  n.  Robren  von  eisensandsteiaarti- 
fsr  Masse  (S.  231  f.).  Hertel,  Wetterbeobachtungen  vom  1.  Dec.  1853  bis  30.  Nov.  1854 
(2Tabh.  imp.  fol.).  H.  v.  Rothkirch%  Sterdkedeckungen  durch  den  Mond  im  Jan.  —  Juli 
ISSSfir  Görlitz  berechnet  (3  Tabbv  gr.  f.).  J.  IV.  Neumann,  urkundl.  Beweis,  dass  dem 
Gau  Lnaici  keine  doppelte  Bedeutung  beigelegt  werden  kann,  sondern  dass  er  stets  die 
nase  Nicderlaositz  mit  Ansnahme  des  Landes  Sorau  ausgemacht  hat  (8.  233 — 58). 
BToniseh,  die  Akrisie  ia  d.  Bildungen  Lansitzer  Ortsnamen  (8.258 — 77).  Laositz. 
HUeeUea  n.  a.  m.  (8. 277-312).  -Naehriehten  aaa  d.  Lausitz.  1856.  1.  Stuck  (16  8.) 

[!05O]  Die  Eotvickelang  der  sächsischen  Landwirthschaft  in  den  J.  1845  — 
1854.  Anitlieher  Bericht  an  das  K.  SSchs.  Ministeriam  des  Innern  von  Dr. 
IflBiaff,  Geh. Reg.-Rath.  Dresden,  Schönfeld.  1856.  iVa.220S.  gr.8. 
(o.  1  Thlr.) 

[1051]  Chronik  des  Petersberges  bei  Halle  a.  d.  S."^  Von  Pfr.G.  R.  Wichmann. 
Nebst  ein.  Ansicht  d.  Petersberges  fm  J.  1825.  Halk^  Pfeffer.  1856.  VI  a. 
SSS.m.  ITab.  gr.8.    (15 Ngr.) 
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(1052]  lascriptloocs  YUaberf^  latlaae. .  Die  loetrisch  abgefasfiten  lalelo.  In« 
aebrifteo  Wiitenbergs.  ZusammengestelU  o.  übersetxt  von  fi.  Stier.  2.  bericbl. 
Ausg.    Witteoberg,  Mobr.  1856.    Xu.  lOUS.  gr.  16.    (d.  iONgr.) 

[1053]  Zeitschrift  des  Vpreins  f.  thüringische  Geschichte  o.  Alterlbumskuode. 
2.  Bd.  3.  u.  4; Heft.  Jena,  FrommauD.  1856.  VII  a.  S.  157— 395.  gr.8. 
(ä Heft n.  IONgr.) 

Iah.  S.Heft:  WmRein,  4at  Stadtregimenl  und  der  Scboppenstuhl  tn  EiseMd 
(S.  15T— 80).  Wettlt^  zwei  ungedrockte  Aktenstücke  cur  Geechiehte  derUnW.  Jeot 
($.181—92).  Funkhnmel^  der  tiigendh«ft«  Schreiber  im  Singerkrieg  anf  Wartbaif 
(S.  IM— 2()8).  Emtning/iatts ,  zwei  Briefe  Karf.  Joh.  Friedr.  dea  Orassmuth.  an  Sinoa 
aCneleprane,  Baillnr  ad  Gent  (S.  20yf)  FunJchänel^  Actenatucke  aar  Getchiciite  der 
Kirchen  a.  d.  Schule  in  Eisenach  (S.  211—26).  Büff^  die  fald.  Aenter  Tacha  und  Otiu 
in  ihren  Beziehungen  zu  Heeten  und  der  Reformation  des  16.  Jahrbitndertt  (S.  221— tf). 
Mitcellen  und  Vereinsangelegenheiten  (S.  247  — 79).  —  4.  Heft:  L.  Preffetf  Ernit 
Aug.  Cenatantin  n.  Anna  Amalia,  1756—1758  (S.  283—204).  f^agn^,  zur  Gcirhieiit«  dcc 
Uniy.  Jena  (S,  305—20).  BiiJJ^t  die  fuld  Aemter  Vacha  n.  Geisa  u.  s.  w.  ScblnM(S.32l 
->52).  Landau,  die  Grafen  von  W'artberg.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  des  Scbloisei  Waitp 
berg  (S.  353 — 58).  Proposition  der  Pursten  zu  Sachsen  tAT  gehaltenen  landtage  xo 
Saiuelt  1557,  von  IVegtU  (S.  359—80).  San.  MarU^  Nachrichten  von  Haadubriftei 
thuriog.  Chroniken  (S.  381—89).    Vereiusangelegenhelten  (S.  390—94). 

[1054]  Ueber  Thüringische  OrtsnameD.  Von  P.  Gassel.  [Abdr.  aos  dm 
Wissenschaft! .  Berichten  der  Erfurter  Alcademie.]  Erfurt,  Villaret.  1856. 
139  8.  gr.8.     (n.  IONgr.) 

[1055]  Urkundlicher  Ausgang  der  Grafschaft  Orlamünde.  HaoptsScblieh 
nach  Urkunden  der  Hofmann-Heydenreichiscben  Handschrift«  Prograino  n 
der  4.  am  15.  Juni  1856  in  Weimar  lu  halt.  Generalversamml.  d.  Veffiiis 
f.  thüring.  Geschichte  u.  Alterlhumskunde  voto  A.  L.  J.  Hichelseil.  Jeai, 
Frommann.  1856.    38  S.  gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[1056}  Mittheilungen  aus  dem  Leben  der  Herzoge  zuSacbseu-Meinoogena. 
deren  Beziehung  zu  Männern  der  Wissenschaft.  Von  L«  BechsteU.  Halle, 
Pfeffer.  1856.    VII  u.  283  S.  8.    (n.  1  Tfalr.) 

[1057]  Aus  der  Kriegsgeschichte  der  Herzogth.  Coburg  u.  Gotha.  Red.  lon 
IMajor  j4.  v.  f^itzleben,  2.  Heft.  Gotha.  Scbeube.  1856.  Illa.  15SS.  8, 
(ä  18  Ngr.) 

Inh. :    Die  Veste  Coburg.    Bearb.  von  Hauptm.  ^cnno  p.  ZcAmen.    Mit!  Pisa  der 
Featnng  o.  Ansicht  d.  inneren  Pestungshofes. 

[1058]  Kurzgefasste  Zusammenstellung  der  merkwürdigsten,  in  der TtiSrin- 
gischen  Hauptstadt  Erfurt  seit  länger  als  1000  Jahren  vorg^alleoenEreiftoisse 
u.  Begebenheiten.  Aus  vielen  histor.  Werken  u.  and.  alterlbunil.  (Jrkoodeo 
zusammengetragen  u.  herausgeg.  von  Jos.  Helnse.  Mit  ein.  lilh.  Aosichidet 
ehemal.  Hauptstadt.  Blumenau.  (Erfurt,  Weiogart.)  1856.  lVtt.34S.  & 
(0.  3  Ngr.) 

(1 059]  Gessbichte  u.  Zustande  aus  der  Vorzeit  Müblhausens  bis  zur  AoOdsing 
der  freireicbsstädtischen  Verfassung  1803.  Von  Pastor  Gl.  Frants.  tfüU' 
hausen,  (Danner.)  1856.    XV  u.  183  S.  m.  4  Steintaf.   gr.8.    (n.  IThlr.) 


Preussen.    Brandenburg.    Pommern.    Schlesien« 

[1060]  *  Geschichte  d.  brandenburgisch -preussischen  Staates  zum  Vortrag  o. 
Selbstunterricht.  Von  Dr.  K.  RoseDberg,  Prof.  2.  Bdchn.:  Vom  Begieruogs- 
antritt  Friedrich  Wilhelms  1.  bis  zum  J.  1815«  Berlin,  Vereios^Buchb.  1856. 
298  S.   8.     (n.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1061]  Monuments  Zollerana.  Urkunden -Buch  zur  Geschichte  des  Haoses 
Hobenzollern.  Herausg.  von  Rtid,  Frhrn.  v.  Stilffrieä  u.  J)r,Trg^,Maerthr. 
2.  Bd.  Urkunden  der  Fränkischen  Linie;  1235—1332.  Berlin,  (Eni9t  a. 
Korn.)  1856.     VII  u.  45U  S.  m.  eingedr.  Holzschn.   Imp.  4.    (k  o.  5  Thlr.) 

(10621  AKerthümer  u.^ottstdenkffiale  d.  Erlauchten  Hauses  Holuntollm. 
Von  find.  Frhr.  v.  Stillfrled.    Nene  Folge.  4.  Lief.    Ebend.  1856.  6  Uth.  ik 
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cbromofftii.  Taf.  a.  18  8.  Teit  inic  elogedr.  Kpfrtl.  o.  Holztefan.   Imp.  Fol. 

(o.8Tbir.) 

[JMS]  Die  SUmm*Matler  der  deotseben  Herrscher- Geschlechter  vom  Ge- 
blile  der  HobeoEollerD.  Voo  Dr.  Härcker,  Geh.  Archivr.  Berlin,  Decker. 
\m.    16  S.  m.  1  Tab.   Imp.  4.    (o.  15  Mgr.) 

|I064]  PrensscD ,  GrossbritanDien  a.  Baden.  Mit  Bezug  aaf  die  Terbfnduo- 
|(o  der  hoben  regierenden  H&user.  Von  Fr.  Melier.  Braaaschweig,  Vieweg 
a.SohD.  18:re.    111  a.  33  S.    gr.  8.     (7V2  I^gr.) 

Pr«vtfen  vnter  den  Regenten  ans  dem  Hnuie  Hobensollem.  Eine  Tabelle  cnm 
Mnnck  beim  Uaterrielit  in  d.  vaterl«ad.<3mchicbte  van  H,Fr$u0knf$idt  ■.  F.Pfrfftt, 
LAttfl.    Berlin,  Bieler  a.  Ca.  1856.    48  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Stelloag  und  Bemf  dea  Hernaberhavaa«  Hobeosollarn  in  Kircbe  nad  Walt  ron  Fd^ 
likmamHf  Diac.    Berlin,  (evang.  Buchb.)  1856.    8  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1065]  AusgevShlte  Erzühlangen  ans  der  Geschichte  d.  preassfschen  Staats. 
Yonl.  Jäkel.  2.  Aufl.  Laogensatza.Schulbuchb.  d.Thär.  L.-Y.  1856.  Vllf 
1. 112  8.  m.  7  Steintaf.    8.    (12  Ngr.) 

(1066]  Erinnerungen  an  den  Markgrafen  Johann  v.  Kfistrlo.  Ein  Vortrag 
gritiit.  im  Aortrage  des  Evaogel.-Vereins  zu  Berlin  von  Dr.  C.  Btchsel,  Gen.- 
Super.  Q.  Pastor.     Berlin,  Scbiawitz.  1856.     53  S.    32.    (n.  6Ngr.) 

[1067]    Preossens  Buhmes- a.  Ehrenballe.    Eine  Darstellung  der  Geschichte 

i. Botwicke lo og  d.  preoss.  Staates  in  Lebensbeschreibungen  seiner  gefeiertsten 

riirsteD,  Helden,  Staatsmänner,  Gelehrten  u.  s.  w.  im  Vereine  m.  mehr,  preuss. 

GescUchisf renn  den  berau^geg.  von  Dr.  0.  Förster.     1.  Bd.  1.  Lief.     Sonders- 

linseo,  Neuse.  1856.    br.  8.     (n.  5  Ngr.) 

lab.:  Friedrich  Wilbalm  dar  Oroaia,  Cbarfürttvon  Brandenburg.  [Mit  Portr.  e. 
Fki  ]   Von  Dr.  O.  Fonter.    (S.  1—64). 

[1068]  Geschichte  Friedrichs  d.  Grossen.  Von  Fn.  Kttgler.  Gezeichnet  von 
Ado.Henzel.  Neue,  durchges.  AiAl.  21.  —  24.  Lief.  Leipzig,  Mendelssohn. 
1856.  S.  IX— XVI II  0.473  -  513  ra.  eingedr.  Holzschn.  u.  5  Holzscbotaf« 
boeb4.  (ä  0.  5  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n.  4 Thir.  15  Ngr.;  in  engl.  EInb.  m.  Gold- 
Mk.n.5Thlr.lONgr.) 

[1069]    Geschichte  Friedrichs  d.  Grossen  yon  Frz.  Kogler.    4.  yerb.  Aufl. 
Leipzig,  Lorck.  1856.  VII  u.  400  S.  m.  1  Porlr.  in  Stahlst,  gr.  8.  (n.  1  Tblr.) 
HifttoHscbe  Haaabibliothek.    Herauageg.  Toa  Prof.  Dr.  Fr.  Bülau,    1.  Bd. 

[1070]  Friedrich  der  Grosse.  Für  das  deutsche  Volk  dargestellt  von  L« 
lllin.  [Ausg.  ohne  Bilder.]  Berlin,  UerU.  1815.  Villa.  344 S.  hoch 4. 
(D.lThlr.  IONgr.> 

[1071]  Das  Leben  u.  Wirken  Friedrichs  d.  Grossen  Königs  v.  Preussen.  Vor« 
oimlich  mit  Bucksieht  auf  die  reifere  Jugend  geschildert  von  C.  Weldloger. 
IAqQ.    Mit  12  Stahlst.    Leipzig,  Teobner.  1857.     326  S.    br.  8.    (1  Tblr.) 

[1072]  Zur  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen  u.  seiner  Zeit  von  Kird  V. 
tcUöur.    Berlin,  Hertz.  1856.    VII  u.  222 S.   gr. 8.    (n.  1  Tblr.  10 Ngr.) 

[1073]  Heerschau  der  Soldaten  Friedrichs  d.  Grossen.  Von  Ed.  Lange  IL, 
Liest.  Mit  31  Original-Z^chnuogen  von  Ado,  MeruteL  In  Holzschn.  ans- 
geföhrt  von  Ed.  Kretzschmar.  1.  —  12.  Lief.  Leipzig,  Mendelssohn.  1856. 
IV 0.  S.  1  — .  1 1 6 ro. 32  UolzsehnUf.  hoch  4.  (Sobscr.-Pr.  in.  5 Ngr. ;  col.  & 
n- 10  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  col.  n.  4  Tblr.  20  Ngr.) 

|1074]  Prinz  Wilh.  v.  Preussen  in  den  Kriegen  seiner  Zelt.  Aach  ein  Lebens- 
bild aus  den  Befreiungskriegen  von  Dr.  Frz.  Jos.  AdO.  Schneldawilld ,  Hofralh 
a.Lye.-Prof.  Mit  d.  Bildnisse  u.  Facs.  des  Prinzen.  Berlin,  Decker.  1856. 
Till  Q.  304  S.    gr.8.     (1  Thlr.  14  Ngr.) 

[1075]  Prinz  louis  v.  Preussen  u.  der  Tag  v.  Saalfeld  am  10.  Oct.  1806.  von 
w.  Fn.  Jos.  Ado.  SchneldawUld.  Neohaldensleben,  Eyraad.  1856.  50  S. 
»•   (ä*/4NgrO 
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11076]    LooiMi  Königin  von  Preossen.    Ein  GedenkbhiU  dem  Volk  von  Lm 
Oldammer.    Berlin,  (evang.Bucbli.)  1856.    64 S.   gr.8. ~  (n. TVsNgr.) 

[1077]  Dr.  Ado.  Fr.  Riedels,  Geh.  ArcbiTrathe,  Codex  diplomaticos  Branden- 
burgCDsis.  Sammlang  der  Urkunden,  Cbronlken  u.  sonstigen  Gescbicbts- 
quellen  f.'  die  Geschiebte  der  Mark  Brandenburg  u.  ihrer  Regenien.  Foriges« 
auf  Yeranslaltung  d.  Vereines  f.  Geschichte  der  Mark  Brandenbarg.  Des  1« 
Hauptlheiles  od.  d.  Urkunden- Saqamlung  f.  d.  Orls-  n.  specielle  Landes- 
geschiehtell.Bd.  Berlin,  G.Reimer.  1856.  III  u.  5)^ S.  gr.  4.  (n.  4Tblr. 
15  Ngr.) 

[1078]  Kaiser  Karls  iV.  Landbach  der  Mark  Brandenburg  nach  den  baatf» 
schriftlichen  Quellen  herausgeg.  von  Stadt- Archivar  E,  Fidicin»  Berlin,*  Gat- 
lln.  1856.    Xiiu.  356S.   gr.  4.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1079]  De  archiepiscopatus  Magdeburgensis  originibus.  Diss.  bist,  qnam 
scr.  P.  firosfeld,  Presb.  Monasterü,  (Coppenrath.)  1856.  lYo.  76S.  gr.4. 
(10  Ngr.) 

11080]    Geschichte  der  Stadt  Alt^Landsberg.    Nach  Quellen  bearb.  Ton  J.  C- 
r.  W.  F.  GUlde,Pred.  Nach  dessen  Tode  herausgeg.  Halle,  G.  Schwel scbke. 
1857.    IV  u.  386  8.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[1 081]  Gedenkschrift  an  das  700j&brige  Jubelfest  der  St.  Moritzkireka  in  Halle 
am  2.  Nov.  1856.  Enthaltend  eioe  Untersuchung  üb.  das  Alter  dieser  Kirche 
u.  ihierGemeinde  von  Prof.  Dr.Dähse  u.Nachricbten  üb.  die  neuere Gesebtcble 
dieser  Kirche  von  Diak.  Dr.  /f  o(^.  Mit  1  Abbild,  der  St.  MoriU-KIrcbe.  Halle, 
(Lippert.)  1856.    57  S.   Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1082]    Baltische  Studien.    Herausgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Pommerscbe 

Geschichte  u.  Altertbumskunde.     16.  Jahrg.  I.Heft.    Stettin.  1856.     S.  1 — 

nO  ro.  2  lith.  Tafeln,   gr.  8.    (n.  22^/^  Ngr.) 

Inh. :  27.  Jahretbericht  (S.  1— M).  L.  ^uandt,  Oatpommern»  seine  Filrsten,  ffirtU. 
Landettheilangen  and  Dittricte  (S.  95— 156).  J  O,  L.  Kotegarteü,  iiM  VritdlmnätMcht 
VuMVolk  KU  Greifivald  in  den  Jahren  1621  —  31.  Nach  den  Acton  dea  Greifsvaldiackcn 
Stadtarchivs  (S.  157—77).  Jt.  H^,  F.  Hattelhaeh^  die  an|r«bl.  Urkonde  des  Poniierachca 
Herzogs  Barnim  1.  vom  J.  1200  in  Drehers  Cod.  Pom.  diplom.  I.  n.  216  und  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  Lehnsverhaltsnisse  avischea  Pommern  n.  der  Marie  Bmadcnbarf 
(S.  178-210). 

Spottlieder  der  evangelischen  Stralsander  auf  die  römisch -katholische  Prie«tcr- 
Bchaft  aus  den  J.  1524—  1S27.  Nach  archival.  Anfselehnnngen  herausgeg.  o.  mit  Kiaiei- 
tungf  n  n.  kurzen  £rUuterungen  begleitet  von  Prof.  Dr.  E.  Zober^  Gymn.-Obrrlehrcr  «. 
Stadtbibliothekar.  [Mit  1  Anh.:  Ueber  das  ilteste  Stralsoader  Gesangbuch.]  Str«l- 
Bund.  1B55.    Vlll  u.  24  S.  gr.  S.    (n.  5  Ngr.) 

11083]  Die  Gründung  d.  Deutschen  Ordensstaates  in  Preussen.  Von  Dr.  J. 
I.  Watterich,  Lyc-Prof.  Mit  1  lilh.  Karle  von  Preussen  im  13.  Jahrh. 
u.  1  lilh.  Taf.  Leipzig,  Eogelmaun.  1857.  YIII  u.  264  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
nV2  Ngr.) 

[1084]  Der  Bau  der  altstUdtischen  evangelischen  Kirche  in  Thorn.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  d.  ehemals  polu.  Preusseus  im  18.  Jahrh.  von  Pf.  C.  S.Hir- 
kllK  Mit  11  dokumenur.  Beilagen  u.  2  Lilh«  Thorn,  (Lambeck.)  1856. 
Xu.  134  8.   Lex. 8.    (n.  1  Thlr.) 

[1 085]    Zeltschrift  des  Vereins  f.  Geschichte  n.  Alterthum  Schlesiens.  Namens 

des  Vereins  herausgeg.  von  Dr.  Rieh,  Roepell.    2.  Heft.   Breslau,  Mai  u.  Co. 

1856.     l.Bd.  8.155—342.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

Inh.:  WnlUMbach,  d.  lettten  Lebenstag«  des  Oberstan  H.  U.  Scfcaffgotaek  (S.  Itt 
—77).  KahUrt,  ausf.  Nachricht,  wie  der  königl.  schwed.  Major  Sinclair  bat  N««mb«rff 
am  Bober  ermordet  worden.  Ans  J.  O.  ^einbergers  hdscbr.  Tagebnehe  ( —  189). 
Beitrage  lur  Oesch.  Schlesiens  Im  Mittelalter:  8  pfipstl.  Schieihen  f.  das  Bisthnm  Brca« 
lau;  .Annales  Orussavienses  1230  — 1306;  erläutert  von  Koepell;  Annalista  Silasiacaa 
und  Seriei  epiacc.  Vratislav.  vom  J.  1382;  erläutert  von  Kaffier  (—  228).  Gaupp,  dit 
SdPungsnrlrande  Königs  Wiadislatis  vom  20.  Juli  1505  für  die  in  Breslau  sv  rrindead« 
Universität}  aus  4Am  Original  m  tgetbeilt  ( —  lU).  Schmidt,  Veranehe  des  R«tbamad 
der  K&rgertchaft  Breslaues  In  den  J.  1695  und  96,  die  vom  Pater  Dr.  P.  Wulff  beabsich- 
tigte Begründung  einer  Univ.  zu  hindern  (~  270).     Watttnhach,  M.  S.  Dittasaksa  Chro- 
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lik  ^r  AeUe  tob  LenVi»  (^  S91).     Luehi^  SUUes^idiBiiBf  m4  Datirang  tUifer  KIr* 

ckei  SeblMiens,  pr.  a.  ottr.  AntheitB  (—  903).  Literaturberielit«  (—  SS).  Angelegen- 
kiten  it%  Vereine  (*-  912). 

|1086]  Zar  ältesten  Geschichte  Schlesiens.  Ton  Dr.  Hm.  Adler,  Oberlehrer, 
[ios  dem  Programm  der  Realschole  am  Zwinger  abgedr.]  Breslaa ,  Grass» 
Barth  Q.  Co.  9ort.  1856.    26  S.   gr.4.    (n.TVs^gr.) 

(10871  Die  Piasten  zum  Briege  od.  Geschichte  der  Stadt  u.  d.  Furstenth.  Brieg. 

Tod  I.  F.  SchSnwUder.    3.  Bdchn.    Brieg,  (B&nder.)  1856.    386  S.   gr.8. 

(o.  1  Tlilr.  4  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  i  Ngr.) 

Inh.t  Von  Yerlei hang  des  Meieetfitibriefee  bie  snn  Erlöicben  des  Furstenbeoses 
UM- ISIS.  Mit  einem  Anh.  über  die  kaiserl.  Regierang  1615-^1141  nnd  die  alte  VerfM« 
mg  des  Landes. 

Niedersachsen.    Westfalen.    Meklenbnrg.    Holstein. 

[tOS8]  ZeiUchrfft  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen.  Herausgeg. 
VDter  ieitong  des  Vereins-Ausschusses.  Bedaclionscommisslon :  Dr.  Schau' 
MIM,  ArcfaiTar,  Dr.  Grollend,  Architsecr.  Jahrg.  1834.  (Mit  AbbUdd.) 
HaoDOTer,  Hahn.  1856.    lVu.412S.   gr.8.    (o.!2Thlr.) 

[1089]  Archlf  für  Geschichte  n.  Verfassung  des  Fiirstenlh.  Lüneburg.  Unter 
BitvirkaDg  Sr.  Sic.  des  Hrn.  Landschaftsdir.  von  Hodeuberg  herausgeg.  von 
Sfodieas  E,  L,  v.  Lenihe»  3.  Bd.  Celle ,  Capaun-Karlowa.  1855.  '  XX  u. 
644S.  gr.8.  (ä  d.d.  1  Thlr.  15 Ngr.)  —  4.  Bd.  2Abtheill.  Ebend.  1856. 
nVIIIn.  1228S.  gr.8.  (b  Abtb.  d.d.  1  Thlr.  15  Ngr.)  -  6.  Bd.  2Ab- 
tbefil.  Ebend.  1857.  1.  Abtheil.  S.  1  —  252  m.  3  Steintaf.  gr.8.  (h  n.rn 
IThlr.lSNgr.) 

[1090]  Der  heilige  Bernward  Bischof  voo  Hildesheim.  Vou  H.  Ä.  Lttntzel. 
[Aus  dessen  als  Mscr.  nachgelassener  Geschichte  der  Oiöcese  u.  Stadt  Hildes* 
heim  abgedr.]  Hildesbeim»  (Gerstenberg.)  1856.  IVu^lOOS.  u.  Verband* 
Inngea  d.  Gesammt-Vereins  d.  deutschen  Geschichts-  u.  Alterthums^Vereioe 
n  Uildesheim  am  16.  —  19.  Sept.  1856  S.  104  —  129  m.  2  SteioUf.  Lex.  8. 
(fi.lONgr.) 

[1091]  Das  Bisthom  Osnabrück  mit  besond.  Berücksichtigung  seiner  Verhält^ 
Bisse  seit  der  Säcularisatlon  vom  J.  1803.  Von  fi.  Heitrer.  Münster,  Tbeis- 
iiog.]8o6.    54  S.    gr.8.     (7^2  Ngr.) 

[1092]  Calenberger  Urkundeobuch.  Herausgeg.  von  ^.  v.  Hodenberg.  !• 
0. 5.  —  9.  Ablh.     Hannover,  Gebr.  iänecke.  1855.   gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Iib.t  i.  ArchiT  d.  Klosters  Brnriingheosen.  1.  u.  2.  Heft.  (159  8.)  5.  ArchiT  des 
Motten  Mariensee.  f.  Heft.  (114  S.)  6.  Archiv  d.  Klosters  Marienwerder.  1.  Hft. 
(MS.)  1.  Archiv  d.  Klosters  VVennigsen.  1.  Hft.  (102  S.)  8.  Archiv  d.  Klosters  Wul- 
fiogkaaien.    1.  Hft.    (128$.)    ^.  Arcbiv  d.  Stifts  \Vn Astorf.    1. ->  3.  Hft.    (286  8.  mit  1 

Steistaf.) 

[1093]    Hojer  Urkoodenbuch.   Herausgeg.  von  l^.  v.  tfod^n^er^.   SAbtheill, 

(inSBdD.)    Mit  aipbabet.  Ortsregister;  S.  160.    Hannover»  Gebr.  Jänecke. 

1855.  gr.4.     (n. 4 Thlr.) 

.  lab.:  Hojrer  Hausnrchiv.  CV  n.  1239  S.  m.  eingedr.  Lith.  n.  Holsscbn.,  11  Stein- 
ttf.,!  Karten.  4  Tab.  2.  Archiv  d.  Stiftes  Bassum.  3  Hfte.  XXI II  n.  124  S.  S.Archiv 
i  Stiftes  Bücken.  8  Hfle.  XXIII  n.  184  S.  5.  Archiv  d.  Klosters  Heiligenrode.  8 
Htftt  XI  n.  220  n.  2  Steintnf.  6.  Archiv  d.  Klosters  Nendorf.  3  Hfte.  (XI  u.  S3  S.) 
*:^rehiv  d.  Klosters  Schinne.  3  Hfte.  (XIl  n.  99  S.  ra.  1  SteinUf.  8.  Sonstige  (^nellen. 
(222 8. ■.null.  Titel.) 

U0)4]  Hoyer  Ürkundenbucb.  Abdr.  aller  Urkunden  der  8  Abtbeill.  bis  zum 
M300,  nebst  deo  Hoyer  Lebnrollen  u.  Güterregistero ,  den  Stammtafeln, 
Sitgelabbiidungen  u.  voltständ.  Orts-  u.  Personenregistern.  Hannover,  Gebr. 
Iraecke.  1855.  CCLXXIII ,  488  n.  Ortsreg.  16U  S.  m.  eingedr.  Lilh.  u.  Hols« 
sebD.,  i5SleiDUf.,  1  illum.  Karte  u.  4  Tab.   gr.4:    (n.  2  Thlr.) 

[1095]  Geschichte  der  Sudt  Einbeck,  nebst  geschichtl.  Nachrichten  üb.  die 
Stadt  Q.  ebemal.  Grafschaft  Dassel,  die  um  Einbeck  liegenden  Dörfer^  Kircheuj 
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Kapellen  a«  8.  v.vooH.L.Barland,  Siifls-Cantor.  (7.fift.od.)f«Bd.Soppl.- 
Hft.  Einbeck,  (Ehlers.)  1856.  VIII  u.  8.  385  —  440.  gr.  8.  (iD.5Ngn)  — 
2.  Bd.  1.  Heft.    Ebend.  1857.    lYu.S.l— 64.   gr.  8.    (n.5S/4Ngr-) 

[1096]  Geschichte  OstfHeslands  von  Dr.  OnioUopp*  (3.  Bd.:)  von  1570  — 
1751.    Hannover,  Rumpier.  1856.    VI  u.  636  8.   gr.  8.    (n.  »Thir.  15Ngr.) 

[1097]  Alterthümer,  Geschichten  u.  Sagen  derHerzogth.  Bremen  n.  Verden. 
Gesammelt  u.  berausgeg.  von  Dr.  Fr.  K5ster.  Mit  3  litb.  Abbildd.  2.  Abdr. 
Stade,  (Pockwitz.)  1»56.    VIII  n.  273  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.) 

[1098]  Die  Doppelfeier  der  25  jübrigen  segensreichen  Regiening  a.  d.  Gebart»- 
festes  8r.  Hob.  d.  Herzogs  Wilhelm  v.  Braunschwelg  u.  Lüneburg  zo  Braun- 
schweig  am  25.  Apr.  1856.  Schilderungen  f.  Einbeimische  u.  Fremde.  Braun- 
scbweig,  Bamdohr.  1856.    III  u.  60  8.  gr.  8.    (7 Vt  Ngr.) 

[1099]  Festchronik.  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  der  25jihr.  BegierangSr. 
Hob.  des  Herzogs  Wilhelm  v.  Braunschweig-Löneburg  am  25.  April  1856.  Von 
laL  Rodenberg.  2.  Abdr.  Brannschweig,  Schulbuchh.  1856.  III  u«  67  8. 
m.  1  Holzschntaf.   gr.  8.    (n.  7Vs  Ngr.) 

[1100]  Zeiuchrift  für  vateriSndische  Geschiobto  u.  AUerthumskoDde  Wesl* 
falens,  durch  dessen  Directoren  C.  Geüberg  u.  ff^.  E,  Gi^ere,  17.  Bd.  od. 
Nene  Folge.  7.  Bd.  Mit  ein.  Grundriss  der  Abtei  Grafschaft.  Monster,  Regeas- 
berg.  1856.    380  S.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

[1 101]  Die  Gescbichtsquellen  d.  Bfsthums  Münster.  Herausgeg.  voo  Dr.  Joi. 
Janesenf  Prof,,  2.  Abih.:  8  teverman n*s  u.  Corfey's Chroniken.  MüösUr, 
Theissing.  1856.     XXIV  u.  8.  245  —  358.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Die  „Gieferiche  Hjpnthete**  üb.  den  Ort  der  Varianitclien  Niederlege  %ertheidigt 
von  ihrem  Vf.  in  einem  offenen  Sendeehrei!»en  en  die  Beicampfer  dertelbeadie  Herrea 
Hofreth  E.  M.  Eieelen  n.  Kr  .-Ger. -Dir.  L.  Reinking.  Paderborn,  SchSaiagk.  ftSSC 
4t  8.  gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[11021  Zeitschrift  des  Vereines  für  Hamburgische  Geschichte.  (4.  Bd.  od.) 
Neue  Folge.  l.Bd.  2.  Heft.  Hamburgy  J.A.Meissner.  1855.  S.  185  — S43. 
gr.8.    (an.  16 Ngr.) 

Inh.:  J.  GeJTekeHt  E.  Geo.  Soanin  nie  Baomeiiter  der  St.  Micbaelit-Kircke  (S.  181 
—  205).  Dei  Hans  von  Gottingen  Kirchenlied  (8.  206  —  11).  Fernere  aiedersacksiscke 
Lieder  anf  Klaut  Kniephof  mit  nrlcnndl.  Belegen  (8-  212  —  85).  17. ,  18.  n.  19.  Veraasm- 
lung  1852,  1853  u.  1855.  (S.  23«  —  73).  Hamburg  u.  dai  Krdbcbea  su  Liaiaboa  am  1.  Nav. 
1T55  (S.  274  — 88).  Der  eTang.-lather.  Gottetdienit  an  Littabon  (8.289  —  95).  Die 
Hamburger  CapcUe  sn  Amsterdam  (S.  28«  —  306).  Tod  a.  Begräbaiti  des  Frldiarartall 
Paul  Wfirtx  (8.  307  —  13).  J.  Mönckeberg,  Jnbit  voa  Overbck  (S.  314  —  27).  Daa  Ver- 
bot von  Werdenbageni  haneeatiirher  Getcbichte  (S.  328  —  33).  Die  Wappen  4er  fMÜaai- 
tchen  Comtoire  (8.  334  —  36).    Mitglieder  de«  Vereine  (8.  337  —  43;. 

a 

{1103]    Urkundenbucb  des  Bistbnms  Lübeck  berausgeg.  von  Dr.  9f^.  Lenerkus^ 

Arcbivar.    1.  Tbl.    Oldenburg,  Stalling.  1856.    XXXII  u.  901 S.  m.  4  Stein- 

taf.   gr.  4.    (n.  lOThlr.)  ' 

Aneb  u.  d.  Tit.:  Codex  diplomaticni  Lnbecentii.  LGbeckiecbei  ürknndaabacb. 
2.  Abth. 

[1104]  Urknnden-Bucb  der  Stadt  Lübeck.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  für 
Lübeck.  Gescbichte  u.  Altertbumskunde.  2.  Tbl.  9.  u.  10.  Lief.  Lübeck, 
Ascbenfeld.  1856.    S.761— 91:^.   gr.  4.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  1  TbIr.) 

[1105]  Siegel  des  Mittelalters  aus  den  Archiven  der  Stadt  Lübeck.  Heraus- 
geg. von  dem  Vereine  f.  Lübeck.  Gescbichte  u.  Alterthumskuiide.  1.  HeA. 
Lübeck,  (v.  Robdeo.)  1856.   gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

Inb.:  HoUteiniiche  u.  Lauenbuifteche  Siegel  des  Mittelaltere  aaa  den  Ardilvca 
der  Stadt  Lübeck.  Gexeichnet  von  C.  J,  Milät,  Erläutert  voa  PaaCor  flTcecJk.  1.  Heft. 
Till  u.  15  S.  m.  6  Steintaf. 

[1106]^  Lübeck  unter  Jürgen  Wullenwever  u.  die  europ&iscbe  Politik.  Von 
tteo.WaltZ.  3.  Bd.  Berlin,  Weidmann.  1856.  XII  n.  5S6  S.  ro.  1  Steintaf, 
gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  3  Thir. ;  cpl.  n.  8  Thlr.  10  Ngr«) 
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[1107]  Gerold,  erster  Bischof  von  Lübeck  n.  die  Kirche  zq  R«tekaa.  Zor 
Gedicblolssfeier  d.  700jihr.  Bestehens  dieser  Kirche  von  Pastor  J.  !•  Busse. 
Läl>«ck,  f.Bohden.  1856.    lila.  60  8.   gr.  8.    (o.  6Ngr.) 

Die  jD^elfeier  <i.  70Qi£fcrigea  Beitebeni  d.  Kirclie  za  Ratelcaa.  Llibeek,  fr.  Rohden.) 
UM».  42  S.  gr.8.    (a.4Ngr.) 

[1108]  lahrbdcber  des  Vereines  f.  meklenbnrgfsche  Geschichten.  Allcrtbaois* 
hode  aas  den  Arbeiten  des  Vereins  heransgeg.  von  Dr.  G,  C,  Pr.  LfseA, 
Archivraib  u.  s.v.  21.  Jahrg.,  Mit  1  Steindrtaf.  n.  8  Holzseh.  MH  aoge- 
hiBgiem  Jahresberichte.  BchwcriD,  Stiller.  1856.  IV u.  318,  Z^S.  gr.  8. 
(a.  1  Thir.  20  Xgr.) 

Imk,:  Litek  «B^  Jftfiui,  Bflkrige  wn  KUern  GttcV  Rottocic».  Mit  t  litk.  OniB4- 
pbB(S.  1—50).  Lisch,  Ob.  die  wendiiche  Stadt  Goderak  (S.  51  ~  54).  Dert.,  Cb.  dia 
vead.  Barg  Kesaia  u.  die  wead.  Funteaburgea  Mekieaburg  u.  XVerle  (S.  55  —  63). 
Den.,  fib.  das  Siegel,  die  Gruadang  u.  das  Stadtrecht  der  Stadt  Brael  (S.  S«  —  10  ai.  1 
Btlueha.).  MÖhfmanHt  zar  alt.  Geschichte  der  Stadt  Steraberg,  nit  Nachtragea  voa 
IteA(S.  71— 78).  ».  Dum,  Riehardis,  Gr.  ▼.  Areaaberi?,  des  r.  Jehaaa  II.  yoa  Mekl. 
««■ahlia  (S.  79/.).  Useh,  Fricdr.  Hahn,  der  erste  Graf  «eiBea  GeachUehta  (S.  81  -^ 
135).  L.  Goflmert,  Stanmbach  der  Hersngin  Anna  von  Meklenbarg,  m.  Nachträgen  von 
Usth  (S.  126  —  47).  MöAimMnn,  krit.  Bcaterkangea  aar  Oeach.  der  Boehdrackerknaat 
ii  Mekieaburg  (S.  152  —  64).  Dera.,  eia  Lied  auf  d.  Henog  Georg  var  Magdeborg 
{S.  1C5 -10).  Miacellef»  (S.  111  —  92).  Urkundenuramlnng  (S.  193  —  216).  Jahrbficber 
4tr  Ahcrtbanakand«.  Tarchriatl.  Zeit.  Mittelalter.  Zor  Baukaade  dea  chriatL  aiit- 
tlUIten.  Zar  Konatgeichicfate.  Zur  Wappenkunde.  Zur  Naturkunde  (S.  227  -^  818 
wä  1  Holucha.).  —  Jahresbericht  des  Vereins  —  von  fT,  OlL  Beytr.  21.  Jahrgang. 
(«  8.) 

[1109]  Register  üb.  d.  11.  bIsSO.  Jahrg  mit  Haupt-  a«  Urkanden-Begister  nber 
deo  1.  bis  20.  Jahrg.  der  Jahrbücher  u.  Jahresberichte  des  Vereins  für  mekfen- 
borg.  Gesch.  a.  Allerthtfinskiinde.  Im  Auftrage  des  Vereinsausschusses  an- 
gifertigtTOQ/.Cr.  ^.A/^lM*.  3.Bc;gister.  Ebead.  1856.  III  u.  307  S.  gr.  8. 
(0.1  TWr.) 

[1110]  Geschichte  der  meklenburgischen  Landstimde  bis  zum  J.  1!^55  m.  ein. 
Mnadeo- Anhang.  Von  Dr.  C.  Btgel*  [R^ctorats-Programm.]  Bostock, 
(Siyier.)  1856.    VIII  a.  215  8.  gr.  ^.    (n.  1  Thlr.) 

[1111]  Studien  sar  Geschichte  der  wendischen  OstseelSnder.  Von  C.  6.  Fa- 
Ridu,  Bärgermetr.  1.  Heft :  Ber  Congress  zu  Helsingborg.  Berlin,  Schnei* 
deia.Co.  1856.     VIII  n.  99  S.  gr.  8.    (n.20Ngr.) 

[1112]  Chronic«  der  Stadt  Kiel  nach  den  besten  Quellen  bearb.  von  Fr« 
(hU.  Kiel,  akedem.  Buchh.  1856.  116  S.  4.  m.  1  Sleintaf.  in  gr.  4.  (n. 
M  Ngr.) 

El  13]    Bas  Taufbecfien  der  Kjeler  Nicolaikirche«    Ein  Beitrag  zur  Kunst-  u. 
lodesgeschichte  Holsteins.   Von  K.  W.  HitlSCh.    Mit  1  Wappentaf.    Ebend. 
iS56.   48  S.  8.     (n.SNgr.) 

[1114]  Chronik  der  Friesischen  Uthlande.  Von  G.  F.  HaHSet.  Alton«,  Lange. 
1856.    ]IIn.260'S.  m.  IchromoIlth.Taf.  gr.  8.     (o.  1  Thlr.) 

.  VsM  aordischaii  Haasbau  n.  HanagVist.  Ein  Schreiben  an  Hrn.  Geb.  JastisJUtb 
■icbcUen.    VonS.M.Amdi.    Jena,  Frommana.  1856.    14  S.    Lax.  8.    (SNgr.) 

[ÜIS]  Erlebnisse  eines  Schlesvigscfaen  Predigers  in  den  Friedens  u.  Kriegs« 
jahreo  1838  ht«  1850.  Ein  Beitrag  zur  Bearlheilung  der  dSn.  kirchl.  v.  natio« 
oalco  Zustände.  Von  Fr.  Potersen.  2.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner« 
W56.    XVI  u.  374  S.   8.    (n.  1  Thlr.) 

[1116]  Gegensätze  u.  Kämpfe  der  deutschen  u.  der  dänischen  Sprache  Im 
Henogth.  Schleswig.  Historisch  dargestellt  von  ein.  Nordschleswiger.  Leip- 
zig» G.  Ilajer.  1857.    lVn.94S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1117]    Actenstücko  zur  Geschichte  des  Hochdeutschen  im  Herzogth.  Schles 
vl{.    Kopenhagen,  Gyldendal.  1856.    34S.  gr.8.     (6  Ngr.) 

1857.  I.  2b 
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Dänemark.    Schweden.    Rossiand.    Türkei. 

[1118]  Genealo^isk-  hisloriske  Tabeller  over  da  nordiske  Rigers  KoDgesIcf^ 
ter,  af  J.  P.  F.  Koulgsfeldt.  2.  omarbeidede  Udgave.  Kjobenhavo^  Scho- 
bothe.  1856.    :220S.    gr.8.     (2  Rdr.  7!^  sk.) 

(1119]  Dannemarks  Riges  Historie ,  af  L.  Holberg.  N;  Udgave.  Deeit  idi 
3  Tomer.  Udgivet  af  J.  Levin,  Kjdbenhavn,  U^st.  1855.  56.  gr.  8. —  Wird  ii 
Heften  zu  4  Bog.  k  24  sk.  ausgegebei^. 

[1120]  Kritiske  Bidrag  til  nyere  dansk  Tcnkemades  og  Bannelses  Historie. 
Til  biografisk  Eftermsle  samlede  og  pä  ny  udgivne  af  P.  fljort.  Rirkelik-etisk 
Afdeling.  1.  Hefte.  KjobenhaYn,  Gyldendaf.  1856.  318  S.  gr.  8.  (1  Rdr. 
32  sk.) 

[1121]  Danmarks  Dronninger  og  Kongernes  Gemalinder  fra  Chrislian  den 
F0rste  til  Nutiden »  af  L.  J.  Flamand.  Ny  Udgave  met  22  Portraiter.  Kjöbea- 
haTn,  Salomon.  1856.    82  8.  gr.8.    (IRdr.  48sk.) 

[1122]  Berütlelser  ur  Svenska  Historien.  XXII.  Delen.  Karl  den  tolilri 
Regering.  2.  HSftet,  Kriget  mot  Ryssland  1701  —  1709.  Utgifwen  af  Aid. 
Fryzell.  Stockholm,  Hjerta,  1856.  230  S.  m.  2  Karten,  gr.  8.  (1  Rdr. 
18  sk.) 

[1123]  Leben  Gustav  Adolphs,  Königs  von  Schweden,  abgedr.  ans  dem  Jabr« 
buch  f.  Christi.  Unterhaltung  f.  1856.  Herausgeg.  von  der  Diakonissen«  Anstalt 
zu  Kaiserswerth.  Düsseldorf.  (Berlin,  J.  A.  Woblgemutb.)  1855.  83S.fli. 
eingedr.  Holzschn.  8«    (6Ngr.) 

|1 124]  Undersökning  om  Konung  Carl  XI.  sista  sjukdom  och  död.  Af.  Aid. 
FryxeU,  th.  Dr.,  Prof.,  Prost  och  Kyrkoherde  i  Sunne etc.  Stockholm, Nor- 
stedt&Söuer.  1856.    74 S.  gr.8. 

[1125]  Yoltalre'S  Geschichte  Carls  Xil.  Königs  von  Schweden.    Aus  d.  Franz. 
übers,  von  Dr.  C  F.  E.  Ludwig,    2.  Aufl.    Hamburg,  Schubertb  u.  Co.  1856. 
'XVU.308S.    16.    (n.  12Ngr.) 

[1126]  Königin  Friederike  von  Schweden,  geb.  Prinzessin  von  Baden.  Me- 
moiren aus  ihrem  Leben  u.  ihrer  Zeit,  aufgezeichnet  von  einer  Hofdame. 
Frankfurt a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1856.  VII  u.  236S.  m.  lith.  Portr.  gr.8. 
(IThlr.  12Ngr.) 

[1127]  Die  Bekehrung  d.  Norwegischen  Stammes  zum  Christen thumc,  ia 
ihrem  geschichtlichen  Verlaufe  quellenmässig  geschildert  von  Dr.  KORr.  Eu- 
rer, Prof.  2.  Bd.  München,  Kaiser.  1856.  VIII  u.  732  S.  gr.  8.  (n. 
4Thlr.j  cpl.7Thlr.  18Ngr.) 

[1 128]  Handlingar  tili  Upplysning  af  Finlands  Hüfder.  Ulgifne  af  AdO.  Jwir 
ArwidSSOn.  18.  Deelen.  Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1856.  XIV u.  393 8. 
gr.  8.     (2  Rdr.  16  sk.) 

[1129]  MiUheilungen  aus  dem  Gebiete  de^eschichte  Liv-,  Ehst-  u.  Kurlands, 
herausgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  AUerthumskunde  der  russ. 
Ostsee^Provinzen.  VIII.  Bd.  2.  Heft.  Mit  2  Lith.  Riga,  Kymmel.  (Leipzig, 
C.  F.  Fleischer.)  1856.     S.  193—366.  gr.  8.     (ä  Hea26V4  Ngr.) 

[1130]  Liv-,  Esth-  u.  Curländisches  Urkundenbuch  nebst  Regesten.  Her- 
ausgeg. von  Staatsralh  Dr.  Fr,  Geo,  v,  Bunge,  2.  Bd. :"!  301  — 1367.  6.  —  8. 
Heft  u.  3.  Bd.  l.-~3.Heft.  Reval,  Kiuge's  Verl.  1855.  56.  2.  Bd.  XVI  a. 
233  S.  u.  3.  Bd.  240  S.    gr.  4.     (ä  Heft  n.  1  Thlr.) 

[1131]  Kurllindische  Gdter- Chroniken,  nach  urkundlichen  Quellen  zusam- 
mengeslelit  u.  herausgeg.  von  Fr.  VOll  Klopma&ll,  Landhofrostr.  1.  Bd.  Mitaa, 
(Reyher).  1856.    XIII  u.  309  S.   gr.8.    (haar  n.n.  1  Thlr.  25 Ngr.) 

[11321  Baltische  Geheimnisse.  Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  Lieflands. 
Von  E.  F.  Schultz.   Zürich,Meyera.  Zeller'sVerl.  1857.  76S.  8.   (n.8Ngr.) 
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ff I33J    Rjs  dzifj^w  naroda  poltkiego  od  najdawDiejszycb  czasöfr  loaoyeh  do 

roka1763.    Przez  Henr.  Schmitt.    Tom.  II.    Lwöw.  1856.    462S.  gr.8. 

Abrits  der  Geichichte  des  poln.  Volki  von  d.  alt.  bek«iinieo  Zeilen  bU  bom  J.  UM. 
1  Bd.    Lenberg. 

(1134]  Pamiflnik  dziejiiw  polskicb  z  aktöw  urz^dowych  Lwowskich  i  z  rfkapift» 

möfiiebr^lji.SaäohBaraeMy  Domioikao.     WeLwowiec.  1855.  gr.8. 

Crkiuden  oad  Briefe  zur  Gescbicbte  Galizieiu,  der  SUdte  Leaibarg»  Ty%mtnilt% 
«.  s.  V. 

|I]35]    DSjiny  Ruske  od  oejstarsich  doh  a{do  nejoevUjSibo  miru  Parijskeho. 

Pode  rozli^oych  pramenu  —  sepsal  L.  Rittersberg.«    Seilt  1  —  4,    V  Praze, 

Pospissil.  1856.    S.  1—288.  gr.8. 

Rassieck«  Geechicbte  von  der  ilt  Zeit  bis  xnm  aeaeetea  Pariier  Frieden.    Kack 
vielen  Quellen  —  verf  aaat  Ten  L.  IL    Prag. 

|1 136]  La  Rossie  da  XVIII  stiele  daos  ses  rapporls  avec  l'Europe  occidentale. 
Recit  d'on  Toyage  de  Pierre  Potemkio ,  eovoy^  en  ambassade  par  le  Tzar  Aleiis 
Hicbailoiitch  ä  Philippe  IV  d'Espagoe  et  ä  Louis  XIV  eo  1688;  pTMd€  d'ua 
aperco  de  r6(at  social  et  polil.  des  trois  pays  b  celle  ^poque,  par  le  prince  EmiR. 
Calitzill^  Paris,  Gide  et  Baudry.  1856.  30  Bog.  m.  1  Portr.  u.  1  Karte, 
gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 

[1137]  RassfaDds  Eiiifluss  auf,  o.  BeziehoDgco  zu  Deatscbland  vom  Beginne 
der  AileioregieraDg  Peters  I.  bis  zum  Tode  Nikolaus  1.  [1689—1855];  nebst 
eio.  einleitenden  Rückblicke  auf  die  frübere  Zeit.  Von  S.  Sügeiüieill.  2.  Bd. 
[1773  —  1855.1    Frankfurt  a.  H.,  Keller.  1856.    XV  u.  424  S.    8.    (an. 

1  Tbir.  25  Ngr.) 

[1 138]  Ein  Stück  Gescbicble  aus  Russland.  Von  Fn.  SchBSOlka.  Dresden, 
R.  Scbaefers  Verl.  1857.    225  u.  3ü0  S.   8.     (n.  1  Tblr.  tO  Ngr.) 

Encbien  b«reiU  1854  u.  d.  Tit.:  Ruselaada  Politilc  in  geacbicbtliclien   Bildern  in 
3  Bindcfaen.    (n.  2  Tlilr.  10  Ngr.) 

|1J39]  Reinioiscenzen  u.  Cbarakterzüge  aus  dem  Leben  Nicolaus  I.  Für 
Freaode  Rasslaods.    Von  E.  A.  T.  Bade.    Berlin,  Lit.  u.  Kuust-Comptolr. 

1856.    Xu.  149 S.  16.     (n.  22V2Ngr.;  eogl.  Einb.  m.  Goldscbo.  n.  1  Tblr.) 

• 

[1140]  Gescbicbte  der  Cbane  der  Krim  unter  osmanischcr  Herrsebaft.  Aus 
türkischen  Quellen  zusammengetragen  m.  d.  Zugabe  ein.  Gaseis  Scbabingerai's, 
Als  An  bang  zur  Gescbicbte  d.  osman.  Reicbs.  ^on  Hammer-Pirgstall.  Wien, 
(Gerolds  Sobn.)  1856.    268  S.  m.  1  pbotograpb.  Taf.  in  4.    Lei.  8.    (n. 

2  Tblr.) 

|114l]  Della  Crimea,  del  suo  commercio  e  dei  snoi  dominatori,  dell' origine 
fioo  ai  di  nostri,  delt'  Avvocalo  Mich.  Gins.  Canale.    Genova.  1855.  8» 

[1 142]  HIstory  of  tbe  Byzantine  Empire,  from  716  to  1507.  By  Get.  Finlay, 
LL.D.    2.  edit.    Lond.  1856.    556  S.  gr.  8. 

|tl43]  History  of  the  Ottoman  Turks,  from  ibe  Beginning  of  their  Empire  to 
thePresenlTiroe:  cbiefly  founded  on  Von  Hammer.  By  E.  8*  Creasy.  In 
Two  Yolames.    Vol.  II.    Lond.  1856.    556  S.  m.  Karten,  gr.  8.    (14  sh.) 

11144]  Gescbicbte  der  Türkei.  Von  A*  V.  Lamartine.  Deutsch  von  Johs. 
Nordmann,  19.  —  27.  Lief.  6.  —  8.  Bd.  Wleo,  Wallisbausser'sSep.-Cto. 
1856.    35V2Bog.   8.    (ä  7  Ngr. ;  cpi.  6  Tblr.  9  Ngr.) 

[1145]  Gescbicbte  des  osmanischen  Reiches  in  Europa,  von  Joh.  WUh.  Zink- 
eisen«  4.  Tbl.  ZuoebmeDder  Verfall  u.  neuer  Aufscbwuog  des  Reiches  bis 
zu  dem  Friedeo  von  Vesvar  u.  dem  Falle  voo  Caodia  in  den  Jahren  1664  u.  1669. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  1856.    XVIII  u.  1004  S.  gr.«.    (Einzeln  n.  4  Tblr.) 

Geickickte  der  eurnpaiicben  Staaten.    Heranigeg.  von  A.  U.  L,  Heeren  u.  f\  A, 
Vieri,    ao.  Linf.    2.  Abtb.    (Subecr.-Pr.  n.  3  Tklr.  10  Ngr.) 

[1146]  Geschichte  Scanderbegs  od.  Türken  u.  Christen  fm  15.  Jahrhundert. 
Von  Gan.  Pagaael^  vormal.  Staatsrath.    Reehtfloi&ssige,  m.  Zustiminung  des 

20» 
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Verf.  v0MiMl«kete  UebnteUODg.  ToMn^eo,  Laup^.  \%i$.  VI  o.  410  8. 
gr,8.    (IThlr.  15Ngr.) 

[1U7]  M^mofres  ponr  tervir  )i  l*hisloire  de  I«  Ronmanie,  par  Cis.  BoIUa^ 
anc.  vornfc  de  la  ville  de  Bucbarefit.  1.  memoire.  Topographie  de  la  Rouna- 
Die.  Paris,  Roayier.  iSH*  l^k  Bog.  gr.  8.  {t  Fr.)  Comp!.  In  8  m^^ 
moires. 

[1148]  Quellen  Für  serbische  Geschichte.  AaS  tfirk.  UrlLanden  imOrigtatV 
text  redigirt  u.  ins  Deutsche  übertr.  von  Dr.  fFalU  F.  A.  Bekmaner.  lo  das 
Serbische  übers,  u.  herausgeg.  von  A,  T,  Berlin.  1.  Heft.  Wien,  (Leo.)  185f. 
Till  Q.  8. 1  -—90.    Lex.  8.    (baar  n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1149]  Aktenstücke  zur  orientalisch eu  Frage.  Xebat  chronolog.  üebcrsiekt 
zusammeogestelit  von  Dr.  /.  v.  Jasmund,  2.  Bd»  %  Abth.  Beriia,  Bcbaeiiir 
U.Co.  1856.    X  U.S.  223— 336.   gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

(1150J  Der  Pforten- SonverainetSts-Kampf  vom  Ursprünge  bis  zum  Bruch  der 
Wiener  Conferenz.  Vom  histor.  Standpuncte  aus  dargestellt  von  Jan  VU  Boer. 
Berlin,  Nöhring.  1856.    95  S.  8.    (TVsNgr.) 


Ansereuropäische  Staaten. 

Sil  51]  Histoire  de  la  G^orgie  depuis  Tantiquit^  jusqu'au  XnC.  stiele,  tradoite 
lug^orgien  parM. Brosset.,  2.  Partie:  Histoire  moderne.  1.  Liu..  St.P6- 
tersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1856.  660  S.  m.  1  Tab.  Imp.  4.  (n.n.  4  Tkir. 
13  Ngr.) 

[1152]  Ueber  die  frAnfscbe  Stammverfassong.  Von  Dr.  Fr.  SplegeL  [Aus 
den  Abhandlungen  d.  k.  bajer.  Akad.  d.  Wiss.]    München,  (rraoz.)  1856. 

21  S.    gr.  4.     (n.n.  9Ngr.) 

« 

[1153]  Der  Syrische  Krieg  u.  der  Verfall  des  Osmanen-Reiches  seit  1840. 
Aktenmässig  dargestellt  in  oflicielleo,  geheimen  u.  verlraul.  Berichten  n.  Ur- 
kunden u.  s.  w.  Vorwort  u.  Auszüge  aus  ein.  in  Bälde  erscheinenden  zueitheil. 
Werke.  Von  JochnilS,  Gen.-Lieut.  a.  D.  2.  Aufl. ,  m.  neuen  Anmerkungca 
u.  Betrachtungen  üb.  den  Frieden  vom  30.  März  1856  nebst  der  Polemik  m.  den 
Frhro.  H.  v.  Gagem  üb.  die  g^ime  Deukachrirt  vom  14.  Febr.  1850.  Frank- 
furt a.  M. ,  C.  Jügel.  1857.    XVHI  a.  96  8.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[1 154]  Notizen  aus  der  Geschichte  der  chinesischen  Reiche  vom  J.  572  bis  546 
vor  Christo.  Von  Dr.  A.  Fflzmaler*  Wien,  (Braumüller.)  1856.  73 S.  Lex. 8. 
(n.  15  Ngr.) 

[1165]  Documents  sur  Thistoire,  la  g^ographie  et  le  commerce  de  l'Afrique 
Orientale,  recueiliis  etr^dig^sparM.  ÖtnV/ain,  caplC.  de  vaisseaa,  publik  par 
ordre  du  gouvernement.  I.Partie«  Paria,  A.  Bertraud.  1856.  41'/!  Bog- 
m.  1  Tab.   gr.  8.    (9  Fr.) 

[1 156]  Correspoodence  of  Lieutenant-General  the  Hon.  Sir  6eo.  Caihcait,  K. 
C.  fi. ,  relative  to  bis  Military  Operations  in  Kaffraria  until  the  TerminatJon  of 
the  RaGr  War,  and  to  his  Measures  for  the  Future  Maiotenance  of  Peace  on 
that  Frootier,  and  the  Protection  and  WeKareof  the  People  of  South  Africa. 
Lond.  1856.    416  S.  gr.  8.     (12  6h.) 

[11571  Two  Lectores  on  the  History  of  the  American  Union.  By  H.  Reed- 
Philadelphia.  1856.     58S.  gr.  12.    (20 Ngr.) 

(1 159)  History  of  the  Navy  of  the  United  Staates  of  America.  By  f.  Feite. 
Cooper*  Continued  to  1856  from  the  AuthorsMSS.  and  other  authentie  sources. 
New  York.  1856.    6908.  imp.  8.     (4ThIr.) 

[1 1 60]  Live  of  George  Washington.  By  WashiBrtOB  IrVlBg.  In  3  Vols.  VoL 
I.II.    New  York.  1856.    64 Vi  Bog.  gr.  8.    (6Thlr.) 
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(1161]  Ltbensgescbiehti  Geoi|(WashiDgtoD*s,  V«n  Wttll.  Iniig.  Aasd. 
£iigl.  TOB  dem  Uebonetier  der  Werke  Prtseott's.  ^*  Bd.  Lelpiig,  BroekhMft' 
Veri.  1S56.    XVI  n.  484  8.   8.    (k  n.  1  Thlr.) 

|I162]  The  Hislorj  and  Antiquities  orBoston,  and  Ihe  Villages  of  Skirbeck, 
fishtoft,  FreistoD,  Bulterwick,  BeoingtoD,  Leverlon,  Leake,  aod  Wrangle: 
Wilb  tbe  Biograph j  of  Celebraled  Persoos  Natifea  of  or  connected  wUh  ihe 
Neigfaboarhood;  Sketches  of  the  Geology,  Natural  Hialory,  Botany,  andAgri- 
caliare  of  tbe  Diatrict;  a  verj  eilenshe  Collectioo  of  Arebaiama  and  Pro?inefal 
Words,  Local  Dialecl,  Pbrases,  ProTerbs,  Ofloeos,  Superatitiona,  etc.  By 
Pisbey  TbompsOB.  Lond.,  LongoianaodCo.  1856.  846S.  m.  lOOeiogedr. 
HolKschii.  iiDp.8.    (l:£llsb.6d.;  in  Fol.  3  £  3  sb.) 

[1103]  Etodes  aar  rhistoire  d'Haiti;  par  H.  ArdoaiB,  anc.  ministre  d'Halti 
prH  le  goavernement  fran^aia,  anc.  secr^laire  d'Etat  de  la  justice,  de  Tin- 
straction  pnbl.  et  des  cultes.  Tom.  YI.  YII.  Paris.  1856.  71  Bog.  gr.  8. 
(ä  6  Fr.) 


Csltargesebiebte.    Histor.   Hülfsirisaenscbaften. 

{1164]  Die  Geschichte  der  Geseilschaft  in  ihren  neueren  £ntwickflungen  u. 
Problemen.  Von  Tbd.  Mltndt.  2.  verb.  n.  verro.  Aufl. .  Leipzig,  Voigt  u* 
Gootber.  1856.    IV  u.  404  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

U«b«r  die  EinflüMe  de«  CliaiM  n.  d.  Bodens  auf  die  CuknnrerhiiltiiiiBe  der  Volker. 
Eio  populärer  Vortreg  Ton  Creo.  Geiffui,  Lehrer.  Winterthnr,  Steiner.  1856.  Vll  n. 
«S.  la.    (a.5Ngr.) 

|1163]  Gvizof  8  History  of  CiTilisation,  from  the  Fall  of  (he  Roman  Empire  to 
tfae  Freneb  Revolution;  Translated  by  ff^ift.  Hazlitt,  In  3  Vo!s.  Vol.  I.  irilb 
Portrait  of  Guizol.    Lond. ,  Bohn.  1856.    490  S.  8.    (3  ah.  6  d.) 

[1166]  Die  Frauen.  Culturgeschicbtlicbe  Scbilderongen  d.  Zustandes  n.  Ein- 
flusses der  Frauen  in  den  verschiedenen  Zonen  u.  Zeitaltern.  VonÜr.  €U8t. 
Cenm.     3.  Bd.    Dresden,  Arnold.  1856.    304  S.  8.    (an. 2 Thlr.) 

Ans  dem  Leiten  gaUnter  n.  denkwürdiger  Fraaen  der  Vergangenbeil  n.  Gegenwart. 
Eiae  Galerie  weibl.  iJioqraubien  am  der  Geechicbte  n.  OeeelUchaft.  Von  0$c,  Herrn- 
iurff.    i.  Lief.    8.  1  —  40  m.  I  Uolischo.    Berlin,  Uattelberg.  185«.   4.    (n.  5  Ngr.) 

[1 167]  niastrirtea  Taachenwörterbuch  der  (Mythologie  aller  Völker.  Von  Jab. 
liüCkllltx.  2.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1856.  XV  u.  670  8.  m.  eingedr. 
Hofzseha.  a«  1  Hoizschntaf.    16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1168]  Allgemeine  vergleichende  Mythologie.  Von  Dr.  A.  E*  Wollbelm  dA 
Fonseca,  Doc*  Mit  alphabetisch  geordneten]  Register.  Hit  zahlreichen  in  d. 
Teit  eingedr.  Holzscbn.  n.  Runstbeilagen.  (In  16  Lieff.)  1.  Lief.  Berlin, 
Hempel.  1857.    Xln.  S.  1  — 72  m.  1  Chromolitb.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1169]  Histoire  des  usagea  funibr^s  et  des  s^pultures  des  peuples  anciena; 
par  Ern.  Frerdeaa.  Ouvrage  publik  sous  les  auspices  de  M.  le  ministre  de  l'in- 
itrnction  publ.  et  des  cultes.  f.  partie:  Histoire  des  usages  fnnibres  et  des 
sepultures  des  Egyptiens,  pr^c^d6  d'un  Essai  sur  l'histoire  des  moeurs  et  cou- 
tomes.  Paris,  Gide  et  Baudry.  1856.  36  Bog.  m.  11  Rupf.  u.  lilhochrom. 
Taf.   imp.  4.    (28  Fr.) 

(t  170]  Lcctnres  sur  THIatoire  et  les  Principes  du  Commerce  cbez  les  Anciens. 
Par  J.  W.  fillbarl.    Lond.,  1856.     180  S.   gr.  18.    (2sh.) 

1171]  Glossarium  diplomatlcum  zur  Erläuterung  schwieriger,  einer  diplomat., 
islor.  sachl.  od.Worterkfäruog  bedürftiger  lateio.,  hoch-  u.  besonders  nieder- 
deutscher Wörter  u.  Formeln,  welche  sich  fn  öffenll.  u.  Privaturkuoden,  Capi- 
tttlarien,  Gesetzen  u.  s.  w.  d.  gesamroten  deutschen  .Mittelalters  finden.  Von 
Dr.  Ed.  BrilCkmeier,  Hofr.  l.Bd.  21. —-27.  Heft.  Gotha,  F.A.Perthes. 
1855.  56.  1.  Bd.  (GuUare  -  Kz)  8.  945  — 1113.  2.  Bd.  [1.  —  3.  Heft.] 
(Lapatum  —  Mansus.)  S.  1  —  164.    Fol.    (ä  n.  1  Thlr.) 
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[1 172]  Gothaischer  geaealogischer  Hof-KaleDder  nebst  dipiomatiseh -Statist. 
Jahrbuche  auf  das  J.  1857.  94.  Jahrg.  Gotha ,  J.  Perthes.  1857.  XXXil  n. 
813S..ni.  6  Portr.  in  Stahlst,  u.  astroQom.  Kaieoder  348.  32.  (n.  1  Thir. 
15  Ngr. ;"  Prachtausg.  n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Gothaiicfaei  genealog.  Taiclienbnch.    Tgl.  oben  No.  19. 

[  1 1 73]  Almaoach  de  Gotha.  Aanuaire diplomatique  et staiistiqae  pour  laiui^ 
1857.  94.Ano^e.  Gotha,  JrPerthes.  1857.  XXIV  u.  809  8.  m.  6  Portr. in 
Stahlst,  u.  astronom.  Kalender  34  S.  32.  (eogl.  Eiub.  d.  1  ThIr.  15  Ngr.; 
Prachtausg.  n.  2  ThIr.  15  Ngr.) 

[1174]  Almaoach  de  la  cour  pour  Tann^e  1856.  St.  Petersbourg.  (Leipzig, 
Voss.)  1856.    XXXVII  u.  209  S.    1 6.    (haar  n.o.  1  TbIr.  20  Ngr.) 

[1175]  Gothatsches  genealogisches  Tascheobuch  dergräflicheo  Häuser  auf  d. 
J.  1857.  30.  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  XIV  u.  961  S.  m.  1  Portr.  in 
Stahlst.  32.  (Engl.  Einb.  n.  1  ThIr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  o.  2  ThIr. 
15  Ngr.) 

[1176]  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  rreiherrlicheo  Haaser 
auf  d.  J.  1857.  7.  Jahrg.  Ebendas.  XXIV  u.  941  S.  m.  1  Portr.  in  Stahlst 
32.    (Engl.  Einb.  o.  1  TbIr.  15  Ngr. ;  Prachtausg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1177]  Handbuch  der  Wappenwissen  schart  in  Anwendung  u.  Beispielen  t. 
wirklich  geführten  Wappen.  Von  Dr.  Chr.  S.  Th.  Bernd,  Prof.  Mit  14Tif. 
Abbildd.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.  VIII  u.  112S.  Lex.-8.  (n.  IThlr. 
20  Ngr.) 

[1178]  Compendium  der  Heraldik.  Zum  Selbstunterricht  f.  Freunde  der 
Wappenkunde  zusammengestellt  von  6eo.  Heseklel.  Mit  e.  Vorworte  t. 
Lp.  Frhrn.  v,  Ledebur,  Hauptm.  a.  D.  Mit  11  lilh.  Tat,  Berlio,  Bauh.  185$. 
I V  u.  62  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  lU  Ngr.) 

[1 179]  Heraldisches  A.  B.  C.  Buch.  Das  ist:  Wesen  u.  Begriff  der  wisseo- 
schafll.  Heraldik,  ihre  Geschichte,  Literatur,  Theorie  n.  Praxis  von  Dr.  G.  Rit- 
ter y.  Hayer.  Mit  66  zumeist  in  Farbendr.  ausgeführten  Taf.,  u.  100  lo  des 
Text  gedr.  Holzschn.  München,  (Flnsterliii.)  1857.  XV  u.  523  S.  Lex.  8. 
(n.  10  Thlr.) 

[1180]  J.  Siebmacher'8  grosses  u.  allgemeines  Wappenbuch  in  eioeroeueii 
vollständig  geordneten  u.  reich  verm.  Aufl.  herausgeg.  u.  ro.  herald,  u.  bisto- 
risch-geoealog.  Erläuterungen  begleitet  von  Dr.  0.  Tit»  v»  He/her.  23.-^29. 
Lief.  od.  l.Bd.  4.  Ablh.  l.u.2.  Heft,  II.  Bd.  5.  Abtb.  l.u.2.Uea,  IV.  Bd. 
1.  Abth.  1.  Heft,  V.  Bd.  2.  Ablh.  1.  Heft.  Nürnberg,  Bauern.  Baspe.  1856. 
1 12  Sleinlafeln  in  Tondr.  u.  27  Bog.  Text.  gr.  4.     (ä  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 


Todesfälle. 

[1.181]  Am  10.  Juli  1856  starb  zu  Turin  Conte  ^^nitf^/eo  i^(>o^a(^  di  Quare- 
gua,  Commandeur  u.  Bitter  mehr.  Orden,  Direclor  der  physikalisch-matbemat- 
Classe  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  vormals  Professor  der  böhereo 
Physik  an  der  dasigen  Universität,  Vf.  des  geschätzten  Werkes  „FIsica  dei  corpi 
ponderabili'*  Tom.I.  II.  1837.  38  u.  zahlreicher  physikal.  Abhandlungen  In  den 
„Memorie**  der  Turiner  Akademie  und  mehr.  Zeitschriften,  im  81.  Lebensjahre. 

[1282]  Am  14.  Juli  zu  Kopenhagen  der  k.  Baoiospector  Prof.  Mick,  GH. 
Birckner  Bindesböil,  ein  geschätzter  Archlteci,  geb.  im  J.  1800.  Vgl.  Enko 
alm.  Forfatter-Lex.  1. 130. 
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fll83]  Am  28.  Jali  zu  Tarin  der  k.  Scoator  Cav.  Luigi  G.  Provana  del  Sab^ 
fo'ofw,  Mitglied  des  Oberraihes  Cur  d.  öffeoli.  Unterricht,  dureli  mehrere  Ar- 
Iwiten  zur  Geschichte  des  Mittelalters  namentlich  in  den  ^^Memorie  delU  r. 
iecademta  d.  scienze  dl  Torino'*  als  Schriftsteller  bekannt. 

[1184]  Am  19.  Aag.  za  Paris  Fine.  JVolte,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „Stel- 
long  n.  Aussichten  des  Welthandels  in  d.  ersten  Monaten  d.  J.  1815  o.  18i6'* 
2Bde.  1845.  46, ,, Fünfzig  Jahre  in  beiden  Hemisphären.  Reroiniscenzen  aas  d. 
Lehen  eines  ehemal.  Kaufmanns*'  [Selbstbiographie]  2Tble.  1852.'  2.  verm. 
Aofi.  1854  a.  a.,  im  76.  Lebensjahre. 

[1185]  Im  Aag.  zu  Hirschberg  in  Schlesien  der  k.  pr.  Major  a.  D.  Jul.  van 
*  Flötaw,  als  Botaniker  durch  seine  Untersuchungen  über  Moose  und  Flechten 
imd  AafsSize  in  verschiedenen  botan.  Zeitschriften  wohlbekannt,  geb.  zu  Pitzer- 
vlu  in  d.  Neumark  am  9.  März  1788.  Vgl.  Nowaek  schles.  SchriClst.-Lei. 
iL  32—37. 

[1186]  Am  1 .  Sept.  zo  Flensburg  der  Oberconsistorlalrath  Cph.  KJuLAttchen- 
fiUU,  Probst  der  Pfobstei  Flensburg,  vorher  1819— 24  Pastor  zu  Windbergea 
iiiSüderditmarschen,  als  Kanzelredoer  und  geistl.  Liederdichter  geschätzt,  geh. 
luRiel  am  5.  März  1792.  Schriften:  , »Gedichte«*  1820, ,, Feierklänge.  Geistl. 
Lieder  und^Gebete  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage«'  mit /f.  Schmidt  1823,  »^Bete  u. 
arbeite!  Eine  Sammlung  von  bibl.  Sprüchen,  Liedern,  Gebeten*«  u.  s.  w« 
4.  Aufl.  1843,  „Hirtenbüchlein**  1842,  »»Geistliches  Saitenspiel  zur  häusl.  u. 
kirehl.  Erbauung"  1842. 

[1187]  An  dems.  Tage  zo  Sievring  Hippolit  Dori^  Seclionsrath  im  k.  k.  Mini* 
sleriooi  des  Aeossern,  Lehrer  des  Französischen  am  kaiserl.  Hofe  und  an  der 
Kriegsschule  zu  Wien,  im  60.  Lebensjahre. 

[1188]  Am  2.  Sept.  zu  Nürnberg  Professor  Chrit,  BartholmSss^  einer  der 
bedevtendsten  philoseph.  Schriftsteller  Frankreichs  in  neuerer  Zeil,  Vf.  der 
Schriften  „Examen  crit.  des  preuves  de  rimmortalitö  de  Tarne'*  1838,  „Jordano 
Bnioo««2Voll.l846,  „De  BernardinoTelesio«M849,  „Huet,^vAche  d'Avranches 
00  le  scepticisme  th^ologique««  1849  (deutsch  ,,der  Skepticismus  des  Pet.  Dan. 
Haet*«  in  Renss  u.  Cunitz  Beitr.  zu  d.  theol.  Wiss.  2.  Bd.),  „Histoire  philosoph. 
de  l'Acad.  de  Prusse  depuis  Leibnitz  jusqu'ä  Scbelling*'  2  Vols.  1850.  51 ,  „11  y 
a  saaveur  et  sauveur"  1851  u.  tT.  m.  Er  starb  auf  der  Durchreise  aus  Karlsbad 
Dach  Strasburg  an  den  Folgen  einer  zurückgetretenen  Gesichtsrose,  erst 
38  Jahre  alt. 

[1189]  Im  Sept.  zu  Sidi  el  Abbas  in  Algerien  der  kais.  franz.  Militairarzt  Dr. 
Em.  Meyer^Steiger  aus  BAat\,  früher  in  Batavia ,  dann  in  Texas,  währenddes 
letzten  Krieges  in  der  Krim,  im  38.  Lebensjahre. 

[1190]  Anf.  Oct.  zu  Rolle  im  Canton  Genf  Nie.  Chatelain,  Vf.  zahlreicher,  z. 
ThI.  aach  pseudonjm  unter  dem  Namen  AbbSma  erschienener  Schriften  („Pa- 
Stiches,««  „Du  Gout/' ,, Guido  Reni  et  Quintin  Metsys,  ou  Revers  etProsp^ril^«« 
1838  u.  V.  and.)  im  87^.  Lebensjahre. 

[1191]  Am  1.  Oct.  zu  Avally  (Genf)  HenH  CoUadon^  Maire  das.,  durch  die 
Einführnng  wesentlicher  Verbesserangen  der  Landwtrthschaft  in  seiner  Hei* 
math  verdient,  Vf.  mehrerer  landwirthschaftl.  Abhandlungen,  namentlich  einer 
geschätzten  Schrift  über  den  Kartoffelbau,  84  Jahre  alt. 

[1192]  Am  3.  Oct.  zu  Beeseolaublingen  bei  Alsleben  der  seit  1846  emer. 
Pfarrer  Fr,  Chr,  Schwerin  als  Schriftsteller  unter  dem  Namen  F.  C.  Selien  Vf. 
des  weltverbreiteten  Lehrbuchs  „Hodeget.  Handbuch  der  Geographie'«  1 .  Bdchn. 
1820.  24.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1856,  2.  Bdchn.  1821.  5.  verm.  a.  verb.  Aufl. 
1850,  3.  Bdchn.  1821.  3.  Aufl.  1839,  geb.  zu  Elbev  bei  Wollmirstedt  im 
J.  1781. 

[1193]  Am  4.  Oct.  zu  Bremen  Dr.  th.  ÜT.  Fr.  fFilh.  Paniel,  Pastor  an  der  das. 
St.  Ansgariikirche,  früher  Pfarrer  zu  Käferthal  bei  Mannheim,  dann  1834—39 
ZQ  Ziegelhausen  bei  Heidelberg»   als  theologischer  Schriftsteller  („Allgem. 
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Ueberaicht  der  Gegenstände',  velche  das  gegenwirt  Bedörrniss  der  evingr 
protest.  Kirche  Baden»  der  GeBenil8yn4>de  2.  Berucksiebt.  empflchit''  1833, 
y,Honiilet.  Magazin  üb.  ansgewShlte  Stellen  des  N.  T.'^  %  Bde.  1836,  „Pragoil. 
Gesch.  d.  chriatl.  Beredsamkeit  u.  Homiletik«'  1.  Bd.  in  !^  Abthcill.  1839.41, 
,,Der  Glaube.  Predigten*'  1845,  „Zur  firinnerung  an  d.  GOOjähr.  Jabelf. d. Su 
▲nsgarükirche«'  18i5,  StrcitscbriTlen  mit  Fr.  If.  Rrummacker  u.  TVeb,  U« 
Broschüren  u.  s.  n.)  wohlbekannt,  geb.  zq  Mannheim  am  19.  Apr.  1802. 

[1194]  An  dems.  Tage  zn  Mirowic  in  Pilsener  Kreise  Böhmens  der  DediiBti« 
bischöfl.  Notar  P.  Sim,  Bern,  fTrana^  früher  seit  1810  Caplan  za  Worliz,  fcU 
im  Jahre  1785.  Schriften :  ,, Historie  biblickä**  2Thle.  1821.  32,  „Ulrpeil 
ft  smrt  nifltter^ch  sw.  maSfedloikum  prwnich*'  etc.  1839  a.  m.  aod. 

[1 1 95]  Am  8.  Oct.  zn  Basel  J.  J.  Speiser ^  normal.  Vorsteher  der  dasif ea  Bub 
vnd  d.  Z.  Präsident  des  Direcloriams  der  schweizer.  Centralbahn,  ein  aogentii 
strebsamer,  auch  als  Schriftsteller  durch  zahlreiche  voIkswirthschaftliekeAitf* 
Sätze  in  verschiedenen  Zeitschriften  thätiger  Mann,  geb.  das.  am  27.  Febr.  1813, 

r 

[1 196]    Am  13.  Oct.  zu  Meran  in  Tirol  P.  Piaeidus  Degeeer^  Senior  desSülll« 
Marienberg,  von  1801  bis  1849  Professor,  dann  Pr&feet  des  GjmnasnuDSM 
Meran,  ein  im  Schulfache  sehr  verdienter  Mann,  geh«  im  J.  1773. 

ril97]  An  dems.  Tage  zu  Kassel  der  Oberbauraeister  Jo.  Dan.  W,  E.Enh^ 
nardy  ein  begabter  und  vielseitig  kenntnissreicher  Mann,  Vf.  der  Schrioaii 
„Beschreibung  des  Dogenpalastes  zu  Venedig''  1842,  „BeschreibttDatoÜ 
Pompeji  ausgegrab.  Gebäude*«  1843,  „Sammlung  von  Erfahrungen,  «ieoSrniC 
Wohnungen  dauerhaft zacoBStrulren««  u.  s.w.  1849,  „Baukundc «d.  archAtflft« 
nische  Constractionslehre**  1852,  „Die  vier  Perioden  der  Gesch.  der  Baalmi 
der  Italiener*«  1855. 

[1198]  Am  16.  Oct.  zn  Prag  Dr.  Joe.  Denkstetn,  Ehreneommaadenr  d« 
ritterl.  Krenzherren-Ordens  mit  dem  rothen  Stern,  emer.  Professor  der  mit« 
Sophie,  k.  k.  Landesschnlrath  u.  Inspector  der  Gymnasien  n.  der  techn.Lefa^ 
anstalt  in  Mtthren,  ein  als  Gelehrter  und  als  Priester  in  hoher  Achtung  stebeodtt 
Mann,  Im  57.  Lebensjahre. 

[1 199]  Anf.  Nov.  zu  Prag  Jos.  Padtra^  DIrector  des  k.  k.  AltstSdler  Gjnuu^ 
siums,  früher  Prof.  am  Gymnasium  zu  Leitmerltz,  dann  provisor.  Diredtr 
desselben  zu  Königgrätz. 

[1200]  Am  3.  Nov.  zu  Würzbnrg  Professor  Phil.  Stöhr^  Lehrer  der  böha« 
Zeicheokunst  an  das.  Universität,  auch  als  Portrait- und  Genremaler  bekioat. 

[  1 201  ]  Am  4.  Nov.  zu  Klausenbnrg  Dr.  Stephan Manusy,  Professor  aa  disigia 
medic.-ckirurgischen  Institut,  45  Jahre  alt. 

[1202]  Am  9.  Nsv.  i«  New^York  der  Diplonaat/.  Hi.  daytan,  bekannt  diidi 
den  Absciiluss  des  vielbesprochenen  Clayton-Bul wer- Vertrags  mit  Bogland« 

[If03]  Am  10.  Nov.  zn  Vogtendorf  in  Franken  nach  mahrjährigen  Leiden  Dr. 
Jo,  Casp,  Zeuss,  qniesc.  Professor  der  Geschichte  am  Lyceum  zu  Bambcrf» 
früher  1842  —  50  su  Speier,  durch  werthvolle  historische  und  UagoisUtdM 
Arbeiten  („Die  Deutschen  u.  ihre  Nachbarstämme*«  1837,  „Die  Herrschaft  der 
Bayern  vor  den  Markomannen«'  1839,  „Traditiones  possesvionesque  WtacB* 
burgenses««  1842,  ,,Die  freie  Beiehsstadt  Speyer  vor  ihrer  Zersidroog^  1^ 
„Grammatica  Celliea««  2Thle.  1853)  rühmlichst  bekannt,  geb.  daselbst» 
22.  Juli  1806. 
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OMeia  TOB  BerahArd  Taaehaits. 


Das  we^erfende,  inhiunane  Urtheil  über  die  Strom»  komL 
foa  M.  Kr.  im  Gersdorf'schen  •  Bepert.  habe  ich  gelesen.  Das 
Bep.  selbst  gestattet  keine  ausführliche  Gregenbemerkungen,  diese 
werden  anderswo  zu  finden  seyn,  Obs  dem  recens.^  Anzeiger  ge- 
lingen werde,  seine  Behauptungen  zu  begründen,  wird  der  Erfolg 
lehren.  Beo.  möge  mit  offenem  Visir  sich  zeigen  und  seinen  ehr- 
lichen Namen  nennen.  Auf  wissensehaftÜchem  Wege  werde  der 
Kampf  geführt,  nicht  diese  oder  jene  theolog.  Bichtung  entscheide. 
Dass  der  recens.  Ani^eiger  gar  nichts  aus  meinem  Buche  gelernt, 
desbtdb  preise  ich -den  hochgelahrten  Hrn.  Dr.  glücklich.  — -  Zu 
seinem  grossen  Aerger  bemerke  ich,  jdass  schon  Bestellungen  für 
Abth.  3. 'Chrysostomus  eingegangen  sind,  Druck  freilich  nicht  bei 
Brendd  in  Zeitz. 

Der  Verf.  der  Strofn.  hom. 


Da  alles  gegeü^KriebitzscVs  Strom.  horruL  zunächst  in  formeller 
Hinsicht  von  dem  Berichterstatter  über  dieselben  (im  diesj.  Report. 
No.  12.)  Gerügte  wirklich  da  ist,  nach  materieller  Seite  hin  aber 
die  bei  dieser  Oelegenheit  von  ihm  vertretene  Ansicht  über  be- 
denkliche Büchermacherei  nnstreitig  ihre  .Berechtigung  hat:  so  sind 
zunächst  die  oben  in  Aussicht  gestellten  „Gegenbemerkungen''  ab- 
zuwarten, bevor"  Ref.  irgendwie  in  dieser  Angelegenheit  Vorzü- 
gen sich  bewogen  finden  kann. 

Der  Ref.  über  die  Stroni.  hom. 


Starodawne  prawa  Polskiego  pomniki  poprzedzom  wywodem 
historyezno  krytyeznyrii  tak  zwamgo  Prawodawsiwa  Wü- 
lickiego  Kazimierza .  Wielkiego.  W  te^cie  ze  ßtaryck 
r^kopisiu  krytycznle  dobronym  wydar  Antoni  Zygmunt 
Heicel.  Tom.  I.  1856.  in  4*-  Warschau,  bei  G.  Sennewali 
.   (Leipzig,  bei  Fr.  Hofmeister)  baar RtUr.  10. 


f8ti  Sbuatb  Sntott.in  ^allt  {fl  focBen  rrfd^ienen  unt  in  alUn 
^lonblungen  ju  l^oJben :  . 

9tHtlf  €(t«  @«  ^v  ^^^^  ))Taftifc^etlnleitung  jum  Mchtu 
fe^en  au6  bem  2)eutf(i^en  tnd  t^ateinifd^e.    Son  Sleunn 
'butd^gefel^cn  t)on  Dr.  phil.'g.  g.  ©oft.    16.  Auflage,  gt.  8.  - 
20  ©flt. 

®<|oI)^  @l^t«  Ov  ©run.blagen  )u  ben  beutfd^en  !l)i^tungd^ 
arten.  ®in  8e^r^  8ern^  unb  Uebungdbud^  föc  mittletc  Älafe« 
I)o^erer  atod^terfc^ulcn.  (gtftcö  ^eft.,(Sjitl^attenb:  2)a«®noinfn, 
©pigramm,  ©onetl  unb  bie  Siegle,   gr.  8.   ge^.  —  5  ©jr.  ^ 

Soifit^  %  3(v  3){itt^eilungen  übet  ba«  Üntetrid^tdiDeftn 
@nglanb9  unb  Sd^ottlctnbö.  ©efammelt  n)%enb  dntj 
mel^cmonatli^en  Slufentl()altd  in  beiben  Sinbem.  gr.  8.  ge^. 
1  %f)k.  21  ©gr. 

am  20.'  8fprU  tolxi  bei  mir  bie  umfaffenbe  unb  wctt^MÜr 
»ibliot^ef  beö  ; 

^t  ^att}*  SiriftUetttenattt,  Glittet  tc«  ^etiit  Xam 
iiott  ®A6ttBecg'9lot(f46nbet0 

t>erfieigert.  Der  Satalog  biefer  -in  aßen  S33i{fenfd^aften  axi^t^dfy 
neten,  bid  auf  bie  neuefle  3«t  fortgeführten  Sibfiotlief  ifl  bürc^  aOc 
ä3ud^^  unb  Stntiquariatdtianblungen/fomie  ))om  Unterjetd^neteniu 
bejie^en.  ,    ' 

2^.  C  äßdgel,  S3uc^pnb(er  In  idpm- 
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t]  Jahrbücher  der  Biblischen  wiflsenschaft  von  Heinr*  Ewald.  S.  Jahr- 
u  1856.     Göttingeii,  Dieterich*8che  Bachh.  1857.    IVa.292S.  gr.  8. 
1  Thlr.  15  Ngr. ;  cpL  n.  10  Thlr.  20  Ngr.)    VgL  Rep.  Jahrg.  1856. 
,L  No.  1113. 

Die  wissenschaftlichen  Aufsätze  dieses  Jahrganges  sind  fei- 
le: „Die  Weissagnngen  Bileams*^  (8.  1 — 41).  Schliesst  sich 
die  Ton  dem  Vf.  in  seiner  „Gresch.  d.  Volkes  Israel"  bereits 
Bbene  Erläuterung  des  schwierigen  Stflckes  von  Bileam  com* 
itarartig  an,  indem  theils  das  eigenthümliche  Gebahren  des 
lenthums,  tbeils  die  Umwandlung  des  Fluches  in  Segen,  theils 
Kunst  in  den  Weissagungen  selbst  erörtert  wird.  „Das  grosse 
im  Deuteronomium,  C.  32"  ( —  65).  Erweitert  ebenfalls  den 
diesem  Liede  handelnden  passus  in  jener  Geschichte,  in  Be- 
mng  auf  das  Lied  an  sich  und  seine  Aufnahme  in  das  Deute- 
)iniam.  „Weitere  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  biblischen  Diöh- 
i"  ( —  77).  In  specie:  üb.  die  Liednamen  b*»?tD?  und  dnrDÄ, 
den  Bau  der  Liedwenden  (Ps.  29)  und*üb.  Ps.*19.  Weitere 
mehungen  Über  die  Apokalypse  ( —  118).  Zunächst  wird 
ihre  Gliederung,  ihr  Wortgefüge  und  ihren  Vf.  und  dann 
die  7  Sendschreiben  und  die  Nikolaiten  gesprochen.  Hierauf 
.  die  Uebersicht  der  1855  —  66  erschienenen  Schriften  zur 
MUologie  ( —  273),  ganz  in  der  in  den  früheren  Anzeigen  kennt- 
Mh  gemachten  Weise.  Daran  schliesst  sich  eine  abermalige  Allo- 
Mon  an  die  päpstlichen  Bischdfe  und  Erzbischöfe  in  Deutschland 
289)  und  den  Schluss  machen  einige  Nachträge  zur  Literatur» 
tie  ( —  291).  Also  Alles  wieder,  Ton  a  bis  eo  ans  der  Feder 
ilds,  dessen  Fleiss  man  bewundem  mag,  ohne  gleichwohl  zn 
pennen,  dass  die  sich  merklich  kundgebende  Einförmigkeit  er- 
■idet,  mithin  selbst  dem  Vertriebe  der  Zeitschrift  Eintrag  thun 
MuSf  und  vielleicht  hat  man  es  sich  daraus  zu  erklären,  dass 
Mierdings  Ewald  —  wie  Ref.  irgendwo  gelesen  zu  haben  glaubt, 
Afie  sich  bestimmt  zu  erinnern  wo?  -^  zur  Theilnahme  an  diesen 
falffhüchem  aufgefordert  bat.  Aber  wer  wird  wohl  mit  dem 
i^gen  Aristarchus  zu  thun  haben  wollen?  Lässt  er  doch  auch 
bfles  Mal,  obschon  gegen  sonst,  wie  es  scheint,  etwas  milder  ge- 
IW.   I.  21 
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worden,  seine  VerdammangsorUieile  über  die  mdsfen  schriftstelleri- 
schen Leistungen  in  dem  coramirten  Literatargebiete  mehr  als  deih^ 
nicht  selten  auch  in  beleidigenden  Ausdrücken  laut  werden,  dan 
man  sich  biUig  wundern  mag,  wie  so  lange  bereits  sein  ex  tripode 
Beden  ihm  so  unangefochten  hingeht;  aber  man  darf  vielleicht  aodi 
nicht  mit  Unrecht  voraussetzen,  dass  Beclamationen  ihn  in  seiner 
Abgeschlossenheit  wenig  stören  dürften.  Man  kann  es  danui 
schliessen,  dass  er  selbst  mit  Recht  geachteten  Organen  der  theo-- 
logischen  Literatur  etwas  anzuhaben  sucht,  und  z.  B.  den  Perthet- 
Umbreit- UUmannschen  theol.  Stud.  u.  Krit  „Recensiren  von  gaoi 
unbefugten  Händen"  (S.  272)  Schuld  giebt.  Neben  diesen  in  der 
That  fast  geflissentlich  provocirten  Rügen  wird  es  doch  Niemanl 
einfallen,  seine  wirklich  grossen  V^dienste  um  die  Erforschiu^ 
der  hebräischen  Geschichte  und  Sprache,  um  den  kürzesten  Au- 
druck  zu  wählen,  verkennen  oder  herabsetzen  zu  wollen,  und  vaA 
die  oben  aufgeftihrten  wissenschaftlichen  Aufsätze  vermitteln  uld* 
reiche  klare  Einblicke  auf  den  Grund  der  Bibel,  wenn  man  ov 
Ausdauer  und  Geduld  genug  hat,  sich  das  Gesagte  ans  seiner 
eigenthümlichen,  oft  schwerfälligen  und  nicht  selten  gewaltig  ver* 
renkten  Sprache,  noeh  erschwert  durch  die  angenommene  Orth»> 
graphie  und  Interpunction,  ganz  verständlich  zu  machen.  Einer 
speciellen  Statistik  des  in  dem  zusammenhängenden  Mittelstüeb 
durchgenommenen  Literaturgebietes  haben  wir  uns  zu  entsehlAgei 
und  auf  die  Philippica  an  die  deutschen  Prälaten  ist  diesen  wlbll 
nicht  vorzugreifen. 

[1205]  Kritisch-ezegetischer  Kommentar  über  das  Neue  Testament  tos 
Dr.  H.  Aug.  W.  leyer,  CBath  in  Hannover.  2.  Abth.»  das  Erang.  dei 
Johannes  enth.  3.  verb.  u.  yerm.  Aufl.  Göttingen,  VandenhoeiBk  i- 
Ruprecht.  1856.  Xu. WS.  gr.^.  (2Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit : 
Kritisch  exegetisches  Handbuch  über  das  ETangelium  desJohuBM 
Ton  Dr.  //.  J.  ßy,  Meyer  u.  s.  w. 

Die  Nothwendigkeit  einer  3.  Auflage  des  rühmlidiBt  beksnntti 
Meyer^schen  Kommentars,  binnen  vier  Jahren  nach  dem  Erseho* 
neu  der  2.,  ist  als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit  zu  begi^MtSi 
Dem  Vf.  hat  sie,  wie  er  in  der  Vorrede  bekennt,  „eine  Anzepu^ 
mehr  gegeben,  in  der  Besserung  des  Buches  nicht  nachznlasses,'* 
wozu  er  frcj^lich  „den  höhern  Antrieb  in  der  Ehrfurcht,  Bewunde* 
rang  und  Liebe  findet,  welche  ihm  fortwährend  dies  yollendsMt 
Evangelium  einflösst.''  Sogleich  die  Einleitung  bestätigt  joMi 
Bekenntniss  und  den  Titel  dieser  Auflage  als  einer  „verbeaseitcs 
und  vermehrten.^^  In  den  wichtigen  §§.  2  u.  3,  von  den  iauam 
nnd  inneren  Zeugnissen  fUr  die  Aechtheit  des  Johannes-£vaB||^ 
liums,  bemerkt  man  sofort  eine  allseitige  Berücksichtigung  dseiMr 
was  inzwischen  z.  B.  von  Volkmar  Über  Justin  d*  M.  nnd  csa 
Yerhältniss  zu  unsern  Evr.  (1853),  yon  Schneider  (Aechtheit  ta 
Job.  Ev.  nach  den  äuss.  Zeugn.  1864),  Hilgenfeld  (dieol.  Jshrbk 
1855)  u.  A.  zur  Lösung  dieser  Frage  vorgebracht  worden  i^  ^ 
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ßegründwag  des  frühera  BesultatB,  daes  wir  das  4.  £y.  wirklich 
lau  Ap.  Johannes  verdanken,  ist  dem  Ziel  der  Vollkommenheit 
ibcnDids  nfther  gefElhrt.  Wenngleich  die  ältesten  rmt&t  den  äussern 
ZeagmseUy  ein  jedes  für  sich  hetrachtet»  sich  schwerlich  je  su  dem 
finde  von  selbstetändiger  Evidens  erheben  lassen  werden,  den 
ihoea  der  Yf.  beilegt,  und  wenngleich  wir  anderseits  „die  noth* 
vesd^  bewusste  Abweichung  von  der  synoptischen  Darstellung  im 
AOgsDieinen  wie  in  sehr  wichtigen  einzelnen  Puncten*^  (8. 22)  auch 
jiUt  nicht  einzusehen  und  einzuräumen  vermögen,  so  freut  es  uns 
dech  speciell,  die  neulich  von  uns  gegen  Ewald  und  die  Tübin* 
fer  am  Apostel  Paulus,  und  an  einem  andern  Orte  für  J.  C.  Koch 
^  Petri  theol.  variis  vitae  quam  egit  Apostolicae  periodis  expli* 
latt.  Lugd.  Baty  1855)  am  Apostel  Petrus  bemerklich  gemachte 
yüanrandlnng**  auch  am  Apostel  Johannes,  als  Evangelisten,  im 
Tttgleich  mit  den  synoptischen  und  paulinischen  Notizen  über  ihn 
(wimm  nicht  auch  im  Vergleich  mit  dem  Apokaljptiker  Johannes?) 
VI»!  einem  so  gründlichen  Exegeten,  wie  Hm.  M.,  gegen  Bret- 
lehneider,  Baur,  Seh  wegler  und  resp.  Hilgenfeld  anerkannt 
SS  sehen  (&  21  f.).  Die  weitere  Vergleichung  dieser  dritten  mit 
(br  £r6bem  Auflage  müssen  wir  Fadgoumalen  Überlassen« 

8196]  Lehrbueh  des  ehristliehen  Glaubens.  2.  durchaus  verb*.  Aufl.  von 
r.Ai{.  Hakn,  Gen.-Sup.  der  Frov.  Schlesien,  OCRath  n.o.Frof.  d.  Theol. 
nderUniv.  in  Breslau.  l.Thl.  Leipzig,  Vogel.  1857.  XXIV  u.  408  S. 
gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Unstreitig  gehört  es  zu  den  seltneroi  Verkommenheiten  auf 
im  Gebiete  der  Literatur,  dass  ein  Lehrbuch  der  christl.  Dogmatik 
M  nach  einer  Zeit  von  Ittnger  als  einem  Vierteljahrhunderte  in 
istbesserter  G^talt  wieder  von  seinem  Vf.  in  das  Publicum  ent^ 
kann  wird,  wie  dies  bei  der  Vorlage  dieser  Anzeige  der  Fall  ist» 
Bepa  die  1.  Ausg.  dieses  Lehrbudbes  erschien  im  J.  1828,  wo 
ienen  Vf.  als  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig  wirkte.  Fünf  Jahre 
ipiter  trat  er  sein  theologisches  Lehramt  in  Breslau  an  und  un* 
tnteihrochen  war  er  hier  wieder  seit  länger  als  zwei  Decenniea 
Aitig,  zum  Theil  unter  den  schwierigsten  amtlichen  Verhältnissen, 
ds  dort  verkehrte  Unionsbestrebungen  ein  furchtbares  Feuer  ent- 
ilbidet  hatten.  Die  den  Vfr  als  Diener  der  Kirche  und  akademi* 
•ehea  Docenten  dringende  Nöthigung,  die  trennenden  Lehrpuncte 
inuDer  von  Neuem  nach  der  alleinigen,  von  der  evangelischen  wie 
von  der  alten  Kirche  als  untrüglich  anerkannten  Glaubensnorm 
a  prftfen,  führte  ihn  zugleich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die 
fikiibenszeugnisse  der  luäerischen  Kirche,  welche  auf  den  Be- 
bmiüussen  der  alten,  noch  nicht  in  die  Bömlscbe  und  Griechische 
»K^alienen,  wahrhaft  katholischen  Kirche  der  ersten  6  Jahrhun* 
'ttts  ruhen,  den  adäquatesten  Ausdruck  des  Evangeliums  nach  der 
Vttkündigung  des  Herrn  und  seiner  Apostel  enthalten.  Eine  wis- 
HQSQhafiüQhe  Daxftellung  und  Begrtindung  des  evangelisoh-luiher 
BBchsa  Lehrbegzifls  nun  enthält  das  vorlieg,  erneuerte  Lehrbuch. 

21* 
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Hier  darf  and  muss  Ref.  einschalten,  dass  der  ehrwürdige  Vf.,  nk 
sehr  immer  im  Fortgange  der  Zeit  sein  theologisches  System  neh 
fortgebildet  und  gefestigt  hat,  doch  die  volle  Berechtigung  hatte, 
seine  neue  Bearbeitung  nicht  auch  als  eine  veränderte  su  bewiek* 
nen.  Denn  in  seinen  Grundanschauungen  ist  er  sich  gleich  ge- 
blieben; schon  in  der  1.  Ausgabe  machte  er  entschieden  Proii 
gegen  den  vulgären  Rationalismus,  der  damab,  als  der  Gipfd 
menschlicher  Bildung  gepriesen,  weithin  auch  Über  die  Gfetuai 
der  evang.  Kirche  hinaus  herrschte.  Man  konnte  dies  nicht  udett 
von  dem  Manne  erwarten,  dessjsn  Leipziger  Disputation  pro  lott 
am  4.  April  1827  über  das  Verhältniss  des  Rationalismus  »i  d«i 
alten  Naturalismus  ein  Ereigniss  geworden  war.  Mehreres  hidm 
Gehörige  bietet  das  S.  XI  —  XX  unverändert  wieder  eingerüebi 
Vorwort  zur  1.  Ausgabe,  das,  nach  einer  so  langen  Zeit  wieder 
.erneuert,  neu  in  einen  ganz  anderen  Leserkreis  als  vordem  ei»* 
tritt,  wesentlich  zur  Gteschichte.  der  mit  ihr  zusammenhängendM 
Schrift  gehört  und  von  dem  Vf.  selbst  als  „eine  ihm  wertheU^ 
.  Jcunde  aus  einer  höchst  bedeutungsvollen  Zeit**  (S.  V)  beseichnet 
witd.  Ueber  die  neue  Bearbeitung  aber  lauten  die  authentisdiei 
Erklärungen  des  Vfs.,  kurz  zusammengefasst,  so:  Die  Anlage ni 
im  Wesentlichen  nicht  verändert,  wie  früher  treuer  Ausdrnck  freien, 
durch  langjährige  Forschung  nach  den  Grundsätzen  der  evaig: 
Kirche  gewonnenen  Glaubens;  aber  die  früher  hervorgetieteol 
Differenz  zwischen  der  kirchlichen  und  eigenen  Theorie  habe  äA 
mit  dem  Fortschritt  der  Erkenntniss  der  Schriftgemässheit  des 
evang.  Lehrbegriffs  aufgehoben-,  in  den  dogmenhistorischen  Aos- 
führungen  sei  nach  Massgabe  des  Umfanges  und  der  Tiefe  dgener 
Btudien  Neues  gegeben,  so  wie  die  Resultate  älterer  und  neuenr 
Forschungen  Berichtigung  gefunden  haben;  die  aus  der  1.  Aosg: 
stammenden  literarischen  Nachweise  seien  berichtigt,  geliata^ 
vervollständigt  und  fortgeführt  worden.  In  Ansehung  dmi 
letzten  Punctes  meint  der  Vf.,  dass  bei  jetzt  immer  allgemeiiMr 
werdenden  Genügsamkeit  auch  in  theologischen  Kreisen  du 
Nimium  eher  getadelt  als  ein  Plus  gewünscht  werden  dürfte  und 
fiihrt  dann  fort: 

„Die  Gleichgültigkeit  gegen  grQndliche  Crelehrsamkext  überbuF* 
und  classische  Biidung  insbesondere  ist  eine  der  bedenkliciisten  Zeich^ 
der  Zeit  und  wir  müssen  dringend  wünschen,  dass  sie  unter  ans  nicht 
weiter  fpreife.  Will  die  evangelische,  als  die  erneuerte  altkathoUsche 
Kirche  ihre  Aufgabe  lösen ,  so  muss  sie  sich  auch  im  Besitz  der  nnivensh 
wissenschaftlichen  Bildung  erhalten,  durch  welche  die  grossen  Theolosei 
der  ersten  5  Jahrb.  und  die  Väter  der  erneuerten  Kirche  und  ihie  Yo^ 
läufer  sich  so  mächtig  erwiesen  haben."    (S.  IX.) 

Bef.  hat  diese  Stimme  eines  durch  seine  langjährigen  Erfrit- 
rangen  gewiss  competenten  Richters  auch  von  hier  ans  weitff 
geben  zu  müssen  geglaubt,  da  die  von  mehr  als  einer  Seite  daitu 
sich  ergebende  Einwirkung  und  Anmahimng  nicht  oft  genng  ange- 
bracht werden  kann,  obschon,  wie  überall,  Ausnahmen  andi  hki 
sich  geltend  machmi  und  auch  durch  die  von  dem  Vf.  Beaan  n^ 
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vieder  eiiigeftihrteü  Schrift  zugewendete  Nachfattlfe  wird  sie  zur 
Entkräftang  des  von  ihm  erhobenen  Vorwurfes  das  Ihrige  in  den 
Kreisen  jungen  Theologen  beitragen,  die  in  ihrem  Wissenskreise 
inf  mehr  als  das  blos  über  die  Prüfungen  Hinweghelfende  bedacht 
amd.  Der  vorlieg.  1.  Bd.  ftlhrt  nach  der  Einleitung,  welche  in 
3  Abschn.  von  der  Religion ,  der  Theologie  überhaupt  und  der 
dbgmatiscben  insbesondere  und  yon  der  h.  Schrift  als  Quelle  der 
Aristl.  Glaubenslehre  handelt  (S.  1  —  214)  den  1.  Theil  der 
doistl.  Glaubenslehre,  die  Theologie  im  engeren  Sinne  als  Lehre 
f9ii  Gott  in  drei  Ünterabtheilungen:  A.  Offenbarungen  Gottes 
(—239),  B.  Lehre  von  Gott  nach  seinen  Offenbarungen  ( — 350), 
G.  Offiänbarung  des  Lebens  Gottes  durch  Schöpfung  und  Vor- 
idnmg  (—  408)  durch.  Der  abschliessende  2.  Bd.  wird  für  die 
itfdtste  Zeit  in  Aussicht  gestellt. 

WffI]  Ruf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden 
Seihe  von  Predigten  ron  Dr.  w.  Hoftiail,  Gen.-Sup.,  OCRath^  kön.  Hof- 
«.Dompr.  SU  Berlin.  6.  Bd.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  IV  u. 
ms.  gr.8.  (n.  2öNgr.)  Vgl.  oben No.  387. 
Auch  u.  d.  Tit.  : 
ICaranatha.  Predigten  u.  Betrachtungen  über  die  Weissagungen  des 
N.Bondes.    l.Abth.:  Die  Weissagungen  des  Herrn.    Venu.  s.  w. 

Diese  abermalige  Fortfuhrung  einer  bekannten  Sammlung  von 
IMigten  mit  schon  wieder  eingeflochtener  Andeutung  der  weitenn 
fortsetzung  hat  die  sichere  Annahme  für  sich,  dass  sie  einen  festen 
Kreis  yon  Lesern  gewonnen  habe,  unter  denen  sich  unstreitig  zu- 
gleich nicht  wenige  ihrer  Hörer  befinden  mögen.  Sie  verdient  diese 
Ansseichnung,  da  sich  in  ihr  jene  ächte  Beredsamkeit  kund  giebt, 
velche  sich  eben  um  keine  Beredsamkeit  kümmert,  die  Pascal  bei 
Kinem  Aussprüche:  La  vraie  ^loquence  se  moque  de  T^loquence 
im  Sinne  hatte  und  deren  Lob  darin  besteht,  dass  sie  aus  dem 
Henen  des  Redners  hervorquellend  den  kürzesten  Weg  zu  den 
Herzen  der  Zuhörer  sucht  und  findet.  Das  Hauptthema  des  Ban- 
fa  wird  in  9  Predigten  durchgeführt:  die  letzte  Aussicht  der 
fiche  (üb.  1.  Cor.  16,  22);  der  erste  Kampf  (üb.  Matth.  10,  16 
— 22);  das  Kommen  des  Menschensohnes  (üb.  Matth..  16,  28);  die 
Zeichen  .der  Zukunft  Christi:  L  die  Versuchungsstunde  (£v.  Matth. 
34,4—6);  II.  der  Leidensgang  der  Kirche  Christi  (ebend.  7 — 13); 
m.  die  Macht  der  Lüge  (ebend.  23  —  25);  lY.  die  fleischliche 
Si^erheit  (ebend.  37  —  39);  V.  die  allgemeine  Predigt  des  Evan- 
geliaxns  (ebend.  14,  nicht:  4,  wie  falsch  gedruckt  steht);  die  Tage 
^  Henschensohnes  (üb.  Luc  17,  22  — 14).  Zwischen  diese  die 
lon^che  Zeit  vom  6.  bis  25.  Sonnt  n.  Trinit  mit  Unterbrechungen 
^wetzenden  Vorträge  schieben  sich,  einen  Anhang  S.  145  £F.  bildend 
5  Casnalvorträge  ein:  am  Todtenfeste,  am  Kitterfeste,  bei  Wieder- 
eröffnung der  Ritter- Akademie  zu  Brandenburg,  beim  Kirchgange 
^  Grossherzogs  Friedrich  von  Baden  u.  seiner  Gemahlin  der 
Pnnzessm  Louise  vonPreussen  nach  ihrer  Vermählung,  und  endlich 
^  Eröffnung  der  evang.  Kirchen -Conferenz  am  2.  Nov.  1856, 
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[1208]    Sonntagsfreude.    Eine  Sammlimg  toh  Predigten  grotsteiiüieib 

gelmlten  in  der  Dreikönigs-Kirche  zu  Nemtadt-Dresdea  und  zur  h&iv 
chen  Erbaanng  ssuaammengestellt  von  L.  B.  Rtling ,  Fast.  Frim.  za  St, 
Petri  in  Bautzen.  Dresden ,  Kaumann.  1857.  lY  n.  850  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Das  erste  Heft  dieser  Predigtsammlung  ward  bereits  im  m- 
gen  Jahrgänge  des  Bep.  unter  No.  1121  angezeigt;  in  ihrem  nun- 
mehrigen Abschlüsse  bietet  sie  im  Ganzen  33  Fredigten,  an  Fest» 
und  Sonntagen  gehalten,  gewiss  mit  sorglichem  Fleisse  am  einen 
grossen  manuscriptlichen  Yorrathe  ausgewählt  und  in  der  anspre> 
chenden,  a.  a.  0.  nachgewiesenen  Anordnung  ganz  besonders  fiir 
den  auf  dem  Titel  speciell  hervorgehobenen  Zweck  geeignet,  nA 
sie  nach  je  vorwaltenden  Erbauungsbedürfnissen  das  fiir  sie  Pis- 
sende schnell  auffinden  lassen.  Es  lässt  sich  den  Predigten  ab 
allgemeiner  ihnen  zustehender  Charakter  nachrühmen,  dass  sieibe 
meist  präcis  gefassten  Hauptsätze  auf  natürliche  Weise  aus  im 
Texten,  grdsstentheils  ausserperikoplichen  im  ursprünglichen  Sinne, 
entwickeln,  mit  logischer  Schärfe  zertheilen  und  mit  GrfindlicUnit 
und  doch  in  rasch  vorwärts  sich  bewegendem  Gange  in  einer  ni* 
nen  und  verständlichen  Sprache  ausführen.  Durch  die  Aufnshne 
einiger  in  Bautzen  gehaltener  Predigten  ist  der  nunmehrige  Titd 
durch  Einschiebung  des  Wörtchens  „grösstentheils"  gegen  die£rähen 
Fassung  modificirt  worden.  Wir  glauben  bemerkt  zu  haben,  da« 
die  Correctur  nicht  mit  der  ^öthigen  Sorgfalt  gehandhabt  worden 
sei,  denn  zweimal  kommt  auf  den  beiden  vorletzten  Seiten  der 
Eigenname  Dionjsus  statt  des  richtigen:  Dionjsius  vor  und  ist 
namentlich  deshalb  störend,  weil  er  in  dem  nach  Athen  versetzen* 
den  Texte  Apgsch.  17,  34.  den  ehrbaren  Rathsherrn  in  eine  tot- 
driessliche  Berührung  mit  dem  Bacchus  bringt.  Sonst  ist  die 
Ausstellung  bei  ausnehmend  billigem  Preise  eine  höcbt  an- 
ständige. 

[1209]  Die  Reformation  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Liebte  der  Gegeir- 
wart,  erläutert  In  drei  historiBch-kirehliohen  Zeitpredigten,  gehalten aa 
8. 10.  u.  17.  Nov.  1850  vor  der  ev.  Gemeinde  A.  C.  zu  Triest  von  iilt 
Steinacker,  damals  Pfarrer  der  Gemeinde,  gegenwärtig  Director  einer 
hob.  Bildungsanstalt  für  Töchter  zu  Weimar.  Nebst  einem  Sendschreibea 
an  Hm.  Dr.  theol.  F,  G.  F,  Schläger,  Senior  u.  Fast.  prim.  za  Hameln  bei 
dessen  50jähr.  Amtsjub.  am  21«  Dec.  1856.  Weimar,  Kühn.  1857.  IHn. 
60  S.    gr.  8.    (n.  7V2  Ngr.) 

Wer  mit  dem  Ref.  das  Bedürfniss  fUhlt,  smr  Abwecfaselnng 
dann  und  wann  etwas  Rationalistisches  zu  lesen,  der  findet  faifl^ 
was  er  sucht,  und  zugleich  Raum  genug,  die  neu  eröfheten  altes 
Rubriken  nach  Gefallen  auszufüllen.  I^nn  ausser  den  Mottis  von 
H.  Krause,  Schwarz  und  E.  Biedermann  und  einigen  historiscbeD 
Notizen  im  Sendschreiben  und  dessen  Noten,  z.  B.  dem  Nftmbcrger 
Protest,  hat  der  Vf.  in  den  drei  Zeitpredigten,  die  er  ans  seiner 
Triester  Amtsführung  hier  nachträglich  vorführt,  vomehmKchnw 
Rubriken  aufgestellt  und  Formalprincipien  besprochen,  deren  ms- 
terielle  Geltendmachung  so  ziemlich  nach  allen  Seiten,  init  Ans* 
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imJiim  der  ConfeBsioiiBtiene,  fiei  bleiht  Nachdem  in  der  1.  Predigt 
fiber  €hü.  4,  21  —  31.  »,die  weltgesehiehüiche  Aufgabe  der  Befor- 
■nlion^'  nadi  der  negatiTen  und  positiyen  Seite  (ihres  Fonnalpiin'* 
ctps)  <y,l.  als  eine  nach  aussen  abwehrendei  2«  als  eine  nach  innen 
nmgeataltende^'  begreiflich  gemacht  worden  ist,  werden  in  der  H, 
über  Gkd.  4,  4—11.  und  in  der  IIL  über  Gal.  6,  16  —  24.  ^e 
IVagen  ,,Inwiefeni  diese  Aufgabe  bisher  aur  Erfüllung  gekommen?** 
nnd:  ,,Was  in  dieser  Beaiehung  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt?** 
dflJiia  beantwortet,  dass  die  bisherige  Erfüllung  eine  un^ollstän* 
dige,  nnd  dass  nach  aussen  „Selbstständigkeit  und  Gleichberech* 
tigmig^,**  nach  innen  f,die  Versöhnung  des  Glaubens  mit  dem 
"^nieseii  in  der  Liebe,  und  die  Verm&hlung  der  Religion  mit  dem 
Leben  durch  die  That**  anzustreben  sei.  Ohne  ZweifeL  Aber  auf 
die  Frage  nach  dem  Wie?  wird  eine  ausreichende  oder  Überhaupt 
eine  Antwort  nicht  gegeben.  Auch  das  ,,Licht  der  Gegenwart** 
fUirt  hier,  wie  überall »  eben  nur  bis  an  die  genannten  Aufgaben, 
läaet  jedoch  über  die  „der  Zukunft  vorbehaltene**  Lösung  roll- 
«tändig  im  Dunkdn.  Denn  selbst  von  dem  oftgenannten  „Gkiste 
CSniati**  in  dem  hier  üblichen  Znsammenhang  (Glaubensfreiheit, 
Qewiseensfireiheit,  nicht  sehr  verschieden  von  Beliebigkeit,  „wissen^ 
sekalUich**  an  begreifendes  Evangelium  u.  d,  m.)  möchte  gelten, 
was  Ch>ethe  vom  Geist  der  Zweiten  sagt.  Den  Protest  eines  Stadt* 
fsäifl  gegen  eine  Kirchenvisitation  beliebt  Hr.  S.  einen  ,JLioht- 
streifen  der  Morgenröthe**  au  tituliren.  Wollte  er  „Abendröthe** 
schreiben? 
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fiSlO]  Der  Eid  und  die  jetsige  Eidesprazi«.  Theologisch  jurlstifche 
Abhandlung  von  ?•  J.  Marx.  £iue  gekrönte  Freisschrin.  Begensburg, 
Fnatet.  1855.    yiu.20lS.  gr8.    (l8Ngr.) 

Die  theolog.  Faeult&t  der  Universität  München  hatte  im  J. 
X8|f  die  Preisaufgabe:  Entwickelung  der  Principien  der  Theologie 
nnd  des  canoniseben  Bechts  „wonach  die  heutige  Eidespraxis 
beim  Gerichtsverfahren  zu  beurtheilen  ist"  gestellt;  die  gegen«> 
wärtige  Schrift  ist  die  mit  dem  Preise  gekrönte  Lösung  derselben« 
Sie  sevfUllt  in  awei  Theile:  L  Theorie  des  Eides  nach  den  Prin- 
eipien  der  Theologie  und  des  canonischen  Bechts.  Nach  einer 
£ntwickelung  des  Wesens  und  der  nähern  Erfordernisse  des  Eides 
(welcher  S.  23  definirt  wird  als  „die  aus  dem  lebhaften  Gottes- 
bewnsstsein  hervorgehende  ausdrückliche  Berufung  auf  Gott  den 
Allmächtigen,  Allwissenden  und  Gerechten,  um  die  Wahrheit  einer 
Bede  Aber  einen  s&weifeihaften  Gegenstand  zu  versichern**)  behan- 
ddi  der  Vf.  in  §.  3  die  Verletzung  des  Eides  im  Meineide  und 
Eideebrueh  (8*  65  —  80)  und  erörtert  dann  %,  4  den  Eid  als 
Gettasdienat  (~  93,  dabei  über  Eidesformel  und  Eides  *Bitus) 
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§.  5  den  Eid  in  seinem  VerhältniBse  zum  Oebete  („den.  ist  eia 
Gebet  um  Vertilgung  der  Unwahrheit  und  Beseugong  der  Wab^ 
heit,"  —  100)  und  §.  6  den  Eid  als  Gelübde  und  spricht  §.  8 
fiber  die  Wirkung  des  Eides.  Diesen  Abschnitt  fasst  der  Yf.  in 
den  Worten  S.  117  zusammen:  „So  erweiset  sieh  denn  der  "SM. 
nicht  allein  als  das  zusammenhaltende  Band  aller  bürgeriidiea 
Verhältnisse,  als  das  Vermittelungs-  und  Begrttndungsimttel  der 
Wahrheit  und  des  Bechts  in  den  einzelnen  Streitsachen,  als  die 
Sicherung  you'^  Verträgen ,  Verbindungen  und  Gfesellschafteii  n 
religiösen  wie  zu  weltlichen  Zwecken,  sondern  auch  als  dieYo^ 
aussetzung  aller  gesellschaftlichen  Ordnung  und  die  Grundlage 
des  Staates;  im  Eide  spricht  sich  der  Zusammenhang  der  bürge^ 
liehen  Gesellschaft  mit  der  Beligion  und  der  Kirche,  auf  das  Stärkste 
aus,  und  diese  Verbindung  mit  der  EJrche  allein  ist  es,  wdche  die 
Gesellschaft  zusammenhält.^^  —  Nach  einem  Anhange  Über  die 
oreodidaktische  Eideslehre  bei  Matth.  V,  33  —  37  (S.  118  —  135) 
geht  der  Vf.  im  II.  Theile  zur  Betrachtung  der  heutigen  Eides- 
praxis  beim  Gerichtsverfahren  ttber.  In  dem  1.  Abschn.  werdea 
die  bestehenden  Gesetze  und  Gewohnheiten  Über  den  Gebrauch 
des  Eides  bei  Gericht  in  Betracht  gezogen  und  zwar  zuerst  §.  10 
„die  gesetzliche  Behandlung  des  religiösen  Moments  am  lade." 
Er  rügt  hier  den  Mangel  an  entsprechenden  Förmlichkeiten  bei 
der  Eidesleistung  und  das  ungenügende  der  geltenden  gesetzÜchea 
Bestimmungen  über  die  Meineidsverwamung.  In  §.  11  bespridit 
er  die  geltenden  Bestimmungen  über  die  einzelnen  Eidesarteo.  Ür 
tadelt  das  Aufgeben  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  über  den  lad, 
als  dessen  Folge  der  Verfall  der  Bedeutung  des  promissorischoi 
Eides  erscheine;  er  erklärt  sich  für  Abschaffung  des  Reinignngsetdes 
in  Strafsachen,  ferner  des  Gefahrdeeides,  des  Novitätseides  beim 
Restitutionsgesuche,  des  Glaubenseides.  Hinsichtlich  der  Zengen- 
und  Sachverständigen -Eide  (§.  12)  verwirft  er  die  jetzt  gangbaren 
subjectiven  Beschränkungen  derselben  und  spricht  sich  andrerseits 
gegen  die  allgemeine  Anwendung  desselben  in  criminalgericbtlicheiL 
Voruntersuchungen,  sowie  gegen  die  dem  Verhöre  vorausgehende 
Vereidung  aus.  Im  2.  Abschn.  behandelt  der  Vf.  die  „Venraltong 
des  Eides  durch  die  Rechtsdiener,''  zeigt  §.  13  die  Handbabong 
der  Gesetze  rücksichtlich  des  Eides,  dann  §.  14  die  Beeintrftditiginng 
der  Autorität  des  Eides  durch  das  Benehmen  seiner  Verwalter, 
In  beiden  §§.  rügt  er  Unschicklichkeiten,  die  er  in  der  Praxis  der 
Eidabnahme  vor  Gericht  gefunden  hat.  Der  3.  Abschnitt  „die 
Behandlung  des  Eides  Seiten  des  Volkes**  bespricht  in  §.  1^  ^ 
Benehmen  des  Schwörenden  (insbes.  den  sich  vielfach  kundgebenden 
Leichtsinn),  in  §.16  die  Ursachen  der  Missachtung  des  Eides  beim 
Volke.  —  Unwissenheit  und  Verworrenheit  der  BegriflFerückßicbtlich 

desselben,  abergläubische  Vorstellungen,  die  Meinung  den  falsch® 
Eid  Gott  wieder  abbitten  zu  können,  endlich  die  Irreligiosität  nnd 
Immoralität.  Endlich  kommt  der  Vf.  in  dem  3.  Abschn.  aur  Be- 
zeichnung der  Mittel  zu  einer  gründlichen  naturgemässen  fiefonn 
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der  lieotigeii  Eidespraxis,  die  er  in  §•  18  speeiell  prfteiflirt  Sie 
ageben  sich  in  der  Hauptsaohe  durch  das  schon  Gesagte,  und 
g^n  im  Allgemeinen  auf  folgendes  hinaus:  den  Eid  dordi  die 
Gesetsgebung  su  einem  religiösen  Acte  zu  erklüren,  der  eine  be- 
mndereYerpflichtang  gegen  Gott  erseugt —  das  canonische  Princip 
TOB  der  rechtlichen  Unverbrüchlichkeit  des  promissorischen  Eides, 
80  laage  er  durch  die  competenten  Kichter  nicht  erlassen  worden, 
is  die  gdtenden  Gesetzgebungen  wieder  aufzunehmen,  —  den  Eid 
mter  besonderen  religiösen  Förmlichkeiten  abzunehmen  —  wfth* 
read  des  „gerichtlichen  Grottesdienstes"  alle  übrige  Geschäfte  in 
der  Gerichtsstätte  zu  sistiren,  —  die  Meineidsyerwarnung  bei  allen 
Sehwörenden  durch  einen  Geistlichen  der  Confession  des  zu  Yer- 
vamenden,  Tomehmen  zu  lassen  —  möglichst  achtbaren  und 
würdigen  Männern  die  Eidesabnahme  zu  übertragen  (specielle  Vor- 
sehläge S.  199)  —  Yon  der  Eidesleistung  Atheisten,  Deisten  und 
Paatheisten  aoszuschliessen  —  auf  Verminderung  der  Eide  (in  den 
obgedaditen  Richtungen)  hinzuwirken  —  auch  die  Verletzung  des 
aHsaergerichtliehen  Eides  und  den  Eidesbruch  als  besonderes  Ver- 
hechen  zu  strafen  —  überhaupt  auf  Hebung  der  Beligiosität  und 
Moral  mittelst  Pflege  des  positiven  Christenthums  hinzuwirken.  — 
Der  Vf.  zeigt  in  dieser  Schrift  durehgehends  ebenso  grosse  Be- 
lesenheit und  Oesetzk^uitniss  als  sittUdie  Wärme  und  echt  christ- 
liehe  Begeisterung. 

[1311]  Gerichtlich -anthropologische  Bemerkungen  zum  Entwürfe  des 
neuen  Strafgesetzbuchs  far  das  Königreich  Bayern.  Von  Dr.  Hefmauil, 
e.$.Piof.  der  Staatsarzneiknnde  an  der  k.  Ludwi^Maz.-UniT.,  Arzt  an 
den  beiden  k.  Kreis-  a.  Stadtgerichten  u.  s.  w.  München  ^  F.  A,  Fleisch- 
oiamL  1856.    VI  u.  71 S.   gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Es  ist  eben  so  erfreulich,  als  ungewöhnlich,  dass  über  einen 
8t6£ntwurf  zwei  kritische  Begutachtungen  vom  gerichtsärztlichen 
Staadpuncte  aus  öffentlich  ergehen.  Nachdem  im  vorigen  Jahre 
Friedreich  seine  „anthropologisch -psychologischen  Bemerkungen^' 
n  dffln  neuen  bayrischen  Entwürfe  herausgegeben  hatte  (s.  Bepert. 
Jahrg.  1856.  Bd.  I.  No.  581),  tritt  in  vorlieg.  Schrift  einer  der 
angeB^ensten  bayrischen  Gerichtsärzte,  Praktiker  und  Theoretiker 
sogleich,  in  gleicher  Eichtung  auf.  Hrn.  H.*s  Kritik  ist  ktirzer, 
bispper,  als  die  F.'s,  bisweilen  selbst  lakonisch  gehalten  (z.  B.  zu 
Art.  20);  sie  steht  fast  lediglich  in  unmittelbarer  Beziehung  zu 
dem  Entwürfe,  während  Fr.*s  Ausführungen,  wie  a.  a.  O.  bemerkt 
vsrd,  häufig  eine  ganz  selbständige  Haltung  haben;  gleichwohl 
Hegt  audi  in  H.'s  Schrift  manche  treffliche  Andeutung,  die  allge- 
nsiner  Beachtung  um  so  werther  ist,  als  eine  reiche  Erfahrung  bei 
ihm  mit  grosser  logischer  Bchärfe  sich  vereinigt  Die  letztere  führt 
^  jedoch  bisweilen  wohl  etwas  zu  weit,  insbesondere  in  dem 
Verlangen  von  Definitionen,  die  nach  einem  bekannten  Ausspruche 
in  einem  Gesetzbuche  immerhin  gefährlich  sind,  (z.  B.  bei  Art  204, 
Abs.  2).    Dagegen  möchten  wir  beispielsweise  besonders  aufinerk- 
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sam  machen  auf  das,  was  er  S.  9  fiber  die  Unxweckmtoigkeit  der 
VoUstrecknng  k5rperlieher  Zttchtigang  auf  den  Rttcken  sagt,  anf 
die  Bemerkungen  tiber  BegrifBibestimmiing  der  Noihsacht  seü  Aii 
204  (übereinstimmend,  mit  Friedreich),  anf  die  Bedenken  gegen  dw 
Begrenzung  des  Kindesmords  durch  den  Zeitabschnitt  von  24 
Stunden,  endlich  (auch  hier  ttberelnstimmend  mit  Friedreieh)  auf  die 
Kritik  derPoenalvorschrift  über  Fruchtabtreibung  durch  dieSekwm- 
gere  selbst,  deren  Facultativität  er  entschieden  in  Abrede  stellt 
Indem  wir  sonach  diese  Schrift  einer  allgemeineren  Beachtung  n 
empfehlen  haben,  als  sie  nach  ihrem  nlUshsten  Zwecke  ansidtiii 
Anspruch  nehmen  würde,  mögen  noch  einige  Worte  in  Bezug  uf 
eine  Stelle  in  der  Vorrede  gestattet  sein.  Der  Vf.  spricht  deh  luer 
über  das  Verhftltniss  der  gerichtlichen  Anthropologie  zur  GrimiBal- 
rechtswissensohaft  aus  und  fasst,  nachdem  er,  fast  etwas  zu  spie* 
lend,  in  einer  Vergleichung  desselben  mit  dem  der  Ehegattei  ädi 
ergangen  hat,  seine  Ansiebt  in  dem  Satze  zusammen:  ,^eben  der 
Criminalrechtswissenschaft  stehend  hat  sie  (die  ger.  Anthr.)  und 
soll  sie  eine  sehr  gewichtige  Stimme  für  alle  Zukunft  haben,  «ber 
sie  soll  und  muss  sich  beugen  vor  Überwiegend  juristisch-legiilite- 
rischen  und  politisch-legislatorischen  Bücksichten/*  Unserer  An- 
sicht nach  ist  diese  Auffassung  etwas  schief  und  der  Würde  od 
Bedeutung  keiner  von  beiden  Wissenschafiten  recht  aagemeiND. 
Es  handelt  sich,  wie  wir  glauben,  hier  nicht  um  ein  gegenseitige 
Abmarken,  um  eine  actio  finium  regundorum.  Vielmehr  ist  die 
gerichtliche  Anthropologie  nichts  anderes  als  die  Anthropologie  sn 
sich,  und  der  Umstand,  dass  sie,  als  gerichtliche,  hier  nur  in  ihrer 
Beziehung  und  Anwendung  auf  die  BechtipAege  (noch  dssn  nicht 
auf  die  Criminalrechtspflege  allein,  z.  B.  bei  der  Frage  über  cm 
Status)  hervortritt,  kann  nicht  das  Geringste  an  ihrem  Wesen  oder 
ihrer  Erscheinung  ändern,  sie  hat  keiner  „legislatorischen  Bfick- 
sicht  sich  zu  beugen/'  Andererseits  steht  abar  die  RechtswiiNB- 
schaft  ihr  auch  nicht  gegenüber,  sondern  hat  die  Aufgabe,  die 
Ergebnisse  derselben  vollstündig  anzuerkennen,  und  insoweit  n 
ihren  Kreis  aufzunehmen  und  zu  realisiren,  als  diess  den  Zwecken 
der  Rechtswissenschaft  entspricht;  diese  Zwecke  sind  aber  nstSi&k 
ganz  etwas  anderes,  als  „legislatorische  Bflcksichten."  Diefieehls- 
Wissenschaft  .-*  und  insbesondere  die  Criminalrechtswissensehaft» 
welche  den  grossen  Vorzug  vor  den  Übrigen  juristisdien  Difcipli- 
neu  hat,  dass  sie  den  Menschen  in  seinen  mannichfisltigsten  Be- 
ziehungen betrachtet,  -—  ist  unseres  Erachtens  auf  ihrer  neseiieB 
Entwickelungsstufe  bereits  über  ein  Coneessionssjstem,  wie  dai 
vom  Vf.  angedeutete,  hinaus  und  befindet  sich  auf  dem  bei!» 
Wege,  bei  dieser  Betrachtung  mit  aller  der  Objectiviat  sn  Weike 
zu  gehen,  welche  die  Methode  der  Naturwissenschaften,  aber  aacb 
diese  allein,  bisher  ausgezeichnet  hat. 
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[1)13]  Commetitar  za  dem  Stra^esetzbnclie  f.  d.  K5iiigreieh  Sachsen 
r.  11.  Aoff.  1855  und  de^  damit  in  verbindnng  stehenden  Gesetien.  Von 
Dr.  Aig.  t.  Krag,  K.  S.  Geh.  Justisrath.  4  Abtheilangen.  Leipzig,  Voigt 
D.  Günther.  18^.    XXVI  u.  888  S,   gr.  8.    (n.  4  Thlr.  22 Vi  Ngr.) 

(1219]  Commentar  cor  Straf^roeeesordnnng  des  K.  Saeheen  t.  11.  Ang. 
1865.  Von  Dt.  Fr.  Mi.  Schwane,  K.  S«  OApp.-Bath,  [  jetat  Oberataato- 
anwalt  des  K.  Sachsenl.  2  Bde.  Ebend.  18öö,  IV  tt.  308,  IV  n.  812  S. 
gr.8.    (n.  3  Thlr.  lO^gr.) 

'  Wir  fkssen  die  Anzeigen  beider  yorgenannter  Oommentare 
nsammen,  da  die  beiden  Gesetze,  anf  welche  sie  sieh  beziehen,  im 
engen  Zusammenhange  zn  einander  stehen  nnd  gleichzeitig  in 
Geltung  getreten  sind.  Unstreitig  ist  anch  eine  gewisse  äussere 
GieiehmXssigkeit  der  Behandlung  ihrer  Aufgaben  ron  beiden  Vff. 
beabsicfatigt  worden,  und  beide  hatten  auch  insofern  einen  Töllig 
gldchen  Btandpunct,  als  sie  die  Vff.  der  jenen  Gesetzen  zn  Grunde 
liegenden  Entwürfe  waren.  Gleichwohl  zeigt  sich  in  der  Dispo- 
sition und  Verwendung  des  Stoffes  in  beiden  Commentaren  eine 
merkliche  Verschiedenheity  ohne  dass  jedoch  die  eine  Behandlungs- 
weise  durch  die  andere  in  den  Schatten  gestellt  wlfrde.  Zu  einem 
nicht  geringen  Theile  ist  diese  Verschiedenheit  darin  begründet, 
d«88  das  neae  Strafgesetzbuch  in  der  Hauptsache  nur  aus  einer 
iremigleieh  sehr  eingreifenden  Revision  des  bisherigen  Criminal* 
gesetsbuches  f.  d.  K.  Sachsen  henrorging,  die  Strafprooessordnung 
bingegen  auf  ganz  neuen  processualischen  Principien  ruht  und 
ganz  ver&nderte  processualiache  Formen  einführt  Hierdurch  war 
ftr  den  Commentator  des  ersteren  die  Veranlassung  gegeben,  auf 
eme  möglichst  genaue  Heraushebung  der  Abweichungen  des  neuem 
Tpn  dem  älteren  Gesetze  einzugehen  nnd  durch  Motivirung  der- 
Mlben,  insbesondere  aber  auch  durch  sorgfllltige  Bezeichnung  ihrer 
„Tragweite  ^^  gleichsam  an  der  Hand  des  ftlteren  G^setzwerkes  in 
das  neue  einzuflihren.  Dem  Commentator  der  Strafprooessordnung 
aber  lag  es  ans  obigem  Grunde  nahe,  dem  Praktiker  Gelegenheit 
in  geben,  sich  Über  die  für  ihn  fast  durchgehende  neuen  Grund- 
sitee  des  formellen  Strafirechts  diejenige  aligemeine  Aufklllrung  zu 
▼enehaffen,  welche  hinsichtlich  der  Gmndafttze  des  materiellen 
fltrafrechts  im  Wesentlichen  als  bereits  bei  ihm  vorhaaden  Tor- 
anstaeetzen  war;  und  es  ist  diess  hier  insbesondere  durch  eine 
reichhaltige  Anftahrung  der  einschlagenden  Literatur  geschehen. 
Beide  Commentatoren  konnten  jedoch  bei  dem  eben  Bemerkten 
nicht  stehen  bleiben;  es  bedurfte  eben  sowohl  för  das  Strafgeseto- 
bnch  einer  von  der  obgedachten  Vergleichung  unabhängigen,  als 
fiir  die  Strafprooessordnung  einer  über  jene  allgemeinen  Naohwei- 
^ngen  hinausgehenden  Erläuterung.  Auch  hier  wirkte  der  ver- 
scbiedene  Gestaltnngsgang  beider  Gesetze  unverkennbar  auf  die 
Verschiedenheit  ihrer  Commentare.  Bei  dem  Strafgesetzbuehe 
konnte  die  Erläuterung  in  das  Detail 'der  criminalrechtlichen  Comr 
biaationen  um  so  tiefer  eingehen  und  die  feineren  Unterschiede 
uid  AbstuAmgen  um  so  genauer  markbren,  als  diess,  wenn 
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unter  scliarfer  Festhaltung  der  Consequenzen  der  neuen  Geseti- 
Torscbriften,  doch  auf  der  Basis  einer  durch  die  frühere  SächnschQ 
Gesetzgebung  befestigten  und  herangebildeten  Doctrin  und  Praxis 
geschah;  bei  der  Strafprocessordnung  aber  war  das  nftchste  6e- 
dürfiiisB,  einen  möglichst  vollständigen  und  klaren  üeberblick  Über 
das  Gesammtverhältniss  der  einzelnen  Vorschriften  zu  einander, 
über  das  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Theile  dieses  compli- 
cirten  Organismus  und  ihrer  mannichfachen  I^iifctionen  zu  gewäh- 
ren. Daher  wird  es  ebenso  zu  efkliiren  als  zu  billigen  sem,  dasB 
der  Vf.  des  Commentars  zur  8t.-P.-Ordnung  durch  mehrfache,  T0^ 
waltend  dogmatische  Excurse  sowohl  in  den  Einleitungen  zu  dnsehea 
Abschnitten,  als  in  besonderen  Nachträgen  dariauf  Bedacht  genom- 
men hat,  jenen  Üeberblick  zu  erleichtem,  und  er  konnte  dann  um 
so  leichter  in  den  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Artikeln,  neben 
den  schon  erwähnten  Literaturnachweisen  und  den  gleich  zn  be- 
rührenden Auszügen  aus  den  ständischen  Verhandlungen,  sieh  in 
der  Hauptsache  damit  begnügen,  dem  Praktiker  Andeutungen  Aber 
die  zweckmässigste  und  dem  Geiste  des  neuen  Verfahrens  ange- 
messenste Handhabung  der  einzelnen  Vorschriften  des  (Sesetzbnebi 
zu  geben.  Für  das  letztere  liegt  auch  noch  ein  anderer  Grnmd  in 
der  Verschiedenheit  des  formellen  und  des  materiellen  Strafreebts 
an  sidi.  Die  Normen  für  jenes  können  in  keinem  Gesetibocbe 
dergestalt  specialisirt  werden,  dass  der  Justizverwaltung  hier  nieht 
noch  ein  weites  Feld  für  besondere  Anordnungen  und  Instmetionen 
und  daneben  immer  noch  ein  weiter  Saum  ftlr  das  richterliche  and 
staatsanwaltschafUiche  Ermessen  übrig  bleibe.  liiegt  es  nun,  bei 
der  Neuheit  des  gegenwärtigen  Strafverfahrens  für  Sachsen,  nahe, 
die  leitenden  Gesichtspuncte  in  diesen  mannichfaltigen  Beziehnn- 
gen  denjenigen  Ländern  zu  entnehmen,  deren  Strafprocessgeeeti- 
gebnng  auf  gleichen  Grundlage,  wie  die  unsrige,  ruht,  zugleich 
aber  schon  in  einer  kurzem  oder  langem  Praxis  sich  auegebildet 
hat,  so  ist  es  jedenfalls  als  eine  sehr  verdienstliche  Eigenschaft  des 
Commentars  des  H^rm  Dr.  S.  hervorzuheben,  dass  derselbe  jene 
praktischen  Winke  mit  zahlreichen  Hinweisungen  auf  Verwaltangs- 
anordnungen,  Cassationshofsentscheidungen  u.  s.  w.  anderer  Staaten 
begleitet  und  unterstützt  hat  Zu  einer  gleichen  CommentirangB- 
weise  des  Strafgesetzbuchs  war  Herrn  Dr.  K.  keine  Veranlassung 
geboten.  Zwar  ist  auch  in  seinem  Commentare  nichts  unterlassen, 
was  zur  Belehrang  des  Kichters  über  die  hier  verhältnissmissig 
viel  selteneren  Fälle  seines  Ermessens  (z.  B.  bei  Art  245)  oder 
zur  Anleitung  über  sein  Verhalten  bei  scheinbaren  Lücken  des 
Gesetzes  (z.  B.  bei  Art  300  a.  E.)  dienen  kann,  und  eben  so  sind 
Hinweisungen  auf  einschlagende  Entscheidungen  oberster  Geriehts- 
h5fe  oder  wissenschaftliche  Ausftihrungen  einzelner  Pancte,  nnd 
zwar  in  sehr  umsichtig  gewählter  Weise,  nicht  selten  gegeben. 
Allein  vorwiegend  tragen  die  selbstständigen  Anmerkungen  dieses 
Commentars  mehr  das  Grepräge  theoretisch- exegetischer  Entwid^e- 
lung,  und  zwar  einer  Entwidcelung  der  einzelnen  Sätze  ans  ^ 
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Gcseütbncfae  selbrt,  welche  mit  aller  der  Gründlichkeft  und  allem 
dem  Scharfsinn  statt  findet,  die  aas  den  Schriften  des  Herrn  Yfs. 
bekannt  sind.  Während  sein  Werk  daher  im  Wesentlichen  den  Gang 
der  genauen  Erforschung  und  Durchdringung  des  partikulären 
Stnt&echts  einschlägt,  den  neuerlich  y.  Wächter  bekanntlich  auch 
als  den  Weg  bezeichnet  hat,  auf  dem  die  Wissenschaft  des  deut- 
schen Strafirechts  vorzugehen  habe,  um  ihre  Aufgabe  zu  lösen, 
steht  der  Commentar  des  Herrn  Dr.  S.  mehr  auf  dem  Standpuncte 
der  vergleichenden  Jurisprudenz ,  die  vorzugsweise  im  Gebiete  des 
Sirafprocessrechts  gegenwärtig  von  den  vorzüglichsten  Kräften  ge- 
pflegt und  angebaut  wird.  —  In  Verbindung  mit  dem  vorstehend 
Angedeuteten  steht  unstreitig  auch  der  Grund  derjenigen  Ver- 
sehiedenheit,  welche .  bezüglich  der  Benutzung  der  ständischen 
Verhandlungen  in.  beiden  Commentaren  sich  zeigt.  Herr  Dr.  K. 
hat,  an  die  Spitze  der  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Artikeln 
jedesmal  die  Fassung  des  Entwurfes  gestellt,  der  er  den  wesent* 
lichea  Inhalt  der  Motive,  einen  Auszug  der  Deputationsberichte 
und  eine  hierauf  und  auf  den  sonstigen  ständischen  Verhandlungen 
berohende  Darlegung  und  Begründung  der  Abweichungen  des  Ge- 
setzes von  dem  Entwürfe  anschliesst  Herr  Dr.  S.  hingegen  fügt 
swar  auch  den  einzelnen  Artikeln  die  jedesmaligen  zur  Erläuterung 
dienenden  Stellen  der  Motive  und  Deputationsberichte  wörtlich  bei, 
neht  aber  von  einer  Nebenstellung  des  Entwurfes  und  einem  spe- 
dellen  Eingelien  auf  den  Inhalt  der  ständischen  Verhandlungen  in 
der  Begel  ab,  wogegen  er,  soweit  es  sich  um  allgemeine  Umgestal- 
tungen handelt,  welche  ganze  Abschnitte  des  Gesetzes  bei  dieser 
Gelegenheit  erfahren  haben,  das  hierauf  bezügliche  den  letzteren 
seihst  in  allgemeinep  Umrissen  voranschickt  Wir  glauben  nicht 
>Q  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass,  so  erwünscht  auch  für  die 
Straf- Process- Ordnung  eine  gleiche  Behandlungsweise  wie  die  fUr 
das  Straf'Gesetz-Buch  eingeschlagene  gewesen  wäre,  Herrn  Dr.  S. 
doch  hauptsächlich  der  mehrberegte  Gesichtspunct  des  bei  der 
Str&f-Process- Ordnung  anders  als  bei  dem  Straf- Gesetz -Buche 
sich  gestaltenden  praktischen  Interesses  abgehalten  hat,  auf  eine 
solche  nähere  Darlegung  der  Genesis  der  einzelnen  Vorschriften 
der  Straf- Process- Ordnung  einzugehen,  zumal  hierdurch  auch  der 
lJm£ang  seines  Werkes  beträchtlich  und  vielleicht  nicht  ohne  naeh- 
theilige  Rückwirkung  auf  dessen  praktische  Bratuchbarkeit  erweitert 
▼Orden  wäre.  —  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  Herr  Dr.  K. 
seinem  Commentare  in  Bd.  4  eine  Anzahl  (9)  Abhandlungen 
beigegeben  hat,  welche  zwar  sämmtlich  schon  früher  —  theils  in 
den  „Neuen  Jahrbüchern  f.  Sachs.  Strafrecht"  theils  in  den  von 
Bchletter  herausgegebenen  „fortgesetzten^  Hitzigsdien  Annalen  der 
Orindnalrechtspflege"  —  veröffentlicht  worden  sind,  hier  aber 
durchgängig  revidirt  nnd  vervollständigt  als  werthvoUe  „theoretische 
fixeorae**  zu  dem  neuen  Straf- Gesetz  «Buche  einen  integrirenden 
Theil  des  Gesammt-CogomittiitarB  bilden. 
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(1314]  Vergleichende  Zaiammeiistellung  der  K.  Sachs.  Stnifi^esetse  ?<m 
1888  und  1855.  Mit  einigen  Terweiseiideii  und  erläutemdea  Bemerkimgefi 
zum  Handgebrauche.  Von  Dr.  Thd.  Wilhelml.  App.-Grer.-AssesBor, 
Leipzig,  Hirschfeld.  1856.    XE  n.  840  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Durch  Publication  des  Strafgesesetzbuches,  welches  im  Eon, 
Sachsen  mit  dem  1.  Oct.  1856  in  Kraft  getreten,  ist  die  Kothweu- 
digkeit  der  Kenntniss  und  Anwendung  des  Criminalgesetzbuchs 
von  1838  für  viele  Fälle  nicht  aufgehoben.  Insofern  nämlich 
Vergehen  und  Verbrechen  aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Oct  1856 
vorliegen,  hat  der  Bichter  bei  Beurtheilung  der  Strafbarkeit  uni 
Abmessung  der  Strafe  das  CGB.  dann  anzublenden,  wenn  hier- 
nach die  Sachlage  eine  dem  Inculpaten  günstigere  ist  Es  ist 
daher  eine  vergleichende  Zusammenstellung  beider  Gesetzbücher 
für  eine  Eeihe  von  Jahren  sowohl  dem  Richter,  wie  dem  Verthd« 
diger  ein  unabweisliches  Bedürfniss.  Diesem  ist  dufth  die  oben 
genannte  Schrift  des  Vfs.  —  welcher  übrigens  inmittelst  zum 
Appellationsraith  ernannt  worden  ist  —  in  dankenswerther  Weise 
entsprochen  worden.  Von  der  durch  die  Natur  der  Sache  gebotenea 
Aufstellung  ausgehend,  dass  dem  Juristen  die  BeBtimmongen  des 
CGB.  geläufiger,  als  die  des  StGB,  sind,  hat  der  Vf.  auf  der 
linken  Seite  des  aufgeschlagenen  Buches  in  fortlaufender  Artikel- 
zahl die  Bestimmungen  des  ersteren,  mit  deutscher  Schrift,  auf  der 
rechten  dagegen  die  entsprechenden  Artikel  des  letzteren  mit  latei- 
nischer Schrift  abdrucken  lassen,  und  durch  zumeist  verweisende 
Ammerkungen  zu  den  einzelnen  Artikeln  dem  Leser  zugleich  die 
Uebersicht  des  zu  Erläuterung  der  Gesetzbücher  dienenden  Mate- 
rials an  Ausführungs-  und  anderen  einschlagenden  Gesetzen  und 
Verordnungen,  Commentaren,  Lehrbüchern,  Abhandlungen  inZtschr. 
u.  s.  w.  geboten.  Uebrigens  sind  auch  die  Beiläufer  der  obigen 
Gesetzbücher,  das  Eisenbahn-,  das  Forst-  u.s.w.  Straf-Gesetzbuch 
in  den  Kreis  der  Darstellung  gezogen,  so  dass  das  Ganze  eine 
vollständige  Sammlung  des  materiellen  Strafrechtes  bietet  Ein 
sehr,  sorgfaltig  gearbeitetes  Sachregister  erhöht  die  Brauchbarkeit 
dioses  nützlichen  Buches. 
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[1215]  Die  Physopathie,  oder  die  Lehre,  alle  Krankfaeitsformen  anf 
naturgemässem  Wege  bu  heilen.  In  drei  Heften.  Von  Dr.  6«st.  tll>i<ii 
diem.  Prof.  aa  d«  Univ.  zu  Innshmok  u«  s.  w,  Wien,  Gerold  n.  Snha« 
1857.    70  S.   gr.a.    (n.  15  Ngr.) 

Weder  Wahnwitz  noch  Bttcht  nach  Ehre  und  Bohai  verloektai 
den  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  „ein  neoee  Syatem  der  Heil* 
kimde^*  so  veröffisotiidiea,  «ondem  nor  das  ernste  Streben,  der 
Menschheit  zn  nützen.  Seiae  Sohxift  lerflük  in  diei.Abtli«liiBgeB 
oder,  wie  der  Vf.  sich  ausdrückt,  H^ke,  von  denen  das  erste 
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fiKtworf ,  d«8  xweite  die  Therapie  imd  das  dritte  die  Diiletik 
eatli&lt  Im  I.  Hefte  erkilirt  sieh  zunächst  der  Vf.  anerkeimeiid 
über  die  bedeutenden  Fortschritte«  welche  die  Medicin  in  neuester 
Zeit  nach  verachiedenen  Bichtnngen  hin  gemacht  habe,  beklagt  es 
aber  um  so  mehr,  dass  gerade  diejenigen  Abzweigungen  derselben, 
wdcbe  für  die  leidende  Menschheit  die  nützlichsten. seien,  nftmlich 
die  Therapie  und  die  von  dieser  unzertrennb'che  Arzneimittellehre^ 
in  ihrer  Yeryollkommnung  nicht  blos  zurückgeblieben  seien,  son* 
dem  sogar  unverkennbare  Rückschritte  gemacht  bitten.  Es  man- 
gele den  zur  Zeit  herrschenden  Heilmethoden  die  naturgemiUse 
Beosf  er  hoffe  aber,  dass  durch  die  yon  ihm  aufgestellten  An- 
nchtea  die  Therapie  eine  den  Naturgesetzen  entsprechendere  Bich- 
trag  gewonnen  habe  oder  doch  gewinnen  werde.  Da  aber  die 
Los^n,  die  allgemeinen  Hautdecken,  der  Nahrungsschlauch  und 
die  ^nnesorgane  in  dem  gesunden,  wie  in  dem  kranken  Lebens- 
proeesse  die  Hauptrollen  spielen,  so  seien  diese  Organe  auch  aus- 
•dilietBlich  geeignet,  die  Lösung  tou  Krankheiten  herbeizuführen. 
Die  Phjsopathte  bedient  sich  daher  bei  vielen  krankhaften 
Vorgängen  der  Lungen  eines  zeither  fast  ganz  vemachlttssigten 
Wßges  zur  Einführung  von  Arzneien,  indem  sie  die  Inhalations- 
Methode  in  Anwendung  bringt  Sie  benutzt  femer  die  allgemeinen 
HsQldecken,  um  durch  die  Seoretions-,  Absorptions-  und  Beflezions^ 
Methode  zahlreiche  Krankheiten  zur  Oenesung  zu  fahren.  Der 
Yerdauungs- Apparat  ist  von  au  grosser  Bedeutung  fttr  den  thie- 
nsehen  Haushalt,  als  dass  er  nicht  auch  der  Physopathie  vielfach 
nr  Einverleibung  von  Arzneien  dienen  sollte;  aber  die  Grenzen, 
in  denen  diess  in  natnrgemässar  Weise  geschieht,  sind  weit  enger 
n  liehen,  ala  diess  seit  Jahrhunderten  geschehen  ist  und  noch 
jetst  geschieht.  Endlich  kann  man  auch  durch  die  Sinnesorgane 
«nea  mächtigen  Eindruck  auf  das  Nervensystem  hervorbringen, 
i>t  aber  in  der  Benutzung  dieses  Heilungsweges  zur  Zeit  noch  sehr 
beiebänkt,  da  das  Nervenleben  selbst  nodi  immer  in  ein  tiefes 
Ihokfil  verhtillt  ist  —  Die  Heilmittel  theilt  der  Vf.  1)  in  beruhi- 
8«tde  und  erregende,  2)  in  wiederauflösende  und  entleerende, 
i)  in  gewöhnliche  und  ansserordentliche(!).  Mit  Becht  dringt  er 
wf  Beschränkung  und  Vereinfachung  derselben«  —  H.  Heft.  Die 
Physopathie  erkennt  nur  eine  einzige  ursprüngliche  Krankheits^ 
bniilie  an,  die  Entzündung,  deren  Eintheilung  naturgemäss  nur 
Inf  anatomisch-physiologischer  Grundlage  ruhen  kann.  Bie  nnter^ 
Beheidet  die  Deckhant-,  Schleimhaut-,  Wasserhaut-,  Faserhaui^ 
Knorpel-,  Knochen-  und  substantaalle  Entsündung*  Diese  naiür« 
liehen  Gruppen  spalten  sieh  in  primäre  und  secundäre  Bntzün* 
ioagsformen,  welche  dann  weiter  nach  den  vorhandenen  Krank- 
Witi-Producten  oder  nach  den  notorisch  bekannten  8chädUchkeit«a 
iB  ^eoelle  Unterordnungen  zerfallen.  In  diesen  Bahmen  lassen 
ijfib  alle  nur  denkbaren  pathologischen  F^ocesse  n«turgemäsa 
«DteiheiL  Es  Soigi  auf  dem  eiigbegirenztea  Baume  von  6  Dmekr 
leitea  eme  Darstellung  der  von  der  Physopathie  in  Anwendung 
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gebrachten  „specifisohen  Heilmethoden'^  und  der  von  ihr  benulstoa 
Arzneimittel.  —  III.  Heft  Enthält  eine  Anzahl  ganz  zweckm&ni- 
ger,  aber  allgemein  bekannter  und  in  einer  fElr  Aerzte  bestimmten 
Schrift  sehr  überflüssiger  diätetischer  Vorschriften.  —  Ref.  bezwei- 
felt, dass  das  in  seinen  Grundzügen  hier  niedergelegte  „neue 
System  der  Heilkunde**  eine  allgemeinere  Verbreitung  finden 
dürfte,  obwohl  das  Streben  des  Vfs.  nach  einer  naturgemässen 
Vervollkommnung  der  ärztlichen  Wissenschaft  und  Kunst  alle 
Anerkennung  verdient.  Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  äusserst 
schwerfällig,  die  Orthogp*aphie  der  aus  der  griech.  Sprache  stam- 
menden Worte  fällt  unangenehm  ins  Auge  und  ist  nicht  einmal 
consequent  durchgeföhrt;  selbst  das  Wort  „Physopa^e"  ist  un- 
passend gebildet,  sein  „neues  System**  müsste  richtiger  „Phjao* 
therapie**  heissen. 

[1 216]  Klinik  der  Knochen-  u.  Gelenkkrankheiten  von  Dr.  Ra? oth,  praki 
Arzt,  Operateur,  Geburtshelfer  und  dirigir.  Arzte  des  Kmae'scheD  {mha 
Dr.  BühriDg'schen)  chirurgisch-orthopäd.  Institutes  zu  Berlin.  1.  TU. 
Berlin,  Hirschwald.  1856.  aXIVu.739S.  gr.8.  (4  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Lehrbuch  der  Fracturen,  Luxationen  und  Bandagen  von  u.  s.  w.  Mh 
218  Holzschnitten  und  über  100  in  den  Text  eingestreuten  Beobach- 
tungen. 

Ein  dem  angehenden  Chirurgen,  wie  dem  gereiften  Praktiker 
aufs  Wärmste  zu  empfehlendes  Buch!  Warum  der  Vf.  sieh  ent- 
schied, diese  Monographie  vom  klinischen  Standpuncte  ans  m 
bearbeiten,  darüber  möge  man  sein  einleitendes  Vorwort  nachlesen, 
und  wem  die  in  demselben  angeführten  Gründe  nicht  Befiiedigang 
gewähren  sollten,  der  wird  dieselbe  in  den  reichhaltigen  Abschnit- 
ten, welche  die  bewährtesten  Beobachtungen  des  In-  und  Aus- 
landes, der  altem,  wie  der  neuern  Zeit,  in  umsichtiger  Auswahl  nnd 
mit  eigenen  Wahrnehmungen  zusammengestellt,  zusammenfassen, 
gewiss  erlangen.  Es  könnte  auffallen,  einem  so  umfangreichen 
Werke  nur  eine  kurze  Anzeige  gewidmet  zu  finden.  Es  eignet 
sich  aber  ein  spedelles  Eingehen  in  die  zahlreichen  Capitel  eines 
Werkes  dieser  Art  nur  für  Fachjournale;  unser  Bepert  begnfigt 
eich  mit  der  lobenden  oder  tadelnden  Ankündigung  und  der  knrsen 
Anzeige  des  Inhalts.  Von  diesem  bilden  den  1.  Abschnitt  die 
Fractnren  od.  Continuitäts-Trennungen  der  Knochen.  A.  AUg^ 
meines,  wie  Anamnese,  Aetiologie,  Diagnose,  Prognose,  Cor,  das 
Journal  u.  die  Epicrise.  E.  Die  Fracturen  der  einzelnen  Knochen, 
in  anatomischer  Reihenfolge  von  denen  des  Gresichts  beginnend. 
Der  2.  Abschnitt  behandelt  in  gleicher  Weise  die  Luxationen,  der 
3.  {Ref*  weiss  nicht,  warum  dieser  nicht  zum  ersten  gemacht  wait- 
den)  eine  allgemeine  Verbandlehre,  die  sich  durch  Klarheit  nnd 
Einfachheit  auszeichnet.  Die  zahlreichen,  in  den  Text  einge- 
druckten Holzschnitte  sind  durchaus  instmctiv,  das  therapeutische 
Verfahren  des  Verfassers  ein  rationelles.  Beiläufig  erwtimt  ist 
derselbe  kein  Freund  der  unbedingten  Anwendung  der  Kälte  M 
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fiJMben  VerletzongeQ,  dagegen  ein  entschiedener  des  Bnrggrae- 
re'schen  Wattrerbandes  als  eines  wahren  Antiphlogisticum. 

(12]7|  Der  Nystagmus  und  dessen  Heilung.  Eine  Monographie  von  Dr. 
Lllw.  Beha,  Frof.  an  d.  Uniy.  zu  Berlin.  Mit  Holzschnitten.  Berlin, 
Hirechwald.  1857.    VI  u.  170  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Nystagmus  oder  das  Augenzittern  verhüllte  bis  in  die 
neueste  Zeit  seine  wahre  Natur.  In  den  ophthalmologischen  Hand- 
büchern fertigte  man  ihn  in  möglichster  Kürze  als  eine  krampf- 
hsfte  Krankheit  ab,  deren  Heilung  fast  unmdglich  schien.     Aber 
gerade  in  dieser  höchst  ungenügenden  Erkenntniss  fand  Hr.  Prof. 
B.  eine  Aufforderung,    seine  Aufmerksamkeit  dem  räthselhaften 
Deb^l  zuzuwenden.     £r  beobachtete  eine  ansehnliche  Zahl  der- 
artiger Kranker,    durchforschte  den  (Gegenstand  in  allen  Bezie- 
hungen, und  glaubt  jetzt  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt 
n  sein,  um  mit  seinen  Erfahrungen  und  Ansichten  herrortreten 
zu  können,   die  er  möglichst  einfach  vortrftgt,  ohne  feinere  oph- 
thalmologische Vorstudien  bei  den  Lesern  yorauszusetzeui   damit 
sie  für  jeden  praktischen  Arzt  yerständlich  würden.     Der  Aus- 
sprach des  PhaedruB  „Nisi  utile  est,    quod  facimus,    stulta  est 
gloria"  —  eine  tiefe  Wahrheit  für  jede  wissenschaftliche  Unter- 
Baehnng  —  wurde  für  ihn  zur  Bichtschnur  bei  seiner  Arbeit,  die 
Torzogsweise  die  Therapie  der  in  Rede  stehenden  Elrankheit  fördern 
oder  Tielmehr  erst  schaffen  sollte,  da  eine  solche  in  der  Wirklichkeit 
nr  Zeit  kaum  vorhanden  war.     Um  aber  die  Grundsätze  für  eine 
nitorgemässe  und  Erfolg  yersprechende  Behandlung  aufstellen  zu 
können,  mussten  zunächst  das  Wesen  der  Krankheit  und  deren 
uiBaehlichen  Verhältnisse  ermittelt  werden.     Der  Vf.  gelangte  zu 
dem  Ergebniss ,  dass  das  Augenzittern  nicht  auf  einem  klonischen 
Krämpfe  der  Augenmuskeln  beruhe,  wie  bisher  angenommen  wurde, 
sondern  aus  einer  Fnnctionsstörung  eines  einzigen  (am  häufigsten 
des  inneren)  Augenmuskels   am  sehkräfligeren  Auge  hervorgehe. 
Die  Aifection  des  betreffenden  Muskels  besteht  in  der  Regel  in 
emer  Starrheit  und  Unnachgiebigkeit,   die,  sobald  derselbe  sich 
Btrecken  und  seinem  Antagonisten  nachgeben  soll,  hinderlich  auf- 
tritt, 80  dase  anstatt  der  normalen  ruhigen  Bewegung  eine  zit- 
ternde, gewissermaassen  streitende  zu  Stande  kommt;   oder  sie  ist 
in  oner  Kraftlosigkeit  und  Neigung  zur  Entspannung  bedingt,  die 
aeh  &Q88ert,  sobald  der  betreffende  Muskel  sich  zusammenziehen 
und  Beinen  Antagonisten  überwältigen  soll.     £s  sind  mithin  zwei 
Arten  der  Krankheit  zu  unterscheiden,    der  am  häufigsten  vor- 
kommende Nystagmus  tonicus  (actiyer  Natur)  und  der  seltenere 
N.  atonicus  (passiver  Natur).    In  ätiologischer  Hinsicht  unterschei- 
det der  Vf.  einen  Nystagmus  acquisitus,  hereditarius  und  adnatus. 
Die  Behandlung  kann  eine  dreifache  sein  und  zwar  1)  eine  ortho- 
pädische durch  Muskriübung  für  die  frühere  Zeit  nach  Entstehung 
der  Krankheit;    2)  eine   operative   durch  Tenotomie   des  starren 
Hiukeb;   3)  eine  optische  durch  Auswahl  von  passenden  Augen- 
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gläsern  (und  ewar  bei  Amblyopie  durcb  blaue  Ck>ayex-,  bei  Myopie 
durch  blaue  Coneaygläser).  Zum  Schluss  folgt  noch  eine  Bähe 
auserlesener  Krankengeschichten.  —  Mehrere,  mit  dem  Haupt- 
gegenstände  in  genauer  Beaiehung  stehende  Untersuchungen  (wie 
B.  B.  tiber  die  Erblichkeit  der  Irisfarbe,  über  die  häufigste  £nt' 
stehungsweise  der  Myopie,  über  die  Erhöhung  der  Sehkraft  durch 
die  Tenotomie,  über- das  Wesen  und  die  Heilung  der  Augenermü' 
düng,  über  die  Amblyopie  als  quantitative  und  als  qualitative 
Störung  in  der  Function  der  Netzhaut,  über  die  wichtige  Bedeu- 
tung und  die  bisher  unbekannten  Erfolge  einer  rationeUen  Be- 
handlung mehrerer  Augenkrankheiten  durch  geschliffene  blaoe 
Augengläser)  konnten  in  dieser  Schrift  vorläufig  nur  in  gedrängter 
Kürze  angedeutet  werden,  sollen  aber  in  ausführlicher  Bearb^tung 
künfitig  ald  besondere  Monographieen  erscheinen. 

[t^lS]  Fractisches  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicin.  Nach  eigenes 
Erfahrungen  von  Joh.  LldW.  Oasper.  Thanatologischer  Theil.  Mit  eiiu 
Atlas  von  9  oolor.  Ta£L    Berlin,  Hirschwald.   18ö7.    XXXI  n.  860  S. 

gr.  8.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

Auchu.  d.  Tit.: 
Handbuch  der  gerichtlichen  Leichendiagnostik  u.  s.  w. 

Ref.,  der  sich  seit  vielen  Jahren  mit  besonderer  Vorliebe  auf 
demselben  Felde,  wenn  auch  in  einem  viel  beschränkteren  Krei»^ 
bewegt,  welches  dem  Vf.  so  vielfache  Gelegenheit  geboten  Lat, 
Früchte  im  Interesse  der  gerichtlichen  Wissenschaft  zu  ernten, 
hat  sich  von  jeher  ungemein  durch  des  Yfs.  Arbeiten  über  einzelne 
G^enstände  der  letzteren  angezogen  gefühlt:  mit  um  so  gröaeren 
Interesse  musste  er  sich  der  Lesung  eines  Werkes  unterzi^en, 
welches  vor  der  Hand  eine  vollständige  Uebersicht  der  Ansichten 
oder  Erfahrungen  desselben  über  eine  zusammenhängende  Reihe 
der  wichtigsten  Lehren  der  Medicina  forensis  bietet,  und  eine  in 
gleicher  Weise  behandelte  Bearbeitung  der  andern  noch  rückstän* 
digen  Hälfte  in  Aussicht  stellt.  Er  darf  wohl  voraussetaen,  ndt 
dieser  Theilnahme  für  des  Vfis.  literarische  Thäiigkeit  unter  seinen 
Amtsgenossen  nicht  all^  zu  stehen.  So  viel,  und  namentlich  auch 
in  den  letzten  Jahren,  Über  gerichtliche  Hedicin  in  Hand*  und 
Lehrbüchern  geschrieben  worden  ist,  so  wenig  ist,  nach  des  Yfs. 
sehr  richtiger  Bemerkung,  aus  ^g^er  Beobachtung  und  Prüfung 
^r  Autoren  hervorgegangen.  Es  fehlte  der  gerichtlichen  Medicin 
im  Ganzen  —  einzelne  Lehren  derselben  natürlich  ausgenommen, 
—  das  Experiment,  dafür  machte  sich  die  Compilation,  das  jorare 
in  v«rba  magistri,  das  bequeme  Nachschreiben  geltend:  es  fehlte 
aber  auch  beim  besten  Willen  den  meisten  Verfassern  die  Gelegen- 
heit, sich  Überall  durch  eigne  Anschauung  und  Prüfung  im  Grossen 
zu  informiren  und  das  kritische  Messer  anzulegen.  Und  wo  sich 
die  Gelegenheit  geboten  hätte,  da  war  nidit  immer  Lust  undFiüiig- 
keit  vorhanden.  Die  ausserotdentHch  günstige  amtliche  Stellung 
des  Yfs.  bot  ihm  eine  Fülle  Materials  zu  beüeUger  Verfügung^;   es 
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gereichi  ihm  su  Rvixm  und  Ehre,  daBselhe  benatst  lu  hab«i,  um 
aach  der  gerichüicheti  Mediciu  die  Wohlthal  ezacter  Forachang 
angedeihea  zu  lassen.  Ihm  verdanken  wir  eine  Menge  Berighti- 
gangen  von  Lehren  nnd^  Ansiehten,  die  lange  Jfthre  als  unnai* 
Btdssliehe  Wahrheiten  gegolten  haben,  weil  sie  Einer  vom  Andern 
auf  Treue  und  Glauben  annahm  und  weiter  verpflanste.  Ea 
soll  dem  Bef.  Vergnügen  gewähren,  bei  Angabe  des  Inhalts  auf 
diese  Bereicherungen  der  Wissenschaft  hinzudeuten  und  hält  er  es 
(^  besondere  Pflicht,  weil  nur  hierdurch  der  Werth  dieses  zmuo* 
sten  Handbuchs  der  gerichtlichen  Mediein  gehörige  Würdigung 
erkngen  kann.  Dass  Manches  schon  früher  zur  Oeffentlid^eit 
geUmgt  ist,  wird  als  bekannt  yorausgesetat.  Noteh  darf  aber  niehi 
imenrähnt  bleiben,  dass  das  vorliegende  Werk  ursprünglidi  der  an 
C.  ergangenen  Aufforderung,  neue  Auflagen  seiner  2  Ceuturien 
Leichenöf&iungen  zu  veranstalten  und  dieselben  fortzusetzen,  seine 
Entstehung  su  verdanken  hat.  Er  zog  die  gegenwärtige  Art  der 
Bearbeitong  vor,  verleibte  144  Fälle  der  genannten  2  Ceuturien 
wörtlich  als  Beispiele  dem  Handbache  ein,  Hess  56  minder  wichtige 
weg  und  fügte  dafür  202  neue  hinzu,  so  dass  die  Zahl  der  aufge- 
Bommenea  Fälle  346  beträgt  Die  betreffenden  Stellen  der  preuasi^ 
seilen  Gesetzgebung  sind  jedem  Capitel  vorgedruckt.  —  Im  allge- 
mdnen  Theile  verbeitet  sich  der  Vf.  weitläuftig  über  die  muth* 
maaBsliehen  Gründe  der  Einführung  des  Wortes  Obductio,  und 
Vnngt  mehrere  Erklärungen  berühmter  Philologen,  von  denen  sich 
Bef  eben  bo  wenig  be&iedigt  erklären  kann,  als  von  ähnlichen 
Beiehnmgexi,  die  er  vor  19  Jahren  schon,  durch  gleiches  Bedürünisa 
getrieben,  wie  der  Vf.,  aus  gleicher  Quelle  erhielt  Ein  2.  kürzeres 
Capitel  behandelt  den  Begriff  des  Wortes  „Leichnam/^  —  I.  Ab- 
Bduütt.  Zweck  der  Obduction.  1.  Cap.  Lebensfiüiigkeit  2.  Cap. 
Zeit  des  Todes,  Priorität.  Oft  sehr  müssige,  sehen  befriedigend 
in  beantwortende  Frage.  Zeichen  des  Todes,  Leichenerschei- 
inmgen;  nöthige  Würdigung  der  innern  Hypostasen,  Blutgerinnung 
—  erwiesen  auch  nach  d^ln  Tode  noch  vorkommend,  Todtenstarre, 
Vcnnresnng,  (vielfache  interessante  Berichtigungen;  der  Vf.  stellt 
den  Satz  auf,  dass  im  Allgemeinen  bei  ziemlich  gleichen  Durch- 
seh&ittsteniperaturen  in  Betreff  des  Yerwesungsgrades  eine  Woche 
(Monat)  Aufenthalt  in  freier  Luft,  zweien  Wochen  (Monaten)  Au- 
fenthalt derselben  in  Wasser  und  8  Wochen  (Uonaten)  Lagerung 
snf  gewöhnliche  Weise  in  der  Erde  gleich  kommen).  Zeitfolge  der 
Encheinungen  der  Verwesung  innerlich.  Am  frühesten  treten  sie 
tttf  an  der  Luftröhre  und  im  Kehlkopfe,  dann  im  Gehirn  kleiner 
Kinder,  dann  Mageu,  Därme,  Milz,  Leber,  Hirn  Erwachsener« 
Diese  bilden  die  erste  Reihe,  die  der  früh  verwesenden.  In  der 
zweiten,  der  spät  faul^den,  folgen  Herz  und  Lungen.  —  3.  Qap. 
Feststellung  der  Todesursache.  Gewaltsame  Todesarten.  — 
n.  Abschn.  Zdt  der  Obduetion.  (Ausgrabungen).  IIL  Abscbn. 
Alt  der  Obduction.  Allgemeines.  1.  Cap.  Besichtigung  der  Leiche. 
(Beraerkenswerthe  Untersuchnngen  über  Narben  undTätowiraugen; 
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letztere  können  im  Leben  noch  verschwinden,  der  Farbestoff  findet 
sich  aber  dann  in  den  Lymphdrtlsen  der  Achseln).  Yerletzimgen. 
2.  Cap.  Besichtigung  der  Werkzeuge  (Verwerfung  der  Boutigny^- 
sehen  Merkmale  vom  abgebrannten  Pcjver  an  Schusswaffen  im 
die  Zeit  der  Abfenerung  derselben  zu  bestimmen:  Blutflecke ,  Art 
und  Weise  der  Anwendung  der  Werkzeuge).  3.  Cap.  Besicbtigimg 
von  Kleidungsstücken  und  Stoffen  (Koth*,  Blut-  und  Saamenflecke). 
4.  Cap.  Section.  Technik.  Ö.  Cap.  ObductionsprotocoIL  (Mit 
Becht  vor  ungehörigen  Bubtilitäten  und  Weitläufigkeiten  gewamtl) 
6.  Cap.  Obductionsbericht.  Mündliche  Gutachten  vor  den  Assiien, 
Revision  der  Gutachten.  (S.  256.  „Die  Ausübung  der  gericht- * 
Heben  Medicin  steht  in  Preussen  auf  einer  Höhe,  wie  in  keinem 
andern  Lande.* ^  —  Btolz  will  ich  den  Spanier!).  —  Specieller 
Theil.  Die  gewaltsamen  Todesarten.  I.  Abschn.  Mechaniscker 
Tod.  Begriff,  Tödtlichkeit  der  Verletzungen,  verletzte  Organe  (alte 
Lehrsätze,  betreffend  die  Verletzungen  der  einzelnen  Körpertheile 
und  ihre  Gefahr  und  Tödtlichkeit  sind  den  Handbüchern  der  Chi- 
rurgie lediglich  zu  überlassen).  Individualität  und  zufHUige  Uni- 
stände.  1.  Cap.  Tod  durch  mechanisch  tödtende  Verletsungeo- 
Versuche  an  Leichen,  die  vorher  noch  nicht  angestellt  worden 
waren,  führten  zu  der  Gewissheit,  dass  es  äusserst  schwer  sei,  den 
organischen  Zusammenhang  todter  Organe  (Knochen,  innere  0^ 
gane,  Beschädigungen  der  Hautfläche)  zu  zerstören.  2.  Cap.  Tod 
durch  Erschiessen.  (Versuche  an  Leichen,  Ermittelung  von  Mord 
oder  Selbstmord).  3.  Cap.  Tod  durch  Verbrennung.  An  Leichen 
wird  gar  keine  Beaction  erzeugt,  wenn  der  Körper  durch  bis  zur 
Verkohlung  verbrennende  Gegenstände  flächenbaft  berührt  vird; 
durch  Spitzflamme  können  Blasen  erzeugt  werden,  diese  enthalten 
aber  nie  Flüssigkeit,  zeigen  keine  Kandröthe,  noch  Färbung  ihrer 
Basis.  —  Selbstverbrennung.  —  II.  Abschn.  DTuamischer  Tod. 
1.  Cap.  Tod  durch  Verblutung  und  Erschöpfung.  (Bei  Verblute- 
ten sind  die  Venen  der  pia  mater  selten  ganz  leer  oder  nnr  auf* 
fallend  anämisch.  2.  Cap.  Tod  durch  Verhungern.  3.  Cap.  Tod 
durch  Vergiftung.  Begriff  und  Eintheilung  der  Gifte  (Aetsgift, 
hyperämisirende,  neuro-paralysirende,  tabificirende,  septische  Gifte). 
Feststellung  des  Thatbetftandes,  spedelle  Gifte  (Phosphor  ist  bis- 
weilen in  der  Leiche  nicht  nachzuweisen;  der  Tod  erfolgte  dann 
wahrscheinlich  auf  dynamische  Weise  durch  Ertödtung  des.Blat- 
lebens.  Die  Blutbläschen  fand  der  Vf.  ihres  Farbestoffs  heraabt, 
farblos  durchsichtig,  den  Blutfarbestoff  im  ungeronnenen  Plasma 
aufgelöcrt.  Nach  acuter  AlcoholvergifLun^  bemerkte  C.  constani 
langdauemde  Frische  der  Leichen,  während  Eef.  in  2  von  3  Fällen 
ungewöhnlich  rasche  und  starke  Verwesung  der  Aussenfläche  der 
Lekhe  (binnen  24  Stunden  im  Winter  und  in  kalten  Bänmen) 
beobachtete  und  sich  veranlasst  fühlte,  öffenüich  um  Mütheüang 
anderweiter  Beobachtungen  zu  bitten,  um  aus  dieser  Erscheinang 
möglicherweise  ein  sicheres  Erkennungszeichen  für  diese  seltene 
Todesart  zu  bilden.     Die  Section  nach  einer  Vergiftung  dorch 
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BlaosXiire  und  ätherische  Oele  (Fall  178)  gab  das  seltene  Beispiel 
einer  wohlriechenden  Leiche.  Ans  einer  Leiche,  die  durch  3  Ghr. 
Phosphor  am  solcher  geworden  war,  entwickelten  sich  leuchtende 
Phosphordämpfe  aus  Vagina  und  After  (Fall  180).  Interessant  ist 
die  F.  449  nütgeth^lto  Section  von  4  Männern,  die  in  Folge  des 
Trinkens  von  Tinct  Semin.  Golchici  gestorben  waren.  —  4.  Cap. 
Tod  durch  Erstickung.  (Charakteristisch  bei  Erstickung  Neuge- 
borener sind  capillare  Echjmosen  auf  der  Lungenpleura,  der  Aorta 
und  dem  Hersen,  bei  jedem  Erstickungstode  die  ssinnoberrothe  Ca* 
pillaiinjection  der  Schleimhaut  des  Kehlkopfs  und  der  Lufbröhre» 
Nach  einer  Erstickung  in  kohlensaurem  und  Schwefelwasserstoffgas 
erschien  das  Lungen-Blut  wie  Tinte,  unter  dem  Mikroscop  fanden 
mik  alle  Blutkörperchen  zerstört  5.  Cap.  Tod  durch  Erhängen, 
Enrörgen,  Erdrosseln.  (Widerlegung  der  Annahme  mehrerer,  bisher 
kIb  charakteristisch  betrachteter  Merkmale;  Versuche  an  Leichen 
besflglich  der  Strangmarke).  6.  Cap.  Tod  durch  Ertrinken,  (kommt 
eben  so  oft  in  Folge  von  Erstickung,  als  von  Himparaljse  vor. 
Als  ein  neues  charakteristisches  Merkmal  desselben  war  schon  in 
der  2.  Centurie  das  Zusammengezogensein  des  Penis  bei  Männern 
vom  Vf.  aufgestellt  worden;  von  grösserer  Wichtigkeit  ist  aber  die 
Wahrnehmung,  dass  die  Lungen  in  der  frischen  Leiche  fast  jedes 
Ertrunkenen,  ballonartig  aufgeblasen,  den  ganzen  Raum  der  Brust- 
hohle ausMlen  und  sich  schwammartig  anfählen  lassen.  7.  Cap. 
Tod  durch  Erfrieren.'  8.  Cap.  Tod  durch  Chloroform  (warum 
Bieht  bei  den  Giften  mit  besprochen?  Kef.)  Anhang.  Tod  durch 
«ngeblich  kunstwidriges  Heilverfahren.  Durch  die  neue  preussische 
Qesetzgebung  ist  die  Stellung  der  Aerzte  in  Bezug  auf  die  Ver- 
antwortlichkeit ihres  Handelns  eine  bedenklichere  geworden  8. 
637  ff.  Werden  sie  doch  überdiess  noch  mit  Geldstrafen  von 
20—500  Thlr.  bedroht,  wenn  sie  in  dringenden  Fällen  ohne  hin* 
reichende  Ursache  ihre  Hülfe  verweigern,  w&hrend  weder  Ctoistliche, 
noch  Advocaten  ähnlichen  Androhungen  unterliegen.  Den  vom 
Yi  S.  648  aufgestellten  Satz:  „Ein  Arzt  ist  strafbar,  wenn  er  im 
gegebenen  Falle  ein  Verfahren  am  Kranken-  (Gkburts-)  Bette  einge- 
KÜagen  hat,  welches  ganz  und  gar  abweichend  ist  von  dem,  das 
£e  überwiegende  Mehrzahl  aller  Aerzte  seiner  Zeit  in  eben  solchem 
oder  einem,  diesem  ganz  ähnlichen  Falle  befolgt,  und  das  die 
überwiegende  Mehrzahl  aller  medicinischen  Lehrer  und  Schrift- 
tteller  f^r  solchen  Fall  als  das  richtige  bezeichnet,**  nennt  derselbe 
selbst  „neu  und  vielleicht  gewagt,**- glaubt  aber,  dass  man  ihm 
innere  Wahrheit  und  praktische  Brauchbarkeit  nicht  absprechen 
▼erde.  —  II.  Abtheilung.  Bio-Thanatologie  der  Neugeborenen. 
1*  Cap.  Alter  der  Frucht.  Zeichen  des  Neugeborenseins,  der 
fieife;  Tabelle  über  Gewicht  und  Maasse  von  215  reifen  Neuge- 
borenen. 2.  Gap.  Das  Leben  des  Kindes  in  und  nach  der  Geburt 
Die  gerichtliche  Medicin  kennt  nur  das  Athmuhgsleben.  AÜimen 
vor  der  Geburt,  vagitns  uterinus.  „Jedes,  von  der  Athemprobe 
li^ebgewiesene  Qeathmetbaben   eines   heimlich  geborenen  Kindes 
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n^8  als  ein  Athmen  nach  (njcht  in  oder  vor)  der  Gfebuzt,  das 
Kind  folglich  als  ein  lebend  geboren  gewesenes  erachtet  werden."— 
Athemprobe.  Die  Wölbung  der  Brust  hat  an  sich  als  diagnosti- 
sches Zeichen  bei  derselben  gar  keinen  Werth,  dagegen  ist  die 
inselartige  Marmorirung  der  Lungen  nur  bei. Lungen  yorznfinden, 
die  wirklich  geathmet  haben.  Die  Jörgsche  Atelectasie  ist  ein 
blosses  Wort  ohne  reale  Bedeutung,  indem  man  damit  theils  fötales, 
theils  hepatisirtes  oder  splenisirtes  Lungengewebe  bezeichnet  hat 
Die  Ploucquetsche  Blutlungenprobe  erweist  sich  auch  nach  den 
vom  Vf.  angestellten  Versuchen  und  Vergleichungen  als  gans 
gehaltlos  und  verdient  gänzlich  aus  der  Beihe  der  einzehen 
Athemproben  für  immer  gestrichen  au  werden.  Von  selbst  er- 
scheint das  Wägen  der  Lungen  und  des  Herzens  deshalb  als  tibe^ 
flüssig.  Hinsichtlich  des  Ausspru<^  8.  749,  dass  bisjetzt  nodi 
kein  einziger  gutbeobachter  und  zweifelloser  Fall  von  spontan  in 
fbtalen  Lungen  entwickeltem  Emphysem  bekannt  und  dass  es 
folglich  in  der  forensischen  Praxis  nidit  gestattet  sei,  die  Schwiism- 
fUiigkeit  der  Lungen  Neugeborener  dieser  Ursache  zuzaschrdbeo^ 
bedauert  Bef.,  dass  dem  Vf.  das  fieissig  ausgearbeitete  neue  Weik 
Htiter's  über  das  Vorkommen  von  Luft  im  mensdilichen  Ei  noch 
nicht  bekannt  sein  konnte.  Es  würde  dasselbe  diesen  Aussproefa 
wohl  modifioirt  haben,  wenngleich  anzunehmen  ist,  dass  ein  aük- 
rener  ßerichtsarzt  durch  dasselbe  an  der  hohen  Beweiskraft  der 
Lungenprobe  nicht  irre  werden  wird.  Die  "starke  Zurechtweisong 
auf  derselben  Seite  muss  SchÜrmajer  wohl  als  verdient  hinnehmen.— 
Bei  faulen  Lungen  liefert  die  Schwimmprobe  wenigstens  onen  ne- 
gativen Beweis;  sie  sprechen  für  das  Todtgeborensein  des  Kindes, 
wenn  sie  untersinken,  und  diess  kommt  vor,  trotzdem  dass  die 
faule  Leber  und  das  Herz  schwimmen.  Im  Ganzen  mnss  man 
dem  Vf.  für  die  warme  und  gelungene  Vertheidigung  der  Lnngen- 
probe  zum  lebhaftesten  Danke  verpflichtet  sein.  Manchem  Leser 
wird  es  neu  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  zu  vernehmen,  dass  Henke 
nie  selbst  als  praktischer  Gerichtsarzt  fungirt  hat  Dem  Vf.  ge^ 
bührt  femer  als  Eigenthum  die  Beobachtung,  wie  ein  Enochenkeni 
in  der  Epiphyse  des  Oberschenkels  von  mehr  als  3  L.  rheinisch 
im  Durdbmesser  auf  Leben  des  Sandes  nach  der  Gebart  n 
schliessen  berechtige.  Das  Vorkommen  der  hamsauren  Sedimente 
in  den  Nierencanälchen  als  Beweis  eines  mehrtägigen  Lebens  nach 
der  Geburt  ist  für  gerichtsärztliche  Zwecke  von  sehr  untergeord- 
neter Bedeutung.  Dasselbe  gilt  von  der  Obliteration  der  intraa- 
terinen  Circulationswege.  —  3.  Gap.  Specifische  Todesarten  der 
Neugeborenen.  Tod  vor  der  Geburt,  Verletzung  im  Uterus.  E« 
liegt  bisjetzt  nichts  vor,  das  bewiese,  es  können  Knochenbräche 
oder  Eindrücke  intrauterin  durch  Gewaltthätigkeiten  auf  den  Leib 
der  Schwängern  erzeugt  werden.  —  Tod  in  der  Greburt  und  nadi 
derselben,  Schuld  ^er  Mutter  an  demselben.  —  Ref.  schliest  hiermit 
sdne  Anzeige,  der  er  nur  noch  einige  Worte  in  Bezug  auf  den 
„Atlas*'  hinzuzufügen  sich  gedrungen  fühlt    Es  scheint,  als  ob 
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der  Vf.  mit  besonderer  Vorliebe  anf  diesen,  nach  Refs.  Wissen 
allerdings  nenen  Bestandtheil  eines  Lebrbnchs  der  gerichtlichen 
Medicin  blickt.  Letzterer  kann  in  demselben  nur  etwas  Ueb^r- 
flüssiges,  daB  Werk  nnnöthig  Vertheuerades  erkennen.  Wären  die 
{tfbigen  Abbildungen  auch  noch  besser,  als  sie  es  zum  Theil  nnd, 
sie  werden  nie  die  wirkliche  Anschauung  ersetzen  können.  Man 
greift  aber  zu  ihnen,  wenn  letztere  nicht  oder  schwierig  zu  er- 
langen ist  Nun  sind  aber  die  dargestellten  Gegenstände  durohaus 
solche,  welche  jeder  Student  im  anatomischen  Saale,  in  der  ge- 
bnrtshülflichen  Klinik  oder  wenigstens  bei  den  praktischen  foren* 
sischen  Uebungen  täglich  zu  sehen  bekommt,  z.  B«  Todtenfleck^^ 
Stnuigrinnen»  Hände  von  Wasserleichen,  Lungen  Neugeborener^ 
Biandflecke  im  Umkreise  von  Schusswnnden  u.  s.  w.  Mass  man 
da  nicht  firagen:  cui  bono? 


[1219]  M.  A.  CheTailiers  Wörterbuch  der  Verunreinigungen  and  VerWr 
schnngen  der  Nahrungsmittel,  Arzneikörper  uud  Handeiswaaren  nebst 
Angabe  der  £rkennangs-  und  rrtifungsmittel.  Frei  nach  dem  FranzÖsi- 
sehen  in  alphabetischer  Ordnung  bearbeitet  und  mit  Zusätzen  versehen 
vtm  Dr.  itf.  ff.  L.  Wetirvmb.  2.  Band.  Göttingen,  YandenhÖck  und 
Rnprecfat.  1857.  512  S.  gr.  8.  (1  Thk.  25  Ngr.)  Y^.  Repert.  Jahrg. 
18Ä6.  Bd.  IV.  No.  5084. 

Bei  der  Anzeige  des  1.  Bandes  ist  bereits  das  Nöthige  über 
die  Einrichtung,  die  Art  der  Bearbeitung  u.  s.  w.  dieses  nützlichen 
Baches  gesagt  worden.  Es  scheint  uns  desshalb  hinreichend  zu 
sein,  jetzt  bloss  den  Inhalt  dieses  2.  Bandes  anzugeben:  Er  behan- 
delt den  Kaffee,  das  Kali  aceticum,  carbonicum,  bicarbonicumy 
caitsticum,  nitricum,  ozalicum,  sulphuricnm;  das  Kartoffelstärke 
inehl,  Kermes,  Kleie,  Knallquecksilber,  Knochenerde,  Korke, 
Erebssteine,  Laudanum,  Leim,  Leinsamenmehl,  Liquiritia,  Lyco- 
podiom,  Magnesia,  Mandeln,  Manganüberoxyd,  Manna,  Mehlsorten 
(ein  langer,  wohl  zu  beherzigender  Aufsatz),  Mennige,  Milch, 
Horphium,  Moschus,  Mutterkorn,  Natronarten,  Oblaten,  Oele, 
Opiiun,  Orlean,  Papier,  Pastetenteige,  Pfeffer,  Phosphor,  Quassia, 
K^^Unhia,  Eesina  Jalappae,  Bhamnus,  Bheum,-  Rosenhonig,  Safran, 
S^cin,  Sakniak',  Salpetersäure,  Salz,  Sassafras,  Scilla,  Schwefel, 
Schwefelsäure,  Schweineschmalz,  Seifen,  Selterswasser,  Senfmehl, 
Sennesblätter,  Silber  (Höllenstein),  Stearinlichte,  Steinkohle,  Storax, 
Btrycfanin,  Syrupe,  Tabak,  Tartarus  stibiatus,  Terpenthin,  Thee, 
Thierkohle,  Valeriansaure  Salze,  Wachs,  destiUirte  Wasser,  Wein, 
Weisflteinsänre,  Wicken,  Wismuth,  Zibetii,  Zimmt,  Ziim,  Zink^ 
Zucker. 
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tl220]    Lehrbnch  der  Weltfceschichte  in  organischer  Darstellang,  Von 
[eiir.  Mckert,  Prof.  an  d.  Univ.  Breslau.    2  Theile.    Leipzig,  T.  0. 
Weigel.  1857,    Vlll,  600,  IV  u.  986  S.   gr.  8.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

Wer  dieses  ebenso  eigenthümliche,  als  bedeutsame  Werk  eben 
nnr  anfnimmt  und  flüchtig  durchblättert,  wird  es  vielleiclit  mit  einer 
halb  betroffenen  Verwunderung  wieder  niederlegen  und  nichts  da- 
mit anzufangen  wissen.     Indess  kann  es  kaum  Jemand,  der  es  sn 
lesen  und  zu  verstehen  befähigt  ist,  auch  nur  flüchtig  durchmustern, 
^hne  sich  bald  hier,  bald  dort  von  einem  tiefen  und  eigenthüm- 
liehen  Gedanken,  von  einer  neuen,  weit  greifenden  und  lichtgeben- 
den Idee  angesprochen  und  zum  Weiterlesen  gedrängt  zu  föhlen, 
und  je  weiter  er  liest,  und  je  tiefer  er  vordringt  in  das  Werk,  desto 
klarer  wird  es  ihm  werden,   dass  er  es  hier  mit  einer  Auffassung 
der  Geschichte  zu  thun  hat,  die  wir  allerdings  nicht  für  das  wahre 
Musterbild  aller  Geschichtschreibung  erklären  wollen,  die  aber  in 
dem  Beiche  der  menschlichen  Erkenntniss  eine  gewichtige'  Stelle 
für  sich  beanspruchen  kann.     Verwunderung  mag  es  allerdings  er- 
regen, ein  „Lehrbuch  der  Weltgeschichte'^  vor  sich  zu  sehen,  in 
welchem  nichts  seltener  ist,  als  was  in  andern  „Lehrbüchern  der 
Weltgeschichte*'  den  Hauptinhalt  bildet:    Namen  und  Jahrzahlen 
und  Schilderungen  von  Personen  und  Begebenheiten,  und  irer  ein 
„Lehrbuch  der  Weltgeschichte"  sucht,  um  das  gewöhnliche  Maass 
der  Kenntniss  äusserer  Thatsachen  in  sein  Gedächtniss  zu  pfropfen, 
oder  wer  ein  Geschichtswerk  in  die  Hand  nimmt,  um  sich  an  einem 
etwas  ernsteren  und  reelleren  Stoffe,  als  ein  Koman  bietet,  dne 
Unterhaltung*  zu  bereiten,  der  wird  sich  freilich  getäuscht  finden. 
Theilweise  mag  auch  der  Titel  geeignet  sein,  irrige  Erwartmigen 
SU  erwecken.    Das  unglückliche  Wort  „organisch, ^^  das  einer  alle^ 
dings  hochwichtigen  Idee  angehört,  ist  so  wundersam  gemissbrancht, 
und  so  verschiedenartig  angewendet  worden,  dass  man  jetzt  eigent- 
lich gar  nicht  mehr  sagen  kann,  was  es  bedeutet     Wir  wollen 
nicht  sagen,  dass  der  Vf.  nicht  berechtigt  gewesen  sei,  den  Titel 
seines  Werkes  so  zu  wählen,  wie  er  gethan  hat,  sind  aber  gewiss, 
dass  seine  Leser  aus  dem  Titel  nicht  errathen  werden,  was  sie  in 
dem  Werke  zu  erwarten  haben.     Es  ist  eine  Geschichte  der  £nt- 
wickelung  der  Menschheit,  neben  und  unter  dem  Einflüsse  der  Vor- 
gänge im  Staats-  und  Volks wesen,  im  geistigen  und  materieUen 
Leben,   in  der  innem  und  äusseren  Welt,    nicht  dieser  VorgSoge 
selbst,  oder  doch  nicht  ihres  speciellen,  äusserlichen  Herganges, 
sondern  nach  ihren  inneren  Gesetzen  und  ihrem  geistigen  Inhalte. 
Mit  Kecht  sagt  der  Vf.  im  Vorwort,  dass  der  Standpunct  seines 
Werkes   als    ein   culturgeschichtlicher   bezeichnet  werden  könne, 
wenn  man  den  Begriff  der  Culturgeschichte  nicht  auf  den  Berdch 
der  Wissenschaft,  Kunst,  Religion,  der  Sitte  oder  der  entwickelten 
Cultur  beschränke,  sondern  die  Totalität  der  Erscheinungen  dar- 
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nnter  begreife,  in  denen  sich  die  Selbstständigkeit  nnd   Eigen« 
thfimlichkeit  der  höheren  menschlichen  Anlage  ausspricht.     Ent- 
wickelnngsgeschichte  der  Menschheit  ist  es,  was  hier,  in  der  Wech- 
Bdwirkong  zwischen  ihrem  innem  und  äusseren  Leben,  und  m 
einer  organischen  Verbindung   zwischen  den  mancherlei   hier  in 
einandergreifenden  Factoren  geboten  wird,  die  man  sonst  nur  me 
dutnisch  neben  einander  gelegt  zu  betrachten  pflegt     Als  Philo* 
Sophie  der  Geshhichte  möchte  der  Vf.  sein  Budi  nicht  bezeichnet 
wissen,  erklärt  aber,  dass  er  sich  freuen  würde,  wenn  man  finden 
könnte,  die  grosse  Förderung,  welche  die  geschichtlichen  Studien 
durch  die  moderne  Philosophie  erhalten  hätten,  sei  auch  in  diesem   > 
Buche  bemerkbar.     (Sollte  nicht  auch  hier  mindestens  eine  Wech- 
edwirkung  stattfinden,  und  sollte  nicht  auch  die  moderne  Philo- 
sophie ans  der  tiefem  Auffassung  und  richtigem  Erkenntniss,  die 
näk  auch  ohne  die  philosophischen  Schulen  in  der  neueren  Ge- 
schichtsforschung bewährt  hat,  wesentlich  gefördert  worden. sein? 
Uns  hat  es  wenigstens  bedünken  wallen,  als  hätte  namentlich  die 
Sehellingsche  und  die  Hegeische  Philosophie  mit  mancher  richtigen 
geschichtlichen  Auffassung  brillirt,  auf  welche  die  GeJchichtsfbr- 
schnng  ohne  alle  Philosophie  gekommen  war,  und  die  nicht  da- 
durch klarer  gemacht  und  besser  begründet  wurde ,  dass  man  sie    * 
künstlich  aus  schulphilosophischen  Fundamentalsätzen  abzuleiten 
bemüht  war.)       Dass  der  Vf.    gewissermaassen   befürchtet,    sein 
Werk  könne  für  eine  Philosophie  der  Geschichte  genommen  wer- 
den, könnte  übrigens  die  weitere  Besorgniss  erwecken,    dass  es 
in  jenem  Style  geschrieben   sei ,    durch  welchen    manche  philo- 
sophische Schriftsteller  einfachen  Sätzen  das  Ansehen  der  Dunkel- 
keit zu  geben  wissen.      Diese  Besorgniss  würde  grundlos  sein. 
Das  Kussere  Qewand  der  Darstellung  ist  in  der  That,  wie  der  Vf. 
gestrebt  hat,  so  einfach  und  allgemein  verständlich  als  möglich  gehal- 
ten worden.     Noch  macht  er  im  Vorworte  darauf  aufmerksam,  dass 
sein  Werk  schon  deshalb  nicht  als  eine  Philosophie  der  Geschichte 
zu  betrachten  sei,  weil  es  auf  der  Voraussetzung  beruhe,  dass  der 
innere  Zusammenhang  der  geschichtlichen   Erscheinungen  durch 
eine  Menge  unerklärter  und  unerklärbarer  Phänomene  unterbrochen 
sd  nnd  die  Gesammterscheiiying  der  menschlichen  Entwickelung 
in  der  Greschichte  auf  einem  an  sich  dunkelen  und  undurchdring- 
lichen Hintergrunde  beruhe.    —    Das  tritt  denn  freilich  gleich  bei 
dem  Beginne  der  Geschichte  hervor,  der  ungleich  älter  ist,  als  die 
geschichtliche  Ueberlieferung,  so  dass  uns  von  einer  langen  und 
gerade  von  derjenigen  Zeit,  deren  Geschichte  uns  die  besten  Auf- 
schlilsse  über  grosse  Käthsel  des  Lebens  erwarten  liesse,  keinerlei 
geschichtliche  Kunde  zu  Gebote  steht     Die  Menschheit  hatte  schon 
▼iel  durchlebt  und  erfahren,   wie  die  Kunde  ihrer  Geschichte  an- 
W)t,  xmd  die  Vor-  und  Urgeschichte  der  Menschheit,  der  der  Vf. 
leinen  ersten  Abschnitt  widmet,  ist  auf  Vermuthungen  und  Ver- 
nunfUchlüsse  verwiesen,  und  lässt  auch  so  noch  Vieles  unerklärt, 
^e  denn  auch  der  Vf.  nachweist,  dass  die  meisten  Versuche,  das 
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ünerUäitiare  za  erklttren,  ntir  grössere  Wunder  zu  Hiilfe  rufen» 
als  die  sie  wegerkläreu  ▼ollen.  Wenn  aber  der  Vf.  dem  ^ydieMen- 
schengescbichte  beginnenden  Momente^'  den  Inbalt  giebt,  dass  ia 
ibm  das  Menscbengescblecht  sieb  seines  Gegensatzes  zu  der  übri- 
gen Natur  und  zu  einer  sittlicben  Weltordnung,  und  seiner  tbeil- 
weisen  Freiheit  und  Gebundenheit  beiden  gegenüber  bewusst  ge- 
worden sei,  so  möchten  wir  das  „Bewusstsein^^  zu  einem  allmäligen 
Ahnen  und  dem  Erfassen  brucbstüoksweiser  Anklänge  abgeschwächt 
wünschen.  Dagegen  hat  der  Vf.  in  der  Annahme  gewiss  Bechi, 
dass  die  Mythenkreise,  wenn  sie  auch  nur  einen  geringen  Th^ 
äusserer  Wahrheit  enthalten,  doch  schon  einen  weit  yorgesehiitte- 
neu  Zustand  der  Geschichte  yoraussetzen.  Doch  möchten  wir 
nicht  so  gänzlich,  wie  der  Vf.,  ableugnen,  dass  in  ihnen  auch 
ELlänge  aus  der  eigentlichen  Urzeit  herübertönen  mögen;  am  we- 
nigsten da,  wo  an  weit  getrennten,  jedes  wahrscheinlichen  Znsain> 
menhanges  ermangelnden  Puncten  sich  verwandte  Mythen  und  Sa- 
gen finden,  ohne  dass  sich  ihrer  Natur  nach  annehmen  liesse,  der- 
selbe Gedankenprocess  habe  yerschiedene  Völker  auf  die  glichen 
Vorstellungen  und  Bilder  geführt.  —  Den  Eintritt  seines  „geschicht- 
lichen Momentes^'  setzt  der  Verfasser  in  eine  Zeit,  wo  jedenfalls 
eine  Vielheit  von  Menschen  mit  ausgeprägten  BaQeunterschieden 
bestand,  wo  es  dann  auch  wenigstens  möglich  war,  dass  die  gleiche 
Entwickelung  noch  nicht  bei  allen  Völkern  vollzogen  war,  wiewohl 
auch  schon  die  uns  als  die  niederste  erscheinende  Stufe  der  mensch- 
lichen Entwickelung  ein  Herausgetretensein  aus  dem  blos  instine- 
tiven  Leben  oder  der  eigentlichen  Vorgeschichte  bedingt.  Wir 
möchten  jedoch  auch  dies  nicht  mit  ihm  eine  „bewusste  Stellung 
des  Menschen  zur  Natur'^  nennen.  Er  sagt:  „auch  das  einfachste 
Naturvolk  weiss,  dass  es  mit  Hülfe  gewisser  Werkzeuge  oder  Hülft- 
mittel  die  Natur  bekämpfen  muss  und  kann."  Ist  dies  wahr? 
Weiss  selbst  in  dem  gebildetsten  Volke  die  grosse  Masse  seiner 
Arbeiter,  dass  sie  mit  Hülfe  ihrer  sinnreichen  Werkzeuge  und 
Maschinen  „die  Natur  bekämpfen?"  Oder  ist  das  nicht  vielmehr 
eine  Entdeckung,  die  erst  die  Philosophen  der  gebildetsten  Völker 
gemacht  haben,  während  die  gewöhnlichen  Menschen  nur  wissen, 
was  sie  mit  gewissen  Werkzeugen  j^nd  Hülfsmitteln  speciell  an- 
fangen können?  Dagegen  zeigt  der  Vf«  sehr  klar,  wie  s^bst  die 
elementarsten  (uns  bekannten)  Zustände  der  Menschheit  doch  schon 
Ergebnisse  eines  wirklichen  geschichtlichen  Entwickelungsprocesses 
sind.  —  Der  Fortschritt  der  Geschichte  findet  nach  dem  Vf..  seinen 
Inhalt  in  der  Weiterftlhrung  des  Kampfes  gegen  die  als  Beschränkun- 
gen empfundenen  Objecto,  wie  sie  zunächst  in  der  Natur  und  in  der 
eign^i  Persönlichkeit  des  Menschen  sowohl  in  sinnlicher  wie  in 
übersinnlicher  Bedeutung  des  Wortes  gegeben  seien.  Das  Ziel  des- 
selben müsse  aber  die  Umsetzung  dieses  negativen  Inhalts  in  einen 
positiven  sein. .  lieber  die  „Trennung  der  Menschheit  in  eine  ge- 
schichtliche  und  ungeschichtliche ,  cultivirte  und  uncultivirte  Gmppe," 
die  er  aber  mit  Recht  auf  das  Maass  des  individuellen  Standponctes 


Oeschichte.  S31 

gorfiekftilirt,  entscheiciea  ihm  nicht  allein  die  natürlichen  VerhjQt- 
msse,  Bondern  eben  auch  die  Gresdichte,  die  „fttr  jede  Gegenwart 
kt  Menschheit  ein  Stück  ihrer  Natnr  wird/^  Noch  handelt  er  in  dem 
enten  Abschnitt  yon  Nothwendigkeit  und  Zufall,  wobei  er  auch 
ftuf  die  Daner  der  Yölkerindividnen  kommt,  yon  dem  Ideal  in  der 
Geschichte,  von  den  Grundformen  der  geschichtlichen  Ueberliefe- 
mn^  und  von  den  Grundformen  der  geschichtlichen  Entwicke- 
luBgsstafen. 

Der  2.  Abschnitt  führt  uns  zu  den  ältesten  geschichtlichen 

TSlkem  des  Orients,  nachdem  der  Vf.  die  Nothwendigkeit  begrün* 

det  hat,  den  culturhistorischen  Stoff  Ton  vom  herein  als  eine  An- 

uiA  vor  und  neben  einander  laufender  Beihen  zu  betrachten  und 

darzustellen.     Er  erkennt  an,  dass  der  kaukasischen  Ra^e  in  ihrer 

sinnlichen  Organisation  eine  Anweisung  auf  eine  überlegene  Bolle 

in  der  Geschichte  der  Menschheit  mitgegeben  sei,  wiewohl  er  die 

breite  und  unansfÜUbare  Kluft  zwischen  der  niedersten  andern  Ra^o 

und  dem  Thiere  nicht  verkennt     Im  üebrigen  wird  man  vielleicht 

aneh  noch  zu  bedenken  haben,  dass  das  Ueberlegensein  noch  nicht 

mit  einem  allgemeinen  und  unbedingten  Yorzüglichersein  identisch 

ist    Weiter  bebt  er  hervor,  dass  die  gerühmte  vorzugsweise  Ver- 

keitimgsfähigkeit   der  kaukasischen  Ra9e    doch  auch  ihre  feste 

Grenze  habe,  und  dass  als  ihr  natürliches  Verbreitungsgebiet  doch 

noi  die  gemilssigte  Zone  zu  betrachten  sei.     Den  „Typus^^  auch 

des  kaukasischen  Menschen  hfth  der  Vf.  übrigens  bei  seinem  ersten 

Eintritt  in  die  G^eschichte  bereits  durch  eine  wahrscheinlich  grosse 

Mehrzahl  von  Individuen  vertreten  und  weiss  auch  nicht,  wo  eine 

gemeinsame  Urheimat  derselben  hinzulegen  wäre,  stellt  aber  die 

Hypothese  auf,  dass  sich  „das  zur  autochthonlschen  Schöpfung  des 

ku^asischen  Menschen  befähigte  und  von  ihm  ursprünglich  und 

allein  eingenommene  Gebiet  auf  eine  nicht   sehr  grosse  Anzalil 

inselartig  zerstreuter  Puncto  beschränkte,"  wozu  wir  die  weitere 

Hypothese  gesellen  möchten,  dass  dies  Alpenlande  gewesen  seien 

uid  zwar  keineswegs  bloss  asiatische.    —    Nun  kommt  er  zu  den 

Gegensätzen  zwischen  Semiten  und  Indogermanen,  neben  welchen 

noch  einige  räthselhafte  Völkerindividualitäten  dastehen,  handelt 

«ich  von  den  Mischungen  und  ihren  Gesetzen.    Zunächst  betrachtet 

er  die  ägyptische  Culturwelt,  zu  deren  Typus  es  nach  ihm  gehörte, 

ndasB  sie  einen  einmal  erreichten  Höhepunct  ihres  culturgeschicht- 

lichen  Baseins  auch  als  den  absoluten  Höhepunct  aller  mensch-^ 

liehen  Cultnr  fasste  und  nichts  weiter  begehrte,  als  denselben  in 

|n<^glich8ter  Gleichförmigkeit  zu  erhalten,  oder  immer  wieder  genau 

i&  denselben  Formen  zu  erzeugen.^*   Die  ägyptische  Entwickehmgs 

Schichte  selbst  aber  ftlhrt  „in  Fernen,  mit  denen  der  Geist  nichts 

o^r  anfangen  kann.*'     Die  Verbi'eitung  des  ägyptischen  Stammes, 

der  sa  der  Gesammtmasse  des  Goptischen  Stammes,  oder  der  Ber- 

^1  etwa  die  Stellung  eingenommen,  wie  die  Armenier  zu  den 

Vm^ohnem,  scheint  ibm  von  Westen  nwbk  Osten  erfolgt  zu  sein, 

B^^ge  man  dies  nun  für  eine  ürwauderung  oder  Bückwanderung 
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nehihen.  Zunächst  maehte  sich  bei  ^  den  Aegjptem  der 
der  in  ihrem  Lande  so  stark-  ausgeprägten  Naturordnong  geltend. 
Der  sociale  Typus  ist  am  leichtesten  ans  dem  Kastenwesen  und 
dem  Staatswesen  zu  erkennen,  welche  beide,  sowie  die  Religion 
der  Aegypter,  ihre  Kunst,  ihre  Wissenschaft  der  Vf.  nun  näher 
beleuchtet,  und  nach  ihren  Gründen  und  ihrem  Wesen  erörtert« 
Dann  betrachtet  er  die  äussere  Stellung  und  Bedeutung  der  ägj}»- 
tischen  Culturwelt,  wobei  denn  einzelne  geschichtliche  Vorgänge 
in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Von  da  geht  der  Vf.  zu  der  äitesteu 
semitischen  Cultur  über,  deren  Knotenpunct  die  alttestamentliche 
Ueberliefemng  mit  bewundemswerther  innerer  Wahrheit  nach  Ba- 
bylon  verlege ,  da  zwar  die  ägyptische  Cultur  zeitlich  viel  älter  sä, 
Aegypten '  aber  immer  einsam  gestanden  habe,  während  Babylon 
von  Anbeginn  an  eine  Weltstadt  gewesen  sei.  Den  letzten  Erklä* 
rungsgrund  dafUr  findet  er  auch  hier,  nicht  in  der  geographischen 
Lage,  welche  nur  ergänzend  hinzuträte,  sondern  in  der -VolkBindi- 
vidualität  (Es  wird  wohl  hier,  wie  anderwärts,  ein  Zusammen- 
wirken  verschiedener  Factoren  anzunehmen  sein,  die  einander  ge- 
genseitig bedingen,  wobei  denn  schwer  zu  bestiminen  ist  und  nidit 
viel  darauf  ankommt,  wem  man  etwa  den  überwiegenden  AntheÜ 
zuzuschreiben  habe.)  Er  hält  die  Babylonier  für  den  am  weitesten 
westlich  vorgeschobenen  Zweig  der  Semiten,  ohne  über  den  Weg 
derselben  etwas  Bestimmtes  au&tellen  zu  wollen,  und  beleuchtet 
nun  den  babylonischen  Kosmopolitismus  näher,  aus  welchem  sich 
seine  ganze  Geschichte  bis  zu  Alexander  mit  merkwürdiger  Regel- 
mässigkeit erklären  lasse,  wie  ja  Babylon  mit  verändertem  Namen 
auch  in  der  neueren  Geschichte  noch  einmal  als  Bagdad  erstanden 
sei,  um  als  solches  im  Grunde  nur  die  alte  Rolle  zu  spielen.  'Es 
werden  nun  die  Assyrier,  unter  kühner,  geistvoller  Beleuchtung 
ihrer  Beziehungen,  die  Chaldäer,  die  Perser  in  ihrem  Verhältnisse 
zu  Babylon,  betrachtet;  es  wird  der  religiöse  Typus  der  babyloni- 
schen Cultur  beleuchtet.  Dann  kommen  wir  zu  der  phönizischen 
Cultur,  deren  Verwandtschaft  mit  den  Babyloniem  eben  so,  wie 
ihre  Verschiedenheiten,  klar  hervorgehoben  und  eingehend  erörtert, 
so  wie  ihre  Verfassung,  ihr  Handel,  ihre  Industrie  und  ihre  Reli- 
gion besprochen  werden.  Von  ihnen  wird  zu  den  semitischen  Völ- 
kern in  Syrien  übergegangen,  zu  denen  die  Gemeinwesen  der  Phi- 
listäer  den  Debergang  bilden,  während  sich  an  die  nomadischen 
Stämme  der  syrisdben  Wüste  die  arabischen  schliessen.  Die  klein- 
asiatischen Stämme,  unter  einander  nahe  verwandt,  bieten  einen 
Üebergang  von  dem  semitischen  Typus  zu  andern  Typen  der  kau- 
kasischen Ra^e,  während  eine  gewisse  Wahlverwandtschaft  sie  Dir 
semitische  Einflüsse  besonders  empfänglich  machte,  neben  und 
unter  denen  doch  eine  bestimmte  Selbstständigkeit  wohl  zu  erkennen 
ist  Hieran  schliesst  sich  die  Erklärung  des  modischen  Reiches, 
worauf  zu  den  Indogermanen  im  Orient  übergegangen  wird,  hin- 
sichtlich deren  er  übrigens  keineswegs  für  erwiesen  annehmai  will, 
dass  sie  jemals  ein  gemeinsames  Stammvolk  gebildet^  haben  und 
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jegen  die  unbedingte  Beweiskraft  der  auf  die  Sprache  gestützten 
Schlüsse  tiber  Ursprang  nnd  Verwandtschaft  der  Völker  nicht  nn- 
gewichtige  Bedenken  erhebt.  Jedenfalls  erklärt  er  den  Gegensatz 
iwisehen  dem  indogermanischen  und  dem  semitischen  Princip  ftir 
ms^  tiberaus  bedeutsamen  und  das  erstere  ftir  die  eigentliche  Auf- 
gftbe  der  Entwickelung  der  Menschheit  oder  der  Geschichte  noch 
^eklieher  organisirt,  als  das  semitische.  (Wie  er  die  Auf- 
gabe der  Geschichte  gestellt  hat  und  besonders  so  lange  es  sich 
OD  die  negative  Seite  derselben  handelt,  deren  Umschlagen  in 
eine  positive  er  uns  nur  in  eine  weitere  Aussicht  zu  stellen  ver- 
mochte, mag  er  jedenfalls  Recht  haben,  und  ganz  gewiss  ist  es, 
daes  för  das,  was  er  den  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur 
sennt,  und  vielleicht  auch  ftir  den  äusseren  Kampf  des  Menschen 
Bit  den  unsittlichen  Gelüsten  Anderer,  dass  ftir  die  Kttnste  des 
Berrsehens  und  Erwerbens,  fttr  staatliches  Ordnen  und  materielles 
Ei&idcn  und  Verbessern,  das  indogermanische  Princip  einen  vor- 
iliglichen  Beruf  hat,  während  sein  ganzer  Scharfsinn  und  Kennt- 
nwreiehthnm  in  der  Betrachtung  der  höchsten  Probleme  des  Le- 
bens nicht  Aber  das  hinausgeftihrt  haben,  was  den  einsamen  Hir- 
ten Arabiens,  was  den  Sehern  und  Weisen  der  Hebräer  vor  Jahr- 
taoflenden  klar  war,  und  während  ftir  das  Gutsein  des  Menschen 
denn  doch  noch  nichts  Besseres  geschehen,  als  was  von  dem  semi- 
tisehen  Stamme  ausgegangen,  oder  zu  dessen  Heimathsstätte  er  zu 
Verden  gewürdigt  worden  ist.  Ob  nun  der  Zweck  des  Erdenlebens 
in  der  Entwickelung  der  Menschheit  und  ihrer  grossen  Gestaltun- 
gen, oder  ob  er  in  der  Entwickelung,  der  Schule  und  Prüfung  der 
Emseben,  unter  dem  Einflüsse  des  grossen  Ganzen,  zu  suchen  sei, 
darftber  werden  wir  wohl  erst  jenseits  G^wissheit  erhalten.)  —  Die 
Indogermanen  kommen  zuerst  mit  den  Persern  zur  weltgeschicht- 
fichen  Erscheinung.  Die  Urheimath  Dieser  wie  Jener  bleibt  dem 
Vinoehunermittelt,  wiewohl  er  sich  am  meisten  dahin  zu  entschei- 
den scheint,  dass  wenigstens  der  arische  Zwdg  der  Indogermanen 
laf  dem  Hochland  an  den  Quellen  des  Euphrat  und  Tigris  geses- 
nn  nnd  von  da  seine  Richtung  nach  Südasien  genommen  habe. 
£a  werden  nun  die  Innern  Zustände  und  Züge  der  Perser  dar* 
gtttellt.  und  auch  hier  eine  Menge  interessanter  Fragen  erörtert, 
von  denen  man  in  den  gewöhnlichen  Geschichtswerken  keine  Spur 
n  finden  pflegt,  ungeachtet  sie  ungleich  wichtiger  und  auch  ftir 
den  tiefem  Gang  der  Geschichte  lichtgebender  sein  dürften,  als  die 
Masse  des  gewöhnlichen  geschichtlichen  Materials. 

Von  den  Persem,  deren  Verfall  und  Untergang  der  Vf.  aus 
littdxnmten  Mängeln  des  wenn  auch  glänzenden  Volksthums  er- 
USrt,  wendet  sich  der  3.  Abschnitt  zu  den  Griechen.  Wir  müssen 
^108,  nachdem  wir  an  den  ersten  Abschnitten  die  Weise  dieses 
Werkes  näher  gezeigt  haben,  von  nun  an,  des  Eaumes  halber,  im 
Wesentlichen  auf  die  Aufzählung  der  Rubriken  beschränken,  welche 
iie  Homente  bezeichnen,  auf  die  der  Vf.  seine  Betrachtungen 
richtet,  oder  nach  denen  er  sie  abtheilt     Griechen  und  Pelasger, 
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welche  letzteren  dem  Vf.  eine  frühere  Ausgabe  jeow  &id;  die 
pelasgische  Cultor  auf  dem  später  griechischen  Boden;  die  Ver- 
drängung der  Pelasger  durch  die  Griechen*,  das  Wesen  der  grie- 
chischen Nationalität,  das  der  Vf.  als  „natürlichen  IdealifluBfl'' 
bezeichnet,  der  aber  überall  ein  Maass  in  den  Dingen  voniu- 
gesetzt  und  es  auch  wirklich  gefunden,  eben  deshalb  aber  tb 
seines  eigentlichen  Leb^aselementes  der  Kunst  bedurft  habe;  die 
Gegensätze  zwischen  /lern  jonischen  und  dorischen  Greiste;  Sparta, 
dessen  Wesen  sich  auf  derjenigen  Eigenthümlichkeit  des  Doiüehea 
aufgebaut  habe,  die  dasselbe,  ungeachtet  die  eigentliche  Blidie 
und  Vollendung  des  griechischen  Wesens  auf  d»  lebendigen  Weeb- 
selwirkung  zwischen  dem  dorischen  und  jonischen*  Geiste  berabte, 
doch  erst  in  un^wussten,  dann  in  bewussten  Gegensatz  zudem 
lebendigen  Faden  der  griechischen  Entwickelung  gestellt  habe*, 
die  politische  Entwickelung  der  Jonier;  das  aristokratische  nod 
demokratische  Element  in  den  V^assungen  der  griechisebn 
Städte  oder  Staaten ,  wobei  wir  die  Bücksicht  auf  das  SklaTenäMm 
vermisseu;  der  Einfluss  der  äusseren  geschichtlichen  Erdgniflae  iof 
die  politische  Entwickelung  Griechenlands  bis  zum  Sdiluss  dei 
peloponnesischen  Krieges,  was,  um  hier  das  Verhältniss  der  m- 
teriellen  Vertheilung  des  Stoffs  zu  bezeichnen,  auf  S.  Sil— S17, 
wie  die  politische  Entwickelung  und  äussere  G^chiehte  Griedwa- 
lands  nach  dem  peloponnesischen  Küege  auf  S«  317  —  327  behaa- 
delt  wird;  die  Gegensätze  jonisch  und  dorisch  in  den  geistig 
Schöpfungen  der  Griechen;  die  griechische Beligion;  diegriecbiache 
Kunst;  die  griechische  Wissenschaft;  die  griechische  PhiloBopbie 
bis  zu  Aristoteles;  dieselbe  nach  Sokrates  und  die  griechisobe  po- 
sitive Wissenschaft. 

Der  4.  Abschn.  geht  nun  zu  den  Hörnern  über,  mit  den  ver- 
schiedenen Bestandtheilen  der  Bevölkerung  Italiens  beginnend,  wo- 
bei hervorgehoben  wird,  wie  besonders  die  unteritalisdien  Stämme 
zur  Aufnahme  griechischen  Wesens  befiihigt,  wie  dagegen  die  fibn- 
gen  Massen  der  Bevölkerung  Italiens  demselben  eine  entsdüedeae 
Sprödigkeit  entgegengesetzt  hätten,  während  doch  auch  an  die 
Etrusker  von  den  andern  Stämmen  nicht  angeknüpft  werden  konnte. 
Das  römische  Wesen  war  seinem  Material  nach  nichts  Neues,  läge 
nes ,  sondern  das  der  mittelitalischen  Massen  und  spedell  der  Latei- 
ner. Aber,  meint  der  Vf.,  „alles,  was  diese  Substanz  in  Gest 
verwandelt  und  sie  dadurch  weltgeschichtlich  gemacht  hat,  war  cia 
Werk  der  besondem  individuellen  Anlage  B^oms,  die  in  der  all* 
gemeinen  lateinischen  nicht  enthalten  war/'  Hinsichtlich  des  IJ^ 
Sprunges  von  Kom  kommen  wir  über  Conjeetnren  nicht  hioans.  Yoa 
den  Griechen  unterscheidet  der  Vf.  die  Jßömer  damit,  dasa  awar 
auch  der  römische  G^ist  „die  Wirklichkeit  in  derselben  festgeprigteo 
Körperlichkeit  und  Natürlichkeit  gesehen  habe,  wie  der  giiecbiseke, 
dass  aber  der  griechische  Geist  die  Vernunft  in  der  Natur  durch- 
weg unter  dem  Begriffe  der  Schönheit,  der  römische  Geist  dieselbe 
unter  dem  Begriffe  der  verständigen  Zwedonässigkeit  betraebtet 
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babe.  Duzn  das  den  Griechen  firemde  und  den  Bömem  besonders 
mgne  Gefühl  für  die  Antorität  nnd  der  Bespect  vor  der  Form.  £r 
ipricht  nun  von  der  ältesten  Verfassung  Korns,  yon  den  Verftnde- 
rangen  darin  nach  dem  Sturze  des  KönigthumSy  von  Roms  Stellung 
gegen  aussen,  von  den  Terschiedenen  Epochen  in  der  Ausbreitung 
der  römischen  Herrschaft,  von  dem  Eindringen  fremder  Cultur  in 
Born  und  der  römischen  Bildung  in  Kunst  und  Wissenschaft,  von 
im,  Untergänge  der  republicanischen  Staatsform,  von  der  Grün- 
dung der  Monarchie  in  Rom,  von  Rom  unter  der  Kaiserherr- 
Khaft. 

Nun  kommt  im  5.  Abschn.  die  Betrachtung  des  JudenÜiums 
and  des  Christenthums ,  des  letzteren  in  seiner  Beziehuug  zu  dem 
Jtidenthum  und  zu  der  römisch-griechischen  Cultur.  Die  älteste 
8lellQng  des  jüdischen  Volkes;  der  religiöse  Typus  des  älteren 
Jsdenthums;  die  spätere  Entwickelung  des  jüdischen  Glaubens; 
die  letzte  Umbildung  der  jüdischen  Religion;  die  Persönlichkeit 
Cüinsti  als  weltgeschichtliches  Moment;  die  Trennung  des  Chri* 
stenthums  von  dem  Judenihume;  die  Stellung  des  Christenthums 
m  der  heidnischen  Welt  im  römischen  Reiche;  die  älteste  Christ- 
liehe  Literatur  nnd  Wissenschaft;  die  Verfassung  der  christlichen 
Kirehe;  die  Stellung  der  Kirche  zu  dem  Staate;  die  innere  Ent- 
wickelung der  chrisüichen  Kirehe  nach  der  Befestigung  der  haupt- 
lädilichsten  Grundlagen  ihrer  Verfassung;  die  Aufnahme  heidni- 
leher  Elemente  in  das  kirchliche  Christenthum. 

Nun  erst,  nachdem  die  Kräfte,  welche  die  alte  Welt  innerlich 
toflösten,  geschildert  w<»den,  gelangen  wir  zu  denjenigen  Kräften, 
welche  das  Römerreich  äusserlich  brachen,  zugleich  aber  die  Er- 
neaenmg  der  abendländischen  Welt  physisch  und  geistig  vollzie- 
hen halfen.  Der  1.  Abschn.  des  2.  Thls.  ist  der  Entwickelung 
der  dmstlich- abendländischen  Welt  von  dem  Eintritte  der  Germa- 
nen in  die  Geschichte  an  bis  zu  der  deutschen  Reformation  gewid- 
met, und  beginnt  mit  der  Weltstellung  d^r  Germanen,  nnd  der 
Aiurüstnng  derselben  zu  ihrem  Berufe.  Der  Vf.  schildert  die  er- 
sten Ergebnisse  der  Berührung  der  Germanen  und  der  römischen 
Veit,  die  äussere  Ausbreitung  des  germanischen  Elementes,  die 
nationale  Basis  des  fränkischen  Reiches,  die  Grrundlagen  seiner 
poliüsdien  und  kirchlichen  Institutionen,  die  Bedeutung  der  Per« 
Bönlichkeit  Karls  des  Grossen,  die  politische  und  nationale  Entwicke- 
kng  der  verschiedenen  Bestandtheile  des  fränkischen  Rdches  von 
KbiI  dem  Grossen  bis  zu  den  Kreuzzügen,  den  Gegensatz  der 
Urchlichen  nnd  weltlichen  Entwickelung  der  Zeit,  die  innere  Ent- 
wickelung des  Abendlandes  bis  zu  den  Kreuzzügen,  die  Vorbedin- 
googen  dieser,  die  Bildung  des  ritterlichen  Idealismus  unter  dem 
BnfluBse  der  Kreuzzüge,  den  Ausgang  der  letzteren,  den  Unter- 
gang des  echt  mittelalterlichen  kirchlidi -weltlichen  Sjstemes,  das 
Bdrgerthum  und  Städtewesen  des  Mittelalter,  die  festem  Staats« 
^dnngen  und  die  Entwickelung  und  Bedeutung  der  fürstlichen 
Hftcht  im  spätem  Mittelalter,  die  Kirche,  die  Kunst  und  die  Wia- 
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senschaft  jener  Zeit.  Ein  Anhang  bespricht  die  Stellung  des  ost- 
römischen Beichesnnd  der  byzantinischen  Cultur  zn  den  gennam- 
sehen  Verfassungen  und  der  mittelalterlichen  Cultnr.  Der  2.  Alisdiii. 
des  2.  Theiles  verfolgt  nun  die  Entwickelung  der  chiistlich-sbeod- 
ländischen  Welt  von  der  deutsdien  Reformation  bis  zur  Gegen- 
w.art.  Nachdem  die  Bedeutung  des  religiösen  Momentes  am  Schlosse 
des  Mittelalters  erörtert  worden,  wird  in  einer  Beihe  von  Capiteh 
Über  die  Reformation,  deren  Charakter,  Gang  und  nächste  Folgen 
gehandelt,  bis  eine  Betrachtung  der  weiteren  Stellung  des  Pro- 
testantismus und  des  restaurirten  Eatholicismus  zu  der  Zeit  foiut, 
wo  das  XJebergewicht  der  politischen  Tendenzen  Über  die  kirch- 
lichen, eine  neue  Auffassung  der  politischen  Begriffe  mtnt, 
sich  während  des  18.  Jahrhunderts  entwickelte  und  ein  Ergeboisi 
brachte,  das  der  Vf.  mit  Recht,  sowohl  für  das  Wirken  der  Boro*, 
lution,  wie  für  die  Bekämpfung  derselben,  als  ein  zur  Zeit  mehr  nur 
negatives  bezeichnet.  Ausfuhrlich  und  trefflich  wird  nun  noch  die 
moderne  Kunst  und  Wissenschaft  besprochen  und  mit  einer  inhalts- 
vollen Endbetrachtung  über  die  Ergebnisse  der  modernen  Cnltor 
geschlossen,  die  wir  namentlich  den  nationalökonoi^ischen  Sangni- 
nikern  zur  Beherzigung  empfehlen,  und  die  uns  vielfach  ans  der 
Seele  geschrieben  war.  —  Ein  Anhang  bespricht  die  Culturkrase, 
die  sich  neben  dem  europäisch-christlichen  bis  in  die  Gegenwart 
selbstständig  erhalten  haben:  den  Islam  oder  den  arabiechen,  den 
indischen  Culturkreis  und  den  chinesischen.  —  Allerdings  scheint 
sich  der  Vf.  in  diesem  2.  Theile  mit  überwiegendem  Interesse  in 
dem  kirchlichen  Gebiete  zu  bewegen,  aber  nach  allen  Seiten  hin 
bewährt  er  eingehende  Vertrautheit,  tiefe  Auffassung,  gesunde  An- 
sicht und  bietet  einen  Reichthum  eigenthümlicher,  stets  bedeut- 
samer, vielfach  lichtgebender  Ideen  und  Gesichtspuncte,  sodass 
wir  dieses  Werk  als  ein  ungemein  lehrreiches  und  bildendes  be- 
zeichnen messen,  wie  es  auch  in  seiner  Behandlung  klar,  lebendig 
und  ansprechend  ist. 

[1221]  Geschichte  von  Hessen.  Von  Dr.  Christ.  R6th.  Kassel,  Volbnann. 
1856.    IVu.  864S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  alte  Chattenland  darf  sich,  wie  kaum  ein  anderer  Thal 
des  weiten  deutschen  Vaterlandes  rühmen,  eine  grössere  Ansabi 
fleissiger  Forscher  auf  dem  Gebiete  seiner  Geschichte  gefnnden 
zu  haben.  Bereits  um  das  Jahr  1617  begegnen  wir  einer  „Hess^ 
sehen  Chronica,"  deren  Vf.  W.  Scheffer,  genannt  Dilich,  in  wfirdiger 
Weise  den  langen  Reigen  der  spätem  Chronisten,  eines  Retter, 
J.  A.  Hartmann,  Hallet,  Teuthorn,  Rommel,  Justi  und  J.  M.  Hart- 
mann, Wenck,  Steiner,  Landau  u.  a.  m.  eröffnet.  Aufrichtige  Liebe 
zu  ihrem  Vaterlande  verbunden  mit  dem  edelsten  Wissensdrange  trieb 
diese  Männer  an,  den  oft  so  spärlich  fliessenden  Quellen  aufmerk- 
sam nachzugehen,  um  zunächst  dem  Historiker  voir  Fach  das  non 
vorliegende  reiche  Material  vaterländischer  Gesduchtskunde  tibo^ 
liefern  zu  können.    £Laum  minder  verdienstlich  aber  darf  wohl  das 
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Bestreben  derer  zu  nennen  sein,  die,  auf  den  Beholtem  solcher 
rostiger  Vorarbeiter  stehend,  jene  Schätze  nnn  auch  weitem  Kreisen 
sngänglich  zu  machen  sich  angelegen  sein  lassen,  indem  sie  in 
eiofacher  nnd  fasslicher  Darstellang  über  die  grossem  und  wich« 
tigem  Ereignisse  ans  der  Geschichte  der  Entwickelang  dieses  oder 
jenes  Volkes,  wie  über  die  Bestrebungen  des  Fürstenhauses  deesel* 
ben  berichten;  ein  Werk  dieser  Art  ist  es  aber,  das  hier  uns 
vorliegt  Der  Vf.  bietet  in  demselben  eine  in  populärem  Sinne 
behandelte  allgemeiue  Geschichte  des  gesammten  Hessischen  Lan- 
des und  Volkes  dar,  in  welcher  er  den  reichen,  theils  schon  im 
Zusammenhange,  theils  in  einzelnen  Partieen  bearbeiteten  Stoff 
snsammenzufassen,  zurechtzulegen  und  in  Übersichtlicher,  anschau- 
lieker  Weise  Yorzuföhren  bemüht  ist 

„Nicht  für  den  Gelehrten  und  Gescbichtakundieen,'*  bemerkt  er  im 
Vorworte,  ,.habe  ich  geschrieben ,  yiehnehr  wollte  i<m  der  heranwachsen- 
den, lernenden  Jugend,  der  Schule,  dem  Hause  und  allen  denen,  die  selbst 
nicht  Zeit,  Beruf  und  Gelegenheit  haben,  den  Quellen,  aus  denen  unsre 
Geschichte  fliesst,  nachzugehen,  das  Wissenswertheste  aus  der  reichen 
riUualichen  Vergangenheit  unsres  Volkes  hervorheben,  zur  weitem  Oriea- 
tinmg  gewisse  Anhaltepuncte  setzen,  zur  Theilnahme  an  dem,  was  unsre 
Täter  gethan  und  erlebt  haben,  anregen  und  die  Kenntniss  der  vaterländi- 
sehen  Geschichte  fordern . ' ' 

Und  der  Vf.  hat  nach  unserer  Ueberzeugung  sein  Ziel  erreicht, 
d.  h.  frisch ,  lebendig  und  zum  Herzen  sprechend  geschrieben, 
ist  in  Auswahl,  Anordnung,  Anschauung  und  Auffassung  meist 
den  rechten  Weg  gegangen,  und  hat  somit  das  Geschick  und  den 
Takt,  den  er  anderweit  bereits  in  der  pädagogischen  Literatur 
bezeugt,  in  dieser  historischen  Arbeit  abermals  bewährt.  Aus 
Mangel  an  Kaum,  hat  zwar  der  letzte  bis  zum  J.  1813  reichende 
Abschnitt  des  Buches  verhältnissmässig  nur  sehr  kurz  behandelt 
werden  müssen;  es  thut  diess  indess  der  Brauchbarkeit  und  Nütz- 
lichkeit des  Baches  keinen  erheblichen  Eintrag. 
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[1»2]   Velasquez  und  seine  Werke.  Von  WiU.  Stirling.  Berlin,  Schind- 
ler.  1856.    XVI  u.  224  S.    gr.  8.     (n.  1  Thbr,) 

Als  ein  Beitrag  fUr  die  specielle  Malergeschichte  ma^  das 
Torlieg.  Büchlein  und  die  deutsdie  Uebersetzung  desselben  immer* 
bin  mit  Dank  aufgenommen  werden,  besonders  von  denjenigen, 
▼eichen  das  grössere,  aus  dem  der  Vf.  selbst  den  Stoff  entnommen 
W  (Annais  of  the  artists  of  Spain.  Lond.,  1848.)  nicht  gut  er- 
i«icbbar  ist,  während  Stirling  auch  noch  bemüht  gewesen  ist  auf 
verscbiedenen  Bdsen  und  durch  eigene  Studien  I^nches  zu  er- 
gänzen und  zu  ^verbessern.  Nach  einer  kurzen  Schilderung  der 
früheren  Malerei  Spaniens,  die  durchaus  auf  dem  kirchlichen  Boden 
Btand,  wird  man  in  die  Schulen  Herrera's  und  Pacheco^s,  in  deneu 
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Velasqnez  sich  bildete,  geftthrt.  Ein  nXheres  Eingehen  aaf  du 
künstlerische  Treiben  Philipps  lY.  von  Spanien  gewiüirt  eodinn  em 
besonderes  Interesse.  So  tief  derselbe  als  König  und  Regent,  so 
hoch  stand  er  als  Kunstkenner,  Kunstfreund  und  Kunstbeförderor« 
Es  war  seine  Lust  von  allen  Seiten  Knnstschätse  an  sich  zu  ziehen; 
auf  dem  Theater  spielte  er  auch  wohl  selbst  mit  Yelasqnee  bitte 
das  Glttck  ihm  frühseitig  bekannt  au  werden,  seine  GuiBt  za 
^gewinnen,  ja  als  Künstler  fast  die  höchste  Staffial  derselben  z« 
erreichen.  So  war  seine  Kunstausübnng  auch  fast  ganz  dem  könig- 
lichen Hause,  und  demnächst  dem  allmächtigen  Olivarez  gewidmet 
Die  Porkaits  und  die  Statuen  des  Königs,  der  Königinnen,  der 
Infanten  und  des  Ministers  bilden  einen  wesentlichen  Thdl  seiner 
Thätigkeit,  wobei  indess  auch  noch  so  manche  andere  Arbeitoi  eine 
nicht  unbedeutende  Stelle  einnahmen.  Hr.  St  hat  sich  dadurcli  ein 
Verdienst  erworben,  dass  er  alle  diese  Bilder  genau  und  Borgftltig 
beschrieben,  und  ein  Verzeichniss  aller  Schöpfungen  des  Velasqaez, 
in  der  Hegel  unter  Angabe,  wo  sie  sich  gegenwärtig  be&nden,  bd* 
gageben  hat 

[1223]  Leben  und  Wirken  des  unvergleichlichen  Thiermalers  und  Ka])fav 
Stechers  Joh.  Elias  Ridinger,  mit  dem  ansführlichen  Verzeichniss  seiner 
Kupferstiche,  Schwarzkunstblätter  und  der  von  ihm  hinterlasKnen 
grossen  Sammlung  von  Handzeichnungen ,  geschildert  von  Geotg  AlC* 
w  ilh.  Thienemann,  Past.  jubil.  u.  cmer.  u.  s.  w.  Leipzig,  R.  WeigeL  1856. 
XXXII  u.  300  S.  gr.  8.  nebst  Kidin^er^s  Portrait  in  Stahlstich  und  12  au 
seinen  Zeichnungen  entlehnten  Kupferstichen,    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Hinsichtlich  der  Lebensbeschreibung  des  Künstlers,  dessen 
Andenken  für  die  Jetztzeit  hier  in  würdiger  Weise  emenert  wird, 
hat  es  sich  der  Vf.  fast  etwas  zu  leicht  gemacht  Er  hat  die  ron 
Eidingers  Söhnen  der  Schrift:  „Das  in  seiner  grossen  Mannigfal- 
tigkeit und  in  seinen  schönen  Farben  geschilderte  Thierreicli" 
vorgedruckte  Biographie,  nur  mit  einigen  Anmerkungen  vermelirt, 
sonst  aber  ganz  unverändert  in  ihrer  archaistischen  Form  —  „Ulm 
wäre  der  Ort"  u.  s.  w.;  „er  genösse  von  seinen  Eltern"  u.  s.w.  — 
S.  X  —  XTX  wieder  abdrucken  lassen.  Dazu  ist  zu  bemerken, 
dass  mit  diesem  blossen  Wiederabdrucke  allein  den  gewählteren 
Kreisen,  in  welchen  die  Liebe  zur  Kunst  ihren  Sitz  zu  haben 
pflegt,  nicht  auskömmlich  gedient  sein  dürfte  und  da  der  Vf.,  ein 
begeisterter  Anhänger  Kidingers,  eine  so  vertraute  Bekanntschaft 
mit  ihm  und  seinen  Kunstschöpfungen  an  den  Tag  legt,  so  hätte 
es  ihm  durchaus  nicht  schwer  fallen  können,  in  dje  umgeschmol- 
zene  Biographie  eine  ansprechende  Charakteristik  des  Künstlefs 
2U  verweben  und  stadienweise  nachzuweisen,  wie  B.  nur  dorek 
Cultivirung  seines  Talents  und  seinen  unermtideten  Beobachtangs- 
eif^  sich  auf  die  hohe  Stufe,  die  er  in  der  Künstlerwelt  einnimmt, 
emporschwang,  ein  wahrer  Autodidaktus,  da  er  sonst  nach  dem 
für  ihn  gemachten  Zuschnitte  durch  den  Lehrhen;n,  den  er  hatte 
und  der  ihn  fast  nur  zum  Farbenreiben  ^nd  Anstreidien  branchte, 
ein  Gurkenmaler  geblieben  wäre  sein  Leben  lang.    Dagegen  ist 
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das  die  Euiietwerke  Bidingen  katalogieirende  VersseiehniBS,  Kupfe^ 
idehe,  SchwarakmiBtblätter  und  Zeicbnnngen  in  einander  gereohnet 
1298  Nummern  stark,  eine  sebr  yerdiensüiclie  Arbeit  Der  V£ 
hat  sich  keine  Hübe  verdriessen  lassen,  den  Blftttem  seines  Lieb- 
üiigs  naebsnspüren,  nnd  neben  anderen  Förderern  seines  Unter- 
aebneiui  rObmt  er  besonders  den  im  kön.  Knpferstichcabinet  zn 
Dresden,  das  ihm  durch  die  Liberalität  seiner  Direetoren  so  aa- 
gingüeh  und  benntzlich  gemaeht  ward,  ihm  gewordenen  Suocurs. 
Dass  das  Verseichniss  so  ausfbhrlich  gewojrden  ist,  hat  seinen 
Grand  darin,  dass  überall  die  Unterschriften  au  den  Blättern,  wie 
ne  im  Geiste  der  Zeit  ihrer  Entstehung  in  Prosa  oder  Versen 
beg^leitweise  beigegeben  wurden,  mit  eingerückt  sind,  wie  denn 
mdi  die  „Fabeln  aus  dem  Beiche  der  Tldere"  (Augsb.  1744)  mit 
den  aosführlichen  Eikllrungen  wieder  abgedruckt  sind.  In  ttuer 
besonderen  Abtheilung  (S.  271  —  86)  werden  die  in  des  Verlegers 
fiesitse  sich  befindenden  Bidingerschen  Zeichnungen  ttbersichüioh 
angegeben.  Die  artistischen  Zugaben  sind  eine  Zierde  der  schön 
ausgestatteten  Schrift  und  ersetzen  £ast  den  Besitzern  derselben  die 
80  selten  gewordenen  Originale  des  Künstlers.  Bef.  macht  mit  der 
Angabe,  dass  Bidinger  den  16.  Febn  1698  geboren  wurde  und 
den  10.  Apr.  1767  starb,  den  Schluss,  zur  Berichtigung  der  falschen 
Angabe  des  Brockh.  Cony.-Lexikons,  das  ihn  ohne  Angabe  des 
Datums  1695  geboren  werden  lässt,  auch  seinen  Todestag  nicht 
heiznfugen  gewusst,  und  überdieas  durch  die  falsche  Schreibung: 
Biedinger  üin  in  der  alphabetischen  Ordnung  an  eine  falsche 
Stelle  gebracht  hat 

(1224]  System  der  Geaangkunat  nach  pfaTaiologifichen  Geaetsen.  Ein 
tfaeoretiBch- praktisches  Lehrbuch.     Von  Dr.  W.  Schwarz.    HannoTer, 

Helwing'sche  Hofbnchh.  1857.    Xu.20lS.   gr.8.    (iThlr.) 

Es  ist  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Gebiete  des  Gesanges  eben 
kttn  Mangel  an  einachlägigen  Erzeugnissen  der  Literatur  gewesen: 
Weisen  und  Spreu,  wie  Überall,  so  auch  hier  bunt  durch  einander. 
Dm  Torlieg.  Werk  aber  verdient  alle  Beachtung.  Der  Vf.  gründet, 
wie  flchon  der  Titel  es  andeutet,  sein  System  auf  die  Wissenschaft 
der  Physiologe  und  geht  von  dem  Satze  ans ,  dass  der  gute 
Genmgton  die  hörbare  Probe  der  richtig  vollzogenen  innem  stillen 
Thätigkeit  ist,  woraus  sich  nun  von  selbst  ergiebt,  dass  aller 
Unterricht  in  der  Gesangkunst  von  der  genauen  Kenntniss  des 
Stiinmorganismus  nnd  der  richtigen  Function  seiner  Theile  aus- 
gehen muss.  Die  Musik,  so  ungefähr  lässt  sich  in  §.  1.  der  Vf. 
ia  der  Einleitung  vernehmen,  hat  zwei  Seiten,  eine  innere,  geistige, 
iL  die  Em^ndung  des  Menschen,  welche  sie  darstellen  will,  nnd 
eine  äussere,  mechanische,  d.  i.  das  Mittel,  mit  welchem  sie  es 
darstellt  Das  Instrument  des  Gesanges  nun  (§.  2.)  ist  ein  dem 
Menschen  selbst  inwohnendes ,  in  und  mit  ihm  selbst  lebendes,  das 
er  nach  seinem  Willen  zum  erhöhten  Ausdruck  seiner  Empfin- 
dangen  verwendet     Je  nach  der  natürlichen  Verschiedenheit  des 
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Glesang- Organs,  der  Grösse  des  Kehlkopfs  nnd  der  StSxke  der 
resonirenden  Wände  bei  den  verschiedenen  Menschen  entstehen 
die  verschiedenen  Stimmgattnngen,  welche  man  in  männliche  (Bass 
nnd  Tenor)  nnd  weibliche  (Alt  und  Sopran)  eintheilt  (§.  3.).  Jede 
Stimme  sollte  sich  nnn  zwar  eigentlich  von  selbst  in  ihre  Sdmm* 
gattung  einreihen  (§.  4.),  indess  treten  doch  innerhalb  des  gege- 
benen Umfangs  dieser  Töne  selbst  wieder  unzählig  verschiedene 
Fälle  ein,  welche  eine  weitere,  (positive  nnd  negative)  Ausbildung 
der  vorhandenen  Naturanlage  nöthig  machen.  Die  einzig  ridttige 
Gesang-Methode  ist  offenbar  diejenige,  welche  die  Natur  selbst 
vorschreibt  (§.  5.),  und  die  einzige  Ghrundlage  dazu  geben  die 
„physiologischen  Untersuchungen  am  todten,  ausgeschnittenen 
Kehlkopf.^^  Während  nun  bisher  aus  den  dessfallsigen  anatomi* 
sehen  Untersuchungen  für  den  Gesang  fast  gar  keine  Resultate 
gezogen  wurden,  da  man  zumeist  nur  bei  der  Betrachtung  jenes 
Stimmorgans  in  seinem  ruhenden  Zustande  stehen  blieb,  weist  der 
Vf.  nach,  wie  wichtig  es  sei,  zuerst  nach  der  Art  und  Weise  der 
Thätigkeit  jenes  Organs,  besonders  der  betreffenden  Muskeln  zu 
fragen.  Hierin  liegt  der  Schwerpunct  der  fleissigen  Arbeit  des 
Yfs.,  und  der  Vorredner  der  Schrift,  Hr.  Sanitätsrath  Dr.  Homejer 
zu  Hannover,  bemerkte  in  dieser  Beziehung,  dass  der  Vf.  sieh 
jenen  Beobachtungen,  über  welche  ausschliesslich  der  Anatomie 
und  Physiologie  das  Bichteramt  zustehe,  mit  ebenso  grossem  Eifer 
als  Glück  imterzogen  habe.  Diese  Forschungen  sind  denn  auch 
die  Grundlage  des  Gesangsystems  des  Vfs.  geworden,  das  nach 
S.  9  in  folgende  3  Theile  zerfällt:  I.  der  Ton  an  und  für  mch; 
II.  der  Ton  als  Glied  einer  Beihe;  und  IH.  der  Gesang  als  lau- 
tende Seele.  Im  ersten  oder  physiologischen  Theile  (S.  10  —  49) 
werden  die  allgemeinsten  Erfordernisse  zu  jedem  guten  Tone  be- 
sprochen und  besonders  jedem  der  zu  Erzeugung  und  Nüancirnng 
eines  Tones  zusammenwirkenden  Factore  sein  bestimmter  haupt- 
sächlicher Wirkungskreis  angewiesen,  mit  Entfernung  aller  unnö- 
thigen  Beigabe.  Im  2.,  dem  mechanischen  oder  technischen  Theile 
( —  165)  wird  durch  Herstellung  der  gleichen  Seala,  Ausgleidiung 
der  Register,  und  Uebung  in  der  richtigen  Thätigkeit  der  Kdüe 
(Ooloratur)  die  volle  Herrschaft  im  Mechanismus  der  Stimme  erreicht 
Im  3.,  dem  psychischen  oder  psychologischen  Theile  (— *  200)  wird 
endlich  der  psychisch  richtige  Ton  mit  der  Sprache  Verbundes, 
und  durch  richtigen  edlen  Vortrag  und  geschickte  Wahl  der  Ton- 
farben zum  klaren  Ausdruck  der  Gedanken  und  Empfindungen 
der  Seele  beföhigt  —  Der  Leser  wird  finden,  dass  überall  das 
Theoretische,  wissenschaftlich -sicher  behandelt,  mit  gründlichen 
praktischen  Uebungen  in  Stimmbildung  und  Gesang  Hand  in 
Hand  geht. 
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cofflpilata  angli  scriUi  di  qae'  tempi  a  cura  di  HagS.  FtUt  lAsp,  t.  (Abacaena 
-Artiaca.)    Milano,  Civelli.  1856.    S.  1— 64.  gr.  8. 

[1248]  Albam  aoa  Italieo.  Von  idO.  Doerr«  Leipzig,  Brockbaus.  1817. 
XII D.  216  8.  8.     (n.  1  Tblr. ;  engl.  Eiob*  m.  Goldicbn.  1  Tbir.  10  Ngr,) 

[1249]  The  Subalpine  Klngdom ;  or,  Experiences  and  Stadles  io  Savov,  Pied- 
nont,  and  Genoa.  By  Bayle  St«  JohB.  2  Vols.  Lood«  1856.  41 1/«  Bog. 
8.   (21 8b.) 

{1250}  Erinoerang  an  Italien.  Eine  Sammlang  der  InlcressaDtesten  StSdte- 
aosichteo  m.  Randbildero,  die  vorzüglicheren  Paläste»  Kirchen,  Denkmale, 
Flitze  a.  s.  w.  darstellend.  Triest,  Uireclion  des  Österreich.  Lloyd.  1856. 
(16  Stahlst.)  qu.  Fol.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1251]  Nene  Höhen-Bestimmungen  am  Vesov,  in  den  phlegräischen  Feldern, 
SV  Roccamontina  u.  im  Albaner-Gebirge,  nebst  Unter^uchangen  üb.  die  Eigen- 
schaften u.  Leistungen  des  AneroTd-Baromeiers,  Von  |.  F.  JbL  Bchflädt- 
Olmiiu,  HöUel.  1856.    41  S.   gr.4.    (18  Ngr.) 

[1252]  Geographie  compl^te  de  la  Ff  ance  et  de  ses  eolonies ,  d'apr^s  les  docu- 
nesls  (es  plus  r^eents ,  perY.  A.  Valte-BrBBils.  Paris,  Morizot,  1857.  35 
Bog.  m.  12  Kupr.   Lex.  8.    (10  Fr.) 

[1253]  Les  C6tes-dq-Nord ,  histoire  et  g<^ograpbie  de  toutes  les  \illes  et  com- 
mancs  da  d^partement,  par  Be^J*  JolUv6t.  Tom.  Ilf.  Guingamp.  1856. 
3808.  gr.  8.     (SFr.) 

[1251]  Nach  fünf  Jahren.  Pariser  Studien  aus  dem  J«  1855.  Von  AdO.  Stabr. 
2T1ile.    Oldenburg,  Schulze.  1857.    30V2Bog.   gr.  12.    (n.  3  Thlr.) 

[1235]  FoDtainebleau.  Son  palais,  sesjardins,  sa  for^l,  par  AdO.  Joanne. 
Paris,  HachelU  et  Co.  1856.  204  S.  m.  29  Abbildd.  u.  2  Karten,  gr.  fO. 
(2  Fr.) 

[1256]  Versaille  et  les  denx-Trianons,  guide  duYlsiteur,  par  Ado.  JoaüBO. 
Paris,  Hachette  et  Co.  1856.     127  S.  m.  2  Plänen,   gr.  16.    (1  Fr.) 

[1257]  A  Portioo  of  the  Journal  Kept  by  Thom.  Ralkes.  Esq.  From  1831  to 
1847:  Comprislng  Remioiscences  of  Social  and  Politicat  Life  in  London  and 
Paris during  that  period.  Vols.  L  II.  iKitfa  Portrait.  See.  EdM  Lond.,  Long- 
mao  and  Co.  1856.    46  Bog.  8.     (21  sh.) 

[1238]  Lander  u.  Völker  Bsch  Reisebeschreibungen.  5.  Heft:  England.  (Von 
I>r.  Fn.  HOTB.)  Mit  2  Abbildd.  Langensalza,  Schulbuchh.  d.  Tbür.L.-V, 
1857.    niu.96S.   8.    (7V2Ngr.) 

[1259]  Guide  du  voyageur  en  Ardenne,  on  exeursions  d'un  touriste  beige  en 
Belgique  par  J6r.  PimpiinklailZ.  Bruxelles.  1856.  400  8.  m.  1  Karte,  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1260]  Tegenwoordige  Staat  van  het  koniogrijk  der  Nederlanden.  Beschrij* 
Tiogenafbeelding  der  steden,  dorpen,  heerlijkheeden,  landgoederen  en  ver- 
dere  mejckwaardige  plaatsen  in  ons  vaderland.  Zuid-Holland  door^tf.^.  Kroon^ 
l*eQ2.  aiey.  Amsterdam,  Loman.  1856.  57.  S.  1  -^16  m.  2  lith.  Taff. 
|r.4.    (ä30c.) 
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[1261]  Merkurnardige  Kasteelen  fo  Nederlaad ,  door  Mr.  1.  T4tt  L61i0|  raf . 
J.  HoidiJk.  2.  Serie.  1«  — 13.  aflev.  Amsterdam,  Tielkemeijer.  1$H. 
S.  1_224  m.  13  lilb.  Taflf.  gr.  8.    (k  50  c.) 

[1262]  YollstSndiges  geographfscb-stalistiscbes  Hand-Lexikon  der  sehvein- 
rischen  Eidgenossenschaft.  Von  H.  Lütl.  Neu  bearb.  u.  vielfaeh  Tema,  lier- 
ansgeg.  ?on  j4,  v,  Sprecher.  2  Bde.  Aarau,  Sauerlünders  Verl.  1856.  67Bo{. 
mit  1  Tab.  Lex.  8.    (4  Thir.  12  Ngr.) 

[1263]  Die  Scbveiz  in  Bildern.  Von  Prof.  J.  J.  Ulrich.  Mit  erläaterndeo 
Texte  von  •/.  Reithard.  9.  u.  letzte  Lief.  Stotlgart,  Scheitlins  Verl.  1856. 
5  Bl.  Radirungen  u.  5BI.  Text  m.  eingedr.  Radirungeo  u.  8  S.  Text.  qo.  gr.Fol. 
(k  n.  2  Tbir. ;  chin.  Pap.  ä  n.  2  Thir.  12  Ngr.) 

[1264]  La  Suisse  bistorique  et  pittoresqoe  comprenant  l'histoire,  1a  g^ogn- 
phie  et  la  statistique  de  ce  pays,  a?ec  un  pr^cis  des  antlquit^s,  du  droit  publiCf 
de  la  litt^rature,  des  arts  et  de  l'indastrie  des  22  cantons.  2  Parties.  Geohe. 
(Leipzig,  Hühner.)  1855.  50.    hoch  4.     (n.  10  Tbir.) 

lull,  t  1.  La  Suiite  faistoriqne  par  Prof.  E.  H.  GauHtenr.  Orn^e  de  80  plaadiei et 
▼ignettet  grav^ei  (436  S.).  2,  La  8uiise  pittoresque  par  Ch.  Schaub,  avec  la  colltkert- 
ti«D  de  M.  M.  K  -H.  Gaulliear,  de  Bona,  Ed.  Maltet  et  L.  VnUiemia.  Oniee  d*nD«cei- 
taine  de  plaocliei  et  Tig nettei  grav^ee  (5S4  S.) 

[1265]  Iirail  Tschndrs  Schweizerrübrer.  Reisetaschenbucb.  Mit  besond. 
BeriJcksicbtigung  der  Hauptstädte,  der  Kurorte  n.  des  Alpenlandes.  Nebst 
1  Reisekarte.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  St.  Gallen,  ScheltliD  u.  Zollikofer.  1856. 
XU.220S.    16.    (engl.  Einb.  n.28Ngr.) 

[1266]  Touristenführer  durch  die  Schweiz.  Von  S.  Walcher.  Mit  den  Pano- 
ramen vom  Rigi-Kulm,  der  Berner-  u.  Walliser^Alpen,  der  Montblaocl[e(te  d. 
der  Appenzeller  Berge  (in  Holzschn.,  16.  u,  qn.  gr.  Fol.)  u.  einer  (io  Hob ge- 
schn.  u.  illuiü.)  Uebersicbtskarte  der  Schweiz  (in  qu.  4.)  Leipzig,  Weber. 
1856.  XIII  n.  408  S.  m.  2  litb.  u.  illum.  Karten.  16.  (n.  1  Thir.;  geb.a. 
t  Tbir.  7V2  Ngr.) 

[1267]  Naturbilder  aus  dem  Schweizerlande.  Von  J.  Heyer  v.  WiedilLon. 
Mit  40  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Leipzig,  Weber.  1856.  XIY  q.  180  S.  d. 
(n.  15  Ngr.) 

Webera  ilinttrirte  ReisebiUiothek.    No.  9. 

[1268]  Wbere  Tbere*s  a  Will  Tbere's  a  Way :  an  Ascent  of  Moot  BUnebja 
New  Route  and  Witbout  Guides.  By  the  Rev.  G.  HudsOn,  M.A.,  St.  Jobo's 
College,  Cambridge;  and  Edw.  S.  Kennedy,  B.A.,  Caias  College,  Cambridge. 
See.  Edit.  with  two  Ascents  of  Monte  Rosa.  Lond.,  Longman  and  Co.  1856. 
160  S.  m.  Kupf.  u.  1  col.  Karte.  8.    (5  sb.  6  d.) 

[1269]  CiVtl-,  Militär-  n.  Kirchen- Etat  d.  schweizerischen  Standes  St.  Galleo, 
f.  das  Amtsjabr  18^/57.  St.  Gallen,  Scbeitlinii.  Zollikofer.  1857.  112S.  8. 
(kn.  lONgr.) 

[1270]  Deutscll' Staatenkunde.  Ein  Handbach  der  Statistik  d.  deotscben 
Bundes  u.  seiner  Staaten,  m.  Elnscbluss  der  nichtdeutschen  ProTinzeo  Oe&ter- 
reicbs  u.  Preussens.  Von  HnKO  Frx.  Brachelli.  5.  ->  9.  Lief.  Wieoi  Brto- 
müller.  1856.  l.Bd.  XYI  u.  S.  385— 739.  2.  Bd.  S.  1—192  m.  1  Tab. 
Lex.  8.    (k  Lief.  12  Ngr.) 

[1271]  Neueste  allgemeine,  mathematisch -physische,  politisch- statistlsebe 
Erdbeschreibung.  Mit  besond.  Berücksichtigung  Deutschlands  u.  der  alier- 
neoesten  polit.  Eintbeilung  des  Österreich.  Kaiserstaates.  Ein  uDeotbebri. 
Handbuch  f.  den  Unterricht  u.  das  Selbststudium  von  Jos.  Hartinek.  Wieo, 
Wenedikt.  1857.    YIII  u.  200  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1272]  Deutschland  u.  sein  Volk.  Ein  Lese-  u.  Haushoch  f.  luoga.  Allrar 
Förderung  u.  Belebung  vaterländ.  Sinnes  u.  Wissens.  Von  S.  Steiakirfl« 
t.  Tbl.:  Deutschland  Im  Allgemeinen.    1.  Bd.:  Deutsches  Land.   3.-8. 
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IM.   Gotka,  Sekeobe.  IS56.    8.  XI  —  XXI¥  a.  149  —  «5«.  gr.  8.    (k  Lief. 

e  Ngr.) 

Aieb  0.  d.  Tit.:  VolktUUiotkek  4«r  Linder-  a.  Völkcrknade  od.  googn^h.  Hant- 
I.  LMebttcher  f.  JoBg  «.  Alt.    1.  Bd.    t.  —  8.  Lief. 

[1273J  Der  allbewaDderte  Beisebegieüer  dorch  alle  deutsche  Staaten.  Ein 
Jtbrboch  d.  Chronik  Ton  Deotschland.  Von  G«  R.  Schilling.  Grimnia»  (Geh* 
hardls  Sort.)  1856.    XII  a.  22t  8.  gr.  8.    (n.  i  Thlr.) 

[U74]    Deotschland.    Galerie  pittoresker  Ansichten  d«  deatschen  Vaterlandes 

0.  Besefareiboog  derselben.  Ein  Haassehatz  f.  Jedermann.  1.»  11.  Lief. 
Leipiig,  Haendel.  1856.  57.    8. 1  *- 88  m.  44  Stahlst,  hoch  4.    (kn.6Ngr.) 

[1375]    Ceniral-Enropa.    Panoramische  Ansichten  der  vorzüglichsten  Haupt- 

1.  Residenzstädte  u.s.ir.  so  wie  der  merkwürdigsten  a.  interessantesten  Gegen- 
den Mittel-Europas ,  namentlich  Deutschlands.  Nebst  hist.-gengraph.  Text. 
7.  Lief.  Leipzig,  Payne.  1856.  3  Suhist.  a.  3  BI.  Text.  gr.  Fol.  (kn.lThlr.; 
eiozeloeBI.  n.  ISNgr.) 

[1276]  Oesterreich  a.  seine  Kronlioder.  Ein  geograph.  Versuch  tob  L*  B.  t* 
Heifler.  Sectionsrath.  5  Abtheilungen  od.  6  Li eff.  Wien,  Grund.  1854—56. 
IXIV,  148,  325,  8i,  204  u.  75  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  6  Ngr.) 

[1277]  Das  Vaterland.  Ein  Panorama  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
Von  Jos.  A.  Hoshamer.  Wien,  PiefalersWwe.  o.  Sohn.  (Leipzig,  Liebes- 
Und.)  1857.    XVI  u.  174  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  12.    (12  Ngr.) 

[1278]  Dia  Csterreichische  Monarchie,  geographisch,  statistisch,  topogra- 
phisch u.  historisch  dargestellt  von  Dr.  F.  H.  Uligewitter.  3.  Lief.  ^Brünn, 
Baschak  a.  Irrgaog.  1856.  VIH  u.  S.  193  —  421.  gr.  8.  (n.  IThlr.;  cpl. 
B.  2  Thlr.) 

[1279]    Das  Kaiserthum  Oesterreich.    Geografisch,  statistisch,  topografisch 

mltalfibet.  Ortslexikon.    Nach  den  neuesten  Daten  u.  amtl.  Quellen  begonnen 

von  Dr.  Ado,  Sehmidi,  fortges.  von  Prof.  W.  F.  Wirha&ek.     1.  — 3.  Lief. 

Wien,  Zamarski.  1856.    S.  1—288.  gr.  8.     (ä  8  Ngr.) 

Aoeh  Q.  d.  Tit. :  Der  grosso  österroichlsclie  Haassekatx.  Eiae  Nationftl-Bibliothek 
f.  alle  SOfade.    5.  7.  o.  9.  Lief.' 

(1280]   Mitiheilangen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.    Heransgeg.  von  der 

OireeiloD  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium.  4.  Jahrg. 

5. B.G.Heft.    Wien,  (Braumüller.)  1855.    gr.  Lex.8.     (n. 2 Thlr.) 

Inl.:  Uekeraiehtstarela  zar  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  nach  den 
Krgcbsisien  der  J.  1851  —  1855  znsamroengestelU  von  der  k.  k.  Oirection  der  admiaistra- 
Hren Statistik.  3.  Heft.  115  S.  (o.  20Ngr.)  6.  Hft.  Inh.:  Verwaltnngsbericht  üb.  die  Kr- 
gcbnifs«  d.  Betriebes  der  k.  k.  Österreich.  Staats  -  Elsenbaiinen  im  Verwaltungsjabre 
ifil.  Erstattet  an  Se.  Exe,  den  Hrn.  Miniater  f.  Handel,  Gewerbe  v.  s.  w.  Oeo.  Kittor 
v>  Tfggenbarg,  Tom  Sect-Chef  K,  Frbrn.  t?.  C%0€Tnig.  X  v.  247  S.  n.  6  Tab.  (n. 
iTWf.iONgr.) 

[1281]  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  zusammengestellt 
TonderDirection  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Ministerium  f.  Handel, 
Gewerbe  u.  öffentl.  Bauten.  Neue  Folge.  1.  Bd.  Das  J.  1851  m.  übersichll. 
EinbeziehuDg  der  Jahre  1849  u.  1850  darstellend.  1.,  5.  u.  6.  Heft.  Ebend. 
Ifö6.    XVII  n.  351  S.   gr.  Fol.     (n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 

[12&2]  Nottveau  guide  de  T^tranger  dans  la  ville  de  Vienne  et  ses  environs. 
P»Prof.Ch.Ia6l.  Avee  nn  plan  de  la  ville.  Wien,  Braumüller.  1856.  VI 
".1868.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[1283]  Eine  Woche  in  Wien.  ZuverlHsslger  u.  xeitsparender  Führer  durch 
<lie Kaiserstadt  u.  ihre  nächsten  Umgebungen  von  Dr.  Ado.  Schmldl.  5.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    84  S.  m.  1  lith.  Plan.  gr.  16.    (18  Ngr.) 

[1284]  Neuester  illustrirter  Fremdenführer  In  Wien.  Von  Dr.  F.  C.  Weid- 
Bttl.  4.  veno.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1856.  XII  u.  360  S. 
Biteiogedr.  Holzschn.  n.  1  lith.  Plan.   16.    (n.  22V2  Ngr.) 
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[XiSS]  Die  KuDfttwbJitxa  Wietts  fo  SUbUlidi  m.  ertäuterodemTntvoDLI. 
T.  Perger.  Heraosgeg.  vom  Österreich.  Lloyd  io  Triest.  ^.--36.  Hefi. 
Triest,  DirecUon  d.  öslerr.  Loyd.  1856.  8.373  —  443  nul5StablsU  gr.i. 
(ä  D.  10  Ngr.;  Imp.  4.  ä  d.  16  Ngr. ;  Prachtaasg.  Fol.  ä  o.  34  Ngr.) 

[1286]  Die  Staatsbahn  von  Wien  bis  Triest  mit'^ibren  UmgebangeD  geschildert 
von  A.  HandL  Eingeleitet  o.  poetisch  begleitet  von  /.  G.  SeidL  Idit  30  Oii|.- 
Aosichten  io  Stahlst,  berausgeg.  vom  Oesterreich.  Lloyd  in  Triest.  5.-8.  Hfl. 
Ebeod.  1856.    S.  97 ->  19)2  m.  12  Stahlst.    (äo.lONgr.) 

11287]    Panorama  des  Seromerings.     Nach  der  Natar  gexelchott  tob  lan 
lenkertf  geschildert  von  Dr.  P*.  C.  9Feidmarm,    2.  Aufl.    Wien,  Tendier b. 
Co.  1856.     16  S.  gr.  16.  m.  1  Lith.  in  qu.  Fol.  (engl.  Eiob.  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Auch  fransötiich :  Panorima  da  SemmerinE,  desiin^  d'apr^s  natore  par /.  Bcnirrt. 
Decrit  uar  Dr.  F.  C.  Weidmann,  et  trarfnit  de  rallemand  par  E.  PeUUhel.  Ebead.ltSfc 
ao  8.  gr.  16.  B.  i  Lith.  in  qn.  Fol.    (n.  i  Tliir.  tO  Ngr.) 

[1288]  Graz.  Ein  treuer  Führer  za  den  Merk  Würdigkeiten  der  Hiaptstadt 
Bteiermarks  u.  Wegweiser  in  deren  reizende  Umgebungen.  Mit  dem  oeaeslcn 
Plane  der  Stadt  u.  Yorstüdle.  Graz,  Mübifeilb.  1856.  IV  u.  183  S.  i(. 
(20  Ngr.) 

[12891  Sight-Seeing  in  Germany  and  theTyrol  in  the  Autamn  ori855.  B; 
Sir  J.  Forbet.    Lond.,  1856.    398  S.  m.  1  KarU.   8.    (10  sh.  6  d.) 

(1290]    Beiseskizzen  aus  den  Alpen  u.  Karpathen.    Von  K.  A*  SonkJarMT. 
nnst&dten,  Major.    Wien,  Seidel.  1857.    VI  u.  352  S.   gr.  8.    (o.iTUr. 
24  Ngr.) 

[1291]  Topographisch  -  historisch  -  statistische  Beschreibung  der  Diöcese 
Brixen.  Von  6. Tlnkhavser,  Regens.  2.  Bd.  l.u.  2.  Heft.  Brixeo,  Weger. 
(Innsbruck,  Wagner.)  1856.    S.  1—160.  gr.  8.    (ä9Ngr.) 

[1292]  BeisegefShrle  durch  Ober-Oesterreichs  Gebirgsland.  Ein  Wegweiser 
io  Linz  u.  seiner  Umgebung,  durch  das  Salzkaramergut  oacb  Ischl  u. Salzburg; 
nebst  Ausflögen  nach  Bad  Hall,  Gastein,  Aussee  u.  s.  w.  von  JoL  A.  in 
Schrdckinger-Neudenberg.  4.  verb.  a.  verm.  Aufl.  Linz,  Fink.  (Leipiig, 
Haessel.)  1856.    VIII  u.  268  S.   12.    (n.lThlr.) 

[1293]  Ausflug  durch  das  Salzkammergut  u.  die  Gasteio  nach  Venedig  in 
Sommer  1856  von  Dr.  H.  K.  Brandes,  Gymn.-Rector  u.  Prof.  Mit  1  Karte. 
Lemgo,  Meyer.  1857.    IVu.  IIOS.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1294]  Salzburg.  Neuester  kurzgefasster  u.  praktischer  FremdeDfufarer.  Eio 
zuveriissiges  Reisetaschenbuch  f.  die  Stadt  u.  ihre  Umgebung.  Mit  1  Rcise- 
karte,  Plan,  Strassen  u.  Distaozenkarte,  Höbeoprosp^ct  u.  6.  w.,  ■ebstnitu^ 
wissenschaftl.  Beilage  f.  Botaniker  u.  s.  w.  Salzburg,  Glonner.  18)7.  HI 
u.  66S.    16.     (14  Ngr.;  engl.  Einb.  n. 20 Ngr.) 

[1295]  Kirchliche  Topographie  von  Mühren,  meist  nach  Urkunden^. Hand- 
schriften von  P.  Dr.  Crteg.  Woloy ,  Subprior  u.  Kons.-RatJi.  2.  Abtb.:  Brüs- 
ner  Diöcese.  1 .  Bd.  Bruno,  (Nitscb  u.  Grosse.)  1856.  Vll  o.  471 8.  gr.8. 
(äBd.  n.2Thlr.  12Ngr.) 

Prag —  Bodenbach.  Führer  für  Rtiaendeauf  dar  Eiseabahn  Toa  Prag  aach  Be4eB< 
liach.  Mit  drei  Abbildd.  in  Stahlst  n.  t  chromolith.  Karte.  Leipzig,  Broekbam  Verl. 
iS56.    8  8,  Text.  4.    <b.  9  Ngr.) 

[1296]  Ungarn  u.  Siebenbürgen  in  malerischen  Original- Ansichten.  Nach 
der  Natur  aufgenommen  von  L.  Rohbock,  in  Stahl  gest.  von  den  aasgezeichoet- 
»ten  Künstlern  unserer  Zeit.  Mit  hlstorisch-topograph.  Text  von/oA.  i/101/Wqr« 
l.Section:  Ungarn.  l.Bd.  Nr.  l.u. 2,  Darmstadt,  Lange.  1856.  kSBUkUt* 
u.  8  S.  Text.   Lex.  8.    (k  n.  1 0  Ngr. ;  ehin.  Pap.  gr.  4.  k  n.  24  Ngr.) 

[1297]  Statistik  des  Grossfürstenth.  Siebenbürgen.  Von  Dr.  J.  HUaer,  weil. 
Rittmeister- Auditor.  1.  ^  3.  Lief.  Hermani^fttedt»  Steiobeo^ßeu.  W^»  1* 
Bd.  VII  u.  408  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 
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(IMI  NeiMsf e  Slatfolik  des  Königr.  layeni  n.  «eioer  S  Ktel««.  Genaue  Ao- 
gab«  der  Geriehtsbdre,  KreisstelleD,  der  obersteo  KlrcbeDstelleo,  der  böhereo 
LehraDStaltcD,  Laodgeriebte»  ReDUmter,  ForsUinter,  BaolDSpeetionen,  KIO- 
sur,  Gebirge»  Seeo,  Flösse «•  s.w.  Muroberg,  LeUbeck.  1857.  64 S.  gr.8* 
(7«/|Ngr.) 

[1299]  Acbt  Tage  In  Müncben.  Für  Reiseade  jedes  Standes.  Eine  bnrze 
Bascbreiboog  der  in  dieser  Hauptstadt  befindl,  Sehenswürdigkelteo  nebst  An* 
gibe  TOD  Aösiaügen  in  die  Umgebiing.  6.  verb.  AaH.  IMit  Pinnen  der  Stadt,  d. 
k.  Loslscblosses  Nympbenbarg  u.  d.  k.  Hoftbeaters«  Mönchen ;  Frans.  1856« 
lUn.ieOS.   8.     (n.UNgr.) 

[1300]  Seon  in  Oberbayern,  einst  Scbloss,  dann  Kloster,  nnn  Kurort  m. 
Illneral-,  Soolen-  a.  Seeb&dern  nnter  Rucksicht  auf  seine  Umgegend  geschieht- 
Kch  n.  beschreibend  dargestellt.  H önefaen,  (Kaiser.)  1856.  VIII  u.  206  S. 
m.  1  Tab.  ^  3  Holzscbntaf.u.l  Stahlst.   8.    (n.  27Ngr.) 

[1301]  Die  Alg&ner  Alpen  bei  Oberstdorf  u.  Sonthofen.  Beitrüge  zur  Charak- 
teristik der  Alpe  Direlt.  Zugleich  ein  Föhrer  f.  Fremde.  München,  (Franz.) 
1856.    lY  n.  t^i  S.  gr.  16.    (n.  16  Ngr. ;  m.  Kpfrn.  geb.  n.  26  Ngr.) 

[1302]  Oertlichkeiten  des  Bissthumes  Freising.  Aus  Kozrobs  Handschrift  in 
gaozcn  S&tzen  aasgehoben  von  Dr.  K.  Rath.  I.  Drittel.  724  --  8)0.  Müncheo, 
Fiosterlin.  1856.    XII  u.  100  S.   8.    (d.  20  Ngr.) 

■SicIieB  —  Aagtbnrf  —  Ulm.  Ffikrcr  f.  Reiteaia  «af  der  Eiicnlialin  iwiiclita 
HiBckn,  Angsbarg  a.  Ulm.  Mit  8  Abbild«,  in  SUblat.  n.  1  ckroaolitb.  Karte.  Leipzig, 
BceckbeW  Verl.  J85S.    8  S.   8.    (■.  5  Ngr.) 

KBmbcrg  —  Angebarg.    Ffihrer  f.  Reitende  enf  der  Eieenbebn  «wischen  NiSrnberg 
"  W'  -  -     -  -  -      -.       - 


1.  degibnrg.    Mit  %  Abbildd.  la  SuUet.  n.  1  ckroaolitb.  Karte.    Leiaxig,  Rrockbaae' 
▼crLlSSC    SS.  Text.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1303]  Wanderung  durch  das  Fichtelgebirge  u.  die  fränkische  Schweiz.  Mit 
ISSiaUst«    Leipzig»  Haendel.  1857.    64S.  br.8.    (21  Ngr.) 

11304]    Reschreibung  des  KöDigr.  Württemberg.    35.  — 37.  Heft.    Stuttgart» 

Ed.  Hallberger.  1856.   gr.8.    (3  Tbir.  26Vs  Ngr.) 

H.  Heft.  In  h. :  Beecbreibong  dei  Oberemts  Landheim.  Heransgeg.  von  dem  Künigl. 
ilatittuick.topograpb.  Bnrean.  Mit  8  Tabb.  a.  t  Karte  des  Oberamts,  1  Titelbild  u.  1 
Aaiickt  IVa.315S.  (t  Tblr.  S  NgrJ  -  87.  Heft:  Beachreibang  de»  Stadtdireetiona- 
Bciirkct  Stuttgart  Mit  t  Anticbt  n.  t  Karte.  VII  n.  456  S.  (n.  t  Thir.  22|  Ngr.)  — 
18.  Heft:  Bescbreibnng  d.  Oberamta  Vaihiagen.  Mit  8  Tabb.  n.  t  Karte  d.  Oberaaata,  1 
Titelbild  a.  1  Anaicbt.    Hin.  255  S.    (22  Ngr.) 

(I30S]  Die  rdmiseben  Bider  bei  Badenweiler  im  Schwarswald.  Nach  der  Na- 
tur aufgenommen  im  Sommer  1855  u.  mit  Rücksieht  auf  frühere  Editienen  er- 
liQtert  Ton  Dr.  H.  Lilbnlts.  Mit  2  lith,  Taf.  Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1856. 
^S.  Imp.4.     (n.  IThlr.) 

[1306]  üeber  geodlUische  Ortsberechnungen  u«  die  geographische  Lage  von 
Tibiogen.  Von  Prof.  J.  Rogg.  (Programm  d.  k.  Gimnasiums  in  Ehingen 
^^/mJ    Stattgart.  (Tübiogen,  Fues' Sort.)  1856.    20  S.   4.    (n.SNgr.) 

(1307]  Beitrüge  lur  Statistik  der  inneren  Verwaltnog  des  Grossherzogthums 
Mco.  Heransgeg.  von  dem  Ministerium  des  Innern.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die 
Geneioden  des  Grossherzogth.  Baden,  deren  fiestandtbeiie  o.  Bevölfcerang. 
Cirbrohe,  MüUer.  1856.    V  u.  239  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1308]  Der  Bodensee  n.  »eine  Umgebungen.  [In  3  Abtheilungen.]  1.  Abth. 
ßtmtjjart,  Cotla.  1856.    XIu.  140  8.   8.    (n.  16  Ngr.) 

[t300|  Die  Insel  Mafnaa  u.  der  Badische  Bodensee.  Mit  Berueksichtigiing 
<ler  angrenzenden  Gebietstheile  Ton  LnclAn  Reieh.  Mit  10  AnsiehUn  auf  Stein 
Ca*  Carlsmhe,  Möller.  1856.  IX  a.  289 S.  br.  8.  (n.  IThlr.  20  Ngr.; 
<Hl*Einb.n.2Thlr.) 
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[1310]  Das  grosBlieriagl.  Sdiloss  Favorite  bei  BastaU  (von  Ffkro.  C-T.  Beut, 
Rechlsanw.  a.  Kammcrjaoker.)  Rastatt,  Hanemaoo.  1856.  1V«.4I  S.  gr.8. 
(6  Ngr.) 

[131 1  ]  Das  hessische  Land  a.  Volk.  Für  Reisende  von  Eisenach  oacb  Kissel 
u.  Franlirort  a.  U.  von  Hm.  HtUler.  Leipzig»  Brockhaas  Verl.  1855.  I?b. 
187  S.  8.    (n.lONgr.) 

[1312]  Guide  to  Homborg  and  its  environs  for  visitors  and  residenls  by 
L.  Schick.  Transiated  by /V.  5te^ftAäti#0r.  Homburg,  Schick.  1856.  IIa. 
137  8.   8.    (18Ngr.) 

11313]  Kurfürsilich  Hessisches  Hof-  u.  Staats -Handbuch  auf  das  J.  1856. 
Cassel»  (Bertram.)  1858.    XII  u.  487  S.   gr.8.    (baaro.  1  Thlr.lONgr.) 

[1314]  Marburg  u.  seine  Umgebungen.  Von  AlO.  Hennlnger.  Mit  8  Stahlst 
Marburg,  (Elwert.)  1856.    VIII  u.  40  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[1315]  Staats-  n.  Adress- Handbuch  der  Freien  Stadt  Frankfurt  1856.  3 
Thle.  [Staats-Handbuch.  118.  iahrg.  — Allgemeines  Adress-Handbacli. — 
Handlungs -Adressbuch.]  Frankfurt  a.  M.,  (C.  Jugel.)  1856.  XXVlil  b. 
670 S.    gr.8.     (baarn.  2Thlr.7Ngr.) 

[1316]  Staats-  u.  Adress-Handbuch  des  Herzogth.  Nassau  f.  das  J.  18S6. 
Wiesbaden,  (Kreideische  B.)  1856.     Xu.258S.   8.    (n.  1  Thlr.) 

[1317]  Der  Rhein  von  Mainz  bis  Köln.  Von  Ilk.  Hocker.  Leipzig,  Broek- 
haus'  Verl.  1857.    IV  n.  200  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[1318]  Kleines  Rheinpanorama  von  Cöln  bis  Mainz.  Nach  neu  aofgenomme- 
nen  OriginaUeicbnungen  in  Stahl  gest.  Mit:  Das  Rheinthal  von  Köio  bis 
Mainz.  Eine  gedrängte  Beschreibung  desselben  zur  Erläuterung  des  kleineo 
Bheiopanoramas,  u.  als  Begleiter  f.  Rbeinreisende.  Bonn,  Habicht.  1856. 
33  S.  m.  2  Stahlst,  br.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1319]  Neueste  Beschreibung  des  Domes  zu  Köln,  mit  Benutzung  der  QueUea- 
werke  u.  des  Archivs  d.  Central-Dombau-Vereins,  so  wie  nach  eigeDer  An- 
schauung zusammengestellt  von  Frz.  C  Elsen*  Mit  1  Grundrisse  des  Domes. 
Köln,  F.  C.Eisen.  1856.    IVu.  122S.   16.    (n.  10 Ngr.) 

[1320]  Der  Führer  in  der  St.  Apollinariskirche  bei  Remagen  u.  ibref  Uoi' 
gebung.  Von  J.  A.  Blrlo,  Lehrer.  Mit  2  Abbildd.  4.  verb.  u.  verai.Aofl. 
Bonn,  HabichU  1856.    IVu.60S.    12.    (6  Ngr.) 

[1321]  Reisen  auf  der  Cöln-Mindener-Eisenbahn  u.  zur  Seile  derselben.  Eis 
Beitrag  zur  Valerlandakunde  von  F.  J.  Fieler.  Arnsberg,  (Ritter.)  1856.  328. 
gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1322]  Von  Minden  nach  Köln.  Schilderungen  n.  Geschichten  von  leT* 
Schicking.    Leipzig,  Brockhaus' Verl.  1856.    IVu.  164S.   8.     (o.  10  Ngr.) 

[1323]  Guide  du  touriste  h  Tr^ves.  Description  de  celte  ville  et  de  ses  noav- 
ments  antiques  et  modernes,  pr^c6d^  d'uo  pr^is  de  l'histoire  de  cette  ancieime 
m^tropole  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'ä  nos  jours  par  A«  Delakayt* 
Tr^ves,  Gall.  1857.    IV  u.  75  S.    12.     (n.  12  Ngr.) 

[  1 324]  Neues  statistisches  Handbuch  d.  Regierungs-Bezirks  Arnsberg.  Nebst 
einer  Darstellung  der  topograph.  u.  geographischen  Verhältnisse  dieses  Bezirks 
von  V.  Emmericn,  Steuer>Ralh.  Arnsberg,  Ritter.  1857.  IVu.96S.  gr.4* 
(22V2  Ngr.) 

[1325]  Das  Königreich  Sachsen,  Thüringen  a.  Anhalt  dargestellt  in  maler. 
Original-Ansichten  ihrer  interessantesten  Gegenden,  Städte,  Badeorte,  Kir- 
chen, Burgen  u.  sonstigen  ausgezeichneten  Baudenkmaler  alter  u.  neaerZeit. 
Nach  der  Natur  aufgenommen  von  L.  RehbOCk  u.  €.  Koehler,  in  Stahl  gest  wo 
den  ausgezeichnetsten  Künstlern  unserer  Zeit.  Mit  hislorisch-topograpb.  Teit 
(In  36  Lieff.)    1.  Abth.:  Das  Königr.  Sachsen.    1.  >- 14.  Lief.    Danasudt, 
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L«Age.  18M.  S7.  ä  3  8l«Mst.  v.  88.  Test.  Lei.  8.  (ft  n.  8flgr.;  ektees. 
Pap.  ii  D.  1§  Nf  r.) 

[1325]  Allj^emeiDe  sächsiche  Landeskuode  od.  geogr.-8tat.-historische  Be- 
schreibung dersäinoitl.  sächs.  Länder.  Köoigr.  Sachseo,  Grosshenoglb.  S.- 
Weimar-Eisenacb,  Herz.  S.-MemiDgen-HildburgbauseD,  Herz.  S.-Coburg- 
Gotha,  Herz. S.-Alleoburg.  Ton  C.W.  Hingst,  Lehrer.  (In  ca.  30  Lieff.) 
l.Lief.     Elsterberg,  (Diezel.)    S.  1^48.  gr.8.    (4Ngr.) 

[1326]  Heimalhskunde  f.  die  Bewohner  des  Furstentb.  Scbwaribarg-SoDders- 
hausco  von  H.  F.  Th.  Apfelstedt,  Pfr.  2.  Heft,  [Geographie  der  Oberberr- 
sebafl.]  3.  Heft.  Gescbicbte  d.  FürstL-Sebwarzburgiseben  Haases.  Sonders* 
haasen,  Eopel.  1856.    Villa.  235,  XUu.  132S.  gr.  8.    (hn.  lONgr.) 

[1327]  Die  Thüringische  Eisenbahn  von  AdO.  Bock.  Leipzig,  Brockbaas  Verl. 
ISSti.     111  0.144  8.    8.     (n.  lONgr.) 

Adrest'Boeh  Ton  Nordbanien  auf  das  J.  1856.  HeransfCf.  Ton  J.  Fr,  Km»  Lemecke, 
Stadt-Secr.    Nordbaofen,  (Bilchting.)  1856.    II  n.  IM  S.  m.  1  Tab.  8.    (a.  25  Agr.) 

(1328]  Die  malerischen  Ufer  der  Elster,  von  der  Quelle  bis  xmm  Ausgang. 
Heraosgeg.  von  0,  Henning,  I.  Lief.  Greiz,  Henning.  1856.  8.1 — 8  m. 
2Steintaff.    qo.FoL     (n.  6  Ngr.) 

[1329]  Zeitschrift  des  Statistischen  Bureaus  d.  Köoigl.  S&cbs.  Ministeriums 
d.  Innern.  Red.:  KtLDv.E,  Engel,  3.  Jahrg.  1857.  12 Nrn.  (ä 2^3  Bog.) 
Dresden.  (Leipzig,  Hübner.)  1857.    gr.  4.     (n.n.  1  Thir.) 

Fremden  -  Fiibrer  durch  Dresden,  seiae  Uai^ebaagen  u.  Sebenswurdigkeiien.  Mit 
Ansiebten  n.  Plan  d.  Stadt,  Verzeichniss  d.  Strassen,  wicht.  Gebäude,  Denkmäler, 
Kaastsamoünngen  n.  s.  v.  Dresden,  Schäfers  Sort.  1856.  1  lith.  Plan  m.  angedr.  Ta- 
bellen, qu.  Fol.    (3  Ngr  ) 

Dresden.  Plan  der  Stadt  nebst  einem  Führer  f.  Fremde.  Mit  10  Abbildd.  in  Stabist. 
n.  1  cbromolith.  Karte.    Leipsig,  Brockbaas'  Verl.  1856.    4  S.  Text.  8.    (a.  5  Ngr.) 

tl  330]  Der  Begleiter  durch  die  GemSlde-SSle  d.  E.  Maseums  zu  Dresden.  Von 
.  6.  V.  ftnaildt.  JUit  Titelkpfr. ,  Grundriss  u.  Tollaländ.  Nummerverzeicb- 
niss.  2.  Aufl.  Dresden,  Meinbold  u.  Söhne.  1856.  22  u.  194  S.  8.  (n. 
24  Ngr.) 

[1331]  Leipziger  Adressbach  f.  18 J7.  36.  Jahrg.  UnterstüUt  durch  ofGcielle 
Angaben  Königl.  u.  Städtischer  Behörden  u.  Collegieu.  Mit  1  Ansicht  d.  Mu- 
seums zu  Leipzig.  Leipzig,  Dürrsche  B.  1857.  XVI  u.  536  S.  Lex.  8. 
(D.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

[1332]  Historisch-topographische  Beschreibung  des  Hochstiftes  Merseburg 
von  Dr.  Alfr.  Schmekel,  Gymn.-Lehrer.  Ein  Beilrag  zur  Deutschen  Vater- 
landsknnde.  3.  Lief.  Halle,  (Berner.)  1857.  S.  97  —  144.  gr.  8.  (ä  n. 
6  Ngr.) 

[1333]  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  zu  Berlin.  Herausgeg.  von 
Dir.  Dieterici,  10.  Jahrg.  1857.  2i  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Berlin, 
Mittler  a.  Sohn.  1857.    gr.8.    (n.  2Tblr.) 

[1334]  Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  u.  Besidenzen  der  ritterschaft^ 
Heben  Grundbesitzer  in  der  preuss.  Monarchie  nebst  den  königl.  Familien-, 
Haas-,  Fideicommis-  u.  Scbatull-Gutern  in  naturgetreuen,  künstlerisch  aus- 
geführten farbigen  Darstellungen  nebst  begleitendem  Teit.  Heravsgeg.  von 
AL  Jhmeker.  1.  Lief.  Berlin,  A.  Duncker.  1857.  3  chromolith.  Taf.  u.  3 
BL  Teil.  qu.  gr.  Fol.  (baar  n.n.  1  ThIr.  7V3Ngr.)  —  Provinz  Sachsen. 
1.  Lief.  Ebend.  1857.  3  chromolilh.  Taf.  n.  3  Bl.  Text.  qu.  gr.  Fol.  (baar 
n.n.  IThlr.  12V2Ngr.) 

[1335]  Brandenburgisches  Album.  Eine  Sammlung  in  Stahlst,  ausgeführter 
Ansichten  derStüdte,  denkwürd.  Bauten,  hervorrag.  Architecturen,  Naturschön- 
heiten u.  Denkmäler  der  Mark  Brandenburg  von  Prof.  J.  GattheU*  Nach  der 
Natur  gez.  [Kon.  Prenssen,  l.Section.]  2.  u.  3.  Lief.  Hamburg,  B.S.Berend- 
sohn.   1857.    ä  3  Stahlst,   qu.  Fol.    (ä  n.  15  Ngr. ;   chin.  Pap.  k  n.  22V3  Ngr.) 
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[1336]  IHostrlrle geognpliisehe Bilderans PreoaMii.  Schildenmgeo aiiiKi- 
tur,  Geschichte,  Industrie  u.Yolkslebeo.  !2. Bd.  2  Abtheilaogen.  (Vater* 
lüod.  Bilder  aus  Schlesien  u.  Posen.  —  Vateri.  Bilder  aus  Pommero.)  Heraus- 
geg.  Ton Oberlehr.  Fr.  Körner.  Mit  80  in  d.Text  gedr.  Abbiidd.  u.  STonbilden. 
Leipzig,  Spamer.  1856.    V  n.  184  S.  gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.:    Das  Talerlandsboch.    llinttrirte  Hans  -  n.  Schul .  Bibliotkek  nr 


Erveiternng  der  Heimatfaskuade  n.  ■.  w.    H«raus|eg.  unter  MjtwirkuB|  voa  Dir.  C.  Y9. 

fet.  Schulrath  Joi.   WemxiK  u.  Oberlahr.  Fr.  A't 
Thlr.) 


^e/,  Schulrath  Jot.   Wemig  u.  Oberlahr.  Fr.  Körner»    €.  Bd.    (n.  25 Ngr ;  ctrt*  1. 


Und  einzeln:  Taterlindicche  Bilder  aus  Pommern.  In  Schilderungen  tai  Katnc 
Geichichte ,  Industrie  n.  Volksleben.  Von  Fr.  Körner.  MitaS  in  d.  Text  gedr.  AkbtlM. 
u.  1  Titelb.    Bbead.  18S7.    111  u.  66  S.  br.  8.    (a.  15  Sgt.) 

Vaterlindisehe  Bilder  aus  Schlesien  u.  Posen.  In  Sehildemagen  aus  Natnr  n.  1.  v. 
Von  Fr.  Körner,  Mit  üb.  50  in  den  Text  gedr.  Abbiidd.  u.  2  Tondrbild.  Ebend.  USL 
IV  o.  118  S.  br.  8.    (n.  38  Ngr.) 

[1337]  Ein  Ansflug  nach  Bügen.  Natur,  Bewohner  a.  Geschichte  der  Insel. 
Von  Gust  Rasch.  Mit  34  in  d.  Text  gedr«  Abbiidd.  Leipzig,  Weber.  1856. 
XiVu.204  8.    (n.  15  Ngr.) 

Webers  lllastrirte  Reisebibliothek.    Nr.  8. 

[1338]  Berliner  statistisches  Jahrbuch,  enth.  den  Bericht  d.  Statist.  Amtesioi 
königl.  Polizei-Präsidium  zu  Berlin  f.  d.  J.  1854.  Von  Dr.  Ed-  Müller, Reg.- 
a.  Med.-Baih.  Berlin,  Bessers  VerL  1857.  VlI  u.  281  S.  m.  5Tab.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1339]  Topographische  Uebersicht  d.  Appellationsgerichts  -  Departemeois 
Frankfurt  a/0.  1856.  Von  dtthlelll,  Kanzlei-Dir.  Frankfurt  a.O.,  Han- 
ecker u.  Co.  1856.    XXXIV  u.  170  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1340]  Das  schlesische  Gebirge.  Von  Rnd.  GottSChall*  Leipzig,  Brockhaos' 
Verl.  1857.    III  u.  145  S.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[1341]  Wanderung  durch  das  Biesengebirge.  [Album  vom  Rieseogebirge.] 
Mit  20  Stahlst.    Leipzig,  Haendel.  1856.    44S.br.  8.    (21  Ngr.) 

[1342]  Warmbrunn  u.  das  Hirschberger  Thal,  nebst  seinen  Umgebaogea. 
Ein  Beisehandbuch  f.  Badegäste  u.  Lustreisende.  Von  Dr.  Rho.  DSriiff.  [^^^ 
7  Ansichtspanoramen  in  Steindr.]  2.  m.  Zusätzen  u.  Ergänzungen  veno.  Aosi;. 
Brieg,  Bänder.  1856.    Xu.220S.  8.    (n. 20 Ngr.;  cart. b. 22^^ Ngr.) 

[1343]  Der  Zobtenbcrg  u.  seine  Umgebung.  Eine  Monographie  van  Dr. 
fflor.  Sadebeck,  Gymn.-Prof.  [Für  die  kais.  Leopol d.-Carol.  Akademie  der 
Naturforscher.!  Mit  6  Taff.  Bonn,  Weber.  1856.  176  S.  Imp.  4.  (o. 
4  Thlr.) 

[1344]  Der  Park  von  Muskau.  Für  Freunde  der  Landschaftsgärtnerei  v.  des 
Fremden  zum  Wegweiser.  Von  Park-Insp.  PetXOM.  Nebst  ein.  Plane  d. 
Parks.    Hoyerswerda,  Erbe.  1856.    V  u.  54  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

11 345]    Der  Harz,  seine  Buinen  u.  Sagen.   Zwei  Beisen  in  den  h  1800  a.  ISM. 
!:rinnerungsblätter  von  Dr.  G.  W.  Spieker,  Superint.  u.  Prof.    2.  Aafl.   Ber- 
lin ,  Gebauer.  1857.    XII  u.  292  S.    (1  Thlr.) 

[1346]  Harzbilder.  Sitten  o.  Gebräuche  aus  dem  Harzgebirge  von  EPriUc* 
Leipzig,  Brockhaus.  1856.    IV  u.  119  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Harx- Album.  24  Ansichten  des  Harzes  in  Stahlst.  Gosslar,  Brückner.  185€.  F-^ 
(28  Ngr.) 

[1347]  Archiv  f.  Landeskunde  in  den  Grossherzogthümern  MeckleDborg  o. 
BevuederLandwirlhschafU  Bed.:  Th.  Schäfer.  7.  Jahrg.  1857.  (12Heaf.) 
Schwerin.  (Leipzig,  R.  Hoffmann.)  1857.    gr.  Lex.  8.    (n.  5  Thlr.  WHit-) 

[1348]  Meklenburgische  Vaterlandskunde.  Von  Adv.  W.  Raile-  (lo«*'^ 
Lfieff.)  l.u.2.Liel.  Wismar,  Hiostorff.  1&56.  S.  1  —  326 m. 3 litk. Pilo«* 
8.    (äclONgr.)  .  . 
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[1319]  Di«  BTordsM.  Gen«««  BeMhrcilwiig  der  togreni.  KüMen,  der  Wm- 
Krtiefeo,  Sandbüoke,  Klippen  u.  Riffe»  der  Feaertchiffe  u.  Leuehttbürne,  der 
SeetoDoeo,  Basken  u.  Bojen  n.  s.  w.  Nadi  den  nenesten  u.  besten  engl.,  boi- 
Ünd.  0.  dXo.  Quellen  ansgearb.  von  L.  V.  LowtZdW.  Hamburg.  (Leipzig, 
Gerhard.)  1857.    XYI  u.  542  S.  gr.  8.     (n.  2  Tbir.) 

[1350J  Nordiscbes  Bilderbocb.  Reisebiider  von  Tbd.  Hfine.  Frankfurt 
a.M.,  Meidinger  Sohn  a.  Co.  1857.    IV  a.  424  S.   8.     (2  ThTr.) 

[1351]  Statistisk  Tabelvsrk.  Ny  R^kke.  13.  Bind,  indehold.  Tabeller  over 
KoDger.  Danmarks,  Tlertugd.  Slesvigs  og  Herlogd.  Holsteens  Vare-Indfarsel 
og  Udf0rsel  Skibsfart  m.  m.  for  Aaret  1855.  UdgiTet  af  det  Statist,  Bureau. 
EjöbeohaTn,  Gjldendal.  1856.    224  S.  gr.  4.     (1  Rdr.) 

[1352]  Statistisk  -  topograpbisk  Beskrivelse  af  Kong.  Danmark ,  af  J.  P.  Trap. 
LHeAe.    Kjöbenbavn,  Gad.  1856.    184  B.   gr.8.    (80  8k.) 

1353]    Stalistisch-topograpbiscbe  Beschreibung  des  Königr.  Dänemark.   Von 
.  P.  Trap,  Etatsrath.    Aus  d.  Dfin.  von  Chr.  Sauraw^  Premierlieut.    (In  6 

Htften.)    1.  Heft.    Kiel,  Schröder  u.  Co.  1856.    VIII  a.  S.  1-^204.    gr.  8. 

(n.  20  Ngr.) 

[1354]  DendanskeSUat,  en  geographisk  Skildriog  forFolket,  afE.ErSlev. 
Med  300  lllnstrationer.  11—16.  Hefte.  Kjöbenhavn,  Stinck.  1856.  I  i 
B«9.  iiDp.8.     (äl2sk.) 

[1335]  LaNorw^ge,  parL.  Enaalt.  Paris,  HachetleetCo.  1857.  452S.  18. 
(5  Fr.  50  c.) 

[1356]  The  Oionian  in  Norway;  or»  Notes  of  Excursions  in  that  Conntry  in 
1854—55.   BylheRev.Fred.  Hetcalfe.   2Vols.   Lond.  1856.    39Bog.gr.  8. 

[1357]  A  Long  Vacation  Eamble  in  Norway  and  Sweden.  By  X  and  T  (Two 
üokoowD QuanUlies).    Lond.^  1857.    228 S.   gr.8.    (6sb.  6d.) 

[1358]  Wlgledoing  för  Resande  i  Swerlge,  af  6.  H.  Heilin.  3.  rStt.Uppl. 
Stockholm ,  Brudln.  1856.     119  S.    gr.  12.     (32  sk.) 

[1339]  BeitrSge  zur  Kenntniss  d.  Russischen  Reiches  u.  der  angrenzenden 
Under  Asiens.  Herausgeg.  von  if.  £.  v,  Baer  u.  Gr,  v,  Helmerttn,  18.  Bdchn. 
Gtoriscbten  Inhalts.  Mit  4  Karten.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1856. 
in  D.  277  S.   Lei.  8.    (n.n.  1  Thir.  3  Ngr.) 

[1360]  Rnssland.  Vertraalicbe  Briefe  von  Hor.  Teniet«  Aas  d.  Franz.  von 
PmdS. Berlin,  artist.  Anstalt.  1856.    47  S.  8.    (7Vs  Ngr.) 

[1361]  Rnsslands  Entwickelung  bis  zum.  Frieden  vom  30.  März  1856.  Von 
Ado.  Bock.  Leipzig,  Brockhaus'  Verl.  1856.  XII  u.  211  S.  gr.  8.  (n. 
1  ThIr.) 

[1362]  Elbofolke  od.  die  Schweden  an  den  EOsten  Ehstlands  a.  auf  Runö. 
Eioe  historiscb-ethnograph.  von  der  Kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  St. 
Petersburg  gekrönte  Untersuchung  von  C.  Russwiirni,  Schul-Insp.  zu  Hapsal. 
Bit  Urkunden,  Tabellen  n.  lith.  Beilagen.  2  Thle.  Revai.  (Leipzig,  Fr. 
neischer.)  1855.    KIX  u.  678  S.  Lex.  8.    (baar  n.  3  ThIr.) 

[I363|  Souvenirs  d'un  voyage  en  Sib^rie,  par  C.  Hansteeo,  directeur  de  TOb- 
Mrvtt.  de  Christiania.  Trad.  du  norv^gien  par  Mme.  Colbantinyu  par  MM. 
SifUUotHdeia  RoquetU»  Paris,  Perrotin.  1857.  VII  u.  429  S.  m.  1  Karte. 
gF.8.    (6  Fr.) 

[1364]    Die  Donau-Förstenthümer.    Gesammelte  Skizzen  geschichtlicb-sla- 

liiti8cb*politischen  Inhalts.    Von  J.  F.  Neigebaor.    3.  Heft.    Breslau,  Kern. 

1837.    V«.  1«4S.  gr.8.     (15  Ngr.) 

Aoeh  II.  4.  Tit. ;    Di«  ttMtlicIi«»  V«rlMltninc  der  Moldau  u.  Walaeliel,   fn  ge- 
v^khü,  ZuuMivBtfceUiMg  4ec  uf  da»  öjflfoatl.  Rec^  besiigl.  V«rtnge. 
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[t365]  Wandenrngeo  oaeh  Sadotten.  Yon  iug.  Thd.  Y.  Mu-  S.1U.: 
GoDSUDtinopel.    Berlin,  A.Duncker.  1856«    111  a.  200 8.  8.    (ÄiThlr.) 

(1366]  Der  Orient  a.  Europa.  ErioDeruDgeo  u.  Reisebllder  tod  Land  u.  Meer. 
Von  Ed.  Frhr.  y.  Gallot.  7.— -10.  Till.  Leipzig,  KollmaDO.  1656.  304, 
256,  288,  276  S.    gr.  8.     (k  1  Thir.) 

[1 367]  Modern  Greece :  a  Narrati ve  of  a  Reaidenee  and  Travels  in  tbal  Cooa- 
try  ;  vith  Observations  on  its  Antiquities,  Literature ,  Langaage,  Poliücs, 
and  Religion.  By  H.  H.  Baird,  M.  A.  New  Yorli.  1856.  380  u.  60  Äbbildd. 
gr.  8.    (8  ab.  6  d.) 

[1368]  Ueber  das  Yorgebirg  Taenaron.  Von  Dr.  K.  Burslail.  [Aas  den  Ab- 
handlungen d.  philos.-phil.  Cl.  der  k.  bajr.  Akad.  d.  Wiss.]  Müncheo,  (Fnu.) 
1856.    23  S.    gr.  4.    (n.n.  9Ngr.) 

[1369]  Description  de  Tue  de  Patmos  et  de  l'tle  de  Samoa,  par  ?.  Mril, 
anc  naembre  de  l'öcole  franc*  d' Äthanes.  Par.,  Durand.  1856.  21  Bog. 
m.  1  Plan.   gr.  8. 

1 1 370]  The  Caucasus  and  its  People ;  with  a  brief  History  of  their  Wars,  tod 
a  Sltetch  of  ihe  renowned  Chief,  Schamyl.  By  L.  Moser.  Lond.  1856.  204 S. 
8.     (5  sh.) 

[1371]  Kaapische  Studien.  Von  y.  Baer.  [Aus  dem  Bulletin  pfays..math.T. 
13.  u.  Uabgedr.]  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1856.  IIIu.  111S.B. 
2  Uolzscbn.   Lex.  8.    (n.n.  15  Ngr.) 

[1372]  Reise  nach  Mosul  u.  durch  Kurdistan  nach  ürumia,  untemommeo in 
Auftrage  der  Church  Missionary  Society  in  London,  1850.  In  briefl.  Mitthet- 
lungen  aus  Dr.  C.  Sandreczkl'8 Tageboche.  (In3Thln.)  l.u.2.TbI.  (Beiie 
\on  Smyrna  bis  Mosul.  —  Bilder  aus  Mosul  u.  Reise  bis  CJmmia.]  Stittgait, 
J.  F.  Steinkopf.  1857.     41  Bog.   8.     (b  1  ThIr.) 

[1373]  Caravan  Journeys  and  Wanderipgs  in  Persia,  Afghanistan,  Tarkistaa, 
and  Beloochistan :  with  Historical  Nolices  of  the  Countries  lying  betweeo  Rosiii 
and  India.  By  J.  P.  Ferrler.  Traoslated  by  Captain  M^.  Jeste.  Ediled  bj f. 
D.Seymour,    2.  edit.    Lond.,  1857.     560  8.    gr.  8.     (21  sh.) 

|1374]  Asie  mineure.  Description  phystque,  siatistique  et areh^logiqoe de 
cette  contr^e;  par  P.  de  Tehihatcheff.  2.  partie.  Climalologie  et  Zoologie. 
Paris,  Gide  et  Baudry.  1850.     54V2  Bog.  m.  4  Taff.   lei.  8«    (50  Fr.) 

[1375]  Die  Reise  des  heiligen  Willibald  nach  Palästina.  Eine  bistorisdi- 
geograph.  Abhandlung  Ton  Dr.  H.  Hahn.  [Aus  dem  Programm  derLoniMB- 
städtischen  Realschule  vom  J.  1856  abgedr.J  Berlin,  Gebauer.  1856.  258. 
4.    (n.7VjNgr.) 

[1 376]  Jerusalem  and  Tiberlas ;  Sora  and  Cordova :  a  Survey  of  tbe  Religiös 
and  Scholastic  Learning  of  the  Jews.  Designed  as  an  Introduction  to  tbe  Studj 
of  Hebrew  Literature.  By  J.  W.  Etheridge.  Lond.,  1856.  520 S.  gr.lt 
(7  sh.  0  d.) 

[1377]  Blätter  au9  dem  Tagebuche  meiner  Pilgerreise  In  das  heil.  Land  in 
J.  1855.  Von  P.  Urb.  LorlU.  Wien,  Mechith.  Buchdr.  1856,  175  8.  o» 
Holzschn.   8. 

[1378]  Biblical  Researches  in  Palesiine  and  the  Adjacent  Regioos:  a  Jooroil 
of  Travels  in  the  Years  1838  and  1852.  By  Edw.  RobUsoa,  Eli  Slüitb,  ^ 
others.  Drawn  up  from  the  Original  Diaries,  with  Historical  lllustratioos,  bj 
Edw.  Rohimon,  1^,1), y  LL.\),  2.  edit.  3  Vols.  Lond.  1856.  llTVfBog. 
m.Karl.u.  Plänen,   gr.  8.     (36  sh.) 

[1379]  Later  Biblical  Researches  in  Palestine  and  the  Adjacent  Region«:  a 
Journal  of  Travels  io  the  Year  1852.  By  Edw.  RobiiaOA,  Eli  Smith,  and  olben. 
Drawn  up  from  the  Original-  Diaries,  wilh  Historical  lliustrationa,  by  S^* 
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f«MifWi,  D.D.,  LL.D.    Losd.»  1856.    %9i  S.  ».  Karten  d.  PUoen.    gr.8. 

(IS  ab.) 

[1380]  Neuere  biblische  Forscboogeo  in  PalHstloa  und  lo  den  angrSDz.  LSo- 
itn,  Tagebuch  etoer  Reise  im  J.  1852.  Yon  E.  Rohinson^  E,  SmUh  a.  And. 
Nach  den  Orig.-Papiereo  mit  hiator.  Erläuteruttgen  herausgeg.  von  Ed.  RoMl- 
111,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theo!.  In  Neu-York.  Mit  1  Ka^te  von  Paliatioa  ton  H« 
Ilepert.    Berlin,  Geo. Reimer.  1857.    XXXlVa.  854  9.  gr.8.    (D.4Thir.) 

(13811    Die  heiligen  StStten  der  Christenheit.    Nach  der  Natar  aufgenommen 
fODO.fitergl.     Nebst  beschreibendem  Texte.    Neue  Ausg.    Triest,  DirectioA 
des  österr.  Lloyd.  1857.    VI  u.  91  S.  m.  eingedr.  Holiaebn.  o.  10  Stahlst. 
gr.4.    (n.^Thlr.) 
*Niii  Bencr  Titel  zu  dem  tSM  «rtchieaenen  Bneb«. 

[1383]  l<^rttsalem.  Etüde  et  reproduction  photographiqoe  de  monnments  de 
ta  Tille  sainte,  depuis  l'^poque  judaique  jusqu'ä  nos  joura,  par  Ang.  Salt* 
■am,  charg^  par  le  minislire  de  {'Instruction  publ.  d'une  mission  scientifique 
eo  Orient.  Livr.  5  —  10.  Paria,  Guide  et  Baudry.  1856.  20  8.  Teit  u.  24 
tupf.  fol.  (cpl.  150  Fr.)  Teit  in  23  Bog.  m.  50  eingedr.  Holzschn.  u.  3 
lopfertaf.  allein  30  Fr.) 

[1383]  Denkblätter  aus  Jerusalem.  Ton  Dr.  Tit.  Tobler.  Mit  3  lilh.  An- 
sichten Q.  1  Karte.  2.  wohlf.  Ausg.  ConsUnz,  Meck.  1856.  X  a.  761  S. 
8r.8.    (IThlr.  15Ngr.) 

1384]    Beitrag  zur  medizinischen  Topographie  von  Jerusalem  von  Dr.  Tit. 
•kler.    Berlin,  G.Reimer.  1856.     yu.67S.  gr.8.    (n.lONgr.) 

[1385]  The  Desert  of  Sinai :  Notes  ofa  Spring  Journey  fromCairo  to  Beersheba. 
BjleratBOBar,  d.d.    Lond.  1856.    412 S.  gr.8.     (6sh.) 

[1386]  A  Deacriptive  Dictiooary  of  the  lodian  Islands  aod  Adjacent  Countrie«. 
BjJ.CrtWtald,  F.R.8.    Lond.  1856.    4628.  gr.  8.    (16  8h.) 

[1387]  Bis  HAU:  or,  HindooAnoalsof  the  ProvincaofGoozerat,  in  Western 
Ifldia.  ByAlez.  Unioeh  Forbeg.  Withlllustrations,principallyArehitectaral, 
from Dravings by the Author.    2yoU.     Lond.  1857.    64 Bog.  gr.8.    (2;^) 

[1388]  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkeokunde  van  Ncderlandsch-Iodiü. 
IJitgeg.  door  het  Kon.  Instituut  voor  de  taai-,  land-  en  volkenkunde  von  Ned« 
ladi&  Nieuwe  volgreeks.  1.  Deel.  No.  ].  2.  Batavia.  (Amsterdam,  Fr. 
Maller.)  1856.     8. 1—202.  gr.  8.    (2  Fl.)' 

[1389]  Tijdschrift  voor  Nederlandsch  IndtS.  19.  Jaarg.  Uitgegeben  door  Dr. 
^•R.vmHoSveU.  (12 Hefte m.  Abbildd.  n.  Karten.)  Zalt-Bommel,  Noroan 
eaZoon.  1857.     gr.8.    (13  Fl.) 

[1390]  Ootwerp  van  eene  kolonisalie  voor  de  eilenden  Sumatra,  Borneo, 
Celebes  en  Boeroe,  uitmakende  een  deel  der  Nederlandscbe  O.  J.  bezittiogen, 
door  F.  ft  ?an  YllsslügeD.  Amsterdam,  Jo.  Müller.  1857.  Vi  n.  44  S. 
F.8.    (55  c.) 

[1391]  Tropische  Skizzen  oder  Erinnerungen  eines  indischen  Journalisten, 
y^D  will.  Knigllton.  Deutsch  von  M.  ß.  Lindau»  Dresden ,  Kunze's  Verl. 
Wä«.    V  u.  320  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[1392]  Narratiye  of  the  Expedition  of  an  American  Squadron  to  the  China  Seas 
ud Japan,  performed  in tbeYeara  1852, 1853,  and  1854,  under  the command 
ofGooMnodoreM.CPerry,  United  States  Navy,  byorder  of  the  Government  of 
^t  Onited  Suatea.  Compiled  from  the  Original  Notes  and  Journal  of  Commo» 
dore  Perry  and  bis  Offieers,  at  bis  reqneat  and  nnder  bis  snpervision,  by  Franc. 
L*  Hawkf ,  D.D.,  L.L.D.  Pnblisbed  by  order  nf  the  Congresa  of  the  United 
otates.  IHustrated  with  nnmerous  platea.  Waabington.  1856.  557  S.  gr.  i. 
(»•16Th|r.) 
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tl3§3]    Eight  MoDtin'Joonial  of«  Visit  to  Japan,  Looehoo,  afldPoolM.  By 
1fr.  Lanr.  Halloraa,  Master  R.N.    WUh  Etchings  and  Engravings  ob  Wood 
from  Designs  by  the  Aulhor.    Lond.  1857.    132  8.  m.  Iliustr.  8.    (7  sh.  6  d.) 

[1394]  Reise  otn  die  Erde  nach  Japan  an  Bord  der  Eipediiions-Eseadre  oater 
Oommodore  M.  C.  Perry  in  den  J.  1853»  1854  und  1855,  anternomnen  iaAif- 
trage  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten.  Von  W.  Helnd.  Denlsche  Ori|.- 
Ausg.  2«  Bd.  Mit  5  vom  Vf.  nach  der  Natur  aufgenommenen  ADsicbUo  In 
Tondr. ,  ausgeführt  in  Holischn.  von  Ed.  Kretzschmar.  Leipzigs  Cosleooble. 
1856.    VIII  u.  376  8.  m.  eingedr.  Holzscbn.  Lex.  8.    (k  3  Thir.) 

[1393]  Lettre»  sur  TEgypte,  par  J.  Bftrthilenj  Saint-Hüaire ,  roembre  de 
f'Institol.     Paris,  Levyfr^res.  1857.     VIII  u.  440  8.  gr.  18.    (3  Fr.) 

[1396]  Egypt:  its  Cllmate,  Character,  and  Resources  as  a  Winter  Resort; 
with  an  Appeodix  on  Meteorogical  Notes.  By  A.  H.  Rhild*  Lond.  1856. 
160  8.  gr.l8.    (3sh.) 

[1397]  Das  Stromsystem  des  oberen  Nil  nach  den  neueren  Kenntoisseo  mit 
Bezug  auf  die  älteren  Nachrichten.  Von  Dr.  finst.  AdO.  KlSdeil,  Prof.  Bits 
Karten.    Berlin,  Weidmann.  1856.    XIV  u.  380  8.  gr.  8.    (n.4TliIr.) 

S1398]    Der  Njandscha  und  die  hydrographischen  Merkmale  Afriiia's.   YodC. 
Ichlrren.    Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  C.  F.  Fleischer  Sort.)  1856.    III  o.  104 
8.  m.  1  Sleiotaf.  Lei.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[1399]  De  la  g^ographie  du  nord  de  l'Afrique  pendant  les  p^riodes  roaisineet 
arabe,  par  L  Rabassoü.  2.  memoire,  avec  plans.  Paris,  Corr^ard.  1857. 
256  8.  gr.  8. 

[1 400]  Balletin  de  TAIg^rie.  Recueil  de  mdmoires  sur  la  colonisation,  l'igri- 
culture,  le  commerce,  l'histoire,  la  g^ographie,  Tarchaeologie,  les  voyages, 
les  mcBurs  etc.  (par  J*  /?.  Pabn,)  Ann^e  1856.  Paris,  Rouvier.  18i7. 
25S/4  Bog.  m.  1  Karte  u.  %  Abb.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[1401]  De  la  8<^n^gambie  fran^aise;  par  Frtd.  Gartire,  pr^s.  de  lacoarioh 
p6r.,  et  P.  Holle,  commandantdufortdeMddioeetc.  Paris,  F.  Oidot.  18a5. 
25V4  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.) 

[1402]  Nouveau  voyage  dans  le  pays  de  n^gres,  suivi  d'^tudes  sur  ia  coloofe 
du  S^n^gal,  et  de  documents  histor. ,  g^ograph.  et  scienliBques,  par  iui 
RaffeneL  Tom.  II.  Paris,  Chaix.  1856.  28V8 Bog.  m.  1  Karte,  ITab.8.8 
Vign.  gr.  8.    (2  Bde.  15  Fr.) 

[1403]  Lake  Ngami;  or,  Explorations  and  Discoveries  during  Fear  Teart' 
Waoderings  in  the  Wilds  of  South*  Western  Anriea.  By  t/h.  J.  inderssSB*  t* 
edit.    Lond.  1856.    546  8.  imp.8. 

[1404]  Southern  Africa:  a  Geography  and  Natural  Hlstory  of  the  Coaotry, 
Colonies,  and  Inhabitants,  from  the  Cape  of  Good  Hope  to  Angola,  &c.  B; 
the  Rev.  Franc  flemillg.    Lond.  1856.    491  8.  8.    (10  sh.  6d.) 

[1405]  Afrika  von  Söd  nach  West,  u.  von  West  nach  Ost  endlich  eionul 
durchkreuzt,  oder  kurze  Uebersicht  der  Missionsreisen  u.  EntdeckuDgeo  des 
Dr.  Livingston  durch  8od-Afr{ca  von  der  West-Küste  nach  der  Ost-Koslc. 
[Nebst  1  Karte.)  Aus  den  engl.  Berichten  der  Londoner  Miss. -Ges.  nit- 
getheilt  von  Dr.  J^  L.  Krapff.  Ludwigsburg,  Riehm.  1857.  40  8.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[1406]  Voyageis  au  Soudan  oriental,  dau  TAfrique  seplentrionale  et  dio« 
TAsie  Mineure,  ex^cut^s  de  1847  ä  1854,  comprenant  une  eiploratioa  daoi 
l'Alg^rie,  les  r^ge&ces  de  Tunis  ei  de  Tripoli,  l'Asie  Mineure»  i'Egypte»  ^ 
Nubie,  les  ddserts,  l'tle  de  Möro^,  le  Sennar,  le  Fa-Zoglo,  et  daos  les  cofllr^ 
Inconnues  de  la  Nigritie;  avec  Atlas  de  vues  pitloresqnes ,  sctees  de  dm»») 
types  de  väg^tation  remarquables,  dessins  d'objects  ethnologiqnes  etsdeoii- 
fiqaes ,  panoramas ,  cartes  gtograph. ,  un  parallele  des  ^dlfices  antiqiies  et  mo- 
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^crotf  de  eentincnt  afriMin  el  um  eiplortlioa  arck^leg.  m  AsU  llloeare; 
^rP.  TriaaiX,  arcbilecie.  Oavrage  piibÜ^  «vec  «ncovrageoiMit  de  rioelitot 
etdagoaTeroennenlfraii^s.  Livr.3ä2ü.  Paris,  Borraol  et  Droi.  1856.  56.. 
11  Bog.  Teil  ID.  66  Kupf.  u.  Litbogr.  Fol.    (i  10  Fr.    cpl.  In  86  LWr.) 

[U07]    The  Discoterj  of  ibe  Nortb-WesiPa88a|;e.    By  H.  M.  S.  lovealigator, 

Capt.R.H'aure,  1850,  1851,  1852,  1853,1854.  Edited  by  Capilaia  Shemd 
ÖsDOrn,  C.B.  2.  edit.  LoDd.  1856.  426  S.  m.  1  Karte  u.  4  Steintaf.  gr.  8« 
(15  sh.) 

|1408]  Arctic  EiploralioDs :  Tbe  Seeond  Grioell  Expedition  lo  Scarcb  of 
Sir  Jobo  FraolülD,  1853,  54,  55.  Bj  EUshatent  Kaoe.  2  Vols.  ülastrated 
wUti  300  eogravlügs  and  maps.  Pbiladelpbla.  1856.  58 Vi  Bog.  gr.  8. 
(o.STblr.) 

[1409]  Reise-Tagebach  des  Missionar  Job-  Aog.  Hiertschlng,  welcher  als 
Dolmefscber  die  Nordpol-Expedition  zur  Aofsuchang  Sir  John  Franklins  anf 
dem  Schiff  Investigator  begleitete.  In  den  J.  1850  bis  1854.  2.  Aofl.  Mit  1 
Chirte.  Gnadau.  (Leipzig,  H.  Scbultxe.)  1856.  XVI  u.  206  8.  gr.  8. 
(a.D.  15  Ngr.) 

[1410]  Tbe  Franklin  Expedition  from  First  to  Last.  By  Dr.  King;.  Lond. 
1856.    262  8.  gr.  12.     (5  sb.) 

iUll]    Mittbeilangen  von  Nord-Amerika  mit  besonderer  fiücksicht  auf  die 
LQSwiDderung  nach  dieser  Erdgegend.     1.  Bd.    S  Hefte  od.  25  Nrn.  (Bog.) 
Fnnkforta.  M.,  Auffahrt.  1857.    gr.  4.     (n  1  Thir.  15  Ngr.) 

(Iil2]  Allgemeine  Auswanderungs-Zeitong.  Organ  f.^unde  ausdeutschen 
iDsiedeloogen,  f.  Ralb  u.  Tbat  tu  Guosten  der  fortziehenden  Brüder,  sowie  f. 
Oeffeotliebkeit  ia  Auswanderungssachen  überhaupt.  11.  Jahrg.  1857.  52  Nrn. 
(Bog.)  Nebat  „Pilot''  ein.  belletrlsl.  WochenblaUe ,  u«  Karten «-BeUage n,' 
Jtkrg.1857.  52 Nrn.  (Bag.)  Budolstadt,  Froebel.  1857.  Fol.  (o.STblr. 
20  Ngr.) 

(1413]  Hansa.  Hambargiscbc  Auswanderangs -Zeitung,  Organ  f.  dentaeh« 
Aasvtoderung,  Colonisation  u.  überseeischen  Verkehr,  nebst  Entscheidungen 
d.Tom  Staate  ei ogcsetzlen  Deputation  f.  das  Auswandernngswcsen  o.Consolats- 
Berichten.  6.  Jahrg.  1857.  52  Nm.  (Bog.)  Hamburg,  (Kittler.)  1857. 
gr.  Fol.    (n.  2  Tbir.  20  Ngr.) 

11414]  Handturger  Zeitung  für  deutsche  Aaswanderungs-  o.  Colonisations- 
Aagel^enbeiten.  Red.  von  C  FijeAer.  (5.)  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.) 
Bamburg,  (Kitiler.  —  Noite  u.  Köhler.  —  Würger.)  1857.  gr.  Fol.  (n. 
2TUr.20Ngr.) 

[1415]  Neue  Briefe  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  die  Bei- 
math  mit  besonderer  Rücksicht  auf  deutsche  Auswanderer  von  L*  ?•  Baumbacll. 
Cauel,  Fischer.  1856.     XiVu.316  8.  8.     (1  TbIr.) 

Briefe  am  Amerika.  F/m  leknreich«r  Wegve'raer  f.  denttcbe  Atiivanderer  n.  vnter« 
itheadei  Leidbuch  f.  OebilieCe  jeden  8tMd0i.  Bearb.  Ton  C.  Köhler,  Mit  e.  Tablem 
4«r  Prisidenten  der  Vereinigten  Staaten  a.  7  AasicbUn.  f.  Aufl.  Dacaittadt,  Langt. 
tSM.    Vlil  n.  2S8  S.  gr.  t2.    (24  Ngr.) 

[1416]  Alexander  v.  Humboldts  Beiseö  in  Amerika  u.  Asien.  Ton  H.  Kletko* 
2.AaO.  12.— 24.  Lief.  Berlin,  Hasselberg.  1856.  2.  Bd.YlII  u.  9.  321— 
368,  3.  Bd.  VI  u.  358  S.,  4.  Bd.  VI  u.  361  S.  m.  litb.  Portr.  gr.  8.  (k  n.  5  Ngr. 
cpl.4Thlr.) 

[1417]  Atlantische  Studien.  Von  Deutsehen  in  Amerika.  8.  Bd.  (5  H^fUe 
«M.80S.)    Göttiogen,  Wigand.  1856.    Lei.  8.    (ITblr.  15Ngr.) 

Beriebt  an  di«  kniiert.  Akademie  der  WieirMebafteft  fiber  eine  Reine  nacb  Aa^erika 
la  den  J.  ig»  ^u  tggft  ,»«  p,.  jc,  Scktrztr.  [Aus  d.  Silnngaber.  lEM  d.  kaU.  Akad.  4 
Win.)    Wien,  (BranauUer.)    1856.    29  S.  Leii.  S.    (n.aNgr.) 

IU18]  Ifexico  et  sas  alrededores.  Coleccion  de  monnmentos,  trajes  y  pai- 
sajes  dibojados  al  natural  j  lltograflodos  por  artistas  mexicanos,  bajo  la  di- 
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reetioo  de  I^MAM.  Ifieiico,  Deeten.  (Piri»,  Biaet.)  1865.  S6.  ft^/^te. 
Teit  mit  34  lilb.  Tafeln.  FoL    (80  Fr.) 

{1419]  WaDderbilder  aas  CeDtral-Amerika.  Von  W.  Heine.  Skinea  eiaei 
deotocben  Malers.  Mit  eiäem  Vorworte  von  Fr,  Gersiäeker,  lt.  Aafl.  Lelpiif, 
CosteDoble.  1857.    XVI  u.  264  S.  8.    (1  Tbir.  7Vs  Ngr.) 

[1420]  Wanderaogen  durcb  die  mittel-amerikaDlscben  Freistaaten  Nictngu, 
Hooduras  o.  San  Salvador.  Mit  Hinblick  auf  dentsche  Emigration  n.  deotsciiea 
Handel.  Von  Dr.  C.  Scherser.  Mit  2  Karten.  Brannschweig,  Weslernaaii. 
1857.    XIX  u.  516  S.  gr.8.    (n.3Tblr.) 

• 

114211    Paraguay,  Brazil,  and  tbe  PUte:  Letters  wriUen  in  1852—53.   B; 
I.  B.  Hansfleld.    Witb  a  Sketch  of  tbe  Anthor's  life,  bj  tbe  Bev.  Ch.  Euigsle^, 
Cambridge.  1856.     504  8.  8.    (12  sh.  6  d.) 

[1422]  ZweiOceane.  EineBeisenacbCbili,  Californien,  Taiti  a.  Brasilico. 
Von  Jaca.  AragO.  Frei  nacb  dem  Frani.  Leipzig  n.  Magdeburg,  (ticbr. 
Baensch  Verl.)  1857.    IV  u.  218  S.  br.  8.    (n.  1  TbIr.) 

[1423]  En  Reise  til  Brasilien  og  Uragnay,  Ophold  i  disse  Lande  og  cd 
Beskrivelae  over  dem,  af  J.  W.  Cr9ger  Christiania,  (Dabl.)  1856.  gr.8. 
(24  sk.) 

[1424]  Reise  des  Prinzen  Adalbert  von  Preussen,  Königl.  Hoheit  nach  Brisilien 
im  J.  1842.  Von  H.  Kletko.  (In  8—9  Lief.)  1.— 7.  Lief.  Berlin,  Hassil- 
berg.  .1856.    8. 1—448  m.  1  lilb.  Portr.  gr.  8.     (k  n.  5  Ngr.) 

[1425]  Brasilien.  Von  Ck.  Reyband.  Aasdem  Französ.,  mitAnmerkuagea 
und  Zusätzen.  Hamburg,  Nolte  o.  Köhler.  1857.  VI  a.  120  S.  gr.  S. 
(n.  24  Ngr.) 

[1426]  Brasilien  far  deutsche  and  seh  weise  risebe  Auswanderer  bcKhriei»«D 
von  Dr.  Ad.  Steger.     Herisaa,  Meisel.  1857.    VI  n.  226  8.  8.    (n.  18 Ngr.) 

[1 427]  Caiiforoische  Skizzen.  Von  Fr.  fieritlcker.  Leipzig,  Arnold.  1S56. 
Hin.  379  8.  br.  8.    (2Tfalr.) 

[1428]  West-Indi^.  Bijdragen  tot  de  bevordering  van  de  kennfss  derNederl. 
West-Indische  koloniSn.  2.  Deel.  1.  en  2.  aflev.  Haarlem,  Kroscfflan* 
1856.  57.    S.  1—160  m.  Abbildd.  gr.  8.     (2  Fi.  50  c.) 

[1429]  Pietnres  from  Cuba.  Bt  VUL  H.  Hurlbat.  Lond.,  1856.  gr.ll. 
(1  sh.) 

TrATclIert  Librarj.    Part  90. 

[1430]  Abr.  AbrakamaohBS  interessante  Berichte  üb.  die  Reisen  oaeb  AoMriki 
V.  besonders  zu  den  Goldminen  Kaliforniens  a.  Australiens.  Nach  dbb41. 
Erzählung  dargestellt  von  JPy*.  ifMm.  IlmenaD.  (Erfurt.  Otto.)  1856.  Vllt 
0.76S.  br.8.    (7ViNgr.) 

11431]    A  Voiee  from  Anstralia;  or,  an  Inqniry  into  tbe  ProbabilitjofNei 
lolland  being  connected  witb  tbe  Pronbecies  relatiog  to  New  Jerusalen.  ij 
Haimak  TUUen  Boyd.    2.edit.    Lond.,  1856.    152S.gr.  12.    (2sh.6d.) 

[1432]    Wanderungen  in  Australien  n.  Vandiemensland.    Nach  6.  C.  I6i4« 
Deutsch  bearb.  von  Fr,  GerMtäek$r,    Leipzig,  Lorck.  1856.    XII  o.  271  8.« 
gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

-  Hfti»biblioth«k  für  Lüader  -   rad  Volkerkaad«.     Htraug •«.  Tom  Karl  Jmänf. 
il.BdI. 

[1433]  Dr.  Ludwig  Leichhardt.  Eine  biograph.  Skizze  von  E.  An*  Xl^eM« 
Nebst  einem  Berichte  üb.  dessen  zweite  Reise  im  Innern  des  Austral-ContioeBis 
nach  dem  Tagebuebe  seines  Begleiters,  des  Botanikers  Dmt.  Bwm,  Bit 
Leichbardts  Portr.  in  Suhlst.  Leipzig,  (Naundorf.)  1856.  120  S.  n.  ciogedr. 
Holzschn.  a.  1  SteinUf.  gr.  8.    (baar  1  Tblr.  15  Ngr.) 
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[U34]  Am  11.  Nov.  1856  sUrb  lu  Fulda  Thd.  von  ff ^e^  karf.  hess.  Regie* 
niDgsdirector  doselbsl  uod  Uodesherrl.  Bevollmüclitigter  für  das  Bistham, 
frolMfr  Reg.-Rath  u.  Polizeidireciar  au  Uanaa,  RiUer  mehr.  Orden. 

[14S5J  Am  12.  Nov.  zu  Bromplon  Rev.  Tham.  Bowäler^  M.  A. ,  8ecretair  der 
beorporated  Society  for  Building  Churches,  geb.  am  13.  Blürz  1780.  Schriften : 
„SermoDS  on  the  Naiore»  Offices  and  Charactcr  of  Jeans  Christ«'  %  Yols. 
lediu  1820,  „Sermons  on  the  Privileges,  Responsibililiesand  Datics  of  Hera- 
bers  of  the  Gospel  Covenaota<<  2  Yols.  1846 ,  „Siiteen  Discourses  on  the  Litur- 
gical  Services  of  the  Church  of  England'*  1834  u.  and.  m. 

|U3I>]  An  dems«  Tage  zu  RrUssel  der  kais.  ross.  wirkliche  Staftsratb  Jae.  van 
BtieMelf  Ritter  mehr.  Orden,  Viceprisident  der  Soci^t^  imp^r.  d'arch^ologie 
n  St.  Petersburg,  früher  als  MiniaUirmaler  in  St.  Petersburg  wegen  seiner 
ansf^ezeichneten  Leistungen  sehr  gesch&tzt,  dann  in  den  Staatsdienst  eingetreten 
mit  der  Oberleitung  der  Staatapapierdruckerei  betraut,  seit  einer  Reihe  von 
Jaiireo  einer  der  eifrigsten  Sammler  von  Aulographen,  Münzen  und  Medaillen, 
Tf.  des  «erthvollen  Werkes  „Die^Reichelsehe  Münzsammlung  in  Petersburg'* 
1.— S.Thl.  1842  —  49,  mehrerer  Aufsitze  in  den  „Mtooires**  der  ohen- 
gnaooten  Gesellschaft  u.  s.  w.,  in  hohem  Alter. 

[1437]  Am  13.  Nov.  zu  Berlin  Ludw.  Buchhom ,  Professor  der  Kupferstecher-» 
konstao  der  das.  Akademie  der  Künste  und  ältestes  Mitglied  des  Senats  der- 
selben ,  ein  geachteter  Künstler,  geb.  in  Halberstadt  im  J.  1769.  Vgl*  ßfagler 
loosÜer-Lei.  IK  184  f. 

[1438]  An  demn  •  Tage  zn  Arnsberg  in  Westfalen  der  Justizrath  Dr.  jur.  /a.  f^, 
Ju,  Sammer,  Rechtsanwalt  und  Notar,  als  juristischer  Schriftsteller  („Recht, 
kichisteig,  Rechtsgelebrte  und  Adel  der  preuss.  Rhelalande  in  d.  Gegenwart  o. 
Zakaoft«'  1817,  „Rechtswissenschaftl.  Abhandlungen^«  1818,  „Von  der  Kirche 
in  dieser  Zeit.  Betrachtungen  von  Westphalus  Eremita**  1819,  „Von  deut- 
scher Verfassung  im  germao.  Preussen  und.  im  Heriogth.  Westphalen**  1819, 
„Dlrstellung  der  Recbisverbältnisse  der  Bauern  im  Herz.  Westfalen"  1823, 
MHendb.  d.  Sit.  u.  neuem  bäuerl.  Rechtsverhiltn.  in  Rheinland- Westfalen«* 
2  Bde.  1839,  „Krit.  u.  prakt.  Commentar  üb.  d.  Hauptbestimmungen  d« 
Uocrl.  Erbfolgegeselzes  für  Westfalen«  1837)  wohlbekannt,  mit  F,  Th. 
Boete  Herausgeber  des  „Neuen  Archivs  f.  Preuss.  Recht  u.  Verfahren  und 
f.  dealsches  Privatrecht«  1.  — 16.  Jahrg.  1834  —  52,  geb.  zu  Kirchhunden 
im  28.  Jan.  1793. 

[1439]  Mitte  Nov.  zu  Parehim  Dr.  ^ug,  0.  Ludw.  GiesBy  Oberlehrer  am  da- 
sigeo  grossberzogL  Gymnasium,  als  philologischer  Schriftsteller  („M.  T.  Cicer. 
dedivioatione  libri  duo.  Ad  libr.  mss.  fidem  emend.,  aliorum  suisque  animad- 
lersB.  illustr.«  1829,  „Gramroat.£rkUrungvonHoffl.  II.  1. 1—67«  1838  u.a.) 
bckanot,  geb.  zu  Ludersborg  im  K.  Hannover  im  J.  1804. 

[1440]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Brüssel  Dr.  jur.  Jacqulart,  Senior  der  Advocaten 
Belgiens,  früher  Professor  der  Rechte  an  der  1797  aufgehobenen  Universitlit 
UwcD,  90  Jahre  alt. 

n4il]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Paris  der  Advocat/o#.  Miriihou^  seit  1810  Advoeat, 
1M5  stellvertret.  Genera] procurator  am  k.  Appellhofe,  dann  Deputirter,  1830 
Rinisler  des  dffentl.  Unterrichu,  Mitglied  der  Pairtkammer,  Rath  am  Cassa- 
tioDsbofe  n.  s.  w. ,  Vf.  der  Schrift  „Essai  histor.  snr  la  vie  et  las  ouvrages  de 
Hiribesa«  1825,  Herausgeber  der  „Annales  du  barreau  francais'*  19Vols. 
1823^40  mit  /^nptii,  Berryer  u.  And.«  MiUrbeiter  an  der  „Ene^fdop^die  du 
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droit'^  von  Sebire  und  Carieret  a.  s.  w.,*geb.  zu  Monlignac  im  DeparUdtr 
Oordogne  am  15.  Oct.  1788. 

[14421  Am  16.  Nov.  za  Kopenhagen  der  Conferenzrath  Joh,  Ephr.  Lmai, 
Jaatitiarius  (Prisfdent)  im  HdchstengericbC,  Vicepräsideot  des  Landsüiiags 
0. 8.  w.,  früher  1826  Polizeisecretair,  1828Polfze(assisteot,  183t  ausserordcail., 
1836  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  dasiger  UDiTersUil ,  Yf.  derScbriftea 
„Systematisk  Fremstilliogaf  den  danske  Procesniaade**  mitP.  G,  Foii^SThl«. 
1837 — 43,  „De  comitfis  et  senata  regoi  Daniae  ante  motatam  a.  1660rei(roblieit 
formam**  1838,  „Om  de  danske  Kongers  personlige  Deeltagelse  i  Retsplejen*' 
1839,  Mitarbeiter  an  mehreren  Jurist,  n.  historischen  Zeitschriften,  geb.  n 
Kopenhagen  am  11.  Febr.  1799. 

[1443]  An  dems.  Tage  zu  Hastings  Henry  Henland,  früher  Foreign  Seeretit] 
der  geologischen  Gesellschaft,  seit  länger  als  50  Jahren  mit  einem  aosgedeliolea 
Handel  mit  Mineralien  u.  Petrefacten  beschHfiigl,  im  79.  Lebensjahre. 

[1444]  Am  17.  Nov.  zu  London  der  Verlags buehbSndler  Dav,  Bogut,  VL 
mehrerer  anonym  erschienener  und  sehr  günstig  aufgenommener  populim 
und  Jugendschriften,  im  45.  Lebensjahre. 

[1445]  Am  19.  Nov.  zu  Moskau  MatthaBm  Pawhwitseh  Bthikoff,  nacbeifl« 
neunjährigen  Aufenthalte  in  Italien  längere  Zeit  Redacteur  der  Moskauer Ici- 
tung,  Mitarbeiter  am  russ.  Boten  (Wehstnik),  den  russ. Plaudereien (BesseMl) 
und  Vf.  zahlreicher  geschätzter  Novellen  und  Erzählungen. 

j[1446]  An,  dems.  Tage  zu  Nürnberg  Joh.  H^olfg.fFeiekerty  als  Volksdlchler 
in  seinen  Umgebungen  („Dürer  Im  Munde  seines  Volkes.  Ein  Dialog"  1841 
u.  m.  and.)  geschätzt,  78  Jahre  alt. 

[1447]  Am  20.  Nov.  zu  Maros-Vasarhely  in  Ungarn  fFolfg.  Bolyaiy  Astroooi^ 
insbesondere  mit  Berechnung  des  Laufes  und  der  Wiederkehr  mehrerer  Kooe» 
len  beschäftigt. 

[1448]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Dr.  phll.  Enut  Herrn.  Sremikety  Lebrtr 
am  dasigen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  ein  geachteter  und  verdieoler 
Lehrer. 

[1449]  An  dems.  Tage  zu  Landau  in  der  Rheinpfalz  der  k.  bayer.  Medieistl- 
rath  Dr.  Fr.  Pauli  d.  alt.,  nach  langjähriger  nützlicher  Wirksamkeil  in  82. 
Lebensjahre. 

[1 450]  An  dems.  Tage  zu  Altenburg  der  herzogl.  Gerichtsarzt  Dr.  Lui»,  ARir. 
Wunder,  Vf.  einer  Abhandlung  „comparatio  texturae  lienis,  renum  et  bepatis" 
1823  und  einiger  Aufsätze  in  Pieren  allgem.  med.  Zeitung,  im  56.  Lebeas* 
jähre. 

[1451]  Am  22.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  ü/^  Hm.  Meyer ^  Lehrer  an  derölTeBlL 
Handelslehranstalt  seit  1849 ,  Vf.  der  nach  seinem  Tode  zur  Osferprörufig  I8i7 
erschienenen  Einladangsschrift  „Der  mathemat.  Unterricht  an  d.  Handels- 
Lehranstalt  zu  Leipzig.*' 

[1452]  An  dems.  Tage  zu  Prag  Dr.  Ant.  Strobach,  Advocat  daselbst,  lad« 
Jahren  1848  und  1849  oft  genannt,  damals  Präsident  des  Österreich.  Reickstigs, 
Bürgermeister  von  Prag,  dann  Oberlandesgerichlsratb ,  erst  43  Jahre  alt. 

[  1 453]  Am  23.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Jaeph  P r  h  r.  von  Hammer^PurgtUtty  k. k. 
Uofratb,  Commandeur  u.  Ritter  von  sechszehn  Orden,  Mitglied  von  mebrils 
50  Akademien  und  gel.  Gesellschaften,  Oberst -Erbtand -Verschoeider  ia 
Steiermark  a.  h.  w.  ,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  ersu  literarische  Cetebritit 


Todesfälle.  359 

tfes  d5l«nreich*  KaUersUats^  bei  einer  Ungj&brig«o  amilichen  Wirksamkeit 
(seit  1799)  und  einer  nngemeioen  Yielaeiligkeit  des  Wissens  bis  ins  höchste 
Lebensalter  rastlos  ibätig,  geb.  za  Grats  am  9.  Juni  J774.  Von  seinen  seil  1796 
erschienenen  zahlreichen  Schriften  nennen  wir:  „Fandgruben  des  Orients'* 
likle.  I8lü  —  10,  „Topograph.  Ansichten  gesammelt  auf  ein.  Reisein  d.  Le- 
rante"  1811,  ,«Die  Staatsverfassung  n.  Staatsverwalt.  d.  osman.  Reichs**  2  Ode. 
1619  f.,  „Gesch.  der  schönen  Redekünste  Persiens'*  1818,  ,,Umblick  auf 
eioer  Reise  von  Constantin.  nach  Rrussa  d.  d.  Olympos*^  1818,  „Gesch.  d. 
oaoiao.  Reichs'«  lO^de.  1827--32.  2.  verb.  Aufl.  4Rde.  1834—36,  „Gesch. 
iosman.  Dichtkunst**  4Rde.  1836—38,  „Gesch.  d.  goldnen  Horde  In  Kipt- 
schak**  1840»  „Gesch.  d.  Ilchane,  d.i.  der  Mongolen  in  Persien**  2Rde. 
1S42— 44,  „Des  Card.  Rhlesls  Leben*«  4  Rde.  1847  —  50,  „Literaturgeschichte 
der  Araber**  7  Bde.  1851— 56  u.s.  w. 

[U54]  Am  24.  Nov.  zu  Ravenna  auf  der  Rückreise  von  Rom  nach  Paris  Abb<^ 
Artkur  Martin^  ord.  Jesu,  Vf.  der  Schriften  „Nouveau  mois  de  la  Sainle 
Tierge*'  1840,  „Chemin  de  laCroix,  pr^c^d^  d'une Methode pourentendrela 
sainte  messe**  1843,  «»Les  Litanies  de  Notre-Dame  de  Lorette  expliqu^es*' 
!  1844,  „Vltram  pelnls  de  Saint-Etienne  do  Bourges*'  mit  CaAior  1844,  ,»M^"- 
^  liogesd'arch^ologie»  d'histoire  et  de  litt^rature**  mit  dems.  1848  u.  m.  and. 

:[I455]  Am  25.  Nov.  zu  LonAou  Angu$  B.  Reach^  Vf.  der  Novellen  , »Leonard 
iiadsay**  und  „Clement  Lorimer,**  dann  der  Schriften  „Ciaret  and  Olives  or 
tbeGtronne  and  the  Rhone,*'  „Natural  History  of  the  Bores,'*  „Natural  Bis- 
tory of  the  Humbugs,**  „Romance  ofa  Mince  Pie**  u.  a.,  Ileissiger  Mitarbeiter 

I  im  Uoming  Chrooicle ,  im  34.  Lebensjahre. 

[1456]  Am  26.  Nov.  zu  Frankfurt  a.  M.  der  grossberz.  hess.  Rath  Ludw,  Ferd, 
HnMeseriU^  Vf.  der  Schriften  „  Essai  sur  les  revenues  de  l'^tat**  181 1  (auch 
dctttseh  1812)  „Theorie  der  französ.  Sprache**  1813,  „Unpart.  Beleuchtung 
derBitt-  und  Beschwerdeschrift  der  Standesherren  des  Grossh.  Hessen, 
lebit  Darstellung  der  Lage  des  Landes**  1816,  „Ueber  die  gegenwärtige 
Molksnoth  in  Deutschland**  1822  u.and. ,  Miurbelter  an  mehr.  Zeitschriften, 
Kit  einiger  Zeit  erblindet  und  in  die  dürftigsten  Lebensverbftltnisse  gerathen, 
U  Jahr«  alt. 

'  [1457]  Am  27.  Nov.  zu  Florenz  Andr,  Cos«,  Professor  der  Chemie  und  Phar- 
makologie am  Hospital  di  S.  Maria  Nuova,  Vf.  der  Schriften  „Nnovo  proeesso 

,  ecoDooiico  per  ottenere  il  creosoio**  1838,  „Sloria  dei  piu  grandj  progressi 
dellaseieoza  eleltrica**  1838,  „Solle  applicazioni  della  foria  elettro-chimic« 
della  pila  all'  analisi  dei  sali  metallici  sclolti  in  liquidi  organici  vegeto-animali*' 
1S38,  „RIeerche  soi  metodi  diversi  per  effetluare  le  inbalsamazioni  dei  cada- 
Ten**  1840,  „Relezioni  ai  corsi  di  farmacologia**  1842,  >,Fasi  della  nomen* 
daiira  chimica**  1842  o.  v.  and.,  namentlich  durch  die  ehem.  Analyse  zahl- 
Ricker  Heilquellen  Italiens  bekannt. 

11438]  Am  29.  Nov.  zn  London  der  Vice-Admiral  Fred.  fFill,  Beeehey,  Präsi- 
dentder  k.  geograph.  Gesellschaft,  Seemann  seil  1806,  durch  ungemeine  per- 
ÜDlicbe  Tapferkeit  in  den  Kriegen  bis  1815,  von  da  ab  durch  erfolgreiche  Theil- 
uhmeao  mehreren  Entdeckungsreisen,  namentlich  in  die  arkt.  Gegenden  (zu- 
erst 1818  unter /^ucAan,  dann  unter  J.  Franklin)  und  die  selbstständige  Leitung 
derselben  in  den  J.  1825  —  28,  die  Reschreibung  dieser  Reisen  und  mehrere 
diriaf  bezugliche  literarische  Arbeiten  rühmlich  bekannt,  geb.  im  J.  1796. 
^brifteo:  „Proceeding  of  the  expeditioo  to  explore  the  northern  coast  of  Africa 
Id  1821  and  1822,  comprehending  an  Account  of  the  Syrtis  and  Cyrenaica;  of 
u^e  ancient  eitles ,  composing  the  Peolapolis**  etc.  1828,  „Narralive  ofa  voyage 
lo  Ihe  Paci6c  and  Reerings  straits,  to  cooperale  with  the  Polar  czpeditions** 
lB3i.  2.  edit.  2  Vols.  1841  (hierzu  Botaoy  by  Sir  fT.  J.  Hooker  und  Zoology  hy 
J.iltcAardion2Vols.  cpl.  13^;  deuUcb2Bde.  Weim.  1832),  „Voyageof dis- 
covtry  tovards  Ibe  North  Pole,  performed  —  under  the  command  of  Capt.  D. 
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Bachan  1818,  ^ilh  a  Sumniary  ofall  earIjaUeniptstoreachthePacifklijitf 
ofthePole'*  1843,  „Report  of  furiber  observatiooa  apoa  theTfdatstreamitr- 
the  North  Sea  and  Englisb  ChanDeP'  (Philos.  Tranaact.  1851) o.a. m. 

[1459]  Am  3Q.  Nov.  za  Berlin  R,  Heinr.  Ludw»  Bauer,  emer.  ProresMrdci 
Friedrichs -Werderschen  Gymnasiums,  früher  1813  T.  freiwilliger  Sotdit, 
71  Jahre  alt« 

[1460]    Gegen  Ende  Nov.  za  8t.  Gallen  der  StiftsarchiTar  KarlWtgehm, 
Geschichtsforscher  durch  mehrere  geschätzte  Arbeiten  (,,  Geschichte  der! 
schart  Toggenburg«'  !2Thle.  1830—33»  ,,Die  Pfarrkirche  St.  Laorenzen 
ihr.  Ursprünge  an  bis  auf  unsere  Zeiten"  1832,  „Die  Stadt  St.  Gallen  in  il 
polit.  Leben  und  Treiben  zaAnf.  des  15.  Jahrb. ^M  842,  „Regesteoder 
dictiner-Abtei  PHifers  u.  der  Landschaft  Sargans''  1850  u.  a.  m.)  bekannt. 

[1461]    Ende  Nov.  za  Paris  Karl  Frhr.  von  Sieuben,  Ritter  derEhrenlei 
als  Schlachtenmaler  ehrenvoll  bekannt,  68  Jahre  alt. 

[1462]    Anf.  Dec.  zu  Strasburg  SekwUguS,  durch  mehrere  vorziigliche  neel 
niscbe  Arbeiten,  insbesondere  die  Wiederherstellung  und  yervollkoami 
der  berühmten  astronomischen  Uhr  im  dortigen  Munster  wohlbekanot, 
Jahre  alt. 

[1463]  Anf.  Dec.  zu  Riel  Dr.  ffeinr,  ß^ilh.  Falentiner,  Physikus  desKi 
Districts,  Prlvatdocent  an  der  Univ. ,  früher  auch  Prosector  am  anatom.  Ins 
tut,  Besitzer  der  Badeanstalt  in  Düsternbrook. 

11464]    Am  2.  Dec.  zu  Oiford  Rev.  Roh.  Buuey,  Re^as  Professorder 
chengeschichte  an  dasiger  Universität  seit  1842,   geb.  zu  Sandhurst  ia 
Grafschaft  Kent  am  7.  Oct.  1801.    Schriften:    ,,Homeri  Odyssea,  gr. 
BCboliis  sei.''  1827,  „Essay  on  the  Ancient  Welghts  and  Money,  and  tbeRi 
and  Greek  Liquid  Measures;  vrith  an  Appendii  on  the  Roman  and  Grcek  ' 
1836,  „Examination  of  the  proposed  new  Form  ofcertain  Statutes,  wilhi 
for  establising  a  System  of  Professorial  Teachiog"  1839,  „The  Edacatiaa 
the  Middle  Ctasses"  1839,    „A  Help  to  Youog  Clergymen  in  Readiog 
Preaching  in  the  Congrega'tion  of  theChurch"  1840,  „Socratis  htstoria 
graece  1844.  ed.  sec.  1852,  „Bedae  Venerab.  bistoria  eecles.,  ialine  c.  anoc 
1846,  „Sermons,  mostly  Academical,  with  a  Preface,  cont.  a  Refntatlon < 
the  Theory  founded  upon  the  Syriac  Fragments  of  the  Epistles  of  It 
tius,    by  Mr.  Cureton"  1849,    mehrere  kleinere  Broschüren  und  einnli 
Predigten. 

[1465]  Am  3.  Dec.  zu  Roundwood  bei  Dublin  Rieh,  Hifckeoekj  esq., 
amter  an  der  Bibliothek  des  Trinity  College  zu  Dublin ,  durch  aeioe 
rar.  Arbeiten  über  die  altindische  Sprache  u.  Alterthumsknnde,  namei 
zahlreiche  Beitrüge  zu  den  „Proceedings  of  the  Kilkenny  ArchaeoU 
Society"  bekannt,  30  Jahre  alt« 
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166]   Interpi^tatio  epistoUie  Paali  ad  Romano«,  primam  in  lectionibus 
'lemieU  proposita,  nancnoYis  curis  ad  editionem  parata  anctore  W.  A. 
iMg^l.    Fase  IV.    Süyae  Dacis,  Müller,    (lW ,  T.  0.  Weigel.) 
W.    «OS.  gr.  8.     (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Nach  längerer  Unterbreehung  •—  die  Anseige  der  unmittelbar 
[rangehenden  Abth.  erfolgte  im  vorjährigen  Rep.  Bd.  I.  No«  838 
erscheint  in  der  Vorlage  der  Anfang  des  2.  Bdes.,  der  in  seiner 
ungleichen  Cntfaltnng  doch  nnr  die  Erklärung  des  7.  u.  8.  Ca- 
is  des  in  Rede  stehenden  Briefes  enthält,  so  dass  man,  bei  spä^ 
gleicher  Ausführlichkeit  für  das  Oanze  eine  za  bedeutende 
)hmino8ität  und  ihr  entsprechende  Kostspieligkeit  besorgen 
ite,  wenn  der  Vf.  nicht  durch  eine  Notiz  aiif  der  Rückseite  des 
ligen  TJuGuichlagtitels  die  Zusage  gäbe,  dass  s^n  Commentar 
gedrängtere  Auslegung  des  paränetischen  Theils  der  Römer- 
Yom  12.  Cap.  an  in  nur  noch  zwei  Heften  zum  Abschluss 
Igen  solle.  Dabei  würde  freilich  zu  bedauern  sein,  wenn  dear 
lologisch- grammatische  Theil  der  Erklärung,  der  nach  der  an 
joUändem  bekannten  Vorliebe  und  Richtung  die  Olanzseite  dieses 
)imiientar8  bildet,  verhältnissmässig  gar  zu  kurz  kommen  sollte; 
würde  dann  wenigstens  nicht  durdigängig  ein  reichhaltiges  Re- 
>riam  für  die  Grädtät  des  Textes  der  Römerepistel  bilden,  in 
\Aet  nach  dem  Bisherigen  so  Treffliches  geleistet  worden  ist. 
Gleiche  lässt  sich  nicht  durchgängig  von  der  dogmatischen 
iiegung  und  von  der  Aufzeigung  des  ursprünglichen  Sinnes 
Apostels  hin  und  wieder  in  den  von  dem  Vf.  vertretenen  An* 
len  behaupten,*  man  müsste  denn  bei  seiner  Gewandtheit,  die 
kdchten  der  zahlreichen  verschiedenen  Erklärer,  die  er  Revue 
liren  lässt,  klar  darzulegen,  das  negative  Verdienst,  unstatt* 
Auslegungen  zurückzuweisen,  zunächst  in  Anschlag  bringen, 
auf  diese  Art  doch  dem  richtigen  Sinne  immer  näher  ge* 
Tonnen  werden  muss.  Jeden&Us  aber  erschwert  die  versweise 
Ickelung  wie  sie  hier  durchgeführt  werden  wollte  und  sollte, 
fn  Totaleinblick  in  die  Gedankenreihen  des  Apostels,  fttr  deren 
hssung  es  an  zuaammenfassenden  Uebersichten  zu  sehr  fehlt, 
d  den,  ausser  der  obgedachten,  auch  früher  schon  dagewesenen 
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Anzeigen  der  ersten  Hefte  dieses  Commentars,  werden  wir  auf  ihn 
nochmals  zurückzukommen,  nicht  wieder  nöthig  haben. 

[1 467]  De  peccato  in  Spiritam  Sanctom,  qua  cum  eschatolog^a  cbriitnna 
contineatur  ratione.  Diss.  quam  scrips.  ilex»  ab  Oetttngen,  TheoLmag. 
Dorpati  Livonorum.  (Glaeser.)  1856.    177  S.  Lex.  8.    (n.  18  Kgr.)       'r 

Der  Vf.  hat  es  versucht,  die  Augustinisch* Lutherische  Lehre  J^ 
von  der  Sünde  wider  den  h.  Geist  in  ihrem  organischen  ZaBammen-  i 
hange  cum  organismo  doctrinae  Christianae  atque  historia  regnl  di- ; 
vini  progredientis,  namentlich  mit  der  christlichen  Eschatologie  und 
insbesondere  mit  der  Lehre  vom  jüngsten  Gericht,  darzustellen  und 
zu  vertheidigen.  Dies  geschieht  mit  würdigem  Ernste,  strenger  Un- 
terwürfigkeit unter  das  gegebene  Wort  des  Herrn,  treuer  Benntsnog 
der  älteren  und  neueren  Literatur,  worin  Bef.  nichts  Einschlagendes ) 
vermisst  hat,  und  mit  entsprechendem  Scharfsinn  in  correctem  und 
meist  fliessendem  Latein.  Die  Disposition  des  Lehrganges,  von 
welcher  die  Leser  auf  die  logische  Schärfe  der  AusfOhrung  schlies- 
sen  mögen,  ist  folgende:  Nach  einem  Frooemium,  in  quo  ezpom- 
tur,  quae  hucusque  de  re  nostra  prolata  sint  (p.  3 — 12),  quidnohis 
propositnm  (20),  quaeque  disquisitionis  via  ineunda  sit  —  zer&IU 
die  umfängliche  Dissertation  in  3  fiauptabtheile:  De  peccato  in 
Sp.  S.  notione  in  natura  —  Qua  conditione  et  a  quo  committi  pot- 
sit  —  De  peccati  in  Sp.  S.  fructu  et  poena  aetema  —  mit  je  2 
Capp.:  L  De  discrimine  et  gradibus  peccatorum  in  univenrnD. 
n.  De  peccatorum  fastigio.  IH.  Qua  conditione  hoc  pecc.  com- 
mitti possit.  lY.  De  hominibus  in  Sp.  S.  peccantibus,  qiuBaD 
qualesque  sint  V.  De  peccato  in  Sp.  S.  sola  damnationis  ctssi 
VL  De  peccato  in  Sp.  S.  damnationis  aeternae  causa.  Jedes 
Capitel  wird  in  drei  Paragraphen  abgehandelt:  L  a)  Quo&am 
sensu  omnia  peccata  coram  Deo  paria  sint  (p.  23 — 28),  b)  qaonim 
sensu  dlscrimen  statuendum ,  c)  quonam  mentura  (mensura)  id  dii* 
crimen  metiendom  sit  (p.  34  —  49).  11.  a)  Quomodo  Sp.  S.,  in 
quem  peccatur,  in  salutis  oeconomia  operetur  ( —  60),  b)  quomodo 
homo  peccator  ad  eam  se  habeat  vel  habere  possit,  c)  quomodo 
reluotatio  contra  Sp.  B.  nsque  ad  peccati  fastigium  progrediator 
(66  —  87).  in.  a)  De  gratiae  universos  vocantis  natura  et  vi  cri* 
tica  ( —  102)j  b)  de  statu  intermedio,  quanti  discriminis  (momenti) 
sit  iis,  qui  in  hac  vita  vocati  non  fnerint,  c)  de  hac  vita  tenesiri, 
ex  qua  decisio  extrema  pendeat  (117  —  124)t  lY.  a)  Quomodo 
homo  christianus,  qui  evangelium  de  Christo  audiverit  (^  135), 

b)  quomodo   homines   nuUo   audito   evangelio   mortui    ( —  140), 

c)  quomodo  magna  illa  hominum  pars,  in  exitu  dienun  desciseeUf 
hoc  peccatum  committere  possint  ( —  144).  Y.  a)  Neminem  diai- 
nari,  nisi  in  Sp.  S.  peccantem  (— 153),  quod  quidem  elucet  qmiin: 
b)  ex  judicio  divino  universali  de  hominum  genere  desciscente 
( —  157),  tum:  c)  ex  judicio  particnlari  de  singulia  hominib« 
(—  161).  VI.  a)  Ex  notione  peccati  iiremissibilis,  qnippe  aetenit 
damnationem  quoque  in  aetemum  fieri  posse  ( —  167),    b)  ex  no* 


Tbeologie.  3 

Koiie  f?^  cvft^Xeuts  bonorum  6t  raalortiin  Begrdgationem,  quae  in 
ketemnm  vAl^at,  necessariam  ease  ( —  171),  o)  ex  notione  sanctae 
Dfli  jadids  omnipotentiae  exitum  mnndi  dnaliBtiooib ,  qui  videaiiir« 
la  Tera  fatomm  esse  Sequilar  (-*- 177).    Aas  dieser  Uehersicht  er- 
teilt Bcbon,  was  die  AnsfÜhrong  bestätigt:  Die  Sünde  wider  den  h« 
hast  ist  dem  Hm.  Vf.  weder  mit  Döderlein«  Cramer,  Beinhard, 
Ochaeliff,  Breteclineider,  Hailess  u.  A.  ein  ttnzelnes  faeinos  oder 
f&ibina  impinm,  noch  mit  Weiss  und  Ammon  quodvis  peccatam 
ongoltmi  aetnale  in  oonscientiam  per  Bp.  S.  illnminatam  commis- 
mm  (S.  43),  noch  mit  Lttcke,  Böhmer  nnd  Schaf  eine  spedes  in 
fenere  peocatoram  mortalium  (S.  77),  sondern  ein  internus  qui- 
ilam  meutis  statos,  qui  in  loqnendo  yel  in  agendo  neoessarie  mani* 
fettitar  (S.  74  f.)  und  swar  der  Gipfel,  die  höchste  Steigerung  und 
Vollendung  des  sündlichen  Zustandes,  der  bewnssten  Sündhaftig- 
keit, bis  zur  Unverbesserlichkeit;  wofür  sie  im  Wesentlichen  bereits 
ron  Stier,  Grashof,  Tholuck,  Olshausen,  fiahn,  Müller  (Lehre  von 
i  Blinde  IT,  569)  und  Hofmann  (Schriftbeweis  II,  315  ff.)  erkl&rt 
Irorden  ist.     Blasphemia  natä  fov  fipevfAatog  aytov  cacumen  est 
ebstinationis  internae  adversus  evidentissimam  et  sanctissimam  De! 
rerdationem  manifestatae;  et  haec  Ülius  est  indoles  saeva,  quae 
bedtatem   ad    poenitentiam  fidemque  redeundi  prorsus  excludat 
(S.72f.)    Wie  demnach  der  Vf.  die  auf  derselben  Seite  angefiihrte 
Erklärnng  Augustins  (duritia  cordis  usque  ad  finem  hujus  vitae, 
Yel  impoenitentia  finalia,    quae  ipsa   cum  irremissibilitate  neces- 
.sarie  conjuncta  est),  auf  welche  die  seinige  doch  offenbar  eben* 
unwohl  wie  die  Luthersche  hinausläuft,  verwerfen  kann,  vermag 
imgeachtet  seiner  Ausstellungen  (ibid.)  Bef.  nicht  einzusehen  und 
daher  das  oben  Gesagte,  dass  hier  eine  neue  Vertheidigung  der 
Angustinisch-IiUtherischen  Lehre  vorliege,  nicht  zurückzunehmen, 
londem  die  Eigenthümlichkeit  der  vorlieg.  Arbeit  nur  darein  zn 
setzen,  dass  jene  Lehre  im  organischen  Zusammenhange  mit  der 
Schriftlehre  vom  Wesen  der  Sünde  und  vom  Gericht  vorgetragen 
witd;  und  damit  hat  sich  der  Vf.  ein  unleugbares  Verdienst  erwor« 
ben,  auf  welches  Bef.  die  Aufmerksamkeit  des  theologischen  Pu*^ 
blicoms  lenken  zu  sollen  glaubt. 

[1468]  Lehrbuch  der  KirchengeBchichte  für  Studirende  von  Dr.  Joll* 
«lir.  Kartl,  ord.  Prof.  d.  TheoL  in  Dorpat.  8.  Ausg.  (Neue  Ans* 
ttbeitong.)  Mitau,  Neumanns  Verlag.  (Fr.  Lucas.;  1857.  XXu.  724S. 
gr,8.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

Man  ist  es  von  dem  gelehrten  Vf.  dieser  Schrift  längst  ge* 
woluit,  dass  er  neuen  Ausgaben  nmer  verschiedenen  Lehrbücher 
biUisdien  und  kindiengeschichtliehen  Inhalts  grosse  nachbessernde 
Sorgfalt  zuwendet,  um  sie  im  Einklänge  mit  der  fortschreitenden 
Forschung  zu  erhalten  und  sie  für  die  ihnen  zugedachten  Lehr- 
swacke  immer  geeigneter  zu  machen.  Keines  derselben  aber  hat 
&8e  abrundende  nnd  nachhelfende  Hand  gründlicher  erfahren  als 
iu  vorlieg.  Lei^rbueh  der  KGeschichte  in  seiner  nunmehrigen  Qe- 
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Btalt.  Zuerst  im  Jahre  1849  erschienen  errang  es  sieh  nach  mate- 
rieller und  formeller  Seite  hin  durch  relative  Vollstilndigkeit  und 
zweckmässige  Anordnung  und  Stoffverthdlung  die  Anerk6imiu|[, 
die  auch  das  Rep.  (Jahrg.  1849.  Bd.  II.  No.  2628)  lobend  kerrcn^ 
zuheben  hatte  und  fing  an  in  studentischen  Kreisen  heimiseh  la 
werden;  entschiedener  setzte  es  sich  hier  in  der  2.,  von  23  auf  33 
Bogen  erweiterten  Ausgabe  von  Jahre  1850  fest  und  aach  in  der 
dermaligen  bis  zu  47  Bogen  ausgesponnenen  ist  sein  Charakter 
als  „Studentenbuch"  nicht  alterirt,  nur  noch  kräftiger  nüandit 
worden.  Es  hat  ab^,  bei  selbstverständlich  im  Ganzen  gleichem 
Stoffe  und  denselben  wie  früher  geltend  gemachten  Ansidhten,  in 
der  Anordnung  eine  so  durchgreifende,  die  UebersichÜichkeit  mehr 
fordernde  Umstellung  erfahren,  dass  der  bei  Horaz  (Ep.  I,  1, 100) 
vorkommende  Vers; 

„Diruit,  aedificat,  mutat  quadrata  rotondis'*  — 

wie  ausdrücklich  auf  des  Vfs.  hier  eingetretene  Geistesarbeit  ge- 
macht zu  sein  scheint,  nach  dem  zweiten  Hemistich  besond^  in 
der  Art,  dass  Text  und  Notenschrift  häufigst  ihre  Stellen  haben 
wechseln  müssen.  Abgesehn  von  dieser  formellen  Seite  haben  aber 
auch  wesentliche  Erweiterungen  im  Stofflichen  zu  der  viel  grösseren 
Bogenzahl  beigetragen,  nicht  minder  am  Schlüsse  die  Fortfuhnmg 
des  geschichtlichen  Stromes  der  kirchengeschichtlichen  Memorabi- 
lien  bis  mitten  in  die  neueste  Gegenwart  hinein.  In  erster  Be- 
ziehung hat  Kef.  die  detaillirtere  Skizzirung  des  Entwickeloogs- 
ganges  der  griechischen  Philosophie,  die  Partie  Über  Hippolyt  und 
dgl.  mehr  hervorzuheben  während  es  auch  dem  Yf.  jetzt  viel  mehr 
als  früher  gelingt,  bei  der  Darlegung  der  Meinungen  oder  Systeme 
irgend  welcher  Wortführer  oder  Secten  das  Objective  schärfer 
hervorzuheben  und  in  mediam  rem  einzuführen.  In  solchen 
Entwickelungen  findet  oft  ein  anderes  Wort  des  Horaz,  den  wir 
gleich  noch  einmal  wollen  in  unsere  Anzeige  mit  hineinsprechen 
lassen,  seine  willkommene  und  dem  richtigen  Verständniss  des 
eben  Vorkommenden  forderliche  Anwendung: 

Dizeris  egregie,  notum  ei  callida  verbum 
Reddident  iunctura  novum  (de  arte  poet.  47  s.) 

Es  liegt  vor  Augen,  dass  mit  einer  solchen  Handreichimg  be- 
sonders denen  gedient  sei,  die  das  kirchengeschichtliche  Gebiet 
zuerst  betreten,  und  dabei  hat  der  Vf.  überall  durch  Anziehen 
einer  auserlesenen  Literatur  dafür  gesorgt,  dass  dem  Vordringen 
in  die  Penetralia  der  KGescbichte  die  Wege  gebahnt  werden. 
Den  schwierigsten  Stand  hat  der  Kirchenhistoriker  immer  mit  der 
Darstellung  der  neuesten  Zeit  und  hier  dürfte  der  Vf.  weder  vfin- 
schenswerthe  Vollständigkeit  noch  erforderliche  Unparteiliehkeit 
errungen  und  gewahrt  haben.  In  dieser  Schlusspartie  erscheint  es 
befremdlich,  dass  der  Vf.  z.  B.  bei  der  Geschichte  der  neuesten 
protestantischen  Theologie  die  confessionell- lutherische,  der  er 
selbst  vorwaltend  angehört,  durch  eine  starke  Nomenclatur  ihrer 
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HAvpiveTtreter  und  sonst  gegen  andere,  auch  berechtigte  Richtun- 
gen berorsngt.  Wenn  man  dann  femer  dieser  Schilderung  der 
neuesten  Gestoltnng  der  Theologie  die  Stellung  und  Leistungen  von 
MSnnem,  wie  etwa  Tischendorf,  auch  nicht  mit  einem  einzigen 
Worte  gedacht  findet,  da  doch  solche  ehrenwerthe  Bemühungen 
um  Berichtigung  und  Feststellung  des  Originaltextes  des  N.T.  den 
eigentlichen  sicheren  Boden  für  die  Entfaltung  der  ganzen  Theo- 
logie bieten  und  bilden,  so  mag  dies  als  ein  wesentlicher  Mangel 
nicht  imbemerkt  bleiben.  —  Sehr  ausführliche  mit  grossem  Fleisse 
ausgearbeitete  und  genau  zutreffende  Inhalts-  (S.  V — XX)  und 
Sach-  und  Namen -Register  (S.  694—722)  fördern  des  Buches 
kiehter^i  Oebrauch. 

[1469]  Die  Zeitalter  der  Kirche.  Ein  Vortrag  von  Dr. }.  !•  Jacebl,  ord. 
hot.  d.  Theol.  zu  Halle.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  22  S. 
gr.8.    (n.  4Ngr.) 

Em  tiefgeschöpfter  Vortrag  von  ungemeiner  Prägnanz,  worin 
&b  bekanntlich  schon  oft  —  und  laut  ebendieses  Vortrags  S.  15 
bereits  von  dem  grossen  Abt  Joachim  von  Floris  in  Süditalien  im 
12.  Jahrb.  zur  Zeit  der  gewaltigen  Kämpfe  zwischen  Papstthnm 
und  Eaiserthum  —  ausgesprochene  und  entwickelte  Idee  von  der 
Ftäfigoration  deor  Zeitalter  der  christlichen  Kirche  in  den  Aposteln 
Petras,  Paulus  und  Johannes  auf  eine  Überzeugende  Weise  neu 
begründet  und  durch  glücklich  gewählte  Streiflichter  aus  dem  De- 
tail der  Kirchengeschichte  ins  Licht  gesetzt,  ja  schliesslich  noch 
auf  das  Verhältniss  unserer  Gegenwart  zur  Vergangenheit  und 
Zukunft  mahnend  und  tröstlich  angewendet  wird,  soweit  es  nur 
irgend  durch  einen  Ueberblick  über  den  grossen  Gegenstand  binnen 
öner  kurzen  Stunde  möglich  ist.  Wenn  übrigens  der  Vf.  die  weit 
Terbreitete  Ansicht  theilt,  dass  die  vom  Herrn  verheissene  Einheit 
iei  Heerde  unter  Einem  Hirten  schon  die  am  Ende  ihrer  Samm- 
lung vom  Johanneischen  Zeitalter  zu  erwartende  Verschmelzung 
innerer  Gegensätze  zu  äusserer  Einheit  bedeute,  so  kann  Re^ 
dieser  Verwechselung  mit  andern  dahin  zielenden  Verheissungen 
nicht  beipflichten. 

ti470]    Geschichte  christlicher  Krankenpflege  und  Pflegerschaften.  Von 
)r.]teiar.  Haeser,  Prof.  zu  Greifswald.    Berlin,  Hertz.    1857.    VIII  u. 
126 S.  gr.8.     (22V2Ngr.) 

Biese  Schrift  ist  eine  willkommene  Ueberarbeitung  und  Er- 
▼eiteruBg  des  von  ihrem  gelehrten  Vf.  bei  dem  Jubiläo  der  Uni- 
versität Greifswald  im  Nov.  vor.  Jahres  herausgeg.  Festprogramms: 
De  cora  aegrotorum  publica  a  Ghristianis  oriunda  (34  S.  gr.  4.). 
Zur  Durchsprechung  dieses  anziehenden  Thema's  gab  die  bei  jener 
Feier  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.  vollzogene  Gründung 
önes  neuen  Universitäts-Ejrankenhauses  die  sehr  passend  benutzte 
Veranlassung;  im  lateinischen  Gewände  geblieben  würde  das  Pro- 
gmnm,  an  sich  schon  ein  werthvoUes  Supplement  zu  des  Vfs. 
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Geachiobte  der  Mediein,  bei  aller  yerdienten  Beachtung  nacli  dem 
gewöhnlichen  Schicksale  akademischer  Gklegenbdtsschrifteii  woU 
nur  wenig  über  die  Kreise  der  befreundeten  Hochschulen  hinain- 
getreten  sein.  Gleidiwohl  hat  sein  Inhalt  vollen  Ansprodli  zur 
näheren  Kenntniss  des  grösseren  Publieums  2U  kommen,  aowot 
dies  nicht  bereits  in  den  Kreisen  der  studierenden  Jugend  thdlvebe 
der  Fall  w&re,  unter  welcher  nämlich  die  Theologen  dieHaaptii^ 
des  hier  in  grösserer  Ausführlichkeit  ZusanmiengesteUten  und  Ve^ 
knüpften  in  jedem  Lehr-  und  Handbuche  der  Kirchengegdiidite 
und  also  auch  in  den  Vorlesungen  Über  dieselbe,  in  den  Partieeii, 
wo  Yon  dem  vielfach  wohlthätigen  Einflüsse  des  CbristeDtimm 
auf  die  Veredlung  der  häuslichen  und  bürgerlichen  Veihattnisie 
seiner  Bekenner  die  Rede  ist,  vor  sich  haben  und  es  dann  nake 
läge,  den  Medicinem  die  specielle  Beachtung  des  von  dem  Yt 
Gebotenen  im  Zusammenhange  mit  ihrem  eigentlichen  Stndienknue 
möglich  zu  machen,  nicht  minder  den  Juristen  in  Verknüpfung  mü 
dem,  was  sonst  ihrer  Wissenschaft  Förderliches  durch  daaChristeB- 
thum  zugebracht  ist.  Ist  es  doch,  wie  sonst  zu  jeder,  so  nuneot- 
lieh  auch  in  unserer  Zeit  wahrhaft  verdienstlich,  die  gute  Sadte 
des  Christenthums  durch  gründliche  Aufzeigung  der  so  vendueder 
nen  Aeusserungen  der  ihm  inwohnenden  Gotteskraft  zn  Tertretea 
und  sie  nach  einzelnen  Ausstrahlungen  zur  klaren  Erkenninisi 
derer  zu  bringen,  welche  sie  gewahr  zu  werden  mehr  oder  weniger 
sich  verwöhnt  oder  abgestumpft  haben,  um  auf  diesem  Wege  so 
Manches,  was  in  dem  Bekenntnisse  des  Christenthums  auf ' 
des  Wissens  oder  des  Verstandes  verloren  gegangen  ist,  im< 
des  mehr  und  mehr  sich  geltend  machenden  werkthätigenChriiteD* 
ihums  wieder  zu  gewinnen.  Niemand  aber  wird  in  Abrede  itdkn 
wollen  und  können,  dass  jene  hier  durch  viele  schlagende  Bei- 
spiele erhärtete  Wirksamkeit  des  Christenthumes  nach  nnr  einer 
Seite  hin  neben  so  vielen  noch  glänzenderen  ganz  gedgnet  sei, 
Theilnahme  für  eine  Anstalt  zu  wecken,  welche  durch  ihren  stUkn 
liinflnss  im  Laufe  von  vielen  Jahrhunderten  bereits  einen  Völker- 
bund angebahnt  hat,  von  dem  die  vorchristliche  Zeit  nichts  wueste, 
und  im  weiteren  Fortschreiten  die  ganze  Erde  zu  umsehlingfen  du 
Anrecht  hat  und  die  Aussicht  eröffnet.  Was  nun  in  dem  Bereiche 
der  hier  erörterten  christlichen  Thätigkeit  der  Vf.,  unterstfitzt  dabei 
von  einer  umfassenden  Belesenheit,  zur  leichten  Üebersiclit  ziuaiB' 
mengestellt  hat,  bewegt  sich  nicht  mehr  im  Kreise  der  gelehrten 
Forschung,  sondern  bietet  eine  jedem  Gebildeten  veEStändfiefae 
Leetüre  in  edler  Fassung.  Die  Einleitung  (8.  1  —  7)  geht  wn 
dem  classischen  Alterthume  aus,  welches  in  Beziehung  auf  5Ant* 
liehe  Krankenanstalten  und  -Pflege  nichts  dem  AelmHchee  an^* 
zuweisen  habe,  was  später  das  Christenthum  leistete,  da  jenem  die 
Achtung  vor  der  göttHohen  Würde  des  Mensehen  gefehlt  habe  ond 
die  Liebe,  welche  um  der  Liebe  Gottes  willen  sieh  des  Nichaten 
erbarmt.  Dann  wird  in  der  ersten  Abth.  (—  43)  das  CihristeBAoA 
nach  den  in  der  erörterte  Hauptfirage  durch  Diakonie,  XenodoeUen 
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and  KimnkentooBem  rieh  zu  erkennen  gebenden  Wirkungsweisen 
TOigeföhrt;  sie  schliesst  nach  Erwähnung  des  auf  muhammedani- 
8chem  Boden  aufgesproasten  Analogen  mit  einer  Schilderung  der 
allgemeinen  Einrichtung  der  Xenodochien  und  Krankenhäuser. 
Die  2.  Ahth.  ( —  89),  ausser  einigen  Andeutungen  des  Programms 
gans  neue  Ausarbeitung,  geht  näher  auf  die  Krankenpfleger* 
Behsften  (bei  den  ritterlichen  Orden,  bei  Beguinen  und  Begharden, 
Kalandshrüderschaften  u.  s.  w.)  ein  und  an  diesen  eigentlichen  Text 
fldüiessen  sich  die  Anmerkungen  (^  126)  in  Nachweisungen  und 
weheren  Ausführungen  aller  Art  und  Namhaftmachung  der  benuts- 
ten  Quellen  und  Subsidien.  Das  Ganze  gestaltet  sich  zu  einem 
Gemälde,  nach  allen  Seiten  hin  voll  des  reichsten  Lebens  und  der 
lemsten  Liebe. 

[1471]  Die  Darstellung  des  Heilij^en  durch  die  Kunst,  vomehmlieh  in 
ihrer  Anwendun£[  auf  den  eyanj^ebschen  Cultns.  Von  Dr.  ph.  Da?.  Kott- 
■elsr,  k.  pr.  Divisionspr.  zu  Diisseldorf.  Bremen,  Schünemann.  1857. 
VI  Vi.  U2  S.  gr.  8.    (22V2  Ngr.) 

Bei  den  fast  diametralen  Gegensätzen,  welche  jetzt  in  Beur* 
theolung  der  heiligen  Kunst  und  ihrer  Anwendbarkeit  auf  den  Cul- 
tns sich  kund  geben,  indem  eine  Fraction  die  wahre  Kunst  dieser 
Biclitang  aliein  dem  Mittelalter  vindicirt  und  sie  in  unveränderter 
Gestalt  zur  jetzigen  Dienstleistung  herangezogen  wissen  will,  eine 
andere  Fraction  dagegen  den  Kunstcharakter  der  Jetztzeit  unter 
Zorflcksetzung  der  früheren  Leistungen,  namentlich  im  Mittelalter, 
berorzugt,  kann  es  nur  willkommen  sein,  das  Ganze  dieses  Kunst- 
gebietes in  seiner  hier  gemeinten  Beziehung  einer  Bevision  unter* 
sogen  zu  sehen,  wenn  sie  sich  auch  durch  die  auf  dem  Titel  ange* 
gebene  Beschränkung  das  Terrain  verengert  hat  Der  Vf.  verräth 
recht  gesunde  Ansiditen  über  das  Wesen  der  Kunst  überhaupt, 
und  die  von  ihr  erfüllte  Atmosphäre,  die  ihn  am  Orte  seiner  Wirk* 
Mmkeit  anweht,  hat  sich  an  seinem  Geschmacke  und  seinen  Ur- 
tlieilen  nicht  unbetheiUgt  gelassen.  Man  wird  ihn  daher  für  com- 
petent  halten  dürfen,  durch  sein  Wort  auf  die  Belebung  des  kirch- 
fichen  Kunstsinnes  einzuwirken  und  für  die  Leitung  desselben  im 
reehten  protestantischen  Geiste  Begeln  aufzustellen.  In  der  1. 
Abth.  (8.  1  —16)  wird  die  Möglichkeit  der  Darstellung  des  Heili- 
gen durch  die  Kunst  unter  Bezeichnung  der  hierbei  nicht  zu  über* 
schreitenden  Gränzen  erörtert  Die  2.  (-—  37)  hat  es  mit  der  Er* 
laubtheit  zu  thun  und  zieht  die  Schranken,  welche  theils  die  Kunst, 
äieils  das  Heilige  fordern  muss.  Die  3.,  eigentlich  praktische, 
spricht  sich  theils  über  die  SteUung  der  protestantischen  Kirche  zu 
der  Kunstfrage  aus  und  muss  sich  hier  vorwaltend  durch  Luthers 
und  Zwingli^s,  sowie  ferner  auch  durch  der  symbolischen  Schriften 
Ansichten  und  Lehren,  und  durch  ihre  Fortbildung  Über  das  Re- 
foimationszeitalter  hinaus  vertreten  lassen  ( —  62) ;  dann  zieht  sie 
die  Aa%abe  der  protestantischen  Kirche  in  Beziehung  auf  die 
Kunst  in  Betracht,  nach  ihrer  Idee  und  Entwickelnng,  namentlich 
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in  Bildung  des  Sinnes  für  Knnst,  in  Wegränmnng  der  dabei 
eintretenden  Hindernisse  nnd  in  Erschaffung  von  Kunstwetkea 
( —  74).  Zuletzt  werden  die  einzelnen  Zweige  der  protest  Koiut 
—  Baukunst,  Bildhauerei,  Malerei,  Dicht-  und  Tonkunst  — 
in  ihrer  unmittelbaren  Anwendung  auf  den  Cultus  durchgenommen 
(-  142).  Schon  die  treffende  Vertheilung  des  Stoffes  nimmt  für 
den  Vf.  ein  und  auch  Gegenreden,  die  ihm  in  Einzelnen  nicht 
dürften  erspart  bleiben,  werden  seinen  Ansichten  im  Ganzen  nidit 
viel  anhaben  können ,  da  sie  sich  zum  Theil  auf  gute  Autoritäten 
stützen,  die  zur  Unterstützung  seiner  Behauptungen  meist  wörtlich 
angeführt  sind  und  den  Vf.  auf  dem  von  ihm  beschrittenen  Gebiete 
auch  literarisch  wohl  vertraut  zeigen. 

tl472]    Christus,  sein  Wort  und  seine  Kirche.    Drei  Predigten  von  4dl« 
Irummacher,  Hofpred.  an  d.  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt.   BerliOf 
Wiegandtu.  Grieben.  1857.    4SS.  gr.  8.    (n,  5  Ngr.) 

Drei  aus  Glauben  in  Glauben  gehende,  vom  Herzen  ram 
Herzen  sprechende,  jedoch  auch  den  denkenden  Hörer  und  Leser 
durch  folgerichtige  Anlage  und  Ausführung,  den  gebildeten  Ge- 
schmack durch  edle  Haltung  und  Sprache  ansprechende,  dabei  n 
umsichtig  auf  die  Zeitbedürfiusse  eingehende,  als  durch  und  durch 
klare,  fassliche  und  erklärende  Zeugnisse,  denen  wir  die  weiteste 
Verbreitung  wünschen:  Von  der  Gottheit  Christi  und  von  der 
Unvergänglichkeit  seines  Wortes,  wie  der  Gemeinschaft,  die  nf 
dem  Glauben  an  ihn  beruht  Die  1.  Predigt,  von  der  „Person  des 
Herrn",  führt  über  Matth.  16, 13—17.  die  Antwort  vor,  welche  tnf 
die  entscheidende  Frage:  „Wie  dünket  euch  um  Christo?  wen 
Sohn  ist  er?"  1)  die  grosse  Menge,  2)  die  Apostel  und  3)  der  Herr 
selbst  uns  geben.  Die  2.,  vom  „Wort  des  Herrn",  bringt  die  bd- 
den  Seiten  des  Ausspruchs  Jesu:  „Hinmiel  und  Erde  werden  ve^ 
gehen,  aber  meine  Worte  werden  nicht  vei^ehen,"  zu  lebendiger 
Anschauung  und  fruchtbarer  Anwendung.  Die  3.  üb.  Matth.  16, 
16.  handelt  „von  der  Unvergänglichkeit  der  Kirche  des  Hern,'' 
und  zwar  „1)  auf  welchem  Grunda  sie  ruht,  2)  worin  ihr  Wesen 
besteht ,  3)  welche  Yerheissung  ihr  gegeben  ist"  Nur  wäre  n 
wünschen,  dass  hier  der  zweite  dem  dritten  Theile  nicht  so  vorgiifie, 
wie  es  theilweise  geschieht ,  und  dass  statt  dessen  das  Verbältnisi 
der  „unsichtbaren"  und  sichtbaren  Kirche  Christi  zu  einander  ge- 
nügender ins  Licht  gestellt  und  so  praktisch  erbaulich  durchgeföhit 
worden  wäre,  wie  die  sonst  überall  hervorleuchtende  schöne  Gshe 
des  ehrwürdigen  Yfs.  es  gestattete  und  erwarten  Hess. 

1 1473]  Hauspsalter.  Jahr  des  Herrn  in  häuslicher  Morgen-  nnd  Abend- 
feier. Von  Aug.  Fr.  ünger,  Licent  d.  Theol.  u.  Pfr.  (in  Scbönheide). 
Altenburg  Pierer,  1857.    X  u.  215  S.  gr.  8.    (22  Vj  Ngr.) 

Bei  der  ungemein  grossen  Verschiedenheit  der  geistigen  Be* 
dürfnisse  und  Gemüthsrichtungen  derer,  die  sich  na(£  einem  pau- 
senden Ausdruck  füt  ihre  häuslichen  Andachtsübungen  nmsehen 
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kiim  es  nicht  befremden,  wenn  die  ascetifloheLiteratar  vor  anderen 
immer  wieder  neue  Anelänfer  treibt,  auch  das  nicht,  dass  fast  jeder 
derselben  sich  aDzarai}ken  weiss,  sei  es,  dass  der  Name  des  Vfs. 
eines  solchen  Andachtsbnches  dies  bewirkt,  oder  die  ansprechende 
Art  seiner  Anordnung^  oder  sonst  etwas ,  das  in  ihm  wahren  oder 
Tomeinten  Ansprüchen  entgegenkommt«  Die  beiden  eben  zuerst 
angedeuteten  Bficksichten  werden  sich  bei  dem  vorlieg.  Erbannngs* 
Imdie  unstreitig  wirksam  zeigen;  denn  einmal  «npfiehlt  es  der 
Name  seines  auch  auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Theologie  Tiel- 
fiLch  bekannten  Vfs.,  und  sodann  hat  die  eigenthilmliche  Anordnung, 
weiche  sich  zur  Anziehong  mancher  Vorkommnisse  des  häuslichen 
Lebens  eignet,  die  anderwärts  unberührt  bleiben.  Empfehlendes 
genug,  ihm  Eingang  zu  verschaffen.  Die  nähere  Andeutung  seines 
Lüiaks  lassen  wir,  nur  die  Baumbesetzung  einschaltend,  den  Vf. 
nit  seben  eigenen  Worten  übernehmen: 

„Am  ersten  mussten  diese  psalmistischen  Andachten  feiern  ^jdas 
Kirehei^ahr  im  Hause'*  (S.  5  —  82),  denn  das  soll  Yor  Allem  wieder 
lochen,  in  den  Palästen  wie  in  den  Hütten;  dann  „das  wandehide 
Jahr  in  der  Schöpfung'*  ( —  150),  dessen  Saiten  ja  auch  durch  die 
Pialmen  und  Propheten  ansahen  bis  an  der  Welt  Ende ;  zuletzt  ^jdie 
besonderen  Gedächtniss-  und  Prüfungstage  des  Hauses'',  Tom  heibgen 
Nachtmahle  bis  zum  Tranerhanse  sammt  jedem  Gebetsanliegen  für 
das  Hans  und  die  theuren  Seelen  darin  oder  daraus,  in  der  Fremde 
oder  droben."    (S.  IV.) 

Die  beiden  ersten  Abtheilungen  sind  mit  je  mehr  als  30,  die  letzte, 
welche  die  bereits  angedeuteten  Specialia  enthält,  mit  nahezu  30 
liedem  besetzt,  jedes  mit  einem  ihm  vorangestellten  passenden 
Bibel^Tttche  eingdeitet,  dessen  Anklänge  sich  oft  durch  dieLiedw 
nehen;  sie  selbst  sind  zn  einem  guten  Theile  bekannten  kirch- 
liehen  Melodieen  nachgedichtet;  in  den  gewählten  Rhythmen  be- 
wegt sieh  aber  der  Vf.  mit  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  Im  All- 
goneipen  ist  das  Ganze  noch  immer  ein  Nachhall  der  Witsehel- 
sehen  Morgen-  und  Abendopfer,  aber  statt  *der  in  diesen  vorwal* 
teaden  rationalistischen  GlaubensdUrre,  die  sich  durch  sentimental- 
bombastischen  Schwung  znyerdecken  suchte,  voll  biblischen  Glaubens- 
inhalts, voll  kräftiger  Beminiscenzen  an  das  Wort  der  h.  Schrift 
Wiewohl  es  nun  auch  hin  und  wieder  nicht  an  manchem  Matten 
«nd  Gesuchten  fehlt,  wofür  meistens  die  Fessel  des  Beimes  wird 
aafkommen  müssen,  so  enthüllt  sich  doch  dergleichen  mehr  und 
eher  dem  kritischen  Auge,  während  es  sich  bei  dem  von  dem.  Vf. 
beabsichtigten  Gebrauche,  transiens  cum  ceteris,  versdileiert. 
Wir  empfehlen  daher  das  Ganze  aus  Ueberzeugung  von  seiner 
Wirksamkeit  anf  gläubige  Seelen,  zu  gesegnetem  Gebrauche,  ohne 
^il>ei  zu  verhehlen,  dass  wir  die  h.  Sckrift  auch  bei  den  häuslichen 
Andachtsttbungen  nicht  beeinträchtigt  oder  verkürzt  zu  sehen  wün- 
lehen,  da  aus  ihr  primo  impetu  gleichsam  die  Stimme  der  Andacht 
i6lbst  spricht,  während  aus  den  von  ihr  abgeleiteten  Quellen  nicht 
selten  eine  besondere  Art,  wie  man  gern  andächtig  sein  will, 
aeh  vernehmen  lässt. 


^ 
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(1474]    TragicoramGraeoonimFragmenta.    B.eceiui.  Ais .  laicL  Lip- 
Biae ,  Teubner.  1856.    XVI  u.  784  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

Bef.  ma88  ans  voller  Ueberaengiuig  diese  umfassende  Samm- 
lung der  Ueberbleibsel  der  tragischoL  Poesie  bei  den  GimcImd, 
welche  durch  die  Sohulschrift:  De  Tragicorum  Graeeomm  Fn^ 
mentis  obseryatL  crit  (Berol.  1856.  4.)  würdig  eingeleitat  war,  «h 
ein  xt^fut  ig  aei  beseichnen,  an  dem  sich  zwar,  wie  das  niUididi 
ist,  mancherlei  wird  bessern  und  nachtragen  lassen,  das  aber  & 
Grundlage  aller  Studien  bleiben  wird,  welche  sich  jener  ebstio 
unendlich  reichen  Dichtungsart  zuwenden.  Berichten  wir  nun  n- 
nächst  über  das  von  dem  Vf.  Erstrebte  nach  dessen  eigenen  An- 
gaben in  der  Vorrede  (p.  VII  ss.),  so  galt  es  zuerst,  die  bnidh 
stückartigen  Beste  der  griech.  Tragödie  nach  den  besten  lieber 
lieferungen  der  Handschriften  mitzutheilen,  ohne  die  unnütze  Spies 
aller  Varianten  aufzunehmen.  Auch  Conjecturen  anderer  Kritiker 
wie  die  eigenen  des  Herausgebers  fanden  nur  bei  grosser  Proba- 
bilität  Erwähnung  oder  Aufhahme:  lässt  sich  auch  hier  über  das 
Zuviel  oder  Zuwenig  im  einzelnen  Falle  rechten,  so  ist  doch  im 
Allgemeinen  der  befolgte  Grundsatz  zu  billigen.  Femer  ging  ein 
Hauptaugenmerk  darauf,  die  QueUen,  wo  die  Fragmente  selbst 
enthalten  sind  oder  Nachahmungen  derselben  vorkommen,  so  toU- 
ständig  als  irgend  möglich  aus  dem  Umkreis  der  geiaofflten 
gziech.  Literatur  anzuführen.  Welche  Arbeit  und  Ausdtaer  dun 
erforderlich  war,  kann  jedem  Leser  eine  Vergleichung  mü  den 
Leistungen  der  Vorgänger  des  Herausg.  zeigen;  sei  beispielfthalbei 
auf  die  Observationes  criticae  S.  4  verwiesen,  wo  über  die  yA 
gebrauchten  Worte  aus  den  Hjrmidonen  des  Aeschylns  f.  136 
(145  Herm.)  tdd^  ovx  in  SlÜmiv^  aXLk  xols  oAtm  ntiQois  cUiffw- 
f*9&a  gehandelt  ist  Dagegen  wird  nur  kürzlich  Über  den  Isbalt 
der  einzelnen  Stücke  entweder  nach  den  directen  Zeugnissen  dar 
Alten  oder  nach  annehmbaren  Muthmassungea  Neuerer  bericbiet. 
Auch  lag  es  nicht  in  der  Absicht,  die  Oekonomie  der  Dramen  ber 
zustellen,  ein  Gebiet,  auf  dem  eben  so  viel  Geistreiches  als  Yer 
kehrtes  und  Unhaltbares  vorgebracht  zu  werden  pflegt;  nur  bei 
Euripideischen  Fabeln  lesen  wir  hin  und  wider  Einiges  dieser  Art 
umständlicher  bemerkt  Endlich  hat  sieh  Hr.  Nauck  auch  eiaer 
ausführlicheren  Angabe  der  Gründe  für  die  Aufbahme  der  Utr 
arten  oder  Conjecturen  enthalten,  wogegen  sich,  da  die  Arbeit  Ar 
Gelehrte  verfasst  ist,  nichts  einwenden  lässt.  Die  SchwierigiDeiliei 
seiner  Aufgabe  und  die  Schwäche  der  eignen  Kraft  versichert  der 
besdieidene  Vf.  fast  auf  jeder  Seite  erkannt  zu  haben.  Wie  er 
aber  vertraut,  dass  der  durch  seine  Leistung  gemachte  Fortsekzitt 
in  vielen  Functen  Anerkennung  bei  unparteiischer  Prüfung  ündes 
werde,  und  wie  er  sich  an  Schar&inn  und  Glück  im  EmendiereD 
willig  Anderen  unterordnet,  so  hofit  er  zugleich,  es  werde  ihm  dss 
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Lob  ^ds  FleiBseB  und  der  Sorgfalt  nidit  versagt  werden.  An  der 
Erlang  dieser  Ho&nng  aweifelt  der  BerichterBtatter  keinen 
Augenblick,  Bpricbt  sieh  aber  nach  einer  nickt  obetfläcUichen 
Kenntnitsnahme  auch  dahin  aas,  dass  ihm  an  gar  vielen  Stellen 
die  Sehte  Lesart  durch  Heim  Naucks  Talent  znrttckgemfen  su  sein 
seheint  Dieser  selbst  rühmt  in  der  Vorrede  (S.  YIII)  vor  Allem 
die  fordernde  Unterstützung  Meineke^s,  dem  als  eomes  benevolns 
das  Werk  gewidmet  ist  und  der  in  der  That  vom  Anfange  bis  zum 
Sude  eine  grosse  Fülle  der  geistreichsten  und  treffendsten  Verbes* 
senmgen  bägesteuert  hat;  eben  so  wird  für  mehrere  schöne  Emenda- 
tkmen  Hm.  Bei^k  gedankt  Als  anderweitige  Förderer  der  Arbeit' 
imd  Kudem  erwähnt  Dübner,  welcher  eine  Vergleichung  der  besten 
Handschrift  des  Florilegiums  des  Stobaeus  (Mendozae  liber  Esco- 
rialensis)  mitgetheilt  hat;  Daremberg  wegen  genommener  Einsicht 
der  Pariser  Handschriften  Erotians;  Imman.  Bekker  (Euripid. 
IVtgm.  775.  781)  und  Hart.  Hertz,  dessen  Apparat  zum  Priscia* 
niu  mehrfach  benutzt  wurde.  Die  Benrtheilung  der  Observationes 
Criticae  von  Mor.  Schmidt  in  Mützells  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial* 
vesen  IX,  332  —  7  konnte  nur  in  den  Addenda  Berücksichtigung 
finden.  Demnächst  erkl&rt  sieh  der  Herausg.  über  die  Ausschlies- 
ran^  mehrerer  Fragmente,  namentlich  solcher,  die  den  drei  grossen 
Tn^em  ^on  den  Ahen  selber  beigelegt  waren,  ohne  dass  sie 
doch  diesen  angehörten,  wo  offenbare  Namenverwechselungen  oder 
«ädere  Irrihümer  zu  Grunde  liegen.  Doch  die  meisten  Schwierig« 
ketten  bot  das  letzte  Capitel  der  Adespota  Fragmenta.  Hier  immer 
die  Grenze  zwischen  Tragischen  und  Komischem,  anderem  dich- 
teriflchen  Ausdracke,  Sprüchwörtlichem  und  nur  zufällig  metri- 
schem WortgefÜge  richtig  zu  treffen,  das  war,  wie  an  einzelnen 
Bcdipielen  nachgewiesen  wird,  oft  Überaus  misslich.  Am  Schluss 
das  offene  Bekenntniss,  dass  sicher  noch  sehr  Vieles  in  der  vor- 
ließ. Leistung  die  bessernde  Hand  erwarte;  zugleich  aber  auch 
eine  Warnung:  „luhrica  est  via  quam  ingrediuntnr  qui  poetarum 
reHquiis  operam  navarint,  neque  aliis  potius  quam  sibi  quemque 
par  est  diffidere.^^  Die  der  praefatio  angeschlossenen  Addenda 
enthalten  neben  eigenen  neuen  Vorschlägen  Naucks  dergleichen 
Temehmlieh  von  Meineke  und  Mor.  Schmid.  Einige  Gorrigenda 
«(ehea  ebenfalls  S.  XVI.  —  Den  dichterischen  Beigen  erö&et 
Aesdiylus,  8.  3-*- IOC,  mit  452  Bruchstücken,  zunächst  nach 
slpliabetischer  OrdnM^der  Dramen,  so  weit  diese  bekannt  sind. 
All  Spuria  und  Dml|^^erden  n.  442 — 52  betrachtet,  auch  sind 
die  Etegien  und  Epigramme  (464  ff.  bei  G.  Hermann)  hier  weg- 
geblieben. Ist  nun  gleich  tieferes  Eingehen  auf  Einzelheiten  an 
^Mtem  Orte  nicht  möglich,  so  mag  doch  ausdrücklich  gesagt  sein, 
dasB  bei  allen  Vorzügen  der  genialen  Arbeit  des  grossen  Leipziger 
Kritikers  auch  Hr.  Nauck  in  seiner  fleissigen  und  besonnenen  Art 
nicht  ohne  Erfolge  thätig  gewesen  ist,  sei  es  durch  genauere  An« 
gäbe  der  Varianten  und  neuer  nach  Hennann  gemachter  Bosse* 
nmgsversuehe  Anderer  (vgl.  fr.  94  (104).  112  (122)  u.  s.  w.),  sei 
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es  dnrch  eigene  Conjectiir.  Hieher  gehört  z.  B.  fr.  56, 1  (58  ^ona.) 
am^a  Kotvtovg  iQyi  Sxoptag  statt  ffSfjiv«  Korvg,  oqsw  d*  S^ai 
ixovtag, .  An  fortwährend  schwer  veridorbenen  Ueberblttbseln  ist, 
wie  die  Kundigen  nicht  Wunder  nehmen  wird,  freilich  andmidit 
gerade  Mangel:  man  sehe  fr.  17  (17).  31  (35).  58  (62).  67,  4 
(71).  120,  2  (128).  124  (441)  u.  s.  w.  Anderswo  dürfte  äoe 
noch. nicht  erkannte  Cormptel  anzunehmen  sein,  wie  fr.  20  (22) 
irov  d*  iatif  jiqywg  Uq69^  avdaaopy  ^Xop;  denn  avdoufof  statt  üUhf- 
aov  mit  L.  Dindorf  durch  Analogien  wie  netpdam  schützen  za  vol- 
len, erscheint  doch  sehr  bedenklich,  und  es  liegt  nahe,  za  res- 
muthen:  nov  d'  eawlägyovg  Uqov  avddCov^Xof;  entsprediend  dem 
gponrigfei'  tpi^yov  tijg  Jmdiavidog  ^vXof  bei  ApoUodor.  1,  9,  16,  6;  dai 
Activum  aber  stützt  sich  auf  Lycophron  Alex.  892  ^aXcufoonui 
difWQqiog  aiddiei  &e6g.  In  fr.  94  (104)  aU!  "Agrig  tpüceX  \  au  tk 
iU^a  nana  ^aw&Qfimtv  (die  Handschrift  täpmi)  atQatov  Btand 
vielleicht:  navxog  iiafnop  ntQatov,  u.  s.  w.  —  Von  Sophocles, 
B.  103  —  286,  erhalten  wir  1009  Bruckstücke,  danmter,  nach 
denen  uns  namentlich  bekannten  Fabeln,  incerta  659  — 1009, 
dubia  et  spuria  1010  —  21  (doch  ohne  die  Cljtaemnestra,  Welche 
Bothe  in  Soph.  dramat  fragm.  (Lips.  1846)  nach  Struve  wieder- 
holt hat);  W.  Dindorfs  Poetae  scen.  von  1830  geben  nur  963.  Um 
diese  zahlreichen  Ueberbldbsel  nun  haben  sich,  abgesehen  von 
den  eigentlichen,  berufenen  und  unberufenen  Kerausgebeni,  g«r 
manche  Kritiker  bemüht  und  auch  wirklich  verdient  gemacht  So 
sind  hier,  um  vorweg  wieder  Meineke,  Bergk,  EUendt,  Cobetuod 
Fritzsche  zijinennen,  Emendationen  erwähnt  oder  aufgenommen tm 
Vater  (143),  Wagner  (221.  604),  Madvig  (338),  Schnddewin 
(359),  0.  Schneider  (364),  Bothe  (520.  718.  856),  Bamberger 
(695),  a.  Hermann  (593,  5.  759.  790),  Lobeck  (776),  L.  Dindorf 
(682),  C.  Keil  (652,  4),  Ahrens  (763)  u.s.  w.  Nicht  minder  mm 
man  dem  Herausg.  selber  für  manche  schöne  Besserung  danken; 
so  wenn  er  fr.  32  aamg  fsev  ^ptif  Uydog  &g  mfxvofifiarei  für  ^fuJwfioi 
schreibt;  fr.  58,  2  ^  fjLoitt^v  ahvxvA  (statt  vXaxtdS)]  fr.  195  j^ 
n^BnortGug  (handschr.  Lesart  TtQogtimoiftfDg  oder  nQogivteig)  aä^ß  f^ 
ivqifffuav;  fr.  323  tavt*  iativ  akytat\  ^w  noQOp  ß'ea&at  xaJüng  |  eitoi 
Tig  (xvrqp  tijp  ßXdßfjv  ngog&i  ^ihon/p  st  qieQmp;  fr.  347,  1  müf  f 
ayiova  nay^sfo»  K^gwrcetai  (wie  Übrigens  für  das  überlieferte 
ndyieva  auch  schon  O.  C.  W.  Schneider  Acrisius  fr.  XI  S.  10 
vorgeschlagen  hatte);  fr.  415  hou  top  «r  Jmipfi  n&sw  do^r  ev- 
loyovfMPOP  an  Stelle  von  navaov;  fr.  AiS^l^f^top  Uvr^w  id'  ifutt 
devaer  yala  st  Xovhop  was  eine  Pariser  Hdschr.  hat,  oder  Xevm; 
fr.  465  X6y<^  yag  ekxog  ovde»  oW  anovg  «v^reiV  oder  tvxof  st  Ujtf 
yoQ  ilxog  twdep  oldd  nov  tvxM;  fr.  853  noXkav  xalw  dslt^  wüf 
ti  fnofupip  für  xaXmg  tiutofAtrip;  fr.  877  OQ&tag  d'  '09vff6iig  slfi 
inmvftog  xaxoig'  \  nolXoi  yag  wdvaapto  Övffftspug  ifwi  an  Stelle  des 
Ueberlieferten  dwfffeßeig,  u.  s.  w.  Hin  und  wider  begegnet  man 
auch  Sprachbemerkungen,  welche  in  aller  Kürze  von  der  wertes 
Beleseidieit  des  Hm.  Vfs.  rühmlich  Zeugniss  ablegen,  so  sa  fr.  16 
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über  'Eildg  als  HMcnlinnm;  eq  fr.  13  üo^l  riqapfot  ttSf  oiHp&9 
Jvrowr«p  über  den  vielfachen  Oebrauch  dieser  Simtenz;  zu  fr.  94 
'E^ita  über  diese  dipbthongirte  Form  auch  auf  Inscbriften  (was 
aochTon  Kvgßdvtioat  fr.  777  bemerkt  wird);  za  fr.  159  wo  Üay^og 
Handename  ist;  8.  noch  fr.  296.  444.  663.  667.  703.  741.  In* 
gleichen  sind  gelegentliche  Besserungen  oder  Erklärungen  anderer 
Schriftsteller  nicht  ausgeschlossen:  vgl.  zu  fr.  148  (ßiß^Xoi  bei  Dio- 
njnas  Com.  Gr.  3  p.  548  ▼•  28  s.  v.  w.  idt£tat)\  zu  fr.  333  (Athe- 
nae.  XV  p.  687.  C  «lai<p  xQioftir^p  st  xQfOfUpi^^  s.  Cobet  Var. 
Leet  p.  127,  falls  jenes  nicht  durch  äLcuox^fiatta  bei  Diog.  Laert. 
geBchfitzt  wird);  zu  fr.  951  (Soph.  Trachin.  958  ta^ßaUa  ^uvoifu 
sovfor  e^pcdowr'  ägi€iQ  f.  ftovror).  Freilich  erwarten  hinwiederum 
aodi  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bruchstücken  ihre  Herstellung, 
B.  fr.  41.  86,  4—5,  112.  122.  160.  179,  1.  180,  2.  211.  216.  221, 
225.  235.  251.  286  (2  r^ciov  "n  (poiM^futrog?).  293.  310.  341,  3. 
398.  439.  467.  521,  10.  545  {Söovaa  st.  doBaa?).  549.  593,  8. 
601.  640.  722.  808,  2.  821.  850.  865.  BiUige  Leser  wird  diess 
aber  so  wenig  Terwundem,  wie  wenn  sie  manchmal  eine  bedenk* 
Keke  Aenderung  finden»  z.  B.  fr.  801  Zevg  rooror  ayot  tot  nxo- 
fuciw  I  xai  navGMfiav  ntu  atQeidap,  wo  vermuthet  wird  Zevg  avtog 
ij»  TOT  nmoiMMjw  xrJl.  Denn  wenn  schon  Nixofidxag  schwerlich 
Ttt^ommt,  so  kennt  doch  Ebr.  Nauck  sicherlich  das  Attische  o;rilo- 
futn?  und  das  Pindarische  ev&vfuix>ig.  Indess  Beferent  bricht  ab, 
um  nm'  ganz  kurz  mindestens  den  übrigen  Inhalt  des  Werkes  an- 
ngeben.  Euripides  also  folgt  auf  8.  289  —  554  mit  1117  lieber- 
bleibseln,  deren  einige  dubia  et  spuria  (1092  — 1117)  sind.  Die- 
sem Dichter  hat  vornehmlich  Hr.  Meineke  eine  äusserst  erspriessliche 
Gonjeetturalkritik  zugewendet.  Auch  sind  hier,  wie  oben  an- 
gedeatet,  die  Notizen  über  den  muthmasslichen  Inhalt  der  Stücke 
•osAilirlicher.  Sehr  dankesw«rth  ist  demnftchst  das  vierte  Haupt- 
lUld:  Tragici  minores,  S.  557—648:  Ghoerilus  S.  557;  Phry- 
mehnB  557—62;  Pratinas  562;  Aristias  562—4;  Aristarchus 
564—5;  Neophron  565—7;  Ion  567—78;  Achaeus  578—88; 
Enphoiion  588—9;  Philocles  589—90;  Melanthus  590;  Jophon 
590—1;  Nicomachus  591;  Agathon  592  —  7;  Xenocles  597; 
Theogms  597;  Gritias  597—601;  Dicaeogenes  601  —  2;  Dio- 
genes Atheniensis  602  —  3;  Astydamas  603  —  5;  Sophocles 
junior  606;  Poljidus  606;  Meletus  606;  Chaeremon  606  —  615; 
Afitiphron  615—16;  Dionysius  616—19;  Carcinus  619—22; 
Theodeetes  622— 7;  Diogenes  Sinopensis  627— 9;  Grates  629; 
1^011630 — 1;  Gleaenetus  631;  Moschion  631  —  5;  Alezander 
Aetohu  635;  Lycophron  636 — 7;  Philiscus  637;  Sosiphanes  638; 
Sositheus  639 — 41;  Ptolemaeus  Philopator  64JI;  Aeschjlus  Alex- 
ttdrinus  641;  ApoUonides  641  —  2;  Biotus  642;  Ghares  642;  De- 
nonax  643;  Hippothoon  643 — 4;  Isidorus  644;  Mimnermus  644 
^  645;  Patrocles  Thurius  645;  Pompeius  Macer  645  —  6;  Sera- 
piQue46;  Zenodottts  646;  Zopyrus  646;  Thespis  647—8.  Den 
BeseUoss  der  Sammlung  machen  die  Adespota,  S.  649 — 730,  fr. 
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1-7—603)  die  edin  ersten  auB  namentlich  aageftüorten  BtÜdeiL 
Der  Indices  endlich  sind  4:  1)  Index  Poetarum  (S.  733-^6),  der 
Zahl  nach  142,  zum  g^ten  Theil  freilich  nur  Namen,  denn  nifih- 
rere  auch  aus  den  Inschriften  entnommen  wurden.  2)  Index  F«> 
bularom,  S.  735  —  41.  3)  Index  Fontium,  8.  742  —  775,  toa  dee 
Achilles  Tatins  Isagoge  in  Phaenom.  bis  zu  Zonaraa  reicheiid  und 
sehr  geeignet,  um  einen  Begriff  von  der  Mühseligkdt  der  ganiea 
Arbeit  zu  geben.  4)  Tabula  Fragmentorum  a  Dindorfio  in  Poetii 
Scenicis  (Lips.  1830)  collectorum:  eine  Zusamimenstellimg  der 
Nauckischen  Nummern  mit  denen  des  Leipzig»  Heraosgebcn. 
Die  zweite  vor  wenigen  Jahren  erschienene  Oxforder  Ausgabe  der 
Poetae  Soenici  von  demselben  Oelehrten  hat  weder  Nauck  benntst^ 
noch  steht  sie  dem  Berichterstatter  zu  Gebote,  so  dass  dieser  nieht 
zu  sagen  weiss,  ob  ihre  Zuratheziehung  die  Berliner  Arbeit  in  Tie* 
len  Puncten  wesentlich  gefördert  habon  würde.  WünscheniweiA 
endlich  wftre  ein  Index  vocum  gewesen.  Hm.  Nauck  aber  oiSfi 
bald  ein  Wirkungskreis  zu  Theil  werden,  wo  er  für  seine  GUeb 
samkeit  und  sein  kritisches  Talent  einen  freieren  Spiehmom  findet^ 
als  ihm  die  bescheidene  Stellung  gewldiren  kann,  die  er  jetsteiB* 
nimmt 

11475]    De  emendando  Ciceronis  oratore  ad  M.  Brutum.    Seripnt  hk 
Ske.    Lugdttni-Batav.,  BrilL  1856.    IVu.82S.  4.    (1  Thir.lOKp.) 

Hr.  Bake,  als  der  bedeutendste  Vertreter  eines  tüchtigeo,  dem 
Cicero  zugewendeten  Studiums  in  Holland  allgemein  bekannt  ond 
geachtet,  hat  in  der  vorlieg.  Commentation  nach  so  vielen  andsMi 
Erweisen  eine  neue  Probe  seiner  leichten  Darstellungsgsbe  und 
seines  Scharfsinnes  gegeben.  Die  Arbeit  zerftilt  in  zwei  gWMM 
Abschnitte.  Der  1.,  apologetischer  Art,  das  Prooemium  (S.  1*-^)» 
stellt  in  ganz  hübscher  und  gefälliger,  sich  behaglich  ergehend« 
Darstellung  Cicero  als  denjenigen  Redner  hin,  welcher  durdi  nstfr* 
liehe  Anlage  und  Ausbildung  die  Vollendung  im  lateinischen  An- 
druck erreicht  habe,  nach  der  er  latine,  plane,  omate,  ad  id  qaed* 
cunque  ageretur  apte  congruenterque  gesprochen.  Dass  er  ei  n 
dieser  Vortrefflichkeit  brachte,  wird  aus  den  in  der  Natur  der  Bsite 
liegenden  Gründen  erklftrt.  Wie  bei  den  Griechen  erst  dudi 
Thucydides,  Piaton  und  Demosthenes  der  reine  Atticismus  entstand, 
welcher  den  Folgenden  als  Muster  diente  bis  nach  Aristoteles  V^ 
kür  einriss;  eben  so  galt  von  den  Römern  lange  Zeit,  dass  M 
besser  sprachen  als  schrieben.  Die  Redner  schrieben  eben  n 
wenig,  und  der  Satz:  stilus  optimus  dieendi  magister  kam  nxdtt 
zur  Anwendung.  Daher  blieb  eine  Empfehlung  der  spraehfichcs 
Reinheit  und  Eleganz,  wie  sie  an  Caesar  zu  loben  war,  dem  Gwo 
vorbehalten.  Dieser  selbst  zog  die  Aufmerksamkeit  dmrch  ein  tie* 
feres  Studium  des  Latein  und  seine  fleissigen  Schreibübnngen  ü' 
sich.  Er  verdankte  dabei  den  Griechen  viel,  aber  ein  wtsendiehos 
Moment  war  seine  stete  Verbindung  beider  Spradien.  Unter  den 
Zeitgenossen  kommt  Caesar  gegen  ihn  in  Betracht,  nur  dsss  dessen 
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ObttHMBiteiS  BolbBtredeiid  einer  andern  Gkttimg  der  Darstellmig 
Qiefagingen.  Sonst  Tenclimähten  und  tadelten,  wie  vom  Asinint 
Poilio  allhekannt  ist,  die  Mitlebenden  den  grossen  Meister«  Man 
aopito  wohl,  er  habe  zn  viel  Eifer  auf  eine  geringftigige  Bache 
geweadet  Nach  dem  Tode  Cicero's  sank  das  Bestreben,  die  latei* 
msche  Sprache  an  bereichem  und  ansanschmtioken  mehr  und  mehr, 
venn  auch  die  eigenthümlichen  Voraüge  eines  Salustius,  Livius 
md  Tacitns,  den  Manche  doch  zu  hoch  stellen,  nicht  verkannt 
wttdeo.  Doch  man  werde  fragen,  ob  aus  der  Anweisung,  die 
Bede  su  gestalten,  wie  sie  ron  Cicero  praktisch  und  theoretiseh 
otholt  ist,  noch  heut  zu  Tage  für  die  Bildung  der  Muttersprache 
Gewinn  au  zi^en  sei,  oder  ob  das  Studium  der  Ciceronianischen 
fik>qiieiiz  lediglich  den  Lateinschreibenden  fromme.  Nun,  eine 
Bedeweise,  die,  wie- es  dort  der  Fall,  der  Absicht  des  Sprechen- 
dn,  dem  gerade  behandalten  Gegenstand  und  der  Zeit  und  dem 
Orte  ▼ollkoaunen  gemäss  sei,  könne  noch  jetzt  ihres  Eindruckes 
aaf  gelaldete  und  für  Wahrheit  empfUngliche  Menschen  nicht  Ter- 
ieUeiL  ErdUich  folge  die  Stellung  und  Wahl  der  Worte,  die  Con* 
dsnität  und  der  Wohlklang  der  Bede  bei  Ghriechen  und  Bömern 
indem  Gesetzen  als  in  unsem  Sprachen.  Aber  auch  unsem  Ohren 
ftUe  die  En^findnng  einer  sdiön  tönenden  und  wohlgesetzten 
Bede  moht  Weiter  könne  man  einwenden,  die  antike  Beredsam- 
keit beziehe  sich  zumeist  auf  gerichtliche  Verhandlungen  und  be* 
ivecke  eine  Wirkung  auf  die  grosse  Menge.  Allein  Cicero  kannte 
den  Untenehied  der  Stilgatttmgen  recht  wohl,  wie  ein  Vergleich 
derVeninae  und  der  Miloniana  mit  den  philosophischen  Schriften^ 
L  B.  den  BtLchem  de  officiis,  zeigt.  Es  giebt  aber  mehr  als  eine 
Art  der  Darstellung;  neben  der  cdofaohen,  wie  die  mathematische 
nt,  besteht  eine  Tdlere,  dem  schönen  gesunden  Körper  des  Men- 
leben  vergleichbare.  Um  diese,  die  in  ihrer  Totalität  schöner  ist, 
n  w&digen,  muss  man  die  Sprache  nach  ihrem  Beichthum  und  in 
a&ea  ihren  Mitteln  kennen.  Während  für  Compendien  lichtvolle 
Kfine  auslangt,  erheischt  die  Würde  wahrer  Wissenschaft  jene 
ttiftngHdie,  mit  allen  ächten  Beizen  geschmückte  Darstellungs- 
*we.  Biese  kann  man  aber  am  Cicero  vortrefflich  studieren. 
Vide  üben  allerdings  lieber  Kritik  an  den  Schriften  der  Alten, 
jds  dass  sie  deren  Stil  nachahmten.  Auch  ist  in  der  That  mit 
jener  zu  beginnen,  um  den  Geist  zu  schärfen  und  sich  die 
Saeoeste  Kenntniss  zu  verschaffen.  Allein:  laus  omnis  consistit 
in  actione-,  die  wahre  Bildung  und  Grelehrsamkeit  erweist  sich  im 
SjpTecben  und  Schreiben.  Wiederum  darf  man  sich  der  Autorität 
ücbt  bHttd  unterordnen-,  nach  einem  Ideal,  das  wir  an  ihnen  uns 
Uden,  sind  die  Alten  selber  zu  messen*  Wer  würde  Alles  beim 
(^cero  bewundem  wollen,  wie  z.  B.  sein  Witzchen  über  den  Epi- 
fonis  (de  Nat  Deor.  IL  §.  49)  „dum  palato,  quid  sit  optImum, 
n>dic«t,  coeli  palatum  non  suspexit?'*  (S.  22.)  Freiheit  des  Ur** 
^Uls  mtiss  also  bei  dem  Verbessern  der  alten  Schriftwerke  bewahrt 
Verden.    Hierbei  kommt  Hr.  Bake  wieder  auf  sdne  von  Hadvig 
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abweichende  Ansicht  über  die  Aufgabe  der  Kritik.  Jener  bedn 
tendste  der  jetzt  lebenden  Ciceronianer  geht  bei  seinen  Hentd- 
Inngsversuchen  nicht  Über  den  angenommenen  Urcodex,  ^kn  m 
dem  8.  Jahrhundert  hinaus.  Die  Kritik  muss  jedoch  weiter  niick 
dringen,  gerade  bei  den  anerkannt  besten  Schriftstellenii  onem 
Piaton,  Demosthenes  und  Cicero.  Aus  dem  fleissigen  8tn£iiia 
ihrer  Werke  erwächst  und  erstarkt  der  tre£Pende  Sinn  fSr  das  Beebte 
und  Schöne.  Nur  andeutend,  dass  die  vielgepriesene  Bade  po 
Archia  poeta  vor  einer  schärferen  Prüfung  nic^t  bestehe,  wie  emer 
seiner  jüngeren  Freunde  beweisen  werde,  wendet  sich  Hr.  B.  n 
seiner  diesmaligen  Aufgabe,  der  Emendation  des  Orator  ad  IL 
Brutum,  (2.  Abschnitt  —  79).  Er  hat  hier  an  sehr  vielen  Steüeo 
Anstoss  genommen,  sei  es  wegen  Verletzung  des  ciceroniaiiiMkai 
Sprachgebrauches,  sei  es  wegen  irgend  einer  Störung  in  dem  Fort* 
gange  der  Gedanken.  Nachdem  er  dann  noch  OreUi^s  sdudei 
Urtheil  über  die  holländischen  Gelehrten  seit  Nie  Edsnu  und 
ihre  vielen,  oft  unnöthigen  Conjecturen  erwog^i  bat,  bdumdelt«, 
vom  3.  Paragraph  anheb^id,  bald  kürzer,  bald  ausftihrhoher  etm 
über  100  Stellen,  wo  er  von  der  2.  Ausgabe  OreUfs  abweidi 
Zumeist  ist  es  darum  zu  thun,  den  Überlieferten  Tert,  oft  mir  in 
Kleinigkeiten  zu  ändern;  doch  werden  auch  vielfache  Interpolatio- 
nen und  hier  und  da  Lücken  naehzuweisen  gesucht,  wie  dena  ge- 
legentlich nicht  selten  auch  aus  andern  Schriften  Oiceroa  Stellea 
emendiert  sind.  Eben  so  mangelt  es  nicht  an  BemerküBgea  all« 
gemeiner  Art,  z.  B.  über  miror  und  admiror,  die  Verweebelin^ 
von  et  und  sed,  die  von  censere  und  sentire,  über  ein  ange- 
schobenes putare,  über  quum  praesertim  gleich  quamvis  Q.S.W. 
Es  versteht  sich,  dass  des  Vfs.  Vorschläge  von  den  CiceromaBcn 
gebührende  Berücksichtigung  finden  werden;  Kef.  muss  bei  voller 
Anerkennung  vieles  Gelungenen  eingestehen,  die  Nothwendig^ 
gar  mancher  Aenderungan  nicht  zugeben  zu  können.  *  In  ^nem 
Epilogus  ( —  82)  nimmt  der  Hr.  Vf.,  im  Anschluss  an  dnWort 
des  G.  Gracchus  bei  G^Uius  N.  A.  XI,  10  fär  sich  die  Yonu- 
Setzung  seines  Strebens  in  Anspruch,  nirgends  ohne  guten  Grand 
an  der  überlieferten  Lesart  zu  zweifeln.  Schon  im  2.  Jahrb.  nadi 
Christus  hatten  die  Grammatiker  in  den  gewöhnlichen  Ezemphu« 
Ciceros  viel  zu  corrigieren,  wobei  sie  besonders  Tironianischer  Ba- 
cher habhaft  zu  werden  suchten.  Wie  schlimm  es  dann  im  Lanfe 
der  Zeiten  mit  der  Gestaltung  des  Textes  allmälig  geworden,  köoM 
man  sich  leicht  vorstellen.- 

[1476]  Disputatio  de  oratione  prima  in  CatiUnam  a  Cicerone  abrndicands, 
scripsit  S.  H.  Rinkes.  Accedunt  duae  Catilinariae  ine<ütae.  LagduniBaL, 
Brill.  18Ö6.    L  u.  66  S.  gr.  8.     (22Va  Ngr.) 

Die  Introductio  dieser  von  den  Cicerouianem  jedenfalls  beadi* 
tenswerthen  Schrift  behandelt  in  ausführlicher  Darstellung,  die  nur 
ab  und  zu  etwas  breit  ist  und  viel  Bekanntes  und  minder  Ndtiiig6> 
umständlich  anfährt,  diejenigen  Ghünde,  aus  denen  die  ünmö^cb- 
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lernt  hervorgehe,  dass  die  jefst  allgemein  für  acht  angesehene  erste 
Rede  gegen  den  Gatilina  die  von  Oicero  selbst  gehaltene,  im  Alter* 
dmm  viel  bemfene  sdn  könne.  Ref.  tibergeht  den  historischen 
Nachweis  über  die,  durch  Fr.  A.  Wolfii  unbestimmte  Aeussemng 
herForgehobenen  Anfechtungen  einzelner  oder  mehrerer  der  catili- 
iiarisehen  Beden,  S.  1  fT.  £ben  so  sei  auf  den  weitlftufigen  Ab< 
schnitt  nur  hingedeutet,  worin  dargethan  ist,  dass  seit  alter  Zeit, 
d.  h.  seit  der  Gründung  der  Bibliotheken  in  Pergamus  und  Alex- 
andrien  ans  mannigfaltigen  Veranlassungen  von  Griechen  und 
jEtÖmem  Bücher  aller  Art  und  namentlich  Reden  untergeschoben 
worden  sind,  wie  auch,  dass  die  Redner  ihre  gehaltenen  Vorträge 
nachmals  in  weit  vollendeterer  Gestalt  ausarbeiteten  und  heraus- 
gaben, wie  besonders  an  den  Reden  pro  Milone  und  pro  rege 
Ddotaro  deutlich.  Zur  eigentlichen  Sache  gelangt  Hr.  Rinkes  auf 
8.  XIX,  wo  er  die  bekannte  Stelle  ad  Atticum  II,  1,  3:  Fuit  enim 
mihi  oommodum  —  tibi  me  non  o£Perebam  aus  sprachlichen  und 
sachlichen  Gründen  nach  Orelli's  Vorgange  gegen  Madvig  als  un- 
ieht  zu  erweisen  sudit  (S.  XX  —  XXVII).  Rühre  nun  aber,  und 
hierin  hat  Madvig  Recht,  dieses  Einschiebsel  eben  so  wenig  von 
Tiro  her  als  die  drei  letzten  oatilin.  Reden,  und  sei  überhaupt 
sieht  EU  erweisen,  dass  Tiro  die  Briefe  ad  Atticum  herausgegeben, 
80  lasse  sich  über  die  Frage,  wer  denn  jene  lange  Stelle  ein- 
geschmuggelt habe,  durch  die  Vermuthung  hinwegkommen,  es  sei 
m  die  nach  des  Atticus  Tode  edirten  Episteln  jener  Abschnitt  ein- 
geschoben und  eben  durch  ihn  das  Ansehen  der  in  ihm  erwähnten 
Beden  gegründet  worden.  Schon  von  Cicero  und  in  dessen  Zeit 
habe  es  viele  rhetores  Latin!  gegeben,  welche  Declamationen  ent- 
weder Über  erdichtete  oder  aus  der  Geschichte  bekannte  Fälle, 
letztere  besonders  gern  mit  Bezug  auf  Cicero,  anfertigten.  Das 
sveite  bisher  als  gültig  erachtete  Zeugniss  ist  die  Stelle  des  Asco* 
Hins  Pedianus  p.  6  Orelli,  wo  dieser  benerkt,  Cicero  habe  statt 
enm  octavus  decimus  dies  esset  (Cap.  2)  streng  genommen  vicesi- 
mas  sagen  müssen,  p.  XXXIV  ff.  Folglich  sei  die  dem  Asconius 
Torlieg.  Rede  nicht  die  ächte  des  grossen  Consularen  gewesen; 
aoch  habe  sich  sonst  Asconius  mit  Ciceronianischen  Reden  täuschen 
lassen»  p.  XXXTX.  Drittens  beweise  es  für  die  Aechtheit  eben- 
falb  nichts,  wenn  Quintilianus  öfter  Einzelnes  aus  der  betreffenden 
Bede  anführe,  p.  XL  ff.;  denn  auch  diesem  habe  nachweislich  der 
scharfe  Blick  gefehlt,  um  Untergeschobenes  von  Ursprünglichem 
zu  unterscheiden.  Endlich  sei  auch  die  Anecdote  bei  Seneca  Suas. 
57  ohne  Beweiskraft,  indem  dieses  Geschichtchen,  wonach  Cicero 
der  Sohn  dem  Sohne  eines  gewissen  Hybreas  die  Worte  seines  Va- 
terr  „Quousque  tandem  abutere,  Catilina,  patientia  nostra"  zugeru- 
fen habe,  den  Stempel  der  Abgeschmacktheit  unverkennbar  an  sicH^ 
trage,  p.  XLI.  Wie  war  es  nun  aber  möglich,  dass  Niemand  an 
der  Anthentie  der  unter  Cicero's  Namen  gehenden  Rede  zweifelte? 
p.  XLn  f.  Die  Geschichte  Catilina's,  so  antwortet  Hr.  Rinkes, 
war  ein  bei  den  Dedamatoren  sehr  beliebter  Gregenstand,  welcher 
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den  Stoff  zu  mehreren  erwiesen  unKehten  Reden  hergab.  Nm 
WQSBte  man,  ans  Sallnstius,  PliniuB  nnd  Taeitas  im  Dialogiu,  dan 
Cicero,  a.  d.  YU  Id.  Novbr.  d.  i.  am  7.  Nov.  XLYI,  dne  Tortnff- 
licbe  (luculenta)  Bede  gegen  jenen  Bösewieht  gehalten  hatte;  diens 
Bede  schriftlich  abgefasst  vor  sich  gehabt  asu  haben,  wie  sieCiono 
nach  Sallnstiufl  allerdings  heransgegeben  hatte,  behaupten  die  ebe& 
erwähnten  Schriftsteller  nicht;  leicht  also  verfiel  ein.  mtissiger  Kopf 
frühzeitig,  schon  unter  Tiberius  oder  Augustns,  darauf,  es  dem 
Cicero  nachzumachen.  Nur  dass  sein  Machwwk,  welches  eibiltai 
ist,  nimmermehr  von  dem  beredtesten  der  Enkel  des  Bomultts  hat- 
rühren  kann.  Denn  die  einzelnen  Theile  dieser  überlieferten  Bede 
hangen  nicht  zusammen;  der  Declamator  widerspricht  sich  an  meh- 
reren Stellen  geradezu  selbst,  hat  viele  Gkdanken  und  Worte 
gegen  den  sonstigen  feststehenden  Gebrauch  Cicat>'s  und  drficki 
nicht  Weniges  völlig  abgeschmackt  und  unlateinisch  aus,  p.XLIX. 
Es  folgt  der  Text  nach  der  zweiten  Ausgabe  von  Madvig,  8.  5*- 
50*  Die  adnotatio  gleich  unter  dem  Texte  bemüht  sich  des  ISfing^ 
sten,  den  Fälscher  durch  Nachweis  von  Albernheiten  und  Spra^ 
Widrigkeiten  an  das  licht  zu  ziehen.  Der  Berichterstatter  glanh 
in  nöthiger  Kürze  das  Wesentliche  aus  H.  Binkes  Argumentation 
hervorgehoben  zu  haben:  für  ihn  selber  ist,  damit  er  sein  Urtheil 
nicht  hinter  dem  Berge  halte,  diese  noch  keinesweges  überzengeni 
Die  Controverse  wird  gewiss  in  Deutschland  alsbald  anfgegriiSsD 
werden  und  dem  Cicero  sein  Anwalt  nicht  fehlen.  —  Anh&ngsveiae 
ist  S.  50  —  54  Invectiva  Ciceronis  in  Catilinam  (Inv.  Cie.  eontn 
Catilinam  praesertim  in  senatu)  und  S.  55  —  58  Invectiva  Caätioae 
in  Ciceronem  (Besponsiva  Catilinae  in  Tullium)  aus  einer  Hand- 
schrift der  Leidener  Universit&ts  -  Bibliothek  (p.  XLIII  £)  mit* 
geiheilt.  Den  Schluss  bilden  Theses  I— LYII  S.  59—66,  Ya- 
Besserungen  zu  Lysias,  Antiphon,  Andocides,  Isaeus,  DinardnUt 
Lycurg^s,  Aeschines,  Damosthenes,  Cicero,  XXVI  —  XL,  Com. 
Nepos,  Sallustius,  Livius,  Virgilius,  Suetonius,  Yalerius  Msmofl, 
Florus  u.  s.  w.,  Aenderungsvorschläge,  welche  mdst  Beacbtaog 
verdienen^  und  zum  Theil  einleuchtend  sind. 


[U77]  Neueste  Sammlung  ausgewählter  niechiecher  und  rSmiicber 
Classiker ,  verdeutscht  von  den  berufensten  Üebersetzern.  46.  —  49.  IJd 
Stuttgart,  Hoffmann.  1857.   gr.  12.    Vgl.  oben  No.  610. 

Auch  wenn  die  Fortsetzungen,  die  sich  bei  vielen  bier  ea- 
treten^en  Autoren  an  gegebene  AniHnge  anschliessen,  die  einsn- 
bringenden  Anzeigen  auf  das  Minimum  blosser  Titelangaben  redn- 
oirten,  wird  es  doch  sein  Gutes  haben,  den  einmal  bis  jetst  voll- 
ständig  erhaltenen  Zusammenhang  dieser  Uebersetaungs-Bibliothek 
nicht  zu  unterbrechen,  besonders  da  sich  voraussetzen  lässt,  ^ 
in  jeder  einzelnen  Suite,  wie  auch  dieses  Mal,  Neues  auftreten 
werde,  das  in  seiner  Eigenthfimlichkeit  sich  kurz  bezeichnen  Hast 
Zuerst  also  ohne  verknüpfende  Nachwmse: 
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Sophokles'  Werke,  Terdentscht  in  denVersmaaMenderUraclirift 

und  erklärt  von  i^<f.  5cAö'a.  2.  Bdchen.:  Oedipos  aufKolonos.  162  S. 
(TVjNgr.)    46.  Lief. 

S trab 0*8  Erdbeschreibung,  übers,  und  durch  Anmerkk.  erläutert 
Ton  Dr.  A,  Farbiger  u.  8.  w.  2.  Bdehn.  Buch  3  —  ö.  194  S.  (10  Ngr.) 
47.  Lief. 

Plato's  ausgew.  Werke  j  deutsch  von  K.  Prantl.  4.  Bd. :  Der  Staat 
1.  Hüfte.    256  S.    (12  Ngr.)    48.  Lief. 

Sneton  8  Kaiserbiographien ,  verdeutscht  ven  Ad.  Siahr.  1.  Bdchn. : 
XXXIV  u.  224  8.    (15  Ngr.)    49.  Lief. 

Die  lebendig  und  mit  selbstständiger  Benutzung  des  jet^ 
schon  80  reichen  disponibeln  Apparates  geschriebene  Einleitung 
verbreitet  sich  über  die  Lebensumstände  Suetons  (I  —  Xu),  seine 
Schriften  überhaupt  ( —  XIV)  und  seine  Kaiserbiographien  ins- 
heaondere  ( —  XXXIV).  Man  wird,  wo  es  vom  Üiatsächlichen 
Historischen  abgesehen ,  auf  ürtheil  über  die  Befähigung  und  die 
dgenthümliche  Darstellungsweise  Suetons  als  Geschichtschreiber 
ankommt,  dem  gewandten  Gelehrten  für  seine  Kritik,  besonders 
imVerhftltniss  zu  Plutarch  und  Tacitus,  nur  dankbar  sein  können, 
um  so  mehr,  dar  er  seinem  Autor,  als  Materialiensammler,  doch 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  und  auch  die  Verwendung  sei- 
ner Stoffe  auf  den  Grund  jener  antiken  Denkweise,  welche  die 
Geschichte  nichts  Falsches  sagen,  aber  auch  nichts  Wahres  ver- 
schweigen lassen  will,  unter  Anziehung  mancher  ihn  vertretender 
neuerer  Autoritäten,  die  vielleicht  noch  nicht  mit  Sueton  in  Ver- 
brndnng  gebracht  worden  sind,  in  Schutz  nimmt.  Die  TJeber- 
Betzong  selbst  ist  so  ausgefallen,  wie  sie  von  dem  Bearbeiter,  der 
als  einer  unserer  besten  Stjlistiker  bekannt  ist,  sich  im  Voraus 
erwarten  liess,  und  die  zahlreichen  erklärenden  Aimierkungen,  die 
seinen  Texten  beigefügt  sind,  verknüpfen  das  Alte  häufig  auch, 
besonders  in  geographischen  Beziehungen,  mit  dem  Neuen  und  er- 
werben sich  dadurch  um  die  Classen  von  Lesern,  denen  diese  Ueber- 
letzungs -Bibliothek  vorzugsweise  dienen  soll  und  will,  namhaftes 
Verdienst 

Üi78]  Ueber  die  £nt8tehnngtzeit  des  Herakles-Torso  »des  Apollo  vom 
Belvedere.  der  Laokoonsgruppe,  und  über  die  Attis-Bilder  auf  Römi- 
schen Grabdenkmälern.  Zwei  V  ertrage ,  gehalten  in  der  archäologischen 
Section  der  Philologenversanmdung  zu  Stuttgart  im  September  1856  von 
L  Haikh,  Phil.  Dr.  u.  Professor.  Mit  17  in  d«  Text  eingedr.  Abbildd. 
Besonderer  Abdruck  aus  dem  Protokolle  der  Versammlung.  Stuttgart, 
Metzler.  1857.    82  S.   gr.  4. 

Da  der  Inhalt  des  vorlieg.  Schriftchens  durch  den  in  extenso 
mitgetheilten  Titel  hinlänglich  dargelegt  ist,  so  können  wir  uns 
gleich  zur  nähern  Würdigung  der  vom  Vf.  zunächst  in  seinem  er- 
sten Vortrage  aufgestellten  Ansichten  wenden,  denen  man  aller- 
dings  das  Verdienst  der  Neuheit  nicht  absprechen  kann.  Er  glaubt 
Bimlieh  für  alle  3  genannten  berühmten  Kunstwerke  bestimmte 
historische  Beziehungen  entdeckt  zu  haben,  Beziehungen,  die  nach 
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unserer  Ansicht  freilieb  sehr  künstlich  hervorgesncht  sind  und 
wenn  sie  auch  dem  Scharfsinne  des  Vfs.  alle  Ehre  maclien,  doch 
vor  einer  unbefangenen  Forschung  schwerlich  bestehen  können, 
indem  sie,  wenn  nicht  geradezu  unwahrscheinlich,  wenigstens  nicht 
mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  erweisen  sind.  Was  zonacbat 
den  Yaticanischen  Torso  des  Herakles  betrififi,  so  hält  der  Yf.  mit 
Recht  die  Ansicht  des  dänischen  Bildhauers  Jerichau,  der  zofolge 
demselben  die  Erzstatuette  des  Herakles  Epitrapezios  von  Lysip- 
pos  als  Vorbild  zu  Grunde  liegt,  auch  gegen  die  neuem  Einwen- 
dungen Stephanies  fest,  vermuthet  aber  dann,  dass  die  Statneim 
Anlage  Sulla's  gearbeitet  und  diesen  selbst  zu  yerhcrrlicben 
bestimmt  gewesen  sei.  In  den  Zeiten  der  demokratischen  Reaction 
sei  dieses  Bild  des  Herakles  Sulla  durch  die  Volkswuth  Terstüm- 
melt,  durch  Caesar  aber  wieder  hergestellt  worden.  Allein  wir 
sind  durchaus  nicht  berechtigt,  weder  dem  Apollonios,  dem  Sohne 
des  Nestor,  der  jenes  wahrhaft  bewundernswürdige  Kunstwerk 
schuf,  eine  solche  Niedrigkeit  der  Gesinnung,  noch  dem  Sulla  seihst 
ein  solches  Maass  von  Ueberhebung  zuzutrauen,  wie  es  die  Ansicht 
des  Vfs.  voraussetzt.  Bei  der  Statue  des  ApoUon  vom  Belvedere 
betrachtet  der , Vf.  den  Baumstamm  zur  Seite  des  Gottes  als  dne 
Hinweisung  auf  seine  Geburt  und  auf  die  göttliche  Mutter,  eine 
Beziehung,  die  für  die  Einfachheit  der  Symbolik  der  alten  Ennst 
viel  zu  künstlich  ist  Wenn  er  dann  weiter  vermuthet,  dass  die 
Statue  bestimmt  gewesen  sei,  den  Phoebus-Nero ,  ,^den  Sohn  der 
Leto-Agrippina,  und  die  letztere  durch  den  Sohn  zu  feiern,"  so  ist 
dies  wieder  eine  durchaus  haltlose  Hypothese,  zu  der  sich  ^^euie 
objective,  auf  nüchterner  Forschung  beruhende  Betrachtung,'^  wie 
sie  der  Vf  verlangt,  gewiss  niemals  verstehn  wird.  Noch  unwahr- 
scheinlicher aber  sind  seine  Vermuthungen  über  die  Laokoons- 
gruppe,  die  er  der  Kürze  halber  in  10  Thesen  zusammengedrängt 
hat,  deren  Kern  ist,  dass  dieselbe  unter  Titus  mit  einer  bestimm- 
ten politischen  Tendenz  gefertigt  sei.  Es  sollen  nämlich  durch 
Laokoon  die  jüdischen  Priester  angedeutet  sein,  welche  die  Gahen 
der  Bömer  an  den  jüdischen  Tempel  zurückgewiesen  und  dadurch 
nach  Josephus  (de  hello  Jud.  II,  17,  2)  die  nächste  Veranlassung 
zum  Ausbruche  des  Krieges ,  der  mit  der  Zerstörung  von  Jerusalem 
endete,  gegeben  hatten.  Was  kann  man  zu  derartigen  Ikarischen 
Aufüügen  der  Phantasie  Anderes  sagen  als :  credat  Judaeos 
Apella?  —  Im  zweiten  Vortrage,  welcher  die  Attisbilder  auf  Bo- 
mischen  Grabdenkmälern  behandelt,  geht  der  Vf.  von  2  in  Botten- 
burg  ausgegrabenen  Römischen  Grabsteinen  aus,  von  denen  jeder 
auf  den  beiden  Quersdten  die  Figur  eines  Jünglings  in  Pbygi* 
scher  Mütze,  den  Kopf  auf  die  Hand  gestützt,  darstellt.  Auf  dem 
einen  halten  diese  Jünglinge  einen  Stab,  auf  dem  andern  dnen 
Bogen.  Der  Vf.  erkennt  nun  auf  beiden  Steinen  Darstellungen 
des  Attis-Brüderpaares,  indem  er  aus  Plut  Marius  17  und  Polyh. 
XXII,  20  folgert,  dass  in  Pessinus  Attis  nicht  als  Einsselwesen, 
sondern  ein  Brüderpaar  gleich  den  griechisohen  Dioskoren  oder 
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Anakes  yerehrt  worden  sei.  Allein  beide  Stellen  geben  bei  un- 
befangener Betrachtang  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  eine  solche 
Folgerung;  denn  Plutarch  nennt  den  Tempel  der  grossen  Mutter 
in  Pessinns  ifixroQa  nach  Analogie  des  grossen  Elensinischen 
Weihetempels,  und  die  beiden  Priestemamen  bei  Polybius,  Atys 
und  Battakes,  sind  zwar  offenbar  Kultnamen,  beweisen  aber  nichts 
för  eine  doppelte  Götterg^stalt.  Wir  werden  also  auf  beiden  Grab- 
steinen nicht  Brüderpaare,  sondern  je  eine  zweimal  wiederholte 
Finzelfignr  erkennen;  den  auf  den  Stab  gestützten  Jüngling  auf 
dem  ersteren  kann  man  allerdings  wohl  als  Attis  bezeichnen,  für 
den  mit  dem  Bogen  aber  auf  dem  letzteren  scheint  uns  dieser  Name 
weniger  passend,  da  sich  die  Darstellung  des  Attis  als  Jäger  sonst 
nicht  nachweisen  lässt.  Die  vom  Yf.  aus  Passen  (lucemae  fictiles 
L  i  XVm)  wiederholte  Darstellung  einer  Lampe  zeigt  keines- 
w^,  wie  er  meint,  den  Attis,  sondern  ganz  sicher  die  Artemis 
ab  Jagd'  und  Waldgöttin:  die  phrygische  Mütze  auf  ihrem  Haupte 
hfsnihi  offenbar  nur  auf  einer  leichten  Verzeichnung  des  ihr  Haar 
ziuammenhaltenden  Kopftuches  (xQijd€f*vop).  Was  die  dem  Text 
selbst  eingefiig^en  Abbildungen  der  behandelten  Denkmäler  betrifft^ 
die,  wie  der  Vf.  angiebt,  nach  Zeichnungen  eines  mit  der  Antike 
Tertranten  Künstlers  in  der  galvanotypischen  Anstalt  des  Hm.  A. 
Maueh  in  Stuttgart  nach  einer  neuerfundenen  Methode  ausgeführt 
sind,  so  lassen  wenigstens  die  der  Apollostatue  und  der  Laokoons- 
gnippe  Manches  zu  wünschen  übrig. 
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[U791  Das  ethnographische  Verhältniss  der  Kelten  und  Germanen  nach 
den  Ansichten  der  Alten  und  den  sprachlichen  Ueberresten,  dargestellt 
▼onDr. Heinr.  B.  Chr.  Brandes,  Privatdoc.  der  Gesch.  an  d.  Univ.  Leipzig. 
Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1867.    X  u.  358  S.   gr.  8.    (n.  2  Thbr.) 

Drei  grosse  Probleme  des  ethnographischen  Verhältnisses, 
iüt^er  und  neuerer  Zeit,  der  Pelosger  und  Hellenen,  der  Sarmaten 
und  Slaven,  der  Kelten  und  Germanen,  haben  den  Gelehrten  seit 
Hunderten  von  Jahren  viel  zu  schaffen  gemacht.  Die  vielfältigen, 
oftmals  zu  kurzen  Nachrichten  der  Alten,  und  die  geringen  mit 
Sicherheit  zu  bestimmenden  Sprachreste  bildeten  die  hauptsächlich- 
rten  Schwierigkeiten  bei  dieser  Untersuchung.  Besonders  die 
Frage:  Waren  die  Germanen  Kelten  oder  nicht?  beschäftigte 
zaUreiche  Gelehrte  Deutschlands,  Frankreichs,  Spaniens,  Eng- 
lands, Schottlands  und  Irlands,  der  Schweiz,  Dänemarks,  Hollande 
and  Belgiens  und  selbst  des  entfernten  Busslands ,  und  in  Frank- 
wich und  Grossbritannien,  wo  die  Kelten  noch  in  ihren  Besten  am 
m^ten  erhalten  sind,  bildeten  sich  ganze  Gesellschaften,  welche 
nch  fast  ausschliesslich  mit  der  Abstammung,  den  Sitten,  der  Be- 
ulen und  der  Sprache  der  Kelten  beschäftigten.     Dennoch  sind 
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unsere  gelehrtesten  Bjstoriker  bis  jetzt  fast  um  keinen  Schritt  wo* 
ter  gekommen;  denn  während  die  sogen.  Keltomanen  sUes  sa 
Kelten  machen  wollten,  verschwanden  diese  im  scythischen  Nebel 
bei  andern  Gelehrten,  welche  die  Keltomanen  Terspotteten,  fut 
ganz,  nnd  die  Frage:  Waren  die  Kelten  Uryftter  der  Gemumen 
oder  bildeten  sie  einen  ftir  sich  bestehenden  noch  jetzt  ezistireiiieD 
Volksstamm^  blieb  nnentschieden.  Schwer  war  es,  alle  Nach- 
richten der  Alten  richtig  zu  erklären  und  kritisch  zu  sichten,  und 
alle  Mittheilungen  der  neueren  Gelehrten  und  gelehrter  OeseU- 
Schäften  über  die  Beste  des  Keltenthums  zusammenzubringen  nnd 
von  ihren  oftmaligen  Üeberschreitungen  zu  säubern.  Und  doch  iit 
es  von  grosser  Wichtigkeit,  darüber  aufs  Beine  zu  kommen,  so- 
wohl bei  der  ältesten  Geschichte  Deutschlands ,  als  auch  der  von 
Frankreich,  Spanien,  Holland,  Grossbritannien,  Skandinavien  nnd 
selbst  des  nordwestlichen  Busslands!  Darum  ist  es  gewiss  eine  sehr 
dankenswerthe  Mühe,  dass  ein  junger  Gelehrter  mit  frischen  Kiif- 
ten  dieses  ganze  ungeheure  Material  zusammenfasste,  sichtete  nnd 
ordnete.  —  Nach  den  Untersuchungen  der  altem  Gelehrten,  8chd- 
ter,  Wächter,  Cluyer,  Pelloutier  und  der  neueren  Barth  (1826' imd 
1841),  Badlof  (1822  und  1826)  und  Holtzmann  (1855),  konnte 
man  die  Ansicht,  als  seien  die  Kelten  eines  Stammes  mit  den  Get- 
manen  wohl  als  die  jetzt  herrschende  betrachten,  wenn  auch  früher 
Pinkerton  (1787),  Maltebrun  (1812),  Kennedy  (1828)  u.  A.  bedeo- 
tende  Einwendungen  dagegen  gemacht  hatten.  Das  Besnitet  des 
Hrn.  Br.  schliesst  sich  nach  den  sorgfältigsten ,  aber  viel  w«ter 
gehenden  Untersuchungen  als  je  gemacht  worden  sind,  der  Mei- 
nung der  letztern  an ,  zeigt,  dass  nur  wenige  griechische  Schiift- 
steller  (und  nach  ihnen  nur  ein  BOmer) ,  welche  die  keltische  nnd 
germanische  Nationalität  noch  nicht  unterscheiden  konnten,  ^e 
Germanen  zu  den  Kelten  rechneten,  dass  aber  Caesar,  der  erste, 
der  die  Ursitze  der  Kelten  genauer  kennen  lernte,  und  die  besten 
griechischen  und  römischen  Schriftsteller,  die  Germanen  nnd  Eel- 
ten  als  ganz  wesentlich  verschiedene  Völkerstämme  betrachteten; 
dass  diese  Kelten,  zu  denen  ursprünglich  der  kymrische  Stamm  (nicht 
die  Cimbem  in  Germ.,  welche  Germanen  sind)  und  die  Oadhelen 
gehören,  sich  über  verschiedene  Theile  Germaniens,  Galliern, 
Englands,  Irlands  und  Schottlands  verbreiteten,  und  in  Belgien  nnJ 
Spanien  sich  mit  Germanen  und  andern  Völkern,  namentlich  Ibe- 
rern, verbanden  I  in  Gallien  und  Britannien  mehr  oder  wem'gerro* 
manisirt  wurden,  dass  aber  Beste  ihrer  Sprache  in  GroBsbritannien, 
in  der  Bretagne,  wo  die  Kelten  sich  noch  am  reinsten  erhalten 
haben,  und  selbst  im  stidfranzösischen  Patois  übrig  sind.  Die 
Verbindung  der  Kelten  mit  den  Aestyis  an  der  Ostsee,  welche  Tb- 
dtus  annimmt,  und  Parrot  durch  eine  oft  illusorische  Sprsclep' 
vergleichung  noch  jetzt  darthun  will,  stellt  der  Vf.  mit  Recht  in 
Frage.  Den  sorgsamen  Gang  des  gelehrten  Vfs.,  auf  welchem  er 
SU  diesen  Besultaten  gelangt,  nachzuweisen,  ist  uns  nicht  gestattet 
Nur  das  bemerken  wir,  dass  er  im  I.  Abschnitte  (S.  19  — 63)  die 
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Frage  antersacht:  sind  die  Briten  Kelten?  £r  bejaht  diese,  eeigt 
iber  (S.  51)  9  wie  die  Bömer  in  den  ihnen  unterworfenen  Land- 
strichen dmrch  massenhafte  Uebersiedelungen  aus  andern  zum  Theil 
veit  entlegenen  Gegenden  (Spanien,  Thraoien,  Gallien,  ja  selbst 
Cüieien  und  Mauritanien  in  Afrika)  in  England  den  ursprünglich 
reinen  Stamm  der  Kelten  degeneriiten,  und  durch  die  lateinische 
Sprache  ihr  Idiom  grossentheils  verdrängten,  während  die  Ghidhe- 
len  in  Sehottland  und  Irland  ihre  Nationalität  behaupteten.  S.  58 
und  62  liefert  der  Vf.  eine  höchst  interessante  Tabelle,  in  welcher 
er  beinahe  140  britannische  Ortsnamen  eben  so  vielen  fast  ganz 
iluihohen  gallischen  und  belgischen  gegenüberstellt,  um  zu  zeigen, 
wie  derselbe  Stamm,  die  Kelten  oder  Galater  der  alten  Schrift- 
steiler,  ursprünglich  Britannien  und  Gallien  bowohnt  haben  muss.  — 
Im  U.  Abschn.  (S.  64  — 103)  wird  Gallien  und  Germanien  nach 
Caesars  Berichten  (verglichen  mit  vielen  andern)  dargestellt,  wor- 
aus sieh  ei^ebt,  „dass  Caesar  die  Gallier  und  Germanen  ftir  gane 
wesentlich  verschiedene  Yölkerstämme  angesehen  habe."  —  Der 
m.  Abschn.  umfasst  die  Berichte,  aus  der  Zeit  der  völligen  Unter- 
weifimg  Galliens  und  der  Angriffskriege  gegen  Germanien  (vom 
J. 50 v.Chr.  bis  16  n.Chr.).  Es  werden  in  demselben  die  Berichte 
des  Cicero,  Strabo,  Diodorus  Siculus,  Dionjsius  Halicam.,  Livius, 
gelegentlich  des  Cassius  Dion  u.  s.  w.  commentirt  und  erläutert, 
und  das  Besaltat  gewonnen,  dass  eine  genauere  Kunde  über  den 
eduLographiscben  Unterschied  der  Gallier  und  Germanen  nur  lang- 
sam Gemeinst  selbst  der  G^bild^en  in  Rom  wurde,  und  dass, 
wenn  auch  griechische  Schriftsteller  dieser  Zeit  die  Kelten  und 
Gennaiien  noch  vermischten,  sie  dennoch  von  den  Druiden  be* 
richten,  dass  diese  Gallier  nur  westlich  vom  Rheine  kennen,  also 
die  Qermanen  von  ihnen  abschliessen.  —  IV.  Abschn.  (S.  144  — 
197)  Nach  Strabo  machten  die  damals  KeXtoi  genannten  Stämme 
nur  einen  Theil  des  grossen  galatischen  (aber  nicht  germanischen) 
Völkerstammes  aus  und  KeXtiitij  ist  bei  Strabo  besonders  der  süd- 
liche Theil  Galliens  am  mittelländischen  Meere.  Hinter  dem  Rhein 
nach  Osten  setzt  er  die  Germanen,  doch  hält  er  sie  nur  ftir  wenig 
(fttx^or)  verschieden.  Dies  ftihrte  die  Römer  auf  die  Benennung 
der  Geimani  als  Brüder  der  Kelten  oder  Gallier,  welchen  Ursprung 
des  Namens  der  Vf.  gegen  Below  bestreitet  (S.  193  —  197).  Im 
Ganzen  werden  auch  in  dieser  Periode  die  Kelten  und  Gallier  im* 
mer  als  verschieden  von  den  Deutschen  anerkannt.  Die  Stelle  des 
Tacitas:  Caeterum  Germaniae  vocabulum  recens  et  nuper  additum 
etc.  von  dem  Vf.  (S.  181)  durch  Erweiterung  des  Begriffs  von  nu- 
per erklärt,  dürfte  indess  richtiger  durch  eine  andere  Auslegung 
von  „Caeterum^^  zu  erklären  sein,  indem,  nachdem  Germania 
magna  östlich  vom  Rhein  schon  bei  Tacitus  abgehandelt  ist,  das 
eaeterum  sich  nur  auf  das  östliche  Gallien  beziehen  kann,  was 
auch  erst*  durch  die  Römer  seit  Augustus,  nach  Uebersiedelung 
mehrerer  deutscher  Stämme  den  Namen  Germania  prima  und  se- 
«mda  eriiielt.   —   Im  V.  Abschn.  (S.  198  —  254)  folgen  die  Mit- 
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tbeiliingen  der  späteren  weniger  wichtigen  SehiiftsteUer  bis  Pro- 
copins,  der  die  Gallier  schon  0Qiyyoi  nennt,  über  die  ethnogmpbi- 
sehen  Verhältnisse  der  Kelten  nnd  Germanen.  Aber  auch  in  diV 
ser  Periode  werden  die  Gallier  nnd  Germanen  immer  noch  als 
ganz  verschiedene  Völkerstämme  betrachtet.  Nnr  wurden  die  deut- 
schen Franken  Gebieter  im  römischen  Gallien,  deutsche  Glossatoren 
übersetzten  im  8.  und  9.  Jahrh.  Germania  durch  „Fraukonoland,^^ 
wie  das  dem  fränk.  Eeiche  unterworfene  Deutschland,  das  Beldi 
der  Franken  genannt  wurde.  Damit  hört  denn  die  UntersucliaBf 
Über  die  Identität  oder  Verschiedenheit  der  Kelten  und  Germanen 
natürlich  auf.  —  Ein  besonderer,  der  VI.  Abschnitt,  handelt  dann 
von  dem  Verhältnisse  der  Kelten  besonders  in  der  Bretagne  (S.  255 
—  275).  Diese  als  ebenfalls  dem  kymrischen  Stamme  angehöii^, 
so  wie  die  Südbriten,  sprechen  noch  jetzt  (S.  255)  einen  keltischen 
Dialekt.  Der  Vf.  beweist  hier  gegen  Grimm,  dass  die  Colonisimog 
von  Armorica  eben  so  gut  von  England  ausgehen  konnte  als  um- 
gekehrt nach  England.  Auch  hier  giebt  der  Vf.  wieder  (8.  257) 
eine  interessante  Zusammenstellung  von  ca.  150  Ortsnamen  in  der 
Bretagne  und  in  andern  Theilen  Frankreichs,  woraus  erbeut, 
dass  auch  schon  die  Bewohner  der  Bretagne  ächte  Gallier  waren. 
Sie  hielten  sich  gegen  Caesar  kräftiger  als  irgend  ein  anderer 
Stamm,  und  diese  Zähigkeit  des  Volks^  und  die  nördliche  entfernte 
Lage  bewirkte,  dass  sie  ihre  Eigenthümlichkeiten  reiner  erhielten 
als  andere  Gallier  oder  Kelten.  Die  dort  noch  herrschenden  £^- 
tbümlichkeiten  passen  aber  auch  nicht  auf  germanisches  Element 
Ihre  Kriegszüge,  ihre  Gerichtsbarkeit,  ihre  druidischen  Bdigioni- 
gebrauche  sind  nicht  germanisch.  So  schon  zu  Cäsars  Zeit  dem 
alten  keltischen  Stamme  angehörig,  erhielten  die  Einwohner  spater 
noch  neuen  Zufluss  durch  die  britischen  Kelten,  als  die  Angelsadsen 
dominirten,  zugeführt,  unter  ConstantiusOhloruSy  OonstantinTi.s.w.— 
Die  Hauptsprache  blieb  die  keltisch-belgische  Sprache,  wie  sie  es 
in  Süd-England  gewesen  war  (S.  273).  —  Die  Hauptresultate  aller 
dieser  sorgfältigen  Untersuchungen,  welche  so  gründlich  nacli  alles 
Seiten  geführt,  den  alten  Streit  über  den  Ursprung  der  Kelten  nnd 
die  Verschiedenheit  derselben  von  den  Germanen  beendigen  we^ 
den,  sind  dann  in  kuraen  Sätzen  S.  274  f.  zusammengefasst  Im 
1.  Anhange  hat  der  Vf.  die  keltischen  Ueberreste  Asx  der  franzosi* 
sehen  Sprache  und  die  Entwickelung  der  Bildung  durch  die  fiomer 
zusammengestellt  nach  den  ausgezeichneten  Werken  Fauriels,  Am- 
peres, Thierrys,  Martins;  was  die  Wortvergleichung  betrifft,  haöpt- 
sächlich  nach  Ghevallet,  jedoch  durch  viele  eigene  Zusätze  be- 
reichert (S.  287  —  319).  Der  II.  Anhang  handelt  über  die  Pm- 
cipes  der  Gallier  (nach  Caesar),  und  endlich  folgen  3  schätzbare 
ausführliche  Register  1)  über  die  reiche  von  dem  Vf.  benatzte  in- 
nnd  ausländische  Literatur  über  diesen  Gegenstand;  2)  über  die 
Stellen  der  angeführten  und  commentirten  Glassiker  (eine  willk(»B- 
mene  Zugabe  für  Philologen);  3)  aller  -in  dem  Werke  vorkommen- 
den Eigennamen  von  Orten,  Völkern,  Ländern,  Männern  u.  s.  w. 
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Dinreli  diese  schonen  Sesnltate  der  mit  IJmsicht  mid  gesimder  Kritik 
reranstalteten  llntersachangen  ist  nun  ein  reiches  Feld  ftir  die 
Archäologie  Gennaniens,  Galliens,  Britanniens  und  eines  Theiles 
Ton  Hispanien  gewonnen.  Wir  werden  uns  nun  nicht  mehr  wun- 
dem, wenn  wir  z.  B.  in  England  unter  den  Alterthümem  der  so- 
geo.  „Celtic  period^'  bei  J.  Y.  Akennann  Taf.  I  —  VII  yieles 
Bomiflche,  Gallische,  Gennanische,  Skandinavische  und  vielleicht 
auch  manches  Asiatische  und  Mauritanische,  dagegen  in  denen  der 
^man  British  period*'  (YIU  —  XIII)  und  selbst  in  der  „Anglo 
Saxon  period"  (Tab.  XIY  —  XIX)  in  England,  so  wie  in  den 
genannten  Ländern  unter  den  dort  einheimischen  Gegenständen 
vieles  Keltische  finden.  Eben  so  wird  uns  die  Verbreitung  des 
drnidischen  Cultus  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  nicht 
Wunder  nehmen,  so  wie  die  Verschmelzung  desselben  mit  auslän- 
diflchen  Eeligionssjstemen.  Und  was  die  Sprache  betrifft,  so  haben 
wir  anch  fiir  diese  einen  sichern  Halt  gewonnen,  welcher  Parrot  und 
mdiferen  anderen  neueren  Linguisten  bei  Vergleichung  der  Idiome 
noeh  fehlte.  Die  Parrotschen  Vergleichungen  des  Esthnischen 
schwinden  dadurch  ungemein  zusammen.  —  Doch  ist  es  natürlich, 
dass  nun  im  £jinz einen  für  alle  diese  Untersuchungen  noch  viel 
za  than  ist  Crfreulich  wäre  es  gewesen,  wenn  der  Verfasser  zu 
wmer  wissenschaftlichen,  historisch  «geographischen  Auseinander^ 
setxnng  auch  eine  Karte  beigegeben  hätte,  welche  uns  in  den 
Stand  gesetzt  haben  würde,  mit  einem  Blicke  das  ganze  Bein-  und 
Vennischt-Keltische  zu  überschauen.  Druck  und  Papier  machen 
der  Yerlagshandlung  Ehre.  Der  Druckfehler  sind  sehr  wenige; 
doch  haben  wir  ausser  den  angezeigten  noch  einen  S.  337  Z.  23 
Piektet  statt  Pictet,  wie  der  Vf.,  sonst  auch  im  Texte  immer 
richtig  schreibt,  angetroffen.  Auch  fehlet  in  dem  Verzeichnisse 
der  von  dem  Vf.  benutzten  Schriften,  so  viel  ihrer  auch  namhaft 
gemacht  werden,  dennoch  manche,  wie  die  von  Bopp,  Gluver,  Hirt, 
Hofinann,  Monnard,  Pelloutier,  Schilter,  F.  Sdilegel  u.  A«,  so 
wie  die  ^emoiren  und  Sammelwerke,  in  denen  die  einzelnen  Ab- 
haadlungen,  die  der  Vf.  benutzte,  enthalten  sind.  Diese  sind  je- 
doch im  Texte  genau  citirt. 

Qüeber  die  Echtheit  und  Bedeutung  der  Urkunde  König  Rudolfe  I. 
end  die  Baierische  Kur.  Ein  Beitrag  zur  Entetehnngsgeschichte 
des  Korfürstlichen  Collegiums  von  Dr.  Herrn.  Baerwald.  Wien,  (W.  Brau- 
müller.) 1856.    71  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Zuerst  1612  wurde  von  Christophorus  Gewoldus,  in  seiner  zu 
München  erschienenen  Schrift  antithesis  ad  Marquardi  Freheri  asser- 
tionem  de  Palatino-Electoratu  eine,  schon  1609  von  dem  gelehrten 
Jesuiten  Oretser  ermähnte  Urkunde  König  Rudolfs  I.  vom  J.  1275 
▼eröffenüicht,  deren  Original  wenigstens  in  dem  münchener  Reichs- 
tt^e  nicht  mehr  zu  finden  ist  In  dieser  Urkunde  bezeugt  Kö- 
nig Rudolf:  es  sei  bei  dem  zu  Augsburg  am  15.  Mai  feierlich  ab- 
gehaltenen Hoftage   zwischen   den  Bevollmächtigten  des  Königs 
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Ottokar  von  Böhmen  und  des  Herzogs  Hdinrich  von  Buern  eiiie 
Streitfrage  über  das  Recht,  den  römischen  König  za  wählen ^  ent- 
standen, indem  die  baierischen  Bevollmächtigten,  sowie  Lndw^, 
Pfalzgraf  des  Rheins  und  Herzog  von  Baiem,  vorgesteUt  hätten, 
auf  Grund  des  Herzogthums  Bayern  gebühre  ihnen  dieses  von 
Alters  her.     Bei  diesem  Anlasse  habe  Ludwig  bezeugt,  dasa  flein 
Bruder  Heinrich  zugleich  mit  ihm  der  Wahl  des  Königs  Richard 
beigewohnt  und  Jeder  von  ihnen  dabei  mitgestimmt  hätte.     ESbes 
so  hätten  bei  der  einmttthigen  Wahl*  seiner,  dos  Königs  Rndolfr, 
die  Bevollmächtigten  des  Herzogs  Heinrich  von  Bayern  mit  den 
anderen  Fürsten  auf  den  Pfalzgrafen  Ludwig  compromittirt,  und 
es  seien  dabei  die  Stimmen  derselben  Brüder,  der  Herzoge  tob 
Baiern  Pfalzgrafen  des  Rheins,  auf  Grund  des  Herzogthums,  für 
Eine  in  der  Zahl  der  sieben  bei  der  Wahl  des  römischen  Königs 
berechtigt^ri  Fürsten  mitgerechnet  worden.    Der  böhmische  Bevoll- 
mächtigte habe  zwar  widersprochen,  dieser  Widerspruch  sei  aber 
von  den  Wahlfürsten  nicht  zugelassen  worden.  -  Diese  Uiknade, 
in  welcher  zuerst  die  Siebenzahl  der  Kurfärsten  vorkommt^  über- 
haupt zuerst  der  Anspruch  auf  Theilnahme  an  der  Wahl  besonden 
bezeugt  wird,  ist  vielfach  missverstanden  und  zum  grossen  Thefl 
in  Folge  davon  häufig  angezweifelt,  oder  fUr  unecht  erklärt  würden. 
Namentlich  hat  man  vielfach  übersehen,  dass  König  Rudolf  den 
Streit  gar  nicht  entsch*eidet,  das  behauptete  Recht  gar  nicht  aner- 
kennt, sondern  lediglich  constatirt,   was  fUr  Behauptungen  imd 
Versicherungen  von  den  streitenden  Theilen  vorgebracht  worden 
seien,  so  dass  ihn  diese  Urkunde  gar  nicht  behinderte^  sich  später 
noch  selbst  ftlr  die  böhmische  Kur  zu  erklären.     Gewoldos  aber 
brachte  die  Urkunde  zuerst  ans  Licht,  um  den  Anspruch  der  Her- 
zöge von  Baiem  auf  die  Kur  zu  bekräftigen,  und  die  pfälaer  Geg- 
ner, statt  seine  aus  der  Urkunde  gezogenen  Schlüsse  zu  bestr^tsn, 
was  nicht  zu  schwer  war,  griffen  die  Echtheit  der  Urkunde  au. 
Dasselbe  thaten  später  böhmische  Schriftsteller  in  ihrem  Nationaleifer, 
weil  sie,  gleichfalls  irrthümlich,  annahmen,  die  Urkunde  atehe  der 
böhmischen  Kurstimme  entgegen.    Der  Vf.  der  vorlieg,  grttndliehea 
Schrift  unterzieht  nun  die  Frage  einer   sorgfältigen  Erörterung, 
wobei  er,  unter  genauer  Berücksichtigung  aller  bei  solchen  Unter- 
suchungen einschlagenden  Puncto,  zu  dem  Resultate  kommt,  dass 
die  Urkunde  unzweifelhaft  echt  sei,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  zu- 
gleich schätzbare  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ausbildung  der  deot- 
schen  Kaiserwahlverfassung  liefert  und  zugleich  aus  den  Zeitver- 
hältnissen erklärt,  warum  sich  K.  Rudolf  1289  und  1290  för  das 
böhmische  Kurrecht  entschied.     Wir  stimmen  ihm  fut  in  aUen 
Puncten  bei,  nur  nicht  darin,-  dass  er  in  der  Urkunde  von  1276 
eine  Bekräftigung  des  baierischen  Kurrechts  ^u^i  Nachtheil  Böh* 
mens  findet,  wäbrend  uns  dieselbe  gar  keine  Entscheidung  über 
das  Recht,  sondern  lediglich  eine  Oonstatirung  des  Herganges  bei 
einer  einzelnen,   der  jüngsten  Königswahl,  zu  enthalten  acheint, 
von  welchem  der  Hergang  bei  der  unmittelbar  vorhergehend«!,  in 
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derselben  TJrkande  gleichfuDs  als  Vorgang  angezogenen  Wahl 
gerade  in  dem  betreffisnden  Pancte,  der  Theilnahme  Böhmens,  ab* 
wich.  Es  seheint  ans  sdbsi  in  dem,  was  der  Vf.  S.  34  nnd  S.  67 
fiber  die  Sache  sagt,  einiger  Widersprach  za  liegen.  Sonst  er- 
kennen wir  gern  an,  dass  diese  Schrift  eine  recht  tttehtige  publi- 
dflttsche  Leistung  ist. 

[t481]    Zur  deutschen  StSdte^eschichte.    Die  Zustande  in  Hildesheim 

f^n  Ende  seiner  Selbstständigkeit  Ton  Dr.  W.  Wachsmith ,  ord.  Prof. 
Geschichte  m  Leipzig.     Nürnberg,  Bauer  n.  Baspe.   1857.     84  S. 

gr.  8. 

Dieser  tre£9iche,  man  kann  sagen  liebenswttrdige  Aufsatz,  ur- 
spränglieh  ein  Vortrag  bei  der  Generalversammlung  der  deutschen 
Geschichts-  und  Alterthumsrereine  zu  Hildesheim  am  16.  Sept  Vi 
J.,  dai&n  in  die  (Mtllle]^Falke*sche)  Zeitschrift  für  deutsche  Cultur- 
geschiehte  (Jahrg.  1857.  Hft.  1.)  aufgenommen  und  aus  derselben 
in  dem  vorlieg.  Separatabdnicke  einem  grösseren  Leserkreise  mit 
Tollstem  Bechte  zugänglich  geworden,  wird  gewiss  überall  laute 
EcboB  des  Beifalls  wieder  wach  rufen,  mit  dem  er  beim  ersten  An- 
hdren  begrttsst  ward,  also  nicht  nur,  wenn  auch  vorzugsweise  in 
HUdesheim,  seiner  Geburtsstätte  —  denn  der  Vf.  ist  ja  „hildes- 
hdmisches  Stadtkind*^  —  sondern  wo  man  nur  Sinn  hat  für  Ge- 
schichte des  deutschen  Städtewesens  und  gern  einmal  auf  Geist 
nnd  Gemtüh  zugleich  nährende  und  erfreuende  Weise  an  die  Zei* 
ten  altväterlichen  deutschen  Gebahreiui  sich  erinnert  sieht,  das  mit 
dem  Anfange  unseres  Jahrhunders  zu  Grabe  gelegt  wurde.  In 
kbendigster  Weise,  welche  in  dem  Vf.  den  schon  in  die  Siebzig 
Eingetretenen  auch  nicht  im  Entferntesten  ahnen  lässt,  zugleich,  bei 
iDer  historischer  Kunst,  in  übersprudelnd  heiter-schalkhafter  Laune 
iit  hier  ein  so  ansprechendes  Bild  von  den  letzten  Zeiten  hildes» 
hehnischer  Autonomie  auf  dem  Grunde  eigener  Anschauungen  und 
lUebnisse,  und  glaubwürdiger  Mittheilungen  älterer  Zeitgenossen 
im  reichsten  Farbenschmucke  aufgestellt,  dass  man  sich,  einmal  es 
i&  die  Augen  gefasst,  nicht  wieder  von  ihm  trennen  kann,  bis  man 
ei  vollständig  durchgemustert  hat.  Die  Physiognomie  der  alten 
»Waldstadt,'^  die  dem  Über  tausend  Jahre  zählenden  ehrwürdi- 
gen Bischofssitze  allmälig  zugewachsen  war,  tritt  stereoskopisch 
^Asam  vor  des  Lesers  Augen  hin,  die  Bevölkerung  in  ihrer 
ogenen  Mischung,  das  Verhältniss  zwischen  Fürstbischof  und  Stadt, 
i^  republikanische  Geist  der  Bürgerschaft,  der  Sinn  ftlr  Feste  und 
^e  Lust  an  ihnen ,  die  materiellen  Interessen ,  das  geistignsittliche 
Lehen,  wie  es  in  Sprache,  Erziehung,  Unterricht,  Wissenschaft 
Literatur,  Kunst  und  sonst  sich  aussprach  —  Alles  tritt  auf  dem 
Oemälde  des  Vfb.  zum  Theil  in  individuell*fVappanten  Zügen  ia 
den  Gesichtskiei«  der  Leser,  und  man  legt  das  Büchlein  mit  dem 
^  eigener  Befriedigung  sich  abzugebenden  Zeugnisse  hin,  so  müsse 
Cidtorgesehtchte  eribrscht  und  geschrieben  werden,  wenn  sie  gleich- 
seitig den  Leuten  vom  Fache  insbesondere  und  den  Liebhabern 
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der  Geschichte  Überhaupt  gentigen  und  nützen  solle.  Wir  wollen 
zum  Schlüsse  durch  einige  Züge  nur  die  schon  erwähnte  Heiterkeit^ 
die  das  Ganze  durchzieht,  auch  in  unsere  Anzeige  übergehen  las- 
sen. Thuen  es  z.B.  die  zwölf  Gardereiter  ohne  Pferde,  die  sieh 
der  Fürstbischof  hielt  (S.  12),  und  der  achtzigjärige  Invalide,  der, 
zu  einer  Stereotype  Hildesheims  geworden,  regelmässig  an  ^em 
Thore,  das  Gewehr  im  Arm  neben  der  Zugbrücke  sitzt  und  auf 
freundliche  Ansprache  nach  dem  Befinden  antwortet:  „Sau  lange 
et  gaben  will,  Dag  vor  Dag  sitte  eck  hier  und  stahe  Schildwadie** 
(S.  91)  und  von  dem  sonst  hochberühmten  Hildesheimischen  Broi- 
hau,  der  sich  das  lateinische  Distichon  errungen  hatte: 

Grandia  si  fierent  summo  conYiyia  coelo, 
Brühaniam  superis  Jappiter  ipsle  daret 

(S.'^7)  lassen  wir  unsere  Leser  noch  in  die  alte  Bathsweinatube 
einen  Blick  thun,  wo  es  —  was  auch  anderwärts  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  nicht  ausgestorben  ist  —  „eine  gute  Zahl  von 
Stammgästen  gab,  und  mochten  sie  auf  einmal  auch  nur  ein 
Mi  s  er  ab  eichen  —  so  hiess  der  Schnitt  —  begehren,  so  ward 
dies  durch  die  Multiplication  gut  gemacht''  (S.  29).  Was  gilt's?  — 
Viele  werden  sich  bemühen,  den  anziehenden  Aufsatz  zu  erlangen 
und  dem  Eepertorium  Dank  dafür  wissen,  dass  es  ihnen  ein  Ge- 
hülfe zu  einer  wahrhaft  geistigen  Freude  geworden  ist 

[  i  482]  lüttheilangen  aus  dem  Leben  der  Herzoge  zu  Sachsen-If  emingen 
und  deren  Beziehung  zu  Männern  der  Wissenschaft.  Heranageg.  wob. 
Udw.  Beckstein.    Halle,  Pfeffer.  1856.    IVu.283S.  gr.8.    (iTUr.) 

In  den  hier  zusammengestellten  Aufsätzen,  ursprünglich  zu 
Vorlesungen  benutzt,  theilt  der  Vf.  zur  genaueren  Kenntlichmackung 
des  Antheils,  den  das  auf  dem  Titel  näher  bezeichnete  fltetli^te 
Haus  aus  dem  Stamme  der  Wettiner  (Emestinischer  Linie)  an  der 
Pflege  der  Wissenschaften  nahm,  manches  bisher  Unbekanntere, 
was  er  aus  Forschungen  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  zu  ge- 
winnen wusste,  mit  und  darf  sich  den  Dank  der  Freunde  der  Col- 
tur-  und  Lifcerargeschichte  daftir  versprechen,  auch  wenn  eclatant 
Merkwürdiges  sich  darunter  nicht  vorfinden  dürfte.  Versuehra 
wir  es,  durch  einige  Aushebungen  die  Physiognomie  der  Schrift 
unsern  Lesern  deutlicher  zu  machen.  Der  1.  Aufsatz  (S.  1  —  23) 
bespricht  Meiningens  Literaturbestrebungen  vor  Bernhards  I.  selbst- 
ständig gewordener  Regierung.  Meiningen  entstand  zu  Heinrichs 
des  Städtegründers  Zeit  (?)  als  villa  regia  aus  den  Trümmern 
einer  kleinen  Thalstadt  am  Ufer  der  Werra,  die  von  den  Hunnen 
verstört  worden  war.  Von  jener  Zeit  an  wird  über  M.  manehes 
der  Kunst  und  Literatur  Angehörige  mitgetheilt,  z.  B.  über  den 
Dichter  Georg  Dothen,  den  die  Chronik  einen  „werklichen'^  Porten 
nennt,  „welcher  Fürst  Wilhelm  V.  reyse  zum  gelobten  Lande  mit 
lateinischen  versen  soll  beschrieben  haben,  so  vielleicht  auch  noch 
etwan  werden  verborgen  liegen."  Der  Vf.  £at  noch  Mehreres  über 
ihn  S.  11  £  mitgetheilt     Die  Poesie  bediente  sich  zu  ihren  gq- 
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fldiicliilieheii,  genealogisdien  und  Oelegenheits- Dichtungen  meist 
der  lateinischen  Sprache ;  die  Poeten  sangen  sich  einander  gern 
ao  and  „man  dichtete  zu  Werken  eines  befreundeten  Autors  car- 
mina  gratulatoria,  welche  frenndschafÜiche  Kuhmeskränze  die  heu« 
tigen  belobenden  Recensionen  vertraten  and  welche  die  Autoren 
ihren  Werken  bescheiden  Vordrucken  Hessen."     Zu  Anfang  des 
17.  Jahrb.  regte  auch  die  dramatische  Kunst  ihre  Schwingen  in  M. 
Die  städtischen  Annalen  gedenken  einer  auf  dem  Markte  aufgeführ- 
ten „Comoedia  vom  verlorenen  Sohne.*^     Die  Tradition  lässt  sie 
von  einer  Truppe  der  damals  Deutschland  durchziehenden  eng* 
lischen  Comödianten  aufführen  und  bei  einer  solchen  Bande  soll 
bekanntlich  auch  Shakespeare  sich  eine  Zeit  lang  in  Deutschland 
umgetrieben  haben.     Der  2.  ( —  48)  berichtet  über  Bernhard  I., 
dessen  zweite  Gremahlin  Elisabeth  Eleonore,  der  zu  Ehren  er  das 
neue  stattliche  Schloss  zu  Meiningen  Elisabethenburg  nannte^  und 
die  Söhne  erster  Ehe.  Bernhard  legte  den  Grund  zur  jetzigen  Her- 
zoglichen Bibliothek  in  Meiningen.     „An  einem  Tage  notirte  er 
in  seinem  Schreibkalender  von  1683  die  Ankunft  einer  Fuhre  mit 
Büchern  aus  Gotha  und  des  Maurermeisters  Peter  aus  Tirol  mit 
11  anderen  Maurern."     Als  Literaten  werden  Job.  Mich.  Weinrich 
(S.  33  f.)  und  Lor.  Wolfg.  Woytt  (S.  44  f.)  ausgezeichnet    Der 
3.  ( —  79)  stellt  interessante  Nachrichten  über  Herzog  Anton  Ul- 
neh,  als  Kunstfreund  und  Kunstsammler  unermüdet  thätig,  zusam- 
men and  schildert  mehrere  ihm  nahestehende  Gelehrte,  den  Numis- 
matiker  Job.  Chr.  Easche  (S.  63  ff.),  den  Bibliothekar  B^mh.  Georg 
Waleh  (S.  65  f.)  und  am  ausführlichsten  Wilh.  Fr.  Herm.  Rein- 
wald, auch  als  Gehülfe  bei  der  Bibliothek  angestellt  (S.  69  —  79). 
Der  4.  Aufsatz  ( —  172)  giebt  Auszüge  aus  dem  Beisetagebuche 
des  jungen  Herzogs  Karl  August  vom  J.  1775,  da  sich  eine  Bio- 
graphie dieses  Fürsten  (geb.  am  19.  Nov.  1754,  gest.  am  21.  Juli 
1782)  nur  würde  haben  dürftig  besetzen  lassen.     Karl  August 
machte  mit  seinem  Bruder  Georg  eine  Bildungsreise  nach  Strass- 
bDzg,  damals  dem  Orte,  an  den  viele  deutsche  Fürstenhöfe  ihre 
Prinzen  entsendeten,  nicht  sowohl  um  allgemeine  und  nützliche 
Wissenschaften   zu   laudieren,    als  vielmeitf  sich   französiren  zu 


„Französischer  Redensarten  Wechsel ,  französischer  Tanzunterricht, 
Anscnau  französischer  Theater,  französische  Fechtmeister  und  Friseure, 
franzosische  Kartenspiele  —  Alles  sollte  sich  vereinen ,  die  jungen  deut- 
lefaen  ptinz liehen  Bären  recht  gründlich  zu  belecken  und  ihnen  voUkom- 
men,  aUe  Neigung  und  Liebe  zu  vaterländischer  Art  und  Kunst  zu  ver- 
treiben/' 

Das  Tagebuch  führt  aus  den  Bekanntschaften,  welche  die 
Prinzen  theils  in  ^assburg,  theils  auf  ihren  Ausflügen  von  da  ab 
nach  Basel,  Zürich,  Lyon  u.  s.  w.  mit  ausgezeichneten  Persönlich- 
keiten machten,  viel  Anziehendes  vor,  wie  denn  z.  B.  Lavater 
sehr  reich  bedacht  erscheint  ^uch  Goethe  lernte  der  junge  Fürst 
schon  auf  der  Hinreise  in  Frankfurt  kennen.  Es  heisst  (S.  83) 
von  ihm: 
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»Er  flpriolit  riel,  gat,  origiiiali  naiv  und  ist  ent&nnlich  amamt 
und  lästig.  Er  ist  gross  und  gut  gewachsen  und  hat  seine  ganz  dgene 
Fa^ons,  so  wie  er  iu>erhau|>t  zu  einer  ganz  besondem  GattangYon  Men- 
schen gehört  Er  hat  seine  eigene  Ideen  und  Meinungen  über  aSe  Stebeo; 
über  die  Menschen ,  die  er  kennt,  hat  er  seine  eigene  Spradie." 

Später  sucht  Goethe  den  Prinzen  in  Strassburg  auf  imd  ^^die« 
ser  unvermuthete  Besuch"  —  so  äussert  sich  der  Prinz  (S.106)— 
„machte  mir  viel  Spass,  da  ich.den  Goethe  recht  gern  habe,  wdl 
er  so  natürlich  ist."  Dieses  naive  Geständniss  des  21jibrigai 
fürstlichen  Jüngljngs  stimmt  also  so  ganz  mit  den  Geftihlea  seines 
Namensretters,  des  Hersogs  von  Sachsen-Weimar  überein,  der  dea 
Stern  des  jungen  Gelehrten  so  glänzend  aufsteigen  liess.  Der  5. 
Aufs.  (— •  195)  schildert  die  erste  fürstliche  LiebhaberbtUine  in 
Meiningen,  welche  der  junge  Herzog  Karl  August  gleich  naeb 
seinem  Regierungsantritt  I77ö  gründete.  Hier  viel  IntereeeanlH 
über  Leisewitz*s  Julius  von  Tarent,  der  im  J.  1780  auf  der  fint- 
lichen Bühne  dargestellt  ward;  eine  den  Literatoren  nubdaant 
gebliebene  Ausgabe  dieses  Trauerspiels,  welche  durch  jene  Auf- 
Aihrung  veranlasst  ward,  ist  S.  183  beschrieben;  auch  auf  dis  bei- 
den von  Leisewitz  an  Beinwald  gerichteten  Briefe,  die  S.  186  £ 
mitgetheilt  werden ,  mag  aufinerksam  gemacht  sein.  Der  6.  (—  83S) 
ftihrt  die  Ueberschrift:  W.  F.  H.  Reinwald,  sein  VethXltoisi  n 
Schiller  und  das  Asyl  zu  Bauerbach.  Schillers  Schwester  Chn- 
stophine  —  ist  ein  werthvoUer  Beitrag  zur  Schillerliterator,  der 
die  neueste  mit  Schillers  Aufenthalt  in  Bauerbach  aussdilieeslieh 
sich  beschäftigende  Schrift  von  Brückner  —  ein  Sondenbdrack 
aus  dessen  „Denkwürdigkeiten  für  Thüringen  und  Franken  (Vei- 
ningen,  1856)  —  vielfach  ergänzt  und  berichtigt.  Der  leiste  Anf- 
satz  ( —  283)  schildert  Herzog  Georgs  Hofleben  und  seinen  Sdnrti 
edler  Künste.  Die  Verdienste  dieses  Fürsten  waren'  gross  und  er 
zeigte  sich  gegen  viele  Gelehrte  und  Künstler,  Oberreit,  Jean  Pul 
Fr.  Richter,  Ernst  Wagner,  Job.  Chr.  Reinhardt,  Joh.  Hemr. 
Schröder  u.  A.  als  ein  wahrer  Häeen.  Er  war  es,  der  Sdullerdie 
Professtur  an  der  Universität  Jena  und  den  Hofrathscharakter  Te^ 
lieh.  Zahlreiche  meist  noch  ungedruckte  Briefe  worden  eingflio^* 
ten  und  den  Schluss  machen  anziehende  Notizen  über  einige  jfiA- 
gere  Dichter  Meiningens,  Emmerich,  Ihling  und  Mosengeil,  dem 
Jugend  nur  noch  in  die  Zeit  des  im  J.  1803  verstorbenen  Henogi 
Georg  fiel.  Vielfach  nimmt  auch  der  Vf.  Gelegenheit,  YehMSi 
verunglimpfende  Berichte  zu  notiren  und  zu  rectificiren. 

[1483]  Die  Stadt  Grimma  im  Königreich  Sachsen,  historisch  beschriebeB 
von  M.  Chr.  6l0.  Lorenz  (Prof.  an  der  La&desschule  das.)  1.  n.  2.  Heft. 
Leipzig.  Dvksche  Buchh.  1856.  57.  S.  1—128.  (Mit  1  Plane  der  Stid^ 
S  lith.  Abbiidd.  u.  1  Grundrias.)  lex.  8.    (ä  n.  16  Nr.) 

Der  seit  einigen  Decennien  erwachte  Eifer  für  die  vaterlia* 
dische  Geschichte  und  Topographie  hat  ausser  andern  erfireoHchea 
Erscheinungen  eine  Beihe  von  Städtebesohrdbungen  in  das  Leben 
gerufen,  unter  denen  die  vorlieg,  in  mehr  als  einer  Beziehaiig  vi^ 
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Ansseicliirang  bervorgeholen  ia  werden  verffient  Mii  unendKdher 
Mähe  hat  der  Vf.,  welcher  in  der  philologischen  Welt  durch 
mehrere  höchst  gediegene  Arbeiten  über  römische  StaatsalterthÜmer 
bekannt  ist,  das  reiche  aber  sehr  zerstreute  Material  für  die  Be- 
Befareibnng  der  durch  ihre  G^cfaichte  interessanten  und  durch  ihre 
liebliche  Lage  anziehenden  Stadt  G.  zusanunengebracht  (s.  Vorrede) 
iud  seinem  Werke  durch  die  arehivalischen  Urkunden,  welche 
noch  viel  zu  wenig  ausgebeutet  sind,  einen  besondem  Werth  Ter- 
liehen.  Glücklicher  Weise  ist  auch  die  Zeit  vorüber,  in  welcher 
die  Archivare  mit  ängstlicher  Eücksicht  und  engherziger  Geheim- 
niflskrämerei  dem  Gelehrten  den  Besuch  und  die  Benutzung  der 
wie  Heiligthümer  bewachten  und  verwahrten  Archive  erschwerten 
oder  geradezu  versagten.  Zwar  hört  man  hier  und  da  —  sogar  in 
der  erienchteten  Gegenwart  —  noch  unerfreuliche  Klagen  über  die 
Sehwierigkeiten  bei  derartiger  Benutzung,  aber  nicht  in  den  Län^ 
dem,  die  den  sächsischen  Namen  tragen,  denn  in  allen  diesen 
iit  die  Liberalität  der  hohen  Regierungen  eben  so  sehr  zu  rühmen, 
als  die  Geftlligkeit  der  Archivbeamten  anzuerkennen.  —  Um  nun 
ni  dem  Inhalt  der  Schrift  überzugehen,  so  finden  wir  zuerst  eine 
ftüiehaaliche  Schilderung  des  Muldethaies,  dem  die  Stadt  angehört 
tmd  sodann  eine  treue  Physiognomie  derselben.  Abschnitt  1. 
Lage  der  Stadt  2.  Name  (wo  Hr.  L.  die  von  slawischen  For- 
ichem  herrührende  und  mit  philologischer  Gründlichkeit  befestigte 
Mterong  des  Namens  als  „Donnerört'*  aufstellt).  3.  Umfang 
Q]id£intheilung  der  Stadt»  4.  Die  Stadtmauer.  5.  Thore, 
fassen,  freie  Plätze.  6.  Die  öffentlichen  Gebäude.  Die- 
ter Theil  bildet  den  Glanzpunet  der  bis  jetzt  erschienenen  Partien, 
denn  man  begegnet  nicht  blos  einer  äusserst  genauen  architektoni- 
Kfaen  Beschreibung,  sondern  einer  alle  Details  ^schöpfenden  bau- 
^esehichtlichen  Entwickelung,  der  man  mit  d^n  grössten  Interesse 
folgt  Eine  tüchtige  Stütze  hatte  Hrr  L.  dabei  an  dem  um  die 
£ifonehung  der  Basiliken  sehr  verdienten  Hrn.  Zestermann.  Zu 
der  steinernen  Sprache,  mit  der  wir  durch  die  Gebäude  angeredet 
Verden,  fügt  Hr.  L.  die  auf  Urkunden  gestützte  Greschichte  der 
Gebäude,  so  dass  der  Lapidarstjl  der  Häuser  und  der  Pergament- 
V>^Uen  sich  gegenseitig  in  die  Hände  arbeiten.  Es  sind  2  weit- 
Hebe  Gebäude  (das  ehrwürdige  Schloss  und  die  neue  schöne  Lan- 
<k88chule),  an  welche  sich  eine  Reihe  geistlicher  Gebäude  an- 
schliesst,  auf  welche  theilweise  schon  durch  den  verewigten  Putt- 
nch  hingewiesen  worden  ist,  nämlich  die  achlichte  Augustiner- 
Uosterkirche,  die  sehr  merkwürdige  Frauen-  oder  Marienkirche, 
die  Nikolaikirehe ,  ^  Gt>ttesaokerkirche  und  zum  Schluss  die 
Soperintendentur  mit  der  ehemaligen  Elisabethenkirche.  Bei  allen 
viid  das  Aenssere  wie  das  Innere  des  Baues,  mit  seiner  gesamm- 
^  Ausstattung  an  Altären,  Grabmälern,  heiligen  Geissen, 
Glocken  u«  s«  w.  umfassend  behandelt  und  eine  Uebersicht  der 
▼endiiedenen  geistlichen  Stiftungen  und  alten  kirchlichen  Ein- 
btnfte  hinzugefügt    Das  Material  ist  mit  seltener  Volktändi^eit 
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und  einer  walirhaft  philologischen  Qrflndlichkät  geeammelt,  denn 
mit  Recht  folgt  Hr.  L.  dem  Grundsatze,  dass  bei  einer  Spedal* 
geschiehte  auch  das  Kleine  nicht  kleinlich  ist,  und  dase  za  einem 
Gesammtbilde  Alles  gehört.  Sodann  ist  das  Material  mit  einer 
gesunden  tüchtigen  Kritik  behandelt  und  in  eine  anziehende  iibe^ 
aus  klare  Form  gebracht.  —  Einen  Auszug  zu  geben  ist  nomög^ 
lieh,  einzelnes  zu  tadeln  sehr  schwierig,  da  der  Ref.  nickt  so  ge- 
nau mit  G.  bekannt  ist,  als  der  Vf.  Höchstens  könnten  wir  kltine 
Zusätze  machen,  was  sich  aber  kaum  der  Mühe  verlohnen  würde, 
z.  B.  S.  27  bei  den  Mauern  der  Stadt,  wo  Hr.  L.  nur  die  Beschaf- 
fenheit derselben  ins  Auge  fasst,  wie  sie  seit  dem  15.  Jafaik  war. 
8.  95  hätten  die  Glasmalereien  ein  näheres  Eingehen  verdient; 
auch  hätte  Hr.  L.  S.  103  billiger  Weise  dem  heil.  Lanrontias  ab 
Namenspatron  mehr  Zeit  widmen  sollen,  um  so  mehr,  da  er  den 
heil.  Nikolaus  und  dessen  Legende  sehr  eingehend  behandelt 
Ueberhaupt  sind  die  ikonographischen  Beiträge  für  die  Ejrdien' 
heiligen  und  die  Beschreibungen  der  Altaraufsätze  besraden 
werthvoU.  Indem  wir  daher  die  vaterländischen  Gresckichti* 
forscher  und  Kunstfrennde  auf  vorliegende  solide  Arbeit  naeh- 
drücklich  aufmerksam  machen,  schliessen  wir  mit  dem  Wonsdie, 
dass  Hr.  L.  in  der  begonnenen  Weise  rüstig  fortarbeiten  möge, 
damit  das  Buch  —  als  Muster  für  solche  Monographien  — 
bald  vollendet  werde.  Der  Stadt  Grimma  und  den  ehemaligen 
Alumnen  der  Landesschule  wird  die  Schrift  ein  wahrer  Schati  aein, 
dessen  sich  wenig  Städte  und  Schulen  zu  rühmen  haben  dSrfien, 
namentlich  wenn  der  verheissene  Nachtrag  der  Geschidite  der 
beiden  Klöster  und  der  Landesschule  vollendet  sein  wird.  —  Der 
Plan  der  Stadt  ist  wacker  gearbeitet  und  muss  wegen  des  nicht 
zu  kleinen  Maassstabs  und  wegen  der  beigegebenen  sanbem  Ab- 
bildungen der  Stadtsiegel  besonders  erwähnt  werden.  Die  Litho- 
graphien der  Klosterkirche  und  des  Rathhauses  dagegen  geben 
zwar  ein  treues  Bild,  lassen  aber  in  technischer  Beziehung  viel  so 
wünschen  übrig.  i?. 

[1494]  Geschichte  des  Neueren  Italiens.  Von  der  ersten  franz.  BerolntioB 
bis  zum  J.  1850.    Aus  d.  Engl,  des  Rieh«  Heber  Wrightstn  von  JuL  %*<• 
Leipzig,  Lorck.  1856.    XVI  u.  165  S.  gr.  8.    (1  TMr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 

Historische  Hausbibliothek.      Heransgeg.  von    Prof.  Fr»  SS^* 
39.  Band. 

Möchten  auch  diejenigen,  welche  an  der  Weltgeschichte  Inte^ 
esse  nehmen,  sich  schwerlich  von  den  Zuständen  und  Verhältnis 
des  neueren  Italiens  angezogen  fühlen,  so  werden  sie  doch  darin 
eine  ergiebige  Quelle  ernster  Lehren  und  Betrachtungen  finden. 
Jene  Verhältnisse  mussten  aber  bisher  für  die  Mehrzahl  in  Ennan- 
gelung  von  zusammenhängenden,  sowohl  auf  hinreichende  Stch- 
kenntniss  gegründeten  als  besonnenen  und  unparteüscfaen  JHim' 
lungen  iouner  noch  sehr  dunkel  und  verwickelt  erscheineD,  da  eben 
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Viele,  denen  genauere  Stadien  nicht  möglich  und  Originabchriften 
nicht  zugänglich  »ind,  entweder  nur  sehr  kurze  Skizzen  oder  un- 
ToUfiüüidige  und  schwer  unter  sich  zu  vereinigende  Zeitungsnach- 
richten b^utzen  konnten,  wenn  sie  sich  etwa  über  die  neueren 
Wirren  in  jenen  schönen,  reich  gesegneten  Ländern,  an  welche 
sich  80  merkwürdige  Erinnerungen  aus  alter  Zeit  knüpfen,  unter- 
richten wollen.  £8  dürfte  daher  auch  die  oben  genannte  Schrift 
für  Viele  ziemlich  das  Kechte  getroffen  haben  und  willkommen 
sein,  da  sie  den  angedeuteten  Bedürfnissen  im  Allgemeinen  ent- 
gprieht  und  als  eine  schätzbare  Bewältigung  eines  massenhaften 
Stoffes  bezeichnet  werden  kann.  Will  auch  der  Vf.  in  seiner  um- 
flmglichen  Skizze  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen,  so 
geben  ^sich  doch  in  derselben  fleissige  Vorstudien  kund  nebst  dem 
Streheiv,  bei  der  Auswahl  das  Wichtige  im  rechten  Maasse  herror- 
loheben.  Die  Darstellung  ersdieint  im  Allgemeinen  als  besonnen, 
Yerständlich  und  anziehend,  indem  bei  präciser  Form  und  Über- 
liditlicher  Zusammenstellung  auch  auf  interessante  Einzelheiten 
Btfcksicht  genommen  wird  und  der  Vf.  bei  seinem  kurzen  ein- 
geflochtenen  Urtheile  sich  auf  den  Standpunct  der  Sittüehkeit, 
MS88igung  und  praktischen  Lebensanschauung  zu  stellen  suchtj 
Aüenöialben  hat  derselbe  auch  auf  die  Vergangenheit  Bticksicht 
genommen  und  aus  ihr  Späteres  mit  erklärt  Mit  ernster  lieber- 
zeagmig  deutet  er  auf  manche  Grundübel,  wie  z«  B.  die  Clubs,  hin 
tmd  sucht  irrigen  Vorurtheilen  bei  Ausländem  entgegenzuwirken. 
Vehr  oder  weniger  sind  alle  einzelnen  Staaten  Italiens  berück- 
ÄMgt  worden  und  der  Leser  kann,  da  der  Vf.  bei  dem  gegen- 
seitigen Hinüberströmen  der  Ereignisse  eines  Staates  in  die  an- 
derer Wiederholungen  möglichst  yermeiden  wollte,  mit  Hülfe 
der  gegebenen  Andeutungen,  sowie  des  beigegebenen  Inhalts- 
verzeichnisses und  Zeitkalenders  für  die  wichtigsten  italienischen 
Begebenhmten  von  18*46  —  50  dieselben  leicht  in  sich  zu  einem 
roBammenhängenden  Faden  vereinigen.  Dass  Bom  und  das 
nördliche  Italien  vorzüglich  berücksichtigt  worden  ist,  wird  dem 
Leser  natürlich  erseheinen,  und  er  möchte  wohl  nur  über  Specielles 
oder  über  einzelnes  Andere,  wie  z.  B.  über  die  kurz  berichteten 
Verhältnisse  Englands  als  des  Heimathslandes  des  Verfassers, 
noch  anderweitige  Belehrung  suchen*  Die  Uebersetzung  ist  mit 
FleisB  gearbeitet  und  die  Ausstattung  durch  die  bereits  so  um- 
fibiglich  gewordene  Geschidits- Bibliothek,  der  sich  auch  dieses 
Workchen  einfügt,  als  preiswürdig  bekannt  genug. 
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[1485]  Die  Büdnng  des  Willens.  Eine  historische  Betrachtung.  (Zur 
Geschichte  der  deutschen  Pädagogik. )  Von  Dr.  L.  WieM.  Berhn,  Wie* 
gandt u.  Grieben.  1857.    48  S.   gr.8.    (SNgr.) 

Dieser  am  9.  Febr.  dieses  Jahres  im  Evangelisdien  Vereine 
zu  Berlin  gehaltene  und  beim  Abdrucke  nur  durch  einige  Zusätze 
erweiterte  Vortrag  bringt  in  der  Anregung  zu  einer  dindr- 
greifenderen  Willens-  oder  Charakterbildung  auf  ehristlidier  Grmnd- 
lage  den  wahren  Angelpunct  aller  Pädagogik  ernst  und  vlirdig^ 
zur  Sprache.  Dass  nach  der  eben  angedeuteten  Richtung  hin 
gerade  unter  uns »  in  Deutschland ,  im  eigentlichen  Lande  der  Pä- 
dagogik, viel  zu  wenig  geschehe,  viel  weniger  z.  B.  als  in  Eng- 
land, wo  praktisches  Christenthum  unverkennbaT  erfolgreich  zur 
Lebenstüchtigkeit  führt,  wo  selbst  in  oft  Terspotteten  Bizanerien 
ein  Schein  davon  sich  zu  erkennen  giebt,  das  wird  nicht  abgelehnt 
werden  können.  Die  Erziehung  besteht  bei  uns  noch  zu  vorhen^ 
sehend  in  der  Mittheilung  von  Kenntnissen,  und  im  VethMltniflse 
zu  den  angelegentlicheren  Bemühungen  um  Verstand  und  6e- 
dächtniss  wird  Wille  und  Gemüth  zu  wenig  beachtet;  aber  die 
Unruhe  unserer  Zeit  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Bildimgs- 
elemente, denen  sie  Anerkennung  erwirken  will,  muss  immer  mehr 
von  kräftiger  Willensstärkung  abführen.  Es  thut  darum  neth,  «if 
solche  Mahnungen,  wie  sie  hier  in  trefflichem  Znsommenbange  auf- 
treten, zu  achten.  Der  Vf.  geht,  was  immer  so  entscheidend vhkt, 
von  einem  eolatanten  Beispiele  aus,  das  er  in  Fiiedr.  Perthes 
vorhält,  der  nach  den  in  seiner  Biographie  uns  vorliegenden  Daten 
aus  Zwiespalten  aller  Art  und  durch  Zeiten  des  Kampfes  und  viel- 
facher Umgestaltungen  in  Staat,  Kirche  und  Wissenschaft  zu  an- 
erkannter männlicher  Lebenstüchtigkeit  sich  hindurch  arbeitete.  Dann 
macht  er  in  wohlverstandenem  Christenthume  die  wahre  Grundlage 
gedeihlicher  Willenskräfltigung,  in  der  evangelischen  Heilsordnnng 
die  Grundgesetze  der  Pädagogik  erkenntlich  und  geht  hierauf  n 
einer  historischen  Uebersicht  fort,  welchen  Einfluss  die  tiefer  gehen- 
den Bewegungen  im  Reiche  des  Geistes  auf  Schule  und  Erziehung 
geäussert  haben.  Auf  dem  Wege,  den  Luther,  auch  als  Pftdagog 
ein  Muster,  beschritt  in  durchaus  vorbildlicher  Erziehungs-Tbeorie 
und  Praxis,  ging  man  nicht  lange  fort  Der  Pietismus,  die  Ean- 
lische  Philosophie  mit  ihrem  hier  so  entscheidenden  kategorischen 
Imperative,  der  philanthropistische  Eudämonismus ,  der  Bationaüs- 
mus,  der  ästhetische  Idealismus ,  der  Humanismus  und  Pestalozzia- 
nismus werden  in  der  bezeichneten  Richtung  vorgeföhrt  und  gut 
gewürdigt.  Auch  die  Morgenröthe  eines  helleren  Tages  in  der 
Zeit  der  Freiheitskriege  hatte  keinen  sonnigen  Tag  in  seinem  Ge- 
folge und  selbst  bei  dem  jetzt  nach  vielen  Richtungen  hin  neu  e^ 
weckten  christlichen  Sinne  dürfe  man  HofPnungsbildem  keine  w 
lebhaften  Farben  geben.  —  Jedenfalls,  meint  Ref.,  müssten  Haus 
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and  Schule  viel  einträchtiger  mit  einander  gehen,  wenn  die  Tom 
V£  angeregte  Willenshildung  allgemeiner  und  entschiedener  her- 
Tortreten  sollte  als  es  hei  der  falsch -liberalen  Familienerziehung 
imd  der  vorherrschenden  ästhetisch  literarischen  Bildung  möglich 
ist,  und  es  fehlt  in  Summa  daran,  was  uns  der  Zug  mittheilt,  mit 
dem  hier  geschlossen  werden  soll:  „Einer  klagte  bei  Dr.  Luther: 
Es  will  eben  nirgends  hinausgehen,  wie  wir  wollen.  Ja,  sprach 
der  Doctor,  das  ist  auch  ganz  recht.  Warum  habt  Ihr  Euren 
IPHDoi  unserm  Herrn  Gott  übergeben  und  betet  alle  Tage:  Dein 
WiUe  geschehe!'' 

[1486]  Urkundliche  Geschichte  der  Stipendien  und  Stiftun^n  an  dem 
Grossfaerzogl.  Lyceum  zu  Heidelberg  mit  den  Lebensbeschreibungen  der 
Stifter.  Nebst  den  Stipendien  der  Universität  Heidelberg,  den  Bemhard- 
schen  PfaLserstipendien  an  der  Universität  Utrecht  undTdem  Neuspitzer- 
sehen  Familienstipendium.  Von  Job.  Fr.  HautS,  Grossherzogl.  Bad.  Hofr., 
Prof.  n.  d.  Z.  Direetor  des  Lyceams  zu  Heidelberg.  1.  Heft.  Heidelberg, 
(Gioos.)  1856.     VI  u.  41 S.   gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Jeder  Freund  der  Ersiehung  weiss,  wie  oft  gerade  in  armen, 
von  den  äussern  Glücksverhältnissen  woniger  begünstigten  Naturen 
seltene  und  grosse  Anlagen  liegen,  welche,  wenn  die  ihrer  Ent- 
Wickelung  im  Wege  stehenden  Hemmnisse  beseitigt  werden,  sich 
oft  m  YoÜendeter  BlÜthe  zeigen.  Mit  welchen  Hindernissen  hatten 
Spinoza,  Keppler,  Schiller,  Johann  Gottlieb  Fichte  und 
viele  Andere  zu  kämpfen  und  was  haben  sie  trotz  aUer  EQnder- 
nisse  geleistet!  Denn  es  ist  ein  alter  Satz,  der  sich  nicht  nur  im 
Keiche  der  Katur,  sondern  auch  in  dem  des  Geistes  bewährt,  dass 
Kitft  Gegenkraft  erzeuge.  Die  negative,  störende  Kraft  des  Dm- 
ckes,  der  Noth,  veranlasst  die  entgegenkämpfende  tiberwindende 
positive  Kraft  der  Arbeit  und  Anstrengung  und  ohne  diese  ist  keine 
geistige  Entwickelung  möglich.  Wie  wohlthätig  wirken  daher 
loiide,  zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Förderung  begründete  Stif- 
tongen  für  die  mittellose,  talentvolle,  fieissige  und  sittliche  Jugend I 
£fl  ist  aber  auch  nöthig,  den  eigentlichen  Zweck  und  die  Bedin- 
gungen der  Stiftung  kennen  zu  lernen,  um  sie  im  Sinne  und  Geiste 
des  Stifters  zu  erfüllen.  Durch  den  Druck  vervielfältigt  setzen  sie 
jeden  Betheiligten  in  den  Stand,  die  Absicht  und  den  Willen  der 
Stiftong  zu  erfahren  und  so  zweckwidriger  Verwendung  vorzubeu- 
gen. Endlich  gehen  sie  nicht  nur  von  berühmten  Personen  als 
Stiftem  ans,  deren  Leben  schon  an  sich  anziehend  und  bemerkens- 
wertb  ist,  sondern  sie  eröffnen  uns  Blicke  in  die  Zeit-  und  Kultur^ 
geschickte,  sie  bieten,  da  sie  sich  in  religiöse,  sittliche,  päda- 
gogische Anschauungsweisen  einlassen,  Geld  und  Lebensbedürf- 
nisse der  Zeit  besprechen,  nicht  uninteressante  Momente  zu  histo- 
risehen  Monographien.  Wir  müssen  daher  allen  Denen  Dank  wis- 
sen, welche  sich  mit  der  Herausgäbe  urktmdlieher  bisher  noch 
nicht  gedruckter  Stiftungsbriefe  beschäftigen.  Eine  Reihe  von 
belehrten  hat  sich  in  unserer  an  historischen  Monographien  reichen 
Zeit  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt.    Noch  anziehender  aber 
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wird  derselbe,  wenn  sich  der  Heransgeber  nicht  Mos  mit  der  Be* 
kanntmachnng  der  Urkunden  selbst  begnügt,  sondern  w^in  er 
sie  auch  historisch  behandelt,  einleitet,  erklärt,  in  den  ZnsammeB- 
hang  mit  der  Geschichte  bringt  nnd  die  Lebensbeschreibungen  der 
Stifter  selbst  im  Zusammenhange  mit  den  allgemeinen  EreigmsBeii 
der  Zeit,  in  welcher  sie  lebten,  giebt.  Eine  solche  ÜIlte^ 
suchung  enthält  nicht  mehr  ein  blosses  Urkundenbuch,  das  allem 
auf  Sammlerfleiss  Anspruch  machen  kann,  sondern  sie  ist  dne 
wirkliche  Geschichte  der  Stiftungen.  Unter  diese  Kategorie  von 
wissenschaftlichen  Arbeiten  fallt  die  vorlieg.,  deren  1.  Heft  tot  ans 
liegt.  Sie  giebt  uns  die -öffentlichen  und  Privatstipendien  an  dem 
Heidelberger  Lyceum,  die  historischen  Beziehungen  derselben,  die 
Veranlassung  zu  den  jedesmaligen  Stiftungen,  den  urkundlichen, 
zum  Erstenmale  durch  den  Druck  bekannt  gewordenen,  wort- 
getreuen Inhalt  derselben ,  die  vollständige  Sacherklämng  der  in 
üinen  berührten  Beziehungen,  das  den  zuverlässigsten  Quellen  ent- 
nommene Leben  der  einzelnen  Stifter,  so  wie  die  Schicksale  und 
Veränderungen  der  Stiftungen  im  Laufe  der  Zeit  Hier  sind  die 
Privatstipendien  des  Ljceums  in  Heidelberg  noch  nicht  znm  Ab- 
schlüsse gekommen.  Dieser,  so  wie  die  Darstellung  der  Universi- 
tätsstipendien, soll  im  2.  Hefte  folgen.  Auch  diese  Schrift,  wie 
alle  fiiühem  des  würdigen ,  um  Schulwesen  und  Geschichte  dessel- 
ben verdienten  Hrn.  Vfs.  sind  gelehrte,  doch  auch  für  sich  ab 
selbstständig  zu  betrachtende  Vorarbeiten  zu  einem  umfangreicben 
Werke,  welches  wir  von  soinem  Fleisse  und  seiner  Sachkenntniss 
zu  erwarten  haben.  Gewiss  muss  die  Arbeit,  die  sich  mit  der 
Geschichte  der  Stipendien  einer  so  bedeutenden  Universität  und 
eines  so  tüchtigen  Lyceums,  wie  die  von  Heidelberg  sind,  befasst, 
viele  anziehende  und  bedeutungsvolle  Puncte  zur  Betrachtang  bie- 
ten, und  die  lebendige,  kurz  zusammenfassende  und  dennoch  nichts 
Belangreiches  übergehende  Form  der  Darstellung  ist  ganz  geeignet, 
der  Schrift  einen  recht  grossen  Leserkreis  unter  den  Pädagogen 
und  Freunden  vaterländischer  Cultur-  und  Literärgeschicfate  sa 
verschaffen.  Sie  zerfallt  nach  einer  zweckmässigen,  die  Bedentong 
der  Stiftungen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  und  ihrer  GeschichtSi 
so  wie  der  wortgetreuen  lüttheilung  der  Stiftungsurkunden  her- 
vorhebenden Einleitung  (S.  HI  —  VI)  in  drei  Abtheilungen.  Du 
vorliegende  Heft  enthält  von  der  1.  Abth.  die  öffentlichen  und 
die  Privätstipendien  mit  Ausnahme  der  Fauthschen.  Das  2.  wird 
den  Schluss  der  Privatstipendien  mit  den  Fauthschen  bringen  nnd 
in  der  2.  Abth.  dhe  sogen.  Preisstipendien;  die  3.  Abth.  soll  die 
Stiftungen  für  Witwen  und  Waisen  der  Lehrer  umfassen.  Zu  den 
im  1.  Hefte  behandelten  öffentlichen  Stipendien  gehören  1)  die 
Neckarschulstipendien,  die  ursprünglich  der  reformirten  Earche  ge- 
hörten und  jetzt  evangelisch-protestantische  Stipendien  sind,  wobei 
auch  die  wichtige,  mit  interessanten  Erklärungen  versehene,  bis 
jetzt  ungedruckte  Ordnung  der  Neckarschulen  von  1582  gegeben  ist, 
2)  die  Stipendien  ftlr  Aspiranten  des  katholisch-geistlichen  Standes 
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(landesheirliche  katholisch -theologische  Stipendien),  3)  Stipendien 
ans  dem  Kheinbischofsheimer  Dispensationsgelderfond  (evangelisch- 
protestantisch) und  dem  Iherger  Pastoreifond  (katholisch-)  (S.  1  — 
16.  Unter  den  Privatstipendien  werden  1)  das  Hartmannsche  von 
Hartmannns  Hartmanni,  Canonicus  in  Heidelberg  von  1512,  2)  die 
Marianischen  und  zwar  von  dem  Jesuiten  und  Astronom  Chr. 
Mayer  (gest  in  Mannheim  1783)  und  von  dem  katholischen  Stadt* 
pfarrer  von  Ladenburg,  Trauninger  (f  1801),  3)  das  Jubiläums- 
Stipendium  vom  18.  Oct  1846,  4)  die  Kösterschen  Stipendien  und 
die  von  dem  Pfarrer  Herrmann  (f  1831)  gestifteten  aufgeführt 
Gewiss  wird  kein  Freund  der  Pädagogik  und  Literftigeschichte  die 
rdehhaltige  Schrift  ohne  Nutzen  lesen,  deren  baldige  Vollendung 
sehr  zu  wünschen  ist. 

n4S7]  Die  Zukunft  der  Volksschule ,  oder  drei  Gespräche  über  Gottes- 
dienst, Seelsorffe  and  Unterricht  für  die  Jugend.  £m  Buch  für  alle,  die 
einHerz  für  Volkserziehang  haben.  Leipzig,  Luppe.  1856.  VIn.  178S. 
gr.8.    (27Ngr.) 

Diese  kleine,  offenbar  mit  vieler  Sachkenntniss  und  aus  eige- 
ner Erfahrung  heraus,  mit  Klarheit,  Lebendigkeit  und  Herzlichkeit 
abge^Etöste  Schrift  darf  zunächst  allen  VolksschuUehrem  zur  Hevi- 
dirang  ihrer  X/chrpraxis,  dann  aber  auch  Allen,  die  der  Titel  schon 
bezeichnet,  bestens  empfohlen  werden  und  wer  auch  ihr  Verfasser 
sei,  er  hätte  ihr  seinen  Namen  nicht  vorenthalten  sollen.  Es 
scheint,  man  habe  ihn  vielleicht  in  Leipzig  zu  suchen,  als  Mitglied 
desVolksschnllehrerstandes  daselbst,  da  er  sich  vielerwärts  mit  den 
Verhältnissen  des  Schulwesens  in  Leipzig  vertraut  zeigt;  jedenfalls 
hat  er  mit  Erfolg  seine  Studien  auf  Schule  und  Universität  gemacht 
nnd  wenn  von  da  aus  hin  und  wieder  in  Fremdsprachlichem  Man- 
che«  eingedrungen  ist,  was  nicht  sogleich  allen  VolksschuUehrem 
Terständlich  sein  kann,  so  wird  es  doch  im  Ganzen  dem  besten 
Eindrucke,  den  seine  Schrift  hinterlassen  muss,  nicht  hinderlich 
sein  können.  Auch  die  Form,  die  der  Vf.  für  die  Verwerthung 
semer  Ansichten  und  Vorschläge  gewählt  hat,  wird  sich  den  Lesern 
ans  dem  Schulstande  empfehlen.  Sie  zieht  zwar,  wie  es  bei  sol- 
chen Scenirungen  und  Gesprächen  fast  unvermeidlich  ist,  Manches 
etwas  auseinander,  aber  nirgends  zur  Ungebühr,  da  der  Vf.  sie  zu 
handhaben  weiss  und  durch  sie  den  Vortfaeil  gewinnt,  die  Einwände 
gegen  seine  Annahmen  trifflig  zu  entkräften,  wenn  auch  diese  Ein- 
reden manchmal  schwach  genug  sind.  Dabei  hat  der  Vf.  aus 
guten  Vorräthen  ausgebreiteter  Belesenheit  manches  wirksame 
pädagogische  Wort  (von  Fleury,  Harnisch,  Hauschild,  Herbart, 
Jean  Paul,  Lancaster,  Locke,  Pascal,  Pestalozzi,  Quintilian, 
Schleieimacher,  Schmidt  u.  A.)  mit  eingestellt  und  erläutert  und 
auch  dadurch  das  eigene  Wort  wirksamer  gemacht;  wir  haben  in 
dieser  Bichtung  nur  den  Irrthum  in  dem  Namen  Dur  seh  (statt: 
Dorsch  S.  10)  zu  berichtigen  gefunden.  Das  dem  Vf.  für  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  der  Volksschulen  Erwünschte  und  Praktikable 
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kommt  überwiegend  zwar  auch  auf  die  Beehnung  Anderer;  aber 
es  ist  ihm  auch  Manches  eigenthümlich,  ohne  dass  wir  hier  im 
Stande  sind»  es  genauer  kenntlich  zu  machen.  Für  Didaktik, 
Methodik  und  Disciplinarisches  werden  aber  die  meisten  Lehrer 
treffliche  Winke  in  Menge  finden  und  sich  dem  Vf.  für  mandie 
Bügen,  denen  sie  sich  auch  wohl  verschuldet  wissen,  dankbar  ver- 
pflichtet fühlen  müssen,  da  ihm  in  der  Eegel  psychologische  Be- 
gründung zur  Seite  steht.  Das  1.  Gespräch,  „'Die  GrottesdieDSte 
der  Volksschule"  (S.  1  —  35)  nimmt  sich  ihrer  mit  Wärme  an, 
entwirft  einen  ausführlichen  Plan  filr  dieselben  und  da  es  dieser 
auf  ein  Hand  in  Hand- Gehen  mit  der  Kirche  anlegt,  so  durfte 
gewiss  durch  eine  Verallgemeinerung  solcher  gut  eingerichteter 
Andachtsübungen  dem  künftigen  Halten  an  der  EJrche  und  ihren 
Institutionen  wirksamst  zugearbeitet  werden.  Das  2.,  „die  Seel- 
sorge in  der  Volksschule*^  ( — 108)  spricht  wahrhaft  goldene  Worte 
über  die  Erziehung  durch  die  Schulen,  auch  im  Verhältnisse  xn 
den  älterlichen  Häusern  und  entfaltet  in  dem  über  Turnen,  Spielen, 
Strafen,  Belohnen  u.  s.  w.,  über  Anschaulichkeit  des  Unterrichts 
u.  dgl.  m.  Gesagten  eine  nicht  geringe  Kenntniss  des  kindlichen 
Herzens  und  wirksamer  Lehrertiiätigkeit  Auch  den  Stock  will 
der  Vf.  in  Ehren  gehalten  wissen  (S.  66  f.),  und  er  hat  Becht 
Den  Stock  im  Angesicht  wird  das  Kind  auf  Umgebungen  und 
Verhältnisse  auimerksamer  und  wehret  der  Flatterhaftigkeit;  für 
ihn  spricht  auch  die  merkwürdige  Erfahrung,  dass  Ejnder,  welche 
unter  strenger  Zucht  durch  das  älterliche  Haus  gegangen  sind, 
gegen  Vater  und  Mutter  ehrerbietiger,  anhänglicher  und  dankbarer 
sind  als  die,  denen  man  einen  weiteren  Spielraum  des  WiOeni 
liess  und  gar  Vieles  durch  die  Finger  sah.  Das  3.,  „Derünte^ 
rieht  in  der  Volksschule"  ( —  176)  redet  unter  vielen  trefBicheh 
Exemplificationen  der  Vereinfachung,  Lebendig^achung  nnd  Har 
monie  des  Unterrichts  in  der  Volksschule  kräftigst  das  Wort  nnd 
züchtigt  das  Unwesen,  das  hiermit  bodenloser  Vielwisserei  getrieben 
wird,  treffend  und  wahr.  Man  könnte  wünschen,  dass  si(£  der  Yf. 
hier  noch  stärker  gegen  den  liebäugelnden  Götzendienst,  der  n)it 
der  Popularisirung  der  naturwissenschaftlichen  Hesultate  in  den 
Volksschulen  so  vielfach  getrieben  wird,  ausgesprochen  hätte.  Der 
verneinende  Inhalt  vieler  dieser  Werke  macht  sie  nicht  selten  m 
einem  trfiglichen  Danaergeschenk.  Fachjoumale  werden  der  em- 
pfehlenswerthen  Schrift  gar  Vieles  im  Einzelnen  nachrühmen  mfls* 

sen,  jras  hier  nicht  besonders  hervorgehoben  werden  konnte. 

• 

[1488]  Pädagogisches  SchatzkäsÜein.  Eine  Erziehungslehre  in  den 
wichtigsten  Aussprüchen  älterer  und  neuerer  Weisen.  Für  gebUdete  El- 
tern und  Lehrer.  Von  Dr.  J.  F.  Th.  Wohlfahrt,  F.  S.  Kirchenrathe.  Goths, 
Scheube.  1857.    VIII  u.  417  S.  gr.  12.    (1  Thb-.  lONgr.) 

Dass  eine  nach  irgendwie  specieller  Seite  hin  gerichtete  und 
gut  angelegte  Spruchsammlung  schnell  ihr  Publicum  finde,  dtron 
hat  die  bei  der  Vorlage  hier  betheiligte  Verlagshandlung  durch  das 
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beliebte  Wüstenaunsche  „Promptnarium^*  uuBtreitig  so  erfreuliche 
Ez£üiruii^  gemacht,  daes  sie  auch  mit  dieser  neuen,  reidi  und  gut 
besetsten  Galerie  von  Maximen,  Gedanken  und  Anregungen  auB 
ihm  Munde  zahlreicher  Denker  im  Bereiche  des  Ersicäungs-  und 
Unterrichts- Wesens  hervorzutreten  sich  veranlasst  fand.     Dein  Her- 
ansg.  derselben  fiihrte  die  Bearbeitung  seiner  ,,Geschichte  ^ex  ge* 
sammten  Pädagogik**  das  hier  versponnene  r^che  Material  zu  und 
er  hat  es  in  mehreren  Hanptrubriken:  —  Der  Mensch,  seine  Be* 
itinunung  undWürde  (S.  1  —  56);  Werih  und  Wesen  einer  guten 
Erziehung  ( — 104) ;  Pflichten  der  Eltern  und  Lehrer  (—  1 34) ;  Pflege 
des  Körpers,    erste  Erziehung,  Herablassung  zu  den  Kindern; 
häasliche  Erziehung.     Erholung;  Spiele  ( — 164);  Elternverehrung 
(--  182);  Erziehung  in  Bücksicht  der  Verschiedenheit  des  Ge- 
schlechts ( —  228);  Bildung  der  verschiedenen  Fähigkeiten  und 
Geistesvermögen  in  innerer  Harmonie  ( —  280);  die  Sprachen,  die  ' 
Naturwissenschaften  überhaupt,  die  Geographie,    die  Geschichte, 
die  Mathematik,  Arithmetik  und  Geometrie,  die  Leetüre,  die  Dicht* 
kuüBt,  die  Musik,  die  Zeichen-  und  die  Malerkunst  ( —  330);  reli- 
giöse und  sittliche  Bildung  (—  382) ;  die  Zucht  (—  398) ;  das  Bei- 
spiel ( — 416)  —  untergebracht.     Die  Anordnung  in  diesem  Fach- 
werke ist  so,   dass  meist  mit  biblischen,   sonst  auch  orientalischen 
imd  classischen  Aussprüchen  der  Anfang  gemacht  wird,  an  welche 
sich  als  dann  die  neueren  Philosophen  und  Pädagogen  anschliessen; 
ihre  Anzahl   ist  bedeutend;  es  genüge,  wenigstens  ein  Alphabet 
derselben  —  fuga  vacui  sind  nur  ein  paar  Alte  eingemischt  — 
aufzuführen:  ilmmon,  Basedow,  Cbmenius,  ZHesterwog,  J^hrenberg, 
flehte,  (Goethe,  ITerder,  «Tacobs,  JTant,  Xuther,  Jfoses  Mendelssohn, 
Memejer,     Oeser,   Pestalozzi,    Qointilian,  Trichter  (Jean  Paul), 
«S'chüler,  Tischer,  — ,  Fbss,  TFagner,  Xenophon,  Young,  Zschocke. 
Könnten  nun,  unter  Compensation  einiger  Buchstaben,  wohl  noch 
einige  solche  Alphabete  zusammengestellt  werden,    so  hat  man 
einen  Maassstab  für  den  umfang  des  Tiefgedachten  und  Wohl- 
anwendbaren,  welches  aus  der  Fundgrube  der  Pädagogik  zur  er- 
wünschten Verwerthung  wieder  flüssig  gemacht  wird  —  und  doch 
nur  ein  kleiner  Bruchtheil  des  Qanzen,  das  hier  zu  Tage  gebracht 
ist.    Den  meisten  Lesern  dürfte  es  gehen,  wie  dem  Ref.,  dass  sie 
unter   allen  Rubriken   manches   ihnen  liebe  und  vertraute  Wort 
vennissen ,  was  aber  auch  dafür  zeugen  kann ,   dass  sie  es ,  eben 
weil  schon  bekannt,  nicht  erst  zu  finden  brauchten.      Was  sonst 
die  Auswahl  betrifft,  so  konnte  wohl  manches  zu  Bekannte  weg- 
bleiben; manche  gar  zu  ausführliche  Mittheilung  hätte  abgekilrzt 
und  ersetzt  werden  sollen  durch  mehr  Gnomisches,  Drastisches, 
Epigrammatisches,  Geschichtliches,  an  dem  es  im  Ganzen  zu  sehr 
fehlt  und  das   doch  den  Vorzug  des  Eindringlichen  und   Sitzen- 
bleibenden  hat,    zugleich   entsprechend   der   Idee   eines    Schatz- 
kästleins, aus  dem  man  nicht  nur  lange  Perlenschntire  und  ganze 
Garnituren,  sondern  auch  Ringe,  Nadeln,  Spangen  u.  s.  w.  nimmt. 
Auch  hätten  die  zahlreichen  poetisch  eingekleideten  Einschaltungen 
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—  darunter  ganze  Gesangbuchslieder  —  billig  beschränkt  wer- 
den sollen;  denn  nicht  das  Erbauliche,  sondern  das  in  Praxis 
Hervortretende  soll  titelgemäss  vorwalten.  Auch  sonst  wQrden 
manche  Versehen  zu  rügen  sein;  so  in  den  UebersetzungeD  der 
Aussprüche  der  Classiker;  das  bekannte  Terenzische:  Homo  Bum 
humani  etc.  ist  S.  12  mit:  „Ich  bin  ein  Mensch,  und  nidits,  was 
die  Menschheit  betriflPt,  ist  mir  fremd  ^'  eb^  so  lahm  ab  zwei- 
deutig gedeutscht.  .  Auch  in  Namen  (Amon,  Moscheros,  Sckr5ck, 
Tittemann  u.  s.  w.)  ist  viel  Unrichtiges  und  Schwankendes  imd 
unter  den  zahlreichen  Druckfehlem  ist  einer  der  störendsten  in 
das  Bruchstück  aus  Schillers  Glocke  eingewandert: 

pflanzen  und  schaffen, 

Erlisten,  errathen  st.  erraffen  (S.  194). 

Die  Ausstattung  ist  so  nett  und  gefällig,  wie  man  es  an  den  Arti- 
keln des  betr.  Verlags  gewohnt  ist. 
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iostiiotionum  fragmenta,  recensuit  Jo.  Fiüdeti,  Bonnae,  Marcus.  1850. 
XYI0.112S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

(1496]  Cursus  der  Institutionen.  Von  6.  F.  Pichta.  2.  Bd.  5.  neu  verm. 
Avil.,  Dach  dem  Tode  des  Vf.  besorgt  von  Dr.  ^tf. /itMfof:0^,  Geh.  iusiztrath  a. 
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Prof.  Leipxig,  Breitkopf  a.  Härtel.  1857.  XII  u.  S27  S.  gr.S.  (3  TUr. 
1 5  Ngr.)  —  3.  Bd.  Aus  dem  Nacblass  des  Vfs.  herausgeg.  voo  Dr.  A.  Ruämf, 
Geh.  Justizraih  u.  Prof.  4.  verm.  Aufl.  Ebeod.  1857.  VIII  a.  398  S.  gr.  8. 
(1  Thir.  20  Ngr. ;  cpl.  8  Thir.  29  Ngr.) 

[1497]  Lehrbach  der  Paadekteo.  Von  Dr.  ilo.  Brlu,  Prof.  1.  Abth.  Er- 
Jaogeo,  Deichert.  1856.    XVI  o.  651  S.  Lex.  8.    (d.  1  Thir.  3  Ngr.) 

[1498]  Lehrbuch  der  Pandekten.  Von  Dr.  K.  Ado.  Y.  Ya&gerov,  6eb.Badi 
u.  Prof.  3.  Bd.  4.  Lief. :  die  Obligationen.  6.  verm.  u.  verb.  Aufl.  litrt»iir|, 
Elwert.  1856.    XV  n.  S.  481—776.  gr.  8.     (1  Thir.  10  Ngr.) 

[1499]  Bulgari  ad  digestorum  titulum  de  diversisregulis  juris anllqnicoD- 
mentarius  et  Piacentini  ad  eum  additiones  sive  eicepliones.  Edidit  Dr.  Fr. 
GuiL  Conr.  Beckhaut.  Bounae,  Henry  et  Cohen.  1856.  XXIV  u.  164  S. 
Lex.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[1 500]  Edict«  regum  Longobardorum  quae  comes  Baadi  a  Vesme  in  geoiiioio 
formam  jrestituil  secundum  editionem  Augustae  Taurinorum  repetendi  eumil 
J.  F,  Neigebaur.  Cum  appendice :  Regum  Longobardorum  leges  de  straciori- 
bus.  Edit.  IL  Monachii,  Franz.  1856.  XV  u.  205  S.  m.  eingedr.  Uolistbo. 
gr.  8.     (25  Ngr.) 

[1501]  Commentatio  ad  formulas  Visigothtcas  novissime  repertas.  Oiss.iii- 
aug.  quam  scr.  Jo.  €ft.  O.BledtlWAg*  Berolini.  (Htnooverae,  Schmort  i. 
V.  Seefeld.)  1856.    lIIa.89S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1502]  Der  sacrale  Schutz  im  rOmischen  Recbtsferhebr.  BtHrlge  rar  (•• 
schichte  der  Entwickelung  des  Rechts  bei  den  Römern.  Von  Dr.  K.ii 
Daaz,  Ob.-App.-Ralh  u.  Prof.  Jena»  Mauke.  1856.  Vlll  u.  248 S.  %t,$. 
(n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

tl 503]    Commentarius  ad  legem  4.  $.  1.  digestorum  de  eond.  iost.   Scripi.  Dr. 
r.  H.  Th.  Hab.  Yerlng.    Heidelbergac,  (Baogel  et  SehmUt)  185&  33  S. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1504]  Repelitorium  des  römisch-gemeinrechtlichen  C(  vi  (rechts  onteiBeivcL- 
slchtignng  der  preussischen  Gesetzgebung.  Von  C.  A.  Henfeld,  Kvaacrier.- 
Ass.  (1.  Abth. :)  Das  sogen.  Famflienrccbt  n.  das  Erbrecht.  Berlin,  Teitn. 
Co.  1857.    III  u.  556  S.  gr.  8.    (n.  3  Thir.) 

[1505]  Die  römische  Lehre  vom  Eigenthum  in  ihrer  modernen  AnveodbatielL 
Von  Dr.  E.  Pagenstecher,  Dez.  1.  Abth.:  Begriff  u.  gesetzliche  Bescbrin- 
kungcn des Eigenthums.  Heidelberg,  Bangel  a.  Schmitt.  1857.  Xo.n.t45S. 
gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[1506]  Ueber  die  de  receplo  actio  n.  deren  analoge  Ausdehnung  auf  die  Ptfi- 
anstalten.  Mit  ein.  Anh.  wie  nach  den  Bestimmungen  des  deutsch- österrcicb. 
Post-Vereins  u.  nach  den  Partlcular-Rechten  der  zu  denselben  gebörigeo  Sui- 
ten der  Schadenersatz  bei  den  Postansialten  geleilet  wird,  sowie  über  die  Hilt- 
verbindlichkeit  der  Eisenbahnen.  Von  Dr.  G.  F.  Itller.  2.sebrverin.Ail' 
Leipzig,  Serig.  1837.     XVI  u.  210  S.  gr.8.     (1  Thir.  7Vs  Ngr.) 

[1507]  Die  Alluvion  nach  römischem  u.  deutschem  gemeinen,  sowie  sidi 
bayer.  u.  preuss.  Partlcular-Rechte.  Inaug.-Abh.  von  Hi£k  HeniUlMitl' 
München,  (Finsterlln.)  1856.     34  S.  gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[1 508]  De  natura  principiornm  juris  inter  gentes  positivi.  Diss.  quam  seripf. 
A.  Balmeriacq.  Dorpati  Liv. ,  (Glaeser.)  1856.  VIII  u.  65  S.  Lei.  ^ 
(n.  15  Ngr.) 

[1509]  Manuel  diplomatique.  Recueil  des  trait^s  de  paii  eorop^eeDS  ptos 
importants,  de  aetes  de  congr^s  et  autres  documents  relatifs  ä  la  poüUqoe 
inlemationale,  depuis  le  traitd  de  Westphalie  jusqu'ä  ces  deroiers  teniis 
par  Prof.  F.^G.  GkiUanyy  Bihlioth^caire.    Augmeat^e  de  Uadttcü«ns  Craocatasi 
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eld'oDeiotrodQetiong^D^aleparJ.-ff.  5cA»iife{0r.  2Voli.  NMIiDgen,  Beck. 
1856.    XVI Q.  894  S.  gr.  8.     (5  Thlr.  12  Ngr.) 

[1510]  NouTeaa  recueil  g^n^ral  detrait^s,  conveDtioDS  et  autres  traasactioni 
reroarqoablcs  etc.  R^dige  snr  copies,  collectioDs  et  publicatioDS  authentiques. 
Fiisaotsuite  au  recaeil-gdo^ral  etc.  de  deMartens,  Saatfeld  et  Fr.  Murhard., 
Cooliootf  par  CA.  Mwrhard  et  /.  Pinhas.  Tom.  XIII.  Ann^es  1848  et  1849 
ntt  OD  SDppi.  aui  tomes  ant^riears.  Gottiogae,  Dieterieh.  1855.  708  8. 
gr.8.    (ii.4Tblr.  15Ngr.) 

Aaeli  iidL  4.  Tit  i    Arcbivet  diplomakjqnei  g^A6r«l0i  dei  ana^e«  1M8  at  »airaat«! » 
PnMii  par  Ch,  Murhard  et  Pinhat,       Ton.  11. 

[1511]    NooTeau  Recaeil  g^ndral  de  traltds ,  conveDtioDS  et  autres  traosactions 

remaitioables  etc.     Cootinoation  du  graod  recueil  de  G<$o.  Fr.  de  Härtens  par 

Ckarl, Satttwer.  Tom.  XIV.  1843—1852.    Ebend.  1856.    VIu.  743S.  gr.8. 

(4  Thlr.  24  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit. :    Recueil  g^adral  de  trait^t  et  aatrei  actet  relatife  ans  rapports  de 
droit  ietenational.    Ton.  I. 

[1513]  Recueil  maouel  et  pratique  de  trait^s,  Conventions  et  autres  acles 
djplooiatiques ,  sur  leaqueU  tont  ^tablis  les  relations  et  les  rapports  eiistant 
lojoard'bui  entra  Je  divers  ^tats  aouveraios  du  globe,  depuls  Tann^e  1760 
iosqo'ä  Töpoque  actaelle.  Par  le  Baron  Ch.  ds  Martmu  et  le  Baron  Fd,  ds  Cussy, 
Tom.  VI.  Leipzig,  Brockbans's  Verl.  1856.  III  u.  735  S.  gr.  8.  (n.  3  Tbir. 
15  Ngr.) 

|I513]  Ueber  die  Bildung  der  Beseblässa  des  engeren  Ratbs  u.  des  Plenums 
der  deDlscben  Bundesversammlung  durcb  Stimmenmehrheit  u.Stimmeneinbelt« 
Ein  bandesrechtl .  Versueh  von  Or.  £•  Frtick.  Mainz,  Wirlh  u.  Co.  1856.  V 
u.ms.  Lex.  8.     (ITblr.) 

[1514]  Recueil  des  traitäs  et  Conventions  conclus  par  l'Autricbe  avec  les  puis- 
iiBces  dtrangires,  depuis  1763  jusqu'ä  nos  jours.  Par  Prof.  Dr.  Leop.  NeU" 
«uo«.    Tom.  3.     Leipzig»  Brockhaus«  1856.    663  8.  gr.  8.    (k  n.  3  Thlr.) 

[1515]  Sammlung  officieller  Actenstücke  In  Bezug  auf  Schilffahrt  u.  Handel 
iaKrfegszeilen.  Uerausgeg.  von  Dr.  Ado,  Soßtbeer.  Neue  Folge.  III.  Abth. 
Nr.  187—206,  nebst  Entscheidungen  der  Prisen-Gerichte  PP— WW.  Ham- 
burg, T^oUe  u.  Köhler.  1856.  VII  u.  53  S.  Lex.  8.  (n.  10  Ngr.:  cpl. 
D.nhlr.25Ngr.) 

1516]    Phases  et  causes  c^l^bres  du  droit  maritime  des  n^tions.    Par  Baron 
i  de  Onssy,  ane.  consul  g^n^ral  de  France.    Tom.  2.    Leipzig,  Brockhaus' 
?erl.  1857.    XI  u.  628  S.  gr.  8.     (o.  2  Thlr.  18  Ngr. ;    cpl.  n.  5  Tfalr.) 

[1517]  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  heransgeg.  von  Prof.  Dr.  E. 
hm.  Bekkern.  Prot.  Dt.  Tkd.  Muther.  l.Bd.l.Heft.  Leipzig,  HirzeL  1857. 
ms.  sr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[1518]  Zeitschrift  für  deutsches  Recht  u.  deutsche  Rechtswissenschaft.  Her- 
ittsgeg.  von  Beteler,  Reyscher  u.  ^ilda.  16.  Bd.  3.  Heft.  Tübingen,  L.  F. 
Foes.  1856.    gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

leh.  s  Pöti.  zur  Lehre  von  dea  joriitiichen  Peraonen.  Nach  eiaein  Ontacbien  der 
Keektifek.  su  Miiachen  (S.  SS3~75).  Hn.  Ortiq/f,  die  öffeatl.  Aaklaffe  in  Deqtecklaad 
»Ukciond.  BerückeicbtiKanir  dee  Viscalatei.  Scblnte  (S.  375—410).     Rey$cher.  Streit- 


i 


>v«i  Katecheidangen  wurttembernscher  Adminittrativbeborden  (S.  428  —  42).     Wilh. 
Bdi.WUda.  LebeaeabriM  (S.44t-fi3).    B&cbencbaa  18Aa~18S«  (S. 


4€a-«4). 


[1519]  Der  Begriff  des  gemeinen  deutschen  Privatrechts.  Von  Dr.  L.  Rtckcit. 
Wangen,  Eoke.  1856.    IV  u.  122  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[151K0]  Das  deutsche  Stammgutssystem  nach  seinem  Ursprünge  u.  seinem 
Vtrliafe.  Von  Dr.  L.  XtesOTle.  Tubingen,  Laupp.  1857.  XXIV  u.  202  S. 
P.S.    (n.  1  Thlr. 20 Ngr.) 
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(]  52t]  Das  Hafen- Areal  a.  die  if  ufeo-Hiaer  io  den  Ibeits  zum  Lobeckisclicn 
Staatsgebiete  geh.,  thells  in  Holstein  belegenen  Dörfern  des  St.  Johannis- 
Klosters  zu  Lübeck,  während  des  16.  u.  17.  Jahrb.;  ein  Beitrag  zur  Dentscbcn 
Rechtsgescbicbte,  von  Dr.  G.W.  Dittmer,  Kanzlei-Secr.  Lübeck,  Dflfmer. 
1856.     57  8.  Lez.  8. .  (n.  lU  Ngr.) 

[1522]  Lehen  giebt  kein  Eigenthum!  Ein  streitiger  .RechtssaU  nntersochl 
von  Dr.  G.  M.  Semmel,  Justizrath  u.  Amtmann.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  Ift&S« 
VI  u.  77  8.  gr.8.    (ISNgr.) 

11523]    Die  Reform  des  Hypothekenwesens.     Zwei  amtl.  Berichte  voa  Dr. 
oetse,  (geh.  Ob.-Tribnn.-Präs.)    Berlin,  HerU.  1857.    XIa.  93S.    gr-S. 
(n.  18  Ngr.) 

[1524]  Die  Lehre  von  der  NachwHhrschaft  f.  verkaufte  Haosthiere  oach  deot* 
schem  Recht.  Die  von  der  Juristenfakult&t  der  Münchener  Hochschule  Im 
J.  \S^^/52  gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  Fn.  Sachsenhaaser.  Mit  einem  Vor- 
worte von  Prof.  Dr.  J.  C.  ^/ttn^fcA/t.  München,  Finsterlin.  1857.  Via. 47 8. 
gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

[1525]  Entwurf  eines  Handelsgesetzbuchs  für  die  PreussiscbeD  Staaten. 
Nebst  Motiven.  Berlin,  Decker.  1857.  XVI  u.  209,  Motive  96  S.  lez.  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

[1526]  Kritik  des  Entwurfs  eines  Handelsgesetzbuchs  für  die  prenssischen 
Staaten.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  Grundlehren  des  Handelsrechts  von 
Dr.L.  GoMschmidt,  Doz.  l.Ablh.  Heldeiberg,  Bangel  u.  Schmitt.  1856. 
88  8.  gr.8.     (n.  15 Ngr.) 

Abdr.  «nt  d.  krit.  Zeittchrift  f.  die  geMiMnte  Rccbtiwiueuicli.    Bd.  IT.  H«ft  3. 

[1527]  Preussens  kaufmännisches  Recht.  Gesetzbuch,  Lehrbuch  a. t^m- 
mentar,  zugleich  mit  gemeinem,  hamburger,  Österreich.,  ungar. ,  frai»Ss., 
höllUnd.,  portngies.,  neapolitan.,  Span.  u.  russ.  Handelsrechte  f.  Kaafleafe 
u.  Juristen.  Von  Fd.  Fischer,  Rechtsanwalt.  Breslau,  Korn.  1856.  XX  a. 
564  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1528]  Archiv  für  deutsches  Wechselrecht,  herausgeg.  von  Oberapp.-Hath 
Ed,  Siebenhaar  u.  App.-Rath  Thd.  Tauehnitz,  5.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Leipzig, 
B.  TauchniU.  1856.  57.    S.  241-468.  gr.  8.     (ä  Heftn.  20  Ngr.) 

|i529J    Entwurf  einer  schweizerischen  Wechselordnung  mit  Motiven.     Von 

Dr.  Bnrckhardt-Fflrstenberger.    Zürich,  Schulihess.  1851.    IV  a.  184  S. 

gr.8.    (21  Ngr.) 

[1 530]  Die  Lehre  von  den  Wechseln  u.  dem  Wechselgeschäffe,  iheoretiscfa  u. 
praktisch  nach  der  neuen  Österreich.  Wechselordnung  bearb«  mit  den  nöihig- 
sten  Formularien  f.  Kaufleute,  Schüler  an  Handels-,  Real  u.  Gewerbscbaleo, 
so  wie  für  Jeden  zum  Selbstunterrichte  von  W.  J.  Brolowsky ,  Vicedir.  u.  Lehr. 
2*  Aufl.    Wien,  Seidel.  1857.    X  u.  144  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[1531]  Das  österreichische  Wechselrecht  in  vergleichender  Darstellong  mit 
den  ausländischen  u.  den  früheren  Österreich.  Wechselgesetzen.  Zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  an  Universitäten  u.  Handelsschulen,  so  wie  «ach  für 
Richter,  Rechtsfreunde  u.  Geschäftsleute.  Von  Dr.  Jos.  Blaschke,  Prof. 
2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  2.  Lief.  GraU,  (Festl.)  1856.  IVu.  S.  171— 3;t6. 
gr.8.     (n.  24 Ngr.;    cpl.  n.  2Thlr.) 

[1532]  Alphabetisch  geordnetes  Nachschlagebuch  zur  Österreich.  Wechsel* 
Ordnung  vom  25.  Jänner  1850,  mit  Berücksichtigung  aller  nachtr&glieh  er- 
schienenen Verordnungen  u.  der  bezügl.  Paragraphen  des  Stempelgesetzes  v.  9. 
Febr.  1850  u.  des  Patentes  üb.  den  Gebrauch  der  Stempelmarken  vom  28.  Ifärz 
1854,  sowie  des  Verfahrens  in  Wechselangelegenheiten  in  allen  KronliDdem 
der  Österreich,  Monarchie.  Von  E.  Ritter  ?.  Zbycievski,  Guhemlal-Rath. 
Krakau,  Budweiser  u.  Co.  1856.    XVI  u.  199  S.  gr.  8.    (o.  1  Thln  10  Ngr.) 
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[t93S]  Die  reehtifcba  Natar  der  Inbaberpapiere.  Eine  eivilist.  Unf ersuchang 
TOD  Dr.  Jos.  Ungar,  Prof.  Leipzig»  Breitkopf  a.  Härtel.  1857.  IV  a.  176  S. 
gr.  8.       <25  Ngr.) 

[1534]  Der  eiobefmi'sebe  u.  aaslSodische  Recbtsacbaii  gegen  Nacbdrack  o. 
Ifacbbildaog.  RecbtswisseDSchaftlicha  and  für  den  praktisch eo  Gebraacb 
bestimixite  Darslellang  der  heoligeoGeselzgebang  a.  des  iDternatioDaJen  Rechts 
zum  Scbatz  schriftstellerischer  a.  küostlerischer  Erzeagoisse.  Von  Dr.  Max 
MedlSader.  Leipzig ,  Brockhaas.  1857.  XYu.227S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
10  PTgr.) 

[1535]  Das  Baorecht.  Ein  Leitfaden  für  Vorträge  in  der  Baugewerkscbule  za 
Holzmiaden.  Von  C.  Hatthiae,  Kreisricbter.  Leipzig ,  O.  Wigand.  1857. 
VI  n.  4:2  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1536]  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Bergrechtes.  Von  6eo.  E-  Otto,  Ober- 
bergrath.     Freiberg,  Engelhardt.  1855.    95  S,  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1537]  Haiidbach  des  Preossfschen  Bergrechts.  Von  H.  Griff,  Jastizratfa. 
9.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Brealaa,  Aderbolz.  1856.  VIII  n.  279  8.  gr.  8. 
(ITblr.  ISNgr.) 

[I538J  Reridirte  Berg^Ordnung  Yor  das  sonveraine  Herzogthnm  Schlesien  und 
die  Grafschaft  Glatz  vom  5.  Juni  1769.  Nebst  den  neuesten  Preuss.  Gesetzen 
a.  Insti^ktionen  üb.  das  Bergwesen  q.  den  auf  die  Berg-Ordnung  bezigl.  Bnt- 
sekeidongeo  d.  Königl.  Obertribnnals.  Breslau,  Scblelter'scbe  Bucbh.  1857« 
XVf  o.  112  S.  gr.8.     (15  Ngr.) 

[1539]  Das  neue  Bergrecht  u.  die  Aktien-Gesetzgebung  in  Preussen.  5.  verm. 
AaO.     Essen,  Bädeker.  1856.    III  u.  154  8.  gr.  16.    (12  Ngr.) 

f  1S40]  lahrböcher  der  deutschen  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung.  In 
▼erbindoiig  mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  H»  Tk.  SeAUtter. 
2.  Bd.  4.  u.  5.  Heft.  Erlangen ,  Enke.  1856.  IV  u.  8. 289  —  468.  hoch  4. 
(a  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1541]  Archiv  für  Entscheidungen  der  obersten  Gerichte  in  den  deutschen 
Staaten.  Herausgeg.  von./.  j4.  Sei{ffert  u.  E.  A.  Seifert,  10.  Bd.  3.  Heft. 
(S.  321— 478.)  11.  Bd.  (3  Hefte.)  München,  lit.-arlist.  Anstalt.  1856.  57. 
gr.  8.      (ä  Heft  n.  22  Ngr.) 

|1542]  Der  Gerichtssaal.  Zeitschrift  f.  volksthöml.  Recht.  Unter  Mitwirkung 
vieler,  den  deutschen  gesetzgebenden  Versammlungen,  Gerichtshöfen  u.  Hoch- 
acfaulen  o.  s.  w.  angehörenden  Juristen  herausgeg.  von  Staatsrath  Dr.  Fr.  Chr. 
v.Amoldy  Uinist.-Rath  u.  Prof.  Dr.  Ant.  RHut  v.ffye'Glunek  u.Ob.*Staatsanw, 
J^T,  Fr.  Osk.  Scloparze.  9.  Jahrg.  1857.  2  Bde.  (12  Hefte.)  Erlangen,  Enke. 
1857.     gr.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

fl543J  Vorlesungen  über  die  Theorie  des  deutschen  gemeinen  bürgerlichen 
Proeesses  gehalten  auf  den  Universitäten  Göitingen,  Heidelberg  u.  Jena  von  Dr. 
fl^ll.  Martin,  Geb.  Justizratb.  Herausgeg.  unter  dessen  Mitwirkung  von  seinem 
Sobne  Thd,  Martin  ^  Justizamtmann.  Leipzig,  Brockbaus.  1857.  507  8. 
^.8.     (an.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

|1 544]  Civil-Prozess  oder  das  gerichtliche  Verfahren  bei  bürgerlichen  Rechts- 
slreliigkellen  im  Gebiete  des  Alig.  Landrechts  f.  die  Preuss.  8taaten.  Ein 
XeitfadeQ  zum  8elbstunterricht.  Von  Dr.  A.  W.  Hefter,  Geb.-Ob.-Trib.-Rath 
n.  Prof.  Berlin,  8chroeder.  1856.  XVI  u.  471  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[1545]  Handbuch  des  deutschen  Civilprocesses  auf  der  Grundlage  u.  nach  der 
Ordnaog  der  bajerischen  Gesetzgebung  von  Dr.  J.  Ad.  Seaffert,  App.-Ger.-R. 
a.  D. ,  fortges.  in  Verbindung  mit/.  Jak.  Lauk,  2.  Aufl.  4.  Bd.  1.  Lief.  Er- 
langen, Palma. Enke.  1856.    8.1—176.  gr.  8.     (n. 28 Ngr.) 

Attch  n.  d.  Tit. :    Kommeiitar  über  di«  bsyeriiche  Gericbtsordnang  (Codex  jnrii  ba- 
Ysrici  jwücUrii  de  a.  1158.]    3.  Aufl.    4.  B4.    1.  Lief. 
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[1546]  Die  Torm  der  Rechtsgetphifle  Dtch  allgemeinen  Grapdsitsen  i.  den 
positiven  Rechleo.  Von  Dr.  ?.  TMdern4«rff,  Minitt.-Sekr.  Nöcdliogca, 
Beck.  1857.    103S.gr.  8.    (15Ngr.) 

[  1 547]  DitserUtio  inaog.  jarid.  de  notorüa,  natara  eoi^m  ei  aactoriiate  io  pro- 
eesBU  civill  qaam  scrips.  J.  £•  €all.  Lailgeilbeck.  GoUingae,  (Yiodenkoeek 
u.  Roprecht.)   1856.    31S.gr.  8.    (baar  n.  6  Ngr.) 

[1548]  Der  Gericbts-Eld.  Von  F.  6.  L.  Strippelmann,  Oberger-Ratb.  2.  Abth. 
A.  a.  d.  Tit. :  Die  Eldeszuschiebung  nach  gemeinem  n.  hessischem  Privil- 
Rechte.    Cassel,  Fischer.  1856.    Xn.453S.  gr.  8.    (2Thlr.) 

[1549]  Archiv  für  katholisches  Kirchenrecht,  mit  besonderer  Rücksicht  nf 
Oesterreich.  Im  Verein  mit  mehreren  Gelehrten  beransgeg.  von  Prof.  Dr. 
E,  Frhrn.  v.  Moy  de  Sons,  1 .  Jahrg.  1 857.  2  Bde.  (ä  12  Hefte.)  iDosbrack, 
Aufschläger.  1857.    gr.8.     (k  Bd.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[1550]  Canonisches  Recht.  Von  Dr.  C.  Fr.  Rosslillt.  2.— 5.  Lief.  Sdiaff- 
bausen,  Hurter.  1856.    S.  161^-800.  gr.  8.    (ä  n.  16  Ngr.) 

[1551]  Handbuch  des  gemetogiitigen  katholischen  Kirchenrechies  mftsteUr 
Rücksicht  auf  das  kath.-kircblicbe  PartikularreclM  in  Oesterreieh,  Preossca, 
Bayern,  Sachsen,  Hannover  u.  den  übrigen  deutschen  Staaten  bearb.  voller. 
Mich.  Peraaneder,  gelatl.Bath.  3.  vielfach  verb.  Aufl.  Landshoti  Kritt. 
1856.    LXXXHI  u.  994  S.  lex.  8.     (4Thlr.) 

[i55i2]  Lehrbuch  des  Kirchenrechts  aller  christlichen  Confessiooeo.  Tob 
Fd*  Walter.  12.  verb.  u.  verm.,  das  österreichische  Concordatgeo»  berück- 
sicbtigende  Ausgabe.  Bonn,  llareus.  1856.  XXVIII  u.  776  8.  gr. 8. 
(n.  3  Thlr.) 

[1553]  Ueber  die  Sententia  ex  informata  conscienUa  im  Strafverfibreflge^ 
Kleriker.  Von  Frx.  Roth,  Stadtpfr.  u.  DistrieU*Scbalinsp.  Laadai,  Ktut- 
1er.  18(6.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Ueber  die  Sentenx  dei  Bischofs  ex  informata  conicientia.  Von  W.  Mtßtw.  Mtiiii 
Kircliheim.    1856.    iV  a.  23  S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

Antwort  auf  die  Erviederang  des  Herrn  DomTicars  n.  geistl.  Rathei  W.  Maliur  n 
Speyer  Betreffs  der  Sententia  ex  informata  conscientia  im  Strafverfahret  lefts  Kb> 
riker.  Von  Frt.  Jtoih,  Sudtpfr.  a.  Distrlcts-Scbulinsp.  Landau,  Kanssler.  1131  «8. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1554]  Das  Eherecht  der  katholischen  Kirche  nach  seiner  Theorie  «.Pniii« 
Von  Dr.  Joh.  Katscbker,  Abt,  Hof-  u.  Burgpfr.  ^.  Bd.  2.  Hälfie.  3.  Bd.4Hllt 
Wien,  BraumüUer.  1856.  308,  704  S.  lex.  8.  (i  Heft  n.  24 Ngr.;  l-3.Bi 
cpl.  n.  7  Thlr,  6  Ngr.) 

[1555]  Das  Ehereeht  der  Katholiken  im  Kaiserthum  Oesterreich  ntckdeo Be- 
stimmungen des  kaiserl.  Patentes  vom  8.  Oct.  1856  n.  den  beiden  Aobiogeflii 
demselben  übersichtlich  dargestellt.  Wien,  F.  Manz.  1857.  IVo.  144S. 
gr.8.    (24  Ngr.) 

1 1 556]  Praktische  Anleitung  zum  geselzmXssigen  Verfahren  In  Eheaogekgci' 
beiten  auf  Grundlage  des  mit  dem  kaiserl.  Patente  vom  8.  Oct.  ]856erUsseoes 
neuen  Gesetzes  für  Seelsorger  bearb.  von  Dr.  Fr.  A.  LoberschiftCr.  M' 
Budweis.  (Prag,  Credner.)  1857.    VIII u. 208 S.  gr.8.    (n.  ITblr.) 

[1 557]  Praktisches  Handbuch  über  das  in  Ehesachen  der  Kalholilien  zd  beob- 
achtende Verfahren,  nach  dem  Ehegesetze  vom  8.  Oct.  1856  o.  nach  der  für  d^ 
geistl.  Gerichte  erlassenen  Anweisung  in  Verbindung  mit  den  öochaafrecbtbe 
stehenden  älteren  Vorschriften.  Zum  Gebrauche  f.  die  kathol.  Seelsorger tllet 
KronlKnder  von  W.  Sch9lier,  emer.  Deehaot  u.  Cons.-Raih  o.  Fr.XSckipu 
Pest,  Heckenast.  1856.    XVI  u.  175  S.  lex.  8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[1558]  Erliuterung  des  Gesetzes  über  die  Ehen  der  Katholiken  imUiüi^ 
Oesterreich  vom  8.  Oct.  1856  u.  des  kaiserl.  Patentes  dazu.  Voo  Dr.  J.!r* 
Schulte,  Prof.     Prag,  Calve's  Verk  1866.    VI  u.  203  S.  gr.  8.   (W*W 
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-  %  vngearb.  u.  bedeatend  Term.  Aufl.  Prag,  Tempsky.  1857.  Till  n. 
219  8.  er.  8*  '  (1  Tbir.)  ^  Nachtrag  tut  1 .  Aufl.  Ebend.  1857.  40  8.  gr.  8. 
|3  Ngr.) 

[1339]  Das  staatsrechtliche  Verhältniss  der  evang.  Geistlichkeit  im  Allgenoei- 
Den  0.  io  Ehesachen  inabesoDdere  nach  gemeinem  u.  preuss.  Rechte.  Nebst 
ciaer  Kritik  des  Gutachtens  des  Rroo-Syndikats,  betr.  den  Zwang  der  evangel. 
Pfirrer  zur  Traaung  geschiedener  Ehegatten.  Quellenmüssig  bearb.  ton  G. 
lUlhalter,  Rechtoanw.  u.  Notar.  2.  Aufl.  Wernigerode.  (Quedlinburg, 
ladr.)  1856.    VI  o.  114  8.  8.    (n.  tl^gr.) 

|i5S0]  Kirchen  -  u.  Eherecht  der  Katholiken  u.  Evangelischen  in  den  Konigt. 
PreassischeD  Staaten.  Für  Justiz-  u.  Regierungsbehörden,  Geistiiche  und 
Kirebenpatrone.  Heransgegeben  von  Dr.  Polyc  J08.  Vogt,  Ger. -Assessor. 
2Thle.  [Kirchenrecht.  —  Eherecht.]  Breslau^  Kern.  1857.  VI  u. 
992  8.    Lex.  8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 


|156i]  Magazin  für  Rechts-  u.  Staats- Wissenschaft,  mit  besonderer  Riieksicht 
laf  das  Österreich.  Kaiserreich.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr%»  ffaimerly  Prof. 
a.  Dr.  Joh.  Paujfj  Minist.-Sections-Rath.  15.  u.  16.  Bd.  od.  Neue  Folge. 
1.  Jalirg.  1857.  (12  Hefte.)  Wien,  F.  Manz.  1857.  gr.  8.  (n.  5  Thtr. 
10  Ngr.) 

(1562]  Oeslerreichisehes  Gesetz-Lexikon.  Eine  encyklopXd.  Darstellung  der 
gesammteo  österreieh.  Staats-Gesetzgebung  in  aiphabet.  Ordnung.  Von  Mich. 
HlhB,  Slener-Insp.    2.  Lief.     Pest,  (Geibel.)  1856.    8.  81  —  160.  lex.  8. 

(Subscr.-Pr.klSNgr.) 

|1563)  Sammlung  der  seit  dem  Regierungsantritte  Sr.  Maj.  Kaiser  Franz  Jo- 
seph I.  bis  zum  Schlosse  des  J.  1855  erlassenen  u.  noch  in  Kraft  bestehenden 
toetze  u.  Verordnungen  im  Justiz -Fache  für  das  Kaisertfa.  Oesterreirb.  Auf 
Ymnlassuog  des  k.  k.  Justizministeriums  herausgeg.  von  dem  Vorstande  des 
k.  k.  Redactions-Büreaus  des  Reichsgesetzblattes.  4.  Bd. :  Vom  11 .  Febr.  bis 
27.ittlil850.  Wien,  F. Manz.  1856.  299 S.  br.8.  (n. 20 Ngr.)  _  5. Bd.: 
Tom  28.  Juli  bis  Ende  1850,  u.  chronolog.  Verzeichniss  zum  3  —  5.  Bd. 
Ebend.  1856.  452  S.  br.  8.  (n.  1  Thlr.)  —  6.  Bd.  x.  Ebend.  1856.  br.  8. 
(D.1  Thlr.  27  Ngr.) 

[156i]  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  vom  1.  Juli  1811  sammt  den 
dtni  erflossenen  Nachtrags-Verordnungen  u.  den  über  die  Einfuhrung  dieses 
Gtselzbaches  in  Ungarn,  Croatien,  Slavonien  u.  s.  w.  getroffenen  Bestimmun- 
gen, mit  Rücksicht  auf  das  praktische  Bedürfniss  erläutert  von  Dr.  Hor.  T«  Stil- 
knnveh,  Prof.  20.  u.  21.  Lief.  Wien,  F.  Manz.  1857.  3.  Bd.  S.  97—304. 
gr.8.    (ä  16  Ngr.) 

[1565]  Oeaterreichische  Stadtrechte  u.  Privilegien  mit  Llteraturangaben  und 
Aamerkvngen.  Von  Dr.  Id.  BiSChoff ,  Prof.  Wien,  Braumüller.  1857.  VIII 
1.2088.  lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1566]  Oesterreichische  Zeitschrift  für  innere  Verwaltung.  Red.:  Dr.  ler. 
V*  weinadL  2.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Verordnungsblatt. 
Wien,  F.  Manz.  1857.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[1567]  Handbuch  der  österreichischen  Verwaltnngs-Gesetzkunde.  Nach  dem 
geseowirligen  Stande  der  Gesetzgebung  bearb.  von  Dr.  Hor.  V.  Stlbenraoph, 
^f.  2.  verb.  u.  m.  den  Gesetzen  bis  zum  Sept.  1856  verm.  Aufl.  13.  u.  14.  Lief. 
Ebend.  1856.  57.    2.  Bd.  XII  u.  S.  545-728.  gr.  8.    (ä  16  Ngr.) 

[1568]  Compendium  der  Apotheker -Gesetze  u.  Verordnungen  des  Kaiser- 
tkama  Ocstreich,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Candi- 
^Ud  der  Pharroacie  von  Dr.  Hth.  Macher,  Bezirks-  u.  Gerichtsarzt. 
2,<Teib.  u.  verm.  Aufl.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  VIII  u.  140  8.  8« 
(o.  20  Ngr.) 
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[1560]  Die  gegenvSrUge  österreichische  Pressgesetsgehnng.  Sjsteiuüidie 
Darstellung  a.  Erläateruog  der  gesetzt.  BestimmaDgeo  ober  das  Aatorreebl  s. 
die  PresspolizeigesetzgebuDg  mit  einer  einleitenden  Abhandlaog  über  du 
Aotorrecht  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Pet  larui,  Prof.  Wies,  F.lfioi. 
1857.    XU.350S.    gr.  8.     (2Thlr.) 

[1570]  Alphabetisches  Register ,  enth.  eine  Znsammenstellang  aber  dea  Wir- 
kungslireis  der  neuen  Behörden ,  nebst  den  wichtigsten  im  GeschiftslebesTiMi* 
kommenden  Bestimmungen  des  Reichsgesetz-,  des  böhm.  Landesgeseii-  n. 
Regierungs- Blattes  u.  der  von  der  k.  k.  Stailhalterei  Böhmens  heraosgegebenea 
Normalienbacher»  für  die  Zeit  vom  J.  1849  bis  1.  Febr.  1855.  Yoo  Tiic. 
Pransek.    Prag,  Tempsky.  1855.     VIII  u.  344  S.  gr.  8.     (2ThIr.) 

[1571]  Formolarienbuch  für  Advokaten  u.  Notare  der  österreichischen  Mm- 
archie.  Enthaltend  die  üblichsten  Eingaben  u.  Vortrüge  zum  bürgerl.  Gescu- 
buche,  zur  Geri chts-  u.  Concurs-  sowie  zur  Wechselordnung.  Wien,  F.  Box. 
1857.     IV  u.  427  8.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[1572]  Praktische  Anleitung  zur  Vollziehung  der  Allerh.  GebähreinGeselie 
Tom  9.  Febr.  u.  2.  Aug.  1850  u.  Sammlung  der  zu  diesen  Gesetzen  oaehtniglidi 
erflossenen  Verordnungen  u.  Erläuterungen.  Zum  Gebrauche  far  Fioioi-, 
Steuer-,  Gerichts- u.  Grundbuchs-Beamte,  Audilore,  Advokaten  u.  8.  w.  in 
K.  Font&lBe  V*  FelseBbrniin,  Finanz -Rath.  4.  umgearb.  n.  verm.  AoL 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.     XIV  u.  526  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1573],  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetxbuch  vom  1.  Joni  1811  gabig  Ar 
Siebenbürgen  vom  Sept.  1853  verglichen  mit  dem  siebenbörg.  Qviireelite. 
Enthaltend  die  S§.  1—937  des  bürgerl.  Gesetzbuches  bis  zum  17.  HiopisticL 
Von  Fr.  ¥•  Sachsenhelm,  Landesger. -Rath.  8.  Lief.  ^(Schlass.)  Wiea,  F. 
Manz.  1856.     VI  u.  S.  625— 702.  gr.8.     (k  16  Ngr.) 

[1574]  Die  politische  Verwaltung  im  Grossfürstenthnm  SiebenbnrgtD.  Eis 
Hilfsbuch  f.  den  polit.  Verwaltungsdienst,  nach  Maassgabe  der  bezigl.  hier 
vollinhaltlich  aufgenommenen  Gesetze  u.  Verordnungen  mitbesoDlkäckiichl 
f.  das  prakt.  Bedürfoiss.  Von  Dr.  J.  Grimm.  1.  Bd.  Nebst  eioerlirteion 
Siebenbürgen.  Hermannstadt,  Sleinhaussen.  1855.  VII  a.  194  8.  gf.8. 
(l  Thlr.) 


[1575]  Gesetz-SamlnlungfürdieKön.Preuss.  Staaten.  1856.  No.1-65. 
Berlin,  Decker.  1856.  XXX,  1040  u.  42  S.  -  1857.  No.  1  folgg.  EbetMi. 
gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[1576]  Justiz-Ministerial-Blatt  f.  die  prenssische  Geselgeboog  o.  ReehUpflege. 
Herausgeg.  im  Bureau  des  Justiz-Ministeriums.  19.  Jahrg.  1857.  51  Nn* 
(Bog.)    Berlin,  Decker.  T857.    4.    (n.n.  2Thlr.) 

[  1 577]  Bureau-Blatt  für  gerichtliche  Subaltern-Beamte.  Red.  von  R»  Eim^^ 
haui  u.  y.  Fermer.  5.  Jahrg.  1857*  24  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Naoek  b.Gb. 
1857.     4.     (n.  IThlr.) 

1 1 578]  Central-Blatt  Rir  die  Bureau-Beamten  der  Justiz.  Red.  von  B,  BS^- 
haut  u.  J.  Fenner,  4.  Jtfhrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Berlin, 
(Geelhaar.)  1857.    4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1579]  Ueber  Bildungsstufen  junger  Juristen  ,  auf  der  Universität,  is  der 
Auscultator,  Im  Referendariat  u.  im  Richteramte.  Von  Dr.  L.  Hudrich,  6ck. 
Ob.-Justfz-Rath  u.  PrXs.  a.  D.  Berlin ,  C.  Hejmann.  1856.  IV  n.  119  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[1580]  Allgemeines  Landrecht  für  die  Preussischen  Suaten.  Uater  Aa- 
deutung  der  obsoleten  oder  aufgehobenen  Vorschriften  und  Einsefaaltaog  der 
jüngeren  noch  geltenden  Bestimmungen  herausgeg.  mit  Kommeatir  lo  Aa- 
merkungen  von  Dr.  C.  F.  Koeh.  1«  Tbl.  2.  Bd.  2.  verm«  Aofl.  BerüD, 
Gultentag.  1856.    1139  8.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  7Vs  Ngr.) 
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[iSftI]  Preasseas  GeselzsammlaDg  ia  einer  Auswahl  f.  praktische  Juristen 
bcraasj^eg.  yon  Lp,  Nikuchy  Ger.-Ass.  Supplement.  1855  u.  1856.  Berlin, 
C.  Hejmann.  1857.    VJII  u.  119  S.  Lex.  8.     (n.  12  Ngr. ;    cpl.  3  Thir.) 

|I5S3J  Gesetz-Sammlung  für  den  Preussischeo  Staatsbürger.  £ine  chronolog. 
ZosammeDstelluDg  der  wichtigsten  Gesetze,  Verordnungen,  Erlasse  u.  s.  w.  des 
Zeitraums  von  1806—1856  [I.Juli],  genau  ihrem  Wortlaute  nach  u.  mitbesond. 
Räcksichtoafame  auf:  unsere  Staatsverfassung  u.s.  w.;  die  Organisation  der 
Verwaltungs-  u.  Justiz- Behörden  u.  s.  w. ;  die  Gesetzgebung  über  Presse, 
Pressvergehen  u.  politische  Vergeben  u.  s.  w.  Mit  erJäut.  aiphabet.  Sach- 
register und  chronolog.  Inhalts- Verzeichniss  von  0,  v.  Saucken,  %  Lieff. 
Berlin,  Bessers  Verl.  1856.  1 .  Lief.  XII  n.  S.  1  —  304.  lex.  8.  (n.  2  Tbir. 
M  Ngr.) 

{1583]  Die  auf  Grund  der  Verfassungsurkunde  erlassenen  u.  nach  deren  Be* 
nlbaog  oder  Genehmigung  Seitens  der  Kammern  verkündeten  Gesetze  für  den 
Preoss.  Staat.  7.  Jahrg.  Arnsberg,  Ritter.  1856.  VUl  u.  288  S.  8. 
{lt»/2  Ngr.) 

|i58<]  Der  preussische  Staat.  Handbuch  der  Statistik,  Verfassung  u.  Ge- 
setzgebung Preassens.  Für  die  gebildeten  Stünde  n.  s.  w.  von  Ad.  Frafttz« 
11—15.  HefL  (2.  Bd. :  Gesetzgebung  des  preussischen  Staates.  Zusammen- 
stelioDg  der  in  den  altern  Gesetzbüchern  u.  in  der  Gesetz-Sammlung  enthall. 
Gesetze  u.  Verordnungen,  nebst  den  ergänz,  u.  erlSut.  Ministerialverfügungen, 
Entscheidungen  der  höchsten  Gerichtshöfe  u.  s.  w.)  Quedlinburg,  Basse.  1856. 
VII D.  535  S.  gr.  8.    (k  1 0  Ngr. ;     cpl.  5  Thlr.) 

[1583]  Die  Gesetzgebung  Tur  die  Hohenzollernschen  Lande  seit  deren  Vercini- 
gvog  nit  der  Krone  Preussen,  nebsl  den  bezüglichen  Staats- Vertrügen ,  ge- 
leliiebtl.  Buckblicke,  Uebersieht  der  Genealogie,  Behörden  u.  Literatur  der 
Hoheozollernscben  Geschichte  u.  Landeskunde,  mit  Anmerkungen  von  Dr. 
J.äirust.  Berlin,  Allg.  Deutsche  Verlags- Anstalt.  1856.  XIII  u.  504  8. 
gr.8.    (0.2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1586J  Beitrüge  knr  Erlüuterung  des  Preussischen  Rechts  durch  Theorie  u. 
Pruis.  Von  /•  X  Gruehot,  App.  Ger.-Rath.  1.  Jahrg.  1.  Heft.  Hamm, 
Grote.  1857.    III  u.  168  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

ftS87]  System  der  IPreuss.  Allgemeinen  Gerichtsordnung  nach  Gesetz  u.  Praxis 
dargestellt  von  Dr.  Reasch,  Stadtgcr.-Rath.  2.  Bd.:  Die  ausserordentl.  Pro- 
zesse. 2.  Heft.  Königsberg,  Theile.  1856.  S.  99—226.  gr.  8.  (k  Heft 
15  Ngr.) 

[1588]  Der  Preussische  Civil -Process  nach  den  Gesetzen,  Verordnungen, 
Misisterialverfügungen,  Entscheidungen  des  KÖnigl.  Obertribunais  u.  mit  Be- 
ricksichtigung  der  legislatorischen  Materialien  dargestellt  u.  erläutert  von  Ado. 
FlUiU.  7.— 9.  Heft.  Magdeburg,  Fabricius.  1856.  S. 545  — 795.  gr.8. 
(i  10  Ngr.) 

[1589]  Die  Exekutions-Ordnung  f.  die  Gerichte  aus  den  Vorschriften  d.  Tit. 
U.  Tbl.  I.  der  Allg.  Gerichts-Ordaung  u.  der  Verordnung  vom  4.  Mürz  1834 ; 
dco  dazu  ergangenen  abünderBdea,  eiigänz.  u.  erläuternden  Verordnungen, 
Btffientl.  des  Gesetzes  vom  20.  März  1851  u.  der  Concurs-Ordnung  von  8.  Mai 
1855,  unter  Berücksichtigung  der  Entscheidungen  des  K.  Ober-Tribunals; 
oebst  einem  Anhang  betr.  die  Ezekutions^Ordnong  der  Verwaltungs-Bebttrdeo. 
VeoiMaStrey,  Kreisricbter.  Berlin,  Decker.  1856.  XII u. 266 S.  gr.8. 
(1  Thlr.  7t/2  Ngr.) 

[1590]  Prozess-Verfahren  in  Sponsalien  u.  Ehe-Sachen  in  denjenigen  Landes- 
tbeilen, in  welchen  das  Allgem.  Landrecht  u.  die  Gerichts-Ordnung  gelten, 
nach  Massgabe  der  Ger.-Ordnung  Th.  I.  Tit.  40  [mit  Weglassung  der  antiquir- 
teii  Stellen],  der  Verordnungen  vom  1.  Juni  1833,  21.  Juli  1846  u.  s.  w. 
Tod Stadtr-Ger.-Präs. Uecke.  Breslau,  Aderholz.  1856.  IVu.  92S.  gr.8. 
05  Ngr.) 

1857,  II.  4 
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[159!]  EntscbeiduDgen  des  Röuigl.  Ober-Tribanals ,  beraasgeg.  im  mbU. 
Auftrage  von  den  Geb.  Ober-Trib.-Rätbeo  Zetttoach^  Becker  u,  Hemtims. 
33.  Bd.  [Der  3.  Folge  3.  Bd.]  6  Hefte.  Berlin  ^  G.  Hey  mann.  1856.  gr.  8. 
(n.  ^  Thir.) 

[1592]  Arcbiv  für  Recbtsflille  aas  der  Praiis  der  ReebU-Anwälte  des  Kdoigl. 
Ober-Tribunals.  Heraosgeg.  von  den  Ober-Tribunals-Rechts>AnwSllen  und 
redig.- von  Thd.  Striethorsty  Kammerger.-Ratb.  21. — 24.  Bd.  od.  6.  Jfthrg. 
1857.  4  Bde.  Berlin,  Grobe.  1857.  8.  (n.  4  Tbl r.  20  Ngr. ;  einzelne  Bde. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1 593]  Die  Verordnung  vom  3.  Januar  1849  u.  das  Gesetz  vom  3.  Hai  1852  be- 
treff, die  Zusätze  zu  der  Verordnung  nebst  den  Materialien,  ergJinz.  Gesetzen, 
Verordnungen,  Ministerial- Verfügungen  u.  Entscheidungen  d.  Ober-Tribonals. 
Erläutert  u.  dargestellt  von  ilw.Strey,  Kreisricbter.  Berlin,  Decker.  1837. 
VII  u.  348  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  14  Ngr.) 

[1594]  Die  Erkenntnisse  des  Gerichtshofes  zur  Entscheidung  der  Kompetenz- 
Konflikte  ,  als  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Gränzen  der  Gerichts  -  und  der 
Verwaltungs  -  Justiz  fiir  prakt.  Juristen ,  Verwaltungsbeamte ,  besond.  f&r 
Provinzial-Verwallungsbehörden,  Landräthe,  Polizeibeamte  u.  s.  w.  systema- 
tisch zusammengestellt  von  F.  W.  A.  Kosmaun,  Appell.-Ger.-Rath.  1.  ThI. 
Ancl#m,  Dieue.  1857.     IV  u.  272  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1595]  Der  Ratbgeber  für  Bürger  u.  Landmann  in  gerichtlichen  Angelegen- 
heiten. VonC.  W.  Kell,  Justiz-Akt.  Crossen,  (Ehrlich  u.  Co.)  1836.  4678. 
gr.  8.     (haar  n.  1  Thlr.) 

[1596]  Der  Preussische  Dorf- Schulze  [Richter.  Scholz.]  Eine  systenat 
Zusammenstellung  aller  den  Geschäftskreis  dieses  Beamten  betreff.  Gesetze  •« 
Verordnungen  a.  s.  w.  Zum  Gebrauch  für  Gemeindevorsteher,  deren  Vor* 
gesetzte,  so  wie  jeden  Bewohner  des  platten  Landes.  Von  H.  A-  Basciher, 
Kreissecr.  Mit  einem  übersichtl.  Sachregister.  Halle»  Pfeffer.  1857.  Vflu* 
290  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[1 597]  Anleitung  zur  aussergerichtlichen  Abfassung  rechtsgültiger  Testamente 
und  Kodizille ,   unter  Bezugnahme  auf  das  Preuss.  Erbrecht.      Für  jeden 

Jebildeten  Staatsbürger,  welcher  sich  hierüber  näher  unterrichten  will.  Von 
.  Fr.  Klüm.  Nach  dem  gegenw&rt.  Stande  der  Gesetzgebung  revidirt  \on 
Ado,  Front»,  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Quedlinburgs  Basse.  1856.  III  b. 
128  8.8.     (15  Ngr.). 

[1598]  Die  Wucher-Gesetze  u.  ihre  Aufhebung.  Von  i.  Benidt,  Kreisger.- 
Rath.    Berlin,  Schneider  u.  Co.  1857.    95  S.  gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Die  Orunclzrige  der  Prenisif  chen  Hypotheken- VerfAsionr  aad  deren  Umtnr«  d«rcb 
die  aeoere  Kechtawitgenscbart.  Von  ü,  Flathn4rj  Aupeli.-Ger.-Ratli.  Breslftn.  Ken. 
1856.    32  S.  gr.  8.    (a.  6  Ngr.) 

Die  Preuiiiichen  Gesetze  über  Schiedirichter,  nebii  Motiven  nnd  Entwurf  ein« 
Schiedirichter. Oeeetcei.  Von  HetMr,  FilrMt.  Stndt-Ger.>Rath.  Kia  Beitrag  »&r  ftc- 
daction  des  HandeU-OeietzbacKi.    Breslau,  Kern.    1857.    32  S.  gr.  8.    (n.  S  N^r.) 

Dm  Gesets  aber  das  unerlaubte  Creditgeben  an  Mindeijahrige  Töa  2.  Min  IST 
mit  Benntsnag  der  Kommissions-Berichte  nnd  der  Regie rungs- Vorlage  eingeleitet  nnd 
erläutert  von  Dr.  Gugt,  Katch.    Berlin,  Sacco.    1856.    24  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1S99]  Preussische  Mililair-Gesett-Sammlong.  5.  Bd.,  enthalt,  die  anf  die 
Rechtspflege  sich  beziehenden  Gesetze,  Verordnungen  u.  aÜgem.  Verfügungen 
aus  den  J.  1851  bis  Juli  1856,  u.  drei  Verordnungen  ans  fruberer  Zeit,  nadi 
der  Zeitfolge  geordnet  u.  mit  Anmerkungen  und  einem  Register  versehen. 
Herausgeg.  von  Dr.  C.Friecius.  Berlin,  Nicolai.  1856.  XIV  a«  439  S.  br.  4. 
(n.  3  Thlr.  25  Ngr.) 

[1600]  Archiv  ffir  das  Civil-  a.  Criminal-Recht  der  Preuss.  RheinproTinzen. 
52.  Bd.  od.  Nene  Folge  45.  Bd.  (4  Hefte.)  Köln,  P.  SchmiU.  1856.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1601]  Neue  SammloDg  sSmiDUicher  io  der  Preassischeo  Rheinprovloz  für 
Rechtspflege  u.  Verwaltang  GeliuDg  habeoden  Preuss.  Gesetze  u.  Verordnoogeo. 
8.Suppl.-Bd.  od.  d.  gaozeo  Werkes  15.  Ablb.  Trier,  Troschel.  1856.  292  S. 
8.    (3Thlr.;    1— 15.  Bd.  lOThlr.) 

[1602]  ZusammeDStelluDg  der  Gemeinde-OrdooDg  für  die  Rbeioprovioz  oaeb 
den  gegeowärtig  güUigea  Besiimmuogen  der  Gesetze  Tom  23.  Juli  1845  u.  15. 
Hai  1856.  Nebst  einein  Aob.,  entb.  den  vollständ.  Abdruck  derGemeinde- 
OrdooDg  vom  23.  Juli  1845,  d.  Gesetzes  vom  15.  Mai  1856  u.  der  ElDfubruDgs- 
lostroktioD  d.  Hrn.  Ministers  d.  iDDern  vom  18.  Juol  1856«  Koblenz,  Bädeker. 
1836.    112S.    8.     (5Ngr.) 

[1603]  Das  Staats- Recht  der  preussischeo  Monarchie.  Von  Lldw.  T«  Rta&6, 
Kifflmerger.-Rath.  (In  2  Bdo.  k  2  Lieff.)  1,  Bd.:  Das  Yerfassungs recht. 
Leipzig,  Brockfaaus.  1856.    XXIu..729S.    (n.  3Thlr.) 

« 

11604]    Das  Verbältniss  Neuenbürgs  zur  Krone  Preussen.    Von  Dr.  F.  W. 
[kllluiy,  Hofrath.    München,  Franz.  1856.    51  S.  gr.  8.    (iONgr.) 

.  [1605]  Minislerial-BIatt  für  die  gesammle  innere  Verwaltang  in  den  König!. 
Preass.  Staaten.  Heransgeg.  im  Bureau  d.  Ministeriums  d.  Innern.  18.  Jahrg. 
1857.  10— 12Nro.  (kl  — 3Bog.)  Berlin.  (Geelbaar. —Springer.)  1857. 
gr.4.    (baarn.3Tblr.) 

[1606]  Archivt&r  Abgaben-Verordnungen.  Fortlaufende  Sammlung  der  Ge- 
setze n.  der  regiementar.  Bestimmungen  wegen  der,  zur  Verwaltung  der  indi- 
rekten Steuera  gehörenden  Zölle  u.  Uebergangsabgabe»;  inneren  indirekten 
Steaern;  Stempel-Steuern;  Salz-,  Debits-u.  Chaussee- Verwaltungen  u.  Kom- 
maDikationsabgabeo;  und  wegen  der  direkten  Belastungen  durch  Gewerb* 
steaer,  Grundsteuer,  Klassen-  u.  klassiflzirte  Einkommensteuer  im  Königr. 
Preossen.  Heransgeg.  von  A^ff^einhagen,  1.  u.  2.  Bd.  Duisburg,  Nieten. 
1657.    XXVI  u.  1334  S.  gr.  8.    (n.  3Tblr.  15  Ngr.) 

Aock  n.  d.  Tit.:  Sammlung  der  jetxt  gelteadea  Verordnuogen  üb.  die  indirektea 
Steuern  od.  die  nnter  dieser  Collektivbenennaug  begriffenen  Abgaben  im  KSnigr. 
PreoMen.    1.  u.  2.  Tbl.  >  1818  —  18&5. 

116071    Die  Gewerbegesetzgebung  d.  preussiscbcn  Staates  mit  allen  darauf 
ezDgliehen ,  bis  heute  ergangenen  abändernden  u.  ergänzenden  Bestimmun- 
6eo.    Von  Dr.  6«8t.  Rasäl.    Berlin,  Bieler  u.  Co.  1857.    XX  n.268S.   8. 

(18  Ngr.) 

[1608]  Monatsschrift  für  preussisches  Städtewesen.  Unter  Mitwirkung  von 
yertretern  der  Städte  in  dem  Herrenbause  u.  dem  Hause  der  Abgeordneten, 
Midtisehen  u.  anderen  Beamten  red.  yonB.  Graeser.  2«  Jahrg.  1856.  (12  Hefte.) 
Frankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1856.   Lei.  8.    (n.n.  5  Tblr.) 

[1609]  Vervollständigte  Vorschläge  zu  einer  sadtischen  Pfandbrief- Kredil- 
OrdooDg.  Von  K.  Knoblaich,  Friedensrichtern.  Kammer-Batha.  D.  [Ver» 
TollstandiguDg  der  in  der  Monatsschrift  f.  Preuss.  Städtewesen  Jahrg.  I.  Heft  4. 
ibgedr.  Vorschläge  u.  s.  w.J    Ebend.  1856.    47  S.    Lex.  8.    (9  Ngr.) 

[1610]  Die  im  Regierungsbezirk  Potsdam  bestehenden  Polizei-Verordnungen« 
hn  amtl.  Auftrage  zusammengestellt  von  T.  Wiehert,  Reg.-Ass.  2.  verm.  u« 
mb.  Ausg.  Potsdam,  Riegeische  B.  1856.  314  S.  gr.  8.  (haar  n.n. 
15  Ngr.) 

[1611]  Die  Polizei- Verordnungen  f.  Berlin.  Nach  amtl.  Quellen  systematisch 
geordnet  von  Polizei-Rath  J:  Ballhom.  2*  neured.  Aufl.  Berlin,  Decker. 
1857.    XV  u.  359  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Heber  die  Berecbtignng  n.  Verpfiichtnng  der  Inhaber  der  gutEherrlicben  Polizei  snr 
Uebeniabme  der  Polixei-Anwaltichaft.  Von  H.  £rrä^,  Joitisratk.  Breslau,  Aderhols, 
185«.   US.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1612]  Die  neuen  Preussischen  Jagdgesetze  nebst  den  altem  Gesetzen  and 
Verordnungen  in  Betre£P  des  Jagdwesens ,  welche  in  Kraft  geblieben  sind. 
Für  PoUzeibeamte,  Jagdbesitzer  und  Jagdpächter.    Herausgegeben  von  Dr. 
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Ant.  FiUmar,  2.  Term.  AuR.  Qaedlioborg,  Basse.  1S56.  IV  a.  60  8.  8. 
(10  Ngr.) 

1613]  Die  Preussiscbeo  fiau-Polizei-Gesetze  u.  VerordoaDgeo.  Ein  Hand- 
luch  für  Baameister,  Bauhandwerker,  Polizei-  a.  Communal-Beamle  a.  Haos- 
eigenthümer.  Mit  besond.  Beröcksicbtigung  der  f.  die  Resideuz  Berlio  n.  die 
PrOTiDz  Brandeoburg  bestehenden  baupoHzeil.  Bestimmungen,  ursprüo^icb 
heraasgeg.  von  C,  Jätckke,  gftnzlicb  amgearb.  u.  bis  auf  die  neueste  Zeil  fort- 
geführt von  Dr.  Horwitz,  Ger.- Ass.  Berlin,  C.  Hey  mann.  1857.  VIU  n. 
192  8.  gr.8.    (24  Ngr.) 

[1614]  Die  Fluss-SchifTfahrt  Preussens ;  eine  systematisch  geordnete  Zasam- 
menstellang  aller  auf  dieselbe  Bezug  habenden  gesetzlichen  Bestimmungen  u. 
Erlasse.  Unter  Benutzung  amtl.  Quellen  dargestellt  von  v.  Haffen,  Poltzel-R. 
Stettin,  (Nagel.)  1857.    VIII  u.  200  S.  gr.8.     (n.  20  Ngr.) 


[1615]  Neue  Gesetze ,  Verordnungen  u.  s.  w.  f.  das  Königr.  Bayern.  4.  Bdcbn. 
Enhaltend  die  in  Folge  des  Landtags  von  18^/55  erlassenen  Gesetze  nebsi  Voll- 
zugs-Vorschriften  u.  s.v.  5.  Lief.  München,  Franz.  1856.  LVIII  u.  S.  577 
—  640.    8.     (4  10  Ngr.)  ! 

[1616]  10.  Fortsetzung  d.  DöUlngerschen  Registers  üb.  die  in'den  Begiemn^ 
u.  Gesetzblättern  von  d.  J.  1853,  1854  u.  1855  enthaltenen  Gesetze,  Verordnun- 
gen, Bekanntmachungen  u.  8.  w.  Von  8.  Jandebeor«  Mit  einem  besoinieni 
Namens- u.  Sach- Register.  Augsburg,  Jaquet.  1856.  III  u.  ^5  S.  gr.  4. 
(n.2Thlr.  6  Ngr.) 

[1617]  Zeitschrift  für  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege  des  Königr.  Bayern.  Mit 
Allerh.  Genehmigung  unter  Aufsicht  u.  Mitwirkung  d.  königl.  Justizmini- 
steriums herausgeg.  3.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Erlangen,  Palm  u.  Eoke.  1856. 
IV  u.  S.  303  —  579.  gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

[16181  Blätter  für  Rechtsao Wendung  zunächst  in  Bayern.  Red. :  J.  A,  Seußmrt. 
22)  Jahrg.  1857.  26  Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Palmu.  Enke.  1857.  gr.8.  (n. 
2Thlr.)  —  ErgänzungsblatU  4.  Jahrg.  1857.  6  Nrn.  (Bog.)  Ebend.  1857. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1619]  Das  k.  bayerische  Gesetz  vom  1.  Juli  1856,  einige  Bestimmungen  über 
die  Geriehtsverfassung  u.  das  gerichtliche  Verfahren  in  den  Landestheileo  dies- 
seits des  Rheines  betreffend ,  erläutert  von  C«  Edel ,  Prof.  zu  Wnrsbnrg. 
NGrdlingen,  Beck.  1856.    IVu.  175S.  gr.8.    (n. 25 Ngr.) 

[1620]  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  dem  gemeinen  u.  bayeri- 
schen Civil-Rechte  u.  Prozesse.  Herausgeg.  von  C,  Arendt ,  Adv.  (13.  Hefl 
od.)  5.  Bd.  1.  Heft.    Ebend.  1856.    IVu.S.  1^120.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1621]  Sammlung  der  oberstrichterlichen  Plenar-Beschlüsse  in  bürgerlichen 
Rechtslreitigkeiten  u.  der  Erkenntoisse  über  Competenz-Cooflicte  zwischen 
Gerichts-  u.  Verwaltungs-Behörden.  2.  Bd^  1.  Heft.  [Von  Nov.  1853  bis  Ende 
1856].     München,  Franz.  1857.    S.  1—240.  gr.8.     (24 Ngr.) 

[1622]  Der  haverische  Hausadvocat.  Eine  durchaus  prakt.  Anleitung  zur 
Beschäftigung  aller  gerichtl.  u.  aussergerichtl.  Rechtsangelegenheiten»  unter 
Zugrundelegung  und  Allegirung  der  in  Anwendung  kommenden  Provinzial-  «• 
subsidiäten  Rechte,  Gesetze  u.  Verordnungen  u.  der  Doctrinen  berühmter 
Rechlsgelehrten.  Zum  Gebrauche  für  Jedermann  in  Bayern  diesseits  des 
Rheins  von  F.  A.  AuU.  Würzburg,  Keilner.  1857.  VIII  u.  426  S.  gr.  S. 
(1  Thir.) 

[1623]  Praktische  Anleitung  zur  Bemessung  der  Konkurrenzpflicht  zu  Ge- 
meinde-Umlagen u.  Gemelnde-Frobnen ,  sowie  zur  formellen  Behandlung  der 
Umlagen-  u.  Frohnverhültnisse ,  zur  Bemessung  der  Bau-  u.  Frohnpflicht  bei 
Kirchen-,  Pfarr-  u.  Schulhaasbauten  u.  der  Verpflichtung  zur  Aufbriuguog  der 
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UniQgs-  o.  AufiQgskoslen  der  Pfarrer  a.  Scbullebrer  u.  s.  w.  Verfassl  voo 
einem  RechtSTersUodigeD.  Bamberg,  Bucbner.  185d.  XII  u.  170  S.  ^r.  12. 
(18  Ngr.) 

11624]  Blätter  für  admiQistraUve  Praxis.  Herausgeg.  vod  K.  Brattr.  7.  Bd. 
(Jahrg.)  1857.  26  Nrn.  (Bog.)  Nördliogen,  Beck.  1857.  gr.8.  (2Tblr.) 
^  Dieselben.  Beilageobeft  zu  Bd.  6.  Aach  a«  d.  Tit:  SammluDg  von  prin- 
eipiellen  Erlasseo  der  Staatsbehörden  u.  von  Präjudizien  aaf  dem  Gebiete  der 
Yenraltang.  4.  Jahrg.  1856.  1.  Heft.  Ebend.  1856.  8.  1  —  60.  gr.  8. 
(('k  Ngr.) 

[1625]  Das  Conscriptionswesen  im  Köd.  Bayern  nach  den  besteh.  Gesetzen, 
Toltzogs-Vorschritten  n.  Erläuteraogs-Verordoongen  mit  AnmerkungCD,  Cita- 
len  u.  Registern.     München,  Franz.  1837.     LH  u.  276  8.  8.     (20  Ngr.) 

[1626]  Die  gesetzlichen  Bestimmangen  über  die  Besteoerong  der  Gewerbe  in 
Bajero.  Systematisch  u.  übersichtlich  geordnet,  mit  Tabellen,  zam  Haod- 
gebraoche  f.  Aemler  n.  Private  von  J.  6.  Stengleln.  Bamberg,  Buchner.  1856. 
TU  a.  87  S.     gr.  4.     (18  Ngr.) 


[1627]  Die  Constitutionen  KurrQrst  Augusts  von  Sachsen  vom  Jahre  1572. 
Geschichte,  Quclleokunde  und  dogmengeschichll.  Charakteristik  derselben. 
Yoo  Dr.  Hm.  Thd.  Schletter,  Prof.  Nach  grosseotheils  noch  unbenutzten 
(}aelIeo.  Mit  einem  Nachtrage  von  Dr.  Fr,  A.  Biener,  Leipzig,  Brockhaus. 
1857.    XYI  u.  370  S.  gr.  8.     (n.  2  Tbir.) 

[1628]  Gesetz- u.  Verordnungsblalt  für  das  Königr.Sachseo.  Jahrg.  1856. 
IIVIII  u.  472  S.  —  Jahrg.  1857.  No.  1  folgg.  Dresden,  Meinhold  u.  Sohne, 
{r.  4.    (ä  n.  1  Thir.) 

[1629]  Zweites  Supplement  der  2.  Aufl.  von  IT.  Th.  Richters  Repertorium 
lor  Gesetzgebung  des  Königr.  Sachsen.  Die  Gesetzgebung  vom  J.  1848  bis  1. 
Aois.  Id56  betreffend.  1.— 3.  Lief.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1856.  S.  1—322. 
Lex.  8.    (k  n.  18  Ngr.)    ^ 

[1630J  Zeiuchrift  für  Rechtspflege  u.  Verwalluog.  Zunttchst  für  das  Köoigr. 
Sachseo.  Hemusgeg.  von  Dr.  Thd,  Tauehmi%.  Neue  Folge.  15.  Bd.  1—4.  HR. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1856.    S.  1—384.  gr.  8.     (ä  15  Ngr.) 

[1631]  Allgemeine  Gericbtszeitnng  f.  das  Königr.  Sachsen  u.  die  Grossherzogl. 
u.  Henogl.  sächs.  Lttoder.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  OmH.  Scftwarze,  Ob.-Släats- 
nwalt.  1.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.)  Leipzig,  Voigt  n.  Günther.  1857.  gr.8. 
(Halbj«hrl.n.2Thlr.) 

[1632]  Wochenblatt  für  merkwürdige  Recbtsfülle,  in  actenm&ssigen  Darstel- 
iQDgeo  aus  dem  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  zun&chst  f.  das  Königr. 
Sachsen.  Red.:  Dr.  Thd,  Tauchnit».  (16.  od.)  Neue  Folge  5.  Jahrg.  1857. 
64  Nrn.  (Bog.)  Leipzig ,  B.  Tauchnitz.  1857.  hoch  4.  (Vierteljährlich 
n.  1  Thir.) 

[1633]  Rechtssätze  aus  Erkenntnissen  u.  Verordnungen  der  obersten  Justiz- 
>.  Spnichhehörden  des  Köoigr.  Sachsen.  Herausgeg.  von  Gutt.  Ado.  Acker- 
Man,  Appell.-Ralh.  Neue  Folge.  6.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Würzen,  Verlags^ 
Compt.  1836.  VIu.S.  193.— 380.  gr.8.  —  T.  Bd.  1.  Heft.  £bend.  4857. 
S.  1-96.  gr.  8.     (ft  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1634]  Der  Führer  auf  dem  Gebiete  der  oeuen  Gerichtsorganisation  im  Kön. 
Sachsen.  Uebersicblliche  Zusammenstellung  der  neuen  Destimmungeu  u.  Be- 
hördeo,  ihrer  Wirkungskreise,  der  erloschenen  Gesetze,  der  aufgehobenen 
Behörden,  des  GeschHftsganges  u.  Instaozeozoges.  Nebst  Verzeichniss  der 
Bezirksgerichte  u.  Gericbtsamter  u.  s.  w.  und  ein.  al^habet.  Register  aller  Ort- 
Mhaften  Sachsens  so  wie  ein.  Karte  der  4  Appellationsbezirke  mit  ihren  Unter- 
geriehleo.  Nach  den  offiziellen  Quellen  zusammengestellt  von  einem  prakt. 
Juriitea.    Leipzig,  G.  Poenicke.  1856.    VIII  u.  136  S.  (n.  IThlr.) 
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[1635]  BUtter  fär  Verwaltong.  Ueraasgeg,  von  L,  Richier,  Adv.  Neue  Folge. 
4.  Heft.    Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1856.    S.  217—88.  gr.  8.    {k  o.  10  Ngr.) 

1 1 636]  Die  Polizei-Gesetze  u.  Verordnungen  des  Kön.  Sachsen ,  mit  Inbegriff 
der  Organ,  n.  formellen  Bestiminongen.  Systematisch  a.  cbroBologisch  tosim- 
mengestelll  u.  s.  w.  von  Dr.  Gio,  Leb,  Funke.  5.  Bd. :  Nachtrige  n  deo  4 
ersteoBdeti.  auf  die  nachfolgend«  Zeit.  Leipzig ,  Hahn.  1856.  XIIn.7US. 
gr.  8.    (3  Thir.) 

[1637]  Die  Credilvcrbältnisse  des  Grundbesitzes  im  Königr.  Sachsen.  Von 
Dr.  H.  Bodemer.    Dresden,  Kuntze.  1856.    79  S.  gr.  8.    (n.  ]6Ngr.) 

[1638]  BUtter  für  Rechtspflege  in  Thüringen  u.  Anhalt  unter  Mitwirkopg  der 
HH.  Geh.-Beg.-Ralh  Dr.  G,  Emminghaus ,  Geh.  Juslizrath  Dr.  Htmmt^ 
OAG.-Rath  Dr.  Heimbach ,  Kreisger.  -  Bath  Rko.  Sehmid  herau§geg.  Ton 
OAG.-Bath  Dr.  /.  Chr.  Hot%eL  4.  Bd.  (Jahrg.)  1857.  12  Nrn.  Jena, 
Frommann.  1857.    gr.8.    ( Halbjähr  1.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[1639]  Juristische  Abhandlungen  u.  Rechtsfalle  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Länder  des  Sachs.  Rechts  u.  die  Entscheidungen  des  Gesammtober- 
appellations-Gerichts  zu  Jena.  Von  F,  Orthff^  C,  fF.  E,  Heimbaehu.F.ß. 
Fermehren.  2.  Bd.  Jena ,  Brau.  1857.  ^  III  u.  305  S.  gr.  8.  (1  TUf. 
15  Ngr.) 

[1640]  Regie rungs-Blalt  für  das  Grossherzogthum  Sachse n-Weimar-Eisenacb. 
Jahrg.  1856.  XVI  u.  321  S.  Jahrg.  1857.  Weimar,  Böhlan.  1857.  gr.4. 
(ä  n.n.  25  Ngr.) 

[1641]  Handbuch  für  ^eimarische  Staatsbärger.  Von  Dr.  G.  H.  T.  RiUi([. 
1.  Tbl.  Das  Bauwesen  in  rechtlicher  u.  policeilicher  Hinsicht  bearb.  Jeoi, 
Hochhausens  Verl.  1855.    XII  u.  296  S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1642]  Gesetzsammlung  für  das  Fürstenthum  Schwarzbarg- Sondenbaosea 
vom  J.  1856.  Soodershausen,  (Eupel.)  1856.  XI V,  265  u. :  Alpbabetisdies 
Inhalts-Verzeichniss  zu  den  Jahrgg.  1847—1855  54  S.  gr.  4.  (n.  1  Tblr.eNgr.) 


[1643]  Gesetze,  Verordnungen  u.  Ausschreiben  für  das  K(^nigreich  HaDooTer 
ans  dem  Zeitraum  von  1813  bis  auf  die  neuere  Zeit  zusammengestellt  o.  dU 
höherer  Genehmigung  herausgeg.  von  Chr,  Hm.  Ebhardt^  Oberger.-Anv.  o. 
Notar.  3.  Folge.  1852^1855.  I.Bd.  Abth.  I.  Rechts-Sachen.  ILSUiis- 
Verfassung.  III.  Geistliche  und  Schulsachen.  lY.  Militair-Sachen.  Göl- 
tingen ,  Vandenhoeck  u.  Ruprechts  Verlag.  1856.  VI  a.  707  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[1644]  Gesetz-Sammlung  für  das  Königr.  Hannover.  Jahrg.  1857.  Nr.iff. 
Hannover^  (Helwing.)  1857.    gr.4.     (cpl.  2Thlr.) 

[1645]  Magazin  für  hannoversches  Recht.  Eine  Zeitschrift  herausgeg.  too 
Öb.-App.-Ger.-Vlcepräsid.  v.  Dilring  und  Ob.-App.Rath  Dr.  ^achmvik. 
7.  Bd.  [Jahrg.  1857.]  3  Hefte.  Hannover^  Rümpler.  1856.  gr.  S. 
(n.  2  Thlr.) 

11646]  Juristische  Zeitung  für  das  Königr.  Hannover.  Herausgeg.  tob  Dr. 
E,  Schlüter,  Justiz-Rath.  32.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Stade,  Pod- 
witz.  1857.    8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1647]  Der  Hannoversche  Staatsbürger.  Ein  prakt.  Wegweiser  dorch  das 
gesammte  Hannoversche  Rechtsgebiet,  mit  besond.  Berucksicbtigong  der  in 
den  einzelnen  Provinzen  geltenden  Special-Rechte  u.  Gesetze.  Von  J.  C.  A. 
Bojunga.  (in  3  Lieir.)  1.  Lief.  Leer,  Bock.  1856.  VIII  n.  S.  1-193. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1648]  Sammlung  aller  derjenigen  Gesetze,  Verordnungen,  Bekaonlmichmigen 
u.  Ausschreiben,  welche  in  Landes-Oekonomie-ADgelegenheiteD  zDrAovto- 
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dug  kommeo  q.  iotbeftOBdere  für  das  Conducleur-Examen  lasimmeogeslellt 
sind  voo  E.  ff,  C.  Schulde.  Nebst  Aob.  der  oeaesteo  Gesetze  über  AafbebuAg 
der  Weiderechte»  aber  Ab&aderoDg  der  Gesetze  wegen  der  ZasammeDlegang 
der  Gruadslücke  u.  s.  v.  Celle,  Scholxe.  1857«  IV  u.  172  8.  gr.  8. 
(0.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[1649]  ZeitscfariA  für  Rechtspflege  im  Herzogth.  Braaoschweig.  Bedact. : 
Ed.Gotihardtu.C.Koeh.  4.  iabrg.  1657.  1?  Nrn.  (Bog.)  Braaoschweig, 
Leibrock.  1857.     Lex.  8.    (o.  1  Tbir,  15  Ngr.) 

[1650]  Sammlang  der  von  dem  Cassationshofe  des  Herzogth.  Braanschweig 
eBlscbiedeneii  S  traf  rechts  ßUle.  (Heraosgeg.  von  fF.  Göriz,)  2.  Bd.  umfas- 
Umend  den  Zeitraani  vom  1.  Apr.  1852  bis  9.  Oct.  1854.  Wolfenböttel, 
L.  Holle.  1856.     206  S.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.) 


(1651]  Regieniogs-BlaU  fär  das  Ktfn.  Württemberg  vom  J.  1856.  No.  1—19. 
Slaltgart.    356  S.  gr.  4.  ~  Dasselbe  vom  J.  1857.    No.  1  ff.    Ebeod.    gr.  4. 

[1652]  Handbach  fär  die  württembergischen  Gemeindebehörden.  Von  Cr. 
Xeller,  Fioaozrath.  Heidelbergs  Groos'sche  Uoiv.-Bochh.  1857.  VIII  u. 
378  8.  gr.  8.     (o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1653]  Vollständige  Sammlung  der  Grossherzogl.  Badischen  Regieruogs- 
blauer,  von  deren  Enstebung  1803  bis  Ende  1851.  4.  Bd.,  die  J.  von  1842  bis 
1851  nebst  Sachregister.  3.  —  5.  Lief.  Mannheim,  Bensheimer.  1854  —  56. 
S.  521—768  Sebluss  des  4.  Bdes.)  gr.  4.    (ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1654]  Magazin  für  badische  Rechtspflege  u.  Verwaltung,  anter  Mitwirkung 
loderer  bad.  Rechtsgelehrten  u.  Praktiker  herausgeg.  von  Oberhofger.-Rath 
Dr.  J.  Zentner,  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  itf.  Renaud  u.  Minist.-Rath  G,  Spokn, 
3.  Bd.  (3  Hefte.)  Mannheim ,  Löffler.  1856.  gr.  8.  (k  Bd.  n.  2  Thlr. 
24  Ngr.) 

[1655]  Anna  len  der  Grossherzogl.  Badischen  Gerichte.  Red.:  Oberhofger.- 
Satk /Toyer.  24.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Mannheim,  Bensheimer. 
gr.4.    (n.  3  Thlr.) 

[1656]  Die  neue  Sportelgesetzgebung  für  Civil-  u.  Militairgerichte  im  Gross- 
ienogth.  Baden.  In  aiphabet.  Ordnung  vollsUndig  zasammengestellt  von 
LStempf,  Hofgerichtsratb.  Mannheim»  Löffier.  1856.  IVu.  130S.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

{1657]  Der  Dienst  der  Gerichtsboten.  Vollständige  Sammlang  der  neuen 
Yerordnungeo  alphabetisch  zasammengestellt  von  L.  Stompf,  Hofgerichtsratb. 
HaoDheim,  (^ölTler.)  1856.    IV  u.  55  S.  16.    (n.  9  Ngr.) 

[1658]  Annalen  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  in  Kurhessen,  mit  Genehmi- 
gaogKurf.  Justiz-Ministerinms  herausgeg.  von  0,L.  Heuser,  Hofr.  u.  O.-App.- 
Ger.-Sekr.  4.  Jahrg.  12  Nrn.  (k  ca.  4  Bog.)  Cassel,  Fischer.  1856.  57. 
Sr.g.    (n.  3  Thlr.) 

[1659]  Die  Sonderrechte  im  Karfürstentbume  Hessen.  Sammlung  der  Ver« 
Ordnungen,  Ausschreiben  u.  allgem.  Verfügungen,  welche  in  den  ehemals 
Fnldaischeo,  Hanauischen  [einschliesslich  des  Solmsischen  Rechts] ,  Mainz!- 
sehen  n.  Schaum  bürg. ,  sowie  in  den  jetzt  standesherrl.  Isenburg.  Gebiets- 
tlieilen  des  jetzigen  Kurfurstentb.  Hessen  n.  s.  w.  ergangen  sind.  Mit  Anmer- 
kQDgen  herausgeg.  von  Hm.  Kereting,  Geh.-Justizratb.  7.  u.  8.  Heft.  Fulda, 
(Müller.)  1856.    Sp.  801— 1056.    gr.4.    (an. 6 Ngr.) 

{1660]  Sammlang  der  Entscheidungen  des  Grossherzogl.  Hessischen  Cassa- 
tionsbofs  in  Civil-  u.  Straf-Sachen  aus  dem  J.  1856,  nebst  einer  Reihe  ttiterer 
Urtheile  in  Strafsachen  ans  dem  Schlüsse  des  J.  1851.  Herausgeg.  von  A,  Em- 
*^<^iV>  Gen.-Staatsprocnrator.  Jahrg.  1856.  DarmsUdt.  (Mainz,  v.Za- 
bern.)  1856.    XXXII  u.  296  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1661 J  Gesetzsammlttiig  für  die  Hekleobarg-Sehwerio'selitD  Lande.  %  Fftlgr, 
umfassend  den  Zeitraum  vom  Anfange  dieses  Jahrh.  bis  zum  Jahre  1S56.  Red. 
vom  Adv.  Raabs,  34.  Lief.  od.  5.  Bd.  8.  Lief.  Wismar,  Hinstoifr.  I85(. 
S.  897— 10:^4.  Lex.  8.     (i  n.  22 Vs  Ngr.) 

J1662]    Commissions-Enlwurf  eines  Gesetzes,  betr.  den  burgerliclieo  Prozess 
iir  das  Herzogth.  Oldenburg.     Oldenburg,  Slalling.    1856.    222  8.  n.  8. 
(15  Ngr.) 

•  CommUsioBi- Entwurf  einei  Verkoppelungi-Gesetset  für  dat  Grotthenogth.OMci- 
bnrg.    Kbend.  1856.    iV  n.  64  S.  gr.  8.    (7|  Ngr.) 

|1663]  Ausgewählte  Entseheidungsgrunde  des  Oberappellationsgerichts  der 
vier  freien  Städte  Deutschlands.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  ThöU  GotUageD, 
Dietericb.  1857.     XXXII  u.  375  S.  gr.  8.    (n.  2  Tblr.  6  Ngr.) 

[1664]  Sammlung  der  Entscheidungen  des  Oberappellationsgerichts  za  Lübeek 
in  Frankfurter  Rechtssachen  mit  Berüclcsichtigung  der  Erkenotnisse  der  frii- 
heren  Instanzen.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  Jac,  Römer ^  Adv.  3.  Bd.  5.  q.  4.  Bd. 
2.  u.  3.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  Boseiii.  1857.  3.  Bd.  S.  260—350,  4.1kl. 
S.  1—320.  gr.  8.     (ä  n.  22V2  Ngr.) 

[1665]  Sammlung  der  Verordnungen  der  freien  Hanse-Stadt  Hamborg,  seit 
1814.  25.  Bd. :  Verordnungen  von  1855  u.  1856,  nebst  Register  öberdeo  10. 
bis  25.  Bd.  bearb.  von  Dr.'«/.  M,  Lappenbergy  Archivar.  Hamburg,  J. A. Meiss- 
ner. 1857.  XXII,  840  u.  Reg.  CXLXll  S.  gr.  8.  (n.  5  Thlr.;  Schrbp. 
n.  6  Thlr.  20  Ngr.)  \ 

[1666]  Actenstücke  betreffend  die  Trennung  iler  Justiz  und  Verwaltnng  ia 
Hamburg.  Hamburg  ,  Hoffmann  u.  Campe.  1856.  VH  u.  96  8.  gr.  8. 
(7Va  Ngr.) 

[1667]  Vergleichung  der  kurländischen  Reehtsbestimmungen  aber  die  Birg- 
schaft mit  den  einschlägigen  gemeinrechtlichen.  Eine  zur  Erlangung  der 
Würde  eines  Magisters  der  Rechte  verfasste  Abhandlung  von  Gast  IvAUK^P- 
Laue,  Cand.    Mitau,  (Reyher.)  1856.    96  S.  Lei.  8.     (baar  n.  1  Tblr.) 

[1668]  Zeitschrift  für  schweizerisches  Recht.  Herausgeg.  durch  Fr,  Oit, 
Civilger.-Präs.  u.  Prof.  Dr.  /.  Scfmeil,  Oberrichter  Fr.  v.  ff^yu.  5.  Bd. 
(2  Hefte.)    Basel,  Bahnmaier.  1856.    gr.  8.    (b  Bd.  n.:^  Thlr.  12  Ngr.) 

[1669]    Zeilschrift  der  juristischen  Gesellschaft  des  Kantons  Luzern.  [1.  Lief.] 

1855.  Herausgeg.  von  dem  diesjähr.  Vereinsvorstande.  Luzern,  (Stockerscke 
Buchh.)  1856.     VII  u.  184  S.  gr.  8.     (n.  22  Ngr.) 

[1670]  Zeitschrift  für  Kunde  u.  Fortbildung  der  Zürcherischen  Rechtspflege. 
Herausgeg.  unter  Mitwirkung  eines  Vereines  prakt.  Rechtsgelebrten  von  Dr. 
Jot.  Sehauberg.  2.  u.  3.  Bd.  (ä  3  Hefte.)  Zürich,  Sehulthess.  1856.  57. 
gr.8.     (ä  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[1671]    Rechtsquellen  von  Basel  Stadt  u.  Land.    l.Thl.    Basel,  Bahnmaier. 

1856.  XI  u.  578  S.  gr.  8.    (n.  2  TMr.  24  Ngr.) 

11672]  Jurisprudence  g^n^rale.  Repertoire  m^thodique  et  alpbah^l.  de  Idgis- 
ation,  de  doclrine  et  de  jurisprudence  en  matiire  de  droit  civil,  commercial, 
criminel,  administratif ,  de  droit  de  gens  et  de  droit  public.  Nouv.  ^it.f  cod« 
sid^rablement  augmenl^e  et  pr^c^d^e  d'un  Essai  sur  Thistoire  g^n^aleda  droit 
frangais.  Par  M.  />.  DaUoz  ain^,  ancien  d^put^,  et  par  M .  Arm.  Dalt»,  son 
fr^re,  avec  Ia  collaboration  de  plusieurs  jurisconsultes.  Tom.  XLI.  (Sahst. 
—  Syndics.)  Paris.  1856.  88  Bog.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  b  12  Fr. ;  Ladeopr. 
b  25  Fr.) 

|1673|  Notes  th^oriques  sur  ie  Code  civil.  Eiplication  de  tous  les  tenaes 
juridiques,  discnssion  desquestionsdeprincipes,  applicalion  d'ooe  m^tbode 
nouvelle  qui  rattache  tous  les  articles  du  Code,  soit  comme  cons^oeoees,  soit 
comme  eiceptions ,  au  principe  du  droit ;  par  Felix  BerrUt  SalAt-PrlZ,  sroeat 
docteur  en  droit,  etc.    Tom.  H.    Paris,  Videcocq.  1856.    ilVs^og.  gr.8« 
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[1174]  Le  droit  civil  frao^is  9  pari.  8.  XtCharlM.  Tradait  de  l'allemand  sor 
U  eioqniime  editioD ,  anoot^  et  r^tabü  salTant  l'ordre  da  Code  Napolfon  par 
MM.  G.  Matsij  pr^id.  du  tribunal  de  Reims  et  Ch.  Tergi,  avocat.  Tom.  liK 
Paris,  Oarand.  1857.    36V4  Bog.  gr.  8.     (Cpl.  io  5  Thiii.  37  Fr.  50  c.) 

[1675]  Abriss  des  fraozösischen  Civilrechts.  Von  B.  Marcidi,  AdTOcaU 
las  Deolsche  fibertragen  voo  Adr*  Pf  off  %  Beferendar.  1.  Bd.  Heidelberg, 
Baogel  Q.  Scbmilt.  1857.  XV  u.  369  S.  gr.  8.  (Sabscr.-Pr.  n.  1  Tblr. 
M  Ngr.) 

[1676]  Coneordaoce  entre  les  €odes  civils  ^traogers  et  le  Code  Napolten. 
1 6dit. ,  eoti^emeot  refoodae  et  aagmeot^e  de  la  CoDCordance  de  la  legislation 
dvile  de  plus  de  quarante  pays.  Par  M.  Alt.  de  Stint- Joseph,  jage  aa  tri- 
bnosl  de  la  Seine ,  etc.  Oovrage  termio^  et  publik  par  M.  A,  ile  Sainl-Joäeph, 
sonfils.    4Vols.    Paris,  Cotillon.  1856.    156V2Bog.  gr.  8.    (50  Fr.) 

[1677]  Trait^  des  servitudes,  ou  Confrontatioo  da  droit  fraocais  avec  les  ro- 
maiBS  eoDcerDant  les  droits  d'osage  et  les  Services  foociers ;  parM.  6a?illi  de 
Cuipilep  President  de  cbambre  ä  la  cour  imp.  de  Mootpellier.  Tom.  II.  Paris, 
HiDgraj.  1856.     49^/4  Bog.  gr.  8.     (8  Fr.) 

[1678]  Trait6  de  la  dot,  k  Tusage  du  pays  de  droit  ^crit  de  celoi  de  cootume; 
pir  Ronssilhe,  avocat  au  parlement ;  aoDot^  et  mis  en  corr^Iatioo  avec  le  Code 
Napoleon  et  la  jorisprudeoce  moderne.  Paris,  Durand.  1856.  38  Bog.  gr.  8. 
—  Die  1.  Ausg.  erschien  1785. 

|!679]  Commentaire  du  code  de  commerce  et  de  la  legislation  commerciale, 
pir  Ifid.  Alauet,  avocat,  chef  de  bureau  au  minist^re  de  la  justice.  Tom.  II. 
Paris,  Gösse  et  Marchai.  1856.    33  Bog.  gr;  8.    (8  Fr.) 

[1680]  Traite  g^n^ral  du  droit  administratif  appllqu^,  ou  Expose  de  la 
doetrioe  et  de  la  jorisprudence,  concernant  l'exerrice  de  Tautorit^  du  chef 
(t'Slat,  des  ministres,  des  pr^fels  etc;  par  Gabt.  Dnfonr,  avocat  etc.  2»  ^dil. 
reniectangm.    Tom.  VI.    Paris,  Ceti  Hon.  1857.    682  S.    gr.8.    (8  Fr.) 

11681)  Bas  heutige  englische  Verfassungs-  u.  Yerwaltungsrecht.  Von  Dr. 
ili  Gaeist,  Pror.  l.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte  u.  heulige  Gestalt 
derAemter  in  England  mit  Einschlussd.  Heeres,  der  Gerichte,  der  Kirche,  d. 
Hofstaats.     Berlin,   Springer.    1857.      XYIu.  723S.    gr.8.      (n.  3  Thir. 

25  Ngr.) 

[1682]  The  Cabinet  Lawyer:  a  Populär  Digest  of  theLaws  of  England.  17. 
ediL  corrected  to  19  and  20  Yict.    Lond.  1856.    816  S.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[1683]  A  History  of  ihe  Scotch  Poor  Law  in  connection  vrith  the  condition  of 
thePeople.  By  Sir  6eo.  HichoUSi  K.C.B.  Lond.,  1856.  295  S.  gr.  8. 
(12  8b.) 

[1684]  Het  nederlandsche  bnrgerlijk  regt,  naar  de  volgorde  van  hetBurger- 
^k  Wetboek,  door  Mr.  9.  Diephnls.  1.  Deel.  2.  herz.  Druk.  Groningen, 
Wolters.  1856.     VIII u.  462  S.  gr.8.     (4 Fl. 40c.) 

[1685]  Kongellge  Rescripter  og  Resolutioner,  Reglementer,  Instruier  og 
Fnndalser,  saromt  Mioisterial-Skrivetser,  med  flere  Danmarks  Lovgivning 
tedkommende  Aktstykker,  fra  Aaret  1850,  samlede  og  udgivne  af  T.  Algreen- 
üuing.    Kjöbenhavn,  Gyldendal.  1856.    418  8.   gr.8.    (3Rdr.24sk.) 

[1686]  Sveriges  rikes  lag»  gillad  och  antagen  pä  riksdagen  är  1734,  med  tillägg 
*f  de  stadganden  som  utkommittil  den  1  mars  1856.  Jemte  bibaog,  innehal- 
liode  vidlyftigare  författningar,  hvllka  icke  kunnat  1  lagboken  införas.  3.  uppl. 
Blockholm,  Norstedt et Söner.  1856.   gr.8.    (2Rbd.24sk.) 

(16871  Elements  of  the  Law  and  Practica  of  Legislative  Assemblies  io  the 
l^oiied  SUates  of  America.  By  Luther  Stearus  CasMng.  Boston.  1856. 
1063  8.  gr.  8.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 
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|i688]  Idaen  lu  einer  gemeinsamen  Strafgesetigebiing  f. DeotMbland.  T«ii 
Dr.A.  O-Kmg,  Geh.  Jcwtizrath  zu  DresdeD.  Erlangen,  Enke.  1857.  TIa. 
198  8.  gr.8.    (n.  IThlr.) 

[1689]  Die  Willensfreiheit,  Zurechnung  u.  Strafe  in  ihren  Grundatzeo (oi- 
tarwisseDSchafUich-psychologlsch.]  Von  Adf.  0«  Nmer.  Freiberg,  (Cnza. 
Gerlach.)  1857.    86  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Der  Frey«!  o.  die  Frevelitrafe.  Von  A,  v.  Mareet,  Neuwied ,  Tan  der  Bec«k.  tl&T. 
24  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

|1690]  Die  Straferlcenntniss  eine  Begrundnog  d.  Strafbeweises  in  der  Denlt- 
lehre.  Von  K.  GllSt.  Kirchsr.  1.  Bd. :  Die  Lehre  von  der  Erkenntoisi.  Rr- 
langen,  Enke.  1856.    XVII  u.  255  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[1691]  Aus  dem  Gerichts-Saale.  Von  Dr.  Jos.  HofimaiUI,  Prof.  2.  Ettl. 
[Abdr.  aus  A.  Henke*s  Zeitschrift  f.  die  Staalsarzneikunde.]  Erlaogen,  Pilo 
u.  Enke.  1856.    Vn.203S.   gr.8.    (kn.  28Ngr.) 

[1692]  Archiv  für  die  strafrechtlichen  Entscheidungen  der  obersten  GerichU- 
hofe  Deutschlands.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  D,  H.  Temme,  Prot,  4.  Bd.  (Jakrg.) 
1857.    (3  Hefte.)    Erlangen,  Enke.  1857.   gr.8.    (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

|1693]  Das  System  der  Einzelhaft  in  besonderer  Beziehung  auf  die  oese 
Strafanstalt  in  Bruchsal.  Stimme  eines  Gefangenen  ob.  Zuciitbäoser.  Voa 
Geo.  Schlatter.  2.  Aufl.  Mannheim,  Ldffler.  1856.  X  u.  229  S.  gr.  8. 
(0.  25  IVgr.) 

Die  Einzelhaft  n.  das  Zellengefanrnif ■  in  Bruclisal.  Ein  Kapitel  aoi  den  dcBMckit 
eracheinenden  „Erinnernngen  ans  »einem  Leben.**  Von  Corvin.  Hambnrg,  HoffiMU 
u.  Campe.  9857.    VIll  u.  96  S.  8.    (IS  Ngr.) 

[1694]  Archiv  für  preussischea  Strafrecht«  Herausgeg.  durch  Ob.-Trib.-R. 
Goltdammer,    5.  Bd.  (6  Hefte.)    Berlin,  Decker.  1857.   Lex.  8.  (D.5Tlilr.) 

[1695]  ErlKuterungen  u.  Novellen  zum  Strafgesetzbuche  f.  die  preassfsebeD 
Staaten  u.  zum  Gesetze  üb.  die  Presse.  Von  C.  Hahn,  Staats-Anwill.  3. bis 
zur  neuesten  Zeit  fortgeführte  Ausg.  Breslau,  Kern.  1857.  IV  n. 306 n. 2. 
Suppl.  90  S.  gr.  16.    (1  Thir.  15  Ngr. ;  2.  Suppl.  einzeln  12  Xgr.) 

[1696]  Strafgesetzbuch  für  die  Preussischen  Staaten,  nebst  dem  EiofQhrvD^ 
Gesetz  vom  14.  Apr.  1851,  den  abiindernden  Gesetzen  vom  22.  Mai  189?,  4. 
Mai  1853,  6.  März  1854  u.  14.  Apr.  1856  u.  dem  Holz-Diebstahls-GeseUtoat 
Juni  1852.    Koblenz,  Bädeker.  1856.    IVu.  68S.    16.     (5  Ngr.) 

[169/]  Das  Strafverfahren  in  Preussen.  Eine  sjslemat.  Zusammeostdlaog 
aller  üb.  dasgerichtl.  u.  aussergericbti.  Strafverfahren  in  Preussen  ergaogeaer 
zur  Zeit  geltender  gcsetzl.  Vorschriften  m.  erlkut.  Anmerkungen.  VooH<Fsr 
berg,  Kreisrichter.  Berlin,  Decker.  1856.  XV  u.  384  S.  gr.8.  (IThir. 
22V2  Ngr.) 

[  1 698]  Die  Preussische  Gesetzgebung  üb.  das  mündliche  o.  öffentliche  Verfah- 
ren in  Untersuchungssachen  u.  üb.  die  Geschworenen -Gerichte.  Ergiozia. 
erläutert  durch  Ministerial-Verfügungen  u.  Entscheidungen  d.  König!.  Ober- 
Tribunals  von  G.  Hahn,  Staatsanwalt.  Berlin,  Guttentag.  1856.  Illu.276S. 
gr.8.     (n.l  Thir.  7  Vi  Ngr.) 

[1699]  Kommentaf  üb.  das  Strafgesetzbuch  f.  das  Preussische  Heer.  Voa 
Ed.  Fleck.  1.  Tbl.  Militair- Strafgesetze.  Nebst  der  Verordnang  iib.  die 
Disciplinar-Bestrafung  im  Heere  vom  21.  Oct.  1841,  dem  Gesetze  vom  15.  Apr. 
1852,  u.  den  Kriegs- Artikeln  f.  das  Preuss.  Heer  vom  9.  Dec.  1852.  3.  Aufl- 
Berlin,  Decker.  1856.    Xln.  300S.   gr.8.    (IThlr.) 

[1700]  Die  Disciplinar-Dcstrafung  der  Dienstvergehen  in  der  Königl.  Preoss. 
Armee,  der  Kriegs- Marine,  der  Militair-,  Justiz- u.  Adminislrations-Beani- 
ten,  sowie  der  evangel.  Militair-Geisllichen,  nebst  den  desfallsigeo  Erläale- 
rungen.  Von  Dr.  6.  H.  Kletke.  Berlin,  allgem.  deutsche  Verlagsaost.  1897. 
XXu.  135S.   gr.8.    (n.  20;  Schrbp.  n. 25 Ngr.) 
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[1701]  ErliDleroDgen  so  den  Krfegs^Artlkeln  f.  dia  Prenssische  Heer.  Vom 
9.Dec.  1852.  Ton  Dr.  6.  |.  Kletke.  Ebeod.  1857.  XXo.  171S.  gr.8. 
(o.  20  Ngr. ;  Scbrbp.  o.  25  Ngr.) 

[17021  Vorseh  lüge  wie  dareh  Beeeitignog  der  HMrteo  d.  Preassiseben  Straf- 
^eubacbes  der  UeberfülliiDg  der  ZocbthSoser abiabelfen  wire.  Von  Rid.  T« 
Iriwal,  Appell.-Ger.-R.  Berlio,  Decker.  1856.  VUI  n.  118  8.  gr..8. 
(15  Ngr.) 

|t703]  PrSjodieieo,  entoommeQ  deo  io  Strafsacbeo  erlassenen  Erkenntnissen 
d.  obersten  Gexicbtshofes  f.  das  Kön.  Bajern.  2.  Aufl.,  umfassend  die  seit 
EiDfuhraDg  d.  öffentl.  Strafverfabrens  diesseits  d.  Rbetns  bis  Ende  April  1856 
ergug.  Eatscbeidungen.  Bayreatb«  Graa.  1856.  IV  a.  82 S.  gr.8.  (n. 
8  Ngr.) 

[1704]  Das  mililärlscbe  Strafverfabren  im  Königr.  Bayern  nacb  der  Verord- 
nung vom  14.  April  1856.  Bearbeitet  u.  erläotert  tod  H.  Stenxleln,  Staats- 
anv.-SobslitQt.  Müncben,  Kaiser.  1856.  VIII  u.  404  S.  gr.  8.  (n.  1  Tblr. 
18  Ngr.) 

[17051  Neue  Jahrbücber  f.  sScbsiscbes  Strafrecbt.  Heransgeg.  von  Dr.  Gtui. 
/>.  Beid,  Geh.  Ralh,  Dr.  Gtut,  Alb.  Siebdrat,  Geh.  Jnstii-R.,  Dr.  Fr.  Ose. 
Sekmuney  Ob.- Staatsanwalt.  9.  Rd.  4.  Heft.  Leipzig,  Arnold.  1856.  VIII 
11.S.353— 471  U.Register  zoRd.  1  —  9.  32S.  gr.  8.    (n.  26Ngr.) 

[1706]  Ansröbrlicbes  Sachregister  za  dem  Slrafgesetzbacb  o.  der  Strafprocess- 
wdauDg  f.  das  Kön.  Sachsen,  m.  Rucksiebt  auf  dasForststrafgeselz,  das  Ge- 
sell, die  Rescbädigung  von  Eisenbahnen  u.  s.  w.  betr.  u.  s.  w.,  nebst  Angabe 
Biflimll.  Strafmaasse  u.  ein  aiphabet.  Verzeichnisse  der  vor  den  Einzelrichter 
geb(rigen  Verbrechen  a.  Vergehen.  Von  Act.  6.  OLvenzel«  Dresden,  Mein« 
kold.  1856.  III,  1 52  u.  Verordnung  die  Ausführung  d.  Gesetzes  vom  11.  Aug. 
1855  D.  s.  w.  betr. ;  vom  30.  Sept.  1856.  16  S.   8.    (n.  20  Ngr.) 


y«rordniug  sar  Antfubrnng  d.  Getettes  von  11.  Aug.  1855,  die  künftig«  Einriclitaiig 

~  "  ~  B  erster  latUai  f.  RedbUpfleffe  n.  Yerwall 

^g,  die   Pnblieetion  einer  Taxordonng  In  Stri ,  

mg,  die  Gcb&hYentexe  f.  Aente,  Wnndirste,  Chemiker,  Pharneceaten  n.  Hebam- 


der  Beberden  erster  IntUni  f.  Recbtepfleve  n.  Yerwaitong  betr.;  von  13.  Sept.  1856. 
Terordnnng,  die   Pnbliention  einer  Taxordonng  In  Strefiaeben  betr.;  lowie  verord- 


ne! bei  geriebtlich-medicin.  u.  nedicinnl.-poliseil.  Verrichtangen  betr.;  von  6.  Sept. 
U9C.   Dreedeo,  Meinbold  n.  Söbne.  1856.    95  S,  8.    (n.  8  Ngr.) 

Foninlnre  nur  ErUaternng  der  wichtigeren  dei  nenr  StmCverfabren  betreffenden 
Toncbriften.    2.  Heft.    Dresden,  Meinhold  o.  Söhn«.  1856.    44  S.  gr.  8.    (n6Ngr.) 

Alpbnbetiseh  geordnete  Tnxordnnng  in  Strnfincben  f.  dne  Konigr.  Snehsen  fib.  Ge. 
Ubrtniitze  der  Oericbttbebörden,  Staatsanwälte,  Aerxte,  Chemiker,  Pharmacenteo, 
Rehaasien  n.  Frobne.    Von  Actuar  O,  QoeHtti»    Ebend.  1856.    IV  n.  52  S.  gr.  8.    (n. 

*K|r.) 

[1707]  Militirstri/gesetzbocb  für  das  Königr.  Sachsen  vom  11.  Aag.  1855 
Debst  Beidrack  d.  allgem.  Strafgesetzbacbs  u.  zweier  damit  in  Verbindung  sie- 
beoder  Strafgesetze  von  demselben  Tage  u.  ein.  Sachregister.  Dresden,  M'ein- 
bold  0.  Söhne.  1857.    282  S.   8.    (18  Ngr.) 

[1708]  Die  neae  Strafprozess- Ordnung  f.  das  Grossberzogth.  Baden  in  ihrer 
gegenvlrtigen  Gültigkeit  m.  dem  Einfübrangsedikt  u.  den  auf  das  Strafverfah- 
rcD  Bezog  habenden  Gesetzen,  Verordnungen  u.  Belehrungen.  Unter  kurzer 
Hinweisung  auf  den  franzOs.  Strafprozess  u.  die  badische  Literatur  zusammen- 
gestellt von  Hofger.-Ratb  ß.  Ruth.  Heidelberg,  E.  Mohr.  1856.  XV  u.  S72  S. 
gr.16.    (n.  IThlr.) 

[1709]  Commissions  -  Entirurf  der  Strafprocess- Ordnung  f.  das  Herzogthum 
Oldenburg.    Oldenburg,  Stelling.  1856.    219 S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1710]  Ueber  Fürsorge  f.  entlassene  Sträflinge,  insbesopdere  üb.  Organisi- 
rang  einer  kirchlichen  Fürsorge  f.  dieselben.  Von  F.  V.  Wlck«  Rostock. 
(Berlin,  J.A.Wohlgemutb.)  1856.    VII u.  124 S.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[1711]  Sämling  af  de  den  siesvigske  Strafferet  vedrtfrende  Love  og  For* 
ordninger.    Udgiven  med  Anmcrkninger,  tildeeis  med  Overssttelse  etc 


60  Ehrenbezeigungen  nndi Beförderungen. 

af  Th.  R.  SMU%e.  Kjobenhavn ,  Gjidendal.  1856.  4t8  9.  ir.  8. 
(3  Rdr.) 

[1712]  De  la  proc^dure  devaot  les  coura  d'assises  oa  r^sum^  m^ihodiqaedeli 
doctrioe  et  de  la  janspradeoce  cn  cette  mati^re,  par  Jul«  A&SpMli.  Lin.  f.  h 
2.    Bruielles.  1856.  57.   gr.8.    (1  Thlr.  16Ngf.) 

[1713]  Der  neue  Pifaval.  Eine  Sammlang  der  foteressanlesten  Crimintl- 
geschichten  aller  LKoder  aus  ttUerer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  ?od  Dr. 
J.  E.  Hitzig,  CrimiDaldirector  u.  Dr.  AK  Häring  [ff^.  Mexit],  24.  Tbl 
Neue  Folge.  12.  ThI.  Leipzig,  Brockhaus.  1856.  XTIl  n.  443  S.  gr.  12. 
(k  D.  2  Thlr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[1714]  Das  Ritterkreus  des  köD.  säcbs.  Verdieost-Ordensislden 
Geh.  Archivar  und  Director  des  Haupt -Staatsarchivs,  Mtoisterialnth  0r. 
K,  von  fFeber  zu  Dresden; 

[1715]  das  Ritterkreuz  des  österrefchisch-kaiserl.  Leopold-Or- 
dens dem  Abte  des  Benedictiner-Stiris  Admont  Benno  Kreil,  dem  Domdechiot 
des  Metropolitancapitels  von  Wien  Joh,  Nep,  Ebneter  bei  seioem  SOjährigeo 
Priesterjubil&um,  den  Hofräthen  des  Obersten  Gerichtshofes  IficA.  Ritter  mr 
D^hrowski  und  Moriz  fFittmann; 

[1716]  das  Ritterkreuz  des  k.  k.  Franz-Joseph-Ordens  dem  emer. 
Professor  und  Chorherrn  des  StiAs  St.  Florian,  Consistorialratb  Fr%,Xm.Prii%y 
dem  Primarärzte  des  Wiener  allgem.  Krankenhauses  Dr.  K.  Hfäktt  dem 
Dechant,  Schuldistricts-Aufseher  u.  Pfarrer  Joh,  Kurany  zu  Ebeosee; 

[1717]  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone  dem  Priester  des 
Benedictiner- Stiftes  Kremsmünster  und  Director  der  dasigeo  Sterowirte 
Augustin ReMuber,  dem  Beoedictinerordens-Priester  P.  TM,  Gauner,  Director 
des  Gymnasiums  zu  Ofen,  dem  vormal.  Director  des  Gymnasiams  za  ded 
Schotten  in  Wien  P.  Conr.  Luttinger,  dem  Director  der  Haupt-  und  Uoterreil- 
schule  zu  Pilsen  Florian  Fern ; 

[1718]  der  kön.  preuss.  Rothe  Adler- Orden  2.  Classe  mit  dem 
Stern  dem  Fürst-Bischof  von  Breslau  Dr.  ffeinr.  Förster,  dem  Erzbiscboffoa 
Gnesen  und  Posen  Dr.  Leo  von  Przyluski;  2.  C lasse  dem  Professor  w 
roed.-chirurg.  Friedrich- Wilhelms-Institut  zu  Berlin,  Geh.  SaoitStsrath  Dr. 
Ed.  /f'olff; 

[1719]  3.  Classe  mit  der'Schleife  dem  Superintendent  and  Pastor  Pri- 
marius Em,  Postel  zu  Goldberg  in  Schlesien,  dem  Saperintendeota.Pfiirer 
Duehstein  zu  Etzin  im  Kreise  Oslhavelland ; 

[1720]  4.  Classe  dem  Verlagsbuchhändler  Thd.  Osw.  Weigel  za  Leipzig, 
dem  Director  des  Anliquariums  zu  Mannheim ,  Professor  Dr.  K,  Borram,  Ah» 
Fickler,  dem  Oberbibliolhekar  der  kais.  ölTentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg 
Dr.  Mimloffi 

[1721]  das  Commandeurkrenz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordeos  dem 
fc.  k.  Hof-  und  Ministerialrath  Joh.  Fesque  von  Püttlingen  za  Wien,  dis 
Ritterkreuz  dem  ausserord.  Professor  in  der  mediein.  FaculUt  ra  MöochcB 
Dr.  Ludw.  Ditterieh;  ' 
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[1723]  das  Rilterkreot  des  k.  niederL  grossheriogl.  loiemb. 
Ordeos  der  Eichen  kröne  dem  Director  der  CentralBtelle  für  Preseange- 
legeoheiteo  Dr.  Bfetzeizn  Berlin; 

[1T23]  da»  Yerdienalkreni  des  herz.  S.-Ernestinischen  Haus- 
Ordens  dem  Professor  am  Ljeenm  zu  Bamberg  Hofralh  ht,Fr%,Jo$,  Ado. 
SeknHdawmä; 

[MU]  der  fürstl.  hohenzollerscbe  Hausorden  2.  Classe  dem  Geh. 
ArcbiTrath  a.  Haus-Arcbi>ar  Dr.  Tgo,  Ma$rcker  za  Berlin  verliehen  worden. 
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[1735]  Am  5.  Vec,  1856  starb  za  Frankfart  am  Main  Dr.  jur.  Phil.  Fr.  MVM. 
Frhr.  von  Leonhardiy  grossherz.  hess.  geh.  Legationsrath  a.  Kammerherr, 
beTollmichtigter  Minister  am  herz.  nass.  Hofe  u.  der  freien  Stadt  Frankrurt, 
Vf.  der  Schriften  „Versuch  einer  Entwlekelung  der  Kriegsverfassung  des  deut- 
scbea Bandes**  1S35,  „Das  Aastrügalverfabren  des  deutschen  Bundes*'  2  Bde. 
1838.  45,  dann  mehrerer  Abhandlangen  und  Aafsktze  in  verschiedenen  Zeil- 
sehriAeo»  44  Jahre  alt. 

11726]  Am  7.  Dec.  zu  Berlin  Dr.  Tkadd.  Edu.  Gumyrechi,  seit  1843  Privat- 
doceot  in  der  philosoph.  Facnit'ät  der  dasigen  UniversilSt,  früher  Kaufmann  zu 
Poseo,  dann  Offiaier,  ein  vielseitig  gebildeter  Mann,  Mitarbeiter  an  der  Yossi- 
ichen  Zeitung  und  mehreren  ernst  wissenschaftlichen  Journalen,  Vf.  der  Schrif- 
teo  „Beiträge  zur  geognost.  Kenntniss  von  Sachsen  und  Böhmen**  1835,  „Die 
vnlcan.  TbKtigkeit  auf  d.  Festlande  von  Afrika,  in  Arabien  u.  auf  den  Inseln 
desrothen  Meeres^*  1849,  „Die  Mineralquellen  auf  dem  Festlande  von  Afrika, 
besonders  in  Bezug  auf  Ihre  geognost  Verhältnisse"  1851 ,  ,, Barths  und  Over- 
wegB  Uotersuchungsreise  nach  dem  Tsehadsee  u.  in  das  Innere  Afrika**  1852 
o.a.,  geb.  zu  Posen  am  18.  Nov.  1801. 

[1727]  Am  S.  Dec.  zu  Berlin  der  ViceprSsident  de^  k.  Obertribunals  Kühl- 
»ttf^Ty  früher  Director  des  das.  VormandschaCtsgerichts,  183Lr-52  Geb. 
Obtr-Tribunalrath ,  ein  sehr  geachteter  Beamter,  nach  einer  mehr  als  50jfthri- 
|eo  aotlichen  Wirksamkeit 

[1728]  An  dems.  Tage  zu  Queenstown  in  Irland  Bev.  Tkeobald  Mathew,  durch 
seioe  unermüdlichen  Bestrebungen  für  Förderung  der  Enthaltsamkeit  von  gei- 
itigeo  Getrunken  und  wahrhaft  grossartige  Erfolge  seiner  ausserordentlichen 
Beredsamkeit  bekannt,  gewöhnlich  der  Mttssigkeitsapostel  („the  Apostle  of 
Tenperance**)  genannt»  geb.  zu  Thomastown  in  der  Grafschaft  Tipperary  am 
10.Oct.l79O. 

[1729]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  FV*.  Jug,  Räder,  vormals  Kammerassesser 
2Q  Oldenburg,  Senior  des  Collegiatstifts  Eutin,  früher  1784  Privatsecrelair 
des  oldenb.  Ministers  Grafen  von  Holmer,  1792  Landgerichtssecr.  zu  Olden- 
burg, 1797  Amtsverwalter  im  Lande  Würden,  1811  k.  franz.  Hypotbeken-r 
bewabrer  u.  Domaioeneinnehmer  zu  Oldenburg,  1813  Maire  zu  Hamburg,  Vf. 
der  Schriften  „Blicke  in  d.  Stttndewesen  u.  in  die  Entwickelung  der  Landes-  u. 
Gatshohelt  in  Holstein**  1816,  „Winke  für  die  Bildung  d.  Holstein.  Landtages 
n.  neuer  Verfassung**  1817,  „Was  Kann  d.  Begierung  für  Holsteins  Wohlfahrt 
Tor  Berufung  des  Landtags  thun?  1817,  „Das  türk.  Beleb  In  Beziehung  auf 
seine  fernere  Entwickelung  u.  die  Sache  d.  Griechen**  1822.  2.  Aufl.  1828, 
»Der  FreiheiUkampf  der  Griechen  wider  die  Türken**  mit  Fr.  Gleich  und  von 
ITa/em**  1822,  „Politische  Schriften**  1823,  „Erörterungen  f.  meine  Zeit** 
1.  Bd.  1824,  „Leben  des  Kaisers  Napoleon*«  1827,  „Gesch.  des  NatioDalkrie- 
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ges  auf  d.  pyren.  Halbinsel^^  1820^  ^.Geoeal.  -  geschieht]. -ftUtiftt.Jthrteek" 
1831  —  41 ,  »,Ueb.  die  Anspsüche  des  brit.  Obersieo  Aug.  v.  Este  «nf  Titel  asd 
Rechte  eines  Prinzen  in  Grossbrit.  u.  besonders  Hannover**  1835,  ,,Ueb.  d. 
Ernährung  der  Pflanzen  n.  d.  Statistik  desLandbaaes"  1843,  „Statist.  Hacd- 
buch  der  Monarchien  u.  Repnbiilten*'  fS44  —  46  u.  v.  and.,  mehrerer (Jeber- 
setxuogen  aus  dem  Englischen  u.  Fransösischen ,  1818^20  BedidcQr  des 
Weimarischen  ,,Oppositionsblatts/<  1830« —  40  der,,Allgem.  laDdvirtbcbtfd. 
Zeitung/*  geb.  zu  Eulin  am  26.  Jan.  1762. 

[1730]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Bemard  Schwindle  k.  k.  Ralh,  Abt  deiCi- 
stercienser- Stifts  Neukloster  zu  Wiener-Neustadt  a.  s.  v.,  im  70.  Lebeos- 
jahre. 

0 

[1731]  Am  ll.Dec.  zu  Admonl  in  Steiermark  P.  Leo  Raltenegg&,  Porst- 
bischöfl.  geistl.  Rath,  Prior  des  Benedictinerstifts  Admont,  Priester  seit  1  SOS, 
im  79.  Lebensjahre. 

[  1 732]  Am  1 2.  Dec.  zu  Mailand  Ca?.  Carlo  Basit,  als  Entomolog  geschützt,  in 
50.  Lebensjahre. 

[1733]  An  dems.  Tage  zu  Brooklyn  bei  New  York  Herrn.  ErrulLudemig,  ils 
Rechtsanwalt  und  Notar  sehr  geschätzt  und  mit  Aufopferung  naoieotHch lock 
für  das  Wohl  der  deutschen  Einwanderer  thätig,  eifriges  Mitglied  derdastgea 
historischen  u.  der  ethnograph.  Gesellschaft,  früher  Assistent  an  der  kdo. 
öffentl.  Bibliothek  u.  dann  Advoeat  zu  Dresden,  Vf.  der  Scbrifteo  „Le limf 
des  Ana.  Essai  de  catalogue  manuel*'  1837,  ,,Zur  Bibliothekooomie'MW 
,,The  Literature  of  American  local  history.  A  bibliograph.  essaj"  iSiüo.  m. 
and.,  geb.  zu  Dresden  im  J.  1810.  Die  Herausgabe  eines  grösseren foo ihn 
noch  vollendeten  Werkes  über  die  Sprachen  Amerikas  Ist  in  nahe  Aussiebt 
gestellt. 

[1734]  An  dems.  Tage  zu  Frankfurta.  M.  Dr.  Heinr.  Malten,  seit  18i7Re- 
dacteur  der  „Postzeitung,''  früher  Hersusgeber  der  Zeitschrift  „BibUoÜielLder 
neuesten  Wellkunde.  Geschichtl.  Uebersicht  der  denkwnrdigsleo  Erubelniu^ 
gen  bei  allen  Völkern  der  Erde**  1828*- 46,  Vf.  der  Schriften  „Ergeboisse 
der  neuesten  Ausgrabungen  römischer  Alterthümer  in  u.  bei  liaioi'*  lft4%, 
„Wiesbaden  und  seine  Umgegend  geschildert*«  1842,  „Handbach  larRbeia- 
reisende  auf  die  Strecke  zwischen  Jlainzu.  Köln*«  1844,  „Schloss Slobeofeis 
am  Rhein*«  1844  u.  a.,  61  Jahre  alt. 

[1735]  An  dems.  Tage  zu  Traunstein  Dr.  Thd.  Böhmer y  Vf.  der  Scbrift 
„Deutschlands  Beruf  in  der  Gegenwart  u.  Zukanft^^  1841. 

[1736]  An  dems.  Tage  bei  Parchim  der  grossherz.  meklenb.  ObersehHlnlk 
br*  Joh,  Zehlicke  y  emer.  Director  des  Fried  rieh -Franz-GjmnasiainszaP»' 
chim,  Vf.  mehrerer  Gymnasialprogramme  (,,Ueber  das  Homer.  Epilhetoo des 
Nestor  ov^oel^xatwv  u.  verwandte  Wörter«*  1839  u.  and.),  Herausgeber  des 
„Schulblatts  f.  d.  GrossherzogthümerMecklenb.-Schwerfn  u.  Strelilz  o.  f.  <>• 
HerzogthUmer  Schleswig  u.  Holstein*«  2  Bde.  1837*- 39,  65iahrealt. 

[1737]  An  dems.  Tage  zu  OrangeGeld,  Greeaock,  Rev.  Jam.  Wiüimum, 
früher  Pfarrer  an  der  protestant.  Kirche  zu  Löweo  in  den  Niederlanden,  Vf. der 
Schrift  „Memorials  of  James  Watt««  1856. 

[1738]  Am  14.  Dec.  zu  Beucha  (Ephorie  Griqama)  M.  Ed.  Slepham,  Pfarrer 
daselbst  seit  1811,  vorher  1810  Nachmittagsprediger  zu  St.  Petri  io  Leipzig» 
ein  in  seinem  Berufskreise  hochgeschätzter  und  verdienter  Geistlicher,  Vf.  <ier 
Broschüre  „Die  Obliegenheileo  der  Schul  vorstünde  auf  dem  Laude  für  d.  welt- 
lichen Mitglieder  ders*  u.  s.  w.  geordnet««  1836  und  einielner  Predigten  D.K^ 
den,  Vater  des  k.  russ.  St^atsraths  u.  Akademikers  hr.LudolfSL  zu  St.  Peters- 
burg, geb.  zu  Beucha  im  J.  1781. 
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[1739]  Am  15.  Dee.  zu  Maioz  Dr.  theol.  Katp,  Riffel ^  bfsehöfl.  geistl.  Rath, 
flüher  Lehrer  am  das.  bischöfl.  Semfnar,  1832  Kapiao  zu  Biogeo,  1836  Pfarrer 
derkalh.  Gemelade  a.  aasserord.  Prof.  in  der  katb.-theol.  Facultät  der  Unit. 
luGiesseD,  1837  Dekan  u.  ord.  Professor  das.,  im  J.  1838  vom  Pfarramte, 
1840  Tom  Deeanat,  1841  von  der  Professor  entbanden  und  qoieseirt,  geb.  za 
Bödesbeim  In  Rbetnhessen  am  19.  Jan.  1807.  Schriften:  ,,Geschicbtl.  Dar- 
stelloog  des  Yerhlltnfsses  zwischen  Kirche  o.  Staat**  l.Thl.  1836,  Predigten 
auf  tlle  Sonn-  n.  Festtage  des  ganzen  Jahres*'  2  Bde.  1839.  40,  3.  revid.  AnO. 
1854.  3.  Bd.  1853,  „Christi.  Kirchengeschichte  der  neuesten  Zeit  von  dem  An- 
böge der  grossen  Glaubens- n.  Kirchenspaltung  in  Deutschland  bis  auf  unsere 
Tage''  1.  —  3.  Bd.  1841  —  47,  „Die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens«  Eine 
Beleaehtong  der  Anklagen  wider  denselben*'  1845.  3.  Aufl.  1855 ,  „Der  Primat 
Pttri  und  seiner  Nachfolger  auf  d.  apostol.  Stuhle.  Predigten  *'  1845.  46 
n.  a.  m. 

[1740]  Am  15.  Dec.  zu  Paris  Comte  Nardue-Achüle  Salvandy ,  Mitglied  des 
iDStUots  (Acad.  francalse),  fr&her  seit  1813  Offizier,  dann  in  den  Civildienst 
übergetreten  Requetenmeister,  Mitglied  des  Staatsraths,  Gesandter  zu  Madrid, 
1835  u.  1846  Minister  des  Ölfentl.  Unterrichts  n.  s.  w. ,  geb.  zu  Condom  (Gers) 
am  11.  Joni  1796.  Schriften :  „La  coalition  et  la  France<*  1816.  2.  ^dit.  1818, 
,,Les  daogers  de  la  Situation  präsente"  1819,  „Le  noovean  r^goe  et  Tancien 
mloist^re**  1824,  „Islaor  oo  le  Barde  chr^tien;  nouvelle  gauloise**  1824, 
„DoD  Alonzo  QU  TEspagne,  histoire  contemporaine'*  4Vols.  1834  u.  Öfter, 
„flistoiredePologneavantetsous  le  roi  JeanSobiecki*'  SYols.  1829.  Nouv. 
edit.  angm.  1844,  „Paris,  Nantes  et  la  Session**  1832,  ,,Seize  mois,  ou  la 
R^folation  et  les  r^volutionnalres"  1832.  Nouv.  edit.  1849,  „Corisandre  de 
Maol^oD,  on  le  B^arn  au  XT.  sl^cle^*  2  Vols.  1835,  „Les  quatre  solitudes'* 
1853  0.  T.  and. 

[1741]  Mitte  Dec.  zu  Greifswald  Dr.  theol.  et  pbll.  Joh.  Erichtmy  ordentl. 
Professor  der  Philosophie  u.  Aesthetik  an  der  das.  (Jalversitttt,  früher  Adjunct 
der  Philosoph.  Facultfit,  1823  —  31  ausserord.  Professor  daselbst,  Vf.  der 
Schriften  „Ueber  d.Entwickelung  d.  mural.  Wahrheit  in  d.  neueren  Systemen'* 
1835,  „Geber  die  Theodlcee*'  1830,  „Ueb.  das  moral.,  theoret.  u.  üstbet. 
Vebcl,  Probleme  der  Theodicee<<  1831 ,  „Ueb.  das  Verhältniss  der  Theodicee 
tOF  speculat.  Cosmologie^'  1836,  „Ueb.  die  neueren  Angriffe  aufd.  histor. 
GniDdlage  der  christl.  Religion'«  1837,  „Ueb.  den  Kampf  d.  Geistes  d.  Uni- 
Tersalismus  u.  Particularismus  in  uns.  Zeit''  1848  u.  m.  and. 

[1742]  Am  19.  Dec.  zu  Rom  Professor  Fr%.  Catel  aus  Berlin,  als  Landschafts- 
ond  Marinemaler  durch  sehr  vorzügliche  Leistungen  bekannt,  früher  mit  Zeich- 
DQOgen  für  Buchhändler  beschftftigt  (er  lieferte  unter  vielen  andern  die  Zeich- 
Doogen  zu  Goethe*»  Hermann  u.  Dorothea ,  Braunschw.  1799),  seit  1807  in 
Paris,  seit  1809  In  Italien,  wo  er  seinen  bleibenden  Aufenthalt  nahm,  im  80. 
Lebensjahre.    Vgl.  N agier  $  Künstler-Lex.  IL  435  f. 

(1T43]  Am  20.  Dec.  zu  Florenz  der  grossherzogl.  Bibliothekar  Giu».  Molini, 
als  Bibliograph  und  Historiker  ehrenvoll  bekannt,  84  Jahre  alt.  Schriften: 
»Codici  manoscritti  italiani  dell' J.  e  R.Biblioteca  Palatina  diFirenze  illustrati" 
1833,  „Documenti  di  storia  llaliana,  copiati  sugli  originali  autentici  e  perlo 
piüaotografi  esistenti  inParigi"  2Yoll.  1836.  37,  „Opere  di  Benvenuto  Cellini" 
12  Voll.  1839.  40  u.  and. 

[i744]  Am  21.  Dec.  zu  London  Dr.  theol.  John  Harris ,  Vorsteher  des  New 
College,  früher  Geistlicher  zu  Epsom,  1837  Professor  der  Theologie  am 
Chesbuot  College,  seit  1850  Vorsteher  der  unter  obigem  Namen  in  der  Haupt- 
stadt vereinigten  theolog.  Bildungsanstalt  der  Independenten,  Vf.  zahlreicher 
Schriften  („Mammon  or  Essaf  on  Covetousuess"  [mit  einem  Preise  von  100 
GaiDeeo  belohnt  Q.  oft  gedruckt],  „GreatTeacher,"  „IfanPrimeval,"  „The 
Pre-Adamite  Barth,"  „Patriaroo7"u.m.and.),  im  54.  Lebensjahre. 
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[1745]  Am  24.  Dec.  in  Edinburgh  Hu^h  Miller ^  rräher  Mtarer,  dannCdct* 
lator  iü  eioem  Baoqaierhftose  zu  Cromarty,  ein  taleotvoller  Ihnn,  sehaoals 
armer  Waisenknabe  auf  geologische  Erscheinangen  aafmerksam  gevordea  oad 
im  Gebiete  der  Geologie  durch  fichkubare  Leistungen  bekannt,  54  J«iure all. 
Schriften:  „Poems  of  a  Journeyman  Stone-mason,*'  „Scenes  andLegeocbof 
the  North  of  Scotland/'  „The  Whtggism  of  the  Old  School,'*  »,TbeOldRcd 
Sandslone,  or  a  Rew  Walk  in  an  Old  Field/'  „Thefirst  lmpressioD8o(BBg> 
laod  and  its  People  ,**  y,Foo(print8  of  the  Creator  »'*  „My  Schoots  and  Sclkool- 
masters/'  [Autobiographie]  u.a.^  Abhandlungen  and  Aufsätze  in  nr&chie-  I 
denen  Zeilschriften«  'i 

{ 

[1746]  Am  26.Dec,  zu  Nürnberg  Dr.  jur.  Jae,  Fr.  Binder,  vormal  erster 
Bürgermeister  dieser  Stadt^  1854  wegen  andauernder  Kränklichkeit  qoiHdr^ 
seit  1821  Rathsherr,  Vf.  einiger  kleiner  Broschüren ,  in  seinem  Wirkoegi^ 
kreise  vielfach  verdient,  im  76.  Lebensjahre. 

[1747]  An  dems.  Tage  zu  Pressburg  Dr.  jur.  Paul  von  S^lemenits,  ord.Pia* 
fessor  des  ungar.  Civil*  u.  Criminalrechts  an  der  dasigen  Rechtsakademie,  sei 
einer  Reihe  von  Jahren  eine  bedeutende  Autorität  unter  den  Bechtsgelekitei 
Ungarns. 

[1748]  An  dems.  Tage  zu  Freiburg  im  Breisgau  Dr.  Fr*,  Xav.Werk,  geiil' 
Bath  und  von  1807  bis  1847  ord.  Professor  der  Theologie  an  das.  lJniversili^'' 
dann  aufsein  Ansuchen  emeritirt,  vorher  Professor  am  CollegiatstiflzoBideiF 
und  1804  — 1807  Prof.  der  MoraU  u.  Pastoraltheologie  zu  Heidelberg,  Vf.  der 
Schrift ,,Ueber theologische  Special-Schulen'*  1818  und  mXiBug,  v.Hindur<, 
Staudenmayer  u.  And.  Herausgeber  der  ,r2eitschrlft  für  Theologie"  !.  — li 
Bd.  1833  fif.,  geb.  zu  Steinbach  im  Grossherz.  Baden  am  26.  Hai  1769. 

|1749]    Am  3t).  Dec.  zu  London  f^illiam  Riiff,  esq.,  Vf.  des  höefastgioslif  ' 
aufgenommenen  Buches  »,The  Guide  of  the  Turf<*  und  Mitarbeiter  an  nekferea 
Zeilschriften  und  politischen  Zeitungen,  33  Jahre  alt. 


Verlag  von  T.O.Weigel.  ^  Verantwbrtl.Redacteur:  Aersdlff* 

Officin  To«  Bembaril   Taacknitx. 


* 

i 


m 
t 


1^ 


Leipsig:  in  der  Hahn'schen  Verlmbnchhtndlii^  i 

und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

*  • 

Geschichte 

'■  *      ■  • 

des    • 
•  « 

'  €^ott  e(9f]rledeiii9 


ist  so  eben  erschieiven 


von 


llr,  Aug.  Klaekliolii# 

gr,    8.     1857.     geh.    2/,  «p 


Mjisolögie. 

Systematische  Uebersicht  des  Entwickelun^sganges  der  Sprachen,  Scfaurif- 

ten,  Drucke,  Bibliotheken,  Lehranstalten,  Literaturen,  WissenachaÄeo  und 

Künste ,  der  Bibliographie  und  des  literarhistorischen  StudiniBjL 

Von  Karl  Friedrieh  Merlelcer. 

8.     Geh.     2  Thlr.  12  Ngr, 

Das  vorliegende  Werk,  eine  allgemeine  Geschichte  der  Litera- 
tur und  Gelenrsamkeit,  ist  aus  Vorlesungen  enstanden,  die  der  Verfa«- 
ser  an  der  Universität  zu  Königsberg  gehiuteii  hat.  Es  ist  nach  cdnem 
durchaus  neuen  Systeme  bearbeitet,  dessen  Erklärung  dem  Werke  Toran» 
geschickt  iet,  und  wird  in  der  Geschichte  der  Literaturwissenschaft  Toraos- 
sichtlich  eine  bedeutende  Stellung  einnehmen.  Das  Werk  ist  für  Alle,  die 
sich  für  allgemeine  Literaturgeschichte  interessireii}  von  um  so  gröseemi 

Wertbe,  als  ein  Ihüllches  Oompendiüm  in  gleicher  TolUtindig^keR  iieA  ii 

keiner  Literatur  ezistirt    Ein  ausführliches  Register  erhcHit  die  Bnuidb* 
barkeit  des  Werk».  * 


v 


Officln  von  Bernhard  Tiiuchnltz. 


M  VIII. 

XweiteM  AprUheft. 


LIIPZI6BR  BBPERTOBIDI 


der 


deutschen  ^  ond  'avsldJuUschen  Literatur. 


Unter  Mitwirkung  der  UniverBität  Leipzig 

herausgegeben 


von 


Dr.  JB.  CF.  €ter»dorf. 


Fonfzehiiter  Jahrgalig. 


11.  Bds.  2.  Hft. 


Leipzig, 

T.    ••    W  e  1  f  e  1 

1857. 


Benrthellende  Anaseigen. 

Blume f  C.  L,,  Museum  botan.  Lugd.- Batavum.  Tom.  II.  fasc.  13 — 16.    98 

Brandes  ^II.Kf  Amflcig  durch  das  Salzkammergut 96 

Brauer  j  E.,  d.  deutschen  Sohwurgericbte 87 

Casselj  P,y  Erfurt  und  die  Zäunemannin 69 

Dans,  ZT.  A^.,  d.sacrale  Schutz  ijQröm.  Rechts  verkehre 84 

Eichendorff,  J,  v. ,  Geschichte  der  poet.  Literatur  Deutschlands.  2. Bde.    67 
Haenel,  (?„  corpus  legg.  imperr.  Botn»  anto  Jus tinianum.   .....    79 

Kolb,  G.F,,  Handbuch  der  vergl.  Statistik 94 

2^n^, /./*.,  Beiträge  zur  Hermeneutik  des  B.Kechts.      .    .    ,    .    .   SS 

Lewes,  G.H,,  Gt>ethe*s  Leben.  Bd.  l. .    .    ...   71 

Merlekery  K,F^y  Musologie 65 

Mügge^  Th,y  nordisches  Bilderbuch 97 

Peter  y  Frz,  die  Literatur  der  Faustsage.  3;  Ausg .   75 

RottgemorUj  F.v.,  Geschichte  der  Erde. 88 

^cA/e^^er,  jET.  7%.,  die  Constitutionen Kurf.  Augusts  y.  Sachsen.      .   .   S^ 

Stahr,  A,y  nachfiinf  Jahren.  2.  Bde.     .    .     «   - 98 

(Teg^^Tje,  F.)  Xoyoe 16 

Vischer^  fF.,  Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland.    .    .   .  100 

VrAoy  M.P.J  m^langes n^ohelleniques .    .,  .    .    .   77 

Weber,  F.,  Licht  und  strahlende  Wärme.     . 92 

Zucholdy  E.A,y  Dr. Ludw.Leichhard.      ...........  102 

Bibllo§^ri9hle. 

Theologie löo 


Literaturgeschichte. 


[1750]  Musologie.  Sjstematisdie  Uebersicht  des  EntwickelungsKanges 
Sprachen,  Schriften,  Dmcke,  Bibliotheken,  Lehranstalten,  Litera- 
m^  Wissenschaften  und  Künste,  der  Bibliographie  und  des  literar- 

istoiuchen  Studiams.  Von  K.  Fr.  Herleker.    Leipzig,  Brockhans.  1857. 

""  n,  439  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Abermals  anter  einem  neu  dazu  gebildeten  Namen  ein  ans- 
rlieher  Versuch  emer  übersichtlichen  Darstellung  des  systematis 
illeetualis  humani  sdbiüs,  eines  conspectus  reipublicae  Uterariae, 
foder  wie  man  sonst  solche  in  einander  greifende  und  mit  einander 
rkntipfte  Gruppen  der  verschiedenen  von  Menschen  angebauten 
^Wissens-  und  Lernens- Gebiete  genannt  hat  oder  nennen  will  und 
—  ein  Compass  fQr  Solche,  die  sich  zum  Zwecke  einer  Total- 
iftu  zum  ersten  Mal  in  den  unermesslichen  Wissensocean 
[KiUHiswagen,  aber  auch  für  Andere,  die  sich  auf  ihm  nach  man- 
rlei  Strichen  der  Windrose  hin  einmal  schnell  und  wenigstens 
den  ersten  Anlauf  genügend  orientiren  wollen.  Die  noch  un- 
röhnliche  Titelbezeichnung  „Musologie^*  hat  der  Vf.  gewählt, 
die  von  ihm  angestrebte  doppelte  Kichtung  in  der  Combination 
m  Literatur  und  Gelehrsamkeit  anzudeuten;  die  aus  der  Litera- 
.,  80  zu  sagen,  ausgeborene  Gelehrsamkeit  —  also  beide 
in  einer  gewissen  Vollständigkeit  vorgeführt  werden,  und 
)r  dieser  doppelten  Bezeichnung  werden  nun  „alle  diejenigen 
Igen  Schöpfungen  oder  Werke  der  Menschen  verstanden, 
Iche  durch  das  doppelte  Medium  der  Sprache  und  der  Schrift 
des  Drucks  ziir  sinnlichen  Erscheinung  gebracht  worden  sind/^ 
ieser  Doppeltypus  stellt  sich  denn  auch  dem  Auge  äusserlich 
in  dem  Texte  und  in  den  Anmerkungen  als  Geschichte  und 
[Bäliographie.  Das  in  den  einzelnen  Capiteln  in  kurze  Paragra- 
m  untergebrachte  Geschichtliche  ist  der  Natur  der  Sache  nach 
iMglichst  knajTp  gehalten,  aber  doch  auch,  wo  es  für  das  Ver- 
-tttndniss  nöthig,  ja  unerlässlich  schien,  mit  manchem  Speciellen, 
^  Spedellsten  durchwirkt  und  darf  als  das  Kesultat  tiefgehender 
[literarhistorischer  Studien,  zugleich  als  Fertigkeit  des  Vfs.  in 
l^tongtem  Gedankenausdrucke  bezeichnet  und  gerühmt  werden. 
Im  Zusammenhange  durchgenommen  werden  die  Paragraphen  den 
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schon  gedachten  Novizen  der  Literaturgeschichte  die  erspriesslidi- 
Bten  Dienste  leisten,  und  ohne  dass  sich  darüber  eine  Andeatong 
in  der  Vorrede  befindet,  möchte  Bef.  vermuthen,  dass  sie  sb 
Grundlage  für  Vorlesungen  gedient  haben  mögen.  Das  BibL'o- 
graphische  ist  allerdings,  namentlich  im  Verhältniss  zu  der  Buna- 
tiösen  Ausführlichkeit,  die  der  ächten  Bibliographie  eigen  sein  soll 
und  muss,  sehr  kurz  gefasst,  oft  durch  den  blossen  betreffenden 
Verfassers -Namen  und  die  Jahreszahl  vertreten;  auch  ist  keine 
VoUstänständigkeit  irgend  einer  Partie  angestrebt  und  auf  vielf&che 
Befragungen  ist  Kef.  wohl  ganz  ohne  Antwort  geblieben.  Doch 
dergleichen  ist  bei  einer  solchen  Schrift  unvermeidlich.  Deshalb 
bleibt  der  Reichthnm  des  Gegebenen  immer  ein  ungemein  grosser, 
wobei  nur  zu  beklagen  ist,  dass  in  Namen  und  Zahlen  eine  grosse 
Menge  von  Druckfehlern  stehen  geblieben  ist,  zum  Bewdse  dass 
der  Vf.  selbst  eine  Druckrevision  nicht  gelesen  haben  kann  und 
dass  es  eine  feine  Politik  der  Verlagshandlung  ist,  em  Dnick- 
fehlerverzeichniss  auch  da  nicht  zu  geben,  wo  eine  nur  zu  grosse 
Aufstellung  derselben  sich  zusammenbringen  Hesse.  Im  Ganzes 
wird  Niemand  verkennen,  dass  der  Vf.  mit  unverkennbar-treoem 
Fleisse  ein  verdienstliches  Werk  durchgeführt  hat.  Nach  diesem 
allgemeinen  Urtheile  möge  nun  in  aller  Kürze  die  Anordnung  des 
Materiales  den  Gegenstand  dieser  Anzeige  bilden.  Es  zerfiillt  in 
3  Bücher,  deren  1.,  nach  des  Vfs.  eigener  Terminologie  Koino- 
doktologie  genannt,  als  allgemeiner  Theil  von  der  Vorbereitung 
und  Ausbildung  des  Menschen  handelt,  oder  die  Möglichkeit  nach- 
weist, einst  auf  dem  Doppelgebiete  der  Literatur  und  Getehnam- 
keit  zu  eigenen  (?)  und  zur  Orientirung  über  vorangegangene  Lei- 
stungen befähigt  zu  werden  (S.  1 — 45);  die  ünterabtheilnngen 
gehen  Sprache,  Schrift,  Druck,  Bücher  und  Büchersanunlungen 
u.  B.  w.  durch.  Das  2.  Buch,  der  eigentliche  Kern  der  Aihctt, 
bespricht  die  National-Literaturen,  abgezweigt  iü  die  der  Ozientale&i 
classischen  Völker  und  Occidentalen,  von  dem  Vf.  Ethnodokto* 
logie  genannt  ( —  333).  Es  versteht  sich  ,von  selbst,  dass  hier 
die  culturhistorischen  Völker  nur  mit  nothwendiger  Beschränktheit 
eintreten,  indem  auf  so  umfassendem  Gebiete  und  bei  so  reichhal* 
tigen  Stoffen  der  Leistung  ein  pädagogischer  Grundriss  nur  die 
literarischen  Hauptmomente  berühren  kann.  Das  3.  Buch  (—428) 
bietet  den  angewandten  Theii,  die  eigentliche  Gelehrsamkeit,  die 
Aufführung  der  scientifischen  Leistungen  der  Koryphäen  ftir  Wis- 
senschaften und  freie  Künste ;  gewissermaassen  als  Nützlickkeiti* 
theil  hat  es  der  Vf.  Chresimodoktoloj^ie  getauft  und  lässtsie 
in  eigentliche  Wissenschaftlehre  und  Literatur  der  Kunst  (Episto- 
mato-  und  Kalotechno -logie)  sich  abzweigen.  Den  noch  übiigen 
Raum  besetzen  Nachträge  und  Register  (—  439).  Grössere  Pe- 
riodisirungen  treten  vor  den  eigenen  in  den  einzelnen  Abtheilnngen 
und  Capiteln  zurück.  Bef.  hat  nach  dem  alten  bekannten:  Qv 
bene  distinguit,  bene  docet  gegen  die  von  dem  Vf.  beliebte,  »einer 
Intention  gut  dienende  Eintheilung  der  Stoffe  nichts  einsuwenden; 
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desto  mehr  gegen  die  neu  aufgebrachte  Terminologie,  die  noch 
dazu  hybrid  ziiBammengebant  ist  und  schwerlich  yiele  Freunde 
finden  dürfte.  Kef.  ist  ^iberzeagt,  dass  auch  mit  dem  dasn  sdion 
rorhandenen  Yorrathe  an  terminis  technicis  die  Unterscheidungen, 
die  nothig  waren,  bezeichnet  werden  konnten,  ohne  durch  neue 
Bildungen  das  Literaturgebiet  zu  beschweren. 


1751]     Greschichte  der  poetischen  Literatur  Deutschlands.     Von  Xos* 
^hm.  ?sn  Eichendorff.    2  Bde.     Paderborn,  Schönlngh.  1857.    VI  u. 
803,  242  S.   gr.  8.     (2  Thk.) 

Nicht  mit  Unrecht  wird  Eichendorff  der  letzte  Bomantiker 
Deutschlands  genannt.  Der  Ausdruck  „Romantiker^*  wird  indessen 
dabei  in  einem  theils  zu  engen,  theils  geradehin  unrichtigen  Sinne 
gesominen,  indem  darunter  eine  neben  G-oethe  und  Schiller  auf- 
tauchende Künstler-  und  Dichter- Schule  verstanden  wird,  welche 
von  der  Antike  entschieden  abgewendet,  aus  der  Verbindung  des 
Ideals  mit  der  Teinen  Natur,  aus  selbsteigener  Begeisterung,  aus 
der  immiitelbaren ,  nicht  der  griechisch-römischen  Vorzeit  der 
neueren  Völker,  ans  dem  Mittelalter,  und  zum  Theil  aus  dem  mit- 
telalterlichen Katholidsmus  heraus  künstlerisch -poetisches  Leben 
wieder  zu  eraeugen  und  zu  verbreiten  gedachte.  Eine  Fraction 
dieser  Bomantiker  glaubte  sich  ganz  ausschliesslich  an  den  mittel- 
alterlichen Katholicismus  halten  zu  müssen.  .  Sie  verliess  bald  das 
rein-künstlerische  Gebiet,  und  nicht  die  Regeneration  der  Kunst 
und  Poesie  allein,  sondern  die  Regeneration  des  ganzen  Lebens 
erschien  ihr  nur  noch  durch  die  Umwendung  Europas  zum  mittel- 
alterlichen ELatfaolicismus  möglich.  Dieser  Fraction  der  Romanti- 
ker letztes  Haupt  und  Stütze  ist  Eichendor£P.  Er  hat  sich  damit 
7on  der  wahren  romantischen  Kunst,  die  allein  Gültigkeit  und 
Bedeutsamkeit  haben  kann,  längst  völlig  abgeschieden.  Das  ewig 
gültige  Muster  der  neueren  und  wahren  Romantik  ist  Shakspeare, 
und  sie  konnte  nur  auf  dem  Boden,  auf  dem  dieser  Mann  stand, 
nSmlich  auf  dem  evangelisch- christlichen  entstehen.  Die  mittel* 
alterliche  Romantik  lässt  das  G-öttliche  nur  in  seiner  unmittelbaren 
Herrlichkeit  erscheinen,  die  neuere  Romantik  dagegen  bringt  es  an 
dem  Menschlichen  zur  Erscheinung,  ohne  da,  wo  sie  hin  gehört, 
wie  in  der  Malerei,  die  Darstellung  des  umnittelbar  Göttlichen  aus- 
msehliessen.  Die  moderne  Romantik,  dafern  sie  sich  nur  auf  dem 
einsig  richtigen  Standpuncte  hält,  ist  deshalb  siel  mehr  Kunst  als 
die  mittelalterliche.  Davon  aber  will  Eichendorff  nichts  wissen. 
Er  ist  in  den  letztverwichenen  Jahren  mit  mehreren  literargeschicht- 
Uehen  Schriften  aufgetreten.  80  1847  mit  dem  Buche  „Ueber  die 
ethische  u.  relig.  Bedeutung  der-  neueren  romantischen  Poesie  in 
Deutschland,"  1851  mit  der  Schrift  „Der  deutsche  Roman  des  18. 
Jahrb.  in  seinem  Verhältniss  zum  Ohristenthum,^'  1854  mit  dem 
Scbiftchen  „Zur  Greschicbte  des  Drama's.*^  Wir  wollen  keines- 
wegs in  Abrede  stellen,  dass  sich  in  diesen  Schriften  viel  Tre£fen- 
des  und  Wahres,  namentlich,  wenn  man  auf  dem  rein-christlichen 
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Standpuucte  stehet,  ancli  vielfache  Beweise  gründlicher  Kenntnifls 
und  einer  unleugbaren  Scbarfsichtigkeit  finden.    Aber  das  ewig«— 
man  kann  hier  in  der  That  dieses  Ausdruckes  sieh  bedienen  — 
das  ewige  Zanken  und  Schmähen  auf  die  Reformation  and  das 
evangelische  Christenthum,  welches  er  offenbar  gar  nicht  kennt, 
von  dessen  Fülle  und  Kraft,  von  dessen  Lebenswärme  und  Bese- 
ligung für  die  wahrhaft  Gläubigen  —  und  von  anderen  kann  ja 
hier  eben  so  wenig  als  in  der  römisch-katholischen  Kirche  irgend 
wie  die  Bede  sein  —  er  nicht  im  Entferntesten  auch  nnr  eine 
Ahnung  hat,  fängt  doch  nachgerade  an  etwas  widerlich  zn  Ver- 
den, zumal  da  Eichendorff  nichts  weiter  als  die  dörren  Worte: 
Kehrt  nur  unter  die  Autorität  der  Kirche  zurück,  macht  nnr  wieder 
mittelalterliche  Kirche  und  Alles  wird  gut  werden!  —  vorzabringen 
weiss.     War  denn  etwa  im  Mittelalter  namentlich  in  der  späteren 
Zeit  desselben  Alles  so  schön  und  gut?   Stand  da  nicht  gerade  im 
Gegentheil  das  Christliche  in  der  Gefahr  eines  vollständigetf  Un- 
terganges?    Jener  Ton  klingt  nun  auch  in  der  vorlieg.  Schrift 
wieder,  weiss  sich  indessen  im  Anfange  zu  verbergen,  undgerauae 
Zeit  spricht  der  Vf.  so,  dass  man  ihn  recht  gut  hören,  ja  sellwt 
von  ihm  Manches  lernen  kann.     Als  verständiger  ZwedL  des  Ba- 
ches wird  zuerst  angegeben ,  aus  der  Masse  der  Literatnr  nur  die 
hervorragendsten  Momente,  welche  dem  Ganzen  Ton  und  Park 
verliehen,  hervorzuheben.     Man  kann  so  ziemlich  Alles,  was  in 
der  Einleitung  gesagt  wird ,  gelten  lassen.     Hierauf  wird  zaolcbst 
das  alte  nationale  Heidenthum  der  Deutschen  mit  den  Prodnctio- 
nen  betrachtet,  in  denen  dessen  Geist  fortwehet,  wo  mitBeektbei 
der  Edda  und  dem  Hildebrandsliede  am  längsten  verweilt  wiri 
Dann  geht  der  Vf.  zur  christlichen  Poesie  über  und  will  den  nnto- 
scheidenden  Charakter  des  Romantischen  angeben.     Es  ist  iko 
durchaus  übersinnlich,  wunderbar,  mystisch  und  sjmboliscL  Mm 
siebet,  er  hat  die  mittelalterliche  Romantik,  die  dienende  nndTW- 
bereitende,  allein  im  Sinn,  und  betrachtet  sie   als  die  alleinige. 
Sonst  ist  über  das  Yerhältniss  zwischen  dem  Christlichen  nnd  der 
Kunst  viel  Gutes  und  Wahres  gesagt     Man  kann  überhaupt  nifc 
dem  Vf.  übereinstimmen,  so  lange  er  sich,  so  zu  sagen,  rein-chmt* 
lieh  hält,  und  nicht  ultramontan.     Es  werden  dann  die  verscbie- 
denen  poetisch  behandelten  Sagenkreise  betrachtet,  und  natflrM 
ist  der  Pardval  als  gehörig  mystisch,  wobei  man  zugleich  jedoeh 
hinzusetzen  könnte,  gehörig  langweilig  hervorgehoben.    Nackd^ 
über  das  Grundwesen  der  lyrischen  und  der  epischen  Poesie  ein^ 
allgemeine,  gute  Bemerkungen   eingeflochten  worden  sind,  wird 
Tristan  und  Isolde  als  der  weltliche  Gegensatz  zum  Parcival  aof- 
gefasst.    Dieses  Weltliche  nun  nennt  der  Vf.  den  ürprotestantänm 
denn  er  liebt  Redensarten  und  Ausdrücke,  welche  ftir  den  veniger 
Kundigen  so  aussehen,  als  ob  ein  recht  grosser  G^anke  dahinter 
läge.     War  es  vielleicht  auch  dieser  Urprotestantismns,  welch« 
die  mittelalterliche  Kirche  in  sich  und  durch  sich  selber  so  rer 
darb,  dass  die  bedeutendsten  Männer  der  Zeit,  ja  dass  alleSüm- 
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men,  welche  überhaupt  eines  ürtheils  nnr  fähig  waren,  erklären 
muBsten,  es  sei  nicht  mehr  ausznhalten ,  es  werde  und  müsse  näch- 
stens Alles  zu  Grunde  gehen,  wie  es  denn  sicher  auch  geschehen 
wäre,  wenn  Gott  nicht  gesorgt  und  die  ewige  Fürsehung  Hülfe  ge- 
bracht hätte.     Aber  bei  dem  Vf.  ist  es  dieser  Urprotestantismns, 
welcher  die  ganze  herrliche  Kunst  des  Mittelalters   ruinirt.     So 
kommt  er  auf  die  Periode  der  Beformation  zu  sprechen.      Wir 
wollen  hierbei  absehen  von  den  vielen  andern  Vorwürfen,  welche 
der  Vf.  wiederholt  einer  Sache  macht,  die  er,  wie  man  deutlich 
uelust,  gar  nicht  kennt,  und  für  welche  er  weder  Gefühl  noch  Em- 
pfinglichkeit  besitzt,  um  nur  hervorzuheben,  dass  der  Vf.  von  hier 
an  etwas  Neues  nicht  mehr  giebt,  dass  der  bessere  Charakter  der 
Schiift  fast  vollständig  aufhört     Denn  er  nimmt  nun  seine  beiden 
bereits  erwähnten  früheren  Schriften,  die  über  den  deutschen  Roman 
snd  zur  Geschichte  des  Dramas  her,  um  sie,  in  der  Kegel  in  etwas 
abgekürzter  Gestalt,   geradehin  zu  reproduciren.     Nur  die  unab- 
weisbar nothwendig  gewordenen  Einschiebungen  fttr  die  lyrische, 
epische  und  didaktische  Poesie,  welche  im  Ganzen    genommen 
nicht  viel  sagen  wollen,  kommen  hinzu,  so  dass  im  Ghnnde  ge- 
nommen alles   Eigenthümliche  und  elnigermaassen  Verdienstvolle 
der  Schrift  sich  auf  die  ersten  drei  oder  vier  Abschnitte  des  1.  Thei- 
les  beschränkt.     Schlimmer  aber  ist  es  noch  mit  dem  2.  Theile 
bestellt.    Derselbe  ist  weiter  nichts  als  ein  blosser  Abdruck  der 
184T  erschienenen  Schrift  Über  die  romantische  Poesie  Deutsch- 
hnds,  welcher  wir  oben  gedachten.   Einige  wenige  Zusätze,  welche 
gegeben  sind,  bedeuten  so  gut  als  Nichts.     Der  Vf.  selbst  sagt,  er 
habe  diese  Schrift  deshalb  hier  wieder  aufgenommen,  weil  sie  im 
Bnehhandel  vergriffen  sei.     Aendem  habe  er  schon  deshalb  nichts 
können,  weil    seine  Ansichten  und  Ueberzeugungen  darüber  nn- 
Terandert  geblieben  seien.     In  dem  vorlieg.  Falle  scheint  diese 
Beharrlichkeit  eben  nicht  sehr  der  Empfehlung  und  Nacheiferung 
iv%dig.    In  einem  Jahrzehnt  kann  und  soll  der  Mensch  wohl  seine 
Kenntnisse  erweitern,  seine  Urtheile  schärfen,  sich  und  seine  Pro- 
dncte  mehr  und  mehr  vervollkommnen,    ^uch  auf  diesem  Gebiete 
dtfrfte  der  absolute  Stillstand  als  etwas  sehr  Bedenkliches  angesehen 
werden  müssen.   Da  nun  aber  in  diesem  zweiten  Theile  kein  neues, 
sondern  ein  altes  Buch  vorliegt,  so  ist  es  auch  unsere  Sache  nicht. 
Etwas  darüber  zu  sagen.     Erinnern  wollen  wir  nur   bei  dieser 
Gelegenheit  an  den  Ausspruch  eines  Aesthetikers  über  Eichen- 
dorffs  Schrift  von  1847:  Eichendorff  lobe  an  den  sogenannten  Bo- 
mantikem  das,  was  sie  seiner  Meinung  nach  hätten  sagen  und 
dichten   sollen,   obwohl  sie   es   in  Wahrheit  weder  gesagt  noch 
gediditet. 

[1752]    Erfurt  und  die^äunemannin.    Eine  literarhistorische  Skizze  von 
FtlluCasseL  Hannover,  Rümpler.  1857.  IV  u.  74  S.  gr.  8.  (n.  lONgr.) 

Ursprünglich  als  Vorlesung  «vor  einer  intelligenten  Zuhörer- 
schaft von  Damen  und  Herren  gehalten  fand  dann  dieser  Beitrag 
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zur  Literargeschichte  eine  Stelle  in  Hoffm&nns  und  Schadens 
Weimarischem  Jahrbnche  (Bd.  8.  Hft.  2.  S.  425  —  57)  und  e^ 
scheint  nun  von  dorther  in  vorlieg.,  nicht  unerheblich  erweiterten 
Abdmck  als  eigene  Schrift.  Hätte  der  innere  Werth  allein  cn 
entscheiden,  so  durfte  es  unter  dem  angegdbenen  dreifacben Sedpe 
mit  den  beiden  ersten  Dosen  füglich  sein  Bewenden  haben.  Denn 
die  Heldin  dieser  Schrift  ist  nicht,  wie  eine  Sappho  etwa,  eine 
Dichterin  von  achtem  Schrot  und  Korn:  an  ihr  trifft  der  Mattlutt 
Glaudius^sche  Vergleich  des  rechten  Poeten  mit  einem  „Eieselfitön, 
an  dem  der  schöne  Himmel  und  die  schöne  Erde  und  die  heilige 
Religion  anschlagen,  dass  Funken  herausfliegen**  (Weike  dei 
Wandsb.  Boten  3,  88)  auch  nicht  von  ferne  zu;  ihre  über  gewöhn- 
liche Reimereien  sich  nicht  viel  erhebende  Gedichte  sind  für  die 
Jetztzeit  ziemlich  ungeniessbar  und  werfen  fBr  das  SprachÜdie 
ihrer  Zeit  nichts  irgend  Erhebliches  ab.  Fast  möchte  Be£  glanlen, 
dieses  wahre  Sachverhältniss  habe  der  Vf.  als  ein  Schalk  durch  t» 
sonst  leicht  yermeidliche  altvaterische  Fömininal -Flexion  des  ykt- 
ten  Titelwortes  andeuten  wollen,  welche  mitten  in  das  Zop%e 
einer  handwerksmässig-sterilen  Poesiezeit  zurückversetzt  Wenn 
es  also  um  Anziehung  neuer  Leser  sich  nicht  handehi  kann,  so 
bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  es  sei  zunächst  auf  schreibende  mid 
dichtende  Leserinnen  abgesehen,  denen  man  es  nicht  znmittheB 
dürfe,  in  jenem  mit  vielen  anderen  für  sie  uninteressanten  Dingen 
angefüllten  Jahrbuche  der  Bekanntschaft  einer  Schwester  im  Apoll 
nachsragehen,  die  man  schon  der  Aufirechthaltung  der  Standesehre 
wegen  nicht  ganz  links  darf  liegen  lassen.  Bequemer  kum  dies 
in  diesem  Separatabdrucke  geschehen,  dessen  niedlich  elegaite 
Ausstattung  Überdies  für  unsere  Annahme  spricht,  und  soll  es  ms 
freuen,  wenn  sich  der  Vf.  durch  seine  Gabe  die  Gunst  sdionff 
Frauen  erwirbt.  Sie  werden  lebhaftes  Interesse  an  der  Einldtnng 
seiner  Schrift  nehmen,  die  ihnen  einen  ganzen  Chorus  gelehrter 
Damen  vorführt,  die  Wagenseil  in  und  Lunburgerin,  die  Langii 
und  Mollerin,  die  Pflaumin  und  Zieglerin,  die  Nutselin  und 
Prutzelin  und  noch  viele  andere^  unter  ihnen  kommt  sogar  eise 
veritable  Bibliothekarin  mit  vor,  die  Gräfin  Clelia  Grillo  Borooei, 
welcher  1741  die  Verwaltung  der  Ambrosianischen  Bibliothek  in 
Mailand  übertragen  ward ;  sie  werden  femer  manches  Sonderbare 
Über  sondei'bare  Dichter  vernehmen,  über  Bildungs-Mittel  und  *Ve^ 
hältnisse  der  Frauen  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
und  endlich  nicht  ohne  Theilnahme  bei  den  Lebensumstlndea  der 
Sidonia  Hedwig  Zäunemann  verweilen,  die  artig  zu  einem  Gaoxen 
verknüpft  sind.  Geboren  zu  Erfurt  den  15.  Jau.  1714,  eines 
städtischen  Notars  daselbst  Tochter,  wusste  sie  sich,  begibt  ni^ 
lernlustig,  ein  tüchtiges  Maass  von  Bildung  zu  erringen,  stand  mit 
vielen  gelehrten  Männern  in  Verbindung,  wie  sie  denn  im  Mi 
1738  in  Jena  sämmtliche  Professoren  besuchte  und  „mit  deren  Je* 
dem  sich  aus  seinem  Scibili  unterhielt"  Sie  ward  durch  den  Gra- 
fen Heinrich  XI.  von  Beuss  zur  Kaiserlich  gekrönten  Poetin  er 
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nuint  (Diplom  vom  3.  Jan.  1738),  hm,  welcher  Gdegenheit  drei 
MedaiUan  auf  sie  geschlagen  wnrde&.  8ie  ward  als  eine  AUer- 
welts-Crelegenheitsdichterin  bei  Trauer-  und  Freudeföllen  um  eine 
Gabe  ihrer  Muse  angesprochen  und  viele  Proben  aus  ihr^a  im  J. 
1738  (unter  dem  Titel:  ,,Poeti8ehe  Bösen  in  Knospen.  Erfurt, 
verlegts  Nonne'')  gesammelten  Wecken  sind  in  die  Skizae  verwebt. 
Auf  einer  Beise  zu  ihrer  Schwester  nadi  Ilmenau  fand  sie  im  J. 
1740  bei  angetretenen  Gtobirgswassem,  im  Begriff  über  einen  Steg 
sa  gehen,  der  unter  ihr  brach,  den  11.  Dec  in  den  Fluthen  den 
Tod.  Die  Erweiterung  dieses  Separatabdmcks  ist  durch  eine  Ans* 
wähl  der  GMichte  der  Zäimemann  von  S.  44  an  veranlasst  und 
bei  der  am  Schlüsse  der  Lebensbeschieibung'  von  dem  Vf.  mit  Becht 
vertretenen  Ansicht,  dass  eine  dichterische  Individualität  aus  dem 
Gleiste  und  den  Umgebungen  ihrer  Zeit  su  würdigen  'sei ,  wird  man 
sich  bei  vielem  Unebenen  und  Steifen  in  der  poetischen  Gfestaltung 
doch  auch  durch  manche  artige  und  kräftige  GManken,  besonders 
in  den  ktirseren  Madrigalen,  Anagrammen  u.s.w.  entsdiädigt  und 
angezogen  fühlen. 

[1753]  Goethe*8  Leben  und  Schriften.  Von  6.  H.  LsWiS.  UebersetetTon 
J>r.  Jtä.  Pfe99.     X,  Bd.     Berlin,  Doncker.  1867.     XII  u.  äd7  S.   gr.  8. 

(n.  2  Thlr.) 

Unsere  Zeit  drohet  an  wirklich  künstlerischer  Production  im- 
mer ärmer  und  ärmer  zu  werden.  Wie  Böchst  auffallend  ist  es 
nicht,  dass  die  grossartige  musikalische  Composition  in  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien,  wo  sie  vor  noch  nicht  zu  langer  Zeit  in 
hoher  Blüthe  zu  stehen  schien,  geradehin  aufgehört  hat.  Nicht 
minder  sdieinet,  mit  höchst  geringen  Ausnahmen,  auch  die  dra- 
matische Kunst  abgestorben  zu  sein.  In  einer  solchen  Periode  ist 
es  natürlich,  dass  der  gebildete  Gteist,  welcher  nun  einmal  nicht 
ohne  Beschäftigung  sein  kann,  sich  dem  Grenuss  und  der  Betrach- 
tung des  Früheren  zuwendet.  Namentlich  hat  diese  Betrachtung 
sidi  vielfach  Goethe,  den  wir  immer  den  ersten  der  deutschen 
Dichter  werden  nennen  müssen,  zugewendet,  und  es  ist  erfreulich 
und  nützlich,  auch 'Fremde  darüber  zu  hören.  Das  Uriheil  ist 
dann  zuweilen  noch  freier,  unbefai^^ener.  Schon  aus  diesem 
Crrunde,  noch  mehr  aber,  wegen  ihres  wirklichen  Oehahes  begrüs- 
sen  wir  die  vorlieg.  Sehrifb  mit  besonderem  Wohlgefallen.  Es  trat 
b<n  ihr  der  nicht  häufige  Fall  ein,  dass  der  Uebersetzer,  wdcher 
übrigens  seine  Aufgabe  ganz  vortrefflich  gelöst  und  uns  ein  Buch 
gegeben  hat,  dem  man  es  gar  nicht  ansieht,  dass  es  eine  Ueber- 
tragung  ist,  das  Werk  in  dem  Vorwort  nicht  genugsam  gelobt 
hat.  £r  führt  als  dessen  Verdienste  eine  lebensvolle,  kräftige  Er- 
£M8ung  der  Persönlichkeit,  und  lebendige  Frische  der  Darstellung 
an.  £s  würde  leicht  gewesen  sein,  noch  in  mehrfacher  anderer 
Beziehung  ein  günstiges  Urtheil  über  die  Arbeit  auszusprechen. 
Sehr  reiche  Mittel,  wie  sie  einem  deutschen  Schiiftsteller  selten 
geboten  werden,  ein  reicher  Gteist  und  eine  freie,  unabhängige  Stel- 
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lang,  die  überall  das  Wahre  zu  ^sagen  gestattet,  steheo,  anner 
seiner  sichtlichen  and  Überall  hervortretenden  Gewandthmt  und 
Darstellangsfertigkeit  dem  Vf.  za  Grebote.  Aach  der  letite  Um- 
stand ist  bedeatsamer  als  es  aaf  den  ersten  Anblick  za  sein  sdieint 
Das  höher  gebildete  Deutschland  hat  zuerst  seine  Goethe-Anbeter, 
die  Alles  vortrefflich,  wenn  nicht  gar  himmlisch  finden,  und  einea 
eigentlichen  Tadel  kaum  auszusprechen ,  nur  süsslich  auszuhAachea 
wagen.  Es  hat  dann  aber  auch  seine  Gt)eihe -Feinde,  ja  Goethe- 
Verächter,  die  in  der  Regel  Dinge,  welche  nicht  in  die  Kunst  hin- 
eingeboren, hinzumischen.  Einer  gesunden  ästhetischen  Betneh- 
tung  ist  es  in  Deutschland  zwar  nicht  gerade  gefllhrlich,  aber  dod 
schwierig  und  nicht  ganz  unbedenklich  zwischen  beiden  Parteien 
dupchzuschiffen.  Der  Engländer  hatte  nur  auf  die  Sache,  and  auf 
Nichts  ab  die  Sache  zu  sehen.  Und  dies  hat  er  denn  auch  mit 
aller  Redlichkeit  gethan.  Die  Schrift,  so  weit  sie  vorliegt,  zerflült 
in  vier  Bücher.  Das  1.  führt  den  seltsamen  Titel  „das  Kind  ist 
des  Mannes  Vater."  Es  ist  damit  die  frühere  Jugendgeschichte 
gemeint.  Wir  möchten  die  ganze  Darstellung  wegen  des  leichten, 
anmuthigen  Zaubers,  welcher  um  sie  gebreitet  ist,  wegen  der  inner- 
lichen Tüchtigkeit  ihres  Gehaltes  eine  goldene  nennen.  Der  Vf. 
weiss  angenehm  zu  erzählen,  und  scharfsichtig  und  freisinnig  die 
Zeit  der  künstlerischen  That  und  deren  Art  in  der  Epoche  der 
frühen  Jugend  zu  begründen.  Es  wird  kein  Anstand  genommen 
zu  erklären,  dass  schon  in  dem  Knaben  Gh>ethe,  der  zehnjskig 
hinter  die  Coulissen  des  Lebens  sehen  und  seine  grosse  Mangel- 
haftigkeit erschauen,  ganze  Quartbände  von  Oden  und  gastlichen 
Gedichten,  aber  auch  Romane  schreiben,  und  vierzehn-  oderfimf- 
zehnjährig  selbst  schon  sentimentale  Romane  spielen  und  daba  doch 
stets  ohne  alle  Spur  eines  innerlichen  Aufruhrs  von  Begeistenug 
sein  kann,  ein  Charakter  oder  vielmehr  ein  Menschenwesen  gegen- 
übertritt,  welches  den  Kritiker  stutzig  macht  und  den  Psychologen 
befremdet.  Das  2.  Euch  umfasst  die  Universitätsjahre.  Der  Yt 
meint,  und  wie  uns  dünkt,  mit  vielem  Recht,  man  dürfe  sich  bei 
dieser  Zeit  gar  nicht  so  genau  an  das  halten  wollen,  was  Goethe 
selbst  in  „Wahrheit  und  Dichtung"  darüber  gesprochen.  Der 
Geheime  Rath  Goethe  habe  Vieles  anders  gesehen  und  Anderes 
in  ein  ander  Licht  gestellt  als  es  in  der  Wirklichkeit  geveseiu 
Ein  Schwanken,  eine  Unbestimmtheit,  selbst  gefühlt  und  selbst 
beklagt,  erfüllen  das  Gemüth  des  jungen  Dichters:  denn  als  ein 
solcher  wird  der  junge  Student  bereits  von  seinen  Umgebnngen  be- 
trachtet Siebet  es  doch  beinahe  ans,  als  habe  Goethe  probiren 
wollen,  ob  die  Liebe  des  andern  G^chlechtes  ihm  die  weite  Brut 
auszufällen  im  Stande  sei,  wobei  er  aber  nach  vielen  vergebliehen 
Versuchen  erfahren  musste,  dass  dieses  eben  nicht  der  Fall,  seine 
Brust  ftir  die  Liebe  des  andern  Geschlechtes  gar  wenig  geeignet 
sei.  Wir  können  dabei  nicht  übergehen,  dass  der  V£  -—  £nr 
länder  haben  einmal  häufig  besondere  Liebhabereien,  —  vonfig- 
lich  Jagd  darauf  gemacht  zu  haben  scheint,  alle  Liebesgeschichteo 
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des  jungen  sowohl  ab  auch  des  iüeien  Groetihe  richtig  aufsnspfireD. 
BeF.  glaubte  mit  dem  Leben  Goethes  ziemlich  yertraat  zu  sdn, 
aber  schon  in  diesem  1.  Bande  sind  ihm  mehrere  Liebesaffairea 
kund  geworden,  von  denen  er  bis  dato  nichts  gewnsst.  Hm.  L« 
geben  diese  Dinge  Stoff  zu  höchst  ergötzlichen  Schilderangen. 
Bef.  macht  besonders  auf  die  Affaire  mit  zwei  Schwestern,  Töchtern 
eineB  fraazös.  Tanzmeisters  in  Strassburg,  aofinerksam.  Wichtiger 
ist  es  freilich,  die  Art  nnd  Weise  der  Goetheschen  Kunst  und  Poe" 
sie  SU  begründen.  Hier  ist  es  nun  freilich  zunlichst  nicht  gerade 
Neues,  was  uns  von  dem  Vf.  dargeboten  wird.  Ja,  der  Engländer 
seheint  selbst  in  dem  innem  Kerne  und  Wesen  der  Kunst  und 
Poesie  gar  nicht  recht  heimisch  zu  sein.  Er  rühmt  an  Goethe, 
dass  er  es  nicht  gemacht  wie  viele  andere  Dichter,  dass  seine  Ein- 
bildimg nicht  unaufhörlich  beschäftigt  gewesen,  Bilder  zu  erfinden 
woA  zu  verknüpfen,  die  für  sich  selbst,  ohne  zu  prüfen,  ob  sie 
auch  den  Anblick  der  Wirklichkeit  ertrügen,  Geltung  hätten,  dass 
er,  um  das  so  oft  gesprochene  Wort  zu  wiederholen,  sich  immer  an 
sein  Selbsterlebtes  gehalten.  Eine  bedeutende  Mangelhaftigkeit 
der  Vorstellang  Yon  Kunst  und  Poesie  tritt  hier  hervor.  Es  fählt 
imd  weiss  woU  Jedermann,  dass  es  der  Kunst  viel  zu  enge  Greil- 
se&  stecken  hiesse,  wenn  man  sie  nur  an  die  Wirklichkeit  und 
Selbsterlebtes  weisen  wollte.  Wirklichkeit  haben  wir  so  schon 
fiberall  genug,  und  bedürften  wahrhaftig  der  Kunst  nicht,  um  sie 
noch  einmal  zu  machen.  Und  wie  wenig  kann  auch  das  reich- 
bewegteste Leben  eines  Künstlers  selbst  erleben!  Man  ist  allmälig 
m  dem  Buche  von  Leipzig  nach  Strassburg  geführt  worden,  wo 
man  Groethe  in  neuer,  an-  und  aufregender  Gesellschaft,,  leider 
iber  zugleich  auch  in. der  ersten  Bekanntschaft  mit  Spinoza,  den 
er  noch  obenein  zuerst  nur  aus  Bayle  kennen  lernt,  erblickt.  — 
Nachdem  wir  das  Gute  dieser  Schrift  bereitwillig  anerkannt,  kön- 
nen wir  um  so  eher  auch  von  seinen  Mängeln  sprechen.  Ausser 
den  Vorstellungen  über  die  Kunst  an  sich,  welche  bd  dem  Vf.  nur 
ungenügend  und  mangelhaft  zu  sein  scheinen,  müssen  wir  auch 
tadeln,  dass  er  viel  zu  wenig  von  dem  Einflüsse  der  religiösen 
Weltanschaaung  auf  die  Goetbesche  Poesie  gesprochen.  Es  ist 
hier  freilich  weniger  von  dem  Vorhandenen  als  vielmehr  von  dem 
Nicht'Vorhaadenen  zu  sprechen.  Bef.  folgt  ganz  anderen  lieber- 
zeagongen  als  sie  Hr.  Lowes  haben  mag.  Für  ihn  haben  Goethe 
imd  Schiller  inwendig  vollständig  das  Zeug  dazu  gehabt,  deutsche 
Shakespeare  zu  werden.  Aber  bei  dem  Einen  wie  bei  dem  Andern 
fehlt  es  an  der  tiefpoetischen  und  durchaus  auf  dem  Christen- 
thnme  ruhenden  Weltanschauung.  Der  romantische  Dichter,  d.  h. 
einfach  der  Dichter,  welcher  wirklich  und  vollständig  Dichter,  be- 
sonders dramatisch -tragischer  Dichter  für  die  modernen  Nationen 
ist,  ist  überhaupt  nur  auf  dem  Boden  einer  Shakespeareschen  oder 
ihr  doch  verwandten  Weltanschauung  möglich.  In  dem  3.  Buche 
„Stnrm  und  Drang*^  betitelt,  konunt  der  Vf.,  da  „die  Laune  des 
Verliebten"  und  „die  Mitschuldigen"  kaum  mitzählen  möchten,  auf 
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die  Periode  der  höheren,  künflUeriseheii  ProductioAea  Goe&e'i, 
wobei  die  liebeBafiairen  zwar  beilftiifig,  aber  etets  mit  eber  gem- 
sen  naiven  Gntmütiiigkeit  vorgeftihrt  werden.  Man  findet  hier 
anch  einen  wahrhaft  geistreichen  Bück  anf  Art  und  Gang  der 
deutschen  Literatur  und  Poesie  überhaupt,  welcher  indwaoa  sq 
breit  ausgefallen,  als  dass  wir  uns  gestatten  dürften  Einiges  darau 
anzuführen.  Höchst  ergötzlieh  ist  die  Schilderung  der  kraokhsfteQ 
und  jedenfalls  überspannten,  ja  zuweilen  ziemlich  nahe  an  in 
Alberne  anstreifenden  Sentimentalität,  die  unter  den  Koiypliiiiea 
der  deutsch^i  Nation  selbst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jakk. 
herrschend  war.  Solche  Dinge  kann  nur  ein  Fremder  gerade  irie 
sie  sind  heraussagen.  Ein  Deutscher  wäre  darob  in  StttckeiL  se^ 
rissen  worden.  Die  Beurtheilung  des  Oötz  von  Berlidbingea  hal- 
ten wir  für  durchaus  richtig.  Sehr  wohl  unterscheidet  d«r  Vf.  da- 
bei zwischen  einem  dramatischen  Werke,  welches  mehr  oder  wem- 
ger  genau  sich  an  die  geschidxtiiche  Wirklichkeit  halten  kann» 
und  einem  Drama,  einem  eigentlichen  Kunstwerke,  welchem  die 
Oeschichte  nur  ein  Stoff  nicht  besser  und  nicht  schlechter  als  jeder 
andere,  auf  den  das  Kunstwerk  sich  aufzubau^i  hat,  sein  daif.. 
Qötz,  viel  mehr  eine  Zeit  als  eine  Leidenschaft  darstellend,  ist  nnr 
ein  dramatisches  Werk  und  kein  Drama.  Ebenso  mnss  man  der 
Darstellung  über  Werther  innerlich  und  äusserüch  zustimmen.  Es 
ist  hier  nicht  Liebe,  sondern  die  Krankhdt  einer  sittlichen  Nato 
geschildert.  Groethe  selbst  ist  durchaus  nicht  Werther;  er  selbet 
war  über  diese  kranke  und  deshalb  falache  Sentimentalitit  erhahen. 
Clavigo  ist  der  Vf.  nicht  abgeneigt  in  die  Reihe  der  Oar-Nickto  zu 
rangiren,  wobei  wir  uns  mit  Widerspruch  abzuängstigen  nicht  ge- 
denken.  Zum  Schlüsse  des  3.  Buches  kommt  Einiges,  aber  sehi 
Ungenügendes  Über  Ooethes  Stellung  zu  den  religito-geistigen  An- 
schauungen seiner  Zeit ,  und  seine  eigenen.  Das  4.  und  letite 
Buch  dieses  1.  Bds.  führt  uns  in  „die  Grenieperiode  in  Weimar.^ 
Der  Vf.  selbst  wird  dabei  in  dem  hier  gültigen  und  anwendbaiem 
Sinne  des  Wortes  genial.  Er  nimmt  keinen  Anstoss  an  den  Tiden 
Streichen  und  Schwänken,  mit  denen  damals  am  Hofe  zu  Weiou 
das  arme  poetische  Leben  gewürzt,  zuweilen  auch  woU  etwas  fer 
pfeffert  ward,  es  wird  Alles  von  der  heiteren  Seite  genommen  and 
zum  Besten  gewendet,  nam^otlich  wenn  es  hohe  Pers^nliciikeitea 
und  zumal  die  Persönlichkeit  Goethe's  betrifft  Und  am  Ende  hat 
Lowes  mit  seiner  ungemein  anmuthigen  tmd  flüssigen  Scfailderonfi 
welche  in  der  Uebersetzung  getreulich  wiederkehrt,  so  gar  Unrecht 
nicht.  Macht  doch  das  Leben  uns  nur  zu  oft  ein  trübes  nnd  fin- 
steres Gesicht,  weshalb  sollen  wir  ihm  auch  immer  ein  solchem 
machen?  Der  Engländer  kann  indessen  nicht  umhin,  den  gnten 
Deutsehen  wenigstens  einmal  Etwas  abzugeben.  In  Franbeidi, 
meint  er,  ist  die  Lüderlichkeit  mit  Frivolität,  b«i  den  Dentacben 
aber  mit  Sentimentalität  gewürzt;  das  ist  der  ganze  UnterBcbieo. 
Wir  sehen  der  Fortsetzung  und  dem  Schlüsse  dieses  Buck^s  mit 
Spannung  entgegen. 
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[1754]  Die  Literator  der  Faiutsaffe,  systematiflch  siuammengefitellt 
TonFn.  Peter.  8.  durch  Zutätae  bedeutend  venn.  Ausg.  Leipaig,  Här- 
tung. 1857.    46  u.  36  S.  gr.  8.    (b.  25  Ngr. ;  Zusätze  a&in  15  Ngr.) 

In  der  zuerst  eintretenden  Paginenreihe  wird  die  eigentliche 
Grundlage  dieser  fleissigen  literar-historischen  Specialarbeit,  die  in 
dem  Bep.  Jahrg.  1851.  Bd.  III.  No.  4055  angezeigt  ward,  mit  ein- 
gelegtem neuen,  nur  durch  Weglassung  des  früher  angegebenen 
terminus  ad  quem  und  durch  den  Namen  der  neu  eingetretenen 
Verlagsfirma  veränderten  Titel  wieder  in  Circulation  gesetzt;  die 
alsdann  folgenden  Seitenzahlen  bringen,  überbrückt  durch  den  be- 
sonderen Titel:  „Zusätze  zur  Literatur  u.  s.  w.,"  theils  das  in  dem 
betr.  Literaturkreise  in  der  Zeit  von  1851  an  neu  Ersehienene, 
theils  Nachträge  aus  früherer  Zeit,  im  Gesammtnmfange  fast  nicht 
weniger  bietend,  als  der  eigentliche  Stamm,  auch  nach  dem  Verhält- 
nisse des  bezüglich  in  330  und  292  Nummern  fortlaufenden  Kata- 
logisirung;  ein  von  S.  34  an  eintretendes  Generalregister  für  beide 
AbÜieilungen  verschmilzt  sie  vollends  zu  einem  Ganzen.  Auch  die 
Zusätze  werden  in  die  passend  abgegränzten  Rubriken  eingewiesen, 
deren  Schema  in  der  oben  erwähnten  Anzeige  aufgezeigt  ward. 
Wie  das  Ganze  nun  vorliegt,  arrondirt  vorzugsweise  durch  eine 
Menge  von  Artikeln  aus  Zeitschriften  mit  in  der  Reffel  eben  so 
yerdienstlich  als  genau  angegebenen  Standorten,  bekundet  es  ob- 
jeetive  die  vr acbsende  Theilnahme  an  dem  gewaltigen  und  genialen 
Gk)etheschen  Faustwerke,  w^in  sie  sich  auch  oft  nur  an  Kleinliches 
Mngt,  subjective  des  Vfs.  treuen,  mit  bibliographischer  Akribie 
Yergesellschafreten  Eifer.  Man  müsste  gleich  ihm  in  diesem  ab- 
gezweigten Literaturreviere  allen  irgendwo  sich  zeigenden  Fährten 
mit  der  Ausdauer  eines  unermtidlichen  Jägers  nachgefolgt  seSn, 
wenn  man  ihm  Nachträge  zuweisen  wollte,  bei  denen  nicht  etwa 
der  reine  Zufall  den  Handlanger  gemacht  hätte.  Da  dies  bei  dem 
£ef.  nicht  der  Fall  ist,  so  muss  er  auf  dieses  Scheinverdienst  ver- 
zichten und  will  nach  dieser  Seite  hin  nur  noch  andeuten,  dass 
Yielleicht  die  hier  noch  nicht  gebuchte  neue  Ausgabe  von  Düntzers 
Faust -Gommentare  (vgl.  oben  No.  609)  nicht  blos  in  dem  biblio- 
graphischen Anhange,  sondern  auch  aus  dem  Gontexte  des  Ganzen 
einige  Praeterita  zuführt  Eef.  hat  das  Buch  gerade  nicht  zur 
Hand;  wä^e  es  aber  auch  der  Fall,  so  würde  doch  eine  oberflächr 
liehe  Yergleichung  nicht  genügen  können,  da  der  Vf.  proprio  motu 
und  mit  eigenen  Augen  das  Ganze  durchzumustern  haben  wird. 
Wie  es  bei  solchem  Sammeln  zu  gehen  pflegt,  so  doch  auch  hier; 
es  rückt  Manches  nur  durch  den  £lang  des  Namens  ein  und  hilft 
Bohlen,  was,  genau  genommen,  seinen  Stand  kaum  behaupten 
dürfte;  so  z.  B.  No.  256:  „Fust,  der  Erfbder  der  Buchdruckard. 
Ein  Schauspiel  Mainz.  1792.^^  Ob  sich  auch  da  nur  ein  Schatten 
von  Verwandtschaftlichem  zu  Gh>ethe's  Faust  finden  dürfte?  und 
da  der  Yf.  auch  Eich.  Wagners  Faust-Ouverture  in  einer  dieselbe 
treffenden  Besprechung  (No.  246)  mit  anzieht,  so  würde  es  ihm 
mcbt  schwer  fallen  können,  ähnlidie  über  die  BadziwiUschen  Com* 
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Positionen  ans  musikalischen  oder  anderen  Zeitungen  künftig  naeh- 
zubringen.  Das  Register  hat  Ref.  nicht  überall  richtig  ge^den; 
so  muss  es  z.  B.  unter  Pfitzer  nicht  Z.  103  sondern  dafür:  113 
heissen. 


[1755]    Aoyos  r^e  25  Ma^riov  1855.     Ol  ydftot  rav  fieyalav  *jil^ipi^, 
Ko^ipva  xttl  UivSa^og.    'Bvltid^ais,  1856.     104  S.  gr.  8. 

Unter  diesem  Titel  ist  uns  aus  Athen  eine  kleine,  vidfiKh 
interessante  Schrift  zugekommen,  die  in  gewisser  Beziehnng 
namentlich  von  dem  regen  geistigen  Leben  in  Griechenland  em 
lautredendes  Zeugniss  abgiebt  £br  Vf.  ist  der  den  Lesern  des 
Bep.  bekannte  Grieche,  Georg  Tertzetis  in  Athen,  Bibliothekar 
der  dortigen  Deputirienkammer,  Dichter  und  Literator,  und  nnter 
Anderem  Herausgeber  und  Vorredner  der  Selbstbiographie  des 
Theodor  Kolokotronis:  'O  yBQfap  KoXoHotQ<ipt^g  (Leipz.  Rep.  1854. 
Bd.  ni.  No.  4060),  ein  geistreicher  Mann,  ächter  Grieche  nnd  von 
seltener  wissenschaftlicher  Bildung.  Derselbe  pflegt  biswdlen  in 
dem  Biblio^eksaale  der  Deputirtenkammer  in  AÜien  öffentliche 
Reden  und  Vorlesungen,  z.  B.  an  dem  Jahrestage  des  Anshradis 
'  des  griech.  Freiheitskampfes  (25.  März),  über  allgemeine  patrio- 
tische Angelegenheiten  zu  halten,  wie  er  dies  auch  im  J.  1854 
gethan  hatte  (Leipz.  Eep.  1854.  Bd.  IV.  No.  4826).  Eine  solche 
Bede  hielt  er  auch  am  25.  März  1855  und  sie  wird  in  der  rorii^. 
Schrift  zuerst  mitgetheilt.  Bie  ist  in  der,  dem  Vf.  eigenthiimlichea 
Manier,  in  der  Sprache  des  Volks,  der  aber  eine  gewisse  UnprGng- 
lichkeit,  Naivetät  und  Anmuth  nicht  abgesprochen  werden  kann, 
geschrieben.  Im  Wesentlichen  enthält  diese  Bede  eine  patriotisdie 
Rechtfertigung  des  griech.  Volks  gegen  einzelne  gehässige  Angiift 
und  Anklagen  der  Ausländer,  und  weiset  namentlich  den  christ- 
lichen Charakter  und  die  christlichen  Zwecke  des  Freiheitskampfes 
von  1821  nach.  Es  spricht  sich  darin  warme  Vaterlandsliebe,  em 
tiefer  religiöser,  acht- christlicher  Sinn,  ein  Gemüth  voll  gdstreicher 
liebenswürdiger  Humanität,  eine  poetische  Naivetät  und  ein  köst- 
licher Humor  aus,  und  man  hört  dem  Redner  gern  zu,  auch  wenn 
er  hin  und  wieder  mit  kindlicher  Geschwätzigkeit  sich  etwas  gehea 
lässt.  Ausser  dieser  Rede  ist  der  Inhalt  der  Schrift  ein  sehr  man- 
nigfaltiger und  theiit  sich  zwischen  Prosa  und  Poesie.  Der  Yf. 
ist,  wie  bereits  erwähnt  worden,  auch  Dichter,  und  hat  z.  B.  ein 
Gedicht:  To  6vsiqov,  voll  politischer  Anspielungen  und  Tendenzen, 
schon  früher  drucken  lassen,  das  nicht  ohne  poetische  Schönheiten 
ist.  Er  hat  daher  auch  Veranlassung  genug  gehabt,  bei  dem  seit 
dem  Jahre  1851  durch  den  reichen  Grieben  Ambrosios  BalliB 
in  Griechenland  eingeführten  jährlichen  poetischen  Wettkampfe 
sich  zu  betheiligen.  Tertzetis  that  dies  im  J.  1856  nnd  reichte 
ein  Gedicht:  Ol  ydfJUH  tov  fAsydXov  'AJie^dvdQOv  xou  tm  Maxmnu 
atqaxfiy6w^  ein,  ohne  jedoch  fEir  dasselbe  den  ausgesetzten  Preis 
von  2000  Drachmen  zu  gewinnen.    Indem  er  nun  zu  seiner  Beeht- 
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fertigang  und  zxxr  Widerlegung  der  von  der  kampfirichterliGhen, 
ans  Professoren  der  pLilosoph.  Facaltät  an  der  Universität  in 
Athen  bestehenden  Commission  ansgesproehenen  Kritik  über  das 
Gedieht  das  letztere  selbst  mittheilt,  hat  er  zugleich  in  einer  voran- 
stehenden, von  ihm  ebenfalls  im  Bibliotheksaale  der  Depntirten- 
kammer  öfifentlich  vorgelesenen  Einleitung  über  die  einzelnen  Vor- 
würfe und  Ausstellungen  jener  Commission  sich  erklärt  und  eine 
Art  von  Antikritik  geliefert.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die 
Einzelnheiten  dieses  Gegenstandes  näher  einzugehen;  allein  die 
Bemerkung  dürfte  hier  am  Platze  sein,  dass  es  im  Allgemeinen 
Anerkennung  verdient,  wie  sehr  durch  jenen  poetischen  Wettkampf 
nicht  nur  der  Pflege  der  Dichtkunst  unter  den  Griechen  und  der 
Ausbildung  der  poetischen  Sprache,  sondern  auch  der  Uebung  der 
Kritik  Vorschub  geleistet  und  gerade  zu  dieser  letzteren  von  der 
einen  und  anderen  Seite  vielfach  geeignete  Veranlassung  gegeben 
wird.  Wir  haben  Gelegenheit  gehabt,  dUe  athenischen  ^yEnOiaeig  rov 
Aoufrixov  dia/oorio/iov''  des  Rallis  zu  lesen,  und  können  darnach  die 
Versicherung  aussprechen,  dass  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kritik 
bereits  erfreuliehe  Anfänge  in  Griechenland  gemacht  worden  sind, 
wie  denn  daftir  auch  anderweite  Beweise  in  den  besseren  wissen- 
schaftlichen und  anderen  Zeitschriften  Griechenlands  vielfach  sich 
vorfinden.  —  Weiter  enthält  die  vorlieg.  Schrift  ein  anderes  Gre- 
dicht  des  Vfs.  KoQiwa  xcu  lIipdaQogy  mit  einigen  Erläuterungen, 
welches  den  Wettkampf  der  Korinna  und  des  Pindar  behandelt  und 
womit  er  im  J«  185B  gleichfalls  als  Bewerber  bei  dem  nott^Mog 
(kaYwrujfwg  des  Ballis  auftrat,  ohne  jedoch  damit  mehr  als  ein  an- 
erkennendes Lob  der  Kampfrichter  zu  erlangen.  Zuletzt  findet 
sieh  hier  noch  eine  kurze  „^xii^c^  neQi  xüv  öeHajrevrcujvUMßov 
criiov/*  worin  über  das  Wesen  des  sogenannten  „politischen '^ 
Verses  der  Neugriechen  einige  beachtenswerthe  Bemerkungen  und 
Winke  beigebracht  werden.  Es  ist  namentlich  aus  den  Persern 
des  Aeschylus  bekannt,  dass  dieses  Versmaass  schon  bei  den  alt- 
griechischen Dichtem  vorkommt  und  dass  es  der  versus  tetrameter 
jambicus  catalecticns  der  alten  Griechen  ist,  bei  denen  er  in  glei- 
dier  Weise  gebraucht  ward,  wie  die  Neugriechen  ihn  anwenden. 
Interessant  ist,  was  hier  angrführt  wird,  dass  nach  einer  Notiz  bei 
Plntarch  die  alten  Griechen  einen  Vers  auch  „^o^fixo^''  nannten 
und  dass  er  selbst  denselben  als  „avev  ndd'ovg  neu  tQonijg  ytpofisvw*' 
nennt  und  eine  Gattung  davon  als  hyfoei^  bezeichnet,  wenn  schon 
das  dafür  von  Plntarch  angeführte  Beispiel  dem  politischen  Verse 
der  Neugriechen  nicht  entspricht. 

[17561     Marino  P.  Trito ,  m^langes  N^ohell^niques.     Äthanes.    1856. 
159  S.  16.    (2  Drachmen.) 

Von  dem  Vf.  dieser  „M<^langes^*  erschien  bereits  früher  eine 
kleine  Sammlung  neugriechischer,  nach  Volksliedern,  wie  er  sie  in 
Griechenland  vom  Volke  selbst  gehört  hatte,  wiedergegebener 
Erzählungen,  unter  dem  Titel:  Contes  et  po^mes  de  la  Gr^ce  mo- 
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deme  (Paris,  1855).  Die  vorliegende  Sammlung  ist  mehr  wissen- 
schaftlichen Inhalts,  indem  sie  in  geschichtlicher  und  cultorhistori- 
scher  Hinsicht  über  verschiedene  Puncte  im  Leben  derNengrieefaen 
in  einzelnen,  bald  kürzeren,  bald  längeren  Aufsätzen  sich  verbrei- 
tet. Zwar  geht  der  Vf.  dieser  Aufsätze,  die  wenigstens  zum  Tlidl 
schon  irgend  wo  gedruckt  und  hier  nur  zu  ein^n  Gtinzen  vereinigt 
worden  sind,  nicht  tiefer  in  die  einzelnen  Gegenstände  mn«  nnd 
seine  Behandlung  und  Darstellung  ist  nichts  weniger  als  erschö- 
pfend, theilweise  sogar  sehr  oberflächlich-,  indess  kann  Deijenige, 
der  mit  den  Verhältnissen  und  Umständen  des  neuen  Griechenland 
sich  nicht  weiter  beschäftigt  hat,  Manches  aus  diesen  Melange« 
lernen,  indem  sie  in  den  angegebenen  Beziehungen  interessante 
und  lehrreiche  Aufsätze  und  Winke  gewähren.  Der  Lihalt  sdhsk 
ist  sehr  mannichfaltig.  Der  Vf.  spricht  über  die  neugriechisdie 
Sprache,  deren  Eigenthümlichkeiten  er,  in  Binblick  auf  die  ait- 
griechische  zur  Anerkennung  bringt,  ohne  jedoch  gerade  hier  tiefer 
in  die  Sache  einzugehen;  einige  Aufsätze  beschäftigen  sich  ferner 
mit  dem  von  Frankreich  ausgegangenen  Insnrrektionsverauch  in 
der  Maina  im  17.  Jahrhundert,  der  griechischen  Colonie  in  Kormka 
und  der  Nachkommenschaft  der  Palaeologen;  dann  werden  die 
sogenannten  Wlachen  in  Griechenland  und  die  Albanesen,  oder 
die  Trauergebräuche,  der  Aberglaube  und  die  damit  zasamanen' 
hängenden  Sitten  der  Neugriechen,  so  wie  die  ihnen  eigenthfim- 
liehe  Vorstellung  und  Personiflcation  des  Charon  oder  Qiaras  be- 
sprochen, der  bei  ihnen  theils  die  Stelle  des  alten  'E^fi^s  t^o- 
ftOfA9t6$  und  des  Todes,  theils  die  der  Nemesis  vertritt  und  der 
namentlich  in  einer  grossen  Zahl  neugriechischer  Volkslieder  eine 
bedeutende  Bolle  spielt;  oder  der  Vf.  stellt  neugriechische  Sprich- 
Wörter,  dann  biographische  Notizen  über  berühmte  Männer  des 
neuen  Griechenland  (Laskaris,  Kyrillos  Lukaris,  Alexander  Mavro- 
kordatos,  der  einflussreiche  PfortendoUmetscher  und  türkische 
Staatsmann  des  17.  Jahrb.,  der-unter  Anderen  als  BevollmSchtig- 
ter  der  Pforte  bei  den  Friedensverhandlungen  in  Garlowits  1699 
als  klugen  und  gewandten  Diplomaten  sich  zeigte  —  Engenios 
Bulgaris,  Nikephoros  Theotokis,  Gregorios,  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel)  zusammen  und  in  einem  längeren  Aufsatze  skizziit 
er  in  interessanter  Weise  das  Leben  des  berühmten  Armatolen- 
und  Klephthen-Häuptlings  Theodor  Kolokotronis  aus  der  Zeit  vor 
dem  Freiheitskriege  1821  nach  dessen  eigenen  Denkwürdigkeiten 
u.  d.  Tit.:  'O  yeQ<ap  KoXoxotQmptjg.  Ein  Axdiang:  Souvenirs  d'Italie, 
sogenannte  Bleistiftsskizzen  aus  dem  Leben  des  Vfi9.  und  der  Zeit 
seines  Aufenthalts  in  Italien  in  den  Jahren  1850  f.,  hat  mit  dem 
eigentlichen  Inhalte  der  „M^langes  N^ohelldniques^'  Nichts  zu 
thun;  indess  bieten  auch  diese  Beiseerinnerungen  manches  Interes- 
sante über  Italien  in  Kunst,  Wissenschaft  und  Leben  in  einer  ge- 
fälligen Darstellung  dar. 
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E757]  CoipoB  Legnm  ab  ImperatoribuB  Bomanis  tnte  Justiniannm 
tamm,  qnaa  extra  Coustitutionuin  Ckxüces  sapenont  Accedimt  res 
ab  Imperatoribus  gestae,  (juibua  Romani  Juris  bistoria  et  imperii  status 
flliutratar.  Ex  monutnentis  et  scriptoribus  graecis  latinisque  coUegit, 
ad  temporis  rationem^  disposnit,  indicibus,  qui  Codices  quoque  com» 
prehexiaiiiit,  constitationum,  rerum,  persosanun,  loconun  instroxit  D« 
lilStaTaa  fls^eael p  Lipsieusis«  FascL  Leges.  Ldpsiae,  Hinrichs.  1857. 
10  u.  273  S.  hoch  4.    (n,  8  Thb:.  10  Ngr.) 

Ein  flüebtiger  Blick  oaf  die  unter  dem  Namen  Codices  be- 
kannten Sammlungen  der  Gresetase  der  römischen  Kaiser  lehrt, 
dasa  darin  beinahe  das  ganze  erste  Viertel  der  Kaifler- Periode  bis 
an  Juatiniana  Tode  leer  ausgegangen  ist,  einige  aufUllige  Bezie- 
hungen auf  ältere  Gresetze  ausgenommen.  Das  erste  Gesetz  ist 
inuDer  noch  darin  die  L  1  C.  de  Testam.  6,  23  an  Catonius  (Ve- 
ms)  von  Hadrian  und  es  ist  dies  zugleich  das  einzige  Gesetz  die- 
ses Kaisers,  was  vielleicht  nicht  einmal  aufgenomm^a  worden  w&re^ 
wenn  sich  nicht  schon  die  Institutionen  in  §.  7  de  Testam.  2,  10 
darauf  bezogen  hätten.  Also  erst  die  nach  der  Bedaction  des 
£diets  erlassenen  Gesetze  der  Ejüser  sind  der  Aufnahme  in  die 
Codices  gewürdigt  worden.  Warum?  Innere  Gründe  sowohl  als 
auek  äussere  mögen  daftir  vorliegen.  Der  Verfasser  des  Gregoiia- 
nisefaen  Codex  hat  es  wahrscheinlich  bequemer  gefunden,  sein 
Werk  mit  der,  wohl  schon  Antoninus  P.  nicht  blos  die  Divi  Fratres 
umfassenden  Sammlung  zu  beginnen,  als  über  diese  Zeii  hinauf 
selbständig  zu  samm^.  War  doch  bereits  ein  grosser  Theil 
der  Erlasse,  Bescripte  und  Deerete  der  früheren  Kaiser  in  die 
Schriften  und  Commentaie  der  Juristen  überg^angen.  Einen 
Anhalt  ftir  diese  Ansicht  geben  die  Ueberbleibsel  der  Collatio  und 
die  Vaticanischen  Fragmente,  denn  diese  enthalten  in  dieser  Be- 
ziehung entweder  den  Schriften  der  Juristen  eingewebte  oder 
selbständige,  wahrscheinlich  dem  Gregorianischen  Codex  entlehnte 
Stücke.  Von  diesen  letztem  geht  aber  keines  über  Septimius  Se- 
Veras  hinauf.  Man  könnte  nun  freilich  sagen,  der  Vf.  des  Grego- 
rianischen Codex  habe  nicht  einmal  die  Sammlung  des  Papirius 
Justns  benutzt,  sondern  erst  die  der  Imperiales  Sententiae  und 
Decreta  durch  Paulus.  Allein  dass  auch  |ene  Sammlung  hin  und 
wieder  benutzt  worden  sei,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sieh  von  An- 
toninus P.  an  Gesetze  in  dem  Codex  Justinians  vorfinden,  der 
dodi  für  die  Vortheodosianische  Zeit  nur  den  Gregorianischen  und 
Bermogenianischen  Codex,  keine  andere  Sammlung  benutzt  hat. 
Auf  der  andern  Seite  begann  man,  nachdem  die  bisher  durch  das 
Ediciren  geübte  praktische  Fortbildung  des  Bechts  mit  der  kaiser* 
lidien  Bestätigung  der  Bedaction  des  Edicts  gewissermassen  in 
einer  grossen  Constitution  au%egangen  war  und  ihren  Todesstoss 
ethalten  hatte,  das  gesetzliche  Becht  als  den  Ansfluss  der  juristi- 
schen Thätigkeit  der  Kaiser  vorzugsweise  zu  betrachten,  während 
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die  wissensdiaftliclie  Fortbildang  Aufgabe  der  JnriBten  blieb.  Die 
Kedaction  des  Edicts  und  deren  kaiserliche'^Bestätigang  bildet  so- 
mit einen  Wendepunct  in  der  Fortbildang  des  römiscben  Becfats. 
Die  beiden  Factoren  derselben  blieben  die  Kaiser  und  die  JoristeD. 
Beide  gingen  Hand  in  Hand  zn  Werke;  jene  unterstützt  von  den 
Joiisten,  diese  in  ihren  Schriften.  Aber  auch  selbst  seit  den  An- 
toninen ist  die  kaiserliche  Gesetzgebung  in  den  genannten  Codices 
nicht  vollständig  reprftsentirt,  denn  von  den  in  den  Schriften  der 
Juristen  citirten  oder  wörtlich  aufgenommenen  Bescripten  u.  b.  w. 
der  Kaiser  sind  nur  wenige  in  die  Codices  übergegangen.  Justi- 
nian  mochte  es  wohl  ftir  genügend  halten,  sie  nicht  aus  den  Pan- 
dekten verdrängt  zu  haben.  Ausserdem  sah  man  wahrschräilieh 
viele,  namentlich  die  Verfassung  betreffende  Erlasse  der  Kaiser 
für  veraltet  an.  Dahin  gehört  ein  grosser  Theil  der  von  niefat 
juristischen  Schriftstellern  referirten  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Andere,  namentlich  mehrere  die  in  Inschriften  sich  niedergelegt 
finden,  sind  vielleicht  den  Bedactoren  ganz  entgangen,  noch  andere, 
wohin  man  auch  Gnadenacte  zählen  kann,  mochten  sich  nicht  mit 
dem  Plane  der  Bedaction  vereinigen  lassen.  Aus  allen  diesen 
Gründen  erklärt  es  sich,  warum,  in  wieweit  nicht  der  defecte  Zu- 
stand der  Vorjustinianischen  Codices  daran  Schuld  ist,  selbst 
reichlich  in  den  Codices  bedachte  Perioden,  z.  B.  die  Begiening 
Diocletians  immer  noch  Ergänzungen  zulassen.  Hit  dem  Eintritte 
der  christlichen  Kaiser  wird  es  hierin  besser,  allein  auch  da  ISsst 
sich  immer  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausbeute  in  den  grie- 
chischon  und  lateinischen  Schriftsteilem,  so  wie  in  den  sonstigen 
Monumenten  des  Alterthums  machen.  Nehmen  doch  in  diesem 
Corpus  Legum  die  Ergänzungen  zu  Constantin  d.  Gr.  alldn  über  20 
engedruckte  Quartseiten  ein-,  die  zu  Julian,  obschon  nur  m  einer 
Auswahl  und  in  Berücksichtigung  der  kurzen  Begierung  desselben 
10  Seiten,  nicht  zu  gedenken  der  Zeit  der  Vier  ersten  ökumenischen 
Concilien. 

Es  leidet  nun  wohl  keinen  Zweifel,  dass  diese  angedeuteten 
Lücken  denjenigen  empfindlich  berühren  müssen,  der  sich  nicht 
allein  mit  dem  Studium  der  Fortbildung  des  römischen  Bechts  un- 
ter den  Kaisem,  sondern  auch  mit  der  Verfassung  des  Kaiserreichs, 
dem  damaligen  Beligionswesen  u.  s.  w.  gründlich  beschäftigt,  in- 
dem er  genöthigt  ist,  selbst  wenn  er  sich  in  seinen  Dntersuchungea 
nur  auf  einen  bestimmten  Zeitabschnitt  beschränkt,  zahlreiche 
Bücher  der  verschiedensten  Art  einzusehen,  diese  oft  wohl  anch 
vergebens  durchzulesen,  daraus  das  Brauchbare  zu  bemerken  und 
abzuschreiben.  Wie  mühsam  und  zeitraubend  diess  sei,  leuchtet 
von  selbst  ein,  und  nicht  Jedermann  ist  in  der  glückUehen  Lage, 
selbst  wenn  er  Zeit  und  Geld  opfem  wollte,  sich  die  dazu  nöthigen 
Bücher  verschaffen  zu  können.  Der  Unterzeichnete  selbst  hat  das 
Drückende  schon  damals  empfunden,  als  er  im  Anfange  sdner 
akademischen  Laufbahn  das  römische  Becht  der  Kaiserzeit  und  die 
Verfossung   des  Kaiserreichs   sich   zum  Gegenstande   besonderer 
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Vorträge  wählte.  Er  fand  es  dazu  für  tmnmgänglich  nöthig,  eine 
Sammlung  zu  seinem  Priyatgebraache  anzulegen.  Mit  der  Zeit 
entwickelte  sich  jedoch  bei  ihm  bei  Erweitemng  der  Sammlang 
die  XJeberzeagnng  von  der  allgemeinen  Nützlichkeit  derselben  nud 
er  entschloss  sich  daher  sie  dem  grösseren  Pnblicnm  vorzulegen. 
Es  geschieht  diess  unter  obigem  Titel.  Zwar  wird  man  einwen- 
den, dass  es  Indices  von  dergleichen  Stellen  bei  juristischen 
Schriftstellern  gebe,  dass  auch  neuere  Gelehrte  in  den  Lebens- 
beschreibungen der  Kaiser  und  tiberhaupt  in  geschichtlichen  oder 
chronologischen  über  die  Kaiserzeit  sich  verbreitenden  Werken 
Oesetze  derselben  angeführt  haben.  Aber  man  bedenke,  dass  diess 
entweder  nur  Indices  mit  blossen  Zahlen -Angaben  oder  in  den 
übrigen  Werken  in  Folge  des  ihnen  unterliegenden  Planes  un- 
geordnete und  zufHllige  Citate  der  kaiserlichen  Gesetze  sind. 
Selten  werden  die  Texte  derselben  oder  der  Relationen,  welche  die 
Schriftsteller  davon  geben,  wörtlich  mitgetheilt.  Aber  gerade  auf 
den  Text  kommt  es  an;  ohne  diesen  ist  Nichts  geholfen.  Nur 
mittelst  diesem  können  die  Constitutionen -Codices  ergänzt  werden. 
Und  diess  ist  der  Zweck  dieses  Corpus  Legum.  'Es  soll  von  der 
juristisch -legislatorischen  Thätigkeit  der  Kaiser  dasjenige  wört- 
lich ersetzen,  was  in  den  Constitutionen-Codices  fehlt.  —  Stand 
non  einmal  der  Plan  des  Werkes  in  seinen  Grundzügen  fest,  so 
blieb  nnr  die  Frage  Über  die  Anwendung  des  Apparats  übrig. 
Dafür  geben  zwar  die  Constitutionen-Codices  die  Anleitung  an  die 
Hand  mit  ihrer  chronologischen  Anordnung  der  Gesetze-  in  den 
Titeln,  allein  hier  war  die  Ordnung  nicht  nach  Titeln,  sondern  nach 
d^  Kaiserfolge  und  den  in  diese  fallenden  Consulaten  herzustellen. 
Wie  leicht  diess  aber  auch  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  möge, 
so  war  doch  die  Ausführung  mit  nicht  geringen.  Schwierigkeiten 
verbunden,  ja  fast  entmuthigend,  denn  es  gab  Tausende  von  Zetteln 
zu  Sortiren,  dann  mühsam  zu  prüfen,  wohin  sie  gehörten,  hierauf  in 
der  angegebenen  Weise  chronologisch  zu  ordnen  und  endlich  Stück 
flir  Stü4^  aufzukleben.  Es  kann  daher  bei  der  Umfünglichkeit 
und  Mühsamkeit  dieser  Arbeit  leicht  hie  und  da  fehl  gegriffen 
worden  sein.  Möge  man  den  Herausgeber  deshalb  zu  entschuldi- 
gen geneigt  sein.  Auch  konnte  nicht  immer  der  Satz  umbrochen 
werden.  Das  Wesentliche  ist  in  den  Corrigendis  mitgetheilt  wor- 
den, z.  B.  bei  der  Epistola  Vespasiani  Decurionibus  Sabor.,  die 
zwei  ZeUen  zu  tief  steht.  Mit  den  Corrigendis  sind  auch  Addenda 
verbunden,  um  einiges  Uebergangene  nachzuholen,  obschon  die 
dem  Corpus  zu  dem  Zwecke  vorgedruckte  Enumeratio  Librorum, 
um  die  Citate  im  Werke  selbst  zu  kürzen  und  dennoch  genau  zu 
bestimmen,  die  Ueberzeugung  gewähren  dürfte,  dass  der  Heraus- 
geber sich  eines  möglichst  umfangreichen  Apparats  zu  bemächtigen 
bemüht  gewesen  ist,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  mehr  als 
50  Werke  deshalb  nicht  aufgeführt  worden  sind,  weil  sie  nur  ein 
oder  zweimal  benutzt  werden  konnten  und  deshalb  suo  loco  schon 
vollständig  citirt  worden  waren,    lieber  die  weitere  Ausführung  des 
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Plans  berichtet  die  Vorrede,  in  der  auch  darauf  aufmerksam  gemacht 
ist,  dass  man  wegen  der  Worte  des  „Ck>rpus  Legum  —  superBunt" 
an  einigen  ans  den  Constitutiönen-Codices  aufgenommenen  Stellen 
nicht  Anstoss  nehmen  möge,  indem  die  meisten  derselben  zu  den 
sogen.  Constiiutiones  Deperditae  gehören,  also  in  jenen  Godiees  in 
der  That  nicht  stehen,  andere  dagegen  zur  Ergänzung  vonGesetaen 
z.  B.  der  Lex  Papia  Poppaea  dienen;  während  der  Znsatz  „Ac- 
cedunt  —  iliustratur^^  darauf  hindeutet,  dass  das  Werk  nicht  aus- 
schliesslich ftir  Juristen,  wie  der  Haupttitel  Corpus  legum  schlies- 
sen  lassen  könnte,  berechnet  sei  und  überhaupt  die  Gränzen  des 
Werks  seiner  Natur  nach  nicht  haben  streng  gezogen  werden 
können.  —  Allein  nicht  blos  für  die  Ergänzung  der  angegebenen 
Lücken  des  Codices  ist  bisher  so  gut  wie  nichts  gethan  worden, 
sondern  auch  wenig  für  den  Gebrauch  der  Codioes  selbst.  Zuvör- 
derst ist  kein,  alle  Codices  zugleich  umfassender  Ind^c  der  darin 
enthaltenen  Gesetze  in  chronologischer  Ordnung  mit'  Beibehaltung 
der  Adressen  und  'Ausfertigungen  derselben  und  Hinzusetzung  der 
Jahre  bis  jetzt  vorhanden.  Theilweise  Indices  finden  sich  zwar 
vor,  z.  B.  obschon  in  sehr  mangelhafter  Weise  zum  Justinianisehen 
Codex,  und  der  Unterzeichnete  selbst  hat  seinen  Ausgaben  der 
älteren  Codices  Indices  in  der  angegebenen  Gestalt  beigegeben. 
Es  sind  diess  jedoch  immer  nur  theilweise  Indices,  nicht  solche, 
in  welchen  die  Gesetze  sämmtlicher  Codices  zugleich  chronologisch 
zusammengestellt  wären.  Erst  mittelst  eines  solchen  umfssseitden 
Index  wird  sich  die  gesetzgebende  Thätigkeit  eines  jeden  Kaisers 
überblicken  lassen,  dafern  man  nur  von  den  Antoninen  an  —  denn 
für  die  frühere  Zeit  reicht  das  Corpus  Legum  allein  aus  —  die  in 
dem  Index  verzeichneten  Gesetze  der  Codices  nachschlägt  und 
dann  mit  dem  im  Corpus  Legum  aufgenommenen  vergleichend  zu- 
sammenstellt. Ein  fernerer  Gewinn,  den  ein  solcher  Index  bietet, 
ist  der,  dass  dadurch  eine  grosse  Anzahl  von  Gesetzen  auf  dasselbe 
Datum  zurückgeführt  werden,  mithin  als  Stücke  eines  und  dessd- 
ben  Originals  erscheinen;  ja^  es  treten  in  einzelnen  Jahren,  beson* 
ders  aus  Justinians  Regierung,  gewisse  Tage  als  durch  die  Publi- 
cation  von  Gesetzen  ausgezeichnet  (wie  später  in  der  bjzantini- 
sehen  Zeit  die  Tage  der  Steuerausschreiben)  hervor,  welchen  also 
viele  Gesetze  anheimfallen  und  vielleicht  noch  viele  anheimfallen 
würden,  wenn  nicht  in  den  Handschriften  die  sich  oft  in  den 
Schriftzügen  ähnelnden  Zahlen,  wie  III,  IUI,  VI  verschrieben 
oder  vielleicht  schon  bei  Anfertigung  der  Codices  die  am  ßande 
des  Originals  bemerkten  Tage  der  Ausfertigung  und  Absendung 
an  die  betreffenden  Behörden,  wohl  auch  diese  selbst  mit  jenen, 
die  ursprünglich  an  der  Spitze  des  Originals  standen,  verwechselt 
worden  wären.  Eine  Gewähr  für  diese  Ansicht  bieten  einige  der 
Sirmond^schen  Constitutionen  verglichen  mit  den  in  den  Theodosi- 
schen Codex  übergetragenen  Stücken  derselben.  Eben  so  wenig 
hat  man  sich  bis  jetzt  um  umfassende  Verzeiehnisse  der  in  den 
kaiserlichen  Gresetzen  vorkommenden  Personen,  Orte,  Länder  a.8.w« 
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bemüht,  denn  Grothofireds  Verzeichniflse  betreffen  bekanntlich  nur 
den  Theodosischen  Codex.  Wie  wicHtig  aber  diese  Ortsangaben 
dafem  man  nur  die  Jahre  festhält,  zur  Anfklämng  mancher  Dun- 
kelheiten der  römischen  Kaisergeschichte  sind,  haben  schon  Gotho- 
fiedos  und  namentlich  Tillomont  gezeigt,  denn  da  die  Kaiser  die 
Gresetze  an  den  Orten,  wo  sie  sich  gerade  befanden,  zu  unter- 
zeichnen pflegten,  geben  gerade  diese  sogen.  Subscriptionen  für 
die  Zeit,  in  welcher  die  Kaiser  noch  nicht  zu  Palast-Regenten 
herabgesunken  waren,  ein  wichtiges  Hülfsmittel  für  die  genaue 
Zmibestimmnng  der  Expeditionen  ab,  auf  welchen  sie  sich  zu  ver- 
sehiedenen  Zeiten  befanden,  und  anderer  damit  zusammenhängen- 
der, ausserdem  schwankender  Ereignisse.  Aber  auch  später  ver- 
lieren die  Angaben  der  Orte  nicht  an  Interesse,  denn  jemehr  durch 
das  Vordringen  der  Barbaren  das  Beich  zusammenscbmolz ,  um  so 
meihr  mindert  sich  die  Abwechselung  und  Zahl  der  Orte  in  den 
Snbecriptionen,  bis  sie  denn  endlich  mit  geringen  Ausnahmen  im 
Abendlande  auf  Rom,  zuletzt  auf  Bavenna,  im  Oriente  auf  Gon- 
stantinopel  zusammenschmilzt  Ein  fernerer  Nutzen  dieser  Indices 
lie^  noch  darin,  dass  nicht  wenige  bis  jetzt  ungewisse  Oesetze, 
besonders  wenn  man  die  Adressaten  mit  den  Orten  und  Jahren 
zuBsunmenstellt ,  ziemlich  genau  sich  bestimmen  Jassen  können. 
Dieas  gilt  namentlich  von  der  verworrenen  Unzahl  Diokletianischer 
Gesetze,  welche  der  Unterzeichnete  später  einer  berichtigenden  Un- 
tersuchung zu  unterwerfen  gedenkt  Dass  endlich  ein  Index  Be- 
ruzn,  ungeachtet  des  Gothofiredischen  zum  Theodosischen  Codex 
und  einiger  ähnlichen  Arbeiten,  selbst  neuerer  Zeit,  immer  noch 
ein  Bedürfniss  für  die  vorjustinianische  Zeit  sei  —  denn  für  die 
Justinianische  hat  schon  Daojz  reichlich  gesorgt  —  ist  wiederholt 
anerkannt  worden.  Aus  diesen  Gründen  werden  denn  in  einem 
zweiten  Hefte  dem  Corpus  Legum  4  Indices  beigegeben  werden, 
Constitntionum,  Personarum,  Locorum,  Rerum,  wie  mühsam,  fast 
abschreckend  auch  die  Anfertigung  derselben  ist  Hänel. 

m 

[1758]  Beiträge  zur  Hermeneutik  des  Römischen  Rechts.  Von  Dr.  J.  F* 
Langy  K.  Bajer.  Hofratii  n.  ord.  Frof.  d.  Rom.  R.  an  der  Univ.  Würzburgi 
Bitter  des  K.  Verdienstordens  vom  heil.  Michael  I.  Gl.  Stuttgart, 
Cotta'scher  Verlag.  1857.    XV  u.  298  S.  gr.  8.    (n.  1  Thb.  10  Ngr.) 

Der  Vf.,  kein  Verehrer  „der  Sturmvögel  der  Znkunflsjuris- 
prudenz^'  findet  eine  der  wesentlichsten  Stützen  der  Rechtsübung 
in  einer  gesunden  Gesetzesauslegnng  und  erachtete  es  daher  für 
ein  zweckdienliches  Unternehmen,  für  ein  Lehrgebäude  der  Her- 
meneutik des  Rom.  Rechts,  schulgerecht  zugerichtete  Bausteine  zu 
liefern.  Wir  finden  in  diesem  Bande  6  Abhandlungen.  Die  erste 
beschäftigt  sich  mit  dem  Wesen  der  juristischen  Hermeneutik« 
In  der  zweiten  wird  der  authentischen  und  doctrinellen  Auslegung 
l^edacht  Die  dritte  ist  den  Grundlagen  und  Voraussetzungen  der 
jnriatischen  Auslegung  gewidmet.  Die  vierte  erörtert  die  Bedeu- 
tung des  Sprachgebrauches  für  die  Auslegung.    In  der  fünften 
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fiuden  die  Elemente  der  grammatischen  Auslegung  insbesondere 
das  lexikale  Element  Würdigung.  Die  sechste  handelt  von  dem 
grammatischen  Zusammenhange  oder  dem  syntaktischen  Elemente. 
Die  siebente  betrifft  den  logischen  Zusammenhang.  Die  achte 
endlich  zieht  das  stylistische  Element  der  Auslegung  des  Bora. 
Eechts  in  den  Bereich  einer  ausführlicheren  Darstellung.  Der  Vf. 
verdeutlicht  die  einzelnen  Lehrsätze  durch  zahlreiche  ans  den 
Quellen  sorgfältig  gesammelte  Beispiele,  und  findet  vielfach  Crele- 
genheit,  in  der  Anwendung  jener  auf  specielle  Fälle,  brennende 
Streitfragen  zu  berühren  und  befriedigend  zu  lösen.  Der  Plan 
des  Yfs.  ist  durch  den  jetzt  vorlieg.  Kreis  von  Abhandlungen  nicht 
abgeschlossen,  vielmehr  haben  wir  eine  Fortsetzung,  insbesondere 
auch  eine  Literargeschichte  der  Hermeneutik  zu  erwarten.  Kaoia 
bedarf  es  der  Bemerkung,  dass  den  „Juristen  der  Cregenwart" 
das  Buch  eine  äusserst  erfreuliche  Erscheinung  ist.  Die  Erfah- 
rungen eines  Lebens  finden  sich  in  diesen  Abhandlungen  nieder- 
gelegt, und  wie  es  jeder  Zeit  Seiten  der  besonnenen  Juristen  als 
Aufgabe  betrachtet  worden  ist,  die  Wege  der  Auslegung  zu  ebeaoi 
und  zu  sichern,  so  wird,  je  sorgfältiger  man  in  dieser  Riefatuig 
eine  Consolidirung  des  Vorhandenen  anbahnt,  der  Wahn  gebannt 
werden,  welcher  von  Einzelnen  gefordert,  von  Vielen  gern  gethetlt 
wird,  dass  nämlich  das  Römische  Becht  in  der  heutigen  Ausbildung 
einen  Knaul  bilde,  welcher  mit  dem  Alexanderschwert  zu  durch- 
hauen sei,  nicht  aber  eine  geschulte  Entwickelung  zulasse.  Das 
Bestehende  zu  retten  ist  der  Vf.  nach  Kräften  thätig  gewesen;  ge- 
lingt es  den  „Juristen  der  Zukunft^^,  diese  Bestrebungen  zu  nichte 
zu  machen,  so  liegt  es  nicht  in  dem  Verschulden  des  Vfs.  und 
seiner  Glaubensgenossen,  sondern  in  der  Richtung  des  Zeitgeistes, 
die  seit  geraumer  Zeit  eine  destructive,  in  den  Partieen,  wo  sie 
sich  am  frühesten  Bahn  gebrochen  —  d.  h.  im  politischen  imd  re- 
ligiösen Elemente  —  nach  wesentlicher  Beeinträchtigung  der  Volks- 
wohlfahrt, nur  mit  Anstrengungen  wieder  in  ein  rationeUea  Gleis 
gewiesen  worden  ist.  '    • 

[1759 1  Der  sacrale  Schutz  im  römischen  Rechtsy erkehr.  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Entwickelung  des  Hechts  bei  den  Römern.  Von  Dr. 
H.  A.  A.  Danz ,  ord.  Prof.  u.  OAR.  zu  Jena.  Jena,  F.  Mauke.  1857.  VllI 
u.  248  S.  gr.  8.     (n.  1  Thh-.  10  Ngr.) 

Es  ist  bereits  sattsam  anerkannt,  dass  zwischen  Religion  und 
Recht  in  den  Zeiten  Roms,  welche  wir  als  die  des  reinen  Ge- 
schlechterstaates zu  bezeichnen  pflegen,  eine  Verbindung  bestand, 
welche  enger  ist,  als  sie  früher  geglaubt  wurde.  Dass  man  von 
manchen  Seiten  in  der  Fixirung  der  gegenseitigen  Beziehungen  zu 
weit  und  ins  Kleinliche  ging,  veranlasste  eine  theilweise  {teaction 
gegen  die  neuere  Auffassung.  Der  Vf.,  zunächst  nur  den  Zweck 
verfolgend,  sich  über  das  Verhältniss  jener  zu  einander  Klarheit 
zu  verschaffen  erachtet  einen  Theil  des  gewonnenen  Materials 
wichtig  genug,  um  ihn  einer  öffentlichen  Prüfung  vorzulegen  und 
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will  sich  mit  dem  Urtheile  begnügen,  dass  das  Bach  wirklich  einen 
Beitrag  zu  der  Greschichte  der  Entwickelung  des  Eechtes  bei  den 
Römern  giebt  An  eine  Einleitung,  die  das  Allgemeine  über  die 
Entstehung  formaler  Eechtsgeschäfte  und  den  Schutz  rechtlicher  Ver- 
hältnisse und  Bechtsgeschäfte  mit  sacraler  Form  enthält,  schllessen 
sich  fünf  Abhandlungen  —  L  der  promissorische  Eid  im  Allgemeinen; 
IL  die  sponsio;  HE.  die  promissio;  IV.  sacramento  agere;  V.  die 
Umwandlung  des  sacralen  Schutzes  —  an.  —  Ist  nun  auch  der 
Vf.  nicht  in  der  Lage  gewesen,  neues  Material  fOr  den  Ausbau  der 
einzelnen  Lehren  zu  verwenden,  so  muss  ihm  jeden  Falles  so  viel 
zugestanden  werden,  dass  er  das  Vorhandene  mit  Sorgfalt  gesam- 
melt und  gesichtet  hat  Einen  ferneren  Vorzug  dieser  Behandlung 
der  einzelnen  Puncte  glaubt  Bef.  darin  signalisiren  zu  müssen, 
dass  der  Vf.  eine,  so  zu  sagen,  kühle  Anschauung  durchgängig 
vorwalten  lässt,  d.  h.  nicht  leicht  der  Phantasie  einen  zu  weiten 
Spielraum  gestattet  Das  vorlieg.  Buch  ist  k^n  solches  in  der 
geistreichen  Manier  der  Neuzeit,  sondern  eine  den  Zeitverhältnissen 
entsprechende  Sammlung  von  Abhandlungen  etwa  in  der  Form, 
wie  die  classischen  Juristen,  z.  B.  Brissonius  ihre  Abhandlungen 
über  rechtsgeschichtliche  Materien  schrieben.  Auf  Einzelheiten 
einsugeh^i  gestattet  der  Baum  dieser  Blätter  nicht;  es  wird  genü- 
gen, die  Freunde  der  Bechtsgeschichte  durch  obige  allgemeine 
Inhaltsangabe  darauf,  was  sie  in  dem  Buche  zu  erwarten  haben, 
aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

[  1 760]  Die  Constitutionen  Kurfürst  Augustes  von  Sachsen  vom  Jahrel 572. 
Geschichte,  Quellenkunde  und  dogmengescbichtliche  Charakteristik  der- 
selben. Nach  grossentheils  noch  unbenutzten  Quellen  von  Dr.  Herrn. 
Thd.  Sdiletter,  rrof.  d.  Bechte  n.  ausserord.  Beisitzer  des  K.  S.  Appell. 
Ger.  zu  Leipzig»  Mit  einem  Nachtrage  von  Dr.  Fr,  Aug,  Biener»  Leipzig, 
Brockhaus.  1857.    XVI  u.  370  8.    gr.8.     (n.2Thhr.) 

Die  vorstehende  Schrift,  deren  Dedication  Se.  Majestät  der 
König  Johann  von  Sachsen  angenommen  hat,  ist  in  vielfacher 
Beziehung  eine  ausserordentlich  interessante  Erscheinung.  Berüh- 
ren wir  zunächst  einen  änserlichen  Punct  Wir  finden  hier  Buch 
und  Recension  in  einem  Volumen  vereinigt.  Seit  zwanzig  Jahren 
hatte  der  Vf.  an  dem  Materiale  zu  seiner  Schrift  gesammelt  und 
der  Druck  war  im  Anfange  des  Jahres  1856  bereits  ziemlich  vor- 
geschritten, da  erfuhr  Hr.  6eh.  Justizrath  Biener,  welcher  im  Jahre 
1855,  veranlasst  durch  die  Acquisition  einer  werthvollen  Handschrift 
der  Consultationen,  eine  Schrift  ziemlich  gleichen  Inhalts  dem  Ab- 
schlüsse nahe  gebracht  hatte,  dass  des  Vfs.  Arbeit  bereits  zum 
grossen  Theile  die  Presse  passirt  hatte,  und  die  ihm  von  letzterem, 
nach  eingeleiteter  Communication  mit  diesem  vorgelegten  Druck- 
bogen bestimmten  ihn,  seine  Arbeit  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
zurückzuziehen,  und  dagegen  in  einem  Anhange,  S.  353  f.  eine 
Epikrise  der  die  Geschichte  und  Quellenkunde  betreffenden  beiden 
Haupttheile  der  Schletterschen  Arbeit  zu  geben.  Der  Schluss  der- 
selben S.  365  lautet:    „Es  bleibt  nur  noch  übrig  beizufügen,  dass 
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meine  über  die  Geschichte  der  Constitationen  angeatelitea  Unter- 
sachungen  mit  den  von  Hm.  Prof.  Schletter  g^Fondenen  Besiiltat«i 
völlig  übereinstimmen,  und  die  GeringfÜ^gkeit  der  von  mir  anfge- 
stellten  Bemerkungen  ist  der  beste  Beveis  dafür."  Dieser  Ans* 
sprach  eines  allgemein  anerkannten  Meisters  anf  dem  Gkbiete  diear 
Bechtsgeschichte  erübrigt  jedes  weitere  Urtheil  über  den  Werth 
der  Schletterschen  Arbeit.  Das  Material,  welches  der  Vf.  ans 
mehr  als  40  Handschriften  (8.  XV — XVI),  welche  sieh  in  dem 
Hauptstaatsarchive  zu  Dresden,  den  öffentlichen  Bibliotheken  zu 
Dresden,  Leipzig  (3),  Halle  und  mehreren  Archiven  befinden,  ge- 
sammelt, ist  zum  Theil  ein  noch  völlig  unbekanntes,  und  es  gehörte 
die  Sagacität  des  durch  frühere,  mehrjährige  Thätigkeit  auf  der 
Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  im  Bibliothekfache  bewanderten 
Vfs.  dazu,  um  es  aufzuspüren  und  zweckmässig  zu  disponiren. 
Es  lässt  sich  auch  in  der  That  annehmen,  dasa  nur  noch  wenig  Neues 
anderer  Orten  aufzufinden  und  das  Material  irgend  erheblidi  zu 
vervollständigen  sein  wird.  Die  gewonnenen  Resultate  dürften 
durch  etwaige  neue  Entdeckungen  in  keinem  Falle  alterirt  werden. 
Die  Bedeutung  der  Augusteischen  Constitutionen  für  die  Ausl»l- 
düng  des  Bechts  in  Deutschland  ist  jedem  Kenner  dieses  Rechts- 
theiles  zur  Onüge  bekannt.  Es  bedarf  daher  in  dieser  Hinsicht 
einer  weiteren  Bemerkung  nicht  Erfreulich  aber  ist  es,  dass  zu 
einer  Zeit,  wo  man  von  vielen  Seiten  an  einer  Reform,  wo  nicht 
Revolution  des  bestehenden  Rechts  arbeitet,  rücksichtlich  einer  der 
wesentlichsten  Quellen  des  letzteren  eine  Arbeit  zu  Tage  getreten 
ist,  welche  in  der  Sorgfalt  ihrer  Vorbereitung,  der  zweckmässigen 
Zusammenstellung  des  Materials,  und  der  Schärfe  der  Beurtheilung 
kaum  Etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.  Besonders  wichtig, 
hentlich  neu  sind  die  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  des 
ner  Conventes  von  1572  und  über  die  sog.  constitutiones  separatae 
und  ineditae,  ferner  über  den  Ursprung  der  sogen.  Consultalionen, 
endlich  die  in  der  Einleitung  gegebene  Begriffsbestimmung  des  ge- 
meinen  sächsischen  Rechts.  Allein  nicht  blos  für  den  Rechts- 
historiker  ist  die  Arbeit  des  Vfs.  von  wesentlichem  Interesse, 
sondern  auch  der  Praktiker  findet  in  dem  dritten  Hanpttheile, 
„dogmengeschichtliche  Charakteristik,"  Vieles  auch  jetzt  noch  f^ 
ihn  Brauchbare.  Ref.  will  nur  auf  einen  Artikel  aus  der  deutsch- 
rechtlichen Partie,  nämlich  auf  den  über  die  Pfändung  S.  222 
*— 232  aufmerksam  machen,  welcher  in  völliger  Abnmdnng  eine 
eben  so  erschöpfende,  als  befriedigende  Darstellung  dieser  in  der 
Praxis  häufig  nicht  gehörig  benutzten  Lehre  giebt^  Dass  nicht 
alle  Rechtsinstitute,  deren  jetzige  Ausbildung  auf  den  Constitutio- 
nen von  1572  fusst,  mit  gleicher  Ausführlichkeit  bearbeitet  worden 
sind,  findet  nattirliche  Erklärung  wie  Rechtfertigung  in  dem  Um* 
Stande,  dass  das  Buch,  wollte  der  Vf.  den  Stoff  allerwegen  mit 
gleicher  Ausführlichkeit  behandeln,  einen  den  Leserkreis  schmälern- 
dem Umfang  gewonnen  haben,  die  Publication  aber  in  eine  Zeit 
verzögert  sein  würde,  wo  es  vielleicht  nur  noch  rechtsgeschichtliche 
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Bedeutung  gehabt  hätte.  Verfolgt  man  diesen  Artikel  mit  Auf- 
merksamkeit, BO  wird  man,  nächst  dem  materiellen  Gewinn  in  Be- 
treff der  speeiellen  Lehre,  den  Nachweis  erlangen,  was  durch  eine 
sorgfaltige  Benutzung  der  Quellen  zu  erzielen  sei,  zugleich  aber 
genügende  Fingerzeige,  wie  man  das  f^  alle  durch  die  Constitutio- 
nen betroffenen  Materien  —  Römisches  Becht:  12,  deutsches 
Becht:  7,  Sächsisches  Particularrecht,  incl.  Lehnrecht  und 
Givilprocess:  11,  Criminalrecht:  17  Kubriken  —  von  dem 
Yf.  erschlossene  und  für  weitere  Arbeiten  und  Forschungen  zur 
Gnüge  nachgewiesene  Material  zweckentsprechend  zu  benutzen  hat. 
Danken  wir  also  dem  Vf.  für  diese  mühevolle  Arbeit,  danken  wir 
Hrn.  Dr.  Biener  für  seine  humane  Bereitwilligkeit  in  der  oben  be- 
regten  Form  das  Ergebniss  seiner  Forschungen  dem  Publicum  zur 
Disposition  zu  stellen,  danken  wir  endlich  aber  auch  dem  Ver- 
leger, dasB  er  durch  seine  reichen  Mittel  ein  Unternehmen  un- 
terstützt und  gefördert  hat,  welches  in  pecnniärer  Hinsicht  vor- 
aussichtlich ein  gleich  belletristischen  und  anderen  weit  weniger 
mühevollen  Arbeiten,  lohnendes  nicht  ist',  jedenfalls  aber  als  ein 
patriotisches,  rühmliches  und  hoffentlich  nicht  fruchtloses  bezeich- 
net werden  darf. 

[1761|  Die  deutschen  Schwurgerichte  in  ihren  Hauptbestimmuugen 
übersichtlich  zusammengestellt  mit  kurzem  Hinweis  auf  tremdes,  insbes, 
französisches,  englisches,  audh  schottisches  und  nordamerikanisches 
Recht,  von  Edu.  Brauer,  Hofgerichtsrath  in  Bruchsal.  Erlangen,  F. 
Enke.  1856.    VIII  u.  296  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Bei  dem  ausnehmenden  uns  in  vieler  Beziehung  selbst  be- 
denklichen Beichthum  an  Producten  der  legislativen,  Thätigkeit 
der  neuesten  Zeit  ist  es  für  die  Wissenschaft  und  für  die  auf 
solcher  fassende  und  wiederum  in  sie  eingreifende  Praxis  des 
Rechts  ein  Bedürfniss,  den  Inhalt  der  auf  einzelne  Zweige  des 
letzteren  bezügliche  Gesetze  eines  grösseren  Kreises  von  solchen 
Staaten  übersichtlich  überblicken  zu  können,  die  eine  gewisse  Ho- 
mogenität der  legislativen  Entwickelung  haben.  Denn  nur  da- 
durch ist  es  möglich,  zu  der  Erfassung  der  grösseren  oder  gerin- 
geren Uebereinstimmung  und  Verschiedenheit  der  leitenden  Grund- 
sätze im  Einzelnen  zu  gelangen,  um  auf  diesem  Wege  weiter 
die  Ausbildung  dieser  Grundsätze  in  ihren  parallelen  oder  diver- 
girenden  Bichtungen  verfolgen  und  insbesondere  die  desfallsigen 
Resultate  der  Gesetzgebung  und  Praxis  der  einen  Staaten  auch 
für  die  der  andern  Staaten  nutzbar  machen  zu  können.  Der  Hr. 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  in  derselben  eine  solche  Uebersicht  in 
Besng  auf  die  Schwurgerichtsgesetzgebung  der  deutschen  Staaten 
in  dem  Maasse  gegeben,  dass  er  den  ganzen  Stoff  unter  39  Haupt- 
pnncte  geordnet  und  bei  einem  jeden  dieser  Puncte  die  Bestim- 
mungen der  Gresetze  der  einzelnen  deutschen  Staaten  nach  der 
Beike  hat  abdrucken  lassen.  Einem  jeden  dieser  Abschnitte  ist 
eine  vergleichende  Uebersicht  der  entsprechenden  Bestimmungen 
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der  auf  dem  Titel  genannten  ausländischen  Rechte  vorangestelltf 
und  überhaupt  sind  mehrfache  erläuternde  Hinweisungen  und  No- 
tizen in  Anmerkungen  und  sonst  beigegeben.  Es  liegt  hier  nicht 
ein  blos  äusserliches,  mechanisch  beschafftes  Gliederwerk  vor,  son- 
dern eine  Arbeit,  an  der  man  das  Studium  und  die  genaue  i^n- 
sicht  des  Hm.  Yfs.  in  das  Wesen  und  die  Nuancen  der  einzelnen 
Gesetzgebungen  durchweg  gewahrt,  so  dass  es  fast  bedauerlich  su 
finden  wäre,  dass  der  letztere  nicht  noch  eine  selbstständig  gestal- 
tende Charakteristik  des  deutschen  Stoffes  hinzugefügt  hat,  wenn 
man  sich  nicht  alsbald  selbst  sagen  müsste,  dass  eine  solche  aller- 
dings den  Umfang  des  Buches,  wenn  sie  von  Nutzen  und  deshalb 
eingehend  hätte  sein  sollen,  wesentlich  vermehrt  haben  würde«  -^ 
In  Bezug  auf  das  Materielle  gestattet  sich  Ref.  nur  die  Berichti- 
tigung  eines  Irthums,  in  dem  sich  der  Vf.  allerdings  mit  den  be- 
deutendsten neuesten  Schriftstellern  über  deutsches  Strafprocess- 
recht,  Heffter  und  Blume,  befindet.  Er  führt  S.  3  Anhalt-Bemburg 
als  einen  Staat  auf,  in  welchem  Schwurgerichte  bestehen,  £s  ist 
nun  zwar  ganz  richtig,  dass,  wie  er  das.  sagt,  „die  prenss«  Yer- 
Ordnung  vom  3.  Jan.  1849  mit  geringen  Abänderungen  in  A.-B. 
durch  Gesetz  vom  28.  März  1850  angenommen  wurde;"  allein  es 
ist  dem  Hrn.  Vf.,  wie  auch  den  Vorgenannten,  entgangen,  dass 
dieses  Gesetz,  soweit  es  sich  auf  die  Schwurgerichte  bezieht,  nie  in 
Ejraft  getreten  ist,  vielmehr  nach  Nr.  26  des  Ges.  vom  29.  Juli 
1850  die  Kreisgerichte  auch  in  den  schwersten  Verbrechensf&Uen, 
statt  der  Schwurgerichte  zu  erkennen  haben. 
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11762]     Geschichte  der  Erde  nach  der  Bibel  und  der  Geologie,  von 
r.  YOn  Ron^emont-    Mit  Zustimmung  und  Verbesserungen  des  V».  aus 
dem  Franzbs.  übers,  von  Ed.  Fabaritu.     Stuttgart,  Bud«  Besser.  1856. 
XVI  u.  271  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  8  Ngr.) 
Attchu.  d.  Tit.: 
Pie  Offenbarung  und  die  Naturwissenschaften. 

Dieses  Werkchen  soll  dem  Vorwort  zufolge  nicht  sowohl  eine 
apologetische  Abhandlung  sein,  bestimmt,  um  die  Uebereinstinunnng 
der  Offenbarung  mit  der  Wissenschaft  nachzuweisen,  was  vor  dem 
Vf.  mehrere  gethan  haben,  unter  andern  Marcel  de  Serres  fdr 
Frankreich  und  Andr.  Wagner  für  Deutschland  —  als  eine  Ge- 
schichte der  Erde  und  eine  Beihe  von  Dissertationen,  welche  die 
Fortsetzung  zu  des  Vfs.  „Urvolk"  (peuple  primitiv)  bilden.  Die 
Schrift  zexlällt  in  6  GapiteL  Das  erste  behandelt  die  Geschichte 
*  der  Erde  nach  der  Bibel.  Diese  enthält  nach  dem  Vf.  ganz  spe- 
cielle  Offenbarungen  über  den  Ursprung  der  Erde  und  des  Hün- 
mels,  ihre  endliche  Umgestaltung  und  die  grossen  Krisen,  welche 
unsere  Erdkugel  während  der  Entwickelnng  d^r  Menschheit  be- 
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standen.  Der  Friede  der  Stemenwelt  scheint  nicht  durch  die 
Sonde  unterbrochen  zu  sein;  alles  deutet  an,  dass  nur  die  Erde 
der  grosse  Schauplatz  des  Kampfes  der  aufrührerischen  Creaturen 
und  Gottes  gewesen  sei  (eine  Conjectur,  die  vielen  Lesern  etwas 
gewagt  ersdieinen  dürfte).  Die  mit  dem  Chaos  beginnende  lange 
Greschichte  der  Erde  zerfallt  in  drei  grosse  Perioden:  die  der 
Schöpfung,  der  Buhe  und  der  Ewigkeit.  Die  erste  umfasst  sechs 
Tage  oder  Epochen,  wahrscheinlich  von  gleicher  und  sehr  langer 
Dauer.  Die  drei  ersten  sind  antesolarisch :  Der  Tag  des  Lichts, 
der  der  untern  und  obern  Wasser,  der  der  Festländer  und  Pflan- 
zen; drei  aber  sind  postsolarisch:  der  Tag  der  Lichtkörper,  der 
der  Meer-  und  Luftthiere,  der  der  Landthiere  und  des  Menschen. 
Nebst  dem  siebenten  oder  Buhetage  können  wir  diese  Perioden 
der  Erde  durch  7  Worte  bezeichnen:  Bildung,  Einrichtung, 
Blüthe,  Verbindung,  lebendige  Werke,  Vollkommenheit,  Buhe. 
Die  Periode  der  Buhe  wird  durch  den  Fall  des  Menschen  gestört 
und  zerfällt  in  zwei  Abschnitte  von  ungleicher  Länge:  den  ante- 
diluvianischen  xmd  den  postdiluvianischen.  Der  letztere  oder  die 
Geschichte  der  gegenwärtigen  Erde  zerfällt  in  3  Epochen:  Die 
Fluthepoche,  die  historischen  Zeiten  und  das  Millennium.  Letzteres 
ist  die  Zeit  der  Befreiung,  die  Herrschaft  Christi  im  7ten  und  letz-  . 
letzten  Jahrtausend  der  Geschichte  der  Menschheit,  wo  alle  Dinge 
wieder  in  ihren  durch  die  Sünde  gestörten  Naturzustand  gebracht 
sind  und  eine  wahre  Wiedergeburt  eintritt.  Das  türkische  Beich 
existirt  dann  nicht  mehr,  der  Fluss  Euphrat  ist  ausgetrocknet. 
Das  herrenlose  Judäa  sieht  seine  Kinder,  die  Könige  des  Orients, 
auB  allen  Ländern  herbeieilen.  Nun  beginnt  der  Krieg  zwischen 
den  Mächten  der  Welt  und  dem  Gott  Israels;  die  europäischen 
Heere  kommen  Jerusalem  zu  belagern,  aber  es  wird  befreit  und 
sitzt  bald  wieder  als  Königin  auf  dem  Throne.  Nach  ihrer  gros- 
sen Niederlage  in  Judäa  kehren  sich  die  zehn  aus  den  Trümmern 
des  römischen  Beichs  entstandenen  Königreiche  gegen  das  mysti- 
sche Babylon,  die  Stadt  auf  7  Hügeln,  und  diese  wird  zugleich 
durch  irgend  eine  physische  Katastrophe  vollends  zerstört.  Bald 
nacher  beehrt  sich  Israel  ganz  zum  Evangelium  und  Christus 
kann  zu  den  Seinigen  auf  die  Erde  herniedersteigen.  Hier  hat- 
ten sich  die  zehn  Könige  einen  andern  Herrn  gegeben  in  der 
Person  desAntichrists;  dieser  führt  alle  Nationen  gegen  Jerusalem, 
belagert  es,  es  wird  genommen  und  geplündert,  bleibt  aber  buss- 
fertig und  gläubig.  Nun  verwandelt  sich  die  ganze  Hochebene 
von  Juda  in  eine  einzige  Tiefebene,  die  Nationen  aber,  welche 
Jerusalem  genommen  haben,  werden  von  einer  grässlichen  Krank- 
heit heimgesucht  und  kehren  ihre  Waffen  gegen  einander.  Dieses 
Schlachtfeld  ist  das  (xrab  des  Antichrists  oder  des  romanischen 
Staats  und  einer  sogenannten  christlichen  Elirche,  Satan  ist  gebun- 
den für  1000  Jahre.  So  endigt  sich  die  neue  Geschichte  mit  einer 
offenen  Empörung  der  Völker  des  ehemaligen  römischen  Beichs 
gegen  Jesus  Christus,  und  mit  dem  Sturz  der  gegenwärtigen  Ge- 
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fiellflchaft,  auf  deren  Trümmern  der  Thron  des  Messias  sich  erhebt 
Nnn  verwandelt  sich  die  unsichtbare  Kirche  in  eine  sichtbare  und 
der  Heiland  ergiesst  zweitausend  Jahre  hindurch  sein  Leben  in 
die  Seelen,  bevor  er  die  Körper  und  die  physische  Welt  erneuert 
In  den  sehr  erweiterten  Gränzen  Judäas  sehen  die  G-läubigen  ihre 
Tage  der  Dauer  der  Bäume  gleichen  und  sind  frei  von  aller 
Krankheit;  das  Land  ist  ein  Eden  geworden  und  auch  das  Thi6^ 
reich  hat  Theil  an  dieser  allgemeinen  Wiederherstellung,  die 
fleischfressenden  Thiere  verlieren  ihren  blutgierigen  Charakter. 
Indessen  ülhrt  der  Fluch  fort,  auf  der  übrigen  Erde  zu  lasten. 
Nach  1000  Jahren  wird  Satan  losgelassen;  die  Nationen  versuchen 
eine  letzte  Anstrengung  gegen  die  Kirche,  aber  Gott  verzehrt  sie 
durch  Feuer  vom  Himmel.  Das  ganze  Sonnensystem  wird  zerst5rt 
und  alle  Todten  erscheinen  vor  dem  Richterstuhle  Jesu  Christi. 
Es  entsteht  ein  neuer  Himmel  und  eine  neue  Erde,  diese  ist  der 
Aufenthalt  des  Gottmenschen  und  das  Allerheiligste  des  Weltidk. 
—  Das  2.  Cap.  S.  36  ff.  behandelt  die  Schöpfung  nach  der  Bibel 
und  der  Geologie.  Die  Bibel  beginnt  mit  einer  Offenbarung  der 
Vergangenheit;  diese  ist  „nur  eine  kosmopolitische  Vision,  aber 
ein  Buch,  das  ein  Gelehrter  vom  höchsten  Verdienst  zum  €rebranch 
der  Unwissenden  begonnen  und  in  7  Capitel  eingetheilt  hat*' 
Der  Vf.  versucht  die  6  Tage  der  Genesis  und  die  geologischen 
Bevolutionen  neben  einander  zu  stellen  und  die,  wie  er  meint, 
grosse  Uebereinsümmung  der  Bibel  und  der  Wissenschaft  nach- 
zuweisen. Diese  Ausführung  ist  keines  Auszugs  fähig.  Die 
lange  Lebensdauer  der  'Patriarchen  ist  nach  dem  Vf.  nicht  zu  be- 
zweifeln; sie  wird  auch  durch  die  Traditionen  der  Heiden  bestä- 
tigt. Das  Diluvium  als  die  letzte  allgemeine  Revolution  der  Greo- 
logie  ist  noth wendig  mit  der  biblischen  Sündfluth  identisch  und  die 
grösste  von  allen  Krisen,  welche  unser  Erdball  bestanden  hat 
Dass  die  Tage  Gottes  in  der  Vision  der  Genesis  wie  die  nnarigen 
Tage  von  24  Stunden  wären,  ist  ein  schwerer  Irrthum.  —  Das 
3.  Cap.  S.  126  ff.  beschäftigt  sich  mit  der  Fluth  allein.  I>ie  Mög- 
lichkeit eines  Schiffes  von  den  Dimensionen  der  Arche  ist  von  den 
competentesten  Bichtem  anerkannt;  ihre  Länge  von  162  Meter 
überschreitet  nur  wenig  die  unserer  grossen  transatlantischen 
Dampfschiffe.  Die  Arche  war  nach  ihren  Dimensionen  ein  Schiff 
von  80000  Tonnen ;  dies  wäre  die  Ladung  von  40  Linienschiffen 
von  je  130  Kanonen  und  900  Mann.  Das  Jahr  des  Noah  war 
mit  dem  der  Hebräer  nicht  identisch,  sondern  hatte  nur  360  Tage. 
Die  Sündfluth  hatte  zwei  Ursachen:  eine  atmosphärische  und  eine 
unterirdische.  Wo  die  Arche  gebaut  wurde,  wissen  wir  nicht, 
wahrscheinlich  in  der  Gegend  des  Euphrat.  XJebrigens  fanden 
keineswegs  alle  Thiere  der  Erde  in  der  Arche  eine  Zuflucht;  in 
der  Aufeählnng  der  Bibel  fehlen  die  reissenden  Thiere  ganz^  und 
die  Genesis  sagt  gar  nicht,  dass  alle  gegenwärtigen  lliiere  aus 
der  Arche  gekommen  seien.  Die  Allgemeinheit  der  Fluth  wurde 
zuerst  im  17.  Jahrhundert  in  Zweifel  gezogen,  wo  Isaac  Vossdna 
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sie  angreift;  hentzatage  hat  diese  neue  Meinimg  im  Allgemeinen 
die  Oberhand.  —  Gap.  4.  S.  182—228  betrim  die  Dilnvial-  oder 
Qaatemär-Epoche.  Die  seit  der  Sündfluth  eingetretenen  Verände- 
rungen in  der  allgemeinen  Oekonomie  der  Natur  betreffen  die  At- 
mosphäre, die  Menschen,  das  Thier-  und  Pflanzenreich.  Unser 
grosser  Wechsel  von  Wärme  und  Kälte,  von  Sommer  und  Winter 
datirt  erst  von  dieser  tellurischen  Bevolutlon  und  ebenso  verhält 
es  sich  mit  den  heftigen  Winden.  Uebrigens  muss  die  Düuvial- 
Epocbe  eine  niedrigere  Temperatur  als  die  gegenwärtige  gehabt 
haben,  in  Folge  der  gleichzeitigen  Verdunstung  der  unermesslichen 
Wassermenge.  Mitten  in  dieser  Krise  der  Natur  geht  die  entsetz- 
liche Ausartung  des  physischen  Menschen  vor  sich;  es  bilden  sich 
die  Typen  der  Bacen  und  Nationen,  die  Kräfte  des  Menschen 
mindern  sich  und  verschwinden.  Noah  lebte  noch  9-^  Jahrhunderte, 
von  da  an  sank  die  Lebensdauer  schnell  nach  der  Progression  von 
100,  50,  25,  18,  9;  in  2  Jahrhunderten  sank  sie  von  100  bis  18, 
in  6  Jahrhunderten  von  18  bis  9.  Die  Faunen  von  Airika,  Neu- 
holland, Ostasien  und  Amerika  sind  nach  des  Vfs.  Annahme  erst 
naeh  der  Sündfluth  geschaffen,  lieber  den  Ursprung  der  jetzigen 
Flora  lässt  nns  die  Bibel  völlig  im  Dunkeln.  Das  Wunder  Josuas, 
der  den  Lauf  der  Sonne  und  des  Mondes  unterbricht,  schliesst 
nach  des  Vfs.  Ansicht  die  Diluvial-  oder  Quaternär- Epoche  und 
betrifft  die  ganze  Erde,  indem  eine  unbekannte  Ursache  einige 
Stunden  lang  die  Schnelligkeit  der  Botation  der  Erde  hemmte, 
womit  gewisse  Mythen  der  Lider,  Chinesen,  Mongolen,  Malaien, 
Griechen,  Bömer  übereinstimmen.  Dagegen  soll  sich  das  Wunder 
des  Jesaias  (2.  Könige  20),  welcher  bewirkte,  dass  der  Schatten 
der  Sonne  sich  auf  der  Sonnenuhr  des  Ahas  10  Grade  surück- 
bewegte,  in  unserer  Atmosphäre  und  nicht  am  Himmel  ereignet 
haben.  S.  181  ff.  versucht  der  Vf.,  indem  er  die  Thatsachen  der 
Gtoographie  der  Thiere  mit  denen  der  Geologie  und  der  Ueberlie- 
ferangen  zusammenfasst,  die  Gestalt  des  festen  Landes  nach  der 
Sündfluth  darzustellen,  und  die  localen  Bevolutionen,  die  sie  bis 
za  den  historischen  Zeiten  erfahren  hat,  darzustellen.  Nach  S.  225 
zerfällt  die  Quatemär-Epoche  in  zweiTheile:  1)  die  ethnogonischen 
oder  die  Zeiten  Abrahams,  und  2)  die  Zeiten  Mosis.  —  Das  5.  Cap. 
S.  229  ff.  behandelt  die  gegenwärtige  Epoche,  welche  eine  Zeit 
der  Buhe  zwischen  den  alten  Umwälzungen  und  derjenigen  ist, 
die  nach  dem  Glauben  aller  Völker  die  Erde  durch  Feuer  zerstö- 
ren wird.  Vom  16.  bis  zum  4.  Jahrh.  vor  Chr.  genoss  die  Erde 
in  allen  Zonen  eine  verhältnissmässig  sehr  tiefe  Buhe.  Im  4. 
Jahrh.  vor  Chr.  begann  unser  Planet  an  allen  seinen  Gliedern  zu 
zittern.  Seit  dem  Falle  des  römischen  Beichs  scheint  die  Erde 
eine  neue  Buhezeit  gehabt  zu  haben,  bis  zum  13.  Jahrb.,  wo  die 
Nordsee  und  der  indische  Archipel  zugleich  der  Schauplatz  looaler 
Bevolutionen  waren.  Diese  waren  die  Vorläufer  der  Geisseln  aller 
Art,  welche  die  Erde  in  den  folgenden  Jahrhunderten  decimirten; 
von  diesen  Krankheiten  ist  der  Aussatz  die  älteste  und  schreck« 
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liebste,  dann  folgen  Peet,  gelbes  Fieber,  Scorbut,  Cholera  u.  s.  w. 
Ausser  den  physischen  ^ebt  es  noch  geistige  Epidemien.  —  Das 
6.  und  letzte  Cap.,  S.  255  £E1,  fasst  den  Inhalt  der  Schrift  kurz 
zusammen  und  stellt  die  Beihe  der  biblischen  and  geologischen 
Thatsachen  einander  gegenüber. 

[1763)  Licht  und  strahlende  Wärme  in  ihren  Beziehungen  zu  einander 
mit  Rücksicht  auf  die  Identitätstheorie,  zugleich  als  Emleltong  in  die 
Wellentheorie  des  Aethers  dargestellt  von  Yict.  Weber.  Hit  5  lith.  Tafebu 
Berlin,  Bosselmann.  1856.     VlII  n.  200  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Frage  nach  der  Identität  von  Licht  und  strahlender 
Wftrme  ist  seit  langer  Zeit  vielfach  in  Anregung  gekommen,  es 
haben  sich  Sprecher  für  und  gegen  dieselbe  erhoben,  und  wenn 
auch  die  Zahl  der  Gegner  geringer  geworden,  so  giebt  es  doch 
noch  immer  Anhänger  der  die  Nichtidenticität  vertretenden  Ansicht. 
Dass  aber  Licht  und  strahlende  Wärme  in  ihren  Aeussemngen  und 
Wirkungen  gleich  sind,  dies  zu  zeigen  ist  die  Aufgabe  der  vorlieg. 
Schrift  Dieselbe  zerfkUt  in  3  Theile:'Der  erste,  zugleich  ein 
Ganzes  für  sich  bildend,  giebt  eine  Einleitung  in  die  Undulations- 
theorie  des  Lichts.  Er  handelt  deshalb  von  der  Fortpflanzung  des 
Lichts  in  isotropen  Mitteln,  von  dem  TJebergange  desselben  aus 
einem  isotropen  Mittel  in  ein  anderes,  giebt  den  expenmenteDen 
Nachweis  der  endlichen  Geschwindigkeit  des  Lichts,  betrachtet  die 
Polarisation,  die  Ableitung  der  Schwingungsgesetze  des  Aethers, 
die  Interferenz  und  Beugung,  die  Dispersion  oder  Zerstreuung, 
die  Interferenz  des  geradlinig  polarisirten  Lichtes;  die  kreisforndge 
und  elliptische  Polarisation,  die  Zerlegung  verschiedener  Schwin- 
gnngsrichtungen.  —  Fortpflanzung  des  Lichts  in  anisotropen 
krystallinischen  Mitteln:  optisch  einaxigeKrystalle,  das  tetragonale 
und  hezagonale  Krystallsjstem,  Versuche  mit  einem  Kalkspath- 
rhomboeder;  Wellenfläche  der  optisch  einaxigen  Kiystalle:  optisch 
negative,  optisch  positive.  —  Polarisation  der  beiden  Strahlen  in 
einaxigen  Krystallen,  Elasticitätsfläche  der  einaxigen  Kiystaüe, 
Erklärung  der  doppelten  Brechung,  doppeltbrechende  Körper  ab 
Polarisationsapparate;  Optisch  zweiaxige  Ejystalle.  —  Conische 
Brechung,  Absorption  des  Lichts  in  farbigen  doppeltbrechenden 
Krjstallen  (Poljchroismus) ,  Dichroismus  einaxiger  Krystalle,  Tri- 
chroismus  zweiachsiger  Krystalle.  Kreisförmig  polarisirtes  Licht, 
Erklärung  der  Drehung  der  Polarisationsebene  im  Quarz.  —  Das 
elliptisch  polarisirte  Licht,  das  theilweis  polarisirte  Licht,  das 
natürliche  Licht.  —  Der  2.  Tbl.  handelt  sodann  von  der  strahlen- 
den Wärme,  Nachweis  derselben  und  Messung  ihrer  Stärke,  Inten- 
sität derselben,  Wärmeausstrahlungs vermögen  der  Körper,  Durch- 
gang der  strahlenden  Wärme  durch  feste  und  flüssige  Körper 
(Diathermanität),  Brechung  und  Dispersion  der  Wärmestrahlen, 
Keflexion  und  Diffusion  derselben,  Absorption,  Beziehungen  zwi- 
schen Beflexions-,  Absorptions-  und  Ausstrahlungsvermögen , 
Gleichartigkeit  der  Wärme  zwischen  bestimmten  Temperatuigren- 
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sen,  Veränderang  der  Wftrme  durch  Difiusion,  Wiürmequellen, 
Veränderung  der  Wärmestrahlen  durch  difPuse  Beflezion,  Doppel- 
farecfaung  der  Wärme,  Beugung,  Polarisation,  Polarisation  der 
atmosphärischen  Wärme,  kreisförmige  Polarisation,  Drehung  der 
Polarisationsebene,  elliptische  Polarisation,  Dichroismus  ftir  Wärme. 
Dritter  Theil.  Licht  und  strahlende  Wärme  in  ihren  Beziehungen 
zu  einander,  Identität  von  Licht  und  strahlender  Wärme,  Abweis 
verschiedener  Einwürfe  gegen  diese  Identität,  Drapers  Versuche, 
Wellenlänge  der  unsichtbaren  Strahlen,  Melloni's  Hypothese  Tom 
Sehen  überhaupt  und  der  Unsichtbarkeit  der  übervioletten  Strahlen, 
ihre  Widerlegung  durch  Brücke's  Versuche. 

{1764]  Museum  Botanicum  Lugduno-Batavum  sive  stirpium  exoticarum 
noTarum  vel  minus  cognitarum  ex  vivis  aut  siccis  brevis  expositio.  Auetore 
C.  L.  BlBme.  Tom.  II.  Fase.  13^16  cum  tabulis  8.  Lugduni-Batav., 
Brill.  1856.  S.  193  —  256  mit  8  iithogr.  Tafeln,  gr.  8.  (n.  1  T)ilr.  10  Ngr.) 
Vgl.  Repertor.  1852.  Bd.  IL  No.  2038.    Jahrg.  1856.  Bd.  II.  No.  2168. 

Ueber  die  wissenschaftliche  Bedeutung  dieses  Werkes  ist  be- 
reits früher  wiederholt  in  diesen  Blättern  gesprochen  worden,  und 
es  wird  daher  genügen,  wenn  wir  jetzt  nur  den  Inhalt  der  vor 
Kurzem  erschienenen  Fortsetzung  hier  verzeichnen.  Ordo  Euphor- 
biaceae  subord.  Crotoneae,  gen.  Calpigyne,  sp.  frutescens.  —  Ur- 
ticaceae:  Leptocnide:  rubricaulis,  borbonica,  heterophjUa;  Böh- 
meria  Jacq.  (sehr  ausführliche  kritische  Auseinandersetzung  der 
Gattungscharaktere)  ramiflora  Jacq.  et  var.  velutina;  Gummingiana 
Bl.  depauperata  Wedd.;  celtidifolia  Kunth,  neglecta  Bi.,  Helferii 
Bl.,  paudflora  Bl.,  viminea  Bl.,  sanguinea  Hassk.,  strigosula  Bl., 
Waltziana  Bl.,  cinerascens  BL,  conglobata  BL,  procridioides  BL, 
heterophylla  BL ,  ezcelsa  BL ,  australis  Endl. ,  discolor  Popp.,  gua- 
temalana  BL,  squamigera  Wedd. ,  latifolia  BL,  moluccana  BL, 
sericea  BL,  crenata  BL,  vestita  BL,  prostrata  BL,  lutescens  BL, 
coerulea  BL,  melanocarpa  BL,  compacta  BL«  nivea  Gaudich.;  tena- 
cissimo  Gaudich.,  rugulosa  Wedd.,  cylindrica  Sw.,  Drummondiana 
Wedd.,  caudata  Sw.,  heteroidea  Sw.,  cuspidata  Bk,  mauritiana 
Wedd.,  masuriensis BL ,  Wightiana  BL,  macrophylla  Don,  celebica 
BL,  spiciflora BL ,  elongataBL,  HügelianaBL,  interrupta Gaudich., 
amplissimaBL,  sumatrana  Miq. ,  caudigera  Wedd.  Jacquiniana  BL, 
SieboldianaBL,  spicataThunb.,  longispica  Steud.,  holosericea BL, 
urantha  Miq.,  bifida  BL,  rugosissima  Miq.,  pilosiuscula  Hassk., 
hispidula  BL,  canescens  Wedd.,  macrostachya  Wedd.,  peruviana 
BL,  acalyphoides  BL,  formicaria  Popp.,  ulmifolia  Wedd.,  strigosa 
BL,  Lindeniana  BL,  monticola  BL,  Boiviniana  BL  —  Phenax 
Wedd.  Galeottianus  BL;  Stachyocnide  BL  (Character),  luzonica 
BL;  Poulzolzia  Gaudich.,  iaevigata  Gaud.,  mollis  BL,  propinqua 
Bl. ,  elliptica  Wight. ,  confinis  Bl. ,  Rothiana  BL ,  procumbens 
Wight.,  auriculata  Wight.,  glomerata  Decaisn.,  indicä  Gaudich., 
bomensisBL,  parva  BL,  pilosa  Wight.,  ceramicaBL,  parietarioides 
Decaisn.,  tenuis  BL,  abyssinica  BL,  microphylla  Wight,  muralis 
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Miq.,  Btrigosa  Hassk.,  heterophylla  Bl.,  Forsieniana  BL,  cymosa 
Wight,  Waitziana  BL,  hirta  Hassk.,  revoluta  iBl.,  hispida  Beim., 
Gardneriana  Wight. ,  obscura  BL,  Hügeliana  BL,  triaadra  Bl., 
glabra  Wight.,  hypericifolia  BL^  pentandra  Benn.,  ambigna  Wigiit, 
conrtallensis  Wight. ,  aspera  Wight. ,  temata  Benn. ,  Bennedana 
Wight.,  sponiaefolia  Schld.,  nana  BL,  cochinchinensis  BL,  glochi- 
diata  BL  •—  Parietaria  Tournef.,  offidnalis  L.,  diffusa  Mert, 
punctata  Willd.,  canescens  BL,  parcifiora  Friedrichsth. ,  cretica  L., 
judaica  L.,  velutina  BL,  cryptoram  Koch,  tibethana  BL,  Wel- 
witschii  BL,  humifasa  BL,  Insitanica  L.,  pennsylvanica  Mühlenh., 
debilis  Forst.,  micrantha  Ledeb.,  carnosula  BL,  squalida  Höok., 
alcinefolia  DeliL ,  australis.  —  Die  beigegebenen  Tafeln  geben  fol- 
gende Analysen;  t.  46.  Lythrariaceae:  Ammannia  (Hapalocarp.) 
indica  Dec,  pentandra  Boxb.,  Ammeletia  indica  Dec  t.  48.  ürti- 
caceae:  Böhmeria  lutescens  BL,  Girardinia  furialis  BL*  adoeasb 
BL,  t.  50.  Halogareae:  Gunnera  macrophylla  BL,  Böhmeria  san- 
guinea  Hassk.;  t.  52.  Gombretaceae:  Embryogonia  Ineida  BL, 
Combretnm  pnnctatum  BL;  t.  54.  Urticaceae:  Phenax  pentandiua 
BL,  urticaefolius  Wedd.;  t.  55.  Urticaceae:  Stachyocnide  lozoniea 
BL;  t.  56.  Urticaceae:  Böhmeria  formicaria  Popp.,  tenadaaima 
Gaud.  caudata  Sw.;  t.  57.  Urticaceae:  Leptocnide  rubricaiüis  BL, 
Ponlzolzia  indioa  Gaud.,  Waitziana  BL 
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[1755]  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik  —  der  Völkersnataiid»- 
und  Staatenkunde.  Für  den  allgemeinen  praktischen  Gebraikch  toa  Q. 
Fr.  Kolb.   Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1857.  XII  u.  388  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Mit  vollstem  Rechte  ist  der  Hr.  Vf.  davon  ausgegangen,  dass 
jetzt  jeder  gebildete  Mann  statistischer  Kenntnisse  bedarf,  ja  dass 
nicht  nur  dem  Geschäftsmann,  sondern  auch  überhanpt  jedem  den- 
kenden und  urtheilenden  Zeitungsleser  solche  nnentbehrlidi  ge- 
worden. Deshalb  hat  der  Vf.  es  versucht,  ein  Handbuch  för  Sta- 
tistik für  den  allgemein  praktischen  Gebrauch  herEastelkB. 
Er  meint,  es  sei  diess  der  erste  Versuch  der  Art  und  hofft  deshalb 
aaf  nachsichtige  Beurtheilung.  Das  Erste  ist  wohl  mcht  gam 
richtig,  das  Letzte  aber  billig;  denn  er  hat  sieh  unstrettig  eine 
schwer  zu  lösende  Aufgabe  gestellt;  nicht  nur  weil  es  an  sidt 
schwer  ist,  das  geeignete  Material  herbeizuschaffen,  zu  sichten  und 
zuverlässig  wiederzugeben;  sondern  auch  weil  die  Ansichten  der 
Einzelnen  über  das ,  was  sie  in  einem  solchen  Buche  zu  suchen  and 
finden  zu  müssen  meinen,  ausserordentlich  verschieden  sind.  Die 
Statistik  -^  sagt  der  Yf.  -^  soll  eine  Darstellung  der  Staaten,  ihrer 
Zust&nde  und  Kräfte  und  der  gesellschaftlichen  Verhältnisse  in 
diesen  Staaten  gewähren.     Sie  wendet  vorzugsweise   Ziffern  an; 
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doeh  iflt  es  keineswegs  ilure  Aufgabe,  blos  Berge  von  Ziffam  auf- 
suliäufen.  Sie  bedient  sich  vielmebr  der  Zahlen,  wo  es  thnnlich 
ist,  als  des  klarsten  und  bestimmtesten  Besseichnungsmittels.  Allein 
aneh  die  Zahlen  bedürfen  vielfach  der  Erläuterung  und  Erklärung: 
audem  ergiebt  sich  der  wahre  Werth  der  Ziffern  meist  erst  aus 
Yergleiehungen.  So  wird  die  Statistik  zu  einer  vergleichenden 
und  foeurtheilenden  Darstellung  der  wichtigsten  Momente  im  StjUts- 
und  Yölkerleben.  Man  kann  diese  Ansicht  gewiss  nur  billigen 
und  sich  freuen,  dass  man  endlich  dazu  gekommen  ist,  die  Statistik 
bdher  aufzufassen,  als  ehedem,  wo  man  in  ihr  nur  ein  zusammen- 
gewürfeltes Tabellen-  oder  Zahlen  -  Conglomerat  erblickte.  Den 
wahren  Werth  und  ihre  wahre  Bedeutung  gewinnt  die  Statistik  erst 
dann,  wenn  sie  die  Verhältnisse  und  Zustände  vergleichend,  prü- 
fend und  beurtheilend  darstellt  und  dabei  auch  die  Ursachen  und 
Wirkungen  bezeichnet,  und  eben  deshalb  gehört  zu  einem  tüch* 
tigen  Statistiker,  dass  er  scharfe  Beobachtungsgabe,  richtiges  Ur- 
theil,  gründliche  nationalökonomische  Bildung  besitze.  Nicht  jeder 
Nationalökonom  ist  guter  Statistiker;  aber  jeder  guter  Statistiker 
muas  vor  allen  Dingen  gründlicher  Nationalökonom  sein.  —  Das 
ihm  zu  Gebote  stehende  Material  hat  der  Vf.  allenthalben  in  nach- 
stehender Reihenfolge  verarbeitet:  I.  Land  und  Leute  im  All- 
gemeinen. IL  Finanzen.  UI.  Militair.  IV.  Sociale  Gewerbs  und 
Handelsverhältnisse.  V.  Auswärtige  Besitzungen  der  Seemächte. 
Wir  vermissen  hier  —  abgesehen  vom  Einzelnen  —  insonderheit 
die  Bticksichtnahme  auf  Eorchen-  und  Schulangelegenheiten,  und 
halten  dies  allerdings  für  eine  sehr  wesentliche  Lücke,  weil  offen- 
bar der  Zustand  eines  Staates  ganz  wesentlich  mit  nach  dem  Stande 
seines  Schulwesens  und  nach  seinen  kirchlichen  Verhältnissen  zu 
beurtheilen  ist;  ferner  scheinen  die  uns  fast  allenthalben  mit  ein- 
geflochtenen geschichtlichen  Notizen  theils  überflüssig  —  denn  wer 
ein  solches  Buch,  wie  das  vorlieg.  wirklich  braucht,  der  hat  auch, 
wenn  nicht  seinen  Kopf,  doch  andere  Quellen,  aus  denen  er  die 
vollständigen  geschichtlichen  Notizen  schöpfen  kann;  und  end« 
Üch,  wozu  sollen  geschichtliche  Notizen,  wie  z.B.  über  die  Festung 
Königstein  in  Sachsen  in  statistischer  Beziehung  nützen?  Es  ist 
^e  grosse  Kunst,  in  solchen  Büchern  das  rechte  Maass  zu  halten 
und  nicht  zu  Viel  und  nicht  zu  Wenig  zu  geben  I  Weit  wichtiger 
als  diese  geschichtlichen  Bemerkungen  würde  z.  B.  es  gewesen 
sein,  wenn  sich  der  Vf.  auf  die  allgemeine  Gesetzgebung,  auf  die 
Gerichtsorganisation,  auf  die  Criminalstatistik  eingelassen  hätte, 
da  namentlich  auch  die  letztere  ganz  wesentlich  dazu  gehört,  um 
ein  richtiges  Urtheil  über  den  Culturstand  eines  Landes  fllllen  zu 
können.  Endlich  findet  man  auch  aus  den  aufgenommenen 
Rubriken  so  Manches  gar  nicht,  was  gleichwohl  unbedingt  nöthig 
gewesen  wäre,  und  Anderes  nur  sehr  oberflächlich  erwähnt  So 
z.  B.  in  Sachsen  heisst  es  in  der  Rubrik:  Sociale  Verhältnisse. 
,^Sachsen  besitzt  insbesondere  viele  und  bedeutende  Fabriken." 
Der  Eisenbahnen  ist  gar  nicht  gedacht  —  obwohl  z.  B.  die  L.- 
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Dresdner  Bahn  die  erste  grosse  Eisenbahn  in  Deutschland  war, 
u.  s.  w.  Es  wäre  auch  statistisch  und  ganz  im  Sinne  des  Vfe. 
wichtig,  die  Zahl  der  Familienhaushaltungen,  der  Landgemeinden, 
der  bewohnten  und  der  unbewohnten  Gfebäude  eines  Landes  zu. 
kennen;  denn  es  ist  für  die  Kenntniss  des  Gultnrzustandes  von 
hohem  Interesse,  z.  B.  ob  viele  unbewohnte  Gebäude  vorhanden 
sind;  wenn  z.  B.  in  Sachsen  die  Zahl  der  bewohnten  Grebäude 
230,244  und  die  der  unbewohnten  11,063  beträgt,  so  würde  sidi 
in  Bayern  ein  ganz  anderes  Verhältniss  herausstellen  n«  s.  w. 
Wir  hoffen,  der  Vf.  werde  diese  beiläufigen  Bemerkungen,  —  in 
denen  wir  uns  auch  vielleicht  hier  und  da  geirrt  haben  können 
oder  mit  denen  wir  möglicherweise  zu  viel  verlangen  —  in  dem 
Sinne,  in  dem  sie  gemacht  worden,  aufnehmen;  denn  wir  wünsdien 
aufrichtig  dem  Werke  bei  einer  neuen  Auflage  ihunlichste  Vervoll- 
kommnung, und  zwar  um  so  mehr,  als  in  der  That  die  VL  und 
Vn.  Abtheilung,  welche  allgemeine  Uebersichten  und  allgemeine 
menschliche  Verhältnisse  (Socialstatistik)  giebt  und  beleuchtet,  sehr 
interessante  Momente  bietet  und  Zeugniss  von  der  Sorgfalt,  Um- 
sicht und  tüchtige  Urtheilsfllhigkeit  des  Vfs.  ablegt  Freilich  wfir- 
den  diese  Uebersichten  noch  belehrender  sein  und  wesentlich  an 
praktischem  Gewicht  ftir  Geschäftsleute  gewinnen,  wenn  der  Hr.  Vf. 
dabei  nicht  blos  Deutschland  in  seiner  Allgemeinheit  aufgefasst, 
sondern  wenigstens  die  wichtigsten  einzelnen  deutsehen  Staaten 
berücksichtigt  hätte.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  nicht 
an  Lippe-Detmold,  an  die  Keussischen  Fürstenthümer  u.  s.  w.  ge- 
dacht  wird,  wohl  aber  an  Bayern,  an  das  Königreich  und  die 
Herzogthümer  Sachsen,  Hannover,  Württemberg  u.  s.  w.  Denn 
was  im  Grossen  und  Ganzen  vielleicht  wahr  ist,  das  trifft  nicht 
immer  zu  bei  Vergleichungen  im  Einzelnen;  und  gleichwohl  kommt 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  —  die  Sache  praktisch  betrachtet  — 
auf  das  Letztere  weit  mehr  an,  als  auf  das  Erstere.  Wie  dem 
aber  auch  sei  —  jedenfalls  ist  die  Arbeit  sehr  der  Beachtung  wertfa, 
und  es  verdient  die  Idee  des  Vfs.,  wie  sein  Fleiss  und  sein  Strelmi 
nach  Vollständigkeit  und  Klarheit  alle  Anerkennung.  Die  änasere 
Ausstattung  des  Buches  ist  vorzüglich  und  auch  das  ist,  zumal 
bei  statistischen  Werken,  von  Wichtigkeit  und  dankbar  anzuer- 
kennen. 

[17661  Ausflug  durch  das  Salzkammergut  und  die  Gastein  nach 
Venedig  im  Sommer  1856  von  Dr.  H.  K.  Brandes,  Prof.  u.  Rect  des 
Gymnasiums  zu  Lemgo.  Lemgo,  Meyer.  1857.  IV  n.  110  S.  gr.  8. 
m.  1  Karte,    (n.  15  Ngr.) 

Schon  früher  ist  einmal  in  diesen  Blättern  (vgl.  Rep.  Jahrg. 
1855.  Bd.  III.  No.  4178)  die  Beschaffenheit  der  Bericht«  über 
Reiseausfiüge  näher  charakterisirt  worden,  die  der  Vf.  zur  Erwet- 
terung  seiner  geographischen  Anschauungen  und  zur  Befriedigung 
seines  Wandertriebes  allsommerlich,  wie  es  scheint,  in  die  Nähe 
oder  Ferne  zu  unternehmen  pflegt,  und  wenn  man  auch  bei  ihm 
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flchoB  wegen  der  kurzen  Fristen,  die  ihm  die  Müsse  von  der  eigent- 
lichen Amtsthätigk^t  gestattet,  zur  Kenntniss  der  Erdstriche,  die 
er  berfihrte,  tiefergehende  und  resultatreiche  Erörterungen,  etwa 
nach  geologischer,  naturwissensdbaftlicher,  historischer  oder  anti- 
quarischer Seite  hin,  nicht  suchen  darf,  so  weiss  er  doch  in  tref- 
feoder  Weise  die  Physiognomien  der  hetr.  Gegenden  so  glücklich 
und  hestimmt  aufzufassen,  dass  seine  Berichte  sich  theils  zur  Auf- 
fiischuog  früherer,  selbst  empfangener  Eindrücke,  theils  zur  Vor- 
bereitang  auf  ähnliche  Touren  förderlich  ausweisen  werden.  Dies 
gilt  auch  wieder  von  der  dieses  Mal  vorgenommenen  Excursion,  in 
welcher  Begensbürg  und  die  Walhalla,  Linz,  Ischl,  Salzburg,  Wild- 
bad Gastein,  Adelsberger  Höhle,  Venedig  u.  s.  w.  Hauptstationen 
abgeben,  während,  was  zwischen  ihnen  liegt  und  sie  verknüpft, 
gar  vieles  für  Auge,  Verstand  und  Gtomüth  Erhebliche  mitnehmen 
lässt  Bef.  müsste  sich  sehr  irr^i,  wenn  er  nicht  ftir  das  Urtheil 
Zustimmung  finden  sollte,  dass  die  Meisten  hier  zu  schon  vorhan- 
denem Wissen  artigen  Zuwachs  finden  werden,  fUr  das,  was  sie 
selbst  sahen  oder  gesehen  zu  haben  meinten,  manche  willkommene 
Berichtigung,  und  dass  namentlich  Lehrern  der  Geographie  mit  sol- 
ehen  Schilderungen  gedient  sein  müsse,  die  in  ihrer  Einfachheit 
und  Wahrheit  zur  Erhöhung  der  Anschaulichkeit  und  Behaltbarkeit 
ihrer  Mittheilungen  an  den  Schülerkreis  wesentlich  beitragen  kön- 
nen. Auch  das  beigegebene  Kärtchen  weist  sich  bei  aller  Ein* 
fachheit  und  Nichtostentation  auch  in  technischer  Ausführung  als 
wohl  orientirend  aus  und  eignet  sich  nach  zuletzt  berührter  Seite 
vohl  zu  einem  Muster  für  Kartenzeichnnng  durch  die  Hand  der 
Schüler. 

[1767]    Nordisches  Bilderbuch.    Reisebilder  von  Theed.  Higge.    Frank- 
furt a.  M. ,  Meidinger.  1857.    IV  u.  424  S.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

Der  Zug  der  zum  Vergnügen  und  zu  eigener  oder  auch  Anderer 
Belehrung  Beisenden  geht  ron  uns  aus  in  der  Begel  mehr  nach 
dem  Süden  als  nach  dem  I^orden;  unbewusst  und  fast  instinctartig, 
wie  bei  den  Zugvögeln,  mag  hierbei  in  dem  Sehnen  nach  freund- 
lichem Sonnenschein  und  nach  milder  Luft  eine  sanitätliche  Bück- 
licht  obwalten,  indem  man  auch  nach  der  Bückkehr  in  die  Hei- 
math wohlthuende  Nachwirkungen  sich  verspricht.  Daher  sind 
Italien,  Frankreich,  Spanien  und  theil weise  England  von  uns  aus 
besuchter  und  bekannter,  als  die  nordischen  Striche  Schwedens 
and  Norwegens,  obschon  hier  im  Ganzen  mehr  Stammverwandt- 
liehes  uns  entgegentritt,  auch  das  Naturscenliche,  wenn  schon  im 
Vergleich  zum  Süden  andersartig,  anziehend  genug  ist,  endlich 
selbst  das  rauhere  Klima  der  Gesundheit  dienlich  sich  erweisen  kann. 
Wer  aber  auf  das  Daheimbleiben  angewiesen  ist,  wird  nicht  blos  zur 
Abwechselung,  sondern  auch  zur  Beschaffung  eines  erwünschten 
Gleichgewichts  im  länder-  und  völkerkundlichen  Anschauungskreise 
gern  einmal  eine  Beisebeschreibung  nach  nördlicher  Bichtung  hin 
zur  Hand  nehmen,  und  die  vorlieg,  wird  ihm  für  Unterhaltung 
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uad  Belehrong  die  besten  Dienste  leisten.  Ihr  Vf.,  als  TOisig- 
licber  Stylist  bekannt,  ist  mit  dem  enropftischen  Norden  dwdi 
wiederholte  Beiseansfitige  dahm  vertraut  nnd  wenn  man  sich  in 
seiner  Erzählung  schon  oft  von  den  Staffagen  nördlicher  Gregeadea 
—  man  vergegenwärtige  sich  seinen  „Affiraja"  —  angesogen  geffiklt 
hat,  so  wird  dies  nicht  minder  der  Fall  sein,  wo  er  abwechBelnd 
an  wirklichen  Personen,  Dingen  und  Zuständen  sein  gtites  Dar- 
stellungstalent  verwerthen  kann.  Vorherrschend  sind  es  die  drei 
nordischen  Hauptstädte  Stockholm,  Christiania  und  Kopenhagen, 
mit  denen  wir  unter  seiner  Führung  nähere  Bekanntschaft  machen 
können.  Aber  auch  die  Iteisebewegungen  nach  diesen  Zielen  hin 
und  sonstige  Ausflüge  von  diesen  Stationen  aus  bringen  eine  grosse 
Masse  wissenswerther  Dinge  in  den  Gesichtskreis  der  Leser.  Ausser 
gelungenen  Naturschilderungen  und  eben  solchen  Besehrwbongen 
von  Werken  der  Menschen  wird  es  nicht  leicht  einen  erheblicheren 
Factor  in  der  Entwickelung  unseres  gegenwärtigen  öffentlichen 
Lebens  gehen,  der  nicht  hier  seine  Erwähnung  fönde,  als  da  sind: 
Religion  und  Earchlichkeit,  Wissenschaft  und  Kunst,  Musik  und 
Theater,  Sprache  und  Schriftstellerei,  Statistisches  und  Oekonomi- 
sches,  Industrie  und  Gewerbe,  Politik  und  Handelsgeist,  Armeen 
und  Flotten  u.  s.  w.  Dabei  sind,  bei  oft  origineller  und  launiger 
Ausdrucksweise,  die  Urtheile  des  Vfs.  so  treffend,  seine  Ansiditen 
auch  auf  intrikatem  Boden  (z.  B.  über  Ultradänenthum  und  über 
Maassnahmen  desselben  gegen  die  deutschen  Herzogtfaümer)  ao 
gemässigt,  wohlmeinend  und  wohlvertretbar,  dass  auch  nach  dieser 
Seite  hin  von  ihm  gelernt  werden  kann,  da  er  dabei  der  Wahrheit 
und  dem  deutschen  Nationalgefühle  nichts  vergiebt.  Mit  diesem 
allgemeinen  Signalement  sei  das  Ganze  zum  Eindringen  in  das 
Einzelne  von  hier  aus  empfohlen. 

51765]    Nach  fanf  Jahren.    Pariser  Studien  aus  dem  Jahre  185fi.    Von 
4o.  Stshr.    2  Bde.     Oldenburg,  Sc^ulse.  1857.    VI  u.  894  n.  926  S. 
gr.  12.    (n.  3  Thlr.) 

Der  eigenthümliohe  Titel  des  Buches  soll  daran  erinnern,  da« 
der  Vf.  vor  5  Jahren  in  Paris  war  nnd  dem  Publicum  schon  da- 
mals einen  Bericht  über  diese  Beise  ablegte.  Obschon  nun  der 
diesmalige  Bericht  vorzugsweise  für  Kunstfreunde  bestimmt  ist, 
können  wir  die  Schrift  doch  auch  dem  grösseren  Publicum  als  äne 
sehr  unterhaltende  und  belehrende  empfiehlen.  Der  Vf.  komnrt 
während  der  Industrie-  und  Kunst-Ausstellung  in  der  Zeit  nach 
Paris,  wo  die  Nachricht  von  dem  Falle  Sebastopols  oder  vielmehr 
des  grösseren  Theils  von  Sebastopol  eingetroffen  ist  Er  sali  noch 
den  Siegesjubel,  und  drückt  sich  bei  dieser  Grelegenheit  äusserst 
vorsichtig  über  Napolecm  IH.  aus,  was  wir  sehr  angemessen 
finden.  Doch  muss  man  dabei  verstehen  zwischen  den  Zeilen  zu 
lesen.  Es  werden  dann  die  ungeheuren  Veränderungen  vor  das 
Auge  geführt,  welche  die  Stadt  Paris  durch  den  Kaiser  in  dem 
kurzen  Zeiträume  von  drei  bis  vier  Jahren  erhalten  hat.    Paris^ 
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wo  jetzt  selbst  die  Polizei  milder  als  im  J.  1850  auftritt,  erscheint 
heiterer,  reicher  nnd  belebter,  glänzender,  kostbarer  und  laznriöser. 
Aber  die  Sache  hat  zugleich  auch  sehr  bedeutende  Schattenseiten. 
Ein  Zeitalter  des  Charlatanismns,  überreizter  Anstrengung,  krank** 
hafter  Bewegung  scheint  in  Frankreich  einzubrechen.     Dann  geht 
der  Vf.  auf  die  Kunst  Über.    Es  werden  zunächst  die  Kunstschätze 
des  Louvre,  besonders  das  ägyptische  und  assyrische  Museum  be- 
schrieben; dann  wird  die  Kunst- Ausstellung  betrachtet,  denn  von 
der  Industrie  will  der  Vf.  diesmal  ganz  schwdgen.     Frankreich 
selbst  lieferte  mehr  als  die  Hälfte  der  Kunstsachen.     Belgien,  Eng- 
land und  Deutsehland  erscheinen  dann  in  der  nächsten  Linie,  wo- 
bei indessen  Deutsehland  wieder  die  kleinste,  wie   der  Vf.  sagt, 
sogar  jämmerliche  Bolle  spielt.     Wir  haben  dafür  indess  eine  Be- 
stätigang  nicht  finden  können.     Freilich  war,  wie  auch  der  V^ 
es  beschreibt,  ein  dänisches  Bild  auf  der  Ausstellung,  wo  Däne- 
mark als  ein  gar  mächtiger  und  gewaltiger  Sieger  erscheint.     Die 
Ausstellung  machte  auf  den  Vf.  den  Eindruck  einer  erdrückenden 
Massenhafidgkeit,    bei  welcher  Fülle  eine  Sammlung  zu  ruhiger 
Betrachtung   nicht  möglich  war.      Ein   ungeordnetes  Chaos  der 
widerstreitendsten  Gegensätze,  Kunstweisen  und  Manieren  unserer 
Zeit  sdiien  alle  krankhafte  Unruhe  des  gegenwärtigen  Lebens  wie- 
derspiegeln 2u  wollen.     Seinem  nächsten  Zwecke  gemäss  beschäf- 
tiget sich  der  Vf.  am  meisten  mit  der  Schilderung  der  aufgestellten 
Knostsachen ,  wobei  er  nach  Möglichkeit  imiber  das  Wesen  des 
betreffenden  Künstlers  überhaupt  mit  zur  Erscheinung  zu  bringen 
sacht.   Dies  ist  ein  Gebiet,  auf  welchem  wir  dem  Vf.  begreiflicher^ 
weise  nicht  folgen  können.    Man  muss  diese  mit  Liebe  und  Inter^ 
esse  dargestellten  Sachen  bei  ihm  selbst  lesen.    Durch  geschickte 
Eioflechtun^  anderer  Dinge  von  allgemeinerem  Interesse  hat  er 
dem  Buche  Beiz  nnd  Abwechselung  zu  geben  gesucht     So  wird 
s.  B.  über  die  bekannten  Zuaven  manches  Interessante  berichtet. 
Sie  haben  den  Namen  von  der  Zuavona,  einer  Confoderation  von 
Kabjlentribus  in  den  Gebirgsschluchten  des  Jurjura's,  und  diese 
Beferte  schon  den  Dey's  von  Algier  ihre  besten  Trappen.     Der  Vf. 
steht  uid^;  an,  die  Zuaven  ftir  die  ersten  Krieger  der  Jetztwelt  zu 
erklären.  Bald  von  kleineren,  bald  von  grösseren  Dingen  ausgehend, . 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  eine  anziehende  Abwechselung  in  sei- 
nen Mittheilungen  herzustellen.    Jetzt  ist  von  einem  Besuche  bei 
dem  kranken  H.  Heine,  dann  von  der  Gesellschaft  in  Paris  und 
in  Frankreich  die  Sede.    Ist  die  Corruption  in  der  That  ao  tief 
emgedrungen«  wie  auch  Hr.  St.  behauptet,  ist  sie  in  der  That^ 
so  allgemein  im  Volke  verbrdtet,   so  müssen  jeden  ehrlichen  und 
gnt  denkenden  Menschen  die  Haare  zu  Berge  stehen.     Sagt  doch 
der  Vf.,  selbst  sehr  angesehene  Personen,  die  noch  hoch  in  der 
Meinung  stehen,  sind,  wenn  man  nur  die  geheimen  Geschichten 
zu  erfahren  versteht,  im  Grunde  weiter  nichts  als  Verbrecher,  die 
aber  klug  genug  gewesen,  den  Gerichten  zu  entgehen.    Wir  müssen 
die  Leser  besonders  auf  das  Cap.  „  Schlussbetrachtungen  ^*  hinwei- 
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8on,  wo  man  des  Interessanten  sehr  viel  yereinigt  finden  wird. 
Man  findet  dort  auch  manche  Andeutungen  über  das  gegenwärtige 
Il(^gime  in  Frankreich  im  Allgemeinen  und  die  Persönlichkeit  und 
Lebensschicksale  seines  jetzigen  Herrschers. 


W. 


Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland  von  Wilh.  Yiscker, 
'rof.  an  der  Univ.  zu  Basel.    Basel,  Schweighausersche  Verlagsbnchh. 
1857.     X  u.  701  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Seit  langer  Zeit  ist  uns  nicht  eine  Reisebeschr^bung  vor- 
gekommen, deren  Gegenstand  Griechenland  ist,  welche  uns  in  dem 
Grade  angesprochen  hätte,  wie  die  vorliegende.  Hat  auch  der  Vf. 
während  seiner  Reise  durch  Griechenland,  wie  er  selbst  bemerkt, 
nicht  viel  Neues  gefunden,  so  führt  er  doch  das,  was  er  gesehen 
und  gefunden  hat  und  was  ihm  dort  mitgetheilt  worden  ist,  unter 
verständiger  Bezugnahme  auf  das  alte  Griechenland  in  Greographie, 
Geschichte,  Politik,  Wissenschaft  und  Kunst,  in  einer  so  angeneh- 
men, in  gleichem  Grade  belehrenden,  als  unterhaltenden  Darstel- 
lung dem  Leser  vor,  dass  dieselbe  in  der  That  etwas  Fesselndes 
für  den  Leser  hat.  Allerdings  hat  der  Vf.  gerade  keine  philolo- 
gisch gebildeten  Leser,  sondern  nur  Solche  vor  Augen  gehabt, 
welche  „mit  allgemeiner  Kenntniss  der  griech.  Geschichte  ond 
Literatur  ein  lebendiges  Interesse  für  das  Land  und  Volk  in  alter 
und  neuer  Zeit  verbinden,  und  er  will  mit  gelehrten  Werken  in 
keine  Concurrenz  treten  ^^:  aber  nur  um  so  grösser  isthiffl-naeh  das 
Publicum,  auf  welches  er  rechnet  und  das  ihm  dafür  dankbar  za 
sein  Ursache  hat,  während  im  Allgemeinen  die  Philologen  von 
Profession  wenigstens  für  das  neue  Griechenland  'kein  besonders 
„lebendiges  Interesse"  haben,  obgleich  auch  hier  wieder  (S.  V) 
mit  allem  Rechte  bemerkt  wird,  „wie  wenig  richtige  Kenntniss  des 
alten  und  neuen  Griechenlands  oft  selbst  bei  Männern  von  Fach 
verbreitet  ist."  Diese  Unkenntniss  hat  auch,  ausser  anderen  Grün- 
den, den  Vf.  veranlasst,  die  Vorlesungen,  welche  er  im  Winter  1B|| 
vor  einem  gemischten  Publicum  gehalten,  und  welche  die  historische 
Grundlage  des  vorlieg.  Buchs  bilden,  weiter  auszuarbeiten  und 
dem  Drucke  zu  übergeben,  und  er  verdient  daftir  Dank ,  ^nd  zwar 
um  so  mehr,  als  er  mit  seinem  eigenen  lebendigen  Interesse  fOr 
das  neue  Griechenland  einen  gerechten  Sinn  und  aufrichtiges  Wohl- 
wollen für  Griechenland  und  die  Grieohen  verbindet,  was  gegen 
die  Ungerechtigkeit  und  Unbilligkeit  gewaltig  absticht,  die  seit 
einigen  Jahren  in  Europa,  namentlich  auch  in  Deutschland,  eine 
Art  Modekrankheit  geworden  ist,  während  er  anderseits  in  keiner 
Beziehung  in  seinen  Urtheilen  über  die  Griechen  befangen  und 
eingenommen  erscheint  Dass  er  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
und  Zustände  Griechenlands,  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  es  ge- 
than,  beachtet  und  auch  auf  diese  mit  seine  „Erinnerungen  und 
Eindrücke"  erweckt  hat,  ist  kein  geringer  Vorzug  seines  Buchs, 
den  wir  besonders  gern  anerkennen,  wenn  schon  wir  im  Einzelnen 
wünschen  möchten,  dass  er  dies  hie  und  da  in  noch  höherem  Grade 
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und  in  einem  ausgedehnteren  umfange  getban  Hätte.  Dies  ist  z.  B. 
der  Fall  in  Ansehung  der  Uniyersit&t  in  Athen  und  überhaupt 
des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Griechenland  und  der  Literatur, 
namentlich  auch  in  Betreff  der  Volkspoesie,  worüber  wir  fast  gar 
nichts  erfahren.  Dagegen  hat  der  Vf.  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
die  Eigenthümlichkeiten  des  Landes  und  den  landschaftlichen  Cha- 
rakter desselben  za  sehildern,  und  in  dieser  Einsieht  den  Reich- 
thom  und  die  Ueppigkett  der  Vegetation,  besonders  in  Ansehung 
der  Bäume,  wie  er  sie  auf  seinen  Reisen  zumTheil  in  überraschen- 
der Weise  gefunden  hat,  zu  erwähnen  und  manchen  Irrthum  hier- 
über zu  berichtigen.  Sein  Aufenthalt  in  Griechenland  fiel  übri- 
gens in  den  Sommer  1853 ,  und  er  besuchte  in  dieser  Zeit ,  ausser 
Athen  und  Attika,  einen  grossen  Theil  des  Peloponneses  und  des 
nördlichen  Griechenland,  letzteres  mit  Ausschluss  Aetoliens  und 
Akamaniens.  Was  Athen  anlangt,  so  gewährt  seine  Darstellung 
fheils  ein  ziemlich  anschauliches  Bild  des  neuen  Athen,  theils  Mit- 
theilungen über  die  alte  Stadt  und  ihre  Ueberreste,  mit  besonderer 
Berficksichtigung  einiger  vorzüglich  bemerkenswerther  Puncto  (Mu- 
seion, Pnyx,  Nymphenhügel,  Areopag,  Ahropolis,  Theseustempel, 
Olympieion,  u.  s.  w.).  Die  allgemeinen  historisch- geographischen 
Vorbemerkungen  und  sonstigen  diesfallsigen  Beziehungen  auf  das 
alte  Griechenland  machen  seine  Darstellung  für  diejenigen  Leser, 
die  er  zunächst  vor  Augen  gehabt  hat,  um  so  anschaulicher,  wäh- 
rend die  tiefer  eingehenden  topographischen  und  archäologischen 
Forschungen,  wobei  er  nicht  selten  polemisch  verfahrt,  für  Alter- 
Ünimskenner  von  Interesse  sind,  und  es  namentlich  nicht  als  über- 
mässig angesehen  werden  kann,  „wenn  wiederholt  von  verschiedenen 
Seiten  dasselbe  geboten  wird,*^  zumal  „jeder  Reisende  die  Sachen 
Ton  einer  anderen  Seite  ansieht  und  auffasst.*^  Daher  kann  in  der 
That  Jeder,  der  sich  irgendwie  für  das  alte  oder  das  neue  Grie- 
chenland interessirt,  aus  dem  vorlieg.  Buche  lernen,  und  nament 
lieh  in  Ansehung  des  neuen  Landes  und  Volkes  vermag  dasselbe 
emgerostete  Irrthümer  und  Vorurtheile  zu  berichtigen  und  zu  be- 
Bdtigen,  und  es  verbreitet  in  dieser  Hinsicht  über  so  manche  nicht 
imwiehtige  Verhältnisse  des  griech.  Landes  und  Volkes  in  der 
Gegenwart  ein  helleres  Licht,  das  auch  der  besseren  Zukunft  bei- 
der zu  Statten  kommen  muss.  Der  Vf.  ist  in  dieser  Beziehung 
ohne  Vorurtheil  und  gerecht.  Desshalb  wünschen  wir  seinem 
Buche  recht  viele  Leser,  die  ohne  von  Vorurtheilen  sich  bestimmen 
und  beherrschen  zu  lassen,  nur  gerecht  sein  wollen.  Durch  solche 
onmittelbare  Anschauungen,  wie  sie  hier  aus  den  Reisetagebüchem 
des  Vfs.  geboten  werden,  und  so  frische  lebendige  „Eindrücke," 
wie  hier  gegeben  sind,  gewinnt  die  Wahrheit  mehr,  als  durch  lan^e 
philosophische  Declamationen  und  Deductionen« 
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[17701  Dr.  Ludw.  Leichhardt.  Eine  biographische  Skizze.  Nebst  einem 
Bericnte  über  dessen  zweite  Reise  im  Innern  des  Anstral-Continents  nach 
dem  Tagebache  seines  Begleiters,  des  Botanikers  Dan.  Bnnee.  Von 
Ernst  Amand.  Znehold.  Leipzig,  (Selbstyerbig.)  1856.  120  S.  gr.  8. 
mit  Leichh.  Portr.  u.  Facs.  u.  2  Illustr.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Bubricirung  dieser  Schrift,  wie  eie  hier  geschieht,  recht- 
fertigt sich  dadurch,  dass  auch  das  ihrem  Hauptinhalte  voraa- 
gestellte  Biographische  durch  Einrückung  einiger  ansföhrlidber 
Briefe  Leichhardts  mit  ethnographischem  Materials  durchxogen  ist, 
und  mag  denn  hier  gleich  des  Vfs.  in  allenthalben  erstrebter  und 
ersichtlicher  Genauigkeit  in  den  so  zahlreich  zusammengebrach- 
ten und  geschickt  verknüpften  Notizen  über  Leichhardt  anerkannt 
sein;  sie  bekundet  aufs  Neue  den  in  dem  Vf.  anderweit  bekannten 
Bibliographen.  Er  knüpft  in  der  vorlieg.  Schrif):  an  ein  früheres 
Verdienst  an,  das  et,  sich  durch  die  aus  dem  Englischen  Teran- 
staltete  Uebersetzung  der  Beschreibung  der  ersten  grösseren  Beise  • 
Leichhardts  durch  den  Australischen  Continent  —  „Tagebuch  einer 

Landreise  in  Australien während  der  Jahre  1844—45/'  (Halle. 

1851.)  —  erworben  hatte.  Hier  folgt  nun  in  der  zweiten  grösseren 
Hälfte  der  Vorlage  (S.  36  — 109)  die  Schilderung  der  zw^ten 
Beise  L/s  im  Innern  Australiens  nach  der  auf  dem  Titel  bezeich- 
neten Quelle;  auch  über  die  sonstigen  Schriften  des  betr.  Natur- 
forschers wird  gegen  den  Schluss  der  Einleitung  Auskunft  gegeb^t 
Ursprünglich  ward  Bunce*s  Bericht  in  der  zu  Melbourne  erschei- 
nenden Zeitung  „The  Argus"  (Jahrg.  1850)  yeröffentUefat.  Der 
Uebersetzer  erhielt  die  jenes  Tagebuch  enthaltenden  Nummern  des 
Argus  Yon  einem  jungen  Manne  aus  Melbourne,  der  in  gesdi&ft- 
lichen  Angelegenheiten  Deutschland  besuchte,  leider  nicht  ohne 
einige  Lücken,  welche  zu  ergänzen  ihm  bisher  aller  Mühe  un- 
geachtet nicht  gelungen  ist.  £r  hat  im  wohlverstandeiien  Inter- 
esse der  Leser  das  fortlaufend  ohne  Abschnitte  gedruckte  Original 
in  Capitel  getheilt  und  mit  Inhaltsangaben  versehen.  Die  ueber- 
setzung ist  so  glatt  und  gewandt,  dass  auch  von  dieser  Sriie  der 
Antheil  an  einer  Schrift  erhöhet  wird,  die  in  einem  reichen  Wech- 
sel von  Erspheinungen  und  Scenen  Blicke  in  das  Innere  einee  Con- 
tinents  erschliesst,  das  meist  noch  wie  ein  grosses  ungelöstaB  Bäfth- 
sei  vor  uns  liegt.  Besonders  mit  einem  die  Beiseroute  andeuten- 
den Kärtchen,  das  eine  angenehme  Zugabe  gewesen  sein  würde, 
vor  sich,  würde  -man  dem  kühnen  Beisenden  noch  besser  folgen 
können,  und  gewiss  mit  immer  neuer  Spannung,  denn  man  sieht 
sich  aus  allen  Beleben  der  Natur  mit  der  Kunde  von  und  der 
Freude  an  neuen  Erscheinungen  bedacht  und  man  gewinnt  den 
Mann  lieb,  der  mitten  unter  Mühseligkeiten  und  Entbehrungen 
aller  Art  so  reges  Gefühl  für  Naturschönheit,  Stimmen  des  Thier- 
lebens,  Anblick  des  gestirnten  Himmels,  Freundschaft  mit  seinen 
treuen  Hunden  u.  s.  w.  sich  zu  bewahren  weiss.  Sei  es  gestattet, 
nur  ein,  auch  durch  eine  artige  Illustration  (S.  64)  versinnlichtes 
vegetabilisches  Hemorabile  auszuheben,  den  Flaschenbanm  oder 
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dfo  im  System  nach  de  la  Becbe  genannte  Delabeclua.  Dieser 
BauD,  dessen  Stamm  genau  die  Form  einer  Sodawasser^Flasche 
hat  and  eine  Hdfae  von  40 — 60  Fuss  erreicht,  bildet  eine  neue 
und  seltsame  Gattung"  der  Bterculiaoeen,  und  der  Uebersetzer  bat 
die  genaueste  Beschreibung  derselben,  auch  lateinisch  in  der  Sy- 
stemsprache, eingerückt.  Es  scheint,  als  durchschnitten  die  Ein- 
geborenen seine  Rinde,  um  das  markige  oder  fleischige  Innere  her- 
auszuholen und  zu  essen,  welches  fast  so  weich  ist  wie  eine  Kohl- 
rübe. Aus  der  Binde  verfertigen  sie  sich  Bindfaden  und  Netze.  — 
Li  einem  Nachtrage  ( —  118)  werden  drei  Briefe  Leichhar4ts  an 
Kirchner  in  Frankfurt  a.  M.  (von  diesem  zuerst  im  vorigen  Jahrg. 
der  Berliner  Haude-Spenerschen  Zeitung  No.  23.  26  u.  31  mit- 
getheilt)  wieder  abgedruckt;  ihren  Daten  nach  fallen  sie  in  die 
Zeit  vor  L.'s  grossen  Beisen,  als  er  die  Studien  zu  seinen  später 
henrosgegebenen  „Beiträgen  zur  Geologie  Australiens*^  machte. 
Von  dem  Ende  aus  kehrt  Ref.  zum  Anfang  und  dem  in  ihm  ge- 
botenen biographischen  Contingente  zurück,  welches  das  Verdienst 
dner  erstmaligen  genaueren  Angabe  der  Lebensverhältnisse  Leich- 
btrdts  hat,  und  zugleich  das  Bildniss  und  ein  Facsimile  seiner 
Handschrift  enthält  Fr.  Wilh.  Ludw.  L.  ward  am  23.  Oct  1813 
sn  Trebatsch  bei  Beeskow  in  der  Niederlausitz  geboren,  wo  sein 
Vater  kön.  Torfinspector  war.  Als  Sand  schwächlich,  zeigte  er 
docb  Bchon,  gleichsam  in  Vorahnung  seines  Wander-Berufes,  früh- 
zeitig die  Neigung,  sich  in  Erduldung  von  Entbehrungen  und  in 
^«i^fi^^mg  von  Strapatzen  zu  üben.  Seine  wissenschaftliche  Vor- 
md  Fortbildung  erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  zu  Cottbus  und 
Aof  den  Universitäten  Göttingen  und  Berlin.  Hier  ward  sein  trautes 
Freandschaftsverhältniss  mit  dem  Engländer  Will.  Nicholson  aus 
Clifton  iQr  sein  ganzes  Leben  entscheidend;  auf  dessen  Rath 
wendete  sich  L.  von  dem  Studium  der  Philologie  zu  dem  der 
Hedicin  und  Naturwissenschaften,  ging  nach  seiner  Promotion  mit 
Nicholson  nach  einer  Reise  durch  Frankreich  nach  England  und 
yon  da  im  Oct.  1841  nach  Sidney,  wo  er  sich  durch  seine  Excur^ 
sionen  und  durch  seinen  Eifer  f^  wissenschaftliche  Forschungen 
bftld  bemerklich  machte  und  sich  in  den  Stand  gesetzt  sah,  jene 
Entdeckungsreisen  anzutreten,  die  ihm  ftir  alle  Zeiten  den  Namen 
eines  durch  Kenntnisse,  Charakterstärke  und  Entdeckungen  aus- 
gezeichneten Mannes  sichern.  Von  der  zuletzt  unternommenen 
Bdse  kehrte  er  nicht  wieder  zurück:  ob  er  mit  seiner  kleinen 
Gesellschaft  der  Wuth  eingeborener  Kannibalen  oder  dem  Mangel 
an  Wasser  unterlag,  ist  ein  Geheimniss  der  Australischen  Urwäl- 
der. (Neuerdings  aber  ist  von  Melbourne  aus,  wie  die  Deutsche 
Allgem.  Zeitung  vom  16.  Apr.  c  meldet,  das  Gerücht  aufgetaucht, 
L.  lebe  noch  im  Innern  des  Australischen  Continents  und  man 
itste  zu  seiner  Aufsuchung  eine  grosse  Expedition  aus.)  England 
luit  L.  mehr  anerkannt  als  Deutschland  und  ihm  neben,  fast  vor 
dem  durch  seine  Entdeckungsreisen  im  Innern  Australiens  berühm- 
ten Sir  Thom.  Mitchell  die  verdiente  Palme  gereicht.  '  Von  Eng- 
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land  ans  lebt  L/s  Name  durch  Clarke,  Oonld  und  Hfiller  in  allen 
drei  Naturreichen  fort  und  unstreitig  wird  der  Name  „Leichhaidts 
Land"  für  die  von  ihm  bereiste  und  durchforschte  Nord-Ost-Küste 
Australiens  von  Neuholland  aus  immer  mehr  in  Aufnahme  kommen, 
nach  der  Analogie  von  Tasmans-,  Arnhems-,  Flinders-  u.  s.  w. 
Land.  Das  Brockh.  Conv^-Lexikon  hat  für  L.  nicht  einmal  ünen 
besonderen  Artikel  und  fertigt  ihn  in  der  neuesten  Aufl.  unter; 
„Australien"  (Bd.  2.  S.  90)  mit  vier  Zeilen  und  in  ihnen  mit  ganz 
iralscher  Bezeichnung  des  Jahres,  in  welchem  er  seine  letzte  grosse 
Beise  antrat,  ab.  Es  wird  angemessen  sein,  in  der  „Zeit/^ 
welche  die  nie  endende  Schraube  weiter  drehet,  das  Erfordsrliche 
nachzuholen. 
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(1780]  Biblfa  sacra  vulgatae  editionfs  Shti  Y.  et  Clementls  VIII. ,  poDtt.  mai., 
auctoritale  recognita.  Editionova,  nolis  chrooologicis,  histor.,  geograph.  ae 
novissime  philologicis  illustrata.  Facs.  III.  Vieonae,  libr.  lleehUhar.  1856. 
Tom.  I.  S.  289—43:2.  gr.  Lex.  8.    (ä  10  Ngr.) 

<laellen  zu  Text  u.  Noten  der  Septnaginta-Uebertetanng  in  Bd.  I.  a.  Bd.  IL  Abth.i. 
der  Polyglotten-Bibel  von  Dr.  R.  Stier  nnd  Dr.  K.  6.  \V.  Theile  suaaaaienirestellt  nd 
ergänat  von  Dr.  K.  W.  Landtchreiber,    Kielefeld,  Velhagen  u.  Klaaing.    18SC.    VIll  ■. 

105  S.  Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1781]  Tbe  Holy  Dible;  vith  Notes,  Explanatory  and  Practica!,  IntrodacUons, 
Tables,  Indexes,  and  Maos,  Prepared  and  arranged  by  the  lale  Rev.  €ef. 
D'Oyly  and  the  Rev.  Rieh.  Hant,  Bishop  of  Down  and  Connor.  5  Vols.  Lood., 
1856.     197V2Bog.  8.    (22  sh.) 

[1782]  Die  Bibel,  oder  die  ganze  heilige  Schrift  des  alten  u.  NeacDTesUmeots, 
nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Mt.  Luthers.  Reutlingen,  Fleiscbfaaocr 
0.  Spohn.  1856.  VII  u.  1006  S.  m.  1  Stahlst.  8.  (1  Thir.  6  Ngr.;  geb. 
2Thlr.  12  Ngr.  u.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1783]  Die  Bibel  oder  die  beil.  Schritt  des  alten  u.  neuen  TeatamenlftMcli  Dr. 
Mt.  Luthers  Uebersetzung.  Pracht- Ausg.  mit  Stahlst.  (lo  25  Lieff.)  1.  «• 
2.  Lief.  Berlin,  Preus9.Llt.-Coiiipt.  1856.  8. 1—96  m.  2  Stahlst,  hoch  4. 
(ä  5  Ngr.) 

[1784]  Die  Bibel ,  oder  die  ganze  Heilige  Schrift  Alten  u.  neuen  TesUmenu. 
Dr.  Mt.  Luthers  Uebersetzung,  nach  Dr.  Job.  Fr.  v.  Meyer  nochmals  aus  dem 
Gruodtext  berichtigt  von  Dr.  Rud,  Stier.  Mit  Beigabe  der  Apokryphen.  Das 
Alte  Test.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kissing.  1856.  VII  u.  912,  Apokryphen 
158  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[  1 785]  Familien  u.  Kirchen-Bibel.  Die  Heiligen  Schriften  des  Alten  «.  Neueo 
Testaments  nach  Dr.  Mt.  Luthers  Uebersetzung.  (In  29  Lieflt.)  1. — 1 1.  Lief. 
Glogau ,  Ftemmings  Verl.  1857.  A.  T.  S.  1  —  528  m.  1  Stahlst,  gr.  4. 
(h  S«/4  Ngr.) 

(1786]  Deutsche  Künstler-Bibel  mit  12  Stichen  in  Kupfer  nach  EntwUrfM, 
Zeichnungeo  u.  Bildern  von  neueren  deutschen  Künstlern.  4.  Ster.*Abdr«€k 
des  aufs  Neue  mit  der  Ausg.  letzter  Hand  von  1545  verglichenen  Textes.  (la 
12  Lieff.)  1.  Lief.  Leipzig,  G.  Mayer.  1856.  S.  1  —  96  S.  mit  t  StahlsL 
Lex.  8.     (9  Ngr.) 

[1787]  Die  Heilige  Scbrifft  Altes  und  Neues  Testaments,  nach  dcpi  Grand* 
Text  anfs  neue  übersehen  u.  übersetzet :  Nebst  einiger  Erkl&rung  des  hnchslibL 
Sinnes,  wie  auch  der  fürnehmsten  Fürbildern  u.  Weissagungen  VQn  Christo  o. 
seinem  Reich  u.  s.  w.  (Gedruckt  zu  Berlenburg  im  J.  unsere  Erlösers  o.  s.  v. 
1726.]  Neue  vollständige  u.  nach  dem  Urtext  unver&nd.  Ausg.  1. — 4.  Lief. 
Stuttgart,  Quack.  1856.    XVI  a.  S.  1—176.  gr.  8.    (ä  n.  7V9  Ngr.) 

[1788]    Dia  Bibel  in  Bildern.    Von  Jtl.  IchBtrr  V.  KmlsMi.   15*18.  Usf. 
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Lelpiig,  6.  Wigand.  1656.  57.  48  H^liacbDUfelo.  Fol.  (k  d.  10  Ngr.; 
PrachUosg.  gr.  Fol.  ä  o.  1  Tfalr.) 

(1760]  AI.  Mt.  BAehMn  Biblische  Real^  o.  Verb«l*HaBd-€one«rdaoi  odtr 
negeliacb-hoiDilet.  Leilkoo.  Dorebgeatben  a.  verb.  von  SoperiDt.  n.  C.-Ratb 
Pastor  Dr.  H,  L,  Heulmer.  10.  AqB.  Braooscbweig,  Sehwelscbke  n.  Sohn. 
1857.     1 588  S.  gr.  8.    (n.  4  Tblr.) 

11790]  lotrodDctioD  to  tbe  Study  of  Ibe  Old  Taatanent.  Part  I.  Et  Uft. 
Barry,  M.A.    Lood.,  1856.    268  S.  8.    (6  ab.) 

(1791]  Tabellen  zur  Einleitung  in  di«  kanoniseben  u.  apokryphfscben  Biicber 
des  altan  Taalanents.  Von  0.  Rob..Bertwlg,  Pfr.  2.  Ausg.  Berlio,  C.W. 
F.  Müller.  1855.    YII  u.  120  S.  4.    (o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

11792]  Commentar  zum  Peotateuch.  Von  R.  Jos.  Beehor-Schof.  Nach  ein. 
Handschrift  der  kOnigl.Horbibliotbek  zuMüncben  herausgeg.  yQuAdo.Jellintk, 

1.  Ab4h.:  »»Geaeaia  u.  Eiodns.**  Leipzig,  Gerbard.  1856.  159  8.  gr.  8. 
(o.  1  Tblr.) 

[1793]  Pbilonis  Judaei  anecdoton  graecum  de  Cberublnls  ad  Exod.  25,  18 
adidii  et  interpreiatua  est  Ohr.  Aaa.  OrthOb.  firossaaiR,  tbeol.  0.  et  P.  Prim. 
Lipsiae,  Fr.  Fleiaeber.  1856.    218.  gr.4.    (n.  10  Ngr.} 

|1794]  Die  dicbterfscben  Scbrlften  des  Alten  Bundes  dem  Rbythrous  der  Ur- 
schrift genliaa  melrisrb  übersetzt  u.  erklürt  veo  J.  §.  ?iihlftger.    1.  Bd.  u. 

2.  Bd.  %  Abtbll.    2,  Ausg.    Stuttgart»  Belser.  1856.    gr.  8.    (2  Tblr.  6  Ngr.) 

1 .  Bd. :  Das  Buch  Hiob  der  Ursehrift  gemäss  metriseb  übersetzt  u.  erkllrt. 
VIII Q.  1928.  (18  Ngr.)  -*  2»  Bd.:  Die  Psalmen  der  Urschrift  gemäss  me- 
trisch übersetzt  u.  erklärt.    2  Abtbll.    XVIll  u.  734  S.    (1  Tblr.  18  Ngr.) 

{1795]  Ueber  das  Buch  Hiob.  Ein  Vortrsg  gehalten  im  Auftrage  des  Evangel. 
Vereins  in  Berlin  von  Prof.  HeigstoBherg.  Berlin,  Scblawltz.  1856.  36  8. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

|1796]  Commentar  über  die  Psaknen  nebst  beigefügter  Uebersetznng.  Von 
Dr.  ■.  W.  L.  de  Wetto.  5.  Aufl.,  herausgeg.  von  Dr.  Gu$U  BantTy  Prof. 
Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1857.    XII  u.  642  8.  gr.  8.    (3  Tblr.  10  Ngr.) 

Ueb«r  <i«  •ttoalicli«  Erklirnng  ier  PmIomb.  Von  Dr.  W,  M.  L,  d»  WtH;  S.  Aafl. 
£b«ad.  1S57.    47  8.  (r.  8.    (b.  10  NbM 

[1797]  Die  Psalmen.  Uebersetzt  u.  erklärt  für  Varständoiss  u.  Belracbtung 
YOB  Dr.  Fat.  Schegg,  Lyc-Prof.    1.  Bd.:  Psalm  1  —  44.     1.  u.  2.  Abth. 

2.  umgearb.  Aufl.    Müneben,  Lentner.  1857.    ^24  8.  gr.  8.    (2  Tblr.  9  Ngr.) 

[1798]  Die  Theologie  der  Psalmen.  Von  Dr.  J.  König.  Frelbnrg  in  Br., 
Herder.  1855.    VII  u.  528  8.  gr.  8.     (t  Tblr.  15  Ngr.) 

[1799]  Der  Prediger  Salomonis  nach  Inhalt  u.  Zusammenhang  praktisch  aus- 
gelegt von  Dr.  W&Rgemanil,  Semin.-DIr.  n.  Arcbidiak.  Berlin,  J.  A.  Wohl- 
gemuth.  1857.    21US.  gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[1800]  Die  Krone  des  Hoben  Liedes.  Einheitliche  Erklärung  seines  Scbluss- 
aetes.  Mit  Einleitung  über  das  Verständniss  des  Hoben  Liedes  u.  das  Prinelp 
der  UebertragUDg  alttestamentl.  Poesie.  Von  Dr.  Hm.  6ast.  HÖteBIMIll,  Prof. 
Leipzig»  Dpriniog  u.  Franke.  1856.    VIII  u.  144  8.  gr.  8.    (n,  22  Ngr.) 

[1801]  Das  Hobelied  Salomonis  als  Oratorium  mit  erklärendem  Anbange. 
Von  W.  TolSChOW.    Stettin,  Grassmano.  1856.    96  8.  8.    (15  Ngr.) 

[1802]    Der  Prophet  Jesaja.    Uebersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Hör.  Drechsler. 

3.  Tbl.  Nach  dem  Tode  Drechslers  fortgesetzt  von  Frz.  Delitzsch  u.  A.  ffahn, 
Berlio,  Scblawltz.  1857.    XX  n.  S.  416  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  25  Ngr.) 

[1803]  Jeremies  von  Anathotb.  Die  Weissagungen  u.  Klagelieder  des  Pro- 
pheten nach  dem  Masoretischen  Teste  ausgelegt  von  V>  ieiBltllil.    1«  Bd. 
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Weitsagaogen,  Kip.  1  bis  17.  Leiptlg,  Dörffliog  u.  Franke.  1SS6.  704  S. 
gr.  8.     (d.  3  Thlr.) 

(1804]  The  Propheeies  of  Daniel  and  the  Revelations  of  Sl.  John  viewed  in 
Iheir  Mutual  Relations;  vith  an  Exposition  of  the  principal  Paasages.  By  G- 
Aug.  Aaberlen*    With  an  Appendix  by  Bf.  F.  Roos.    Translated  by  Ibe  fler. 

Ado.  Saphir.    Edinburgh.  1856.    472  S.  8.    (7sh.6d.) 

[1805]  Thesaurus  bibiicus,  oder:  Die  Bibel  im  Lichte  geschichtlicher Tbafc- 
Sachen.  I.  Daniel.  Von  G.  A.  Süskind,  Pfr.  Stuttgart^  Ed.  Hailberger.  1856. 
XiXu.  117  8.  gr.8.    (15Ngr.) 

[1806]  Fragmenta  versioois  latinae  Antebieronyniianae  prophetaram  Hoseae, 
Amosi  et  Michae  e  codice  Fuldensi  eruit,  atque  adnolatt.  crit.  inatruxit  Bnu 
ßanke.  Accedit  tab.  lapidi  iocisa.  Marbnrgi,  Koch.  1856.  IV  u.  52  S.  gr.  4. 
(15  Ngr.) 

[1807]  The  Book  of  Jonah  in  foororiental  versions,  namelyCbaldee,  Sjriac, 
Aelhiopic  and  Arabic,  with  glossaries  edited  by  f^.  fFright,  London.  Leipzig» 
Brockhaus' Sort.  1857.    VllI  u.  148S.  gr.  8.     (o.  2  Thlr.  15  Ngr.)    , 

[1808]  Expository  Lectares  on  the  Book  of  Jonah,  designed  to  explain  the 
Facts  of  the  Prophet's  Mistory,  and  tho  apply  them  to  a  profitable  ose.  By 
Thom.  Hardlng»    Lond.  1856.     108  S.  gr.  12.     (1  sb.  6  d.) 

[1800]    Kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zu  den  Apokryphen  des  aitcii 

TestamenU.    Von  Prof.  Dr.  0.  F.  Frltzsche  n.  Prof.  Dr.  C.  L.  W.  GlÜUl. 

4.  Lief.    Leipzig,  Hirzel.  1857.     IV  u.  371  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  tl^hi  Ngr.) 

I  n  h. :    Das  2.  8.  u.  4.  Bncli  der  MaccabSer.    Erklart  Toa  Dr.  C.  L.  Wiiib,  Grimm, 
Prof. 

[1810]  Frc  Xav.  Patritii  de  consensn  utriusque  libri  Macbabaeornm  lib. 
Romae.    (Lipsiae»  Gerhard.)  1856.    XII  u.  316  S.  gr.4.     (n.  5  Thlr.) 

(1811)  Die  hebräischen  Alterthumer  in  Briefen.  Von  Dr.  6eo.  Gvst.  Roskof , 
Prof.    Wien»  Braumüller.  1857.    VIII  u.  271  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

|1812]  Die  mosaischen  Opfer  als  Torbildliche  Grundlage  der  Bitten  im  Vater- 
unser.  Von  Cleo.  Karch ,  Pfr.  1.  Tbl. :  Vom  Vaterunser  u.  Gebet  im  Znsam- 
meohange  mit  dem  alten  Opferculte.  2.  Tbl. :  Von  den  Besonderheiten  des 
alten  Opfercultus.  Würzburg,  Goldstein.  1856.  XII  u.  310,  528  S.  gr.8. 
(cpl.  2  Thlr.) 

Die  Eataer.    Eiae  Skisxe  für  Theologen  vad  Freimaorer.   Von  Dr.  J,  Lemiherker. 
Antterdan.    (Leipxif,  Tliomai.)    1856.    82  8.  8.    (a.  6Ngr.) 

[18131  Die  Grundzüge  der  alttestamentl.  Chronologie  in  Uebereinsiimmnng 
mit  den  Zeitbestimmungen  der  Classiker.  Von  fieo*  Fr.  Jatho «  Gymn.- 
Coorector.  Hildesheim ,  Gerstenberg.  1856.  IV  u.  41  S.  m.  1  Tab.  8. 
(10  Ngr.) 

[1814]  Geschiedenis  van  het  Nieuve  Testament  of  Nieuv  Testament  inlelding, 
door  tt.  E.  F.  Guerlcke.  2.  geheel  omgew.  uflgave.  Uit  het  Hoogd.  vertaald 
door  M^.  ffoevers.  1 .  Aflev.  Utrecht,  Kemink  &  Zoon.  1856.  VIII  q.  192  S. 
gr.8.     (1  Fl.  90c.) 

[1815]  Historisch-kritische  inleiding  tot  de  Schriften  des  Nieuwen  Testaments 
ten  gebruike  bij  de  akademische  Lessen  door  J.  H.  ScholteB.  2.  verm.  dmk. 
Leyden,  Engels.  1856.     XVI  u.  429  S.  gr.  8.    (4  Fl.  50  c.) 

[1816]  Vm  de  heliga  Evangeliernas  Uppkomstoch  Sannlng.  Af  G.  A.  AgaNk. 
(Samlade  Skrifter  af  theolog.  och  relig.  Innehäll.  2.  Haftet.)  Stockholm,  H^g- 
ström.  1856.     VIII  u.  168  S.  gr.  8.     (1  Rdr.  24  sk.) 

[1817]  Novum  Testamentum  graece.  Ad  antiquos  testes  denuo  recensvil, 
apparatum  crlticum  omni  studio  perfectum  apposuit  commentationem  isagogt- 
eam  praeteinit  Conjf.  Tischendorf.  Edit.  VII.  Fase.  2.  Lipsiae,  A.  Winter. 
1856.    II  u.  S.  129—256.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 


Theologie.  109 

fl81S]  Novom  TcfttftmeDtom  graece.  Reeensoit  inque  asom  aeademfeiim 
omoi  modo  iostroiil  ContU  Tisehendorf,  Editio  acad.  ex  triglottis  stereot.  se- 
coodum  correcla.  LIpsiae,  MeDdeUsobn.  1857.  LXIIa.  930S.  16.  (n.  28 
Ngn;     eogl.  Eiob.  d.  1  Thlr.) 

[1819]  Noyam  Testamentum  graece  ad  fidein  polissimam  cod.  Yaticani  B.  re« 
censaity  varias  iectiooes  cod.  B.  texlas  recepti,  ediu.  Griesbachti  Ladkmaooii 
Tisefaeodorfii  totegraa  adjeeil  PAt/.  J?ti^<»Mnn.  JLipaiae,  Teubotr.  1856.  VIII 
B.  543  S.  8.     (18  Ngr. ;  Veliop.  27  Ngr.) 

[18^0]  Novam  TestameDtam  graece.  Ex  recognitione  Koappii  emendatius 
edidit  argomeotoramqae  Dotationes  locoa  parallelos  aDOoUtiooeiii  criUeam  et 
iodiees  adjeclt  Prof.  C.  (^/r.  G,  Täeile,  Edil.  atereot.  VI.  Lipsiae,  B.  Taucb- 
Ditz.   1856.    XXII  a.  615$.  16.     (2üNgr.) 

|I82I]  Tbe  Greek  Teatamenl;  witb  a  carefally  revised  Text,  a  Digest  of  Various 
Beadfngs,  Marginal  Refereaces  to  Verbal  and  Idioroalic  Usage,  Prolegomena, 
and  a  Critical  and  Exegetical  CommeDlary.  B;  H,  Alfwd.  (In  4  Vols.)  Vol.  3. 
Lood.  1856.    534  S.  gr.  8.     (18  sh.) 

[1822]  Novam  Testamentom,  acceduot  Parallela  S.  Scriptarc  Loca  necoon 
VelasCapilalorumNolatioetCanonesEusebii.  Lond.,  1857.  700S.gr.  12. 
(3  sh.) 

{1823]  NoTUiD  Testamcntam  Domint  oostri  Jesu  Christi,  vulgatae  editionis» 
jaxta  eiemplar  Valic.  a.  1592,  cui  index  accessitepistoiaram  etevangeliorum, 
qoae  domioicis  et  aliis  festis  diebns  legantar.  Sequitor  tabula  geogr.  Ratis- 
booae,  UonUg  et  Weiss.  1856.    IV  n.  567  8.  32.    (12  Ngr.) 

[1824]  Das  neue  Testament  uns.  Herrn  a.  Heilandes  Jesu  Christi,  verdeutscht 
von  Dr.  MU  Luther,  Revid.  Ausg.  Leipxig,  Teubner.  1856.  566  8.  32. 
(b.  6  Ngr. ;  engl.  Eiab.  m.  Goldschn.  n.  12  Ngr.)  ^  Mit  d.  Psalter.  Ebeod. 
704  S.     (o.  8  Ngr. ;     m.  Goldschn.  n.  1 5  Ngr.) 

[1825]  CritioarNotes  on  tbe  Aulborised  Eoglish  Version  of  tfae  New  Testament ; 
being  a  Companion  to  the  Aulhor's  New  Testament.  Translated  from  Gries- 
bach'8  Text.    Bj  Sam.  Sharpe,    Lond.,  1856.     146  S.  gr.  12.     (2  sh.  6  d.) 

[1826]     Die  heiligen  Schriften  des  Neoen  Testaments  nach  den  besten  kalhol. 

altem  u.  neuern  Scbriftauslegern  praktisch   erklärt  von   Dr.  Jord.  Bucher. 

2.  Bdchn.    Schaffhausen,  Hurter.  1856.    XX  u.  292  8.8.     (21  Ngr.) 

Inh.  :     Daa  beilige  ETaDgeiiam  Jeta  Christi  nech  Matthäus  praktisch  erklärt. 
2.  Bdcfaaa. 

[1827]  Evangelium  S.  Matlhaei  palaeoslovenice  e  codd.  edidit  Fr.  Miklonek. 
Vindobonae,  Beck.  1857.     80  S.  gr.  8.     (o.  1  Thlr.) 

Jesiu  der  Essener-Meister,  dargestellt  nach  dem  Tranmgesiclit  seiner  Mutter  Maria 
^•i  Matlrh.  Cap.  IV,  V,  t  — II.  [gewöhnlicli  die  Versuebuag  Jesu  in  der  Wüste  geoaoatl 
«ad  die«  Traumcesicht  ans  seiner  Bilder-Sprache  in  die  gewöhnl.  Begriffs-Snraclie  frei 
üb^n.  Q.  durch  Anmerkungen  erläutert  von  Q.F,  W,  Lippert.  Nürnberg,  (W.  Schmid  ) 
1966,    XlVu.  96S.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

11828]  A  CoBimentary  od  tbe  Discoursa  o(  the  Lord  Jesus,  Com monly  call ed 
the  Sermon  on  the  Mounth.  B j  the  Re v.  Jam.  Fr.  Tod4 ,  M. A. ,  Vicar  of  Lis- 
keard.     Lond.,  Longman  and  Co.  1856.    3U6  S.  8.     (55h.) 

[1829]  Die  Erklärung  der  Bergpredigt  Jesu  Christi  oder  die  geiatliehe  Bedeu- 
tung der  neutestamentlichep  Gebote.  Von  Dr.  Ph.  M.  Hahn.  Ludwigsburg, 
Riehm.  1856.     172  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[1830]  Decalogische  Untersuchungen  nebst  einem  Anhange  über  die  Todten> 
taufe  in  Corinth.  VonC.  W.  OttO,  Cöns.-Rath  u.  Superint.  Halle,  Schmidt. 
1857.     206  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1831]  A  Commeotary  on  the  Gospel  of  St.  Luke,  with  Examination  Qoestions, 
and  adapted  to  the  University  Examinations  and  the  use  of  Divioity  Sludents  in 
general.    ßy  the  Rev.  W.  TroUope.    Cambridge.  1857.    226  S.  8.    (4  sh.) 
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|1SS2]  Dasft  das  Mahl  des  FasswaschcDS  mit  dem  PaschainaU  oicbC  ideaaadi 
sei.  Bios  exeget.-hi8t.  Abhandlaog  vod  Dr.  €es.R5fe,  Lehrer.  Haoibarg« 
Perthes-Bssser  u.  Maake.  1857.    40  8.  fr.  4.    (d.  10  Ngr.) 

[1833]  Das  Neue  Testament  Griechisch  nach  defi  testen  Huirsmiüelo  kritisch 
revidirt  mit  einer  neuen  Dentscheo  tJeberseUaog  a«  einem  kril.  d.  eieget.  Kom- 
mentar von  Dr.  H,  A,  fF,  Meyer*  %»  u.  6.  Abth.  3.  verb.  a.  term.  Aoll.  Göt- 
tingen,  Vandeohoeek  n.  Ruprechts  Verl.  1856.    X  o.  5:^6^  Vill  u.  312  S.  gr.  8. 

(2Thir.  u.l  Thir.  6Ngr.) 

2.  Abtii.  «acl»  n.  d.  Tit.:  Kritiich  «KegetUdiet  Haadback  über  il«s  ETaageliam it« 
Jobannei  von  Dr.  H,  A.  VT,  Meyer.  3.  rertn.  a.  verb.  Aufl.  —  6.  Abtb.:  KriCbcb- 
eKe9«titcb«B  Hftsdbneb  Sb.  den  sweite»  Brief  ao  die  Kerinther  to«  Dr.  U.  A.  W.  Mmfer, 
S.  Vera.  n.  Tern.  Aofl. 

[1834]  Das  ewige  Wort  des  Ewigen.  Ein  Nachtrag  zur  Schrift:  Uebcrdie 
Aechinetl  des  Jobaonesevangelium  u.  ein  neuer  Beilrag  zur  Würdifong  det 
Güntherseben  Philosophie.  Von  Dr.  K«  G.  Hayet,  Prof.  Wien,  Braammller. 
93  S.  gr.8.    (n.  UlSgr-) 

[1835]  The  Life  and  Epistles  of  St.  Paul.  B;  the  Bev.  W.  J.  OOBjbetre,  M Jk., 
laleFellow  of  Trinity  College,  Cambridge;  and  theRev./.  5.  ff<»to<aft,  H.A., 
Principal  of  the  ColUgiale  Institution »  Liverpool.  2.  edit. ,  caref ullj  revised 
and  correcled.  2Vols.  Lond.,  Longmanand  Co.  1856.  8OV2  Bog.  m.  Kart. 
u.  Holzschn.  gr.  8.     (31  sh.  6  d.) 

[1836)  The  Voyage  and  Sbipwreck  of  St.  Paul :  With  DisserUtioDS  on  ihe  Life 
and  Wrilings  of  St.  Luke,  and  the  Sbips  and  Navigation  of  the  Ancieots.  Bj 
Jam.  Smith,  Esq.  2.  edit. ,  with additional  Proofs  and  lUastraÜona.  Lood., 
Longnian and  Co.  1856.    312  S.  gr.8.    (8sh.  6d.) 

[1837]  St.  Paul's  Epistle  to  the  Galatians:  tke  Teit  revised  aod  iltesinud  by 
a  Commentary:  intended  principally  for  the  ose  of  Ministers  aod  SCodcnls  of 
Thcplogy.    By  H.  T.  J. Bagge.    Load.,  1856.    260 S.  gr.8.     (Osta.) 

[18381  Pauli  Briefen  die  Galater  nach  seinem  inoern  Gedankengange  erllutert 
von  6eo.  Fr.  JathO.  Hildesheim,  Gerstenberg.  1856.  Y  «.  80  S.  8. 
(12Vj  Ngr.) 

[1839]  Dr.  Ht.  Lvthers  aasfUhrliche  ErfcISrung  der  Epistel  an  dfe  Galater. 
Wohlfelle  Ausg.  Berlin ,  Schlawitz.  1896.  IV  u.  796  9.  gr.  Lex.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1840]  Espositio  versus  XXIH.  capitis  L  epist.  S.  Pauli  ad  ColosseDsea  dalae. 
Auetore  C.  E.  F.  Dalmer.  Beroliui.  (Gryphiae.  Otte.)  1856.  20  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[1841  ]  A  Critical  and  Grammatical  Commentary  on  the  Pastoral  Epistles ;  vitb 
a  Revised  Translation.  By  C.  J.  Ellicott,  M .A.  Lond.,  1856.  268  S.  gr.  8. 
(10  sh.  6  d.) 

[18i2]  Biblischer  Commentar  üb.  sämmtliche  Schriften  des  Neuen  Testaments 
zunächst  für  Prediger  d.  Studirende.  Von  Dr.  flu.  OlshaiSOB.  Nack  den 
Tode  des  Vfs.  fortgesetzt  von  Dr.  /.  H.A,  Ehrard  u.  Lic.  A,  If^iBsmgmr»  6.  Bd.) 
Die  Briefe  des  Jakobus,  Petras,  Judas  u.  Johannes.  2.  Abth.  KOoigsberg, 
Unzer.  1856.    XI  u.  310  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Der  erste  Brief  dei  Apostels  Petrus.  ErIcUrt  voa  J,  T.  Am^,  Wit- 
tinger,  Pfr.  n.  Lic. 

[1843]  The  Last  of  the  Epistles:  a  Commentary  upon  the  Epistles  of  SL  Jade. 
By  Fred.  Gardlner,  M.A.    Boston^  U.S.  1856.    283  S.  8.     (Ssh.) 

[1844]  A  Commentary»  Expository  and  Practical,  oa  the  Epistle  to  theflebrevs. 
By  Alex.  S.  Fatterson.    Edinburgh,  1856.     570  S.S.     (7  8h.6d.) 

[1845]  Blicke  in  die  Weissagung  der  Offenbarung  Johannis.  Von  Csk.  FatlBS. 
Stuttgart,  Paulus.  1857.    Xa.276S.  gr.8.    (24ffgr.) 
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II8M)  De  Yi  tc  iiotioiie  vocabnli  dZtriQ  ia  Novo  Testaneoto.  Diss.  ad  theo* 
JogiMii  NoTi  Test,  penineas»  quam  acripa.  Dr«  0,  Zftckler^  Üi.  Lie.  Criaaae» 
Bicker.   1856.    III  u.  92  8.  gr.S.    (n.lSNgr.) 

[IS47]  €hristologie  des  Alten  TestameDles  it.  Commenlar  aber  die  Messiaoi- 
aches  Weissagaogeo.  Yod  Dr.  E.  W.  Heagstenberg,  Prof.  3.  Bd.  2  Abibll. 
2.  Ausg.  Berlio,  L.  Oebmigkes  Verl.  1856.  1.  AbUi.677S.  gr.8.  (3Tblr. 
6Ngr.;     fpl.8Tblr.) 

flS48}  Patrologlae  enrsos  compietas,  sea  Bibliolbeca.  aniversalis ,  inCegra, 
DBiformis,  commoda,  oeconomica  omni  um  sa.  Patram,  doctoram  scriptorum- 
qoe  ecclesiasticoram  etc.  AccuraDte  J.  P.  Migne,  Patrologiae  graeeae  latiae 
taolom  ediue  Tom.  I-— X.    Paris.  1856.  57.    lex.  8.    (ä  Bd.  7  Fr.) 

Tom.  I.  S.  CUm«ai  Romanut.  1857.  46}  Bo^,  -^  T.  II.  8.  Cltmeia  Rom.,  S.  Bar* 
nakas ,  S.  Mattkiai,  S.  Barthnlonaeai  apostnli,  Anacletus  papa,  S.  Herma»,  Anon. 
aoctor  teaCansiiliXil  patriarcb.,  Anon.  auctor  epitt.  adDiagnetnm,  Cleri  Acliaiae  cpiit. 
ie  martyrio  S.  Aodreae.  1857.  fi52  S.  —  T.  III.  S.  Ignatiui  martyr,  S.  Poljrcarpua 
martjT,  S.  Melito  Sard.,  pontlficei  Rom.faaee.  II. .  apologistae  et  alii  plurei.  1856. 
aiB«f.  .—  T.  IV.  S.Juttinus  philo«.,  Tatianiit,  Atfienagorat,  S.Tfceophilat  Antioeii., 
Horaiiaa.  1856.  30}  Bog.  —  T.  V.  8.  Irenaavt  epitc.  Lugd^  et  martyr.  41j  Bog.  — 
T.  ¥1.  Clemena  Alczandrinm.  1856.  58>  Bog.  —  T.  VII.  Pontiticei  romani  »aec.  III. 
iaewidt.  SS.  OregoriDS  Thannatnrgua ,  Hippolytoi  Port.,  Diooyaiaa  Alaz.,' Jalint 
Afri«.  etc.  56  Bog.  —  T.  VIU^X.  Origeaei.  1856.  112  Bog. 

[1849]  Palram  Apostolicoram  Opera.  Teitum  ad  6dem  eodd.  et  graecoram 
et  letiooram,  inedilorum  copia  ioslgalum,  adhibitis  praeslaotissimis  editiooi* 
bos,  receosoit  atque  emendavity  nolis  iHustravil,  versiooe  lalioa  pasaim  cor- 
recta,  prolegomenis ,  iadicibua  iostruxit  /IIb,  ßud,  Max,  Dressel,  Accedit 
Hermae  pastor  ex  fragmeotis  graects  Lipsiensibus ,  iostituta  qoaestione  de  vero 
eJQS  testas  foate  auctore  Const.  Tischendorf.  Lipsiae,  libr.  Hinricbs.  1857. 
LXII  u.  672  S.  gr.  8.    (3  Tbir.) 

Da  Hemae  paatorit  eodice  Liptieoti.  Anetore  Dr.  Guih  HoUenberg.  Beroliai, 
Wiegaadt  o.  Geio^ao.    1856.    33  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Naelitraflielie  Beaievlciingen  xu  Hermaa.  Von  Rmd.  jingtr  n.  H^«'M,  Dindorf.  1. 11. 
lAMr.  aua  Geitdocfa  Repertoriam.  1856.  Bd.  III. ;  1857.  Bd.  I.]  Leipxig,  T.  0.  Waigel. 
1896.  57.    22  u.  16  S.  gr.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

(1850]  8.  Patris  Dostri  Clementis  Rom.  epistolae  binae  de  irirginitate  syriace« 
qaasad  fidem  cod.  ms.  Amstelodamensis  additis  notis  crlticis,  pbilol.,  tbeo- 
logicia  et  nova  inteipretatione  lat.  edid.  «/b.  Thd,  BeeUn.  Braas.  et  Lovan. 
(Bonnae»  Marcus.)  1856.  XCViIu.329S.  hocb4.  (o.  4Tblr.)  —  gr.8. 
(o.3Tblr.  lONgr.) 

[1851]  Essai  sar  la  pol^niqae  et  la  philosopbie  de  St.  Clement  d'Alexaadrie. 
Tbese  pr^seot^e  h  la  Fac.  des  leltres  de  Caen  par  I'abb^  ?.  Hubert  DuperrOB, 
priocipal  da  College  de  Bayeax.    Caen,  Hardel.  1855.    lOVsBog.  gr.8. 

[1852]  Etodes  sar  Ir^n^e  et  les  Gnostiqaes ,  par  J.  A.  Schmidt.  Braxell. 
1856. ,  90  8.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

(1853)  Oeavros  de  8aint- Augnstin.  Tradactioo  nouTelle,  revue  tr^s- 
exaetement  sur  le  latin.  Tom.  I  — IV.  Lyon,  Perisse  frires.  1856.  gr.  8. 
Tom.  I.  II.  Les  conressions.  Trad.  par  Tabbe  Gabr,  A.  38  Bog.  (4  Fr.  50  c.) 
Tom.  III.  Soliloques.  lOVa  Bog.  (2  Fr.  50  c.)  Tom.  IV.  M^dilations. 
15V6Bog-     (2  Fr.  10  c.) 

[1854]  Des  beil.  Augastins  SoliJoquien  od.  stille  Stunden  vor  dem  Herrn. 
Nebst  seinem  Manuale  öder  Handbüchleio  zur  heilsamen  Betracbtang  der 
Liebe  des  Herrn.  Zwei  Belbüchlefn  dem  evaogel.  Volke  dargereicht  von  Chr. 
Muller.  Slaltgarty  Lieschiog.  1856.  XVa.l91S.  ^r.  16.  (15 Ngr.;  geb. 
a.  20  Ngr.) 

[1855]  Jeamiea  BIscbof  von  Bpbesos,  der  erste  syriscbe  Kircbenhistoriker. 
Eioleitciide  Studian  von  J.  P.  B.  Land,  Cand.  Mit  1  Taf.  ^Leydeo,  Brill.  1856. 
XII  u.  200  8.  gr.  8.    (n.  1  TbIr.  17  Ngr.) 
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[IS56]  8.  B^rnardi  Abbatia  Cläre- Till,  operam  omoiniD  mednlla.  Sei  libri 
ei  ipsias  8.  Bernardi  yerbis  collecii  a  P,  J.  A.  Fase.  II.  et  III.  MoDastcrii, 
CaziD.  1856.  57.    8.  73—264.  gr.  8.    (k  10  Ngr.) 

[1857]  De  TenerabÜiB  Hildeberli,  primo  CeDomaiiensis  episeopi  deiode  Ta- 
rooensis  arcbiepiscopi  vita  et  scriptis.  Scripsit  ?.  Htbert-DapemiB.  Caee, 
Hardel.  1855.     ISVsBog.  gr.8. 

[1858]  Somme  th6ologique  de  Saint  Thomaa  d'Aqaio.  Traduile  en  francais 
et  annot^e  par  P»  Laehat;  reofermant  le  leite  lattn  avec  les  meilleurs  coBmeD- 
taires.  Tom.II  — V.  Paris,  Viv^s.  1856.  167V4Bog.  8.  (a  Bd.  4  Fr.  S»0 c.) 
cpl.  in  14  Yols. 

[  i 859]    Geschichte  d.  heiligeo  Thomas  ▼.  Aqaio.  Von  Dr.  Dom.  Metteileiler. 

Regensbarg,  Pustet.  1856.    XLII  a.  374  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

• 

[1860]  Mediaeval  Preachers  and  Mediaeval  Preacbing.  A  Serie»  of  Eitrads, 
translated  from  the  Sermons  of  the  Middle  Ages,  chronologicallj  arraoged,  vith 
nates  and  an  introdaction.   By  the  Rev.  J.  M.  Heale,  If .  A.    London,  Mozlejs. 

1856.  417  8.   gr.  12. 

[1861]  Christliche  Altertharaskunde.  Von  Fr.  Honor.  Krttll,  Stillsviear. 
(In  2  Bdn.)  1.  n.  2.  Bd.  Regensbarg,  Manz.  1857.  XVI  n.  436,  YIII  s. 
518  S.  gr.  8.     (k  1  Tbir.  18  Ngr.) 

11862]    Epiphania,  ein  Beitrag  aar  christlichen  Kanstarchäologie.     Von  Cn. 
lappert.    (Aas  den  Sitzangsber.  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]     Wien,  (Gerolds 
Sohn.)  1857.    84  S.  m.  1  Steintaf.    Lex.  8.     (n.  17  Ngr.) 

[1863]  Dell*  origine  e  valore  della  scrittara  compendiosa  IHS  del  sacrosante 
Nome  dl  Gesü.  Dissertazione  del  sacerdote  Cel,  Cavedofä.  Modena,  Rossi. 
1855.    40  S.   gr.8. 

11864]  Vorlesungen  üb.  die  ältere  Kirchengeschichte.  Von  Dr.  I.  R.  EägeM' 
Mh,  Prof.  1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  christliche  Kirche  der  drei  ersten 
Jahrhanderle.  2.  Aufl.  Leipzig,  Mirzel.  1857.  XIII  a.  337  S.  «r.  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

Forelataiiigflr  over  flea  sldre  Kirkehiitori«  utK,  R.  Htigmämdi,    Orenat  »iL,  C. 
Ilanten.    i.  Deel.    Kjöbenhavn ,  E»be.  t856.  gr.  8.    (tKdr.  I2tk.) 

[  1865]    Geschiedenis  van  het  kerkelijke  leven  der  christeneD  gedurende  de  zcs 

eerste  eeuwe,  door  W.  MoU.    2.  Deel:  De  openbare eeredienst eu  kerfcelijka 

zeden.    2.  verb.  drak.     Leyden,  Noothoven  van  Goor.  1857.     VIII  n. 414  8. 

gr.  8.     (2  Deel.  cpl.  8  Fl.  40  c.) 

Die  apottolitche  Kirche  od.  GenSlde  der  chrittlicben  Kir^e  xar  Zeit  der  Apostel. 
KIn  hiitor.  Veriach  tor  Dr.  J.  B,  Trautmann ,  PMlor.  Nene  woblf.  Aase.  Stattgut, 
S.  G.  Liescbing.  1856.    Xii  n.  480  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  S  Ngr.) 

[1866]  Der  Ursprang  des  Christenthams.  Seine  vorbereitenden  GrundlegoB- 
gen  a.  sein  Eintritt  in  die  Welt.  Von  Prof.  L.  Noack.  %  Bde.  [Die  vorberei- 
tenden Grundlegungen  des  Christenthums.  —  Die  Stiftung  des  ChristentBams.] 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1856.     XXa. 753S.  gr.8.    (3 Tblr.  10 Ngr.) 

[1867]  Die  jüdische  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtlichen  Eutwickelang.  Ein 
Beitrag  zur  Vorgeschichte  d.  Christenthums  nebst  ein.  Anh.  üb.  das  gnosf ischc 
System  des  Basilides.     Von  Dr.  A.  Hllgenfeld,  Lic.  u.  Prof.    Jena,  Hauke. 

1857.  XII  u.  308  8.    Lex.  8.     (n.  1  Tblr.  20  Ngr.) 

[1868]  Histoire  eccl6siastique ,  depuis  la  cr^ation  jasqu*aa  pontiGcat  de 
Pie  IX. ;  par  M.  le  baron  HenrlOII.  Publik  par  M.  l'abb^  Mtgnon.  Tom.  IV  — 
X  [Depuis  Tetablissement  du  peaple  de  Dieu  dans  la  terra  promise,  sous  Josa^, 
jusqu*k  la  ruine  compl^te  de  la  nationalit6  politiqoe  des  Jaifs.]  Paris.  1856. 
3I8V4  Bog.   Lex.  8.     (Vollständig  in  25  Bdn.  150  Fr.) 

[1869]  Synchronistische  Geschichte  der  Kirche  u.  der  Welt  im  Milldalter. 
Kritisch  aos  den  Quellen  bearb.»  mit  Beihilfe  einiger  gelehrten  Freunde  ron  J. 
F.  Damberger,  Exprof.    8.  Bd.    [Fünften  Zeitraums  4.  Abscbn.J    3.  —  S. 
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Heft  Q.  9.  Bd.  [Secbfiteo  Zeitraums  I.  Absehn.]    1  -^  3.  Heft.    Refteosbars 
Pustet.  1856.  57.    8.  Bd.  IV o.  8.  468— 1061  m.  1  Tab.;  9.  Bd.  VI  n.  S.  1  ^ 
632.    Kcitikbeft  lom  8.  Bd.     128  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  24  Ngr.  a.  9  Ngr.) 

S1870]     Compeadiom  der  römiscb  -  katboliscben  Sirebeogeschicbte.    Von  Dr. 
OS.  Schaeffer,  Betigiooslebrer.    Wieo,  (Lecboer.)  1856.    111  u.  68  8.  mit 
etügedr.  Holzscbo.   Lei.  8.    (d.  12  Ngr.) 

(I8TI]      Lebrbach  der  Kircbeogescbicbte.      Von   Dr.    B.   Schmld     Prof. 
2.  Tcrb*  0.  verm.  Aufl.      Nördliogeo  ,  Beck.    1856.    VIII  u.  547  8.'  «r.  8 
(D.  1  Tbir.  25  Ngr.)  * 

[1872]  Geschiebte  derReügioo  Jesu  Christi  von  Fr.  Lp.  Gräfin  Stolbeir. 
Fortges.  von  Dr.  Nep.  BrUehar.  51.  Bd.  [od.  neue  Folge  6.  Bd.]  Maine! 
KIrchbeim.  1857.     XII  u.  471  8.   gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  8.  k  n. 

1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[1873]  Der  heilige  Columban.  Ein  Lebensbild  aus  der  alten  Kirche  von  W. 
F.JIesser.    Leipzig,  Dörfflingu.Francke.  1857.    87  8.    16.    (n.  9  Ngr.) 

[1874]  The  Anglo-8aion  Church:  its  History,  Revenues»  and  General  Cha* 
racter.     ByH.  SOftmes.    4.  edit.    Lond.,  1857.    310  8.  gr.  8.     (7sh.  6d.) 

11875J     De  externo  concilii  Coostantiensis  apparatu.    Diss.  bist,  quam  scr. 
rvil.  Rossmann.    Jenae  (Doebereiner.)  1857.     167  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1876]  MoDumeota  Conciliorum  generallum  seculi  XV.  edd.  Caes.  academiae 
scientiarum  socii  delegati.  CoDcilium  Basileense.  8criptorum  tom.  I.  Vin- 
dobonae^  (Gerold  fil.)  1857.   Fol.    (a.  10  Thlr.) 

11877]    Die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.    Ein  Vortrag  gehalL  von  Dr.  6 
Tamer,  Dir.    Berlin,  W.  Scbultze.  1856.    25  8.  gr.8.    (4  Ngr.) 

[1878]  Der  Sieg  d.  Christenthums.  Geschichte  der  Pflanzung  u.  Verbreitung 
d.  Evangeliums  durch  die  Missionen.  Von  Dr.  K.  Chr.  611.  Schmidt,  ehem. 
Conreclor  u.  Prof.  3.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Leipzig,  Hinrichs'  Verl.  1857. 
XX  n.  370  8.   8.     (n.  16  Ngr.) 

Knne  Geschichte  der  Berliner  MitiioDegeiellichaft  nebtt  den  ihr  sngehorenden 
SUtionen  in  Sfidafrika.  Ton  PMtor  C.  Ziegler.  2.  Aufl.  Eckartibergn ,  Eckartihnai. 
iS&T.    14  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Der  Lfibeekische  Verein  zur  Beförderung  der  evangel.  Missionen  unter  d.  Heiden 
im  J.  1856.    Von  Dr.  C.  W.  Pauli,    Lübeck ,  v.  Kobden.  1856.    24  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Noch  ein  Wort  Qb.  den  Lubeckischen  Verein  xnr  Beförderung  der  evnngel.  Mitsio- 
Ben  unter  d.  Heiden  im  J.  1856.    Von  Dr.  J.  C,  Undxnbtrg,    £bend.  1856.    17  S.  gr.  8. 

(B.  4  Ngr.) 

[1879]  8loria  dell*  origine  dello  scisma  greco  di  Don  L.  Tosti,  cassinense. 
Yoi.  I.  II.    Firenze,  Le  Monnier.  1857.    448  u.  291  8.  gr.  16. 

[1880]  The  History  of  the  Church  of  England  in  the  Colonies  and  Foreign 
Dependencies  of  the  British  Empire.  By  the  Rev.  Jam.  8.  M.  AttdersOB.  Lond. 
2.  edit.    3  Vols.    Lond.  1856.     109V2  Bog.   gr.  12.    (24  sh.) 

[1881  ]  History  of  the  Protestant  Episcopal  Church  in  America.  By  Sam*  Wll- 
beifOTCe,  Lord  Bishop  of  Oxford.  3.  edit.  Lond.  1856.  480  8.  gr.  12. 
{b  sh.) 

[1882]  Das  apostolische  u.  das  nachapostoliscfae  Zeitalter.  Mit  Rücksicht  auf 
Unterschied  u.  Einheit  in  Lehre  u.  Leben.  Von  Dr.  6ha.  Vlct.  Lechler,  Decan. 
2.  durchaus  urogearb.  Aufl.  der  von  der  Teyler'schen  theol.  Gesellschaft  ge- 
krönten Preisschrift.    8tuttgart,  Besser.  1857.    XVI  u.  536  8.   gr.  8.    fn. 

2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1883]  Die  christliche  Lehre  üb.  das  Verhttltniss  von  Gnade  u.  Freiheit  von  den 
apostolischen  Zeiten  bis  auf  Augustinus.  Von  Dr.  Fr.  W6rter.  1  *  Hllfte : 
Die  Lehre  d.  Neuen  Test.  u.  der  griech.  Väter.  Frelburg  im  Br. ,  Herder.  1856. 
VII  u.  380  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

1857.  11.  8 
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[1884]  Das  negative  Verdienst  d.  Aheo  TesUmeols  om  die  Uii8l€rblichkeit&- 
lebre.  Von  Dr.  Hm.  EllgellMrt.  Berlin,  Adolf  n.  Co.  1857.  IX  n.  107  8. 
gr.8.    (D.  18Ngr.) 

1 1885]  Gott  in  der  Geschichte  od.  der  FortschrlU  d.  Glaubens  en  eine  sildiche 
Weltordnung.  Von  Chr.  G.  Josl.  Bauen.  (In  6  Büchern.]  1.  Tbl.  1.  n.  2. 
Buch.    Leipzig ,  Brockhaus.  1857.    XLIX  u.  547  8.  gr.  8.    (d.  Z  Thlr.) 

[1886J  Die  Beligion  Jesu  u.  ihre  erste  Entwickelung  nach  dem  gegeowirtigtn 
Stande  der  Wissenschaft.  Von  Dr.  Gast.  Yolkmar,  Capitelsdiak.  u«  Dec. 
Leipzig,  Brockhaus.  1857.     XX  u.  563  S.   8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1887J  The  Primitive  Doctrine  of  Baptismal  Regeneration.  By  h  1*  ■•xlcf , 
B.  D.    Lond.  1856.    206  8.  gr.  8.    (7  sh.  6  d.) 

[1888]  Ceber  die  Sünde  wider  den  heiligen  Geist.  Von  ein.  protest.  Laien. 
Frankfurt  a.  M.  ^  Brönner.  1856.    III  u.  47  S.   8.    (n.  7  Ngr.) 

[1889J  -  Apologie  d.  Christenthums  in  Briefen  f.  gebildete  Leser.  Eine  gekrönte 
Preisschrift  von  Dr.  C.  H.  Stlrm,  Ob.-Consist.-R.  3.  verb.  n.  verm.  Aall. 
Stottgart,  Schweizerbart.  1856.    XV  u.  543  S.   gr.  8.    (o.  2  ThJr.  12  Ngr.) 

[1800]  The  Inflttenee  of  Christianity  on  Civilisation.  By  Thom.  Onddock. 
Lond.  1856.    2228.   8.    (3sh.) 

Efangelische    Theologie. 
Zeitsehriften. 

Der  dringend  nothwendigen  Ramnertpamitt  wegen  werden  die  im  Torigea  Jakrg. 
Rd.  III.  No.  Ia66*86.  86.  89.  OT— SIOI.  84«.  340«.  840S~10.  3412-14.  841i-25.  Jtn— sl. 
3438.  3439  u.  8443  verzeichneten  euch  im  Jahre  1857  ertclieinenden  66  Zeitichriften  nicht 
nafgefDIirt,  weil  weder  hiniiebtlich  ihrer  Titel,  der  Kednetionen,  der  Verleger  und 
Preise  eine  weeentliehe  Aendemng  eingetreten  iii. 

[1891]    Jahrbücher  für  deutsehe  Theologie  herausgeg.  von  Dr.  LUktuTj  Dr. 

Donur,   Dr.  Ehren/euehtery    Dr.  LaruUrer,   Dr.  Palmer  ^  Dr.  WevuSthtr. 

l.Bd.  2.  Heft.    Stuttgart,  Besser.  1856.   gr.8.    (an.  1  Thlr.)    Vgl.  Jahrg. 

1856.  Bd.  III.  No.4284. 

Inh.i  Keimt  Lndw.  Hetser;  ein  Beitr.  xnr  Chnrnkteristik  der  Seetenbewegnnfea 
in  der  Reformetioniteit  (S.  216  — 88).  FrtM,  prnkt.-Üieolog.  Krorteraagcn  ih.  die 
Lehre  von  der  Anfentehnng  dea  Fleischea  n.  d.  ewigen  Lebena  (—  SIT).    nAner.  Zer 

rirakt.  Theologie;  Andentt.  ihrei  Verhältnisaes  xargei.  theol.  Wiatenachaft«  mnacnt- 
ich  aar  Ethiic  u.  In  Betreff  ihrer  Inneren  Oliedemng  (—  861).    Dornet^  Ob.  d.  richtige 
Faaanng  dea  dogaat.  Begriffe  der  Unveränderliehkeit  Gettea  {—  416). 

[1892]  Immanuel.  Zeugnisse  aus  heil.  Schrift,  Mission  u.  kirchlichem  Le- 
ben in  Wort  u.  Lied  f.  luther.  Christen.  In  Verbindung  mit  gleichgesibnien 
Freunden  herausgeg.  t.  Pfr.  /.  Chr.  Mauer,  1.  Jahrg.  1857.  (4  Hefte.)  Fried- 
bergy  Scriba.  1857.    gr.  4.    (n.  15 Ngr.;  einielne Hefte n.  5  Ngr.) 

[18931  Bvangelisch-reformirte  Kirchenzeilaog  herausgeg.  Ton  Pft*.  H.  GoeM, 
In  Verbindung  m.  Pfr.  u.  Lic.  ^.  5töA«^.  4.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (VsBogO 
Erlangen,  Deichen.  1857.   gr. 8.    (u.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1894]  Lehre  u.  Wehre.  Theologisches  u.  kirchlieh-scitgetehichtlidMSlfo- 
natsblatt.  Herausgeg.  von  der  deutschen  ev.  luth.  Synode  von  Missouri,  Ohio 
u.  a.  St.  Redig.  \on  C.  F.  W.  fFaUher.  2.  Bd.  (Jahrg.  1856.)  12  Hefte. 
(kca.32S.)  St. Louis.  (Philadelphia,  Sch&feru.Koradi.)  1856.  gr.8.  (b. 
3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1895]  Evangelisches  Missions -Magaiin.  Neue  Folge.  Herausgeg.  im  Auf- 
trag der  evangel.  Missionsgesellschaft  von  Dr.  Alb,  Otteriag.  1.  Jahrg.  1857, 
(12 Hefte.)    Basel,  (Schneider.)  1857.    gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[1896]  Kirchliehe  Mittheilungen  aus  u.  üb.  Nord-Amerika.  Heraosg.:  Pfr. 
lohe  u.  Pfr.  f^ueherer.  (15.)  Jahrg.  1S57.  12  Nrn.  {}ht  Bog.)  Mit:  ADsefger 
d.  Correspondeniblattes  f.  innere  Mis6ion  nach,  dem  Sinne  der  luther.  Kirche. 
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Hhr^.  1857.  12  Nra.  (Vs  Bog.)  NOrdHogen,  (Btck.)  1857.  gr.  4.  (n. 
8  Ngr.) 

(18971  Hooatsblatt  des  EvangelfscheD  TerelDS.  Red. :  Dir.  Ph.  Paulus. 
8.  Jahrg.  1856.  12  Nro.  (V2  Bog.)  Ludwigsborg,  Riehm.  1856.  4.  (o. 
8  Ngr.) 

|1898]  Der  evangelische  Monatsgast  od.:  UiuheilQDgen  aus  dem  Gebiete  der 
Religion  Q.  Kirche.  Hmus^,:  Hm,  nedebanit.  (3.)  Jahrg.  1857.  12  Nro» 
1857.  12  Nro.  (&  Vs  —  '/i Bog.)  Potsdam,  Riegeische  B.  1857.  gr.  8.  (n. 
1^  Ngr.) 

[1899]  Nachrichleo  aas  o.  über  Ostindien  f.  Freunde  der  Mission,  nach  Mil- 
tbeilangen  d.  Missionars  Ochs  n.  in  Verbindung  mit  mehr.  Freunden  berausg. 
TOD  Pastor  i?.  CreiuAen.  1.  Jahrg.  Oct  1856—1857.  12  Nrn.  (Bog.)  Schwarzen- 
beck.  (Dresden,  Naumann.)  8.    (n.  10 Ngr.) 

{1900]  Perlenbkchlein.  Blatt  f.  christliche  Erbauung.  Heransgeg.  von  Pfr. 
G.  F.  Chr.  Bauerfeind.  Jahrg.  1857.  (6  Hefte.)  Gefell.  (Halle,  Fricke.) 
1857.    12.    (baarn.n.l2Ngr.) 

[1901]  '  Bremer  Post.'    Herausgeg«  von  Pastor  Fr.  Malht*    1.  Bd.    Jahrg. 

1856.  (12  Hefte.)    Bremen,  Strack.  1856.    8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1902]  Evangelischer  Reichsbote.  Organ  d.  evangel.  Gesammtvereins  f.  die 
Chinesische  Mission,  d.  Berliner  n.  d.  Pommerschen  Haupt- Vereins  f.  China 
u.  der  Chinesischen  Stiftung.  Red.:  L.  Grieben.  7.  Jahrg.  1857.  12 Nrn. 
(Bog.)    Berlin,  Wiegandtu.  Grieben.  1854.   gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1903]  Der  S&emann.  Eine  Wochenschrift  f.  Mission  in  der  Heimath  o. 
h&osl.  Erbauung.  7.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Vi  Bog.)  od.  12  Hefte.  Elberfeld, 
(Friderichs.)  1857.    Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1904]  Der  Sonntagabend.  Ein  Erbaoungsblatt  f.  evangelische  Christen. 
Unter  Mitwirkung  von  Pred.  H.  Eltester  u.  Prof.  Dr.  Hase  herausgeg.  u.  red. 
vom  Stadtpfr.  R.  Zittel.  Jahrg.  1857.  62  Nrn.  (iiVi  — 'A  Bog.)  Berlin, 
G.  Reimer,   gr.  8.    Vierteljährlich  n.  10  Ngr.) 

[1905]    Weimarischer  Sonntagsbote.    Herausg. :  Pfr.  (7.  7%^//«^.   2.  Jahrg. 

1857.  52  Nrn.  (VsBog.)    Jena,  Frommann.  1857.   4.    (n.  20  Ngr.) 

[1906]  Die  Sonntagsfeier.  Ein  MooaUblatt  f.  Kanzelberedfsamkeit  u.  Er- 
hauuDg,  beraosgeg.  von  PrÜlat  Dr.  K.  Zimmermann.  29.  u.  30.  Bd.  od.  Neue 
Folge.  7.  n.  8.  Bd.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  DarmsUdt,  Leske  s  Separ.-Cto. 
1857.    (ä  Bd.  n.  1  Thlr.) 

[1907]  Der  SonnUgsgast.  Ein  Woehenblatt  f.  hüusl.  Erbauung.  Mit  fort- 
laufeoden  Betrachtungen  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags -Episteln.  Red.:  Dr. 
Pribü.  25.  Jahrg.  52  Nrn.  (VsBog.)  Berlin,  (evangel.  Buchh.)  1857.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[1908]  Theologisehe  Stadien  u.  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesammte 
Gebiet  der  Theologie,  in  Verbindung  m.  Dr.  J.  Möller,  Dr.  Nitxsch  u.  Dr.  tfothe 
herausgeg.  von  Dr.  C.  Ulimann  u.  Dr.  F.  ff^.  C.  Umbreit.  30.  Jahrg.  1857. 
4  Helle.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857.   gr.  8.    (n.  5. Thlr.) 

i.  Hef  t.    Abbandlnngen:    Umgreif ,  die  Elahcit  des  Buchet  Kobel«th.  —  v.  rf. 
Oeita,  Lesting»  Fragmenti   „Dm  ChtitCenthum  der  Ternnnft**  eine  Arbeit  teinerJu- 

Swd.  —  OedankeA  V.  BemerkvBgtnt  Vaikirngtr,  snr  Aafbellung  der  nechexil. 
escbicbte  Israeli.  Den.,  lor  Unterincbnng  fib.  den  Abschloti  d.  elUeetaneBtl  Ka« 
■oaa.  Kähier,  Benerkangen  xn  Philipper  2,  5  —  14.  —  Receneionen  mehr.  Schrif. 
ten  W9n  sUJtneck€nbuTg4rf  Uup/elä,  Qtffktn,  Hems*  u»  Schmidt.  —  Viltnann,  xarCbarek- 
teriitik  Neendert. 

[1909]  Das  freie  Wort.  Blätter T.  religiöse  ▲ufklirung.  Herausgeg. :  /.  ßT. 
^umof.  1.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Basel,  Meyri.  1857.  gr.  8.  (Halb- 
jfthriich  n.  U  Ngr.) 

[1910]  ZeiUchrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  m.  der  von 
C.  F.  lügen  gegründeten  historisch -theolog.  Gesellschaft  xu  Leipsig  herausgeg. 

8* 
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von  Dr.  Chr.  fF.  Niedner,  labrg.  1857.  4  Hefle.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1857.    gr.  8.     (D.iThlr.) 

1.  Heft:  L.  Perix,  Beitrige  sor  Getehiebte  der  mjitiiclien  a.  ueet.  Lilentar. 
t.  ThI.:  Val.  Weigel  (S.  S->94).  Hud,  Thum,  Selbktdarttellang  der  Sh«ker,  uck 
Lehre,  Getebicbte  n.  VerfMeang  (S.W— 130).  Jlf.  Goehel,  Geiefaiebte  der  vahrn 
I  nipirationi  -  Gemeinden ,  tod  1688  bii  1855.  Au  eU  Beitrag  «iir  Geicbiebt«  in  ckritd. 
Lebens,  nach  bisher  nnbenntxten  Qnellen.  5-  Art.  (8. 131  —51).  K.  Semiicht  EueUn 
Bruno,  Bitcbof  von  Angers  (S.  153—60).  2.  Heft:  O.  F,  Wiggerä^  Scbicbala  4cr 
angustiniBcben  Anthropologie  von  der  VerdaromunK  des  Seaiipelagianiiausasf  4.  Stw. 
den  za  Orange  u.  Valence  529  bis  xur  Reaction  des  Mönchs  Gottscballc  für  d.  Aofiittiiit- 
mns  (S.  163— 263).  üf.  ühiemann,  der  heil.  Colathns.  Ein  Beitrag  snr  Oeieh.  4er 
Christeayerfolgiing  in  Aegypten  anter  Diolcletian  (S.  264->8#).  Uebtrit,  W.  Casit»'! 
Verhältnist  xum  Anabaptismus  (S.  285-310). 

[1911]  Zeitscbriri  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche  herins- 
geg.  ^OD  Dr.  A,  G.  Rudelback  u.  Dr.  H.  E.  F.  Guericke,  18.  Jahrg.  1857.  4 
Hefte.    Leipzig,  Dörffliog  u.  Franke.  1857.    gr.  8.     (i Heft  d.  25 Ngr.) 

[1912]  Zeilschrift  für  Protestantismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  too  Dr.  (J/V. 
Thomasiiu,  Dr.  /.  Ckr,  R.  v.  Hqfmarmy  Dr.H.ScHmid,  ProtT.  Neue  Folge. 
33.  n.  34.  Bd.  od.  Jahrg.  1857.  VZ  Hefte.  Erlangen,  BISsiog.  1857.  gr.8. 
(äBd.  n.2Thk.) 

[  1 91.3]  Deatsche  Zeitschrift  f.  christliche  Wissenschaft  a.  christliches Lebei. 
Begründet  durch  Dr.  Jul.  Müller,  Dr.  Aug.  Neander,  Dr.  K.  J.  Nllzsch..  Her- 
ausg.:  Ltc.  H.  F.  Th.  SoknMer.  8.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  od.  12 Hefte. 
Berlin,  Wiegandt  a.  Grieben.  1857.    gr.  4.    (n.  5Ngr.) 

[1914]  Kirchliche  Zeitschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  7A.  ^/t^o^A,  Oberkircben- 
Rath  o.  Dr.  0.  Mejer,  ConsisL-Rath  u.  Prof.  4.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.) 
Schwerin;  Stiller.  1857.  gr.  8.    (HalbjHhrlich.  d.  2Thlr.  lONgr.) 
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[1915]  Bibliotheca  theologica  oder  geordnete  Uebersicht  aller  aafdeo  Gebiete 
der  evaogel.  Theologie  In  Deutschland  neu  erschienener  Bücher.  Herinsgeg. 
Ton  C.  Fr.  fF.  Ruprecht.  9.  Jahrg.  1856.  Mit  aiphabet.  Register.  Göttiqteo, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1856.    79  S.  gr.  8.    (7  Ngr.) 

1916]  Real-Encyklopüdie  für  protestantische  Theologie  u.  Kirche.  lnTe^ 
»indung  mit  vielen  protestantischen  Theologen  n.  Gelehrten  heraosgeg.  tod  Dr. 
Herzog,  Prof.  48.  — 65.  Heft.  —  5.  Bd.  8.561  —  818  (Barmonle  - Ber- 
meneutik).  —  6.  Bd.  (Hermas  —  Jonas)  798  S.  -  7.  Bd.  S.  1-400  (Jonas 
—  Karlstadt).    Stuttgart,  Besser.  1856.  57.  Lex.  8.    (hHeAn.8Mgr*) 

[1917]  Dr.  Mt.  Luthers  s&mmtliche  Werke.  66.  a.  67.  Bd.  AlphtbeUidtes 
Sach-Register  üb.  s&mmtl.  65  Bde.  der  deuUchen  Schriften  Dr.  Mart  lathers. 
Herausg.  von  Pfr.  Dr.  /.  Konr.  Irmischer.  2  Bde.  Nebst  Registern  ob.  <J|e 
erklärten  Bibelstellen  u.  die  hebr.  u.  griech.  Wörter.  Frankfurt  a.ll.,  Hejw 
U.Zimmer.  1856.    IVu.898S.   8.    (ä  15Ngr.;  cpl.  33Thlr.  ]5Ngr.) 

[1918]  PhiL  Melanthonifl  opera  quae  supersaot  omnia.  Post  Dr.  CCb* 
BreUehMiderum  ed.  Dr.  H.  Em.  Bindteil  Vol.  XXIV.  et  XXV.  Braosfigw. 
Schwetachke  et  fil.  1856.    XLVIu.966,  XIV  u.  992  S.   gr.  4.    (bD.iTbIr.) 

Corpus  Reformatonim.    Vol.  XXIV.  et  XXV. 

[1919]  Dr.  A.  HeanderS  theologische  Vorlesungen.  Heraosgeg.  durch  Dr^ 
MHUer.  l.  Christliche  Dogmengeschichte.  Herausgeg.  von  Dr.  /•  ^  «^ 
eobi.  1.  Tbl.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  XXX  o.  4548.  gr.S. 
(n.2Thlr.7V2Ngr.) 

[1920]  Die  christliche  Dogmengeschichte  nach  ihrem  organ.  Eotwiehelin^ 
gange  übersichtlich  dargestellt  von  L.  Voack ,  Prof.  zu  Giesseo.  2.  Aail.  Kr- 
langen,  Enke.  1856.     VHIu.  464S.  Lex.  8.     (n.2Tblr.)   '  ^ 

11921]  Vorlesungen  üb.  Wesen  u.  Geschichte  der  ReforroaUoD.  ^<^d '^l.f 
i,  Hagenbach,  Prof.  5.  n.  6.  TUl.  3.  verb.  Aufl.  Auch.  u.  d.  Tit. :  Dieäir- 
chengeschlchte  d.  18.  u.  19.  Jahrhunderts  aus  dem  SUndpoocte  des  enagei. 
ProiesUntisfflQs  betrachtet  in  einer  Reihe  von  Vorlesungen.    2  Tble.  3.  Ten* 


I 

1 


Theologie.  117 

JIbA.  Leipzig,  Hinel.  1856.  YIII  o.  5112,  Yli  u.  468S.  gr8.  (3Tblr.: 
epi.  7  Thir.  15  Ngr.) 

(1922]  CoDfessio  fidei  Aogastaoa  a.  M DXXX  imperatori  Carolo  V.  eibibita, 
postea  a.  MDXL  reeognita  et  aacla,  edita  ab  H.  Seppe,  ib.  D.  et  Prof.  Cas- 
aeliis,  Fiacber.  1855.     194  8.  gr.  8.     (25  Ngr.) 

[1923]  Die  beiden  Katecbismen  Laibers  u.  die  Augsborgiscbe  Cooresaion  zum 
Gebrauch  f.  Scbnle  a.  Haas  m.  erlSoternden  Aomerkaogen  a.  ein.  kurzeo ,  zu- 
meist geschicbtl.  Uaterricbte  beraasgeg.  youDr. Hob.  0,  Gilbert,  Geb.  Kircben- 
a.  Schulratb.    Leipzig,  Teaboer.  1856.    XXIII  a.  204  8.  8.    (d.  10  Ngr.) 

[1924]  PhU.  Melanthonit  Loci  praecipoi  tbeologici.  Ad  editionem  Lips. 
a.  1559.  Berolini,  Scblawitz.  1856.  VIII  u.  209  S.  gr.  Lex.  8.  (o. 
22Vi  Ngr.) 

[1925]  Die  cbristlicbe  Dogmatik.  Voo  Dr.  H.  Hartensen,  Biscbof.  Vom 
Verf.  selbst  TeraDstal tele  deatacbe  Ausgabe.  Berlin,  Scblawilz.  1856.  Xu. 
460  S.  gr.8.    (o.  lThlr.l5Ngr.) 

[1 926]  Cbristi  Person  u.  Werk.  Darstellaog  der  evangelisch.-lulher.  Dogma- 
tik Tom  Mittelpunct  der  Cbristologie  aus.  Von  Dr.  Cr.  Thonuslllfl,  Prof. 
1.  Tbl.:  Die  Vorausselzangen  der  Cbristologie.  2.  erweit.  Aufl.  Erlangen, 
Biaislog.  1856.    XVI  0.524  8.  gr.8.    (n.  2  Tbir.  6  Ngr.) 

[1927]  Entwickelungsgescbichte  der  Lehre  von  der  Person  Cbristi  von  den 
lllesteo  Zeiten  bis  auf  die  neueste  dargestellt.  Von  Dr.  J.  A.  Doriier.  2.  stark 
lerm.  Aufl.  2.  Tbl. :  Die  Lebre  von  der  Person  Cbristi  vom  Ende  des  4.  Jabrb. 
Ums  zur  Gegenwart.  2.  Abtb.  2.  Hülfle.  Die  Lebre  von  der  Person  Cbristi  nach 
dem  Reformationszeitalter  bis  zur  Gegenwart.  Berlin,  Scblawitz.  1856.  VIII 
B.  S.  771  — 1322.   gr.  8.     (2  Tblr.  20  Ngr. ;  cpl.  11  Tbl.  20  Ngr.) 

[1928]  Die  Lebre  von  der  Person  Cbristi  entwickelt  aus  dem  Selbstbewosst- 
sein  Cbristi  u.  aus  dem  Zeugnisse  der  Apostel.  Voo  Wg.  Fr.  Gess.  Basel, 
Babomaier.  1856.    X  u.  408  S,  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  16  Ngr.) 

[1929]  Cbristologie.  Onderzoek  naar  den  person  en  bet  werk  des  Verlossers. 
Een  handboek  voor  cbristen,  die  weten  willen  in  wien  zlj  gelooven.  Door  J.  J. 
Of  Starxee.  2.  deel :  Cbristologie  van  bei  N.  Verbond.  1 .  —  3.  aflev.  Rotter- 
dam, V.  d.' Meeren  enVerbruggen.  1856.  57.    S.  1—240.    (ä75c.) 

[1930]  Petri  apostoli  de  Cbristi  ad  inferos  descensu  sententia  ei  loco  nobiliss. 
I.  ep.  III,  19  eruta  eiacta  ad  epistolae  argumentum.  Diss.  exeg.  dogmat. 
Scrips.  G.  AdO.  6ha.  de  ZeiSChwlts,  theol.  Lic  etc.  Lips.,  (DörfTling  et 
Frauke.)  1856.    68  8.  Lei.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1931]  Scbatzscbrfften  f.  eine  neue  Weise,  alle  Wabrbeit  zu  lebren.  Von 
Dr.  J.  Chr.  K.  V.  Hotaann,  Prof.  l.  Slück:  Die  Versöboung  Gottes  u. 
Rechtfertigung  des  Menseben  betr.  NSrdlingeo,  Beck.  1856.  31  8.  gr.8. 
(B.7l/jNgr.) 

[1932]  Herr  Dr.  t.  Hofniann  gegenüber  der  lulberiscben  Versöbnungs-  u. 
Rechtfertigangslebre.  Von  Dr.  Fr.  AdO.  Fhlllppi.  Frankfurt  a.  M.,  Heyder 
D.  Zimmer.  1856.    76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1933]  Dr.  ▼.  Hofmanns  Lebre  von  der  Versöbnung  in  ihrem  VerbMllniss  zum 
kirchlichen  Bekenntniss  u.  zur  kirehlicben  Dogmatik  geprüft  von  Dr.H.  Schmid, 
Prof.    Ndrdlingen,  Beck.  1856.    52  8.    gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

[19341  Das  Bekenntniss  der  lulberiscben  Kirche  von  der  Versöboung  n.  die 
Versöbnungslebre  Dr.  Cbr.  K.  v.  Hofmanns.  Von  Dr.  Cfftr.  Thomaslns.  Mit 
ein.  Nachwort  von  Dr.  791.  Hamaek,  Erlangen,  BUsing.  1857.  IV  u.  148  S. 
gr.  8.     (0. 21  Ngr.) 

[1935]  Protestantische  Warnung  u.  Lehre  wider  die  Gefabr  einer  Erneuerung 
aller  irrthümer  in  unserer  meckledburgiscben  Landeskirebe.  Von  Dr.  H. 
BangarUa,  Prof.    iL  Die  Recbtfertigoog  aus  dem  Glauben  u.  die  kircbl. 
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Ordnung.  Br^unschweig,  Scbwetscbkeu.  Sohn.  t857.  VIllo.  ItK^S.  gr.S. 
(^4  Ngr.) 

[1036]  The  SeHpture  Doctrine  concerning  the  SaeramenU,  and  thePoiau 
connected  therewith.  By  Rieh.  Whately,  1>*D.,  ArchlbfshopofDublra.  Lond. 
1857.     148  8.  gr.  12.     (2  8h.6d.) 

Die  Differ«Dx«a  in  der  Lehre  tos  den  Sacramenten  xwieclieB  Lntkerteen  v.  Ufw- 
mirtea  n.  reformirten  Secten  in  ihrer  Bedentang  £.  den  Glanben.  Yoa  Put»?  B.  G. 
Wynehen,  Terden,  Treiean.  1856.    SIS.  gr.  8.    (n.  4NgT.) 

[1937]  Cbriatian  Orthodoxy  reconciled  with  the  conclosions  of  Modern  Biblical 
Learning;  a  Tbeological  Essay:  witb  Critlcal  and  Conlroversial Sapplemeots. 
By  J.  Will.  DonaldSOn.    Lond.  1856.     507  8.   gr.8.    (10  sb.) 

[1938]  Die  Heilslebre  der  Theologie  deutsch.  Nebst  ein.  auf  sie  bezoglicheo 
Abriss  der  cbristl.  Mystik  bis  auf  Luther.  Von  Dr.  Fr,  GusL  Liseo,  Stal^irl, 
8.  G.  Lfesching.  1857.    XII  u.  305  8.   8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1939]  Stimmen  aus  dem  Heiliglhum  der  christlichen  Mystik  o.  Tbeosopliie. 
Für  Freunde  des  ionern  Lebens  u.  der  tiefern  Erkenntniss  der  gölllicheo  Oioge 
gesammelt  u.  herausgeg.  von  Dr.  Jul.  Hamherger.  STble.  Stottgart,  J.F. 
Steinkopf.  1857.    XVII  a.  733  S.    gr.  8.     (2  Thlr.  27  Ngr.) 

[1940]  Grundzuge  der  Seelen-Lehre  aus  beil.  Schrift.  Nach  dem  Laleio. 
von  M.  ■.  Fr.  R008,  Prälat.    Ebend.  1856.    252  S.    8.    (n.22V2Ngr.) 

[1941J  Das  Gewissen.  Eine  Betrachtung  von  J.  K.  Pa3S&7ailt  Franifart 
a.M.,  Heyder u. Zimmer.  1856.    53 S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1942]  Versuch  üb.  die  religiöse  Organisation  des  Menschen.  Von  T.  BlUT, 
Scbulinsp.,  Semin.-Prof.  u.  Pfr.  Wetzlar,  Bathgeber.  1856.  SOS.  4. 
(15  Ngr.) 

DenkeehrSft  d.  Hersogl.  Nam.  evangeL-theoIog.  Seninare  so  Herbem  f.  i  J.  ittC 

[1943]  Das  Mysterium  der  Sprache  Gottes  im  Menschen  od.  der  Glivbe  in 
seiner  Wahrheit.  Von  J.  StSwesand.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857.  IIU. 
248  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1944]  Kritik  d.  Gottesbegriffs  in  den  gegenwärtigen  Weltsosieblen.  3.  m. 
ein.  2.  Vorwort  verm.  Aufl.  Nördlingen,  Beck.  1857.  XVIa..95S.  Lei.8. 
(18  Ngr.) 

[1945]  Vernunftwissenschaft,  besonders  eine  vernuDflwisseoscha/llichelleo- 
schen*  u.  Gotteslebre,  m.  ein.  Anh.  üb.  die  Ewigkeit  der  Zeit  auf  Seile  GotUi. 
VonJ.M&tth.SeUng,  Pfarrkaplan.  Osnabrück,  (Overwetter.)  1856.  IXIV 
11. 279 S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

Vettheidigung  dei  Deieini  Gotte«  n.  der  Göttlichkeit  d.  Cliriitenthnai  W^}^ 

SotteilABterl.  Reden  dee  Hrn.  F.  Hauareck.     Nebet  drei  Tractaten.    Von  Jac.  Baa»' 
trenen,  (Strak.)  1856.    IV  n.  86  8.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Die  eofenannte  Vemnnftreligion  in  iiirem  Veriialtniiae  zn  Veninalt  v.  ReKgiH. 
Ton  Dr.  fi/r.  O.  Piper.    Bernburg,  (Groening.)  1857.    12 S.  gr.8.    (n.SNsr.) 

•  ■ 

[1946]  Der  Kampf  zwischen  Vernunft  u.  Glauben.  Ein  Erleboiss  ais  der 
Gegenwart  mitgetheilt  von  Edgar  v.  der  Klamen.  Erlangen,  Palm.  1657. 
194  S.    8.    (24  Ngr.) 

[1947]  Das  Gefühl  in  seiner  Bedeutung  f.  den  Glauben.  Im  Gegensifxndco 
Intellectualismus  innerhalb  der  kirchl.  Theologie  unserer  Zelt  dargestellt  von 
Dr.  i.  GarlMom.  Berlin,  Springer.  1857.  XII  u.  188  8.  gr.8.  (IW- 
7V2  Ngr.) 

[1948]  Die  Schöpfung.  Vom  Standpuncte  der  speculaüven  Natarforscheii« 
n.  der  heil.  Schrift  aus  dargestellt.  Von  H.  RelllSCh.  Erlangen,  Palms Teri. 
1856.     190  8.8.    (24  Ngr.) 

[1949]  Die  alle  Streitfrage:  Glauben  (Tder  Wissen?  Beantwortet  aas  dem 
bisher,  verkannten  Verbültnisse  von  Tact  u.  Prüfung,   Glauben  o.  Wissen  lo 
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einander  o.  lu  den  Wissenscbafteo,  besondars  inr  Philosophie.  Von  Dr.  F.  I. 
Gemar,  Horpred.  «.  D.  Zürich,  Seholtbess.  1856.  XIII  o.  288 S.  gr.8. 
1  Thir.) 

(1950]  Der  Materiatismas  a.  die  christliehe  WeltaDschaaang.  Von  Dr.  0. 
W«JB€h.  Mit  eio.  Vorwort  yoo  Dr.  ^.  Hojfmofm,  Gen.-Superiot.  Berlin, 
Wiegandt Q.  Grieben.  1856.    VII  o.  107  8.   gr.8.    (n.  ISNgr.) 

OoUikonier  aoi  dl«a  literarisehe«  Nachlatte  «i».  chrittliehtM  Natnrfbrtchert  (Sir 
B,  Dmoy),  Gctamnelt  toh  Dt.  W.  Bückntr,  Erlaagen,  Pala  n.  Eak«.  IV  n.  72  S. 
gr.  IC.    (n.  8  Ngr.) 

11951]  Die  Lehre  von  der  heil.  Liebe  od.  Groodzüge  der  evaogelisch-lKirchl. 
iloraUheologie.  Von  Dr.  E«  SartorillS ,  Geo.-Saperint. ,  Cons.-Dir.  n.  Ober* 
hofpred.  3.  Abth.  2.  Hälfte:  Von  der  heilig  gehorchenden  n.  vollendeDden 
Liebe.  Stuttgart,  8.  G.  Li esching.  1856.  XIV  u.  280 S.  gr.8.  (n.  1  ThIr. 
6  Ngr. ;  cpl.  o.  4  Tbir.  9  Ngr.)  ^ 

[1952]  Kirchen- Ordnung  f.  die  evang.  Gemeindeo  der  Provinz  Westfalen  u. 
der  Rheioprovinz  mit  den  seit  ihrer  Publication  erlassenen  Declarationen, 
xosatzl.  BestimmungeB  n.  a.  w.  In  amtl.  Auftrage  von  Neuem  beraosgeg.  von 
App.-Ger.-Rath /fa^0fu,  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kiasing.  1856.  IX  u.  196  8. 
gr.8.     (n. 24  Ngr.) 


Die  rheinUch-we»tpbäIUche  Kireben-OrdauDg  o.  die  latheritek  geiinnten  Pattoren 
ia  WettphAlen  n.  Klberfeld.  Eia  Zeagtitt  der  Wahrheit.  Elberfeid ,  Bädekertche  B. 
tasa.    II  S.  gr.8.    (a.  2Ngr.) 


[1953]  Bevidirte  Magdeburgische  Kirchen-Ordnung  vom  J.  1739.  Kirchen- 
Agenda  des  Herzogtb.  Magdeburg  vom  J.  1740.  Rescript  vom  24.  Jen.  1685 
wegen  Bestellung  der  Kitchen-  u.  ScbuUInspectoren  im  Herz.  Magdeburg  nebst 
Instraction.  Neu  beransgeg.  von  dem  K.  Consistorio  der  Prov.  Sachsen. 
Magdeburg,  -Heinrichshofen.  1857.    XII  u.  316  S.  gr.  8.    (o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1954]  '  Erlasa  d.  k.  k.  Ministars  f.  Kultus  u.  Unterricht  an  die  hochw.  evan- 
gelischen Superintendenzen  beider  Bekenntnisse  in  Ungarn.  Pest,  Emicb. 
185«.    67  8.   8.    (7»/2Ngr.) 

Unnattgebliebe  AatichteR  Cb.  den  Miaitterial-EDtwurC  xn  einer  Kircken-Coordlna- 
tioB  der  ETangelitcben  beider  Bekenntniite  in  Ungera.  Vea  Joi.  Stekket,  Uebert.  v. 
J.Httnfaiay,    Peith ,  Lauffer  n.  Stolp.  1856.    II«  8.    gr.8.    (a.  10  Ngr.) 

[19551  Aktenstöcke  aus  der  Verwaltung  d.  evangelischen  Oberkirchenraths. 
3.Bd.  l.Hea.  Amtl.Abdr.  IV  u.  75  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.)  3.  Bd.  2.  Heft. 
Amtl.  Abdr.    Berlin,  Hertz.  1856.    VI  u.  558  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

2.  Heft.  Inh. i  Gutachten,  betr.  die  Bernfang  ein.  allgeaieinen  Landesivnode,  die 
Di^oaie  n.  den  Diakonat,  die  kirchl.  Gemeinde-Ordnung  in  den  öitl.  ProTioten,  die 
litiirg.  Bedürfnisie  der  Landeskirche,  die  Verweigerung  der  Einiegnung  der  von 
getcbiedenen  Ehegatten  beabeichtigten  Ehen. 

« 

[1956]  Urkunden  üb.  die  Verfassung  der  protesUntischen  Kirche  im  diessei- 
tigen Bayern  u.  üb.  die  kirchlichen  Streitfragen.  Mit  ein.  Vorwort  üb.  die  Zu- 
sammensetzung der  Generalsynode.  Erlangen,  Palm.  1856.  XXIV u.  153  S. 
gr.8.     (17  Vi  Ngr.) 

ri957]  Die  evangelische  Pfalz  im  J.  1856.  Eine  Abwehr  ungerechter  Apgriffe. 
Landau,  Kaussler.  1856.    16 S.   gr.8.    (n.  ZNgr.) 

[1958]  Die  Ganeral^Synode  der  avangel.  Kirche  im  Grossherz.  Baden  vom  J. 
1855,  nach  amtl.  Darstellung.  1.  Bd.:  Aligemeines  u.  Verhandlungen  üb.  die 
Lehre.  2. Bd.:  Verhandlungen  üb.  den  Cultua.  Karlsruhe,  GuUch.  1856. 
X  u.  365 .  V  u.  S.  366—616.  gr.  8.    (ä  27  Ngr.) 

Berieht  der  IV.  CoBiaiittion  der  Generaliynode  üb.  die  Vorlage  d-  eTangel.  Ober- 
kirehenrathet,  die  Gottetdienit- Ordnung  betr.  Karltruhe,  Brenn.  1356.  MS.  gr.8. 
(a.  SNgr.) 

|I959]  Die  s&ehsiscbe  Kirchen verfassungsf rage  vom  theol.-polttisch-recbt- 
lichan  u.  historischen  Slandpnncte.  Von  Dr.  K.  W.  LaBifClureiber.  Leipzig, 
C.  H.  Reclam  sen.  1856.    39  S.  gr.8.    (9  Ngr.) 
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[1960]  Das  dJiDiscbe  KircheDregiment  im  Henogth.  Schleswig.  Erfahraogn, 
der  evangeliscb-latlier.  KireKe  gewidmet  too  Dr.  Fr.  W.  Yuefttiier,  Pred. 
Leipzig,  G.  Mayer.  1850.    239  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[1961]  Die  Niederländische  Reforroirte  Kirche.  CbarakterisIreDde  llitüid- 
langeo  üb.  ihren  dermal.  Zustand  von  A.  Köhler,  Pfarramtscand.  Eriugeo, 
Deichert.  1856.    VII  u.  120  S.   gr.  8.    (15Ngr.) 

|1962]  Der  evangelische  Bund,  seine  Grandsitze  u.  Geschichte.  Mit  eis. 
Vorwort  von  Dr.  L,  Bonnet ^  Conslst.-Rath  o.  Pfr.  Frankfurt  a.M.,  Bröooer. 
1857.     XIu.  76S.    gr.  8.     (n.  7  Ngr.) 

[1963]  Zur  Geschichte  der  neuesten  Theologie.  Von  K.  Schwan.  2.Aafl. 
Leipzig,  Brockhaus' Verl.  1856.    Xu.  437 S.   8.     (n.  2Thlr.) 

[19641  Geschiedenis  der  jongste  theologie  in  bare  hoofdtrekken  gescheut  door 
K.  Scnwarz.  Naar  de  2.  uitgave  vertaald  door  C/tf*.  Krabbe.  Meteeavoord 
tot  inleiding  en  aanbeveling  van^Prof.  J,  H.  Schölten.  Leyden,  Engels.  1857. 
XXU.324S.   gr.8.    (3  Fl.) 

[1965]  M^moires  pouvant  servir  a  Thistoire  du  r^veil  religieuxdes  ^lisespro- 
testantes  de  la  Suisse  et  de  la  France,  et  k  Tintelligence  des principala qoe- 
stionsth^ologiqueseteccl6siastiquesdujour,  parA.  Bost.  Tom.  II.  Limofcs, 
Ardant.  1856.    29V2Bog.   gr.8.     (2 Bde.  9 Fr.) 

[1966]  Die  Uebertreibungen  auf  dem  Gebiete  der  protestantischen  Theologie 
u.  Kirche  unserer  Zeit.    Von  M.  F.  A>  Gehe ,  Pfr.    2.  Aufl.    Zwickao,  Thieoe. 

1856.  30  S.   gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[1967]  'Theologische  Zeitfragen  besprochen  in  Pastoral-Confereozeo.  Tw 
Dr.  L.  Kraaasold,  Kons.-Rath  u.  Hauplpred.   1.  Hflchn.   Erlangen,  Oeiebert. 

1857.  1VU.68S.    gr.8.     (7ViNgr.) 

11968]    Ueber  römisch-katholische  Missionen.    Ein  Vortrag  gebaltcBTOB  Or. 
I.  Hejer,  Cons.-Rath  u.  Prof.  zu  Rostock.    Berlin,  W.  Schnitze.  18S7.  31 S. 
gr.  8.     (6  Ngr.) 

[1969]  Die  Theologie  der  Thatsacben  wider  die  Theologie  der  Rhetorik.  B^ 
kenntniss  u.  Abwehr.  Von  Dr.  A- Fr.  Chr.  Yilmar,  Cons.-Rath  a.  Prof.  3. 
thellw.  umgearh.  Aufl.  Marburg,  Elwert.  1857.  VIII  u.  112S.gr.  8.  (12 Ngr.) 

Die  Früchte  der  rückgängigen  Bewegungen  in  der  evangel.  Kirche.  Ein  popnlira 
VlTort  fib.  die  Tageefrage  von  ^.  Ludewig ^  Saperiat.  Leipzig,  KollmaDO.  1857.  MS. 
8.    (n.  6  Ngr.) 

Betraclitiingen  n.  Gedanken  üb.  verichiedene  ivichtiKe  Oegenitinde,  roarellgiö»' 
polit.  Standpuncte.  Von  Mor.  Malier.  KarUruhe,  (Kreuxbauer  n.  Viereck.)  lt»i- 
fSS.   8.    (5  Ngr.) 

Chriitlicbe  n.  antichriitliche  Politik.  Eine  witsentchnftlicke  Tbete  tob  Dr.iU. 
Schmidt.    Berlin,  O.  Bethge.  1857.    12  8.    gr.8.    (n.n.  2^  Ngr.) 

[1970]  Hengstenberg  u.  die  evangelische  Kirchenzeitung.  Ein  Wort  der  Ifib- 
nung  von  AdO*  Hflllcr.  2.  Überarb.  Aufl.  Berlin,  Gebauer.  1857.  88 S.  S. 
(n.  10  Ngr.) 

[1971]  Hiobs  drei  Freqode  od.  Bunsen,  Stahl  u.  Prälat  Ritter  alsHelferder 
leidenden  Christenheit.  Christus  —  König  die  Losung  der  ZokuQfl.  Yoa 
Ithiel.     Hamburg,  Noite  u.  Köhler.  1857.     Vu.  120S.  gr.  8.    (d.13%') 

[1972]  Bunsen  u.  Stahl.  Zur  Verständigung  üb.  den  neuesten  Kircbeastreit. 
Drei  Vorträge  gehalt.  vor  der  Versammlung  d.  Evangel.  Vereins  io  PotsdiD. 
Von  Fr.  W.  Krnmmacher.  Berlin,  Wiegandtu.  Grieben.  1856.  57 S.  gr.8. 
(9  Ngr.) 

[1 973]  Für  Bunsen  wider  Stahl.  Von  Dr.  K.  F.  W.  H&SSelbach.  Halle,  G. 
Schwetschke.  1856.    lVu.64S.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

(1974]  Das  Verhältniss  der  Freimaurerei  zum  Chrlsteothum  o.  zor  Kircbe- 
Von  e.  A.  Schiffmanil,  Arcbidiac.  Stettin,  Nagel.  1856.  VH  u.  30  8.  gr. 8. 
(7V2  Ngr.) 
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iBtwovt  der  «ebt  M*f  «lebnrgw  Br.  Br.  t  GeUtlkben  «iif  den  Hirtenbrief  de«  GenereU 
8aperint.  Dr.  Moller.  Magdeburg.  (Elberfeld,  Loeventkein  n.  Co* )  1856.^15  8.  gr.  8. 
(Vier  B.  S  Ngr.)  * 

[1975]  Die  DentestameDlIiche  Lehre  vom  hell.  Amte  in  ihreo  Grandzügen  dar» 
gestellt  Q.  aaf  die  besteh.  RechtsverhSUDisse  der  evaog.-lotberischeD  Kirche  in 
Deotscblaad  aDgeweodet  von  Dr.  K.  Lechler,  Dials.  Stattgart,  J.  F.  Steinkopf. 
1857    XXa.452S.    gr.8.     (IThlr.  ;fONgr.) 

[1976]  Die  Geschichte  der  Lehre  vom  geistlichen  Amte  auf  Grand  der  Ge- 
schichte der  Reehtfertigungslehre.  Von  W.  Preger,  Gymn.-Prof.  Nördlin- 
gen ,  Beck.  1857.    lY  a.  238  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[1977]  Der  Bischof,  der  Pastor  a.  der  Prediger.  Drei  biograpb.  Vorträge 
nebst  eio.  einleitenden  Versuche  üb.  einige  haoptsächl.  Bedürfnisse  der  Kirche 
Eoglaads  in  gegenwärt.  Zeit.  Von  J.  0.  Ryle,  Oberpfr.  Aas  d.  Engl.  Berlin, 
eTaogel.  Buchb.  1857.    XIII  o.  202  S.  br.  18.     (n.  20  Ngr.) 

Halt  ibtt  beilig!  Werte  fib.  Sonntagibeilignog.  Von  J.  C.  «v/e.  Ebend.  1867. 
«S.  gr.  12.    (n.  4Ngr.)  o  o     d  9 

[\m\  The  HIslory  and  Sacred  Obligations  of  the  Sabbalb,  and  the  dose 
Coonectioo  of  its  doe  Observance  with  our  Social  and  National  Well-being.  Dy 
S. I. KlBgdom.     Lond.,  1856.     131  S.   gr.  12.    (2sb.6d.) 

[1979]  Was  ist  seit  dem  Jahre  1848  zur  Wiederherstellung  einer  cbrisllicben 
Soootagsfeier  Id  Deutschland  geschehen?  Zusammengestellt  aus  den  Acten 
d.  Central-Ansschusses  f.  die  innere  Mission  von  Dr.  K.  L-  Bieinatzki.  Hara- 
borg,  Agentur  d.  Rauben  Hauses.  1856.    IV  u.  55  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Wai  Ut  XU  thnn«  daii  mit  Gottea  Hülfe  den  Schaden  abgeholfen  werde,  welebe  bei 
derTanfhandlanff,  der  AbendoiahUfeier,  der  Trauung  n.  dem  kirchl.  Begrabnieie  offen- 
er sa  Tage  liegen  1  Vortrag  gebalt.  von  Dr.  J,  C.  Arndt,  Snperint.  Halle,  (Pfeffer.) 
1856.   TS  3,  8.    (n.  8  Ngr.)  *^  »  v  / 

Die  streitende  Kirche  od.  das  Reich  Gottes  anf  Erden ,  in  Christi  Tanf-  n.  Zncht. 
befehl,  Math.  28,  18—20,  n.  18, 15  —  18.    Nebst  ein.  Anleituns  xnm  Kampfe  f.  Kirchen-, 
Lsades-  n.  Hanavater,  der  Reuss.  Bekenntnissechrift  Tom  j.  1567  entlehnt  von  E.  U, 
^flerr.   Leipzig,  Dorffling  n.  Franke.  1856.    12H»  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Tanflehre,  a.  zwar  üb.  Erwaehsenentanfe  n.  Kindertanfe,  mit  biblischem  Nachweis, 
^fti  beide  Taafarten  eine  völlig  gleiche  Berechtigung  haben  n.  beide  in  allem  Frieden 
Beben  einander  bestehen  können ,  wenn  auf  beiden  Seiten  die  Taoflehre  recht  ist.  Von 
J.Siner.    Allentown.  (Philadel|»hia,  Schafer  n.  Koradi.)  1856.    17  iS.  16.    (n.  10 Ngr.) 

Was  lehrt  das  Wort  Gottes  n.  was  sagen  die  Wiedertäufer  von  der  Taufei  Ein  nn« 
gelehrtes  Wort  an  meine  ungelebrten  Bruder  n.  Schwestern  der  evang.  Kirche  von  St, 
Uegier.    Hanau,  (König.)  1856.    55  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1980]  (Jeher  die  Ehe.  Aus  Dr.  Ht.  Lothers  Schriften  zusammengetragen, 
geordnet  u.  in.  Remerknngen  versehen  von  Kammerger -Präsid.  H,  L.  v, 
Strampff.   Berlin,  Decker.  1857.    XXIII  u.  434  S.  Lei.  8.    (2Thlr.  15Ngr.) 

lieber  den  Begriff,  das  Wesen  n.  Wirken  der  christl.  Ehe ,  als  Grundlage  einer 
Rbe-u.  ein.  Kirchenzucht- Ordnung.  Von  Br.  K.  Hüjfell.  Elberfeld,  Bidekersehe  B. 
1856.   23  S.  LeK.  8.    (3  Ngr.) 

Die  verschiedenen  Ansichten  üb.  die  Trauung  geschiedener  Personen  u.  die  daraus 
•atitaadenen  Confliete.  Ein  Vertrag  unter  Beiftigung  d.  rechtl.  Gutachtens  d.  Kron- 
Syadicats  betr.  den  Zwang  evangef.  Pfarrer  zur  Trauung  geschiedener  Ehegatten, 
gehalten  von  F.  DUmichtH,    Breslau,  Dulfer.  1856.    82  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Was  ist  von  Seiten  der  Diener  am  Wort  gegen  Einsegnung  ehebrecherischer  Ver- 
biadangen  zu  thunf  Conferenzvortrag  gehalt.  zu  Dresden  von  F,  M.  Schubarth.  Pastor. 
Uiptig,  Dorffling  n.  Franke.  1856.    23  S.    8.    (3  Ngr.) 

Darf  nach  der  heil.  Schrift  die  Trauung  rechtskraftig  geschiedener  Personen  ver- 
veigert  werden  1  Eine  biblisch -prakt.  Aosfahrung  von  Dr.  S.  H^emeke,  Fred.  a.  0. 
Halle,  (Bemer.)  1856.    M  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1981]  Die  agendarischen  Bestrebungen  der  lutherischen  Vereine  in  Preussen. 
Ein  Referat  von  08w«FrflhbB88,  Pastor.  Berlin,  W.  Schnitze.  1856.  68  S. 
8r.8.    (n.SNgr.) 

,    Das  Kecht  d.  lutherischen  Bekenntnisses  in  Rheinland  u.  Westphalen ,  dargelegt  in 
eiB.  Beleuchtong  der  drei  Paragraphen  iib.  den  Bekenntnitiitand  dieser  Provinzen  von 
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L.  Feldnert  Ptitor.  Mit  ein.  Vorwort  Ton  Dr.  SmnHtr,  Saperiat  Elk«rfeM,  HhhI 
1856.    a0  8.«r.8.    (a.  8  Ngr.) 

Die  Wahrheit  d.  Unioni  -  Lutherthnaii.    Verantwortani^  wider  Feldaer  a.  8«»itr. 
Von  K.  P.  Th,  Cremet  Paitor.    Elberfeld,  Bidekenehe  B.  185«.  28  S.  gr.  8.  (n.  iNfr.j 

[1982]  Offener  Brief  an  diejenfge  Fraction  der  protestant.  Geistlichkeit, 
welche  so  eifrig  beonäht  ist,  unsere  Kirche  auf  das  Princip  der  ktthol.,  die 
aasschliessliche  Aatorität,  zurückzoführen.  Von  ein.  SOjührigen  Laien,  dem 
die  Religion  Herzensanliegen  ist.  Leipzig,  KoUmann.  1857.  44  S.  gr.  S. 
(7V2  Ngr.) 

Wai  wollt  ihr  mit  der  PriTatbeichtel    Bio  offeaee  Wort  wider  dieielW  roaDr. 
rigiiantius.    Ebend.  1857.    19  S    gr.  8.    (5  Ngr.) 

Von  dem  kohea  Werthe  der  ageadariechen  8pendeforael.  Eiaige  Betraekfaigei  m 
Dr.  K.  H,  8aek,  Kont.-R.u.  Prof.    Magdeburg,  HeinricIiahofeB.  1858.  16  8.  br.  1  (5  Ngr.) 


II 983]    Forelesninger  over  praclisk  Theologi,  i  korl  Sammeodrag  af  A>  Mm- 
und.    Christiania,  Feilberg  &  Landmark.  1856.   gr.  8.    (96  8k.) 

(1984]  Das  evangelische  Kirchenjahr  in  sümmilichen  Perikopen  d.  Neoeo 
Test,  dargestellt.  Zur  Erweiterung,  Berichtigung  a.  Beleboog  des  8cbrift- 
gebrauchs  in  allen  Zweigen  der  geistlichen  Amtsführung,  insbes.  Im  Öffeoll. 
Gottesdienste  u.  im  Religionsunterrichte  überhaup't.  Nebst  ein.  vergleich. 
Uebersicht  der  vorlieg.  Perikopenbildung  mit  der  herkömml.  u.elDigeDneaereo 
namentlich  der  von  Lisco  u.  Ranke  entworfenen  u.  der  in  Weimar,  Sachsen, 
Baden  u.  Rheinpreussen  eingeführten.  Von  Dr.  RhO-  Bobertag.  2.  Ausg. 
Breslau,  HirtsVerl.  1857.  XLV u.  794  S.  gr.  8.  (3  Thlr.)  Vgl.  Jahrg.  1853. 
Bd.  III.  No.  •4791. 

|1985]  Homiletische  Bearbeitung  der  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertags-Enngelien 
des  2.  Jahrgangs  von  zwei  evangel.  Geistlichen  in  Württemberg.  1.  Bd.  Stolt- 
gart,  Belser.  1856.    432  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

11986]    Homiletisches  Httlfsboeh  beim  Gebrauche  der  evangelischen  n.  episto-, 
lischen  Perikopen  d.  ganzen  Kirchenjahres  u.  der  Passionsgescfaichte  Jeso 
Christi.    Von  Chr.  Ph.  H.  Brandt,  Pfr.  u.  Chr.  K.  A.  Brandt,  Pastor.   5.Bd. 
[Ostersonnlag  bis  zum  Feste  Trinitalis.]    Leipzig,  HichelsensB.  1857.  XII 
u.8'28S.    Lei.  8.    (3  Thlr.) 

[1987]  Hirtenstimmen  an  die  Gemeinde  im  Hause  des  Herrn.  EioeSamin« 
lung  von  Entwürfen  zu  Predigten  u.  Reden.  Von  6.  R.  Florey,  Pastor.  1.  Biod- 
chen.  2.  durchgeseh.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Ktinkbardt.  1856.  Xu.336S. 
8.     (22  Va  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    l^twur£e  %n  Advente-,  Fasten >,  BuMtagi-  a.  WocbeepredistM' 
2.  darchgeeeh.  n.  verm.-Aafl. 

[1988]  Predigt-Entwürfe  üb.  die  Evangelien  u.  Episteln  d.  ganzen  Kirchen- 
Jahres,  sowie  üb.  freie  Teile  f.  perlkopenlose  Feiertage.  Ein  homilet.  Hiod- 
buch  von  H.  A.  FrShle,  Pastor.  Wernigerode.  (Quedlinburg,  Hoch.)  1S56. 
XVI  u.  140  8.   8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

(1989]  PredigUDispositionen  üb.  die  evangelischen  u.  epistolischeoPerikopei' 
VonH.  W.Alb.  Schnur,  Pfr.  1.  Sammlung,  5  Jahrgänge  enthaltend,  trerh. 
u.  verm.  Aufl.  Braunseh weig.  Westermann.  1856.  V  u.  166  8.  gr.  S. 
(24  Ngr.) 

fl990]  Predigt -Skizzen;  Beiträge  zu  einer  künftigen  Homiletik.  Von  Dr. 
Ed.  Kiej.  2.  Bd. :  Das  2.  Buch  Mosis.  Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.  1856.  Vlll 
u.  351  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

\  [1991]  Die  bedeutendsten  Kanzelredner  der  älteren  lutherischen  Kirche  tob 
Luther  bis  zu  Spener  in  Biographien  u.  einer  Auswahl  ihrer  Predigten  dar- 
gestellt von  W.  Beste,  Pastor.  3.— 5.  Lief.  Leipzig,  G.  Mayer.  1856.  M». 
Die  bedeutendsten  Kanzelredner  der  lather.'Kirche  des  Reformationsieitalien 
XI  u.  S.  177—466.  Lei.  8.    (i  n.  10  Ngr.) 
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(19921  Predigten  ao  Soqd-  q.  FesiKagen  gehaUeo  la  Letpfig  von  Dr.  Fr. 
Aklfeld,  Pastor.  2.  Cjklos.  2,  Bd.  Auch  o.  d.  Tit. :  ZeogDisse  aas  dem  in- 
nern  Leben«  2.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleisdier.  1856.  XII  a.  383  8.  gr.  8. 
(älThlr.  15Ngr.) 

[1993]  Predigten  an  Sonn-  o.Festtagen  gehalten  In  derNikolaiIcirche  zu  Leipzig 
von  Pr.  Fr.  AUfold,  Pastor.  2.  Bd.  Aucli  u.  d.  Tit. :  Baasteine  zam  Aafbau 
der  Gemeinde.  3.  Aofl.  2.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1857.  XII  n.  416  S. 
gr.8.     (älThlr.  15Ngr.) 

[1994]  Predigten  über  die  eYangelischenPerikopen.  Ton  Fr.  AUfeld.  5.Aafl. 
Halle,  Uählmann.  1857.    VIII n. 688 8.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

[1995]  Der  christliche  HaussUnd.  Fünf  Predigten  über  Eph.  5, 22—33.  a. 
6,  1—9.  Yon  Fr.  Ahlfeld.  3.  ?er¥ollst&ad.  Aufl.  Halle,  Mühlmann.  1856. 
iV  0.99  8.  8.    (n.8Ngr.) 

[1996]  Der  verlorene  8ohn.  Sieben  Zeitpredigten  über  Lac.  15,  V.  11—32. 
geh.  zwischen  Ostern  a.  Pfingsten  1849.    Von  Fr.  Ahlfeld.    2.  Aufl.    Ebend. 

1856.  III  a.  122  8.  8.    (9  Ngr.) 

[19971  Vier  Predigten.  Ein  Denkmal  für  die  Gemeinde  Mengeringhaasen. 
Yon  C.  Albracllt>  Con8.-Bath.  Arolsen ,  (Speyer.)  1856.  48  8.  gr.8. 
(6  Ngr.) 

[1998]  Predigten  über  die  neogcwShlten  epistolischen  Tezte.  Von  Dr.  J.  K. 
V.Alt»  Uaaptpastor  o.  Scholarch.  Jahrg.  1855  —  56.  2  Bde.  Hamburg, 
(BTolte  a.  Köhler.)  1856.  1.  Bd.  1.  Adv.  —  8.  Rogale  IV  a.  330  8.  gr.  8. 
(a.  2  Thlr.) 

[1999]  Das  Gebet  des  Herrn.  10  Predigten  ron  Ed.  Angst.  Winterthor, 
Stelner.  1856.     124  8.  gr.8.     (12  Ngr.) 

Das  Leid«a  and  Sterben  ant.  Herrn  und  Heilnndea  Jeint  Chriitai.  9  Predigten  von 
Ed.  JimgsL    Bbend.  1856.    102  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2000]  Zeagniss  des  Glaahens  für  die  Gemeinde  der  Gegenwart.  In  Predigten 
TonDr.  M.Baamgaiteil,  Prof.  Braanschweig,  Schwetochke  a.  Sohn.  1856. 
XY  11.136  8.  gr.8.     (18 Ngr.) 

[2001]  Christliche  Reden.  Von  Dr.  J.  T.  Beck,  Frühpred.  a.  Prof.  4.  Samm- 
lang. Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1857.  IIJ  n.  894  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

12002)    Predigten,  gehalten  in  der  UniversitMtskirehe  zu  Leipzig.    Von  Dr. 
I.B.Bricklier,  Univ.-Pred.  n.  Prof.  2.  Sammlung.    Leipzig,  Hinrichs' Verl. 

1857.  VI  u.  241  8.  gr.  8.    (h  n.  1  Thlr.) 

(2003J  Sammlung  von  Casual-R^den  aus  früherer  u.  neuester  Zeit.  Von  Dr. 
Chr.  L.  CovArd,  Pred.  (In  2  Bden.  od.  5  Heften.)  1.— 3.  Heft.  Potsdam, 
Hiegersche  Baehh.  1856.  57.  1.  Bd.  VII  a.  412  8.  2.  Bd.  8. 1  —  48.  gr.  8. 
(i  15  Ngr.) 

It  Feitpredigten.  Von  C.  Curttt,  Am  denen  hintcrUii.  Hnndechriften  nebit 
ein.  Vorworte  von  R.  RochoU  herauigeg.  von  £.  Curtte.  AroUen,  Speyer.  ISSS.  X  u. 
102  S.  8.    (n.  10  Nf  r.) 

[2004]  Predigten  anf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahrs  von  Aüt.  Dann- 
ecker,  Stadtpfr.  2 Bde.  Tübingen,  Laapp.  1856.  1.  Bd.  XII u.  468  8.  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2005]  Evangelien- Predigten  auf  .das  ganze  Kirchenjahr  zum  segenreichen 
Gebraach  In  Hftusern  a.  Kirchen  evangelisch  -  luther.  Bekenntnisses.  Von 
J.Diedrieh,  Pastor.  2  Bde.  Berlin,  W.  Schulze.  1857.  IV  u.  492,  IV u. 
369  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  21  Ngr.) 

(2006]  Christliches  Leben  u.  Lieben.  Predigten,  zum  Zwecke  hiusilcher 
Erbauung.  VonL.  Droysen,  Diac.  Naumburg,  Garcke.  1856.  IXu.  182S. 
gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 
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[2007]  Predigten  über  freie  Teile.  Von  Dr.  Heinr  Lh.  HeHtaer,  veil.  Cobs.- 
Ralh,  Superiol.  u.  Pastor,  lierausgeg.  von  H,  Heuhur y  Hälfsprcd.  l.Bd.: 
Predigten  ab.  die  evangel.  Gescbichte,  vornümlich  Passionsgescliichte.  I.Heft. 
Potsdam,  Riegei'scbe  B.  1857.    8. 1—128.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Predigten  für  alle  Sonn-,  Feit-  n.  Feiertnre  nebst  einigen  BnuUp-Frtiiftn« 
Grabreden  n.  einem  Anhange.  Von  M.  L.  Hof  ackert  weil.  Pfr.  Mit  den  Bfldiinciei 
•el.  Vf.  und  erweiterten  Mittbeilungen  ans  seinem  änsseren  nnd  inaeren  Lebnigatf«. 
20.  Anfl.  [11.  Ster.-Dnick.}  Verm.  mit  ein.  Anhang  Ton  8  Predigtea.  Stntttüt,  J.F. 
SCeinkopf.  1857.    XV  u.  1010  S.    Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2008]  Ruf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  forüaufendeo  Rdkf 
von  Predigten.  Von  Dr.  W.  HofftDann,  Gen.-Sup. ,  Ob.-CoDS.-Rath,  H«r- 
u.  Dompred.  2.  Bd.:  Die  letzten  Dinge  des  Menseben.  2.  Aufl.  Berlin, 
WIegandt  n.  Grieben.  1856.     V  u.  192  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[2009]  Predigten  aus  E.  HfilsmanilS  Nachlasse.  Elberfeld ,  Bädeckenchc  B. 
1856.     XV  u.  104  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2010]  Predigten  auf  alle  Sonn-  o.  Festtage  des  Jabres.  Vod  L  F.  Bikl, 
Gymn.-Oberlebreru.  Diac.  1.  u.2.  Lief.  Reval,  Kluge'sVerl.  185S.  Uli. 
158S.  gr.  8.     (kn.24Ngr.) 

Predigten  Über  die  heil,  cebn  Gebote  nach  Luthers  kleinen  Katrchitass.  T« 
A,  F.  HvAit.    4.  nnverand.  Aafl.    Kbend.  1856.    Vlil  n.  242  S.  gr.  8.    (i  TUr.) 

Zwei  Predifften,  am  5.  n.  12.  Oct.  1856,  In  der  deotach-luther.  Kkebe  ia  der  Sam 
xtt  London  gebalten  von  Jlfor.  Kolbenh^yer^  Ptw.  Leipsig ,  Hinricbs  Verl.  1851  Tll'i 
n.  24  S.  gr.  8.    (n.n.  8  Ngr.) 

[2011]  Predigten  für  die  St.  Nicolai  Gemeinde  in  Hamburg.  Von  Dr.  G. f. 
A.  Krause,  Hauptpastor.  1.  Bd.:  Von  der  AmtseinfübruDc,  deo36.Jaoi, 
bis  zum  Scblusse  des  Kirchenjahres  1856  über  die  für  Harnbarg  neorerord- 
neten  Episteln.  Hamburg,  G.  W.  Niemeyer.  1856.  IV  o.  291  S.  gr.  S. 
(n.  1  Thlr.) 

[2012]  Die  Sabbathglocke.  Kirchliche  Zeugnisse.  Von  Dr.  Fr.W.KllR- 
macher,  Hofpred.  (10.  Bd.:)  Vom  Adv.l85ö  bis  PGngsten  1856.  (ll.Bd..) 
Von  PGngsten  1856  bis  zur  Passionszeit  1857.  Berlin,  WIegandt  n.GriebeD. 
1850.  57.     111  u.  186  S.  gr.  8.     (k  n.  1  Thlr.) 

[2013]  Auswahl  von  Gast-  u.  Gelegenheits-Predigten  aus  meioen  Zördieri- 
sehen  Lebensjahren.  Von  Dr.  J.  P.  Lange.  2.  verm.  Ausg.  Bodo,  Habickt. 
1856.     VIII  u.  230  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[2014]  Nachgelassene  Predigten.  Von  Q.  HelBertlhagen,  weil.  Pastor. 
Hit  einem  Vorwort  von  7%.  i^cAe/t«.  Bremen,  Heyse«  1857.  VIII o. 3^ S. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  12V2  Ngr.) 

[2015]  Zeugnisse  vom  Leben  in  Christo.  15  Predigten  von  G.B.  loll.  HalU, 
Lippert.  1^57.     VII  u.  206  S.  gr.  8.     (1  Tblr.) 

[2016]  Zeugnisse  von  Christo.  Predigten  von  J.  HftUensiefeB,  Pred.  19. 
—  14.  Lief.  (3.  Sammlung.)  Berlin,  Bauh.  1857«  iV  u.  252  S.  gr.8. 
(k  n.  5  Ngr.)  —  1.  Samml.  2.  Aufl.  Ebend.  1856.  IV  u.  236  8.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

Die  hansliche  Erbannng  nnd  der  Hansgottesdienst.  Eine  knree  Anleitosf  in 
Bibellesen  für  evang.  Christen  in  4  Predigten  Ton  J.  Hüiitutie/M,  Pred.  fib«i^  »I. 
50  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2017]  Betrachtungen  über  die  christlichen  Glaubenslehren.  Voo  Dr.  J.P. 
■ynster,  Bischof.  Aus  dem  DHn.  übers.  3.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perth«' 
1856.  IV  u.  575  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  14  Ngr.;  engl.  Einb.  n.  I  W« 
22  Ngr.)  ♦ 

[2018]  Ein  Jahrgang  evangelischer  Predigten.  Von  Dr.  Chr.  P&lBer,  ^n^ 
pred,  u.  Prof.  (In  ca.  9  LIeff.)  1—4.  Lief.  Stuttgart,  Llescbing  u.  Co.  1m7. 
S.  1-320.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[2019]    Thd.  Parkers  Reden  u.  Predigten  aus  der  Zeit  für  die  Zeit.   Dealsck 
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TOii  Dr.  /.  ZMhen.  Leipzig,  Voigt  a.  GÜDther.  1857.  VII  a.  452  8.  8. 
(n.  I  Thir.  10  Ngr.) 

Thd,  Parkert  UmmÜ,  Werke.    2.  Bd. 

|3020J  Schleiermacbers  sKmroiliche  Werke. «  2.  Abth.  10.  Bd.  A.  d.  d.  Tit. : 
Lilerarfscher Nachlass.  Predigten.  6.  Bd.  Berlin^  G.  Reimer.  1856.  IIa. 
80i  S.  gr.  8.     (o.  2  Ttiir. ;  Veliop.  d.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

Drei  Predigten  und  eine  Jubel-Rede  gehalt.  zu  Walarofle  tob  C.  TA.  SttuUSt  Pastor. 
YcrdeB,  Treunn.  1856.    IV  u.  47  S.  gr.  8.    (n.  7|  Ngr.) 

]ft^2\]  Predigten.  Von  C.  Stahn,  Pred.  Berlin,  (evang.  Buchh.)  1856. 
lY  a.  262  S.  gr.  8.     (n.  17 V2  Ngr.) 

[m%\  Beitrüge  zum  Schriftverslftndniss  in  Predigten.  Von  Dr.  F.  L.  Stein- 
Beyer,  Prof.  IV.  (Till.)  Berlin ,  Wiegandt  n.  Grieben.  1857.  IV  n.  316  S. 
gr.8.    (n.27V2Ngr.) 

[2023]  Predigten  über  die  Episteln,  nach  der  in  Pommern  gebräachliebeD 
Ordnong  gehalten  zu  Cammin  von  GüSt  AdO*  Teztor ,  Reg.-Schui-  n.  Cons.-Ji. 
2.A0IL    Stettin,  Weiss.  1857.    XX u.  528  S.  gr.  8.    (baar  1  Tblr.  15  Ngr.) 

P02i]  Predigten«  VonDr.  6.  Thomasins,  Uni v.-Pred.  n.  Prof.  l.Samm- 
lnog:  Predigten  über  epistol.  Teite.  i.  Aafl.  Erlangen,  Deichert.  1856. 
VI  0. 94  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

^925]    Predigteti  ans  den  verschiedenen  Zeiten  des  Kirchenjahres.     Von 
EWllth,  Dekann.  Pfr.     Bern,  Heuberger.   1857.    XII  u.  345  8.  gr.  8. 
(a.  24  Ngr.) 

[2026]  Predigten.  Von  6.  R.  ZimmermaiUl,  Pfr.  S.Sammlung.  Zürich, 
Hölir.  1856.    IV  u.  283  8.  gr.  8.    (n.  22V2  Ngr.) 

Alte  mid  neue  Zeugen  für  die  Refonnntion.  Drei  Predigten  am  M.  Oet. ,  am  2.  u.  6. 
Mar.  gekalten  voB  Dr.  A.  Zisimermanji.    Darmttadt,  Leike.   t856.    88  S.   gr.  8.    (baar 

iNgr.) 

[2027]  Aehrenlese  Im  Gotteshause.  Eine  Sammlung  Predigten  anverändert 
beraasgeg.  von  if.  vtf.  ^cAiiifif.  Querfurth,  Schmid.  1856.  IV  u.  207  8.  gr.  8. 
(bur  15  Ngr. ;  cart.  baar  n.  1 6  Ngr.) 

AdTentigaba  in  i  Predigten.  Von  MüilenBiefem,  89Uckon,  Kumtze  n.  Knak,  Predd. 
Berlin,  erang.  Bncbb.  1857.    54  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2028]  Vom  Fleische  zum  Geiste !  Sendpredigten  an  die  Evangelischen.  Ge- 
schrieben von  jenseits  der  Alpen.  Zürich ,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1856.  III  u. 
171 S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

Vier  Predigten»  gebalten  am  2.  Oedacbtniaita^e  des  greisen  Erdbebens,  Sonnt,  d. 
19.  Ott  1856  von  J.  Stoekmeuer.  S,  Larocht,  S,  freuwerk,  J,J,  Bi$choff,  Basel,  Georg. 
«Si.    54  8.  gr.     (n.  10  Ngr.) 

[2029]  Zeugnisse  des  Evangeliums  aus  der  hollündlschen  Kirche  übers,  u. 
heransgeg.  von  F.  Meyeringh,  2.  HeA.  5  Betrachtungen  von  Pred.  N,  BeeU, 
3.  fleft.  3  Predigten  von  Pred.  Dr.  J,  /.  Doedes.  Elberfeld,  Bädekersche  B. 
1856.    86  u.  52  8.  gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

(2030]  Zweite  Sammlung  von  Missions -Predigten  verschiedener  Verfasser. 
Heraosgeg.  von  F,  Popitz,  Archidiak.  Dessau,  Baumgardten  n.  Co.  1857. 
y\  u.  351  8.  gr.  8.    (ä  n.  26  Ngr.) 

[2031]  Lutherische  Altarreden  in  Originalbeitrligen  mehrerer  Geistlicher 
beraasgeg.  von  Gu$t.  Leonhardi,  Diac.  u.  Pfr.  1.  Bd. :  Coofirmations-,  Beicht- 
0.  Abeodmahlsreden.  2.  Bd. :  Ordioations-,  Trau-  u.  Leichenreden.  Leipzig, 
Teuboer.  1856.  57.    X  n.  252,  VI  u.  238  8.  gr.  8.    (ä  1  ThIr.) 

24  anserlesene  Leiehen-Fredigten  Ton  Ge:'Canr.  Eieger,  weil.  Hospitalpred.  a. 
Specialsup.    Stuttgart,  Belser.  1856.    320  8.  gr.  8,    (18  Ngr.) 

Trost  nad  Mabnung  an  Gräbern.  Eine  Sammlung  von  KntviiTfen  zu  Leichen- 
PKdigteu  und  Grabreden  von  G.H.Flor€jf,  Pastor.  4.  Bdchen.  40  Leicbenpredifften, 
»  Grabreden  und  ein.  Anbang  enthaltend.  2.  durchges.  u.  Term.  Aufl.  Leipzig,  Klink- 
Wit.  1856.    IX  u.  261  S.  8.    (22|  Ngr.) 
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[2032]  Liturgiftche  AbhaodloDgeo.  Voo  Dr.  Th.  KlittoUl,  Ob.-Urebennüi. 
2.  Bd.  a.  3.  Bd.  1.  Abth.  Schwerin,  Stiller.  1856.  gr.  8.  (o.  3  TUr. 
20  Ngr.) 

1  nli.:  U.  Die  Belebte  ond  Abeolution.  512  S.  (n.  2  TUr.  15  Ngr.)  ~  UI.  I.  Dit 
ConOrmatioD.    218  S.    (a.  1  Thlr.  5f4gr.) 

[2033]  Agende  Tür  cliristliche  Gemeiodeo  des  evangeL-lalher.  Belieoolniues. 
AuB  den  luther.  Agenden  der  1k.  preuss.  Prov.  Sachsen  zasaaimengesuUta.fBr 
den  Gebrauch  in  Kirche  u.  Hans  geordnet  von  Gust,  Sehubringy  weil.  Pastor. 
Halle,  Muhlmann.  1857.    VIII  u.  332  S.  gr.  8.    (n.  IThlr.) 

|2ü34]  Evangelisch-lutherische  Handagendl*,  auf  Grund  der  alten  Pommer- 
schen  Kirchenagende  zusammengestellt  von  ilw.  Tbd.  Schenk,  Pfr.  WoUio. 
(Stettin,  Grassmann.)  1857.    425  S.  gr.8.    (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[2035]  Liturgische  Festandachten  für  das  Kirchenjahr,  mit  einem  AbIiio§, 
enth.  die  Gebete  dazu.  Zum  Gebrauch  u.  zur  Erbauung  in  Kirche  o.  Hiu. 
Von  Joh.  Hlbner.  Berlin,  A.  Duncker.  1857.  VIII  u.  190  8.  gr.8.  (i. 
24  Ngr.)  —  GesSnge  zu  den  liturg.  Festandacblen.  Ebend.  1837.  808.  II. 
(n.  6  Ngr.) 

[2038]  Vesperglocke  oder  liturgische  Andachten  zum  Sonntag-Naehmitlage. 
Mit  sämmll.  Musikalien  zu  den  vorli«g.  Altar*  u.  Cborgesüngen.  Nebst UBii- 
kal.  Passions-  u.  Abend mablsliturgie.  Von  J.  H«  Iclllltie ,  Paslsr.  SehSae- 
beck,  Berger.  1856.  VIII u. 03 8. gr. 4.  (n. 2 Thlr.;  engl.£iab.D.D.3TUr. 
10  Ngr. ;  mit  Goldschn.  n.n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Litnrgifcbe  Veipern  zum  Wocbeniehlnit,  tu  den  Sonn-  nnd  Feittagei,  Mf  Om^ 
der  Intber.  Vesperordnang  sasAinmengettellt  für  die  St.  LanreDtii-OeaeiiM  ii  fiiile. 
HaUe,  Frick«.  1861.    II  a.  62  8.  12.    (t|  Ngr.) 

Litnrgiicbe  Vetper-Andacbcen  für  die  St.  Matthi«e-Oeiiieinde.  !■  Aaftng«[ber. 
aatgeg.  von  C.  Wendel,  Organiit    Berlin,  (W.  ScbaUe.)  1857.  76  S.  gr.8.  (i.liNgr.) 

Litnrgifcbe  Andacbten  der  K.  Hof-  n.  Dom-Kirehe  far  «ii«  Feete  dee  Xii«MJ<^rM- 
Im  Auftrage  herauegeg.  von  Fr,  Ado.  8irau$$t  Garde-Divii.-Pred.  u.  Lic.  S.MkrTtn., 
mit  ein.  autfubrL  Begrabniit-Litnrgie  bereicherte  Anfl.  Mit  einer  Tollstiei.SaaBliaf 
leiebt  auazafQbreader  kirchl.  duirgeeange.  Berlin,  Herts.  1867.  Vllv.tlSS.  1 
(a.  28  Ngr.) 

[2037]  Gebete  für  den  evangelisch-lutherischen  Gottesdienst  auf  alle  Sooo-, 
Fest-,  Feiertage  u.  andre  kirchliehe  u.  gemeindliche  Feiern  mitBezieboBgiof 
die  in  der  süchs.  Landeskirche  auf  jeden  Sonn-  u.  Festtag  verordnelen  Pen- 
kopen.  Von  Fr.LeBBOld,  Pfr.  Frankenberg.  (Chemniu.)  1S57.  XIY«« 
242  S.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2038]  It.  Luthers  geistliche  Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  gebrloebli- 
chen  Singvraisen.  Herausgeg.  von  Ph,  iFaekwmageL  Mit  RandzelebDVBgefl 
(in  eingedr.  Holzschn.)  von  Gust.  König.  Neue  Ausg.  Stuttgart,  S.G.Lie- 
sching.  1857.    XXIII  u.  87  S.  4.    (n.  1  Thlr.) 

Dr.  Jlf<.  Luthert  geiitlicbe  Lieder,  nebet  einer  kurxen  OeecMcbte  ibret Entitekui 
Ton  K,  F.  Th.  Sehneider,  Seminarlehrer,  Priratdoc.  n.  Lic.  2.  Terb.  n.  vem.  An. 
Berlin,  W.  Sebnltse.  1856.    LXXIl  u.  72  8.  32.    (cart.  m«  Goldicha.  ■.  10  Ngr.) 

[2039]  Die  Psalmen  nach  J.  Dav.  Frisches,  weil.  Gen.^Superint  a.  Stiftspred. 
»»neuklingender  Harpffe  David's'^  zum  Gebrauche  in  Kirche  u.  Haus,  issbci.  ie 
Betstunden  bearb.  von  C*  E.  RMIIier,  Pfr.  Mit  einem  Vorwort  voa  Budtpfr. 
Staudenmeyer,    Stutfgart»  Quack.  1857.    iXo.  502S.  8.    (IThlr. 3 Ngr.) 

B1040]  Christliches  Kirchen-  u.  Haus-Gesangbuch.  FQr  luther.  Oemeiaei. 
ebst  ein.  Gebetbuch ,  ein.  Lectionarium ,  entb.  die  sonn-  u.  festtSgl.  EpislclA 
tt.  Evangelien,  die  Pessions-Historie  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  K,  P,  Tki.  On^t 
Pastor.    Köln.   (Elberfeld,  BKdeker'sche B.)  1856.    579  S.  S.    (o.^Ngr.) 

Die  Geaangbfieber  Berline ,  ein  Spiegel  des  kirchlicben  Lebens  der  StUt.  B« 
Vortrag  gebalten  am  26.  Januar  1851  von  J,  F,  Bnchmann.  Berlin ,  W.  Scbalit.  W>« 
35  S.  gr.8.    (6  Ngr.) 

[2041  ]  Haus-Gesangbuch.  200  geistliche  Lieder  insbesondere  zum  Gebriocbi 
beim  Haus-Gottesdienste  nach  der  evangel.  Haus-Agende  von  G.  Cbr.  Umtar 
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bicfa.  Heraosgeg.  von  Dir.  /.  P,  Schijftr.  Friedberg,  Scriba.  1857.  XII  u. 
196  S.  m.  Melodien-Bücblein  49  lilb.  S.  8.    (o.  10  Ngr.) 

PerUn  aai  4«m  ev«Bgeli«ehen  Liedenchatse.  GesanineU  viifl  geordnet  ron  Dr. 
£.  Hraunß,    Alteabnrg,  Flerer.  1857.    X  n.  46  S.  8.    (a.  31  Ngr.) 

Goitav  Adolphs  SckwaaengeiaBg,  n«cb  d«a  iltettea  Dmcken  hergeatellt  und  mit 
Uterwkittor.  Anmerkangen  begleitet,  MBnt  den  ▼ericbiedenen  ipäteren  Erweiterungen 
dtt  Liedet.  Trnaer  -  nnd  TroatUed  anf  OnttaT  Adolphs  Tod ,  nach  den  Drucken  von 
1C3S— IC33.  Nebst  Beilagen.  Von  Dr.  Jok.  Gtffchtn,  Pred.  2.  Aufl.,  mit  einem  Vor- 
vort.    Hambarg ,  Pertbes-Besser  n.  Manko.  1856.    55  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

(2042]  Evangelische  Llederkunde  enlh.  80  Kirchenlieder  der  drei  preuss. 
Regulative  vom  1. 2.  a.  3.  Oct.  1854.  Nach  Wort-  o.  Sacbinhalt  erUuiert  von 
Dr.  Hb.  Haase,  Rector.  Langensalza,  Scbulbachh.  d.  Tbür.  L.-Y.  1857. 
Hin.  193 S.  gr.  8.    (15 Ngr.) 

[2043]  Die  Stimme  der  Freundin.  Geistliche  Lieder  von  LvdbnllU Elisabeth, 
GrUfio  0.  FrSulein  zu  Schwanburg  u.  HohüStelB  u.  s.  w.  Vornehmlich  deut- 
schen Frauen  zum  Lebensgeleite,  getreu  o.  vollständig  nach  dem  ersten  Druck 
nfs  Neue  dargeboten  von  W,  TMIo,  Mit  dem  Bildnis  der  Vfin.  Stuttgart, 
S.G.Liesching.  1856.  LXX  u.  456  S.  m.  1  Holzschntaf.  16.  (n.  ITbIr.; 
ein.  n.  1  Thir.  5  Ngr. ;  in  Saffian  geb.  m.  Goldschn.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

{2044J  Poesie  chri^tienne  recoeillie  de  divers  auteurs  franvais  par  Mme.  Carot, 
OHvier,  Noov.  ^dit.  augm.  de  morceani  nouveaui.  Genive.  (Leipzig,  Hüb- 
oer.)  1857.    ZSS8,  iZ.    (22VsNgr.) 

Harfe  und  Krens.  Geistliehes  Lieder- Sehatskastlein.  Heransgeg.  von  Juf.  Lp, 
Fm.   2,  Ana.    Leipxig,  Tenbner.    1856.    X  n.  498  S.  mit  1  SubUt.  u.  i  Lithogr.    16. 

(27  Ngr.) 

Das  siagead«  Zioa.  Eine  Samaüaag  alter  eeistl.  lieblicher  Lieder  für  xwei  Sing- 
lÜBSica  Ton  J,  Münchj  Pfr.  2.  Samml.  FrankTurt  a.  M. ,  Volcker.  1856.  IV  u.  68  S. 
qo.  4.   (B.  12  Ngr. ;    cpl.  n.  1  Thlr.  1  Ngr.) 

Geist  des  christlichen  Lebens  in  Gebet  und  frommer  Betracbtanc  dichterisch  darge- 
tUUL   Von  ülr,  Hud.  Sehmid,  Diak.    Leipsig.  Naumburg.  1856.    Vlll  n.  87  S.  gr.  16. 

(s.  10  Ngr.) 

ETaagelisches  Brevier  ia  Lied  und  Gebet.  Heransgeg.  von  Frt,  Stkwmhe,  Stadt  pfr. 
s.Frof.    Friedberg,  Scriba.  185T.    XX  n.  476  S.  gr.  16.    (n.  121  Ngr.) 

Sechsig  Krens-  nnd  Trostlieder.  Mit  einem  Anhang  von  Liedern  anf  des  Kiades 
Tsd.  Weihaachtsgabe  für  die  Traneradea  der  Vaterstadt  von  Fr,  (her,  Basel, 
Sckveighansers  Verl.  1856.    119  S.  8.    (12  Ngr.) 

Des  alten  Meister  Sirachs  knrser  Lebensweg,  fürs  Christenvolk  im  Reigen  der  kiel- 
sea  Propheten  und  vas  derselbe  noch  snr  Harten  spielt;  ihm  abgelanscnt  von  einem 
wiser  Gesellen.    Stendal,  (Fransen  n.  Grosse.)  1857.    92  S.  br.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2045]  Bibelstanden.  Auslegung  der  heiligen  Schrift  fürs  Volk.  Von  Dr. 
W.  F.  Besser,  l.  Bd.  Das  Evangelium  St.  Lucü  ausgelegt.  4.  durchgängig 
nea  bearb.  Aufl .  4.  Bd.  Das  Evangelium  St.  Johannis  ausgelegt.  3.  neu  be- 
aib.Aofl.  Halle,  Möhlmann.  1856.  XV  u.  876,  XII  u.  954  S.  8.  (I  Thlr.  15 
8. 1  Thl.  n*h  Ngr.) 

[2046]  Kurze  Epistel-ErkiSrungen  für  heilsbegierige  u.  aufmerksame  Bibel- 
tcser.  Von  J.  Dledrlch,  Pastor.  1 .  Bdchen.  Der  Brief  St.  Pauli  an  die  Römer 
kurz  erkllrt.  2.  Bdchen.  Der  Brief  St.  Pauli  an  die  Galater  kurz  erklärt. 
Leipzig,  Dörfling  n.  Franke.  1856.  VIII  u.  136,  40  S.  8.  (15  Ngr.  u. 
5*/4  Ngr.) 

Der  erste  Brief  Jobaanis  erbaulich  erklart  von  M.  Fr.  Cph.  Stunhofer,  weil.  Stadt- 
pfr.  n.  Superint.  2.  nnrerand.  Anfl.    Hambnrg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1856.    VJI 

n.(12S.  12.    (n.  22iNgr.} 

(2047)  Die  Wort«  des  Worts.  Von  Dr.  Rnd.  Stier,  SuperinU  Ein  zunächst 
ßr  Nichttheologeo  bestimmter  Auszug  aus  des  Vfs.  grösserem  Werke :  „  Die 
Bedeo  des  Herrn  Jesu.<<  4.  u.  5.  Lief.  Barmen  ,  Langeviescbe.  1856. 
2.Thl.S.  1-320.  lex.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 

[2048]  lollerl  praiis  evangelica.  Betrachtungen  über  die  Evangelien  der 
8oDn-D.  Fest-,  wie  auch  der  Apostel-Tage  zum  häusl.  Gebrauche  neu  bearb. 
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u.  heraasgeg.  von  dem  christU  Yereioe  im  oördl.  DealscbUnd.  I.a.  t.ld. 
Eisleben.  (Leipzig),  cbrlsü.  Verein  f.  das  nördl.  DeaUcblaod.  1856.  S7. 
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,  ß05€|  Anecdota  sacra  et  profana  ez  Oriente  et  ocddente  allata,  sire 
KotitiacodicnmGtaecomm,  Arabieorum,  Syiiacomm,  Copticoram,  He* 
Imiooram,  Aethiopicorom,  Latmorum,  cum  ezcerptur  mnltis  mazimam 

'  pirteiii  GraeciB  et  triginta  quinque  scriptaramm  antiquissimamm  speci- 
■mibns.   Edidit  Aenoth.  Fnd.  Goast.  Tischendorf.    Lipsiae,  Em.  Graul. 

,  1855.    XVI  u.  216  (220)  S.  m.  4  lithogr.  Taf.   gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

Ifit  dem  doppelten  Titel  des  Werkes  ist  eine  genAue  Angabe 
der  doppelten  Ajrt  des  Inhalts  desselben  beabsichtigt  worden. 
Itbeils  nämlich  werden  Nachrichten  über  die  nach  ihr^  Verschie- 
'  denen  Sprachen  im  zweiten  Titel  näher  bezeichneten  Handschriften 
in  der  Weise  gegeben,  wie  es  in  einem  wissenschaftlichen  Kataloge 
ra  geschehen  pflegt;  theils  werden  bald  längere,  bald  kürzere 
«Oft  alten  Handsckriften  entnonunene  Stücke,  in  sich  vollständig 
oder  auch  fragmentarisch,  ihrem  Wortlaute  nach  mitgetheilt  Das 
ganze  Werk  reiht  sich  nach  einer  Seite  hin  an  die  vielen  anderen 
doknmentlichen  Pnblicationen  des  Herausgebers  an,  welche  vor- 
mgsweise  als  Besultate  seiner  vieljährigen  Forschungen  auf  den 
Bibliotheken  des  näheren  und  ferneren  Auslandes  erschienen  sind; 
nur  dass  zu  den  beiden  dort  betretenen  Gebieten,  dem  biblisch- 
Itnonischcn  und  dem  biblisch-apokryphischen,  hier  noch  das  patri- 
i&ehe  und  das  klassische  gezogen  werden«  Zugleich  aber  unter- 
ieheidet  sich  das  vovlieg.  Werk  von  jenen  anderen  dadurch ,  dass  es 
in  äbersichtlicher  Zusammenstellung  und  mit  kurzen  Erläuterungen 
«He  di^enigen  Handschriften  verzeichnet  enthält,  deren  Auffindung 
nnd  Erwerbung  dem  Herausgeber  auf  seinen  wiederholten  orienta- 
luchen  Beisen  gelungen  ist  Dieses  Yerzeichniss  steht  zu  Anfang 
des  Buches.  Es  ist  in  so  fem  ein  doppeltes,  als  die  an  die  Leip- 
ziger Universitätsbibliothek  unter  dem  Namen  der  Manuscripta 
Tiflchendorfiana  übergegangenen  Händschriften ,  grösstentheils 
schon  1844  aufgefunden  und  erworben,  getrennt  von  denjenigen 
snfgeführt  werden^  welche  in  den  letzten  Jahren  ans  Britische 
Museum  zu  London  und  an  die  Bodlejana  zu  Oxford  gelangten, 
oder  auch  noch  in  des  Finders  eigenem  Besitze  sind.     Diese  letz- 
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teren,  sämmüich  Besultate  der  is weiten  im  Jahre  1853  aasg^Ühr- 
ten  Beise,  stehen  im  Bache. den  ersteren  voran;   sie  werden  S.  1 
bis  16  unter  17  Nummern  zusammengefasst.     unter  den  ersten 
12  Nummern  befinden  sich    6   griechische  Palimpseste  der  aus- 
gezeichnetsten Art     Nr.  1  enthält  den  grössten  Theil  der  Numeri 
aus  dem  6.  oder  5.  Jahrh.  und  ist,  was  eine  besondere  Merkwtff- 
digkeit  ausmacht,  sogar  in  Unzialschrift  rescribirt    In  dies^  zwd- 
ten  Schrift,  etwa  der  des  9.  Jahrb.,  liegt  unter  anderen  patristi- 
schen  Schriftstücken  auf  54  Seiten  die  Homilie  des  Johannes  von 
Damaskus  auf  das  Geburtsfest  der  Maria  vor.     Nr.  2,  georgisch 
rescribirt,  umfasst  Fragmente  aus  den  Evangelien,  der  Apostel- 
geschichte und  den  Paulinischen  Briefen,  geschrieben  im  5.  und  6. 
Jahrhundert,   zum  Theil  auch  im  7.     Die  ä8  Quartblätter  dieser 
Nummer  vereinigen  in  sich  die  Beste  von  7  uralten  Handscbriflen. 
Es  ist  höchst  wahrscheinlich,   dass  diese  verschiedenen  alten  Per- 
gamentblätter in  der  betreffenden  Ellosterbibliothek  um  so  mdir 
zur  Palimpsestoperation  verwendet  wurden,  weil  sie  nur  in  solcher 
Vereinzelung  übrig  waren.     Nr.  8  enthält  auf  6  georgisch  über- 
schriebenen   Qnartblättern   in   einer  Unzialschrift  des    7.  Jafarh. 
Fragmente  aus  dem  Propheten  Jesaias,  desgleichen  Nr.  9  auf  3 
ähnlichen  Blättern  in  einer  koptischartigen  Unzialschrift,  die  wohl 
demselben  7.  Jahrh.  angehört,  Fragmente  aus  den  BB.  der  Könige. 
Sämmtliche   4  Palimpseste  machen  einen  wichtigen  Bestaadtheil 
des   I.  Bandes   meiner   neuen   Sammlung  der  Monumenta   saera 
inedita  aus.     Von  den  beiden  noch  Übrigen  Nummern  enthält  Nr. 
12  auf  8  gleichfalls  georgisch  überschriebenen  Quartblätteca  in 
schönster  Unzialschrift  des  5.  Jahrh.  Fragmente  einer,  wie  es  den 
Anschein  hat',  unbekannten  patristischen  Schrift,  aus  welcher  mdh- 
rere  Textesstücke  mitgetheilt  werden-,  Nr.  11  hingegen,  aus  23 
Blättern  bestehend,  enthält  unter  einer  slavonischen  Schrift  eine 
alte  griechische  Minuskelschrift,   auf  mehreren  Blättern  sogar  eine 
doppelte,  so  dass  in  ihnen  Beispiele  eines  zweifadien  PaUmpseBtm 
vorliegen.    Näher  geprüft  wurden  beide  Schriften,  die  obere  wie 
die  untere,  zur  Zeit  noch  nicht    Nach  diesen  Palimpsesten  werden 
unter  Nr.  3.  4.  und  5  umfängliche  Unzialmanuscripte,  räis  von 
157  Folioblättem,  eins  von  eben  so  viel  Quartblättem  nnd  eins 
von  16  Blättern  des  grössten  Formats  verzeichnet.     Zwei  derselben 
mögen  dem  8.,  eins  dem  9.  Jahrh*  zugehören.    Nr.  3  enthält  voll- 
ständig die  Evangelien  des  Lucas  und  des  Johannes;   Nr.  4  das 
Evangelium  des  Lucas  vollständig,  das  des  Marcus  zum  grössten 
Theile,  und  von  den  beiden  anderen  nicht  unbeträchtliche  Bruch* 
stücke.    Beide  Handschriften  sind  den  bemerkenswerthesten  Nett- 
testamentlichen  Unzialhandschriften  der  2.  Ordnung  beizuzählen. 
Von    den   Eigentfaümliohkeiten   ihres   Textes   ftihre   ich  nur  an, 
dass  die  eine,  Nr.  3,  an  der  berühmten  Stelle  JoL  5,  1,  wo  die 
«0^17  tm  'JovdoMdy  von  so  grosser  Schwierigkeit  ist,  die  nodi  nir- 
gends gefundene  Lesart  11  iogt^  tm  aCvfiouf  darbietet.    Die  den 
grössten  Theil  des  L^ucJies  Mosis  umfassenden  Fragmente  unter 
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Nr.  5  haben  im  2.  Bande  der  schon  genannten  Monamenta  sacra 
inedita  eine  Stelle  gefunden.  Ihr  sehr  rorstlglicher  Text  ist  von 
um  so  grösserer  kritischer  Wichtigkeit,  weil  die  ersten  46  ELapüel 
im  Cod.  Yatieanns  bekanntlich  verloren  gegangen  sind.  An  diese 
Gene«i8*HandBchri£l;  schUesst  sich  wegen  der  augenscheinlichen 
besonderen  Alterthtimlichkeit  ihrer  Textesform  eng  an  die  in  der 
ältesten  IGnoskelschrift,  der  des  9.  Jahrhunderts,  geschriebene 
Handschrift  Nr*  6  Tom  Buche  der  Bichter  und  dem  Buche  Bath 
nebst  dem  Schlüsse  des  Buchs  Josua.  Minuskelhandschriflten,  in 
denen  die  Formen  liifA^ln^,  i^Qaif^aaif  und  dergleichen  herrschend 
geblieben,  möchten  sehr  selten  sein»  Unter  Nr.  7  wird  Nachricht 
▼on  einer  Handschrift  der  Apostelgeschichte  gegeben,  welche  mehr 
als  irgend  eine  andere  unter  allen  bekannten  Minuskelhandsohrif- 
ten  zur  Bestätigung  des  Textes  der  Codd.  ABCB  dient  Die 
sänuntlichen  gegen  die  Elzevifsche  Ausgabe  stimmenden  Lesarten 
dieser  kostbaren  Textesurkunde,  datirt  vom  Jahre  1054,  sind  den 
Anecdotis  S.  130  — 146  einverleibt  worden.  Von  geringerer  Be- 
deutung ist  die  unter  Nr.  10  besprochene  Handschrift,  obschon  sie 
griechisch  Inedirtes  mithält  .  Auf  31  Quartblättern  vom  11.  Jahrb. 
«itiiält  sie  nämlich  awei  Sehriften  Cassians,  die  eine  srs^i  tm  oxfo 
Xoytcfuap  vollständig,  die  andere  von  den  Klöstern  handelnde  un- 
voUstäBdig.  Beide  sind  lateinisch  längst  edirt  worden,  aber  noch 
nicht  nach  dar  sehr  frühzeitig  unternommenen  grieehisehen  Ueb«r- 
setsung.  Unter  Nr.  13  folgt  ein  Yerz^chmss  von  8  verschiedenen 
Palimpsestfragmenten:  zwei  oithalten  eine  doppelte  griechische 
Schrift,  2  andere  eine  griechische  unter  einer  georgischen,  eins 
einen  koptischen  und  eins  einen  arabischen  Text  unter  einem  gri^ 
diischen,  eins  einen  syrischen  unter  einem  doppelten  georgischen, 
und  eines,  das  schwerlich  seines  Grleichen  haben  wird,  ist  zuerst  in 
der  griechischen  ünzialschrift  des  5.  Jahrb.  beschrieben  worden, 
dann  s]n^8ch,  zuletzt  georgisch  rescribitt.  Unter  Nr.  14  sehlieisen 
sich  Beste  von  8  griechischen  nicht  rescribirten  Unzialhandschrif- 
texk  des  höchsten  Alterthums  an;  darunter  ein  Fragment  dar  Ge- 
nesis, das  mit  dem  edirten  Cod.  Frid.  Aagustanus  aus  gldcher 
Quelle  abstammt,  und  Fragmente  eines  Psalteriums,  das  gl^hfalls 
wie  der  Cod.  Frid.  Aug.  ans  4.  Jidith«  hinanzuteichen  scheint 
Der  Text  dieser  beiden  Fragmente  ist  in  dem  2.  Bande  der 
Monum.  sacr.  ined.  veröffentlicht  worden^  Auf  die  genannten 
grieehkehen  Handschriften  folgen  orientalisdie,  uild  zwAr  ist  zu- 
nächst Nr.  15  zwei  syrisehen  Palimpsesten  gewidm^,  von  denetf 
der  eine,  nach  Kennerurtheil  vom  höchsten  Alterthume,  einer  noch 
unbAannten  sehr  wortgetreuen  üebersetaung  der  Evangelien  an- 
gehört, während  der  andere  nach  der  bisherigen  Ptüfung  keinen 
biblischen  Text  enthält.  Femer  bringt  Nr.  16  Nachricht  von  12 
arabischen  Handschriften.  Die  eine  von  6  Quartblättem  iitiit  einer 
nodi  unbekai^iton  arabischen  Uebersetsung  der  im  2.  Theile  des 
sogenannten  Nicodemus  -  Evangeliums  enthaltenen  Höllenfahrt 
Christi,  ist  dadurch  von  der  grössten  paläo^apbischen  Wkhtigkcttt, 

9* 


132  l^heologie. 

dass  fie  ein  sehr  ausführliches  Zeugniss  von  ihrer  Abfassung  im 
Jahre  885  n.  Chr.  enthält  Auf  Grand  dieses  Zeagnisses  en<£aBt 
die  andere  75  Folioblätter  umfassende  Handschnfl;  mit  ihrem  sehr 
kufischardgen  Schriftcharakter  als  die  älteste  aller  bekamit  gevo^ 
denen  arabischen  Pergamenthandschriften.  Leipsigs  baihmter 
Arabist  schreibt  sie  dem  8.  Jahrh.  zu.  Zu  diesem  hohen  Jüter 
kommt  zu  nicht  geringer  Erhöhung  des  Werthes  der  Handsdmft 
ihr  Inhalt.  Sie  enthält  nämlich  Text  von  Paulinischen  Briefen: 
neben  umfänglichen  Fragmenten  vom  Kömerbriefe,  vom  2.  Ooriii- 
therbriefe  und  dem  an  die  Hebräer,  die  3  Pastoralbriefe  und  den 
an  Philemon  vollständig.  Wie  die  Bearbeitung  dieser  Handscfanft 
das  wichtigste  Material  für  die  Ejitik  und  Geschichte  des  ar&bi- 
schen  Bibeltextes  darbieten  wird,  so  milssen  die  Besultate  daYon 
auch  die  Aufgabe  der  Neutestamentlichen  Textkritik  überhaupt 
fordern;  es  erregt  ein  solcher  Zöuge  vom  Texte  des  8.  Jab- 
hunderts  begreiflicher  Weise  eine  besondere  Erwartung.  JkA 
ist  zur  Zeit  noch  keine  Aussicht  zu,  dieser  Bearbeitung  gewonnen 
worden.  Zum  Schlüsse  dieses  Verzeichnisses  st^en  unter  Nr.  17 
kurze  Nachrichten  von  3  talmudischen  und  11  karaiÜBchea 
Handschriften.  Wie  die  ersteren,  so  enthalten  auch  die  letsteran 
fast  nur  Inedita,  und  zwar  solche,  die  für  die  betreffende  Literatur 
von  grossem  Interesse  sind.  Die  Seltenheit  der  karaitisehen  Hand- 
schriften, arabisch,  aber  mit  hebräischen  Lettern  geschrieben,  tat' 
höht  den  Werth  dieser  Sammlung,  zu  deren  Erwerbung  den  Unter- 
zeichneten besonders  günstige  Verhältnisse  gelangen  liessen. 
Während  der  grösste  Theil  derselben  Exegetisches  üb^  hiBtoiiacbe 
und  prophetische  Bücher  des  Alten  Testaments  enthält,  sdehnek 
sich  eins  durch  eine  reiche  Gedichtsammlung  aus,  deren  Bestand* 
theile  meistens  noch  nicht  durch  den  Druck  bekannt  geworden 
sind«  Dasselbe  gilt  von  einer  anderen  mit  Hochzeitsgediditen. 
Ausserdem  sind  auch  noch  drei  Midraschim,  darunter  einer  in 
elegischen  Versen,  hervorzuheben. 

Eine  zweite  Abtheilung  des  Buches  bilden  die  „Mannsetipta 
Tischendorfiana**  der  Leipz.  Universitätsbibliothek,  eingetheflt  in 
14  griechische,  5  syrische,  13  koptische,  8  arabische,  5  georgisebe, 
5  hebräisch-arabisdie  und  6  PapTmshandschriften,  unter  Ansdüna 
von  5  abyssinischen  und  3  arabisch^drusischen.  Bei  den  griecM- 
sehen,  deren  ausführliche  Beschreibung  S.  17  bis  S.  77  mnfasst, 
werden  der  Codex  Friderico- Augustanus,  eins  der  grSssten  Kleinode 
in  der  Gesammtheit  der  auf  europäischen  BibÜotheken  befind* 
liehen  griechischen  Mss.,  und  der  Cod.  Tisch.  L  mit  einigen  Hst* 
thäusfragmenten  aus  dem  7.  Jahrh.  nur  in  einer  Note  hm  be- 
sprochen, weil  beide  bereits  vor  zehn  Jahren  im  Druck  erschient 
sind,  der  erstere  in  der  durchgängig  facsimilirten  Ausgabe  der 
Handschrift,  der  zweite  in  der  (ersten)  Sammlung  der  Monumenta 
Sacra  inedita  vom  Jahre  1846.  unter  Nr.  IL  wird  der  in  mehr 
facher  Hinsicht  merkwürdige  griechisch-arabische  Palimpsest  anf- 
geführt,  dessen  älterer  griechischer  Theil  vom  7.  Jahrb.,  so  weit 
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er  biblisclien  Inhalts  ist,  nenerdings  gleichfalls  edirt  worden  ist 
Es  sind  Fragmente  aas  dem  4.  nnd  5.  Buche  Mosis,  so  wie  aus 
dem  Buche  Josua  und  dem  Buche  der  Bichter.     5  Folioblätter 
dieser  Handschrift  sind  aber  nicht   biblischen  Inhalts,    sondern 
gehören  dem  Werke  eines  alten  griechischen  Grammatikers  an. 
Um  sachvertrauten  Philologen  die  nähere  Bestimmung  dieser  Frag- 
mente zu  erleichtem,  werden  mehrere  mit  Sicherheit  gelesene  Frag- 
mente mitgetheilt.      Der   nach  der  Vertilgung  des  Griechischen 
niedergeschriebene   arabische   Text  hat  besonders   wegen  seiner 
grossen  paläographischen  Merkwürdigkeit  schon  früher  eine  vor- 
treffliche Beschreibung  aus  Prof.  Fleischers  Feder  in  der  Zeitsehr. 
der  deutschen  morgeiüändischen  Gesellschaft  erhalten;  darum  wird 
hi^  auf  die  letztere  verwiesen,  und  nur  berichtet,  wie  sehr  sich 
die  fiühere  paläographische  Vermuthuug  Prof.  Fleischers  als  gründ- 
lich erwiesen  hat     Auch  Cod.  Tisch.  DJ.  ist  ein  Palimpsest;  die 
mi^^etheilten  Fragmente  werden  vertrautere  Kenner  der  patristi^ 
sehen  Literatur  wohl  in  den  Stand  setzen,  näher  zu  bestimmen, 
wohin  dieser  Text  gehört     Nr.  lY.  ist  eine  sehr  schöne  vollstän- 
dige Evangelienhandschrift  des  10.  Jahrhunderts.     Ausser  Proben 
vom  Texte  der  Evangelien  selbst  wird  ienes  dem  Hippolytus  von 
Theben  zugeschriebene  Schriftstück  ntQi  YSPsaXoyiag  tijg  &eütoMov 
wegen   seiner  bedeutenden  Verschiedenheit   von   den  bekannten 
Texten   ausführlich   abgedruckt;    desgleichen   auch    verschiedene 
Poesien  über  die  Evangelisten.*)     Cod.  Tisch.  V.  ist  ein  178 
Blätter  starker  Palimpsest;   von  der  älteren  Schrift  des  9.  Jahr- 
hunderts, einem  Evangelistarium,  werden  nur  7  Verse  mitgetheilt; 
von  der  zweiten  aber,  einem  Psalterium  des  12.  Jahrhunderts, 
wird  die  Vergleidiung  aller  derjenigen  Psalmen  mit  dem  Vatik. 
Texte    dargeboten,    welche    im    Cod.    Alex,    fehlen,    d.  h.    von 
Fe.  50  bis  79.  Cod.  Tisch.  VI.  besteht  aus  ISBlättem,  grössten- 
theils  gross  Folio,  den  Fragmenten  von  7  versdhiedenen  Unzial- 
handschriften.      Darunter    befinden    sich    Bruchstücke    aus    den 
Hcnmlien  des  Gregor  von  Nazianz  und  aus  der  alten  Biographie 
dieses  Kirchenvaters.    Von  3  muthmasslich  dem  7.  Jahrhunderte 
zugehörigen  Blättern  wird  der  ganze  Inhalt  mitgetheilt,  ohne  dass 
er  genau  bestimmt  werden  konnte.     Femer  wird  auch  der  Text 
dfnes  einem  Lektionar  des  9.  oder  10.  Jahrhunderts  angehörigen 
Fragments,  mit  Hehr.  1,  3  — 12  seinem  ganzen  Umfange  nach 
mitgetheilt      Cod.    Tisch.    VQ. ,    eine    vortreffliche    Handschrift 
des    14.    Jahrhunderts,    enthält    Abhandlungen    von    Aristides, 
Piutarch,  Libanius  und  Nicephorus  Gregoras.     Zur  Charakterisi- 
rang  des  Textes  werden  sowohl  von  Piutarch  als  von  Libanius 
mehrere  Textesstücke  mit  den  Ausgaben  von  Wyttenbach  und  von 
Reiske  verglichen.     Cod.  Tisch.  Vm.  ist  der  Hauptsache  nach 


*)  S.  27  in  der  5  Zeile  der  den  Markus  betreffenden  Verse  ist  statt 
f€vrt&th  irrthümlich  fivtj&sls  gedruckt  worden. 
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eine  Anthologie,  die  sich  mit  einer  von  Gesner  unter  deiMaximos 
Namen  herausgegebenen  nahe  berühren  soll.      Cod.  Tisch.  K, 
enthält,  wohl  schon  im  14.  Jahrh.  geschrieben,  ein  interessaatee 
Synodalactenstück  vom  Jahre  1341  mit  der  Widerlegimg  der  in* 
sichten  des  Barlaam  nnd  Adndynns.    Da  es  noch  ongednckt  w, 
schien  es  nnverkürzte  Aufnahme  in  die  Aneedota  za  Tordieaen. 
Es  steht  daselbst  8.  44  bis  8.  54^     Von  dem  weiteren  Malt  te- 
selben  Han^chrift  sei  nur  noch  das  Chrysoboulon  (goldene  BnQe) 
des  Kaisers  Justinian  zu  Ehren  des  Sinaiklosters  hervorgehobeSf 
das  unter  Vergleichung  einer  Dresdener  EEandschrift  S.  56  fg.  ans- 
ftthrlieh  mitgetheilt  wird.     Cod.  Tisch.  X.  aus  dem  12.  Jahiii.  ent- 
hält 3  Homilien  Ghregors  von  Nazianz;  der  folgende  den  gHtestea 
Theil  eines  Menologiums.     Cod.  Tisch.  XIL  besteht  anB  Beafeea 
fttnf  verschiedener  ELandschrifiten.     Zwei  davon  sind  sehr  merk- 
würdig.   Auf   2    Blättern    des    12.    Jahrhunderts   befindet  sek 
nämlich  eine  Kostenberechnung  über  die  Anfertigung  dnes  voll- 
ständigen reichverzierten  Evangelienbuches.     Leider  iat  nnr  doe 
wichtige  Mtinzbezeichnung  noch  unverstanden  geblieben.    Sodann 
aber  enthalten  7  Blätter  des  10.  Jahrhundert  Auszüge  ans  einer 
verloren  gegangenen  Schrift  des  Johannes  Lydus ,  welche  bowoU 
von  Suidas  als  von  Codinus  benutzt  worden  ist    Es  wird  daher 
der  aufgefundene  ganze  Text  unter  Yergleiehung  der  betreffenden 
Stellen  bei  Suidas  und  Codinus  (de  origg.  Const)  8.  58  bis  64 
mitgetheilt, 

Unter  den  syrischen  Handschriften  werden  längere  IGühei' 
lungen  einer  ziemlich  vollständigen  Evangelienhandsehrift  mit  bet- 
geschriebener  arabischer  Uebersetzung,  etwa  ums  Jslir  1000  ge- 
sehrieben, femer  einer  noch  viel  älteren  Handschrift  mit  im 
grössten  Theile  des  2.  Buches  Mosis  gewidmet  Ein  sehr  altei 
Blatt,  etwa  dem  8.  Jahrh.  zugehörig,  enthält  Aristotelische  PhOo- 
Sophie,  und  zwar  finden  sich  die  Bezeichnungen  för  9  Kategonen 
des  Aristoteles  auf  diesem  Blatte  vor.  Unter  den  koptischen 
Handschriften  befindet  sich  eine  vollständige,  220  Blätter  sU^ 
Memphitische  Psalmodie  mit  beigeschriebener  arabischer  üebfl^ 
setaung,  in  derem  koptischem  Texte  zahlreiche  Basmniisehe  For- 
men vorkommen.  Nr.  24  bis  29  sind  Pergamentfragmento  nut 
grösstentheils  martyrologischem  Inhalte,  fast  sänuntlich  ansgeseieb: 
net  durch  ihr  hohes  Alter.  Es  sind  gegen  200  Pergamend)lit^< 
Sie  ich  in  einem  koptischen  Kloster  der  Nitrischen  Wüste  ans  einer 
Masse  von  handschnftlichen  Besten,  welche  den  ganzen  Boden  te 
Bttcherkammer  bedeckten,  herausgelesen  habe.  Unter  den  ar** 
bischen  BLandschriften  stehen  voran  als  Cod.  Tiscfa.XXXI.  Frag- 
mente von  zwei  Evangelienhandschriften  des  9.  Jahrh.  mit  ittg<^ 
gischen  Beigaben.  Die  nächste  Handschrift,  204  Blatte  in  gr.  4- 
stark,  enthält  22  apostolische  Lebensbeschreibungen,  die  gewi» 
der  Mühe  eines  genaueren  Studiums  lohnen  werden.  Unter  Nr.  37 
werden  (nach  Gildemeisters  MitiheUungen)  ausführlicher  besprochen 
Neutestamentliche  Textfragmente  aus  den  Paulinischen  nnd  den 
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kathoHselien  Briefen,  ähnlich  dem  Erpen^schen  Texte,  soiHe  ein 
dnrch  seine  exegetische  Haltung  bemerkenswerter  Commentar  vu 
Panlinischen  Briefen.  Dasselbe  geschieht  mit  den  unter  der  folgen- 
den Nummer  aufgeführten  Fragmenten  einer  aus  dem  Koptischen 
gefertigten  Uebersetsning  der  Paul.  Briefe,  die  noch  von  keiner 
andern  Seite  her  bekannt  geworden.  In  der  georgischen  Ab 
theümig  macht  sich  das  hohe  Alter  mehrerer  Fragmente  bemerk» 
lieh,  anch  sind  einige  Palimpsestblätter  darunter.  Der  Inhalt,  so« 
weit  er  erkannt  worden  ist,  ist  martyrologischer  Art  Von  den 
karaitischen  Handschriften,  der  oben  bereits  besprochenen  Samm« 
luBg  entnommen,  wird  der  dem  Moses  gewidmete  Hidrasch  nach 
Jellineks  sachkundigen  Mittheilungen  näher  beleuchtet.  Von  den 
Papyrnsfragmenten  ist  der  grössere  Theil  koptisch;  doch  i^ 
auch  eins  mit  Hierogljrphen  ausgestattet.  Ausserdem  sind  einige 
dreiasig  Blätter  und  Blättchen  mit  griechischer,  so  wie  mehrere 
den  Mumien  entnommene  Leinwandstreifen  mit  hieratischer  Schrift 
bele^  Hiersu  kommen  endlich  noch  5  abjssinische  und  3  ara- 
biscfa*dmsische  Mss.,  von  Clot  Bey  und  Prof.  Dr.  Roth  durch  mich 
an  die  Leipa.  Universitätsbibliothek  und  an  die  Kön.  Dresdner 
Bibliothek  geschenkt.  Die  letzteren  beziehen  sich  auf  die  sehr 
eigenthümliche  religiöse  AnschauungSfreise  der  Drusen  am  Liba- 
non; unter  den  ersteren  zeichnet  sich  vor  den  liturgfischen  eine 
einer  Heiligenlegende  gewidmete  Handschrift  mit  vielen  Malereien 
aus.  Auch  ein  auf  einer  Pergamentrolle  in  Schrift  und  Bild  voll- 
zogenes Amulet  ist  darunter.  Hiermit  schliessen  die  katalogischen 
Nachrichten  über  die  von  meinen  orientalischen  Reisen  heim- 
gebrachten Handschriften.  Ihre  Gesammtzahl  beträgt  gegen  hun- 
dert. Dass  sich  darunter  eine  grössere  Anzahl  solcher  Hand- 
schriften befindet,  welche  zu  den  ältesten,  seltensten,  merkwürdig« 
ston  und  namentlich  für  die  biblische  Literatur  sowie  fEir  die  Paläo< 
graphie  wichtigsten  gehören,  selbst  wenn  wir  von  dem  gesammten 
Reichthume  der  europäischen  Bibliotheken  ausgehen,  dies  wird  ftir 
kundige  Leser  keines  weiteren  Nachweises  bedürfen.  Dass  der^ 
gleichen  bis  auf  unsere  Tage  trotz  so  vieler  Verwüstungen  inner- 
halb des  letzten  Jahrtausends  bewahrt  geblieben  und  eben  jetzt 
„ex  indignis  tenebris*^  ans  Licht  gezogen  wurden ,  dies  wird  in  den 
Vorworten  S.  VIH.  als  singulare  providentiae  divinae  beneficium 
gepriesen. 

Es  folgt  hierauf  deijenige  Theil  des  Buches,  worin  gegeben 
werden:  „exoerpta  ex  codicibus  in  variis  Europae  et  orientis  biblio- 
tiieeis  a  me  excussis.*^  S.  77  bis  93  stehen  Mittheilungen  über  3 
der  Pseudoclementinischen  Literatur  angehörige  Handschriften,  von 
denen  eine  in  Italien,  eine* im  Oriente  und  eine  zu  Paris  liegt. 
Alle  drei  gehören  einer  noch  inedirten  Becension  der  epitome  an, 
wenn  man  nicht  vielmehr  sagen  will,  einer  christlichen  Recension 
der  Homilien,  mit  deren  häretischem  Texte  sie  zum  grossen  Theil 
att£s  Auffälligste  parallel  läuft.  Es  sind  hierzu  die  Mittheilungen  ^ 
XU  vergleiche,  dLe  ich  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  ftlr  christl. 
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WiBaenschaft^*  in  Nr,  8.  dieses  Jalirgangg  von  einer  Haadachxift 
der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  machte.  Nr.  3  besieht 
sich  auf  eine  Handschrift  ftir  die  Apostel-Constitationen  im  Sinai- 
kloster:  S.  93  —  95.  Nr.  4.  enthält  S.  95  —  103  mttheilinigen 
ans  dem  sehr  beachtenswerthen  noch  nngedruckten  Chronikon  des 
Georgios  Hamartolos.  Aus  zwei  Pariser  Handschriften,  deren  eine 
anfs  10.  Jahrhundert  zurückreicht,  werden  umfängliche  Stüdbe  ab- 
gedruckt, die  sich  zum  Theile  mit  den  Clementinischen  Homilien 
berühren,  und  den  Verkehr  des  Petrus  mit  Simon  Magna,  femer 
Jacobus  den  Gerechten  und  den  König  Abgarus  betreffen.  Unter 
Nr.  5  steht  „brevis  de  libris  prophetarum  commentatio  ex  celebzi 
cod.  YenetQ  uncialibus  litteris  8.  yel  9.  saeculi  scripto,"  S.  103  — 
109 ;  unter  Nr.  6  die  dem  Epiphanius  zugeschriebene  Schrift  mit 
den  kurzen  Biographien  der  Propheten,  aus  zwei  alten  Hand- 
schriften der  GoisUnschen  Bibliothek,  S.  110 — 119.  Dann  folgen 
Text-Yergleichungen  zu  Stellen  von  Epiphanius  und  ypn  Lrenfios, 
8.  119  — 121;  femer  S.  121  — 124  Fragmente  einer  Yerlorenen 
Bede  des  Alexandrinischen  Erzbischofs  Theophilus,  welche  Amad. 
Peyron  dem  Herausgeber  als  Uebersetzung  aus  einer  koptischen 
Papyrus  mitgetheilt  hat  S.  124  — 128  folgen  Erklamngen 
hebrjüscher  im  Neuen  Testamente  Torkommender  Namen,  sowie 
der  Propheten*Namen  und  einiges  Aehnliche,  wozu  die  Fragmente 
des  vermeintlich  Origenianischen  Lexikons  in  der  Vallars^schen 
Ausgabe  der  Werke  des  Hieronymus  zu  vergleichen  sind.  Selt- 
same prosopographische  Aufsätze,  dem  Sömer  Elpins  zugeschrie- 
ben, werden  S.  129  fg.  excerpirt,  und  die  den  Heiland,  sowie  Pe- 
tros  und  Paulus  betreffenden  Beschreibungen  daraus  voUstSndig 
mitgetheilt.  Nachdem  die  schon  oben  erwähnte  Vergleicbnng  der 
neu  aufgefundenen  Handschrift  der  Apostelgeschichte  mit  dem 
Elzev.  Texte  S.  130  —  146  gegeben  ist,  wird  S.  147  — 151  von 
einer  Handschrift  des  Theon  Smymäus  über  die  Astronomie  be- 
richtet Diese  Handschrift  ist  ohne  Zweifel  die  Grundlage  f^ 
diejenige  gewesen,  aus  welcher  erst  vor  Kurzem  das  betreflbnde 
Werk  des  Theon  von  Martin  zu  Paris  edirt  worden  ist  Die  dar- 
in befindlichen  berühmten  Verse  des  Alexander  Aetolns  über  die 
Planeten  werden  nach  zwei  Handschriften  verglichen,  von  denen 
besonders  die  eine  alle  früher  bekannten  an  Yortrefflichkeit  fiber- 
trifft und  mehrere  gelehrte  Conjecturen  der  Herausgeber  bestftt^ 
unter  Nr.  14  wird  erzählt,  dass  der  Herausgeber  anderwärts  ge- 
gebenen, aber  leider  irrigen  Andeutungen  zu  Folge  im  Jahre  1843 
auf  seiner  römischen  Beise  begriffen  einen  Besuch  in  Carpentnui 
bei  Avignon  abstattete,  um  eine  kostbare  ünzialhandschxift  des 
Neuen  Testament  aus  dem  6.  Jahrh.  zu  bearbeiten.  Anstatt  dieses 
Kleinods  fand  sich  ein  Evangelistarium  vom  9.  Jahrh.  vor.  Vom 
Texte  desselben,  der  vor  vielen  anderen  Evangelistarien  eine  kri- 
tische Beachtung  verdient,  werden  mehre  Proben  mitgetheilt 
Nr.  16  ist  dem  Wolfenbüttler  Ulfilas-Palimpsesten  gewidmet  Es 
werden  die  dem  gothischen  Texte  gegenüberstehenden  lateinischen 
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Fragmente  des  fidmerbriefr  wegen  der  onyoUständigen  nnd  iw 
vollkonmieneii  Lesnng  derselben  dnrch  Knittel  nochmals  edirt, 
und  aneh  von  den  anderen  in  demselben  Palunpsesten  befindlichen 
lateinischen  Bibelfragmenten  ans  dem  Bnohe  Hiob  imd  dem  der 
Bichter  einige  Textseiten  mitgetheiit  S.  160  steht  ausserdem  noch 
eine  Notiz  von  einer  sm  Turin  befindlichen  lateinischen  Erang^en- 
handschrifi  des  7.  JahrL  Hieran  schliessen  sich  unter  den  beiden 
folgenden  Nummern  Nachrichten  Ton  2wei  anderen  Wolfenfafittler 
Handschriften  an,  einem  uralten  lateinischen  Palimpsest-Leotionar, 
das  eine  sehr  erfolgreiche  Anwendung  der  chemischen  Tinctur  er- 
fidir,  und  einon  griechischen  Eyangeliencodez  mit  vielen  sehr 
eigenthümllchen  Lesarten.  Von  S.  171 — 174  werden  Ezcerpte 
aus  einer  dem  10.  Jahrh.  angehörigen  griechischen  Anthologie,  in 
der  Bibliothek  des  Alexandrinischen  Patriarchen  zu  Caaro  befindr 
lieh,  soweit  sie  den  Schriften  Philo*s  entlehnt  sind,  mitgetheiit. 
Die  allenniusten  Stellen  sind  von  teztkritischer  Wichtigkeit;  audi 
seheint  einiges  Inedirte  darunter  zu  sein.  Es  wird  hierbei  zugleich 
Nachricht  gegeben  von  den  sehr  umftlnglichen  und  für  die  Text- 
kritik  Philo^s  höchst  bedeutenden  CoUationen,  welche  der  Unter- 
zeichnete während  seiner  firflheren  vieljährigen  Beisen  für  Dr. 
Grossmann,  den  grössten  Kenner  der  Philonischen  Schriften,  aus- 
geführt und  auch  durch  mehrere  interessante  inedita  geschmückt 
hat.  Seitdem  hat  der  verehrungswürdige  Nestor  der  theologischen 
Facnltät  im  Beformationsfestprogramm  von  18Ö6  angefangen  öffent- 
lichen Gebrauch  von  diesen  in  seinen  Händen  befindlichen  Schätzen 
zu  machen.  Von  S.  174 -—205  folgen,  gedruckt  mit  den  schönen 
Unzialtypen  der  Monumenta  sacra,  jene  einer  durchgängig  roth 
gesdiriebenen  Handschrift  des  9.  Jahrh.  entnommenen  Fragmente 
des  Hebräerbriefs,  welche  unter  dem  Namen  einer  Uffenbacher, 
jetzt  an  die  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  übergegangenen  Hand- 
schrift bekannt  geworden  sind,  sowie  andere  einem  Cod.  Harl.  im 
Brit.  Mus.  beigebundene  Fragmente  der  beiden  Briefe  an  die  Co- 
rinther,  welche  der  Herausgeber  in  Anschluss  an  Griesbachs  Yer* 
muihungen  als  Bestandtheile  derselben  Handschrift,  von  welcher 
die  Fragmente  des  Hebräerbriefs  übrig  sind,  erkannt  hat  Von 
8.  206  —  208  steht  der  Text  der  Hjmnen  der  Maria  und  des 
Zach'arias,  aus  dem  1.  Kap.  des  Lucas,  wie  er  sich  in  der  Unzial- 
schrift  des  9.  Jahrh.  in  zwei  Handschriften  zu  Wolfenbüttel  und 
zu  Oxford  vorgefunden  hat.  Von  S.  209  —  216  macht  den  Schluss 
des  Textes  eine  als  die  erste  ihrer  Art  bezeichnete  ausführlichere 
Nachricht  von  dem  einstens  in  B.  Bentlejs  Besitz  gewesenen,  dann 
an  die  Bibliothek  des  Trinity  College  zu  Cambridge  vermachten 
Codex  Augiensis  der  Paulinischen  Briefe.  Wie  genau  sich  diese 
Handschrift  mit  der  Bömerschen  zu  Presden  berührt,  wird  nament- 
lich durch  ein  Yerzeichniss  seltsamer,  aber  gleicher  Weise  in  bei- 
den vorliegender  Schreibfehler  zur  Evidenz  gebracht  Nichtsdesto- 
weniger finden  sich  jedoch  auch  solche  Stellen,  wo  die  Verschie- 
denheit der  Lesart  in  beiden  Handschriften  eine  kritische  Bedeu- 


188  Theologie. 

timg  hat,  offenbar  in  Folge  der  grösseren  oder  geringeren  Trane, 
mit  welcher  Ton  den  mittelalterlichen  Schreibern  dar  ihnen  ab 
massgebend  vorliegende  Text  kopirt  worden  ist  Viel  grösser  nnd 
wesentlicher  ist  dagegen  die  Differenz  der  in  beiden  HandjBcfariften 
dem  griechischen  Texte  beigeschriebenen  lateinischen  Version; 
auch  hierüber  verbreiten  zahlreiche  Beispiele  der  eigenthümlidien 
weder  mit  Hieronymus  noch  mit  dem  Boemerianns  zusaminea- 
stimmenden  Lesart  in  Cod.  Ang.  neues  Licht  Ansserdem  wird 
mit  besonderer  Vorliebe  bei  allen  den  Noten  verweilt,  die  sich  von 
Bentley^s  Hand  im  -Codex  vorfinden.  Auch  wird  ans  deneelben 
nachgewiesen,  dass  selbst  der  grosse  kritische  Meister  von  kleinen 
Imingen  in  der  Aufzeichnung  der  Lesarten  seiner  Handadirifl 
nicht  frei  geblieben.  Und  eine  solche  &nmg  weist  der  Henuis- 
geber  auch  von  sich  selbst  nach  in  der  S.  215  beigesehriebenen 
Note,  indem  er  1842,  wo  er  die  Handschrift  sah  und  benntsEte,  in 
einer  von  modemer  englischer  Hand  stammenden  Bemerkni^  Ca* 
mianns  Rabani  1.  d.  anstatt  Cumianus  Fota  in  1.  d.  gelesen.  Die 
ihm  erst  neulich  aus  England  zugekommene  Berichtigung  fand 
noch  in  allen  nicht  sogldch  bei  der  ersten  Versendung  verkauften 
Exemplaren  nachträgliche  Aufnahme.  Zuletzt  endlich  enth&lt  das 
Werk  vier  lithographirte  Tafeln  mit  nicht  weniger  als  35  oder 
vielmehr  38  Facsimiles,  von  denen  23  griechische  ünzialschrift, 
5  griechische  Minuskelschrift,  4  uralte  lateinische  Schriftzüge,  5 
syrische  und  eines  arabische  Schrift  vor  Augen  stellen.  Nur  gebt 
diesen  Facsimiles  noch  voran  eine  Tafel,  die  unter  der  Anfrehrift: 
Tisehendorfiana,  die  bisherigen  theologischen  Publikationen  des 
Herausgebers  mit  beigefügter  kurzer  Erläuterung  verzeichnet  ent- 
hält. Als  bei  Gelegenheit  einer  Anzeige  meiner  Schrift  Aber  die 
Püatns-Acten  von  einem  ähnlichen  Verzeichnisse  Notiz  gegeben 
wurde,  hiess  es  dabei,  dass  „die  Schriften,  bei  weldien  der  Vf. 
seit  1837  als  Verfasser  oder  Herausgeber  aufgetreten,  in  eina 
langen  Reihe  von  zwei  vollen  Dutzenden  verzeichnet  seien.^*  Da 
wohl  dem  einen  und  dem  andern  Leser  eine  genauere  Kenntniss 
dieser  Schriften  abgeht,  so  gereicht  es  mir  zur  Grenugthunng,  hier- 
mit eine  derselben,  die  allerdings  auf  dem  Studium  von  mehr  als 
hundert  in  der  weiten  Welt  zerstreuten  Handschriften  banrt  ist, 
aber  noch  keineswegs  die  mühsamste  oder  schwierigste  in  der 
obigen  Zahl  ausmacht,  zu  genauer  Anzeige  gebracht  zu  haben. 
Möchten  die  mitgetheilten  Einzelnheiten  da  und  dort  eine  nähere 
Bekanntschaft  mit  dem  Buche  wünschenswerth  gemadit  haben. 
Zuletzt  sei  von  demselben  nur  noch  erwähnt,  dass  es  Alex,  von 
Humboldt  gewidmet  ist,  der,  wie  auch  die  Widmung  rühmt,  seit 
15  Jahren  die  treueste  Theilnahme  an  allen  üntem^imungea  und 
Arbeiten  des  Verf.  bewährt  hat« 

Const  Tisehendarf* 
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[2057]  Aurora  sirebibfiotheeafelecta  ex  «criptüeonim,  quianteLuthe- 
mm  ecclesiae  staduenmt  restitaendae.  ^£d.  Fr.  GtUU  PUtoth,  Schöpff,  cand. 
rey.  min.  Tom.  I.  M.  BugonU  a  Slo,  Fietore  de  laude  caritatis  Ubelltis. 
—  Tom.  n.  Nie,  de  Clamengi»  liber  de  studio  theologico.  Dresdae,  Adler 
et  Dietze.  1857.    VIII  u.  16 ,  Vm  u.  83  S.  gr.  8.    (k  4  u«  6  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titt. : 

■.  Hvcomis  a  StO.Tictore,  Canonici  regularis  Sei  Vict.  Paris,  de  lande 
caritatis  ubelins.  CoDatis  editionibns,  qnae  assenrantur  in  bibl.  Beg. 
p«bl.    Dresd.  atqne  in  bibl.  nniTers.  Lips.  ed.  etc. 

lie.  de  Glanenglf  liber  de  stodio  theologico.  £x  Dacherü  rec. 
ed.  etc. 

Dies  die  Anfänge  einer  l&ngeren  Beihe  von  Schriften  grösse- 
ren und  geringeren  Umfanges,  welche  derHeransg.  nnter  dem  oben 
primo  loco  stehenden  allegorischen  Haupt-,  nnd  dann  sofort  ihn 
näier  declarirenden  Neben -Titel  ans  den  Werken  hervorragender 
mittelalterlicher  Theologen  • —  ausser  den  beiden  bereits  eingetre* 
tenen  eines  Peter  y.  AUiaco,  Nie.  v.  Cusa,  Geiler  v.  Kaisersberg, 
(}eTSon,  Job.  ▼.  Ooch,  Hns,  Thom.  a  Kempis,  Batherios  v.  Verona, 
Biehard  v.  St  Victor,  Savonarola,  Johann  v.  Wesel,  Job.  Wessel« 
Widif  —  in  den  Originalen  separat  herauszugeben  gedenkt,  um 
durch  deren  erleichterte  Leotüre«  Erwägung  und  Benutaung  die 
gewiss  Vielen  erwünschte  Gtelegenheit  zu  bieten,  die  Vorbereitung 
und  Anbahnung  der  Beformation  vom  Mittelalter  aus  und  diese 
selbst  in  ihrer  wahren  Stellung  zu  dem  Urchristenihum  gründlicher 
kennen  nnd  richtiger  beurtheilen  zu  lernen.  Bef.  mag  sich  mit  dem 
Vorhaben  des  Herausg.  ganz  einverstanden  erklärmi.  Wer  irgend 
Veranlassung  gehabt  hat,  in  den  gewöhnlichen  Bildungsgang  jun* 
ger  Theologen  einzublicken,  weiss  auch,  dass  ihre  Kenntniss  sol- 
cher Tractate,  wie  sie  hier  durch  Originaltext-Abdrucke  zugängli- 
cher gemacht  werden  sollen,  in  der  Begel  eine  sehr  oberflächlicfae 
bleibt.  Meist  sind  sie  Bestandtheile  der  grösseren,  nicht  leicht 
erlangbaren  Ausgaben  der  Werke  jener  Schriftsteller;  nähere 
Kenntniss  derselben  durch  Monographien  bleibt  meist  auch  ein 
Umweg  und  ersetzt  durch  Auszüge  und  Inhaltsangaben  doch  nidbt 
den  Eindruck,  den  eine  lectio  continua  hervorbringen  kann.  So 
wird  gewiss  in  vielen  Fällen  der  gute  Erfolg  nidit  ausbleiben,  den 
der  Herausg.  in  den  Worten  der  „Notitia"  auf  dem  Umschlage,  an- 
deutet: 

,,QuQm  nostris  diebns  magna  ririum  eontentione  recedatur  ad  pri- 
mordia  ecdesiae  evangelicae,  quae  proprio  christianae  sunt  eecleaiae, 
cavendum  est,  ne,  quae  ante  haec  tria  saecula  in  restituendis  rebus  sacris 
fuere  humana,  mizta  sumantur  pro  divinis  neve  haec  obtegantor  illia. 
Optimum  jam  ad(?)hos  errores  remedium  praeter  Scriptnram  s.  videntur 
esse  querimoniae^  sus^iiria,  desideria  ecciesiae  aevi  medii.  Meminisse 
noctis  et  aurorae  juvabit  eos,  qui  fhrantur  luce,  ne  stare  opinantes  media 
luee  recidant  in  noctem." 

Weiter  ist  es  auch  ganz  zu  billigen,  dass  die  in  Bede  stehen- 
den Schriftstücke  durch  reinen  Text  ohne  weitere  Erklärungen  re- 
producirt  werden,  wobei  sich  jedoch  der  Herausg.  seiner  Schuldig- 
keit nicht  entzogen  hat,   auf  kritischem  Wege  fiir  die  Beinheit 
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der  Tdxte  nach  den  Ansprüchen  der  (Gegenwart  Sorge  sn  tragen. 
Unter  den  für  Hugo  a  St  Victore  zu  diesem  Zwecke  benutzten 
Hülfemitteln  treten  sogar  bisher  unbenutzte  ein  in  einer  Aasgabe 
der  Werke  Victors  auf  der  Dresdn.  Kön.  Bibliothek,  deren  genaue 
bibliographische  Beschreibung  beigefügt  ist,  und  in  einem  Cod«  der 
Leipz.  Univ.-Bibliothek  aus  dem  13.  Jahrb.;  aus  ihnen  haben  die 
ledt.  varr.  an  Umfang  gewonnen.  Die  Schrift  des  Nie  de  Cle- 
mangis  im  2.  Tomus —  fast  eine  zu  yomehme  Bezeichnung  för 
die  dünnen  Fascikel  —  ist,  da  sie  nicht  in  der  Ausg.  der  Wetke 
des  betr.  Vfs.  von  Lydius  steht,  aus  d'Achery  SpiciL  (Tom.  I. 
p.  472)  abgedruckt,  zugleich  unter  Beifügung  des  dabei  stehenden 
Monitums  dieses  Gelehrten.  Wir  wünschen  dem  beabsiehtigtea 
Sammelwerke  einen  guten  und  schnellen  Fortgang;  die  'w^tere 
Entfaltung  wird  dessen  Nützlichkeit  noch  klarer  werden  lassen. 
Die  Verlagshandlung  stellt  ihn  durch  ungemeine  [Billigkeit  d& 
Preise  fast  sicher,  wird  sich  aber  eine  noch  grössere  Sorgfalt  ftir 
genaue  Correctur  nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen  dfirfen 
empfehlen  lassen. 

[2058]  Einiffe  Worte  eines  orthodoxen  Christen  über  die  abendlSndiaehen 
GlaubensbdEenntnisBe.    Aus  dem  Französischen.    Bautzen,  Schmaler. 

1856.    109  S.  gr.  8. 

Weder  derV^asser  noch  der  Uebersetzer  hat  sich  zu  nennen 
oder  seine  Arbdt  mit  einem  Vorworte  zu  begleiten  ftir  gut  befim- 
den.  Wir  müssen  unser  dadurch  und  durch  den  Mangel  jeder  be- 
merklichen Disposition  erschwertes  Beferat  aus  ihr  selbst  entneh- 
men. Sie  besteht  aus  2  ziemlich  gleichen  Hälften  mit  den  Special- 
titeln:  „I.  Oeschrieben  in  Folge  einer  Broschüre  des  BBm.  Lauien- 
tie  im  J.  1863''  (S.  1  —  46)  und  „II.  Geschrieben  in  Folge  dnes 
Sendschreibens  des  Hm.  'Erzbischofs  von  Paris  im  J.  1855'^ 
(S.  49 — 109).  Nadb  S.  1  gab  die  Betrachtung,  dass  ehrenrührige 
AngrifFe  einer  Religion  oder  Eürche  nicht  so,  wie  die  einer  Nation 
von  ihren  Angehörigen  mit  Stillschweigen  übergangen  werden 
können,  weil  „die  Kirche  keine  officiellen  Sachwalter  hat  (?),  dem 
Vf.  die  Feder  in  die  ELand,  „um  fremden  Lesern  gegenüber  und  in 
einer  fremden  Sprache  auf  einen  ungerechten  Angriff  auf  die  ka- 
tholische und  rechtgläubige  Kirche  zu  antworten.'*  Derselbe  war 
im  J.  1852  von  Hxn.  Laurentie  in  einer  besondem  Brosehüre  (zur 
Entgegnung  eines  Artikels  in  der  Bevue  des  deux  Mondes,  „an- 
scheinend von  Hrn.  Tutcheff,  einem  russ.  Diplomaten,*'  welcher 
die  Verwickelungen  der  religiösen  Frage  im  Westen  der  Ober- 
hoheit Roms  und  namentlich  der  Vermengung  geistiger  und  zeitli- 
cher Interessen  in  der  Person  eines  souverainen  Bischofs  snschrieb), 
ausgegangen,  und  enthielt  zwei  Hauptanklagen  gegen  die  (vorhin 
genannte)  Kirche:  dass  sie  ein  weltliches  Oberhaupt  anerkenne 
und  zum  Protestantismus  hinneige.  Unser  Anonymus  sucht  beide 
Anklagen  zu  entkräften,  am  ausführlichsten  die  letztere,  die  er  so- 
gar dem  Prindp  des  Romanismus  zurückgiebt,  da  ihm  und  allen  (?) 
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nnsem  ^eefaieob-kAÜioliBelien  Mitehristeii  der  Romanismiis  imd 
der  Protestantiflmatf  nur  ftir  zwei  auf  einander  folgende  Formatio- 
nen  eines  nncfanstlichen,  der  Liebe  ermangelnden  Protestirenft  ge- 
gen ehxistliche  Traditionen  gelten  (für  römisek-katholisdbte  wie  ftir 
protestantische  Leser  unstreitig  der  denkbar  interessanteste  So- 
phismns)  nnd  sobliesst  diesen  seinen  ersten  syllögistisclien  Ergass, 
welcher  seinem  Scharfsinn  wie  seiner  Anhänglichkeit  an  seine 
griechische  Mutterkirche  gleiche  Ehre  macht,  S.  44  S,  mit  der 
O^enbeschuldigone :. 

jjDüa  westliche  Schisma  ist  die  nnrerdiente  Ansschliessmig  des  ganzen 
Orients  y  die  widerrechtliche  Anmassung  des  Monopols  derKÖttlichenln- 

3»iration,  mit  einem  Worte  —  der  moralische  Brudermord !  Das  ist  die 
edentnng  der  grossen  Häresie  ^eea  die  (auf  Coneilieabeschlfissen  und 
nicht  anf  päpstlichen  Decreten ,  yid  weniger  auf  protestantischer  V emei- 
nunff  der  Tradition  beruhenden)  Allgemeinheit  der  Kirche;  eine  Häresie, 
welche  den  Glauben  unmöglich  macht,  weil  sie  ihm  seine  moralische 
Grundlage  (die  brüderliche  Einigkeit)  wegzieht*' — und  mit  4er  Paränese : 
„Leser  und  Brüder!  Die  Unwissenheit  oder  der  Ixrthum  vergangener 
Jahrhunderte  haben  euch  eine  traurige  Erbschaft  hinterlassen ,  einen 
Keim  des  Todes,  eine  Strafe,  die  ihr  erduldet,  ohne  eigene  Schuld  zu 
haben,  denn  ihr  hattet  keine  genaue  Kenntniss  von  dem  Irrthume  u.  s.  w. 
Die  Heilung  hängt  yon  euch  ab ,  kann  aber  während  einer  langen  Zeit 
nur  noch  eine  individuelle  sein  u.  s.  w.  Sie  erfordert  nur  einen  Act  der 
Grerechtigkeit.  Werden  die  Menschen  ihn  üben  wollen?  oder  lieber 
das  Reich  der  Ung;erechtiekeit  verewigen?  Leser  urtheilt  nach  eigenem 
Grewissen  und  zu  eigenem  Nutzen !  *' 

Die  2.  Schrift,  die  sich,  beiläufig  bemerkt,  schon  darum  besser 
liest,  weil  die  Bogen  S.  47  — 109  aus  der  Teubnerschen  Officin 
hervorgegangen  und  ungleich  besser  als  die  ersten  vier  Bogen  ge- 
druckt sind,  hat  Bef.  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  ausdauerndem 
Interesse  gelesen  und  muss  sie  auch  nach  ihrem  Inhalte  für  die 
gehaltvollere  ericlären.  Sie  geht  ans  von  der  Erinnerung  an  ein 
Document,  worin  „Marie  Dominic  August  Sibour,  durch  die  Gnade 
des  heu.  apostolischen  Stuhls  Erzb.  v.  Paris"  den  voir  Frankreich 
im  Bunde  mit  England  für  die  Integrität  der  Türkei  unternomme- 
nen Krieg  gegen  Bussland  für  einen  heiligen  Beligionskrieg  und 
Kreuzzug  erklärt  hatte,  dessen  „wahre,  heilige,  Gott  wohlgefkllige 
Ursache  die  Nothwendigkeit  sei,  die  Irrlehre  des  Photius  zu  be- 
zwingen und  zu  vernichten,*'  und  an  die  vermeintliche  Thatsache, 
dasB  ein  solcher  Hirtenbrief  [welcher  nur  bewies,  dass  der  Hirt 
keinen  geringeren  Sporn  in  seiner  Art,  als  sein  Mörder  Yerger 
,  gehabt  haben  muss]  im  ganzen  Occident  keine  Widerlegung  und 
Gegenäusserung,  sondern  nur  Stillschweigen  und  Beifall  gefunden 
habe.  [Unser  Anonymus  irrt ;  wir  verweisen  nur  auf  die  von  den 
Münchener  gelben  Blättern  sogenannte  Pietistenliteratur  cn  bloc, 
nebenbei  auf  die  tausend  und  aber  tausend  Desavouements  jener 
ans  Zeit  und  Baum  und  einer  Dosis  Franzosenbluts  und  römischer 
Chamillen  gar  wohl  erklärlichen  Feldpredigt  in  diplomatischen 
Urkunden,  Staats-  und  Privatzeitungen  und  and.  Aeusserungen  der 
öffentlichen  Meinung  aller  Art].  Auf  dieser  unglücklich  gewählten 
Grundlage  kanzelt  unser  Yf  das  von  ihm  hier,  wie  in  der  ersten 
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Schrift  nnd  wie  ron  der  hohen  Politik  weiland  in  der  Krim  ^ge- 
gen sein  Vaterland/^  zasammengekoppelte  Zwiegespann  der  beiden 
abendländischen  Hanptbekeontnisse  s.  v.  v.  vom  Stirnhaar  bis  snm 
letzten  Schwanzspitechen  ab. 

„Ihre  gemeinschaftücbe  Basis  ist  der  Rationalismns.  Das  gaase 
daraus  gebaute  System  ist  ein  conTentionelles  und  ermangelt  der  Grösse. 
der  Harmonie  und  des  innem  Zusammenhanffes.  Ein  yerarmtes  und 
aller  Bedeutung  beraubtes  Gebot,  unverstanoene  und  entstellte  Sacra- 
mente,  eine  für  ungültig  erklärte  oder  zu  einem  langen  Widersinn  um- 
gestaltete Geschichte,  das  ist  das,  was  die  beiden  Formen  des  Protestan- 
tismus (siehe  oben)  der  analytischen  Anstrengmig  des  menschliehen  Ge- 
dankens (will  sagen  der  kritischen  SelbstanflÖsnng)  entgeffenznstdlea 
haben.  Sie  haben  also  Unrecht,  cn  meinen,  dass  der  Unglaabe  sie  todtea 
werde.  Um  getödtet  werden  zu  können,  muss  man  lebendig  sein;  aber 
sie  tragen  trotz  ihrer  Unruhen  und  trotz  ihrer  scheinbaren  Kantpfefdea 
Tod  im  Heraen ,  und  der  Unglaube  hat  nichts  zu  tfaun  .als  die  Lesehnams 
weg  zu  schaffen  und  den  Kampfplatz  zu  säubern  (I) .  Das  ist  die  gerechte 
Strafe  für  das  von  dem  Westen  an  dem  heiligen  Gesetze  der  chnatlichea 
Brüderlichkeit  begangene  Verbrechen."    (S«  105.) 

So  recapitulirt  der  Yf.  seine  frappante,  mit  eiserner  Conseqnenz 
der  Einseitigkeit  durchgeführte,  auch  im  Detail  oft  mit  schlagenden 
Scheingründen  ausgestattete  Darstellung,  des  „reellen  und  inneren 
Zustandes  der  beiden  Zweige  des  Schisma,'^  wie  er  nach  bekanntem 
Sprachgebrauch  die  gesammte  von  der  morgenländischen  Mutter 
getrennte  abendländische  Kirche  sammt  der  von  dieser  wiederum 
ausgeschiedenen  Enkelin,  die  ev.  Kirche,  nennt,  ohne  in  dieser  die 
lutherische  und  calvinische  Fraction  auch  nur  als  Zwillinge  zu  un- 
terscheiden*, denn  von  seiner  Höhe  betrachtet  verschwinden  diese 
Unterschiede,  gleich  allen  andern.  Macht  es  ja  selbst  keinen  we- 
sentlichen Unterschied,  ob  man  mit  Bibel  oder  Papst  gegen  die 
ökumenische  Giltigkeit  der  Tradition  protestire.  Was  uns  betziffl, 
so  setzen  wir,  wenn  nicht  die  ganze,  doch  die  höchste  oder  bemer- 
kenswerthe^te  Bedeutung  der  Broschüre  in  ihre  Erscheinung  in 
unserer  Zeit  im  Abendland.  Inhalt  und  Durchführung  zeigen, 
dass  Busslands  Selbstbewusstsein  nicht  blos  auf  politischen  Grund- 
lagen ruht,  und  dass  es  nicht  in  der  militairischen  Defensive  alldn 
gross  ist.  Dem  verbissenen  „Hass**  der  Eömer  gegen  Bjzani 
wird  unsere  schwache  protestantische  Stimme  diese  ostromische 
zwar  umsonst  zur  Beachtung  empfehlen.  Aber  wer  jenen  Hass 
sich  erklären,  und  wer  als  Protestant  von  ererbter  „Verachtung" 
gegen  die  ihn  beklagenden  Brüder  im  Osten  und  gegen  ihr  christ- 
liches Glaubenssystem  sich  emancipiren  möchte,  den  laden  wir 
zum  Lesen  ein.  Wer  sich  endlich  zur  Widerlegung  berufen  hilt, 
denn  auch  dieser  ist  die  Broschüre  würdig,  der  erinnere  sich  der 
neulich  bewiesenen  Schwierigkeiten,  dem  Biesen  selbst  nur  an  der 
Fusszehe  oder  am  Ohrläppchen  etwas  anzuhaben,  und  verwechsle 
nicht  grosse  und  starke  Wahrheiten  mit  Scheingründen,  deren 
Mischung  mit  jenen  die  Stärke  der  angezeigten  Schrift  ausmacht 
Verhält  es  sich  aber  mit  den  zwei  Zweigen  des  Protestandsmns  so, 
wie  sie  lehrt,  nun  dann  wäre  ja  das  einige  Deutschland  gefunden. 
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|20S9]  Drei  Dankpiedigten  Aber  die  ron  dem  grossen  Könige  Friedrich  II. 
im  Jahre  1757  ertbchtenen  Siege  bei  Prag,  Rossbach  und  Leuthen  in 
demeelben  Jahre  im  Dom  zn  Berlin  gehalten  Ton  Aug.  fr.  W.  Sack,  0*  Z. 
kSn.  erstem  Hofpred.  Zum  hnnderig ährigen  Gredäcbniss  der  senannten 
Sehlachten  wieder  heransgeg.  Berlin.  Herta.  18ö7«  S9  8.  srr.  8. 
(e  Ngr.) 

Man  darf  den  wiederholten,  von  einem  Snkel  des  hier  noch 
einmal  lant  werdenden  Vfs.,  dem  Coaa*-£ath  Sack  in  Magdeburg, 
Teranetalteten  Abdruck  dieser  Predigten  weder  für  einen  blossen 
Außfluss  der  Laune  erklären,  sich  an  der  jetsigen  Jubilirsucht 
auch  zu  betheiligen,  noch  der  Absicht,  durch  die  typographische 
Ausführung,  welche  in  steifem  Druck  und  auf  vergilbten  Papier 
die  ursprüngliche  facsimilirt  und  aleo  in  ein  ganees  Jahrhundert 
snrttckversetzt,  eine  Art  von  literarisohem  Curiosum  hersustellen, 
obgleich  diese  formelle  Seite  eine  sinnreiche  ist  und  gans 
modernes  Gewand  für  Predigten,  die  freilich  weder  in  der 
Sprache  die  Ausbildung  noch  in  der  Gedankenverknüpfung  die 
Form  und  Methode  der  heutigen  Zeit  haben  können,  weniger 
passend  gewesen  wäre.  Man  muss  für  die  Auffrischung  dieser 
Kirchenstimmen  einen  verdienstlichen  höheren  Gesichtspunct  an- 
nehmen, die  gar  nicht  überflüssige  Mahnung  daran,  dass  die 
Zeit,  -welche  sie  eigenöhrig  vernahm,  abgesehen  von  rein  Poli- 
tischem den  berühmten  Bieger  auch  als  Hort  der  Freiheit  der 
evangelischen  Kirche,  wie  wenig  er  sich  persönlich  um  sie 
kümmerte,  zu  betrachten  pflegte,  nicht  speeiell  für  Schlesien, 
sondern  fdr  das  grosse  Ganze.  Wie  nachdrücklich  weiss  der  Vf. 
'dieser  Predigten  daran  au  erinnern,  wenn  man  ihn  gleich  in  der 
ersten  sagen  hört: 

vP  ^^^  *  ^^  ^^^  ^^^^  bekannt,  was  die  Feinde  im  Sinn  hatten  und 
was  mr  Folgen  es  würde  gehabt  haben,  wenn  du  deinen  Knecht,  unsem 
König  jetzt  hättest  verlassen  wollen.  Was  würden  Grausame ,  aie  keine 
Zucht  und  Empfindung  von  Menschlickeit  kennen^  Leute  von  natürlichen 
wilden  Gesinnungen,  die  der  Aberglaube  und  die  Ranbsucht  noch  wü- 
thender  macht;  was  vor  eine  Hölle  von  Unglück  würden  sie  nicht  ang^ 

richtet  haben ,  wenn  unser  Land  ihnen  wfire  cum  Baub  geworden. — 

Undy  was  noch  weit  grausamer  und  unerträglicher,  aU  das  alles  ist: 
der  Geist  der  Verfolgung  würde  ganz  unbändig  gewüthet  haben  und 
unsere  Gewissens-Freiheit  wäre  auf  immer  verlohren  gewesen"  u.  s.  w. 
(S.  12  f.) 

Wie  scharf  blickt  der  Eedner  denen  ins  Gesicht,  die  durch 
Jesuiten-  und  PfaiOfenwesen  verdummen  wollten  und  stärkt  die 
Seinen  zu  dem  Vorsatz:  Dumm  machen  lassen  wir  uns  nicht;  wir 
wiesen  u.  s.  w.  Also  auch  ausserhalb  Preussens  verdienen  diese 
Predigten  Beachtung  und  über  ihren  ursprünglichen  Standort  und 
über  die  Persönlichkeit  ihres  Vfs.  giebt  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede  (S.  3 — 6)  genügende  Nachweisungen. 
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[2060]  Nationalökonomie,  oder  Volkswirihadiafislelure,  voxnehnüiflb 
für  Land-^  Forst-  und  Staatswirthe.  Nebst  graphischen  Darstelliingeii 
der  Getreidepreise  in  den  Jahren  1660  — 1855,  einem  Aufsatze  über 
die  Komthenerang  der  Jahre  1858  —  56  und  praktische  Erortenuusen 
über  Handel,  Taxation,  Papiergeld  und  Banken.  Von  Dr.  Fr.  «to. 
Schalle,  Geh.  Hofr.,  Prof.  u«  Dir.  des  landwirthsch.  Instituts  zu.  Jena 
u.  8.  w.  Leipzig,  G.  Wigand.  1856.  XXX  u.  952  S.  m.  2  Steintaf.  gr.  8. 
(n.8Thlr.lONgr.) 

Wenn  der  Director  eines  so  berähmten  Instituts,  wie  das  m 
Jena  es  ist,  eine  Nationalökonomie  herausgiebt,  sie  seinen  SchS- 
lem  widmet  und  in  dem  Vorwort  selbst  erzäblt,  wie  lange  er  schon 
mit  diesem  Plane  umgegangen  und  dass  er  nur  durch  die  Masse 
seiner  Geschäfte  abgehalten  worden  sd,  ihn  früher  schon  zur  Ans* 
führung  zu  bringen,  so  geht  man  natürlich  mit  einer  gewissen  &- 
Wartung  an  das  Werk  und  hofit  —  trotz  der  bescheidenen  Hin- 
weisung auf  formelle  Mängel  im  Vorwort  —  ein  materiell  und 
formell  tüchtiges,  abgerundetes  Werk  zu  finden-,  ja  man  ist  in  der 
That  auch  dazu  um  so  mehr  berechtigt  als  das  Werk  vom  Vf. 
seinen  Schülern  gewidmet  ist,  denen  er  doch  gewiss  das  Beste  hat 
geben  wollen.  Nun  ist  es  auch  ganz  unzweifelhaft,  dass  das  Buch 
den  erfahrenen,  seiner  Wissenschaft  vollkommen  mächtigen  und 
praktischen  Mann  zeigt;  aber  dennoch  hat  es  uns  geschienen,  als 
fehle  es  dem  Ganzen  an  der  rechten  Einheit,'  als  vermisse  man 
das  eigentlich  wissenschaftliche  Gepräge,  die  rechte  Präcision  des 
Ausdrucks,  das  rechte  Mäass  zwischen  dem  Zuviel  und  zu  Wenig 
Geben;  kurz  es  ist  uns  vorgekommen,  als  sei  das  praktische  Le- 
ben, das  Leben  inmitten  der  Schüler,  das  Lehren  derselben,  nidit 
aber  das  Schriftsteilem,  wenigstens  nicht  die  Abfassung  streng 
wissenschaftlicher  und  systematischer  Werke,  sein  eigentiicher  und 
hauptsächlicher  Beruf.  £s  soll  diess  der  hohen  Achtung,  die  wir 
selbst  vor  des  Hrn.  Vfs.  Wirksamkeit  haben,  nicht  den  geringstoi 
Eintrag  thun;  es  soll  nur  auf  das,  auch  von  dem  ausgesieichnetsten 
Manne  zu  Beachtende:  non  omnia  possumus  omnes  hinweisen. 
Das  Werk  enthält  3  Theile.  Der  1.  giebt  uns  „Grundsätze, 
Geschichte  und  Aufgabe,*^  der  2.  „allgemeine,^'  der  3.  „specielle 
Lehren  der  Nationalökonomie."  Daran  schliessen  sich  f^änf  „An- 
hänge** 1.  lieber  das  Steigen  und  Fallen  der  Getreidepreise  sof 
den  Märkten  zu  Jena  und  Weimar  in  den  Jahren  1660  — 1855. 
2.  Ueber  die  Korntheuemng  der  Jahre  1853  —  56.  3.  lieber 
die  Vermehrung  des  Geldes,  besonders  des  Papiergeldes  als  Ur- 
sache der  Korntheuerüng  der  J.  1853  —  56.  4.  Ueber  Verbesse- 
rung des  deutschen  Papiergeldes  und  Einrichtung  einer  deutschen 
Vereinsbank.  5.  Nachricht  von  dem  landwirthschaftlichen  Institut 
zu  Jena.  Was  zuvörderst  diese  „Anhänge**  betrifft,  so  scheint  es 
uns  überhaupt  nicht  passend,  Fragen  von  solcher  Bedeutung,  wie 
die  hier  behandelten,  in  Anhängen  an  ein  selbstständiges  grösseres 
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Werk  an  beantworten;  es  ist  unmöglich  sie  erschöpfend  zn  behan- 
deln, und  gerade  die  Leser  eines  nationalökonomischen  Hand- 
buchs verlangen  mit  Recht  gründliche  Beantwortung  solcher  Fia* 
gen,  wie  die  Brotirage,  die  Korntheuerong  n.  s.  w.  Dass  aber  in 
der  That  diese  Anhänge  keine  grflndliche  Belenchtnng  der  an- 
geregten Fragen  enthalten,  wird  schwerlich  Jemand,  der  sie  genan 
ansidbt,  bezweifeln  können;  und  wer  namentlich  1856  noch  ernst 
lieh  den  Gedanken  an  Herstellnng  einer  „deutschen  Yereinsbank 
mit  einer  angemessenen  Zahl  von  Filialbanken*'  nachhängen  kann, 
der  scheint  uns  wenigstens  noch  sehr  in  theoretischen  Träumen 
Teraunken  zu  sein.  Der  Aufsatz  liber  Komtheuerung  enthält 
eigentlich  Neues  nicht,  obwohl  anzuerkennen  ist,  dass  er  in  popu- 
lärer Sprache  die  hauptsächlichen  Gründe,  aus  denen  die  hohen 
Preise  entstanden,  und  die  möglichen  Schutzmittel  andeutet.  Was 
hiemächst  das  Werk  selbst  anlangt,  so  mag  dahin  gestellt  bleiben, 
ob  die  Anordnung  des  Ganzen  allenthalben  zweckmässig  ist,  uns 
hat  die  von  Boscher  beliebte  wesentlich  besser  gefallen;  aber  offen- 
bar ist  der  Hr.  Vf.  bei  einzelnen  Materien  zu  weitläuftig,  hie  und 
da  anch  gewissermassen  trivial  geworden.  Wir  rechnen  dahin 
z.  B.  in  der  1.  Abiheilung  des  1.  Theils  das,  was  dort  über  die 
Zwecke  des  Menschenlebens,  über  Ehre,  Gerechtigkeit  und  Billige 
keitf  Schönheit  der  Seele  und  Gemeingeist,  Frömmigkeit,  falsche 
Lebensansichten  u.  s.  w.  gesagt  wird;  Vieles  im  2.  Abschnitt  der 
3.  Abtheilung  des  2.  Theils  u.  s.  w.  Man  lässt  sich  wohl  der- 
gleichen allgemeine  Ezpectorationen,  wörtliche  Mittheilungen  aus 
anderen  Schriften  u.  s.  w.  bei  einem  mündlichen  Vortrage,  oder  in 
einer  gewöhnlichen  Conversation  gefallen;  aber  sie  gehören  nicht  in 
ein  wissenschaftliches  Buch,  denn  sie  zerstreuen,  ermüden  und  ver- 
wirren die  Gedanken.  Wie  ganz  anders  hat  auch  hierin  Boscher 
die  rechte  Grenze  eingehalten.  Bei  ihm  hat  man  immer  noch 
naeharadenken  und  so  zu  sagen  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen, 
während  man  hier  mit  Vergnügen  ganze  Seiten  überspringen 
möchte.  Dagegen  sind  einzelne  gerade  hochwichtige  Fragen,  z.  B. 
über  Güterzerschlagungen,  Über  Wuchergesetze,  über  einen  festen 
Zinefass,  über  Ablösungen,  Zusammenlegung  der  Grundstücke 
XL  B.  w.  nicht  oder  nur  sehr  stiefinütterlich  behandelt  Bei  der  po- 
pulären, hier  und  da  aber  auch  legeren  Schreibart  fehlt  es  aller- 
din^  häufig  an  Prädsion  und  wenn  es  z.  B.  S.  3  heisst:  „Mit 
Hülfe  der  Nationalökonomie  haben  wir  Untersuchungen  anzustel- 
len über  die  Eigenschaften  der  Arbeiten,  über  den  Eigennutz  und 
die  fVeiheit  im^  Handelsverkehr  und  andere  Eigenschaften  des 
Menschen,^*  so  ist  dies  nur  eines  der  vielen  Beispiele,  durch  die 
wir  unsere  Behauptung  rechtfertigen  könnten.  Wenn  der  Hr.  Vf« 
ML^i  „Wenn  wir  auch  keine  ständische  Gliederung  des  Volkes  für 
die  vorzüglichste  erklären  dürfen,  (warum  denn  nicht?),  so  lassen 
sieh  doch  bestimmte  allgemeine  Grundsätze  aufstellen,  nach  wel- 
ehen  wir  jede  bestehende  Gliederung  zu  beurthdlen  haben*^  und 
dann  als  einen  wahren  Grundsatz  den  hinstellt:  „Da,  wo  die  Men-- 
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sehen  für  die  h^ehsten  Leb^iszwecke  sich  versainiiieln,  naiiMttüiich 
in  der  Kirehe  und  in  wissenschaftlichen  Versammlungen»  s.  B.  in 
den  Wanderversammlungen  der  Landwirthe  u.  s«  w.  aoU  kein 
Ständeunterschied  gelten-/^  so  ist  diess  nicht  ein  Sata«  der  nnr 
halbwahr  ist,  —  denn  wenn  auch  hier  kein  Unterschied  swisdien 
Beichthum  und  Armuth  stattfindet,  so  wird  doch  z.  B.  hfä.  den 
Wanderversammlungen  ein  Landwirth  mehr  gelten  als  ein  PhHo- 
log  U.S.W«  — I  sondern  es  ist  denn  doch  mehr  als  nair,  die  Wander- 
versammlung  mit  der  Versammlung  in  der  Kirche  in  Parallele  so 
bringen  und  die  Wanderversammlung  der  Landwirthe  als  eine 
Versammlung  für  die  höchsten  Lebenszwecke  zu  bezeiehnenl  ISne 
spedieUe  Beurtheilung  des  Werkes  müssen  wir  natürlidi  andern 
kritischen  Blättern  überlassen.  Hier  kommt  es  nur  darauf  an, 
das  Publicum  auf  das  Werk  selbst  aufinerksam  zu  machen.  Ohne 
allen  Zweifel  enthält  dasselbe  viel  Gutes,  namenüieh  viele  prak- 
tische Winke,  und  gewiss  wird  es  der  grossen  Zahl  von  Bchfilem 
des  würdigen  und  verdienstvollen  Lehrers  Freude  macheii,  sieh  bei 
dem  Lesen  des  Buches  der  vergangenen  Zeit  zu  erinnern,  in  der 
sie  das  lebendige  und  darum  weniger  einer  scharfen  Kritik  unter- 
liegende Wort  des  Hrn.  Vfs«  vernommen  haben;  aber  die  streng 
wissenschaftliche  Form,  die  eigentliche  Feile  fehlt  und  wir  haben 
kein  Bedenken,  diess  unbeschadet  der  aufrichtigen  Achtung,  die 
wir  dem  Talent  und  dem  erfolgreichen  Streben  des  Vfe.  zollen, 
offen  auszusprechen. 

[20611  Ueber  die  neuere  Entwickelung  des  Bankwesens  in  Deutschland 
mit  Hinweis  auf  dessen  Vorbilder  in  England,  Schottland  und  Nord- 
amerika, und  auf  die  französische  Sod^tö  gdn^rale  de  Credit  mofattter 
von  J.  L.  Tellkampf ,  Dr.  d.  Bechte  q.  d.  Fhil,  Prof.  d.  Staatswissenschaf- 

tenand.  Univ.  zu  Breslau.  1856.    93S.  gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Offenbar  gehört  die  Bankfrage  zu  den  wiehtigsten  fVagen 
der  politischen  Oekonomie  und  au  den  ernstesten  der  Zeit  über- 
haupt und  es  ist  um  so  er&eulidier,  dass  sachkundig  HSimer 
nicht  müde  werden  zu  belehren,  obwohl  leider  alle  diese  Wamua- 
gen  vergeblich  zu  sein  pflegen  und  die  Leute  erst  durch  Schaden 
klug  werden  müssen,  freilidb  aber  dadurch  nicht  wieder  au  üuem 
verlorenen  Gelde  kommen.  Man  klagt  über  schlechte  Zeiten,  über 
ungeheure  Theuerung,  über  den  überhandnehmenden  Luxus,  über 
hohen  Ziusfuss,  über  die  Unmöglichkeit,  dass  Beamte  im  &nl 
und  Militair  mit  ihren  Gehalten  auskommen  können  u.  b.  w.;  aber 
man  bekümmert  sich  im  grossen  Publicum  wenigstens  nicht  um  die 
ßeldwirthschaft,  die  getrieben  wird  mit  und  ohne  auadrücUidifl 
Zulassung,  und  begreift  nicht,  dass  eben  darin  ein  hauptsäddicbar 
Ghrund  der  Uebel  liegt,  über  die  man  mit  Beeht  Iclagt.  Freüiidi 
gehört  dazu,  dass  man  sich  Über  diese  Angelegenheit  klar  wevda 
und  Klarheit  in  solchen  Dingen  liebt  unsere  Zeit  nicht,  weil  sie 
sieh  schon  für  aufgeklärt  hftlt;  leichtfertig  denkt  sie  über  die  Fol- 
gen, wenn  nur  der  Augenblick  Gewinn  bringt    Darum  ist  eine  ao 
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eiiifiwfae,  klare,  mebt  eehr  naifkngrerohe  und  daher  leicht  bb  zum 
Sdilass  durohznlesende  Schrift,  wie  die  yorli<^;«ide)  aehr  zu  em- 
pfehlen und  jedenfalls  mit  Dank  aufsimehmen.  Gans  besondera 
mikshten  wir  auf  die  Einleitong:  „über  die  neuere  Entwickdang 
des  Bankwesens/'  auf  die  Abtheilung:  „Eiufluss  des  Bankwesens 
auf  die  WerthTerminderung  der  Besoldungen  der  Militair-  und 
Civilbeamten;"  ferner  „die  erforderliche  Solidität  der  Banken'^ 
und  endlich  auf  die  „Mittheilungen  über  die  Soei^t^  g^ndrale  du 
Credit  moMlier*'  aufmerksam  machen  und  die  Liesung  derselben 
denen  anrathen,  die  in  den  sogen.  Cr^ts  mobiliers  die  Quelle 
alles  Segens  für  Yolkswohlfahrt  überhaupt  und  für  Industrie  ins* 
beeoi^jdere  finden  wollen.  Sebx  beherzigenswerth  ist  insonderheit 
auch  die  Warnung  vor  zu  vielem  Papiergeld  und  Gestattun^  der 
Ausgabe  unverhältnissmässig  vieler  Banknoten.  Da  sich,  sagt 
der  Vf.,  durch  die  Ausdehnung  und  Einziehung  der  Noten  der  Werüi 
aller  damit  abzuschätzenden  Grüter  fortwährend  ändert,  und  da  alle 
Contracte,  welche  auf  Geld  lauten,  einen  unveränderlich  festen 
Werth  voraussetzen,  so  herrscht  grosse  ünsicheiheit  über  solche 
Zahlungen,  welche  erst  nach  einem  Zeiträume  geleistet  werden 
sollen.  Am  meisten  verlieren  durdi  das  Steigen  aller  Dinge  die 
besoldeten  Personen  und  die  armen  Handarbeiter,  weil  deren  Ein- 
nahme bei  diesem  Wechsel  unverändert  bleibt.  Er  führt  sodann 
an,  wie  enorm  bereits  in  manchen  Staaten  die  Besoldungen  haben 
erhobt  werden  müssen,  und  es  ist  bekannf,  dass  jetzt  z.  B.  in 
Preussen  und  in  Sachsen  eben  diese'  Besoldungserhöhungsfrage 
yirer  Lösung  entgegenharrt.  Eben  so  wichtig  ist  das,  was  der 
Vf.  über  die  Nothwendigkeit  einer  Vereinbarung  der  Zollvereins- 
ataaten  wegen  Ausgabe  von  Papiergeld  und  Banknoten  sagt;  — 
nif^t  etwa  die  Herstellung  einer  Vereinsbank  für  Deutschland  — 
und  vielleieht  geben  die  bevorstehenden  Verhandlungen  in  Nüm« 
berg  über  ein  gemeinsames  Handelsrecht  die  natürlichste  GMegen*- 
heit,  die  Frage  zu  besprechen«.  Kurz  —  wir  können  die  kleine 
Schrift,  die  natürlich  weder  auf  tiefe  wissenschaftliche  Begründung 
neeh  auf  V'ollständigkeit  Anspruch  macht,  Allen  empfi^len,  die 
sieh  {^  die  hochwichtige  Bankfirage  in  irgend  einer  Weise  ernst«- 
lieh  interessiren. 
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[tM2]  Des  Hemogtihums  Troppau  ehemalige  Stellung  zur  Markgraf« 
sehan  Mäkren.  Nach  Quellen  von  Dr.  B.  Dl4ik,  0.  S.  B.  Wien,  0. 
Gerolds  Sohn.  1857.    XVI  u.  874  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

In  Mähren  wird  ständischer  Seits  für  die  Landesgeschiehie 
mit  Eifer,  Sorgfalt,  Theilnahme  und  Munifioenz  in  einer  Weise 
gewirkt,  weld^  mehr  als  einen  sich  an  die  Spitze  der  Zeitbüdung 
stellenden  deutschen  Staat  beschämt,    und  es  sind  bereits  teekA 
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dMikenswerthe,  nicht  blos  fOr  die  mfthrisdie  Oesdiidiie  widitige 
Früchte  aus  diesem  Streben  hervorgegangen.     Die  Stände  haben 
dabei  in  dem  Verfasser  der  vorlieg.  Schrift  ein  sehr  tüchtiges  Werk- 
^ou^  geladen,  der  sich  mit  Beruf  und  Erfolg  in  Auffindung  ver- 
borgener  Quellen,  correcter  Mittheiinng,  richtigem  Yerständniss  und 
sorgfaltiger  Auslegung  derselben  bethätigt-  und  sich  seiner  Aufgabe 
mit  warmem  Eifer,  mit  ganzer  Hingebung  widmet     Nur  seiner 
Darstellungsgabe  möchten  wir  etwas  weniger  Frovinzialstj!  und 
etwas    mehr  Klarheit  "hnd  Concinnität   wünschen.      Die  vorlieg. 
Schrift  bewegt  sich  um  eine  Streitfrage,  welche  darauf  beruht,  dass 
das  Gebiet  von  Troppau  ursprünglich  zu  Mähren  gehörte,  dann 
als  ein  besonderes  liehen  von  der  böhmischen  fiarone  abhing  ^  spä- 
ter als  zu  Schlesien  gehörig  angesehen  ward,  dann  zwischen  Mäh- 
ren und  Schlesien  hin-  und  herschwankte,  und  die  Aufgabe  der 
Schrift  ist  nun,  sowohl  die  Gründe  aller  dieser  Schwankungen  und 
den  Hergang  dabei  geschichtlich  zu  entwickeln,  als  auch  zu  zei- 
gen,  ob   die   geschichtlichen  Grundverhältidsse  jenes  Gebiet  zu 
Mähren,  oder  zu  Schlesien  hinweisen,  was  dann,  soviel  das  That- 
sächliche  anlangt,  gründlich  und  erschöpfend  erfolgt.     Der  VE 
▼ersichert  in  der  Vorrede,  ganz  unparteiisch  yerfahien  zu  sein  und 
dass  es  ihm  ganz  gleichgültig  gewesen  sei,  zu  welchem  Besultate 
er  gelangen  würde,  und  wir  glauben  auch  gern,   dass  er^  wie  er 
bezeugt,  wissentlich  nichts  im  Halblichte  oder  im  Dunklen  gelaa- 
sen habe.    Mit  seiner  behaupteten  gänzlichen  Gleichgültigkeit  über 
das  Besultat  stehen  aber  die  Exclamationen  und  das  Bedauem, 
mit  denen  er  zuweilen  (z.  B.  S.  85)  solche  geschichtlicbe  Vorgänge 
und  Verhältnisse  begleitet,  welche  im  Widerspruch  mit  dem  nach 
seiner  Ansicht  Sichtigen  stehen,  sowie  die  Schärfe  entgegen,  mit 
der  er  über  gegnerische  Auffassungen  urtheilt     Sein  Kesnltat  ist: 
dass  Troppau  genetisch  zu  Mähren  gehöre,  während  er  das  jetat 
mit  demselben  zu  dem  Kronlande  Schlesien  Tereinigte  Teechnische 
dem  Exakaner  Gebiete  zuweisen  möchte,  und  wir  zweifeln  nicht, 
dass  dieses  Besultat  wenigstens  seinen  Wünschen  vollkommen  ent- 
spricht, finden  übrigens  nichts  dagegen  einzuwenden.     Zum  Tlieil 
bietet  seine  Erzählung  einen  neuen  Beleg  zu  der  unhistorisden 
Bichtung,  mit  welcher  schon  in  der  vorrevolutionären  Periode  der 
Neuzeit  auch  von  Seiten  der  Begierungen  verfahren  und  damit  der 
Bevolution  ihr  Werk  sehr  erleichtert  ward.    Doch  muss  in  dem 
speciellen  Falle  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  dass  auch  die 
Beformation  nicht  ohne  Einfluss  bliebe  sofern  der  protestantische 
Theil  der  Bevölkerung,  überhaupt  die  mittleren  Classen,  als  der 
Sitz  des  Protestantismus,  sich  mda  zu  Schlesien  ndgten,  währeed 
der  Adel  sich  zu  Mähren  hingezogen  fand.    Im  Uebrigen  hat  auch 
diese  Schrift  des  Vfs.  mehr  als  provinzielles  Interesse  und  enthält 
manchen  neuen  Lichtblick  zur  Aufhellung  verworrener  Zeiten  der 
an  diesen  so  reichen  Geschichte  Mährens,  Böhmens  und  Schlesiens. 
So  werden  auch  in  58  Beilagen  zum  Theil  wichtige  Actenstide 
veröffentlicht 
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p063]  Das  DominikanerkloBter  zu  Eisenach.  geschichtlich  and  archi- 
tektonisch dargestellt  von  Prof.  Wilh.  Rein.  Eisenach,  (BSrecke.)  18ö7. 
27  S.  gr.  4.  mit  Urkonden  n.  1  Knpfertafel.    (15  Ngr.) 

Diese   kleine   anziehende  Schrift,   ursprünglich  die  gelehrte 
Bdgabe    znm    amtlichen   Schnlprogramme    des    Gjmnasinms    «a 
Eisenach,  genügt  nicht  nur  den  gesteigerten  Ansprächen,  welche 
man   jetzt    auf   den    Grand    fleissigsten   Anfsptlr^is    neaer    aof 
irgend    ein   geschichtliches    Object    sich   beziehender  Daten  aas 
Archiven  und  Bibliothehen  an  dergleichen  Monographieen  macht 
nnd  machen   darf,    auf  das   Vollständigste,    sondern    sie   giebt 
eigentlich  noch  mehr  als  ihr  bescheidener  Titel  verheisst.     Denn 
sie  bahnt  sich  im  1.  Abschn.  (S.  3  —  9)  durch  Allgemeines  über 
den  Dominikaner- Orden  den  IJebergang  zu  dem  geschichtlichen 
Speciale,  welches  der  Titel  bezeichnet.     Ref.  steht  nicht  an,  was 
hier  in  guter  Ordnung  über  den  Stifter  jenes  Ordens  und  seine 
Regel,  Verfassung   und  Bedeutung,   Kleidung  seiner  Mitglieder 
u.  8.  w.  zusammengestellt  ist,  fdr  das  Beste  und  Zuverlässigste  in 
diesem  Fache  zu  erklären;  zugleich  ist  es  durch  eine  so  reiche 
Literatur  belegt  und  erläutert,  dass  Manches  davon  in  kirchen- 
geschichtliche Lehr-   und  Handbücher  als  neu  Auftretendes  den 
Weg  finden  wird  (m.  vgl.  z.  B.  die  Angaben  von  Quellen  über  die 
Geschichte  der  Mönchsorden  überhaupt  und  im  Besonderen  S.  3 
Anm.  1,  über  berühmte  Mitglieder  des  Dominikaner -Ordens  S.  8 
Anm.  16,  Schriften,  von  denen  die  meisten  in  deutschen  Bibliothe- 
ken selten  zu  erlangen  sein  dürften)  und  zu  finden  verdient     Der 
2.  Abschn.  ( —  15)  geht  alsdann  auf  die  Geschichte  des  Domini- 
kanerklosters in  Eisenach  eben  so  vollständig  als  belehrend  ein. 
£s  ward  auf  Verordnung  des  Papstes  Gregor  IX.  vom  Landgrafen 
Heinr.  Raspe,    dem  nachmaligen  deutschen  Könige  und  dessen 
Bruder  Conrad  zur  Busse  für  ihre  Vergehen  1235  gegründet.     Im 
Geiste  der  damaligen  Zeit  hatte  der  Erste  seine  Härte  gegen  die 
h.  Elisabeth,  seine  Schwägerin,  der  Zweite  die  bei  der  Erstürmung 
von  Fritzlar  an  der  Johanniskirche  verübten  Frevel  —  daher  die 
Widmung  des  Klosters  an  Job.  d.  Täufer  und  die  h.  Elisabeth  — 
zu  sühnen,    üeber  eine  gewisse  Dürftigkeit  hat  sich  die  Geschichte 
des  Klosters  such  von  dem  fleissigen  Vf*  nicht  wollen  hinaushelfen 
lassen;  aber  jedenfalls  ist  es  ihm  gelungen,  in  dem,  was  er  über 
die  Lebensweise  und  Beschäftigungen  der  Klosterbrüder,  über  die 
Reihefolge  der  Frieren,  über  die  Stellung  der  Dominikaner  zu 
Eisenach  gegenüber  dem  Klerus  u.  s.  w.  auf  dem  Wege  fleissigster 
Forschung   zusammengebracht   hat,    auch  genauen  Kennern  der 
thüringischen  Geschichte  viel  Neues  zu  bieten.     Der  3.  Abschn* 
( —  20)*  enthält  die  Beschreibung  der  Klostergebäude,  aufs  Ge* 
naueste,  wie  es  hier  besonders  verdienstlich  ist,  in  alle  Einarbeiten 
eingehend.     Die  Räumlichkeiten  des  ehemaligen  Klosters,  aus  wel- 
chem   die  Stürme   des  Bauernkrieges  1524   die   Predigermönche 
vertrieben  hatten,  dienen  seit  nunmehr  schon  länger  als  300  Jahren 
dem  Gymnasium  zu  Eisenach,  und  ausser  anderen  artigen  Bemi- 
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niflcenBen  an  die  Beschaffenheit  des  ursprünglichen  Baues  ist  auf 
der  beilieg.  Kupfertafel  auch  die  Art  der  Verw^adung  der  ehema- 
ligen  Klosterräume  Air  ihre  dermalige  Bestimmung  versiimlicht 
I)er  letate  Abschn.  ( —  26)  bringt  Urkunden,  deutsch  und  latei- 
nisch, leider  nur  in  Auszügen,  auch  ohne  nSheres  Eingehen  anf 
Bechtsgesehicfatliches  und  Culturhistoriaches,  was  dem  Vf.  zu  Ge- 
bote gestanden  haben  würde.  Sie  sind  mit  Ausnahme  einer  eini- 
gen sdion  gedruckten -und  ^iger  anderweit  erwähnten,  neue  10t- 
tfieilungen  aus  dem  gemeinschaftlichen  Hauptarchive  der  EmaHini- 
Bchen  Länder  und  aus  dem  Weint  Greh.  Staatsarchive;  dn  Anhang 
SU  den  Urkunden  trHgt  noch  interessante  Notizen  zu  einigen  der- 
selben nach. 

£2064]  Die  Geschichte  des  Fürstenthums  Neuenburg  mit  besonderer 
Kücksicht  auf  die  neuesten  Vorgänge  und  Verhandlungen  chronologisdi 
dargestellt  und  genealogisch  erläutert.  Von  Gust.  flajeri  Gymnasiallebrer 
in  TübiDgen.    Tübingen,  Laupp.  1857.    VIu.  44S.   gr.  4.    (15Ngr.) 

Es  ist  jedenfalls  eine  sehr  dankenswerthe  Arbeit,  welcher  sid 
der  Vf.  dieser  kleinen  Schrift  unterzogen  hat;  denn  trotz  des  grossen 
Interesses,  welches  die  „Neuenburger  Frage"  denen,  die  sich  um 
Politik  kümmern,  oft  ohne  Politik  zu  verstehen,  eingeflösst  in 
haben  scheint,  giebt  es  doch  verhältnissmässig  nur  Wenige,  die  es 
der  Mühe  werth  halten,  die  historische  Neuenburger  Frage  gründ- 
lich kennen  zu  lernen,  und  es  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dass 
ein  tiefes  Studium  dazu  gehört,  um  sich  diese  Kenntniss  zu  ver- 
schaffen. Jetzt  freilich,  wo  Jedermann  sich  um  die  Ereignisse  des 
Tages  kümmert,  begnügt  man  sich  damit,  entweder  Preussens 
Kecht  oder  die  Freiheit  der  Schweiz  in  Schutz  zu  nehmen  und 
entweder  die  Nachgiebigkeit  Preussens  zu  tadeln  und  die  an- 
scheinende Energie  der  Schweiz  au  bewundem,  oder  Preussens 
Energie  zu  bewundern  und  Neuenbürgs  Nachgiebigkeit  zu  tadeln. 
Aber  wenn  auch,  wie  es  jetzt  den  Anschein  hat  und  zu  vrünsehen 
ist,  der  leidige  Streit  geschlichtet  werden  wird:  so  wird  £e 
Majersche  Arbeit  immer  noch  ein  historisches  Interesse  behalten; 
denn  die  chronologische  Uebersicht  der  Geschichte  von  Neuen- 
burg, die  Chronologie  der  Familien,  welchen  die  Lebenshexrlich- 
keit  über  Neuenburg  zustand,  die  Erläuterungen  zu  den  genea- 
logischen  Tafeln,  —  Alles  das,  mit  wissenschaftlicher  Sorgsamkeit 
bearbeitet,  wird  ai^ch  künftig  noch  dem  Geschichtsforscher  von 
wesentlichem  Nutzen  sein  und  wir  können  daher  die  Arbeit  Allen, 
die  sich  für  Geschichte  interessiren,  hiermit  bestens  empfehl^L 

E065]    Geschichte  des  Neuenburger  Royalisten  Aufstandes  «und  der 
Folge  der  entstandenen  Verwickelungen  herrorgera^nen  Volks- 
bewegung.   Dargestellt  unter  Zugrundelegung  der  in  me  Oeffentlidikeit 
fekommenen  omziellen  Aktenstücke.     Zürich,  Mever  u.  Zeller.  1857. 
9'u.76S.  8.    (7VjNgr.) 

In  sieben  Abschnitten  erzählt  uns  der  ungenannte  Vf.  die 
Geecbichte  jenes  Aufistandes,  der,  wie  wenig  er  aueh  umsichtig  er- 
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wogen  goweee«  sein  mag-,  doch  ftir  alle  Thdle  wohlifaätige  Folgen 
lierbeixiifiEihren  scheint,  weil  ihn  namentlich  Napoleons  Scharfblick 
in  rechter  Weise  an  benutzen  verstanden  hat.  Schon  ans  den  Bu- 
biikea  der  einseinen  Abschnitte  —  I.  die  Kunde  eines  Itoyalisten- 
Pntaches  trifft  znm  ostschweieerischen  Kadettenfeste  ein;  II.  knrze 
Beeohreibnng  des  Handstreiches  der  Kenenbnrger  Bojalisten; 
in.  die  S^tember- Ereignisse  konunen  unter  die  Hände  der  Diplo- 
matie; IV.  der  Gang  der  Volksbewegung;  V.  die  Beschlüsse  der 
Bnndearersammlung  u.  s.  w.;  VI.  Züge  aus  dem  Volksleben  zur' 
Charakteristik  der  Erhebung;  VII.  die  Sache  nimmt  eine  «ntschie* 
deoe  Wendung  zum  Frieden  —  kann  man  einigermaassen  schliessen, 
daaa  der  Vf.  der  kleinen  Broschüre  mehr  auf  dem  Schweizerterrain, 
als  auf  ganz  neutralem  Boden  stehe  und  wenn  man  dann  die  Dar- 
stellung selbst  liest  und  die  Schilderung  einzelner  Vorgänge,  so 
e^ennt  man  sehr  bestimmt,  dass  bei  allen  royalistischen  Vorgän- 
gen den  Mund  des  Vfs.  ein  l^ser  Hohn  umschwebt,  während  keine 
G^genheit  yenäumt  wird,  den  Muth,  die  Einigkeit,  die  Bedeu- 
tung des  Sdiweiaenrolkes  hervorzuheben.  Neues  haben  wir  nicht 
gefunden;  die  Zeitungen  haben  ja  so  Viel  und  vielleicht  mehr  als 
gut  wt,  über  die  ganase  Sache  berichtet;  es  mag  auch  wohl  begründet 
eein,  daas  die  Boyalisten  manchen  Anlass  zu  Spott  gegeben  haben, 
aber  wer  eine  „Geschichte*^  schreiben  will,  und  wäre  es  auch  nur 
daib  Gkschichte  ein^r  an  sich  so  unbedeutenden  Sache,  wie  die 
▼orBegende,  der  muss  doch  Allee  vermeiden,  was  einer  Partei- 
nahme ähnlich  sieht  Uebrigens  hat  bereits  der  Erfolg  gelehrt, 
daes  für  alle  Theile  eine  friedliche  Lösung  der  Frage  als  rathsam 
eikaant  worden  ist,  und  es  wird  dabei  weniger  der  Muth  der 
Bdiweis  als  ihre  Zahlungsfähigkeit  auf  eine  etwas  harte  Probe 
gestellt  werden.  Jedenfalls  witd  die  Schweiz  Ursache  haben,  vor 
allen  Dingen  dem  Kaiser  Napoleon  zu  danken,  der  die  Verhält* 
uiflse  grossaartig  aufgefasst,  die  Natur  des  Sohweizerlandes  erkannt 
und  ^e  rechten  Mittel  zu  finden  gewusst  hat,  die  Leidenschaften 
sa  massigen  und  das  eigentlich  Praktische  der  ganzen  Frage  in 
den  Vordergrund  zu  stellen.  Die  kleine  Schrift  aber  wird  wie 
andere  ähnUcbe  Flugschriften  leicht  den  Weg  ins  Meer  der  Ver- 
gessenheit finden, 

[2068]  Franzosische  Geschichte  vernehmlich  im  sechszehnten  und  sieben- 
sehnten  Jahrhunderte  von  Leon.  Raake.  4.  Bd.  Stuttgart»  Cotta'scher 
Verlag.  1556.  VI  o.  560  S.  gr.  8.  (k  n.  8  Thir.)  Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV. 
No.  4739. 

lieber  den  in  diesem  umfangreichen  Werke  herrschenden  GMst 
haben  wir  uns  bereits  in  unsem  Betrachtungen  über  die  früheren 
Binde  ausgesprochen  und  können  daher  jetzt  bei  dem  Schlüsse 
desselben  uns  auf  die  einfache  Anführung  beschränken,  dass 
dieser  Geist  genau  bis  ans  Ende  festgehalten  ist.  Die  Geschieht^ 
Schreibung  hat  hiernach  blos  die  Aufgabe,  die  an  dem  mensch- 
lichen Geschlechte  vorübergegangenen  Erscheinungen  und  That- 
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Sachen  in  ihrem  Zusammenhange  anschaulich  darzustellen  und  sa 
rechtfertigen.  Daraus  ergiebt  sich  von  selbst  das  Bedit  jeder 
historischen  Erscheinung  und  Gestaltung.  Sie  hat  Becht,  weil  sie 
ist,  weil  sie  einige  Dauer  hatte.  Auf  diesem  Grundsatze  beruhte 
zunächst  die  hohe  Anerkennung,  die  besonders  im  3«  Bande 
Louis  XIV.  erfuhr.  In  den  ersten  Worten  des  4.  Bandes  spiidii 
der  Vf.  kurz  sich  so  aus:  „In  der  Natur  vorwaltender  Machte 
liegt  es  nicht,  sich  selbst  zu  beschränken,'^  setzt  aber  sogleich  hin- 
zu: „die  Gränzen  müssen  ihnen  gesetzt  werden."  Hiemach  tragt 
jegliches  Thun  seine  Berechtigung,  selbstverständlich  nicht  in 
G^eistig-sittlicher,  sondern  nur  in  historischer  Beziehung,  in  Beoe- 
hung  auf  seine  Erscheinung  und  Darstellung  in  der  Geschichte,  in 
sich  selbst.  Von  Louis  XIY.  handeln  in  diesem  Bande  noch  3 
Bücher,  14,  15  und  16.  Die  Zeit,  in  welcher  Louis XIV.,  wie  es 
in  dem  vorhergegangenen  Bande  geschehen,  gewissermaaasen  ver- 
göttert werden  konnte,  sind  vorüber.  Der  4.  Band  ftihrt  nns  zu 
den  Jahren  1687  und  1688.  Die  grossen  Fehler  Louis  XIV.  mid 
sein  Unglück  beginnen.  Der  Kampf,  welchen  der  Köni^  S^S^"^ 
Holland,  Deutschland,  Spanien  1688  anfing,  ein  Act  des  reinen 
Uebermuthes  und  der  Gewaltthätigkeit,  führte  in  seinem  Gknge 
die  Strafe  selbst  herbei.  Die  gleichzeitig  eintretende  englische 
Kevolution  wird  nur  in  so  weit  sie  unmittelbar  in  die  franzöaiBdien 
Verhältnisse  eingreift,  besprochen,  namentlich ^e  Schlacht  an  der 
Boyne  in  Irland,  eines  der  bedeutendsten  Ereignisse  damaliger  Zett^ 
indem  sie  es  war,  welche  den  Hofinungen,  die  der  römische  Kbt 
tholicismus  auf  Louis  XIV.  und  Jacob  11.  gesetzt,  durch  deren 
Macht  und  Hülfe  noch  einen  entscheidenden  Sieg  über  die  Sadie 
der  Reformation  zu  gewinnen,  den  letzten  Stoss  gab.  Daas  nun 
mit  dem  Byswicker  Frieden,  dessen  Verhandlungen  genau  ia 
ihrem  Gange  verfolgt  werden,  eine  Minderung  der  MachtsteUnng 
Louis  XIV.  eingetreten,  wird  zwar  nicht  verkannt,  indem  aber  das 
Sittliche  und  das  Geistige  in  dieser  Betrachtung  nach  unserer  Mei- 
nung so  ganz  aus  dem  Spiele  bleibt,  wird  dieser  Erfolg  viel  weni- 
ger in  der  Verblendung  und  den  Fehlem  Louis  XIV.,  als  viel- 
mehr in  den  äusseren  Machtmitteln  der  Gegner  gesucht.  Das  1&. 
Buch  zeichnet  uns  den  Kneg  über  die  spanische  Erbfolge,  em 
ungeheures  Ereigniss,  mit  dem  ftir  die  europäische  Welt  der  Ein- 
tritt des  18.  Jahrb.,  welches  so  ungeheuer  blutig  enden  sollte, 
schon  blutig  eingeweiht  ward.  Damals  und  es  war  eine  Zeit,  in 
welcher  Engliind  Ostindien,  das  es  jetzt  besitzt,  noch  nicht  erobert 
hatte,  entschied  es  im  Bunde  mit  Oesterreich  die  Schicksale  der  Welt 
Auch  Oesterreich  war  damals  noch  nicht,  was  es  jetzt,  besonders 
durch  die  totale  Beorganisation  Ungarns  geworden  ist.  England 
und  Oesterreich  verbunden  sind  aber  eine  furchtbare  Macht 
Louis  XIV.  beging  den  entscheidenden  Fehler,  wider  seinen  eige- 
nen handgreiflich  ihm  von  England  dargebotenen  Vortheil  die 
Allianz  zwischen  England  und  Oestexreich  herbei  zu  zwingen; 
England  bot  ihm,  indem  Spanien,  Indien  und  die  Niederlande  au 
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den  B weiten  Erzhersog  fidlen  sollten,  Neapel,  SiciUen,  Muland 
und  Lothringen  znr  Vereinigong  mit  Frankreich.  Diese  Theilnng 
der  spanischen  Monarchie,  die  anffiJlend  zu  Ungunsten  Oestevnichs 
und  anm  Yortheil  Englands  war«  würde  auch  mit  England  so  leicht 
durchzusetzen  gewesen  sein,  dass  es  nur  durch  eine  ungeheure 
Verblendung  Louis  XIV.  begreiflich  wird,  wie  er  selbst  gegen  den- 
selben arbeiten  und  den  König  Karl  IL  von  Spanien  dahin  be- 
stimmen konnte,  dass  sein  Enkel  Philipp  von  Anjou  zum  Erben 
der  ganzen,  ungetheilten  spanischen  Monarchie  eingesetzt  ward, 
und  er,  der  alte  König,  mit  der  durch  seine  früheren  Kriege  schon 
mehr  als  halb  gebrochenen  Kraft  sich  entschloss,  dieses  Erbe 
gegen  die  halbe  europäische  Welt  durchzusetzen.  Es  liegt  gar 
nicht  in  der  Absicht  Bankers  die  ungeheuere  Verblendung  Louis  XIV. 
hierbei  einzugestehen.  Im  Gregentheil  wird  zuerst  versucht  dessen 
Entscheidung  in  Schutz  zu  nehmen.  Mit  gutem  Grunde  wird  ge- 
sagt, Louis  XIV.  habe  die  von  England  gebotenen  bedeutenden 
Erwerbungen  fiir  Frankreich  selbst  abgelehnt,  und  sich  für  die 
Annahme  der  Krone  Spaniens  durch  Philipp  von  Anjou  entschie* 
den,  weil  jene  in  dem  Tractat  mit  England  festgesetzten  Erwer* 
bungen  nur  durch  lange  Kriege  wirklich  hätten  gewonnen  werden 
können.  Aber  mussten-  denn  nicht  auch,  wie  man  auf  das  Be- 
stimmteste voraussetzen  konnte,  sehr  lange  Kriege  ftir  die  An- 
sprüdie  Philipps  von  Ai^ou  geführt  werden?  Darum  handelte  es 
sich  nicht  um  Krieg  überhaupt,  sondern  um  die  Frage  zuerst,  ob 
man  in  diesem  Kriege  England  zum  Freunde  oder  zum  Feinde 
haben  werde.  In  dem  ersten  Falle  war  viel,  in  dem  zweiten  gar 
wenig  Aussicht  Es  handelte  sich  femer  um  die  Frage,  ob  der 
Krieg  für  Frankreich  einen  imaginären  oder  einen  wirklidien  Vor- 
theil  gewähre.  Louis  XIV.  wählte  die  Feindschaft  Englands  und 
Wilhelms  HL ,  die  er  durch  die  plötzliche  Anerkennung  Jacobs  ILI., 
die  ihm  gar  nichts  helfen  konnte,  überdies  noch  zu  einer  tödtUchen 
machte,  und  den  imaginären  Voitheil.  Während  aber  nach  unse- 
rer Ueberzeugung,  damit  nur  die  Grösse  Louis  XIV.  unbeschädiget 
erscheine,  der  eigentliche  Grund  und  Boden  der  Sache  verrückt 
ist,  bleibt  die  ganze  Schilderung  der  Verhältnisse,  welche  der  Vf. 
giebt,  nichts  desto  weniger  ein  ^andioses  Aper9u  der  dermaligen 
diplomatisch-politischen  und  kriegerischen  Ereignisse.  Denn  wenn 
wir  es  auch  beklagen,  dass  der  Geist  der  AufPassung  des  Wesens 
der  Dinge  in  der  französischen  Geschichte  ein  anderer  geworden, 
als  er  bei  Ranke  früher  war,  so  muss  man  doch  zugleich  gestehen, 
dass  der  Geist  der  Darstellung  ganz  derselbe  geniale  geblieben 
ist.  Das  16«  Buch  handelt  von  den  Innern  Angelegenheiten  in 
den  späteren  Jahren  Louis  XIV.  Hier  gab  es  viele  rein  persön- 
liche SteUungen  und  Stimmungen  des  Königs,  des  Dauphins,  der 
übrigen  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  Hauses,  der  Maintenon,  die 
jansenistischen ,  die  quietistischen  Spannungen  und  Streitigkeiten. 
Man  kennt  den  Vf.  als  einen  gewandten  Meister  in  der  klaren  und 
durchsichtigen  Ausführung  solcher  Gegenstände.     Diese  Meister- 
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Bchaft  bewäliri  Bich  auch  Uer  wieder  auf  eine  wahrhaft  glimxvoHe 
W^e^  Auch  die  VerwaÜiing  wird  mit  herein  gezogen.  Das 
£n^iiEiOius  XIV.  kann  doch  auch  Bänke  nicht  umhin,  mit  dar 
Bemerkung  zu  begleiten,  dasa  m^n  freilich  von  ihm  mcht  sagm 
könne,  er  habe  die  grossen  vorgesteckten  Ziele  seines  I^ebens  er- 
reicht, indessen  hebt  er  mit  entschiedener  Vorliebe  doch  die  gross^ 
artige  Einheit  hervor,  welche  der  frana5sische  Staat  durch  ihn  er- 
rei<ät  hat.  Dann  sind  noch  zwei  Bücher  (17  und  18)  die  Regent- 
schaft des  Kardinals  Fleuiy,  und  die  Zeit  Louis  XV.  enthaltend, 
beigegeben.  Ob  dabei  nicht  vorzugsweise  ein  ganz  äusserlidies 
Verhältniss  eingewirkt  habe,  wollen'  wir  unentschieden  lassen. 
Ohne  diese  beiden  Abschnitte  würde  der  4.  Theil  bedeutend  kür- 
zer als  einer  der  drei  vorhergegangenen  ausgefallen  sein.  £s  sind 
kürzere,  geistvolle  Blicke  auf  die  Ereignisse  und  Pertonen,  wie 
man  sie  von  Kanke  zu  erwarten  b^^rechtigt  ist  Trotzdem  ist  ab» 
schwerlich  zu  verkennen,  dass  hiermit  Etwas  gegeben  wird,  was 
nicht  recht  hierher  gehört.  Mit  dem  Tode  Louis  XTV.  sdUiesst 
sich  zu  deutlidi  nicht  allein  für  Frankreich,  sondern  in  der  l%at 
ftir  ganz  Europa  eine  Aera  ab,  man  tritt  von  da  an  in  eine  neue 
.Zeit. 

K07]  Ricordi  inediti  di  Gerol.  Horone,  Gran  Cancelliere  dell*  ultimo 
ca  di  MiJaBO,  buI  decehnio  dal  1520  ai  1530.  Pubblicati  dall  Conto 
Tüll.  Donatio,  accompagnati  e  integrati  da  commentarii storieL  Milano, 
BesozKi.  1855.    308  S.  m.  1  Portr.  u.  2  Facsim.   gr.  8. 

Diese  Memoiren  umfassen  die  für  Italien  sehr  wichtigen  Jahre 
von  1520  bis  1530,  in  denen  Rom  geplündert  und  die  wehli^e 
Macht  des  Papstes  in  Italien  gebrochen  wurde,  wo  die  Republik 
Florenz  unterging,  Spanien  von  Neapel  und  Mailand  Besitz  nahm 
und  das  letztere  aufhörte,  einen  selbstst&ndigen  Staat  zu  bilden. 
Morone,  ein  Zeitgenosse  von  Franz  Sforza,  Alexander  VL,  CSarlV. 
und  Franz  I.  und  Grosskanzler  des  letzten  Herzogs  von  Mailand 
war  selbst  bei  den  damaligen  Begebenheiten  wesentlich  belJieiligti 
weshalb  seine  Aufzeichnungen  von  uni  so  grösserer  Bedeutung  sind. 
Schon  Verri  in  seiner  Geschieh^  von  Mailand  eriklärte  es  fä*  sehr 
wünschenswerth,  dass  die  Memomn  desselben  im  Druck  erschienen. 
Hr.  Graf  Dandolo  hat  es  indess  vorgezogen,  die  Geschichte  jen« 
wichtigen  Zeit  im  Zusammenhange  zu  schildem  und  die  Aufzeich- 
nungen von  Morone  im  lateinischen  Original  und  einer  italieiu- 
schen  Uebersetzung  nur  einzuschalten,  wodurch  freilich  die  Origi- 
nalität "der  Darstellung  Morones  für  den  Oeschichtsforecber  vei^ 
loren  haben  dtlrfte.  Indessen  findet  man  hier  so  manche  inter* 
essante  Berichte,  unter  denen  wir  die  über  den  Fddzug  im  Neapo- 
litanischen bald  nach  der  Plünderung  von  Bom  an  den  Kaiser 
CarlV.,  besonders  hervorheben.  Es  ist  in  denselben  unter  anderm 
von  der  Schwierigkeit  die  Bede,  die  „Lanzichenech^^  des  Hersogt 
von  Braunschweig  zu  befriedigen,  denen  es  oft  an  Geld  und  L0* 
bensmitteln  fehlte.     Bei  der  Natur  der  Deutschen  und  iluer  Ge- 
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wahnheit  Wein  zu  trinken  schreibt  Morone,  aei  eu  fttrehten,  dasft 
Bie  bald  oageduldig  sein  würden,  nur  Brod  nnd  Wasser  zu  erhal- 
ten, nm  so  mehr,  da  man  ihnen  kein  Qelä  geben  könne;  es  werde 
daher  anf  die  deutsche  Hülfe  nicht  sehr  zn  rechnen  sein.  Da- 
gegen bildeten  die  Spanier  den  eigentlichen  Kern  des  Heeres,  in* 
dem  diese  alle  Entbehrungen,  selbst  den  Mangel  an  &eld  ertragen 
könnten.  In  seinem  späteren  Berichte  meldet  dann  auch  Morone 
dem  Kaiser,  dass  seine  Befürchtung  eingetroffen,  und  ein  grosser 
Theil  des  deutschen  Heeres  sich  empört  habe  und  nach  Hanse 
gezogen  sei. 

poeS]  Sui  XXm  mm  delle  Historiae  imtriae  di  Gins.  Ripamonte. 
Ra^onamento  di  C.  Tüll.  Daadole;  Terrione  di  alenne  bram  di  quelle 
Btoriey  cenni  BuUa  vita  di  San  Carlo  Bozromeo ,  sul  concilio  di  Trento  e 
ralle  nforme  cattoliche.    Milano,  PirottaeCo.  1856.    170  S.   gr.  8. 

Hr.  Graf  Dandolo  macht  hier  auf  dnen  weniger  bekaxmten 
italienischen  Historiker  Bipamonte  aufmerksam,  dessen  rater* 
ländische  Geschichte  ftlr  das  16.  und  17.  Jahrh*  nicht  unwichtig 
und  in  Graevü  thesanrus  antiquitatum  et  historiarum  Italiae  Tom.  H. 
abgedruckt  ist.  Als  besonders  beachtenswerth  bezeichnen  wir  die 
Beschreibungen  der  Fest  von  1524,  1Ö76  und. 1630,  so  wie  die 
Sehüderuugen  der  damals  in  den  Klöstern  eingerissenen  vielfachen 
IGssbräuehe,  und  insbesondere  die  Geschichte  der  Unterdrückung 
des  "Ordens  der  TJmiliati.  Dieser  Orden  war  nach  der  Einnahme 
von  Mailand  durch  Friedrich  Barbarossa  entstanden,  welcher  eine 
gr^Sssere  Anzahl  der  Vornehmsten,  die  bekannilieh  in  Italien  stets 
die  Vorkämpfer  der  Unabhängigkeit  war^ ,  und  damals  durch  den 
Papst  gegen  den  Kaiser  untersttitzt  wurden,  gefangen  weggeführt 
ha^.  In  der  Gtofangensehaft  hatten  sie  das  G^übde  gethan,  wenn 
sie  ihr  Vaterland  einst  wiedersehen  solltsn,  den  Best  ihres  Lebens 
firommen  Wedien  zu  widmen.  Die  Wenigen,  welche  die  G^angen« 
Schaft  fiberlebten,  hielte^^das  Gelübde,  und  übergaben,  in  ihre 
Heimath  zurückgdkehrt,^ie  Beste  ihres  Vermögens  der  G^emein- 
sehafi  eines  geistlichen  Ordens,  der,  obwohl  derBegel  des  heiligen 
Benedict  folgend,  sieh  Orden  der  Umiliati  (G^emüthigte)  nannte. 
Dieser  Orden  fand  so  vielen  Beifall,  dass  sich  bald  mehrere  vor^ 
nehme  Leute  fanden,  welche  sich  in  denselben  aufnehmen  Hessen 
und  ihr  Vermögen  ebenfalls  an  die  GemeinBchaflt  brachten.  Um 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zählte  dieser  Orden  94  Klöst^, 
besonders  in  Oberitalien,,  die  sich  meist  durch  grossen  Reichthum 
auszeichnettti.  Ein  Frevosta  leitete  die  Verwaltung  jedes  einzel- 
nen Ellosters,  anfangs  nur  auf  kurze  Zeit,  nach  und  nach  aber 
hatte  man  es  dahin  zu  bringen  gewusst,  dass  dieses  Amt  auf  Le* 
benszeit  übertragen  wurde.  Zugleich  war  es  in  Bezug  anf  die 
Aufnahme  von  Novizen  gelungen,  eine  ähnliche  Einrichtung  durch* 
zusetzen,  wie  in  manchen  reichen  Abteien  Deutschlands  bestand, 
wo,  um  andere  ansauschUessen^  welche  wohl  auch  gern  die  Freu- 
den eines  bequemen  Klosterlebens  genossen  hätten,  bestimmt  war, 
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dass  nur  Personen  mit  16  Ahnen  aufgenommen  werden  Bellten, 
während  in  einigen  Stiftern  des  sonst  zum  deutschen  Reidie  ge- 
hörigen Burgandischen  Kreises  sogar  erst  32'  Ahnen  zu  einem  sol- 
chen gottgefälligen  Leben  fllhig  machten.  Ein  Prevotfto  Grenenüe 
stand  an  der  Spitze  aller  dieser  Umiliaten-Klöster,  deren  Bewoh* 
ner  im  16.  Jaln'h.  meist  ein  so  üppiges  Leben  führten,  dass  ihre 
Maitressen  den  Neid  oder  doch  den  Unwillen  der  vornehmen  Welt 
erregten;  sie  hatten  die  reichsten  Equipagen,  eine  glänzende  Die- 
nerschaft, die  besten  Jagdhunde  u.  s.  w.,  waren  aber  auch  se 
streng  in  der  Auswahl  ihrer  Novizen,  dass  in  mehreren  dieser  El5- 
ster,  von  denen  manche  so  eingerichtet  waren,  dass  sie  bis  100 
Mönche  hätten  aufnehmen  können,  zuweilen  nur  2  bis  3  vorhanden 
waren,  die  dann  bei  den  reichen  Einkünften  um  so  nngemiier  in 
ihrer  Ueppigkoit  lebten.  Der  übrigens  fromme  CSraf  I>andolo, 
bekannt  auch  durch  einige  theologische  Arbeiten,  als  fleissiger 
Mitarbeiter  an  der  in  Mailand  erscheinenden  Zeitschrift  „Polianthea 
cattolica*^  und  durch  eine  geschäzte  ital.  Bearbeitung  der  Bücher 
de  imitatione  Christi,  ein  Mann,  der  die  Religion  sehr  wohl  von 
den  Missbräuchen  der  Kirche  zu  unterscheiden  weiss,  bringt  Beweise 
von  der  Verderbtheit  dieser  geistlichen  Herren  bei,  mit  denen  die 
Schilderungen  in  den  französischen  schamlosen  Komanen  ans  der 
Zeit  vor  der  Bevolution  kaum  sich  messen  können.  Wir  wollen 
nur  erwähnen,  dass  Dandolo  anführt,  wie  die  Stellen  der  Obern 
dieser  Klöster  häufig  erblich  wurden,  indem  die  Inhaber  derselben 
ihre  natürlichen  Söhne  zu  ihren  Nachfolgern  bestimmten.  Das 
Umiliaten- Kloster  der  Brera  besass  ein  sogenanntes  Succaxsale, 
eigentlich  eine  Villa,  Pobica  genannt,  von  welcher  sich  im  Munde 
des  Volkes  die  schauerlichsten  Erzählungen  erhalten  haben.  Dort- 
hin begaben  sich  diese  Herren  um  in  ländlicher  Abgeschiedenhat 
von  dem  Wohlleben  der  Stadt  auszuruhen,  benutzten  aher  diesen 
Ort  zugleich  zu  den  grössten  Ausschweifungen  und  Oräuelthaien. 
Schon  Hipamonte  berichtet,  dass  man  Uer  Menschenschädel  ans* 
gegraben,  Gerippe  ohne  Köpfe  und  so  manche  andere  Sparen  von 
den  schauerlichsten  Verbrechen  gefunden  habe.  Diesem  Unwesen 
wollte  endlich  der  fromme  Cardinal  Carl  Borromeo  Erzbischof  von 
Mailand  ein  Ende  machen,  wie  es  ihm  hinsichtlich  der  Ellöster  des 
Franciscaner-Ordens  in  seiner  DiÖces  gelungen  war;  er  berief  die 
Vorsteher  der  Humiliaten-Klöster  und  ermahnte  sie  zur  Herstellung 
christlicher  Ordnung,  indem  er  sich  mit  einer  päpstlichen  Bulle 
versehen  hatte,  welche  ihn  zu  ernstlichen  Schritten  berechtigte. 
Allein  die  reichen  und  mächtigen  Herren  verliessen  sich  auf  ihre 
Familienverbindungen  und  achteten  wenig  auf  den  frommen  Gar- 
dinaL  Dieser  hatte  zu  derselben  Zeit  Veranlassung,  ein  eben&Us 
sehr  ausgezeichnetes,  reiches  Stift,  das  der  S.  Maria  della  ßcala, 
zu  untersuchen,  welches  von  Beatrice  Scaliger,  der  Wittwe  des 
Barnabas  Visconti,  gestiftet  und  dem  päpstlichen  Stuhle  unmittel- 
bar  unterworfen  war.  Die  Canonici  des  genannten  Stifts  wollten 
aber  eine  Einmischung   des    selbst   durch    eine  päpstliche  Bnlle 
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antorisirten  Gardinal-Erzbisehofs  nicht  zulassen;  als  daher  dieser 
mit  aller  geistlichen  Pracht  ausgerüstet,  in  seinem  Ornate  und 
mit  grosem  Gefolge  nnd  vorgetragenem  Krenze  an  ihrer  Kirche 
erschien,  fand  er  die  Canonici  am  Eingange  zu  derselben  ver- 
sammelt nnd  mit  vielem  Volke  nmgeben,  das  nach  allerlei  Yor- 
spiegelnngen  die  Partei  der  Canonici  ergriffen  hatte.  Die  Thtiren 
zn  der  Kirche  waren  verschlossen,  der  Cardinal  wurde  mit  heftigen 
Drohongen  nnd  blank  gezogenen  Waffen  zurückgewiesen;  es  fielen 
sogar  einzelne  Schüsse  und  nach  dem  Kreuz  und  dessen  Träger 
wurde  geschlagen.  Die  Canonici  Barbesta  und  Calaber  waren  die 
HauptanfÜhzer  dieser  Widersetzlidikeit  gegen  den  Cardinal,  die 
natürlich  sehr  strenge  Maassregeln  von  Kom  aus  veranlassen 
mosste.  Die  Unaliaten  fürchteten  nunmehr  ebenfalls  ein  ernstliches 
Einschreiten  des  Papstes,  der  ebenso  wie  der  ihm  nah  befreundete 
Cardinal  Borromeo  über  die  Widerspenstigkeit  der  Geistlichkeit 
höchKch  erbittert  war.  Die  Prevosten  Gerolamo  von  Vercelli, 
Lorenzo  von  Caravaggio  und  Clemens  von  Verona  beschlossen  da- 
her zu  Gunsten  des  Ordens  der  Umiliati  den  Cardinal  ans  dem 
Wege  zu  schaffen;  sie  fanden  auch  einen  Gerolamo  Donato,  genannt 
Farina,  bereit  für  den  Preis  von  40  Doppel-Ducaten ,  die  ihm  so- 
fort gezahlt  wurden,  den  Cardinal  umzubringen;  allein  der  Schuss 
mit  Stücken  gehackten  Bleies,  in  der  bischdflichen  Haus-Capelle 
versucht,  hatte  bei  den  schwer  gestickten  Kleidern  des  Cardinais 
keine  tödtliche  Wirkung.  Der  gedungene  Mörder  entfloh ,  wurde 
aber  später  in  Turin  ergriffen  und  mit  den  genannten  Prevosten 
hingerichtet,  der  bis  dahin  mächtige  Orden  der  Umiliati  aber  für 
immer  durch  P.  Pins  V.  aufgehoben. 

[2069]  La  Sig^ova  di  Monza  e  le  Streghe  del  Tirolo.  Processi  famosi 
del  secolo  decimosettimo  per  la  prima  volta  cavati  dalle  filze  original!  per 
cnra  del  Conte  Till.  DaadOlO.  Milano,  Besozzi.  1865.  259  S.  m.  5  Taff. 
Facsim.   gr.  8. 

^  Auch  diese  Schrift,  die  auf  Grund  von  Studien  entstand,  die 
der  Vf.  im  Archive  des  erzbischöflichen  Capitels  zu  Mailand  ge* 
macht  hat,  bietet  einen  nicht  unerheblichen  Beitrag  zur  Kenntniss 
des  klösterlichen  Lebens  im  16.  Jahrhunderte  in  dem  Processe  der 
Nonne  von  Monza,  bei  dem  man  lebhaft  an  den  Bericht  des  Cav. 
Martini  in  seiner  Storia  ecdesiastica  della  Sardegna  über  die  Ca- 
puzinermönche  zu  Sassaro  erinnert  wird,  die  im  dortigen  Nonnen- 
kloster ganz  heimisch  geworden  waren  (vgl.  Neigebaur,  die  Insel 
Sardinien.  2  Bde.  2.  Aufl.,  Leipzig.  1856).  Die  2.  Abtb.,  die 
Geschichte  eines  Hexenprocesses  in  Tirol,  aus  Actenstücken  erzählt, 
enthält  bei  der  grossen  Anzahl  bereits  bekannter  grauenhafter 
Berichte  ähnlicher  Art  für  deutsche  Leser  erheblich  Neues  nicht. 
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[2070]  Meine  Erlebnisse  in  Krieg  nnd  Frieden,  in  der  grossen  Welt  nnd 
in  der  kleinen  Welt  meines  Gemüths,  von  Au.  Y.  BlimrMer,  Ffirstl: 
Schwarzb.  Oberstlieut.  a.  D.  Sondershaiisen,  ^peL  1857.  VIii.212S. 
gr.8.    (24Ngr.) 

Die  Empfehlung  ßienet  kurz  und  gut  geschriebenen  Selbst- 
biographie wird  unstreitig  überall,  wo  sie  neue  Leser  zn  ihrem 
Ergebniss  hat,  ihre  Bechtfertigung  finden.  Denn  ihr  Verfasser 
und  Gegenstand  ist  ein  Mann  von  achtungswerthester  Gresinnnng, 
voll  des  Btrebens,  über  sich  und  sein  Inneres  möglichst  und  stets 
ins  Klare  zu  kommen,  sich  **-  gemäss  dem  Horazischen: 

—  „mihi  res,  non  me  rebus,  submittere  conor*'  (ep.  I,  19.)  — 

eine  erwünschte  Unabhängigkeit  von  der  Aussenwelt  zn  wahren 
und  auf  die  Stimme  der  Beligion  zu  achten.  Bei  solcher  immer 
innegehaltener  geistiger  und  sittlicher  Bichtung  ist  bei  Selbst- 
bekenntnissen über  Empfundenes  und  Gedachtes,  über  Grethanes 
und  Erlebtes  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit,  die  Cardinaltngendm 
eines  guten  Autobiographen,  etwas  sidier  Vorauszusetzendes,  und 
der  hier  geschilderte  Gang  durch  ein  in  vielen  Beziehungen  merk- 
würdiges Menschenleben  trägt  den  Stempel  der  Glaubwürdigkeit 
unverkennbar  an  sich.  Die  1.  Abth.  der  Schrift  —  „meine  Erleb- 
nisse in  der  grossen  Welt"  —  (S.  1  — 132)  enthält  die  dgentliche 
Biographie.  Aug.  v  .Blumröder,  geb.  am  2.  Aug.  1776  zu  Gehren 
im  Schwarzburgischen,  wo  sein  Vater  Diakonus  war,  wuchs  in 
dürftigen  Umständen  auf,  aber  wohl  bewacht  und  gut  geleitet  von 
treuer  Aeltern  Liebe.  Nur  nothdürftig  vorbereitet  kam  er  1789 
auf  das  Gymnasium  zu  Arnstadt  unter  dem  Bector  Lindner,  der 
noch  jetzt  durch  die  Ausgaben  einiger  patristischer  Schriften,  die 
damals  Aufsehen  machten,  in  gutem  Andenken  steht.  Zur  Bestft- 
tigung  des  oben  zur  Charakterisirung  des  Vfs.  Eingeflockten^ 
stehe  hier  Folgendes: 

„Mein  Zutrauen  zu  Lindner,  dessen  freundliches  Geeicht  mir  wie 
eine  rrachtausgabe  von  Cicero's  Buch  de  senectute  vorkam,  war  so  gross, 
dass  ich  einst  nacb  einem  abendlichen  Spaziergange,  wo  ich  über  meine 
geringe  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  nachgedacht  hatte  und  von  Zwei- 
feln über  mein  künftiges  Fortkommen  in  der  Welt  beunruhigt  w<»de& 
war,  zu  ihm  lief,  um  ihm  meine  Noth  zu  küeen.  Der  gute  SCann  wir 
freudig  überrascht  über  dies  ungewöhnliche  Setostbekenntniss  und  schien 
eine  gute  Vorbedeutung  daraus  zu  ziehen.  Er  richtete  udch  freundlich 
auf  und  gab  mir  guten  Bath,  wie  ich  es  anzufangen  habe,  nra  er- 
wünschte Fortschritte  zu  machen.^'    (S.  12.) 

Das  im  J.  1797  begonnene  Studium  der  Theologie  in  Jena 
verstrickte  —  wie  es  bei  so  vielen  denkenden  Studierenden  der 
Fall  schon  war  —  den  Vf.  in  solche  Zweifel  und  Bedenken,  dass 
er  es  gänzlich  aufgab  und  sich  das  der  Mathematik  erwählte,  dann 
aber  einer  Aufforderung  an  Studierende,  bei  der  Preuss.  Artillerie 
Dienst  zu  nehmen,  Folge  leistete,  wo  er  nach  einigen  Jahren  und 
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unter  vielen  MflliseUgkeiten  das  ArtiUoii0efficienpfttont  errang. 
Von  bier  ab  kommt  der  VetfaMer  auf  die  Feldxtige  zn  reden, 
die  er,  unter  Einschiebong  einiger  Hauslehrerbedienstangen, 
mitgemacht  hat,  den  ersten  ifle  prenssiseher  Officier  im  Jahre 
1806  gegen  den  damaligen  französichen  Machtinbaber,  die  an* 
deren  ab  soleher  in  dem  Ffirstl.  Schwarsbnrgischen  an  Frank- 
reich au  steUend^i  Conüngente  für  und  znletzt  wieder  gegen 
Kapoleon,  wobei  er  bis  za  der  auf  dem  Titel  bemerkten 
Charge  avancirie,  seiner  Verdienste  wegen  von  seinem  Landes- 
heim in  den  Adelstand  erhoben.  Seine  Theünahme  ^n  diesen 
Kriegen  nun  ist  hier  anschaulich  und  anziehend  geschildert, 
Bwar  nicht  so  im  Detail,  dass  sie  Kriegern  vom  Fache  neue  Auf- 
schlüsse brächte,  aber  doch  genug  ins  Einzelne  gehend,  um  eine 
Idee  der  Mühseligkeiten  und  Gefahren  zu  geben,  die  bestanden 
werden  mussten,  und  der  Vf.,  der  die  Gluth  Spaniens  und  den 
Frost  Busslands  an  der  Spitze  seiner  Leute  glücklich  bestand,  mag 
sich  wohl  selbst  als  ein  Wunder  der  schützenden  Obhut  Gottes 
betrachten,  dw  ihn  fUr  sein  otium  cum  dignitate  zu  erhaltea 
wnsste.  Wie  in  diesen  Mittheilungen  über  das  Kriegsleben  des 
Vfs.  Manches  vorkommt,  was  in  die  Geschichte  der  damaligen 
Zeit  einzutreten  berechtigt  ist,  so  lie£srt  auch  die  von  S.  110  an 
witretende  „Erinnerung  an  merkwürdige  M&nner  seiner  Bekannt- 
sehalt^^  I^nes  und  das  Andere,  was  Historiker  überhaupt  und 
Literarhistoriker  insbesondere  interessiren  wird.  Güntiier  Friedrieh 
Carl  von  Schwareburg- Sonderehausen,  Cannabich,  Wetzel,  B.  Z. 
Becker,  v.  Gagem,  v.  Badowita  u.  A.  bilden  diese  Gi^erie.  Des 
Spasses  wegen  stdbe  hier,  was  aus  ein^  französischen  Brochüre: 
„Histoire  d^AUemagne  k  Tusage  des  Dames  fran^aises"  Über  den 
Namen  WetzeU,  dessen  Buf  auch  nach  Frankreich  gedrungen  war, 
S.  118  mitgetheilt  wird:  „Vetz-hell,  je  n*ai  pas  pu  dechif&er  la 
premi^e  syllabe  de  ce  diable  de  nom,  la  demi^e  signifie  clair, 
poli  et  la  premiire  pourroit  s*exprimer  par  aiguisser  etc«  Und  in 
ähnlicher  Weise  erklärt  der  gelehrte  Franzos  seinem  Damenpubli- 
enm  die  Namen  Wielang(d)  durch  combirai  de  tems,  Bamnder  d. 
lapin,  Gtfleim  d.  homme  coller^,  Schink  durch  gros  jambon.  Das 
heisst  doch  Literargeschichte  ab  ovo  tractiren!  —  In  der  2.  Abth. 
( —  210)  berichtet  der  Vf.  über  den  Gang  seiner  maöiematischen 
und  phüos'ophischen  Studien  und  über  sittliche  Lebenskunst,  stellt, 
als  einen  Nachhall  seiner  theologischen  Studien  die  Ergebnisse 
seines  Nachdenkens  in  Beziehung  auf  Christenthum,  Glauben  an 
Gott,  Jesum  und  Unsterblichkeit  zusammen  und  verzeichnet  zuletzt 
nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  die  von  ihm  herausg^^be- 
neu  Schriften,  nach  ihrem  Inhalte  und  nach  den  über  sie  laut  ge* 
wordenen  Stimmen  der  Kritik.  Das  Ganze  bildet  ohne  Selbst- 
überhebung von  Seiten  des  Vfs.  eine  anziehende  Leetüre  und  ist 
gewiss  ganz  dazu  geeignet.  Vielen  die  mit  einer  und  der  anderen 
Schrift  des  Vfs.  noch  nicht  Bekanntschaft  gemacht  hab«i,  dieselbe 
nachträglich  noch  zu  erwirken.     Man  darf  auf  den  Vf.  Oicero's 
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Wort  anwenden:  „Beatam,  ctd  etiam  in  eenectute  eontig^it  nt  sa- 
pientiam  verasque  opiniones  asBeqm  possit.^' 

(2071]    Eloeio  del  Conte  Carlo  Ottavio  Casttglione.    Discorso  di  BetS. 
BiondeUi.    Milano,  tip.  di  G.  Bemardoni.  1856.    44  S.  m.  1  Portr.  gr.  8. 

Hr.  Prof.  Biondelli,  Director  der  Münzsanunlnng  der  Brera 
zu  Mailand,  Yerfafiser  mehrerer  a&tiqnarischer  und  lingiiiBtiaeher 
Schriften  (nenerdings  erschienen  von  ihm  „Btudii  lingoistici^*  Mil. 
1856.  XLYI  n.  379  S.  8.  und  „Poesie  Lomharde  inedite  dal  se- 
coloXIIl!*'  Ebend.  1856.  214  S.  8.)  nnd  jetzt  mit  d^  Herausgabe 
des  interessanten  Werkes  „Evangeliarium,  Epistolarinm  et  Lectio- 
narium  Aztecum  s.  Mezicanum  ex  antiquo  codice  mezicano  nnper 
reperto  depromptnm  cum  interpretat.  annott.  glossario  ed."  be- 
sdiäftigt,  ein  Geistesverwandter  Castiglione's,  giebt  hier  eine  Le- 
bensschilderung dieses  wissenschaftlich  tüchtig  gebildeten  und  Ihä* 
tagen,  in  aller  Weise  ehrenhaften  Mannes.  Graf  Castiglione,  1784 
in  günstigen  äusseren  Verhältnissen  geboren,  hatte  von  Jugend 
auf  mit  Ernst  wissenschaftlichen  Studien  obgelegen  und  galt  seit 
dem  Tode  des  Card.  Mezzofanti  für  einen  der  ersten  Sprachkenner 
in  Italien.  Hr.  B.,  der  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ihm  näher 
stand,  hat  in  diesem  Elogio  ihm  ein  schönes  Denkmal  gesetzt, 
während  Castiglione's  Mitbürger  sein  Gedächtniss  durch  Aufstellung 
einer  wohlgelungenen  Statue  aus  Marmor  in  dem  Museum  der  Brera 
zu  Mailand  zu  ehren  und  forthin  zu  erhalten  bemüht  gewesen  sind. 
Auch  in  Deutschland  ist  sein  Name  durch  die  Herausgabe  der  in 
Palimpsesten  der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  entdeck- 
ten grösseren  Bruchstücke  der  gothischen  Bibelübersetzung  des 
Ulfilas  (Milano  1819,  1834,  1835,  1839),  ein  grösseres  Werk 
über  kufische  Münzen  („Monete  cufiche  delF  J.  B.  Mnseo  di  Mi- 
lano^* 1819),  mehrere  Arbeiten  über  Hierogljphik,  die  glagoliti-* 
sehen  Buchstaben  und  Abhandlungen  in  den  Memorie  delP  Istituto 
Lombarde  ehrenvoll  bekannt. 
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207t\    Samuel  Johnson.  Biographische  Skizze  von  Thon.  Bab.  Macatlaj. 
'eutsch  von  Frz.  v.  HoUzwdarff.    Berlin,  Springer.  1857.    IV  u.  50  S. 
gr.  8. 

Die  hier  in  deutschem  ansprechenden  Gewände  gebotene 
kurze  Biographie  Johnsons  ist  der  Encyclopaedia  Britanniea 
entnommen,  also  von  desselben  berühmten  Vfs.  ausführlicherer 
gleichartiger  Arbeit  —  zum  Theil  Kritik  der  Crokerschen  Ausgabe 
von  Boswells  Lebensbeschreibung  J.  (Lond.  1848)  und  uns  in 
Stegers  Uebers.  der  Macaulayschen  Schriften  geschichtl.  und  literär. 
Inh.  Bd.  5.  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  No.  97)  zugänglich  —  ver- 
schieden. Ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gemäss,  die  Kunde 
von  dem,  was  Johnson  war  und  leistete,  in  anziehender,  leicht 
übersichUicher  Fassung  in  das  grosse  Publicum  zu  bringen,  ist  &e 
eine  Biographie  comme  il  faut,  nicht,  wie  es  bei  derartigen  Schrif- 
ten oft  der  Fall  ist,  eine  chronologische  Aneinanderreihung  ge- 
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sehichtlieher  Details,  die  sieh  durch  einen  erdrückenden  Sohvall 
von  Eigennamen,  Jahressahlen  und  Büchertiteln  hindnrchwindfet, 
sondeni  ein  wirkliches  Stück  Leben ,  die  Wiederheraufbeschwörang 
eines  bevorzugten  Mensehen,  wie  er  einst  leibte  und  lebte,  nach 
seinem  körperlichen  Habitus,  nach  seinen  zum  Theil  widerlichen 
Manieren,  nach  dem  Wechsel  der  oft  höchst  drückenden,  nur  sei- 
tSTier  freundlich  sich  gestditenden  Verhältnisse,  dur^  die  er  hin- 
schritt, in  der  Mitte  der  Freunde  und  Bewunderer,  die  er  sich 
gewann,  in  der  Art  und  Weise  seines  schriftlichen  Verkehrs  mit 
der  Anssenwelt  u.s.w.  —  Alles  ungezwungen  in  charakteristischen 
Zügen  sich  anbringend  und  einprägend,  dass  man  Eines  und  das 
Andere  nicht  würde  ausheben  können,  ohne  gegen  das  Dahinten- 
zulassende  ungerecht  zu  werden.  Das  Ganze  ist,  wie  der  Uebersetzer 
im  Vorworte  treffend  sagt:  „eine  künstlerische  Arbeit  in  ge^^enem 
Metall,  bei  welcher  sieh  jede  Einzelheit  deutlich  erkennbar  von  seinem 
Grunde  abhebt/'  Was  Johnson  einst  frühzeitig  schon  als  Biograph 
für  lüch.  Savage,  später  in  seinen  jetzt  noch  unter  seinen  Werken 
%m  meisten  gelesenen  „Lives  of  the  most  eminent  english  po^ts^' 
für  Cowley,  Dryden,  Pope  u.  A.  war,  das  ist  Maoaulay  seinerseits 
wieder  für  Johnson  geworden,'  zugleich  in  liebenswürdiger  Aner- 
kennung dessen,  was  er  hier  Boswells  Buche  verdankt,  das  nach 
seiner  Ericlämng  mdir  für  Johnson  gethan  habe,  als  das  beste 
seiner  Werke  für  ihn  habe  thun  können.  „Viele  derselben"  —  so 
schtieest  Macaulay  sein  ^Id  ab  — 

„werden  sicherlich  nur  durch  das  Andenken  an  Johnson  selbst  am 
Leben  erhalten.  Denn  der  alte  Philosoph  lebt  noch  unter  uns  in  seinem 
braunen  Rock  mit  Metallknöpfen,  in  seiner  Leibwäsche,  die  er  der 
Waschfrau  zu  lange  vorenthalten  hatte,  wie  er  mit  den  Augen  blinzelt 
und  laut  schnaufend  sein  Haupt  schüttelt,  mit  den  t^ingem  trommelt, 
tigerartig  sein  Fleisch  verzehrt  und  einen  Ocean  von  Thee  verschling. 
Kein  menschliches  Wesen,  das  länger  als  70  Jahre  im  Grabe  gelegen ,  ist 
uns  so  wohl  bekannt,  wie  er  und  nur  die  Grorechtigkeit  erfordert  es ,  anzu- 
erkennen, dass  die  genauere  Bekanntschaft  mit  dem,  was  er  selbst  das 
krumme  Geleise  seines  Geistes  und  Gemüths  genannt  haben  würde ,  nur 
dazu  dienen  kann,  uns  in  der  Ueberzeugung  zu  bestärken,  dass  er  ein 
grosser  und  edler  Mann  war/*    (S^  49  f.) 

B073]    Erinnerungen  an  Cph.  Jac.  Trew  und  seine  Zeit    Von  Dr.  J.  E. 
ehl ,  prakt  Arzt  m  Nürnberg  u.  s.  w.    Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1857. 
Vm  u.  60  S.  8.    (8  Ngr.) 

Ohne  erst  dem  ursprünglich  beabsichtigten  Gebrauche  einer 
"Vorlesung  vor  dem  Collegio  der  Nürnberger  Aerzte,  in  Folge  zu- 
zufölliger  Verhinderung,  gedient  zu  haben  tritt  „in  der  Zeit  der 
Monumente"  dieses  biographische  Denkmal  mit  guter  Berechtigung 
in  die  Oeffentlichkeit ,  denn  es  erneuert  in  angemessener  und 
ansprechender  Form  für  das  grössere  nicht  blos  ärztliche  Publi- 
cum das  Andenken  an  einen  vielseitig  gelehrten,  treuverdienten 
Arzt  in  der  sogenannten  alten  guten  Zeit,  der  allerdings  in  den 
gelehrten  Kreisen  der  Naturforscher  und  Aerzte,  denen  er  als 
eine  Zierde  angehörte,  noch  nicht  vergessen  ist.     Dafür  spricht 
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die  lange  Reihe  der  Sclvriften,  die  ia  etaem  Anhange  su  dem  Vor- 
worte (8.  VI — VIII)  als  za  dieser  Schilderung  benutei  ange- 
führt sind.  Was  der  Vf.  im  besten  Zosammeohange  vnd  in 
Erftillang  aller  wesentlichen  Anfordenmgen  an  ein  klar  m  Ter- 
gegenwftrtigendes  Lebensbild  ans  ihnen  geschöpft  hat,  xeigt  nns 
O]^«  Jac  Trew  (Treu),  geb.  im  Städtchen  Lauf  bd  Nürnberg  d. 
16.  Apr.  1695,  gest  au  Nürnberg  den  18.  Juli  1769,  als  einen 
mit  unermüdetem  Fleisse  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  seinen 
Studien  und  seinem  ärstlichen  Berufe  sich  widmenden  Mann,  der 
seine  Erholung  meist  nur  im  Wechsel  der  Beschäftigung  suchts 
und  durdb  ungefiirbteBeligiosität  und  unaerstörbares  Gottrextrauen 
die  G^nüthsruhe  sich  erwarb,  die  als  die  ergiebigste  Quelle  eines 
körperlich  wie  geistig  frischen  und  gesunden  Aliers  anzusehen  ist 
Wir  lernen  ihn  in  der  Betreibung  seiner  akademischen  Studien, 
auf  seinen  Reisen ,  die  ihn  mit  den  berühmtesten  Fachgenossen  in 
Berührung  brachten,  kennen,  namentlich  als  gewiegten  Botaniker 
und  Anatom,  der  weithin  verdiente  Würdigung  üatd-j  wir  haben 
seinen  Sammlergeist  su  bewundem,  der,  gepaart  mit  hohem  Od- 
nungssinne  so  erfolgreich  ward,  dass  seine  ursprüglich  nach  Alt- 
dorf geschenkte,  spätw  nach  Erlangen  übergesiedelte  Bibliothek 
nebst  den  dazu  gehörigen  Sammlungen  noch  jetzt  als  höchst  nufci- 
bar  sich  ausweiset  Obgleich  es  ihm  an  bedeutenden  Bufen  nicht 
fehlte,  blieb  er  doch  Nürnberg,  wo  er  sich  zuerst  als  praktischer 
Arzt  niedergelassen  hatte,  treu  und  stand  daselbst,  von  auswärtig 
her  mit  vielfachen  Ehrenbezeigungen  überhäuft,  an  der  Spitze  des 
selbstständigen,  reichsstädtischen  MedicinalcoUeg^ums.  Durdi 
manche  specielle  Züge  lässt  der  Vf.  belehrende  Blicke  in  die  Zeit, 
wo  Trew  wirkte,  thun,  erneuert  neben  ihm  das  Andenken  an 
manchen  verdienten  Zeitgenossen  und  fahrt  uns  so  das  Bild  des 
Mannes,  der  schon  durch  seinen  Namen  an  eine  der  herrlichsten 
Eigenschaften  im  menschlichen  Zusammenleben  erinnert,  zurNaeh- 
eiferung  vor.  Um  von  den  erwähnten  Spedalitäten  unseren  Lesern 
wenigstens  eine  zuzuführen,  stehe  das  Stammbuchswort  hier»  wd- 
ches  Tr.  dem  Grossvater  des  V&.  bei  seinem  Abgange  auf  die 
Universität  Altdorf  mitgab: 

81  vis  vivere  ut  aetomnm  viras: 
Vive  Deo,  qui  est  autor  vitae  tuae, 
Viye.  Conscientiae,  quae  est  vita  in  vita  tua, 
Viva  Famae,  quae  est  vita  post  vitam  tuam. 

Der  durch  gehäufte  Druckfehler  aller  Art  entstellte  Druck 
muss  als  eine  Missachthung  des  Publicums  nachdrücklich  gerügt 
werden. 


Em.  Fr.  Wüstemanni memoria.  Scripsit C.  E.  Cleorges.  Gothae, 
cheübe.  1857.    28S.  gr.8.    (5Ngr.) 


[2074] 
Scheu 

Der  Parentationsdienst ,  welchen  der  hier  geschilderte  nad 
gefeierte,  in  seinem  Fache  wahrhaft  ausgezeichnete  Mann  aelhat 
]lf ehreren  seiner  ehemaligen  CoUegen  am  Gymnasium  zu  Godia  — 
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rinem  BretBcluieider,  D^^ring,  Jakobs,  j^nbse  n.  8.  w.  —  m  so 
anerkaimt   trefflicher    Weise    geleistet   hat,    dass    die    in  jenen 
Ged&chtnissschriften  aufgestellten  Lebensbilder  nnd  Seelengemälde 
geradehin  als  Mnster  für  solche  Gedankenausdrücke,  anch  nach 
ihrer  Form  in  wahrhaft  classischem  Latein,  betrachtet  wurden  und 
geschätzt  bleiben,  wird  ihm  hier  in  würdiger  Weise  wieder  vergol* 
ten.     Denn  der  Torlieg.,  aus  der  Feder  eines  seiner  ehemaligen 
Schüler,  später  dann  Amtsgenossen,  geflossene  Abriss  seines  Lebens, 
Wirkens  und  Seins  gestaltet  sich  in  dem  mustergiltigen  Latein  des 
durch  seine  lateinisch -lexikalischen  Arbeiten  rühmlichst  bekannten 
V&.  Bu  einem  anziehenden  und  wirksamen  Ganzen,  indem  aus 
den  in  Taciteischem  Style  meist  kurzgefassten  Sätzen,  gleichwie 
aus    einzelnen  kräftigen  Pinselstrichen   auf  der  Leinwand  eines 
malenden  Künstlers,  ein  individuelles  Bild  sich  entfaltet,  das  in 
seiner  sprechenden  Aehnlichkeit  mit  dem  Originale  Alle,  die  es 
einst  kannten,  Überrascht  und  Denen,  die  es  erst  kennen  lernen, 
eine  Perslhilichkeit  nahe  rückt,  deren  Bekanntschaft  noch  gemacht 
zu  haben  sie  nicht  gereuen  kann  und  wird.     Denn  man  sieht  den 
geschilderten  Mann,  wie  er  leibte  und  lebte,  bis  auf  die  Gestalt 
seines  Körpers,  den  Ausdruck  seines  Gesichts,  den  Ton  seiner 
Stimme,  gleichsam  an  sich  herantreten  und  freuet  sich,  in  Einem 
vereinigt  zu  finden,  was  nach  der  ins  Einzelne  gehenden  Charak- 
teristik sdnes  Wesens  —  pius  in  Deum,  gratus  in  parentes  et 
praeceptores,  gratiosus  apud  prindpes,  unice  carus  suis,  faciUs  et 
fidus  amids,  offidosus  coUegis,  affabilis  disdpulis,  communis  infi- 
mis,  comis  et  jucundus  omnibus  (S.  20)  —  so  selten  doch  anderwärts 
sich  zu  einem  harmonischen  Ganzen  verknüpft.     Die  Schilderung 
seines  häuslichen,  geselligen  und  den  gelehrten  Studien  gewidme* 
ten  Lebens  hatte  viele  gemüthliche  und  sonst  anregende  und  nach- 
ahmnngswerthe  Lichtpuncte  hervorzuheben.     Ref.  ergänzt  den  im 
▼orjfthrigen  Rep.  Bd.  HI.  No.  4779  dngerückten  Nekrolog  W.'s 
dnreh  die  nachträgliche  Angabe  seines  Geburtstages  (am  81.  Man 
1799)  und  durch  die  Notiz,  dass  er,  geborener  Gothaer,  von  1808 
Zögling  des  Gymnasiums  daselbst  war,  dann  von  1816  bis  1819 
seine  Studien  auf  der  Universität  Göttingen  fortsetzte  und  vom  4« 
Oct  letztgedachten  Jahres  an  ununterbrochen  und  segensreich  bis 
XU  seinem  Tode  am  1.  Juni  v.  J.  als  Lehrer  am  Gymnasium  sei- 
ner Vaterstadt  wirkte.    Von  S.  21  an  tritt  eine  Beihe  von  Anmer- 
kungen ein,  welche  Einzelnes  Aee  Charakteristik  erläutern  nnd 
K,  B.  in  der  von  W.  herrührenden  Allooution  an  den  93jährigea 
Mitscherlich  bei  Gelegenheit  der  Philologenversammlung  zu  Göt- 
tingen ein  wahres  Muster  eines  solchen  Schriftstückes,  in  den  ein- 
gefilgten  Zeugnissen  Dörings  und  Dissens  über  W.'s  Führung  auf 
Behnle  und  Universität  Bestätigung  de#ihm  gezollten  Lobes  nach- 
bringen und  in  einVerzeichniss  seiner  Schriften  auslaufen,  in  wel- 
chem 3Sef.  nur  die  „oratio  in  memoriam  Fr.  Krügelstemi  habita'^ 
(Goth.  1849)  vermisst  hat. 

11* 
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[2075]    Haldrich  Zwioeli,  de  Kerkhervormeri  door  Dr.  J.  TicU*r,  Predik. 

te  Leijden.   1.  Deel.  Met  twee  Flaten.    Utrecht,  Eemink  en  Zoon.  1857. 
XII  u.  336  S.  gr.  8.     (3  Fl.  60  c.) 

Der  gelehrte  Vf.  dieser  Schrift  hat  bereits  vor  30  Jahrea 
durch  seine  ausführliche  akademische  Gelegenheitsschrift  de  indole 
sacrorum  emendationis ,  a  Zwinglio  institutae,  rite  dijadicuida 
(Traj.  ad  Khen.  1827.  [2  Thhr.])  eingehende  Yertrantheit  mit  d» 
von  dem  schweizerischen  Hauptreformator  ausgegangenen  Geistes- 
bewegung bekundet  und  auch  in  Dejitschland  seinem  Namen  eine 
bleibende  Stelle  in  der  Zwingli- Literatur  gesichert  Weiterhin 
ward,  wie  es  in  den  ersten  Zeilen  des  Yoorberigt's  heisst,  „sine 
aandacht  door  de  menigvuldige  werkzamheeden,  aan  de  E^angelie- 
bediening  verbonden,  afgeleid*^  von  jenem  Studienkreise,  bis  vor 
etwa  5  Jahren  eine  für  das  Kruseman^sche  christliche  Album  an- 
gegangene Verbindlichkeit  ihn  yeranlasste,  „de  Schriften  van  den 
Hervormer  weder  ter  band  te  nemen  en  sine  vroegere  aanteekenin- 
gen  over  hem  te  doorbladeren.**  Die  nächste  Frucht  davon  war 
„een  stukje,  getiteld  Zwingli's  krankheid,"  als  Bestandtheil  der 
vorhin  erwähnten  Schrift,  die  WQ^ltere  die  hier  in  ihrem  ersten  Theile 
vorlieg,  ausführliche  Lebensbeschreibung  Zwingli's.  An  einer  sol- 
chen selbstständigen  (abgesehen  von  den  hierher  einschlagenden 
Partieen  in  grösseren  kirchengeschichtlichen  Werken)  scheint  es  der 
holländischen  Literatur  noch  gefehlt  zu  haben,  die  sich  mit  Ueber- 
setzungen  aus  anderen  Sprachen  hat  behelfen  müssen.  Das  2^el, 
das  sich  der  Yf.  steckte,  war  nach  seinen  eigenen  Worten: 

„den  grooten  Hervormer  te  doen  kennen  in  z^n  leven  en  werken, 
bijzonder  uit  zijne  eigene  Schriften ;  hem  zelven ,  zooeveel  mogelijk, 
aanschouwelijk  te  laten  optreden  in  zijne  ejgenaardige  ontwikkelin^, 
in  zijn  streven  en  bedoelen ,  in  zijne  worsteling  en  zijnen  strijd  met  de 
dwalingen  en  het  zedebederf  zijner  dagen,  in  zijnen  geest  en  in  zijn  karak- 
ter,  met  zijne  deugden  en  gebreken.*'    (Voorb.  S.  Vi.) 

Man  wird  ihm  das  Anerkenntniss  nicht  schuldig  bleiben  dürfen, 
dasB  er  nach  diesen  Selbstanforderungen  schon  in  dem  hier  vorlieg. 
Bande  ein  sehr  tüchtiges  Stück  Arbeit  geliefert  habe,  namentlich 
in  einer  sehr  ansprechenden  Yerknüpfung  der  Ansprüche  eigentlich 
gelehrter  und  sonst  nur  überhaupt  gebildeter  Leser ;  ja  selbst  dem 
Yolke  wird  er  in  seiner  lebendigen  und  klaren  Erzählnngsmanier 
verständlich  sein.  Er  steht  in  seiner  Arbeit  auf  dem  guten,  üche* 
ren  Grunde  der  anerkannt  besten  Biographien  Zwingli's,  die  er 
nebst  andern  im  weiteren  Yerlaufe  seines  Yorberichts  verzeichnet, 
und  verarbeitet  selbstständig  in  sie  zahlreiche  Auszüge  und  Belege 
aus  Zwingli^s  Schriften,  namentlich  im  Sinne  der  jetzigen  Bio- 
graphik, aus  den  Briefen,  dass  seiner  dadurch  so  auüientisch  und 
anziehend  gewordenen,  oft  in  ganz  Specielles  duigehenden  Darstel- 
lung (z.  B.  über  den  Ablaisprediger  Bemh.  Samson,  den  Schwei- 
zerischen Tetzel,  über  Zw.  schwere  Krankheit  im  Jahre  1519 
u.  dgl.  m.)  auch  unter  uns  gebührende  Beachtung  nicht  entg<diea 
wird.  Dieser  1.  Bd.  behandelt  nach  kurzer  Einleitung  (S.  1  —  4) 
in  6  Abschnitten  Zw.'s  Jugend  und  Anbildung  zum  Dienste  der 
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Eürche  ( —  28),  Z.'s  Anfentlialt  zu  Glaris,  als  Vorbereitung  zum 
Befonnator  ( —  54),  Zw.  zu  Einsiedeln,  Beformgedanken  1516  — 
1519  (—  90),  Zw.  in  Zürich,  Anfang  der  Keformation  (—  146), 
Streit  mit  Born  ( —  242),  Ausführung  der  Befonnation  ( —  336). 
Schon  die  im  Inhaltsverzeichnisse  (S.  IX — ^XI)  angegebenen  Unter- 
abtheilungen zeugen  für  das  so  reichhaltig  eingebrachte  als  verständig 
vertheilte  Material.  Auch  die  beiden  Kunstbeilagen  —  Portrait  Zw.'b 
und  Ansicht  des  Geburtshauses  desselben  in  Wildhaus  in  Steindruck 
—  sind  gut  ausgefallen;  letztere  ist  Vergrösserung  des  niedlichen 
Titelbildes  auf  der  dem  Bef.  vorlieg.  Schrift  von  Franz:  Zwingli^s 
Grebartsort  (St  Gallen.  1818),  hier  allerdings  so^ärfbr  als  auf  der 
davon  copirten  etwas  zerfahrenden  Lithographie.  Auf  das  dem 
Bef.  durch  einen  ihrer  Beschauer  angebrachte  Bedenken,  wie  eine 
hölzerne  Hütte  ein  Alter  von  mehr  als  300  Jahren  erreichen  könne, 
diene  zur  Antwort,  dass  es  in  der  Schweiz  keine  Seltenheit  ist, 
dergleichen  Wohnungen  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  zu 
sehen.  Man  erkennt  aus  dem  Aeusseren  und  Inneren  der  Bauart 
das  Zeitalter  ihrer  Errichtung.  Vom  ersten  Holz  freilich  mag  we- 
nig daran  vorhanden  sein;  denn  sobald  ein  Balken,  eine  Sparre, 
dn  Bret  verdorben  ist,  wird  es  fHsch  ergänzt.  So  erneuern  und 
bewaliren  diese  Hütten  sich  in  der  ursprünglichen  Form  und  Art, 
wie  der  menschliche  Leib ,  der  die  verdünstenden  Stoffe  immer 
wieder  durch  neue  ersetzt,  nicht  ganz  der  ursprüngliche  bleibt  und 
doch  der  Qestalt  und  den  Zügen  nach  der  nämliche  ist.  —  Der 
das  Ganze  abschliessende  2.  Band  soll  Zwingli  kennen  lehren 
„in  sijnen  laatsten  tijd,  inzonderheid  ook  in  zijne  leer,  zoo  op 
zichzelve  als  in  vergelijking  met  die  van  Luther  en  Calvijn,  opdat 
de  lezers  van  mij  een  getrouw  beeld  van  hem  als  Kerkhervormer 
pntvangea  mögen/'     (p.  YIIL) 
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[2004]  Gott  «.  die  Weit  od.  das  Verhaltoiss  aller  Dinge  zu  einander  und  zu 
GOU  voo  I.  H.  T.  Wassauberg.  2  Thie.  Heidelberg,  I.  C.  B.  Bfobr.  1857. 
53  Bog.   gr.8.    (n. 3 Tbir.) 

BI05]    Tradneianismua  an  Creatlanismus?    Diss.  theol.  quam  scrips.  Andr. 
isel,  Prof. et Llo. Brnnabergae,  Hufe»  1856.    55  8.  gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[2096]  Verwaltung  der  Eucharistie  als  Opfer.  Von  Dr.  Fd.  Probat.  2«  verb. 
u.  varm.  Aufl.  Tiäiugen,  Laupp.  1857.  XVI  u.  446  S.  gr.  8.  (n.  1  ThIr. 
10  Ngr.) 


\ 
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(2<H>7]    Das  Fegfeaer.    Eine  hisu-dogniau  Abbandloiig  tm  Lie. 
GjmD.-Lebrer.    Regensbarg,  MaDt.  1855.    208  S*  gr.8.    (27Ngf.) 

12008]    Dogmatische  Begräodaogen  üb.  den  Ablass  der  Kircbe.    Ton  Dr.  Jm. 
,aiiieBl)erger ,  Lycealprof.    Passau »  (Elsässer  q.  Waldbauer.)  1856.    XX 
U.37S.  gr.4.    (TViNgr.) 

[2099]  Sylloge  rooDumeotorum  ad  myslerium  coocepUonis  immacalatae  Yir- 
ginis  deiparae  illuslranduin  cura  et  iodustria  Ant,  Ballerint,  S.  J.  Voll.  duo. 
Paria,  Leooffre.  1856.    94V« Bog.   gr.4. 

[2100]  Gott  u.  die  katholische  Kirche  dargestellt  mittelst  der  Apostelgescbichte 
▼om  heil.  Lueas  u.  der  Zeugnisse  der  gelehrtesten  Männer  aus  allen  Jahrbun* 
denen.  Von  L.  Donln,  Curat  u.  Religionslehrer.  2.  Yerm.  n.  durcbaos  verb. 
Aufl.  Wien,  Prandei  a.  Meyer.  1857.  YI  u.  S64  S.  m.  eingedr.  Hobichn. 
8.    (n.  18Ngr.) 

[2101]  Gespräche  üb.  die  Segnungen  n.  Weihnngen  der  katbol.  Kirche  svr 
Beiehiung  üb.  Wesen,  Zweck n.  Wirlisamkeil derselben,  so wi«  zur  Anleitnog 
zu  ihrem  heilsfördernden  u.  erbauU  Gebrauch.  Von  Pfr.  1.  Hadies.  2  Ab* 
theiluogen.  [Von  den  Segnongen  im  Allgemeinen.  —  Von  den  Segnungen  im 
Einzelnen.]    Münster,  Coppeorath.  1857«    XIX  n.  340  S.   8.    (20Ngr.) 

[2102]  P.  Lud.  d6  Ponte  Meditationen  de  praecipuis  fidei  noslrae  mysterits, 
vitae  ac  passionis  D.  n.  Jesu  Christi  etB.  V.  Mariae,  sanctoramqoe,  et  eraa- 
gelioruiB  toto  anno  occurrentium,  cum  orationis  mentalis  circa  eadem  pmL 
Hispanice  et  in  VI  partes  divisae ,  interprete  P.  Melch.  TrcTinnio.  De  novo 
editae  per  Canon.  Dr.  /.  Mart.  Dilx,  Pars  I  —  III.  Noerdlingae,  Beck.  1857. 
VIII  u.  343,  252,  509  S,   8.    (n.  16,  13,  25Ngr.) 

|2]03]  Wanderungen  durch  das  kathol.  Heiligthum,  zur  Befestigung  treuer 
Liebe  u.  Anhänglichkeit  an  unsere  heil,  römiscfa-kathol.  Kirche  o.  ihre  fosUm- 
tloneo.  Jedem  Verehrer  unserer  heil.  Kirche ,  besonders  den  kathol.  Vereioen 
Deutschlands  geweiht.  1.  u.  2.  Tbl.  Mit  2  Stahlst.  Scbaffhausen,  Httrier« 
1856.    XII  u.  626  S.  8.    (klSNgr.) 

[2104]  Die  Religion  in  der  Zeit  u.  in  der  Ewigkeit,  od.  Einführung  io  die  B^ 
grundnng  u.  dfts  Verständniss  d.  Chrislenlhums  nach  der  „kathol.  Religloos- 
lehre.*^  Von  Dr.  Cfanme.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  L.  Haug*  Regcnsbur& 
Manz.  1856.    VIII u. 222 S.  gr.8.    (lOVsNgr.) 

S2I05]    Die  eipheltliche  Religionsfeier  d.  Gnadenreiches  Jesu  Christi,  nach 
lern  lebendig ?n  Wvhrheitsgeiste  der  kathol.  Kirche  dargestellt  von  ein.  Geist- 
lichen.   Mainz,  Kupferberg.  1857.    XIu.  323S.   8.    (24Ngr.) 

|2106]  Jesus  Christus.  Vertrauliche  Erörterungen  üb.  die  Person,  das  Leben 
u.  das  Geheimniss  d.  Heilandes.  Von  de  Biglir.  Aus  d.  Franz.  übers.  Re- 
gensl^urg,  Manz.  1856.  321  S.  24.  {7V2  Ngr.)  ^  Dieselbe  aus  demFran- 
fds.  ins  Deutsche  ttbertr.  von  C.  /.  Cämmerer,  Mainz,  Kirchheim.  1856.  III 
u.  149S.  gr.  12.     (7V2Ngr.) 

[2107]  Von  der  alleinseligmachenden  katholischen  Kirche.  Von  Dr.  Fn. 
Krammeri  Domherr  u.  Prof.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  m.  Zosittzen  Term«  reo 
Br«  j4ni.  Jcs.  BinUHmy  Pfr*  u.  Dr.  Jak,  Deby^  Vicar.    4.  Tbl.     Düsseldorf, 

Engels u, Lensch.  1856.     156  S.  gr.8.    (t5Ngr.;  cpl.2Tlilr.) 

]2I08]  Compendium  theoiogiae  moralls  auctore  Prof.  J.  F.  6in^.  Edillo  ie 
Germania  II.  ad  optimarum  editt.  Gdem  accurate  impressa.  (IV  Fascicult.) 
Ratisbonae,  Manz.  1857.    Fase.  L  S.  1  —  128.  gr.  8^    (1  Thlr.  lONgr.) 

[2109]  Der  Weg  der  heiligen  Liebe«  Eine  Anweisung  zur  christl.  Ldiens- 
weisbeit.  Von  Dr.  Ant.  Rietter,  Prof.  München.  (Regeosberg,  PosleL) 
1856.    IVu.253  8.  gr.  16.     (n.l2Ngr.) 

[2110]    Neue  Leitsterne  auf  der  Bahn  des  ffeilsl    4.  d.  5.  Bd.    Regeosbufg, 

Manz.  1856.   8.     (1  Thlr.  3  Ngr.  u,  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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«•IUI. :  U«let  ii^  ekicMMr«!  |k6it  i,  mt^uMUUn  Wilfoat  «St  Htm  Willm  Got- 
tei.  Fünf  Buelier  von  Jer,  tPrejeehuM,  il«s  dem  Latein,  frei  üben,  tob  ein.  Weltprie» 
iter  der  Dioc.  Breslau.  TLW  n.  374  S.  —  5.  Bd.t  Dai  heiligite  Altansacranent,  od.  die 
Werke  n.  Wege  Gottes.  Von  Snverior  P.  Dr.  JFV^rf.  tVitt,  FaUr,  NacJi  der  2.  A«a.  d. 
Orig.  deataeh  beerb,  von  IT.  B.  Rdching.    XVI  a.  fli38  8. 

[21 11]  SainmIaDg  der  vorzäglichsUD  mystischen  Sebriften  aller  katholisdieii 
Völker.  Aus  dem  Urteile  übers.  12.  — 15.  Bd.  Ebeod.  1856.  gr»S.  (iThlr.; 
1.— IS.Bd.  ITThlr.) 

12.  n.  13.  Bd.t  Lebea  o.  Offeabanwgea  der  keilif en  Qrigitta.  Nenbearl)«,  uban. 
a.  kerausgeg.  Ton  L.  Clarus,  3.  u.  4.  Bd.  LH  u.  815  S.  —  14.  Bd.:  Leben,  Regel  u.  die 
kleinen  Werke  d.  h.  Fraaaiakna  ▼.  Aatiai».  Ana  d.  Latein,  üben.  Tom  geittl.  Rath  Dr. 
het.  Hniä,  %  rerb-  Anfl.  XXXII  n.  384  S.  —  1&.  Bd.:  Die  Schwester  Maria  ron  Agred« 
u.  FkilippIV. ,  Konig  von  Spanien.  Ein  bisher  angedrückter  BriefsrechseL  Nach  d. 
Viaas.  des  Germonrf  ä9  Latignt  beerb,  u.  herausgeg.  v.  L»  Ciartii,  960  S. 

[2112]    Reliquien  ans  dem  Mittelalter.    Geistlich  n.  Weltlich.    Beiträge  nach 

Originalurkunden  sur  Erkenntniss  u.  Würdigung  der  christl.  Vorzeit.    III.  Das 

Kloster.     2.  Tbl.     Mit  1  Stahlst.     Ebend.  1857.     XLVIII  n.  511  S.   16. 

(1  Thir.) 

Daa  Bvek  der  geistl.  Gnaden.  AnfzeiebniiBgeii  ans  deM  beiehanl.  Leben,  der  gotti. 
Jongfran  MtchHldU  t.  Helfeda.  [+  1297.] 

[21 13]    Sammlung  von  klassischen  Werken  der  neueren  kathelischcn  Literatur 

Englands  in  deuucher  Uebersetzung.    4.  Bdchn.    3.  Aufl.    Köln,  Bachern. 

1856.    8.     (n.25Ngr.) 

Inh.:  FaMola  od.  die  Kirche  der  Katakomben.  Von  Sr.  Em.  Card.  Kic,  WUtman^ 
Brabiechof  ▼.  Westminster.  Hebers,  von  Lie.  F,  Jf.  Rtu$eh,  t.  Aufl.  Mit  d.  eagl.  Orig.- 
Bolsachn.    XVlu.  4«0S. 

pil4]  Fratris  imandl  horologium  sapientiae  (ed./of.  Strange),  Coloniae, 
DuMont-Schauberg.  1856.    232  S.   gr.8.    (n.20Ngr.;  Sehrbp.n.  1  Thlr.) 

[21 15]  Des  Apostels  von  Andalusien  Juan  de  Avlla  sSmmtKche  Werke.  Zum 
erstenmal  ans  d.  span.  Orig.  übers.  \on  Dr.  Frx,  Jos,  Schermer,  1.  Tbl. 
Regensburg,  Manz.  1857.    gr.8.    (1  ThIr. 21  Ngr.) 

Inh.:  Selbststindige,  aaeftthrl.  Einleitung  d.  Uebersetxeri ;  Juan  de  Arila's  heil. 
Beredsamkeit  nach  ihrer  innern  Entwickelnng  n.  insserea  Gestaltung.  Nebst  dessen  f 
•raten  Marienpredigten.    LXIV  u.  384  S. 

[2116]  Vermischte  Schriften,  religiösen,  philosophischen ,  politischen  u. 
literarischen  Inhalts.  Von  Jac*  Balmes.  Nach  o.  Franz.  des  /.  Bareiih 
übers,  u.  m.  ein.  Vorwort  begleitet  von  Gymn.-ProC  Jos,  ßot§chU  3.  Xhl. 
Ebeiid.  1856.  315  S.   gr.  8.    (h  1  ThIr.  3  JVgr.) 

[2117]    Des  heiL  Atph.  Maria  V.  LlKlIori  sümmtliche  Werke.  1 ,  Abih.  [Asce- 

tische  Werke.]    2.  Section.    6.  u.  7.  Bd.    2.  Verb.  Aufl.    Ebend.  1856.    8. 

(D.lThlr.lONgr.) 

Inh.:  Die  wahre  Brant  Jean  Christi ,  od.  die  mittelst  der  dem'  Ordensstande  eigen- 
tiituml.  Tageaden  geheiligte  Ordensperson.  Ans  d.  Ital.  übers,  n.  heranageg.  Ton  elneai 
Priester  der  Congregation  d.  allerheiligstea  Erlösers.  2  Thie.  2.  verb.  Anfl.  Vit  t 
Staklat.  C957S.) 

[2118]    Sammtliche  Werke  Ton  P.  P.  Segneri.    Aus  d.  Ital.  übers.   14.-16. 

M.     Regensburg,  Manz.  1856.   gr.8.    (2 Thir.  27 Ngr.) 

1«.  Bd. :  Der  Christ  in  seinem  Gesetze  noterrichtet  od.  christl.  Sittenreden.  4.  Bd. 
Ten  der  Sfinde  n.  ihren  Folgen.  2.  Abth.  338  S.  >-  15.  n.  16.  Bd.  Der  Christ  n.  s.  w.  &. 
«.  6.  Bd. :  Von  den  Onadenmitteln.    I.  Abih.    (37€,  379  S.) 

[2119]  Monuments  caiholica  pro  Independentia  potestalis  ecciesiasticae  ab 
Imperio  civili.  Collegit  et  ed.  Augustin,  de  Roskovany  ^  Episc.  Tom.  III.  et 
lY.  [Suppl.  ad  tom.  1.  et  II.  ^  Monuments  Pontifiealus  Pii  IX.  »b  an.  1846  — 
1855.]  PesUni.  (Vindobonae,  Braumüiier.)  1856«  LH  u.  928,  LXVllI  u. 
963  S.  m.  2  lith.  Titeln,  gr.  8.     (n.  6  Thlr.  24  Ngr.) 

[2120]  Bilder  ans  der  Geschichte  der  Kirche.  Von  Ida  GrSfin  HaAü^HahD. 
f.  Bd.  Die  Märtyrer.  Bilder  aus  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  christl. 
Kirche.    Mainz»  Kirchbeim.  1856.   XVI  a.  472  S.  gr.  12.   (1  Thlr:  7V2  Ngr.) 
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Sti2\]  VoIlstHndigefl  Heingeii-LeifoMi  od«  Lebensgescbieliten  aller  Helligieo, 
ieligen  u.  s.  w.  in  aiphabet«  Ordonog.  Von  Dr.  J.  Et«  Stadler,  geisü.  Batli  a. 
DomkapU.  d.  Fr«  Joa.  Heim,  Oompred.  1.  Bd.  3.  —  6.  Lief.  Angsbiirg^ 
Schmids  Verl.  1856.    S.  19S  —  576.  Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr.) 

Si\%2]  Grosse  HIasirirte  Hei Ifgea- Legende  aaf  alle  Tage  des  Jahres.  Ifll 
000  Hohscho.  Bearb.  von  Priester  Alb.  fFerfery  Priest.  Fr%.  Xao,  SUek^ 
SUdtcaplsD  Ph.  B.  Lander  u.  Priceptor  C.  Borr,  Reiehing.  32.  —  61.  Heft 
Ulm,  J.  Eboerscbe  B.  1866«  S.  45  —  656  m.  3  Holtschntaf.  gr.  4.  (k 
2  Ngr.) 

S212S]  Legende  fon  den  lieben  Heiligen  Gottes.  Von  Pfr.  6eo.  Ott  Nach 
len  besten  Quellen  bearb.  u.  heransgeg.  2«  Aufl.  Mit  1  Titelstahlst^  1  Tablea« 
n.  ea.  300  Biidera  in  feinem  Holzst.  1  —  3.  Lief«  Begensbarg^  Pustet. 
1857.    8p.  1—576.    gr.  4.    (4  7V2Ngr.) 

[2124]  Vies  des  saints  de  Franche-Comt6 ,  par  les  prafesseurs  du  ooll^dt 
»aint-Francois-XavierdeBesancon.  Tom.  II.  et  III.  Besao^n,  Terbeifiie« 
1855«    77  Bog.   gr«8.    (epl.  in  4  Bdn.  20  Fr.) 

[2125]  LebensbeschreiboDg  des  heil«  Johannes  von  Gott,  Stifters  des  Ordens 
der  barmberiigen  Bruder«  V<m  M«  Chr.  WilBiet,  8emin.-Prof«  Aasd.Pnni. 
übers.    Begensbnrg,  Manz«  1856.    XVI  u.  200  8«  gr.  8.    {\^^h  Ngr.) 

12126]  Leben  der  heiligen  Clara  von  Assisi ,  ersten  Aebtissin  des  Klosters  St. 
»amian  (1194—  1253.]  Von  Abb^  Demoro.  Nach  der  3.  Aufl.  d.  franzüs. 
Orig.  übers,  von  P.  P«/.  LecAfMr.  Mit  1  Suhlst.  Ebend.  1857.  310  8.  gr.S. 
(1  Thir.) 

Oei^nkMeU«!«  f.  di»  Frenna«  der  gelttUche«  Orden  n.  Klottcr,  od.  ycrglcichaB|«a 
u.  Betrachtnilgen  unterer  nnglGckiel.  Zeiten  mit  den  gluekl.  Zeiten  vor  der  Siralnrnn- 
tion.    Von  Cnpha  ign*  Ant*  MUmber.    Friedridiibafea,  Höcael.  tSST.    XJ  a.  IM8. 

gr.  12.    (9  Ngr.) 

[2127]  Die  christlichen  Sebnlbrüder«  Von  Dr.  J.  Bapt  La  S&Uo,  Priesttr. 
il.  Ginrichtung  der  christlichen  Schulen.  —  H.  Begeln  u.  ConsÜiotioDen  d. 
Instituts  der  Brüder  der  Christi.  Schulen.]  Aus  d.  Frans,  von  dem  Pcbcrsciaer 
der  Pilgerreise  Gerambs  nach  Jerusalem  u.  s.  w.  mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  Fi, 
Herbst.  2.  Aufl.  Nebst  1  lith«  Abbild«  Augsburg,  Kollmano.  1856.  XXXIV 
n.268S.   12.    (22V2  Ngr.) 

[2128]  Handbuch  aller  ConcHien,  sowohl  der  allgemeinen  als  der  besonderen. 
Von  Jos.  Chowanets.  (Nach  authent.  Quellen.)  In  übersieht!.  Kdne  u.  in 
chrooolog.  Reihenfolge  bearb.  Aachen,  Hensenu.  Co.  1856.  XII  u.  1728. 
12.    (10  Ngr.) 

[2129]  Synodicon  Herbipoleose.  Geschichte  u.  Statuten  der  tm  BisdiDai 
Würzbnrg  gehalt.  Concllien  n.  Dioecesansjnoden.  Von  Dr.  Fn.  XiT.  HlaBftl* 
Stell ,  Dompred.  Würzburg,  Subel.  1856.  VIII  u.  502  S«  m.  1  Tab.  La. 8. 
(0. 1  Thlr.  18  Ngr.) 

Die  Inqnitition :  was  n.  wie  »ie  wirklich  wer.  Eie  popnlu  iiistoriech-criC.  Dnntal» 
Inng  dieier  Anitnlt  in  ihrer  Oeeammtlieit.  Necli  den  belderaeitigen  Qnellenwerkca.  Vea 
Joi,  Cbowanett,    Aedien«  Heasenn.  Ce.  iSS6.    Vil  a.  S12  8.  gr.  iS.    (ISlIgr.) 

12130]  Eine  Summe  des  Auslandes  üb,  religiöse  Freiheit.  Urlheil  d.  firanafis. 
Reehtsgelehrlen  u.  Historilters  Ed.  Labauiaye  üb.  Bunsens  „Die  Zeichen  dar 
Zeit*'  u.  deren  BekSmpfer  Stahl.  Deutsch  bearb.  yoo  Lp^  A.  WmndoSmg* 
Leipzig^  Brockhaus.  1857.    XI  u.  130  S«   8.    (n.  16  Ngr.) 

[21311  Brief  an  einen  jungen  Mann  üb.  den  Katholiclsmos.  Von  nn«  Liaas, 
Lye.-Prof.  Aus  d.  Franz.  übers.  Trier^  Lintz«  1857.  VIII  v.  1308.  18. 
(9  Ngr.) 

12132]  Le  cathoUeisme  en  pr^sence  des  sectea  diaaldanftes ,  par  JM.-IgBp-Vicl- 
Byxa^lre,  doyen  de  la  fae.  de  th^ol.  ctvioe-prMdent  delaehambi«iiasd6- 
putds  du  Chili.    Traduit  de  l'espagnd  par  P.  F.  Fmdoi^  chan.  hon.  elc«  da  B«- 
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siBfoo*  2Vob.  Patis/Vcmot.  18Se.  71%  Bog.  gr.8.  (UFr.)— 35% 
Bog.  gr.  16.    (12  Fr.) 

[2133]  Der  Protestantfsmas  a.  die  Glaobensregel  von  P.  Joh.  FenrOBO,  Prof« 
▲af  besood.  Veriiüassiuig  des  Verf.  aus  d«  lUK  übers,  toq  Dr.  W.  A.  Maiett 
Priester.  3  Bde.  2.  Aofl.  Begensboig,  Maos.  1857.  410.  XVI  a.  508. 
XVI  a.  510  8.   gr.8.    (5Tlilr.l2NgrO 

AjdbariMieB  fib.  ProtettaatliMiii  v.  KathelisiuBiii.  Herawg«! .  tob  eia.  UAtm. 
ScbttffkAiuea,  ScUIcb.  18U.    48  8.  br.8.    iHVgt,) 

Gottlieb  Q.  Wilbelfli,  od.  Uoterbaltiugtai  sweier  ProUiteotea  üb.  Dr.  Ht  L«lben 
LebroB  za  OoBtten  4er  kathol.  ReligioB.  t.  mit  ein.  Vertbeidigvng  Term.  Avil.  Mains. 
KivcbbolA.  IBM.    VII  B.  IM  8  gr.  12.    (b.  10  Ngr.) 


swelar  CoBTortitea  9b«  Uo  aeoMtea  raligioMB  n.  poUt.  Fngea.    Tfi- 
bingCB,  Laojip.  1868.    80  8.  gr.8.    (tNgr.) 

[2134]  War  ich  vom  SaUn  verblendet,  da  ich  katboliscb  wurde f  FSr  Jedeiw 
nann  eine  Erkl&nuigd.  Uoterschiedes  iwi8cbenKatboli8ch-Sein  n.  Protesten- 
tiBch-8ein  von  ein.  ebemal.  Intber.  Geistlichen,  jetzt  Itathol«  Laien  J.  C«  Httd. 
Buert  2.  Aufl.,  sehr  verm.  Gratz,  Ferst!.  1856.  VIII  u.  279  8.  gr.  8. 
(n.  1  Tblr.  0  Ngr.) 

Hieraoe  abgedruckt: 

War  Lntber  eia  Mann  Oottei;  yom  H.  Oelit  erlevcbtet,  od.  war  er  vom  Sataa  vor* 
UaBd«tl    EbeBd.l8S6.    ttS.  gr.ll.    (a.  SNgr.) 

EatgegaaBg  aof  des Toraial.  Ivtb.  Pastor  Baserts  Buch:  War  icb  vom  Satan  Tarblea* 
«et,  da  i^  katbolisah  «ardof  Voa  Pastor  J.  DUdHch,  Berlia,  W.  Sebaltae.  185T. 
a  6.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Offeaes  SeBdsebreibea  an  salae  pratestaatlscbea  Frenade.    Vob  Sugm, 
*  -,  Kirchbeiai.  1858.    «TS.  gr.8.    (4  Ngr.) 


[2135]  Belencbtnig  einiger  religiöser  Streitfragen.  Ein  Wort  der  Bembigvng. 
Von PXr.  J. Et. (lOO.  Utx.    Ulm,  Höchd.  1856.    58  8.  gr.8.    (7Vs  I^gr.) 

[2136]  Beitrige  za  einer  Geschichte  des  Afterroystlcismas  n.  insbes.  des 
Irvingianismus  im  Bisthnm  Aagsburg.  Von  Dr.  Val.  Thtlhofer,  Prof.  Zu- 
gleich eine  Antwort  an  Hm.  J.  E.  Geo.  Lotz,  Pfarrer  in  Oberroth.  Begensbnrg» 
JHanz.  1857.    128 S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

Offene  Briefe' an  Hrn.  Pfarrer  Geo.  Lnts  in  Oberrotb  als  Antwort  anf  dessen 
BelcBcbtnng  einiger  relig.  Zeitfragen.  Ton  Prof.  M,  Mtrhl;  DilUngen,  Kriaale.  1858. 
48  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

(2137]  Wird  Ensslands  Eirche  das  Papstthnm  anerkennen?  Nach  La  Bnssie 
sera-i-elle  catfaoliqne  von  P.  J.  Fürst  Gagarii.  Nebst  ein.  Auszug  der  Schrift 
des  Card.  Barvrdfu  tib.  den  Ursprung  der  Eassinen.  Mit  ein.  Vorwort  von 
^ai^.Frhrn. tr. JSTiKrMiitiven.  Monster,  Theissing.  1857.  XL n. 207  8.  gr.8. 
(n.  24  Ngr.) 

Wird  Rntsland  Vatboliick  werden!  Ton  P,  J.  Gagarifu  Ans  d.  Frans.  Qbers. 
T&Uagen ,  Laopp.  1857.    VUI  a.  135  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2138]  Theologisches  Stndiom  in  Oesterreich.  Von  Dr.  J.  A.  Schoepf.  2. 
verm.  Anfl.  Salzburg,  Glooner.  1857.  III  u.  47  S.  mit  1  Tab.  gr.  3.  (n. 
13  Ngr.) 

[2139]  Unterweisung  f.  junge  Professoren  an  den  höheren  Lehranstalten.  Von 
P.JBdOe.    Begensbnrg,  Pustet.  1856.    118  8.  gr.  12.    (6  Ngr.) 

[2140]  Pastoraltheologie.  Von  Dr.  Jos,  Ambergor,  Domkapit.  3.  Bd.  l.Abtb. 
Ebend.  1856.    350 S.  gr.8.    (27 Ngr.) 

[2141]  Theologie  pastoralis  e  scriptis  SS.  Patmm  et  libris  approbatis  aietonun 
catboiicoruffl  usibus  publ,  praelectionumetc.  accommodata  per  Alo«  CliyBMBni« 
Edit.  see.    Budae,  tip.  universit.  1856.    249  S.  gr.  8. 

[2142]  Der  Gottesdienst  der  katholischen  Eirche.  Für  Geistliche  v.  gebildet« 
Laien  dargestellt  von  Fn.  Mbol,  Priester.  Regeasburgp  Maos.  1856.  XVI 
a,424S.  gr.  8.    (IThlr.  lOVsNgr.) 
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D«r  0«lit  d.  kathol.  Kvltu.   Binc  DfeMtellanr^M  kireU.  Fcnosem,  Orte.  OmtUkt^ 

Handlangen  o.  Zeiten  in  ihrem  Besage  auf  die  Icathol.  Lehre.  Für  di«  katliol.  Jogeod  «. 
f.  alle  gebild.  Chriiten  ron  Mih,  Terklau^  WeltprieaUr  u.  Pfr.  6.  verb.  Aafl.  Wiea, 
Oreaa.  1857.    IV  o.  212  S.  gr.  8.    (a.  15  Ngr.) 

[2143]  De  1«  Liturgie ,  oa Trafil^  aar  le  saini  sacrffice  de  la  messe;  par  le car- 
dinal  Boilft*  Tradalt  en  Fraocais  par  M.  Tabb^  Lobry^  aDC.  professear  de  tliM. 
aa  grand  s^miDaire  de Troyes.  ^Vols.  Paris,  Viv^.  185d«  TTViBog.  gr.8. 
(11  Fr,) 

[2144]  Die  Litorgie  der  Kirche  u.  die  laleioische  Sprache.  Vier  Vorträge  Ton 
br.  Fn.  fiettinger,  Subregens.  (Abdr.  aus  der  KathoK  WocheasehrifL) 
Würzburg,  Stabel.  1856.    III  u.  81 S.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[2145]  Das  kirchliche  Jahr  od.  die  heiK-GebrÜache  u.  Kirehcnfeste  nach  der 
fromnieD  Sage.  Von  Prof.  J.  Gebh&rt.  Pest,  Heckeuast.  18l»8.  Z\t  S. 
br.  gr.  8.    (u.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[2146]  Der  öffentliche  Gottesdienst  im  katholischen  Kirchenjahr  od.  ErkUniog 
der  festlichen  Zeiten,  der  gotlesdienstlichen  Gebräuche  a.  Verrichtangen  io 
denselbea  von  Frz.  Xav.  Schild.  Dlm,  Höchel.  1856.  XII  a.  340  S.  12. 
(18  Ngr.) 

[2147]  Missale  romanuni,  ex  decreto  SS.  concilii  Trideotin!  restitatam ,  8. 
Pii  V.  pont.  max.  jussu  editum ,  Clenieotis  VIII.  et  Urbani  VIII.  auctoriftala 
recognilum ,  in  quo  niissae  novissimae  accurate  suat  dispositae.  CampodsDi» 
Koesel.  1857.  XLII  u.  663  S.  in.  eiogedr.  Holzscho.  u«  6  SuhlsU  Fol. 
(6Thlr.  15Ngr.) 

[2148]  Manuale  riluum  in  SS.  sacrificio  missae  et  in  alüs  ecciesiasticfs  faoctlo- 
nibus  observandorum  in  usum  neosacerdolum  ex  rubricis,  s.  rit.  congr.  decrelis 
ac  pröbafissimis  robricislis  coilectum  a  €ph.  HOflinger.  Ed.  VII.  auctior  et 
emend.  Additis  2  figg.  lapide  incisis  et  30  tabb.  iotoDationuni.  Aogastae 
Vindel.,  Kollmann.  1856.    XVI  a.  236  S.    12.    (15  Ngr,) 

[2149]  iDsXrttCtio  practica  in  knissae  celebratione,  offieii  divioi  redtatioa«  et 
sacramentorum  admtoistratione  juxta  ritum  romanum  uaui  clericoram  accom- 
modata  et  prolata  a  Jos.  Schuster.  Schapbusiae ,  Hurter.  1857.  XVI  u.  655  S. 
8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

Ritoa  eelebrandi  nriaaam  aecandom  nibrieaa  mieaalis  romanl  et  decreta  aaerae  ritoaa 
congretfationis.  In  niam  clericorunn  ad  SS.  preabyleratua  ordinem  adapirantiirai  ed.  €7ea. 
Fr.   WMemann,  Preab.    fiditio  VII.    Moaachii,  Lentner.  1858.    IV  a.  153  S.   sc  L 

(15  Ngr.) 

[2150]  '  Handbibliothek  f.  Katholiken  aller  Stände.  Von  Je«.  Clteviietl. 
l.Bdcha.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1856.  8.  (Subscr.-Pr.  10  Ngr.;  eioieln 
15  Ngr.) 

Inh.t  Geaehielitl.  Darstellnag  der  Meaaliturcie,  od.  Beacbreibang,  vie  da«  beiL 
Meaae  in  allen  Jahrhunderten  von  der  Apoat^  Zeiten  bis  auf  die  unseren  berab  bei  den 
Christi.  Völkern  d.  Morgen-  a.  Abendlandea  gefeiert  vurde  a.  wie  aie  CbcfftU  aacb 
gegenwärtig  gefeiert  wird. 

(21 51)  .  Erkliruo^  des  heiligen  Messopfers.  Ein  fJhterrichts-  o.  Belrachtangs- 
buch  f.  die  Glüubigen  der  Kirche  Gottes.  Geschöpft  aus  ganz  aasgezeiehoetta 
Quellen:  der  heil.  Schrift,  denallgem.  Concilien,  den  heil.  Vatem,  denLeh> 
rem  der  Kirche.  Von  P.  Mt.  V.  Cochem.  Neue  ganz  amgearb.  Ausg.  6.  verb. 
Aufl.    MitTitelkpfr.    Regensburg,  Manz.  1856.    574  S.   8.    (IS^/iNgr.) 

12152]  Officium  hebdömadae  sanctae.  Die  kirchliche  Feier  der  heil.  Char- 
woche.  Lat.  u.  deutscher  Teit.  Mit  1  Suhlst.  München.  Lentoer.  1857. 
XXXIX  u.  453  8.    16.    (1  Xhlr.) 

Handbach 

S exogen  u.  von 
egleitet  von  ein 
1856.    XVa.l8T$.  8.    (15Ngr.J 

(2163}  Rituale  Constantiense.  Jossa  et  auctoritate  Emtn.  et  Ret.  io  Christo 
patris  Franc.  Conrad!  S.  R.  £.  presbjteri  Cardinalis  de  Rodt,  Epfscopi  Coo- 


Theologie.  173 

sfeBtieoftit  etCf  Jutta  oormam  riteaiis  roaaai  refprmalam»  api»rabalen  et 
editam.  Deono  ionpresaum  ad  usam  deri  EoUenbiirgeosia.  Btaltgardiae, 
Verlags-Magasio.  iS56.    YJU  a.  27;^  S.  4.    (n.  1  Tblr.  18  I^gr.) 

(2134]  BenedictioDale  ConstiDtiense.  Jossn  et  aoctorhale  eels.  et  rev.  Dom. 
kazlm.  Christophori  Epiacopi  Coostantieosis.  Joita  oormini  ritoalis  romaoi 
reformataiD,  approbatometeditoni.  £dU.iiATa.  Ibid.  1856.  Xii,223S.  4. 
(o.  ITbIr.lONgr.) 

[2155]  BreTiariam  romaoam  ex  decreto  S.  S.  condlii  Tridentioi  restitotum, 
8.  Pii  y.  poot.  max.  jusso  editoniy  Clementis  VIII.  el  Urbani  VIII.  auctoHtate 
recognitmi] ,  com  officiis  sanctorom  Dovissime  per  summos  poDtiOces  osque  ad 
banc  diem  concessis  in  IV  anni  tempora  divisam.  Vindobooae»  libr.  Alechith. 
1855.  56.    CVIII  u.  2837  S.  m.  3  Stahlst.  8.     (n.  8  Thlr.) 

[2156]  Compendium  gradaalis  et  anliphonarii  romani,  coot.  ofGcia  Dominica- 
carani  et  festoram  totios  anof.  Moguotiae,  Kircbhelm.  1856.  VI  q.  728  S.  8. 
(n.  1  Tblr.  22t/s  Ngr.) 

|2157]  EochiridioD  cborale  juxta  rilam  sanctae  romaoae  ecdesiae.  Redegft 
ae  comitaDte  orgaDO  ed.  «/o.  Geo»  MettenMUr,  Orgaaoo  II.  RatisboDae» 
Pustet.  1856.    S.  177—480.  qu.  gr.  4.     (q.  2  Tblr.  12  Ngr.) 

Proprium  PoloDiae  et  Sacci*«,  ■.  officio  propria  fftstoniM  et  ■«nctornn  pfttronoram 
wfni  Poloniae  Pt  Sneciae  ex  indnlto  luoimoruB  poBtifieum  recitanda.  Canpodoni, 
(KömI.)  I8aa.    iV  n.  128  S.  8.    (14  Ngr.) 

[2158]  Caeremoofae  officii  divioi  in  die  puriGcatioois  B.  M.  V.,  feria  IV. 
cioerum  etinbebdomadasancta,  ex  caeremooiali  episcoporum,  rubricia  rois- 
salis,  et  aliis  probalis  liturg.  libris  anliquior.  et  receotioribus  collectae,  et 
ad  comrood.  usom  deri  compositae.  Olmaci,  Hölzel.  1856.  106  6.  4. 
(d.  1  Tblr.) 

8.  Caümiri  hyinniit  ad  beataai  Martam  teaiper  virgineai  defparam  «ultipHd  Ilngna 
avmc  prioio  impeaivs  et  quidem  laiina  arehetypi  Tertionibaa  italica,  hisp.,  ralL,  polon,, 
buBf.,  grarca  et  germanica.  Cum  borologio  Marian»  qaatnordecim  liognia  impreua, 
additia  melodüi  pro  hjmno  et  horolog.  Mar.  cnrante  Dr.  Dom. Mettenleüer.  Ratiibonae, 
Pastat.  1856.    86  S.  lex.  8.    (74  Ngr.) 

[2159]  lostraclio  practica  confessarii  in  compendium  redacia  a  Fr.  XaY*  Zen- 
ler,  Arcbiepiscopo.  Edit.  Vf.  ravisa  et  aucta.  Viennae,  libr.  Mecbilb.  1857. 
XX  u.  450  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Methodns  cnaFeisionee  generale«  in  eacro  poenitentiae  tribonali  ezcipieadi  juxla 
doctriaam  et  ordiaem  tbeologiae  moralis  8.  Alpb.  de  Ligorio  in  gratiam  neoconfetiario- 
nui.    Auetora  P.  MUA,  Ueiüg*    JUUabooae,  Maas.  1857.    88  8.  8.    (6  Ngr.) 

[2160]  Der  praktische  Seelsorger,  od. :  Wie  wirkt  man  segensreich  In  einer 
Gemeinde?  Von  H.  DubolS ,  Ehrendomherr  u.  Pfr.  Nach  der  3.  Aufl.  d.  franz. 
Orig.  frei  bearb.  von  ein.  Priester  der  Diöc.  Mainz.  Mainz,  Kirchheim.  1856. 
:XII  u.  544  S.  gr.  12.     (1  Tblr.) 

[2161]  Aus  dem  Priester-  u.  Seelsorgleben  fdr  Priester  u.  Seelsorger.  Von 
J.  Bapt.  Buohler,  Pfr.  Scbaflbausen,  Hurter.  1857.  IV  u.  287  S.  8. 
(27  Ngr.) 

[2162]  Glanbensscbtld  zum  täglichen  Gebraoche  für  Priester.  Von  P.  COBr« 
Boppert.  Cebers.  von  ein.  Priester  des  Bistbums  Bottenburg.  2.  Tbl.  Be- 
gensWg,  Mauz.  1856.    352  8.8.    (älOVs^gr.) 

[2163]  P.  Gare.  ClSBeriO,  Abb.  o.  S.  B. ,  exereitatorinm  spirituale  cum 
directorio  borarum  canonicarum ,  et :  Formula  orationis  et  meditatfonis. 
AnctoreP.  Lud,  Barbo,  Abb.  o.  S.  B.  Ed.  nova.  Batisbonae,  Manz.  1856. 
XVI  u.  304  8.  m.  1  Slablst.  8.    (22V3  Ngr.) 

[2164]  Culta  deo  et  bomlnibus  placens  eonversatio  in  uaum  deri  junioris 
adnmbrata  ab  Jos.  Fager.  Vienuae ,  Majer  et  Co.  1856.  352  S.  gr.  8. 
(1  Tblr.) 
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12165]  ilg.  A.  teetttf  AreUep.  TheitaloD. »  meditattimet  fa  vram  deii 
per  singoloB  aooi  dies  sempue  ax  Dominfcanmi  avangeiiia.  LaUne  reddidit 
Ja$.  Chryt.  MUierrulwngr,  Tooi.  lY.  ▲  Dom.  XII.  poat.  Panlae.  oaqva  ad 
Dom.  XXIV.  post  PeDtec*  Oeoiponli,  Wagaer.  1856.  III  lu  33S  8.  ft. 
(k  n.  22Va  Ngr.) 

[2166]  Gaaciiichte  der  litargtaebaD  Gawloder  das  If  f uelallers  od.  BnUtthm 
n.  EotwickeluDg  der  kirchlicheD  Ornate  a.  Paramente  in  Köeksicbt  aef  Sto^ 
Geirebe,  Farbe»  Zeichoang»  Scbniu  u.  ritaelle  Bedeotnog  naehgewieaea  a. 
durch  110  Abbildungen  in  Farbendruck  erläutert  von  Fr.Bock,  Consenrator. 
Mit  einem  Vorworte  von  Or.  Geo.  Müller,  Bischof.  (In  2  Bdn.  k  3  LieflL) 
1.  Bd.  1.  Lief.  Bonn»  Henry  a.  Cohen.  1856.  XXI  u.  S.  1—121  mit  19  TaiL 
lex.  8.    (n.  1  Tbir.  15  Ngr.) 

[2107]  De  sacri  pallii  origine  Phll.Tespaslanl,  hist.  eecles.  in  eoilegioUr- 
lanoprofessoris,  dlsqulsitio.    Bomae.  1856.    gr.  8. 

Die  KoMecrftiioA  oder  Weihnng  eines  zun  Biicbof  oder  Er«bii€kof  Rrwihlteau 
Uebertetst  eot  d.  rom.  Pootißkele  Toa  gebtl.  lUtli.  Dr.  fler.  Haiti.   Mfiacbea,  Leataer. 

lasa.  n  s.  &a.  (&  Nar.) 

[2108]  Beitrage  xor  ebrlstkatholischan  Ikonofogie  oder  Bilderiehre  von  A.  P- 
Innabrack,  Wagner.  1856.    XI  a.  180  8.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[2169]  Bibliothek  für  Prediger,  enth.  eine  reichhaltige  bomilet.  ErklSmiig 
aller  evangel.  Perikopen,  nebst  einer  grossen  Aaswahl  von  Predigl-SkiscB  e. 
Tbematen  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  u.  s.  w.  Heraosgeg.  la 
Vereine  mit  mehr.  Capltnlaren  des  Stiftes  Ficcht  von  P.  A.  Scherer.  1.  Abih. : 
Die  Sonntage  des  Kirchenjahres.  36.-41.  Lief.  Innsbruck»  VITagner.  1856. 
4.  Bd.  8.  V— XII  u.  525—1024.  Begister  56  8.  gr.  8.    (k  n.  7Vs  Ngr.) 

121701  Homiletisches  BeaULexikon,  od«:  Alphabetisch  geordnete  Daratd- 
ung  der  geeignetaten  Predigtstoffe  aus  der  katboL  Glaubens-  o.  Sitteolcbre, 
Liturgie  u.  s.  w.  Zum  Haodgebrauche  für  Prediger  o.  Beligionalebrer.  Vaa 
Fr.  XrOlieS,  Priester.  7.— 20.  Heft.  Begensborg,  Manz.  1856.  57.  IL  Bd. 
491  S.»  3.  Bd.  472  8. »  4.  Bd.  8. 1—160.  gr.  8.    (k  3'/«  Ngr.) 

12171]  Der  Katechet  auf  der  Kanzel.  Entwürfe  zu  Predigten,  Yortrigen  «. 
eichtfassl.  Unterweisungen  über  die  Hauptpnncle  der  christl.  Lehre.  Voo 
Ambr.  Gnlllols.  Aus  deip  Franz.  übers,  von  einem  Weltprifeter  dea  BlathaaM 
Eichstadt,  l.u.  2.  Tbl.:  Glaubenslehre.  I.  II.  Ebend.  1857.  IV  o.  283, 285 8. 

8.  (kl9»/aNgr.) 

[2172]  Tertullianus  praedicans  et  supra  quamlibet  materiam  omnibiis  aaai 
dominicis»  et  festis  non  ordinariis  solum»  sed  etiam  extraordinariis ;  siogelia- 
que  quadragesimae  feriis  praedicabilem  ordine  alphabetico  copiose  disposilaa 
sex  ad  minus  formans  conciones  ingeniöse  adinventas,  belle  conclnnatas,  et 
Irina  subdivisione  illustratas  conU,  auctore  P.  Hleh.  Vl?leB.  Ed.  recens  el 
accurat.  V|  Tomi.  Avenione.  (Lipsiae,  Gerhard.)  1856.  CG  d.  2728  8. 
gr.4.    (n.  UThlr.) 

(21731  Homiletischer  Führer  durch  das  ganze  Kirchenjahr  nebst  Texten  za 
Casoal-Beden.  Von  Dr.  0.  Haas.  Augsburg»  Kollmann.  1857.  VII  n.  3368. 
gr.l2.     (18  Ngr.) 

Ketechetiieh.flovilletlfeliee  Repertorlnm  od.  follttind.  AnfABdeKnck  ▼•■  BrkBnm- 
gea«  Notisea,  Oleichaiiteo  n.  Beiipielea  aar  Krlintcraag  nad  VeraaackaftlidlaMf  eiaaa 

tedea  Ketechitaiae  fSr  Frediger  aad  Ketechetoea.    Voa  J.  K.  Schmiälj  weil.  Katechet, 
rortgeietst  voa  P.  H.  Schwarz,    6.  Lief.    ScJiaffhtiiaea,  Harter.  185«.    2.  Bd.  8. 3SI— 
«80.  gr.  8.    (kii.iONgr.) 

[2174]  Kalholiachea  Unterrichts-  n.  Erbaaungsbuch,  worin  alle  aoea-  a. 
festtagl.  Episteln  u.  Evangelien»  die  Glaubens-  n.  Sittenlebreo ,  aach  dia 
Kirchengebriuche  erklärt  o.  dia  Gebethe  der  Kirche  u.  a.  w.  enthalten  sind. 
V09  Laonk.  doflBe.    Neu  bearb.  n.  heraosgeg.  Ton  /.  A.  JK««»  DooiTicOT. 

9.  veno.  a.  vielfach  verb.  Aofl.  2  Thle.  Mit  1  Stahlst.  Wirtbaig,  BlahaL 
1857.    XXIVa.1008  8.  gr.J2.    (25  Ngr.) 
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{SI7&]  Fndfgt-Mtgasie  der  Badwelor  DitfcMe.  Herattgeg.  ven  dem  theoL 
ProretBoreii-Collegiaei.  i.  a*  3.  Bd.  {k  4  Bifte.)  Pra«,  (Credttcr.)  iSM.  S7. 
9.  Bd.  V  IL  3d6  8.  gr.  8.    (ä  a.  1  T^lr.  10  Ngr.) 

[2178]  Kapazinerpredigten  aas  den  vorigen  Jarhnnderten  aof  alle  Sonn-  o. 
Festtage  des  Klrebeojahres.  Zar  Erbaoaog  des  ebriatlicbeo  Volkes  för  unsere 
Zelt  auiQdrecbl  gesaacbt  von  Admib*  MMUtr,  1.  Tbl.:  Sonntagsprediglen.  I. 
Bcgensburg,  Mani.  1857.    356  8.  8.    (28VaNgr.) 

[2177]  P.  Abrahams  a 8U.  Clara,  weil.  Hofpred.  za  Wien,  sSmmtl.  Werke, 
wörtlich  naeb  dem  Originaltext  abgedr.  1 . — 7.  Bd.  i  Jodas  der  Erz-Scbelm 
liir  ehrliebe  Leut,  oder:  £tgenllieber  Entwurf  a.  Lebens-Besebrelbung  dea 
leeariou  Böawlebt.  7  Bde.  %.  sorgiaitig  re? .  Aafl.  Llndaa,  8tettner.  185Ö.  57. 
143  Bog.  gr.  12.    (3  Tblr^j28  Ngr.) 

|2I78]  Gesebichtspredigten  anf  alle  Sonntage  a.  Feste  des  Kirebenjahres. 
VonFn.8al.  Butler,  Pfarrcorat.  3.  Bd.  Regensborg,  Manz.  1857.  1928. 
8.    (4  15  Ngr.) 

[2179]  Der  Seelenwecker  od.  Sonn«  u.  Festtags-Predigten  nebst  mebrern  Ge- 
iegenbeitsreden.  VonFr.  X-BlrU,  Pfr.  2 Bde.  Sebaffhaasen,  Harter.  1856. 
XY  a.  612  8.  gr.  8.    (1  Tblr.  21  Ngr.) 

[2180]  Predigten.  Ton  los.  Blaas,  weil,  geistl.  Ratb,  Delian  v.  Pfarrer. 
1.  n.  2.  Bd.  Innsbruck»  F.  Baacb.  1855.  56.  VI  n.  462,  532  8.  gr.  8. 
(k  1  Tblr.  15  Ngr.) 

t.  B4.  Predigt«»  ffchftltea  an  Welbaaelitsfeits  ror  aiit|esetxteM  liociivfiriigsUa 
Got,  •«  Bers-Jera-I'ette ,  nna  %m  Oii«r-Feate.  2.  Ba.  Predigten  gebaltea  an  Mariea- 
Feataa,  aa  Kireliwei1i.KMten  and  am  Sclilattabeada  das  Jahres. 

[2181]  Missionspredigten,  auch  znm  Gebranebe  auf  die  Sonn-  n.  Festtage 
des  Kirchenjahres  eingerichtet  a.  beransgeg.  Ton  J.  B.  BlilL  Deutsch  bearb. 

1.  n.  2.  Tbl.  Regeosburg ,  Manz.  1856.  VIII  u.  198,  IV  u.  228  S.  8. 
(k  15  Ngr.). 

[2182]  Jos.  Allt.  Bordoni's  Predigten.  Aus  dem  Hai.  übers,  u.  neu  bearb. 
Tonein.kathol.  Geistlichen.  7.  Bd.  [Vermischte  Predigten.  l.Thl.]  Ebend. 
1858.    384  S.  gr.  8.    (k  1  Tblr.  4  Ngr.) 

[2183]  Paulas  in  Athen.  [Apostelgeseb.  17.  Hauptstück.]  Ein  Spiegelbild 
unserer  Zeit  In  8  Vortragen,  gehalten  zu  Wien  von  8eb.  Bruier.  Wien, 
Gress.  1856.    268  8.  8.    (n.  28  Ngr.) 

[2184]  Fest-Predigten.  VonFrs.Blat,  Pfr.  Trier,  Lintz.  1856.  420  S. 
8.     (27  Ngr.) 

[2185]  Populäre  Predigten  aaf  die  Sonn-  a.  Festtage  des  katholischen  Kirchen- 
jahres. Von  Th.  Barkart,  Pfr.  l.— 3.  Tbl.  IPredigten  auf  die  Sonntage. 
l.n.2.ThL  —  Predigten  auf  die  Festtage.]  Regensburg,  Manz.  1856.  57. 
69 Va  Bog.  8.    (k  27  Ngr.) 

{2186]  BxhorUtionen,  oder  kurze  Vortrage  anf  alle  Sonn-  a.  FestUge  des 
ganzen  Kirchenjahres.  Von  Dr.  Aeg.  Dletl ,  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  herausg. 
o.  zu  einem  vollstaad.  Jahrgange  completirt  von  Ludw^  Mehler ,   Priester. 

2.  Jahrg.  2.  Tbl.  (Pfingsten  bis  Advent.]  Schaffhausen,  Harter.  1856.  IV 
a.  399  S.  8.    {k  Tbl.  27  Ngr.) 

[2187]  Llebfraoen- Predigten.  Von  P.  L.  Fritl.  1.  Bdchen.:  Ueber  den 
engliseben  Grass.  2.  Bdchen. ;  Ueber  den  beil.  Bosenkrans.  Ebend.  1856. 
XII  o.  352,  VIII  u.  312  S.  8.     (k  22Vs  Ngr.) 

[2188]  Keine  Sünde  mehr!  Sechs  Fasten -Predigten.  Von  Jos.  Fuhlrott, 
Pfr.    2.  Jahrg.    Augsburg,  Kollmaun.  1856.    VI  u.  1I4S.  gr.8.    (12  Ngr.) 

[2189]  Evangelinm  u.  Leben  in  26  antitbettsehen  Predigten  tob  Pfingsten  bis 
]•  Advent.  Von  Dr.  0«  HM8.  %•  Bd.  Ebend.  1857.  VIII  n.  406  8.  gr.  8. 
(1  Tblr.  6  Ngr.) 
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(jlt90)  Worte  des  «w%«e  Lebens  [Joh.  6, 69.|  io  Rredigleii  nadi  der  Ordoeeg 
des  Kireheojahres  noeerer  beil.  katb.  Kirebe,  gebalt.  vor  eio.  MiliU  GenciBde 
von  Fr.  i.  Hamacher,  Milit&r-Pfr.  I.Tbl.  Regeosbarg,  Manz.  185a.  TIU 
u.  165  8.  8.    (l5Ngr.) 

[2191]  Aas  dem  Lebee  für  das  Lebee.  Bioe  Sammlaog  koner  Früb-Predigten 
aof  alle  Sonn-  u.  Festtage  der  katbol.  Kirchenjahres.  Von  P.  CleH«  Jiger, 
Prediger.  S.u. 4. Tbl.:  FestUgs- Predigten.  Ebend.  1856.  324,  381  S.  8. 
(i  25V2  Ngr.) 

(2192]  Nacbgelassene  Predigten  Von  J.  Bapt  Kiser,  geistl.  Rath,  Dechaol 
u.Pfr.    1.— 4.  Bd.    Landsbut,  Krüll.  1856.    gr.8.    (7  Tbir.  Vi  Ngr.) 

I  n  h.  i  I.  F«stUg9.Pi(eiligten.  892  S.  (2  Thlr.  M  Ngr.)  —  II.  S  Bittfest-PrvJigtMi. 
SErntefeft-Predigten.  11  Kirchweih.Predigtea.  7  Tencliied.  G«leg«iikeiU-Pradiftea, 
334  S.  (1  Tblr.  2  Ngr.)  —  111.  64  gewöhnl.  honnUaivortrage  iHoDiiLiea),  !•  QnatcaiWr- 
Pr<4igte«.  450  S.  (1  Thlr.  12  Ngr.)  ~  IV.  113  ChristeaUlir  -  PredigUa.  9U  a. 
(1  Thfr.  22i  Ngr.) 

Fünf  KanxeWortrige  auf  die  Haoptfett«  der  Allersel.  Jangfra«  aiit  HiawciMiBg  aaT 
dM  ft[M)itol.  Schreibea  Paust  Piut  IX.,  betr.  die  dogmat.  Enttckeiduag  über  4i«  «abc- 
flflclbte  EmpfaafBlet  der  jangfräal.  Ootteigebirerin  von  Aä,  Kinckt  Pastar.     Trier, 

Liatg.  1857.    111  a.  59  S.  gr.  8.    (8 Ngr.) 

[2193]  Festhomilien  nacb  den  Of fielen  des  katbol.  Kircbenjabres.  Yoo  F.  J. 
A.  Köhler,  Dekan  u.  Pfr.  Lindau,  Steltner.  1857.  VIII  u.  184  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2194]  Predigten.  Von  Dr.  J.  Kraft,  Subregens  u.  Prof.  4.  u.  5.  Bd. 
Aucb  u.  d.  Tit.:  Predigten  auf  alle  8onn-  u.  Festtage  des  Kircbeojabfe& 
2.  Bd.:  FrUhliogstbeil.  3.  Bd.:  Sommertheil.  Trier,  Lintz.  1836.  VII  u. 
447 ,  VlI  u.  448  S.  gr.  8.    (b  1  Thlr.  iO  Ngr.) 

t2195]  Predigten  über  das  Leiden,  Sterben  n.  die  Auferstehung  uns.  Herrn  a. 
leil.  Jesu  Christi.  Gehalten  in  d.  Zwitlauer  Pfarrkirche  von  Ant.  KbIib,  fnrsl- 
erzbischöfl.  Ratb  u.  Dechant.  Olmütz,  Neugbauer.  1856.  VIII  n.  144  S. 
gr.8.    (18  Ngr.). 

[2196]    Katholische  Kanzelvorträge  auf  die  Sonn-  u.  Feiertage  des  kalhoL 

Kirchenjahres.    Von  Ign.  Lampert,  Becior.    (3Thle.)    l.Thl.    Würzbnig, 

Kellner.  1856.    Xu.298S.  gr.8.     (27 Ngr.) 

Aacb  u.  d.  Tit.:  Predigten  anf  die  Sonntage  det  Klrcbenjabres  gehaltea  bei  des 
Gotteidienst«  der  Janggetellentodalität  aa  Wursbarg. 

[2197]  Sonotagspredigten  über  die  katbol.  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  4  labr- 
gängen.  Seinem  Pfarrvolke  vorgetragen  u.  nunmehr  naeb  d.  mittleren  Kate- 
chismus von  Debarbe  geordnet  dem  Druck  übergeben  von  Mich*  Lieil,  Pfr. 
2.  Jahrg.    Lindau,  Stettner.  1856.    VI u. 416  8.  gr.8.    (b 26 Ngr.) 

[2198]  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Voncügllcb 
zum  Gebrauche  für  Landpfarrer  von  J.  Mt«  lentges ,  weil.  Dompred.  u.  Pastor. 
Bearb.  u.  zum  ersten  Male  berausgeg.  von  einem  Verehrer  des  Verstorbenen. 
2Thle.  (Sonntagspredigten.  —  FesiUgspred igten.]  Paderbero,  Sehöatagb. 
1856.    XIV  u«  572  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2199]  Das  Weltgericht  in  sieben  Fastenpredigten.  Von  E.  licht,  Curatos. 
Breslau,  Aderholz.  1856.    VIII  u.  94  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

[2200]    KanzelvortrXge  über  unsere  fortwährenden  Bedürfnasee  der  Religloo» 
£rl66ung  u.  Gnade*    [Für  die  Advent-  n.  Fastenzeit.]    Von  P.  9ee.  PatiMf 
Priester.     2.  Aufl.     Innsbruck ,   F.  Rauch.     1856.     IV  a.  256  S.    gr.  8.  ' 
(18  Ngr.) 

Maria  die  grntie  Familienmutler.  Vortrage  f.  den  Monat  Mai  von  G.  Paliss,  EbeadL 
18S8.    IV  u.  203  S.  m.  1  Steintaf.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2261]  Predigten  aof  alle  Sonntage  des  Kirchenjahres.  Von  Mth.  Relttr, 
weil,  geistl.  Ratb,  Dechant  u.  Pfr.  Salzborg,  Ifajr.  1856.  KXVil  o.  871  S. 
m.  lith.  Portr.  gr.  8.    (1  Thlr.  27  Ngr.) 


Theologie.  177 

(»SeSJ  ¥«raiiftekM  KiUMtl-T^Hrige  «ttf  alle  Soia-,  Fttl-  a.  Feiertage  des 
lathoffschen  Kirchenjahres  sowie  eioi|se  besondere  kirehlicbe  Anlisse.  Von 
R.  Gh.  Theophil.  (lo  4  idn.)  l.  n.  2.  Bd.  Würiborg,  Suhel.  18S6.  57. 
YllI  u.  391 ,  IV  o.  380  8.  gr.  &    {k  d.  1  Thir.  3  Ngr.) 

Pt303)    Fastenpredigten.     Von  P.  Hier.  Treilo«    Aus  dem  IUI.  übersetit. 
reibarg  im  Br. ,  Herder.  18&6.    YllI  a.  456  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  ffgr.) 

ft204]  Predigleo  anf  die  Sodo-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  Heinr. 
eMdiei ,  ireil«  Dompred.  n.  Prof.  fi€B  heraosgeg.  von  //«äir*  ßiageUehmitl, 
Pfarrer.  2.  Jahrg.  Paderborn  ^  Schöoingh.  1856.  \  u.  676  S.  gr.  8. 
(D,  %  TUr.) 

[2206J  Ant.  Yiein,  des  Apostels  von  Brasilien »  sXmmlliche  Werke.  Zum 
erstenmale  aus  dem  portagies.  Original  übersetzt  von  Or.  Fr%,  Jos.  Sekermer. 

6.  Bd. :  Schinss  derFaslenpredigten  n.  der  Predigt  auf  d.  Werke  der  Barnher^ 
sfgkelt.    Begensbnrg,  Manz.  1856.    XL  a.  438  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

P.  Amt.  ä€  Viehä's  ■a>gewihlte  Rtden  auf  die  Feittair«  U.  L«  Fran.  Deottch  tob 
Ftm.  Kmmlen,  Rector.    Padarborn«  Schöstagh.  ISSS.    VII  n.  S58  8.  gr.  S.    (31  Ngr.) 

12206]  Bas  heil.  Messopfer  in  12  Predigten.  Von  Ad.  WagAer,  Priester. 
Alains,  Kirchheim.  1856.     VII  u.  1 17  S.  gr.  8.    (n.  12V2Ngr.) 

[2207]  Predigten  Tdr  wahre  Anfklämng  n«  Bllddog.  Gehalten  so  MÖDchen 
Ton  Ant.  Westermajsr,  Pred.  (in  ca.  15  Heften.)  1.  Beft.  SchafiThausen, 
Harter.  1857.    S.  1— 144.  gr.  8.    (ONgr.) 

(2200]  Passions -Predigten.  Von  Ant.lWsiUnBayer,  Pred.  Nene  Folge. 
9.— ll.Cyklas.    Ebend.  1857.    VI  n.  290  S.  8.    (27  Ngr.) 

BanempteilpMn,  die  aach  oiaBciie  Stailtlante  braneken  kJSnaca,  auf  all«  Sonn-  nnd 
Festtag«  des  iLircbeajahres  Ton  Ami.  WeMtermay^r ,  Pred.  1.  Jabrr.  2  Bd«.  S.  verli. 
II.  rem.  Anfl.    Regenibarg,  Maos.  1856.    XX  n.  931  S.  gr.  8.    (2  Tbir.  t|  Ngr.) 

[2209]  Sammlung  von  Predigten  auf  einzelne  besondere  Feste  der  kathol. 
Kirche  anter  Mitwirkang  mehr.  Geistlichen  der  Diözese  Roltenburg  herausgeg. 
von  J.  Bapt,  Hafaiy  Pfr.  3.  Bd.  Predigten  anf  verschied.  Patrocininmsfeste  n. 
für  das  Rirchweihfest.    Ulm,  Höchel.  1896.  VII  n.  351  6.  gr.  12.    (b  18  Ngr.) 

[2210]  Kurz  und  gut  in  Frühlehren  für  die  Festtage  des  kathol.  Kirchenjahres. 
Von  Or.  Vn.  Xav.  Massl,  Scholinsp. ,  Sladtpfr  u.  Dekan.  Regenshurg,  Manz. 
Vlll  Q.  492  S.  8.    (t  Thlr.  6  Ngr.) 

[2211]  Leichtfasslicho ,  katechetlsehe  Reden  [Chrielenlehren]  eines  Dorf- 
pforrers  an  die  Landgemeinde  von  P.  Edelb.  HeBBO.  3.  Aufl.,  in  zeitgemSss. 
Umarbeitung  besorgt  Yon  ./oa.  <?eo«  Dreer^  Stadtpfr.  3—15.  Lief.  Lindao, 
Slettner.  1853-57.  1. Bd. 8.  161— 448,  2. Bd. 424 8. ,  3. Bd.  8. 1  —  320. 
gr.8.    (iSNgr.) 

Korze  Betracbtongen  über  die  ETanrelien  des  Kirebenjahrea  und  auf  die  Feste  der 
allerteL  Jangfraa  o.  ▼erachiedener  Rftiligea.  Voa  P.  Pef«  M4tlailh.  Naeb  den  frani. 
Oriv.  V.  der  latein.  Uebereetzung  de«  P.  Ign.  Ftiei,  deutscb  ran  Dr.  K*  Röien^  CasUa. 
Pailerben,  Seboniagb.  1S57.    XlXa.292S.  12.    (a.  13}  Ngr.) 

[2212]    Gelegenheitsreden  von  Ed.  J.  Jos.  Itthlillg,  gelstl.  Ralh  u.  Decan. 

7.  Mcben. :  Vier  Reden  üb.  den  gegenwSrt.  Kirchenconflict  in  der  oberrhein. 
Kireheoprovinz.  Mit  einer  Vorrede  über  die  Anordnnog  derselben ,  ihren 
Zweck  and  Inhalt.  Mannheim  5  LöiTler.  1857.  XIV  u.  112  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2213]  ErzShluDgen  über  die  Festlage  des  katholischen  Kirchenjahres,  nebst 
einer  kurzen  liturgischen  Erklärung  derselben  von  Dr.  Dom.  Mettenhitw. 
Snlzbacb,  v.  Seidel.  1856.    XXIV  u.  294  S.  8.    (12  Ngr.) 

Lebrreiche  UnterbaltnngMcbriftan  von  kathol.  Terfaaaera  nit  RQckiicbt  anf  Sittea- 
reiokeit  u.  gute  Oeaananag  autgewalilt.    8.  Lief. 

12214]  Die  Pflichten  des  christlichen  Weibes.  Conferenxvorlräge  von  P.  1. 6. 
BeaBe,  Priester.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  J.  B,  Heinrieh,  Bomcapit. 
Mainz,  Kirchheim.  1856.    XI  u.  142  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

1857.   II.  12 
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[9215]  Idee  der  ascetischen  Theologie,  eine  klare ii.§rattdl.9irsleMti(<ler 
Wissensebaft  der  Heiligen  oder  der  Kuoat,  heilig  lu  «erden.  VoDP.fmc 
Keamayr,  welL  Prediger.  Scbaffhauaeo,  Hurter.  185d.  XXlIla.24SS.  li 
(15  Ngr.) 

Dar  gate  CbrUt  «.  teioc  Pflicbten.  Ein  UnrtrrseliNbaek  in  Erklirangea,  leinie. 
len  n.  Ausipriiclien  für  katboL  F«niiUen,  Prediger  u.  Lebrer  von  P.  W.Uaitten,ftnA, 
Neu  beraoBgeg.  von  f'rs.  ^Mf.  tfärJr/rr.  '5.  Tbl.  Frelbnrg  im  Br,  Herder.  1811  IV i. 
230  S.  gr.  12.    (11  Ngr.) 

[2216]  Das  Leben  und  Leiden  lesa  Christi.  Naeh  den  heil,  vier  ETUgetisiiB 
zusammeogestellt  u.  erklärt  u.  s.  v.  von  P.  L&ir.  Foter ,  Priester.  Nee  beiik 
von  Dr.  J,  M.  DüXy  gelstl.  Ralh  u.  Regens.  7.  — 18.  Lief.  Befeosbiii^ 
Manz.  1856.  1  Tbl.  IV  u.  S.  289—526  u.  2.  Tbl.  Vlli  u.  278  S.  4.  (aS^/iNgi. 
cpl.2Thlr.7V2Ngr) 

[2217]  Das  katholische  Kirchenjahr  in  seinen  Festen  u.  heiligen  Zeiten.  Eil 
Hausbuch  zur  Belehrung  u.  Erbauung  für  kathol.  Christen  von  B.  S.Baferle, 
Rector.  (In20Lleff.)  1  —  10.  Lief.  Berlin,  Brigl  n.  Lobeck.  1856.  57.  Vi 
u.  S.  1—474  m.  5  chromolitb.  Taf.  Lex.  8.     (ä  7V2  Ngr.) 

[2218]  Betrachtungen  nber  die  Wahrheften  n.  Pflichten  des  CbristeDthnnsf. 
jeden  Tag  im  Jahre  von  R.  Challoner,  Bischof.  Aus  dem  Engt,  übers.  2 Bde. 
Regensbnrg,  Mani.  1857.    1778  S.  24.    (1  Thir.) 

[2219]  Betrachtungen  über  das  Leben  u.  die  Geheimnisse  uosers  Herrn  Jesa 
Christi  nach  der  beil.  Anweisung  des  heil.  Ignatius.  Aus  dem  Französ.  übers. 
von  P.  Claud*  Perrot.  3.  verb«  n.  m.  Betrachtungen  auf  d.  Festtage  derHoK- 
gen  verm.  Ausg.  Mit  7  Stahlst.  2.  Bd.  od.  3.—- 5.  Tbl.  Eiasiedeln,  Gebr. 
Benziger.  1856.  719  S.  m.  4  Stahl,  gr.  8.  (1  Tblr.  3  Ngr.;  cpl.2Tblr. 
16  Ngr.) 

[2220]  Betracblungen  über  das  Leiden  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Nacbd. 
Vlüm.  (des  Domhrn.  Rumofd  Backx)  bearb.  von  Dr.  H.  Rüiges,  Pfr.  Emme- 
rich, Romen.  1856.    Xu.  183  S.  gr.  8.     (12 Ngr.) 

[2221]  Betrachtungen  über  das  Leiden  u.  Sterben  unsers  Herrn  a.  Heil.  Jesa 
Christi  von  Joh.  Tauler,  Pred.  Berlin,  W.  Scbultze.  1857.  303  S.  8. 
(20  Ngr. 

Betracbtungen  über  dai  allerbeil.  Sacrament  de«  Altar«  ffir  Priester  n.  Ijtiea.  ?•■ 
P.  L7r.  i*rob$t.  Neu  berausgeg.  ven  J.  Hapt.  Bvohler,  Pfr.  Mit  einem  AobaigToi^n 
gewöbnl.  Andacbtifibungen  n.  B.  vr.  SchaAThaaien ,  Harter.  1856.  Vll  o.  312  Si.  ait  1 
Steintaf.   16.    (n.  12^  Ngr.) 

[2222]  Das  allerheiligste  Sacrament  oder  die  Werke  u.  Wege  Gottes  tdd  Ff* 
Faber,  Priester.  Aus  dem  Engl,  übers.  Innsbruck,  Aufschläger.  185S. 
558  S.  gr.  8.     (1  Tblr.  15  Ngr.) 

-  [2223]  Allchristliche  Hymnen  u.  Lieder.  Aus  dem  Latein,  übers,  von  ffcür. 
stadelmann.  Mit  dem  latein.  Text  zur  Seite.  Augsburg,  Kollmann.  1S57. 
IVu.  174S.  12.     (15  Ngr.) 

Sammlung  katboliicher  KircbengeiHnge.  Mit  eSnfem  Anbau?  von  lalbnogiToIi«! 
Friih-,  Abend-,  Meit-,  Beicht*  und  Kommnnion-Gebeten  naeb  dei  b.  Alpboain.  Lip*" 
Anleitung  für  die  Bediirfnisse  dee  Volke  beim  öifentl.  Gottesdieaat,  eo  wie  nicbtai*^ 
fUr  Lehrer  n.  Organisten  beim  Chordienste  u.  allen  Funktionen,  durch  das  gaaie  ItauM. 
Kirchenjahr  eingerichtet  von  P.  MariaH  Jail,  Priester.  Pest,  (Heckeaast.)  185(.  Ivt 
u.  580S.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Katholische  Kirchenlieder  «ach  Ordnung  des  Kirchenjahres  nebst  Litaaei»  ni 
Psalmen  für  mebrstimm.  Minnerchor.  Von  einem  Priester  des  Bistbnai  MSsiter. 
Mtlnster,  Aschendorff.  1857.    222  8.  8.    (15  Ngr.) 

Die  kirchlichen  Hymnen  des  Breviers,  neu  ubers.  a.  in  erbauendem,  belehr.  Waiie 
erläutert  xur  Darstellung  der  Feste  u.  Festxeiten  der  kathol.  Kirche.  Ton  ein.  Priester 
der  Diöcese  Münster.  Munster,  Deiters.  1856.  VIII  n.  288  S.  mit  1  Litbochrsa.  »• 
CßJ  Ngr.) 

[2224]    Litaniae  Lauretanae.  Dichtungen  von  Jt».  Seiler.    Püderboro,  Scbö- 
ningh.  1856.    21  8.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 
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ftfM]  Der  heilige  Geist.  Ein  Uolerriehts-  u.  Gebetboeh Tor  Diejenigen, 
velebe  das  lieil.  Sacrameot  der  Finnuog  würdig  o.  zu  ihrem  Heile  empfaogeo 
wollen.  Von  Tbd.  Oetttnger,  Priester.  Mit  1  Stahlstich.  Breslau^  Grass, 
Bartb  u.  Co.  Verl.  1856.    XIY  u.  242  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[2226]  Katholische  Tröstelnsamkeit.  Begründet  von  Johs.  Laieus,  fort- 
gesetzt von  /.  üohoarth^  9.  Bdchen.  Hains,  Kirchheim.  1857.  8. 
(n.  12Vi  Ngr.) 

Inb.:  Aai  der  heilis«B  WeihaaeliUtaifc  von  Mor.  Keri4r,  DreiMal  WeIhnachteB. 
Eise  Erzihlanf. 

|2227]  Armatura  Dei.  Preces  et  medilatiooes  ex  divi  Aar.  Augustini  scriplis 
toesauroque  s.  matris  ecclesiae  deproroptae  et  adoraalae  a  F.  A.  Bamacher. 
Editio  II.  auctior  et  emendatior.  Ratisbonae,  Manz.  1857.  468  S.  2i. 
(13V2  Ngr.) 

[2228]  Easebia  oTvero  (raltenfmcDlo  incessante  deiP  anima  con  Die  mediante 
gtacolatorie  e  ispirazione  tolte  dalla  sacra  scrittnra  di  GlVS.  Schneider,  Canon. 
Trleste,  Coen.  1857.     XVI  n.  310  8.  m.  1  Stahlst.  16.    (12  Ngr.) 

Pree«t  diarnae  cim  byiinU  et  eenticU.  Monesterii,  Coppeareth.  1856.  IV  u.  396  S. 
mitlStahlit.  33.    (12>fgr.) 

Erhöre  Mein  Gebet,  o  Herr!  Ein  TollttiBd.  kathel.  Gebet-  v.  Betraebtunftbvrh  mit 
eiBgeetrealen  Belebrongeii  roe  A,  Tappehorn,  PfarrkepUm.  MiiuUr,  Mitadörffer. 
1856.    XYI  a.  695  S.  mit  i  SUblit.  gr.  16.    (n.  22}  Ngr.) 

Jüdische  Theologie. 

[2229]  Monatsschrift  für  Geschichte  a.  Wissenschaft  des  Judenthnms.  Unter 
Uitwirknog  mehrerer  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  Z,  Frankelf  Semin.-Dir. 
o.  Oberrabb.  6.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  Leipzig,  Hunger.  1857.  gr.  8. 
(3  Thir.) 

[2230]  Thaimndlsche  Welt-  u.  Lebensweisheit  oder  Pirke  Aboth  [Sprüche  der 
Väter]  in  punktirtem  Urtexte,  mit  einer  nenen  Ueberseizung  u.  zum  ersten  Male 
mit  einer  ausfubrl.  ErkUrnng  in  deutscher  Sprache  versehen  von  Dr.  L.  Adler, 
Land-Rabb.  1.  Bd.  6.  n.  7.  Heft.  Cassel,  Bertram.  1856.  IV  u.  S.  409—544. 
gr^  8.     (n.  10  x\gr. ;  1.  Bd.  epi.  n.  1  ThIr.  11  Ngr.) 

(2231]  Die  Offenbamng  nach  dem  Lehrbegriffe  der  Synagoge.  Vop  Dr.  S. 
..  SteiBhelOi.  2.  Tbl.  Anch  u.  d.  Tit. :  Die  Glaubenslehre  der  Synagoge 
als  exacte  Wissenschaft.  In  25  Vorträgen  vor  einem  gebildeten  Publicum: 
Ueber  das  Wesen  u.  die  Cbaraktermerkmale  der  Offenbarung.  Leipzig,  (GeT- 
hard.)  1856.     XVI  u.  468  S.    gr.  8.    (n.  2  Tbl r.  15  Ngr.) 

[2232]  Die  Unsterblichkeitslehre  des  israelitischen  Volkes.  Von  Dr.  didaott 
Brecher.    Leipzig,  Leiner.  1857.    VII  o.  127  S.  8.     (21  Ngr.) 

[2233]  Netib-Emuna.  Biblischer  S^atechismns,  ein  Leitfaden  beim  Religions- 
QDterricht  der  Israelit.  Jugend.  Von  Dr.  Wolfg.  W^SSely,  Prof,  5.  verb.  u. 
verm.  AuQ.    Prag,  Calve's  Verl.  1856.     XIII  u.  176  S.  gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

„Jesode  batbora**  Glanbeni-  und  P^ichtcnlekre  für  israelitiscb&Schulcn.  Von  De 
S.  Herx^timer,  Lmndtnrmhh,  11.  Tcrm.  ii.  verb.  Anfl.  Bernburg,  Groning.  1896.  IX  n. 
100  8.  8w    Ol  Ngr) 

[2234]     Jüdische  Glanbens-  a.  Sittenlehre.  Leitfaden  beim  Religionsunterricht 
der  jud.  Jugend.    Zunächst  für  die  Religionsscbnie  der  jüd.  Reformgenieinde . 
zu  Berlin.    Von  Dr.  gaiD- Hoidheim,  Babb.  a.Pred.    Berlin,  Springer.  1867. 
XII  u.  156  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2235]  Die  Cultusfrage  in  der  jüdischen  Gemeinde  von  Berlin;  beleuchtet 
von  Dr.  DtY.  OtSSCl-    Berlin,  Adolf  u.  Co.  1855.    76  S.  gr.  8.    (n.  7Vt  Ngr.) 

Zor  Abwebr.  Von  einem  Karfaeasen  iaraclit.  Confetsion,  2.  unveraad.  Abdruck. 
Busel,  B«rtr«B.  1856.    16  8.  «r.  8.    (3  Ngr.) 

12* 
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132361    Worle  des  Glaobens.    Eine  BtiDinkiQg  gotiesdit Mtl.  y«iM|e.  Tm 
U.  La&dsberg,  Pred.    Hiraebberg»  (Neseoer.)    1856.   IX  o.  91  S.  & 
(D.  20  Ngr.) 

S2237]     Reden.    Von  Dr.  Isr.  8chW4n,  Rabb.     Bayreotb,  Gnu.  1857. 
18.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Befdrderutigen. 

[2238J  Der  PrlTatdocenf  an  der  Präger  UniTersitSt  Dr.  Edu.  BM  ist « 
«asserordentl.  Professor  der  deotscbeo  Reichs-*  qnd  Eechtsgeachichte  ander 
Universität  KralcAa  befördert  worden. 

13239]  I>er  Professor  n.  Vicedirector  des  Gebär- n.  FindelhiusesinAUeListi 
in  Tirol  Dr.  /TaW  Braun  ist  zum  ordenll.  Professor  der  tfaeoret  Geborts- 
bilfe  and  geborlsbllfl.  Klinik  fär  Aerzte  an  der  Universiült  zu  Wien  eniaoBt 
worden. 

|2240]  Der  herzogt,  braanschweig.  Kreisgericbtsdirector  i^<e^  AnvAA.  «m 
Campe  zu  Holzmindeo  ist  zum  Geheimen  Ratb  and  stimmnihrenden  Mitglied 
des  berzogl.  Staatsmioisterioms  ernannt  worden* 

[2241  ]  Die  erledigte  ordentl.  Professar  des  Österreich.  Civilrechts  an  der Uni- 
versit'ät  zn  Pavia  ist  dem  bisher.  Snpplent  derselben  and  AdToeat  n  Mailaod 
Dr.  Cm.  Catianeo  übertragen  worden. 

f2242]  Die  aasserordentl.  Professoren  Emmerich  Demkö  an  der Recblsll(ad^ 
mie  za  Kaschaa  and  Dr.  Jul,  Kaut%  an  der  Rechtsakademie  zu  GrossTardein, 
sowie  der  Rapplentan  der  Reehtsakademie  zu  Kaschaa  Auff.  Eekmayer  Biodn 
ordentl.  Professoren  an  den  genannten  Anstalten ,  der  SuppleDtdoKirchea- 
rechts  an  der  Rechtsakademie  za  Agram  Wellpriester  Geo.  Molnorvm  aasser- 
ord.  Professor  daselbst  ernannt  worden. 

[2243]  Der  k.  k.  Hofcaplan»  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der  UoiT. 
Wien  n.  Stadiendirector  im  höh.  BlldangsinstiCate  fdr  Weltpriesler  itiD  beil. 
Aogastin  Dr.  Joe.  Feuier  ist  ram  Professor  des  Kirchenrechts  ia  der  tkeolog. 
FacnitSt  derselben  Universität  ernannt  worden.. 

[2244]  Das  {.ehramt  der  spec.  roedicin.  Pathologie,  Therapie  and  iÜloikaB 
der  Chirurg.  Lehranstalt  zu  Lemberg  ist  dem  Privatdocent  aod  Yorstaod  der 
Poliklinik  zu  Prag  Dr^  Joe.  Finger^  das  Lehramt  der  spec.  Pathologie  o.  Thera- 
pie an  der  med. -Chirurg.  Lehranstalt  za  Innsbruck  dem  Asgisteot  der  medidn. 
Klinik  tu  Wien  Dr.  Jlfor.  Kömer y  das  Lehramt  der  medlcio.  Vorbereltmigs«- 
wlssensehaften  an  der  med.-chirarg.  Lehranstalt  za  Gratz  dem  Secundirantfo 
Wiener  allgem.  Krankenhause  Dr.  Edu,  ^cA^/"«^  tibertragen  worden. 

[2245]  Der  bisher.  Arcbidiakon  von  Kildare  Dr.  PiUgerald  ist  zoin  Bischof 
ton  Cork,  Cloyne  und  Ross  ernannt  worden. 

(224Ö)  Der  ehemal.  Professor  der  Chirurg.  VorbereitongswIsseDsehafteD  ao 
der  Univ.  Pavia  Dr.  Santo  Garopaglio  ist  zam  ordenll.  Professor  derpotaalkan 
an  derselben  ernannt  worden» 

[224f  ]  Der  Doracapitnlar  zu  Driien  nnd  Professor  der  Dogmatik  an  derdisi- 
gen  tneolog.  Lehranstalt  Fincen%  Gaseer  ist  zum  Fürstbischof  voo  Brixen  e^ 
nannt  worden. 

[2248]  Die  an  den  k.  k.  Recbtsakademien  errichteten  aasaerordeatl.  ^iei* 
suren  der  österreichischen  Gesehichte  sind  an  der  zu  Kaschaa  deai  wirkl.  Leb- 
rer  an  der  Prager  Oberrealschqle  Pr.  4fUf  Gindely,  an  der  ia  AgraiD  des 
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Weifpriester  n.  Gjmnaeianehrer  MM.  MbsU^  an  der  zu  Grosswtrdeiii  dem 
GTnmtsialleiirer  Ado.  Beer^  an  der  zu  Pressborg  dem  LehramtseandidateD  if. 
i^.  Slumpy  an  der  za  UermaDBStadt  dem  Lehramtseaodidaien  Fd,  ZUgUmm^ 
Edlem  «•  Bhanmähtd  übertrageo  worden. 

[2249]  Der  Privatdocent  Dr.  Ju/.  GUuwr  Ist  znm  aasserordentl.  Professor  des 
Strafreefats  an  der  Uni? •  Wien  ernannt  worden* 

^350]  Der  Proressor  der  prakt.  Geometrie  am  k.  k.  polnechn.  lostitate  za 
Wien  Fr,  Hartrur  Ist  zam  Professor  der  höheren  Mathematik  an  dems,  Institute 
ernannt,  und  die  dadurch  erledigte  Lehrkanzel  dem  Prof.  der  höheren  Mathe- 
matik n.  prakt  Geometrie  am  Joanneam  zn  Grata  Dr,  Joi»  Herr  übertragen 
worden« 

[2251  ]  Der  k.  k.  Oberstabsarzt  n.  Stndlendireetor  an  der  med.-chlr.  Josephs- 
Akademie  ZQ  Wien  Dr.  äari  Heiäkr  Ist  als  Ritter  des  k.  k.  Ordens  der  eisernen 
Krone  in  den  Rittarstand  des  österreleh.  Kaiserstaats  mit  dem  Pridiute  »too 
Egeregg'^  erhoben  worden. 

(2252]  Dem  Prorector  am  Sti Asgymnasfnm  zu  Zeitz  Dr.  B.  G,  A.  Hoek^  nnd 
dem  Architeeturmaler  K.  Eman.  Conrad  vi  Dusseldorf  Ist  das  Prädicat  ,,Pr<H 
fessor^^  beigelegt  worden. 

[2253]  Der  bisher.  Cnstos-Adjonet  des  k.  k.  Hof-Mine rallenkablnets  ITor, 
Hernes  zu  Wien  ist  smn  Custos  msd  Vorstand  dieser  Anstalt  ernannt  worden, 

[2254]  Der  ausserordentl.  Professor  der  class.  Philologie  an  der  UdIv.  Gratz 
Dr.  BmoM,  Hoffinaim  ist  als  ordentt.  Professor  dieses  Faches  an  die  üniv.  Wien, 
der  Priratdocent  an  der  Wiener  Unit ersiUt  Dr.  Gmt  Linker  als  ordentl.  Pro- 
fessor an  die  Uaiv.  Krakau  rersetzt  worden. 

[2255]  Der  Privatdocent  der  Augenheilkunde  an  der  UnW.  zu  Wien  Dr.  Aug. 
JMgBT  ist  die  Steile  des  Vorstandes  der  Abtheilung  für  Angenkranke  im  dasigen 
allgem.  Krankenhanse  übertragen  worden. 

[2256]  Der  Privatdocent  Dr.  Chr.  Fr.  A.  RSppen  zu  Jena  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  in  der  dasigen  juristischen  FaculUtt  ernannt  worden. 

[2257]  Der  bisher.  3.  Professor  an  der  k.  sNchs.  Landesscbule  zu  St.  Afra  In 
Meissen  Dr.  Fr.  Kraner  ist  zum  Director  des  Gymnasiums  zu  Zwickau  ernannt, 
und  das  hierdurch  erledigte  Lehramt  dem  bisher.  5.  CoIIegen  am  Gymnasium 
zn  St.  Nicolai  in  Leipzig  Dr.  ph.  0.  Kretuder  übertragen  worden. 

[2258]  An  der  medicinisch-chirurgischen  Josephsakademie  zu  Wien  Ist  der 
bjsh.  Professor  der  Zoologie  an  der  Univ.  Pesth  Dr.  R.  Langer  zum  wirkl.  Pro- 
fessor der  descriptiven  Anatomie  des  Menschen  und  der  bisher.  Supplent  Dr. 
Joe.  Späth  zum  wirkl.  Professor  der  Geburtshilfe  ernannt  worden. 

[2259]  Der  Lehrer  am  Obergymnasium  S.  Caterina  zu  Venedig  Dr.  Ant.  Utkin 
ist  zum  ausserord.  Professor  der  Italien.  Sprache  und  Literatur  an  der  Univ. 
Gratz  befördert  worden. 

[2260]  Der  Director  dea  kathol.  Gymnasiums  zu  Trzemeszno  Dr.  MUewski  ist 
zana  Regierungs-  u.  Sclmlrath  ernannt  worden. 

[2261]  Der  Lehrer  der  Chemie  an  der  Ober-Realsehnle  zu  Klagenfurt  Dr. 
I^aop.  Pebal  ist  zum  ausserordentL  Professor  der  Chemie  an  der  Univ.  sn  Leo»- 
berg  ernannt  worden« 

[2262]  Dem  grossherzoal.  Leibarzt  Hofrath  Dr.  Karl  Ludm,  Reimann  zu  Wei- 
mar ist  der  Charakter  als  Geheimer  Hofrath ,  dem  ersten  Professor  am  dasigen 
Gymnasium  Dr.  E.  Chr.  H^ilh.  IVeber  als  Hofrath  ertbeilt  worden. 

[2263]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Jo.  Geo.  Rosenhayn  zu  Königsberg  ist 
znm  ausserord.  Professor  der  Mathematik  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät 
etoannt  jworden. 
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[21264]  An  der  k.  k.  Handels-  v.  naatischen  Akademie  zn  Triest  sind  die  fir 
den  höherea  naalischen  Cursas  erriehteteo  Professuren  der  naoüscheo  Asin- 
nomie  dem  Prof.  Dr.  Fnt.  Schaub,  der  höh.  Malhematik  Dod  Mechanik  dem 
bisher.  Prof.  der  Elementarmathematik  u.  Physik  Joh,  Zesewieh  übertiigfa 
Nvorden. 

[2265]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Philosophie  an  der  Uni?.  Inubnck 
Dr.  Geo»  Schenaeh  und  der.  ausserordenll.  Professor  der  Philosophie  to  da 
Uni versilMt  Wien  Dr. /V;s.  Lo^f  sind  zuordeotl.  Professoren  dieses  Lebrfidus 
an  der  letztgenannten  Universität  ernannt  worden. 

|2266]  Der  ausserordentl.  Professor  des  röm.  Reehls  an  derUniv.  Ltnlmi 
Dr.  Mor,  Sckwaeh  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Pesth  vendit 
worden. 

[2267]  Der  bisher.  Privatdoeeot  0r«  Errmt  Aug.  Set^eri  ist  zum  ansserordMÜ. 
Professor  in  der  juristischen  Facuil&t  der  Univ.  IMünchen  ernannt  vordeo. 

[2268]  An  dem  mit  der  Wiener  Universität  in  Verbindung  stehenden loslitnle 
der  österreiehisehen  Geschichtsforschung  ist  der  durch  achtungsverthe  Aibei- 
ten  bekannte  Dr.  ph.  Thd.  Sichel  mm  Docentder  histor.  Quellenkunde  and  dei 
Paläographie  ernannt  worden. 

[2261^]  Der  supplir.  Religionslehrer  am  Gymnasiam  za  Krakau  Dr.  M,  Sttrh 
niewic»  ist  zum  Professor  der  Pastorallheoloisie  an  der  dasigenÜBiveisit&t er- 
nannt worden. 

[2270]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  K,  Fr,  Stiem  za  BreslM  ist 
zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  kalh.* theologischen  Facullat  befördert 
worden. 

[2271]  Der  Supplent  am  Gymnasium  zu  Lemberg  Heinr.  Suchet  in  i^n 
ausserordentl.  Professor  der  poln.  Sprache  u.  Literatur  an  der  üoiT.Fn; er- 
nannt worden. 

2272]    Der  bisher.  Conrector  am  Gymnasium  zu  Nordhansf n  Prof. Dr.  Fr.  K, 
lieiss  ist  zum  Rector  des  Sliftsgymnasiums  zu  Zeitz,  der  ProreetoramGymDt- 

sium  zu  Greiffenberg  in  Pommern  Dr.  C.  G.  A,  P,  fFendl  zum  Dircctor  da 

Gymnasiums  zu  Hamm  befördert  worden. 

[2273]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Prag  Dr.  fFilh.  roIkmamhiimviSr 
serordenll.  Professor  der  Philosophie  daselbst  ernannt  worden. 

[2274]  Dem  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Pavia  Dr.  Ant.  Folfi  ist 
der  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Stalihaltereiraths  verlieben  wordea. 

[2275]  Der  bisher.  Referent  für  die  med.-chirurg.  Studien  bei  dem  k.  k. 
Cultus-  u.' Unterrichtsministerium  zu  Wien  Dr.  ßf^üh.  Edlen  vonß^eUisivm 
Sanitätsreferent  u.  Ministerialrath  Im  k.  k.  Ministerium  des  lonero  emuBt 
worden. 


Todesfälle. 

[2276]  Am  2.  Jan.  1857  starb  zu  London  Br.  med.  Andr,  Ure,  seit  1834  Cb^ 
miker  am  Roard  of  Customs ,  früher  1^04  —  30  Professor  der  Chemie  an  der 
Univ.  zu  Glasgow,  durch  grossartige  Leistungen  und  eine  R«ifae  verdieostroller 
und  folgenreicher  Entdeckungen  besonders  im  Gebiete  der  techniscbeo  Cbeaiie 
bekannt,  Vf.  der  geschätzten  Werke  »«DIcUooary  of  Chemistry*'  1821  u.öner, 
, .New  System  ofGeology*'  1829,  „Philosophy  of  Manufaclures*'  1835{Deiitsdi 
von  Diezmann  1835),  „The  Cotton  Manufactures  of  Great  Rritaia  compared 
with  tbat  of  other  countries  2  Vols.  1836  (DeuUch  von  Harimatm  1837  o.  1849), 
y.Dictionary  of  Arts,  Manufactures  and  Mine««<  1837.  4.  edH.  1853  (deutsch 
von  harmarteh  \i.  Heeren,  2  Bde^  1841  — 44),  zahlreicher  Ahhandteagea  ia 


f 


TodesfftllQ.  183 

dtn  «^PUioMphieal  Tranuetioos''  a.  s.  w.,  einer  engl.  Bearbeitung  von  Ber<- 
tbollet  ,,Ei€<Dca^  de  l'art  de  la  teioture  u.  s.  w.,  geb.  zu  Glasgow  am  18.  Mai 
1778. 

{t277]  Am  3.  Jan.  xn  Paris  Marie^Domin.  Augustin  Sibow^  Eribiscbor  von 
Paris»  Nachfolger  des  am  25.  Juni  1848  von  einer  Barricade  aus  tödttich  ver- 
wundeten Erzbisehofs  4ffrty  vorher  bia  1848  Bischof  zu  Digne,  Vf.  des  Werkes 
„iDStilutions  dioc^saines*'  1845  und  mehrerer  einzeln  gedruckter  Allocutionen 
und  Sendschreiben,  geb.  zu  Saint-Pol-trois-Chateaui  am  4.  Apr.  1792.  Er 
wurde  von  einem  mit  dem  Interdiet  belegten  Priester  durch  einen  Boichstoss 
menchliogs  in  der  Kirche  St.  Elienne  ermordet. 

[2278]  Am  5.  Jan.  zu  Leipzig  der  Privatgelehrle  Dr.  phil.  Gust,  Mo.  Jahn^  Vf. 
zahlreicher  mathemat.  u.  astronomischer  Schriften  („Hypsometrische  Tafeln*' 
1832,  „Praht.  Astronomie'^  2  Thie.  1834  f.,  „Tafeln  der  sechsstell.  Logarith- 
men'' 2Thle.  1837  f..  Neue  Ausg.  1844,  ,, Tafeln  der  Quadrat-  und  Cubik- 
woneln*'  1839,  »»die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  u.  ihre  Anwendung*'  1839, 
„Popal.  Geometrie*'  1842,  „Popul.  Sternkunde"  1843,  ,, Gesch.  der  Astrono- 
mie vom  Anf.  des  19.  Jahrb.'*  2  Bde.  1844,  „Wörterbuch  der  angewandten 
Mathematik''  2  Bde.  1844  f. ,  „die  Centralsonne*'  1847,  „Popul.  Astrognosie" 
1848,  ,, Die  Sternenwelt"  1852,  ,,Generalregister  zu  den  astronom.  Nachrich- 
ten*' 2  Bde.  1851.  56  u.  v.  and.),  Herausgeber  der  „  Wöcbentl.  Unterhaltungen 
f.  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astron.,  Geogr.  u.  Meteorologie"  seit  1847,  Mit* 
arbeiter  an  mehreren  Zeitschriften  u.  Sammelwerken  (vgl.  oben  No.  305). 

[2279]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  k.  pr.  Geh.  Rath  Baron  Fr,  von  Marteru^ 
froher  mehrfach  zu  diplomat.  Missionen  verwendet,  zuletzt  k.  preuss.  Gesand* 
ter  tu  Gonstantlnopel ,  im  78.  Lebensjahre. 

(2280]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  Domdechant  Dr.  Jos,  Ign,  RiUeTy  seit 
1830  Domherr  zu  Breslau  u.  ord.  Professor  in  der  kath.  theol.  Facullät  der  das. 
UniverslUt,  Priester  seit  1811,  dann  Caplan  an  mehr.  Orden  Schlesiens,  1818 
Prediger  u.  Caplan  an  der  St.  Hedwigskirche  zu  Berlin,  1823  ord.  Prof.  der 
Kircbengesch.  und  Patrologie  an  der  Univ.  Bonn,  seit  1840  wiederholt  Capitular* 
Vicar  u.  General- Administrator  des  Bisthuros  Breslau,  geb.  zu  Schweinitz  in 
Schlesien  am  12.  Apr.  1787.  Schriften:  „Des  h.  Johannes  Chrysostomus 
sechs  Böcher  vom  Priesterthume.  Uebers.  u.  m.  Anmerkk.  erläutert"  1821, 
„Easebil  de  divinitale  Christi  placiU"  1823,  „Handbuch  der  Kirchen- 
geschichte" 3  Bde.  1826,-85.  5.  verb.  Aufl.  1854,  „A.  Sept.  FI.Tertulliani 
Apologeticus  contra  gentes.  Cum  leetu  var.  ed.*'  1828,  ,,AI.  Aor.  Petliciade 
Christ,  ecciesiae  politia  libri  sex'*  etc.  2  Voll.  1829,  ,,Irenikou,  od.  Briefe  zur 
Ford.  d.  Friedeos  zw.  Kirche  u.  Staat*' 4840,  „Der  Capilular-Vicar"  1842, 
„Gesch.  der  Diöcese  Breslau"  1.  Bd.  1845,  „Popul.  Vorlesungen  üb.  die  Kir- 
cbengesch. der  ersten  4  Jabrhh."  1849  u.  v.  a.  Vgl.  yowßcky  schles.  Schriflst.- 
Lex.  VI.  115  —  18. 

[2281]  An  dems.  Tage  zu  Tübingen  Dr.  F.  C,  Alb,  Sehwegier,  ausserord. 
Professor  der  class.  Alterthumskunde  an  der  das.  Universität,  früher  1844  —  48 
Privatdocent  daselbst,  als  akadem.  Lehrer  wie  als  Gelehrter  durch  eine  beson- 
dere Vielseitigkeit  und  Tüchtigkeit  seiner  Leistungen  ehrenvoll  bekannt,  geb. 
ZQ  Alicbelhach  im  J.  1819.  Schriften:  ,,DerMonUnismus  u.  die  christl.  Kirche 
des  2.  Jahrb."  1841,  „lieber  die  Composition  des  piaton.  Symposions"  1843, 
„Die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grundtext,  Uebersetzang  u.  Commentar" 
A  Bde.  1846  —  48,  „Das  nachapostol.  Zeitalter  in  den  Hauptmomeoten  seiner 
EntWickelung"  2  Bde.  1846,  „Gesch.  der  Philosophie  im  Umriss"  1848. 
3.  Aufl.  18^,  „Jahrbücher  der  Gegenwart'*  6.  Jahrg.  1843  — 48,  „Römische 
Geschichte"  Bd.  1.  2.  1853.  56. 

[2282]  An  dems.  Tage  zu  Cork  Hight  Rev./am.  fFilson,  Dr.  theol.,  Bischof 
Ton  Cork,  Cloyne  und  Boss  seit  1848,  früher  Praecentor  an  der  St.  Patricks- 
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kirehe  in  Dublin ,  18128  Chaneellor  zn  Lelghlia ,  dann  Pftrrcr  n  Eilliniiie,  cfia 
frommer  und  mildgesioDter,  von  allen  chriatl.  Glanbensgenosaenacbaflca 
geachteter  Prälat  der  anglikanischen  Hochkirche  >  76  Jahre  alL 

[228S]  Am  8.  Jan.  tu  Breslau  der  SanitStsrath  Dr.  FUt  JuL  Neg^^  auser* 
ord.  Professor  in  der  das.  mediein.  Facnttät,  vorher  1852  —  56  Privatdoeesi, 
PrimSraritdes  Hospitals  zu  Ailer  Heiligen,  als  i^raki.  Am  sehr  gesehiixt,  Tf. 
der  Schriften  „De  coogeniUs  genilalium  foemineornm  deformitalibus'*  1838, 
„Beilrige  zur  Kenntniss  der  Function  der  Atrioventricular-Klappen  des  Her« 
sens^*  u.  8.  w.  1852 1  geb.  cu  Poliwoda  In  OI>erschlesien  am  17.  Febr.  1818. 

[2284]  Am  12.  Januar  In  Berlin  der  Senior  'der  deutschen  SchriftsulleriM 
Müchlot^  1785  —  1806  k.  preuss.  Beamter,  seit  1794  Kriegsrath,  1814  beiden 
russ.  General  «Gouvernement  in  Sachten  angestellt  und  seitdem  nslt  einer  rase» 
Pension  bedaeht»  Schriftsteller  seit  1779  und  bis  vor  etwa  einem  Jahrzeheot 
ununterbrochen  literarisch  thütig,  geb.  zu  Stargard  in  Hinterponmera  m 
2.  September  1763.  Uebar  Jf.'«  literar.  Th&tigkeit  vgl.  HitMig^  gel.  Bcrlia 
8.175  —  80. 

{2285]  An  dems.  Tage  zu  Beirut  Dr.  £li  Smiihy^  Missionar  der  AmerikaMsebea 
Missionsgesellschaft,  seit  längerer  Zeit  mit  einer  neuen  Ueberselzang  der  beil. 
Schrift  ins  Arabische  beschäftigt,  von  irelcher  bis  jetzt  Genesis ,  Eiodos  oad 
das  Evangelium  Matthäi  im  Druck  erschienen  sind. 

1^286]  Am  14.  Jan.  zu  Breslau  der  Geh.  Ho'frath  u.  emer.  Professor  Dr. /i. 
Ludw,  Chr.  Gravenhorst,  1801  Dr.  phil.  zu  Heimslädt,  1804  Privatdoceal  zu 
Göttingen ,  1 809  ausserord.  Prof.  äaselbst,  1 810  ord.  Professor  der  Natnrgcscb. 
u.  Director  des  boten.  Gartens  zu  Frankfurt  an  d.  O.,  1811  ord.  Prof.d«rs.a« 
Dir.  des  zoolog.  Museums  zu  Breslau,  geb.  zu  Brauoschweig  am  14.  Nov.  1777. 
Schriften:  „Conspectus historiae  enlomologiae**  1801,  „ColeopteraMieropCera 
Druosvicensia'*  1802,  „System  der  Natnr"  1804,  ,, Monographie  Cetoipisro- 
rum  Micropter."  1806,  ,, Vergleich.  Ueberslcht  des  Linneischen  ■.  einiger 
neueren  Systeme**  1807,  „Handb.  der  Anorganogsosie*'  1815»  „Mooograpbii 
Ichneumonum  Pedestrium'*  1815,  ,,Die  anorgan.  Nilurkörper  nach  ihren ye^• 
urandtschafteo'  und  Uebergängen  betrachtet  u.  zusammengestellt'*  1816,  „Ich- 
neumoBologia  Europaea**  2  Voll.  1829,  „Deliciae  musei  zoolog.  Vrallsliv.** 
1829,  „Tergestina**  1831,  „Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  EidechseogatNA» 
gen"  1838,  „Naiurgesch.  der  Infusionsthi ereben*«  1844,  ,^Da9  Tkieffdek 
nach  s.  Verwaadtschaften  u.  Uebergängen  in  d.  Classen  u.  Otdn.  dess.  1848^ 
„Die  Wirtelschleichen  u.  Krüppelfüssler"*  1851  u.  a.  m.  VgL  AbmcA,  schics. 
Schriftst.-Lez.  II.  47  —  50. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[22871  Die  Enhpocken  -  Impfang.  Eine  Beaatwortang  der  Yom  Greneral 
Boarü  of  Health  in  London  aufgestellten  Fragen.  Von  Dr.  C.  FHedilger, 
Mitglied  der  med.  Facoltät  lu  Wien.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  ym 
iul29S.gr.  8.    (20Ngr.) 

Diese  Abhandlung  wurde  tlieilweise  in  der  allgem.  Versaxnm- 
hing  der  k.  k,  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien  vorgetragen,  in  einer 
q^ftteren  Yersammlung  im  vollen  Umfange  zum  Drucke  bestimmt* 
^  Es  ist  aber  diese  Yeröffentliehung  um  so  dankenswerther,   als  die 
bereits  seit  einer  längeren  Keihe  von  Jahren  immer  zahlreicher,  ob- 
wohl meist  in  sehr  gemilderter  Form  vorkommenden  BlattemflQle 
bei  Yaecinirten  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und  des  grösseren 
Publlcums  in  einem  kohen  Grade  auf  sich  gezogen  haben ,  der  Vf. 
aber  schon  nach  seiner  amtlichen  Stellung  vorzugsweise  berechtig^ 
war,  sein  Gutachten  in  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  abzn* 
geben.     Bekanntlich  veröffentliehte  das  Sanitäts- Departement  zu 
London  neuerlich  mehrere,   die  Kuhpocken -Impfung  betreifende 
Fragen   und   übermittelte   sie   in   officieller  Weise  verschiedenen 
fiegierungen  Europas,  so  aucb  der  österreichischen,  fisur  wissen* 
schaftlichen  Beantwortung;    dieselben  Fragen  wurden  aber  auch 
im  Auftrage  des  General  Board  of  Health  von  Dr.  Simon,  dem 
Parlaments-Keferenten  in  dieser  Angelegenheit,  in  deutscher  Ueber- 
setzung  und  kürzerer  Fassung  auf  dem  Privatwege  mehreren  Aerz- 
ten  Oesterreichs  vorgelegt.     Bevor  der  Vf.  zur  Beantwortung  der- 
selben übergeht,    sucht  er  die  Gesichtspuncte   in    ein   möglichst 
klares  Licht  zu  stellen,  welche  ins  Auge  zu  fassen  sind,  um  zu 
einer  befriedigenden    Lösung   zu   gelangen.     Zunächst   ist   eine 
genauere  Bekanntschaft  mit  der  Geschichte  der  Menschenblattem 
erforderlich;  nächstdem  sind  die  Vaccinations-Protokolle  der  öffent- 
lichen Impfarzte  zu  benutzen;   femer  hat  man  die  Beobachtungen 
der  ärztlichen  Vorstände  von  Blattern- Abtheiinngen  in  Hospitälern . 
ra  vergleichen;    endlich  sind  auch  die  Erfahrungen  der  öffentlich 
angestellten  Thierärzte  über  die,  obwohl  selten,  epidemisch  vor- 
kommenden Kuhpocken  und  die  um  so  häufiger  herrschenden  Schaf- 
pocken von  grossem  Belang  für  die  Würdigung  der  Vaccination 
bä  Menschen.  —  Die  erste  von  Simon  eingesendete  Frage  lautet: 
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„Ob  die  Vaccination  in  den  meisten  Fällen  vor  den  Blattern  sciilitze, 
und  jeden  Falls  fast  vollkommen  gegen  deren  tödtlichen  Aus- 
gang sichere?*'  Der  Vf.  beantwortet  dieselbe,  mit  Rücksicht  auf 
das  kindliche  Alter,  positiv  und  findet  dieselbe  positive  Antwort 
auch  bei  Barthez  und  Billiet  Gehe  man  aber  über  das  kind- 
liche Alter  hinaus,  so  könne  man  freilich  nur  von  relativem  Schutze 
sprechen;  doch  stehe  die  sehr  geringe  Zahl  der  von  Blattern  er- 
griffenen Vaccinirten  und  besonders  der  Bevacdnirten  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  denen,  die  völlig  verschont  bleiben,  womit  auch 
die  Erfahrungen  Hebra^s  und  Wunderlichs  vollkommen  über- 
einstimmen.  Namentlich  gehe  aber  auch  aus  den  statistischen  Zu- 
sammenstellungen des  letzteren  hervor,  dass  die  Vaccination  und 
namentlich  die  Bevaccination  einen  fast  vollkommenen  Schutz 
gegen  den  Tod  durch  Blattern  gewähre.  Bei  dieser  Gielegenheit 
findet  auch  Hamerniks  abf^liges  Privatgutachten  über  die  Kuh- 
pocken- Impfung  eine  gerechte  Würdigung.  —  Die  zweite  Frage: 
„Ob  Vaccinirte  dadurch,  dass  sie  von  den  Blattern  frd  bleiben, 
insbesondere  empfänglich  werden  für  Typhus,  Soropheln,  Phthisis 
u.  8.  w.,  odei^  ob  sie  Nachtheile  irgend  einer  andern  Art  erleiden?" 
beantwortet  der  Vf.,  gestützt  auf  theoretische  Gründe  nnd  prak- 
tische Erfahrungen,  dahin,  dass  durch  die  Vaccination  die  I^ispo- 
sition  für  die  genannten  Krankheiten  keineswegs  gesteigevt,  die 
Gesundheit  aber  auch  in  keiner  anderen  Beziehung  beöntrXchtigt 
werde.  —  Die  dritte  Frage  bezieht  sich  auf  die  Möglichkeit  einer 
Ueberimpfung  anderer  KrankheitsstofiFe,  namentlich  der  Syphilis 
und  der  Bcropheln,  durch  die  Vaccination,  welche  der  Vf.  entsdüe- 
den  in  Abrede  stellt.  ^—  Die  Zweckmässigkeit  der  Vaecination  in 
einer  frühen  Lebensperiode  des  kindlichen  Alters,  worüber  die  4. 
und  letzte  Frage  eine  Erklärung  verlangt,  wird  durch  die  Erfah- 
rung vollkommen  gerechtfertigt.  —  Es  soll  übrigens  diese  Schrift 
die  Basis  für  eine  spätere,  umfassendere  Arbeit  über  die  Koh- 
pockenfrage  bilden,  insofern  Zeit  nnd  Umstände  einer  ausgedehn- 
teren Arbeit  günstig  sein  sollten.  —  Unangendm  fkllt  die  mehr- 
fach wiederkehrende  Schreibart  „Phthysis*^  in  das  Ange  und  es  fehlt 
überhaupt  der  Darstellung  die  wünschenswerthe  Gewandtheit 

P288]  Lehrbuch  der  Chirurgie  von  Dr.  Wllh.  Busch ,  ord,  Prof.  der  Chir. 
und  Diriffent  der  chirurgischen  Klinik  an  der  Univ.  in  Bonn.  In  2  Bden. 
1.  B(l.  Allgemeine  Chirurgie.  Mit  135  Holzschn.  u.  1  Knpfertaf.  Beiliii, 
Hirflchwald.  1857.    X  u.  896  S.    gr.  8.     (3  TUr.) 

Auch  u.d.  Titel: 

Lehrbueh  der  allgemeinen  Chirurgie  von  u.  s.w. 

Bei  der  Unmöglichkeit,  selbst  in  den  grössten  Kliniken  Bei- 
spiele von  allen  chirurgischen  Erkrankungen  vorführen  zn  können, 
muss ,  nach  der  Vorrede  (und  wohl  der  gewöhnlichsten  Anschaouags* 
und  Lehrweise  nach,  Ref.)  dem  klinischen  Studium  die  Entweifiing 
eines  Bildes  vorangehen,  welches  die  Gresammtheit  der  Krank- 
heiten umfasst  und  den  Studierenden  vor  Augen  führt     Mass  in 
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der  Klinik  mögliehste  Gtenatiigkdt  in  Ünterstiehting  nnd  Demon-* 
Station  des  Einzelfalles  stattfinden  nnd  durch  Anknüpfung  an 
verwandte  Fälle  gleichsam  eine  Art  Monographie  der  betreffenden 
Krankheit  geliefert  werden,  so  ist  es  dagegen  Pflicht,  in  der  theo* 
retiBchen  Vorlesung  sich  möglichster  Kürae  und  Gredrängtheit  zu 
befleissigen,  damit  der  Studierende  Ton  Allem  das  Wichtigste  und 
Wesentlichste  erfahre,  von  welchem  der  klinisehe  Vortrag  später 
bei  geeigneten  Fällen  den  weiteren  Ausbau  eu  libemehmen  hat 
Einen  derartigen  compendiösen  Leitfaden  bietet  der  Vf«  seinen  Zu- 
hörern in  Torlieg.  Handbuche,  und  hat  in  dem  1.  Theile  unter 
dem  Titel:  „Allgemeine  Chirurgie"  sowohl  die  allgemeine  Chi* 
rurgie  im  engem  Sinne,  d.  h«  die  ELrankheiten,  welche  in  allen 
Geweben  des  menschlichen  Körpers  vorkommen  können,  als  auch 
die,  welche  den  einzelnen  Geweben  eigenthlimlich  sind,  zusammen* 
gefasst.  Nach  dem  Vorbilde  der  kur&en  englischen  Lehrbücher 
ist  dasjenige  in  einzelnen  Capiteln  zusammengestellt,  was  ihm  am 
besten  zusammenzupassen  schien,  dabei  aber  ein  Versuch  zu  einem 
systematischen  Aufbaue  nicht  gemacht  worden.  AUe  Krankheiten, 
welche  durch  die  Oertlichkeit,  an  der  sie  vorkommen)  eine  beson* 
dere  Wichtigkeit  haben,  sind  nur  kurz  angedeutet  und  werden  in 
dem  2.  Bde.  der  topographischen  Chirurgie  auaftihrücher  behandelt 
werden.  Bef.,  der  mit  des  V&.  oben  ausgesprochenen,  wenn  gleich 
nicht  neuen  Ansichten,  voUkomm^  einverstanden  ist,  kann  die 
fassliche  und  gedrängte  Behandlung  der  einzelnen  Materien,  wie 
sie  sich  hier  vorfindet,  nur  lobend  erwähnen  und  der  Ausstattung 
des  Textes  durch  gut  gezeichnete,  wie  instructiv  gewählte  Holz- 
schnitte,  als  einer  anerkannt  zweckmässigen  Maassregel,  seinen 
Beifall  nicht  versagen.  Mit  der  Anordnung  zu  rechten,  kommt 
ihm,  nach  des  V£s.  Erklärung  nicht  zu;  dex  Leser  möge  sich  über 
dieselbe  nach  folgender  Aufzählung  des  Inhalts  selbst  ein  Urtheil 
bilden:  Einleitung«  1.  Cap.  Entzündung.  2.Cap«  Abscesse.  3.  Cap. 
Brand«  4.  Cap.  Verbrennungen  und  Erfrierungen»  5.  Cap.  Wanden 
(hierbei  Milzbrand  und  Rotzkrankheit).  6^  Cap.  Gesdtwüre  und 
Fisteln.  7.  Cap.  Geschwülste  oder  Gewächse  (Carcinome,  Tuberkel  j 
gutartige  Geschwülste).  8.  Cap.  Krankheiten  der  Haut  und  des 
Bindegewebes.  9.  Cap.  Krankheiten  der  Schleimhäute  (EntEÜn- 
düngen,  Neubildungen).  10.  Cap.  Krankheiten  der  serösen  Häute 
(Entzündung,  Hjdropsien,  Lageveränderungen).  11.  Cap.  ELrank- 
heiten  der  Kiiochen.  12.  Cap.  Gelenkkrankheiten.  13«  Cap. 
ELrankheiten  der  SchleimbeuteL  14.  Cap.  Krankheiten  der  Mus-* 
kein  und  Sehnen  (Verletzungen,  Entzündung,  Contracturen)« 
15.  Cap.  Krankheiten  der  Nerven  (Verletzungen,  Trisma  und 
Tetanus,  Geschwülste,  Neurotomie).  16.  Cap.  Krankheiten  der 
Arterien.  17.  Cap.  Krankheiten  der  Venen.  18.  Cap.  Krank-* 
heiten  der  Lymphgeflifise  und  Lymphdrüsen.  -*-  Die  Kuplertafel 
stellt  ö  mikroskopische  Abbildungen,  zu  den  G^ehwülsten  gehörig, 
dar,  deren  besondere  Auswahl  und  Bevorzugung  durch  mc^ta 
gereehtfeitigt  ist 

13* 
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[2280]    Neue  Beiträge  sor  praktischen  Chirorffie.    Kebat  einem  Beriehi 

über  die  chirurffisch-angenärztliche  Klinik  der  Konigl.  UniTernt&t  zu 
Halle  während  aee  25jährigen  Zeitraums  yom  1.  Mai  1831  bis  zum  1.  Mai 
1856.  Herausgeg.  von  Dr.  Ernst  Blaslns.  ord.  öfF.  Prof.  der  Chirurgie  n. 
Director  der  chir.-augenärztl.  Klinik  der  kön.  Universität  zu  Halle.  Mit 
5  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  Förstnersche Buchhandlung.  1857.  XXXFIU 
u.  270  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Es  bilden  diese  Beiträge  ein  Fortsetzung  der  im  J.  1848 
herauBgegebenen  desselben  Vfs.,  der  nun  26  Jahre  der  chirurgisch* 
angenärztlichen  Klinik  der  Universität  Halle  vorsteht,  und  werden 
durch  das  Geständniss  charakterisirt,  dass  des  Vfs.  Alter  und  Ver* 
hältnisse  ihm  nicht  gestatten ,  Schätze  aus  dem  „medidnischen 
Califomien"  unserer  Zeit  zu  bringen,  er  sich  vielmehr  mit  der 
Macroscopie  begnügen  müsse,  die  in  der  That  noch  eine  reichlidie 
und  beachtenswerthe  Ausbeute  gewähren,  wofür  er  durch  seine 
Beobachtungen  einen  Beweis  geliefert  zu  haben  hoffe.  Wir  wer- 
den nicht  verfehlen.  Über  den  Inhalt  derselben  Rechenschaft  zu 
geben,  glauben  aber  im  Interesse  unserer  Leser  vorher  den  Bericht 
Über  die  Frequenz  u.  s»  w.  der  clürurgischen  Klinik  zu  Halle  nicht 
ganz  mit  Stillschweigen  übergehen  zu  dürfen.  Es  wurden  in  der- 
selben von  1831  —  56  53272  Kranke  behandelt  (100  Bestand  am 
1.  Mai  1856)  und  zwar  3890  in  der  stationären,  49382  in  der 
ambulatorischen  Klinik,  30766  Männer,  22506  Weiber,  ron  wel- 
chen 43809  geheilt  wurden  un4  1251  verstarben;  3678  wurdm 
gebessert,  1704  ungeheilt  entlassen,  1671  blieben  weg  und  1159 
gingen  in  andere  Anstalten  über.  Der  jährliche  Bestand  und  Zu- 
gang schwankte  in  der  stationären  Kl.  zwischen  112  und  229,  in 
der  ambulatorischen  zwischen  1175  und  3119;  die  Zahl  der  Be- 
sucher beider  Kliniken  halbjährig  zwischen  23  und  83.  Am  be- 
suchtesten waren  die  Jahre  1837  bis  1848,  die  Jahre  tot-  und 
nachher  gleichen  sich  ziemlich  in  der  Frequenz.  Im  Ganzen  be- 
suchten die  Anstalt  1211,  darunter  183  Doctoren  der  Medicin  und 
37  Chirurgen.  Auf  die  detaillirte  Aufzählung  der  behandelten 
Fälle  kann  sich  unser  Bericht  begreiflich  nicht  erstrecken.  —  Von 
den  nun  folgenden  Abhandlungen  des  Vfs.  ist  die  erste,  Nekrose 
der  Knochen,  die  umfänglichste  und  gehaltreichste.  Dr.  Bl. 
spricht  sich  gegen  die  einseitige  Auffassung  Pauls  hinsichtlich  der 
Entstehung  derselben  aus  und  weist  auf  überzeugende  Weise  nach, 
wie  diese  eigentlich  auf  6fache  Weise  zu  Stande  komme,  behandelt 
die  verschiedenen  Formen  der  Nekrose,  unter  den  partiellen  die  N. 
disseminata,  bezüglich  der  Form  und  Entstehung  henrorliebend, 
zu  der  freien  und  eingeschlossenen  die  einschliessende  N»  hinzu- 
fragend  und  berichtigende  Beobachtungen  über  das  Verhalten  des 
Sequesters  in  Bezug  auf  Resorption,  über  Einkapselung  der  loca- 
len  Nekrose,  über  die  freie  N. ,  das  noch  nicht  gehörig  gewürdigte 
Hitleiden  der  Gelenke,  Kloakenbildung,  vollkommne  und  unvoU- 
kommne  Sequesterladen  u.  s.  w.  mittheilend.  Anlangend  das  ope- 
rative Verfahren,  so  tadelt  der  Vf.  entschieden  die  bisher  zu  sel- 
ten  unternommenen    chirurgischen   Eingriffe   zu  Entfernung  des 
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Sequesters,  obgleich  er  sich  selbst  von  dieser  Unterlassung  in  frü- 
heren Jahren  nicht  freispricht,  da  man  weder  auf  Verkleinerung 
des  Sequesters  durch  Auflösung  mittels  der  Eiterung,  noch  auf 
Vergrösserung  der  Kloaken  durch  Druck  des  Sequesters  rechnen 
könne,  ein  auf  andere  Weise  zu  bewirkendes  freiwilliges  Hervor- 
treten des  letztem  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  und  unvollkommen 
anzunehmen  sein  dürfte.  Der  Vf.  giebt  hierauf  eine  Aufstellung 
der  Indicationen  und  Contraindicationen  zur  Operation,  dann  die 
Beschreibung  dieser  selbst  und  schliesst  mit  Betrachtung  der  ge- 
wöhnlichen Nachübel:  Knochenhöhlenfisteln,  ELrümmungen  und 
Pseudarthrosen.  Zahlreiche  Beobachtungen  erläutern  das  Mit- 
getheilte.  Die  zweite  grössere  Abhandlung  betrifft  die  Hydrocele, 
und  hebt  die  Orchidomengitis  als  selten  berücksichtigte  und  nur 
von  Yidal  unter  dem  merkwürdigen  Namen  Yaginalitö  gehörig  ge- 
würdigte Veranlassung  zu  diesem  Leiden  hervor.  Drei  acut  verlaufene 
und  7  chronische  Fälle  dienen  als  Belege.  Im  Ganzen  kommt  die 
durch  Orchidomeningitis  Vedingte  Hjdrocele  lange  nicht  so  häufig 
vor ,  als  man  glauben  sollte.  Ihre  Anwesenheit  bezeugt  aus- 
schliesslich das  Vorhandensein  gerinnender,  faserstoffiger  Exsudate; 
die  acute  Hjdrocele  bei  Orchitis  ist  in  der  Regel  nicht  von  gleich- 
zeitiger Entzündung  der  Serosa  abhängig,  häufig  ist  das  Exsudat 
mit  Blut  untermischt,  organisirt  sich  oft  zu  einer  hydatidösen 
Masse,  und  ist  mit  der  Orchidomeningitis  eine  wirkliche  Entzündung 
des  Hodens  oder  Nebenhodens  meist  nicht  verbunden.  Fernere  Mit- 
theilungen betreffen  das  spontane  Schwinden  der  Hjdrocele  durch 
Besorption  und  Verdichtung  der  Scheidenhaut  (2  Fälle),  Buptur 
der  Hydrocele  mit  Absackung  des  Contentums,  einen  tödtlich  ab- 
gelaufenen Fall  einer  Radicaloperation  und  Hydrocele  spermatica. 
Der  3.,  kurze  Aufsatz  empfiehlt  das  Abschneiden  der  Nasenpoljpen 
vor  dem  Abdrehen  derselben  mit  Anweisung  des  Verfahrens,  der  4. 
bespricht  mehrere  plastische  Operationen  unter  ausführlicher  anato- 
mischer Betrachtung  der  verschiedenartigen  Entstehung  der  Hasen- 
scharte und  des  Wolfsrachens,  der  5.  Darmfisteln  und  Verschliessung 
des  Afters,  der  6.  und  letzte  auf  den  Grund  dreier  Beobachtungen 
an  Kranken,  die  stets  in  horizontaler  Lage  sich  befunden  hatten, 
das  rein  coxalgische  Becken,  wodurch  der  Vf.  den  Beweis  führt, 
dass  mehrere  Abweichungen  von  der  normalen  Beckenbildung  nach 
vorausgegangener  Coxalgie  nicht  diesem  Leiden,  sondern  andern 
Nebenumständen  zugeschrieben  werden  müssen,  da  der  wesentliche 
Charakter  des  coxalgischen  Beckens  blos  in  halbseitiger  Atrophie 
seiner  kranken  Hälfte  und  einer  der  schräg  ovalen  ähnlichen  Ver- 
engerung derselben  Seite  beruht. 
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(9^90]  Lehrbach  der  gerichtlichen  Medicin  mit  Berückrichtigmg  der 
geflammten  deutechen  nnd  rheinischen  Gesetzgebone,  als  Leitfaden  zu 
seinen  Vorlesungen  und  zum  Gebrauche  für  Aerzte  und  Juristen  bearbeitet 
von  Dr.  Fr.  W.  Bocker,  Krels-Physikus  u.  Frivatdocenten  der  Med.  an  der 
Uniy.  zu  Bonn.  ^ .  sehr  yerm.  n.  verb.,  mit  Holzschnitten  bereicherte  Aufl. 
Iserlohn,  J.  Bädeker,  1857.    X  u.437  S.  gr.  8. 

Die  erste  Auflage  dieser  Schrift  erschien  in  arvrei  Abtheüangen 
in  den  Jahren  1853  und  1854  anter  dem  Titel:  „Memoranda  der 
gerichtlichen  Medicin/*  und  wurde  vom  gerichtlichen  nnd  ärztli- 
chen Publicum,  sowie  von  der  Kritik,  mit  aller  ihrer  praktisdien 
Brauchbarkeit  und  ihrem  wissenschaftlichen  Werihe  gebUbrenden 
Anerkennung  aufgenommen.  Im  Allgemeinen  muss  Bef.  dem  bei- 
fKlligen  Urtheile  beitreten,  welches  auch  in  diesem  Bepert.  (1853. 
Bd.  in.  No»  4966  und  Bd.  IV.  No.  5047)  von  einem  andern  Be- 
richterstatter über  die  Memoranda  ausgesprochen  wurde;  doch  ist 
es  ihm  erfreulich,  beifügen  eu  können,  dass  diese  neue  Ausgabe 
wesentliche  Vorzüge  vor  der  ersten  Bearbeitung  erlangt  hat 
Mehrere  wichtige  Capitel,  wie  die  Lehre  von  der  Znrechnangs- 
fUhigkeit,  yon  der  Simulation  der  Elrankheiten,  von  der  Lebens- 
fähigkeit der  Neugeborenen  u.  s.  w.  wurden  zum  grossen  Theil 
umgearbeitet-,  überall  trug  der  Vf.  früher  vielleicht  TJebersehener 
nach  und  schaltete  jedes  neue  wissenschaftliche  Ergebniss  der 
letzten  Jahre  gehörigen  Orts  ein.  Wenn  mithin  diese  neue 
Ausgabe  den  Arzt  in  gedrängtester  Kürze  und  lichtvollster  An- 
ordnung einen  sehr  vollständigen  üeberblick  über  den  gegenwarti- 
gen Standpunct  der  gerichtlichen  Medicin  gewährt,  so  hat  sie,  im 
Vergleich  zur  ersten  Auflage,  auch  für  das  Bedürfniss  des  Bechts- 
gelehrten  bedeutend  gewonnen.  Die  erste  Auflage  nahm  fast  nur 
auf  die  preussische,  die  vorlieg,  zweite  nimmt  auch  auf  die  übri- 
gen deutschen  Gesetzgebungen  überall  Bücksicht;  sämmtliche  be- 
zügliche Gesetzstellen  sind  dem  Wortlaute  gemäss,  und  auch«  in 
wie  weit  thunlich,  die  Bestimmungen  der  Strafprocessordnungen 
mitgetheilt  worden.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es  aber,  dass 
der  Vf.  in  dieser  neuen  Auflage  bei  jeder  einzelnen  Lehre  die  zu 
stellenden  richterlichen  Fragen  ausftlhrlich  entwickelt,  so  dass  da 
Bichter  in  jedem  vorkommenden  concreten  Falle  sogleich  das 
Bichtige  treffen  muss  und  keine  nur  irgend  wichtige  Frage  übei^ 
sehen  kann.  Dabei  war  es  ihm  eine  Hauptaufgabe,  das  ärztliche 
und  juristische  Gebiet  streng  auseinander  zu  halten.  —  Die  bei- 
gegebenen 22  Holzschnitte  stellen  chemische  Apparate,  Milch- 
und  Blutkügelchen,  Saamenthierchen  u.  s.  w.  dar.  —  Die  Schrift 
wird  sich  auch  in  dieser  neuen  Ausgabe  viele  Freunde  erwerben. 
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[t29f  ]    Oratio  prima  in  L.  Catilinam.    Reoensuit  et  a  M.  TuUio  Cicerone 
male  abiadicari  demon»tr«Tit  J.  €.  Cr.  BpH,    Ajnstelodami «  Sey£Bitf dt. 

1857,    XX  u.  78  S.  gr.  8.    (n.lSNgr.) 

Bef.  hatte  seine  Anzdge  von  Binkes*  Verdäcbtignng  der  ersten 
Catilinazischen  Hede  nicht  lange  vollendet  (vgl.  oben  No.  1476), 
als  ihm  sehr  erwünscht  das  vorlieg.  Schriftehen  zukam,  die  Arbeit 
ebenfalls  eines  holländischen  Gelehrten,  so  dass  jenes  alte  Wort: 
6  T^tto-ac  x«i  Murnrai  gefwissermaassen  hier  Platz  greift     Denn  in 
der  That  hat  Hir.  Boot  zn  Amsterdam,  nach  dem  Dafürhalten  des 
Berichterstatters,    mit  Creschick  nnd  Glück  in  rnhig  besonnener 
Weise  die  vonBinkes  für  die  Unächtheit  vorgebrachten  Argumente 
za  entkräften  gesndit     Nachdem  er  in  der  kurzen  Praefatio  seine 
Absieht  näher  dargelegt  hat,  richtet  er  die  Widerlegung  in  einem 
sehr  gemttthlich  und  besdbeiden  gehaltenen  Briefe,  p.  V — XXV, 
an  seinen  Gegner  selbst,  der  ehemals  sein  tüchtiger  Schüler  gewesen. 
Zuerst  werden  die  äusseren  Gründe  des  Hm.  Binkes  bekämpft. 
Diesem  Abschnitte  folgt  mit  einer  summarischen  Inhaltangabe  der 
Text  der  Bede,  zunächst  im  Anschluss  an  Halms  neueste  Becen- 
sion  in  der  2.  Orellischen  Ausgabe,  doch  mit  allerlei  eigenen  Bes- 
serungsversnchen.     Die  dritte  Stelle  nimmt  ein  Gommentar  ein, 
worin   besonders   die   sprachlichen   Beweise   des  Angreifers   ihre 
Würdigung  finden.  —  Nur  zu  erwähnen,  dass,  wie  Hr.  Boot  nach« 
trägt,  zuerst  Ph.  Buitmann  auf  F.  A.  Wolfs  bekannte  Aeusserung 
hin  schon  1803  die  Bede  als  untergeschoben  ansah,  so  werden 
zunächst  die  Stellen  durchgemustert,  wo  die  Alten  jene  senatori^ 
sehe  Ansprache  an  den  Catilina  erwähnen,  also  Salustius  Catil.  31 
(orationem  luculentam   atque   utilem   reipublicae   d.  i.  Imninibus 
distinctam,  sententiis  verbisque  omatam)  Seneca  in  der  *I.  Suasoria 
(dessen  Erzählung  über  Cicero's  des  Sohnes  Aeusserung  gegen  den 
Sohn  des  Bhetors  Hybreas:    Quousque  tandem  abutere,  Catilina, 
patientia  nostra  nichts  Verkehrtes  oder  Unglaubliches  enthalte,  in- 
dem durch  jenes  Citat  dem  Unverschämten  der  Mund  gestopft  wor- 
den sei)  Asconius  Pedianus  zur  Bede  in  Pison.  §.  4  p.  6,  welcher 
von  dem  Vorwurfe  der  Akrisie  freigesprochen  wird.     Hierauf  ev- 
wägt  der  Vf.  die  Muthmassung  des  Hm.  Binkes,  die  Bede  sei  uns- 
tet Augustus  oder  Tiberius  verfasst  worden.    Aliein  es  erscheine 
unglaublich,  dass  eine  imzweifelhaft  so  bekannte  und  berühmte 
Bede  schon  so  frühz^ig  völlig  verloren  gegangen  sein,  da  es  sicher 
nicht  an  zahlreichen,  sdion  durch  Cicero  verbreiteten  Abschriften 
gefehlt  haben  werde,  die  zu  copieren  doch  viel  bequemer  war  als 
eine  neue  Bede  unter  Cäoero^s  Namen  anzufertigen.    Binkes'  lange 
Auseinandersetzung  über  Schriftstücke  allerlei  Art,  die  fUsdüich 
im  Alterthum  den  Namen  eines  berühmten  oder  bekannten  Autorft 
trugen,  weise  doch  kein  einziges  Bebpiel  nach,  wo  einer  von  dem 
Vf.  seihet  herausgegebenen  Arbeit  kurz  nach  dessen  Tode  ön 
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fremdes  Machwerk  untergeschoben  sei;  ein  derartiger  Betrog  habe 
gar  nicht  verborgen  bleiben  ktSnnen.  Der  Vf.  wendet  sich  zur 
Bestimmung  der  Zeit,  wann  die  Rede  gehalten  und  heransgegeben 
sei.  Hier  habe  Rinkes  richtig  dargethan,  dass  Cicero  a.  d.  YU  Id. 
Novembr.  d.  i.  am  7.  November  im  Benat  wider  Catilina  gespro- 
chen, yermuthlich,  wie*Madvig  erkannt  hat,  gegen  Abend,  nnror- 
bereitet,  da  der  Verschwörer  wider  Erwarten  in  die  Sitzung  kam, 
als  die  Verhandlungen  schon  begonnen  hatten.  Daher  dürfe  man 
auch  kein  Werk  wie  die  Verrinae  oder  die  Miloniana  erwarten. 
Nun  nehme  man  freilich  gewöhnlich  an,  die  Herausgabe  sei  erat 
im  4.  Jahre  nachher  erfolgt.  Allein  die  dafür  angezogene  Stelle 
ad  Attic.  II,  1,  3  habe  nach  Orelli  Hr.  Rinkes  mit  Fug  verdäch- 
tigt, und  so  falle  der  Grund  weg,  in  Abrede  zu  stellen,  dass  Cicero 
die  Rede  alsbald  niedergeschrieben  und  verbreitet  habe,  etwa  am 
Anfang  des  Jahres  692.  Sei  nun  die  Rede  so  albern,  wie  Hr. 
Rinkes,  meine,  so  könne  sie  nicht  von  Cicero  herstammen;  zeige 
sie  sich  nach  der  Ausscheidung  von  mancherlei  Interpolationen  in 
etwas  anderem  Lichte,  dann  dürfe  man  von  einer  aus  dem  Stegreife 
gesprochenen  Anrede  nicht  mehr  verlangen  als  Cicero,,  da  ^  sie 
niederschrieb,  im  Anschluss  an  die  Wirklichkeit  habe  geben  wollen. 
Denn  nicht  immer  habe  dieser  seine  Reden  nachher  in  gefeilter 
Qestalt  bekannt  gemacht,  üebrigens  erachtet  auch  Hr.  Boot  die 
Rede  nicht  fiir  ein  vollendetes  Meisterstück.  Dass  aber  die  Catüi- 
nariae  in  unsern  Handschriften  viele  später  angesetzte  Flicken 
tragen,  rühre  davon  her,  dass  sie  fleissig  gelesen  worden.  Solcher 
fremdartigen  Zusätze  hat  der  Herausg.  eine  ziemliche  Anzahl  aus- 
scheiden zu  müssen  geglaubt.  —  Oratio  in  L.  Catilinam.  Aj^u- 
mentum  (S.  3 — 4)  dann  ( —  20)  Text  und  kritische  adnotatio,  mit 
den  Abweichungen  von  Halms  Recension  und  dann  Conjeetnren 
des  Herausg.  Die  adnotatio  ad  orationem  in  Catilinam  ( —  70), 
ist  theils  gegen  die  Anstösse  gerichtet,  welche  Hr.  Rinkes  an  den 
einzelnen  Ausdrucksweisen  und  Gedanken  genommen  hatte,  wobei 
sich  gute  Belesenheit  in  Cicero  und  Bekanntschaft  mit  den  Sdirif* 
ten  deutscher  Gelehrten  zeigt,  theils  sucht  sie  die  von  Hm.  Boot 
selber  im  Texte  getroffenen  Aenderungen  zu  rechtfertigen.  Damit 
von  dieser  der  Leser  noch  eine  Anschauung  gewinne,  so  schreibt 
Hr.  Boot  Cap.  I.  §.  1:  furor  tuus  iste  elndet  st  nos  eludet;  ebnd. 
verlangt  er  für:  quid  proxima-,  quid  superiore  nocte  entweder  pro- 
xime  oder,  S.  23,  quid  proxima  nocte  egeris,  oder  auch:  quid  pro- 
xima superiore  n.  e.;  §.2.  ist  gesetzt  viri  fortes  f.  fortes  viri;  die 
Worte  iam  diu  sind  von  den  Klammern  bei  Halm  befreit,  während 
§.  3  vir  amplissimus  nach  dem  Vorgange  von  Rinkes  ftlr  einge- 
schoben erklärt  wird.  Ebend.  schlägt  Hr.  B.  S.  26  für:  Catilinam 
orbem  terrae  caede  atque  incendiis  vastare  cupientem,  weil  diess 
allzuübertrieben  sei,  zu  lesen  vor:  urfaem  tetra  caede  n.  s.  w.  [?] 
Cap.  II.  §.  4  steht  huiusmodi  senatusconsultum  st.  huinsoe  modi, 
worauf  die  Worte:  tanquam  in  vagina  reconditum  als  Glossem  ein- 
geklammert sind.    Ebend.  ist:  confestim  te  interfeetom  esse,  Ceti- 
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fin«,  conveniebat  st.  conyemt  yetknigt.  §.  6:  vives,  sed  yives  ita 
at  Tivis  für:  vives  et  vives.  Ebend.  oeoli  et  anres  —  speeidabaii- 
tor  atqae  exaadient  st.  cnstodient  [?].  Vorstehendes  wird  binrei- 
eben,  um  die  Aufinerksamkeit  der  Ciceronianer  diesem  Scbrifichen 
razuwenden.  Addenda  et  Corrige&da  und  Index  rerom  et  rerbo- 
run  ( —  78)  machen  den  Sehluss. 

[2292]  Horatias  Flaccus.  Ad  Codices  saecoli  iioni  decimique  ezactam 
commentario  eritico  et  exegetico  illustratum  edidit  Frz,  Ritter,  Adiecti 
sunt  indices  ▼erbonim  et  annotationis.  Vol.  alterum.  Lipsiae,  Engel- 
mann. 1857.  V  n.  654  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  15  Ngr. ;  cpL  6  Thlr.  15  Ngr.) 
Aachn.  d.  Tit.: 
Horatii  Satirae  et  Epistulae.  Ad  Codices  saeculi  noni  decimiqiie 
exaetas  commentario  eritico  et  exegetico  illustratas  edidit  Fr*,  Ritter, 

Ueber  den  1.  Band  hat  £ef.  im  Eep.  1856.  Bd.  IV.  H.  5552 
8.  199  ff.  mögliehst  genan  nnd  objectiv  berichtet.  Er  kann  sidi 
daher  diesmal  kürzer  fassen,  znmal  er  bei  dem  Dnrcbmnstem  die- 
ses 2.  Theiles  kein^i  Anlass  gefunden,  im  Wesentlichen  sein  Ur-^ 
theil  über  die  kritischen  nnd  exegetischen  Leistungen  des  Hm.  Prof 
Bitter  an  ändern.  Was  in  jener  Anzdge  als  bedenklieh  mehr  an- 
gedeutet wurde,  für  den  Einsichtigen,  indesa  wohl  nicht  unver- 
ständlich, das  hat  seitdem  Hr.  Linker,  dem  nur  der  1.  Bd.  vorlag, 
btt  überaus  seltener  Gelegenheit  zur  Anerkennung  (etwa  wie  zu 
Carm.  U,  12,  15)  in  seiner  Schulausgabe  des  Dichters  (vgl* 
oben  Ko.  13)  in  der  Praefatio  p.  VI.  VIII.  X  und  noch  öfter  in 
der  Torangestellten  kritischen  annotatio  (Carm.  I,  7.  8.  I,  34. 
n,  2,  11.  18.  3,  11-  7,  10.  12,  2.  13.  III,  4,  38.  11,  16.  25,  6. 

IV,  1,  9.  2,  17.  8,  15.  Epod.  VIII,  17)  unverblümt  und  derb 
ausgesprochen,  sowohl  in  Betreff  der  Erklärung  als  der  Gestaltung 
des  Textes.  Mag  nun  aueh  der  Berichterstatter  keineswegs  in  ein 
Gresammtartheil  einstimmen,  wie  es  nach  den  erwähnten  Aus- 
lassungen Hr.  Linker  über  die  Arbeit  des  Bonner  Gelehrten  im 
Ganzen  su  haben  scheint  ( —  als  Gegenstück  vergleiche  man  die 
Becension  des  Dr.  Koenighoff  in  der  Zeitschrift  für  Alterth.  1856 
No.  58  —  59  und  No.  69-^71 — )  so  kann  doch  auch  er  nicht 
umhin,  zu  bemerken,  dass  es  Hrn.  Bitter  mit  dem,  was  Männer, 
wie  Bentley,  Lachmann,  Meineke  und  diesen  Geistesverwandte  für 
den  Horatius  geleistet  haben,  etwas  zu  leicht  nimmt  und  mit  einem 
ridiculum  bei  Lachmannschen  Conjecturen  (Carm.  III,  29,  6)  zu 
raadi  ist.  Er  steht  in  diesem  Betracht  unter  den  neuesten  Herausgg. 
freilich  nicht  allein;  dass  jedoch  die  Verdienste  jener  grossen  Fi- 
aker je  länger  je  mehr  allgemeine  Anerkennung  findet  und  viele 
noch  verschmähte  Emendationen  derselben  einen  Platz  im  Texte 
erhalten,  aueh  manche  der  von  ihnen  ausgemerzten  Stell«i  zuletzt 
überall  weichen  werden,  daran  zweifelt  Bef.  nieht.  Er  will  blos 
noch  an  einigen  beliebig  herausgegriffenen  Beispielen  darthnn,  wie 
eigenäiümlich  und  selbstständig  Hr.  Bitter  arbeitet.  Die  2.  Epistel 
des  1.  Buches  ist  bekannilieh  an  einen  Lolliua  gerichtet,  der  gleich 

V.  1  mit:  zoaxime  Lolli  angeredet  wird.     Da  dieses  Prädicat  s«it 


194  Classiftehe  Alterthttmskande« 

alter  Zeit  den  EriLlärern  Notii  g^nuicbt  hat,  so  daehte  enut  achon 
Scaliger  daran:  Maxime  LoUi  an  schreiben,  was  zuerst  Meineke 
(FradTat.  p.  XXXV)  selbstständi^  unter  Vei^ich  der  horaüain- 
sehen  Wortstellnngen  Hippine  Qninti  nnd  Grispe  Salnsti  Frieder 
vorschlog  und  nach  ihm  Andere,  wie  Linker  und  Doederlein,  in 
den  Text  setzten.  Hr.  Kitter  dagegen  hält  an  der  Schrübweifle 
der  ELandschriflen  fest  und  versteht  unter  dem  maximus  L.  den 
Marcus  LoUius,  den  Gonsul  des  Jahres  733  (21),  welcher  maxinras 
genannt  werde  ,iqnod  maximo  civinm  honore  (consalatu)  tone 
insignis  erat,  qaodque  Graeei  homines  consules  Romanos  toiig 
inmovg  i.  e.  maximos  [nicht  summos?]  nominant.  Hoc  poetam 
graeciscantem  decet^'  p.  265.  a.  Witzig  aber  sei  die  Zuaammen- 
stellong:  „maxime  Lolli"  mit  dem  unmittelbar  Folgenden:  ,,1>nm 
tu  declamas  Bomae;^'  Lollius  habe  n&mlich  die  Greschäfle  seines 
Amtes  noch  nicht  angetreten  gehabt,  als  wegen  der  Unruhen  des 
Volkes  bei  den  Wahlen  (s.  Hoeck  Böm.  Geschichte  I,  1,  354) 
M.  Agrippa  durch  Augustus  von  Sicilien  aus  gesendet  erschien, 
um  die  praefectura  urbis  zu  Übernehmen.  Nun  habe  liollins  nach 
der  Bitte  jenes  Zeitalters  sdme  Würde  vor  den  Kaienden  des  Julius 
niedergelegt  und  nur  den  Namen  eines  consul  Ordinarius  ziun 
Schmuck  beibehalten.  Die  vorlieg.  Epistel  aber  falle  in  den  Som- 
mer des  Jahres  733  während  derjenigen  Monate,  da  LoUlus  wieder 
volle  Müsse  genossen.  Eben  über  diese  unfreiwillige  Entbindung 
von  öffentlichen  Gesdülften  und  die  übrig  gelassene  BeachSftigsng' 
mit  rednerischen  üdbungen  scheine  sich  der  feurige  Jüngling  brief- 
lich beim  Horatius  beklagt  und  einen  gewissen  Neid  über  die 
Macht  des  Agrippa  an  den  Tag  gelegt  zu  haben.  Wenigstens 
warne  der  Dichter  V.  57  ff.  nachdrücklich  vor  Scheelsnckt.  — 
Hiegegen  muss  Mehreres  bemerkt  werden«  Dem  Satae  zuerst: 
„Lollius  honoris  sni  munia  obire  nondum  inchoaverat,  cum  Agrippa 
adesset*^  widerspricht  das  ausdrückliche  Zeugniss  des  Dio  Cättsius 
LIV,  6:  itriQBito  ^  hiQa  xAga  r(p  ^v/ovcrrqp  xai  dta  tovto  Magmog 
jioüdog  xo,%  aQx^  ^ov  Ifovf  fwpog  i^g^ef.  Dass  femer  IjoUius, 
welcher  als  consul  Ordinarius  dem  Jahre  in  den  Fasten  den  Namen 
gegeben,  nach  einigen  Monaten  mit  seinem  sp&ter  ernannten  Gel- 
legen  Lepidus  niederlegte  und  anderen  consules  suffecti  (Marquardt 
Handb.  d.  röm.  Alierth.  III,  3,  236)  Platz  machte,  ist  möglidi, 
aber  keineswegs  erwiesen.  Dann  wird  die  Abmahnung  des  Dich* 
ters  vom  Neid  so  allgemein  gehalten  und  steht  in  der  Anffordening 
zum  Streben  nach  sittlicher  Veredelung  so  harmlos  unter  den  War- 
nungen vor  anderen  Leidenschaften  (V.  55:  Speme  volnptates: 
nocet  empta  dolore  volnptas.  Semper  avarus  eget:  certom  voto 
pete  finem.  lavidus  alterius  macreecit  rebus  opimis.  La- 
vidia  Siculi  non  invenere  i^ranni  Mains  tormeatum  etc.),  dass  man 
gewiss  nicht  berechtigt  ist,  eine  specielle  Beziehung  auf  lioUias, 
der  den  Agrippa  beneide,  zu  suchen.  Der  Hecausg.  bemeikt  zwar 
8.  271.  a:  „egregie  oomposita  sunt  macrescit  (magert  ab)  et  res 
opimae.    A^ppa  gener  aiBcitus  ab  Augusto,  tngentibtts  opihos 
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avper  ditatus  erat,  cmn  &a^c  epistola  scribebatar,"  es -ftllt  jedoch 
fEhr  dieee  Bereichenuig  bei  Hrn.  Bitter  der  Naebweis  aus  den  Aheii. 
Noch  erübrigt  ein  Haapteinwand  wider  die  Annahme,  der  Coneul 
Lollins  sei  der  EmpOlnger  des  Briefes.  V.  67  lesen  wir:  „Nnne 
adbibe  pnro  Pectore  yerba  pner,  nnnc  te  melioribus  offer.^^  Pner, 
sagt  Hr.  Ritter  p.  272.  a,  benignius  vocatur  Loliins,  quo  magis 
ad  discendnm  incitetor  et  ad  obseqninm  melioribus  praestandam. 
Conf.  ad  Carm.  I,  9,  16.  Ibi  pner  nominatnr  qni  militari  mnn^e 
perinde  ae  LoUius  iam  fnnctas  est:  porro  in  Sermonibns  11,  1,  60 
Trebatins  pnernm  nominat  Horatinm  triginta  Septem  annos  tane 
natom.  Hoc  tamen  ex  pneri  nomine  colligere  licet,  consnlatn  non 
Buo  anno  fdnctum  esse  LoUinm,  sed  nobili  et  gratioso  luveni  ab 
Angnsto  acceleratum  esse,  conf.  ad  Epist  I,  18,  55.  Wenn  Tre^ 
batins  den  37  Jabre  alten  Horatius  pner  nennt,  einmal  angenom- 
men, dass  es  mit  den  37  Jahren  seine  volle  Richtigkeit  habe,  so 
ist  nicht  zn  übersehen,  dass  es  dort  vollständig  heisst:  „O  pner 
nt  sis  Yitalis  metno;  wird  aber  yitalis,  wie  es  sich  gehört,  be- 
achtet, so  erhellt,  wie  wenig  diese  Steile  hiexher  passt.  Weiter 
lasst  sich  ganz  gat  hören,  was  £pist.  I,  18 ,  55  von  Lollins  gesagt 
ist:  Deniqne  saevam  Kilitiam  pner  et  Cantabrica  bella  tnUsti  (ygl. 
Carm.  HI,  2,  1  Angnstam,  amice,  panperiem  pati  Robnstns  acri 
miHtia  puer  Condiscat);  allein  einen  gewesenen  Oonsnl,  der  selbst 
nach  Hrn.  Ritters  Berechnung  doch  seine  fÜnfnndiEwanaig  Jahre 
alt  war  (s.  zu  Y.  64  p.  271.  b),  diesen  also  schlank  weg  mit  pner 
anzoreden,  konnte  dem  Dichter  schwerlich  in  den  Sinn  kommen; 
dass  aber  Ang^stns  dem  Lollins  das  Consulat  Tor  der  Zeit  gege^ 
ben,  ist  eben  nnr  Annahme  des  Herausgeben.  Was  den  Text 
anbelangt,  so  sdureibt  Hr.  Ritter  Y.  4  planius  (gewiss  richtig,  mcht 
plenxns),  Y.  5  distinet  st.  detinet,  Y.  10  Quid  Paris?  ut  salyna 
regnet  viratqne  beatns  Cogi  posse  negat  f.  Quod  Paris,  nt  s.  r.  v. 
b.,  cogi  p.n.;  Y.25  fuisset  tnrpis  et  ezcors,  Yixisset  canis  n*8.;w., 
nicht:  tarpis,  et  exoors  Yixisset;  Y.  31  ad  strepitum  citharae  ces- 
aatnm  ducere  cnram  f.  cessantem  dncere  somnum;  Y.  32  Ut  iu- 
gnlent  hominem,  surgtmt  de  nocte  latrones,  nidbt:  homines,  oder 
wie  der  an  neuen  und  bisweilen  geistvollen  Einfüllen  immer  reiche 
Doederlein  will:  ut  ingulent,  homines  surgunt  de  nocte  latrones. 
Aus  den  Bemerkungen  zu  Einzelnem  werde  blos  die  zu  Y.  27 — 54 
hervorgehoben,  dass  nämlidi  Horatius  hier  allgemeine  Yorsdiriften 
ertheile,  nicht  besond^s  an  den  Lollins  gerichtete.  Diese  Eigen* 
ihftmlichkeit  d^  Horatianischen  Epistel  hat  auch  Hr.  Doederlein 
8. 78  gut  ges(^ldert.  indem  er  die  Briefe  für  Sittenpredigten  gegen 
den  gemeinen  Zeitgeist  erklärt,  die  an  irgend  einen  jttngeron 
fVeund  gerichtet  seien,  gleichviel  in  welch  höherem  oder  niederem 
Orade  dieser  von  jenem  Zeitgeist  angesteckt  war.  Allein  man  sieht 
nicht  recht  ab,  warum  hier  von  Y*  55  an  Lollins  insonderheit  von 
den  Mahnungen,  wie  der  gegen  den  Neid  Y.  57,  getroffen  sein  soll. 
Ref.  könnte  und  mödite  sich  noch  über  gar  viele  Stellen  verbrei- 
ten, wo  ihm  Hrn.  Ritters  überraschende  Entdeckungen  Serapel 
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▼erartfachen.  Epist  I,  5,  9  l&sst  sich  bekaxmiüeh  nato  Caesar 6» 
wenn  der  gegen  Ausgang  des  September  geborene  Aagastiu  yet- 
standen  wird,  mit  der  aestiva  nox  V.  11  nicht  folglich  Yeronigeo, 
weshalb  Meineke:  festivam  sermone  benigno  tendere  noctem  vor- 
geschlagen hat.  Unser  Heransg.  weiss  aber  eine  andere  HQlfe* 
Er  erkennt  nämlich  in  dem  Caesar  den  Gaios  Caesar,  den  Sohn 
des  IL  Agrippa  und  der  Julia,  welcher  in  der  Mitte  des  Jahres 
734  geboren  wurde,  so  dass  nun  eine  Sommernacht  am  Platze  ist 
Es  regt  sich  aber  ein  wesentliches  Bedenken.  Wir  lesen,  dass 
Caius  mit  seinem  737  geborenen  Bruder  Lucius  zugleich  vom  Au- 
gttstus  adoptiert  wurde  (Bio  Cassius  LIV,  18.  Suetonios  Aagust 
64).  Sollte  nun  nicht  auch  erst  in  diesem  Jahre  der  Name  Caesar 
beiden  Knaben  zv^gleich  beigelegt  worden  sein?  —  Doch  genug; 
der  Arbeit  wird  nicht  ihre  Beachtung,  nicht  ein  Tielfacher  Wider- 
spruch fehlen.  Bemerkt  sei  noch  in  Betreff  der  äussern  !Etnricfa- 
tung,  dass  S.  1  —  494  die  Sermones  und  Epistulae  stehen,  S.  495 
—  496  I.  Index  Carminum.  Satirarum*  Epistularum,  alphabetisch 
nach  den  Anfangsworten;  11.  Index  verborumf  S.  497  —  640; 
III.  Index  annotationis,  S.  641  —  654. 

pi?93]  Q.  Horatius  Flaceus.  In  usum  scholamm  brevi  annofatione 
instruzit  Fraite»  Ritter*  Lipsiae,  Engelmann.  1857.  VI  u.  282  S.  gr.S, 
(15  Ngr,) 

Laut  des  Titels  und  der  praefatio  ad  doctores  studiosae  inren- 
tutis  (p*  m  f.)  ist  diese  kleinere  Ausgabe  fOr  Schüler  bestinmit, 
wie  die  grössere  den  Lehrern  dienen  soll.  Diesen  wird  anhrän 
gegeben,  ob  sie  mit  Hrn«  Bitter  den  alten  Handschriflen  folg^i 
und  sich  ror  Annahme  von  Interpolationen  im  Texte  hüten  wollen, 
oder  ob  sie  nach  subjectiver  Willktlr  mit  den  Worten  des  Dichters 
schalten  mögen  („an  ad  exemplum  recentis  editoris  Yindobonensis,^ 
das  sind  die  eigenen  Worte  des  Herausgebers,  „opinionum  commenta 
licenter  in  thesaurum  vestra  religione  dignissimum  intrudenda  atque 
unco,  saCTorum  tyrannomm  instrumento,  sanissimos  magni  poeiae 
fetus  incidendos  et  resecandos  esse  existimetis").  Damit  abca*  kttn 
Zweifel  übrig  bleibe  und  man  nicht  etwa  an  Q.  Horatii  Flaoci 
carmina  selecta.  Edidit  atque  interpretatione  in  usum  scholarom 
accommodata  instruxit  C.  J.  Grysar.  Vol.  I.  Vindob.  1853  denke, 
wo  der  Text  des  Dichters  Auslassungen  und  Zus&tze  erfahren  hat, 
so  erklärt  Hr.  B.  noch  ausdrücklich,  er  könne  sieh  nicht  vertragen 
„oum  ilia  licentia  et  temeritate,  qua  Linkerus  nuper  in  hanc  pro- 
vinciam  invasit.*'  Die  Oekonomie  der  Ausgabe  ist  nun  diese,  dass 
Bunttchst  Suetonii  Tranquilli  vita  Horatii  Flacci;  p.  Y  f.  ans  der 
grossen  Ausgabe  wiederholt  und  dann  S.  1  —  276  der  Text  des 
Dichters  gegeben  wird.  Das  Beiwerk  su  diesem  besteht  in  einer 
Angabe  des  jedesmaligen  Inhaltes  und  Gedankenganges  und  in 
einer  Erläuterung  der  Zeit  wie  der  Veranlassung,  in  weldier  und 
durch  wdiche  die  einseinen  Gedichte  entstanden  sind,  dies  Alles 
natürlich  so  wie  es  in  der  andern  Edition  festgestellt  war,  nur  dass 
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hier  Ifanches  weggelassen  ist,  was  dort  als  reine  MaÜimassnng 
mit  einen  Platz  gefunden  hatte.  Varianten,  Hinwebnngen  auf 
kritisch  schwierige  oder  Ton  den  Interpreten  verdächtigte  Stellen 
fehlen,  und  eben  so  sind  alle  exegetische  Bemerkungen  su  Ein- 
seinem ausgeschlossen.  Die  Schemata  metrbrum  Horatii,  p.  277 
—  280  und  ein  Index  canninum,  p.  281  f.,  machen  den  Beschluss 
des  Ton  dem  Hrn.  Verleger  sehr  hübsch  ausgestatteten  und  billigen 
Buches.  Mit  Schulausgaben  des  Horatius  ist  die  philologische 
Literatur  jüngst  bekanntlich  in  reicher  Fülle  gesegnet  worden,  so 
dass  ein  Lehrer  über  die  Wahl  wirklich  in  Verlegenheit  kommen 
kann.  Gilt  es  aber  hier  bloss,  eine  Entscheidung  zwischen  Linker 
und  Ritter  zu  treffen,  so  ist  die  Ansicht  des  Referenten  diese: 
Arbeiten,  wie  die  des  Wiener  Gelehrten,  welche  einen  erlesenen 
kritischen  Apparat  mit  literarischen  Nachweisungen  geben,  und 
bedenkliche  Stellen  zwar  nicht  aus  dem  Texte  verweisen,  aber  doch 
durch  Klammern  kenntlich  machen  und  muthmasslich  Verdorbnes 
mit  Kreuzchen  oder  Sternchen  bezeichnen,  können  in  den  Händen 
reiferer  Schüler  viel  Gutes  stiften  und  auch  Studierenden  ^ehr 
nützlich  sein.  Ausgaben  dagegen,  wo,  abgesehen  von  den  immer- 
hin fördernden  Inhaltsangaben ,  nur  mehr  oder  minder  zweifelhafte, 
wenn  auch  blendende  Sätze  Über  Entstehung  und  Datum  der  6e- 
dichüe  und  Über  die  in  ihnen  vorkommenden  Persönlichkeiten  als 
sicher  vorgetragen  sind,  werden  sich  erfahrenen  Schulmännern 
schwerer  empfehlen.  Indess  —  die  Bedürfnisse  sind  verschieden, 
und  so  wird  auch  diese  Ausgabe  ihr  Publicum  finden. 

[2294]  Romische  Antiquitäten  von  Dr.  Leop.  Krahner,  Conr.  am  Gymn. 
zu  Friedland.  1.  Hälfte.  Magdeburg,  Heinrichshof en.  1857.  XII  u.  251  S. 
gr.  8.  m.  1  Plane  der  Stadt  Kom  in  Fol.  (1  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Encyklopädie  der  klassischen  Alterthumskunde.  Ein  Lehrbuch  für 
obere  Klassen  gelehrter  Schulen  von  Ludw,  Schaff.  5.  umgearb.  Aufl. 
2.  Tbl.  2.  Abth.:  Römische  Antiquitäten,  neu  bearbeitet  von  u.  s.  w» 
(cpL  I.  U.  2 :  3  Thk,  15  Ngr.) 

Die  Umschmelzung  aus  früherer  Zeit  sich  herschreibender, 
sonst  beliebter  Schullehrbücher  durch  Erhebung  derselben  auf  den 
Standpunct  der  vorgeschrittenen  Wissenschaft  hat  in  den  meisten 
Fällen  so  viel  Unbequemes  und  Schwieriges,  dass  gegen  sie  eine 
neue  Ausarbeitung  als  die  leichtere  Arbeit  erseheint.  Mehr  unter 
diese  als  jene  Kategorie  gehört  augenscheinlich  die  vorlieg,  ge- 
schickt angelegte  und  selbstständig  durchgeführte  Bearbeitung  der 
römischen  Alterthümer,  auf  den  Standpunct  befähigter  Primaner 
berechnet,  welche  in  ihrer  geistigen  Entwickelung  so  weit  vorge- 
schritten sind,  dass  sie  das  Bedttrfniss  wissenschaflücher  Auffassung 
und  eigener  Forschung  fühlen;  selbstredend  kann  sich  die  Brauch- 
barkeit der  Darstellung  aber  auch  über  diesen  Kreis  hinaus  bestens 
bewähren,  wo  jene  Vorbedingung  erfüllt  ist  Das  Ganze  ist  von 
dem  besseren  Oeiste  durchzogen,  der  die  mit  so  vielem  Ballaste 
sonst  beschwerte  Alterthumskunde  aus  trockenem  BachstabendieHSte 
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SU  emaBcipierea  sacht  und  dafür  veredelt  in  dea  Pienst  des  Walueii 

und  Schönen  treten  lässt. 

„Es  soll  —  so  heisst  es  in  dem  Vorwort  —  nicht  bloss  das  CredSchtiiiss 
und  aen  Geist  üben,  sondern  auch  das  Gemütb  und  den  Willen  stSifcea, 
und  den  ganzen  Menschen  zu  e]pgreifen ,  dürfte  kaum  eine  andere  phUolo- 
gische  Disciplin  geeigneter  sein,  als  gerade  die  römischen  Anti^uitlten 
...;  denn  die  Gegenstände,  welche  sie  darlegen,  sind  so  wenig  bloss 
Resultate  des  strengen  Denkens  oder  Grebilde  einer  glücklieh  geattlfat- 
den  Phantasie,  dass  sie  ihr  eigenthümliches  Gepräge  erst  dadorch  eihalr 
ten,  dass  sich  in  ihnen  allgemein  gültige  Charakterzü^e  eines  grossen 
Volkes  offenbaren,  mit  dessen  Existenz  die  unsrige,  wie  mit  einer  Vor- 
geschichte, durch  zahlreiche  Fäden  verknüpft  ist,  welche  dämm  nicht 
für  schwach  gelten  dürfen,-  weil  sie  nicht  offen  zu  Tage  liegen.*'  (S.  VII  f.) 

Nach  einer  dem  Baume  nach  zwar  kurzen  aber  ungemein 
sachreichen  Einleitung  (S»  1 — 11)  über  Begriff,  Eintheilung*,  Quel- 
len und  Hülfsmittel  der  röm.  Alterthumskunde  geht  der  erste  Thdl 
( —  116)  unter  der  Hauptrubrik  Land  und  Volk  zuerst  auf  die 
Topographie  von  Rom  ein,  bekanntlich  eines  der  intrikatesteii 
Capitel,  wo  es  auch  dem  Vf.  nicht  ganz  gelungen  sein  düifke, 
durch  alle  Klippen  glücklich  hindurch  zu  schiffen.  Weiterhin 
werden  dann  die  Länder  und  Provinzen  des  römischen  Reiches  in 
Europa  in  und  ausserhalb  Italien  und  dann  die  aussereuropäis<^en 
verzeichnet;  eine  ethnographische  TJebersicht  der  altitalischen  Völ- 
kerschaften, die  besonders  Viel  aus  neueren  Forschungen  einzure- 
gistriren  hatte,  und  daran  sich  knüpfendes  Verwandte  macht  dea 
8chluss.  Der  2.  Tbl.  legt  in  der  hier  abgefertigten  1.  Abth. 
( —  251)  aus  dem  Bereiche  des  öffentlichen  Lebens  der  Romer 
das  Bild  der  römischen  Staatsverfassung  im  Ganzen  vor.  Auch 
bei  möglichst  präciser  Fassung  der  Definitionen,  aus  denen  häufig 
die  selbstständige  Forschung  des  Vfs.  dem  Kundigen  entgegentritt, 
hat  diese  Abtheilung  nicht  kürzer  gefasst  werden  können,  da  sie 
das  Fundament  für  das  Ganze  bildet,  das  in  den  Fortsetsnngen 
hin  und  wieder  wenigstens  den  Charakter  gedrängter  Relationen 
wird  an  sich  tragen  können. 


[22951  Medulla  proverbiorum  laünorum.  Schatzkästlein  lateinischer 
Spricowörter  aus  den  Werken  der  römischen  Classiker  und  der  vorzng- 
liebsten  neueren  Latinisten  mit  durchgängiger  Beifügung  der  sinnver- 
wandten deutschen  Sprichwörter.  Herausgeg.  von  Dr.  WUk.  BiBier. 
Sfattgart,  Metzlersche  Buchh.  1866.    IV  o.  160  S.  gr.  12.    (n.  12  Ngr.) 

12296]    Promptuarmm  sententianun.  Ex  veterum  seriptomm  BoauuBoinm 
ibris  congessit  E.  F.  WtstSBaBB.    Gothae,  Schenbe.  1856.    I.  n.  27S  & 
gr.  16.    (engl.  Bd.  n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 


{2297]  Carmina  latina.  De  poetis  alienigenis  maxime  germanieis  w«^- 
vertit  Haar.  Seyffert ,  prof.  Berol.  Lipsiae,  Holtze.  1857.  VIII  n.  224  S. 
gr.  12.     (1  Thbr.  5  engl.  Bd.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

£b  sei  vergönnt,  diese  dr^  Schriften  wegen  dea  Yerwandi- 
schAftliehen  theils  in  dem  von  ihnen  gebotenen  Inhalte  theiJs  ia 
dem  von  ihnen  zu  machenden  Gebrauche  zu  einer  Anzeige  wa 
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Torem^en;  Jugond  nod  Alter  kOtmen,  sollen  und  mögen  sick  in 
B^des  zu  gleicher  Befriedigung  theilen.  Denn  der  in  ihnen  zu* 
sammengebrachte  ungemmn  grosse  Yorrath  an  Sprichwörtlickem 
und  Sententiösem,  an  Gredichtlichem  in  eratthlender,  belehrender  und 
epigrammatischer  Form  ist,  zur  Bewahrheitung  des  „non  scholae 
sed  vitae  disci*^  in  seiner  dem  Verstände  meist  schnell  zugftngli* 
^en,  dem  Qemüthe  gar  behaglichen,  dem  €redächtniss6  sofort  be« 
kaUlichen  Kürze  ganz  geeignet,  ohne  die  Erinnerang  an  yorange* 
gangenen  Fleiss  und  Schweiss  in  Grammaticalibus  zur  Besitz- 
ei^eifting  lateinischen  Sprachidioms  Knaben  und  Jtinglinge  aus 
den  dumpferen  Bäumen  der  Schule  in  die  lichteren  Hallen  des 
Lebens  ajinungswolle  Blicke  thun  zu  lassen  und  daselbst  zuerst  des 
Geistes  noch  sehwache  Kräfte  und  unversuchte  Schwingen  in  eigene 
Bewegung  zu  setzen.  Männer  aber  und  Greise  versetzen  sich 
dnrch  dieselben  Sprüche,  welche  sie  einst  nach  dem  sie  einhüllen- 
den Klange  der  Worte  in  der  Schule  lernten,  in  die  Zdit  ihrer  Ju- 
gend zurück  und  sie  haben  desto  mehr  Ursache  ihrer  sich  zu 
freuen,  wenn  sie  von  dieser  Station  ab,  welche  für  die  Aufhellung 
ihres  Geistes  und  die  Kräftigung  ihres  Willens  sorgen  wollte  und 
konnte,  dem  Leben  selbst  Wort  gehalten  haben  und  jene  Kern- 
sprfiche  ihnen  forderlich  geworden  und  geblieben  sind,  deren  ab- 
sichtliches Wiederaufsuchen  oder  gelegentliches  Auftauchen  den 
ganzen  Zauber  der  Schul-  und  Universitätszeit  ihnen  vor  die 
Augen  zurückführt  und  einen  Zusammenhang  der  Wissenschaft 
mit  dem  oft  so  mühsamen  Berufsleben  ihnen  vermittelt  und  sichert. 
Also  nach  diesen  beiden  sehr  elastischen  Seiten  hin  lässt  sich  er- 
folgreiche und  dankbare  Yerwerthung  dieser  Schriften  erwarten, 
und  eine  kurze  und  so  weit  sie  hier  passend  und  thunlich  ist  spe- 
cielle  Anzeige  derselben  wird  es  bestätigen.  Die  Sammlung  un- 
ter No.  2295.  tritt  aus  seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert 
her  fortgeerbten  Frivat-Betriebe  und  Besitze  durch  den  nunmehri- 
gen Herausg.  ans  Licht  Dessen  Grossvater  Job.  Chr.  Major,  ein 
guter  Philolog,  gest.  1806  als  Diak.  in  Schorndorf,  legte  zu  ihr  in 
etwa  600  Nummern  den  Grund;  auf  ihm  bauete  des  Herausgebe« 
Vater,  gest.  1844  als  Dekan  in  Ludwigsburg,  in  von  ihm  aus- 
gehender alphabetischer  Anordnung  bis  über  1300  Nummern  hin« 
aus  fort;  der  Herausg.  erweiterte  sie,  namentlich  aus  Horaz,  Juve- 
nal,  Ovid,  Persius,  Yirgil,  unter  neueren  Latinisten  aus  Erasmus, 
Muret,  Owen  u.  And.,  bis  zu  dem  nunmehrigen  Bestand  von  1875 
Nummern,  fugte  Quellenangaben,  so  wie  die  sinnverwandten  deut- 
schen Sprichwörter  bei,  was  allerdings  einer  blossen  Uebersetzung 
vorzuziehen  war.  Auf  diesem  Wege  entstand  die  vorlieg.  Samm- 
lung, unter  ähnlichen  vorhandenen  unstreitig  eine  gar  reichhaltige, 
wobei  jedoch  auch  im  Entferntesten  an  etwas  Vollständiges  nicht 
SU  denken  ist,  auf  diesem  Gebiete  überhaupt  etwas  schlechthin 
Unmögliches.  Wer  sich  gegen  das  Tasehenbüchlein  hier  den 
Brasmischen  Adagien- Folianten,  diesen  wahren  Abgrund  von  Ge* 
lehrsamkeit  und  Lebensweisheit,  diese  Vorrathskammer  von  Wits 
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und  Laune,  vergegenwärtigt,  liat  daftir  einen  Maassstab.  Gmde 
in  der  so  anziehenden  Literatur  der  Sprichwörter,  dieser  nnaofhor 
lieh  fortflüssigen  Beute  der  mannichfaltigsteu  Erfahnrngen  in  aUeo 
nur  irgend  denkbaren  Lebensyerhältniflsen,  lassen  sich  nodinim- 
hafte  Verdienste  erwerben,  wie  denn  zunächst  eine  Sprickwörteh 
polyglotte,  zu  der  Geo.  t.  6aal  einen  kleinen  Anfang  gemieht  hat 
(Wien  1830),  willkommen  wäre.  Dadurch  soll  dem  Yerdientte, 
des  Herausg.  iiir  seine  auf  engere  Grenzen  berechnete  Arbeit  kein 
Abbruch  geschehen  und  bei  etwaiger  neuer  Auflage  wird  er  ikr 
leicht  noch  mehr  Vollständigkeit  und  VerroUkommnuDg  znfiüinD 
können.  Er  wird  bei  einer  neuen  Bevision  einigen  Yafehlangen 
in  doppelten  Anführungen  (z.  B. :  Acti  labores  jucondi  und  Lak 
a.  j.  unter  Nr.  10  und  837  u.  s.  w.)  begegnen  können;  er  wird  bei 
mehr  oder  weniger  verwandten  Aussprüchen,  an  denen  es  oicbt 
fehlt,  die  Synonymen  durch  Parenthesirnng  einbringen  köimeD;  er 
wird  bei  Varianten,  die  sich  Geltung  verschafft  haben,  diese  nicht 
vernachlässigen,  z.  B.  zu:  Audentes  Dens  ipse  jnvat  (No.  106) 
das  alliterirende:  Fortes  Fortuna  j.,  oder  zu:  Gratissimus  nommni 
(No.  627)  das:  Parata  pecunia  ridet;  er  wird  schärfer  noch  ili 
bisher  zwischen  Proverbiellem  und  SententiÖsem  za  distingnireB 
haben,  indem  es  klar  ist,  dass  z.  B.  Juvenalische  Aassprüche  wie: 

Haud  facile  emerjgunt,  quorum  virtutibus  obstat 
Res  angusta  domi  — 
oder  das: 

Mazima  debetur  puero  rererentia  (No.  64S  u.  960] 
nicht  in  die  Kubrik  der  Sprichwörter  gehören;  er  wird  Allbekann- 
tes, was  er  mit  Unrecht  unerwähnt  gelassen,  nachzubringen  haben, 
'  z.  B.  Ab  ovo  ad  mala,  Noctuas  Athenas,  Ars  non  habet  osorem 
nisi  ignorantem  u.  v.  And.  In  Beziehung  auf  die  sinnrerwandten 
deutschen  Sprichwöi-ter,  die  den  lateinischen  beigefügt  8ind,'iit 
viel  Gutes  und  Treffendes  gegeben,  namentlich  auch  in  den  ge- 
reimten Sprüchen;  aber  nadb  dieser  Seite  hin  konnte  &a  Volb- 
thümlichkeit  doch  noch  mehr  geschehen,  denn  gewiss  würde  man 
SU  dem: 

Cantabit  vacuus  coram  latrone  riator  (No.  165) 
statt: 

Bei  leerer  Tasche  furchtet  man  keinen  Dieb*— 

eben  so  gern,  wenn  nicht  lieber  das: 

Sicher  unter  Räubern  singt, 

Wem  im  Sack  kein  Batzen  springt  — 

gefunden  haben.     Auch  ist  der  parallele  Sinn  mancher  Spnek- 

wörter  in  der  deutschen  Fassung  wohl  mehr  oder  weniger  Yerfehtti 

obwohl  Bef.  auf  seine  derartigen  Notaten  nicht  noch  näher  eingehen 

will  und  darf.     Nur  für  eine  neue  Auflage  will  er  die  Mitthdlang 

)  einiger  Nachträge  aus  eigener  Leetüre  —  als  da  sind:  Dolcios^ 

I  ipso  fönte  bibuntur  aquae;  miserum  est,  puteum  federe,  nbiBhis 

i  fauces  tenet;  pauperis  est,  nnmerare  gregem;  qni  tinoide  rogat, 

I  negare  docet;    quod  licet  Jovi,  non  licet  bovi;    semper  idem  Teile 


OlBBsisclie  Alterthnttiskande.  201 

ac  nolle;    reiba  valent  sicnt  nnmmi  — ,  nicht  zurückhalten.     Als 
Drackfehler  ist  S.  41  ex  tua  offina  st.  officina  zu  bezeichnen. 

Die  Schrift  nnter  No.  2296  jetzt  erst  noch  empfehlen  zu  wol- 
len, indem  bald  nach  ihrem  Hervortreten  von  einer  anderen  Seite 
her  diesen  Blättern  ein  Keferat  über  sie  zugedacht  war,  ist  nicht 
mehr  nöthig,  da  Kef.  ans  sicherster  Quelle  nachsagen  darf,  dass 
sie  eine  sehr  befriedigende  Aufnahme  und  Verbreitung  gefunden 
hat.  Sie  gebührte  und  gebührt  ihr  wegen  des  augenklar  aus  ihr 
springenden  Geschicks ,  mit  welchem  der  vollendete  Herausg.  diese 
Gnomologie  veranstaltet  und  wegen  der  Passlichkeit,  durch  welche 
der  wackere  Verleger  in  Papier,  Druck  und  Einband  elegant- solid 
sie  aasgestattet  hat,  bis  auf  die  portatile  Form,  die  dem  Titel- 
motto: 

Te  loDginqna  petens  comitem  sibi  ferro  viator, 
Ne  dubitet:  parro  pondere  multa  vehis. 

entspricht    Es  sei  vergönnt,  ans  der  jüngst  erschienenen  Georges* 

sehen  Gredächtnissschrift  auf  Wüstemann  (vgl.  oben  No.  2074)  den 

der  vorlieg.  Schrift  noch  etwa  Ferngebliebenen  sie  kenntlicher  za 

machen.     Georges  sagt  a.  a.  O.  S.  13: 

,y Ultimum,  (juod  jam  infirma  valetudine  absoltit  opus  erat  „Prom- 
ptnarinm  Sententtamm.^'  Quas  Über  ille  continet  sententhts  ipse  omnes 
ex  Bcriptoribus  Latinis  omninm  aetatnm  maxima  cum  industria  et  cnra 
elegerat  et  in  unum  volumen  rede^erat  Librum  dedicavit  fratri  optimOi 
narratione  de  vita  et  moribus  ntnusque  parentis  et  fratris  jucundissime 
et  elegantissime  praeposita«'' 

Der  hier  gedachte  Bericht  aber  bildet  abwechselnd  ein  unge- 
mein reizendes  Familiengemälde,  namentlich  auch  in  den  Andeu- 
tungen über  die  preiswürdige  Wirksamkeit  des  brüderlichen  — 
Sachsen- Altenburgischen  —  Ministers,  und  ein  durch  Lebendigkeit 
und  Wahrheit  wirksames  Zeitbild,  nach  beiden  Seiten  hin  gehoben 
durch  den  darüber  schwebenden  Zauber  eines  musterhaft  lateini- 
schen Ausdrucks,  dass  Georges  mit  Hecht  sagen  durfte: 

yyLatine  scribendi  tantus  exstitit  artifex,  ut  paud  ex  aetatis  suae 
scriptoribus  cum  eo  compararentur,  nemo  anteponeretur«**  (A.  a.  O. 
S.  10.) 

und  man  es  beklagen  mag,  dass  man  dieser  freundlich  eindringen- 
den Stimme  femer  nicht  wieder  lauschen  kann.  Durch  eine  lich't- 
ToUe  Rnbricirung  —  de  Deo,  de  mundo  et  rerum  natura,  de  natura 
ejusque  cognitione,  de  humane  genere;  diese  letzte  und  stärkste 
Partie  (S.  25—256)  zweigt  sich  in  der  Inhaltsübersicht  S.  257  — 
278  bis  ins  Spedellste  aus  —  des  ganzen  reichen  Sentenzenvorra- 
thes  ist  dem  Vertiefen  in  denselben  nach  Stimmung  und  Bedürfniss 
erfolgreichst  vorgearbeitet,  und  wenn  bei  der  Verknüpfung  der  Aus-* 
i^rüche  Mancher,  der  irgend  einen  Classiker  vorzugsweise  mit  dem 
,,Yade  mecum^^  betrauet  hat.  Eines  und  das  Andere  vermisste,  so 
bat  er  zu  bedenken,  dass  er  bei  der  Auswahl  des  Herausg.  aus 
vielen  den  vollen  Strauss  aus  des  Lieblings  Garten  nicht  erwar- 
ten darf,  da  von  ihm  nur  einzelne  Blumen  in  das  beabsichtigte 
^össere  Ganze  eingeflachten  werden  konnten. 
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Die  Sdirift  unter  No.  2297  düirfte  sich  in  der  voriieg.  Trüogie 
yielleleht  des  beschränkteren  Kreises  von  Lesern  and  Freundm  n 
freuen  und  zu  rühmen  haben,  dem  aber  dafür  intensiv  zn-,  was  ex- 
tensiv abginge.  Denn  der  Dichtung  hohe  Gabe  ist  ein  Grescfaenk 
an  verhältnissmässig  immer  Wenige  von  oben  herab,  welche  sich 
des  Gebundenen  in  ihrer  äusseren  Form  Qiit  einer  Art  von  innerer 
Freiheit  zu  bemächtigen  und  zu  bedienen  wissen  und  selbst  ihre 
richtigen  Freunde  und  Würdiger  gehen  in  der  grossen  Masse, 
der  die  Empfänglichkeit  dafür  abgeht,  dünner  gesäet  einher.  Für 
die  Gabe  der  Dichtgestaltung  in  dem  von  Alters  her  dazu  üb^lie* 
ferten  Typus  der  römischen  Welt  hat  der  Vf.  unserer  ,,Carxniaa 
latina^^  das  ausgesprochenste  Talent  und  gilt  unter  den  Latinisten 
der  Neuzeit  nach  dieser  Sphäre  hin  mit  Recht  als  Notabilität  und 
Auctorität  zugleich.  In  diesem  Präjudiz  wird  er  sich  durch  diese 
neueste  Sammlung  lateinischer  Gedichte  nach  deutschen  Ori^nalen 
zu  behaupten  wissen.  Denn  aus  seiner  Hand  erhalten  wir  hier 
eine  lange  Beihe  meist  höchst  gelungener  lateinischer  Na^bildira- 
gen  von  Gedichten  der  besten  deutschen  Dichter  in  erzfihlender, 
didaktischer,  lyrischer  und  epigrammatischer  Form,  denen  die 
durch  höhere  Weihe  gleichsam  ihnen  innewohnende  L^chtigkeit 
der  poetischen  Conception,  so  zu  sagen,  aus  den  Augen  springt. 
Es  ist  etwas  Naturwüchsig- Ovidisches  in  ihm  und  was  der  ehen. 
angedeutete  Bömer  in  einem  bekannten  Disüchon  (Tristt.  IV,  10, 25) 
von  sich  sagt: 

Sponte  8ui  Carmen  numeros  veniebat  ad  aptos 
Et  quod  tentabam  dicere,  versus  erat 

scheint  ex,  asse  auf  ihn  zu  passen.  Wahrhaft  bewundernswürdig 
ist  die  proteusartige  Gewandheit,  mit  welcher  der  Vf.  die  von  der 
ursprünglich  deutschen  Muse  angebrachten  Gedanken,  scheinbar 
oft  von  einem  ganz  anderen,  aber  doch  wirklich  zu  demselben 
Ziele  führenden  Wege  aus,  in  ein  überaus  passendes  lateinisches 
Kleid  zu  stecken  versteht,  und  da  bei  den  meisten  Gedichten,  ge- 
genüber oder  unmittelbar  darüber  das  deutsche  Original  beigefügt 
ist,  so  ist  Jedem  Gelegenheit  geboten,  von  dem  eben  Gesagten  die 
Probe  zu  machen«  Nur  bei  grösseren  balladenartigen  G^diäiten, 
wie;  Bing  des  Polykrates,  Braut  von  Corinth  n.  b.  w.,  als  in 
omnium  ore,  ist  diese  parallele  Druckeinrichtung  als  ranmTW- 
schwendende  unterblieben.  Die  grösste  Force  besitzt  der  Vf.  im 
heroischen  Verse  und  in  der  Distichenfonn*,  aber  auch  ia  anderen 
metrischen  Formen,  wie  sie  die  Eigenthümlichkeit  einsdner  Ge- 
dichte erheischt,  bewegt  er  sich  mit  anmuthiger  Gewandtheit  und 
eben  dieser  Wechsel  in  den  Formen  maeht  des  Vfs.  Qabe  dem 
Latinisten  zu  einer  höchst  willkommenen  und  es  kann  ihm,  wenn 
er  auch  hin  und  wieder  nur  lusus  ingenii  vor  sich  zu  hab^i 
glaubte,  bei  für  Geist  und  Herz  gldch  anregenden  Gedanke»- 
verkehre  auch  von  Weitem  nicht  die  Frage  von  Ovids  Vater,  in 
der  oben  angeführten  Stelle  in  den  Sinn  kommen: 
Stodiam  quid  inutile  t^tas? 
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Wer  nehy  von  Masse  dazu  bedacfat,  die  Freude  maekea  kann 
nnd  will,  unseres  Uebersetzers  Leistungen  mit  anderen  ähnlichen 
JE«rxeugnissen  der  auf  vorgeseiehneten  Wegen  nachscbreitenden 
Muse  zu  Tergleichen  —  dem  Bef«  standen  an  diesem  Zwecke  bloss 
Krejssigs  Sylvulae  Afiranae  (Misen«  1832)  zu  Grebote  — ,  der  wird 
sieh  damit  unstreitig  eine  stille  Stunde  geistigen  Genus^s  bereiten. 

—  DieBeichhaltigkeit  dieser  Gediehtsammlun^  wird  nachstehendes 
Inhaltsyerzeichniss ,  in  welchem  allerdings  überwiegend  Tiele  ganz 
kurze  Sentenzen  und  Epigramme  als  voll  mitz&hlen,  erweisen. 
Denn  von  Schiller  (3.1 — 81)  werden  35  Gedichte  mitgetheilt;  von 
Goethe  (—  98)  101;  von  Bttckert  {^  132)  67;  von  Wilh.  Müller 
( —  142)  28;  von  Herder,  Lessing  und  Lenau  ( —  147;  —  153; 

—  167)  resp.  11,  12  und  28.  £s  folgen  dann  noch  Garmina  Va- 
riomm  ( —  204)  und  den  Schluss  machen  versus  ez  graeco  trans- 
lati  (^-  221).  Die  Ausstattung  von  Seiten  des  Verlegers  Ittsst  in 
jeder  Beziehung  an  einem  wahren  Salonbueh  nichts  vermissen. 
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r229^]  Oesf erreich  und  seine  Kronländer.  Ein  geographischer  Versuch. 
Von  LldWi  Ritter TOn  Heiler,  Sectionsrath  im  k.  k.  Mmist  för  Quitos  u. 
Unterricht  u«  s.  w.  Wien .  Grund.  1854  —  56.  LiXVUI  u«  896  S.  gr.  8. 
{3  Thlr.  S  Ngr.) 

Die  einseinen  Abthll.  u.  d.  Tit : 
Oesterreich  n.  s.  Kr.  im  Allgemeinen  (Einleihmg)  VIII  n.  148  S. 
^    —    l.Abth.    Die  Alpenländer.    398  3. 
•**    —    2.Abth.    Die  Sudetenlfinder«    848» 
-^    —    d.Abth.    Die  Ksrpathenländer.    204  S. 
—    —    Noten  und  Begister*    LXu«74S. 

Von  der  1«  ftir  sich  ein  isagogisches  Ganae  bildenden  Abth. 
befindet  sich  im  Rep.  (Jahrg.  1855.  Bd.  I.  l^o«  782)  eine  Anieige, 
welche  die  prädse  und  wohlgeordnete  Darstellung  der  Haupt- 
momente für  die  geograph.  Kenntniss  des  Österreich.  Kaiserstaates 
belobte,  und  das  Büdilein  als  Grundlage  und  Leitfaden  bei  dem 
g<eographischen  Unterricht  in  ndttleren  und  höheren  Schulanstalten 
Oeatenreichs  veraüglich  brauchbar  erklärte«  Allein  durch  das  seit- 
dem erfolgte  Erscheinen  der  sämmtliche  EronlSnder  umfassenden 
speciellen  Beschreibungen  mit  literarischen,  statistischen  und  an- 
dern Beigaben  ist  diese  Arbeit  aus  dem  engeren  Kreise  der  vor- 
zugsweise ftir  die  Schule  bestimmten  Bücher  herausgetreten,  und 
man  kann  diesen  Versuch,  das  Kaiserthum  Oesterreich  in  seinen 
wesentlichen  geographischen,  statistischen  und  top^^aphisehen 
Besiehungen  kurz  und  übersichtlich  zu  schildern,  als  wohlgelungen 
um  so  mehr  bezeichnen,  da  der  Yf.  die  vorhandenen  gedruckten 
Quellen  sorgfältig  benutzte,  einen  grossen  Theil  der  Monarchie 
durch  längeren  Aufenthalt  an  verschiedenen  Orten  kennt,  und  die 
einzelne  Länder  betreffenden  Abschnitte  mehr  als  20  verschiede^ 
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nen  wissenschaftlich  gebildeten  und  wohl  nntemchteten  IfiUmem 
aus  allen  Theilen  des  Kaiserstaates  zur  Prüfung  vorgelegen  babea. 
In  den  nach  und  nach  herrorgetretenen  Abthll.  sind  nun  die  nach 
natürlichen  Gränzen  von  einander  sich  abzweigenden  Lander- 
complexe  der  österreichischen  Monarchie  in  der  angedeatelenWase 
behandelt,  so  dass  in  der  1.  Abth.,  welche  (1.  Oruppe)  die  ögenl- 
lichen  Alpenländer  umfasst,  nach  Voranstellung  der  Betdisliaiipt- 
und  Residenzstadt  Wien,  die  Erzherzogthümer  Oesterreich  unter 
und  ob  der  Enns,  die  HerzogthÜmer  Salzburg,  Steiermark,  Kim- 
then ,  Tirol  und  Vorarlberg  und  das  lombardisch  -  venetianisdie 
Königreich,  dann  in  der  2.  Gruppe  die  Karstländer,  nämlicb  Krain, 
das  Küstenland,  die  Militairgränze,  und  die  Königreiche  SiroatieD, 
Slavonien  imd  Dalmatien,  hierauf  in  der  2.  Abth.  (die  Sndeten- 
länder)  das  Königreich  Böhmen,  die  Markgrafschaft  Mähren  und 
die  HerzogthÜmer  Ober-  und  Niederschlesien,  in  der  3.  Abth.  (die 
Karpathenländer)  das  Königreich  Ungarn,  die  Woiwodschaft  Ser- 
bien und  das  Temeser  Banat,  das  Grossftirstenthum  Siebenbürgen, 
die  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien,  das  Grosshersogthnm 
Ejrakau,  die  HerzogthÜmer  Auschwitz  und  Zator,  und  endüdi  das 
Herzogthum  Bukowina  vorgeftlhrt  werden.  Dies  in  nuoe  der 
Ueberblick  über  den  wahrhaft  kolossalen  Österreich.  Kaiserstaat, 
und  wer  sich  auch  nur  die  summarischen  Einzelheiten  nach  nator- 
liehen  und  für  die  Verwaltung  angenommenen  künstlichen  Gränsen 
und  Eintheilungen  einzuprägen  im  Stande  ist,  der  soll  nur  nicht 
etwa  über  ein  schlechtes  Gedächtniss  klagen.  Was  aber  dazu  ge- 
hörte, diese  Grundzüge  zu  abstrahiren,  das  ergiebt  sich  namentlich 
auch^aus  dem  beigegebenen  Verzeichniss  amtlicher  und  nichtamt- 
licher Quellen,  sowie  aus  zahlreichen  Noten,  Zusätzen  und  Verbes- 
serungen, auch  in  manchen  statistischen  Angaben,  während  sugleidi 
ein  sehr  yerdlenstlicher  Schlüssel  für  die  Aussprache  der  nicht 
deutschen  Wörter  eine  gewiss  Vielen  willkommene  Nachhülfe  bietet^ 
und  endlich  ein  sehr  ausführliches  Begister  der  personliden  und 
und  örtlichen  Eigennamen  des  Textes  (S.  32  —  75)  daa  Werk 
schliesst  Die  mit  besonderen  Titeln  versehenen  Sectionen  er- 
leichtem den  Ankauf  für  die  einzelnen  Provinzen,  und,  bei  der 
ungemein  splendiden  Ausstattung  ist  den  Besitzern  ein  Faehweik 
geboten,  in  welches  sie  je  nach  Bedürfniss  Zusätze  und  NacfattSge 
leicht  einschalten  können. 

m99]    Description  de  Tue  de  Fatmos  et  de  Tue  de  Samos  par  T.  taMi. 
Fans,  1856.    lVu.328S.   gr.8. 

Der  Vf.  dieser  interessanten  Schrift  war  früher  IGtglied  der 
französischen  Schule  zu  Athen ,  lernte  somit  Griechenland  ans 
eigener  Anschauung  genauer  kennen  und  ist  gegenwärtig  Professor 
an  der  Universität  m  Paris.  Die  vorlieg,  werthvolle  Arbeit  ver- 
dankt ihr  Eutstehenjenem  Umstände  und  einem  längeren  Aufent- 
halte des  Vfs.  auf  den  beiden  Inseln  des  griech.  Archipels,  Patmos 
und  Samos ,  zu  welchem  er  von  Athen  aus  Veranlassung  hatte» 
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nnd  den  er  zn  ardiäologisclien  XJntersachungen  an  Ort  nnd  Stelle, 
80  wie  KVL  BOttfltigen  Forsdmngen  über  die  älteren  und  die  gegen- 
wärtigen Zostände  nndVeriiältnisse  jener  Inseln  benatzte.  Nament- 
lich über  die  schon  im  Alterthome  in  mdirfacher  Beziehang  nicht 
unwichtige  Insel  Samos,  welche  aach  in  nenerer  Zeit,  nach  dem 
J.  1821 ,  doreh  ihre  Kämpfe  gegen  die  Türken  und  darch  die  von 
ihr  gemachten,  wenigstens  nicht  ganz  erfolglos  gebliebenen  Be- 
fraungsrersache  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat,  ist  die 
Arbeit  des  Vfs.  besonders  werthvoll.  Es  war  Uim  vergönnt,  zwei 
Monate  in  Samos  selbst  sich  aufzuhalten  und  die  Insel  ungehindert 
nach  allen  Seiten  hin  zu  besuchen,  —  ein  Vorzug,  der  ihm  vor 
dem  Deutschen  Ludw.  Boss  zu  Theil  ward,  indem  dieser  während 
seiner  Anstellung  als  Professor  an  der  Umv.  in  Athen  bei  der  im 
J.  1841  wiederholt  von  ihm  unternommenen  griech.  Inselreise  durch 
Sanitätsrücksichten  genöthigt  war,  seine  Untersuchungen  und  For- 
schungen auf  einen  sehr  geringen  Theil  von  Samos  zu  beschrän- 
ken. Dies  erklärt  die  dürftigen  Mittheilungen  desselben  über  Sa- 
mos in  den  „Beisen  auf  den  griech.  Inseln  des  ägäischen  Meeres*^ 
(2.  Bd.  1843),  und  in  dieser  Hinsicht  werden  sie  durch  die  vorlieg. 
Darstellung  des  Franzosen  vielfach  ergänzt  und  vervollständigt. 
Uebrigens  fand  sich  der  Letztere  durch  das  karz  zuvor  erschienene 
ausfti^liche  historische  und  geographische  Werk  von  Lacroix  „Les 
iles  de  la  Gr&ce,"  welches  die  G^esdiichte  der  Jnsel  Samos  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  behandelt,  veranlasst,  diesfall* 
sige  historische  Mittheilungen  hier  ganz  auszuscheiden.  Dagegen 
hatte  er  besondere  Gelegenheit,  theils  über  die  statistischen  Ver- 
hältnisse, theils  über  die  politischen  Zustände  von  Samos,  welches 
wenigstens  eine  Art  von  Selbstständigkeit  und  Freiheit  von  der  un- 
mittelbaren Herrschaft  der  Pforte  unter  dem  Schutze  Englands  und 
Bosslands,  als  ein  eigenes  Fürstenthum  Samos  geniesst,  mannigfach 
Interessantes  mitzutheilen.  Die  Insel  Patmos  gewährt  dagegen 
insofern  ein  eigenthümliches  Interesse,  als  sie  längere  Zeit  hindurch 
der  Aufenthaltsort  des  Evangelisten  Johannes  war,  welcher  dort 
in  einer  darnach  noch  jetzt  benannten  „Höhle  der-  Apokalypse" 
die  Offenbarung  geschrieben  haben  soll.  Wie  noch  gegenwärtig 
auch  in  anderen  Benennungen  einzelner  Oertlichkeiten  der  Insel 
und  in  mancherlei  Legenden  im  Munde  nnd  im  Glauben  des  Volks 
das  Andenken  an  den  heil.  Johannes  sich  fort  und  fort  erhalten 
hat,  so  tritt  auch  jenes  Interesse  in  der  Beschreibung  des  Ver- 
fässean  selbst  besonders  lebhaft  hervor.  Der  Schilderung  des 
Klosters  des  hdl.  Johannes  auf  Patmos  widmet  der  Verfasser, 
der  einen  ganzen  Monat  auf  der  Insel  sich  aufhielt,  sowohl 
in  historischer  Beziehung,  wie  in  Betreff  seiner  gegenwärtigen 
Verhältnisse  längere  Abschnitte  seines  Buchs.  Namentlich  giebt 
er  dabei  auch  Über  die  Bibliothek  des  Klosters,  über  die  dortigen 
Manusoripte  und  gedruckten  Bücher  ausftihrlichere  Auskunft,  und 
von  den  ersteren ,  deren  es  früher  sechshundert  gab ,  jetzt  aber  nur 
noch  240  vorhanden  sind,  giebt  er  sogar  ein  genaueres  Verzeich- 
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nisB.  Indes0  sind  dieselben  ohne  besonderen  Wertii  und  gehSien 
fast  ausschliesslich  der  theologischen  und  kirchlichoi  Literatur  an, 
wie  auch  schon  Hr.  Prof.  Ross,  der  im  2.  Bde.  seiner  Ina^rdsen 
auch  der  Insel  Patmos  einen  eigenen  eiemlich  ausffihili<^en  Bdef 
widmet,  und  die  dortigen  Handschriften  genauer  untersuefate,  uns 
berichtet  hat  Eben  so  wenig  Werth  haben  die  gedruckten  Bfidia, 
die  Hr.  G.  zu  uweitausend  angiebt:  es  sind  Kirchenyätar,  einige 
griech.  und  latein.  Classiker,  mehrere  spanische  und  italienisdie, 
und  5  —  6  franz.  Werke.  Eine  Karte  der  Insel  Patmoa  nach  der 
englischen  Karte  von  Graves,  nebst  ein^n  Plane  der  Umgebungen 
Ton  XfOQ»  auf  Samos  und  der  Lage  der  alten  Stadt  Samos  nadi 
der  englischen  Karte  von  Brock,  jedoch  mit  Modificationen  und 
Zusätseu ,  sind  eine  schätzbare  Zugabe.  Der  Vf.  macht  Hoffnung, 
ähnliche  Beschreibungen,  wie  die  gegenwärtige,  auch  über  and«ae 
griech.  Inseln  folgen  zu  lassen,  welche,  wenn  sie  auch  häufig  von 
Fremden  besucht  worden,  gleichwohl  nicht  immer  Gegenstand 
gründlicherer  Untersuchungen  gewesen  sind  und  eine  solche  dodi 
in  der  einen  und  andern  Beziehung  verdienen. 

[2300]    Brasilien  von  Charles  Reybtud.    Aus  d.  Franz.,  mitAnmeikmigen 

und  Zusätzen.    Hamburg,  Nolte  u.  Köhler.  1857.    VHI  u.  120  S.  gr,8. 

(n.  24Ngr.)  *^ 


Der  Gewinn  für  unsere  öffentlichen  Zustände  und  von  da 
in  den  Bchooss  vieler  Familien  hinein  wtirde  nicht  gering  aa 
schlagen  sein,  wenn  wir  von  den  grösseren  und  kleineren  Ländei^ 
complexen  in  Amerika  und  Australien,  nach  welchen  eich  der  noch 
immer  von  Deutschland  aus  unablässig  nachfln&ende  Auswaade- 
rungsstrom  ergiesst,  so  präcis  gefasste  und,  wie  es  den  AnecheiB 
hat,   zuverlässige  Bechenschaftsberichte  aufauweisen  hätten,    wie 
den  vorlieg,  über  Brasilien.     Denn  viele  schmerzliche  Nachwehen 
des  oft  gewiss  so    hart  eingehenden  Auswanderungsentachlnflses 
würden  umgangen  werden  können,  wenn  die  Wahl  des  künll^en 
neuen  Aufenthaltsortes  sorgfältiger,  als  es  oft  gmng  der  Fall  sein 
mag,  von  ein^r  genaueren  Kenntniss  der  Physiognomie  des  betr. 
Landes   nach  den   Hauptcoöfficienten   abhängig   gemacht  wflrde, 
welche  für  einen  modernen  Staat  zusammentreten  mfissenj  um  fib 
gedeihliche  Niederlassung  in  seinen  Marken  die  nöthige  Grewäfar 
zu  leisten.     Diese  wesentlichen  Factoren  werden  in  Beziehung  auf 
Brasilien  in  der  vorlieg.  Schrift  zu  einem  gegenseitig  sich  abcun 
denden  Bilde  wirksam  zusammengestellt  und  so  wie  vorausgesetzt 
werden  darf,  dass  dem  ursprünglichen  Vf.  für  seine  verschiedeuBn 
Angaben  und  Erhebungen  der  Einblick  in  amtüche  Quellen  ge- 
sittet gewesen  sein  mag,  so  ist  seiner  Darstellung  noch  manches 
Wesenüiche  aus  neuester  Zeit  durch  den  deutschen  Bearbeiter  b^- 
gefügt  wordeu,  der  sich  zwar  nicht  genannt  hat,  aber  durch  seinen 
unstreiüg  in  Hamburg   anzunehmenden  Aufenthaltsort  för  seiae 
«acüü^äge  die  nöthige  Glaubwürdigkeit  in  Anspruch  nehmen  dnrf. 
^le  üannchtung  des  ganzen  Büchleins  ist  folgende:  Das  1.  Cap. 
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(ß,  1^-30)  «täU  Gefieliielitliches  und  Geographisehes  an 
die  Spitze,  bei  der  Leichtigkeit,  sich  nach  diesen  beiden  Seiten 
hin  von  anderwärts  her  bu  unterrichten,  nur  das  Neueste  hiervt>n, 
in  Aufzeigung  des  Zusammenhanges,  welcher  Brasilien  durch  die 
Verpflanzung  eines  Zweiges  des  Hauses  Braganza  auf  amerikani- . 
sehen  Boden  mit  Europa  fortwährend  verknüpft.  Das  2.  ( —  43) 
bespricht  ausführlich  die  Verfassung  Brasiliens.  Beschworen 
seit  dem  25.  März  1824  ist  sie  also  seit  einem  vollen  Menschen- 
alter in  Kraft  und  hat  die  Probe  ihrer  Richtigkeit,  selbst  im  Ver- 
gleich mit  der  Qebrechlichkeit  der  monarchiscfaen  Listitutionen 
des  alten  Europa^s,  glänzend  bestanden.  Man  erhält  hier  von  ihr 
eine  klare  Vorstellung.  Da^  3.  ( —  75)  berichtet  über  Br.'s  in- 
nere Lage  und  Verhältnisse.  Politik,  Armee  und  Flotte, 
Eisenbahnen  und  Dampfiichififfahrt,  Budget  und  Ctvilliste,  Münz* 
und  Bankwesen,  Ein-  uQd  Ausfuhr,  Wohlthätigkeitsanstalten, 
Gerichtshöfe  u.  s.  w.  bilden  hier  Inddenzpuncte.  Besonders  schätz- 
bar sind  ins  Einzelne  gehende  und  ein  volles  Decennium  deckende 
statistische  Tabellen  über  Brasiliens  Handel  überhaupt  und  den 
Verkehr  mit  Hamburg  insbesondere.  Das  4.  (—  105)  handelt  von 
den  auswärtigen  Verhältnissen.  Nach  Charakterisirung  der 
Politik  Br.'s  im  Allgemeinen  werden  Differenzen  mit  europäischen 
und  amerikanischen  Mächten  als  erläuternde  Belege  vorgeführt, 
Verträge  und  Verhandlungen  mit  anderen  amerikanischen  Staaten, 
als  Beweise  für  die  theils  sich  fühlende  theils  sich  gleichbleibende 
Haltung  des  amerikanischen  Kaiserreiches,  das  als  einer  der  gross* 
ten  der  Erde  bei  einer  Gesammtfläche  von  740,000  O  Meilen  schon 
jetzt,  noch  vieLmehr  aber  bei  künftig  ausgedehnterem  Anbau  und 
stärkerer  Bevölkerung  sein  Wort  mitzusprechen  haben  wird.  Das  5. 
( —  120)  hat  das  Colonisationswesen  nach  Nothwendigkeit  und 
Bedingungen  zum  Inhalt  unter  AufBUhrung  der  unter  öffentlicher 
and  privater  Obsorge  sich  entwickelnden  Ansiedelungen,  z.B.  Neu* 
Fr^burg,  8t  Leopold,  Petropolis,  Parceria  u.  s.  w.  —  Man  darf 
nur  z.  B.  die  geographische  und  statistische  Partie  des  Artikels: 
Brasilien  im  Brockh.  Conversat-Lex.  Bd.  3.  S.  217  —  25  mit  den 
hier  gebotenen  Zusammenstellungen  verglichen,  um  doren  erwei- 
tertes und  berichtigtes  Terrain  sofort  gewahr  zu  werden.  So  er- 
scheinen die  in  jener  Uebersicht  vom  J.  1851  noch  ^gurirendeu 
18  Provinzen  des  bras.  Kaiserreichs  hier  um' 2,  Amazonas  und 
Parana,  vermehrt,,  wdiche  von  den  grösseren  Provinzen,  die  den 
ersten  europäischen  Köiugreichen  kaum  nachstehen,  neuerdings  ab^ 
gesweigt  wurden.  Gewiss  wird  Brasilien,  das  fast  so  gross  ist  wie 
ganz  Europa,  dem  zu  seiner  Bodenausdehnung  fast  unglaublichen 
Missverhältnisse  einer  Bevölkerung  von  kaum  8  Millionen  Einw. 
sich  bald  entziehen.  Mit  16  vom  Atlantischen  Meere  bespülten 
Provinzen,  mit  trefflichen  Häfen  ein  Stapelplatz  auf  dem  grossen 
Wege  des  europäischen  Handels  an  der  Strasse  nach  Indien, 
Australien  und  Westaraerika  gelegen  erzeugt  Brasilien  Alles,  was 
die  europäische  CuUur  sucht'  und  braucht  wieder  alle  deren  Er- 
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seagniflae  und  hat  hoffendich  eine  Znkanft  voll  GeddhenB  vor  nok. 
Jedem,  der  sich  darüber  au  courant  halieu  will,  bietet  die  hier 
besprochene  Schrift  auf  lange  hin  ein  passendes  Fachwerk,  das 
sich  ans  neueren  Schriften,  etwa  aus  BeiBebeschreibiingen,  mit 
neuen  nachträglichen  Notizen  immer  vollständiger  wird  anafiOlen 
lassen. 


Geschichte. 

{23011  Römiflche  Greschicfate  von  Dr.  i.  Schwegler,  a.  ord.  Prof.  d.  elass. 
^hilol.  an  der  Universität  Tübingen.  2.  Bd.  Auch  n.  d.  Tit. :  Bomisehe 
Geschichte  im  Zeitalter  des  Kaoopfes  der  Stände.  1.  Hälfte.  Von  der 
Gründung  der  Republik  bis  zum  DecemWrat.  Tübingen,  Laupp.  1856. 
VIII  u.  755  S.  gr.  3.    (8  Thbr.  6  Ngr. ;    I.  IL  X.  6  Thbr.  24  Ngr.) 

Nachdem  der  1.  Bd.  im  Report  Jahrg.  1654.  Bd.  ü.  &  343 
—  351  Yon  Seiten  eines  andern  Berichterstatters  eine  ausfuhrlidie 
Beurtheilung  gefunden  hat,  würde  vorliegender  2.  Bd.  eine  nicht 
minder  ausführliche  Besprechung  verdienen,  wenn  es  nodi  nothig 
sein  sollte,  den  Freunden  ernster  und  gründlicher  Geschichtsatndien 
ein  ausgezeichnetes  Werk  zu  empfehlen.  Ref.  glaubt  davon  Um- 
gang nehmen  zu  dürfen,  da  das  früher  ausgesprochene  Lob  ani^ 
in  Beziehung  auf  diesen  2.  Bd.  hinreichend  begründet  erscheint 
und  etwaniger  Tadel,  welcher  Einzelnes  treffen  mödite,  dem  leider 
bereits  verstorbenen  Vf.  zu  geeigneter  Berücksichtigung  nicht  melhr 
dienen  kann.  Es  mag  daher  nur  im  Allgemeinen  die  Uebemm- 
gung  ausgesprochen  werden,  dass  der  Vf;  um  dn  Bedentendea  dem 
Ziele  näher  gerückt  ist,  von  wo  aus  entweder  die  Lösong  der  an- 
geregten Fragen  über  Roms  Urgeschichte  möglich  sein  wird,  oder 
doch  die  Forschungen  insofern  als  geschlossen  erklärt  werden 
müssen,  als  es,  wenn  der  immer  und  immer  wiederholten  Unter* 
suchung  keine  neuen  Quellen  fliessen,  sich  endlich  nur  um  eine 
Tantalus -Arbeit  handeln  würde.  Ueberhaupt  wäre  nur  xa  wün- 
sahen,  dass  diese  Forschungen  für  Aufklärung  und  Berichtigung 
der  historischen  Ueberliefenmg  erquickende  .Früchte  bräehte  und 
dass  der  bestehende  Untersc^ed  zwischen  Geschichte  und  ge- 
schichtlicher Ueberliefemng  mehr  als  zeither  erkannt  werden 
möchte.  Es  ist  Sache  der  Kritik,  den  Inhalt  der  historiachen 
Ueberlieferung  von  Irrthümern  zu  befreien,  also  zur  Geschichte  zu 
erheben,  aber  in  dieser  Arbeit  der  Kritik  besteht  die  Geschichte 
ßelbst  nicht;  wenn  nun  in  vorliegr  Werke  allein  die  Kritik  ihr 
Amt  übt,  so  dürfte  sich  die  Fassung  des  Titels  wissenachafUich 
kaum  rechtfertigen  lassen.  Wir  erbalten  hier  keine  römische 
Geschichte,  sondern,  wie  der  frühere  Ref.  bereits  bemerkte,  eine 
Zusammenfassung  und  kritische  Sichtung  sämmtlicher  älteren  und 
neueren  Forschungen  über  Roms  Greschichte.  Der  vorli^.  2.  Bd. 
behandelt  in  IQ  Bücherp,  yon  19.  — 28.  Buche   die   Römische 
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Geaehiehta  von  der  Gribidiiiig  der  BepnbKk  bis  zum  Deoemwat. 
Nachdem  der  Vf.  im  19.  Baebe  (S.  1  —  41)  über  die  Quellen  nnd 
BearlNntangen  der  Geschichte  der  römischen  Bepnblik  im  Zeitalter 
des  Kampfes  der  Stände  gesprochen  und  daran  S.  33  —  41  eine 
politiache  Benrtheilung  des  Kampfs  der  römisdien  Stände  geknüpft 
hat,  geht  er  im  20.  Buche  (S.  42  —  66)  über  zur  Sage  von  dar 
Gründung  und  ältesten  G^chicbte  der  Bepublik.  Diese  findet 
ihre  kritische  Würdigung  im  21.  Buche  (S.  66  —  203)  in  den  Un- 
tersuchungjen  Über  die  Geschichte  und  Verfassung  der  ältesten  Re- 
publik. Mit  dem  22.  Buche  (S.  203  — 287):  Die  Auswanderung 
der  Plebs  und  das  Tribunat ,  beginnt  die  Darstellung  des  Stände- 
kampfs, seiner  Ursachen  und  Erfolge.  Das  23.  Buch  (S.  287 
—  348)  bespricht  den  latinischen  Staat^oibund  und  den  Bundes- 
yertrag  des  Sp.  Cassius  und  hieran  schUesst  sich  im  24.  Buch 
(S.  349—400)  als  Episode  die  Geschichte  des  Coriolan.  Das  25. 
Buch  (S.  401  —  493)  hat  das  gemeine  Eeld-  und  das  Ackergesetz 
des  Sp.  Cassius  zum  Gegenstande  einer  gründlichen  und  lehnei- 
eben  Untersuchung.  Das  26.  Buch  (S.  494 — 621)  giebt  die  innere 
Geschichte  bis  zum  Dec^nvirat  mit  Betrachtungen  über  die  Fabi- 
sche Oligarchie,  die  tribunicischen  Anklagen  u.  A.  Das  27.  Buch 
(S.  621 — 691)  enthält  Büekblicke  und  Betrachtungen,  z.  B.  über 
die  Grundlagen  und  Stützen  der  patridschen  Herrsdiaft,  das  politi- 
sche Verhalten  der  Plebs  in  dem  Kampfe  mit  den  Patriciem  u.s.w. 
Das  28.  Buch  (S.  691  —  755)  erzählt  die  Kriege  bis  zum  Decem- 
▼irat,  S.  691  —  731  die  Kriege  mit  den  Volskem  und  Aequem, 
S.  732  —  735  die  Kriege  mit  den  Sabinem  und  S.  735  —  755  die 
Kriege  mit  Veji.  —  Wenn  der  frühere  £ef.  bemerkte,  der  Vf.  habe 
in  der  Verwerfung  der  Ueberlieferung  mitunter  zu  weit  gegriffen, 
so  möchte  diess  bei  dem  2.  Bde.  weniger  der  Fall  sein.  Hier 
konnte  sich  allerdings  der  Vf.  auf  sicborerem  Boden  bewegen  und 
für  die  Verwerfung  des  einen  oder  andern  Umstandes  einleuchten- 
dere Gründe  aufsteilen,  als  dort,  Bef.  glaubt  aber  annehmen  zu 
dürfen,  dass  sich  der  Vf.  durch  seine  Ueberzeugung  gewährende 
Darstelhmg  gewiss  viele  Freunde  erwerben  werde,  welche  dem 
seit  Niebuhr  kaum  mit  besserem  Glücke  und  Erfolge  betretenen 
Pfade  gern  nachgehen.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  auch  dieses 
Werk  unvollendet  bleiben  muss.  Möge  wenigstens  für  die  Wis- 
senschafit  nicht  verloren  sein,  was  der  verewigte  Vf.  in  Bezug  auf 
die  FortseiUsung  seines  Werkes  etwa  hinterlassen  haben  mag. 

[tvms]  T.  FlaviuB  Domitianus.  Ein  Beitrag  xur  Geschichte  der  römi- 
sehen  Kaieerzat.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Alb.  Imhol, 
O. -Lehrer  an  der  latein.  Hauptschule  des  Waisenhauses  zu  Halle. 
Salle,  Buchh.  des  Waisenhauses.  1857.    VI  u.  144  S.  gr.  8.    (22  V2  Ngr.) 

Es  mag  auffällig  genannt  werden,  dass  man,  wie  der  Vf.  im 
Vorworte  bemerkt,  im  Allgemeinen  „gern  und  schnell  über  die 
Regierung  Domitians  hinwegzudlen  liebt.^'  Und  doch  bietet  die 
Geschichte  derselben  namentlioh  gegen  das  Ende  bin  des  Interes- 
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aanten,  ja  des  PoUtisdt- Wichtigen  so  viel,  dass  ihre  genauere 
KenntniBfl  von  Niemand  entbehrt  werden  kann,  der  sich  eAn  um- 
f asaendeB  und  treues  Bild  der  rdmiBcfaen  Kaisemeit  xa  erweriwn 
bemüht  ist.  Fast  scheinen  es  die  Franzosen  bis  auf  unsere  Tage 
herab  den  Deutschen  darin  auvorgethan  zu  haben,  gerade  diese 
Periode  in  der  Gesammtliteratur  der  Geschichte  zu  vertzeten! 
Schade  nur,  dass  beinahe  keinem  einzigen  der  hierher  gehorigeii 
grösseren  französischen  Werke  kritische  Sorgfalt  naehgeröhmt 
werden  kann,  so  dass  hiemach  dem  oft  bewährten  deutschen 
Fleisse  noch  immer  ein  weites  Feld  ofiFen  steht,  sichtend  und  eini- 
gend das  ganze  ungeheure  Material  der  Geschichte  namentlich  des 
ersten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  zu  bewältigen 
und  wie  durch  Zuverlässigkeit  dem  gegenwärtigen  Standpunete 
der  Wissenschaft,  so  zugleich  durch  ansprechende  Darstellnng 
auch  den  Bedürfnissen  des  gebildeten  Pabücums  überhaupt  anza- 
passen.  Obiges  Schriftchen  nun  ^arf  nach  beiden  Seiten  hin  als 
ein  dankenswerther  Beitrag  zur  Erhellung  der  Geschichte  und  des 
Charakters  eines  Kaisers  bezeichnet  werden,  der,  obwohl  Grebiete 
der  Welt,  dennoch  seine  2^it  mit  frivolen  Beschäftigungen  oder  in 
ärgerlicher  Lust  zubrachte,  aus  Verschwendung  Bäuber,  aus 
Furchtsamkeit  Tyrann  wurde,  und  mit  firechem  Uebermuthe  sieh 
„Herr  und  Gott'^  nennen  Hess,  während  er  Sklave  «einer  Ver- 
schnittenen und  Zeichendeuter  war,  und,  schimpdich  genug!  von 
den  Daciern  den  Frieden  —  erkaufte.  Behufs  der  Orientimng  des 
Lesers  schickt  der  Vf.  in  den  beiden  ersten  Capp.  S.  1  — 10  dne 
Geschichte  der  römischen  Bürgerkriege  von  Nero^s  Tode  bis  zum 
Sturze  des  Vitellins  in  kurzem  IJeberblick  voraus,  und  eutwiifi 
dann  (-—  22)  ein  Bild  von  den  Familienverhältnissen  der  Flavier, 
in  welchem  vorzugsweise  ein  Sabinus,  Vespasian  und  Titns  nach 
ihrer  Bedeutung  fQr  die  Geschichte  jener  Zeit  allseitige  Wttrdignng 
erfiahren.  Das  3.  Cap.  schildert  die  Jugendjahre  Donwtians  bis 
zum  Regierungsautritte  ( —  22),  das  4.  die  Ereignisse  der  ersten 
Regierungsjahre  ( —  24),  das  5.  u.  6.  die  Kriegszüge  und  aussen 
Politik  ( —  61);  das  7. — 9.  das  Regierungssystem  und  die  Stella^ 
des  Kaisers  wie  zum  Senate,  Volke  und  Heere,  so  zu  den  geistigea 
Mächten  (Philosophie  und  Ohristenthum)  seines  Zeitalters  ( — 127), 
worauf  der  Vf.  im  10.  „der  letzten  Zeit,  der  äusseren  Peradnfidb- 
keit  und  Ermordung  Domitians^^  sich  zuwendet  ( —  129)  und  zur 
Abrundnng  des  gegebenen  Bildes  im  11.  noch  einmal  ouaflUirlidi 
auf  die  Beziehungen  des  Kaisers  zur  Literatur,  deren  bis  dahin 
zwar  schon  Öfter,  aber  nur  beiläufig  Erwähnung  geschehen,  zu- 
rückkommt ( — 139).  Ueberall  sind  das  in  Fülle  gebotene  MatJBiial, 
die  ziemlich  reichlich  fliessenden  Quellen  nicht  minder  al»  die 
zahlreichen  einschlägigen  Hülfsschriften,  mit  grossem  Fleisse  be- 
nutzt worden,  und  ein  nicht  geringes  Verdienst  hat  sieh  der  Vf. 
dadurch  erworben,  dass  er  vpr  Allem  die  kriegerischen  Ereigaisse 
der  Z^ten  Domitians  chronologisch  genau  ordnet  Daneben  er- 
fahren wir  zugleich  aus  dem  ansprudblosan,  durchweg  in  anqfoe- 
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diendster,  Ton  mttliehem  Ernst  dorehdrangener  Form  geiekriebe- 
nen  Bitdie  gar  manches  Nene,  nnd  nni  nm  dem  Vf.  einen  Beweis 
der  Anfmerkaamk^t  an  geben,  die  von  nns  seiner  Schrift  gewidmet 
ist,  möchten  wir  anf  den  Dmckfehler  hindeuten,  der  sich  auf  S.  41 
in  das  Wort  Mabdon  (lies  Maldon)  eingeschlichen  hat,  nnd  fer- 
ner auf  die  mindestens  etwas  nndeutliche  Stelle  am  Schlüsse  der 
8.  52,  nach  welcher  Veleda  fOr  eine  Keltin  gelten  könnte,  wäh- 
rend sie  doch  dem  (germanischen)  Stamme  der  Bructerer,  damals 
ost-  und  westwärts  der  Ems  wohnhaft,  angehörte. 

12303]    Die  Grafamäler  der  Römischen  Päpste.    Historische  Studie  Ton 
'erd.  Grecorofins.    Leipzig,  Brockhaas.  1857.    VIII  o.  2i2  S.  gr.  16. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Vom  Titel  annächtft  ausgehend  mag  B^.  dessen  Pleonasmus 
in  „Römische  Päpste*^  nicht  ungertigt  lassen.  Bei  den  Päpsten 
xat  £^0%^  ist  diese  Localandeutung  durchaus  nicht  nöthig;  auch 
die  Päpste,  welche  Rom  als  solche  nicht  gesehen  hat  oder  welche 
umgekehrt  Rom  nidit  sahen,  waren  nichts  desto  weniger  „römische.^^ 
Eine  kurze,  aber,  woran  der  Vf.  seine  Les^r  schon  gewöhnt  hat, 
lebendig  und  ansprechend  geschriebene  Einleitung  (S.  3  —  9), 
welche  allgemeine  Ansichten  über  das  Institut  der  Päpste  aufstellt 
nnd  in  scharfen  Grundzügen  andeutet,  was  in  Lebensbeschreibun- 
gen einzelner  Päpste  zu  vollständigen  Bildern  sich  entfaltet, 
lässt  vorahnend  gleichsam  in  die  fernhin  sich  ausdehnende  Halle 
einblicken,  welche  die  noch  Torhandenen  päpstlichen  Grabmoau- 
mente,  die  in  der  Wirklichkeit  oft  weit  genug  auseinander  li^en, 
friedlich  an  einander  reihet,  io  dass  der  Leser,  eben  wie  in  einer 
Gremftldegallerie,  von  einem  zum  andern  bequem  fortschreiten  nnd 
fär  weiter  von  ihm  au  verfolgende  Gredanken  erwünschte  geschicht- 
liche Winke  nnd  Andentungen  über  die  an  ihnen  hervortretende 
Plastik  aus  dem  Büchlein  des  Vfs.,  wie  aus  einem  Museumskataloge, 
eich  entnehmen  kann.  Ein  Punct  der  Vorrede  bleibt  etwas  im 
Unklaren,  ob  sich  der  Vf.  den  dereinstigen  völligen  Untergang  des 
Papstthums  in  eine  nähere  oder  fast  unausdenklich  weite  Zukunft 
▼erlege.  Fast  unbewusst  scheint  die  alte,  gewöhnlich  dem  Erz- 
biachof  Malachia  von  Armagh  in  Irland  beigelegte  Prophezeiung 
ans  dem  12.  Jahrb.,  welche  nach  Pio  Nono  nur  noch  zehn  Stellen 
für  Inhaber  des  päpstlichen  Stuhles  offen  läsist,  auf  den  Vf.  inflnirt 
an  haben;  und  doch  spricht  er  einem  berühmten  Geschiehtschreiber 
der  Gegenwart  nach,  dass  das  Papsthum  noch  dauern  werde,  „wenn 
einst  ein  Rdsendw  von  Nen-Seeland  auf  einem  zertrümmerten 
Bogen  der  London -Brücke  steht,  um  die  Ruinen  von  St.  Paul  zu 
betrachten.^'  Das  sind  aber  rein  müssige  Reden  nach  beiden  Sei- 
ten hin  und  wenn  man  die  von  jeher  eisern -consequent  gebliebene 
Curie  sich  denkt,  die  ihr:  Roma  locuta  est!  bis  in  die  neueste  Gre- 
genwart  hinein  geltend  macht  und  wenn  man  hinznnimmt,  dass 
nur  die  äusserste  Verwirrung  und  Gewaltthätigkmt  Roms  weltliches 
Reg^BMit  «OS   dem  europäischen  Staatenveri>ande  verschwinden 
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lassen  könnte,  so  m(Schte  doeh  noch  fOr  viele  päpsülkihe  Qnb- 
monnmente  Banm  genng  bleiben.  Von  der  Einleitung  ans  wnd 
dann,  so  zu  sagen,  in  die  via  Appia  des  Papstthams  ebf^geD, 
zn  deren  beiden  Seiten  sieb  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ent- 
standenen Grabmonumente  der  Päpste  binzieben ,  nicht  ohne  LüÄen^ 
denn  manche  sind  verschwunden,  andere  liegen  in  Tröomen, 
aber  viele  stehen  in  ihrer  vollen  Wirkung  und  Präehtigkeit  £i 
herrscht  in  ihnen  das  plastische  Prindp  vor,  im  Oegensstie  n 
dem  architektonischen  in^  der  Zeit  der  alten  Römer;  üb«  deren 
Grabumen  wölbten  sich  Mausoleen;  die  Päpste  aber  wolhen  in 
ihrer  vollen  Persönlichkeit,  gleichsam  in  marmorner  Gegenwut 
auch    nach    dem    Tode    auf   die  Kirdie    fortwkkea.    Es  heiSBt 

S.  11  f.: 

.,Im  Gänsen  sind  der  Ghrabmäler  nicht  viele.  Denn  von  264  Päpsten, 
wcJche  nach  dem  durch  Novaes  und  Artaud  vervollständigten  Katalog 
Wilhelms  de  Buiy  gezählt  werden,  giebt  es  in  Rom  kaum  mehr  als  60 
GrabmäLer;  in  anderen  Städten  Italiens,  in  Perugia ^  Viterbo,  Florenz 
und  Neapel,  in  Arezzo,  Pisa,  Verona  und  Salemo,  m  Fenaraimd Bo- 
logna, in  Kecanati  und  Aquila,  und  im  Kloster  von  Monte  Caabo  kam 
20.  Die  avignonischen  Päpste  naben  ihre  Monumente  in  Frankreich  und 
in  Deutschland  besitztniur  die  Stadt  Bamberg  die  ^schichtliche  Merk- 
würdigkeit eines  Papst^abes.  In  Rom  selbst,  wo  die  meisten  Papte ihre 
Gruft  fanden ,  und  wo  im  Sanct  Peter  allein  mehr  als  150  Papste  bestattet 
liegen  sollen .  ging  eine  grosse  Anzahl  von  Grabmälem  durch  den  Um- 
bau der  Kircnen,  namentlich  des  Sanct  Peter  und  des  Sanct  Johann  im 
Lateran  zu  Grunde ,  so  dass  von  den  ältesten  Monumenten  nichts,  ausser 
einigen  in  Büchern  verzeichneten  Inschriften  auf  uns  gekommen  ist  Krst 
mit  dem  14.  Jahrh.  beginnen  die  Denkmäler  in  fast  ununterbrochener 
Folge  bis  auf  jetzt  sich  oäursustelien.*^ 

Damit  ist  denn  zugleich  der  Weg  angedeutet,  auf  welchem 
der  Vf.  bei  seinen  Wanderungen  durch  die  Unterwelt  des  Papst- 
thnms  in  vielfach  anziehenden  Beschreibungen  den  Lesern  yoian* 
schreitet  Mit  Uebergehung  der  erwähnten  unsicheren  Anfanfp^ 
Periode  wird  mit  der  Grabschrift  auf  Pelagius  L  vom  Jahre  560 
begonnen,  wie  denn  in  den  meisten  Fällen  diese  Insehiiflen,  ans 
den  lateinischen  Distichen  in  eben  dieses  Metrum  gewandt  ver 
deutscht,  einen  wiederkehrenden  Bestandtheil  der  einsehieD  Be- 
schreibungen bilden.  In  Verbindung  mit  den  ihnen  gewöhnlieh 
beigefägten  Angaben  über  die  Regierungszeit  der  einzeben  Pipste 
bilden  sie  vorwaltend  den  geschichtlichen  Einschlag,  dem,  je  naeh< 
dem  es  trifit.  Dieses  und  Jenes  über  die  Familien,  denen  sie  an- 
gehörten, über  eigenthümliche  Geschicke,  die  sie  fflfahien,  über 
Wichtiges,  das  von  ihnen  ausging  u.  s.  w.  angefügt  wird,  vA 
mit  Einfiechtung  manches  sonst  Artigen  und  Erheblichen  etwa  ans 
dem  Ceremoniell  der  Papstwahlen  u.  dergl.,  das  nicht  theologisdMn 
Lesern  wohl  auch  sonst  schon  in  ihrer  Leetüre  begegnet  ist,  aber 
in  der  hier  ihm  werdenden  Umgebung  und  Fassung  an  Eindrack 
und  Behaltbarkeit  gewinnt.  Dann  wird  auf  die  Beschreibung  der 
Monumente  selbst  mit  Bezeichnung  der  Künstler,  die  sie  schofes, 
auch  oft,  wo  es  dazu  angethan  ist,  ausführlich  eingegaogen  (mu 
vgl  z.  B.  die  tr^ücho  Beschreibung  des  Miehel  Angdo'seben  Ho- 
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nuBieiits  anf  Julina  11.,  durcb  die  Figur  des  Moses  weUberübmt 
S.  125  ff.),  so  dass  sich  das  Ganze  glmehEeitig  zu  einer  Geschichte 
des  Papstthnms  und  der  Kunst,  welche  es  Terherrliehte,  entfahei, 
Diess  ist  der  Kern  des  HanptabsdmitteSf  der  in  die  nötiiigen  Ab- 
schnitte vertheilt,  den  g^össten  Kaum  ( —  204)  einnimmt  Der 
Vf.  hat  hier  das  Ergebniss  tüchtiger  Studien  niedergelegt  und  sie 
selbststjindig  verwerthet,  obwohl  er  in  den  Päpsten  das  Befoima- 
tionszeitalters  etwas  viel  rankesirt  Wie  anhangsweise  werden 
dann  noch,  mehr  für  Gelehrte  vom  Fache,  die  Grabschriften  in 
den  lateinischen  Originalien  mitgetheilt  ( —  226).  Den  yölligen 
Sehlnss  macht  ein  Katalog  der  Päpste  von  Felix  IV.  bis  auf  Pius  IX* 
( —  242).  Das  Ganze  kann  auch  als  ein  sprechender  Beleg  dafür 
dienen,  wie  praktisch  jetzt  die  Wissenschi^  gegen  früher  aufzu- 
treten pflegt  und  liebt.  Was  ehedem  etwa  in  einer  Dissertatio 
archaeologico  *  historico  •  critica  otler  sonst  wie  betitelt  aus  dem 
Kreise  der  literarischen  Zunftgenossen,  auch  vielleicht  nicht  ohne 
manchen  reinen  Ballast,  kaum  herausgekommen  wäre,  das  bietet 
sieh  hier  in  eleganter  Form  und  fast  durchgängig  verständlich 
den  Kreisen  der  Gebildeten  als  dne  Leetüre,  die  zugleich  unter- 
hält und  belehrt  und  selbst  ftir  Italien  Bereisende  nicht  ohne 
Interesse  ist 


S2304]  Genealogische  Tafeln  zur  Staatengeschichte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  neost  einer  genealogisch  >  statistischen  Einleitung  von 
Dr.  Fr*  Haz.  6ertel,  zweitem  rrof.  u. Xiehrer  der  Gesch.  u.  Geogr.  an  der 
Landesschule  zu  Meissen,  2.  ber.  u.  verm.  Aufl.  Leipaig,  wockhaus 
1857.    XLVm  u.  121  S.  qu.  4.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  1.  Ausg.  dieser  schätzbaren  Tafeln  erschien  unter  dem 
Titel:  „Genealog.  Taf.  sur  Staatengeschichto  des  19.  Jahrh."  im 
J.  1845.  Für  die  dem  Werke  von  Sdten  der  Freunde  der  Genealogie 
angewandte  lebhafte  TheSnahme  spricht  deutlich  genug  der  Umstand, 
dass  eine  neue  Auflage  nöthig  geworden  ist,  während  in  der  deutr 
sehen  Literatur  genealogische  Tabellenwerke,  ausser  dem  bekann- 
ten von  Hübner,  eine  zweite  Auflage  noch  nicht  erlebt  haben* 
Der  Vf.  hat  sich  nicht  damit  begnügt,  die  bemerkten  Fehler  und 
Irrthümer  zu  verbessern  und  jede  Tafel  durch  Aufnahme  des  in 
den  bisher  alljährlich  erschienenen  10  Nachträgen  (Meissen  bei 
Klinkieht  u.  S.  1847  —  1856)  bereits  YeröffentUchten  bis  zur  Ge- 
genwart» d.  i.  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1856  fortzuführen,  sondern 
sein  Werk  sdir  wesentlich  bereichert  und  vervollständigt,  wie 
schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  erste  Auflage  auf  %  Seiton  nur 
88  Tafeln  die  neue  104  oder  16  mehr  entiiält.  Die  hinzuge- 
kommenen Tafeln  betreffen  theils  einige  Nebenlinien  souveräner 
Häuser:  7.  Kurbajem,  8.  Pfalz -Sulzbach,  49.  Lippe -Biesterfeld, 
50.  Lippe-Weissenfeld,  theils  die  bisher  fehlenden  halbsouverainen 
Herrsdierfamilien :  14.  Cmagora  oder  Montenegro  (Haus  Petrovic 
Njegos),  44.  Kniphansen,  55.  Moldau,  56.  Monaco,  94.  Serbien, 
100«  Walachey^  ausserdem  ist  bei  jedem  der  7  Häuser  Bonaparte 
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(wBlcfaem  nmuiiehr  statt  der  früher  Tereinzelfen  8  Tafeln  9  gewid- 
met sind)  Lencfatexibergy  Oesteneieh,  Portugal^  Preussen^  Schwedea 
und  Württemberg  dne  Tafel  hinzugekommen,  dagegen  bei  dem 
Hause  Beuss  eine  Tafel  (Beuss-Gera)  weggeblieben.  Viele  Tafeln 
sind  ganz  umgearbeitet,  indem  bei  den  betreffenden  HSnaem  in 
duier  früheren  Zeit  begonnen  wurde ,  theils  um  weltlustorische 
Personen  einer  früheren  Zeit  anfzun^men,  wie  bei  Oesfarreiciiy 
Preussen  und  Busslaad,  theils  um  eine  ganz  neue  Linie  mit  ihrem 
Stifter  auf  einer  Tafel  zu  erfassen,  wie  bei  Bonaparte,  Gneckm- 
land,  Hessen,  Leuchtenberg,  Oesteneich^  Oldenburg,  Toacaaa, 
Waideck.  Bei  anderen  Dynastien  sind  die  neuen  Linien,  die  fifar 
die  Gegenwart  als  regierende  wichtig  sind,  in  eine  selbstSadigs 
Stellung  gebracht,  wie  bdi  Bonaparte,  Oesterreich- Lothringen, 
Portugal,  Schweden,  Württemberg.  Ausserdem  ist  es  dem  Ver- 
fasser auch  gelungen,  namentlich  in  den  Genealogien  d^r  Häuser 
Bonaparte,  HohenzoUem,  Lippe,  Monaco,  Oldenburg,  Beaas» 
Sachsen  und  Württemberg  manche  Lüdce  auszufüllen  nnd  man- 
chen Irrthum  zu  berichtigen,  was  er  seinem  eigenen  Bekeastnisse 
zufolge  der  Bereitwilligkeit  verdankt,  mit  der  er  dabei  von  alten 
und  neuen  Freunden,  geistlichen  und  weltlichen  Behörden  des  In- 
und  Auslandes,  den  Hausministerien  und  Archiworständen  in  Dres- 
den, Berlin,  Oldenburg  u.  s.  w.,  selbst  auch  Yon  vielen  Familien- 
häuptem  erlauchter  Häuser  und  sogar  von  der  Hand,  „in  welcher 
jüngst  noch  die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden  in  Europa 
lag,^^  unterstützt  worden  ist.  Die  von  dem  Vf.  als  Normen  befolg- 
ten Grundsätze  sind  (mit  Ausnahme  des  dem  Priodenten  von 
Nordamerika  eingeräumten  Platzes)  im  Allgemeinen  als  zweck- 
mässig anzunehmen,  z,  B.  die  W^lassung  der  todtgeboienen 
Kinder  und  der  Vermählungen  per  procnrationein,  sowie  die  Auf* 
nähme  der  morganatischen  Ehen  selbst  in  den  Fällen,  wo  sie  die 
Billigung  des  Familienoberhauptes  nicht  erhalten  haben*  In  ieta- 
terer  Hinincht  sind  uns  jedoch  einige  Lttdken  aufgefislleB.  Auf 
Taf.  LXIV.  Mit  bei  Parma  die  3.  Vermählung  der  jüngst  ver 
storbenen  Prinzessin  Marie  Louise  Charlotte,  Stiefmutter  des  KSn^ 
von  Sachaen,  sowie  auf  Taf.  LXXTX.  bei  Sachsen  die  VenniUnng 
der  Prinzessin  Elisabeth  (Herzogin  v^  Qenna)  mit  dem  Marquis 
von  Bapallo.  Im  Uebrigen  kann  diese  neue  Ausgabe,  die  sichtUdi 
mit  grösster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  bearbeitet  worden  ist  (aneh 
die  genealogisch-statistiBehe  Einleitung  ist  sehr  bedeutend  gewaeh- 
Ben)  den  Frennden  der  Genealogie  angelegentlich  empfoUea  wer- 
den.    Die  Ausstattung  ist  augezeichnet  zu  nennen. 

[2305]  Die  deutsehen  Ortsnamen  mit  besonderer  BeröcksichtignBg  der 
ursprünglich  wendischen  in  der  Mittelmark  und  Niederlausitz.  Von  AI. 
Buttmaaa,  Prof.  Berlin,  Dümmler.  1856.  lVn.l83S.  8.  (n.  17VsNgr.) 

Referent,  gegen  Ende  vor.  Jahres  eben  mit  der  Entzifiemng 
einiger  offenbar  wendisdien  Ortsnamen  seiner  heimathlichen  G^egead 
besdiäUkigt,  hätte  bei  dieser  Arbeit  eine  wirksamere  Bählilfe  sich 
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kaum  wttnBchen  kennen,  als  sie  ihm  durch  das  Brsdieinen  rorlieg. 
Weckehens  in  der  Thai  so  Theil  ward.  Selbstredend  wurde  Ton 
ihm  das  ganze  anspruchslose  Büchlein  von  Anfang  bis  sn  Ende 
mit  grösster  Anfinerksamkeit  durchgelesen,  und  er  gesteht  gern  ein, 
dass  er  demselben  die  mannichfachste  Belehmng  wie  über  Etymo- 
logie überhaupt,  so  insbesondere  über  die  Deutung  zahlreicher 
Personen-  und  Ortsnamen  deutschen  resp.  wendischen  Ursprungs 
Yttrdankt.  Bis  in  die  neuare  Zeit,  in  wacher  allerdings  die  Erfor- 
sehnng  namentlich  des  althochdeutschen  u.  s.  w.  zu  den  berorzug- 
teren  philologischen  Studien  gehört,  hat  man  viele  von  nnsem 
Altvordern  überkommene,  durchaus  willkürliche  Deutungen  für 
zutreffend  gehalten,  und  sieht  sich  nun  nicht  selten  recht  unange- 
nehm enttäuscht,  wenn  derartige  Dolmetschungen  im  Lichte  der 
Wissenschaft  mitunter  geradezu  als  Verdrehungen  erscheinen,  die 
snmeiBt .  nur  auf  dem  Grunde  blosser  Aehnlichkeit  mit  gewissen 
neudeutschen  Wörtern  beruhen.  Freilich  sind  auch  bis  jetzt  noch 
auf  dem  weiten  Gebiete  der  Etymologie  nirgends  so  wenig  sichere  * 
Besultate  ersidt  worden,  als  gerade  bei  der  Untersuchung  über 
Entstehung  von  Personen-  und  Ortsnamen.  Die  Personon-Benen- 
nungen  zumal  waren  ja  aber  auch  zu  allen  Zeiten  zu  seht  der 
Willkür  des  Einzelnen  preisgegeben,  ein  Umstand,  der  bei  der 
mehr  yolksthümlichen  Benennung  der  Ortschaften  doch  schon 
mehr  oder  minder  in  den  Hintergrund  trat.  Wie  nun  mit  Bezug  ' 
auf  Erstere  das  bekannte  Werk  von  Pott  und  ganz  neuerdings 
n.  And.  das  Michael is^sche  „Vergleichende  Wörterbuch  der  ge- 
bräuchlichen Taufnamen"  u.  s.  w.  unbestritten  als  gar  verdienst- 
liehe  Schriften  hingestellt  werden  müssen,  so  dürfte  unsers  Dafür- 
halt^is  auch  die  vorlieg.  Buttmannsche  Arbeit  auf  das  nämliche 
Epitheton  Anspruch  zu  machen  berechtigt  sein.  „Der  Zweck  der- 
selben ist,*'  wie  der  Vf.  im  Vorworte  bemerkt,  „ein  populärer:  sie 
will  auf  dem  betreffenden,  den  Fachgelehrten  sowohl  wie  den  Gebil- 
deten interessirenden  Gebiete  die  durch  fremdes  und  eigenes  Stu- 
dium gewonnenen  Besultate  auch  in  weitere  Kreise  hinaustragen 
und  ihnen  zugänglich  zu  machen,  ttberhaapt  anregend  wiiicen,  zu 
weiterem  Nachdenken  auffordern."  Die  wissenschaftliche  Grund- 
lage, ohne  welehe  etymologische  Untersuchungen  der  Art,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Eigennamen ,  nichts  weiter  wären  als  ein 
Tummelplatz  schrankenlosester  WiUkür,  war  der  Vf.  bemüht,  da- 
durch zu  geben^  dass  er  einerseits  eine  systematische  Anordnung 
des  Ganzen  traf,  andererseits  diejenigen  Gesetze  in  den  Lautver* 
änderungen  hervorhob,  die  zur  Erkenntniss  der  Kiehtigkeit  der 
gegebenen  Ableitungen  unumgänglich  nöthig  sind,  insbesondere 
aber  die  zur  Deutung  der  Ortsnamen  unmitbehrlichen  topographi- 
aehen  und  historischen  Beziehungen  der  Ortschaften,  so  weit  sie 
ihm  zugänglich  waren,  auf  das  Sorgfältigste  in  Erwägung  zog. 
Und  snf  diese  Weise  ist  es  dem  Vf.  unsers  Bedünkens  denn  auch 
in  hohem  Ckade  gelungen,  meist  die  gefährliche  Klippe  ^er  Willkür 
zu  vermeiden,  und  dann  audi  von  jener  „eiteln  Effecthascherei'^ 
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sich  durchaus  frei  zu  erhalten,  der  man  in  Werken  ähnUeher  Art 
nicht  selten  begegnet.  Bollen  wir  indess  Eins,  das  nns  bedenkfiek 
erschienen,  henrorheben,  so  wäre  es  die  Wahmehmnng,  dass  der  Vf. 
ursprünglich  keltische  Ortsnamen  nur  in  sehr  geringer  Zahl  als 
solche  kennEeichnet,  und  so  u.  A.  von  Weimar  sagt,  es  bedeobo 
dieser  Name  „weinreich^^  u.  s.  w.  (S.  55),  während  die  kelttseke 
£t3nnologie,  sieher  mit  weit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  Best: 
Weimar  =s  grosses  Dorf,  Trotadem  aber  werden  Sachknadige 
—  und  wir  möchten  ihrer  Prüfung  das  Büchlein  recht  bald  nnd  redit 
vielseitig  unterworfen  sehen  —  sicher  mit  den  meisten  Ableitungeo, 
deren  Summe  sich  übrigens  auf  viele  Hunderte  belauft,  mth  ein- 
verstanden erklären  können;  die  Laien  aber  müssen  dem  V£  wie 
dem  Verleger  für  diese  Gabe  zu  Dank  sich  verpflichtet  fiBhlen  und 
steht  nur  zu  wünschen,  dass  bald  auch  noch  immer  mehr  andere 
Gegenden  und  Ortschallten  des  weiten  deutschen  Vaterlandes  in 
ähnlidier  Weise  Gegenstand  des  Forscherfleisses  tüchtiger  Männer 
der  Wissenschaft  werden  möchten.  —  Das  beigegebene  Register 
sämmtlicher  Namen,  deren  Erklärung  im  Buche  theils  gegeben, 
theils  wenigstens  versucht  worden  ist,  erhöht  die  praktiaehe  Brauch- 
barkeit des  Sehrifikchens  wesentlich. 
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[2306]^  M.  Hermann  Samson,  Higa'scher  Oberpastor,  Superintendoit 
von  Lievland  u.  8.  w.  Eine  kirchenhistorische  Skizze  ans  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  von  Dr.  Chr.  Aug.  Berkhols ,  Oberpast.  zu  St  Jacob  in  Riga, 
Assess.  d.  Lievl.  Consist.  Kiga,  Götschel.  1856,  VIII  u«  200  S.  gr.  8. 
(mit  Portr.  u.  Tabelle.)    (n.  1  Thtr.  10  Ngr.) 

In  ansprechend-wirksam«  Weise  erneuert  dieee  biograpbisdie 
Monographie  das  Andenken  an  den  seiner  ehemaligen  SteUnng 
nach  bereits  näher  bezeichneten  verdienten  Geistlichen    und  die 
AufSrischung  seines  Bildes  mitten  in  unsere  so  gana  anders  ge- 
wordene Zeit  hinein  wirft  nicht  nur  ftlr  CulturgesäichtUches  «ber- 
haupt,  dem  man  jetat  in  speciellen  Zügen  so  gern  nachgeht,  son- 
dern auch  för  genaueren  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  geisdi- 
chen  Standes  in  jener  weit  rückwärts  Hegenden  Periode  und  in  die 
Modaütät  der  Wirksamkeit  seiner  Vertreter  namentlich  von  der 
Äanzel  aus  manches  Artige  ab,  weshalb  besonders  Standesgenossen 
•if*  ^®',  "^^^^  ^"^^^  «nd  Wirken  geschilderten  Mannes   bei  ihm 
iure  Kechnung  finden  werden.     Der  Vf.  hat  sich  voraugsweise  an 
oie  seltene  Memoria  Samsonian*  von  Job.  Brever  (Lubec.  1644.  4.) 
G^i    •'   Solcher,  früher  Professor  der  Eloquenz  am  Riga'schen 
gSäcw'^  ""^     ^*™  Samsons  Nachfolger,  nach  den  aus  seiner 
22 J  vS^^S^!   "^  ^^^^  mitgetheüten  wörtücben  Proben  em 

T I-  m  den  Hauptsachen.     Nach  kurzer  allgemeiner  En- 
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leitimg  werden  die  Verhältnisse  Riga's  nm  die  Zeit  der  Geburt 
Samsons  signalisirt;  der  letzte  Meister  des  Schwertbrüderordens, 
T. Kettler,  hatte  1661  Lievland  an  Polen  abgegeben;  Biga  gewann 
auf  20  Jahre  hin  eine  Art  unabhängigen  reichststädtischen  Selbst- 
regiments;  das  Flachland  behaupteten  nördlich  die  Schweden,  süd- 
lich die  Polen;  von  diesen  aus  suchten  sich  die  Jesuiten  möglichst 
feetsnsetzen.  Samson  ward  den  4.  Mars  1579  su  Riga  geboren; 
sein  Vater,  Naeman  S.,  aus  ^rddern  gebürtig,  nach  Art  der  Erunds- 
berge  ein  tapferer  Lanzenknechtführer,  war  in  Biga  zum  Haupt- 
mann der  Stadtsoldaten  ernannt  worden  und  der  von  ihm  bei  seiner 
Anst^ung  eingereichte,  aus  dem  Biga'schen  Bathsarchive  S.  11 
wörtlich  mitgetibeilte  Beyers  öffnet  einen  interessanten  Einblick  in 
die  Naiyetät  der  damaligen  Zeit  Schon  als  Knabe  zeichnete  sich 
Herrn.  S.  in  der  Schule  aus;  die  Jesuiten,  die  sich,  unterstützt  von 
ELönig  Sigismund  von  Polen,  auch  in  Biga  eingenistet  hatten, 
wnsaten  ihn  abzufangen,  um  ihn  nach  Braunsberg  in  ihr  Alumnat 
so  entführen;  auf  dem  Wege  dahin  entsprang  Samson  aus  dem 
Wagen  in  den  Wald  und  hatte  von  da  ab  einen  Bitteren  auf  die 
Jesuiten  sein  Lebelang.  Seine  Universitätsstudien  machte  er  in 
fiostock  und  Wittenberg,  von  1699  bis  1608,  also  fast  9  Jahre 
hindurch;  namentlich  fesselte  ihn  Wittenberg  und  es  wird  über  die 
Xiehrer,  die  er  dort  fand  —  Leonh.  Hutter,  Aegid.  Hunnius,  Sal. 
G^sner  u.  and.  —  und  die  Anerkennung,  die  er  sich  errang,  viel 
Anziehendes  mitgetheilt  Im  J.  1608  in  seine  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt, wo  trübe  Verhältnisse  obwalteten,  ward  er  sofort  als  Pre- 
diger und  Schulinspector  angestellt  und  ging  in  alio  militiae  genere 
als  sein  Vater  in  den  Kampf  mit  den  Jesuiten,  den  er  unermüdet 
fortsetzte.  Schon  im  J.  1616  ward  er  von  dem  Stadtrathe  als  Ober- 
pastor an  der  Petrikirche  angestellt.  Fünf  Jahre  später  eroberte 
der  König  von  Schweden  Gustav  Adolf  Biga  und  Uess  sich  von 
Bath  undBürgerschafIk  huldigen;  S«  hielt  die  Huldigungspredigt  und 
ward  bereits  1622  zum  Superintendent  ffir  ganz  Lievland  ernannt; 
sngleich  ward  er  Prdfessor  der  Theologie  am  Gymnasium  und  Mit- 
glied des  Consistoriums.  Nach  allen  Seiten  wirkte  er  mit  Energie 
und  Ausdauer  und  war,  auch  nach  seinen  gedruckten  Predigten, 
ein  kräftiger  Verkündiger  des  göttlichen  Wortes.  Das  längste 
Capitel  der  ganzen  Schrift  (das  9.  von  S.  106—169)  chrakterisirt 
ihn  als  Prediger  auf  Grund  der  von  ihm  vorhandenen  gedruckten 
Predigten,  mit  so  vielen  gut  hervorgehobenen  Einzelnheiten,  dass 
hier  ein  Beitrag  zum  Geschmack  im  Predigen  entstanden  ist,  wel- 
cher der  Aufioaerksamkeit  der  Geistlichen  ganz  besonders  empfoh- 
len zu  werden  verdient  Gewiss  war  S.  för  seine  Zeit  ein  tüchti- 
ger Prediger,  oft  äusserst  glücklich  in  seinen  Instanzen  und  in  der 
Wahl  seiner  Beispiele.  Besondere  Berücksichtigung  dürfte  seine 
„Cometenpredigt''  vom  J.  1618  verdienen,  von  welcher  S.  145—49 
sehr  ausführlich  die  Bede  ist  S.  erklärt  sich  eben  so  gegen  die- 
jenigen, welche  so  fahrlässig  sind,  dass  sie  auf  eine  solche  Himmels- 
erscheinung gar  nicht  achten  —  „wissen  es  fein  von  sich  zu  schla- 

1S57.   IL  ^^ 


n 


218  Biographie. 

gen;  es  kommt  ihnen  für,  als  wenn  sie  dne  Gans.anpfiiP^  —  ab 
gegen  die,  welche  der  Länder,  Leute  nnd  Städte  Wohlstand  nadi 
den  Qestimen  messen  u.  s«  w.  Aber  müssen  wir  uns  eig^ntücb 
nicht  schämen,  dass  wir  1857  auch  noch  einen  g^Sri^ 
„Cometenprediger''  brauchen  könnten?  Es  thut  Bef.  leid,  te 
er  dieses  Capitel  nicht  ausführlicher  fQr  seine  Anzeige  benotm 
kann;  aber  er  mag  wenigstens  nicht  unterlassen,  ein  treffendei 
Wort  des  Vfs.  daraus  noch  hieher  herüberzunehmen: 

,,  An  den  Predigten  aus  den  yerschiedenen  Jahrhimderten  nicht  blos, 
sondern  sogar  Jahrzehenten  der  protestantischen  Kirche  kann  man  ziem- 
lich deutlicii  die  verschiedenen  Phasen  Yeranschaulicht  finden,  welche 
der  in  einem  stetigen  Fluss  befindliche  Geist  des  Christenthnms  dank» 
gemacht  hat.  Nicht  als  wäre  dieser  Geist  local  und  temporell  in  aon 
continuirlichen  Fortachritte  gewesen :  der  Wellenschlag  wogte  vielmeb 
auf  und  nieder  und  trieb  zu  Zeiten  die  Brandung  ruckwaits,  daher 
denn  auch  mitunter  religiös -erhauliche  Schriften  aus  einer  frfilieRB 
Zeit  einen  entschieden  höheren  Werth ,  gemessen  an  der  Nonn  der 
OfPenbarung^  haben  konnten  und  wirklich  gehabt  haben,  als  wir  aka- 
lichen  aus  emer  uns  näher  liegenden  Zeit  emzuräumen  uns  veipflichtot 
fühlen."    (S.  108.) 

Der  Vf.  giebt  in  diesem  Cap.  zugleich  eine  Üebersdeht  der 
ganzen  schriftlichen  Thätigkeit  Samsons  und  verzeiehiiet  tm 
Schlüsse  desselben  auch  seine  ihm  nicht  erlangbar  gewesenen 
Schriften.  Das  letzte  berichtet  über  S.'s  Tod;  er  starb  am  16.D8e. 
1643,  an  einem  inneren  verhärteten  Geschwtire  mit  hinzstieteDder 
Wassersucht  —  (Brever  sagt:  scirrhus  cum  hydrope  sohrio,  h.  e. 
morbus  supra  virtutem  pharmacomm  nequissimus)  und  an  den 
Tage  seiner  Beerdigung  am  26.  Dec.  in  der  Petri- Kirche  nsfan 
Niemand  das  Wort  Submisso  obtntu,  sagt  Brever,  testari  jvvihat 
tristitiam.  Solius  doloris  praerogativa  silentium  est  —  vobei  Baf. 
an  das  Tadteische:  Foeminis  Ingere  honestum,  viris  menainttw 
erinnert  ward.  Das  auf  dem  Titel  unerwähnt  gebliebene  Portnit 
zeigt  in  dem  ganzen  Gesichtsausdrucke  den  wackem  KSmpen,  in 
dem  auf  der  Kanzel  Alles  —  Würde,  Blick  und  Bewegung  —  ge- 
redet haben  mag.  Eiile  werthvolle  Belage  bildet  die  genedoginde 
Uebersicht  der  den  Adelscorporationen  der  drei  Ostseeproriniei 
angehörenden  Descendenten  Samsons  bis  in  die  neueste  Zeit  hinan- 
Samson  war  nämlich  von  der  Königin  Christine  von  Schweden 
durch  Diplom  von  19.  Sept.  1640  unter  Hinzufügung  des  Nametf 
Himmelstjema,  den  er  tfelbst  jedoch  nie  gebraucht  hat,  in  den 
Adelstand  erhoben  worden. 
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Kriegswissenschaft 

g3071  Vollständige  Anleitung  zur  Feldbefestigangskunst.  Nach  den 
rondsätzen  der  neueren  Kriegführung  gemeinsam  bearb.  yoikK.  J. 
Sdimarda,  k.  k.  Artill.-Hauptm.  u.  Prof^u.  Joh.  ISderler,  k.k.  Hauptm. 
im  Pionier-Corps  u.  Prof.  2.  Bd.  Anwendung,  Bau,  Angriff  u.  Verthei- 
digang  der  Feldbefestigungen.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  XU  u.  310  S. 
Lex.  8.     (k  n.  8  Thh:.  15  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  4050. 

Der  Kweite  und  letzte  Band  enthält  die  zweite  bis  yierte  Ab- 
iheilung  des  ganzen  Werkes,  und  zwar  bandelt  die  zweite  Abthei- 
Inng  von  der  Anwendung  der  Feldbefestigungen,  hinsichtlich  des 
Offensiv-  und  des  Defensivfeldes,  besonderer  Zwecke  und  des  Ter- 
rains. Die  3.  Abtheilung  giebt  den  Bau  der  Feldbefestigungen, 
eingetheilt  in  die  Vorarbeiten,  die  Ausführung  und  die  Leitung 
desselben;  die  4.  endlich  den  Angriff  und  die  Vertheidignng 
der  Feldbefestigungen.  lUustrirt  ist  dieser  Band  durch  114  iheils 
Ia  den  Text  ^gedruckte,  tfaBils  auf  6  lithogr.  Plänen  in  gr.  qu.  4. 
enthaltene  Figuren.  Was  wir  frfilier  a.  a.  0.  über  den  ersten  Band 
Xiobendes  ausgesprochen  haben,  mfissen  wir  über  den  vorlieg. ' 
zweiten  ausdrücklich  wiederholen  und  bestätigen.  Lisbesondere 
müssen  wir  noch  hervorheben,  dass  uns  die  Anordnung  des  Stoffes 
als  eben  bo  klar  als  logisch  besonders  angesprochen  hat.  Femer 
wird  das  am  Schlüsse  beigegebene  sehr  sorg^ltig  bearbeitete  alpha- 
betische Begister  auch  den  Handgebrauch  des  Werkes  wesentlich 
erleichtem. 

I2308J  Geschichte  des  Krieges  Russlands  mit  Frankreich  im  J.  1799  von 
Oberst  Hiliatia.  Uebertragen  you  Chr.  Sehmiti,  Leutn.  im  K.  Bajr.  2.  Inf. 
Beg.  2.  Band.  München,  1857.  VIII  u.  606  S.  m.  Karten  u.  Plänen. 
Lex.  8.    (S  Thlr.  16  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  4053. 

Dieser  Band  enthält  die  Geschichte  des  Feldzuges  von  Suwa- 
ro£BB  Uebergang  über  den  Po,  1.  —  6»  Mai,  bis  zur  Einnahme  von 
Mantua  31.  Juli  1799.  Li  diesen  kurzen  Zeitraum  fiillen  das 
Treffen  von  Bassignana,  das  von  Marengo,  die  Einnahme  von 
Turin,  die  Schlacht  an  der  Trebbia,  die  Belagerung  und  Einnahme 
von  Mantua  in  Oberitalien;  der  Volksaufstand  in  Unteritalien,  die 
Auflösung  der  parthenopäischen  Bepublik  und  die  Wiederherstel- 
lung der  königl.  Gewalt  in  Neapel;  die  erste  Schlacht  bei  Zürich 
und  die  Besetzung  des  St.  Gotthard  in  der  Schweiz.  Was  wir  bei 
Gelegenheit  der  Besprechung  des  ersten  Bandes  ausgesprochen, 
möchten  wir  hier  wiededbolen:  das  im  Allgemeinen  mit  grossem 
Fleisse  und  Quellenstudium  gesdiriebene  Buch  trägt  etwas  zu  deut- 
lich den  Charakter  der  russischen  Geschichtschreibung,  womit  ihm 
jedoch  kelnesweges  der  hoheWerth  abgesprochen  werden,  soll,  den 
ihm  namentlich  die  offiziellen  Actenstücke  geben,  was  aber  auch 
andererseits  den  Wunsch:  audiatur  et  altera  pars  recht  lebhi^ 
werden  läast.  —  In  der  ersten  Periode  des  hier  behandelten  Z^t* 
abschnitts  traf  der  GrossfUrst  Constantin  —  der  spätere  Viec^önig 
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von  Polen  —  bei  der  Armee  ein.  Das  für  die  Bossen  unter  Bo* 
senberg  unglückliebe  Treffen  bei  Bassignana  war  der  Beginn  sei- 
ner kriegeriscben  Laufbabn.  General  Bosenberg,  der  wegen  seines 
Verfabrens  bei  dieser  Gelegenheit  von  Sawaroff  einen  derben  Ver- 
weis orbielt,  suchte  sieb  sogar  damit  zu  rechtfertigen,  dass  er  nur 
auf  den  Wunsch  und  die  Bitte  des  Grossfürsten  sich  in  das  Treffen 
eingelassen  habe.  —  „Als  der  GrossfOrst  später  im  Hanptqnaitieie 
anlangte  und  sich  bei  dem  Feldmarschall  einfand,  ersachte  Snwsr 
roff  Se.  Hoheit,  -sich  zu  ihm  ins  Kabinet  zu  begeben,  and  sehloos 
hinter  sich  die  Thüre  zu.  Nach  einer  halben  Stunde  verliess  der 
GrossfOrst  dasselbe  mit  verstörtem  Angesichte  und  mit  ThrILnen  in 
den  Augen.  Suwaroff  begleitete  denselben  unter  tiefen  Verbengan- 
gen,  so  dass  er  mit  der  Hand  fast  die  Erde  berührte;  als  er  in  das 
Zimmer  kam,  wo  die  Suite  des  Prinzen  wartete,  wendete  er  nch 
barsch  an  dessen  Adjutanten:  „und  ihr,  unbesonnene  Jungen! 
Ihr  werdet  mir  ftir  Se.  Hoheit  yerantwortlich  sein.  Wenn  ihr  dem- 
selben noch  einmal  das  zu  thun  gestattet,  was  er  soeben  gethan, 
werde  ich  euch  dem  Kaiser'  zurücksenden."  Hierauf  begleitete 
Suwaroff  den  Grossfürsten  unter  denselben  tiefen  Yerbeagongen 
bis  zur  Treppe."  Zum  Lohn  ftlr  die  bisherigen  glänzenden  Er- 
folge des  Feldzuges  erhielt  Suwaroff  nach  der  Einnahme  von  Man- 
tna  die  Fürstenwürde  mit  dem  Beinamen  Italinski. 

[2309]  Denkwürdigkeiten  des  K.  Buss.  Gen.  v.  d.  Inf.  Carl  Friedrich 
Grafen  von  Toll,  Ton  Th.  ?.  Bsrnhardi.  8.  Bd.  Leipzig,  O.  Wlgand. 
18Ö7.  VI  u.  524  S.  gr.  8.  (n.  2  Thhr.  20  Ngr.)  Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd-  L 
No.  1382.    Bd.  II.  m.2664. 

« 

Der  vorlieg,  dritte  Band  dieses  höchst  bedeutenden  Werkes 
enthält  die  Geschidite  des  Herbstfeldzuges  1813  in  Sachsen,  vom 
Waffenstillstände  bis  zu  der  Ankunft  der  Alliirten  am  Rhein.  Der 
Vf.  giebt  selbst  zu,  dass  wohl  über  keine  Periode  der  neueren 
Geschichte  so  viel  geschrieben  worden  ist  als  gerade  über  diese; 
Neues,  was  darüber  zu  bringen  wäre,  kann  daher  im  Wesentlichen 
nur  in  Details  bestehen.  Wohl  aber  dürfte  es  dem  Vf.  gelungen 
sein,  einige  traditionell  gewordene  Irrthümer  wenigstens  so  weit  zu 
berichtigen,  als  es  die  bis  jetzt  erschlossenen  Quellen  zulassen. 
Von  österreichischer  Seite  fehlen  freilich  noch  so  manche  AofklS- 
rungen  —  und  auch  dem  Obersten  Aster,  dem  bekannten  Ver£u- 
ser  der  Werke  über  die  Schlachten  von  Dresden,  Gulm  und  L^pzig, 
der  zwar  die  dortigen  Archive  benutzt  hat,  mag  nicht  Alles  Yor- 
gelegen  haben.  Von  wirklich  historischem  Werthe  sind  im  vorlieg. 
Buche  die  Berechnungen  über  die  Stärke  der  kriegführenden  Heere, 
denn  der  Vf.  führt  dieselben  —  die  bei  der  grossen  Verschiedenheit 
der  Angaben  immer  mehr  oder  weniger  Wahrscbeinlichkeits- 
Bechnungen  bleiben  —  mit  seltener  Umsicht  und  Sicherheit  Das 
Buch  ist  reich  an  interessanten  Zügen  über  die  leitenden  Persön- 
lichkeiten jener  Zeit,  wenn  es  auch  öfters  den  Nimbus  lüftet,  den 
nun  bald  ein  halbes  Jahrhundert  immer  dichter  und  glSnxender 
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gezogen  hat;  doch  kann  Ref.  nicht  sagen,  dass  ihm  irgend  eine 
Partei  ~  Tendenz  dabei  aufgefallen  wäre.  Eine  Meinung  des  Ver- 
fassers mnss  er  jedoch  ganz  entschieden  zorücky^eisen:  es  ist  die 
(S.  62),  dass  der  König  von  Sachsen  durch  Versprechungen  eines 
bedeutenden  Landgewinnes  auf  preussische  Kosten  zum  Anschluss 
an  Napoleon  bewogen  worden  sei.  ,,Dieser  Landgewinn,  der  dem 
Hause  Sachsen  auf  Preussens  Kosten  zugedacht  war,  im  Fall  der 
Kampf  unter  fremden  Fahnen  gegen  Preussen,  gegen  das  unab- 
hängige Dasein  des  gemeinsamen  deutschen  Vaterlandes,  ein  sieg- 
reicher wurde  — :  der  verdient  gar  sehr  beachtet  zu  werden,  wenn 
von  dem  Verlust  die  Rede  ist,  der  das  Haus  Sachsen  betraf,  als  das 
unternehmen  misslang.  Man  spielt  ein  so  ernstes  Spiel  nicht  ohne  ' 
Einsatz  y  und  dass  der  verloren  gehen  kann  im  Fall  des  Unter- 
liegens, das  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  es  ist  die  Bedingung 
des  Spiels.*'  —  Es  ist  bekannt,  mit  welchem  Widerwillen  Friedrich 
August  sowohl  das  Grossherzogthum  Warschau  als  die  Enclaven 
des  Cottbuser  Kreises  annahm;  es  ist  bekannt,  wie  er  sich  nur 
diAh  Napoleons  Drohungen,  Sachsen  als  Feindesland  zu  betrach- 
ten, zu  dem  Entschlüsse  bringen  liess,  seine  Lieblingsidee,  neutral 
zu  bleiben,  aufzugeben  und  är  den  Kaiser  Partei  zu  nehmen.  Es 
ist  ferner  bekannt  genug,  dass  sowohl  die  hohe  Rechtlichkeit  seines 
Charakters  ihn,  dem  gegebenen  Worte  treu,  an  Napoleons  Schick- 
sal band,  als  auch  dass  Letzterer  ihn  bis  zum  letzten  Momente 
durch  falsche'  Siegesbotschaften  täuschte,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  ihm  —  dem  in  ganz  anderen  Zeiten  aufgewachsenen  Greise  — 
der  schnelle  Blick  und  der  kühne  Entschluss  in  der  Politik  nicht 
gegeben  war.  Obige  Auslassung  dürfte  daher  durch  nichts  gerecht- 
fertigt sein.  —  Mit  grosser  Sach-  und  Terrainkenntniss  weist  der 
Vf.  die  Fehler  nach,  die  von  beiden  Seiten  begangen  wurden;  wie 
namentlich  der  letzte  Act  des  grossen  Dramas,  die  Schlacht  von 
Leipzig  nicht  das  gewaltige  Resultat  lieferte,  was  erwartet  werden 
konnte:  die  vollständige  Auflösung  und  Vernichtung  der  französi- 
schen Armee.  Daran  war  vor  Allem  Schuld  der  vom  österreichi« 
sehen  Greneral  Langenau  —  dem  früheren  sächsischen  G^neral- 
stabsoffizi^  —  ohne  richtige  Beurtheilung  des  Terrains  entworfene 
Schlachtplan,  der  Mangel  an  Einheit  im  Commando,  die  —  man 
darf  wohl  sagen  perflde  —  Unthätigkeit  des  Ejronprinzen  von 
Schweden,  und  endlich  die  im  grossen  Hauptquartier  der  AUiirten 
feststehende  Ueberzeugung,  Napoleon  werde  seinen  Rückzug  nicht 
nach  dem  Rhein,  sondern  nach  der  Elbe  und  ihren  Festungen 
nehmen.  Unbestritten  das  grösste  Verdienst  um  Deutschlands 
Befr'eiung  haben  sich  die  begeisterten  preussischen  Heere  und  ihre 
energischen  heldenmüthigen  Führer  erworben.  Das  Buch  sei  Allen, 
die  sich  für  Geschichte  und  insbesondere  für  KriegsgesducKte  in- 
teressiren,  auf  das  Wärmste  empfohlen:  dieser,  wie  die  früheren 
Bände,  wird  jedem  Leser  sowohl  durch  seinen  Inhalt  als  durch  an- 
sprechende Form  grosse  Befriedigung  gewähren. 


222  .  Kriegswissenschaft 

[2310]  Militärische  Reise  durch  die  europäische  Türkei,  die  Kiirn  und 
an  den  östlichen  Ufern  des  schwarzen  Meeres.  Aus  demEnglisdiendei 
Generalmajors  A.  F.  ■acintosh.  Mit  5  Karten.  Riga,  Fr.  v.  Böttieher. 
1865.    XI  u.  404  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Was  der  Vf.  in  der  Vorrede  ankündigt,  Auskunft  über  den 
Schauplatz  des  letzten  russisch-türkischen  E^rieges  geben  zu  woHen, 
daher  der  Leser  nicht  sowohl  eine  auf  Unterhaltung  beredmet» 
Reisebeschreibung  zu  erwarten  habe,  als  yielmehr  ^e  getreoe 
Darstellung  des  Charakters,  der  Leistungsfilhigkeit  und  der  Mgen- 
ihümlichkeiten  der  geschilderten  Gegenden,  mit  besonderer  Bfid- 
sieht  auf  militärische  Operationen,  das  hat  er  in  dem  Bneheeon* 
sequent  im  Auge  behalten.  Ist  nun  nicht  zu  leugnen,  dass  dasselbe 
dadurch  an  allgemeinem  Interesse  etwas  verliert,  dass  aucb  der 
Militär,  wenn  er  nicht  an  Ort  und  Stelle  sich  befindet,  nicht  usmer 
sich  recht  zu  orientiren  wissen  wird,  da  die  Terrainbeschreibimgai 
bisweilen  der  klaren  Anschaulichkeit  entbehren,  so  enth&lt  doeh 
andererseits  das  Buch  recht  viel  Beachtenswerthes  und  Anziehen- 
des. Auf  seiner  Reise,  die  von  den  Dardanellen  anhebt,  beniAe 
-der  Vf.  die  europäische  Türkei,  die  Donau,  Bulgarien,  den  Balkan, 
ging  sodann  über  Sinope,  Trapezunt  nach  Erzerum,  von  da  dmth 
das  Land  der  Kurden  nach  Tiflis  und  den  Kaukasus,  zuletst  in 
die  Ejim.  Alle  diese  Gegenden,  die,  wenigstens  zum  Tb^,  bis- 
her nur  wenig  bereist  und  beschrieben  wurden,  waren  in  den  leti- 
ten  Jahren  Schauplätze  eines  die  europäischen  Interessen  sebr  nahe 
berührenden  Kampfes,  und  haben  in  Folge  dessen  natfirlich  die 
Aufmerksamkeit  der  Zeitgenossen  in  erhöhtem  Grade  auf  neb 
gezogen.  Alle,  die  sich '  das  Studium  jener  Kämpfe  znr  Aufgabe 
stellen,  werden  in  dem  Buche  eine  willkommene  Hülfe  finden; 
doch  werden  es  auch  Solche,  die  gern  Beisebeschreibnngen  lesen, 
nicht  von  der  Hand  weisen,  da  es  viel  über  Sitten,  Einiichtongen 
und  Geschichte  theilweise  wenig  bekannter  Völkerschaften,  übe^ 
dies  manche  interessante  persönliche  Erlebnisse  des  Yerfassen 
enthält. 


Schal-  und  Unterrichtswesen. 

52311)  Zur  Geschichte  des  Katechismus  mit  besonderer  Berückdchtigmg 
[er  Hannoverschen  Landeskirche.  Nebst  einem  Anhange,  älterem- 
chetische  Denkmale  der  evangelischen  Kirche,  namentheh  Hieb.  Wu- 
thers Katechismus  enthaltend.  Von  Dr.  Fr.  Ehrenfeifchter.  GottmgCB, 
Dieterich'sche  Buchh.  1857.    IV,  106  u.  126  S.  gr.8.    (25Ngr.) 

In  dieser  Schrift  tritt  in  vielfach  erweiterter  und  umgearbeite- 
ter Gestalt  der  Bericht  in  die  Oe£fentlichkeit,  welchen  ihr  Vf.  all 
Mitglied  der  CSommission  erstattet  hatte,  die  zu  Ende  des  Septem- 
bers 1855  zur  Berathung  über  Herstellung  eines  neuen  Eatecbb- 
mus  für  die  Hannoversdien  Lande  zusammengetretou  irar,  em 
Bericht,  der,  wo  das  gleiche  Bedürfhiss  Berathung  und  Befiiedi- 
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gong  fordert,  das  am  \unse0te11  als  die  vielfach  vorhandene,  der 
Gesangbnchsnoth  parallel  laufende  KatechismuBnoth  bezeichnet 
werden  kann ,  sich  bei  fast  allenthalben  gleichen  Ursachen  der  Er- 
krankung des  Eirchenkörpers  nach  dieser  Seite  hin  und  bei  dem- 
nach «Cimlich  anzuwendenden  Heilmitteln  als  hodegetisch  nützlich 
bewähren  wird.  Aber  auch  abgesehen  von  dieser  spedelleren 
Bestinunnng  imd  diese  Schrift  sich  allen  Kennern  und  Freunden 
des  Eatechismuswesens  und  seiner  so  ins  Unendliche  sich  aus- 
spinnenden Literatur  als  eine  der  beachtungswerthesten  Leistun- 
gen auf  diesem  Gebiete  zu  empfehlen  wissen,  da  sie  aus  einem 
ungemein  reichen  Yorrathe  von  Wissen  und  Erfahrung  die  Haupt- 
pnncte  zur  Sprache  bringt,  die  bei  Anlage  und  Ausstattung  eines 
Katechismus  nach  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  maassgebend  sein 
müssten.  Es  kann  Bef.  nur  leid  thun,  dass  er  die  von  dem  Vf.  in 
dieser  Beziehung  ausgesprochenen  Grundsätze  und  Ansichten  nicht 
in  einigem  Zusammenhange  aufstellen  kann,  wie  ihn  sich  keine 
specifisch-theologische  Zeitschrift  wird  entgehen  lasseh  wollen  und 
wie  er  sich  bei  der  klaren  Ordnung,  in  welcher  der  Betrachtungsgang 
vorschreitet,  unschwer  geben  Hesse.  Wenn  Kef  sich  mit  den  An- 
deutungen begnügt,  dass  der  Vf.  die  Analogie  der  kirchlichen 
Katechese  mit  der  Geschichte  des  Kirchenliedes  nicht  unbenutzt 
lässt,  dass  er  die  drei  Hauptrichtungen  der  Katechismusbearbeitun- 
gen mit  doctrinell  auslegendem  Elemente,  mit  kirchlich-S3rmboliBchem 
Charakter,  und  endlich  mit  bestimmter  Beziehung  auf  kirchlichen 
Katechumenat  und  auf  die  Confirmationshandlung  geschichtlich 
verfolgt,  dass  er  in  dieser  Entwickelung  überall  aus  der  je  ein« 
tretenden  Literatur  auf  das  TrefPendste  exemplificirt,  dass  er  die 
Matadore  der  exegetischen  Entwickelung  in  gerechten  Würdigungen 
hervorhebt  und  selbst  für  die  Verwässerung  des  Katechismuswesens 
und  seinen  reinen  Subjectivismus  ohne  weh  zu  thun  Milde  im  Ur- 
theile  durchblicken  lässt:  so  sagt  sich  der  Leser  schon  selbst,  dass 
er  aich  bei  dem  Yf.  in  behufigen  Bathscblägen  für  anzubauende 
ESmeuerung  des  kirchlichen  Lebens  von  der  Katechismusfrage  aus 
gut  berathen  sehen  werde.  Sei  es  früher  darauf  angekommen,  den 
Bekenntnissbesitzstand  festzustellen,  später  dann,  das  Bekenntnisa 
in  das  persönliche  Glaubensleben  der  Menge  einzubilden,  so  liege 
jetzt  die  Aufgabe  vor : 

,.die  individualistische  Zerstreuung  und  Entleerung  des  inhaltvollen 
Glanbens  aufzuheben  und  eine  feste  Form  der  heilsamen  Lehre  zuiüekzu'' 
fuhren  —  nicht  dass  diese  Form  alt  solche  zu  einer  starren  Obiectivität 
werde,  aber  es  muss  doch  ein  Gefass  vorhanden  sein,  woraus  sicn  wie  aus 
einer  sicheren  Umhegung  der  Strom  bildender  Lehre  ergiessf'  (S.  66). 

Das  Besnltat  also  der  von  dem  Yf.  gebotenen  Untersuchungen 
läuft  auf  die  Nothwendigkeit  kirchlicher  Organisation  des  kate- 
chetischen Unterrichts  Idnaus;  nicht  umsonst  dürfe  das  Beispiel 
der  Kirche  aus  ihren  lebendigsten  Zeiten  sein,  die  in  dem  Leben 
des  Lehrobjects  und  des  reifenden  Christenkindes  liegenden  Wende- 
pnncte  richtig  zu    erkennen    und   im   Anschlüsse    an   die    bis- 
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herige  gescluchtliche  Entwickelang   dei   Kateeheee   beBtmunt  sa 

ordnen, 

„Wir  haben  den  specififlchen  Charakter  des  (Konfirmanden-  (Pftir-) 
Unterrichts  anzuerkennen,  seine  Beziehung  auf  das  innere  persönliche 
Bewusstsein  des  Glaubens  und  das  Gemeinschaftsleben  der  Kirche  zu  Ter- 
wirkllchen^  während  zuvor  der  religiöse  Volksschulunterricht  Tder  Kate- 
chumenat  ipi  weiteren  Sinne  des  Worts)  yorwie^end  den  Stoff  nietet  md 
die  Ueberlieferung  vermittelt,  der  Choruntemdit  der  NeuoonfirBiiten 
endlich  die  Einführung  in  die  Fülle  der  Schrift  und  des  darin  wohnenden 
ewigen  Lebens  zu  bewirken  hat."  (S.  78.) 

Trefflich  gemeint,  aber  nur  höchst  bedauerlich,  dass   dieser 

letzten  Stufe  kirchlicher  Unterweisung  und  EinfEihrong  so  grosse 

Schwierigkeiten  entgegentreten.    Unwillkürlich  ist  Ref.  in  das  Spe- 

cielle  hineingerathen.     Das  Allgemeine,  was  der  Vf.  darznlegen 

fand,  eröffnet  die  erste  Paginenreihe  (S.  1  —  74).     Das  Besondo« 

steht  mit  der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Landeskirche  in  nfiherem 

Connex  ( —  106).     Der  neupaginirte  Anhang  giebt  Anszüge  ans 

dem  von  Gyrck  .verdeutschtem  Katechismus  der  behemiscben  BrS* 

der  (S.  1  —  9),  aus  Tetelbachs  güldenem  Kleinot  ( —  40),  aus  Sa* 

lom.  Glass  kurtzer  Begriff  der  ehr.  Lehre  (—  62),  aus  Jnst.  Oese- 

nius  kurtze  Katechismusfragen  ( —  65),  aus  dem  Nümbergischen 

Kinderlehrbüchlein  ( —  88)  und  endlich  Mich.  Walthers  Katediismua 

( —  126).     Das  nähere  Bibliographische  und  Sonstige  über  diese 

Katechetica  bietet  des  Yfs.  Text 

r2312|  Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geoffuosie.  FOr  Ober-Gymnasien 
Dearbeitet  von  P.  Sigm.  FellScker ,  Prof.  zu  Kremsmünster.  Mit  rieien  in 
den  Text  eingedr.  Holzschnitten  u.  einem  Kärtchen.  Wien,  Gerolds 
Sohn.  1857.    IYU.180S.  gr.8.    (18Ngr.) 

Bereits  im  J.  1855  gab  der  Vf.  ein  Lehrbuch  der  Mineralogie 
nnd  Geognosie  fOr  Obergymnasien  und  Oberreabchnlen  heraus, 
das  auf  ein  volles  Semester  mit  3  wöchentlichen  ünterrichtsstonden 
berechnet,  sich  deshalb  als  weniger  brauchbar  erwies,  weil  gleich- 
seitig mit  dem  Buche  eine  Verordnung  des  k.  k.  ünterrichtamini- 
steriums  erschien,  welche  die  Stundenzahl  für  Naturgeschichte  auf 
■wei  herabsetzte.    Desshalb  entschloss  sich  der  Vf.  dasselbe  unter 
dem  jetzigen  Titel  in  compendiöser  Form  zu  bearbeiten,  während 
der  Inhalt  im  Wesentlichen  derselbe  geblieben  ist     Die  Aufgabe, 
das  weite  Gebiet  auf  wenigen  Bogen  zu  behandeln,  war  schwierig; 
der  Vf.  hat  sie  aber  in  anerkennenswerther  Weise  gelöst.     Nadi 
einer  kurzen  Einleitung,  die  BegrifEsbestimmungen  nnd  die  Nomen- 
clatur  betrefiEend,  geht  er  zur  Mineralogie  über:  giebt  dielGneral- 
Morphologie,  fjystaUographie  (die  Ejrystallformen  in  89  schönen 
Holzschnitten  dargestellt);  betrachtet  dann  die  unregelmässig  zu- 
sammengesetzten Mineralien,  die  Pseudomorphosen,  die  Secundär- 
formen.    Dann  folgt  die  Mineralphysik:  Spaltbarkeit  der  KrystaSe, 
Bruch  der  Mineralien,  Härte,  Aggregation,  spedfisches  Gewidit, 
Magnetismus,  Adhäsion,  Geschmack  und  Geruch.    Es  folgen  die 
optischen  Eigenschaften:  Glanz,  Farbe,  Durchsichtigkeit,  Phos- 
phorescenz,  Elektrizität.  —  Mineral-Chemie:  Chemische  Elemente, 
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Verbindimgen;  Prüfong  der  Hmeralien  auf  ihre  chemiBche  Consti- 
tution; chemische  Veränderungen  der  Mineralien.  Jetzt  folgt  die 
Systematik  und  Phjsiographie :  1.  Classe:  Aerogenide:  Gase, 
Wasser,  Sänren,  Salze  (wieder  mit  Holzschnitten).  2.  Classe: 
Gkogenide:  Haloide,  Baryte,  Malachite,  Opaline,  Steatite,  Glim- 
mer (Phyllite),  Kuphite,  Spathe,  Sklerite,  Erze,  Metalle,  Kiese 
(Pyrite),  Glänze,  Blenden,  Schwefel.  3.  Classe:  Phytogenide: 
Hybride,  Harze,  Kohlen.  —  H.  Haupttheil:  Geognosie:  Eben  so 
kurz  und  bündig  wie  die  Mineralogie  wird  diese  Wissenschaft  ab- 
gehandelt. Zuerst  wieder  terminologische  Vorbegriffe:  Elemente 
der  Gebirgsgesteine:  Structur,  üebergänge.  Dann  Beschreibung 
der  wichtigsten  Gebirgsgesteine:  Granitgruppe,  Syenit-  nnd  Grün- 
Steingruppe,  Basalt-  und  Gabbrogruppe,  Porphyr-  nnd  Trachyt- 
gmppe,  Obsidian-  und  Bechsteingruppe,  Kalksteingruppe,  Graphit- 
und  Kohlengruppe,  vulkanische  Gesteine.  —  Die  höheren  Zusam- 
mensetzungen des  Erdkörpers  ans  den  Gebirgsgesteinenl  Gebirgs- 
maasen,  ihre  Structur,  Formen  der  Grebirgsmassen.  —  Gebirge: 
allg^emeine  Begriffe;  Lagerungsverhältnisse  linsenförmiger  und  un- 
förmlicher Partien;  Lager  und  Gänge;  Lagemngsverhältnisse  der 
wichtigsten  Gesteinsarten  nach  Formationen:  Urgebiige;  Verstei- 
nerungführende;  Uebergangsgebirge,  Flötzgebirge,  tertiäre  Forma- 
tion, noch  gegenwärtig  fortdauernde  Bildungen.  —  Der  gesammte 
feste  Erdkörper  oder  allgemeiner  Strncturverband;  Gebirge  ausser 
demselben;  Oberfläche  der  Erde  (hierzu  eine  kleine  geognostische 
Karte).  Es  ist  nichts  übersehen,  was  zum  Verständniss  des  Gegen- 
standes dienen  kann.  Die  Darstellung  ist  gedrängt,  aber  voll- 
kommen verständlich,  während  gerade  bei  diesem  Studium  die 
Deutlichkeit  nicht  selten  durch  allzugrosse  Ausfllhrlichkeit  Abbruch 
leidet.  Aus  diesem  Grunde  darf  dieser  Leitfaden  selbst  für  den 
AT*fc"g  zum  höheren  Studium  recht  wohl  empfohlen  werden. 
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[2330]  Beitrlge  zur  Kunde  alt-französischer,  englischer  u.  provenzalischer 
Literatur  aus  französischen  u.  englischen  Bibliotheken.  Von  0*  Bachfl*  Berlin, 
Nicolai.  1857.     75  8.   gr.  8.     (n.  15Ngr.) 

[2331]  Geschichte  der  französischen  National litteratur  Ton  der  Renaissance 
bis  zo  der  Revolution.  Von  Ed.  Allld.  2  Bde.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot. 
1856.    XV  u.  591 ,  X  u.  485  8.   gr.  8.    (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2332]  Histoire  de  la  po^sie ,  avec  des  jugements  critiques  sur  les  plns  c^libres 
po^tea  —  par  l'abb^  A.  Houy,  chanoine  de  8l.-Di^.  Poesie  fran(.  dans  la  se- 
conde  partle  du  XVII.  siicie.  Paris,  Amjot.  1856.  27Vs  Bog.  gr.  8. 
(6  Fr.) 

[2333]  £(nde  sur  la  po^sie  populaire  en  Normandie  et  apeclalement  dans 
rAvranchin,  par  Eng.  de  Beatrepaire.  Paris,  Dumoulin.  1856.  S'/«  Bog. 
gr.  8. 

[2334]  Englische  Literaturgeschichte  in  Musterstiiken  aus  den  besten  8cbrift* 
siellern  von  Shakspeare  an  bis  auf  unsere  Zelt.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  höh. 
Classen  von  K.  Albrecht,  Gymn.-Lehrer.  Leipzig,  Rossberg.  1857.  VI  u. 
169  8.  gr.8.     (20  Ngr.) 

(2335]     Leiddrad  tot  de  gescbiedenis  der  Nederlandsche  letterkunde ,   door 
..  6.  Tiacher,  Prof.     4.  deel.     Utrecht,  Dannenfelser.  1856.     183  8.    8. 
(1  Fl.  10  c.) 

[2336]  Gescbiedenis  der  Nederlandsche  letterkunde ,  voor  Gymnasien  en  zelf« 
onderricht,  door  W.  J.  Hooflljik.  Amsterdam,  Gebr.  Kraay.  1856.  8.  u. 
492  8.   gr.8.    (3  Fl.  25  c.) 

£2337]     Weimarisches  Jahrbuch  f.  deutsehe  8prache,  Literatur  o.  Kunst, 
lerausgeg.  ton  Hqff^utnn  v.  FaH9rtleben  u.  0$k,  Sehade,      5«  Bd.  u. 
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6.  Bd.  1.  Hefl.    Haooover,  Rfimpler.  1856.    4$0  S.  v.  S.  1—^10.   gr.  8. 

(n.  3  Thir.  5  Ngr.) 

5.  Bd.  lnli.i  H.  0.  F. ,  Xanien  «as  Weimar  (8. 1  -15).  Briefe  en  W.  H.  Wwkm.  t. 
DelberK  (— S2).  C.  Mayer,  d,  SonnUgtblatt.  Eine  Erinneronff  aui  d.  romaat.  Liten^ 
tarperiode  (—  51).  H.  v.  P, ,  ein  achoaet  Spiel  von  Wtlb.  Teilen  (~  M).  F,  0.  ITm, 
üb.  ein.  dranat.  Bearbeitang  dea  Wallenatein  Ton  SobiUer  (->  16).  H.  o.  F.,  svr  Geacb. 
d.  deuticben  Kirebenliedei  (—  80).  J.  Falte,  d.  gernaniacbe  NalionalaiDaeiBB  ( —  IflS). 
H.  o.  F.,  d.  Worterbncb  dea  Eraam.  Alberna  l—  115).  Dera.,  TrinkaprSck«  (—110). 
A.  KobersUin,  üb.  d.  gemutbliehe  Natnrgefübl  der  Dentachea  and  deaaea  BebaadLia 
Liebealiede  (—  168).    Findlinge  (—215).    Alte  Lieder  (--240).    O,  Sckads,  4.  Papi 


Oöäeke  (~-42).  Hoffmann  v.  F.,  xor  Oeacfa.  der  lat.  deatachen  Miachpoeaie  (Kacb- 
trage  an  der  Schrift  deaa.  Tfe. :  In  dalci  Jubilo  (—  56).  Briefe  ▼.  Boie,  Herder  «u  A.  aoaa 
den  J.  1769—75.  Forta.  (—84).  Hoffmann  v.  F.,  untere  volkatbuailicheB  Lieder  (—215). 
Findlinge  (—240). 

r2338]  Die  classische  Periode  der  deatscbeo  Natfonalliteralar  im  Hiltelalter, 
iD  einer  Reihe  von  YorlesuDgen  dargestellt  von  K.  BaitlldL  Bearb.  u.  heraus- 
geg.  von  /.  G.  Findel.  Mit  d.  Portr.  des  Vf.  Brannschweig,  Schwetochke  n. 
Sohn.  1857.    X  u.  292  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[2339]    Grund risz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  von  K.  Sendete. 

1.  Hälfte  u.  2.  H&ine.  1.  Abih.  Hannover,  Eblermann.  1857.  S.  1 — 400. 
gr.8.     (d.  IThlr.  15Ngr.) 

{2340]    Katechismus  der  deutsehen  Literaturgeschichte.    Von  Dr.  ?•  nklu- 
.eipzig,  Weber.  1856.    VIII  u.  166  S.   8.    (n.  lONgr.) 

Anch  n.  d.  Tit.t  Weben  illnitrirte  Katecfaiamen.  Belehrnngen  ana  deaa  Gebiet« 
der  Wiaaeaachaften  a.  Kfinate.  Nr.  S2. 

[2341]  Leitfaden  zur  Geschichte  deutscher  Literatur.  Von  Dr.  F.  A.  PJücftM, 
Consist.-Rath ,  Archidiak.  u.  Prof.  11.  verm.  Aufl.  Berlin,  Duncker  a. 
Humblot.  1856.    XVI u.  258 S.    gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[2342]  Die  Geschichte  der  deutschen  Literatur  nach  ihrer  organischen  Eot- 
Wickelung,  in  einem  leicht  überschaulichen  Grundriss  bearb.  Ton  Dr.  Coo» 
Weber,  Schuldir.  u.  Prof.  Leipzig,  Eogelmann.  1856.  VIII  n.  137  8.  gr.8. 
(12  Ngr.) 

12343]  GeschichtUche  Uebersicht  der  deutschen  Nationalli terra lar  mit  Hio- 
Dück  auf  die  gleichzeitigen  Kunstbestrebuogen.  Ein  Handbuch  f.  den  Unter- 
richt in  Töchterschulen  u.  zur  Selbstbelehrung.    Von  Dr.  Fr.  WenldL,  Lebr. 

2.  Abtheüungen.  Gotha,  Scheube.  1856.  1.  Abth.  S.  1—576.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

Bildnngagaag  der  deniachen  Sprache  gezeichnet  nach  den  Lebenabildem  dcetscber 
Dichter  n.  Prosaiker  ana  d.  alten,  mittlem  n.  neneaten  Zeit.  Nebat  ein.  ABk.&b.die 
▼erachied.  Dieh tangierte n  der  Deuticben.  Von  C.  OeUeler,  Reetor.  Leagevaalsat 
Scbalbachb:  d.  Thfir.  L.-V.  1857.    IV  u.  288  S.  8.    (18  Ngr.) 

[2344]  Deutsche  Dichter  u.  Prosaisten  von  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  bis  Auf 
unsere  2eit  nach  ihrem  Leben  u.  Wirken  geschildert,  ^on  Dr.  F.  PaldaiBtt- 
2.  Abth.:  Von  Klopstock  bis  Schiller.  1 .  —  3.  Lief.  Leipzig,  Teaboer.  1856. 
1 .  Bd.  S.  1  —256.   gr.  16.    (ä  5  Ngr.) 


S2345]  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgeviblten  Stücken  _ 
len  Werken  der  vorzüglichsten  Schriftsteller.  Von  H.  Kvn*  Mit  Tiefen 
nach  den  besten  Orig.  u.  Zeichnungen  ausgeführten  lUustr.  io  Holssdm. 
27.  u.  28.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1856.  3.  Bd.  S.  1  —  128.  gr.  Lex.  8. 
(ä  9  Ngr.) 

[2316]  Die  komische  u.  humoristische  Literatur  der  deutschen  Prosaisten  d. 
16.  Jahrb.  Von  Ign.  HUb*  Auswahl  aus  den  Quellen  n.  seltenen  Ausgaben. 
Mit  biograph.-liter.  Einleitungen,  spracht,  u.  sacht.  Notizen.  {}n  5  Buchera.) 
2.  Buch :  Die  deutschen  Volksbächer  u.  Schvfinke  d.  16.  Jahrhunderts. 
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•rg,  V.  Ebner.  1857.  XII  u.  376  S.  Lex.  8.  (1  Tbir.  6  Ngr.)  3.  Bd.  1.  HUfte. 
£beDd.l857.    S.  1—448.   Lex.  8.    (d.  1  Tblr.  lONgr.) 

[3347]  Die  classiscbe  Periode  der  deutschen  Naiiooalliteralur  fm  18.  Jahrb.» 
io  einer  Beibe  von  VorlesuDgeo  dargestellt  von  J.  6.  FlBdel.  (In  5  Lieff.)  1. 
Lief.    Leipzig,  Graul.  1857.    S.  1-^80.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[2348]  Zweiter  Nachtrag  zu  dem  Wegweiser  durch  die  Literatur  der  Deutschen. 
Ein  Handbuch  für  Laien  von  Dr.  K.  KlflpfeL  Leipzig,  G.  Mayer.  1856.  lY 
«.  188  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[2349]  Erster  Nachtrag  zu  dem  Wegweiser  durch  die  deutschen  Volks-  und 
Jugeodschriften.  Ein  Versuch  unter  Mit^rkuog  Mehrerer  berausgeg.  von  Dr. 
C  Benbardl,  Bibliothekar.  Nebst  einer  kurzen  Uebersiebt  der  Volks-  u. 
Jugeodschriften  von  1854  von  Rector  A.  Lüben,  Leipzig,  G.  Mayer.  1856. 
VIII u. 211  S.    gr.8.    (n. 24 Ngr.) 

[2350]  Kurzer  Ueberblick  der  Literaturgeschichte  Siebenbürgens  von  der 
iltesten  Zeit  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Sylvestergabe  f.  Gönner 
n.  Freunde  von  F.  Schlier  Y.  Libloy.  Uermannstadt,  (Filtscb.)  1856.  IV  u. 
112 S.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[2351]  Bidrag  til  den  danske  Literaturs  Historie.  Af  ff.  M.  Petersen.  Hl. 
Del  lerde  Tidsrum  1560— 1710.  2.  Hefte.  Udgivet  af  den  danske  historiske 
Forcning.    Kjdbenhavn,  Schubothe.  1856.    356  S.   gr.8.    (2Rdr.) 

[2352]  Rouman  Anthology;  or,  Selections  of  Rouman  Poetry,  Ancient  and 
Modern :  Being  a  Collectioo  of  the  National  Baltads  of  Moldavia  and  Wallachiay 
and  of  some  of  the  Works  of  the  Modern  Poets  in  their  Original  Language. 
Witb  an  Appendix  containingTranslations  ofsome  of  the  Poems,  Notes,  &c. 
By  the  Hon.  H.  Stanley.  Lond. ,  Longman  and  Co.  1856.  248  S.  gr.  8. 
(2J  sb.) 

[2353]  Literaturgeschichte  der  Araber.  Von  ihrem  Beginne  bis  zu  Ende  des 
12.  Jahrb.  der  HjdschreU  Von  Hammer- FnrgStaU.  [IL  Abth.:  Von  dem 
Regierangsantritte  Mostek.fi-billahs  bis  zum  Ende  des  Chalifates  zu  Bagdad  im 
J.  656  (1258)  ]  7.  Bd.  Vom  8.  Jahre  der  Reg.  des  31.  Chalifen  Mok.tefi-bi« 
emrillab  bis  zum  Falle  BagdAds,  d.  i.  vom  J.  der  HJdschrel.  538  [1143]  bis 
656  [1258].  Wien,  (Gerolds  Sohn.  1856.  III  u.  1382  S.  4.  (n.  10 Tblr. 
20  Ngr. ;  1.  —  7.  Bd.  n.  56  Tblr.) 


[2354]  Gutenberg.  Zeitschrift  f.  Buchdrucker,  Schriftgiesser,  ZeichDer, 
Holzschneider,  Graveurs,  Stein-  u.  Kupferdrucker,  Galvanografen,  Stilo- 
grafeo ,  Chemitipisten ,  Fotografen  u.  s.  w.  Unter  dem  teehnisch-artist.  Ein- 
flösse des  Dir.  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdruckerei,  Hm.  Reg.-Rathes  Aner.  Her- 
sasgeg.  von  M,  Auer.  2.  Jahrg.  1856.  24  Nrn.  (ä  2  Bog.  m.  Ulustr.  n.  artist. 
Beilagen.)    Wien,  Auer.  1857.    Fol.    (n.  4  Tblr.) 

[2355]  Journal  för  Buchdruckerkunst ,  Schriftgiesserei  u.  die  verwandten 
Fächer.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  M^yer.  24.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.) 
HU  Beilagen  u.  Abbildd.  Braunschweig,  J.  H.  Meyer.  1857.  hoch  4.  (n. 
2  Tblr.  20  Ngr.) 

[2356]     Handbuch  der  Bachdruckerkunst.    Nach  Ihrem  neuesten  Standpnncte 
io  Deutschland.     Nach  eigenen  Erfahrungen  und  denen  anderer  namhafter 
Badidrocker  bearb.  von  C.  L  Franke.   2.  nach  einem  neuen  Plane  bearb.  Aufl. 
Weimar»  Voigt.  1857.    XII  u.  379  S.    8.     (t  Tblr.  5  Ngr.) 
Neacr  Selwuplatx  der  Kfintte  und  Handwerk«.    220.  Bd. 

Kermal-Alpbabete  aller  Sprachen.  Eine  Zniammenitellong  aller  Sehriftxuge  leben- 
i0r  n.  todter  Sprachen,  ihrer  Accente,  Zabl-  a.  Leieseichen,  towio  anwendbarer  kalli- 
grmph,  Veniemngeu.  Für  die  bofaer«  Kalligraphie ,  TvpoKraphie  n.  Zeicbenlebre  her- 
kasgejr.  In  Stein  grarirt  >en  TA.  Bouch*.  4.  Anfl.  Berlin,  Fenndtv.  Co.  1857.  80 
liili.  Bl.   e.    (1  ThIi.) 
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[239T]  Ueber  die  AnweixkiDi;  der  Boekdrnckerpresse  rar  Darsieltmig  pbj4k> 
typischer  PflanzcDabdrücke.  Von  Dr.  Alo.  Peioray,  Prof.  Mit  3  Taf.  (Tb 
Naiurselbstdr.)    Wien,  (Braumüller.)  1856.    9  8.   Lei 8.     (d.  lONgr.) 

[2358]  lieber  die  Darstellung  einiger  mikroskopischer»  bounlseher  Objecte 
dorch  Natarselbstdruck.  Von  Dr.  AlO.  Pokomy.  Mit  2  Taf.  (in  Natorselbst- 
drock).    Ebend.  1857.    15  S.   Lex.  8.    (n.  8Ngr.) 

Betonden  abgedruckt  ans  dea  Sitzongtberiehton  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wim». 

[2359]  Stand ,  Bildung  u.  Wesen  d.  Buchhandels.  Von  dem  Verf.  der  „Baa- 
steine  zur  Geschichte  d.  deutschen  Buchhandels/'  Altena»  Veriagsboreaa. 
1856.    98  S.  8.    (baarlSNgr.) 

[2360]  Bilder-Hefte  inr  Gesshichle  des  Bächerhandels  n.  der  oait  denstlbea 
verwandten  Künste  u.  Geverbe.  Von  H.  Lemperti.  5.  Jahrg.  1857.  Ktia, 
Heberle.  1857.  4  lith.  u.  1  chromolith.  Tafel  m.  Text.  gr.  Fol.  (k  b. 
lXhlr.l8Ngr.) 

Inh.t  Der  Kolaer  BuchbaniUer  Job.  Birckmann  n.  leia  Sehvager  der  Retkskeir 
Arn.  Wyllni.  Aldni  Pias  Manntina  n.  seine  Naehfolger.  Bnchdracker  a.  Bnchkiadlcc 
8«  Venedig  n.  Ron.  J.  Pbil.  Palm,  Bnebhändler  xn  Nürnkerg.  Initieleiu  1  BUtt. 
Merkwürdige  geprägt«  Kinbände  d.  15.  u.  16.  Jahrb. 

[2361]  Les  Estienne  et  les  types  grecs  de  Franeois  U,  eompi^meni  des  Aa- 
nales  st^phanienoes,  renfermant  Thistoire  complMe  des  types  rojaux ,  enrichje 
d*un  specimen  de  ces  carad^res  et  suivie  d'une  notice  hialoriqae  aar  les  pre- 
ml^res  impressions  greeques ;  par  Aag- Beraard.  Paris,  Tross.  1856.  4Vs 
Bog.   gr.8.    (4  Fr.) 

[2362]  Uonnmens  typographlques  des  Pays-Bas  au  qoinzitoe  sf^cle.  Col- 
lection  de  facsimile  d'apr^s  les  origioaux  conserv^s  a  la  Biblioth^ae  Royale  de 
la  Haye  et  aillenrs.  Publik  par  M.  J.  ß^,  Holtrop,  1.  Livr.  LaHaye#  UL 
Nijhoff.  1856.    6  lith.  Blatt,  u.  4  BMtt.  Text.  imp.  4.    (5  Fl.) 

[2363]  Allgemeines  Adressbnch  f.  den  deutschen  Bacfahandel,  den  Aatiquar-i 
Musikalien-,  Kunst-  u.  Landkartenhandel  u.  verwandte  Geschäftszweige.    Voa 

0.  A.  Schall.  XIX.  Jahrg.  1857.  Mit  Frdr.  NicoUi's  lith.  Bildnisse.  Leip- 
zig, O.A.Schulz.  1857.  VIIIU.37US.  Lex.8.  baarn.n.  1  Thlr.7l/2N§r.; 
cart.  n.n.  1  Thir.  lONgr.;  Schrbp,  .n.n.  1  Thlr.  20  Ngr.;  engl.  Elob.  oju 
1  Thlr.  27  Ngr.) 

t2364]  Bibliographie  de  la  France.  Journal  g^n^ral  de  rimprimerie  et  de  la 
Jbrairie  publik  sur  les  Documents  directement  fournis  par  le  Minfst^re  de  rin- 
terieur.  II.  Särie.  Tom.  I.  Ann^e  1857.  Paris,  au  cercle  de  la  librairic. 
(52  Nrs.)  lex.  8.    (haar  n.  20  Fr.) 

52365]    Bibliographie  de  la  Belgique  ou  Catalogue  g^n^ral  de  rimpriaBerie  el 
le  la  librairie  Beiges  publik  par  la  librairie  de  C.  Muquardt,    XX.  aaMSe. 
(12 Nrn.)    Bruxelles.  1857.   gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[2366]  Nederiandsche  Bibliographie.  Lijst  van  nieuw  verscbenen  Beekeo» 
Kaarten  enz.  inhetkon.  der  Nederianden.  1857.  (20 — 26  Nrn.)  'aOravea- 
hage,  MU  Nijhoft  1857.   gr.8.    (a  85  c.) 

[23671  Alphabetische  Naamlijst  van  boeken  enz. ,  die  gedarende  de  jaren  1833 
— 1849  in  Nederland  ultgegeven  of  herdrukt  zijn  enz.  9.  aflever.  (8ca  — Ver.) 
Amsterdam,  Brinkman.  1856.    Bog.  81  —  90.  4.    (k  1  Fl.  50  e.) 

[2368]  Dansk  Begfortegnelse  for  1856.  Med  et  atphabetisk  register.  (20  — 
24  Nrn.)    7.  Aargang.    Kjöbenhavn,  Gad.  gr.  8. 

[2369]    Dansk  Boghand lertidende,  redigeret  af  0.  H.  DMtmeo.    3.  Aaigaag. 

1.  Jnl.  1856  — 30.  Juni  1857.  (ca.  60  Nrn.)  Kjöbenhavn.  1856.  57.  er.  4. 
(n.  1  Thlr.) 

[2370]  Swensk  Bibliogfaphi  för  Ar  1857.  Allman  fi^rteckning  öfwer  otkoMM 
Böcker,  Musikalier  etc.  (13  Nrn.)  Stockholm ,  Norstedt  et  Söner.  ISSB. 
gr.  8. 
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\nJ\]  Allgf nwiae  Bibliograplii«  für  DentschlMid.  Eia  irOebeoli.  Yeriekh- 
iiiss  aller  oeueD  Erscheiaungen  im  Fdde  der  Literator.  Jahrg.  1857.  (52  Nro.) 
Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1857.   gr.  8.    (baaro.  1  Thlr.  lONgr.) 

[2372]  Allgemeine  Bibliographie.  Monalliches  Verzeicboias  der  wichtigeren 
Denen  Erscheinungen  der  deutschen  n.  auslind.  Literatur.  Herausgeg.  von  F. 
A.  Brockhaiu.  Zusammengestellt  von  P.  7>*^0ie/.  2.^  Bd.  )2  Nrn.  (Bog.) 
Brockhaas' Sort.  1857.   gr.  8.    (baarl5Ngr.) 

[2373]  Börsenblatt  f.  den  deutschen  Buchhandel  u.  die  m.  ihoi  verwandten 
GeschSftszweige.  Eigenthum  d.  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler. 
Red.:  ./tri.  Rrmus.  24.  Jahrg.  1857.  162 Nrn.  (h  1—3  Bog.)  Leipzig» 
(Kirchner).  1856.   gr.  4.     (baar  n.  3  Thir.  10  Ngr.) 

[2374]  Söddeutsahe  Buchhändler  -  Zeitung.  Eigenthum  des  Vereins  der 
Buchhändler  zu  Stuttgart.  Redaet.:  IM,  Lie»ehing,  20.  Jahrg.  1857. 
52  Nrn.  {l^tt  —  1  Bog.)  Stuttgart»  J.  F.  Steinkopf.  1857.  gr.  4. 
(n.  2  ThIr.  10  Ngr.) 

[2375]  Albr.  Klrchhofll  Bücher-  Katalog.  Yerzeichnise  der  in  der  2.  Hilfte 
d.  19.  iahrli.  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen  Bücher  u.  Landkarten. 
1.  Bd.:  1851  —  1855.  Leipzig,  Kfrchhoff.  1817.  396  8.  4.  (n.  4  Thir. 
13«A  Ngr.) 

[2376]  Verzeichniss  der  Bacher,  Landkarten  u.  s.  w.,  welche  vom  Juli  bis 
zum  Dec.  1856  neu  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  m.  Angabe  der 
Seilenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  im  liTblr.-Fuss,  literar.  Nachweisungen 
0.  ein.  wlssenschaftl.  Uebersicht.  Nebst  ein  Anh. :  Die  bedeutendsten  Er- 
scheinuogeB  d.  nlederUnd.  Buchhandels.  117.  F«itsetz.  Hinrichs  Verl.  1856. 
LXIV  u.  352  S.   8.    (baar  n.  15  Ngr. :  Schriip.  n.  20  Ngr.) 

(2377)  Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet.  Register 
u.  Intelligenz-Watt.  11.  Jahrg.  1856.  Juli  -  Dec.  3.  u.  4.  Heft.  Nebst  ein. 
Anhang:  Die  bedeutendsten  Erscheinungen  d.  niederläod.  Buekhandels. 
Leipzig,  Hinrichs.  1856.  XXIV,  XXVi  u.  S.  207  —  476.  gr.  8.  (baarkn. 
(7^/2  Ngr.)  —  12.  Jahrg.  1857.  I.Heft.  Jan.  bis  März.  Nebst  Anh.:  Die 
bedeat.  Erscheloungen  d.  niederläod.  Buchhandels.  Leipzig,  Hinrichs*  Verl. 
1857.    XVIll  u.  102  8.  gr.  8.    (baar  n.  7Va  Ngr.) 

Die  Rubriken.*  I.  Theologie  n.  Philosophie ;  11.  Medicio  a.  Nfttarwiiienschaften ; 
UJL  Piilagogik,  werden  aoch  einzeln  «negegehen. 

[2378]  Bibliographisches  Jahrbuch  f.  den  deutschen  Buch-,  Kunst-  u.  Land- 
karten-Handel. 4.  Jahrg.  1856.  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Messkatalog. 
Miehaelis  1856.  Leipzig,  Avenarius.  1856.  LXXXu.  316S.  gr.8.  (baar 
D.  IThlr.  10  Ngr.) 

[2379]  Katalog  im  Preise  ermüssigter  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.  Mit 
Angabe  der  früheren  Ladenpreise  u.  der  gegenwilrt.  Verkaufspreise.  1 .  Jahrg. 
1855.  Leipzig.  (Berlin,  Wedel.)  1856.  47  S.  gr.8.  (baar  n.  13  Vi  Ngr.)  — 
%.  Jalirg.  [Enthaltend  die  im  J.  1856  im  Preise  ernniss.  Bacher.]  Ebend.  1857. 
87  S.  gr.8.    (haar n.  16'/« Ngr.) 

{2380]  Neuer  Anzeiger  f.  Bibliographie  u.Bibliothekwissensdiaft.  Heraus- 
geg. von  Dr.  Jui.  PeUkMt,  Bibliothekar.  Jahrg.  1867.  12  Hefte,  (k  2  —  2V« 
Bog.     Dresden,  Scbönfeld.  1857.  gr.8.    (D.2Thlr.  20 Ngr.) 

[2381]  Der  Antiquar.  Zeitschrift  für  Bücher-,  Kupferstich-,  Autographen« 
a.  RaritateD-Hlkndler,  Bibliothekare  u.  Sammler.  Bed.  von  Dr.  J.  Juitus. 
2.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Budolstadt,  Benovanz  o.  Scheii.  1857.  gr.  8. 
(Halbjilbrl.  n.  1  ThIr.) 

[2382]  Fernbachs  Journal  für  Leihbibliothekare,  Buchhändler  u.  Anti- 
quare. 5.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (k  1—1 V2  Bog.)  Berlin,  Ferobtch  jon.  1857. 
^.  4.     (n.  1  Tblr.) 
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fimS]    Zeitochrift  für  LeihbtbUoUiekeD  o.  Antfqotre.    Red. :  C.  F.  SeteUt 
fl9.  Jahrg.]  1857.    1!^  Nra.  (k  V2  —  1  Bog.)    Mit  BeiUgeo.     Leipzig,  C  F. 

Schmidt.  1857.    gr.4.    (D.2üMgr.) 


[2384]  Serapeaiii.  Zeitschrift  für  Bibliotheliwisseoschart ,  Haodschriften- 
kande  u.  Mltere  Literatur.  Im  Yereine  mit  Bibliothekareo  n.  Literaturfreimdeo 
herausgeg.  vod  Dr.  Rob,  Naumann.  18.  Jahrg.  1857.  24  Nro.  (ä  1 — t  Bog.) 
Mit  Abbildd.    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.    gr.  8.     (o.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

12385]    Der  kleine  Bibliothekar.    Kurze  Anleitoog  zur  Bibliotheksknode  tw 
.adw.  Gfjr.  Henmaan.    Wi«o.  1857.    36  s.  gr.  8. 

[2386]  Catalogue  of  tbe  Maouscripts  preserved  in  the  Llbvrj  of  the  UniTeisil; 
of  Cambridge.    Vol.  1.    Cambridge.  1856.    552S.gr.  8.     (30  sh.) 

[2387]  Catalogi  bibliothecae  secuodi  geoeris  prioeipalis  Dresdeosis  spee.  X. 
Friedrich  August  König  von  Sachsen.  Ein  bibliograph.  Beitrag.  Von  Dr.  JiL 
PoÜholdt.  Dresden,  Burdach.  1856.  18  8.  gr.  8.  (o.  5Ngr.)  —  Spec  XL- 
Maria  Antonie  Walpurgis  Kurf.  v.  Sachsen,  geb.  Prinz,  von  Bayern.  Eio  Beilrag 
zu  einer  deutschen  Nationalliteratur.   Ebend.  1857.   32S.  gr.  8.    (n.  lOMgr.) 

Neue  «at  den  Anxeiger  für  Bibliographie  n.  BibliothekwiMeotcbaft  1852, 1855  «.ISSS 
abgedr.  Aug. 

[2388]  Zur  Geschichte  der  alten  nach  Rom  entführten  Bibliothek  za  Heidel- 
berg. Ton  Dr.  Ant.  Rüland,  Oberbibliothekar.  [Abdr.  aus  dem  17.  Jahrg. 
des  Serapeums.]    Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1856.    48  S.  gr.  8.    (o.  12  Ngr.) 

[2389]  Codices  orientales  bibliothecee  regiae  Hafniensis.  Jussq  ei  «sspieiia 
regiis  cnumerati  et  descripti.  Pars  IIL  Codices  persicos,  turcicos,  hiodosUni- 
coscont.  (Auetore  ^.  jP.  JlfaAren.)  Hafniae»  Gyldendal.  1857.  100  S.  gr.i. 
(2Rdr.24  8k.) 

[2390]  Catalogue  of  tbe  Library  of  the  Royal  Medical  and  Cfainirgic4l  Sodetj 
of  London.    Lond.,  1856.    768  8.  gr.  8.    (10  sh.) 

E239]]  Systematisch-alphabetischer  Hauptkatalog  der  königl.  ÜDiversitSts- 
ibliolhek  zu  Tübingen.  1.  u.  2.  Heft.  [Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom 
1.  Juli  1853.  —  Allgemeine  Schriften.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Jali  1855.] 
Tübingen,  (Laupp.)  1854.  56.     VI  u.  63,  lY  u.  122  S.  gr.  8.     (o.  18  Ngr.) 

I.  S.  n.  3.  ZDwaehiTerxeichniti  der  kon.  Univeriitatibibliotbek  xv  TftU«f«».  T«b 
1.  Jnli  1853  bii  30.  Jani  185«.  Tubingen ,  Lanpp.  1855-57.  Vll  n.  88»  111  n.  85  S.  gi.  4. 
(n.  18  Ngr.) 


[2392]  The  OfGce  and  Work  ofUniversities.  By  J.  H.  lewnitR,  D.D.,  oftke 
Oratory.    Lond.,  1856.    392  8.  8.     (6sb.) 

[2393]  Maldonat  et  Tuniverslt^  de  Paris  au  XYL  siicie;  parle  P.  J.  M.  Pnl, 
de  la  compagnie  de  J^sus.    Paris,  Julien.  1856.    40Vs  Bog.  gr.  8. 

[2394]  Annales  academiei.  1852  —  53.  Lugd.  Batavor.,  BrllL  1850.  I? 
u.  253  S.  gr.  8.    (3  Fl.  25  c.) 

[2395]  Analectes  pour  servir  k  Thistoire  de  l'Universit^  de  LooTaia^  pubtKi 
parP.  F.X.deRam«    No.  20.    Lonvain.  1856.     162  8.  32. 

[2396]  Annuaire  de  l'Universit^  catholique  de  Louvain.  LoQYaio.  1850. 
LXXI  u.  424  8.  gr.  1 8.     (22V2  Ngr.) 

[2397]  Geschichte  der  Universität  Greifswald  mit  urkundlichen  Beibgeo. 
Yerfasst  von  Job.  Fr.  Llldw.  Kosegarten,  ord.  Prof.  d.  Theol.  o.  s.  w.  %*  TU. 
Enthaltend  die  urkundl.  Beilagen.  Greifswald,  Kochs  Yerlagsbacftb.  ISiO. 
IX  u.  312  S.  m.  4  lithograph.  Tafeln,  gr.  4. 

[2398]  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  CJnlrersitüt  Leipzig  in 
den  ersten  150  Jahren  ihres  Bestehens.    Yon  F.  Zainoke.    (Aas  den  Aoh«od- 
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Imgen  der  Kdnlgl.  Siekt.  G«sells«liafl  d.  Wi««.]     Leiptig,  Himl.   1S56. 
4t4  9.  boek  4.    (o.  3  Tblr.) 

Fliegende  Blatter  am  Bavern.  I.  Die  Munckener  Profeiiorea-Berafungen  nni  d!« 
I/llnaoaUDe».    Voa  eiBein  bayer.  ProtMtantea.    Nir41iiiff«ii,  Beck.  lUT.    28  S.  n.  8. 

(» »ir,y 

e«deakblätter  4ar  UaiTanltateii  Heidelberg,  Pmg  nn4  Wien,  dantallend  dU  nr- 
■prÜBglicben  Tracbien  der  Landenannecbaften  mit  deu  Rektorea,  Siegeln  nnd  Scbats* 
patroaea,  nebit  tbeilweiser  Stadtaniiebt  im  Hiatergrnnd.  Von  C.  Hti<UIoff.  8  Stahlit. 
■itSBLTcxt.    NSrnberg,  Lotsbeek.  1858.    gr. «.    (n.  lONgr.) 


[2399]  The  Eocjclopcdia  BriUooica ;  or,  Dictiooary  of  Arts ,  Sciences,  «od 
Geoeral  Literature.  8.  edit. ,  with  exteosiveimprovemeotsand  additions,  aod 
DViDerous  engratlngs.  Vol.  XI.  XII.  Lond.,  1856.  57.  796,  800  S.  er.  4. 
(I  H  8h.) 

[2400]  Allgeineme  EocyklopSdie  der  WisseDschafteo  o.  Künste  in  aipbabeti* 
scher  Folge  von  geoaDoleo  Scbriftstellero  bearb«  a.  berausgeg.  von  •/.  S,  ßrseh 
u.y.  G»  Gruber.  1.  Section.  A— G.  Herausgeg.  von  Hm,  Broekhatu,  62.  o. 
63.  Tbl.  [Gersen— Gesen.]  Leipzig,  Brockbaus.  1856.  VI  u.  939  S.  gr.  4. 
(4  0. 3  Tblr.  25  Ngr. ;  Veliop.  i  n.  5  Tblr. ;  Pracbtaasg.  iin.  15  Thir.) 

[2401]  Piere  rs  Universal -Lexikon  der  Vergangenheit  n.  Gegenwart  oder 
nenestes  encyklopSd.  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Könste  a.  Gewerbe, 
nett  bearb.  von  Gelehrten  u.  Fachmännern.  4.  durchaus  verb.  u,  stark  verm. 
Aufl.  (In  20  Bd.  k  10  Lieff.)  1.  Bd.  1.-- 3.  Lief.  Altenburg,  Pierer.  1857. 
S.  1—288.  Lex.  8.    (k  n.  5  Xgr.) 

|2402]  Neueste  Ergkniungen  fu  sHmintl.  Auflagen  von  Pierertf  Universal- 
Lexikon  u.  zu  jedem  ähnlichen  Werke.  4.  ~  9.  Heft.  Ebend.  1856.  57. 
1.  Bd.  S.  241— 48U.  2.  Bd.  S.  1—240.  gr.  8.     (ä  5  Ngr.) 

[2403]  Herders  Conversations-Lexikon.  Kurze  aber  deutl.  Erklärung  von 
allem  Wissenswerthenans  dem  Gebiete  der  Religion,  Philosophie,  Geschichte 
a.  8.  w.  39.  —  50.  Helt.  (P|rfflOnt— Zytomierz  u«  Nachträge.)  Freiburg 
Im  Br.,  Herder.  1856.  57.  4.  Bd.  S.  641—800  u.  5.  Bd.  812  8.  gr.  8. 
(k  5  Ngr.) 

[2404]  Neues  Conversatlons- Lexikon  für  alle  Stände.  In  Verbindung  mit 
StaatsmSonero,  Gelehrten,  Künstlern  u.  Technikern  unter  der  Red.  der  HH. 
Dr.  L.  Köhler  u.  Dr.  Krause  herausgeg.  von  ä,  J.  Meyer.  Diesem  Wörterbuch 
u.  6.  %\  sind  beigegeben :  120  Bildnisse  der  bedeutendsten  Menschen  aller 
Zeiten  ,  60  Ansichten  der  merkwürdigsten  Orte  u.  8.  w.  123  Karten  u.  s.  w« 
(In  15  Dden.  od.  300  Heften.)  1.>— 28.  101.  u.  102.  Heft.  Hildburghaosen, 
bibliograph.  Institut.  1857.  1.  Bd.  VII  u.  1267  S.  m.  10  Stahlst,  u.  10 
lo  Stahl  gest.  Karten.  2.  Bd.  S.  1—512.  u.  6.  Bd.  S.  1—128  m.  5  Stahlst,  u.  5  in 
Stahl  gest.  u.  illuro.  Karten.  Lex.  8.    (k  n.  3  Ngr.) 

[2405]  Br.  Zimmer  man  n-s  Volks -Conversations*  Lexikon  för  all«  Stände« 
In  15  LIeff.)  1.  Lief.  Berlin,  Bernhardt  n.  Co.  1856.  8.1— 80.  8. 
5  Tigr.) 

[24061  General -UniversiN  Lexikon,  oder  das  gesammte  mensehL  Wissen  in 
eacyklopäd.  Form  u.  Kürze.  Ein  nnentbehrl.  Haus- ,  Hand-  u.  Nachschlage* 
buch  für  Jedermann.  Unter  sorgfältigster  Benutzung  aller  vorhandenen  Quellen 
aasgearb.  tt.  zusammengestellt  von  mehreren  Gelehrten.  (In  ca.  50  Lieff.) 
J.^lS.Lief.    Naumburg,  Garcke.  1856.  57.    S.  1—623.  lex.  8.    (äSNgr.) 

[2407]     Unsere  Zeit.    Jahrbuch  zum  Conversations-Lexikon.    I.Heft.    Leip- 
zig» Brockhaus.  1857.    S.  1—80.  Lex.  8.     (5  Ngr.) 

Notbw«n4ifkeit  nnd  Glitt  einer  kniholUehen  UaiverMl-EncyklopSdi«.  Rede. 
GehaltsD  sn  Llnt  ntt  SS.  Sept.  1856  in  der  8.  General- Vera,  der  katbol.  Vereine  DenUeb- 
nada  ▼  ob  Dr.  AU.  Meitimg.    Refeaeburr.  Haas.  1856.    SO  8.  gr.  8.    (8  Ngr.) 

1857.    II.  16 
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(240S]  BiograpbfeaniTertelk(Mleha9d),  iaeteDoeetaiodenie«  cmHiilMre, 
par  ordre  alphab^tique,  de  la  vie  publ.  et  priv^e  de  tons  les  Itommes  q«i  mmoI 
fait  reinarquer  par  lears  Berits,  leors  actioos,  leara  talents,  leors  Tertosoo 
lears  criines.  Nouv.  ^dit.,  publice,  aoiia  la  directioodeM.  Mlcliaid,  reime, 
corrig($e  et  coosiddrabl.  augment^e  d'articies  omis  oa  noureaax.  Ton.  XY. 
(Frau  — Gat.)  Paria,  Uichaod.  1866.  41  Vi  Bog.  gr.  8.  (12  Fr.  M  c) 
Cpl.  IQ  40—42  Bdo.) 

[2409]  Noavelle  biographie  g^o^rale  depaia  les  temps  les  plas  reciiHs  j««|a*l 
DOS  jours,  avec  les  reoseigoements  bibliograph.  et  rindlcation  des  soarces  k 
coDsuUer;  pabli6e  par  M.M.  Firm.  Diäot  fr^res,  soas  la  directioa  de  II.  le  Dr. 
Hoefer.  Tom.  XVI.  (Emmet  — Faes.)  et  Tom.  XVII.  (Faesch  —  Floris.) 
Paris,  F.  Didot.  1856.    31^/4  a.  30 V«  Bog.  gr.  8.    (äSFr.  SOc.) 

[2410]  Biographie  universeile ,  oa  Dictioooaire  historique  des  hommes  qal 
se  soDt  fait  uonom  par  leurg^oie,  lears  taleots,  leursvertus,  leors  erreois  ei 
lears  crtmes;  par  F*  X*  de  Feiler.  Edit  revoe  et  continu^e  jusqo'ea  1850 
soas  la  directioD  de  M.  CA.  iß^eitt  et  de  M.  I'abb^  Btuton.  Tom.  IX.  Suppig 
meot  depuis  1850  jasqo'en  1 856 ,  par  M.J.M.Le  Glay,  Paris>  Gaome  frteet. 
1856.     OVi  Bog.  lei.  8.     (cpl.  60  Fr.) 

[2411]  Biographfisch  woordeoboek  derNederlandeo,  bevaUende  leveasbeschrij- 
vingen  vao  zoodanige  persooeo^  die  zick  op  eenigerlei  wijze  in  ods  ▼sderlaad 
faebben  vermaard  gemaakt.  Onder  medewerking  vao  eenige  vaderl.  geleerdes 
door  A.  J.  Y&n  der  ia.  36—43.  Aflever.  (Car — Cnijff.)  Harlem,  v.  Bre4erode. 
1856.  57.    S.  193—512.  gr.  8.    {h  Lief.  60  c.) 

(2412]  Lexikon  der  hambargischen  Schriftsteller  bis  zar  Gegenvart  Ton  Dr. 
[ans  Schröder.  12.  Heft  od.  3.  Bd.  4.  Heft:  Janssen -Kleye.  Mit  des  Hei^ 
ausgebers  Leben  als  Vorrede.  Hamburg,  (Perthes -Besser  u.  Mauke.  1857. 
XXXIV  a.  S.  481—624.  gr.  8.     (a  n.  15  Ngr.) 


(2413]    Cambridge  Essays,  conlriboted  b|  Membersof  IheUniverutj,  1856. 
Cambridge.    London,  Parker.  1857.    352S.gr.  8.    (7sb.  6d.) 

[2414]    Edinburgh  Essays.  By  Membersof  theUniversity.  1856.   Edhibar^ 
1857.    354  8.  gr.  8.     (7  sh.  6  d.) 

[2415]    Oxford  Essays,  conlribated  by  Members  of  the  Cniversity.  (ISaS.) 
VI  u.  311  8.   gr.8.     (7  8h.6d.) 

Inh.:    Jlfax.  Mülfer,  ComparatiT«  Mjthology  (S.  1—87).    MonlaguM  Bemmrd^  tke 
growth  of  Lawt  and  Uiagei  of  War  (S.  8S— ISS).    Gto.  Butler,  the  Ra»li«el  Dravian  n 
tiM  UaiTaraitjr  Oallarie«,  Oxford  (8. 181^tt2).    W,  WCnm^  MürrtMy  tka  Lnd  SjofeH 


of  Irelaad  (S.  i9i  —  217).  Fr,  Temph,  National  Kdocation  (S.  218  ^  10).  iL  J.  JGm«» 
CarloTiariaa  Homaace  (S,  271—94).  Ooldwin  Smitk,  Review  of  Coagreve's  «JUnafe  Sm- 
pire  of  the  West*  (S.  295~31i). 

[2416]    Frz.  Arag0*8  sllmmllicbe  Werke.    Uit  ein.  Einleitang  von  Alet.  vo« 
Hamboldt.     Deutsche  Orig.-Aasg.     Heraasg.  von  Prof.  Dr.  0^,  G,  Htmkel, 
6.  Bd.    Leipsig,  O.  Wigand.  1857.   gr.  8.    (n.  1  Tfalr.  25  Ngr.) 
Inh.t    Wiuenaehaftlicke  Anfsltsa. 

E417]    Biatenlese  aas  Altem  a.  Neuem.    Von  E.  ■•  Andt.    Leipzig,  Brock- 
US.  1857.    XVI  a.  259 S.  8.    (n.  1  Tfalr.  10  Ngr.;  engl.  Eiob.  n.  ITkIr. 
10  Ngr.) 

(2418]    Historical  and  Poliücal  Dissertations.    Bj  E.  Lord  Broug^iaB,  F.R.S. 
.ond.  1856.    428  S.   8.    (5  sb.) 

Bil9]     Rhetorical  and  Literary  Dissertations  and  Addresses.    By  H.  Lord 
OUghtm.    Lond.  1858.    4208.   8.    (5sh.) 

[2420]  Critical  Essays  contributed  to  the  EclecÜc  Review  by  J.  Fostcr. 
Edited  by  /.  E.  Ryland.  Vol.  I.  II.  London,  H.  G.  Bohn.  1856.  56.  &3S 
11.4088.  8.    (ä38b.6d.) 
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(«491]  0««tm  defrMirle  ieOrand.  Tom.  XXYIil -*- XXX.  Orams 
mflUaim  de  Fr^d^ric  II.  rof  de  Prasse.  Tom.  I  —  III.  Avec  51  Plans  relatiTs 
ans  oeavres  miJilaires  de  Frdd^ric  le  Graod  r^imprim^  aar  lea  planchea  oiigi- 
Mles.  >BerlMi,  Decker.  18d6.  XXIHn.  179^  XVI  u.  148^  Xtlll  a,  423  S.  id. 
23  SleiDtaf.  lex.  8.    (o.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

[2422]  Joh.  lep.  ▼.  Fichs  gesammelte  Schrifleo«  Zum  ebrendeo  AndeokeB 
heraesgeg.  voq  dem  Cealral-pVerwalioDga-Ausscbusse  des  poljUcbn.  V^reina 
für  das  Köoigr.  Bayern«  Red.  a.  mit  eioem  Nekrologe  veraeheQ  von  seinem 
Schüler  n.  s.  w.  dem  Prof.  Dr.  CaJ.  Geo,  Sauer.  MiiiiGheo,  (liter.-artlst.  An- 
stalt.) 185S.  XXIX  u.  297  8.  mit  eingedr.  Hohaclio.  n.  2  SteioUfelo.  gr.  4. 
(B.2Thlr.i2Ngr.) 

(2423]  Easaj s,  Biograpbical,  Uistorieal  and  Miacellaneous,  comrlbuted  chie>if 
to  the  Edinbargh  and  Quarlerly  Reviews.  By  tbe  Rev.  Cr.  R.  Gleig,  M.  A., 
Chaplain  6enerai  to  the  Fofces.  2  Vofo«  JLond«»  LoD^aan  and  Co.  18S7. 
gr.  8. 

[2424]  Essays  from  tbe  Edinbargh  and  Quarterly  Reviews,  Addresses,  and 
oiber  Pieces.    By  Sir  J.  F.  W.  Her^chel,  Bart.    Lond.,  Loi^man  and  Co. 

1857.    gr.  8. 

(2425]  Gesammelte  Werke  Toa  A.  Koptsch.  Geordnet  a.  beransgeg.  von 
Freundes  Hand  (Dr.  C.  i?d7/tcAer).  5.  Bd.  Berlin,  Weidmann.  1856.  YII 
Q.  199  S.  gr.  8.    (ä  n.  16  Ngr.;  cpl.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2428]  Bth.  Kopitar'S  kleiocre Schriften  sprach wlssensebaftlicheli,  geschieht- 
liehen 9  ethnographischen  u.  rechtshistorischen  Inhalts.  Herausgeg.  von  Fr. 
Miklonth.  (In  2  Tbln.)  1«  ThI.  Wien,  Beck.  1857.  IV  u.  £»0  8.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[2427]  6ho.  Ephr.  LssstBgS  sämmtlicha  Schriften«  Rerausgeg.  von  K.  Lach- 
mann. Aofs  Neue  dorchgesehen  n.  ?erm.  von  ßf^tnäMi  o.  Maitauthn,  11.  Bd. 
2  Abthll.  Leipiig,  QOschen.  1857.  I.  Abth.  VI  n.  558  S.  gr.  8.  (ä  Bd. 
n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2428]  Essays  Biographical  and  Critic'al ,  chiefly  on  EoglisJi  Poets.  By  Dar. 
MassOQ,  A.M.,  Prof.  of  Englisb  Literature  in  the  UnlTcrsity  College»  London. 
Cambridge  >  MacmilUn  and  Co.  1856.    gr«8. 

[2429]  Blandede  Skrifter  ad  0.  Holbsch.  Ander  Sämling.  Udvalgt,  gjenf- 
nemseet  og  ndgivet  af  Forfatteren.  4.  Bd.  KjöbenhaTn^  Gyldendal.  1846t. 
452  S.  gr.8.    (2Rdr.) 

[2430]  Hans  Sachs.  Eine  Auswahl  ans  dessen  Werken  herausgeg.  von  Dr. 
Geo.  ^.  Hopf.  2.  Bdchen.  Näroberg»  i.  L.  Schmids  Yerl.  1856«  YI  u.  343  S. 
gr.l6.    (kn.  22 Vi  Ngr.) 

(2431]  The  Works  of  Professor  Wilsoa.  Edtted  by  Prof.  FerHer.  Vol.  YL 
Essays  Crltical  and  Imaginatire.    Lond.«  1856.    397  S.  8.    (6  sh.) 
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[Ygl.  Jahr^.  1856.  Bd.  III.  No.  4415  —  4452.] 

[2432]  Zeitschrift  für  Philosophie  o.  philosoph.  Kritik,  im  Yereine  mit  mehr. 
Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  J.  H.  Fi^Ue,  Prof.  zu  Tiibingea,  0r.  Bm.  (Hriei^ 
eo.  Prof.  IQ  Halle»  u.  Dr.  J.  U.  IFirt^^  et.  Pfr.  au  Winneodeo.  29.  Bd. 
(2  Hefte.)  o.  30.  Bds.  1.  Heft.  Halle,  Pfeffer.  1856.  57.  gr.  8.  (k  Bd^ 
D.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

lab.  29.  Bd.  i  Heft:  Entgegnnng  anf  die  ADBiteIlun|en  de*  Hrn.  Prof.  Erdmaaa 
ia  seiner  Änxeig«  der  aianatl.  Werke  Baaders  in  dieser  SSeitacbrift.  Yen  Prof.  Dr. 
Uoffmann  (S.  i— &2).     Das  Priacij»  der  Philoiopkle.    Yen  U.  M.  ßkalffMug  {%  Alt.) 

16» 
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Bbjtik  uad  ReligioMVhilotoiihi«.  Von  M.  W,  DrmUtek  (S.  M— WL  KriUk  4*r  M»- 
nerlg«n  Theorien  der  Mftterie.  Ton  Prof.  Dr.  Georg*  (S.  M^IM).  ftecennioftca  (S.  1« 
— 119}.  —  2.  Heftt  Ueberden  Spinoiisan«  in  der  Knnkitcben  Phllosophi«.  ¥•■  Pr^t 
iUtif  (S.  Iftl — 223).  Ueber  den  Unter«chifld«twitcb«n  ethiiebem  vnd  nntaralist.  Tbcin- 
»«• ;  mit  Bcsaf  nnf  »Kr.  W.  J.  ▼.  Schellinf  ■  «ininitl.  Werke'*  II.  1.  Von  J.  H.  FukU 
(H.  22a-47).  Die  nentcbÜcbe  Vreibeit.  Von  Prof.  Dr.  A.  L.  Kym  (S.  247—78).  Recen- 
Bionen:  Die  jünfetea  Streitfragen  nuf  dem  Gebiet  der  Nntanhiloeo|^hi«  n.  Metapkjtik. 
Von  Prof.  Dr.  Jdo,  Ztiting  n.  a.  n.  (S.  279—328).  —  30.  Bd.  t.  Heft:  Ueber  des 
IJitterecbied  xwiicben  ethiicben  n.  netaral.  Tboisnni  n.  t.  w.  Von  J.  H.  Fichte^  2.  Art. 

iS.  1  —  40K     Bemerkanfen  and  Erlaatemngen  so  Hrn.  J.  M.  Wtrtlis  Receani^a  Meines. 
Knebel  ,,Der  Prozese  der  Weltgetcbicbte  «U  Gnindlege  4er  Meln|ihjnik**  «.  ».  v. 
Von  Dr.  H.  HehUriertr  (S.  40—60)       In  Sueben  der  Atomistik»  von  Gwtt.  Tkd.  #Vdhwr 
t.  Art.  (S.  61—89).     Deuteebe  Pbiloinpbeme  nnd  britiicbe  Philoeepben.    Beaterkan^a 
▼en  Dr.  Brdmamm  (8.  90—100).    Die  Pbiloiopbie  in  Belgien.    Von  Prof.  Dr.  n^mrmkimig 

tS.  100  —  43).      Der  neuere  SeneneUemne  in  Vrankreicb.    Von  Dr.  J.  B.  Beyr»    2.  Art, 
)ie  Erkenntniatlebre  (8. 148 -~ 62).     Cbr.  Bartbolnbaa  (Nekrolog)»  Toa  Dcatf.  (S.M 
—  164). 

[2433]  The  Vocabolary  of  Philosopbyy  Mental,  Moral,  and  Metaphysieal ;  witk 
QootatioDa  and  Refereoces  for  the  ose  of  Students.  By  Will.  Flemikg«  Lood., 
1856.    560  8.  12.    (7  sh.  6  d.) 

|2434]  Gescfaf chte  der  Philoaopliie  fqi  ünirlss.  Ein  Leitfaden  zar  Cebersicht 
Von  Dr.  Alb.  Schwegler.  3.  verb.  n.  verm.  Aufl.,  nach  dem  Tode  des  Vfs« 
beransgeg.  von  Prof.  Dr.  C,  Hötüm.  StuUgart,  Franckh.  1857.  V  o.  241 S. 
Lei.  8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

(2i35]    Pbilosophiens  Historie  i  sammentrsogt  Fremstelling.  OTcrssttese  af 

yyGeschicbte  der  Philosophie  im  Griindriss*'  af  A.  Schwaglar.  Besorget  Ted 

P.  G.  B,  Data.  2.  HalTdeel.  Kjövenbavn,  Pbilipseo.  1856.  210  S.  gr.  8. 
(cpl.2Rdr.) 

[2436]  Handbuch  der  Geschichte  der  Griechisch -Römischen  Philosophie. 
Von  ehr.  A.  Brtndlfl.  2.  Tbl.  2.  Abth«  2.  Hälfte.  Auch  n.  d«  TU. :  Aristoteles 
«.  seine  akademlsciien  Zeitgenossen.  2.  Hftifte.  Berlin,  G.  Reimer.  l8Jg. 
X  Q.  S.  589-1720.  gr.  8.    (4  Thlr.  22Vs  Ngr.) 

Die  Oetchicbte  der  Pbiloeoyble  nnd  4«r  katholiscbe  Standpankt.  Von  Dr.  K.  H^- 
m««j«,  Stndien.Rektorv.  Prof.  Progranm.  Pateaa,  KlMsier  a.  Waldbaaac  tß^ 
ISS.  4.    (n.SNgr.) 

[2437]  Parmenidis  et  Empedodis  doctrina  de  mondi  stmetara.  Scrips. 
Prof.  Dr.  E.  F.  Apelt  Jena»  Mauke.  1856.  14  8.  m.  1  Stetnuf.  lei.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[2438]  De  la  philosophie  Platonicienne  et  du  catbolicisme.  Lettre  h  M*  le 
prioce  Alb.  de  BrOgUe.    Paris,  Didot.  1856.    4  Rog.  gr.  8. 

De  Rnimandi,  qaeai  Tocant  de  Sabnnde,  tiU  afc  ecripti«  co«»aatatas  ast  C.CL. 
Kleiber,  pbiL  Dr.    Berollai,  Gebaner.  18M.    17  S.  gr.  4.    (a.  5  Ngr.) 

12439]    Benedikt  Spinoza.    En  Monographie  af  H.  BrSchBSr,    EjGbenbani, 
'hilipsen.  1856.     192  S.  gr.  8.    (1  Rdr.) 

[2440]  Spinoza  bet  leven  van  eenendenker,  door  BthO.  AseTbach.  Naarde 
laaste  op  nieuw  bewerkte  uitgabe  uit  bet  Hoogd.  Met  een  ToorberigC  van  Dr. 
D.  Burger f  Jr.  Doesborcb,  Becking.  1856.  XIII  u.  388  S.  gr.8.  (3  Fl. 
90  c.) 

124411     Ueber  Leibnizens  Entwurf  einer  allgemeinen  Charakteristik.     Von 
LdO.  TreildeleBblirg.    (Aus  d.  Abhandlungen  d.  k.  Akad.  d.  WIss.  la  Berlin 
1856.]    Berlin,  (Dämmlers  Verl.)  1856.    35  8.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[2442]  Ueber  Sebellingy  namentlich  seine  oegathre  Philosophie.  Ton 
Prof.  Dr.  I.  14.  Erdmann.  Halle ,  Schmidt.  1857.  VI  a«  68  8.  gr.  8. 
(o.  15  Ngr.) 

12443]    Schopenhauers  philosophisches  System  dargestellt  o.  beurtheilt.    Ton 
Lad.  BOydel    [Gekrönte  Preisschrift.]    Leipiig,  Breitkopf  q.  Hirtel.   1857. 
VIII Q.  1 16  S.  gr.  8.    (16  Ngr.) 
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ItiU]    Bk  Sehopenhaserfeht  PbUosopUe  io  ihren  Groodtfigto  dargestellt  u. 
;rititeh  beleoebtet.   Von  0. 6.  BUir.    Dresden,  Kantte.  1857.    XVi  a.  148  S. 
gr.  8.    (IThlr.) 

[2445]  Ueber  die  theologische  Graodlage  aller  philosophischen  Systene. 
Vorgetragen  lum  Antritte  des  Reciorates  der  tadwig^Max.  Univ.  am  29.  Not. 
1856  ton  E.  ?.  Lasanlx.  München,  lit.-art.  Anstalt.  1856.  27  S.  gr.  4. 
(n.  8  Ngr.) 

Einif  e  Worte  fiber  die  tTraacken  ilei  Verfallt  der  PhilAiophie  in  DeatichUad.    Von 
M.J.Drkmi,    Prag,  CaUe'tcA«  B.  tSM.    23  8.  gr.S.    (baar  n. «  Ngr.) 

12446]    Einleilang  in  das  System  der  Philosophie  von  Dr.  F.  W*  Th.  Schllep- 
lake.  Geh.  Hofr.     Wiesbaden,  Kreidel  u.  Niednen   1956.    VIII  n.  84  8. 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

12447]  Der  velthlflCorisehe  Proeess,  als  die  eineige  Graodlage  der  PhHosopbie. 
Von  Jos.  Tal.  Hayer.  Freibarg  im  Br.,  Wangler.  1856.  iV  a.  1 10  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2448]  Discassioni  di  Filosofia  rationale.  Opera  di  Gim.  Buoariaf.  Vol.  I.  IJ. 
Modena,  Zanicbeili  e  Co^  1836.    302  u.  355  S.  gr.  8. 

pi49]  Philosophie  og  Mathematik.  En  propsdeatlsk  Afhandling  af  E.  Wiel^ 
Ken.    Kjöbenhavn,  Gyldendal.  1857.    84  8.  gr.  8.     (64  sk.) 

[2456]  Essai  sur  la  M<^taphysiqae  des  Forces  lohörentes  k  Tessence  de  la  roa« 
ti^re,  et  Introduction  h  ane  nouvelle  thtforie  atoroo-dynamique.  Per  AleJL 
Schyaaoff,  Lient.-Capi(aine.  Memoire  I.  Kiew,  Hammerschmid.  1857.  VI 
o.  62  8.  mit  1  litb.  Taf.  imp.  4. 

[2451]  The  Works  of  Francis  Baeon  •  Baron  of  Verulam ,  &c.d^c.  Corrccted 
aod  edited  by  James  Speddiog,  M.A. ;  R.L.  Eliis,  M.A. ;  Douglas  Denoa  Death* 
Vol.  3.    Lond.,  1856.    844  8.8.    (18  sh.) 

[2452]  Wetenskab  en  wijbegeerte,  doorC.  W.  Opzoomer.  Amsterdam,  Geh- 
hard&Co.  1857.    8 n. 280 8.  gr.8.    (2 Fl. 50c) 

Glaab«  nad  Whu^ntskmtL-    Akad.  Red«  tma  Oebnrtstagc  8.  M.  des  Kteiga  ggbaltaa 
▼OB  Dr.  Erdmann^  Prof.    Halle,  Scbaiidt.  1856.    «9  S.  f S.    (a.  5  Ngr.) 

[2453]    Fr.  W.  Jos.  T.  leheUlBBi  sammtlicbe  Werke.    1 .  Abth.  1.  Bd.    1702 

—  1797.    Stuttgart,  CoUa.  1856.    IX  a.  488  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.  12  Ngr.) 

—  2.  Abth.  2.  Bd.  Philosophie  u.  Mythologie.  Ebeod.  1857.  XVI  n.  686  8. 
m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  3  ThIr.  18  Ngr.)' 

[2454]  Etudes  pbilosophiques.  Ontotogie,  oa  Etade  des  lois  de  lapens^C) 
par  Tabb^  F.  Bagonill,  Dr.  en  th^ol.  et  ^s  lettres,  direcleur  de  la  division  eccles. 
al'Ecoledescarmes.    Tom. I.    Paris,  Belin.  1856.    34 Bog.  gr.8. 

[2455]  Die  KatholizitXt  der  mensehlichen  firkenntniss.  Ein  Beitrag  zur 
römiseh  -  kathol.  Ideologie  von  0.  i.  ZOBOtti.  Augsburg,  Kotimann.  1856. 
VI  u.  48  8.  gr.8.    (7Va  Ngr.) 

[2456]  Ueber  die  twei  ältesten  Compendien  der  Logik  in  deutscher  Sprache. 
Von  Dr.  0.  Frantl.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  der  Wies.) 
Iflaochen,  (Franz.)  1856.    36  8.  gr.  4.    (n.  16  Ngr.) 

[2457]  Handbuch  der  Philosophie  f.  die  Schule  a.  das  Leben.  Von  C.  Greitlt, 
Domdefcan  u.  Prof.  o.  P.  BeO.  ülber ,  Kapit.  u.  Lyz.-Prof.  1.  Bd. :  Die  ana- 
lytische Philosophie.  3.  Abth.:  Logik  oder  Denklehre.  Freibarg  im  Br., 
Herder.  1856.    XI  u.  190  8.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

{2458]  Oatlines  of  Theoretical  Logic,  founded  on  the  New  Analytic  of  Sir 
Will.  HamihoD.  By  0.  HansfleM  iBSleby.  Cambridge.  1856.  88  8.  gr.t2. 
(3  sh.  6  d.) 
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mS9]  Notiont  de  Logiqne;  par  GhirL  IfSTiitl,  H^^  ^^  FaeolUt  dct 
leUrcSy  aoe.  profeftseur  de  pbilosophie.  Noat.  ^dit.,  revae  el  oorrig^.  Psrisy 
Hacheue.  1856.    13V6  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[2400]  Artifl  Logicft  Radifflenta,  from  tha  Teil  of  Aldrich ;  wilh  Notes  and 
Marginal  Refereoces.  By  the  Rev.  H.  L.  Hansel.  9.  edit.  Oiford.  1856. 
346  S,   gr.  8.      (lOsb.  6d.) 

{2461]  A  System  of  Logic,  Ratiocioative  aod  iDdocUve;  being  a  eoDod^Ied 
View  of  the  PrlDciplea  of  Evideoces  and  the  Methode  of  Scientifie  Investigatioo. 
By  J.  Stuart  Hill'    4.  ed.    aVols.     Lond.,  1«56.    68  Bog.  gr.  8.     (25  sb.) 

[2462]    System  der  Logik  osd  def  MeUpbysIk.    Von  Dr.  H.  Ritter.     2  Bde. 

Göttiogen,  Dieterich.  1856.    SQVaBog.  gr.8.    (n.  4  Thlr«  20  Ngr.) 

12463]    Lelboiti'eas«Logik.    Nach  den  Qnelleo  dargestellt«    ?oa  Dr.  Frx-  B. 
Lvtt.    Prag,  Tempsky.  1 856.    iX  «.  85  8.  gr.  8.    (n.  20 Ngr.) 

[2464]  Logic  in  its  Application  to  Langoage.  By  R.  6.  LathUi.  Lond., 
1856,    297  8.  gr,8.  (6sh.) 

[2465]    Metaphysik.    Von  Dr.  E.  F.  Apelt,  Prof.  an  Jena.    Mit  2  lith.  Taf. 

Leipzig,  Engelmann.  1856.    Xli  a.  699  S.  gr.  8.    (n.  4  Tblr.) 

[2466]  The  Logik  of  the  Chriatian  Failh ;  being  a  Dissertation  on  Scepticisa, 
Pantbeisffiy  and  ä  Priori  Argument,  the  Posteriori  Argument,  tbe  Intaitlonal 
Argument,  and  Revelation.  By  Fat.  EdW.  Dof 6.  Edinburgh.  1856.  424 S. 
gr.8.    (iOsh.  6d.) 

[2467]  [Jeher  den  Unterschied  iwischen  ethischem  u.  natorallstischeoi  Theis- 
mus; mit  Bezog  auf  ,,Fr.  W.  J.  v.  Schellings  sXmmtHcbe  Werke"  ff.,  !• 
Stuttgart,  1856.  vo»  J.  H.  Fichte.  [Abgedr.  aus  d.  „Zeitsch.  f.  Philo»,  v. 
phil.  Kritik.«'  Bd.  29.  u.  30.]  Halle,  Pfeffer.  1857.  IV  o.  04  6.  gr.  8. 
(D.  10  Ngr.) 

[2468]  De ontologicopro Del eisistentia argumento.  DIss. hist.-philos. quaa 
Mrips.Dr.ft!ilLArR.Walte,  Cand.  Bremae,  KühtmaoB  etCo.  1858.  Yn. 
134  8.  gr,  8.    (Ui  14  Thlr.  10  Ngr.) 

(2469]  Widerlegung  des  Siteren  Dualismus  durch  Einen  8ati  der  Deoklehre 
«.  Einen  Satz  der  Glaubenslehre  Yon  Dr.  Haz.  TrfitSSbel,  Lye.-Prof.  Köoigs- 
berg.    (Leipzig,  Hartknoch.)  1856.    71  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


[2470]  Die  Unsterblichkeitsfrage ,  vermittelst  einer  neuen  philosophisch 
erundtehre ,  u.  nach  Torbergegangener  Widerlegung  der  Gründe  aller  materia- 
listischen Schulen  beantwortet  von  Dr.  H*  S.  Folak*  Mit  einem  Vorwort  Ton  Dr. 
Leulbecher.  Amsterdam.  (Leipzig,  Thomas.)  1856.  X  Q.  252  S.  gr.  8. 
(n.lThlr.  15  Ngr.) 

[2471]  Phadon  oder  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  ton  Moses  Meni^lg- 
SOhn.  Herausgeg.  u.  mit  einer  Einleitung  Teraeben  Ton  Dac  Frieäiättder, 
7.  Aufl.    Berlin,  Nicolai.  1856.    XXXVI  u.  249  S.  16.    (n.  1  Thlr.) 

Dm  Mif  natürllf  ben,  nickt  ttiyatisckam  Wege  eN chlottene  Jenieite  lisniituicUich  m 
Bexiehnng  anf  nniern  nriprüngl.  jeDieitigen  Geist  in  leiner,  ihm  vom  Schöpfer  Tone- 
seichneten  Witkaemkeit,  welelie  die  Anlgnbe  hat,  nnaerfi  Körper  xn  bilde*  «ndl  w« 
auf  seiner  gaamen  Lebentreite  za  begleiten  alt  Lehrer,  Warner  und  Scbntxi(ciat;  dann 
•ocii  deaaen  nrivränglieh  aebr  Irdiaitben  dleaaeitigen  Geiat  von  Zelt  an  ZSeit  aait  iaeaaer 
mehr  geistigen  Fähigkeiten  xa  bnreichern  m,  a.  w.  t'ebertenguaren  die  aick'aair  bci^ 
Schauen  der  Dinge  und  Begebenheiten  in  der  Natar  unwideratehlicb  aofdringen.  Von 
Ltb^r.  Seidef.    Teplitt,  (Pobltg.)  1856.    IV  n.  172  S.  gr.  8.    (n.  n|  Ngr.) 

Beireia,  data  die  Mittheiinngen  seliger  Geister  ans  dem  nnentbQlIten  Jenaeita  avf 
Irrtham  bernben  ven  ^.  ;5i>f  ^r.    München,  (Frana.)  1857..  36  8.  8.    (t  Ncr.) 

[3472}  Qnelquee  r^fleuons  eur  la  paychologie ;  par  J.  B.  Ii.  Barllor,  mMecia. 
Paris,  Charpentier.  1856.    5  Bog   gr.  12. 
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|247S)  Psyehalogie,  indledft  Ycd  almfodtlig  Biologie,  i  MiDBieiitrmgt  Fren-. 
•iclliDg.  Af  r .  0.  UMeni.  Den  07  Udarbeidelses  iredie  beelt  IgjcimeB  fordg. 
09  forbedr.  Ddgave.    Kj^bcolMto.  1857.    »30  8.  gr.  8.    (1  Rdr.  72  sk.) 


[2474)  Die  philosopbiscb- kritischen  GrnodsXtze  der  SelbserkenDtnlss  od.  die 
Seelenlebre.  Von  6.  Hebring.  (IdSTMd.)  l.Thl.  Statlgart,  Hofbuchdr, 
Zu  Gutleaberg.  1857.    Xu.  mS.  gr.8.    (18Ngr.) 

[2475|  Strellflchrmeo.  Von  Hm.  Lotsa,  Prof.  1.  Heft.  In  Beiog  ««f 
J.  H.  FiehU's  Antbropologie.  Lolpxlg,  Hirzel.  1857.  151  8.  gr.  8. 
(o.  10  Ngr.) 

12476]  Ton  der  Macht  des  Gemuths  durch  den  blossen  Torsatz  seiner  krank- 
baAen  Gefühle  Meister  zu  sein.  Von  I.  Ka&t.  Herausgeg.  u.  mit  Anmerkun- 
gen versehen  von  C,  AT.  Hiifelatid,  Staatsrath  u.  Leibarzt  9.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Geibel.  1857.    78  S.  8.    (12  Ngr.) 

[2477J  Zar  Diätetik  der  8eele.  Von  E.  Freib.  ?•  FeiChterslebgB.  18.  Ani« 
Wien,  Gerolds  8oba.  1856.    XiIa.l75S.  12.    (20  Ngr.) 

[2478]  Die  Verschiedenheit  der  ethischen  Prinzipien  bei  den  Hellenen  n.  Ihre 
ErkUrungsgründe.  Von  Dr.  W.  WehrenpfeAnlg.  Berlin ,  (Dümmlers  Verl.) 
1856.    63  8.  gr.  i.    (n.  15  Ngr.) 

[2470]  Moralphiiooopbio  des  klassiseben  Altertbums.  Aus  den  Werken  der 
griecb.  v.  tum,  Autoren  gesamnelt  n.  aysteoialisch  geordnet  von  ftlgm.  Hat* 
tkller,  Weltpfriesier.  8alaborg,  (Majr.)  1856.  XVI  o.  532  8*  8.  (o.  I  Tbir. 
10  Ngr.) 

|2480]  Die  philosophische  Sittenlehre  in  Ihren  geschichtlichen  Hauptformen. 
Von  Em.  Fenerlein,  Diac.  1.  Tbl.  Auch  n.  d.  Tit.:  Die  Sittenlehre  des 
AltMhums.  Tübingen»  L.  F.  Fues.  1857.  XII q. 244  8.  gr.8.  (n.  1  TbIr. 
2  Ngr.) 

|2481]  Ar  en  pcaetisk  Pbilotopbi  möglig  efler  Hegels  Werldsasfgt?  Critisk 
Belraktelse  af  uel  Ijblaees,  Pbilos.  Prof.  wid  Lands  Universilei.  2.  Uppl. 
Land,  Gleemp.  1856.    127  8.  gr.  8.    (40  sk.) 

12482]  Herbarts  praktische  Philosophie  u.  die  Ethik  der  Alten.  Von  AdO. 
TrOBdelenbltrg.  [Ans  den  Abbandlungen  des  k.  Akad.  der  Wies  zu  Berlin 
1856.]    Berlin,  Dummlers  Verl.  1856.    36  8.  gr.8.     (n.  12  Ngr.) 

{2483]  Inquiry  cooetrniog  the  Principles  in  the  ConsUtaiion  of  Hnnaa 
Natare,  wfaicb  are  ibe  Cautes  of  Moral  Evih  B|  a  Lajaan.  Lond.,.  1856. 
t.02  8.  gr.  12. 

[2484]  Der  Entwickeinngsgang  der  neueren  Specnlatlon  als  Einleitung  in  die 
Philosophie  der  Geschichte  kritisch  dargestellt  von  Dr.  C.  Schaarschmldt. 
Bonn,  Marcus.  1837.    (n.  28  Ngr.) 

[2485]  Neuer  Versuch  einer  allen  auf  die  Wahrheit  der  Thatsacheo  gegründor 
ten  Philosophie  der  Gesebicbte  von  B.  ?.  Laiailz*  München,  Ut.->an,  Anstalt. 
1856.    1 68  8.  lax.  8.    (n.  1  TbIr.) 


U  niv  er  iitätsn  achrichten. 

[2486]  Berlin.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  4120—45.)  In  dem  wissen- 
oeba/tlicben  Vorwort  jta  dem  lodei  lectionum  des  Wioterhalbiahrea  18^/sb 
werden  mehrero  gans  verdorbene  grieebisehe  8cbriftsteUer  geistvoll  emeodirt 
(Menander  bei  Gell.  N.  Att.  IL  23;  derselbe  in  Schol.  Ambro»,  ad  Od.  II.  40 
(^onaJiM  L  l^nla ,  Seitus  empir.  PjrrhoD.  bypolyp.  I.  223  afuvd^(fiajos  |. 
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anm»d^^i0Togf  Parthenias  XIY. »  Muiaevs  Y.  96  ajutstoy  L  a^Mfrpt^) ;  vih- 
read  ia  ^m  Vorwort  za  dem  lodei  scholamm  des  Sommerhalbjahres  18M 
mehrere  Stellen  des  Propertias  In  höehsl  beachtenswerther  Weise  Ton  Hro. 
Vrof.ffaupt  behandelt  worden  und  dabei  namentlich  das  Wort  saviam  aos- 
führlich  besprochen  ist.  In  dem  Vorwort  za  dem  Index  scholaram  des 
Winterhalbjahres  tS^/si  veröffenllicht  mit  ErlHaterungeo  begleitet  derselbe 
zwei  für  die  römische  Literaturgeschichte  werth volle  Acteostücke,  I.  ein 
■m  1390  verfasstes  Schreiben  lies  Cojueclas  aus  der  btbl.  Biecardiana  betr. 
die  AofGudubg  einer  Hschr.  der  epist.  familiäres  des  Cieero  in  der  Bibl.voa 
Vercelli  (jetzt  Codex  Laurent,  sec.  XI.)»  und  2.  aus  der  Leipziger  Univ.- 
Bibliothek  ein  Schreiben  des  Sim.  Grynaeus  an  Fb.  Melanthon  v.  J.  1527  aber 
seine  Entdeclcnng  des  41. — 45.  Buches  des  Livius  In  der  Bibl.  von  Lorsch  (9  S. 
gr.  4.)'  Iq  dem  Vorwort  des  Index  lectionum  im  Sommer  1857  berichtigt  und 
erläutert  Hr.  Prof,  ttaupt  mehrere  Stellen  des  27.  Cap.  des  7.  (6.)  Baches  der 
Noct.  Att.  des  Gellius  (6  S.  gr.  4.).  —  Bei  der  jährlich  am  3.  Aug.  stattfinden- 
den  akademischen  Feierlichkeit  wurde  im  J.  1855  wegen  lobenswertlier  Bcasl- 
wortung  der  gestellten  Aufgaben  der  Preis  von  der  theologischen  Facnliat  deoi 
Stud.  Ludw,  Thd,  Schulze  aus  Berlin  (Lic.  theol.  seit  18.  Aug.  1856)  y  von  der 
juristischen  dem  Stud.  0 .  Mittelstadt  ausPosen,  von  der  mediciniscben  dem 
Stud.  jyUh,  Schmidt  aus  Paderborn  ertheilt.  Von  der  philosopb.  Pacultit 
wurde  die  eingereichte  philologische  Abhandlung  för  des  Preises  würdig  befun- 
den ;  es  ergab  sich  aber,  dass  nicht  ein  Studierender,  sondern  zwei»  die  Stodd. 
Pä,  Aickersmi  aas  Berlin  ond  i9Aa.  SehulUe  aas  der  Mark  gemeiaschalUidM 
Verfasser  waren  {  wegen  Beantwortung  der  naturwissenschaftlichen  Aufgabe 
empGng  den  Preis  K.  Chr,  Bruhm  aus  dem  Herzogthum  Holstein,  and  aaf  Be- 
fürwortung der  Facultät  von  dem  vorgesetzten  Ministerium  den  gleichen  Beirag 
bestehend  iu  25  Ducaten  der  Stud.  U^ilh^  tf^ackernagel  aus  Berlin.  —  Im 
J.  1856  ertheilte  die  theologische  FacuUät  den  Preis  dem  Stud.  Ed.  L.  ÜMtgQ 
Laemmer  aus  Altenslein,  der  bald  nachher  am  18.  die  Licentlateo wurde  durch 
ötfentl.  Vertheidigung  von  Thesen  erwarb,  die  medicinische  mit  Genehmigang 
des  Ministeriums  den  Stodd.  Ludw,  Skutech  ans  Sohlesien  and  Rkö.  Hein,  aas 
Danzig,  deren  Arbeiten  wegen  ihrer  Tüchtigkeit  als  gleichberechtigt  aseikannt 
worden,  die  philosopb.  FacultSt  wegen  Beantwortung  de«  histor.  Aufgabe  dem 
Sind.  K*  Dockhflrn  ans  Posen. 

[2487]    Am  1 5.  Oct.  1856  hielt  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Maj.  des  Königs 
der  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Aug,  Boeckh  die  Festrede  und  der  Prof.  Or.  F. 
Ehrenkerg  übergab  das  Rectorat  der  Univ.  an  den  Prof.  Dr.  F.  Ado»  lyendetm- 
bürg.    Die  Universität  zahlte  an  diesem  Tage  1 60  Lehrer:  ord.  PrefessoreD  48, 
ausserord.  Professoren  41,  Privat-Docenten  59,  Lectoren  5,  docireode  Mitglie- 
dar  der  Akademie  der  Wiss.  7 ;  sie  hatte  seit  dem  Nov.  1855  12  Lehrer  Terloren 
und  13  gewonnen.     Der  Professor  extraord.  Geh.  Med.-Rath  Dr.  TriUtedt  starb 
am  19.  Nov. ,  der  Prof.  extraord.  Dr.  Heyte  am  26.  Nov.  1855,  der  Prof.  extra- 
ord. Geh.  Med.-Rath  Dr.  Bare%  am  12.  Jan.  1856,  der  kurz  zuvor  zum  Professor 
extraord.  ernannte  Dr.  Meckelvon  Hemtbach  am  20.  Jan.,  der  Prof.  extraord. 
Geh.  Ober*Med.-Rath  und  Mit-Director  der  zoolog.  Sammlangen  und  Mitglied 
der  Akad.  d.  Wiss.  Dr.  Klug  am  3.  Febr. ,  der  Prof.  ord.  und  Mitglied  d.  Akad. 
d.  Wiss.  Dr.  von  der  Ilagen  am  11 .  Juni,  zuletzt  am  1 .  Oct.  der  Senior  der  acti- 
ven  Professoren,  Geh.  Bergratb  Dr.  ff^eist,  Director  der  mineralog.  Sammlun- 
gen u.  Mitglied  d.  Akad.  d.  Wiss.,  auf  einer  Reise  in  Eger.    Er  war  der  letzte 
von  denen,  welche  durch  ihren  ehrenvollen  Ruf  im  J.  1810  geeignet  erschienen, 
die  neue  Univcrsitüt  glücklich  zu  begründen.    Fünf  bisherige  Uuiversitiltslehrer 
fanden  an  anderen  Orten  einen  erweiterten  Wirkungskreis,  Prof.  Curinu  als 
Professor  ord.  In  Gött Ingen,  'Dr.  Bueek  als  Prof.  ord.  in  Bonn,  Lic.  theol.  Erd- 
mann  als  Prof.  ord.  in  Königsberg,  Lic.  theol.  Schutts  als  Prof.  extraord.  in 
Breslau,  Prof.  Dr.  Beet*  als  Prof.  in  Bern.   Die  neuen  Lehrkräfte  sind  folgende: 
In  der  medicin.  Facultäit  wurde  eine  neue  ord.  Professar  für  patbolog.  Anatomie 
begründet  und  für  diese  Prof.  Dr.  ^trekow  aus  Würzbarg  berufen.     Die  Doeto- 
reu  George,  Köpke  und  Weher  wurden  zu  ausserordentlichen  Professoreo,  lam 
Director  des  pharmaceut.  Studiums  der  Geh.  Med.-Ralh  Prof«  Dr.  Mittchmück 
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erawot.  Als  babüttirt  sind  hi  das  Lebfor-Ptrsönal  eingelretM  fBr  lliaoloflla : 
Lie.  Baekmann,  für  Jarispradeni  Dr.  jar.  pMTüee^  für  Medieio  di«  DD.  BiU^ 
rM-^  Zi&mismivndB»S.Sehuii%ey  für  Philosophie  Dr.  med.  Gtntäclur  und 
Dr.  pbll.  KeiL  —  Die  Zahl  der  Studenten  hetni|;  im  Winter  IS^/m  2308, 
daninter  1509  wirlilich  immatriculirte,  im  Sommer  iS56  2ü>{5  darunter  138*i 
wirklich  immatriculirle.  Promotionen  fanden  im  Laufe  des  Jahres  statt  148, 
3theol. »  5  Jurist,  y  120  OMdicin.  u.  20  philosophische*  Unter  den  neuerdings 
der  Oniversit&t  augegegangenen  Vermach tnissen  und  Schenkungen  seichnet 
sich  besonders  die  aus  3800  Bdn  hestehende  Bibliothek  des  Geh.  O.-Med.-aaths 
Dr.  Bore*  aus.  Vom  15.  Oct.  1866  his  dahin  1857  lerwalten  das  Decaaat  in 
der  theolog.  FaenlUlt  der  Prof.  Dr.  Hwgstenberg y  In  der  juristischen  der  O.- 
CoDS.-Ratb  Prof.  Dr.  Riekier,  in  der  medieinischen  der  Proreetor  Prof.  Dr. 
ßhrenberg,  in  der  philosophischen  der  Prof.  Dr.  Braun, 

[2488]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangten  die  Doetorwurde  nach  vor* 
gingiger  Prüfung  und  öffentlicher  Disputation  am  7.  JuU  1855  P.  Arm.  UUmann 
aus  Breslau  (diss.  de  vi  ac  natura  erroris  in  usueapionibus  et  praescriptionibus. 
BcroL  72  S.  gr.  8.),  am  15.  Juli  JuL  Baron  ans  Schlesien  (de  judiciorum  oon- 
stüntione  in  veteris  Saxoniae  urbibus.  Ib.  4S  S.  gr.  8.) ;  am  18.  Jul.  K,  U»  De^ 
gankolb  aus  Eiieoburg  (diss.  de  legato  qnod  fiebatper  praeceptionem.  Ib.  51  S. 
gr.  8.) ;  am  28.  Juli  Bieh»  f^ilh.  Dove  aus  Berlin  (diss.  de  jurisdictionis  eccle- 
slasticae  apod  Germanos  Gallosque  progress«.  Ib.  VI  u.  185  S.  gr.  8.);  am  1 . 
Mirz  1856  lAtduf.  Am*  B,  Mnsrt^va  Braunsehweig  (jus,  <piod  de  forma  matri- 
monii  ineundi  vatet»  quomodo  ex  pristina  iuris  coadicione  profeetumsit,  dis* 
qalritnr.*  Ib.  83  S.  gr.  8.) ;  am  2«  Apr.  1856  Aristidet  Cara4fa  aus  Couslanti«* 
»Opel  (diss.  de  coocursu  delietorura.  Berol.,  Müller.  52  S.  gr.  8.);  am  15. 
▲pr.  Emg.  IVatähoein  dt  Belle  aus  Stettin  (aequitatem  quomodo  servavcrint 
veteres  ICti  Romani  inlegro  stricto  jure  servando.  Ib.  Sehade.  57  S.  gr.  8.) ; 
am  2.  Auf^  Jo,  ßfr,  0,  Biedenweg  aus  d.  Hannoverschen  (Coroment.  ad  fonmu* 
las  Visigothicas  novissime  repertas.  Ib.  Müller.  88  8.  gr.  8.);  am  12.  Juni 
Andr,  Beushr  aus  Basel  (comment.  ad  L.  27,  pr.  de  scrv.  praed.  nrb.  et  L.  4, 
f  7,  fin.  reg.  Ib.  Schade.  37  S.  gr.  8.);  am  28.  Febr.  1867  £m.  ZitnmemuBm 
ans  d.  Hers.  Sachsen  (diss.  de  ootione  et  liistoria  cautionls  praedibiu  praeal« 
diisque.  Ib.  Schade.  54  S.  lex.).        ' 

[2480]  Bei  der  medieinischen  FaeuUät  fanden  aahlreiche  Promolionen 
statt  und  sind  folgende  Inauguraldissertationen  ausgegeben  worden :  Am  27. 
Mftrz  1855  0$e.  Otw,  Krmn^felder  aus  Ratibor»  diss.  de  herniis  Inguinalibus. 
Berol.  32 S.  8.  und  Dav.  Baueehqfftüs  Westfalen,  diss.  de  chloroformli  in 
arte  obstelrieia  usu.  Ib.  28  8.  8» ;  am  28.  März  Br.  Engelbrecki  aus  Daiheim 
in  Westfalen,  diss.  de  uteri  retroversione.  Ib.  29  S.  8.;  am  29.  März  Jui, 
Zälehüur  aus  Cutm ,  diss.  de  morfois  vasorum  lymphaiicorum.  Ib.  29  S.  8« ; 
am  30.  März  Jul,  Gunuhe  aus  Krappitz  in  Schlesien ,  diss.  de  pulmonum 
tuberculosi.  Ib.  30  S.  8.;  am  31.  März  Jo,  Thd.  Po^'an  aus  Eversäl  im. 
der  Rbeinprovinz,  diss.  de  metrorrbagia  inter  Puerperium  recentissinum. 
Ib.  29  S.  8.  und  P.  C,  Dam,  Sonanmi,  diss.  de  febri  puerperarum.  Ib. 
29  S.    8. 

[2490]  Am  2.  Apr.  Arm,  Jul.  Roquette  ans  Krotoskyn,  diss.  de  fungorum 
Tegeuiionibusnonnullismorbispatbogoomicis.  Berol.  27  S.  8.,  Fr,PhiHpp 
ans  dem  Holsteinischen ,  an  Prophylaxis  publica  contra  phlhisin  tuherculosam 
iDStituenda  sit,  ex  csusfis  et  cnratioae  morbi  osteodilur.  Ib.  32  S.  8.  und 
Rok,  ff^inter  aus  Düsseldorf,  diss.  de  Ophthal moblennorrhoea  gonorrhoica« 
Ib.  31  S.  8.;  am  17.  Apr.  K,  üföi/er  aus  Samsvegeim  Herz.  Sachsen,  diss.  de 
pulmonum  baemorrfaagia.  Ib.  28  S.  8.  und  Alb,  Rud,  Sjneeeeke  ans  der  Mark, 
diss.  de  diahcte  roellito.  Ib.  29  S.  8.;  am  21.  Apr.  Glu  Chr,  DielrUk  aus 
Kleinrosenbnrg in  der  Altmark,  diss.  de  febris  inlermittentis  causa  ettherapia« 
Ib.  SOS. 8»undütci/.  ülicA.  Ao&.PoAiausFraosladt,  diss.  de opii  vi  tberapeu-* 
lica  in  »flammationibus.  Ib.  31  S.  8. ;  am  27.  Apr.  K,  0^,  Hub,  Kalker  aus 
Uerdingen  in  der  Rbelnproviniy  de  morbo  Brightii.  Ib.  31  8.  8. 
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[2491]  Am  3.  Uli  ra.  Aih.  HaMt9  n»  Sirtsbarg  lo  4tr  UekerOMik ,  dte.  de 
pyaemia.  Berol.  31  S.  8.  und  Fr.  ^.  üeifiTMraQsMagdebQrg,  diss.  deaeUo 
ValcriMfico  ejusqae  eflecta  io  aiUiiiaKbas  obsemta.  Ib.  %7  S.  8»;  am  4.  Mai 
R.  Em,  fF»  Target  aas  Mfihlbaasao,  disa«  de  extremitataoi  CMrvaloris.  Ib. 
28  S.  8. ;  am  6.  Mai  Sim.  Oppenheim  aus  der  Mark ,  disi .  de  syphiUdia  Deooa- 
tomm  patbogenfa.  Ib.  29  9.  8. ;  am  t2.  Mai  Jo.  Ado,  0»  ffaseikant  avs  Bnn- 
denborg,  dtss.  de  partus  praematura  provocaodi  metbodia  aovissimis.  Ib. 
31  8.  gr.  8.;  am  22.  Mai  Gu$i.  Fd.  Bester  aus  Wiebe  Ib  Tborisgen,  dtss.  da 
anearyamate  aorUe.  ib.  30  S.  8.;  am  23.  Mai  GiMt. /i^.  Jfai.  7MI  ans  Mödlieb 
IQ  d,  Mark.  diss.  de  lotomeaceDtia  lienali.  Ib.  288.  8. 

[2492]  Am  8.  Juni  Fr.  Jul.  Ed.  Ehrenberg  aas  Oderberg»  diss.  de  adde 
quercitaniGo  lartari  stibiati  aulidoto*  Berol.  31  8.  8.  —  Am  4.  Juli  /ST.  ^.  JSa. 
Lachmann  aus  Braunschweig ,  dtss.  de  infusoriorum,  imprimis  vorticeiliDonun 
stractura.  Berol.  50  8.  m.  2  KpfrUf.  gr.  8. ;  am  9.  Juli  Thd.Armtaeos  aas  Nan- 
plia,  de  ecxematis  patbologfa  et  therapia.  Ib.  78  8.  8.;  am  10.  Jali/ae.  Ohm 
aus  Neueoburg  in  Preussen ,  diss.  de  emphysemate  pulmonum  Tesicnlari.  Ib. 

30  8. 8. ;  am  17.  Juli  Fr,  fy.  L,  Bang  aus  Berlin ,  diss.  de  typbo  «bdooiliiali. 
Ib.  35  8.  8. ;  am  24.  Juli  B.  L,  Id.  fPeglau au9  Münster,  diss.  de couunotieBe 
eerebri;  Ib.  34  8.  8. 

[24931  Am  1.  Aug.  H.  Ernste  aus  Holland  ^  diss.de  lypbe.  Berol.  37  8.  8. 
und  P.  Bogge  aua  Eibingen,  diae.  de  febri  inlermittente.  Ib.  30  S.  8.;  am 
4.  Aug.  Fnt.  Jos.  ff^eber  aus  Cttln ,  dies,  de  aspfa jiia  neonatonim.  Ib.  3€  S.  8b 
und  ÜT.  Fr.  0.  ff^estphal  aus  Berlin ,  diss.  de  aquae  secrctione  per  reaes.  Ib. 
28  8«  m.  1  lithogr.  Taf.  8.;  am  8.  Aug.  Bha.  MaHn  aus  Läbbenan,  diss.  de 
Struma  cjslica.  Ib.  28  8. ,  B.  Fd.  Siörmer  aus  Elbiogen ,  diss.  de  maUeo  bu-» 
mido  et  Tarciminoso  in  bomines  translads.  Ib.  28  8. 8.  und  /o.  J7.  jiib.  M^a(/eri 
aus  Berlin ,  diss.  de  nervo  museuli  levatoris  palati.  Ib.  14  8.  m.  2  llcbegr.  Ta£. 
gr.  4. ;  am  7.  Aug.  Adalb.  Fd.  Osw.  Bruntlow  aus  Coblens,  diss.  de  osteoioaiia« 
Ib.  29  8.  8. ,  ßiha.  Bald.  Lensing  aus  Banserward  in  Bheinpreusaeo,  diss.  de 
keratitide.  Ib.  30  8. 8.  und  B.  Mb.  Stryck  ans  Kürsenieb,  diss.  de  cberioideae 
affectionibns.  Ib.  29  8.  8. ;  am  8.  Aug.  Geo.  Fr.  Aug.  Baeser  aus  Wciaur, 
diss.  de  eelampsia  parturienlium.  Ib.  40  8.  8. ,  GusL  W.  Behneri  aus  €el»- 
lenz,  diss.  de  typbo  abdomioali.  Ib.  29  8.  8.  und  fF,  Aug.  Both.  aus  Löbben, 
diss.  de  coodylomatibns  aeuminatis.  Ib.  33  8.  8. ;  am  9«  Aug.  Fr».  Joe.  Bhck 
aus  Büren  in  Westfalen ,  diss.  de  morbis  dentium  eorumque  curalione.   Ib. 

31  8.  8.,  /^esoief-Ltfvy  ausRheinprenssen,  dis8.de  vulnema  capitis  oatora. 
Ib.  28  8. 8.  und  Jul,  B^eilans  8teinbeim  in  Westfalen,  dies,  de  parta  praema- 
turo  artificiali.  Ib.  33  8«  8.;  am  10.  Aug.  Pei.  B.  Bub.  Bens  aus  Sliilen  in 
Rbelnprenssen ,  diss.  de  scabiei  sarcopte  et  seable  noorbo.  Ib.  32  8.  8^, 
B.  Bennegaua%k%  Rheioberg,  diss.  de  singulis  pulsus  speciebus  ut  symptooM- 
tis  et  signis.  Ib.  31  8.  8.;  ^m.  BöUcher  aus  Profeo  bei  ZeiU,  diss.  de 
gangraena  nosocomiali.  Ib.  29  8.  und  Ed.  0.  Blut,  Lent.  aua  Wesel,  diea. 
de  nervorum  dissectorum  commutationibus  ac  regen eratione.  Ib.  32  8.  mit  I 
Kupfertaf.  gr.  4. ;  am  11.  Aug.  /Tm»  Qust.  Aug»  Galhu  %ii%  Sommerfeld  in  der 
Mark,  diss.  de  corporibus  beterogeneis  inarticulis,  qoae  Yulgo  mures  artica* 
lares  nomioantur.  Ib.  36  8.  8. ,  Fr.  fV.  Pet.  Edm,  Bänig^  diss.  de  nervi  tri- 
gemini  neuraigia.  Ib.  30  8. 8.  und  B.  ßT.  fF^fel  aua  Hülsenbuscb  in  Rbein- 
preusscn,  diss.  de  morbis  apparatns  uropoetici.  Ib.  28  8.  8.;  asa  13.  Aug. 
Rud.  BenedkD  aus  Putbns,  dies,  de  catarrbis.  Ib.  31  8.  8.,  L,  Rnarr  aas 
Kindelbrock  in  Thüringen ,  diss.  de  epitbeliomate  praesertim  labil  iDferieris. 
Ib.  81  8*  8.  und  GIU  cinüen  aus  Rheinpreussen ,  diss.  de  vitae  aetaie  tasquasi 
eausa  morbornm.  Ib.  31  8.  8.,  am  14.  Aug.  Bm.  Boehgeladen  ans  Gfoaa- 
strehlits  in  Oberscblesien ,  diss.  de  cbirurgia  consenrativa  quoad  peitiset  ad 
fraetnras  coroplieatas.  Ib.  30  S.  8.,  B.  Markers  aus  Hallern  in  Weatfales, 
diss.  de  mammae  mnlicbris  eareinomate.  Ib.  30  8.  8«,  B.  0.  Nebebmg  waia 
Halberstadt,  diss.  de  funetionum  peiturbationibus  per  bemiplegiam  ncrvonua 
aystemati  iilatis  et  exempio  illttstratis.  Ib.  28  8.  8.  und  Cr«o.  Seiier  aus  Wasl- 
lalen,  diss.  de  bernia  femorall.  Ib.  37  8.  8.;  am  15.  Aug.  ^Is«.  Gtsrsnteei 
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um  Hikkaiwsgen  fo  Rheia^eossMi,  ditt«  Ab  tpocis.  Ib.  30  8.  8.,  Ehtrh. 
Feiig9H  aus  Ahrweiler,  dies*  de  ulcere  veDtricali  ehronico  corrosho.  Ib. 
30  8.  S.  Qod  jilb.  Klrnnkans  aos  Dösselderf ,  dies,  de  oeteomia  sabeaUoea. 
Ib.  30  9.  S. ;  am  15.  Auf.  Bm.  Lnop.  Khäppei  »oa  Magdeburg,  diss.  de  pble- 
bilide  et  pyaemia.  Ib.  28  S.  ft.  nod  Mt.  Hm.  Gli.  Rob.  PiUUr  aua  SiralaoDd, 
dies,  de  dolaribus  ad  parloro.  Ib.  43  8.  8. ;  am  17.  Aog.  Ha«.  O.  Bttreharäi 
aas  Naogardt ,  diss.  de  bydrope  ascite.  Ib.  30  8.  8.,  Hm,  Frm.  von  Chamüto 
a«s  BerliD,  diss.  de  alropfai  vi  mydriatiea  eiusqoe  «sa  opbtbalmlatrico.  Ib. 
M  S.  8«  oBd  SaL  FriMÜmüUr,  Dr.  pbil.  aos  Briloa ,  diss.  de  aoimaltom  everte« 
braloram  oenlis.  Ib.  27  8.  8.;  am  18.  Aug.  0.  H.BUer  aas  Frankfurt  a.  V., 
sasgoiois  eircolatioDis  historia.  Ib.  34  8.  8.,  AfMt.  Lmp  aus  Clussetath  an 
der  Mosel,  diss.  de  coremorphosi.  Ib.  28  8.  8.,  Ans.  Oppier  aus  Glogau, 
diss.  de  dyspnoea  et  ti  Inpedimenli  respiratorii  ad  medullam  oblengatam. 
Ib.  30  8.  8.  und  Sim.  Samuel  aos  Giogau,  diss.  de  vi  nenromm  ad  vasa 
secrelionis.  ib.  30  8.  8.;  am  20.  Aug.  H.  Böhmer  aus  Rbeinpreusseo ,  dies, 
de  haematoria.  Ib.  20  8. 8. ;  Com.  Neuen  ebendaher,  diss.  de  pneumatborace. 
Ib.  29  8. ,  K.  H.  PUUh  aus  Hamburg,  diss.  de  inTSginatione  neonatornm.  Ib. 
40  8.  m.  1  lithogr.Taf«  gr.  4.  nod  K.A.  Oew.  Siegert  ans  Diersdorf  in  Schlesien, 
diss  de  vicetura  gypsea  MaUbjseDiana.  Ib.  20  8.  8.;  am  21.  Aug.  Ludw.R. 
Fitedeieen  aus  8trseloo  im  Grossh.  Posen,  diss.  de  syphilidis  constftutioDalls 
cnoUgiositate.  Ib.  20  8.  8.  und  Fr.  W.  Osw.  BmilenbaehMS  Berlin,  diss.  de 
epilepsia.  Ib.  28  8.  8.-,  am  22.  Aug.  jilb.  Amberg  aas  Arnsberg,  dfss.  d« 
tabe  doraaali«  Ib.  30  8.  8.  und  Ed.  Brehme  aus  Zelts,  de  morbis  eutaneis, 
qui  fuBgts  effieiuntor,  nonnuila.  Ib.  30  8.  8«;  am  23.  Aug.  Aug.  Aronsievt 
aos  Soest,  diss.  de  diabete  melllto.  Ib.  30  9.  8. ,  Sal.  Aromtein  aus  Westfalen, 
disa.  de  quibusdani  cepbalalgiae  formis.  Ib.  30  8.  8. ,  Ani.  Böhmen  aus  Jülich, 
diss.dealbnmiouria.  Ib.  31  8.8«  und  hob.  fF.Büek  aus  Perleberg,  diss.  de 
saliTatione  mercuriaii.  Ib.  20. 8. 8. ;  am  24.  Aug.  A.  K*  demeiuaus  KempfeM 
in  d.  Rheinprovini,  diss.  de  morbo  ex  alTectione  cordis,  Struma  et  eiopbtbalmo 
oomposito.  Ib.  31  8.  gr.  8.,  u^do.  iTetf /er  aus  Gleiwitz,  diss.  de  epilepsia  et 
eclampsla.  Ib.  40  8.  gr.  8. ;  am  20.  Aug.  B.  Ludw.  B.  Loekiein  aus  Möhlberg 
au  der  BIbe,  dfos.  de  tensionfs  gasorum  in  pneumatborace  ralionibus.  Ib. 
28  8.  8.;  am  27.  Aog.  Bm,  Roeenberg.  aus  Posen,  diss.  de  Yalfularum 
eordis  affeelionibos.  Ib.  32  S.  8* ;  am  28.  Aug.  Fr.  Dan.  von  Reeklinghaueen 
aus  Götersloh,  diss.  de  pyaemiae  theoriis.  Ib.  30  8.  8.  und  Geo*  Säteüario 
ausJassy,  diss.  de  meniDgitide  tuberculosa.  Ib.  318.  8. 

(2494]  Am  1.  8ept.  Mor.  Plonski  aus  d.  Grossh.  Posen,  diss.  de  ompbalor* 
rliagia  idiopathica.  Berol.  31  8.  8. ;  am  7. 8ept.  /T.  Ludw.  1^.  Ideler  aus  Ber- 
lin, diss.  de  lipomatibus  congenilis  adjeela  casus  singniaris  descriptione.  Ib. 
18  8.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4. ,  und  Jo.  if.  P.  Seyler  aus  Haseoau  in  Schlesien, 
dies,  de  hydrophobia.  Ib.  32  8.  8. ;  am  15.  Sept.  Konr.  Gompert»  aus  Ham- 
burg, de  febre  pnerperali.  Ib.  28  8.  gr.  8. 

[2495]  Am  1.  Oct.  Sigism.  Bita.  Regenbreehi tu%  Breslau,  diss.  de  hydrocelf. 
Berol.  27  8.  8.;  am  3.  Oct.  ler,  Scheye  aus  Schneldemübl,  de  historia  syste* 
matls  avium  nonnuila.  Ib.  29  8.  m.  1  Tab.  8. ;  am  4.  Oct.  Jo.  Silo.  Butki  aus 
Dttctno  im  Grossherz.  Posen,  diss.  de  cholera  epidemica  singolalim  ea,  quae 
a.  1854  Yindobonae  grassabator.  Ib.  35  8.  8.;  am  6.  Oct.  Oec.  Thd.  Fd.  P. 
Goldberg  aus  Ohiau,  helminihum  disposUio  systematiea.  Ib.  128  8.  gr.4.-, 
am  9.  Oct.  B.  H.  Aug.  Bieek  aus  Köpenick,  diss.  de  cholera  asiatka.  Ib. 
30  S.  8.;  am  22.  Oct.  Bk.  Bverth  aus  Sternhagen  in  der  Uckermarlt,  diss.  de 
tODSillis.earamque  morbis.  Ib.  31  8.  8. ;  am  23.  OcL  Fd.  Rha.  Rieh.  Rotho 
aus  dem  Groash.  Posen,  diss. de  endometritide  puerperail.  Ib.  31  S.  8. 

12496]  Am  14.  Des.  Ed.  Pßägertim  Henau,  diss.  de  nervorum  spianehnico* 
mm  functione.  Berol.  28  8.  8. ;  am  20.  Dec.  Mihi,  Lebram  aus  Pommern, 
diss.  deremediisantipneumonieis.  Ib.  30  8.  8.;  Bm2\.Dee.Rud.v.  Boenigk 
aas  KÖDigisberg  in  Pr. ,  diss.  de  febri  iotermittente.  Ib.  29  8.  8. ;  am  24. 
Dee.  a.  Joe,  Brewer  aus  Pfitzlohn  im  Jüliehschea,  analeeta  ad  mammae  carci« 
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Doni.  Ib.  t9  8.  8.»  FH.  LfiM  ms  IfagUao«  diM.  d«  pliea  ^o6ica.  tt. 
28  S.  8.  lud  Dttv.  MiehaeHi  ans  Glogaa,  patbologia  grafiditatls.  Ib.  30  S.  8. ; 
am  27.  Dec.  Mieh,  RQ$0r{f8läaw  Poseo,  diss.  de  morbo  Brightii.  Ib.  30  S.  8«; 
am  29.  Oec.  ^A.  Th,  R.  Mibmieh  aas  BerliD ,  diss.  de  pemphigo  sjpbiliücoe 
neoDalorum.  Ib.  31  S«  8. 

FortselzuDg  folgt. 

[2497]  Liud.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5330  —  33.)  Das  ReeliifiC 
der  UoiveraiUt,  das  vom  1.  Juoi  1854  bis  dahin  1855  der  ord.  Professor  der 
AstroDomie  M.  J.  Mori,  jigardh  verwaltet  hatte,  ging  am  31.  Mai  1856  auf  den 
ord.  Prof.  der  Pabtoraltheologie  M.  Ebbe  Guat.  Bring  über  und  warde ,  da  der- 
selbe in  öffentl.  Angelegenheiten  nach  der  Hauptstadt  berufen  war,  von  dem 
ord.  Prof.  der  prakt.  Medlcin  Dr.  P,  Er.  Gellmtedi  interimistisch  uberaoaa- 
meu.  Die  Universität  verlor  ihren  hochverdienten  Procaozler,  den  Bischof  des 
Stiftes  Lund  Dr.  H.  ReuUrdahl  durch  dessen  Ernennung  i um  Erzbiscbof  des 
Reichs  und  Procanzler  der  Univ.  Upsala ,  durch  Emeritirung  den  ord.  Prof.  der 
Zoologie  M.SvenNiUson^  der  zum Commandeur  des  Nordstern- Ordens  eiaauat 
wurde»  und  deuAdjunct  für  das  Lehrfach  der  Geschichte  ausserord.  Prof.  iL 
Abr.  Crankolm^  jenen  nach  42jähriger,  dieser  nach  25j3ihrlger  nütalichcr 
Wirksamkeit  Ernannt  wurden  zum  ord.  Professor  des  Staatsrechts  der  bis- 
her. Adjunct  für  Nationalökonomie  M.  Hm.  Ludw.  Rydütj  zum  ord.  Prof.  der 
Geschichte  der  Adjunet  dieses  Lehrfaches  an  der  Univ.  Upsala  M.  ß^iih,  Simät- 
liMtMf  der  Doeent  M.  Chr,  H^.  Blowuirand  zum  Adjunct  der  Chemie  and  Deasoa* 
strator.  Sümmtliche  Institute  der  Universität  erbielten  auch  im  letzten  Jabrs 
wesentliche  Bereicherungen  durch  Erhöhung  ihrer  Einkünfte  und  aosehaliehe 
Scheokungen.  Die  Zahl  der  akademischen  Lehrer  betrug  ia  der  1.  HälHedes 
J.  1856  61,  die  der  anwesenden  Studierenden  418  (81  ThaoL,  100  Jor«,  40 
Med.,  195  Philosophen,  Philologen,  Mathematiker  n. s.  w.). 

[2498]  Bei  der  theologischen  Faenit&t  vertheidigte  am  15.  Dec.  1855  pro 
munere  primariae  Theologiae  Professionls  obtinendo  Dr.  phil.  Cor,  Ckr.  Eh^r* 
Mtein  seine  Abhandlung  „de  praestantia  symbolorum  ecclesiae  Latheranae*' 
(Lund.  IVu. 29  S.  gr.i.);  Bei  der  juristischen  der  Doeeat  des  Civil- 
rechts  Mag.  Qutt.  Browne  (am  16.  Hai  1856  die  Schrift  „om  Sveaska  All- 
mlinna  Fattigvardslagstiflningeo"  (ib.  124  S.  gr.  8.). 

[2499]  Bei  der  philosophischen  Facultät  disputierten  über  die  von  thneo 
verfassten  Dissertationen  am  8.  Sept.  1855  der  Leclor  der  Mathematik  am 
Gymnasium  zu  Weijö  M.  jibr.  Runäbäßk  (.»Öfversattoing  och  Bearbetniog  af 
sjund,  sttonde,  nionde  och  tionde  böckema  af  Eociids  Elemeater.*'  Land.  IV 
u.  117S.  gr.  8.);  am  19.  Sept.  der  Lector  der  Gesch.  u.  Geographie  an  der  k. 
Kriegsakademie  M.  C.  ß^.  Tham  („Bidrag  tili  Svenska  Riksdagames  Histsrta. 
1626  —  1629.*'  Ib.  IVu.  79  S.  gr.  8.>;  am  14.  Dec.  der  Doeent  der  Chemie 
Chr.  fy,  Blomstrand.  (Chloreos  n>rhällande  tili  Molybden.'«  Ib.  71  S.  gr.8); 
im  Nov.  der  Doeent  der  allg.  Geschichte  an  der  Univ.  Upsala  M.  C.  F.  J.  ß^ak- 
renberg  („Bidrag  tili  Historien  om  Sveriges  yttre  politiska  Erhallenden  fran  K. 
Carl  XI.  5  död  tili  freden  i  Traventbal.'*  Ib.  79  u.  X  S.  gr.  8.);  am  12.  Apr. 
1856  U.  D.  J.  WaUengren  („anteckningar  i  Zoologien.**  Ib.  96  S.  gr.  8.)  — 
Am  31.  Mai  1856  fand  eine 'Promotionsfeierlichkeit  sUtt,  bei  welcher  36  Caa- 
didaten  der  Philosophie,  nachdem  dieselben  das  vorschriftmissige  Esamea 
bestanden  und  die  von  ihnen  verfassten  Probeschriften  öffeotlich  vertbeidigt 
hatten ,  die  Magisterwürde  erhielten.  Die  Einladungsschrift  hstte  der  Promo- 
tor/oA.  Gutt.  Ek,  Professorder  röm.  Beredsamkeit  u.  Dichtkunst gesehfiebca 
u.  d.  Tit« :  Comparaliv  Spr&kforsnina  om  latinsk  Etymologi  (29  S.  gr.  4.)  and 
vom  Nov.  1855  bis  Mai  1856  waren  folgende  Schriften  der  Candidaten  des  Magi- 
steriams  aasgegeben  worden:  C.  Uöglind^  Propheten  Amos.  öfwersitlaiag 
med  Inledning.  Land.  1856.  VIII  u.  17  S.  gr.8.;  P.O.fFiberg^  M.T.Ciee- 
ro's  Ul  tili  försvar  för  S. Rose.  Ameriaus.  Öfwersätlning.  Ib.  1856.  SOS.  8.; 
fFük.  Jan.  Just.  Sundin y  Rolands-Sangen.  Ib.  1856.  23 S.  gr.8.;  JihuBm 
gerl^fy  om  Gröoby  Pastorat  i  Skane.  Ib.  1856.  69  S.  m.  2  Tabell.  gr.  8.; 
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euH.  Jhaf.  NordHnäky  Kriton,  Dialog  if  PiatoD.  OfwentttlQiog.  Ib.  1855. 
fiS.  gr.  8.;  Jo,  Jon,  Ruhe ^  Piodaros  Segers&dger.  Olympica.  ÖTversäUoiDg. 
llaliBö.  1856.  39  8.  gr.  8.;  Gw>.  Bh,  Nediträm,  om  KejsarinoaD  Calharioal. 
af  Byssland  kirkomsl.  Malmb.  1856.  16  S.  gr.  8. ;  Ol,  Pekruan^  o&gra  an* 
leckningar  öfter  Akerbniket  i  Tommarps  Socken.  Lond.  1856.  19  8.  gr.  8. ; 
Pei.  OL  GHmsUät,  farsU  Boken  af  Diopbanli  ArUbmeiica.  AJgebraisk 
OrversSltnfog.  Ib.  1855.  22  8.  gr.  8.;  N,  OL  Jae.  JViiseon,  Elegier  af 
iUb.  TibuUas.  Boken  Delia.  Öfvereattning.  Ibid.  1856.  48  S.  gr.  8. ; 
Nie,  Ehrnderff,  ad  Carolina  qaaedam  Q.  Horatil  Fl.  annotationes  crilieae. 
Ib.  XTIII  S.  gr.  8.;  ff.  OMston  Uintxe ,  efversigl  af  Romerska  Polka- 
tribanatets  historia  fncill  forste  Pooiska  kriget:  Malm«.  1856.  39  S.  gr.  8.; 
Jons  Sommar  Brus^tius,  Ealbypbron,  Dialog  af  Platoo.  öfversitloiDg. 
Lmid.  1856.  25  S.  gr.  8. ;  Jak.  jindr,  üohngrwi^  om  ödet  af  M.  T.  Cicero. 
De  12  fdrste  Kapitlen;  öfversSttniog.  Ib.  1856.  16  S.  gr.  8.;  Oeo.  Rick. 
Nardsir&m^  Menexenos,  Dialog  af  Piaton,  Öf^ersittoing.  Ib.  1856.  22  8. 
gr.  8.  ;  ya{fr.  Biüing,  Sreriges  fönrecklingar  med  Dtlündska  Magter  i 
anledning  af  1772  ars  retoiution.  Stockb.  1856.  24  S.  gr.  8. ;  Magn, 
Bdrw,  holmgrm,  om  Godamea  Natur  afü.T.  Cicero.  Förata  Bokens  8  försla 
Kapitel;  öfveraittning.  Land.  1856.  16  8.  gr.8.;  Er.Jo,  Ose.  BsrUn^  kort 
beskrifoing  6fver  Skllnes  D5ggdipr.  Ib.  1856.  218.  gr.8.;  Jo.  Fr.  Berlin^ 
loa,  Dialog  af  Piaton.  OfversHtlniog.  Land.  20  8.  gr.  8.;  Gso.  ß.  ^ester^ 
gremif  Catollos  ocb  Lesbia.  Helsingb.  1856.  30  8.  gr.  8. ;  N.  Ohissan  Gaddt, 
om  Stora  R&by  oeb  Bjcllerupa  socknar  i  Skane.  Lond.  1856.  20  8.  gr.  8. ;  Ckr. 
Fr,  BerUngj  Bidrag  tili  besvarandet  af  fr&gan:  Uar  Londa  klimat  ander  iiafa 
sekleU  onderg&tt  nagon  förindring?  Ib.  1856.   13  8.  gr.  4.;   Is,  Luäv.  8ten~ 

»«rgr,  BerikningafDilogarllbmiskaFunetioneny^--  L  (1  -|-2xCo8  9>  +  ^') 

»  D  ^  X.  Ib.  YIII  o.  10S.  gr.  4. ;  OL  j4nderss<m,  e  libro  Ibn-Koteibae  Ahadith 
el-Imane  vel-Sijase  inscrlpto  excerpta,  e  ms.  arab.  lalioe  conversa.  Pars  II. 
Ib.  1856.  32  8.  gr.  4.;  N.  Fr,  Dfilsson,  Plinii  den  yogres  Bref  tili  Tacitus. 
öftersSttning.  Malmö,  1856.  23  8.  gr.8.;  And.  Magn,  AnderssoHy  Plinii  den 
ynges  Bref ,  andra  Bokeo.  öfTersättoiog.  MalmÖ.  1856.  27  8.  gr.  8.;  Andr. 
Petersson,  e  libro  Ibn-Kuteibae  —  excerpta,  e  ms.  arab.  latine  conversa. 
(Parsl.)  Lond.  1856.  16  8.  gr.  4. ;  Har.  Oss,  fFieselgrm,  bemliga  Krigs- 
cooseljen  paHaga  1788.  Helsingb.  1856.  27  S.  gr.  8.;  Hjalm.  Hugo  EIL  CM^ 
tüerson,  Kritias,  Dialog  af  Piaton.  ÖffersSttning.  Lond.  1856.  20  8.  gr.8.; 
C.  Gust,  Cervin,  Bidrag  tili  bestämmandet  af  Londs  Observatorii  Löngitod. 
Ib.  i2S.  gr.  4.;  Maur.  Fd.  HalUtrörh^  afbandliog  om  Cycloidkorvorna.  Ib. 
20  8.  gr.  8.;  Magn.  Üllman,  horo  kao  en  tidsenlig  opplaga  af  Bellman  astad- 
kommas,  füllt  vSrdig  säväl  Sveska  folketsom  dessSkald?  Ib.  23  8.  gr.8.;  C. 
Cpher,  Leon.  Leidesdorß,  Pomponii  Melae  Jordbeskrifning,  ttfversatt  och  jem- 
förd  med  geographiska  och  ethnographiska  oppgifter  frän  Antikens  öfriga  för- 
fattere.  1.  Deelen,  innehall.  den  allmänna  (jfversigten  af  verldsdelarne.  Ib. 
1856.  318.  gr.8.;  Frs.  Ose.  Birg.  Swahn,  krit.  AnmSrkningar  vid  J.  H. 
Fichtes  Ethiska  GrondsaUer.  Ib.  19  8.  gr.8.;  HJalm.  Frithiof  Huliman, 
Lysias'Aminoelsetal  öfver  de  vSd  Koriath  fallne  Ati^nare.  öfversattniDg.  Ib. 
1856.  16  8.  gr.8.;  Sven Sändberg ,  nagra  anteckoiogar  om  Schellings  Philo- 
sophie. Ib.  1856.  188.  gr.8. 


Gelehrte  Oeselhchaften* 

[2500]  Leipxlg.  Fftrstlich  Jablonow'skiscbe  Gesellschaft.  Zor 
Beantwortoog  der  aos  dem  J.  1855  wiederholten  Preisfrage,  die  Einwanderon- 
gen  aos  Böhmen  oaeh  Sachsen  betreffend,  war  der  mit  dem  Motto  „HaTcte  piae 
animae'*  beselchnete  Preisbewerbongsschrift  abermals  eingesandt  worden. 
Die  Gesellschaft  hat  mit  Befrfiedigoog  anzoerkeonen ,  dass  mit  Bezog  aof  die 
Im  Toijihr.  Programm  eothalteDe  Beortbellaog  aas  dieser  Behrift  eis  Xbeil  der 
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dort  angedeulelen »  nicht  Kom  Thema  gehOrigea,  Beigaben  eniferal  «acte 
siDd  and  das«  sie  durch  Weglaaanng  derartigen  U«berilaMes  an  SimscrerAb- 
geschloBseDbeit  und  Abrundung  gewiMinen  hiat ;  zagieieb  aber  hat  sie  ra  ctfcü- 
reo,  dasa  die  Form  der  Composition  vermöge  ihrer  ianem  UabiliidiglLeiidcn  aa 
eine  PreiabewerbnogasehriCt  zu  machenden  Ansprachen  nicht  in  vollem  Maass 
genügt  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem  erscheint  ihr  das  in  iler  Schrift  eat- 
haitene,  Aft  seltenem  and  überaus  sorgsamen  Fleiss  znsammeogebmehle  histo> 
rische  Material  von  solchem  Werthe  für  die  vaterlüadisehe  Geschiebte  and  die 
mühevolle  Arbeit  des  Hrn.  Verfassers  so  anerkeDoongs würdig ,  dans  sie  diesem 
das  Accessit  von  24  Dukaten  zuerkannt  und  beschlossen  bat,  die  Sduill  gegea 
ein  dem  Hro.  Vf.  ausserdem  zu  gewjkhrendes  Honorar  von  24  Dnk.  doRh 
deo  Druck  za  veröffentlichen.  Bei  Eröffnung  des  Zettels  gab  sich  Hr.  Glr. 
jido.  Peschek,  Tbsol.  Dr.  u.  Archfdiak.  an  d.  Haoptkircbe  za  Zütan  als 
Verfasser  kund. 

[2501]  Preisfragen  für  die  Jahre  1857, 1858  u.  1859.  1.  Aus  der  Geschichte. 
Für  1858.  Oeacbicfate  der  Sehifltfahrt  auf  der  Ostsee  vor  dem  Aufkommen  dar 
Hansa.  «*  Für  1859.  'Geachiehie  der  Bchifllabrt  und  des  Handels  von  Sieltia 
seit  dem  Niedergänge  der  Jfansa.  2.  Aus  der  Astronomie.  —  Für  tgSS. 
Berechnung  von  Tafeln  Gkt  einen  der  kleinen  Planeten  nach  der  von  P.  A.  Han- 
sen jüngst  unter  den  Abhandlungen  der  matbeoL-phjs.  Classe  der  K*  Sachs. 
Gesellschaft  der  Wiss.  veröffentlichten  Schrift:  AuseinandcrsetiOBg  shHr 
zweckmüssigen  Methode  zur  Berechnang  der  absoluten  Stöd-nngen  äer  kleinea 
Planeten  (Leipzig  bei  S.  Hirzel ,  1856).  Dit  Wahl  des  kleinen  Platteten  MeAi 
—  mit  Ausschluss  der  Flora  —  dem  Preiabewerber  überlassen;  nur  mnss  der 
Planet  bereits  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Oppositionen  beobachtet  vorden 
sein.  —  3.  Aus  der  Physik.  Für  1857.  Wenn  ein  elektrischer  Stram  dnrch 
Auflösungen  von  Salzen  geht,  so  erzeugt  er  nicht  blos  chemische  Zersetrnngen, 
sondern  bringt  auch  Temperaturverfinderungen  und  Wanderungen  der  Besland- 
theile  so  wie  eine  Fortführung  der  Lösung  (sogenannte  elektrische  Endosmosc) 
hervor.  In  Bezug  auf  ein  vollständiges  Verständniss  der  Wirkungen  des  elek- 
trischen Stromes  beim  Durchgänge  durch  Flüssigkeiten  hat  daher  die  Beaint» 
'wortuDg  der  Frage,  in  welcher  Weise  die  genannten  Vorgänge  ein  Aeqaivaleai 
für  die  aufgewandte  ElektricIUilsmenge  bilden^  eine  grosse  Wichtigkeit.  Be 
nun  besonders  die  Gesetze  der  Wanderung  der  Stoffe  noch  sehr  nnvollkemBien 
bekannt  sind,  und  die  neueren  UntersBchungen  darüber  auf  etgentbiimlicbe 
Verhältnisse  hinweisen ,  so  stellt  die  Geaellscbaft  als  Aufgabe :  „Eine  auf  Ver- 
suche gegründete  Aufstellung  der  Gesetze  über  die  durch  die  Eleklricitit  be- 
wirkte Fortführung  der  im  Wasser  und  (wenn  möglich)  in  anderen  Fiossigkci- 
ten  gelösten  Stoffe  nach  den  Polen  der  VolU'scbenS&nle,  mit  besonderer  le- 
rückslchtigungder  Frage,  ob  und  welchen  Verbrauch  an  ElektridtSt  diese  Fott- 
führung  erfordert,  und  in  wie  fern  eine  Gompensatlon  zwischen  ihr  nnd  andern 
dabei  eintretenden  Vorgängen  sUttfindeU*'  Die  auf  verschiedenartige  Aei^ 
Zungen  auszudehnenden  Versuche  sind  In  solcher  AusrührJichkeit  miuuthcllen, 
dass  nicht  blos  der  eingeschlagene  Weg  im  Allgemeinen,  sondern  aaiÄ  die 
Genauigkeit  der  erhaltenen  Resulute  deutlich  erkannt  werden  kaoo«  4.  Aas 
der  Nationalökonomier  Für  1 858  wiederholt  die  F.  J.  Gesellscheft  die  folgende, 
schon  f.  das  J.  1856  gestellt  gewesene,  aber  anbeantwortet  gebliebene  Preis- 
frage: Die  neuere  Nationalökonomie  seit  J.  Tueker  hat  sich  mit  den  Nalnr- 
gesetzen  bescbäfligi,  nach  welchen  gewisse  Producte  derLandwiithschaftnur 
in  der  Nähe,  gewisse  andere  nur  in  der  Feme  vom  Absatzorte  mit  Yortbetler' 
zielt  werden  können  (vgl.  v.  Thünen,  der  isolirte  Staat  in  Beziehung  auf  Land- 
wirthschaft  und  N.i-0.  S9^;  Röscher,  Ideen  zor  Politik  und  Statistik  der 
Ackerbausysteme  im  Archiv  der  polit.  Oekonomie,  Neue  Folge,  B.  III ff.,  be- 
sonders III.  S.  229  a,).  Die  Gesellschaft  wünscht  nun  zur  Vergfefchaeg  mit 
jenen  angebliehen  Natargesttzen  „eine  aus  den  alten  Schriftstellern  geschöpfte 
Zusammenstellunjg  der  Gegenden,  woher  die  vornehmsten  BeaptsiSdte  des 
Alterthums  (wenigstens  Athen  u.  Born)  ihren  Bedarf  an  den  wichtigslan  Er^ 
Zeugnissen  des  Ackerbaues  n.  der  Viehaacht  befriedigtes.'*  ^  Dit  Freie- 
bewerbangsschriften  sind  In  deutscher,  lateinischer  oder  fmiiöeischer  Spreche 
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c«  verfasMOy  möMen  tfeoilich  getchiffeben  n.  pagioirt»  mit  eloem  ildtoTer- 
»cben  004  voo  eioem  veniegelleo  Zeddel  begleitet  seio,  der  «usweodig  dasselbe 
Motto  trägt,  inweodig  den  Namen  o.  Wobnortdes  Verfassers  aogiebt.  Die 
Zelt  der  Einseodaog  eodet  für  das  Jabr  der  Preisfrage  mit  dem  llonat  Novem- 
ber ;  die  Adresse  ist  ao  den  jedesmaligen  Seeretür  der  Gesellscbaft  (ftir  18i^7  an 
den  ord.  Prof.  der  Gescbicbte  an  der  Uni?,  zu  Leipxig  W.  Wacbsmatb)  so  rieb- 
len«    Der  aasgesetzte  Preis  betrigt  flir  jede  Aufgabe  48  Dokatea« 


Todesfälle* 

[2502]  Am  15.  Jan.  1857  starb  zu  Berlin  Heinr.  Glo.  van  Mühler^  k.  preoss. 
Staalsmioister  o.  Cbef-Prt&sident  a.  D. »  1801  —  54  im  SUatsdienst  tbätig,  1801 
AnsottUatory  1802  Referendar,  1804  Assessor,  1810  Ober-Land  esgeriditsratb 
K«  Briegy  1815  Kammergericbtsr^h  zu  Berlin,  1818  Director  des  Vormond- 
»ebaftsgeriebts,  1819  Geb.  O.-Rev.-Ratb,  1822  Vice prSs.  des  0.*L.-Geriebls 
zo  Halberstadt,  1824  zu  Breslau,  1832  —  44  iostizmioisler,  dann  bis  1854 
Cbef-President  des  Ober-Tribunals»  eto  boebgeacbteter  und  fielfacb  verdienter 
Staatsbeamter,  geb.  zu  Luiseobof  bei  Pless  in  Oberscblesleo  am  23.  Juni  1780. 

12^03]  Am  19.  Jak.  zo  Odibam,  Hanta,  der  k.  groasbrit.  Oberstieatoant  a.  D. 
€k.  ff  ük.  Shorts  Esq.,  1814  — 37  Soldat,  Vf.  einer  Anleitung  zar  Scbwimm- 
kanst  q.  t\nist  miliuir.  Schrift  u.  d.  Tit.  „ Vade  meeum**  1853 »  Im  58.  Lebens- 
jahre. 

(2504]  An  deas.  Tage  zu  Cambridge  Dr.  tbeoL  Rttiph.  ToMom,  Master  des 
St.  Jobns  College  seit  1839,  frilber  1809  —  34  Orator  pubUcus  der  Universität, 
78  Jahre  alt. 

(2505]  Am  20.  Jan.  Im  Belvoir  Castle ,  Grantbam ,  der  most  noble  John  Henry 
Mmmen,  Duke  ^  Rutlmid^  Lord-Lieutenant  u.  Cnstos  Botulomm  der  Grar> 
Schaft  Leicester,  Senior  der  Bitter  des  Hosenbandordens,  Dr.  jor.  etc.,  als 
Schriftatelier  durch  verschiedene  Arbeiten^  namentlich  einige  durch  ge- 
ftfiboMckvolle  Zeichnungen  seiner  im  J.  1825  verstorbenen  Gemahlin  illustrirte^ 
Schriften  („Journal  of  a  Trip  to  Parts  in  1814, *<  »»Tour  through Belgiom  and 
the  Rhenisb  Provinces  in  1822'*  o.  and.)  bekannt»  geb.  an  4.  Jan.  1778. 

(3506]  Am  21.  Jan.  zu  Berlin  der  Hofmaler  Fr%,  Krüger  y  Professor  an  der  k. 
Ahadamie  der  Künste»  als  Portrait-  «od  Schlachtenmaler  ehrenvoll  bekannt, 
geh.  zu  Deasao  Im  Jahre  1797.    Vgl.  Nagkr  allg.  Künstler-Lei.  VU.  184  f. 

(2507)  Am  24.  Jan.  zu  Pimlico  der  berühmte  Missionar  Dr.  fFilL  O.  Medhtiret, 
nachdem  er  volle  40  Jahre  in  China  und  auf  den  loseln  des  Indisch-chinesischen 
Archipels,  zuletzt  in  Shanghai  aJs  Bote  des  Evangeliums  mit  bewunderungs* 
vürdiger  Anstrengung  ond  Aosdauer  gearbeitet  und  nebenbei  als  Dolmetscher 
i&nd  Consularagent  der  brit.  Begieriing  ^t  erheblichsten  Dienste  geleistet, 
die  heil.  Schrift  s.  Tbl.  wiederholt  ins  Chinesische  übertragen  und  durch  eine 
grosse  Anzahl  kleinerer  in  chlnesiacber  ««  maUflscber  Sprache  verfasater 
Schrifteo  für  die  Ausbreitung  des Christenthums  gewirkt  hatte.  Erstarb  drei 
labre  oach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  in  Folge  gänzlicher  Erschöpfung  der 
physischen  Kräfte  60  Jahre  alt.  Schriften  in  engl.  Sprache :  „China,  its  State 
and  Progress**  (deutsch  1848),  „An  Englisb  and  Japanese,  and  Jap.  and  Eng- 
lisb  vocabttlary<<  1830,  „Dictionarj  of  the  Hok-keen  dialeet**  1832.  39.,  „Trans- 
lation of  a  comparative  vocabularj  of  theCbin.,Corean  and  Japonese  languages** 
1835,  „Chinese  and  Engl.  dicUonarv,  arraoged  according  to  the  radieals" 
2  Vols  1842.  43  u.  and. 

(2508]  Am  27.  Jan.  zu  Pletching  in  Sussez  Jam.  Taylor,  früher  Buchhändler 
und  Antiquar  zu  London  und  Qrighton,  zur  Zeit  der  englischen  Bibiiomanie 
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eifrig  thSlig  and  darch  seine  geschXizten  Kataloge  bibiiographiselieB  Stsdieft 
iOrderlich ,  auch  als  Schriftatelier  (,,8aaaei  Garland*'  u.  and.)  bekamily  te 
79.  Lebensjahre. 

[2509]^  Am  29.  Jan.  zo  Glasgow  Ret.  Jam,  Smitk^  M.  A.,  DegrvAder  derki 
England  weit?er breiteten  „Family  Library^*  und  Yf.  des  Werkes  »fThe  Dlfioa 
Drama  of  History  and  Civilizatlon/'  Im  55.  Lebensjahre. 

[2510]  Am  30.  Jan.  tu  Grata  Ff%,  Xav.  Spumy^  jobil.  k.  k.  Finanz -Landes- 
director  für  Steiermark,  Kärothen  u.  s.  w.,  Comthur  u.  Ritter  mehr.  Orden, 
ein  in  hohem  Gratie  geachteter  und  verdienter  llann^  geb.  zu  Kronstadt  io  Bak- 
menam  19.  Jan.  1790. 

[2511]  Am  4.  Febr.  zu  Brannscbweig  Dr.  th.  FieU  Fr,  Leber:  PHri,  heix. 
Geh.  Uofrath  u.  Professor  der  Eloquenz  u.  Alierthumsvissenschaften  am  te. 
Colleglam  Garolinnm,  früher  t802  f.  Collah^rator  an  der  Stadtschule  wm  Ben- 
barg,  seit  1803  Lehrer  am  Catharineum,  dann  bis  zur  Vereinigung  beider 
Gymnasien  im  J.  182S  Director  des  Martineums,  geb.  zu  Bemburg  ana  21« 
Febr.  1782.  Seine  mannicbfaltigen  Schriften  sind  in  Schmidts  Anhalt. 
Schriflst.-Lex.  S.  289  f.  verzeichnet. 

{2512]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  prakt.  Arzt  Dr.  /«A«  j4do.  Sekmberi^ 
¥f.  einiger  BroachÜren  und  Aufsitze  in  Zeitschriften,  geb.  zu  Natbem  beiZeiii 
im  J.  1791.    Vgl.  Cailüen  med.  Schriftst.-Lex.  XVII.  353.  XKXIL  219. 

[2513]  An  dems.  Tage  zu  Thurle^  in  Irland  Most  Rev.  Mieh.  Slatiery^  OL 
Erzbischof  von  Cashel  und  Bischof  von  Emiy  seit  1834,  froher  Professor  am 
kathol.  College  zu  Carlow,  dann  Pfarrer  an  mehr.  Orten  Irlands,  ISSSPvisi- 
dentdes  Royal  College  of  St.  Patrick,  Maynoolh,  im  72.  Lebensjahre. 

[2514]  Am  7.  Fabr.  zu  Brüssel  Pkii,  Fei.  Baltk,  Otho  GMikhi  Comta 
de  USrode^  k.  belg.  Staatsministsr  a.  D.,  Grosskreaz  o.  Commandcur  HMbr« 
Orden,  183U  f.  Mitglied  der  provisor.  Regierung,  dann  zu  ?erschiedenc« 
Zeiten  Minister  des  Kriegs,  der  auswKrt.  Angelegenheiten  und  der  Flnaozcsi 
geb.  zu  Mastricht  am  13.  Apr.  1791.  Schriften:  „Les  J^oites,  la  Charte, 
les  ignorantins,  renseignement  mutuel,  tout  pentvlvre,  quo!  <|a'on  en  dise** 
18'id,  „Liberty  d'enseignement.  Reponses  an  Rapport  de  M.  Thieis''  1815 
und  einige  andere  kleine  Broschüren. 


{2615]    Am  10.  Febr.  zu  Schemnitz  In  Ungarn  Dr.  theol.  Jok, 

emer.  Superintendent  des  Bergdletriets «   1.   Prediger*  der  datigen  crang. 

Kirchengemeinde   Augsb.  Conf.,    im    50.   Jahre  seiner  geistlichen  Aait»- 

lührung. 

{2516]  Am  11.  Febr.  zu  Claussnitz  im  Kön.  Sachsen  (Epborie  Peolg)  der 
dasige  Pfarrer  Jtii.  Memel,  vorher  1829 — 38  Pfarrer  zu  W^rbelin  Im  prras& 
Herzogth.  Sachsen ,  durch  einige  homHet.  Arbeiten  als  Scbriflsteller  bekaaat» 
früher  auch  Mitarbeiter  an  unserem  Repertorfum,  ein  sehr  begabter,  io  selacr 
amtlichen  Wirksamkeit  hochgeachteter  Geistlicher,  geb.  zu  Maikersdorf  bd 
Weida  (Grossh.  Sachsen-Weimar)  im  J.  1863. 
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Soeben  erscheint  bei  Jaliufl  Baedeker  in  Iserlohn  und  irt 
an  alle  Bachhandlungen  versandt:  ' 

L  e  li  r  b  H  e  li 

der 

gericbtltcben  Medicin 

mit  Berücksichtigang  aller  dentschen  Gesetzgebungen 

xttm 

Gebrauch  für  Aerzte  und  Juristen         < 

bearbeitet  ron  ^ 

•r.  f«  If«  Böeker« 

Zweite  sehr  vermehrte  Auflage  mit  Holzschnitten, 
gr.  8.     eleg.  gebunden  2V2  'Ahr.  —  4  fl."  24  xr.  rh. 

Dem  vorliegenden ,  durchaus  praktischen  H^^Ar6ticA'<f0r^eiTeA/iieii« 

Medicin^*  von  Dr.  Böcker,  welches  ich  dem  medieiniscken  und  juristiicka 

Publikum  hiermit  übergebe,  haben  Kritik  und  Praxis  die  Bahn  gebrochen. 

Zur  nXheren  Charakterislrung  des  Werkes  flibre  Ich  bfer  die  bis  Jetzt  erseUeoeoco, 
tämmtlu^  durohans  anerkennenden  Aussprüche  der  Kritik  an.  Diese  Uefern  den  Bevei«, 
dass  dies  Ltiwbuch  d&r  gerichtlichen  MetUciH,  sowohl  allen  Wünschen  d.er  Aente  wieder 
Jwristen  entspricht  und  nicht  weniger  Ton  FharmacetUen  empfohlen  wird. 

Medloinische  Zeitschriften: 
Henke*s  Zeitschrift  fOr  Staatsarznelknnde  1654.  1.  Heft  (von  Dr.  C.  Wolfl).  —  Sehnidt'f 
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P5i7l    Die  Theologie  der  PBalmen.    Von  Dr.  J.  KSotg,  a.  o.  Prof.  d. 

Theol.  an  der  Univ.  Freibarg.    Freiburg,  Herder.  1857.    VIII  u.  528  S. 
gr.8.    (1  Thhr.  15  Ngr.) 

Bei  dem  reichen  AntHeile,  den  der  Psalter  zn  einem  System 
biblischer  Theologie  nach  dogmatischer  und  ethischer  Seite  hin 
beizusteuern  hat,  liegt  es  nahe,  ein  selbstständiges  Gebäude  psal- 
mistischer  Theologie  aufzustellen,  und  doch  ist  dies  gegenüber  den 
unzähligen  ascetischenBearbeitungen  und  Benutzungen  der  Psalmen 
in  den  verschiedenstenFormen  nur  selten  und  unvollständig  geschehen. 
Um  so  Tcrdienstlicher  ist  die  vorlieg.  Schrift;,  welche  den  angedeu- 
teten systematischen  Ausbau  in  Angriff  genommen  und  im  Ganzen 
nicht  ohne  Glück  durchgeftlhrt  hat,  von  vorn  herein  vielleicht  nicht 
ohne  einen  kleinen  Umweg,  der,  genau  genommen,  hätte  erspart 
werden  können,  indem  die  den  Anfang  machenden  Erörterungen 
Über  biblische  Theologie  Überhaupt  als  hinlänglich  bekannt  vor- 
ausgesetzt werden  durften,  auch  keinem  irgend  Sachverständigen 
zugetraut  werden  könnte ,  biblische  Theologie  als  eine  ausschliess- 
lich der  protestantischen  Theologie  angehörende  Wissenschaft  zn 
betrachten.  Ihren  ersten  Anbau  im  Schoosse  der  protestantischen 
Kirche  erklärt  der  genommene  Recurs  derselben  auf  den  alleinigen 
'Schriftgrund  auf  das  Befriedigendste,  während  sich  damals  die 
römisch  bleibende  Kirche  die  Benutzung  der  Tradition  zugleich 
offen  erhalten  wollte.  Jetzt  spöttelt  man  römischer  Seits  nicht 
mehr  darüber,  dass  die  Protestanten  sich  an  das  todte  Wort  halten 
und  die  römische  Kirche  sich  des  fortlebenden  rühmen  lassen; 
denn  zu  den  beachtenswerthen  Resultaten,  welche  in  der  biblischen 
Theologie  namentlich  auf  NTlichem  Gebiete  gewonnen  worden 
sind,  haben  bekanntlich  auch  viele  katholische  Theologen  treffliche 
Bdträge  geliefert,  und  sie  werden  auch  auf  dem  Gebiete  des  A.  T., 
wo  durch  monographische  Bearbeitungen  noch  so  Vieles  zu  thun 
übrig  ist,  wie  des  Vfs.  Beispiel  zeigt,  nicht  zurückbleiben.  Doch 
will  Ref.^  gern  zugeben,  dass  der  Vf.  mit  diesem  allgemeinerem 
Thdie  seiner  Prolegoitnenen  für  zahlreiche  Benutzer  seiner  Schrift 
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etwas  Ueberflttssiges  nicht  gethan  habe,  wie  dies  anch  yon  Man- 
chem gilt,  was  in  Anmerkungen  angedeutet,  besprochen  und  er- 
örtert wird  nnd  für  Solche,  die  in  der  Literatur  der  bibl.  Theo- 
logie heimisch  sind,  überflüssig  scheinen  könnte;  denn  die  hiern 
machenden  Voraussetzungen  können  nicht  anders  als  sebr  un- 
gleicher Art  sein.  Nach  jenem  allgemeinem  Theile  der  Prolego- 
menen  über  bibl.  Theologie  überhaupt  und  Theologie  des  A  T. 
besonders  (S.  1  —  23)  wird  dann  speciell  auf  die  Psalmen  fil)e^ 
gegangen,  die  Ausscheidung  einer  eigenen  Theologie  derselben 
gerechtfertigt;  sie  selbst  werden  als  Offenbarungsschriften  ins  Ange 
gefasst  und  dann  wird  ihr  inspirirter,  subjectiver  und  theokradscb» 
Charakter  erörtert  ( —  87).     ELierauf  der  Uebergang  zu  der  betr. 

systematischen  Darlegung,  als  welche,  wie  der  Yf.  sagt, 

„alle  Hauptmomente  des  israelitischen  religiösen  Wissens  und  Lebens 
einschliesst,  wie  dieses  in  den  geistig  sehobensten  und  kräftigsten  Zeit- 
abschnitten des  alttestamentlichen  vo&es  durch  die  frömmsten  und  er- 
leuchtetsten Repräsentanten  desselben  seinen  Ausdruck  im  heiligen  liede 
gefunden  hat.'<    (S.  87  f.; 

.Der  ganze  vorhandene  biblisch-theologische  Stoff  wird  dam 
in  2  Hauptabschnitten  vorgeführt,  in  der  Lehre  von  Gott  (—286) 
und  von  der  Creatur  oder  —  da  letztere  in  den  Psalmen  vorzugs- 
weise in  dem  Menschen  berücksichtigt  erscheint,  von  dem  Men- 
schen ( —  521).  Es  möge  nun  der  von  dem  Vf.  adoptirte  Schema- 
tismus wenigstens  in  seinen  Hauptrichtungen  noch  angedeatei  we^ 
den.  Im  1.  Hauptabschnitt  wird  zuerst  von  der  Erkennbarkeit 
Gottes  durch  seine  That  in  ausserordentlicher  und  natoilicher 
Offenbarung  ausgegangen  und  mit  Erläuterung  der  Namen  Gottes 
in  den  Psalmen  abgeschlossen;  dann  kommt  zunächst  das  Wesen 
Gottes  nach  den  Kategorieen  der  Aseität,  Causalität  nnd  Persön- 
lichkeit zum  Yerspruch,  wobei  die  aus  jeder  dieser  Kategorieen 
resultirenden  Eigenschaften  erläutert  werden;  daran  schliesst  sidi 
dann  die  Entwickelung  der  aus  der  Kategorie  der  Persönlichkeit 
abgeleiteten  intellectuellen  und  ethischen  Eigenschaften  Gottes. 
Im  2.  Hauptabschnitt  wird  nach  der  Grundlage  über  Erschaffung 
und  Erhaltung  der  Welt  die  Lehre  von  der  Creatur,  den  Engeln 
und  dem  Menschen ,  abgegliedert  und  nach  Aufsagung  der  Lehre 
von  des  letzteren  Würde  der  durch  die  Sünde  eingedrungene  Zn- 
stand  desselben  betrachtet;  die  Lehre  von  der  Sünde  wird  sehr 
ausführlich  durchgenommen ;  daran  knüpft  sich  des  Sünders  Be- 
kehrung und  Sechtfertigung  und  die  ins  Einzelne  ^gehende 
Schilderung  des  Lebens  des  Gerechten  (hier  auch  von  d^  BOgea. 
Fluch-  oder  Rachepsalmen)  und  in  der  zuleta^  eintretenden  Lehre 
vom  Heile  findet  das  Messianische  in  den  Psalmen  —  Verheissss' 
gen^  theokratisch  ideale  Erwartungen,  persönlicher  (leidender  und 
verherrlichter)  Messias  u.  s.  w.  —  seine  Stelle.  Selbstverständlich 
sind,  entsprechend  dem  Charakter  einer  Monographie,  die  angeso- 
genen Beweisstellen  meist  vollständig  aufgenommen,  und  in  den 
dazu  gehörigen  Erläuterungen  zeigt  der  Vf.  nicht  nur  gnte  Sprach- 
kenntnisse und  umfassende  Vertrautheit  mit  der  einsdilagendeB, 
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aueh  protestantlscfaen  Literatur,  sondern  anerkennungswerthes 
eigenes  exegetisches  Talent  So  dürfte  es  gewiss  auch  diesem 
Buche  vergönnt  sein,  wie  es  zum  Schluss  des  Vorworts  S.  YII 
heiflst,  im  Anschlüsse  an  die  sahliose  Beihe  von  Schriften  über  die 
Psalmen  zur  Förderung  des  Studiums  und  des  geistigen  Verstand- 
nisees  dieser  „ewigen'*  Gesllnge  das  Seinige  beizutragen. 

£25 18]    Studien  zur  Geschichte  des  Apostoliachen  Zeitalters.    Von  Dr.  H. 
ehmann.    Greifswald,  Koch.  1856.    IVu.  18S.  4.    (6Ngr.) 

Von  dem  Vf.  ohne  jede  anderweitige  Andeutung  über  sein^ 
Personalien  der  Universität  Greifs wald,  seiner  alma  mater,  zu 
ihrer  vierten  Sacularfeier  gewidmet  enthält  diese  kleine  Schrift  2 
Aufsätze:  Die  Vertreibung  der  Jaden  aus  £om  unter  Claudius 
(S.  1  —  9)  und:  Zur  Neronischen  Christenverfolgung  ( —  17), 
welche,  besonnenen,  von  guter  Belesenheit  in  den  betr.  Quellen 
getragenen  Forschungseifer  und  scharfsinniges  Combinationstalent 
bezeugend,  zu  den  durchgenommenen  geschichtlichen  Datis,  wie 
es  Bef.  scheint,  annehmbare  Eriäuterungsvorschlftge  bringen,  sieh 
das  Verdienst  partieller  Aufhellung  der  apostolischen  Periode  er- 
werben und  daher  in  kirchengeschichtlichen  Darstellungen  gehöri- 
gen Orts  berücksichtigt  zu  werden  und  Station  zn  nehmen  ver- 
dienen. In  der  1.  Abhandlung  stellt  der  Vf.  zur  Vereinigung  der 
anscheinend  sich  widersprechenden  Nachrichten  bei  Lucas  (in  der 
Apostelgeschichte),  Josephus,  Sueton  und  Dio  Cassius  die  Beihe- 
folge  der  Begebenheiten  auf,  dass  Claudius  im  Jahre  41  ein  Edict 
erliess,  welches  allen  Juden  den  Aufenthalt  in  Rom  untersagte; 
da  wegen  derer  grossen  Menge  die  allgemeine  Vertreibung  nicht 
ausgeführt  werden  konnte,  so  traf  sie  nur  einzelne  hervorragende 
Persönlichkeiten,  wie  Aquila,  und  bald  trat  eine  Milderung  des 
ursprünglichen  Befehles  dahin  ein,  dass  Schliessung  der  Synagogen 
angeordnet  wurde;  auch  diese  Verfügung  trat  gegen  Ende  des 
Jahres  durch  Erlass  des  allgemeinen  Toleranzedictes  ausser  Kraft, 
in  dessen  Schlussworten  die  Juden  zu  geziemenderer  (imEixi<nsQOf) 
Anerkennung  des  kaiserlichen  Wohlwollens  als  früher  angewiesen 
werden«  In  der  2.  Abb.  wird  für  das  über  das  Maass  einfacher 
Hinrichtungen  weit  hinausgehende  entsetzliche  Einschreiten  Nero's 
^egen  die  Christen  das  Hauptmotiv  aus  der  Gewalt  hergeleitet, 
welche  Foppäa  Sabina,  seine  Maitresse,  über  ihn  hatte,  welche 
jüdischen  Ceremonien  sehr  ergeben  war,  was  durch  viele  in  ein- 
>  ander  Reifende  Einzelnheiten  sehr  überzeugend  nachgewiesen  wird. 
Den  für  diese  Studien  sich  Interessirenden  wird  das  nähere  Ein- 
ge^en  in  die  Forschungswege  des  Vfs.  sehr  anziehend  sein;  sie 
werfen  auch  auf  die  Aufhellung  der  so  sehr  im  Dunkel  liegenden 
XIntstehungsgeschichte  der  christlichen  Gemeinde  zu  Kom,  nament- 
lich durch  eingewebte  chronologische  Erörterungen,  manchen  Licht* 
strahl,  dem  weiter  nachzugehen  sein  dürfte. 

17* 
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(2519]     Gruiidzüge  der  Seelen -Lehre  ane  heiliger  Schrift.    Naeh  dem 
jateinischen  des  M.  Magn.  Fr.  RooSy  Prälat  in  Anshaasen.     Stnttgait, 

Steinkopf.  1857.    252  S.    8.     (n.22VaNgr.) 

Eine  getreue  Yerdeutachang  der  in  neuester  Zeit  wieder  öfters 
iUtirten  Psychologia  biblica  nebst  Vorwort  des  sei.  YerEBBsers.  In 
6  Capp.  wird  gehandelt:  Von  der  menschlichen  Seele  unter  des 
Benennungen  TOü  und  ^XV  y  ^*  ^-  ^^^  Seele  im  enger^i  Sinne 
(34  §§.).  Von  der  menschlichen  Seele  als  tvn  oder  nteviia^  Gcüt 
(31  §§.).  Vom  Herzen  (48  §§.).  Von  den  Gedanken  und  dem 
Willen  (38  §§.).  Von  den  Sinnen  der  Seele  (24  §§.).  Von  den 
verschiedenen  Zuständen  der  Seele  (23  §§.).  Der  wichtige  letzte 
Abschnitt  ist  offenbar  nur  darum  am  kürzesten  abgehandelt,  weil 
ihm  in  den  yorigeu  vielfach  vorgegriffen  ist,  daher  öfters  auf  sie 
zurückgewiesen  wird. 

[2520]  Papst  Nikolaus  der  Erste  und  die  byzantinische  Staatskirche 
seiner  Zeit.  Eine  kirchengeschichtliche  Skizze  von  Dr.  Hvgo  ilw IfT. 
Privatdoc.  d.  Theol.  an  der  Univ.  Berlin.  Berlin,  Wiegand  u.  Giieben. 
1867.     VIII  u.  öl  S.   gr.8.    (n.lONgr.) 

Diese  Abhandlung,  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  eingehenderen 
Kenntniss  des  mittelalterlichen  Papstthums  in  dem  dasselbe  von 
858  an  9  Jahre  lang  mit  energpischer  Th&tigkeit  vertretenden  Ni* 
kolaus  I.,  ward  ursprünglich  der  berliner  theologischen  FaeoltSt 
von  dem  Vf.  als  Habilitationsschrift  vorgelegt,  .erscheint  im  Ab- 
drucke mit  den  literarischen  Nachweisen  und  den  authentisclien 
Belegen  aus  den  Quellen  versehn,  nur  als  Vorarbeit  für  eine  yoU- 
ständige  Monographie  über  den  Pontificat  jener  in  der  kirchlich- 
politischen Sphäre  ausgezeichneten  Persönlichkeit,  dem  schon  so 
ansehnlichen  Cyclus  ähnlicher  Arbeiten  voraussichtlich  ein  weitii- 
voller  Zuwachs.     Nikolaus  I.,  nach  der  Charakteristik  des  Vf& 

„ein  Kirchenfürst,  gelehrt  und  kluff  zugleich,  in  Kasteiunrai  und 
Nachtwachen  eifrig,  gegen  Arme  ft-eigeoig,  der  Wittwen  und  Waisen 
Schützer,  willensfest  und  demuthsvoU,  der  Unschuld  Rächer,  jedweder 
tyrannischen  Anmassung,  mochte  sie  von  geistlicher  oder  weltHcher  Seite 
kommen,  energisch  entgegentretend,  den  Trägem  roher  Zucht«  und 
Sittenlosigkeit  als  ein  zweiter  Elias  sich  erweisenoP*  (S.  1  f.) 

steht  ausser  anderen  von  ihm  ausgegangenen  Einschreitnngen 
gegen  Excessives  mancher  Art  —  z.  B.  gegen  König  Lothar  in 
Sachen  der  Thietberga  und  Waldrade,  gegen  Erzbisdiof  Johann 
von  Bavenna,  gegen  Hinkmar  von  Bheims  u.  s.  w.  —  besonders 
gross  in  dem  Kampfe  gegen  das  verkommene  byzantinische  Staats- 
und Hofkirchenthum  seiner  Zeit  da,  welcher  den  Spalt  zwischen 
der  griechischen  und  lateinischen  Kirche  klaffend  machte;  die 
Geschichte  dieses  Kampfes  wird  hier  aus  zeitgenössischen  QueDen 
im  besten  Zusammenhange  treu  und  lebendig  vorgeftihrt,  so  dass 
alle  in  ihm  in  irgend  merklicherer  Bedeutung  auftretenden  Persön- 
lichkeiten —  die  Patriarchen  Ignatius  und  Photius,  die  Thron- 
vertreter Michael  und  Bardas,  die  römischen  Legaten  Zaeharias 
und  Bhodoald  u.  a.  m.  —  scharf  gezeichnet  erscheinen,  über  allen 


Theologie.  X53 

aber  die  Gestalt  des  Papstes  hervorstrafalt,  der  den  einmal  für  das 
römische  Primat  ergriffenen  Maassnahmen  nicht  das  Mindeste  ver- 
giebt.  Ein  vorwaltender  Theil  dieses  Geschichtlichen  concentrirt 
sich  in  den  von  ihm  in  dieser  Angelegenheit  erlassenen  Briefen, 
die,  wo  immer  nöthig,  in  extenso  mitgetheilt  werden;  dass  aber 
diese  Ifittheilangen  dnrch  Benutzung  noch  manches  Handschrift- 
fichen  vervollstÄndigt  werden  können,  bemerkt  der  Vf.  im  Vor- 
worte. Kann  Manches  davon  vielleicht  späterhin  seiner  grösseren, 
in  Aussicht  gestellten  Arbeit  zu  Gute  kommen,  so  hat  man  doch 
jedenfalls  in  der  hier  gebotenen  Skizze  das  Wesentliche,  das  nicbt 
alterirt  wearden  wird  und  fSr  den  betr.  kirchengeschichtHchen  passns 
in  Lehrbüchern  einen  guten  Commentar  abgiebt.  Für  vorläufige 
Bekanntmachung  mit  den  einzelnen  Phasen  dieses  Kampfes  ist  durch 
die  ausführliche  Inhalts -Uebersicht  S.  VII  f.  bestens  gesorgt. 

[252 1  ]    Ueber  das  Wesen  und  den  Ursprung  der  Religion.    Von  Dr.  H.  S. 
Hlrschfeld.   Breslau,  Kern.  1856.   XIyu.297S.  gr.8.    (1  Thb.  15Ngr.) 
Auchud.  Tit.: 
Untersuchungen  über  die  Religion.    1 .  Thl. 

In  zwölf  Capiteln  werden  vom  Vf.  beleuchtet:  die  religiösen 
firscheinungen;  der  menschliche  G^ist;  die  Reb'gion  ihrem  Begriffe 
nach;  die  Entstehung  der  Religion-,  die  Offenbarung;  der  Charak- 
ter nnd  die  Form  der  Offenbarung;  die  Wunder;  die  Geschichte 
der  Religion;  die  falschen  Religionen;  die  Vorbildungen  der  Reli- 
gionen; die  Verirrungen  innerhalb  der  Religion;  die  Wahrheits- 
Kochen  der  Religion.  Wer  wollte  dem  Vf.  nicht  Recht  geben, 
wenn  er  davon  ausgeht,  dass  es  nur  Eine  Religion  gebe?  Wie 
viel  aber  schon  in  dieser  ersten  Behauptung  liege  und  wie  wenig 
sie  sich  zur  Begründung  seiner  zweiten  eigne,  dass  „deshalb"  die 
Beligion  „nicht  vorweg  definlrt  werden  könne,''  scheint  ihm  zu 
entgehen.  Eben  so  verborgen  ist  ihm  der  Begriff  der  Versöhnung 
mit  Gott.  Darum  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  ihm,  nach 
dem  „Innern  Vorgang"  der  adamitischen  Uroffenbarung,  aus  wel- 
cher er  z.  B.  die  in  den  Lehren  des  Zoroaster  und  Confutse  er- 
kennbaren Wahrheitselemente  ableitet,  die  sinaitische  Offenbarung 
die  einzig  so  zu  nennende  äussere  Offenbarung  Gottes  an  den 
Menschengeist  ist,  während  er  das  Christenthum  und  den  von  ihm 
auf  gleiche  Linie  mit  demselben  gestellten  Islam  einerseits  aus  der 
ainaitischen  Offenbarung  (S.  98),  andrerseits  aus  dem  Heidenthum 
ableitet,  mit  den  dürren  Worten:  „Der  Offenbarungsglaube  behielt 
sein  Dasein  innerhalb  des  Rabbinismus;  in  der  heidnischen  Welt 
entstand  das  Christenthum^'  (8.  194).  Sapienti  sat.  Wir  nehmen 
zum  relativen  Lobe  desVfs.  und  zur  bedingten  Empfehlung  seiner 
viel  Treffliches  und  Beachtenswerthes  enthaltenden  gelehrten  -  Ar- 
beit nur'  noch  Act  von  den  sogleich  auf  die  eben  angefahrte  These 
/olgenden  Sätzen:  „Das  Christenthum  musste  bei  den  zerrütteten 
Zuständen  der  heidnischen  Religionen  eine  grosse  Verbreitung  fin- 
den.    Die  Begeisterung  der  Apostel,  der  Kirchenlehrer  und  der 


J54  Thcologia 

Anhänger  wirkte  wunderbar  auf  die  indifferenten  Gemütlief.   Afl- 
xnälig  erweiterte  es  sich  über  die  ganze  civilisirte  Welt  ond  tu  180 
Millionen  Menschen  bekennen  sich  jetzt  in  yerBchiedeoeii  Confea- 
sionen  zu  ihm.    Es  wäre  daher  vermessene  Verstocktheit  und  W 
nirte  Unwissenheit,  seine  grossartige  Mission  zu  hestieiten"  (die 
der  Vf.  in  dem  leider  nur  doctrinär  anfgefassten  Ausspradi  Jen 
bei  Mt.  5,  17  — 19  findet,  ohne  zu  ahnen,  wodurch  diese  ErMimg 
vollzogen  werden  sollte),  „und  zu  leugnen,  dass  eine  besondm 
Vorsehung  darin  walte,  um  die  heidnische  Welt^*  (die  jüdische  ksm 
nibhts  daraus  lernen?)  zu  einer  hohem  Erkenntniss  hinnleitBn, 
oder  zu  behaupten,  es  sei  lediglich  menschliche  Verinmng.  Es 
wäre  aber  andererseits  eben  so  amsassende  ÜeberschfitsiiDg  und 
beschränkte  Glanbensblindheit,    annehmen    zu  wollen,   da88  dts 
Christenthum  Schlussstein  der  Offenbarung  seL    Eine  Mission  des 
Friedens  und  der  Erlösung  kann  das  geschichtliche  Christentham 
nicht  darthun.     Es  steht  uns  indessen  nicht  zu,  gegen  eine  hat- 
sehende  und  so  verbreitete  Religion,  die  dazu  der  Theoiie  nach 
eine  so  treffliche  Sittenlehre  der  gesunkenen  Heidenwelt  yermittelte 
und  ihre  gläubige  Kenntniss   berichtigte ,    die   die  Scbiften  der 
Offenbarungslehre  nach  allen  Seiten  hintrug  und  der  die  Yonehimg 
es  beschied,  die  Vermittlerin  zwischen  dem  öffenbarangsgisaben 
und  dem  Heidenthume,  der  alten  und  der  zukünftigen  Welt  ta 
werden,  tadelnd  aufzutreten,  oder  sie  gar  als  eine  vollstindige 
Verirmng  zu  bezeichnen.    Meine  christlichen  Leser  werden  es  aber 
einem  Juden  nicht  verargen,  wenn  er  von  der  Macht  derWehheit 
und  Ueberzeugung  gedrängt,  unverhohlen  die  Gründe  darlegt,  wes- 
halb es  nach  seiner  Ansicht  dem  Christenthome  nicht  gelang,  die 
ganze  sittliche  Welt  in  Wahrheit  zu  erlösen."     Sie  rednciien  nd 
auf  die  jüdische  Verblendung  gegen  den  Unterschied  zwischen  dem 
„Wesen  der  Religion  ^^  und  ihren  entarteten  Bekennem,  wie  eben 
gegen  das  „Wesen"  der  Religion  der  Liebe  auf  dem  Grande  der 
Versöhnung,  für  dessen  Erkenntniss  auch  laut  dieser  Sehiift  die 
Decke  noch  nicht  von  Israels  Augen  genommen  ist. 

[2522]  Der  Materialismus  und  die  christliche  Weltanschaanng.  Von 
ur.  Otto  Woysch.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  fT.  H^mam,  Geneal- 
Superintend.  der  Kurmark  U.S.  w.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben,  l^ 
VIII  u.  108  S.  gr.8.    (löNgr.) 

Von  mehr  als  einer  Seite  hat  man  neuerdings  bemerklieh  ge- 
macht, dass  der  Idealismus  in  dem  Kampfe  gegen  den  Materialii- 
mus  bis  jetzt  eben  nicht  die  glänzendsten  Geschäfte  gemacht  bftbe 
und  im  Ganzen  mit  zu  wenig  Vertrauen  auf  die  Güte  seiner  Sache 
vorgegangen  sei.  Ganz  ohne  Grund  scheint  dies  auch  wirklieh  lucbt 
zu  sein.  Viele  der  hier  gemeinten  Kämpfer  verstanden  wohl  nicht 
gehörig  ihre  Lanze  einzulegen  oder  erwählten  solche  Angriffspiui^ 
die  nur  ihnen  gerade  als  die  hanptsächlichaten  erschienen,  ohne  ei 
zugleich  in  den  Augen  ihrer  Partisanen  oder  Gregner  su  soOt 
welche  letztere  laut  genug  sich  vernehmen  lassen,  wenn  der  Mite' 
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kfliBe  gefithilicheren  Qegner  litttte,  bo  würde  sein  Sieg 
bald  gesiehert  eein.  Nun  kann  man  swar  nicht  perrasptorisch 
▼erlangen,  dass,  wie  lange  es  immer  Iier  ist,  sät  der  Materialifimue 
sieh  gross  gezogen  nnd  gesogen  hat,  nnnmehr  der  Kiesel  im  Bache, 
mn  ein  Wort  des  Vorredners  an  der  vorlieg.  Schrift  herttber  su 
adimen,  für  die  Schleuder  gefunden  werde,  welche  das  stoffliche 
plumpe  Haupt  des  stämmigen  Philisters  zerschmettere.  Aber  es 
ist  doch  unerlässlich,  dass  der  hochemste  Kampf  mit  Energie  an* 
genommen,  fort-  und  durchgeführt  werde,  in  der  paulinischen  Bfl* 
stung,  die  Eph.  6,  13  ff.  geschildert  ist,  zur  Abwehr  nicht  blos, 
sondern  auch  zur  Yerlöschung  der  feuprigen  Pfeile  des  Bösewichts, 
also  zum  Angriff  auf  ihn  nach  allen  Seiten  hin.  Auf  dieser  Men- 
sur und  so  sich,  wohin  es  nöthig  ist,  auslegend  finden  wir  den 
wohlgertisteten  Vf.  der  vorlieg.  Schrift,  der  voraussichtlich  nicht 
isolirt  auf  dem  Kampfplatze  bleiben,  sondern  Succurs  bekommen 
wird.  Er  weiss,  von  wannen  sein  Gegner  stammt.  Was  er  fUr  Ma- 
nieren und  Mucken  hat,  und  wie  und  wodurch  man  ihm  in  und 
'durch  die  Parade  fahren  muss,  d.  h.  er  sucht  die  Quellen  des  Ma* 
terialismus  auf  (S.  5« — 35),  charakterisirt  ihn  und  die  durch  ihn 
bewirkten  X  Zustände  ( —  47)  und  stellt  ihm  die  christliche  Welt- 
anschauung gegenüber  ( —  107).  Diess  sind  die  Hauptgedanken* 
reihen  seiner  Untersuchung,  zu  der  er  sich  in  kurzer  Einleitung 
(S.  1  —  5)  den  Weg  gebahnt  hat.  Man  darf  es  getrost  dem 
herzens-,  menschen-  und  zeitkundigen  Vorredner  nachsprechen, 

dass  die  vorlieg.  Schrift 

„im  Interesse  Derer,  welche  zu  beobachten  meinen,  wenn  ihnen  un- 
erwiesene  Axiome  mit  Berufung  auf  die  Beobachtung  vorgeredet  werden 
und  zu  denken  glauben,  während  sie  eben  das  eigentliche  Denken  auf* 

geben,  von  entschiedenem  Segen  sein  könne,  in  so  fem  sie  nur  auf  red- 
ehern,  noch  nicht  von  der  crassen  Superstition  des  Atomismus  getödteten 
Wahrheitssinn  trifft.«  (S.  IV.) 

Die  Erfüllung  dieser  Erwartung  wird  in  der  die  Hauptsachen 
gut  durchnehmenden  Darstellung  des  Yfs.  beruhen.  Denn  nach 
der  oben  bezeichneten  ersten  Seite  hin  wird  der  Uebergang  des 
idealistischen  Pantheismus  in  den  theoretischen  Materialismus,  so 
wie  dann  der  der  deistischen  Frömmigkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
in  den  gewissenslosen  praktischen  Materialismus  der  Gegenwart, 
zugleich  unter  Kenntlichmachung  der  falschen  volkswirthschaft- 
lichen  und  social -politischen  Grundsätze  in  der  schiefen  formalisti- 
schen Bildung  nachgewiesen;  nach  der  zweiten  findet  nicht  minder 
der  Materialismus  der  höchsten  Bildung  als  der  der  empirischen 
Fachwissenschaften  mit  den  damit  zusammenhängenden  Populari- 
eirungsversuchen,  so  wie  endlich  der  ins  Leben  eingedrungene  Ma* 
teriaUiBmus  des  Schaffens  und  Geniessens  gebührende  Berücksich- 
tigung; nach  der  dritten  Seite  hin  werden  zunächst  bei  der  theo- 
logischen Beurtheilung  des  Materialismus  die  Iiebensbedingungen 
des  theolo^schen  Erkennens  aufgezeigt,  um  dann  die  freie  und 
unendliche  Schöpfercausalität  Gottes  und  sein  vollendetes  Beich 
nnd  die  persönliche  Unsterblichkdt  zu   entfalten;    alsdann  wird 
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nodi  die  pastorale  Benrtfadlimg  des  neaesten  MsUriaKwnus 
Bucht,  mit  BückBicht  auf  den  Andrang  der  materiaÜBtiBch-iiificiitea 
Welt  in  die  Gemeinde  hixiein  und  auf  den  Greistlidien  Belbot,  in- 
wiefern er  als  Gegensatz  zum  Materialismus  zu  nehmen  ist.  Man 
muss  angelegentlich  wünschen,  dass  so  wohlmeinende  Sthnmen, 
wie  deren  eine  auch  hier  laut  wird,  gehört  werden.  Die  grauen- 
haften Elemente,  die  aus  dem  Materialismus  herau^fthxen,  mfisi- 
ten  ja  immer  mehr  alles  edle  geistige  Lehen  vemichten  und  dessen 
Repräsentanten  mit  Valentin  im  Verschwender  in  yoUster  Besigna- 
tion  sagen  lassen: 

Da  leg'  ich  meinen  Hobel  hin 
Und  sag*  der  Welt  Ade. 

[2523]  Christliche  Beden  von  Dr.  J.  T.  Beck ,  ord.  Prof.  d.  TheoL  in  Tü- 
bingen u.  zweiter  Frühpred.  daselbst.  5.  Samml.  1.  Heft.  Stuttgart, 
Stemkopf.  1857.    Hu.  192 S.  gr.8.    (n.  12V2Ngr.) 

Wer,  wie  der  ehrwürdige  Vf.  dieser  Predigten,  zu  dergleichen 
bereits  seit  längerer  Zeit  in  grösserer  Anzahl  erschienenen  und 
wieder  aufs  Neue  erscheinenden  —  denn  die  früheren  4  Samm- 
lungen, unter  denen  die  erste  eben  jetzt  wieder  in  neuer  Auflage 
hervortritt,  umschliessen  mehr  als  200  Predigten  —  mit  einer 
neuen  zu  grösserem  Umfange  bestimmten  Folge  wieder  eintritt, 
der  darf  auch  da,  wo  von  ihm  als  Kanzelredner  noch  nicht  die 
Bede  gewesen  wäre,  nicht  befragt  werden,  wie  er  auf  die  Kanzel 
passe,  sondern  nur  begrüsst,  wie  er  rüstig  fortfahre,  Hörern  und 
Lesern  ein  willkommener  Bote  des  göttlichen  Wortes  in  kirchlichen 
und  häuslichen  Kreisen  zu  sein.  Bef.  steht  nicht  an,  das  Anzie- 
hende in  seiner  Predigtweise  genau  als  das  edelste,  das  es  über- 
haupt geben  kann,  zu  bezeichnen,  die  aus  eigenem  treu-festen 
Glauben  stammende  Verkündigung  des  göttlichen  Wortes  ohne 
schönrednerischen  Prunk,  aber  durchgängig  mit  sicheren  Blick  in 
das  grosse  Ganze  des  christlichen  Heilswesens,  dessen  Macht  sich 
die  menschliche  Seele,  die  nach  Tertullians  Ausspruche  eine  gebo- 
rene Christin  ist,  nie  ganz  entziehen  kann.  Dergleichen,  man 
möchte  sagen,  Silberblicke,  wie  man  ihnen  auch  in  den  wissen- 
schaftlichen Schriften  des  Vfs.  oft  begegnet,  heben  sich  aus  den 
Auslegungen  der  Schrift,  die  in  diesen  Predigten  vorherrschen, 
zahlreich  hervor  und  da  es  der  Vf.  zugleich  meisterhaft  versteht 
durch  natürliche  Bindemittel  aller  Art  die  einzelnen  Bestandtheile 
seiner  Vorträge  an  und  in  einander  zu  fügen,  so  lässt  ßt  sie  wie 
durch  einen  Einzelact  geschaffen  erscheinen  und  den  einmal  &r 
sich  gewonnenen  Hörer  fest  haltend  und  unvermerkt,  aber  will^ 
weiter  ftlhrend  gilt  von  ihm  im  besten  Sinne  das  Ciceronianische 
influere  in  animos;  auch  schliesst  es  vielleicht  den  Hinautritt  äus- 
serer Beredtsamkeit  nicht  aus.  Als  Beleg  für  das  bisher  Gesagte 
darf  Bef.  auf  die  9.  Predigt  hier  (S.  129  — 44)  verweisen,  weldie 
„das  Gebet  des  Herrn*'  in  meisterhaft  kurzer  Auslegung  umspannt 
und  wäre  der  Besprechungsort  hier   ein  specifisch  theologisches 
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Jonnti^,  flo  wiirdea  die  Predigten  dea  Yüeu  noch  manelie  älmliclie 
Bemerkungen  mit  leichter  Mühe  angeben  lass^i.  Das  vorlieg. 
1.  Heft  nmflchliesst  12  Predigten,  je  a^  dem  Bogen  eine,  meist 
über  die  erang.  Penkopen.  Der  Blick  ins  Unsmhtbare;  das  gläu- 
bige Suchen  Gottes;  Buchstaben-  nnd  Geistes -Glanbe;  götüiches 
und  menschliches  Vergeben  —  so  einige  der  meisterhafi-^banlich 
durchgeführten  Predigten  in  ihren  Gedankenspitsen.  Wie  der  Vf. 
bei  seinen  Freunden  gewiss  willkommen  mit  ihnen  erscheint,  so 
möge  er  ihnen  und  Andern,  die  ihn  au&uchen  sollten,  noch  recht 
oft  willkommen  entgegentreten! 

S2&24]    EvanRelisches  Brevier  in  Lied  nnd  Gebet.    Heransgeg.  von  Fn. 
(ckwibe ,  Fror,  am  Predigerseminar  u.  Stadtpfr.  in  Friedberg.  Friedberg, 
Scriba'8  Buchh.  1857.    2lXu.476S.  gr.  12.    (SONgr.) 

Wo  man  sich  etwa  in  Familienkreisen  zor  Fortpflanzung  alt* 
ehrwürdiger  Tradition  oder  zur  Befriedigung  neu  geweckten  Be- 
dürfnisses fär  Andacht  nach  einer  passenden  Führung  dabei  um- 
sähe, dahin  darf  Bef.  diese  Schrift  als  eine  anregende  und  fort- 
entwickelnde mit  Zuversicht  empfehlen,  während  sie  da,  wo  das 
sich  regende  religiöse  Leben  mehr  Wirkung  der  Beflexion  als  des 
inneren  Heilsbedürfnisses,  mehr  Sache  von  Partei-  als  Herzens- 
stellung,  mithin  krankhaft  tmd  verzerrt  wäre,  in  ihrem  entschieden- 
christlichen Charakter  unverständlich  oder  auch  wohl  ungenügend 
erscheinen  müsste  und  könnte.  Der  Herausg.  hat  sie,  eine  Neben- 
frucht anderweitiger  durch  Beruf  und  Neigung  veranlasster  hymno- 
logischer  Arbeiten ,  als  handliche  Sammlung  der  besten  zur  Privat- 
andacht sich  eignenden  Kirchen-  und  geistlichen  Lieder  in  weitere 
Kreise  ausgehen  lassen  und  unter  diesen  namentlich  auch  an , 
höhere  und  niedere  Lehranstalten,  so  wie  an  Versammlungen  kirch- 
licher Vereine  gedacht.  Es  ist  ihm  namentlich  darum  zu  thun 
gewesen,  in  der  von 'ihm  getroffenen  Auswahl  wirkliche  Poesie  zu 
bieten  und  das  Mos  Lehrhafte  und  Beflectirende  möglichst  zu  be- 
schränken. Ist  demnach  die  reformatorische  und  Paul-Gerhardtsche 
Zeit  am  stärksten  vertreten,  so  ist  doch  auch  die  mystische  und 
orthodoxe,  die  pietistische  und,  so  zu  sagen,  neuere  liederrevolu- 
tionistische  nicht  leer  ausgegangen  und  mit  gutem  Bechte  sind  auch 
Lieder  neuerer,  noch  lebender  Dichter  aufgenommen,  weil  diese, 
wenn  sie  den  Ton  des  alten  Kirchenliedes  mit  Glück  reproduciren, 
besonders  geeignet  erscheinen,  den  Zeitgenossen  Verständniss  und 
Liebe  ftlr  jenes  zu  vermitteln. 

„GewissermasBen"  —  so  spricht  sich  der  Herausg.  S.  IX.  des  Vor- 
worts aus  —  „eine  concrete  Geschichte  des  Kirchenliedes  darstellend,  zu 
deren  weiterer  Veranschanlichung  innerhalb  der  einzelnen  Bubriken  die 
chronologisehe  Folge  gewählt,  auch  als  Beihüife  ein  biographischeB  Ver- 
zeichniss  der  Dichter  hmzngefügt  wurde,  scheint  eine  solche  die  verschie- 
denen Epochen  berücksicnägende  Auswahl  am  ersten  geeignet,  den 
verschieaenen  Bedürfnissen  und  Geistesrichtunffen  zu  entsprechen,  in- 
sofern dieselben  innerhalb  unserer  evangeliscnen  Kirche  berechtigt 
smd.«' 
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Bef.  daif  das  gmae  Vorwort  als  in  der  hier  betr.  Sphiie  yrUL 
Beachtungswerthea  anregend  aar  besonderen  Erwägung  empfdikB 
nnd  bemerkt  pur  noch,  dass  die  1.  Abth.,  das  eig^itli<^  Lieder- 
brevier (8.  1  —  368)  zuerst  nach  der  Folge  der  kirchlichen  Zdten 
nnd  dann  nach  den  Rubriken:  EJrche  nnd  Gnadenmittel,  Wieder- 
geburt nnd  Heiligung,  Lieder  für  besondere  Zeiten,  St&nde  nnd 
Verhältnisse,  letzte  Dinge  nicht  weniger  als  398  Lieder  umschliesBt 
Die  2.  ( —  436)  bietet  Gebete,  meist  ältere,  anch  Kinder-  nnd  Schul- 
gebete. Dann  folgt  ( —  464)  das  schon  erwähnte  biographisdie 
Verzeichniss  der  Liederdichter  und  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
der  Lieder  ( —  476)  macht  den  ScUuss. 

[2523]    Bilder  des  Lebens  in  Gott.    Dichtungen  von  Hor«  Zille.   Ldpsig, 
Luppe.  1856.    153  S.   gr.  12..   (n.  20Ngr.) 

So  Manchen  von  denen,  die  das  Bedürfniss  ftihlen,  ^^ans  des 
Lebens  Drangt*  zu  fliehen  „in  des  Herzens  heilig  stille  Bäume," 
werden  diese,  durch  warme  religiöse  Empfindung,  sowie  durch  eine 
wohltönende  Sprache  sich  auszeichnenden  Dichtungen  eine  will- 
kommene Gabe  sein.  Sie  zerfallen  in  „Bilder  des  Hersens,"  „der 
h.  Geschichte**  und  „der  Zukunft.**  Die  1.  ungleich  stärkere  Abth. 
,  enthält  manches  Schöne  und  glauben  wir  namentlich  auch  ernste- 
ren Gomponisten  einzelne  Lieder,  z.  B.  „Stille  Stunden,**  „Gott 
hilft  zur  rechten  Zeit,**  „Was  willst  du  mehr?**  „Am  Grabe»** 
„Wiedersehn**  u.  s.  w.  mit  Hecht  empfehlen  zu  können.  Die 
2.  Abth.  behandelt  6  bedeutsame  Momente  aus  Christi  Leben  nnd 
dürfte  ein  schätzenswertber  Beitrag  zu  Declamationsübungen  auf 
Schulen  sein.  In  den  Bildern  der  Zukunft  endlich  hat  der  Dichter 
die  rein  christliche  Anschauung  zu  vereinigen  gesucht,  mit  dem 
Feuer  der  poetischen  Begeisterung,  welche  letztere  freilich  durch 
ihren  etwas  zu  reichlichen  Strom  an  Ejraft  und  Nachdruck  einige 
£inbusse  leidet. 
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[2526}  Jnsffraeco-romanum.  Pars  III.  Novellae  constitntiones  ünpera- 
torum  'post  Justinianum  quae  eupersunt  collectae  et  ordine  dironologico 
digestae.  Edidit  C.  E.  Zachariae  a  Litigenthal^  D.  J.  U.,  Dominns  in 
Großskmehlen  u.  s.  w.  Lipsiae,  T.  O.  Waigel.  1857.  XXiCIV  u.  74$  S- 
gr.  8.    (n.  6  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  10  Thir.) 

Mit  dieser  Pars  tertia  des  Jus  Graeco-Bomanum  hilft  der  un- 
ermüdliche Herausgeber  einem  wirklich  vorhandenen  Bedürfbifise 
ab,  nämlich  dem  dner  vollständigen  Sammlung  der  Novellen  der 
byzantinischen  Kaiser.  Denn  obschon  Witte,  Biener^  Moitreidl 
über  die  Novellen  dieser  Kaiser  in  neuerer  Zeit  sich  verbreitet  und 
Bonafidius,  Leunclavius,  Labbaeus  Sammlungen  derselben  veran- 
staltet hab^i,  so  sind  diese  doch  weit  von  d^  erforderlichen  Voll- 
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gBUkben,  und  nax  geringe  Sorgfalt  ist  auf  üixe  Sidb- 
tnng  yerweiidet.    Jetzt  liegt  nun  das  gamse  Material  chronologiflch 
^reordnet  in  gereinigtem  Texte  vor  tmci,  nämlieh  eine  Sammlung 
der  kaiserlichen  Gesetze,    die   sich  an  Jnstinians  Novellen  an- 
schüesst  und  bis  zum  Sturze  des  byzantinischen  Beiohs  dnreh  die 
Türken  fortgeht    Die  erste  in  der  Sammlung  mitgethdlte  Novelle 
ist  die  des  Justinus  de  remissione  reliquorum  publicorum  vom  J. 
566,  dag^en  die  letzte,  d.  h.  die  460.  oder  genauer  461.  Novelle 
dfe  aurea  buUa  des  Kaisers  Constantin  Palaeologus  pro  Bagusanis 
▼om  J.  1451.    Der  Ordnung  dieses  reichhaltigen  Materials  hat 
der  Herausg.  fünf  Collectionen  zu  G^nde  gelegt.  L  Die  Novellen 
Justinus  U.  und  seiner  Nachfolger  bis  zu  Basilius  Macedo,  oder 
vom  J.  666  —  866  (No.  1  —  39) ;  darunter  sind  einige  lateinische 
aus  den  Anhängen  zu  Julian  uns  überliefert  und  eine  war  bisher 
unedirt;  U.  die  Novellen  Leo's  des  Beichen  (No.  40  — 160),  hier 
vielfach  berichtigt  aus  Pariser  Handschriften  und  wesentlich  ver- 
mehrt.   Diese  Novellen,  welche  gewöhnlich  als  Anhang  dem  Cor- 
pus Juris  Civilis  beigegeben  sind,  wohin  sie  gar  nicht  gehdrep, 
können  nunmehr  an  dieser  Stelle  füglich  wegbleiben,  indem  besser 
Julians  Epitome  Novellarum  diesen  Platz  einnehmen  werde,  wie 
dies  auch  bereits  in  einigen  alten  Ausgaben  des  Corpus  iuris  der 
Fall  war.    Eine  aurea  bulla  des  Bomanus  Senior  pro  monasterio 
Xeropotami  in  monte  Athone  vom  Jahre  924  wird  S.  XXYII  aus 
Jos.  Müllers  historischen  Denkmälern  in  den  Ellöstern  des  Athos 
nachgeholt,  wodurch  die  Zahl  der  Novellen  in  der  Sammlung  auf 
461  steigt    lU.  Die  Novellen  Constantini  Porphyrogeniti  und  der 
folgenden  Kaiser  bis  zu  Constantinns  Monomach.  aus  den  J.  911 
1057  (No.  161 — 218),  zwar  nicht  vermehrt,  aber  aus  Handschriften 
im  Texte  verbessert  und  zuerst  in  der  chronologischen  Ordnung 
fixirt.    IV.  Novellen  v.  J,  1057 — 1204  oder  von  Isaac  Comnenus 
bis  zur  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Lateiner  (No.  219  — 
335),  eine  dieser  Novellen  wurde  hier  zum  ersten  Male  aus  einem 
Bologneser  Codex  edirt     Y.  Die  Novellen  der  Kaiser  von  1204 
—  1453,  sowohl  derer,  die  zu  Nicäa,  als  auch  derer,  die  nach  der 
Wiedereinnahme  Constantinopels  bis  zu  dessen  Eroberung  durch 
die  Türken  dort  Tesidirten  (No.  336 — 460);  darunter  7  bisher  un- 
bekannte aus  Wiener  Handschriften  entlehnt.  Einige  werden  noch 
druck  die  Hrm.  Tafel  und  Thomas  in  der  Fortsetzung  der  Fontes 
rerum  Austriacarum  mitgetheilt  und  vom  Herausg.  nachgeliefert 
werden.    Obgleich  nun  öin  grosser  Theil  dieser  Novellen  rein  localer 
und  transitorischer  Natur  sind,  so  bleibt  dennoch  die  Sammlung 
eine  wichtige  Quelle  für  die  Kenntniss  des  byzantinischen  Rechts, 
so  wie  der  Geschichte  des  byzantinischen  Kaiserreichs  überhaupt. 
Die  vorhandenen  Handschriften  werden  S.  IX  ff.  aufgezählt,  zu 
welchen  noch  die  in  H&nels  Catalogus  aufgeführte  Phülipps^sohe 
Handschrift  1499,  sonst  Meermann  178  zu  rechnen  sein  dürfte. 
Zunächst  macht  aber  der  Herausg.  auf  Orte  aufinerksam,  wo  sich 
noch  unbekannte  Constitutionen  befinden  dürften.    Dagegen  hat 
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er  14  S.  XI  venseichnete  Stücke,  welche  der  CoUecdo  V.  anzuge- 
hören flcheinen,  nämlich  solcher  Regenten,  welche  w&hrend  der 
Occnpation  Constantinopels  durch  die  Lateiner  nicht  zu  NicSa  re- 
sidirten,  aus  der  Sammlung  verwiesen.  Sehr  sch&tzbar  ist  ülnigeiis 
die  Beigabe  eines  Verzeichnisses  griechischer  Urkunden  'Bber 
Rechtsgeschichte,  zwar  grösstentheils  durch  Joseph  Müller  a.  a.  0^ 
Abraamoyic  (über  den  Berg  Athos.  Belgrad  1848)  und  Uspeaski 
schon  bekannt,  aber  hier  übersichtlich  in  chronologischer  Oi^ung 
aufgeftihrt.  Den  Beschluss  des  Werkes  machen  3  ladices:  1)  Index 
Novellarum  chronologicus  in  fortlaufender  Zählung  bis  znr  460, 
zugleich  aber  unter  Angabe  der  CoUationen  aus  der  Zahlung  einer 
jeden  Novelle  innerhalb  ihrer  (ToUatio,  sowie  mit  Verweisnng  auf 
die  Seitenzahl  des  Werkes ,  wo  sie  steht  Dieser  mühsame  Index 
dient  zur  wesentlichen  "Erleichterung  des  Grebrauchs  der  vorlieg. 
Sammlung.  2)  Index  locorum,  qui  ex  fontibus  laudantur  vel  illu- 
strantur.  Es  kommen  darin  nicht  wenige  Stellen  des  Corpns  iuris, 
namenltich  des  Codex  und  der  Novellen  vor.  3)  Index  renrni,  no- 
minum  ac  verborum.  Somit  ist  das  Möglichste  für  die  Erleichte- 
rung des  Gebrauchs  dieser  Sammlung  gethan  worden,  einer  Samm- 
lung, die  wir  um  so  freudiger  begrüssen,  als  wir  nun  nnter  Hinsu* 
Ziehung  eines  andern  so  eben  erschienenen  Werkes  (vgl.  oben 
No.  1757)  endlich  einen  vollständigen  Ueberblick  der  gesammten 
Gesetzgebung  d^  EUtiser  von  Augftstus  bis  zum  Sturze  des  orien- 
talischen Reichs  durch  die  Türken  gewonnen  haben,  in  so  weit  als 
ihn  die  Quellen  überhaupt  zu  gewähren  vermögen.  Die  kritisdie 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  der  Behandlung  des  Textes  verbüigt 
schon  der  Name  des  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  bisherigen  Jjor 
stungen  rühmlichst  bekannten  Herausgebers. 

1 2527]  Juristische  Abhandlungen  und  Rechtsfalle  mit  besonderer  Ruck- 
sieht  auf  die  Länder  des  Sächsischen  Rechts  und  die  Entscheidungen  des 
Gesammtoberappellationsgerichts  zu  Jena.  Von  F.  Ortlof  ,  C.  W.  E-  Bete- 
bach  und  L.  B.  vermehren.  2.  Bd.  Jena,  Bran*8che  Buchh.  I8ö7.  soö  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  lö  Ngr.) 

Diese  Fortsetzung  der  bereits  rühmlichst  bekannten  „Abhand- 
lungen und  BechtsfäUe*^  enthält  nur  5,  ziemlich  lange  Aufsätze, 
während  der  1.  deren  17  enthielt.  Drei  der  den  2.  Bd.  fallenden 
Aufsätze  betreffen  Fragen  des  Processrechts;  ein  Aufsats  enthält 
dogmengeschichtliche  Fort-  und  Umbildung  einiger  Pancte  d» 
Rom.  Bechts,  einer  (in  der  Reihenfolge  der  zweite)  gehört  wesent- 
lich dem  publicistischen  Gebiete  an.  Wir  können  auf  den  Inhalt 
dieser  durchaus  mit  grosser  Gründlichkeit  ausgeführten  Arbeiten 
hier  nicht  näher  eingehen  und  begnügen  uns  daher  mit  Angabe 
des  Gegenstandes:  Der  erste  Aufsatz  (S.  1 — 82)  handelt  von  dem 
System  der  Vermögensstrafen  bei  der  Ehescheidung  nach 
gemeinem  und  Particularrecht  (Ortloff);  der  2.  Aufsatz  (S.  83  — 
203)  ist  betitelt:  Der  Unterrohner  Landeshoheitsstreit  Ein  Rechts- 
fall cur  Erläuterung  der  L^re  von  der  unvordenklichen  Ver- 
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jäfaritng  und  die  Oewährsehaft  bei  Landestheilnngen,  die  ¥6r- 
pflichtende  Kraft  der  Handlongoi  eines  Zwisehenherrseliers,  die 
Verbindlichkeit  für  Stickstände  von  Steuern  und  Beal- 
lasten  aus  der  Zeit  eines  Yorbesitzers  einaostehen  und  die  fiskali- 
schen Zinsen  betreffend  (Ortloff).  3)  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  Gewissensvertretung  (Heimbach).  4)  lieber  die  even- 
tuelle Cumulation  des  Eides  mit  anderen,  und  insbesondere 
mit  unzulässigen  Beweismitteln,  nach  den  Grundsätzen  des  Säch* 
sischen  Processes  (Vermehren).  5)  lieber  den  Ursprung  des 
Specifieationseides  (Heimbach). 

[252S]  Das  deutsche  Stammgntssystem  nach  seinem  Ursprünge  und 
«einem  Verlaufe  von  Dr.  Ludw-  Zimmerte.  Tübingen.  1857.  XXIV  n. 
292  S.  gr.  8.    (n,  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  dem  Kanzler  v.  Gerber  gewidmete  Schrift  ist  durch  die 
von  der  Tübinger  Juristenfacnltät  1852  gestellte  Preisaufgabe  ver- 
anlasst worden.  Der  Vf.  sagt  im  Vorwort:  ,,Auf  Grund  des  alten 
german.  Staats-  und  Beehtslebens  suchte  ich  durch  eine  richtige  Ge- 
sammtanschaunng  der  ursprünglichen  politischen  und  socialen  Ver- 
hältnisse Itir  die  Entscheidung  der  vorlieg.  Frage  eine  sichere 
Basis  zu  gewinnen.  Da  das  Kechtsinstitut  des  Sta^ounguts  sich  im 
Ifittelalter  zu  einem  vollkommenen  System  gestaltete,  glaubte  ich 
diesen  Abschnitt  mit  besonderer  Ausführlichkeit  durch  alle  s^ne  - 
Erscheinungen  darstellen  zu  müssen.  Mit  der  Darstellung  des 
Untergangs  und  Verlaufs  desselben  in  abgerissene  particuläre 
Institute  hielt  ich  meine  haupsächliche  Aufgabe  für  gelöst  und 
betraditete  daher  nur  den  geschichtlichen  Gang  ihres  allmäligen 
Erlöschens  und  ihrer  systematischen  Entwickelung,  ohne  auf  die 
Controversen  des  bestehenden  Bechts  einzugehen.'*  Wir  billigen 
diesen  Plan,  welchen  der  Vf.  sich  vorgezeichnet  hat.  Unserer 
Idee  nach  sollte  bei  der  Darstellung  des  germanischen  Bechts- 
materials,  weldie  bis  jetzt  noch  eine  vorwiegende  hii^rische  ist 
und  den  Zuhörer  oder  Leser  in  ununterbrochener  Strömung  von 
Cäsars  bis  auf  Napoleons  Zeit  zu  führen  pflegt,  jetzt  endlich  eine 
mehr  systematisch-dogmatische  Richtung  angestrebt  wer- 
den. Wir  meinen  damit  nicht  das,  was  man  als  System  des  heu- 
tigen deutschen  Privatrechtos  vorzutragen  pflegt  und  worin  weder 
ein  System  noch  die  Totalität  des  heutigen  deutschen  Rechtes 
gefunden,  sondern  fast  nur  eine  lose  Zusammenstellung  dogmen- 
geschichtlicher und  rechtspolitischer  Notizen  gegeben  wird.  Wir 
meinen  vielmehr,  dass  man  den  Einschnitt  oderRuhepunct^  welchen 
die  Geschichte  selbst  gemacht  hat,  respectiren,  aus  der  Ge- 
schichte des  deutschen  Privatreehtes  ein  System  des  classisch- 
gerraanischen  Rechtes  gestalten  und  den  Rechtsinhalt  der  darauf 
folgenden  Jahrhunderte,  zu  denen  auch  das  neunzehnte  gehört, 
nicht  künstlich  zu  etwas  Hehrerem  machen  sollte,  als  er  in  der 
That  ist.  Jener  Ruhepunct  gehört  dem  13.  Jahrhundert  an  und 
ist  im  Wesentlichen  der  Standpunct  des  Sachsenspiegels.    Da  ist 
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Einheit  und  System  nnd  dieses  System  ist  «n  spesifiseh  germaiii- 
schfis,  Tubend  auf  der  Generalidee  der  genossenschaftliehen  Lebens- 
krdse.  In  dieser  Zeit  mnss  die  Do^maük  des  germaniscken  Backes 
Fnss  fassen  nnd  von  da  ans  die  Stadien  ihrer  Entwickelung  jdehea; 
nnr  nnter  dieser  Voranssetznng  kann  die  germanistische  Rechts- 
wissenschaft die  krankhafte  Disposition  tiberwinden,  in  welche  sie 
mehr  und  mehr  gerathen  i^t  Jenem  Sjstem  bleiben  die  %wd 
Hemisphären  des  römischen  Bechtswesens,  die  dnae  juris  positiones 
des  jus  publicum  et  priyatum,  die  römischen  Privatinstitiite  des 
dominium,  der  obligatio  und  der  potestas  fremd;  ihr  Hereinnehea 
in  die  germanistische  Rechtswelt,  beliebt  geworden  bei  den  Germa- 
nisten, um  den  Romanisten  zu  imponiren  und  dem  gennanischea 
Recht  Ebenbürtigkeit  in  der  Doctrin  zu  erringen,  —  dieses  Herein- 
ziehen hat  zur  Corruption  der  römischen  und  der  germanischen 
Rechtsänschauung  beigetragen.  Wir  behaupten,  dass  wer  imt  den 
Begriffen  des  dominium  und  der  obligatio  im  germanischen  Bedite 
wirthschaftet,  entweder  diese  römischen  Institute,  oder  aber  die 
denselben  verglichenen  germanischen  Institute  gerade  in  ihrem 
innersten  juristischen  Wesen  nicht  verstanden  hat.  Der  Mittel- 
punct  des  römischen  Rechtskreises  ist  der  paterfamiliaa  in  stt- 
ner  civilistischen  Souverainetät;  der  Mittdpunct  des  germamsdien 
Rechtskreises  ist  die  organische  Genossenschaft;  zwischen  die- 
sen beiden  Rechtskreisen  ist  vielleicht  eine  höhere  Vermitteloog'  sn 
finden,  unser  Jahrhundert  arbeitet  an  ihr;  allein  das  daasiscli- 
römische  und  das  dassisch- germanische  Rechtsgebiet  sind  sich 
antipodisch.  — •  Mit  dem  Ende  des  13.  Jahrb.  tritt  eine  neue  Be- 
wegung ein;  im  btlrgerlichen  Städtewesen  erscbliesst  sich  eine  neue 
Region  und  mit  aller* Mühe  lässt  sich,  was  da  hervorwädist,  nlchlr 
mehr  wahrhaft  dem  Sjstem  des  reinen  germanischen  Rechtee  ein- 
verleiben; das  System  wird  gestört,  der  ganze  Rechtsatoff  kommt 
in  Flnss,  die  Geschichte  des  aufblühenden  Städtewesens  und  die 
Geschichte  der  fortschreitenden  Reception  des  Rom.  Rechtee  gehö- 
ren enger  zusammen,  als  Mancher  zugestehen  möchte.  Dieser  Floas 
ist  noch  heute  nicht  zu  Ende;  es  ist  der  unvollendete  Proceea  eines 
Ineinanderströmens  antiken  und  germanischen  Rechtes  zu  einem 
modernen  Rechtssjstem  —  von  einer  systematischen  Darstellniig 
des  heutigen  Privatrechtes  kann  nur  die  Rede  sein  in  dem  Ver- 
suche, ein  modernisirtes  Rom«  Recht,  oder  ein  romaniairtes 
deutsches  Recht  zu  gestalten;  von  einem  System  des  heatigcn 
römischen  oder  des  heutigen  deutschen  Rechtes  reden,  verriUh 
Mangel  eines  principiellen  Standpunctes.  Wir  haben  die  vom  Yt 
selbst  gebotene  Gelegenheit  zu  dieser  allgemeinen  Excnräon  be- 
nutzt, weil  nicht  nachdrücklich  genug  auf  das  BedÜr&isB  einer 
charaktervolleren  und  methodischeren  Darstellung  des  germamsehen 
Rechtes  hingewiesen  werden  kann.  Was  aber  den  VfL  vorli^. 
Schrift  anlangt,  so  konnte  anf  seinem  monographischen  Stand- 
puncto  an  ihn  natürlich  nicht  die  dem  Vf.  eines  Lehrbu^Aes  zu- 
fallende Angabe  gesteUt  werden;  allein  wir*  freuen  uns  gefimdea 
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SU  haben,  dass  er.  doch,  soviel  dies  in  einer  geschichtlichen  Mono- 
graphie geschehen  konnte,  jenen  Rnhepunct,  welchen  wir  oben 
beseichneten,  als  Mittelpnnct  seiner  Darstellnng  festzuhalten  gesucht 
hat.  Der  Yf.  zerlegt  nämlich  diese  in  eine  Einleitung  (S.  1 — 32) 
und  in  drei  Abschnitte:  1)  Ael teste  (germanische)  Zeit  2)  Mitt- 
lere Zeit:  8.-13.  Jahrb.  (S.  123—252)  und  3)  Neueste  Zeit 
Schon  aus  dem  der  ,;mittleren^*  Zeit  gegebenen  äusseren  Umfange 
erhellt,  dass  der  Vf.  in  ihr  den  Mittelpunct  des  Ganzen  gefunden 
und  dieses  Verhältniss  zur  entschiedenen  Geltung  gebracht  hat 
lEk  betrachtet  diesen  Zeitraum  nach  folgenden  Beziehungen:  I.  Die 
Urkunden  als  Uebergang  zur  mittlem  Periode.  U.  Einleitung 
(Untergang  der  alten  Verfassung  und  neue  Bedeutung  des  Grund- 
eigenthnms).  III.  Das  Bechtsinstitut  (Charakter,  Subject,  Object, 
Umfang,  Entstehung,  Ausübung  und  Endigung;  Schutz).  IV.  Stel- 
lung im  System  des  deutschen  fiechts  (Sachen-,  Forderungen* 
nnd  Familieorecht,  Erbrecht,  Lehen- und  Hofrecht  —  Der  Vf.  steht 
im  Ganzen  auf  dem  bekannten  Staadpuncte  y.  Gerber's,  an  wel* 
chem  wir  das  Streben  nach- logischer  Bewältigung  des  germanisti- 
schen Materials  loben,  aber  die  rücksichtslose  Verwendung  römi- 
scher Bechtsbegriffe  tadeln.  Was  der  Vf.  „System  des  deutschen 
Rechts^^  nennt,  ist  ein  Aggregat  germanischer  Bechtsgebilde  unter 
römische  Formeln  gebracht;  die  der  Idee  eines  sogen,  deutschen 
,,Qesammteigenthums"  zugrundeliegenden  Vorstellungen  scheinen 
uns  Yom  Vf.  nicht  genügend  berücksichtigt  au  sein.  Man  sollte 
doch  endlich  einmal  anfangen,  hinter  den  unbehülflichen  Formeln 
der  sogen,  praktischen  Bechtsschule  etwas  Mehr  zu  suchen, 
als  leeren  Formalismus.  Diese  Formeln  sind  gar  häufig  nichts 
mdir  und  nichts  weniger  als  z.  B.  jene  Flctionen,  mit  welchen 
der  römische  Prätor  eine  ganz  neue  Welt  inhaltreicher  Bedbts- 
Schöpfungen  eröffnete.  —  Die  Form  der  Darstellung  ist  im  Gän- 
sen lobenswerth,  doch  würden  wir  den  polemisch-dogmengeschicht- 
lichen Ausführungen  hier  und  da  eine  etwas  strengere  Präcision 
wtinschen. 


[2529]  Systematische  Darstcllang  des  in  GemSssheit  der  Verfassung  f.  d. 
Herzogthnm  Schleswiff  vom  15.  Februar  18d4  in  Betreff  des  officiellen 
Gebrauchs  der  deutschen  und  dänischen  Sprache  ^reitenden  Normativs 
▼on  Ernst  Friedlieb,  Dr.  jur.,  Privatdocent  an  der  Üniy.  zu  Kiel.  Kiel, 
Academ.  Bachh.  1857.    U4S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

An  der  Stirn  dieser  Schrift  steht  das  Motto:  „Med  Lot  skal 
mand  Land  bygge."  (Jütsches  Loy,  ed.  Kolderup-Kosenvinge). 
D.  h.  „Mit  Becht  und  Gerechtigkeit  soll  man  Land  bauen.''  Im 
Vorwort  bemerkt  der  Vf.  „Die  dem  kerzogthum  Schleswig  octroyirte 
Verfassung  v.  15.  Febr.  1854,  durch  welche  die  bis  dahin  nur 
berathenden  schleswigschen  Proyinzialstände  in  beschliessende  um- 
gewandelt worden  sind,  enthält  zugleich  eine  grosse  Beihe,  wenn 
gleich  von  der  Majorität  der  letzten  berathenden  Stände  Schleswigs 
in  der  Diät  des  J.  1853  dringend  widerrathener,  so  nichts  desto 
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weniger  eingefahrter,  auf  den  officieDen  Grebrauch  der  deutedieB 
nnd  däniscben  Sprache  bezüglicher,  die  emtere  im  Verglädi  mit 
dem  bis  dahin  Geltenden  fortan  ungemein  beschränkender  Neue- 
rungen. Keine  Partie  der  in  Schleswig  eingeführten  sonstigen 
nenen  Bestimmungen  bedarf  so  sehr,  wie  diese,  der  rechts  wissen- 
schaMichen  Behandlung."  •  .  „Zu  dieser  juridischen  Arbeit  hat 
sich  der  Vf.  als  geborner  Schleswiger  gans  besonders  berufen  und 
verpflichtet  erachtet."  —  Der  systematischen  Darstellung  geht  eine 
verhältnissmässig  ausführlich  und  genügend  orientirende  Einleitung 
ethnologisch-linguistischen  Inhalts  (S.  7 — 78)  voraus,  wahrend  die 
geschichtliche  Auseinandersetzung  selbst  der  Vf.  mit  lUihe  nnd 
Vorsicht  unternommen  und  wie  er  dies  schon  im  Vorwort  als  seine 
Absicht  erklärt,  alle  staatsrechtliohen  Erörterungen  nnd  über  das 
€lebiet  der  Thatsachen  hinausgreifende  persönliche  Polemä  ver- 
mieden hat.  Nichts  desto  weniger  ist  der  Sachverhalt  mit  Freinmth 
und  ohne  Rückhalt  dargelegt  Zur  Charakteristik  der  EUtnng  im 
Ganzen  diene  folgende  Stelle  (S.  26):  ,J)ass  der  Vf.  mit  den  vor- 
stehenden Bemerkungen  nicht  im  Allergeringsten  die  Beweise  fär 
das  unzweifelhafte  Vorhandensein  dänischer  Nationalität  im  nord- 
lichen Theile  Schleswigs  hat  schwächen  wollen,  bedarf  keiner  wei- 
teren Versicherung.  Er  hat  vielmehr  lediglich  nur  das  trotz  der 
unleugbar  grossen  Gelehrsamkeit  dennoch  oft  Mangelhafte,  Ein- 
seitige imd  Unkritische  in  den  bisherigen  dänischen  Untersnciuingen 
der  Schleswigschen  Nationalitätsverhällnisse  und  die  Schwäche 
vieler  bisher  für  entscheidend  gehaltener  Momente,  die  so  sehr  %xl 
viel  beweisen,  dass  durch  selbige  ganz  Norddeutschland  fiLr  die 
dänische  Nationalität  vindicirt  werden  könnte,  andeuten  wollen. 
Die  unmittelbare  Bedeutung  dieser  Bemerkungen  ist  haaptsächlidi 
einestheils  die,  darauf  hinzuweisen,  wie  sich  das  dänische  Element 
in  der  Mischnationalität  Mittelschleswigs  von  Alters  her  durdiaos 
nicht  als  ein  überwiegendes  herausgestellt  und  absolut  gar  nichts 
daftir,  sondern  sehr  vieles  dagegen  spricht,  dass  die  angeldänisehe 
Mischsprache,  auch  abgesehen  vom  Westen,  jemals  ganz  bis  an  die 
Eider  vorgedrungen  gewesen  sei,  indem  fortwährend  ebensosehr 
der  organische  Nationalitätszusammenhang  der  schleswigschen  Be- 
völkerung mit  der  übrigen  (nieder  )8ächsi8chen  und  friesischen,  als 
mit  der  jütischen  hervortritt;  andemtheils  aber  mit  Beziehung  auf 
die  Gegenwart  davor  zu  warnen,  wie  ungemein  leicht  der  des 
Landes  und  namentlich  der  plattdeutschen  Sprache  mehr  oder 
minder  Unkundige  dazu  verleitet  wird,  dänische  Elemente  in 
Schleswig  als  noch  gegenwärtig  vorhanden  gewesen  anzunehmen, 
wo  selbige  in  der  That  niemals  gewesen  sind,  oder  sich  doch 
bereits  verloren  haben."  —  Die  systematische  Darstellung  (S. 
78 — 144),  zerftlUt  in  3  Abtheilungen,  deren  erste  eine  kurze 
Quellenübersicht  nebst  ^nigen  allgemeinen  Bemerkungen  Aber 
Interpretation,  gewohnheitsrechtHche  Umbildung  und  Charakter  der 
Sprachnormative  enthält;  die  zweite  Abtheilung  behandelt  „die 
aUgemeinen,   nicht  bloss  innerhalb  der  nach  der  Officialsprache 
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vencliiedenen  emEelnen  Landestheilen  anEuwendenden  Normen^' 
und  die  dritte  Abtheilang  „die  speciellen  innerhalb  der  nach  der 
Officialsprache  Yerschledenen  einzelnen  Landestheilen  ftfr  den  offi- 
ciellen  Gebrauch  der  dänischen  und  deutschen  Sprache  zur  Anwen* 
dang  kommenden  Normen.*^ 


Naturwissenschaften. 

[2530|  Die  Theorie  der  Wärme,  ein  Versuch  zur  Erklärung  der  Erschei- 
nungen von  Wärme ,  Licht  und  Elektricität  von  Dr.  E.  Reichardt,  Privat- 
doeenten  zu  Jena.  Jena,  Doebereiner.  1857.  IV  u.  86  S.  sr.  8. 
(15Ngr.)  * 

Die  Ansichten  Über  die  drei  Imponderabilien  Licht,  Wärme 
nnd  Elektricität  sind  bisher  sehr  verschieden  gewesen,  was  sich 
ans  den  Schwierigkeiten  der  Untersuchung  erklären  lässt,  so  wie 
dadurch,  dass  man  überhaupt  keine  klare  Vorstellung  über  die 
Eigenschaften  und  die  Wirkungen  dieser  Stoffe  hat.  Besonders 
stehen  sich  Physiker  und  Chemiker  entgegen;  erstere  sind  gewohnt, 
alles  vom  körperlichen  Gesichtspuncte  aus  zu  betrachten,  und  diese 
Stoffe  als  Flüssigkeiten  aufzufassen ;  letztere  stellen  sie,  namentlich 
die  Wärme,  als  einen  Zustand  der  Bewegung  auf,  wenn  sie  auch 
t&r  das  Licht  eine  höchst  elastische  Materie,  den  Lichtäther,  anzu- 
nehmen geneigt  sind.  Die  Untersuchungen  im  Gebiete  der  Physik 
haben  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  den  Erscheinungen  der 
Wärme  beschäftigt,  in  deren  Folge  die  mechanische  Theorie  der 
Wärme  aufgestellt  ward;  die  hier  niedergelegte  Ansicht  riefen 
jedoch  hauptsächlich  die  zahlreichen  Arbeiten  über  das  Frei-  oder 
Oebundenwerden  von  Wärme  bei  chemischen  Processen  hervor. 
In  innigem  Zusammenhange  mit  diesen  Untersuchungen  stehen  die 
chemischen  Arbeiten  über  das  merkwürdige  Verhalten  der  Körper, 
die  in  einem  und  demselben  Aggregatzustande  mannichfache,  oft 
sehr  beständige,  qualitative  Verschiedenheiten  zeigen  (allotropisches 
Verhalten  der  Körper  und  das  Freiwerden  von  Wärme  bei  chemi- 
schen Processen  ist  diejenige  Wärmequelle,  welche  wir  bei  allen 
technischen  Verwendungen  der  Wärme  bis  jetzt  zu  benutzen  ge- 
zwungen sind).  Der  Vf.  betrachtet  nun  zunächst  die  Wärme  und 
den  Aggregatzustand  und  zeigt,  dass  letzterer  von  der  Wärme 
abhängig  ist,  da  alle  Körper  durch  Binden  von  Wärme  in  den 
fltissigen  oder  gasförmigen,  alle  diese  durch  Freiwerden  derselben 
in  den  festen  versetzt  werden  können,  geht  dann  auf  die  chemi- 
schen Verbindungen  ein,  die  nach  ihrer  Vollendung  eben  so,  wie 
die  einfachen  Körper  eine  Ausdehnung  und  Zusammenziehung 
durch  Aufnahme  oder  Abgabe  von  Wärme  erleiden.  Die  Wir- 
kungen der  Wärme  sind  entweder  mechanische  oder  chemische; 
das  Gebundenwerden  muss  von  zwei  Seiten  aufgefasst  werden,  der 
chemischen  oder  absorbirten.     Dos  Freiwerden,    Entbinden  von 
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Wärme,  beruht  auf  Volumvermmdenuig,  und  diese  auf  Bewegung; 
je  ausgedehnter  ein  Körper,  um  so  leichter  kann  eine  VolumTer- 
minderang  durch  Druck  sichtbar  werden  (Verbrennen).  Jeder 
Körper  enthält  eine  unabänderliche  Menge  Wärme  gebunden,  die 
eine  Eigenthümlichkeit  des  Körpers  ausmacht,  und  vereinigen  sich 
zwei  oder  mehrere  Körper  chemisch,  so  hängt  es  von  der  Eigenthüm- 
lichkeit der  gebildeten  Verbindung  ab,  ob  Wärme  frei  oder  gebun- 
den wird;  die  freie  oder  messbare  Wärme  wirkt  auf  alle  Körper 
gleichraässig  ausdehnend  (Undulation).  Quellen  der  Wärme  sind 
die  Sonne,  die  aus  dem  Erdinnem  strahlende  Wärme,  Yolomver- 
minderung  der  Körper,  Reiben,  Verbrennung.  Wärme  und  Lieht 
sind  mit  einander  verbunden,  beider  Quelle  ist  die  Sonne;  Lidit 
entwickelt  sich  bei  dem  plötzlidien  Freiwerden  von  sehr  viel  Wänoe 
und  bei  der  Vereinigung  beider  Elektricitäten,  Lichtentwickelung 
auf  mechanischem,  auf  chemischen  Wege;  Licht  ist  ooncentrirte 
Wärme.  Wärme,  Licht  und  Elektricität  zeigen  sich  so  vereint  mit 
einander,  dass  die  Uebereinstimmung  derselben  in  ihren  Wirkangen 
und  physikalischen  Eigenschaften  fast  jeden  Augenblick  dem  Be- 
obachter entgegentrittt  Bei  der  Vereinigung  beider  Elektricitäten 
entsteht  Wärme;  Elektrioität  wird  auf  mechanischem  Wege  exzeogt 
wie  diese  (elektrischer  Funke)  und  über  sie  belehrt  uns  der  Magne- 
tismus« durch  den  uns  die  Erde  die  durch  Beibung  erzengten  Zer- 
setzungsproducte  der  Wärme,  die  beiden  Elektricitäten,  sendet.  — 
Die  Ausführung  der  hier  kurz  angedeuteten  Verhältnisse  iat  mit 
Umsicht  angestellt,  und  Physikern  wie  Chemikern  mnss  dies  S4^irift- 
eben  interessant  sein.  Zu  wünschen  wäre,  dass  sich  recht  viele 
mit  diesem  hochwichtigen  Gegenstande  beschäftigten,  damit  derselbe 
mehr  ins  Klare  komme. 

Et531]  Das  Luftmeer.  Eine  physikalische  Darstellung  far  gebildete 
aien.  Aus  dem  Nachlass  von  lEnist  Jul«  Rsiliailll.  Mit  einem  Vorworte 
von  E.  A.  RossmäMsler.  Gotha,  Scheube.  1857.  XVI  n.  334  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 


Der  durch  seine  Präcision  sich  bestens  empfehlende  Titel 
den  durch  ihn  schärfer  Sehenden  sofort  die  Wissenschaft  erblicken, 
um  deren  populären  An-  und  Ausbau  es  sich  hier  in  anziehender 
Darstellung  handelt,  die  Meteorologie  nämlich,  aber  nicht,  was  in 
Beziehung  auf  das  Gänse  ihr  so  empfindlich  geschadet  und  statt 
Vertranens  Misscredit  gebracht  hat,  um  an  Vereinzeltes  bloss  und 
Auffallendes  sich  zu  halten,  oder  Anwendungen  der  Physik  auf 
die  Lufteripcheinungen  zu  machen,  oder  hier  Alles  auf  das  soge- 
nannte Mittlere  in  Jahreswärme,  Kegenmenge,  Windrichtung  u.  s.  w. 
zu  reduciren.  Es  wird  vielmehr,  wie  es  hier  allein  zu  Bacht  be- 
steht, die  Witterungslehre  auf  dem  von  ihr  erkämpften  und  ihr 
gesicherten  Standpuncte  aus  als  Theil  der  Physik  der  Erde  darge- 
stellt, als  Naturgeschichte  des  Erdlebens,  insofern  es  dem  Luft- 
meer angehört  und  durch  dasselbe  bedingt  wird.  Darf  nun  Bef. 
dem  Eindrucke,  den  das  Ganze  auf  ihn  gemacht  hat,   trauen,  so 
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sind  die  mit  der  bSer  betr«  Wissenschaft  im  Znsammenhange  ste* 
lienden  gelehrten  Vorarbeiten  nnd  Resnltate,  wie  sie  von  Männern 
wie  Arago,  Dalton,  Dove,  Gauss,  v.  Humboldt,  Kämtz  n.  A.  aus- 
gegangen und  festgestellt  sind,  in  der  lobenswerthen  Art  yerarbei* 
tet,  wie  sie  dem  allgemeinen  Besten  frommt  und  gerade  hier 
aufräumen  und  dem  Aberglauben  steuern  hilft,  wo  nicht  selten  ein 
Fünkchen  von  Wahrheit,  das  in  mancher  alten  Wetterregel  liegt, 
eiiien  ganaen  Wust  von  Unsinn  aufrecht  h&lt.  Bef.  giebt  gern  au, 
dass  der  Weg,  der  dem  Leser  an  der  Hand  des  Vfs.  nachaugefaen 
ist,  einen  ziemlichen  Umweg  in  sich  schliesst  und  dergleichen  liebt 
man  nun  eben  nicht.  Hat  man  ihn  aber  auch  dann  au  scheuen, 
wenn  er,  obsehon  etwas  später,  zu  einem  richtigen  Ziele  fährt? 
Oder  hört  er  nicht  vielmehr  ftir  den  auf  es  zu  sein,  der  eigentlich 
Nebenpfade  im  eigenen  Interesse  aufsuchen  müsste,  um  manches 
ihm  noch  Unbekannte  oder  noch  nicht  richtig  genug  Erkannte 
mitsnnehmen,  um  desto  sicher  am  Ende  der  Wanderschaft  den 
▼ollen  Gtowinn  einkassiren  zu  können?  Ref.  denkt,  es  werde  sich 
Mancher  damit  einverstanden  erklären,  wenn  er  sich  den  von  dem 
T£  für  sein  Ziel  genommenen  Oang  andeuten  lässt  und  darnach 
ve^egenwärtigt  Es  bietet  aber  die  1.  Abth«  ein  „allgemeines 
Bild  der  Atmosphäre."  Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  —  7) 
wird  in  den  beiden  ersten  Capp.  das  Aeussere  der  Erdkugel  und 
die  Atmosphäre  besprochen  ( —  12.  —  21).  Das  3.  handelt  vom 
Druck  der  Luft  ( —  36),  das  4.  vom  Wasserdampf  in  der  Attaioe* 
phäre  ( —  65).  Das  5.  hat  die  Wärme  als  bewegende  und  ver* 
wandelnde  Kraft  zum  Gregenstande  ( —  84)  und  das  letzte  giebt 
eine  kurze  Uebersicht  der  Lufterscheinungen  nach  ihrem  inneren 
Zusammenhange  (-*-  88).  Die  2.  Abth.,  dem  Hauptpunct  näher  ge- 
rilckt,  bespricht  Überhaupt  „die  Wärmeverhältnisse  des  Luftmeers,*' 
80  dass  im  l.Cap.  die  Bonne  als  Wärmequelle  ftir  die  Erdoberfläche 
in  Betracht  gezogen  wird  ( —  98);  das  2.  ventilirt  die  Frage,  ob 
Mond  und  Sterne  wirklichen  Einfluss  auf  die  Wärme  der  Erde 
haben  ( — 115);  das  3.  die  andere:  ob  die  eigene  Wärme  des  Erd- 
innem  bemerkbare  Wirkung  auf  die  Oberfläche  äussere  ( —  138). 
Das  4.  betrachtet  die  Luft  wärme  im  Wechsel  durch  Tages-  und 
Jahreszeiten  ( —  152).  „Meer  und  Land,  Wasser-  und  Landhalb- 
kttgel"  ist  die  Firma  des  5.  ( —  176)  und  die  Fortsetzung,  das  6, 
Impricht  die  Wärme  des  Meeres  und  das  See-  und  Continental* 
dima  ( —  200).  Die  beiden  letzten  haben  das  Klima  der  Tief*  u. 
lochländer  und  Gebirige,  sowie  Gletscher  und  Schneegrenze,  end* 
kh  die  Einwirkung  des  Menschen  auf  das  Klima  und  wirkliche 
der  angebliehe  Veränderungen  desselben  in  geschichtlicher  Zeit 
ib  ihren  Gegenständeji  (-  248,  —  292);  rechnet  man  endlich 
las  in  Anhänge  Untergebrachte  über  die  beiden  Hauptströmungen 
m  Luft  in  den  sogen.  Passaten,  über  Drehung  des  Windes,  Gesetz 
ist  Stürme,  Eintheilung  der  atmosphärischen  Niederschläge  u.  s.  w; 
tobst  einigen  meteorologischen  Tabellen  dazu  ( —  834):  so  rundet 
leh  das  Ganze  statt  der  Pstfben  durch  gewandte  Darstellung  mit 
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der  Feder  zu  einem  zusammenhängenden  C^emälde  von  guter  Tuk- 
samkeit  ab,  gegründet  auf  mit  mühsamen  Fleisse  gesammelte  nU- 
lose  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  mit  Geschick  legutmt 
und  in  einander  gepasst  und,  wo  es  darauf  ankommt,  ans  diuader 
gehalten,  ihren  Einfluss  auf  Verstand  und  Einbildangsknft,  ike 
Eingreifbarkeit  in  Thun  und  Leben  nicht  zweifelhaft  lassen  koft- 
nen.  —  Mit  Theilnahme  wird  man  die  dem  Einfdhnmggworte  dei 
Vorredners  S.  V  ff.  angehängte  kurze  Nachricht  über  die  Lebeoi- 
Verhältnisse  des  frühzeitig  heimgegangenen  Yfs.  lesen.  Geborei 
im  Bauernstande  am  9.  Febr.  1827  in  Tentschel  bei  WaUstattm 
Schlesien  hielt  ihm  sein  Wissensdurst  eine  Schullehrerstelle  als  das 
Ziel  des  Lebens  vor.  Als  Präparanden  nahm  ihn  sem  ehemal^er 
Lehrer,  der  Kantor  Feierabend,  an  und  bald  konnte  er  sidi  all 
Hilfslehrer  in  einer  Dorfschule  nützlich  machen.  Weiterhin,  Osten 
1845,  trat  er  in  das  Lehrerseminar  zu  Bunzlan  und  naeh  vobl- 
benutzten  Triennio  daselbst  und  nach  einer  vorübergefaeoden 
Lehrerwirksamkeit  in  Kunzendorf  als  Lehrer  in  eine  Prrratenie' 
hungsanstalt  in  Hirschberg,  wo  er  sich  bestens  fortsnbildeD  Ge- 
legenheit fand,  ein  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  dem  Stadim 
der  Naturwissenschaften.  Im  J.  1853  wendete  er  sich  naeh  Berlin, 
wo  der  Stadtschulrath  Fürbringer  ihm  bald  ein  ünterkonunen  t^ 
schaffte.  Aber  er  hatte  sich  durch  Studiren  und  Unterriebtgebes 
allzusehr  angestrengt;  er  starb  in  der  Krankenanstalt  Bedianien 
in  Berlin  den  29.  Sept  1855.  Seine  letzte  grössere  Arbdt  m 
das  hier  besprochene  „Luftmeer."  - 

[253!^]  Farben -Chemie  insbesondere  der  Oel-  und  Wasserftrben  naeh 
ihrem  chemischen  und  physikalischen  Verhalten,  ihrer  Dantellttngnnd 
Verwendung,  so  wie  ihren  gewöhnlichen  Verfälschungen,  fürFabnksates, 
Maler,  Techniker  bearbeitet  von  S.TschelnitS,  techn.  Chemiker.  Wies, 
C.  Gerold's  Sohn.  1857.    VIH  u.  S02  S.   gr.  8.     (2  Thk.) 

Die  Herausgabe  dieses  Werkes  wurde  durch  die  ArbeiteD  des 
Vfs.  im  chemischen  Laboratorium  des  polytechnischen  Institatei  n 
Wien  veranlasst.  Man  ersieht  aus  demselben  sehr  bald,  dasi  der 
selbe  nicht  blos  ein  geübter  Praktiker  ist?,  sondern  sich  aaeh  in 
vollen  Besitz  der  vielen  Technikern  abgehenden  theoretiiciieD 
Kenntnisse  befindet  Nach  einer  kurzen  Einleitung  betraditet  tf 
in  5  Kapiteln  die  weissen,  gelben,  rothen,  blauen,  grünen,  Iff*^ 
neu,  schwarzen  und  Metall-Farben  in  allen  auf  dem  Titd  all« 
bezeichneten  Beziehungen  mit  grosser  Vollständigkeit  Die  meto 
der  bisher  über  Malerfarben  veröffentlichten  Werke  besclirfnken 
sich  fast  ausschliesslich  auf  die  detaillirte  Darstdlung  denelben 
mit  Uebergehung  des  chemischen  und  physikalischen  VerhsHoii; 
selbst  in  Lefort's  bekannten  Werke,  welches  von  dem  Yt  v^ 
Theil  benutzt  wurde,  sind  die  chemischen  Verhältnisse  zieolkk 
oberflächlich  behandelt,  insbesondere  ist  aber  die  technisdie  M 
fung  der  Farben  zu  wenig  berücksichtigt  worden.  Der  Tf.  btf 
daher  dem  physikalischen  und  chemischen  Theile  die  grössts  i«f* 
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merkflamkeit  zugewendet,  insbesondere  aber  aneh  das  Wichtigste 
ans  dem  reidihaltigen  Materiale,  welches  die  chemisch-technischen 
Zeitschriften  in  den  letzten  Jahren  darboten,  in  sein  Werk  anfge- 
nommen.  Bei  der  grossen  Vollständigkeit,  die  es  dadurch  erlangt 
hat,  war  es  ffir  Sef.  um  so  auffallender,  dass  in  demselben  einer 
eben  so  schönen  als  gefährlichen  Malerfarbe  gar  nicht  gedacht  ist, 
welche  seit  einigen  Jahren  unter  der  Benennung  „Cochenilleroth" 
eine  vielfache  Anwendung  gefunden  hat,  und  aus  dem  Pigment 
des  Femambukholzes  und  arsenig-saurer  Thonerde  besteht.  Der 
Maler  yersetzt  sie  mit  Eireide  und  erhält  dadurch  ein  schönes 
Sosaroth,  welches  auf  Ejilk  sehr  gut  steht.  Die  Farbe  wird  häufig 
zu  Tapeten  yerwendet,  ist  aber  wegen  ihres  Oehalts  an  arseniger 
Säure  eben  so  bedenklich,  wie  das  Schweinfurter  Grün.  In  Berlin 
.wurde,  vor  wenigen  Jahren  eine  g^ze  Familie  durch  diese  Farbe 
Tergiftet,  welche  sie  als  ein  unschuldiges  Roth  von  einem  Krämer 
gekauft  und  einer  Speise  zugesetzt  hatte.  (Vgl.  Casper*s  Viertel- 
jabrsschrift  fttr  gerichtliche  und  öffenÜiche  Medicin.  1854.  2.  Hft. 
S.  264).  Gewöhnlich  versteht  man  unter  Cochenilleroth  den  Gar- 
min,  welchen  der  Vf.  ansftihrlich  abhandelt;  auch  bespricht  er  den 
Garminlack,  der  aus  einer  Verbindung  des  Gochenillepigments  mit 
Thonerde  besteht.  Nach  der  oben  erwähnten,  arsenig-sauren  Thon- 
erde enthaltenden  und  äusserst  giftigen  Farbe  hat  sich  aber  Ref. 
▼ergeblich  in  der  Schrift  umges^en.  Dieser  kleine  Mangel  kann 
übrigens  dem  Werthe  des  mit  grossem  Fleisse  bearbeiteten  und  ver- 
dienstlichen Werkes  keinen  Abbruch  thun. 

[25SS1  Das  elektrische  Organ  des  Zitterwelses,  anatomisch  beBchrieben 
von  Dr.  Th.  BiUim,  Prof.  d.  Anat.  an  der  mediz.  Schule  in  Kairo.  (Mit 
4  Tafeln).  Leipzig,  Engelmann.  1857.  VIII  u.  52  S.  Fol.  (n.  3  Thlr. 
10  Ngr.) 

Die  Untersuchungen,  die  wir  bisher  über  den  Zitterwels  hatten, 
wurden  meist  nur  an  Weingeistexemplaren  gemacht  und  konnten 
daher  nur  mangelhaft  ausfallen;  nur  Wenigen  war  es  vergönnt, 
frische  Exemplare  im  Vorbeigehen  zu  untersuchen,  und  daher  blieb 
denn  auch  &e  Kenntniss  des  Baues  seines  elektrischen  Organes 
noch  in  manches  Dunkel  gehüllt.  Der  Vf.  der  vorlieg.  Abhand* 
long,  selbst  Anatom,  hatte  während  seines  langjährigen  Aufent- 
haltes  in  Aegypten  Gelegenheit  "genug,  frische  Exemplare  zu 
nntersuchen,  und  untersuchte  deren  Über  hundert,  wobei  sich  denn 
80  manches  von  den  Beobachtungen  seiner  Vorgänger  abweichende 
Besultat  ergab.  Nachdem  er  in  der  Einleitung  die  Geschichte 
gegeben  und  einige  osteologische  Vorbemerkungen  gemacht  hat, 
über  den  vordersten  Theil  der  Wirbelsäule,  der  zum  elektrischen 
Nerven  in  Beziehung  steht,  verbreitet  der  Vf.  sich  über  die  6  ersten 
Wirbel,  unter  denen  wieder  der  zweite  durch  den  sogenannten 
Springfederfortsatz  sich  auszeichnet.  Am  ersten  und  zweiten  fin- 
den sich  ausserdem  noch  annexe  Knochen,  die  als  Ausfällungs* 
knöchelchen, Gehörknöchelchen  u. s.  w.  auftreten.  Die  Bauchhöhle 
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wird  dureb  eine  starke  Fascie  gebildet  und  begreiust,  die  unter  dem 
Seiten-  nnd  graden  Bauchmuskel  liegt;  das  BaneÜdl  madit 
Bcbiedene  Einstülpungen ,  in  denen  die  Organe  liegen, 
nnd  Bückenmark  baben  nicbt  viel  Eigenthümliches.  Die 
jetzt  vorlieg.  Angaben  über  den  elektrischen  Nerven  stehen  in  viel- 
fachem Widerspruche  mit  einander;  es  war  daher  eine  Beriditignng 
nöthig.  Hr.  B.  beschreibt  den  Ursprung  des  elektrischen  Nerven 
und  dessen  Verlauf  innerhalb  des  Wirbelkanals ,  das  Zwillings- 
ganglion  des  ersten  und  zweiten  Rückenmarksnerven  nnd  sein 
Verhältnisa  zum  elektrischen  Nerven,  den  Verlauf  desselben  vom 
Zwillingsganglion  bis  zum  Eintritte  in  das  elektrische  Organ,  die 
Histologie  des  elektrischen  Nerven  und  das  elektrisclie  Central- 
organ  selbst  Letzteres  besteht  aus  der  äussern  Haut,  ans  einer 
inneren  Sehnenhaut,  die  Zellen  und  Netze  bildet,  und  ans  oner 
sulzigen  Zwischenmasse.  Das  eigentliche  elektrische  Organ  hat 
die  Form  einer  aus  zwei  Hälften  zusammengesetaten  RohrB,  und 
sein  Gewicht  beträgt  über  -^  des  gesammten  Körpergewichts.  Dami 
werden  die  Theile  desselben  mikroskopisch  untersucht:  das  FScber- 
netz  des  fibrösen  ßerüstes,  der  Inhalt  der  Fächer  desselben,  das 
histologische  Verhalten  der  elektrischen  Platten,  die  als  das  wahre 
Ende  der  elektrischen  Nervenfaser  mit  flächenförmiger  Ansbreitang 
des  Axencylinders  anzusehen  sind,  sowie  als  eine  peripherisehe 
Anhäufang  von  grauer  Nervensubstans,  als  ein  peripherisches 
Centralorgan,  bestehend  aus  einer  Anhäufung  feinkörniger  Miifter- 
masse  mit  darin  eingebetteten  Kernen,  welche  Theile  theils  amorph 
gelagert,  theils  zu  zellenartigen  Körperchen  concentrirt  sind.  Zum 
Bchluss  wird  noch  eine  ausführliche  Vergleichung  der  elektrisehen 
Organe  des  Zitteraales  und  Zitterrochens  gegeben. 

[2534]  Handbuch  der  botanischen  Fhannacognosie  für  Aerzte,  Apo- 
theker und  Botaniker,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  und  zum  Selbst- 
-Studium,  von  Dr.  8.  J.  Schleidea«  Prof.  in  Jena.  Leipzig,  Engeimann. 
1857.  XVin  u.  498  S.  Mit  82  eingedr.  Figuren  in  Holzschn.  (2  Thlr. 
20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. ; 
Hsndbuch  der  medicinisch-phannaceutischen  Botanik  und  botsni* 
sehen  PharmacognoBie.    2.  Tb.    Botanische  Fhannacognosie. 

Der  erste,  die  medicinisch*pharmaceutische  Botanik  umhuh 
sende  Theil  dieses  ausgezeichneten  Werkes  erschien  im  J.  1862, 
und  fand  gebtihrende  Anerkennung.  Auch  dieser  2.  Theal  wird 
den  zahlreichen  Freunden  des  genialen  Vfb.  und  der  von  ihm 
mit  entschiedenem  G-lück  cultivirten  Wissenschafik  zu  um  so  grosse- 
rer Befriedigung  gereichen,  als  er  in  demselben  eine  neue  Bahn 
für  die  systematische  Bearbeitung  der  botanischen  Pharmacognosie 
angestrebt  hat.  Er  spricht  sich  mit  einer  ihn  wahrhaft  ehrenden 
Bescheidenheit  hierüber  in  der  Vorrede  aus.  Als  ihm  nämlich  vor 
etwa  zehn  Jahren  die  pharmacognostiscben  Vorträge  am  pharma- 
ceutischen  Institute  zu  Jena  Übertragen  worden  waren,  fühlte  er 
sehr  bald,  dass  den  über  diese  Wissenschaft  vorhandenen  Werken, 
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bei  allar  Fülle  des  Materials,  doch  die  geeignete  Form  mangele, 
durch  welche  es  dem  Anfänger  erleichtert  wird,  sich  des  reichhal- 
tigen Stoffs  zu  bemächtigen.  Hiermit  will  er  jedoch  durchaus 
nicht  ein  abfälliges  Urtheil  tfber  die  Männer  aussprechen,  welche 
durch  mühsame  und  gründliche  Arbeiten  das  ganze  Material  dieser 
DiBciplin  erst  geschaffen  haben;  er  erkennt  vielmehr  an,  dass  der- 
jenige, welcher  eine  neue  Form  (tir  die  sich  fortbildende  Wissen- 
schaft in  Vorschlag  bringt,  ganz  von  seinen  Vorgängern  getragen 
werde,  da  jede  solche  Umformung  schon  einen  hohen  Grad  der 
Verarbeitung  des  Stoffs  voraussetzt,  und  erklärt  mit  Offenheit,  dass 
ihm  Berg  auf  dem  Wege  einer  Beform  der  Pharmacognosie  bereits 
vorangegangen  sei,  indem  dieser  zuerst  eine  zweckmassigere  An- 
ordnung des  Stoffes  und  eine  schärfere  Charakteristik  des  Einzelnen 
durch  Anwendung  des  Mikroskops  angebahnt  habe.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Standpuncte,  von  denen  aus  solche  Arbeiten  unter- 
nommen werden,  müssten  indess  auch  zu  manchen  Differenzen 
fahren,  welche  erst  allmälig  durch  fortgesetzte  Forschungen  aus- 
geglichen werden  könnten.  —  Bei  der  Anordnung  der  dem  Pflan- 
zenreiche entnommenen  Droguen  schlug  man  zeither  drei  ver- 
schiedene Wege  ein.  Man  stellte  sie  nämlich  entweder  in  rein 
alphabetischer  Folge  neben  einander;  oder  man  trennte  die  Haupt^ 
gmppen,  als  Kräuter,  Binden,  Wurzeln  u.  s.  w.,  stellte  aber  in 
jeder  Ghruppe  die  einzelnen  Droguen  doch  wieder  alphabetisch 
zusammen;  oder  man  legte  endlich  die  natürlichen  Pfianzenfamilien 
der  Eintheilung  zu  Grunde.  Alle  diese  pharmacognostischen 
Systeme  findet  der  Vf.  theils  unwissenschaftlich,  theils  praktisch 
unbrauchbar.  Der  von  ihm  aufgestellte  Versuch  zu  einem  neuen 
pharmacognostischen  Systeme  ist  dagegen  durchaus  den  Droguen 
als  solchen  und  ihrer  eigenthümlichen  Natur  entlehnt.  Dasselbe 
zerfiillt  in  zwei  Hauptabtheilungen,  deren  1.  die  Pflanzen  ode^ 
Pflanzentheile  umfasst,  die  noch  mit  den  Structurverhältnissen  or- 
ganischer Gewebe  versehen  sind,  während  in  der  2.  die  aus  den 
Pflanzen  abgeschiedenen  Stoffe  aufgestellt  werden,  «welche  der 
zelligen  organischen  Structur  ermangeln.  Jene  besteht  wieder  aus 
zwei  ünterabtheilungen.  In  die  1.  derselben  sind  die  Pflanzen 
eingereihet,  welche  gpanz  oder  doch  so  vollständig  eingesammelt 
werden,  dass  sie  wenigstens  alle  zu  ihrer  systematischen  Bestim- 
mung nothwendigen  Organtheile  besitzen;  für  diese  wird,  um 
Wiederholungen  zu  vermeiden,  stets  auf  die  in  der  pharmaceuti- 
schen  Botanik  gegebene  Charakteristik  verwiesen.  Dagegen  finden 
in  der  2.  Unterabtheilung  die  Pflanzentheile  ihre  Stellung,  deren 
Merkmale  zur  vollständigen  systematischen  Bestimmung  der  Pflan- 
zen nicht  hinreichend  sind.  Die  weitere  Vertheilung  der  in  diese 
Unterabtheilung  gehörigen  Droguen  in  Classen  ist  auf  die  einzelnen 
Organe  und  Organtheile  gegründet.  Jede  Classe  zerfällt  dann  in 
Ordnungen,  für  welche  das  Theilungsprincip  aus  der  Natur  der 
einzelnen  Droguen  entnommen  ist.  Da  aber  manche  Pflanzentheile, 
bevor  sie  in  den  Handel  gelangen,  durch  Putzen  und  ZeriBchneiden 
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so  entstellt  werden,  dass  wenigstens  der  Anftnger  ridi  Über  die 
Natnr  des  Organs,  dem  sie  angehören,  leicht  täuschen  kann,  so  ist 
am  Schlüsse  der  2.  Unterabtheilung  noch  dne  Classe  beigegeben 
worden,  in  welcher  sämmtliche,  schwerer  erkennbare  Drognen 
systematisch  zusammengestellt  sind,  wobei  auf  die  früheren  Clas- 
sen,  denen  sie  eigentlich  angehören,  zurückverwiesen  wird.  Die 
2.  Hauptabtheilung  umfasst  drei  Classen.  Die  1.  bilden  diejenigen 
Stoffe,  welche  in  bestimmt  geformten  und  den  Schein  einer  O^a- 
nisation  annehmenden  Körnern  vorkommen;  in  der  2.  sind  die 
wenigen  Droguen  vereinigt,  welche  unter  dem  Mikroskope  als 
Gemenge  verschiedener  formloser  oder  geformter  Substansea  er- 
kannt werden;  die  3.  enthält  die  unter  dem  Mikroskop  als  homogen 
erscheinenden  Stoffe.  Die  Ordnungen  der  3.  Classe  stützen  sich 
auf  chemische  Prinzipien.  —  Bei  Darstellung  der  einzelnen  Droguen 
benutzte  der  Vf.  theils  das  von  seinen  Vorgängern  reich  aufgespei- 
cherte Material,  theils  die  wichtigsten  Pharmacopöen,  über  deren 
Werth  er  im  Allgemeinen  kein  günstiges  Urtheil  fkUt  £r  berück- 
sichtigte hierbei  folgende  Puncte:  1)  Name,  Synonyme;  2)  Ab- 
stammung; 3)  Abbildungen;  4)  Geschichte  und  Handel;  5)  genaoe 
Charakterisirung  a)  im  Allgemeinen,  b)  nach  den  einzelnen  Han- 
delssorten; 6)  Verwechselungen  und  Vermeidung  derselben.  —  Die 
Pharmacognosie  hat  sich  nach  des  Vfs.  eigenen  Worten  die  Auf- 
gabe zu  stellen,  die  Droguen  so  anzuordnen  und  zu  cbaraktensiren, 
dass  man  durch  ihre  Hülfe  eine  jede  nicht  etikettirte  Drogne  mit 
Sicherheit  bestimmen  kann  und  wir  dürfen  versichern ,  dass  der 
Vf.  ernstlich  danach  gestrebt  hat,  diese  Aufgabe  zu  lösen,  obwohl 
er  selbst  eingesteht,  einzelner  Mängel  seines  Versuchs  sich  wohl 
bewusst  zu  sein.  Die  praktische  Brauchbarkeit  des  Werkes  wird 
übrigens  durch  die  treffliche,  die  Debersicht  erleichternde  £inrich- 
tung  des  Drucks,  ein  genaues  Inhalts-Verzeichniss  und  zwei  alpha- 
betische Register,  über  die  Droguen  und  die  abgekürzten  Autoren- 
Namen,  wesentlich  erhöht. 


[2535]  Der  Mais,  auch  türkischer  Weizen,  Kukuruz  oder  Welschkom 
genannt.  Sein  Anbau  und  seine  verschiedenartige  Benutzung  nebst  Be- 
schreibung einer  einfachen  Handmaismüble.  Von  6.  H.  W.  Wemer«  Von 
der  18.  Versammlung  deutscher  Land-  u.  Forstwirthe  zu  Pnu[^  gekrönte 
Preisschrift.  Darmstadt,  Leske.  1857.  XVIu.  68S.  8.  m.  2  Tff.  AbbU- 
düngen*    (5  Ngr.) 

Es  kann  nicht  Ab-  und  Ansicht  des  Berichterstatters  über 
diese  ökonomische  Schrift  sein,  in  das  Detail  derselben  hier  näher 
einzugehen,  vielmehr  nur,  durch  die  Empfehlung  nichts  weniger 
als  gerade  für  Oekonomie  gebildeter,  aber  doch  für  ihre  gemein- 
nützigen Zwecke  empfänglicher  Leser  die  Gunst  zahlreicher  K&ufer 
in  den  Heihen  praktischer  Landwirthe  ihr  zuzuwenden,  da  es  in 
ihrem  Inhalte  um  etwas  national* ökonomisch  Wichtiges  sich  han- 
delt, nämlich  nach  der  erst  seit  Kurzem  hinter  uns  liegenden,  aber 
deshalb  noch  nicht  überwundenen  Getreide -Theuerungs-Noth  die 
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Btttgende  Anfmerksainkmt  einem  Nahrungsstoffe  zuzuwenden,  der 
bei  ausgedehnterer  Ausbeutung  zur  Befriedigung  immer  grösserer 
Consumtion  von  Nutzen  werden  kann.  Wer  aber  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Treiben  der  Landleute  weiss,  wie  viele  Yorurtheile 
niedergekämpft  werden  müssen,  bevor  sie  sich  zum  Anbau  einer 
Nährpflanze  entschliessen,  die  in  den  Turnus  der  bisher  gezogenen 
noch  nicht  einrangirt  war,  wird  die  hier  gewünschte  Empfehlung 
nicht  überflüssig  finden,  zumal  wenn  er  im  Vorwort  S.  YII  erwähnt 
findet,  dass  gerade  vor  100  Jahren  der  Bau  und  Nutzen  des  tür^ 
kischen  Weizens  in  einer  zu  Berlin  gedruckten  Abhandlung  em- 
pfohlen ward,  ohne  dass  er  seit  dieser  Zeit  in  unseren  Umgebungen 
sonderlich  vorgeruckt  wäre.  Einmal  aber  angebracht  wird  diese 
mit  dem  Vorlebe  eines  errungenen  Preises  ausgezeichnete  Schrift 
in  ihrer  einfach-fasslichen  Anlage  über  die  Cultur  des  Mais,  Über 
die  Arbeiten,  die  er  bei  und  nach  der  Ernte  erfordert,  über  die 
mannichfache  Art  seiner  Benutzung  zu  verschiedenen  Speisen  aus 
Mais-Mehl  und  Gries,  so  wie  endüch  über  das  Mahlen  der  Mais- 
kömer  auf  einfacher,  durch  Zeichnungen  versinnlichter  Handmühle 
die  Stelle  eines  Lehrers  vollständig  und  bestens  vertreten. 


Geschichte. 

E253S]  Maria  Antonia  Walpnrgis,  Churfiintin  zu  Sachsen,  geb.  kaiser- 
lehe  Prinzessin  in  Bayern.  Beiträge  zu  einer  Lebensbeschreibung  der- 
selben, von  Dr.  Carl  TOn  Weber»  Ministerialrath ,  Director  des  JEiaupt- 
staatsarchivs  zu  Dresden.  2  Bde.  (Als  Manuscript  gedruckt)  Dresden, 
Druck  von  Teubner.  1857.    X  u.  276 ,  IV  u.  299  S.   gr.  8.      . 

Kann  man  es  auch  durch  den  Umstand,  dass  die  vorlieg. 
Schrift  vielfach  tief  in  die  innersten  Familienbeziehungen  eines 
regierenden  Hauses  eingeht  und  aus  den  vertrautesten  Briefen  und 
^Niederschriften  seiner  Glieder  geschöpft  ist,  wohl  erklärt  und 
gerechtfertigt  finden,  wenn  sie  nicht  durch  den  Buchhandel  der 
allgemeinen  Kenntniss  und  Benutzung  zugänglich  gemacht  wird, 
so  ist  dies  doch  auf  der  andern  Seite  gewiss  sehr  zu  bedauern, 
da  es  eine  eben  so  interessante,  als  werthvoUe  Schrift  ist,  reiche 
Beiträge  zur  Charakteristik  merkwürdiger  Persönlichkeiten,  dan- 
kenswerthe  Aufschlüsse  Über  manche  geschichtliche  Zweifel,  Be- 
richtigungen gangbarer  Irrthümer,  und  vor  Allem  eine  grosse 
Masse  von  kleinen  Zügen  zur  Geschichte  jener  Zeitjiefert,  wie  sie 
kaum  eines  Auszuges  fclhig  sind.  Dem  Vf.  war  es  vergönnt,  einen 
Keichthum  geheimer  Quellen  zu  benutzen,  wie  sie  ausser  ihm  Nie- 
mand, der  sich  mit  den  betreffenden  Verhältnissen  beschäftigt,  zu- 
gänglich gewesen;  er  stellt  nichts  als  gewiss  auf,  was  er  nicht  ur- 
kundlich belegen  kann,  verfällt  aber  auch  nicht  in  den  modernen 
Fehler  mancher  Historiker,  die  Wahrheit  nur  in  den  Archiven  und 
in  diesen  nur  Wahrheit  zu  suchen,  und  die  Behandlung  ist  geist- 
und  gemüthvoll,  ansprechend,  an  einzelnen  Stellen  voll  Witz  und 
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gemfithlicher  Laune,  überall  aber  der  Würde  des  Gegenstandes 
entsprechend.  Dieser  war  kein  gewöhnlicher.  Maria  Antonk^ 
eine  Tochter  Kaiser  Karls  VII.,  die  Gemahlin  des  Kaiprinzen, 
nachherigen  Kurfürsten  Friedrich  Christian  von  Sachsen,  dem  sie 
fünf  Söhne  und  zwei  Töchter  und  darunter  die  Könige  Friedridi 
August  I.  und  Anton  und  den  Prinzen  Maximilian,  den  Vater  der 
Könige  Friedrich  August  II.  und  Johann,  gebar,  war  ^ne  überaus 
geistreiche  und  liebenswürdige  Frau,  wie  selbst  der  aarkastiache 
Hanbury  Williams  zugestand.  Dichterin,  Malerin,  Componiatin, 
Virtuosin  auf  Ciavier  und  Laute,  grossmnthige  Besehützerin  der 
Künste  und  Wissenschaften  und  ihrer  Jünger,  die  Freundin  zu- 
gleich Friedrichs  n.,  der  sie  die  diva  Antonia  nannte  und  in  räiem 
lebhaften  Briefwechsel  mit  ihr  stand,  und  Maria  Theresias,  von 
Voltaire  besungen,  bewährte  sie  sich  auch  als  Regentin  geschickt, 
einsichtsvoll  und  gewissenhaft  Diese  Regentenknnst  zu  beweisen, 
hatte  sie  Gelegenheit,  als  in  den  letzten  Jahren  des  siebenjährigen 
Krieges  ihrem  Gemahle  und  ihr  ein  wesentlicher  Antheil  an  der 
Regierung  Sachsens,  soweit  eine  solche  unter  dem  Dracke  der 
fremden  Occupation  bestehen  konnte,  Übertragen  ward,  als  ikr 
Gemahl  ihr  während  seiner  kurzen  Regierung  die  Leitang  des 
Finanzwesens  vertraute,  und  als  sie  in  den  ersten  Jahren  der  Ad- 
ministration des  Prinzen  Xaver  bei  denselben  Angelegenheiten 
betheiligt  ward.  Wohl  hatte  sie,  einmal  in  die  Regiemngsgesdiafte 
gezogen,  so  viel  Geschmack  daran  gewonnen,  dass  die  spätere  Aus- 
schliessung davon  sie  unangenehm  berührte,  und  daraus  sowohl, 
wie  aus  einem,  mit  ihrer  natürlichen  Lebhaftigkeit  zusammenhän- 
genden Mangel  an  Vorsicht  in  Ausdruck  und  Urtheil,  sowie  aus 
ökonomischen  Verlegenheiten,  sind  später  Verstimmungen  erwach- 
sen, die  eine  Zeit  lang  den  Frieden  der  Familie  und  ihre  eigene 
Ruhe  trübten,  bis  sich  zuletzt  alles  wieder  ausglich.  Aber  Ihrem 
Verlangen  nach  politischer  Einmischung  lag  doch  immer  ein  lau- 
terer Eifer  für  das  Wohl  des  Landes,  ihres  Sohnes,  des  Fürsten- 
hauses zu  Grunde,  und  die  eine  Zeit  lang  bemerkbare  Zerrüttung 
ihres  eigenen  Haushaltes,  die  mit  der  Umsicht,  mit  der  sie  den 
öffentlichen  Haushalt  zu  leiten  wusste,  sehr  contrastirte,  floss  zu- 
letzt doch  hauptsächlich  aus  ihrer  grossmüthigen  Freigebigkeit  und 
aus  dem  Eifer,  mit  dem  sie  sich  bemüht  hatte,  neue  Industrie- 
zweige in  Sachsen  einzubürgern,  bei  denen,  wie  das  öfters  gesehe- 
hen,  sie  die  Gefahren  der  Verluste  trug,  während  die  Gewinne  den 
ihr  nachfolgenden  Privaten  zu  Theil  wurden.  Es  muss  aber  hier- 
bei noch  in  Betreff  der  ihrer  Schilderung  gewidmeten  Schrift  rüh- 
mend hervorgehoben  werden,  dass  sie  keineswegs  eine  Beschöni- 
.  gungsschrift,  ein  Panegyrikus  ohne  Schatten  ist,  dass  der  Vf. 
nichts  verschweigt  und  verschleiert,  dass  er  die  ganze  Wahrheit 
giebt,  wie  sie  ihm  vorlag.  Das  ist  auch  recht  so,  denn  es  sichert 
dem  Ganzen  Vertrauen.  Das  Löbliche  wird  besser  geglaubt  und 
anerkannt,  wenn  auch  das  minder  Erfineulicho  nicht  verschwiegen 
und  nicht  bemäntelt  ist. 
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Der  Baum  dieser  Blätter  gestattet  uns  nicht,  die  reichhaltige 
Sefarift  durch  ihren  ganzen  Umfang  speciell  zu  veorfolgen  und  alles 
das  Viele  im  Anszuge  mitzntheilen,  was  sie  Interessantes  enthält. 
Wir  übergehen  das  im  Allgemeinen  Bekannte,  was  hier  durch  neue 
Belege  bestätigt,  oder  in  genauerer  I>etaillirang  vorgeftthrt  wird, 
Hnd  beschränken  uns  im  Hauptwerke  auf  die  dunkleren  Partieen, 
die  hier  eine  Aufhellung  erfahren  und  auf  neue  Mittheilungen  von 
allgemeinem  geschichtlichen  Interesse.  In  dem  ersten  Abschnitte, 
der  von  „Maria  Antonias  Geburt  und  der  Zeit  bis  zu  ihrer  Ver- 
mählung 1747"  handelt,  kommen  u.  And.  manche  Bemerkungen 
ans  den  handschriftlichen  „observations,  so  den  Znstand  des  Chur- 
Bayerischen  Hofes  betr.,"  auch  aus  Briefen  der  Kaiserinnen  Marie 
Amalie  und  Wilhelmine  Amalie  und  des  sich  oft  recht  drastisch 
expectorirenden  Gardinais  von  Bayern,  Johann  Theodor,  Nach- 
richten über  die  Statuten  des  von  Maria  Antonia  als  junger 
Prinzessin  gestifteten  Ordens  der  Incas  ou  de  FAmitiä,  wie 
über  den  romantischen  Einfall  des  jungen  Kurftirsten  Maximilian 
Joseph  von  Bayern,  sich  einer  nach  Dresden  abgesendeten  Ehren- 
gesandtschaft, unter  dem  Namen  eines  Grafen  von  Angelsberg,  an- 
znschliessen  und  sich  unter  dieser  Maske  seiner  Braut,  der  Prin- 
aessin  Maria  Anna,  vorstellen  zu  lassen.  Obgleich  er  den  Fehler 
begangen  hatte,  die  Sache  dem  sächsischen  Gesandten  nicht  za 
verschweigen,  der  denn  auch,  trotz  des  Verbots,  semen  Hof  ge- 
bührend in  Kenntnias  setzte,  so  lief  sie  doch  nach  Wünschen  ab, 
da  alle  Theile  bereitwillig  auf  den  Scherz  eingingen.  Als  die 
Vermählung  der  Maria  Antonia  feststand,  beruhigte  sie  ihr  Oheim, 
der  Cardinal,  über  die  (oft  übertrieben  dargestellte)  Lähmung  der 
Beine  ihres  Verlobten  mit  den  Worten:  „Je  Vous  assure,  que  le 
petit  defaut,  que  ce  Prince  a  auz  jambes,  est  bien  recompens^  par 
son  esprit  et  sa  beaut^  et  milles  autres  helles  qualit^s;  d^ailleurs  et 
quand  Ton  a  touIu  le  faire  Car£nal,  il  repondit,  qu'il  youlait 
rester  Prince  Electorale  et  se  marier,  car  Ton  ne  gouveme  pas 
avec  les  jambes,  ni  autres  choses,  qui  sont  necessaires  pour  le  ma- 
nage, non  plus."  Es  kommen  zahbeiche  Belege  vor,  dass  die 
!Ehe  eine  ungemein  zärtliche  ward  und  das  Verhältniss  der  beiden 
Gatten  einen  überaus  herzlichen ,  vertrauten ,  in  wohlthuender 
Weise  natürlichen  Charakter  gewann.  Während  des  Brautstandes 
schrieb  sie  wohl  dreimal  an  Einem  Tage  an  ihn,  er  aber  dnst  so* 
gar  zehnmal  an  Einem  Tage  an  sie.  Die  Liebe  erweckte  ihr  poe^ 
tisches  Talent  und  sie  schrieb  ihm  öfters  in  (französischen)  Versen. 
Zum  Schluss  des  Abschnittes  kommen  die  Festlichkeiten  der  Ver- 
mählung. 

Der  zweite  Abschnitt  geht  „vom  Eintritt  Maria  Antonias  in 
Sachsen  bis  zum  Beginn  des  7jährigen  Krieges/*  Hier  kommen, 
-wie  später  noch  öfter,  Mittheilungen  aus  den,  wie  es  scheint,  sehr 
-werihvollen  handschriftlichen  Memoiren  des  Prinzen  Albert  ron 
Sachsen -Teschen,  für  den  wir  auch  aus  dem  hier  von  ihm  Bei* 
gebraditen  hohe  Achtung  gewonnen  haben,  und  der  namentlich 
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ftir  Maria  Antonia  ein  imgemein  verständiger  and  wohlwollender 
Kathgeber  ward;  dann  hübsche  Auszüge  ans  dem  ersten  Brief- 
wechsel des  jungen  fürstlichen  Ehepaares.  Weiter  viel  über  dk 
musikalische  Ausbildung  Maria  Antonias,  über  ihre  nnd  ihres  Ge- 
mahls Aufnahme  in  die  Akademie  Arcadia  zu  Rom,  über  dichte- 
rische Versuche,  Spukgeschichten,  kleine  Intriguen,  physische 
Unfälle,  denen  M.  A«,  wohl  in  Folge  ihrer  Lebhaftigkeit,  ihr 
Leben  lang  viel  ausgesetzt  war,  Festlichkeiten,  Gebarten  nnd 
Aehnliches.  Dafür,  dass  M.  A.  sich  in  ein  feindliches  YerhÜt- 
niss  zu  Brühl  gestellt  und  ihn,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Karprin- 
zen und  der  Königin,  zu  stürzen  gesucht,  hat  der  Vf.,  so  wahr- 
scheinlich auch  jene  Behauptung  an  sich  erscheinen  möchte,  dock 
nirgends  bestimmte  urkundliche  Beweise  gefunden.  £s  waren  aach 
solche  wohl  um  so  weniger  zu  erwarten,  da  der  Versuch,  faUs  ein 
solcher  stattgefunden,  jedenfalls  nicht  geglückt  war.  Beachtens- 
werth  ist  es  aber  doch,  dass  der  Briefwechsel  mit  Brühl  seit  dem 
Jahre  1754  einen  ganz  anderen  Charakter  gewinnt,  als  er  bis  da- 
hin getragen,  und  dass  Brühl  von  jener  Zeit  an  der  Kurprinsessin 
umfassende  Mittheilungen  über  politische  Angelegenheiten  machte 
nnd  sie  in  solchen  um  Rath  fragte.  Brühl  ist  uns  übrigens  doeh 
in  diesen  Briefen  in  einer  Weise  erschienen,  die  es  uns  erklärlich 
macht,  wie  er  sich  so  lange  behaupten  konnte:  gewandt,  Üiätig, 
nach  allen  Seiten  hin  aufinerksam,  nicht  ohne  Begabung  fl5r  das 
Detail  der  Geschäfte,  wie  sehr  er  auch  im  Ganzen  und  Grossen 
irren  mochte,  sehr  vertraut  mit  den  Schwächen  der  ihn  umgebenden 
Persönlichkeiten,  und  auf  ein  begründetes  oder  unbegründetes 
Bewusstsein  pochend,  dass  doch  eigentlich  Niemand  da  sei,  der 
ihn,  nach  Lage  der  Umstände,  ersetzen  könne.  —  Aus  dem  dritten 
Abschnitte,  der  von  1756  bis  zum  Tode  des  KurfEirsten  Friedridi 
Christian  (1763)  reicht,  heben  wir  zuvörderst  hervor,  dass  der  Vf. 
für  die  mehrfach  zu  findende  Behauptung,  Friedrich  IL  habe  seit 
1758  oft  Gelegenheit  gehabt,  sich  Maria  Antonia,  wie  dem  Kur- 
prinzen verbindlich  zu  machen,  und  hieraus  sei  der  spätere  ver- 
trauliche Briefwechsel  hervorgegangen,  nur  insofern  Belege  gefun- 
den hat,  als  sich  allerdings  findet,  dass  sich  Friedrich  IL  der- 
gleichen Gelegenheiten  vieHach  darboten,  nicht  aber,  dass  er  sie 
benutzt  hat.  Im  Gegentheile  tragen  die  ersten  Briefe  des  Königs 
an  sie  nichts  weniger  als  den  Charakter  der  Gefälligkeit  und  Zart- 
heit, welche  letztere  ohnedies  nicht  so  recht  seine  Sache  war.  Was 
er  ihr  beständig  nahe  gelegt,  dass  sie  Dresden  und  Sachsen  ver- 
lassen möge,  während  sie,  mit  einigen  anderen  Gliedern  der  kur- 
fürstlichen Familie,  trotz  aller  Unannehmlichkeiten  ihrer  Lage, 
aushielt,  um  den  Preussen,  im  Interesse  der  Stadt  und  des  Landes, 
wenigstens  einige  Rücksichten  aufzulegen,  ward  im  October  1759 
zur  Noth wendigkeit,  und  sie  siedelte  nach  Prag  und  München 
über.  Auch  dorthin  wurden  ihr  die  Berichte  in  Kammersaehen 
nachgeschickt,  deren  Leitung  ihr,  neben  ihrem  Gemahl,  seit  14. 
Juni  1758  übei*tragen  war  und  factisch  wesentlich  von  ihr  besorgt 
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ward.  Hier  kommen  interessante  Anszflge  ans  den  Briefen  Brühb, 
II.  A.  mit  scharfen  Urtheilen  über  die  anderen  Minister,  aber  anch 
sehr  gewundene  Entschuldigungen  nach  einem  ihm  zu  Theil  ge- 
wordenen Verweise.  Die  l'hätigkeit  der  Eurprinzessin  war  gross. 
Auch  ausser  den  Finanzsachen  wurden  ihr  alle  einigermassen  wich- 
tige Fragen  vorgelegt.  Sie  war  bei  den  Verhandlungen  mit  den 
auswärtigen  Staaten  wesentlich  betheiligt,  führte  die  Correspondenz 
mit  Maria  Theresia,  scheint  eine  politische  Broschüre  veifasst  zu 
haben  und  hat  selbst  einen  Feldzugsplan  entworfen.  Auch  ^für 
die  Kunstwerke  Dresdens  bewies  sie  eingehende  Fürsorge. 

Schon  in  jener  Zeit  kommt  aber  auch  ein  Beispiel,  wo  eine 
Person,  der  die  Kurprinzessin  ihr  Vertrauen  geschenkt,  dasselbe 
gröblich  gemissbraucht  und  namentlich  Papiere  an  sich  gebracht 
hatte,  an  deren  Wiedererlangung  viel  gelegen  war.  Da  jedoch 
über  diese  Sache  nichts  vorliegt,  als  einzelne  abgerissene  Andeu- 
tungen in  den  Briefen  des  Grafen  Brühl,  so  hat  sie  nicht  vollstän- 
dig aufgeklärt  werden  können.  Dass  die  dabei  wesentlich  bethei- 
ligte Madame  de  B.  die  Gräfin  von  Bex,  die  Gemahlin  des  Mini- 
sters dieses  Namens,  war,  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  in 
der  That  von  1760—1762  ein  Tafeldeoker  derselben,  Petzold,* 
welcher  Name  auch  in  den  Briefen  vorkommt,  auf  dem  Königstein 
detinirt  und  von  der  Gräfin  Bex  mit  seinen  Unterhaltsmitteln  ver- 
sehen ward.  Mit  dem  von  Brühl,  wie  es  scheint,  in  Bezug  auf  jene 
Dame  gebrauchten  Ausdrucke:  „ma  folle  soeur,"  welcher  Beden- 
ken erregen  könnte,  kann  er  aber,  so  viel  wir  ermessen  können, 
kein  wirkliches  Verwandtschaftsverhältniss  gemeint  haben,  —  Ende 
Januar  1762  kehrte  das  kurprinzliche  Ehepaar  nach  Dresden  su- 
rück  und  am  b,  Oct  1763  bestieg  Friedrich  Christian  den  Thron, 
welches  Ereigniss  der  neuen  Kurfürstin,  der  sofort  die  alleinige 
Direction  des  Finanzwesens  übertragen  ward,  ein  weites  Feld  der 
Thätigkeit,  freilich  nur  ftir  kurze  Dauer,  eröffnete.  War  aber  auch 
die  Zeit,  wo  M.  A.  leitenden  Einfluss  auf  die  Geschäfte  übte,  nut- 
kurz, so  dürfte  ihre  Wirksamkeit  doch  von  sehr  nachhaltigen  Fol- 
gen gewesen  sein,  da  bekanntlich  schon  in  der  kurzen  Begierung 
Friedrich  Christians  die  Einleitungen  zu  den  Reinigungs-  und  Be- 
organisationsmaassregeln  getroffen  wurden,  die  dann  unter  der  Ad- 
ministration des  Prinzen  Xaver  ins  Werk  traten  und  später  von 
Friedrich  August  mit  unverbrüchlicher  Consequenz  und  Gewissen- 
haftigkeit festgehalten  und  zum  Heile  des  Ganzen  benutzt  wurden. 
Bchon  die  Wahl  der  Minister  wiar  hier  maassgebend,  und  es  ist  in 
dieser  Beziehung  hervorzuheben,  dass  Maria  Theresia  in  einem  in- 
teressanten Briefe  vom  10.  Oct.  1763  der  Kurfürstin  zu  der  Wahl 
des  Grafen  Karl  Georg  Friedrich  v.  Flemming  Glück  wünscht 
Derselbe  Brief  ist  geschichtlich  merkwürdig,  weil  die  grosse  Kaise- 
rin darin  der  vielverbreiteten,  allgemein  geglaubten  Annahme,  dass 
sie  das  Bündniss  mit  Frankreich  durch  einen  eigenhändigen  Brief 
an  die  Pompadour  gefördert  habe,  ausdrücklich  widerspricht  8ie 
sagt:  „Vous^vous  trompez  si  vous  croyez,  que  nous  avons  jamais 
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eut  des  liaiBo'ns  avec  la  Pompadour,  Jamals  une  lettre,  ui  qua 
notre  ministre  aye  pass^  par  son  caniü;  ils  ont  du  lui  faire  la  cour 
comme  tons  les  autres,  mais  jamais  aucone  intimit^;  ce  eanal  ne 
m'anroit  par  convenu/^  Ein  G^chenk  habe  sie  ihr  1756  gemacht; 
es  sei  aber  „plntot  galant  qne  me^nifiqne*^  gewesen.  —  In  dem- 
selben Briefe,  der  Bd.  I.  8.  143  — 147  mitgetheilt  wird,  kommt 
sie  auf  Polen ,  anf  welches  die  Pläne  und  Bemühungen  Maria  An- 
tonias  Tielfacfa  gerichtet  waren.  Sie  giebt  ihr  den  sehr  weisoi, 
gerade  für  M.  A.  sehr  wohlberechneten  Bath:  „de  n'aller  paa  trop 
vite  en  besogne;  on  gate  bien  souvent  les  choses  en  les  Tonlant 
bmsquer,  ou  en  marqner  trop  d'envie  et  se  servir  de  trop  de 
oanauz.^*  Sie  sagt:  „Le  roi  de  Pmsse  est  celui,  qni  pourra  s^ 
veut  sincerement  tous  servir  le  mieux,  parcequHl  imposera  k  la 
Rnssie  et  4  sa  dique/^  Sie  bemerkt  endlich  bedeutungsvoll: 
„Point  de  partage,  ma  chere  amie,  il  faut  avoir  le  royanme  en 
entier;  ce  seroit  bien  humiliant  et  prejudiciable  pour  yos  propres 
interets,  de  n^^tre  qu^une  Reine  de  quelques  starosties  en  paitageant 
▼otre  autorit^  avec  des  particuliers ,  qui  ne  seront  jamais  vo«  amis 
et  qm  le  seront  quand  ils  pourront  obtenir  de  vous  gracea,  et  non, 
quand  ils  tous  les  accordent  et  que  vous  leur  devez  la  conronne." 
Sie  habe  auch  Poniatowski  versichert:  „que  nous  nous  preterions 
jamais  ^  un  tel  arrangement^*  —  Weiter  sagt  sie  in  demselben 
Briefe:  „L^lecteur  n^a  pas  besoin  d'un  premier  ministre,  il  vous 
fSftut  seulement  deu3t  on  ^trois  honets  gens ,  qui  osent  vous  dire  la 
verit^  et  m^me  vous  contredire  quelque  fois  dans  vos  vivadt^,  et 
jamais  pays  ne  sera  mieux  gouvern^  que  par  vous,  on  a  deja  vn 
des  preuves/'  Einen  grossen  Theil  der  hier  berührten  Pläne  darch- 
kreuete  freilich  der  schon  am  17.  Dec.  1763  erfolgte  Tod  des 
edlen  Kurftirsten  Friedrich  Christian. 

Der  vierte  Abschnitt  betrifft  die  Zeit  der  Administration  des 
Prinzen  Xaver  bis  zur  Uebemahme  der  Regierung  Seiten  des  Kur- 
Itlrsten  Friedrich  August  (1768).  Nach  einer  Registratur  von  dem- 
selben 17.  Dec.  1763,  an  welchem  der  Kurfürst  starb,  war  man 
darüber  übereingekommen,  dass  Prinz  Xaver,  als  der  älteste  Oheim 
des  minderjährigen  neuen  Kurfürsten,  die  Kur  und  was  dem  an- 
hängig allein  verwalten,  die  Administration  des  Landes  aber  and 
was  dazu  gehörig  mit  der  verwittweten  Kurfttrstin  conjunctim  f^* 
ren  sollte.  Die  Erziehung  der  Sander  sollte  der  KuHÜrstin  über- 
lassen bleiben,  die  jedoch  den  Prinzen  dabei  zu  Bathe  zu  ziehen 
hatte.  Diese  Bestimmungen  wurden  in  einem  Vertrage  vom  30. 
Dec.  1763  näher  ausgeprägt,  welcher  gans  auf  obigen  Grundlagen 
beruhte.  Da  jedoch  die  Thdlnahme  der  Kurftirstin  an  der  Regie- 
rung nicht  äusserlich  hervortrat,  keine  Bekanntmachung  darüber 
erfolgte,  alle  Ausfertigungen  im  Namen  des  Prinzen  Xaver  gescha- 
hen, die  Stipulationen  zu  Gunsten  der  Mitregierung  der  Kuiftlrstin 
sich  darauf  beschränkten,  dass  der  Prinz  verspradi,  sich  in  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  mit  ihr  vernehmen  und  vereinigen  zn 
wollen,  und  es  gerne  sehen  zu  wollen  erklärte,  wenn  sie  den  des- 
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falkigen  Confcrenzen  beiwohne,  und  nnr  in  Betreff  des  Finana- 
wesens,  hinsicbtlich  dessen  auf  die  Verftigungen  des  verewigten 
Kurfürsten  znräekgegangen  ward,  eine  bestimmtere  Pestsetzung 
stattfand,  so  blieb  das  ganze  Verhältniss  wesentlich  von  dem  guten 
Willen  und  Einvernehmen  beider  Theile  abhängig.  Nun  war  aber 
Xaver  an  sich  weniger  geneigt,  sich  leiten  zu  lassen,  wie  sein 
Bmder  gewesen  war,  sowie  ja  ohnedies  der  Einfluss  der  ehelichen 
Zärtlichkeit  hier  wegfiel,  und  zum  Unglück  bestanden  zwischen 
der  KurfÜrstin  und  mehreren  Geschwistern  ihres  Gemahls  alte  Miss- 
verständnisse,  deren  Ursprung  ihr  treuer  Freund,  Prinz  Albert  von 
Sachsen -Teschen,  auf  „des  tracasseries,  exdt^s  deja  par  des 
malintention^s  du  vivant  du  Bei,  son  pere  et  qui  en  avaient  aug- 
ment^  d'aigreur  encore  apres  sa  mort,"  zurückführt  Die  Kur*- 
förstin  selbst  maass  Graf  Brühl  die  Schuld  bei,  dass  ihr  bis  1763 
sehr  freundschaftliches  Verhältniss  zu  den  Prinzessinnen  Elisabeth 
und  Christine  von  da  an  gestört  worden,  und  in  die  darauf  bezüg- 
liehe  Intrigue  scheint  der  Abb^  Victor,  der  dem  jungen  Kurfürsten 
Elementarunterricht  ertheilte,  nach  diesen  Vorgängen  aber  entfernt 
ward,  verflochten  gewesen  zu  sein.  Es  handelte  sich  dabei  um 
einen  Brief,  den  sie  1763  an  Brühl  geschrieben  und  in  dem  sie 
flieh  ungünstig  über  die  Prinzessin  Elisabeth  ausgesprochen  haben 
sollte,  dessen  Echtheit  sie  aber  bestritt.  Die  Prinzessin  Christine 
und  der  Herzog  Karl  von  Kurland  nahmen  entschieden  Partei 
gegen  die  Kürfärstin,  und  es  scheint,  dass  auch  die  übrigen  Ge- 
schwister, mit  Ausnahme  des  Prinzen  Albert,  dies  mehr  oder  we- 
niger gethan  haben*  Der  Vf.  widerlegt  jedoch  die  Behauptung, 
dass  Prinz  Xaver  ihr  in  Folge  jener  Differenzen  die  ihr  eingeräumte 
Theilnahme  an  der  Begierung  entzogen  habe,  indem  er  hervorhebt^ 
dass  sie  noch  bis  zum  9.  Sept  1766  an  den  Minister-Conferenzen 
theilgenommen  hat,  und  dass  zuweilen  der  Beschluss  über  wichtige 
FinaKizfiragen  „bis  zu  I.  K.  H.  der  verw.  Frau  ChurfÜrstin  von  der 
Sache  genommenen  näheren  und  zuverlässigen  Einsicht"  ausgeset^ 
ward.  Auch  bahnte  sie  in  ihren  Briefen  an  Friedrich  II.  den  Weg 
SU  dem  Handelsvertrage  mit  Preussen.  Auffallend  ist  es  jedoch, 
dass  das  Eescript  von  1763,  auf  welchem  ihre  Leitung  des  Finanz- 
wesens beruhte,  im  Archive  des  damaligen  Kammercollegiums  zwar 
in  dem  Verzeichnisse  der  Specialrescripte  eingetragen,  aus  den 
Acten  selbst  aber  sichtbar  herausgenommen  ist,  sowie  sie  auch  den 
Herathungen  der  Kammer  schon  1764  nicht  mehr  beigewohnt,  auch 
die  ihr  Übertragene  Oberaufsicht  über  die  Porzellanmanufactur  nur 
während  der  ersten  Hälfte  jenes  Jahres  geftlhrt  zu  haben  scheint 
Ohne  dass  daher  eine  eigentliche  Entziehung  ihres  Wirkungskrei- 
868  stattgefunden  hätte,  mag  ihr  derselbe,  unter  den  obwaltenden 
Umständen,  doch  so  verleidet  worden  sein,  dass  sie  sich  selbst  zu- 
rückzog. Ob  es  wahr  sei,  dass  Maria  Antonia  in  den  Differenzen 
des  Prinzen  Xaver  mit  den  Landständen ,  die  übrigens  auch  noch 
nicht  sachgetreu  und  erschöpfend  dargestellt  sind,  gegen  ihn  In- 
tnguen  gesponnen  habe,  vermag  der  Vf.,  „da  über  dergleichen 
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nichts  niedergesclirieben  und  registrirt  zu  werden  pflegt,  weder  xn 
bestätigen,  noch  Kn  widerlegen/* 

Vielleicht  das  grösste  Verdienst,  das  sich  H.  A.  in  Sachsen 
erworben,  bestand  in  der  vortrefflichen  Erziehung,  die  sie  ihren 
Kindern  und  namentlich  ihrem  ältesten  Sohne,  dem  jungen  Knr- 
fürsten,  gab.  Dabei  wird  schon  in  der  Instruction  seines  Obrist- 
faofmeisters  hervorgehoben,  wie  wichtig  es  sei,  den  Fürsten  in  der 

^Gesinnung  zu  befestigen:  „k  reunir  constamment  la  fidelit^,  quH 
doit  ä  la  profession  de  foi,  dont  H  est  interieurement  convaineo, 
aux  obligations,  que  par  rapport  k  celle  de  ses  sujets  Lni  impo- 
sent  les  constitutions  fondamentales  de  TEmpire,  dont  D  est  mem^ 
et  Celles  du  Pajs,  dont  H  aura  le  Gouvernement,'*  und  M.  A.  fögt 
hier  bei:  „Le  vrai  moyen  dy  reussir,  sera  de  fnire  dexn^ler,  sentir 
et  umer  ^'Son  Eleve  ce  qui  constitue  veritablement  Fessence  de 
la  Beligion,  en  ^loignant  de  Son  esprit  et  de  Son  coeur 
tont  ce  qui  peut  tendre  k  la  bigotterie  et  k  rintolerance." 
Diese  Grundsätze  und  die  zu  ihrer  Ausftihrung  angewendeten  Mit- 
tel, die  ihr  Ansprüche  auf  die  grösste  Dankbarkeit  des  s&cfasischea 
Volkes  gaben,  zogen  ihr  aber  von  anderer  Seite  Anfechtungen  und 
Verdächtigungen  zu.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Corresponde&z 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Kurfürsten  von  Bayern,  von  hohem  Inier^ 
esse.  Es  ergiebt  sich ,  dass  man  ihr  Schuld  gab,  sie  vernachlässige 
nicht  nur  die  Interessen  der  katholischen  Kirche,  sondern  gelie  so- 
gar damit  um,  den  jungen  Kurfürsten  der  protestantischen  rasu- 
^hren.  Das  Gerücht,  von  dem  M.  A.  vermulhete,  dass  der  Abb^ 
Victor  es  nach  seiner  Entlassung  aus  Kache  ausgesprengt  habe, 
war  namentlich  zu  ihrem  Schwager,  dem  Prinzen  Clemens,  nach- 
herigen  Kurfürsten  von  Trier,  und  bis  nach  Rom  gedrungen,  von 
wo    der  Papst   dem   genannten  Prinzen    darüber  schrieb,    sowie 

^  ihr  auch  ihr  Bruder  ernste  Vorstellungen  machte.  Sie  erwiederte 
ihm  darauf  zunächst  (April  1765):  „Nous  prot^geons  les  <7adio- 
liques,  nous  ne  souffrons  point  qu^il  leur  soit  fait  aucnn  tort,  nous 
leur  faisons  du  bien,  quand  l'occasion  s'en  presente,  et  antant  que 
nous  en  avons  les  moyens.  Mais  si  Ton  demande  des  concessions 
contraires  aux  loix  du  pays  en  leur  faveur,  nous  ne  ponvons  nous 
dispenser  de  nous  j  refuser.  Dieu  lui-m^me  reprouve  tont  moyea 
injuste:   ce  n*est  point  en  blessant  la  saintetd  des  serments  et  des 

•  promesses,  que  Ton  peut  avancer  le  bien  et  la  gloire  de  la  Bdi- 
gion.  On  ne  vous  citera  point  la  moindre  complaisance  ponr  les 
Etats,  au  pr^judice  de  la  Beligion.  Mais  nous  observons  reÜ* 
gieusement  tout  ce  que  le  Boi  Auguste  II.  leur  a  promis  et  jur^ 
pour  Lui  et  ses  successeurs,  engagement,  que  chaque  Electeur  est 
Obligo  de  ratifier  k  son  avenement^^  Da  diese  Versicherungen 
ihren  Bruder  noch  nicht  ganz  beruhigt  hatten*,  so  verbreitete  sie 
sich  in  einem  ausfuhrliehen ,  ohne  Datum  im  Concepte  vorhandenen 
Briefe  specieller  über  diese  Sache.  Derselbe  ist  s^ur  interessant; 
es  fehlt  uns  aber  der  Raum,  ihn  im  Einzelnen  auszuziehen  und 
wir  heben  nur  folgende,  die  ganze  Regierungsweise   charakteri- 
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sirende  Stelle  hervor.  Man  hatte  der  damaligen  sächsischen  Re- 
gierang vorgeworfen,  dass  sie  das  Vertrauen  der  Stände  nnd  des 
Volkes  dnrch  Concessionen  cum  Nachtheil  der  katholischen  Kirche 
erkauft  hahe.  Indem  sie  das  Thatsächliche  solcher  Concessionen 
entschieden  in  Ahrede  stellt,  sagt  sie:  „Une  diminution  des  imp6ts 
snr  le  peuple,  de  bons  arrangemens  de  finances,  une  administration 
impartiale  de  la  justice,  rencouragement  des  arts  et  du  commerce, 
de  la  bonne  foi  et  de  Texactitude,  un  accis  libre  et  facile  k  un 
chacun:  voil^  les  moycQS,  que  nons  avons  mis  en  usage,  les  seuls, 
qui  soient  dignes  d*un  Souverain,  qui  ch^t  sa  gloire  et  le  bonheur 
de  ses  sujets."  Zuletzt  musste  sie  sich  noch  auf  das  Zeugniss  der 
Jesuiten  in  Dresden  berufen,  und  erst  dieses  schlug  durch.  Sie 
schrieb  übrigens  in  demselben  Sinne  auch  an  den  spanischen  Staats- 
miniater  Marquis  de  Squillace.  Auch  hier  spricht  sie  ihren  und 
des  Prinzen  Xaver  festen  Entschluss  aus,  Wort,  Vertrag  und  Ver^ 
&ssung  auch  nicht  zu  Gunsten  der  Earche  zu  verletzen.  Dabei 
bemerkt  sie  auch  noch  einsichtsvoll:  „Pour  bien  servir  k  VEglise, 
il  fant  la  servir  d^une  maniire  irr^prochable  et  avec  prudence.  Par 
une  conduite  differente  Jacques  II.  se  perdit,  et  avec  lui  la  Bell- 
gion  Catholique  en  Angleterre."  Prinz  Albert  war  übrigens  so 
weit  entfernt,  in  dieser  Sache  auch  mit  der  OhurfOrstin  entgegen 
zu  sein,  dass  er  vielmehr  in  einem  sehr  charakteristischem  Schrei- 
ben vom  4.  Mai  1765  ihr  freundschaftliche  Vorwürfe  macht,  dass' 
sie  sich  so  viel  Mühe  mit  specieller  Widerlegung  dieser  Dinge 
gäbe,  statt  die  Sache  mit  einem  kräftigen  Worte  niederzuschlagen. 
Im  Uebrigen  liess  man  auch  in  Rom  den  Argwohn  fallen,  wie 
päpstliche  Zuschriften  und  die  ausgezeichnete  Aufnahme,  welche 
die  Kurfürstin  später  daselbst  fand,  beweisen. 

Im  fünften  Abschnitt  werden  „Vermögensverhältnisse,  indu- 
strielle Unternehmungen  Maria  Antonias  und  deren  Folgen"  be- 
sprochen« Der  sechste  betrifft  die  Reisen  zum  König  von  Preus- 
sen,  1769  — 1771,  deren  erster  Grund  die  Absicht  war,  den  Kö- 
nig in  Betreff  Polens  auszuforschen ,  wobei  d^in  die  einschlagen- 
den, im  Uebrigen  mit  gewohnter  Klugheit  gehaltenen  Aeusserungen 
des  Königs  sehr  genau  referirt  werden.  Auch  mit  den  polnis^en 
Confbderirten  verhandelte  sie.  Es  mag  aber  in  dieser  ganzen  pol- 
nischen Sache  gelten,  was  sie  auch  anderwärts  zu  ihrem  Sohne 
sagt  (S.  274):  „Je  fais  quelquefois  en  Votre  nom  des  demarche» 
saus  VouB  eonsulter,  mais  c^est  toujours  sans  Vons  compro* 
mettre." 

Der  siebente  Abschnitt,  mit  dem  sich  der  zweite  Band  eröffhet, 
betrifft  die  Reise  nach  Italien,  überhaupt  die  Jahre  1772  — 1775. 
Hierbei  werden  besonders  interessante  Mittheilungen  aus  den  Brie- 
^fen  an  ihren  Sohn,  den  Kurfürsten,  gebracht.  Wir  heben  daraus 
namentlich  hervor,  was  sie  über  die  grosse  Ungunst  schreibt,  in 
der  sie  die  Jesuiten  in  dem  damaligen  Rom  fand  (1772),  so  dass 
ihr  eigener  Beichtvater,  der  Pater  Kreitl,  es  nicht  hatte  wagen 
dürfen,  sich  dem  Papste  zu  nahen,  während  alle  Lutheraner  ihres 

1857.  II  19 


S82  Geschichte. 

Gefolges  vorgelassen  worden  waren.  Mehrere  ihrer  AeoBseroiigai 
bestätigen  die  neuerdings  mehrfach  erhobene  Behaaptnng,  diii 
man  sich  in  Born  nnr  sehr  ungern  und  gezwungen  zur  Anibebung 
der  Jesuiten  entschlossen  habe,  keineswegs.  So  sagt  sieiLA. 
(S.  6  ff.):  „Ils  se  flattent,  que  le  Pape  fait  tout  ceci  par  pofiüqu 
et  pour  les  conserver,  je  le  leurs  laisse  croire,  mab  malheoreoi» 
ment  j'ai  des  preuves  du  contraire.*'  —  In  ^nem  andern  Briefe, 
worin  sie  die  Aufhebung  der  Jesuiten  als  wahrschmli^  betrachtet 
und  die  Entscheidung  in  Kurzem  erwartet,  heisst  es:  „On  m't 
retenu  taut  qu^on  a  put,  dWler  encore  dans  les  eglises  des  jesrntes, 
de  peur  k  ee  qull  m'a  paru,  qu'on  ne  me  croie  de  leor  partißet 
que  cela  ne  fasse  une  mauvaise  impression  contre  moi,  et  ee  Mot 
les  prelats,  les  plus  respectables  de  Rome.  Je  n'ai  pu  y  parrenir 
que  peu  des  jours  ayant  mon  d^part,  et  encore  ai  du  aller  kmene 
jour  dans  une  autre  eglise,  pour  que  dans  la  compte  qu'oD  en 
rendrait  au  pape,  (cela)  n'ent  pas  Tair  d'une  demaiehe,  npt 
jWais  fait  uniquement  pour  eux.^*  —  Und  weiter:  „Tont  oe  qie 
j^ai  pu  remarquer  dans  tout  ceci,  c'est  que  Ton  se  croira  qnitte i 
bon  marchö,  si  Ton  peut  faire  la  paix  avec  Tfispagne  en  sacrifiaiit 
les  jesuites,  et  qu*on  est  plus  embarass^  du  quomodo  qne  dn 
an."  —  Nicht  ohne  Interesse  sind  auch  ihre  Briefe  über  Quaa 
Sie  hatte  eine  Zeit  lang  den  Gedanken,  ihren  Sohn,  den  Frinieii 
Karl,  der  von  früh  an  schwächlich  und  kränkelnd  uad  eben 
deshsklb  ein  -Gegenstand  ihrer  besonderen  Zfirtlichkeit  wir,  doiclt 
jenen  Teufelsbanner,  der  die  meisten  Krankkeiten  tob  boMs 
Geistern, ableitete,  behandeln  zu  lassen,  und  der  Prins  seHnibakte 
Lust,  zu  Gassner  zu  reisen.  Sie  schdnt  sich  aber  später  too 
dem  Zweideutigen  jenes  Treibens  überzeugt  zu  haben.  Der  Em- 
fttrst  wollte  von  Anfang  an  nichts  davon  wissen  und  sebrieb  o.  A.: 
„Je  ne  consentirais  jamais  au  voyage,  puisqu^il  rexposerait  n 
plus  grand  ridicule.  L'id^e  seule,  de  faire  croire,  qne  mon  M« 
a  le  diable  au  corps,  me  fait  horreur  et  je  crois  qn'il  ne  senit 
guere  flatt6  de  cette  opinion." 

Mehrfach  mysteriöse  Angelegenheiten  werden  in  dem  beson- 
ders umfangreichen  achten  Abschnitte,  unter  der  AuftcbriftiwC«- 
non  der  Ansprüche  auf  den  bayerschen  AllodialnachUsa  (177^)* 
AgdoUo,**  behandelt,  Angelegenheiten,  die  zugleich  zum  Tbeiln 
Spannungen  swischen  ihr  und  dem  sUdbsischen  Hofe  i^biten,  odei 
aus  solchen  erwuchsen  und  jedenfalls  die  dunkelste  Seite  ito 
Lebens  bildeten.  Der  Eindruck  der  älteren  Differenzen,  der  ge- 
heime Mismuth  über  ihre  Ausschliessung  vom  politischen  lSss&^ 
unvorsichtiges  Vertrauen  auf  üble  Bathgeber  und  9konoflB8ek 
Bedrängniss  scheinen  zusammengewirkt  zu  haben,  um  sie  empfing* 
lieh  darüber  zu  machen,  dass  ihr  Sohn  nicht  sofort  auf  alle  & 
Vorschläge,  die  sie  in  Betreff  der  bayedachen  Nacblasssaeke 
machte,  einging,  und  dass  seine  Minister  nicht  sehr  eilig  waren, 
grosse  Summen  haaren  Geldes  für  inrmerfain  nngewisae  nad  iv 
Zeit  unberechenbare  Aussichten  hers5ugd>ea.     In  soicker  VentiB- 
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Hmng  YerlieaB  sie  im  Januar  1776  Dresden,  die  bevorstehende  Ent- 
Irindnng^  ihrer  Tochter  in  Zweibrücken  zum  Anlass  nehmend,  und 
begann  nun  ein  Gewebe  geheimer  Unterhandlungen,  die  nicht  im- 
mer mit  denjenigen  haxmonirten,  die  von  Seiten  des  sücbsischen 
Ministeriums,  das  am  liebsten  die  Sache  ausschliesslich  in  seine 
Hände  genommen  hätte,    in   denselben  Angelegenheiten  geführt 
wurden.    So  bildete  sich  ein  geheimer  Kampf  der  Interessen  und 
Pläne,  in  dessen  Vorlaufe  M.  A.,  in  ihrer  Ungeduld  und  Gereizt- 
heit, sich  wohl  zuweilen  der  Waffen  bediente,  zu  deren  Gebrauch 
neh  das  schwächere  Greschlecht,  ungeachtet  es  bessere  und  wirk- 
samere besitzt,  bei  derartigen  Gonflicten  manchmal  hinreissen  lässt, 
jäe  drohte,  mit  einem  grossen  auswärtigen  Hofe,  der  bereit  sei, 
ihr  fSr  Abtretung  ihrer  Ansprüche  alles  zu  bewilligen,  was  sie  be- 
gehre, abschliessen  zu  wollen.    Man  vennuthete,  dass  dies  der 
wiener  Hof  sei.   Sie  suchte  Marcolini  zu  gewinnen  und  stand  doch 
auch  mit  dessen  geheimem  Gegner  AgdoUo  in  steter  Verbindung, 
Sie  forderte  ihren  Sohn  auf.  Jemand  zu  schicken,  um  ihren  Secre- 
tair,  den  Legationsrath  Hewald,  verhaften  zu  lassen,  und  gestand 
doch  später  ihrem  Schwager,  dem  Kurfürsten  von  Trier,  selbst» 
dass  sie  d^ranselben  zur  FlucBt  bebülflich  gewesen  seL    Endlich 
veranlasste  sie  auch  die  Verhaftung  Agdollo^s.    Letzteres  nament- 
lich eine  räthselhafte  Begebenheit,  die  auch  der  Vf.  nicht  vollstän- 
dig aufzuklären  vermocht  hat,  wenn  auch  seine  Mittheilungen  so- 
wohl die  seit  Mirabeau  verbreiteten  Sagen  vollständig  entJbräften^ 
als  auch  die  Angaben,  dass  die  Sache  mit  einem  Diamantendieb* 
Stahle  zusammengehangen  hätte,  unbestätigt  lassen.    Aus  den  Be- 
richten des  preussischen  Gesandten  an  seinen  König  und  dessen 
Antworten  ergiebt  sieh,  dass  der  Letztere  dem  Vorgange  völlig 
fremd  war  und  sieh  wenig  darum  kümmerte.    Man  sieht  weiter, 
dass  zu  der  Zeit,  wo  die  Verhaftung  AgdoUo's  beschlossen  ward, 
und  wäbrend  seiner  Untersuchung  sich  volles  Eiverständniss  und 
Vertrauen  zwischen  der  KurfOrstin  und  ihrem  Sohne  hergestellt 
hatte  und  dass  sie  in  der  Sache  gemeinsam  agirten.    AgdoUo  selbst 
wendet  sieh  in  einem  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verfassten 
Schr^ben,  das,  Wie  AgdoUo  auch  nicht  anders  woUte,  erst  nach 
dem  Tode  des  letzteren  an  die  Adresse  kam,  an  den  Kurfürsten, 
um  ihm  die  letzten  Wünsche  eines  Sterbenden  ans  Herz  zu  legen* 
Ohne  darin  auch  nur  mit  einem  Worte  über  ungerechte  Behand- 
lung zu  klagen,  nimmiiTer,  in  dem  unverkennbaren  Tone  des  Be- 
wusstseins,  dass  der  Kurfürst  von  der  Wahrheit  seiner  Versiche- 
rungen überzeugt  sei,   dessen  Gerechtigkeit  dafür  in  Anspruch, 
daas  er  seinen  jßuf  in  Betreff  der  ihm  im  PubUcum  falschUch  nach- 
gesagten Missethaten,  wonach  er  Complotte  zur  Ermordung,  zur 
Vergiftung,  zur  Entthronung  des  Kurfürsten  gemacht,  demselben 
300,000  Thaler  gestohlen,    d^  Kuriürstin   Mutter   einen   Tbeil 
Juwelen  entfremdet  haben  sollte,  reinigen  werde.     Der  Kurfürst 
autorisirte  den  Minister  Zinzendorf:  „im  FaU  es  die  Umstände  an 
die  Hand  gäben,  des  Verstorbenen  öffentUchen  Kuf  hierunter  zu 

19* 


284  Geschichte. 

retten/*  Aber  worin  bestand  nun  AgdoUo^s  Schuld,  die  den 
gerechtesten  Fürsten  bestimmte,  sich  so  harter  Ausdrücke  ttber  ihn 
BU  bedienen,  wie  in  den  Briefen  an  M.  A«  geschieht  und  ihn  sein 
Leben  auf  der  Festung  beschliessen  zu,  lassen,  nachdem  ihm,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  ein  juristisches  Gutachten  das  Leben  ab- 
erkannt? Der  Kurftirst  hat  keinem  seiner  Minister  etwas  daiHber 
gesagt,  als:  „il  m'a  manqu^  personnellement"  In  den  Briefen  an 
seinen  Vetter  bezeichnet  er  AgdoUo^s  Pläne  als  „cette  aAeuse 
trame,  qui  aurait  du  m'accabler  de  chagrin/'  Der  Vf.  vermntbet, 
dass  Agdollo^s  Verbrechen  in  der  Entwendung  von  Briefen,  in  der 
Hitthttlung  derselben  an  eine  auswärtige  Regierung,  nnd  in  der 
Abfassung  einer  scandaleusen  Schrift  bestanden  habe,  mit  dem 
VeröfTentUchung  er  gedroht  habe,  und  dass  dergleichen  Alles  mit  im 
Spiele  gewesen,  lässt  sich  aus  den  mitgetibeilten  Actenstücken  woU 
entnehmen.  Wie  man  aber  über  das  Einzelne  dabei  noch  Dunkel 
bleibt,  so  gestehen  wir,  dass  uns  auch  sonst  die  Sache  damit  nock 
nicht  erschöpft  scheint.  Speciell  die  Schrift  anlangend,  so  können 
wir  aus  AgdoUo^s  Worten  in  seiner  Eingabe  (S.  98)  nur  heraos- 
lesöYi,  dass  dieselbe  eine  Bechtfertigangsschrift  fttr  ihn  sein  sollte, 
worüber  er  das  Urtheil  der  Cabinetsminister  in  Anspruch  nahm, 
und  von  der  er  nur,  seiner  Sicherheit  halber,  einige  Abschriften 
andywärts  deponirt  haben  wollte,  wie  er  das  auch  mit  sein»  Ein- 
gäbe  selbst  gethan  hätte.  In  einer  solchen  Schrift  aber  wfirden 
wir  denn  doch  nicht  das  suchen,  was  der  Vf.  S.  165  ff.  darin  ver- 
muthet.  —  Ebenso  will  uns  seine  Vennuthung  Über  die  „aventnre 
eztraordinaire,"  durch  welche  der  Kurffirst  dem  Agdollo  zuerst  auf 
die  Spur  gekommen  zu  sein  scheint,  nicht  recht  befriedigeni  — 
Dass  übrigens  Agdollo  ein  gewissenloser  Abenteurer  war,  der  fort- 
während die  Farben  wechselte,  jedes  Geheimniss  zu  verkaufen  be- 
reit und  ebenso  lügenhaft,  wie  unverschämt  war,  dafür  bringt  der 
Vf.  mehrfache  neue  Belege  bei.  —  In  Betreff  der  VeruTtheilnng 
Agdollo^s  erscheint  dem  Vf.,  und  wir  stimmen  ihm  hierin  bd,  ak 
das  Wahrscheinlichste,  dass  der  Kanzler,  nachherige  Collferenz- 
minister  Johann  August  Heinrich  v.  Böder  das  Gutaditen  erstattet 
Die  Hewaldsche  Sache  bleibt  ailch  in  mehrfachem  Dunkel,  nnd  so- 
weit Hr.  V.  Weber  beide  Angelegenheiten  nicht  aufzuhellen  ver- 
mocht hat,  werden  dieselben  wohl  nicht  ans  Licht  kommen.  Einige 
d^  wichtigsten  Actenstücke  scheinen  vers<^wunden.  Das  Meiste 
um  die  Sache  muss,  ausser  den  unmittelbar  Betheiligten,  der  Cre- 
heimerath  von  Zehmen  gewusst  haben. 

Nun  auch  diese  Wirren  gingen  vorüber  und  es  stellte  sich  das 
beste  Einverständniss  zwischen  der  Kurftbstin  und  ihrem  Sohne, 
der  auch  in  dieser  Schrift  in  dem  reinsten  Lichte  vollendeter  Treff- 
lichkeit  erscheint,  wieder  her.  Der  neunte  Abschnitt  betritt  die 
letzten  Lebensjahre,  den  Tod  und  den  letzten  Willen  der  KurfUr- 
sdn.  (Wir  machen  dabei  auf  die  merkwürdige  Spukgeschichte  auf 
S.  217  aufmerksam.)  —  Im  zehnten  wird  ein  Rückblick  auf  Maria 
Antonia,  ihren  Charakter,  ihre  Talente,  Wed:e  und  Correspondenz 
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geworfen-,  im  elften  noch  eine  Anf Zählung  der  anf  sie  beattgliehen 
Münzen  nnd  Medaillen  gebracht,  und  damit  diesee  höchst  werth- 
'  ToUe,  mit  so  viel  Fleiss  nnd  Sorgfalt  bearbeitete  und  so  anspre- 
chend ansgeftihrte,  inhaltreiche  Werk  beschlossen. 
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[2537]  Leben  und  Wirken  des  Grafen  Nie.  Ludw.  v.  Ziosendorf.  Be- 
traehtet  aus  katholischen  Glaubensprincipien  yon  Fr.  Pilgram.  Leipzig, 
RecUim  sen.  1857.    X  u.  145  S.   gr.  8.    (24  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit : 

Leben  und  Wirken  der  herrorragendsten  Protestanten ,  betrachtet 
u.  8.  w.    1.  Heft.    Leben  des  Gr.  y.  Zinzendorf  u.  s.  w. 

Der  Yf.  hofft  durch  seine  bekannte  schriftstellerische  Thätig- 
keit   einen   Verständigungspunct   zwischen   Katholiken   und  Pro- 
teatanten  su  gewinnen,  nnd  wie  ernst  es  ihm  damit  ist,  geht  daraus 
hervor,  dass  er  die  bereits  vor  vier  Jahren  in  den  hist-pol.  Bl&ttem 
niedergelegten  Mittheilungen  über  Amd,  Zinzendorf,  Tersteegen  u.  A. 
in  verbesserter  Gestalt  für  einen  weiteren  Leserkreis  vereinigt  her^ 
anssngeben  beginnt,  woran  sich  ähnliche  Arbeiten  über  Spener  und 
Franeke  ansdiliessen  sollen.     Ref.  ist  weit  entfernt  ein  solches 
Unternehmen  zu  tadeln,  nur  vermag  er  nicht  einzusehen,  wie  Vf. 
anf  dem  eingeschlagenen  Wege  zu  seinem  Ziele  (jener  Verst&ndi- 
gang  nnd  dem,  was  sie  wirken  soll)  gelangen  will.    Das  Ganze 
ist   eben  nichts  Anderes  als  die  bekannte  selbstgeflillige  lieber^ 
hebong  nnd  Verherrliphung  des  Katholicismus  und  eine  (man  lese 
2.  B.  S.  53 — 55)  demüthigende  Herabwürdigung  des  Protestantis- 
mus, dem  alle  physischen  und  moralischen  (socialen)  Leiden  der 
Welt  zur  Last  gelegt  werden,  und  wenn  Zinzendorf  zu  den  hervor- 
ragenden Protestanten  gezählt  wird,  deren  Streben  auch  von  Ka- 
tholiken volle  Anerkennung  verdient,  so  geschieht  es  eben  nur  um 
zn  zeigen,  dass  ihm  bei  aller  katholisirenden  Glaubensrichtung  zur 
Vollkommenheit  ein  unendlich  Ghrosses  fehlte,  die  Kirche  selbst 
nnd  ihre  heiligen  Sacramente.     Die  Aufforderung,  in  den  Schooss 
der  allein  seligmachenden  Kirche  zurückzukehren,  liegt,  wenn  auch 
nicht  ausgesprochen,  nahe  genug,  um  die  Berechtigung  zum  Ent- 
gegenkommen in  Anspruch  zu  nehmen,  da  die  Protestanten  nach 
8.   S3    „in  Wirklichkeit   sich   auf  dem  allmäligen  Rückweg  zur 
Kirche  befinden."    Diese  Ansicht  zu  bestreiten  würde  hier  eben  so 
aberflüssig  sein,  als  anf  die  Voraussetzungen,  Folgerungen  und 
Angriffe  des  Vfs.  näher  einzugehen.     Wenn  übrigens  das  Buch 
anch  unter  Protestanten  Leser  finden  soll,  —  denn  wo  ein  Buch 
erscheint,  ist  oft  bedeutsam  genug  —  so  Hesse  sich  nur  darauf 
hinweisen,  dass  für  sie  über  Zinzendorfs  Leben,,  über  die  Grün- 
dang, die  Gemeindeeinrichtnngen  und  socialen  Verhältnisse  Heim- 
hüte  nnd  über  das  ganze  Werk  nnd  die  Bedeutung  Zimsendosfs 
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nidits  Neues  beriehtei  wird  und  dam  die  Betracbiniig  ans  kcäio* 
liscben  Glaubeutprincipien  schon  in  wissenschaftlichem  Sinne  kaum 
ein«!  andern  als  einseitigen  Standpunct  gewähren  kann.  Der 
Sache  selbst  und  su  besserer  Würdigung  Zinz^idorfs  hfttto  TM- 
leicht  eine  Auswahl  von  Stellen  aus  seinen  sahireichen  Schziflea 
sehicklidier  gedient,  als  die  müssigen  erläuternden  Noten,  welche 
S.  127 — 145  über  die  Zurückführung  des  Hechts  und  der  Beehis- 
verhältnisse  auf  die  Wirklichk^t  persönlicher  Gemeinschafit,  über 
das  Wesen  der  Gemeinschaft  und  als  Auszüge  aus  einer  Schiift 
von  Nicolas  über  die  Zwecke  der  Menschwerdung  gegeben  wer- 
den. »^  Als  Berichtigung  sei  beiläufig  erwähnt,  daas  der  B.  92 
genannte  Kauftnann  nicht  Düringer  hiesS)  sondern  Düminger* 

[!25381  Meine  Wanderung  durchs  Leben.  Ein  Beitrag  zur  innen  Ge- 
schichte der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  von  Dr.  Gerd  Ellers,  k.  pr.  geh. 
Regierungsrathe  a*  D.  2ThL  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  XXIIa.  3i4S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  lö  Ngr.)    Vgl.  ßep.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  5869. 

Nicht  minder  anziehend  als  das  erste  Stadium  dieser  Auto- 
biographie ist  deren  hier  eintretende  Fortftihrung,  welche  die  WiAr 
samkeit  des  Vfs.  als  Directors  des  eyangelischen  Gymnanuras  in 
KreuzQach  Tom  Jahre  1819  an  bis  eu  seiner  YerBetsong  nadi 
Koblenz  als  Schul-  und  Segierungsrath  —  das  Jahr  dieses  Amts- 
wechsels ist  nicht  eingezeichnet " —  umschliesst.    Was  zur  näheren 
Kenntlichmachung  des  Geistes  in  diesen  Selbstbekemrtnisaen  und 
zu  ihrer  verdienten  Empfehlung  bei  der  Anzeige  des  l.Bds. a.a.O. 
bemerkt  worden  ist,  findet  auch  hier  s^ine  Anwendung  und  es  nag 
nur  noch  zur  Vervollständigung  hinzugefügt  werden,  dass  die  ün- 
Popularität  und  Ungunst,  welche  auf  dem  Yf.,  als  angeblidhem 
Werkzeuge  der  Reaction  unter  dem  Ministerium  Eichhorn  lastete 
und  welche  durch  den  Laufpass,  den  er  nach  seinem  eigenen  Aus- 
drucke (S.  275)  von  dem  1848ger  Märzministerium  erhielt,  zum 
Eclät  wurde,  unstreitig  eine  unverdiente  war.     Schon  die  Art,  wie 
er  in  das  Ministerium  kam,  führt  darauf  hin.    Man  wollte  ihn,  wie 
Vorr.  S.  IX  ff.  erzählt  wird,  in  Berlin  1840  dazu  verweadeii,  der 
zur  absoluten  Nullität  herabgesunkenen  „  Staatszeitung *^  nnter  £e 
Arme  zu  greifen.     Als  ihn  nach  Ablehnung  dieses  Projeeis  der 
Minister  Eichhorn  nach  der  Beschaffenheit  des  kirchlichen  Iiebens 
am  Rhein  und  nadi  dem  Sichkundgeben  separatistischer  Neigungen 
daselbst  befragte,  er  aber  den  Umschwung  des  ersteren  von  1819 
an   entschieden   charakterisirte,    in  Beziehung  auf  letztere   aber 
bemerkte,  wie  man  am  Rheine  der  Meinung  sei,  dass  Staaftsbe- 
hi$rden  keine  Seelsorge  zu  üben  hätten,  wie  es  denn  andi  dnrdi 
die  polizeilichen  Massregeln  der  Regierung  nach  dieser  Riofatnng 
hin  im  Wupperthale  und  in  Westfalen  sdilimmer  geworden   sei: 
80  liess  sich  der  durdi  diese  Antworten  frappirte   Minijyt^yir    «if 
den    Grund    der    Ministeriidacten    von    ihm    ein    Referat    ilber 
die  bisherige  und   ein  Gutachten  über   die  femete  Behandlung 
der  Dissidenten  erstatten  ,   welches  dann  seinen  Eintritt  in   das 
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IMfimsteriinii  zur  Folge  hatte.     Die  Entschiedenheit,  welche  er  in 
seinem   diesfallngen  Wirken   entfaltete,    machte  ihn   aber   nicht 
Bügleieh  „zn  einem  dienstwilligen  Werkzeug  absolutistischer  Will- 
kfir  und  WöUner^schen  Muckcurthums/^  oder,  wie  es  Andere  ans- 
dr0ckten,   „zum  Mithelfer  dazu,  das  Evangelium  der  Freiheit  und 
Homanität,    welches  Kant«   Herder  und  Schiller  dem  deutschen 
Yolke'gepredigt,  wieder  in  die  Form  eines  beschränkten  und  lieb- 
losen Symbok^stenthnms  einzuzwängen"  (8.  XI.).  Unparteiische 
Leser  werden  bei  sonst  gul^m  Willen  diese  Ablehnungen  durch 
die  ganze  Art,  wie  der  Vf.  sich  in  dem  vorlieg.  Bande  g^ebt,  nicht 
nnbereehtigt  finden.     Bef.  muss   sich   darauf  beschränken,    den 
anziehenden  Inhalt  desselben,  der  zur  Bequemlichkeit  der  Leser  in 
kfirzere  Capitel,  als  beim  ersten  Theile,  abgezweigt  ist,  kurz  anzu- 
deuten.    Das  bedeutendste  Contingent  desselben  f^llt  auf  die  Ge- 
schichte des  Gymnasiums,  bei  dessen  Begründung,  Organisation 
und  Leitung  der  Vf.  sich  im  vortheilhaftesten  Lichte  zeigt  und 
namentlich  Gymnasial-Lehrer  werden  bei  und  von  ihm  flir  Didaktik 
und  Disciplin  Vieles  lernen  können.  Man  lernt  hier  recht  aus  dem 
Grunde  das  Heer  yon  Schwierigkelten  kennen  und  würdigen,  das 
bei   der  Leitung    einer  solchen  Anstalt  auf  dem  Director  lastet 
und  wie  vorsichtig  und  entschieden  er  vorgehen  muss,  wenn  er 
Vorgesetzten  und  Collegen,  dem  Schülerkreise  und  dem  Publicum 
zugleich  genügen  will  und  soll.     Mau  kann  und  mag  das  ihm 
zttwaehsende  Vertrauen  nicht  zurückhalten,  wenn  ncian  ihn  selbst 
üebereihingen  und  Missgriffe,  von  denen  er  sich  nicht  frei  erhielt, 
offen  eingestehen  hört;   man  freut  sich  der  consequenten  Energie, 
weld&e  er  überall,  auch  nöthigenfalls  den  Behörden  gegenüber  kund 
giebt;    man  liest  mit  Theilnahme,  wie  er  sich  z.  B.  einen  talent- 
vollen liehrer  gegen  die  Schmalz -Kamptze'sche  Demagogenriedie* 
rei,  wiewohl  vergeblich,  zu  erhalten  sucht,  wie  er  sich  eines  der 
Anstalt  aufgedrungenen  schwachen  Subjects  zu  entledigen  weiss, 
wie  er  durch  seine  Auctorität  einen  anderen  Lehrer  schützt,  wie 
er  Denunctationen   mancherlei  Art   zu  begegnen  weiss  u«  0.  w.; 
namentlich  ward  ihm  bei  der  aus  Elatholiken  und  Protestanten 
zusammengesetzten  Bevölkerung   des '  Rheinlandes   mid   bei   den 
mehr  als  anderwärts  vorhandenen  gegenseitigen  Befehdungen  der 
Parteien  seine  Stellung  nach  der  reUgiöson  Seite  hin  erschwert. 
Gern  sidit  man  sieh  durch  ihn  um  ^n  volles  Menschenalter  zurück- 
versetzt, matten  in  die  Grundsätze  hinein,  welche  sich  damals,  bald 
nach  den  Freiheitskriegen,  über  nationale  Umbildung  durch  die 
Lehranstalten ,  über  Einrichtung  des  Religionsunterrichts  in  Gym^ 
naiden  n.  s.  w.  kund  gaben  und  gar  geschickt  sieht  man'  ihn  die 
damals  gegenwärtigen  Anschauungen  wiedergeben.    Gern  emeoert 
man    durch   ihn  das  Andenken  an  manchen  Vorfall  jener  Zeit, 
z.  B.  an  den,  welcher  die  Verhaftung  und  Suspension  der  evangel. 
Superintendenten  Eberts  und  Schneegans  zur  Episode  hatte  und 
damals  durch  alle  politische  Zottungen  lief.     Man  gewinnt  hier 
einen  klaren  Einblick  in  die  zu  jener  Zeit  vielfach  entstellte  Ge- 
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schichte  und  fireut  sich,  das«  das  entschddende  Dnrcbgieifeik  des 
Königs  selbst  za  Gunsten  der  vorhin  genannten  Männer  einen 
höchst  wohlth&tigen  Einflnss  auf  den  ümschwang  der  poHtudiea 
und  kirchlichen  Gesinnungen  der  evangelischen  Bheinbevölkoiing 
sur  Folge  hatte.  Die  politischen  Anschauungen  des  Yfs.,  in  ihrem 
letzten  Grunde  conservativ,  wie  sie  hier  z.  B.  8.  128  £F.  ans  einer 
früheren  Druckschrift  entwickelt  werden,  haben  doch  der  Haupt- 
sache nach  in  der  Folgezeit  ihre  Probe  bestanden  und  wenn  er 
damals  durch  ihre  Kundgebung  bei  Manchen  in  Ungunst  kam,  so 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Nähe  Frankreichs  and  der  von 
dort  aus  fär  ganz  andere  Theorieen  wehende  Wind  seinen  gnten 
,  Antheil  daran  haben  musste.  In  der  Nachbarschaft  des  politischen 
Gebietes  spricht  des  Yfs.  unverkennbare  Werthschätaung  Friedrich 
Wilhelms  III.  wohlthuend  an.    Er  sagt  von  ihm: 

„Aus  einem,  so  zu  sagen,  reli^ösen  patriarchaÜBchen  Bewnsstsein 
gingen  in  der  Empfindunssweise  dieses  Monarchen  die  Pfliehtanfgaben 
•eines  königlichen  Amtes  herror.  Das  sittliche  und  materielle  Wohl  der 
Unterthanen  zu  fördern ,  allen  Ständen  gleiche  Gerechtigkeit  zn  gewah- 
ren, das  Böse  mit  Guten  zu  überwinden  und  Alles  nach  Moglich&eit  zu 
beseitigen,  was  gegenseitigas  Wohlwollen  Aller  gegen  Alle  im  staatlichim 
und  biur^erlichen  (nicht  auch:  kirchlichen?  £ef.)  Zusammenleben  hin- 
dert —  das  waren  die  Zielpuncte  seines  Lebens  und  Strebens.  Dazu 
diente  aber  besonders  die  Volksbildung  und  es  giebt  keinen  Staat  in  der 
Welt,  welcher  der  Bildung  des  Volks  so  viele  Kräfte  und  Mittel  gewidmet 
hätte  als  Preussen  unter  Fr.  Wilh.  111.  Begierung.  Die  beklagenswertben 
Uebertreibunffen  fallen  unverständigen  Oreanen  zur  Last.  £ine  fi^ie- 
mng ,  die  VolksbildunR  fördert ,  kann  es  j  edenfaUs  auf  Despo tisrnuz  nicht 
abgesehen  haben.*'    (S.  194.) 

um  so  mehr  bleibt  es  zu  beklagen,  dass  auch  dieser  Monarch 
von  Demagogiefurcht  nicht  frei  sich  erhalten  konnte,  als  ob  eine 
auf  festem  Gerechtigkeits-  und  Wahrheits-Boden  ruhende  Regierung 
der  Jugend  den  kurzen  Wahn  nicht  gönnen  könnte,  die  Gkbrechen 
des  Staates  aus  dem  Grunde  und  besser  als  alte  erfahrene  Aerzte 
zu  kennen ,  und  dass  er  auf  dem  religiösen  Gebiete  doch  biswdka 
zu  weit  ging,  wie  man  sich  erzählt,  er  habe,  als  man  auf  sdnen 
Wunsch,  das  Institut  der  barmherzigen  Schwestern  auch  aof  das 
protestantische  Gebiet  zu  verpflanzen,  bemerkte,  dazu  gehöre 
Religion,  in  seiner  kurzen  Art  geantwortet:  „dann  Religion  ma- 
chen/' —  Sodann  begegnet  man  vielem  Interessanten  in  hier  und 
da  eintretenden  lebendigen  Schilderungen  des  Rheinlandes  und 
seiner  vielfach  eigenartigen  Bewohnerschaft,  wie  sie  sich  ihni  bis 
in  die  Kreise  seiner  Zöglinge  hinein  zu  erkennen  gab;  inatznctiT 
ist  hier  besonders  das  Capitel,  wo  der  Vf.  über  seinen  Plan,  eine 
Geschichte  der  Pfalz  zu  schreiben,  und  seine  Vorbereitungen  dazu 
berichtet.  Femer  bieten  die  Schilderungen  des  häuslichen  Lebens, 
wie  es  der  Vf.  mit  Frau  und  Kindern  föhrte,  viel  Ansprechendes; 
sie  geben  zugleich  dafür  ein  Zeugniss  ab,  wie  sich  kluge  Männer 
auch  in  solchen  Bedienstungen,  wie  der  Vf.  eine  inne  hatte,  mit  öko- 
nomischen Gegenständen  abgeben  können,  ohne  ihrer  Würde  etwas 
zu  vergeben.     Einen  sehr  anziehenden  Einschlag  bilden  in  diesen 
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^IGttheilimgeii  die  vielfach  in's  Specielle  eingehenden  Charakteri- 
stiken einselner  Personen  und  Familien,  welche  in  den  Umgangs- 
kreis  des  Yfs.  nnd  der  Seinigen  gehörten.  Auch  sonst  manche 
der  politischen  und  gelehrten  Geschichte  anheimgefallene  Männer 
treten  in  den  Schilderungen  des  Yfs.  mit  manchen  artigen  Zugaben 
%n  ihrer  näheren  Kenntniss  auf,  k.  B.  Schleiermacher,  Oen^ral  v. 
Thielmann,  Bessel,  Schacht  u.  A.  Auch  ohne  also  Einzelnheiten, 
für  die  es  hier  an  Raum  gebricht,  ausgehoben  zu  haben,  hofft  Ref. 
durch  diesen  Bericht  den  zukünftigen  Leserkreis  dieser  Memoiren, 
deren  Fortsetzung  man  mit  Spannung  entgegensieht,  zu  erweitem. 
Dass  unangezdgt  gebliebene  Druckirrungen  bis  in  sonst  ganz  be- 
kannte Namen  —  wie  die  beiden  "Wlcker  (S.  158)  st.:  Welcker 
Groshoff  (S.  309)  st:  Orashof,  u.  s.  w.  —  sich  einschleichen 
konnten,  ist  störend  und  bedauerlich. 
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1.  Bd.  Leipzig,  Teuboer.  1856.  XVI  u.  478  S.  gr.  8.  (o.  2  Tbir. 
20  Ngr.) 

[2564]  Beiträge  zar  EriiUrang  des  Demostbenea.  Von  0.  Hollittger.  I. 
[Oioojsios  oder  Libaoios?  Zur  ersten  olyntb.  Bede.]  Prag,  Mercy.  1855. 
94  8.  Lei.  8.     (d.  16  Ngr.) 

[2565]  Enripidis  tragoediae.  Recenauit  et  commentariia  in  osom  acbola- 
rtim  instruiit  Prof.  J,  JuL  Edm.  Pftugk,  Vol.  IL  Sect.  IL  conlineos  Alcestin. 
EdU.  IL,  quam  curavit  iZAo.  if/ots.  Gotbae,  BeDoings.  1857.  143  8.  sr.  8. 
(18  Ngr.) 

Bibliotbec«  graeea  CDrantibas  Fr.  Jatobi,  et  Val,  Chr,  Fr,  Rost,    A,  PoeuniM 
V»L  XL 

[2566]  Enripidis  tragoediae.  Edidit  Aug.  ff^itzsckel.  YoL  IL  III.  Bdiüo 
stereoi.  Lipsiae ,  B.  Tancbnitz.  1856.  XII  u.  340,  XII  n.  380  8.  16. 
(b9Ngr.)  —  Ibid.  1856.  XI  a.  300,  XI  u.  328  8.  8.  (li9Ngr.:  Velinp. 
gr.8.  älTblr.7t/,Ngr.) 

|2567]  SXmmtlicbe  Tragödien  dea  Euripides.  Metrlscb  fiberlr.  von  Frs, 
Frii%9,  4.  LieL :  Die  Herakliden.  Berlin,  Schindler.  1856.  8.200—256. 
S.LieL:  Medeia.  Ebend.  1856.  8.257—336.  6.  Lief.:  Orestea.  Ebend. 
1857.     l.Bd.  III a.  8.337— 436.    gr.8.     (in.  10 Ngr.) 

[2568]  Ipbigeoia  in  Tauris.  Scbanspiel  des  Enripidea.  Dentacli  von  Edm, 
Lob^dam,  Leipzig,  Brockbaus.  1856.  XV  n.  84  8.  16.  (n.  18  Ngr.; 
pngl.  Eiob.  m/  Goldacbn.  n.  24  Ngr.) 

De  Ipkigenia  Anlidensi  Enripiilea  fäkale  qneeitionet.    Scrlpi.  Cnt,  Joh,  jymhikfrg, 
A.  M.    Upteliae,  WehUtroal  et  8oc.  18A6.    55  S.  gr.  8. 

[2569]  Oeuvres  anatomiqaes>  pbysiologiques  et  medicalea  de  Gallen,  in- 
dultes  surlestextesimpr.  etmss.,  aceompagn^esdesommaires,  denotes,  de 
planchea  et  d*une  table  des  matiires:  pr^c^d^es  d*une  introduction  lit^r.  et 
scienlifiqne,  oa  Elude  bibliograpbique  sur  Gallen,  par  le  doeteur  CA.  ^urffm- 
h&rg,  bibliotb^calre  de  la  bibliolb.  Mazarine  etc.  Tom.  IL  Paria,  J,  B.  Bail- 
li^re.  1856.    49V2&og.  gr.8.     (10 Fr.) 

[2570]  ^B^odoTOv  iaroQbjQ  aTtoSsi^ts,  Mit  erklSrenden  Anmerkungen  von 
ir.  fy,  Krüger,  4.  u.  5.  Heft.  Berlin,  K.  W.  Krüger.  1856.  57.  230  8.  gr.  8. 
(n.  23  Ngr.) 

[2571 J  De  Hesiodi  carmioe  quod  opera  et  dies  inscribitur.  Scrips.  If*  Dr. 
Aug.  Dem.  Kappotas.     Lipsiae,  Winter.  1856.    49  8.  gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

(2572)  Hesycbii  Alexandrini  lexicon  post  Joan.  Albertnm  recenauit  ü/atcr. 
Schmidt.  Vol.  L  Fase.  L  Jena,  Mauke.  1857.  8.  1—80.  bocb  4. 
(n.  20  Ngr.) 

[2573]  Memoire  sur  la  pbilosopble  d'Hippocrate ;  par  Emill*  CbaiTOt, 
anc.  ^I^ve  de  TEcole  normale ,  etc.,  professeur  de  logique  an  lyc^e  de  Caeo. 
Paris,  Durand.  1856.    SVsBog.  gr.8. 

[2574]  Homer!  Ilias  ex  recogoitione  GuiL  DindorßU  Lond.,  1856.  530  8. 
gr.  8.     (5  sb.) 

[2575]    Homeri  Ilias.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Gl*  Chr.  Crutius. 
7.  Heft.    5  —  8.  Gesang.    3.  vielfach  verb.  Ausg.    Hannover,  Hahn.   1857.    * 
147  8.  gr.8.    (10 Ngr.) 

[2576]  'Homers  Odyssee.  Erklärt  von  /.  {/.  Faesi,  2.  B.  3.  bariebt,  Aufl. 
Berlin,  Weidmann.  1856.    298  8.  gr.S.     (k  20  Ngr.) 
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[2577]  Veber  dl«  Entsteliiiiig  der  Illas  aod  der  Odyssee.  Von  ft.  lacib« 
BeriiD,  G.  Reimer^  1856.    XII  u.  524  S.  gr.  8.    (2  Thir.  7i/s  Ngr.) 

S 25781    Homerische  UntersuchaDgeo.    I.  ^Afupl  in  der  Illas.    Von  Dr.  G.  A. 
ivl.  HoftMlll*    [Aas  dem  Progratnfai  des  Jobamieaais  so  Lüneborg  abgedr.] 
Claasthal,  Grosse.  1857.    30  8.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[2579]  De  irooia  Iliadis.  Scrips.  Jos.  PiechOWSki.  Mosqaae.  1853. 
(Lfpsias,  Uroeliliaas' 8ort.  1856.)    Hu.  172  8.  gr.8.    (D.35Ngr.) 

[2380]  üeber  df e  ff  andscbriften  der  Scholien  zar  Odyssee.  Vod  Max.  Y.  Xt- 
nJftB.  [Aus  deu  Sitzuogsber.  1856  d.  Is.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerold's 
8ohn.)  1857.    53  8.  Lei.  8.    (■.8Ngr.) 

[2581]  Flavii  Joseph!  opera  omoia  ab  Imm.  i?eJU«ro 'recognita.  Yol.  I. 
et  II.  LIpsiae,  Teubner.  1856.  Vlll  u.  6i3  S.  8.  (Ii  18  Ngr.;  TcILop. 
k  27  Ngr.) 

[2582]  Lucian  der  Satiriker  im  Hinblick  auf  Glauben  n.  Leben  der  Gegen- 
wart geschildert  von  J.  L.  Hofflnaim«  Studicniehrer.  [Abgedr.  ans  dem  Albm 
d.  lit.  Verein  in  Nürnberg  Tür  1857].  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1857.  Y  u. 
115  8.  gr.8.    (18 Ngr.) 

[2583]  Luciani  Samosatensfs  quae  fuerit  de  re  Hlleraria  jodfcandf  ntl«, 
Scrips.  H.  Rigaillt,  seholae  norm,  olim  alumnos.  Paris,  HacheUe.  18M. 
7V4  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[2584]  Lectiooes  Lyslacae.  Edid.  C.  Sclltibe.  [Abdr.  aus  dem  1 .  8op|»l.-Bd. 
derJahrbücher für class.  Philologie.]  Leipzig,  Teubner.  1857.  78  8.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

(2585]    De  liatronis  paroditrura  reliquils.    Diss.  philol.  quam  ^scrips.  1.  %, 
^aessens.    Monasteni,  (Wundermann.)  1856.    64  8.  gr.8.    (n.8l!^.) 

{2586]  Piatonis  opera  omnia.  Recensuli  prolegomenis  et  commeniariis il- 
lastravit  Godqfr,  Stallbaum,  Vol.  IV.  Sect.  coot.  Phaedrum.  Ed.  II.  moHo 
anctior  et  emendatior«  CXL  u.  223  8.  8ecL  IL  cont.  Menexenam,  Ljsidem, 
HippUm  atrumque,  lonem.  ßd.  Il.plurlmum  emendata  etlocnpletal««  407  S. 
Gothse,  Hennings.  1857.    gr.  8.     (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

BIbliotiitea  f  ra«c«  «nrtatibm  Fr,  Jtuobt  et  F«i*  Ckr,  Fr,  BmI.    B.  ScnBiorMi 

lioiüa  Pf  dMtrii  V«l.  XIX. 

[2587]    Piatons  ausgewählte  Schriften.    Für  den  Scbalgebranch  erkl&rt 
Dr.  Chr.  Cron^  Gymn.-Prof.     l.Thl.    Vertheidigungsrede  de&  Sokraies  u» 
Kriton.    Leipzig,  Teubner.  1857.    XIV  u.  134  8.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2588]  Piatons  Apologie  des  8okrates  u.  Kriton  mit  Einleitung  n.  crkltr.  Ab- 
merkungen  für  den  Schulgebrauch  herausgeg.  von  A{fr.  Ludwig,  2.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    XXII  u.  86  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2589]  Piatons  Protagoras.  Mit  Einleitungeu  u.  Anmerkungen  von  Ed,  Jahn. 
Ebend.  1857.    LH  u.  128  8.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2590]  Piatons  sümmtliche  Werke.  Uebers.  von  ffier.  MülUr ,  mit  Einlei- 
tungen begleitet  von  R.  Steinhart.  6.  Bd.  Nebst  1  Taf.  Leipzig,  Brockhaus. 
1857.    ▼  n.  503  8.  gr.  8.    {h  n.  3  Thlr.) 

[2591]  Piatons  Gorgias.  Nach  der  UeberseUung  von  Geo.  SehulUiess  von 
neuem  bearb.  von  Sal.  F&gelin,  2.  Aug.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1857. 
VIII  «.176  8.    <15Ngr.) 

12592]    Die  natürliche  Ordnung  der  Platonischen  Schriften.    Von  Dr.  Ed. 
Ittük.    Berlin,  Dümmlers  Verl.  1857.    XV  u.  526  8.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Ueber  Timon  d«n  Miianthropeu.    \on  Dr.  Binder ,  Vrot    Ulm.    fTttUoffem.  Koet' 
Sort.)  1856.    26  S.  gr.  4.    (n.  Ii  Ngr.) 

[2593]  Piatons  Werke.  2.  Gruppe :  Gespräche  prakt.  Inhallft.  2.  Bdcken. : 
Protagoras  von  Dr.  Frz,  SutemihL    Hippias  der  Kleiaere  u.  Eolhypkron  äbecs. 
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M.UGeargii.    8. 119--237.   —  4.Grapp6:  DiePtetoDischeK^smlk.    6*a. 

7.  Bdehen.    Timaeos  oben,  von  Dr.  Fr%.  Svsemihl.    1.  u.  2.  Bdebeo.    SlMi- 

gart,  Meuler.  1856.    S.  633— 883.  16.    (ä3S/4Ngr.;  einieln  5  Ngr.) 

Gri«cUicJie  ProMlker  ia  aeaen  Uebcrtetsangen.    Heraoffeg.  tod  C.  J¥.  o.  Onundtr 
und  Cr.  Sthwttb,    S74.  775.  275.  Bdchn. 

[2594]  Plotini  opera  recognovit^</o.iftiTAA<{/f:^  ¥oI.  II.  Lipsfae»  Teub- 
ner.  1856.    XVJ  o.  435  8.  8.    (1 27  Ngr. ;  Yeliop.  &  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2595J  PI otarehi  vitae  ioler  se  comparatac.  EdldU/mm.  Bekker.  Yot.  IV. 
el  V.  Editio  siereot.  Lipsiae,  B.  Tauebnilz.  1856.  XVI  a.  840  8.  16. 
(b  12  Ngr.)    -*    Ibid.  1836.    XVI  o.  660  8.8.    (ä  12  Ngr.). 

{2596]  Plotarcbl  de  masiea  eddit  Rie.  F^lkmmm,  Lipslae,  Tenbner.  1856. 
XXIY  u.  171  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

[2597]  Plotorcb9  Werke.  35.  o.  36.  Bdcben.  [II.  Moraliscbe  Scbriften. 
1 6.  Q.  17.  Bdcben.]  übersetzt  tod  Br.  üf.  Reiekm^t.    Stuttgart,  Metzler.  1856. 

8.  991—2225.  gr.  8.    (h  33/«  Ngr. ;  eiozeln  k  5  Ngr.) 

^Iriecliitche  Prosaiker  ia  ncnaa  Ueber»etiuig«B.    Hejranagag.  von  C,  y,  9.  Otitmder 
u.  G  Sckwab,    211.  o.  219.  Bdclm. 

[2598]  lieber  die  Glaabwürdlgkeit  der  neuen  Geacbicbte  des  Ptoleroaeas 
Cbennas.  Von  Rnd.  Hercber.  [Abdr.  aus  dem  1.  Suppl.-Bd.  der  Jabrbb.  für 
elassiacbe  Pbilologie.]    Leipzig,  Teuboer.  1856.    278.  gr.8.    (7V2Ngr.) 

[2599]     8opboclis  tragoediae.     Recensuil  et  eiplanavit  Ed.  Wundertu. 

Vol.!.    8ect.  11.  cont.  Oedipum  regem.    Edit.  IV.    Gotbae,  Hennings.  1856. 

167  8.  gr.8.    (21  Ngr.)  —  Vol.  II.   8ect.  II.  cont.  Ajacem.   Edlt.UI.    Ibid. 

1857.     155  8.  gr.  8.    (21  Ngrt) 

Bibliotliaea  graaca  cucaotibiM  Fr,  Jufb$  «t  Chr.  Vai,  Fr.  tU§L    A.  PocUma 
Val.  VIL  IX. 

|2600]  8ophok1es  erkll&rt  von  F.  M".  SehneidewiR.  2.  Bdcb«.:  Oedipus  ty- 
ranoos.  3.  Aufl.  besorgt  von  ^.  AiavcAr.  Berlin,  Weidmann.  1856.  IV u. 
166  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2601]  Sophoclis  Antigona;  fabnla.  Latlnis  nomeris  reddidit.  ffm.  Lotze, 
Gotüngae.  Wigand.  1856.    60  8.  16.    (n.  lUNgr.) 

[2602]  Sophokles.  Deotseh  in  den  Versmassen  der  Urscbrift  von  J.  J.  C, 
Donner.  4.  verb.  Aufl.  2.  Bde.  Leipzig,  C.  F.  Winter.  1857.  Vill  u. 
546  8.  gr.  8.    (n.  2  Tblr. ;  engl.  Einb.  2  Tblr.  71/2  Ngr.) 

SophoklcB.    Aatigoae»  devtack  ia  dea  VersaiasBca  dcrUnckrift  vonJ.J.  C,Don>' 
ner.    4.  verb.  Aufl.    Ebend.  1857.    76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sopkoklet.    Konig  Oedipu,  deattch  ia  dea  VatnaHea  der  Ursckrift  voa  J,  J.  C. 
DoHMT,    £bend.  1857.    82  S.  gr.  8.    (a.  10  Ngr.) 

Sophokles  OedipoB  aaf  Koloaos ,  deatsck  in  dea  VersBiassea  der  Urschrift  tob  J.  /. 
COomur.    Ebead^iaSS.    100  8.  ft.  8.    (a.  10  Ngr.) 

[2603]  Jo.  8tobael  florilegiam  recogno\it^.  Ifem^Ae.  Vol.  III.  Lipsiae, 
Teabner.  1856.    XLIII  u.  264  8.  8.     (k  22V2  Ngr. ;  Velinp.  k  \  Tblr.) 

J2694]  Tbncy d id is de  bello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Ad «ptimor. libror. 
fidem  editos  expianavit  Em.  Frid.  Poppo.  Vol.  IX.  8ect.  III. .--  De  bistoria 
Tbncydldea  commentatio.  Accedit  Index  historicus  et  geograpbicus.  Edidit 
ß.  F.  Poppo.    Lfpslae,  Tenbner.  1856.    VIII  n.  138  8.  gr.  8..  (n.  20  Ngr.) 

Bibliotheca  graeca  cnraatibas  Fr.  Jacobs  e*:  Vol.  (hr.  Fr.  Rost.    B.  Scriptoraai  ort- 
tioais  pedestris.    Vol.  VI.    Sect.  II. 

[2605]  Des  Tbukydides  Geschichte  übers.  Ton  Dr.  J.  F.  C.  Campo^  Gymn.- 
l)ir.u.Pror.  l.Bd.  1.— 3.  Lief.  8tuHgatt,  Melzltr.  1856.  57.  8.1—373. 
gr.  16.    (ä  Lief.  4  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Clasiiker  des  AlterthuaiB.    (».  73.  76.  Lief. 

12606]  Notes  upoo  Tbucydides.  Original  and  compiled.  By  J.  6.  ShAppard 
and  Lev.  Evans.    Books  1  and  2.    Lond.,  1857.    294  8.  8.    (8  sh.) 
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[2607]  De  priornm  qoioqoe  libroram  Thaeydidis  locis  aliqaol  difMIioriiiitt. 
Dfsft.  philo!,  quam  scr.  J.  fifer.  DriOBSeB.    MoD«8terii,  (Milsdörffer.)  1857. 

47  S.  gr.  8.        (n.  7V2  Ngr.) 

Iiit«rpr«t«tio  oratlonii  Cleoait  denagogl  ex  Thocydide  III«  tT  sqq.    Serip«.  L.  lü- 
derMm,    Erltngea.  1S66.    13  S.  gr.  4.    (3  Ngr.) 

[2608J  Xenophons  Werke.  Griechisch  u.  deutsch  mit fcrit.  u. erklärendeo 
AnmerliODgeD.  t.  Tbl..  Kyrapadie.  2.  Bd.  Leipzig,  Eogelmann.  1857. 
363  8.  gr.  12.    (ä  22^/2  Ngr.) 

[2609]  XenophoDS  Anabasis.  Für  deu  Schulgebraach  erklärt  von  Fd.  Fott* 
brecht,  Beclor.  1.  Bdcbo.  Bachl  —  III.  Mit  ein.  durch  Holtscbn.  o.  2Ff- 
gurentaf.  erläuterten  Excurse  über  das  Heerwesen  der  Söldner  a.  mit  1  lithpgr. 
Uebersichtskarte.    Leipzig,  Teubner.  1857.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2610]  The  Cyropsdia  of  Xenophon ,  from  the  Teit  of  L.  Diodorf;  -  ^ith  cog- 
lisb  Notes.  By  the  Rev.  Geo.  Martyn  Gorham,  Lood.,  1856.  444  8.  gr.  12. 
(6  sh.) 

[2611]  Xenophons  Memorabilien.  Mit  EinleltuDgen  u.  AnmerkuDgen  bet^ 
ausgeg.  von  Or.  Mor.Seyfferty  Gymn.-Prof.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Leipzig, 
flolue.  1856.    Ylll  tt.  202  8.  8.    (18  Ngr.) 


[2612]  Grammaticl  lalini  ei  receosione  H»  KeUii,  Vol.  I.  Fase.  1.:  Fiavü 
Sosipalri  Charisii  arlis  grammaticae  librl  V.  Lipsiae,  Teubner«  1856.  II  ii. 
8. 1—296.  Lex.  8. '  (o.  3  Tblr.) 

[2613]  Die  Katsergeschichte  der  sechs  Scbriflsteller:  Aelius  Spartiaoas,  Jol. 
CapitolinuSy  Aelius  Laoipridius,  Vulcatius  Gallicanus,  Trebellius  Pollio.  F\%- 
vius  Vopiscus  übers,  n.  mit  AnmerkuDgen  begleitet  von  C.  >#.  Clou,  I.  d.  2. 
Bdehn.  Stuttgart,  MeUler.  1856.  57.  8.1—276.  16.  (ä3S/4Ngr.;  elnaeln 
6  Ngr.) 


Rdniich«  Protaiker  in  aeaes  UebertetsaBgea.    Heransgeg.  tob  17.  S»  v.  (Mamätt  a. 
O,  Sekwah,    215.  a.  217.  Ildchn. 

[2614]  Le  po<ite  Attius.  Elude  sur  la  trag^die  latioe  peodant  la  repablique 
par  9.  Boissior ,  Prof.  de  rb^torique  au  lycöe  de  Nlmes.  Paris ,  Girard.  1857. 
OV2  Bog.    gr.  8. 

[2615]  C.  Jul.  Caesaris  GommeDtarü  de  hello  gallico.  Für  Schäler  zum  9f- 
feutlichen  u.  Privatgebrauch  herausgeg.  von  Dr.  /IIb.  Dobcrenz,  Ofain.-Dir. 
2.  Aufl.  Mit  1  Earte  von  Gallfen,  ein.  Einleitung  u.  ein.  geograph.,  gran- 
mat.  u.  Wort-Hegister.  Leipzig ,  Teubner.  1857.  XVI  u.  353  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[2616]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  de  hello  civili.  Mit  ADmerkiaoiseo  vob 
Dr.  «/.  C.  Heia,  Gym.-Rector  n.  Prof.  4.  verna.  o.  verb.  Aufl.  Salzbach, 
V.  Seidel.  1856.    X  n.  294  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2617]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  aliomm. 
Recogoovit  Em,  Hojfmann.  Vol.  I.  Vindobonae,  Gerold  fil.  1856.  IV  a. 
218  S.  8.     (n.SNgr.) 

[2615]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  [tom.  11.:]  de  hello  civili.  Erklärt  von 
Fr.  Kraner.    Berlin,  Weidmann.  1857.    IVn.295S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2619]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  aliorooB 
91  recensiont  C.  Nipperdeü,  Edit.  II.  stereot.  Lipsiae,  Breitkopf  o.  Härtel. 
1857.     1VU.344S.  gr<8.     (18  Ngr.) 

[2620]  Cesar's  Commentaries :  First  Six  Books:  with  Analyltcal  Interlinear 
Translation ,  for  the  use  of  Schools  and  Private  Learners.  By  James  HamÜioo. 
New  edition,  from  the  revised  edition  by  J.  fF.  ünderwooä.  Lood.,  1856. 
488S.gr.  12.    (7  sh.  6  d.) 
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flfii]  De  origine  belli  civilis  Caesariaoi  comroentarias.  Scr.  Fr.  HofintlUL 
BeroliDi,  Springer.  1857.    XII  a.  o«  163  S.  gr.  8.     (d.  1  Thir.  le  Ngr.) 

[2622]  EiDleitong  la  C.  Jalins  Cksar's  CoffimeDtarien  über  den  gallischen 
Krieg.  Von  H.  K5€h]y  0.  W.  EiitOW.  Gotha,  Scheabe.  1856.  Vlia.  152  8. 
gr«8.    (n.  18  Ngr.) 

[2623]  Die  bei  C.  Julias  CKsar  vorkommeaden  keltischen  Namen  in  ihrer 
Echtheit  festgestellt  a.  erl«atert  von  Chr.  W.  Utck«  Mönchen,  )ll.-arl.  An* 
stall.  1857.    XXIII  n.  192  8.  gr.  8.    (n.  2  ThIr.) 

12624]  If.  Toll.  Ciceronis  scripta  qoae  mansernnt  omnia.  Recognovit 
neinh.  Rhu,  Pars  V.  conlinens  indices.  Lipsiae,  Teubner.  1856.  457  8. 8. 
(18  Ngr.;  cpl.  6  ThIr.  12  Ngr.) 

[2625J  Ciceros  Brntos  de  claris  oratoribus.  Erklärt  von  0.  Jahn,  2  Aufl. 
Berlin»  Weidmann.  1856.    XVIII  q.  167  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

(2626]  Ciceronis  oraliones;  with  a  Coromentarj  by  fieO.  Long.  Vol.  III. 
Lond.»  1856.    592  S.  gr.8.    (16  sh.) 

S2627]    Ciceros  ansgewühlte  Reden.    ErklHrt  von  if.  l/a/m.    l.Bdchen.:  fie- 
len f.  8ex.  Roscias  ans  Amcria  n«  üb.  das  Imperium  des  Cn,  Pompejos. 
2.Aafl.    Berlin,  Weidmann*  1857.    Villa.  168  8.  gr.8.    (lUNgr.) 

OruioBi  BceUe  dl  M.  T.  Cieern.  Col  coMMeato  di  C.  HnSm.  Vate.  9. :  M.  TolUI 
CifTWä\%  oratio  pro  Sexto  Roscio  AMorino.  Yteaoot  Oorold  figlio.  tSSS.  V  o.  82  8.  8. 
(k  a.  8  Ngr.) 

(2628)  M.  T.  Ciceronis  de  natura  deorum  llbri  III.  Erklärt  von  G.  F,  Sehot^ 
numn.    2.  Aufl.    Berlin,  Weidmann.  1856.    IV  u.  241  3.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

[2629]  M.  T.  Ciceronis  de  offlcils  libri  tres.  Zum  Schulgebranch e  herausgeg. 
Joh,  V.  Gruber t  Gymn.-Lehrer.  Leipiig,  Teubner.  1856.  IV  u.  183. 8.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

[2630]  M.  T.  Ciceronis  de  ofGciis  ad  Hsrcum  fllium  libri  III.  Erklärt  ton 
O.ffmM.    Berlin,  Weidmann.  1857.    223  8.  gr.8.    (14 Ngr.) 

[26311  M.  T.  Ciceronis  Tusculanarum  dlspotationnm  libri  V.  ErUutert  von 
Dt,  U0O,  Aen.  Koch,  Gymn. -Lehrer.  2.  Heft.  Lib.  III  —  V.  Hannover, 
Hahn.  1837.    150  8.  gr.8.    (10 Ngr.)  cpl. 22V2 Ngr.) 

Uekor  oiao  Cicoro-Handtckrirt  der  k.  k.  Hofblbltotkek  iron  Dr.  DtUefstm.  (Ans 
dOB  SitxDBgtber.  185S  d.  k.  Akad.  d.  Wits.]  Wien,  (Braomfiller.)  1858.  a  S.  Los.  8. 
(B.4Ngr.) 

12632]    Q.  Boratius  Flaecos  s&nmtliehe  Werke  ffir  den  Behulgebranch  er^ 
^Urt  von  Ct  ß^.  Nauek^  Gjron.-Dir.    1.  Tbl.:  Oden  u.  Epoden.    2.  Aufl. 
Leipzig,  Teubner.  1856.    XXVIII  u.  234  S.  gr.  8.     (18 Ngr.) 

[2633]  De  aliquot  Horatil  carminnm  locis  suspecUs.  Accesserant  nonnullae 
observationes  eriticae.  Comm.  philol.  quam  scr.  Slg.  DyckhoC  Monasterii, 
(MttodOrfer.)  1857.     IX  u.  43  8.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.^ 

[2634]  Bcholia ad Horatii saliras.  8crips. Reim.  Seyf Ort.  Fasel.  Crnce« 
naci,  VoigtUnder.  1856.    33  8.  gr  4.    (n.  10  Ngr.) 

12635]   De  Horatli  epist.  lib.  I.  Critica  ad  Lnd.  Doederlinum  epistola.   Bcrips. 
[.Keck.    Kiliae,  8ehroeder  et  Co.  1857.    32  8.  4.    (n.  12^/s Ngr.) 

[2636]  De  Q.  Horatli  Place!  epistola  ad  PIsones.  8crfps.  Jos.  Plechowskl. 
Ifosqnae.  (JLfpsiae,  Brockhaus  8ort.)  1853.  II  u.  81  8.  Lex.  8.    (0. 25  Ngr.) 

{2637]  De  LIvii  ab  urbe  condita  libri.  Erklärt  vou  ^.  fFeUtenhom.  1.  Bd. 
Buch  1.  n.  II.  2.  Aufl.  312  8.  gr.  8.  (20  Ngr.)  —  5.  Bd. :  Buch  24  —  26. 
Ebend.  1856.    340  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2638]  Essai  sur  Tile-Live;  par  H.  T&iae,  aoc.  dl^ve  de  TEcole  normale» 
docteur  is  lettres.    Paris,  Hacbette.  1856.    10  Bog.  gr.  18.    (3  Fr.  50  e.) 
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|2639|  Locreti  carmina  e  fragmeotis  Enipedoclis  adumbratj.  Diss.  philo!. 
quam  scr.  Aem.  Ballier.  Jenae,  ( Doebereioer.)  1856.  III  a.  39  8.  8. 
(D.  5  Ngr.) 

[2640]  Paali  0  r  o  s  i  i ,  Presbyteri  HfspaDi ,  adTersus  paganos  historiarani  llbri 
VII.  k&  üdem  recbQsioüis  Sieget,  Havercaa^u  Tbora&ii,  Lambeck.  lft»7« 
IV  u.  327  8.  gr*  8.    (d.  1  Thir.) 

(2641 1  P.  O  f  i  d  i  a  8  Naso  Metamorphoaeo.  ErkISrt  ?od  Mi^,  Hm^U  !•  Bd. 
2.  Ausg.    Berlio,  Weidmann.  1856.    265  8.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

52642]  Pliny's  Natural  History.  Translated,  wilb  copioas  Notes,  by  Dr. 
foetoek  and  ü.  T,  Riley.  Complete  in  6  vols.  wich  copious  Index.  Vol.  V.  cool. 
Books  XXIV— XXXI.  relating  to  Planta,  Medecioe,  &t.  Lond.,  1856.  $46  8. 
8.    (ä  5  ab.) 

[2643]    C.  Plinios  Seciindoa  Natargesehiobte«    Uebersetzt  a.  erUntert  von  Dr. 

Ph.H,Külb.    31— 35.  Bdchen.    8 tuUgart,  Metzler.  1856.    8.3813—4380. 

16.    ß  3S/4  Ngr. ;  einieln  ä  5  Ngr.) 

Römiicha  FroMikor  in  neaea  UeberaetxubgeD.    Heranigef.  tob  C.  N.  v.  Oaiamdtr^ 
O.  Schwab,    211—215.  Bdckn. 

[2644]    Des  C.  Silins  Italicas  Panischer  Krieg  oder  Hanoibal.     Bericbtigf, 

verdeutscht  a.  erklärt  von  Dr.  F.  H,  Boihe.    3 — 5.  Bdcben.    StnUgarty  Heu- 

ler.  1856.  57.    8.227—615.  16.    (k7i/2Ngr.) 

Romitche  Dichter  In  neoett  meCrisebeii  Uebenetsnoges.     Heransgeg.  ▼•■  C  JF.  r. 
Otiander  u.  O,  Schwab,    6a~68.  Bdchn. 


f2645j  C.  Sali ustf  Crispi  Catilina  scholarum  in Qsum recognoril Gnei, 
kenn.  Vindobonae,  Gerold  fii.  1857.  44  S.  8.  (3  Ngr.)  —  Eljasd.  J«- 
gurlba,  ex  bistorüa  quae  eitant  orationea  et  epiatulae  scbolarom  io  osom  re- 
to%tio\\i  GuiU  Lüikerut.    Ibid.  1857.    IIOS.   8.    (6  Ngr.) 

12646]    Die  Fragmente  des  Saltost  neu  geordnet  u.  erklürt  von  Fr.  Clitx, 
lymn.-Prof.    [Abdr.  aus  den  «issenacbaftl.  Berichten  der  Erfurter  Akademie.] 
Erfurt,  Villaret.  1857.    44  8.  gr.8.    (d.  6  Ngr.) 

[2647]  C«  Com.  T a ci t i  Germanlae  s.  de  orlgine  situ  moribos  ac  popalfs  Ger- 
maoorum  über.  Herausgeg.  u.  sachlich  erl&utert  von  Dr.  Th,  Finekj  Privat- 
doc.  1.  Abth.:  Tacitus  Leben,  Charakter,  Wirken  und  Schriften,  Text  o. 
besserer  handschriftt  Apparat  seiner  Germania.  Göttiogen,  Dieterich.  1857. 
V  u.  250  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  5  Ngr.) 

[2648]  Emendalionea  in  Cornelii  Taciti  libros.  Aaclore  Dr.  H.  Wtelfel, 
Praecept.    Norimbergae,  (Korn.)  1856.  68  8.  gr.8.    (n. 8Ngr.) 

Cinrd  Taeitvfl  ■«nierit  de  rebni  pnbUcis.     Diti .  acripi.  philo!.  H,  Jet.  Xir9dkbmmm, 
Jcaa,  (Doebereiner.)  ISM.    47  8.  gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

De  Tacitea  Tiberii  imagine  difputatio  anetore  Dr.  Fd.  Fr,  Baut,  To^imm,  (FaM* 
Sort.)  1856.    29  S.  gr.  4.    (a.  8  Ngr.) 

AIcune  parole  intorno  a  Com.  Taeito  di  Giut,  Maselti.    Milaao.  185S.    19  S.  gr.  4. 

[2649]  De  glosaematis  falso  Taciti  Agricolae  impotatia.  Comm.  critica  specuns 
Wexii  editionem  Agricolae.  Auetore  Prof.  Fr.  Kritz.  Erfurtl,  Keyser.  1857. 
25  S.  gr.  4.    (n.8Ngr.) 

De  Toeiiin  qnamndaai,  qoae  in  Tacili  dialogo  legiiatnr,  ▼!  ae  potettate.    Scrift. 
^.  Schaubach,    Meiningen,  (Brückner  u.  Renner.)  1857.    288.4.    (a.4Ngr.) 

[2650]  Virgils  ^neid ;  with  Eoglisb  Notes  by  A.  H.  Bryce.  Glasgow.  1856. 
gr.  12.    (5  sh.) 

[2651]  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis.  Til  Skolebrug  bearbeidet  afO.  Fibiger. 
2.  Hefte.  V.  —  VIII.  Bog.  Kjöbentiavn,  Steen.  1857.  172  8.  gr.  8. 
(1  Rdr.) 

[2652]  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis.  Til  Skolebrug  bearbeidet  af  G.  F.  W. 
Lund.  2.  Del:  VII  — XII.  Bog.  Kjöbeohavn,  Beitzel.  1856.  276  8.  gr.8. 
(lRbdr.64  8k.) 
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(MftSl    Die  GediehCe  des  P.  Vlrgilias  tfaro,  im  Yereoiiss  der  Unchrifl 

eberaetxt.    1.  Ablh.:  Die  Idyllen  u.  das  Gedicht  vom  Landbao,  vooPrftlatC. 

N.v,  Osiamhr.    S.  128 --  152.  —  2.  Abth.:  Kleioere  Gedichte,  welche  den 

Virgil  xugeschriebeD  werden,  äbers.  u.  erläutert  von  ^.  üert^b^rg,    S.  1  ~ 

104.  —  3.  Abth.:  DieAeneide,  übers,  von  W.  Hertzberg»    Stattgart,  Meti- 

ler.  1856.  57.    S.  1  —  100.    gr.  8.     (äiNgr*) 

ClAMiker  dei  Alterfchnms.  Eine  Auswahl  der  bedentendttrn  Sclirifttteller  der 
Grieebea  v.  Roaner  in  aen  bearb.  Uebertetxiingen.    72.  u.  77.  Bdchn.. 

[2654]  Leben  n.  Fortleben  des  Pnblios  Virgüius  Maro  als  Dichter  o.  Zauberer. 
Von  fr*  W.  Genthe.  2.  umgearb.  Aufl.  Leipzig  u.  Magdeburg,  Gebr.  Baensch 
Verl.  1856.    134  S.  m.  1  Steiniaf.   16.    (15Ngr.) 

[2655]  M.  Vitruvii  Polliools de  architectura  libri  X.  Ex  fide  libb.  scriplorum 
receosuit  atque  emendavit  et  in  germaoicura  sermonem  vertit  Dr.  Cor,  Lo- 
rmitaen.  Vol.  I.  Pars  prior.  Gothae,  Scheube.  1857.  S.  1—247.  gr.  8. 
(Ladenpr.  n.  2  Thir.) 

Aocli  V.  d.  Tit.:  De«  Merevi  Vitraviiie  Pollio  sebn  Bücher  über  Bankanit  Im  Ur- 
texte  vater  Vergleichaag  der  bestea  HaadtebriftMi  heraoif  eg.  «•  iat  Deatache  uberir. 
voa  Dr.  AT.  Loremtttm.    t.  Bd.  1.  Abib. 

{2656J  Untersuchung  üb.  daa  Zeitalter  d.  römischen  Kriegsbaumeisters  Mar- 
eQS  Vitruvius  Pollio.  Von  Ohr.  tcblllU,  Geh.  Ob.-Reg.-Rath.  Heraasgeg. 
von  Iogen.-Lieut.  0,  Schult»*  Leipzigs  Dyk.  1856.  55  S.  m.  1  Steintaf.  gr«  8. 
(l2Ngr.) 

[2<K^7]  ThesaDras  graecae  liognae  ab  fl.  Stephai«  eenstruclus.  Tertio  edidd. 
C  Ben.  Bote,  GuiL  Dindorfiue  ti  Lud.  Dindorftut.  [Nr.  54  et  55.]  Vol.  I. 
Fase.  6.  et  Vol.  VIII.  Fase.  4.  {^Afia  —  drayHairj.  —  ^6a — x^^^^^^XV^*) 
Parisiis,  Didot  fratres.  1856.  Vol.  I.  Sp.  1  —  320  n.  Vol.  VIII.  Sp.  961  — 1280. 
Fol.    (ä  n.  2  ThIr.  25  Ngr.) 

(2658]  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  begründet  von  Dr.  Fr.  Paa- 
sev*  Neu  beerb,  u.  zeitgemftss  umgestaltet  von  Dr.  Fat.  Chr,  Fr.  ßott,  Dr. 
Fr.  Palm,  Dr.  0.  Kreustler^  Prof.  R.  Keil,  Dir.  Fd.  Peter  u.  Dr.  G.  E.  Berue- 
Ur.  Des  ursprüngl.  Werkes  5.  Aufl.  II.  Bd.  2.  Abth.  12.  u.  13.  Lief,  x^o^  — 
^^ff.. Leipzig,  Vogel.  1857.  VIII  n.  S.  2467  —  2619.  hoch  4.  (n.  17V2  Ngr. ', 
JLadeopr.  cpl.  n.  12Thlr.) 

[2659]  Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache.  Unter  Mitwirkung  von  Dr. 
JLübker,  Gjmn.-Dir.  u.  Dr.  l/udemann  herausgeg.  von  Dr.  Rho.  Klotz,  Prof. 
15.  —  16.  Lief.:  Sabagarius  —  Tignarlus.  Braunschweig,  Westermann. 
1850.  57.    2.  Bd.  8. 1201  — 1600.   Lei.  8. 

(2660]  Adhortatio  ad  commiliton'es ,  qua  lectlones  de  litteris  graecis  et 
de  antiquitatibus  romanis  in  Acad.  Lugd.-Batava  a.  1856  —  1857  babendas 
aoepicatus  est  0.  6.  Cobet.  Lugdnni  Bat.,  Brill.  1856.  19  8.  gr.  8. 
^*  Ngr.) 

(26611  De  emendationibus  quae  per  coojecturam  fiant  commenlatio  I.  Scrips. 
Bho.  Klotz.    Lipslae,  Dürrscbefi.  1856.    32  S.  gr.  4.    (6  Ngr.) 

(2662]  Philologische  Studien.  Von  Dr.  E.  A.  Fritsch,  Gym.-Oberlehrer. 
1 .  Bd.  Auch  n.  d.  Tit. :  Vergleichende  Bearbeitung  der  Griech.  u.  Latein.  Par- 
tikeln, l.Thl.:  Die  Adverbien.  Giessen,  Ricker.  1856.  XII  u.  194  S.  gr.8. 
(n.  I  Thir.  10  Ngr.) 

[2663]  Disouisitiones  de  analogiae  Graecae  linguae  capitibus  minus  cognitis. 
Aaetore  ff.  Thlersch.  Pars  III.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayr.  Akad. 
d.  Wiss.]    München,  (Franz.)  1856.    84S.gr.  4.    (n.  1  Thir.  2 Ngr.) 

[2664]  Metrik  der  griechischen  Dramatiker  u.  Lyriker  nebst  den  begleitenden 
musischen  Künsten.  Von  A.  Rosshach  u.  R.  WestphaL  3.  Tbl.  Auch  u.  d. 
Tit. :  Griaehische  Metrik  nach  den  einzelnen  Strophengattungen  u.  metrischen 
Stilarten.    Leipiig,  Teubner.  1856.  XLIII  u.  563  S.  gr.  8.   (2  Thir,  15  Ngr.) 

20* 
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12665 1  Corpus  inseriptioniiiD  graeetron.  Aoclorluie  el  impciisto  «eadcmiM 
lUerftroro  regiae  Dorossieae  ex  materia  eollecfa  ab  J.  Boeekkio  adoroavit  et 
tlaborafft  /o.  Früwmu  ed.  Em,  CurtUu,  Vol.  lY.  Faac  I.  Berolioi,  G.  Rei- 
mer. 1856.    XX  u.  S.  1 —276  m.  11  Steintaf.  gr.  Fol.    (o.  5  Thir.  10  Ngr.) 

[2666]  De  sociis  AtheoieDsiam  Chabriae  et  Timolbei  aetate  in  tabola  publica 
Inscriptis  comm.  Scrips.  hri,  Scbaefer.  Lipsiae,  Teuboer.  1856.  20  S. 
gr.  4.    (n.  8  Ngr.) 

[2667]  losof  iptionum  latioarnm  selectaram  amplissiaia  coHeclio  «d  illostran- 
dam  romaoae  aotiquitaüs  discipliDam  accommodata«  Toi.  III.  Collectumis 
Orellianae  aapplemeota  emendatiooesque  exbibens  ed.  GuiL  H&men*  AccedsiK 
indices  rerum  ac  ootaram  quae  in  tribas  voll.  ioveoiaDtor.  Taricl,  OreO, 
F&ssll  et  aoc,  1856.  XXIII  u.  525  S.  m.  3  Tabb.  a.  lodices  II  a.  225  8.  Lex.  8. 
(n.  4Thlr.  15;  cpl.  12Tblr.  ISNgr.) 

[2668]  MoDamenti  annali  e  bullellni  pubblicati  dall'  InstUuto  di  confsiMiiideata 
arcbeologica  Del  1855.  Faac.  1.  Gotha.  Lipsia,  Brockbaas' 8 ort.  1856.  LI? 
Q.  S.  1  —45  m.  4  KpfrUf. ,  1  Steintaf.  in  Tondr.  n.  1  Tab.  gr.  Fol.  (pro  cpL 
n.18Tblr.) 

[2669]  Real  U aseo  Borbonico.  Vol.  XV.  (Fase.  57  —  60)  Napoli,  sum- 
perla  reale.  1856.  40  Bog.  Text  mit  58  Kopfertaf.  gr.  4.  (k  Fase,  baar 
3  Thlr.  6  Ngr.) 

[2670]  Denkmäler  der  alten  Kunst,  nacb  der  Auswahl  u.  Anordoang  vonC. 
O.  Müller  gezt  u.  rad.  von  /T.  OetterUy.  Fortges.  von  F.  fTieseler.  2.  Bd. 
5.  Heft.    G6ttingeD,Dietericb.  1856.   40  & u.M 5  Kpfrtaf.  qn.  Fol.    (n.  1  Thlr. 

10 Ngr.;  epi.  n.  10 Thlr.) 

12671]  Die  schönsten  Ornamente  n.  merkwürdigsten  Gem&lde  aus  Pompeji, 
lercolanum n,  Stabiae.  Von  Prof.  W. Zahn.  S.Folge,  8. Heft.  Berfia,  D. 
Beimer.  1856.  10  litb,  Bl.  u,  1  Bl.  TexU  Imp.  Fol.  (in. 8 Thlr.;  Piacbl- 
ausg.(in.  IITblr.  lÜNgr.) 

[2672]  Epigraphisch -chronologische  Studien.  Von  A*  Boeckh.  2.  Beitrag 
lur  Geschichte  der  Mondcycleo  der  Hellenen.  [Abdr.  aus  dem  2.  Sapplemeut- 
band  der  Jahrbb.  i.  class.  Philologie.]  Leipzig,  Teubner.  1856.  176  8.  mit 
2  Tab.    gr.  8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[2673]  B6mische  Daten.  Von  Dr.  lommseil,  Oberlehrer.  [Scbalscbrift  d. 
grossherzogl.  Fr.  Franz-Gymnasiums.  Mich.  1856.  Parchim.  (Leipzig»  Teab- 
ner.)  1856.    53  8.  gr.  4.     (n.  16  Ngr.) 

[2674]  K.  Fr.  H^rnami'g  Culturgesehichte  der  Griechen  u.  Bömer,  Aui  dem 
Tachlasse  des  Verstorbenen  herausgeg.  von  Dr.  jfiT.  GusL  Schmidi.  I.Thl. 
Göttingen,  Vandenhoeck  u,  Buprechts  Verl.  1857.  IVu.  24iS.  er.  8.  (a. 
1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2675]  PopolUre  AufsXtze  aus  dem  Allertbum  •  vorzugsweise  zur  Etbik  u.  Bc- 
ligion  der  Griechen.  Von  Prof.  K.Ldir8.  Leipzig,  Teubner.  1856.  Villa. 
252  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[2676]  Antichitk  Greccha  di  6.  P.  SclioeBanB.  Tradnzione  deli'  Ab.  iMo(fo 
Piehler.  Vol.  I.  Vienna,  Gerold  Gglio.  1856.  VIII  u.  520  8.  8.  (1  Thlr. 
15  Ngr.) 

*  [2677]^  Handbuch  der  römischen  Alterthümer  nach  den  Quellen  bearb.  van 
Prof.  w .  AdO.  Becker.  Fortgesetzt  von  Gymn.-Dir.  Joaeh,  Mmrquardt,  4.  TU. 
Leipzig,  Hirzel.  1856.    VIII  u.  569  8.  gr.  8.    (2 Thlr.  22V2 Ngr.) 

[2678]  Bömlsche  Alterthümer  von  L.  Lange.  l.Bd.:  EiBleitungu.der9laals- 
alterthümer  1.  Hälfte,  Berlin ,  Weidmann.  1856.  VIII  u.  666  8.  gr.  8.  (a. 
1  Thlr.  14  Ngr.) 

[2679]  Die  bürgerliche  Gesellschaft  In  der  altrömischen  Well  n»  Ihre  Umgcstal- 
lung  durch  das  Christenthum.  Eine,  von  der  fraozös.  Akad.  der  Wisa.  gekrMc 
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'relssehrift  toa  Prot  0*  Sdiuldt  Aus  dem  Frioi.  übers,  von  Pfr.  ji.  Fiel, 
\iehard.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1857.  Vlil  o.  432  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  6  Ngr.) 

Ueberblick  der  KnItariDttinde  dei  AIt«rthii«f,  eine  hlitor.  Skixse  Ton  GymnatUl- 
ihrer  TU.  Zegmdtowicn.    Boehnie.  I8M.    29  S.  gr.  «. 

26803  Griechische  Mythologie  o.  AntlqniUlteo  nebst  dem  Cspitel  üb.  Homer 
u  auserwihlteii  Absehoitten  üb.  die  Chroootogie,  Literatur,  Kunst,  Musik 
(.s.w.  übers,  ans  Gm.  GroUi's  Griech.  Geschichte  von  Dr.  Thd.  fUeher.  2.  Bd. 
:«eipzig,  Teubner.  1857.    4818.  gr.8.    (ho. 2 Thlr.) 

2581]  Mythologie  der  griechischen  Stumme.  Von  ■•  Dtr.  IlUer.  l.Thl.: 
[^ie  griech.  Heldensage  in  Ihrem  Verhältniss  zur  Geschichte  u.  Religion.  Göl^ 
ioffen,  Yandenhoeck  o.  Rnprecht's  Yerl.  1857.  VIII  u.  3208.  gr.  8.  (n. 
[  Thlr.  15  Ngr.) 

[2682]  Der  Olymp  oder  Mythologie  der  Griechen ,  Römer  u.  Aegypter.  Hit 
KiDsehlnss  der  nordischen  a.  indischen  Gatterlehre.  Zorn  Selbstunterricht  f. 
Aie  erwachsene  Jugend  o.  angeb.  Runstier,  sowie  f.  höh.  Lehranstalten  von  A. 
E.  PetiSCU.  10.  verb.  Aufl.  Mit  67  erUoU  Abbildd.  in  Holzschn.  Leip- 
Efg,  Amelangs  Verl.  1856.  IV  u.  378  8.  br.  8.  (1  Thlr.;  engl.  Einband 
IThlr.  10  Ngr.) 

[2683]  Handbuch  der  Religion  u.  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer.  Für 
Gymnasien  von  H.W.StoU,  Gymn.-Conrector.  Mit  12  Taf.  Abbildd.  3.  verb. 
a.  verm.Aufl.  Leipzig,  Teubner.  1856.  VIII  n.  340  8.  8.  (1  Thlr.;  engl. 
Einb.  IThlr.  10 Ngr.) 

[2684]  Katechismus  der  Mythologie.  Von  Joh.  Hlnckwltz.  Mit  72  in  d. 
Teitgerd.  Abbild.    Leipzig,  Weber.  1856.    VIII  n. 263  8.   8.    (n.  15  Ngr.) 

Weber«  iUattrirte  Keteckiftnien.  Belekraegee  ene  d.  Oektete  der  WUesntcheften 
tt.Kiute.    Nr.  S3. 

{26851    Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der  griech.  Mythologie.    Von 
lOO  Meyer.    GöUiogeo,  Vandeohoeck  n.  Ruprechts  Verl.  1856.    III  u.  128. 
gr.S.    (tt.lONgr.) 

[2686]  Die  nachhomerische  Theologie  d.  griech.  Volksglaubens  bis  auf  Aleian- 
der.  Von  Dr.  K.  Fr.  ngelsbach,  Prof.  Nürnberg,  Geiger.  Id57.  XXVI  u. 
488  8.  gr.  8.     (2  Thlr.  18  Ngr.) 

[2687]  Eine  mythologische  Abhaodlung  Qb.  Danaos  u.  die  Danaiden.  Von 
A.  ScnelVele,  Gymn.-Prof.  Ellwangen.  (Tubingen,  Fnes'8ort.  1856.  45  8. 
gr.8.    (7V»Ngr.) 

[2688]  Der  Baumkultus  der  Hellenen ,  nach  den  gottesdienstlichen  Gebräuchen 
Q.  den  überlieferten  Bildwerken  dargestellt  von  C.  BSttlcher.  Mit  22  lith. 
Bildlaf.  (wovon  2  cbromolith.)  Berlin,  Weidmann.  1856.  XV  u.  544  8. 
gr.  8.    (engl.  Einb.  5  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[2680|  A  mvthologia  da  mocidade,  ou  Historias  dos  deoses,  semideoses  e 
diviuidades  allegoricas  da  Fabnla,  seguida  da  descrip^o  dos  lugares  celebres 
da  antignidade  mythologica.  Omada  de  numerosas  estampas.  Pelo  Dr.  Caet* 
Lopes&Hoira,  natural  da  Bahia.    Paris,  Aillaud.  1856,    7  Bog.  qn.8. 

[2690]  Geschichte  der  griechischen  Plastik  f.  Künstler  u.  Kunstfreunde.  Von 
J.  Oyerbeck.  Mit  Illustr.  gezeichnet  von  H.  8treller ,  geschnitten  von  J.  G.  Fle- 
gel. (In  2  Bdn.  od.  8  Lief.)  1 .  Lief.  Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1857.  1.  Bd. 
III  u.  8. 1 —80  m.  eingedr.  Holzschn.  n.  1  Holzschntaf.  Lei.  8.  (n.  22Vs  Ngr.) 

1269 IJ  Descriplion  des  marbres  antiques  du  mns^e  Campana  h  Rome ;  par  M. 
I.  d'IloaiBps,  membre  titul.  de  la  8oc.  Orientale  de  France,  etc.  8culpture 
grecqoe  et romaine.  Rome.  (Paris,  Plön.)  1856.  .25ViBog.m.  108Knpfer- 
taf.  imp.4. 

[2692]  Archäologische  Schriften.  Von  §eo.  Bathgeber.  Nike  in  hellen. 
Vasenbildera.    Zusammengesetzte  u.  geflügelte  Gestalten  in  den  Denkmälern 
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der  Kunst  der  Babylooier,  Assyrier,  Pboiniker,  EiofÖhniog  d.  VolkssUauBcs 
der  Aiolier  in  die  seit  J.  Windielmanns  Zeit  bis  xam  J.  1856  aof  Dorier  a.  ioDier 
beschrSolite  Gescbichte  beUeo.  KuDSt.  Nebst  eio.  Sendscbreibeo  an  die  k.  Pr. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  a.  ein.  ;{.  Sendschreiben  an  die  PontiBcIa  aceadeasia 
romana  di  archeologia.  3.  Lief.  Gotba,  Müller.  1857,  XXXII  a.  S.  189  — 
523.    gr.  Fol.    (9  Tbir. ;  cpl.  1 5  Ngr.) 

[2693]  Oicbterstellen  u.  Bildwerke  in  ihren  wechselseitigen  Besiehttngeo. 
Von  Tod.  Panofka.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlia 
1856.]  Mit  21  Bildwerken  auf  4  ErUuterungsUf.  Berlin,  (Oämmlers Teil.) 
1856.    26  8.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[2694]  Philoktet  in  Troja.  Ueber  das  Gem'alde  einer  grieeb.  Vase  der  Samm- 
lung Jatla  in  Rufo.    Von  A.  Conie.    Göttingen,  Vandenboeck  o.  Rufireckls 

Verl.  1856.    19  S.  m.  1  Kpfrlaf.   gr.  8.    (n.  71/2  Ngr.) 


(2695]  Winckelmann  u.  die  Gegenwart.  Nebst  ein.  etroskisebeo 
16.  Programm  zum  Winckelmannsfest  der  arcbiolog  Gesellschaft  tn  Beriki.) 
Von  Ed.  Gerhard.  Nebst  ein.  Abbild.  Beriin,  (HerU.)  1856.  14  S.  gr.4. 
(n.  15  Ngr.) 

[2696]  A  Handbook  of  the  Greek  Drama.  By  Edw.  Waiford.  Lood.  1856. 
258  8.  gr.  12.    (6  sb.) 

[2697]    Attiske  Studier,  af  J.  L  Usslng.    1.  Om  Sokrates'  Hermes  Propj- 

laeos  og  Ctairiterne.  2.  Om  Planen  og  Indretningen  af  Parthenon.  KjdbeohaTD, 

Host.  1856.    58  S.  m.  3  Plänen,  gr.  4.    (1  Rdr.) 

Abfredr.  ant  d.  Kong«!.  D«Difce  Videatkab.  Seltkab«  Skriftw.    S  Rttkke.  bUter.  or 
pkil.  ilTdeiing.    S.  Bd. 

|2698[  Clef  de  Tbistoire  de  la  com^die  grecque ;  par  FaistiB  CaliB,  prof.  de 
litt^rat.  anc.  et  doyen  de  la  Fac.  des  lettres  de  Strasbourg  ete.  Paris,  CbariMia- 
nier.  1856.    8%  Bog.  gr.  18. 

[2699]  Die  altgriechische  Tragödie  u.  das  altgriecbische  Tbeaterweseo  m.  voc^ 
zugl.  Rücksicht  auf  die  Tragödie.  Eine  antiquar.  Skizze  zur  Einleitung  io  d^e 
Anfänger-Lecture  der  griech.  Tragiker  m.  i  litb.  Ansiebt  d.  altgrlech.  Tbeater- 
gebäudes  von  Fm.  W,  Richter ,  Gymn.-Dir.  u.  Prof.  Quedlinbura,  (Ernst.) 
1856.     28$.  8.     (o.TViNgr.) 

[2700]  De  chori  Graecorum  tragici  habitu  ezterno.  Commentationis  ab  ampl. 
ordine  philos.  in  alma  litt,  universilate  Frid.-Guielma  Berolin.  praemio  oroaue 
particala.  Scr.  Dr.  Reinb.  Schnitze.  Berolini,  Gaertner.  1857.  55S.gr. 8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2701]  Lebensweisheit  In  den  attischen  Tragikern.  Von  K.  OberlettBer. 
Wien,  Haas'  Wwe.  u.  Campen.    VIII  u.  75  S.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[27u2]  Aliquot  de  musica  Graecorum  arte  qnaestlones.  Comm.-philol.  quam 
scr.  Gas.  Richter.  Monasterü,  (Mitsdörffer.)  1856.  VIII  u.  75  &  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2703]  Pbönizlsche  Studien.  Von  Dr.  A.  H.  Levy.  1.  Heft:  ErkliniDg  der 
grossen  sidon.  u.  anderer  phöniz.  Inschriften.  Die  iltesten  Formen  d.  pbönis. 
Alphabets  u.  das  Princij)  der  Schriftbildung.  Mit  3  Taf.  Breslau,  Leuckart. 
1 856.    IV  u.  68  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2704]  Handbucb  der  gesammlen  ägyptischen  Atterlbumskunde.  I.  TU. 
Geschichte  der  Aegyptologle.  Von  Dr.  Haz.  UhleilUUlll.  Mit  2  ziDkograpb. 
Taf.    Leipzig,  0.  Wigand.  1856.    VIII  u.  252  S.  gr.  8.     (n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

[2705]  Grundzüge  der  Astronomie  u.  Astrologie  der  Alten,  besonders  der 
Aegypter.  Von  Dr.  Haz.  UhlemaBII ,  Doc.  Ebend«  1857.  VI  u.  108  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[2706]  Denkmüler  aus  Aegypien  u<  Aethiopien  nach  den  Zeicbnungen  der  ton 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  Friedrieb  Wilhelm  IV«  oacb  diesen  Ländera 
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gesendeten  und  in  den  J.  184)2—1845  ausgeführten  Wissenschaft].  Eipedltion 
auf  Befehl  8.  M.  des  Königs  heransgeg.  n.  erlintert  Ton  Dr.  R.  Lepslu. 
Tafeln.  63.-75.  Lief.  Berlin,  Nicolai.  1856.  130  Tafeln  in  Bant^  u.  Tondr. 
Imp.  Fol.    (h  haar  n.n.  5  Thlr.) 

[2707]  Ueber  die  Götter  der  vier  Elemente  bei  den  Aegjptern.  Von  R.  Lepsivs. 
Mit  5  lith.  Taf.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1856.  56  S.  gr.  4.  (n.  f  Thlr. 
4  Ngr.) 

[3708]  Ueber  die  XXII.  Kgyptiscbe  Königsdynastie  nebst  einigen  Bemeriiun- 
geo  zo  der  XXYI.  n.  andern  Dynastien  des  neuen  Reichs.  Von  R,  leMius. 
Mit  2  lith.  Taf.    Ebend.  1857.    64  8.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 

No.  2707  n.  2708  ans  dea  Abkandlangen  der  |^  Akad.  d.  Wim.  kq  Berlin. 

[2709]  Meronon.  Archäologische  Monatsschrift»  red.  von  Dr.  Cotut,  Simo-^ 
niäes.  1.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  München.  (Angsbarg,  Lampert  n.  Co.) 
1856.  1.  u.  2.  Heft.  II  u.  70  8.  deutscher  n.  griech.  Teit  mit  4  Steiniaf.  gr.  8. 
(o.  n.  12  Thlr.) 

Archiolofcitche  Abhandlnngen.    Von  Conti,  Simonide»,    I.  Ueber  die  Echtheit  des 
Uranive.    München,  (Fiatterlia.)  1856.    28  8.  fr.  8.    (n.  8  Ngr) 

[2710]  Turibuli  Assyrii  descriptio.  Auetore  Chr.  WalZ,  Prof.  Tubingae, 
(Faes'  Sort.)  1856.    19  8.  m.  2  Steintaf.  gr.  i.    (n.  UV«  Ngr.) 
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|2711]  Der  k.  preoss.  Orden  pour  le  merite^für  Wissenschaften 
and  Künste  ist  dem  Kupferstecher  und  Mitglied  des  Institut  de  France 
(Aead^mie  des  beaui-arts)  Pr%.  Foertter  zu  Paris  und  dem  ordentl.  Professor 
in  der  phitosoph.  Faeultit  der  Uni?.  Bonn  Dr.  Chr,  Lassen; 

[2712]  Der  k.  preuss.  Rothe  Adler-Orden  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub dem  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Jira;r.  Jaeobi,  Director  der  Irrenanstalt  zu  8ieg- 
barg,  den  Obertribunalsrüthen  Zetiwach  und  fFilke  IL  und  dem  ordentl.  Prof. 
in  der  medicin.  Facultät,  Geb.  Med.-Rath  Dr.  Ditr.  fF,  Heinr.  Busch  zu  Berlin ; 

[2713]  3.  Classe  mit  der  8cbleife  dem  ord.  Professor  der  Botanik  ao 
der  Univ.  Bonn  Dr.  LndQ.  Chr.  T\rwiranusy  ohne  Schleife  dem  Director 
der  kals.  Bibliothek  und  bestund.  8ecretair  der  Acad^mie  des  Inscripiions  et 
belles-lettres  im  Institut  de  France  Jos,Naudsi  und  dem  Historienmaler  ü^o/. 
Fjomfm  zu  Paris; 

[2714]  4.  Classe  dem  Bildbauer  Professor  Jeriehau  zu  Kopenhagen»  dem 
Director  des  neuen  Mannenochtbauses  Dr.  JuL  FÜssiin  zu  Bruchsal ; 

(2715]  Der  kön.  bayer.  Maiimiliansorden  für  Wissenschaft  und 
Kunst  dem  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  Sectionsrath  ITt'/A. 
ffaidinger  zu  Wien»  und  dem  ord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät,  Geh. 
Reg.-  Rath  Dr.  Fr.  GH,  ß^elcker  zu  Bonn  \ 

[2716]  Das  Ritterkreoz  des  k.  b.  Verdienstordens  vom  b.  Michael 
dem  ordentl.  Honorar-Professor  der  Theologie  Dr.  Loöeg.  Fr.  dmstmU.  Tisehm- 
tfoi/ zu  Leipzig; 

[2717]  Der  kön.  hannöv.  Guelphen-Orden  3.  Classe  dem  Medicinal- 
rath  Dr.  /.  G.  Taberger^  dem  Baurath  H.  Ludno.  Krüger^  dem  Hofmedicns 
Dr.  /.  L.  Weber  zu  Hannover; 

[2718]  4.  Classe  dem  Vicepräsident  des  Oberappellationsgerichts  zu  Celle 
0,  /ilbr.  von  Düringf  dem  Bibliothekar  QrA.  ßF.  siemssen  und  dem  Archiv- 
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seerelair  Dr.  JiT.  Ludw.  Grottfend  xu  Hannover,  dem  Hofaialer  fF.  v.  Bmmi- 
büeh ,  dem  Maler  I^AUenumd; 

[2719]  Das  Ritterkreuz  des  k.  wfirttemb.  Friedrichs-Ordens  dem 
Professor  an  der  polytechniscIieD  Sehole  za  Mädchen  Sebast,  HabuU; 

[2720]  Das  Commandeurkrenz  2.  Classe  des  grossh.  bad.  Ordens 
vom  Zähringer  Löwen  dem  ordeotl.  Professor  io  der  phiiosoph.  Facnilit 
zu  Berlin  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Aug.  B^eckh; 

[2721]  Das  Kleinkreaz  des  grossherzogl«  Oldenburg.  Haus*  und 
Verdienst-Ordens  dem  Domcapitufar  und  ordentl.  Professor  an  d^r 
Akademie  zu  Münster  Dr.  Lor,  Reinke; 

|2722]  Das  Ritterkreuz  des  ifttensischen  Adler->Ordens  von  Sr« 
K.  H.  dem  Herzog  von  Modena  dem  k.  bayer.  Leibarzte  u.  Geh.  Rathe  Prof.  Dr. 
Pr%.  Ser,  van  Gietl  zu  München ; 

[2723]  Das  Ritterkreuz  2.  Classe  des  herzogl.  anhält.  Haasordens 
Albrecht  des  Büren  dem  Medicinalrath  Dr.  Ed.  Wilk.  Güni%f  Diredor 
der  Heilanstalt  für  Geisteskranke  zu  Stötteritz  bei  Leipzig  verliehen  worden. 
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[2724]  Am  13.  Febr.  zu  Leipzig  Dr.  phil.  Hob.  IFilL  FrüzBckey  6.  ordeotl. 
Lehreram  Gymnasium  zu  St.  Nikolai,  ein  sehr  talentvoller  und  in  hoher  Ach- 
tung stehender  Lehrer,  Vf.  der  Schriften  «»Latein.  Formenlehre,  nach  ncmen 
Grundsätzen  bearb.'*  1 846 ,  ,,  CJebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte  zara 
Gebr.  in  den  unt.  Gymnasialklassen"  1846.  3.  Aufl.  1854,\,Dentsch-bteiD. 
Uebersetzungsbuch'*  2  Thle.  1847. 48.  2.  Aufl.  1854  u.  a.  m. ,  geb.  zn  Läpzig 
im  Jahre  1819. 

[2725]  Am  14.  Febr.  zu  Paris  der  vormal.  Abb4  Ferd.'Frp,  Cftofei,  friher 
Vicar  an  der  Kaihedralkirche  zn  Monlins,  dann  Geistlicher  bei  dem  20.  Unieii- 
Inf.-Reg.  y  später  bei  dem  2.  Garde-Grenad.-Cav.-Reg. ,  vor  der  lulirevolalioB 
Herausgeber  der  relig.  Oppositionsschrift  ,,Le  Reformateur'S  1830  Prediger 
der  von  ihm  begröodeten  sogen.  Eglise  unitaire  oder  nouvelle  ^glise  catholiqm 
francaise,  die  von  Rom  mit  dem  Interdict  belegt  seit  mehreren  Jahren  berefts 
in  gänzliche  Vergessenheit  gekommen,  geb.  zulSannat  (Allier)  am  9.  Jan.  179S, 
Schrifteo :  „Profession  de  foi  de  l'i^gtise  catfaoliqoe  frangalse**  1831 ,  y»Cata- 
ehisme  k  l'usage  de  l'egliae  cathol.  francaisc"  1833,  9,Le  Code  de  rHumanilt 
ramen^e  k  la  connaisaance  du  vral  Dieu  et  au  v^ritable  sociallsme^ 
1838  u.  a.  m 

[2726]  Am  16.  Febr.  zu  Dresden  der  emer.  Professor*  der  dasigen  medic- 
chirurg.  Akademie  Dr.  med.  Hein.  Dav,  Aug.  Fidnus,  Vf.  der  SchrifleB: 
y^Flora  der  Gegend  um  Dresden««  1.  u.  2.  Abth.  1807.  09.  3.  Aufl.  mit  G.  BtiiH 
hold  u.  C.  Schubert  2  Bde.  1838,  ,,  Anfangsgrunde  der  Natnriehre«*  2  Thio. 
1815,  9,  Beschreibung  des  Augustus- Bades  bei  Rtdeberg««  mit  C.  G.  PiadU 
1817,  „die  Schwefelquelle  bei  Schmeckwitt«'  mix  J,  G.  BSnüeh  1818.  2.  Aul. 
1829,  „Uebersichtd6sgesafflmtenThierreichs«M820.  2.Aofl.  1827,  „Physik* 
allgemein  fasslich  dargestellt«*  2.  Bdchen.  1828,  „Optik«^  1828,  „Chemie«« 
4  Bdchen.  1829  —  31 ,  „  Allgem.  Naturkunde.  Zunächst  f.  Thierärzte  u.  Laid- 
wirthe  u.  als  Leitfaden  zu  Vorlesungen  entworfen««  1839  u.  m.  a.,  geh.  dasclkü 
am  18.  Sept.  1782. 
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127271  Die  jüdische  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelang. 
Im  Beitrag  zur  Vorgeschichte  des  Christenthnrns ,  nebst  einem  Anhange 
über  das  gnostiscfae  System  des  Basilides.  Von  Dr.  A.  HUgenfeld ,  Lic.  u. 
a.  0.  Prot.  d.  Theol.  in  Jena  u.  0.  w.  Jena,  Mauke.  1857.  U  n.  808  S. 
Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Zur  Begründung  seiner  Ansicht  von  dem  Entwickelungsgange 
des  ürchristenthmns  (Jena  1855),  wonach  „das  Judenthum  sich  nur 
deshalb  noch  innerhalb  des  Christenthnrns  so  lange  Zeit  als  eine 
Macht  behaupten  konnte,  weil  das  vorchrisdiche  Judenthum  selbst 
eine  Vorbildung  des  Christlichen  in  sich  schlosSj^^  gieb^  der  Vf. 
hier  die  erste  selbstständige  Darstellung  der  jüdischen  Apokalyptik 
als  solcher  -^  ein  sehr  zeitgemässes  und  an  sich  verdienstliches  Unter- 
nehmen. Denn  gewiss  ist  die  jüd.  Ap.  „von  der  höchsten  Bedeu- 
tung ftlr  die  ganze  Religionsgeschichte,  insbesondere  für  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Christenthnrns.'*  Nur  sie  giebt  zuverlässige 
Kunde  von  dem  „Stand  der  jüdischen  Erwartung,  welchen  das 
Christentbnm  vorfand.*'  Sie  ist  insofern  „die  geschichtliche  Ver- 
mittelung  zwischen  der  Religion  des  A.  T.  und  dem  Christenthum, 
weil  zwischen  der  Messiashoffnung  des  spätem  Judenthums  und 
dem  Messiasglauben  des  Christenthums  von  Anfang  an  die  innigste 
Berührung  stattfand.**  Unter  diesen  Gesichtspunct  werden  nun 
vom  Vf.  nicht  blos  das  Buch  Daniel,  die  jüdische  Sibylle,  das  Buch 
Henoch  imd  die  Apokalypse  des  Esra  ohne  Weiteres  coordinirt 
und  nach  ihrem  Inhalt  und  Ursprung  dargestellt,  sondern  auch  der 
von  Mehreren  neuerlich  lebhaft  erörterte  Essäismus  nach  seiner 
Entstehung  imd  seinen  Erscheinungsformen  in  Palästina  und  Ae- 
gypten,  als  „derjenige  Ausläufer  der  jüd.  Ap.,  der  uns  unmittelbar 
an  die  Schwelle  des  Christenthums  führt,**  in  die  Darstellung  ge- 
zogen. „In  dieser  weiteren  Fassung  ist  die  jüd.  Ap.  dem  Vf. 
„eigentlich  die  ganze  Vorgeschichte  des  Christenthums,  weil  ein 
anderer  Zweig  des  späteren  Judenthums,  der  von  hellenischer  Bil- 
dung durchdrungene  jüd.  Alexandrinismus,  erst  seit  dem  Hebräer- 
briefe in  die  christliche  Lehrentwickelung  nachhaltig  eingegriffen 
hat.**  Zugegeben,  dass  in  dieser  Tendenz  der  Darstellung  keine 
Verpflichtung  lag,  das  vom  Vf.  ausser  Betracht  gelassene  mächtige 
Correctiv  des  christlichen  Glaubens  für  die  jü^sche  Hoffnung  in 
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den  Bereich  seiner  gescliiclitliclien  Betrachtung  der  letzteren  sn 
ziehen^  so  wäre  doch  ein  energischeres  Hervorheben  nnd  ein  ein- 
gehendeier  Nachweis  des  wichtigen  TJmstan^es,  dass  nnd  inwiefern 
die  Vaticinien  des  Baches  Daniel  und  selbst  die  ihnen  mit  Unrecht 
gleichgestellten  apokryphen  Apokalypsen  und  YorstellungskrelBe  der 
.Juden  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  Christo  tiber  sich  hinaus 
und  factisch  wirklich  auf  diesen  wiesen,  des  EUstorikers  Pflicht  auch 
ohne  jene  Tendenz  gewesen.  Denn  nahm  er  sich  z.  B.  beim  Budie 
Daniel  heraus,  zu  behaupten,  dass  die  Weissagung  des  Jeremias 
von  70jähriger  Dauer  der  babylonischen  Gefangenschaft  nicht  ein- 
getroffen sei  (als  wenn  606  —  70  nicht  ss  536  wäre) ,  so  musste 
er  noch  viel  weniger  das  Nichteintreffen  der  messianischen  Weis- 
sagungen jenes  Buches,  als  der  eigentlichen  Spitze  seiner  Vatici- 
nien ,  zur  Zeit  des  Antiochus  Epiphanes ,  in  welche  er  mit  Porphy- 
rius  und  Hitzig  des  Buches  Entstehung  setzt,  verschweigen ,  wenn 
die  vorgebrachten  G-ründe  für  diese  Entstehungszeit  auch  über- 
zeugender, als  die  der  genannten  Vorgänger  in  der  Kritik  des 
Buches  Daniel,  und  wenn  auch  alle  den  messianischen  voraos- 
geschickten  Weissagungen  desselben  von  den  vier  Weltreichen  so- 
nach lediglich  vaticinia  post  eventum  wären.  So  aber  und  da  der 
Vf.  so  wenig,  wie  Hitzig,  die  70  Jahrwochen  bei  seiner  Auffassung 
festzuhalten  im  Stande,  sondern  auf  62^  zu  redudren  gen5thigt 
ist,  geht  vom  Historischen,  welches  er  darstellen  will,  selbst  als 
reine  subjective  Fiction  betrachtet,  wie  er  es  auffasst,  sogar  der 
poetische  Schwung,  Hauch,  Blüthenstaub  oder  wie  man  es  nnmaea 
mag,  unwiderbringlich  verloren  und  bleibt  nur  Bücherstanb  übrig« 
—  Zur  Bechtfertigung  des  durch  Hrn.  D.  v.  Baur  abgendthigten 
Anhanges  bemerkt  der  Vf.,  dass  ihn  die  Untersuchung  über  das 
Buch  Henoch  schon  in  die  Geschichte  des  christlichen  Gnostidsmus 
herabgeführt,  und  dass  er  zu  seiner  Vertbeidigung  keine  wissen- 
schaftliche Zeitschrift  zu  steter  Verfügung  habe,  diese  Vertkei- 
digung  aber  bei  aller  Hochachtung  gegen  jenen  verdienstTollBn 
Gelehrten  der  Sache  schuldig  zu  sein  glaubte. 

[2728]  Das  Mysterium  der  Sprache  Gottes  im  Menschen  oder  der  Glaube 
m  seiner  Wahrheit.  Von  J.  8tÖwestn4.  Gotha,  Perthes.  1857.  X  u. 
248  S.   gr.  8.    (1  Thlr,  6  Ngr.) 

In  einer  Sprache,  deren  Ueberspfawänglichkeit  dem  Leser  die 
Aneignung  des  meist  trefflichen  Inhaltes  nicht  wenig  erschwert,  da 
auch  zur  Erleichterung  des  üeberblicks  über  das  Ganze  und  der 
Einsicht  in  das  Einzelne  ausser  dem  Inhaltsverzeichnisse  fast  gar 
nichts  geschehen  ist,  wird  untersucht  und  dargestellt:  I.  des  Glau< 
bens  Grund,  und  nach  erläuterter  „üngründlichkeit  aller  nur  ob- 
jectiven  Gründe,*^  einerseits  der  „Seelengmnd  des  Glaubens  als 
Verheissung  des  Gottesgrundes,*^  andererseits  dieser  „Gottesgnmd^^ 
zur  Anschauung  zu  bringen  gesucht.  Macht  schon  dieser  Abschnitt 
auf  den  Leser  den  Eindruck  des  Mühlrads  in  Wagners  Kopf,  so  gilt 
dies  noch  viel  mehr  von  den  beiden  übrigen  grösseren  Absdinitten: 
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H»  De0  OhMibefiB  Wesen  1 .  in  der  SjAäre  des  Erikenneng,  des  ewigen 
[dchtes,  2.  als  das  Leben  des  erlöseten  Willens,  als  der  absolute  Act 
ind  Piocess  menschlicher  Freiheit,  3.  als  ewiges  Mysterium  und 
[II.  des  Glaubens  Zengniss,  Bekeuntniss»  nach  seiner  Sprache; 
L.  in  sich  selber,  2.  aur  Menschheit  (als  Nächstenliebe),  3.  zu  Gott 
als  Gebet).  Die  das  Ganze  tragende  Idee  des  totalen  Aufgehens 
liier  Seiten  des  menschlichen  Lebens  im  Glauben  (an  Christum) 
ils  einem  Werke  Gottes  sowohl  als  des  ganzen  Menschen,  ist  con- 
lequept  und  in  unverkennbar  philosophischer  Haltung  auf  bibli- 
»ehern  Grunde  durchgeführt,  nur  nicht  mit  der  wünschenswerthen 
lurchsichtigen  EJarheit 

'V79]  Protestantische  Warnung  und  Lehre  wider  die  Gefahr  einer  Er- 
Muerung  alter  Irrthfimer  in  unsrer  meeklenburgisohen  Landeskirche. 
Ton  M.  jianiDgarteB,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  in  Rostock.  IL  Die  Recht- 
fertigung aus  dem  Glauben  und  die  kirchliche  Ordnung.  Braunschweig/ 
khwetschke  u.  Sohn.  1857.     190  S.   gr.  8.     (24Ngr.) 

„Greif  nur  hinein  ins  volle  Menschenleben,  und  wo  du*s 
packst,  da  ist's  interessant.^^  Mit  diesem  Dichterwort  möchten  wir 
nach  vollständiger  Durchlesung  Jeden  aufPordern,  nach  dieser  Bro- 
ichüre  au  greifen,  denn  sie  ist  selbst  ein  solcher  Gri£  Sie  verhält 
sich  aber  au  don  unter  gleichem  Gesammttitel  vorausgegangenem 
Beft  [vgl.  oben  No.  383]  nicht  eigentlich  wie  ein  »weites,  sondern 
irie  zum  Heft  die  Klinge.  Die  concreto  Veranlassung,  bestehend 
in  dem  Vorwurf  des  Antinomismus,  welchen  sich  der  Vf.  durch  seine 
Opposition  gegen  die  Aufstellungen  und  Forderungen  der  ausser^ 
iten  Rechten  auf  einer  Geistlichen-Conferenz  zu  Parchim  zugezo- 
gen, dient  ihm  zur  Handhabe,  in  eingehender  kirchenhistorischer 
Darlegung  vor  allem  am  apostolischen  und  weiter  am  reformatori- 
ichen  Zeitalter  nebst  ihren  Folgezeiten  nachzuweisen:  wie  nöthig 
[weil  vom  Glauben  an  den  heiligen  Geist  und  an  die  aus  ihm  ge- 
borene christliche  Kirche  gesondert)  der  zuerst  von  Paulus  gegen 
len  sich  selbst  untreu  gewordenen  Petrus ,  und  dann  von  Luther, 
2;egen  alle  herrschend  gewordenen  Consequenzen  dieser  Geistes- 
rerleugnung  geltend  gemachte  Grundsatz  der  Rechtfertigung  aus 
lern  Glauben  als  Lebenaprincip  der  heidenchristlichen  Kirche  und 
ihrer  Ordnung  sei.  Das  judaistische  Zurückgehen  hingegen  auf 
len  leidigen  Buchstaben,  a,vS  die  äussere  Autorität,  und  nun  vollends 
iuf  den  Apap  des  Staatskirchenthums  und  die  Einmischung  seines 
Swangsrechtes  in  das  der  Kirche  eigenthümliche  Reich  des  Geistes 
md  der  Freiheit  sei  von  jeher  der  Tod  alles  kirchlichen  Lebens 
jfewesen  und  als  solcher  auch  von.  Luther  erkannt  worden,  selbst 
inf  der  letzten  und  schwächsten  Seite  seiner  Reformation.  Nur  zu 
bald  habe  sich  der  Abfall  von  ihrem  genannten  Princip  mit  allen 
traurigen  Folgen  wieder  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  eingestellt  und 
len  Fortschritt  in  Stillstand  und  Rückgang,  die  Treue  in  Untreue 
verkehrt.  Wenn  man  nun  von  eben  diesem  Abfall,  vom  Pochen  auf 
Buchstaben,  Autorität  und  Staatskirche  oder  „Kirchenrecht"  (nach 
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dem  Vf.  eine  contradictio  in  a^ecto)  in  naseren  Tagen  das  Heu 
der  Kirche  erwarte,  so  heisse  dies,  das  Heil  Tom  Unheil  erwarten 
nnd  den  Leben^gen  bei  den  Todten  suchen.  Was  vom  Fleische 
geboren  ist,  sei  und  bleibe  Fleisch,  nur  was  vom  €reiste  geboren 
ist,  sei  und  wirke  Geist.  Aus  diesem  geborenes  £ins8ein  der  Per- 
sönlicbkeit  mit  dem  Amte,  und  Durchwirkung  der  Gem^nde  mit 
dem  Geiste  des  Glaubens  durch  das  Wort  vom  Glauben  —  dies  sei 
es ,  was  uns  noth  thue  und  wodurch  auch  in  Betreff  alles  dessen, 
was  gesunde  Ordnung  und  fromme  Sitte  genannt  zu  werden  ver- 
diene, sich  immer  wieder  das  Wort  des  Apostels  erfüllen  mfisse 
und  werde:  Heben  wir  denn  das  Gesetz  auf  durch  den  Glanben? 
Nein,  wir  richten  es  auf.  —  Dies  der  Sinn  des  Yf.  möglichst  mit 
seinen  Worten.  Zum  Yerständniss  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  er 
in  der  Beehtfertigungslehre  seinen  Stand  zwischen  Hofinann  nnd 
Philippi  nimmt,  in  der  Lehre  von  der  Eorche  sich  anf  EHiefodis 
Yoranstellung  des  Heilsanstaltlichen  vor  dem  Kirchenanstaltlichen 
beruft.  Die  Ausführung  verdient  eingesehen  und  geprüft  zu  wer- 
den, denn  es  handelt  sieh,  wie  man  sieht,  um  eine  Lebensfrage 
unserer  Zeit,  man  stehe  zu  ihr,  wie  man  wolle,  und  man  nehme 
an  den  Kämpfen  in  Mecklenburg,  Baiern,  oder  wo  inuner  sie  aoeh 
hervortreten  und  ausgefochten  werden  mag,  näheren  und  ferneren 
oder  augenblicklich  noch  keinen  Antheil.  Jeder  wird  hineing^o- 
gen  werden,  auch  wider  Erwarten  und  Willen,  und  der  Nentralste 
wird  ihr  gegenüber  seine  Neutralität  nicht  auf  die  Länge  behaupten 
können.  —  Wir  sehen  dem  in  Aussicht  gestellten  dritten  Stück  der 
Baumgartenschen  Yertheldigungsschriften  für  das  Prindp  positiver, 
auf  dem  Glauben  ruhender  kirchlicher  Freihdt  mit  dem  Wunsche 
entgegen,  dass  der  Yf.  auf  Herrorkehrung  des  positiven  Wesens 
derselben  und  auf  Yerwahrung  gegen  den  Missverstand  seiner  Dar- 
legung von.  der  linken  Seite  noch  grösseren  Fleiss  wenden,  der 
Oorrector  aber  auch  nicht  so  viel  störende  Druckfehler  stehen  las- 
sen möge,  wie  in  dieser  zweiten  Brochüre. 

[2730]^  Evangelische  Grund-  und  Glaubens -Sätze  nebst  Ueberblick  der 
Geschichte  der  christlichen  Kirche,  dargestellt  von  Dr.  Jeh.  Ernst  Rad- 
Käufer,  k.  s.  OB.,  erstem  evang.  Hofpr.  u.  s.  w.  Dresden,  Meinhold. 
1857.    Vinu.  198S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

Denselben  Motiven,  welche  bekanntlich  unzählige  LeitfUen 
zum  abschliessenden  Beligionsunterricht  junger  Christen  vor  nnd 
zu  ihrem  Eintritte  ins  bürgerliche  Leben  hervorgerufen  haben,  be- 
sonders den  zweien,  theils  einen  der  Individualität  des  Lehren 
nach  seiner  besten  üeberzeugung  zusagenden  Unterweisnngsweg 
verfolgen  zu  können,  theils  in  ihnen  den  Confirmanden  und  künf- 
tigen Beichtkindern  ein  bleibendes  Andenken  an  den  genossenen 
Unterricht  und  zugleich  einen  Eck-  und  Probirstein  für  den  im  Gewirre 
der  religiösen  Ansichten  festzuhaltenden  Glauben  zu  lassen,  verdankt 
auch  die  hier  dargebotene  Darstellung  christlicher  Lehre  und  mit 
ihr  verwachsener  Geschichte  ihren  Ursprung,  eigentlich  eine  noch- 
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malige,  in  vielen  Puncten  wtiter  ausholende  und  tiefer  eingreifemSei 
in  anderen  auch  präciser  gefasste  Verständigung  über  das  eiar 
tretende  Materiale,  als  es  der  Vf.  früher  in  seinem  wiederholt  auf? 
Regten  „Leitfaden  für  den  Religionsunterricht  höherer  Volks* 
»chiden  wie  für  den  Confirmandenunterricht^*  und  in  dem  als  Com« 
naentar  dazu  gehörenden,  zugleich  zum  Selbstunterrichte  für 
Gebildete  sich  eignenden  „Handbuch  für  u.  s.  w."  durchgeführt 
iiat.  Es  war  für  den  würdigen  Vf. ,  wie  er  in  dem  an  seine  Beicht- 
kinder und  ehemaligen  Gonfirmanden  in  der  Nähe  und  Feme 
gerichteten  Vorworte  sagt,  Bedürfniss,  „ehe  er  zu  Büste  gehe'^ 
lieses  Gesammtbekenntniss  über  seinen  Glauben '  aufzusetzen  und 
»  leidet  keinen  Zweifel  ^  dass  er  damit  dem  schon  bezeichneten 
Ljeserkreise  einen  wahren  Liebesdienst  erzeigt  habe  und  dass  auch 
Iber  ihn  hinaus  seine  Schrift  wohlthätigst  wirken  könne,  etwa  wie 
Q  diesem  Literaturgebiete  seiner  Zeit  Dräseke's:  Glaube,  Liebe, 
loffhung  —  in  den  weitesten  Kreisen  Segen  an  seine  Persönlich* 
Leit  knüpfte.  In  ihrem  ganzen  reichen  umfange  spricht  es  die 
orlieg.  Schrift  aus,  dass  ihr  Vf.  sich  anhaltend  und  gründlich  mit 
ler  Erforschung  der  h.  Schrift  und  vornehmlich  des  Wortsinnes 
les  N.  T.  beschäftigt,  auch  sich  sonst  nicht  die  Augen  zuge- 
»unden^  habe,  zu  erkennen,  was  ihn  Gott  auf  anderem  Wege, 
a  Natur  und  Geschichte ,  habe  lehren  wollen.  Dazu  hat  er 
ie  Schriften  Anderer  fleissig  benutzt,  öfters  sie  .genannt,  sich 
ber  in  allen  Hauptsachen  selbstständiges  Urtheil  und  in  dem 
belassen  der  ursprünglichen  Form  durch  „ich"  und  „mein"  dem 
igentHchen  Lehrgange  eine  für  die  die  zunächst  ins  Auge  gefass- 
3n  Elr^se  eindringlichere  gewahrt,  als  durch  eine  objectiv- 
bstractere  möglich  gewesen  sein  würde.  Bef.  darf  mit  dem  An- 
rkenntnisse  nicht  zurückbleiben,  dass  hier,  ohne  irgend  eine  Ver- 
Lssenheit  in  jene  orthodoxe  Bichtung,  die  sich  des  allein -wahren 
rlaubens  rühmt,  bei  Verwerfung  menschlicher  Autorität  in  Glau- 
snssachen  Das,  als  mit  dem  Stempel  des  Göttlichen  und  Wahren 
^zeichnet,  im  Zusammenhange  durchgenommen  wird,  was  a,l8 
[>ttlich  nnd  wahr  durch  Gründe  der  Schrift  und  Vernunft  erweis- 
Eur  ist  nnd  dadurch,  was  doch  immer  die  Hauptsache  bleibt,  ein 
i  Liebe  thätiges  Christenthum  sich  aufbauet.  Zur  Erläuterung 
38  Titels  sei  aus  dem  ersten  §.  Eintheüung  und  Begriffsbestim- 
ung  des  Ganzen  herübergenommen.  Grundsätze  sind  die  Sätze 
id  Hegeln,  nach  welchen  der  Glaube  auf  gebauet  wird  und  be- 
eht,  Glaubenssätze  dagegen  diejenigen,  welche  den  Inhalt  des 
laubens  ausmachen;  jene  sind  gleichsam  der  Grundriss,  diese  die 
Werkstücke  des  heiligen  Tempels,  in  welchem  Gott  gedient  wird* 
ie  Grundsätze  concentriren  sich  in  den  beiden,  dass  die  h.  Schrift 
[er  das  Wort  Gottes  alleinige  Erkenntnissquelle  des  christlichen 
laubens  und  Lebens,  das  Wort  Gottes  in  ihr  alleinige  Bichtschnur 
aes  Glaubens  und  Lebens  sei,  also  formelles  und  materielle« 
incip  (S.  1  — 16).  Die  Glaubenssätze  gehen  von  dem  Mittler 
B,   stellen  dann  den  Glauben  an  Gott  dar,  gehen  fort  am  dem 
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Ziele  in  der  Ewigkeit,  leiten  hin  anf  den  Weg  zu  diesem  Ziele  und 
von  der  sich  darbietenden  Hülfe,  an  dies  Ziel  zu  gelangen  ( —  112). 
Bei  dieser  Anlage  lassen  sich  die  wesentlichen  Glanbenspiincte  in 
leichter  und  natürlicher  Aufeinanderfolge  darstellen,  selbst  wenn 
Einzelnes  etwas  auseinander  geht|  wie  Beispielsweise  die  Lehre 
Ton  der  Bünde  ihre  Erläuterung  theils  im  ersten,  theils  im  vierten 
Abschnitte  ihre  Besprechung  findet  Die  G^schichtssfttee  verfolgen 
ihren  Bereich  perioaenweise*,  die  vom  Beginn  der  Beformaüon  bis 
zur  Gegenwart  legen  sich  am  weitläufigsten  aus  ( —  1B3),  und 
heben  zuletzt  hervor,  worin  die  evangelischen  Eirdien  nach  Ldire, 
Cultus  und  Verfassung,  gegenüber  der  katholischen  einig  seien. 
Der  Sohluss  ( —  198)  zieht  noch  Einiges  über  die  Entwickelung 
des  Ohristenthums,  über  Spaltungen  in  ihm  u.  s.  w.  nebst  einer 
Umschau  unter  den  nichtchristlichen  Religionen  nadi.  Zahlreiche 
unter  dem  eigentlichen  Texte  fortlaufende  Anmerkungen  erläutern 
einzelne  Puncto,  tr^end  und  nicht  selten  trefflich  christliche  Pnms 
hervorhebend  und  anbauend.  Das  Ganze  dient  auch  zur  Erinnerung 
daran,  dass  immerhin  viel  Wissen  zum  Glauben  gehöre  und  dass 
die  Sicherheit  (ätrqiAXsut)  des  ersteren  mit  der  Fülle  (nh^^o^^) 
des  letzteren  in  ei^eulicher  Wechselwirkung  stehe. 

12731]  Paulus  in  Athen.  (Apg.  XVII.  Hauptst)  Ein  Spie^Ibfld  unserer 
Zeit.  In  adit  Vorträgen,  gebalten  in  der  Universitäts-Kirche  zu  Wien. 
Von  Sei».  Bnmner.    Wien,  Gress.  1856.    368  &  gr.l2.    (n.38Xgr.) 

In  durohaus  ungebundener  Rede,  wenn  Abhandlungen,  worin 
ein  buntes  Allerlei  ohne  irgend  bemerkbare  Einheit  des  Grund- 
gedankens aufgetisoht  wird,  Reden  genannt  werden  kl^nnrai,  be- 
kämpft der  Vf.  das  „moderne  Heidenthum"  in  den  hervorragend- 
sten und  verbreitetsten  Erscheinungsformen  und  auf  den  verschie- 
densten Grebieten  des  Lebens,  im  Denken  .und  Handeln,  in  Wis- 
senschaft, Kunst  und  Gesellschaft  Dabei  kommt  er  buchstäblich 
aus  dem  Hundertsten  ins  Tausendste.  Doeh  gilt  sein  Kampf  im 
I.Vortrag  vorzüglich  dem  modernen  Cultns  des  Genius,  verglicbea 
mit  der  Heiligenverehrung  der  (katholischen)  Earche;  im  2.  vor^ 
nehmlich  den  Epikuräem  von  heute  und  ihrer  Todesfurcht,  det 
materialistischen  Weltanschauung  und  dem  Leben  nach  der  Natur, 
im  Fleisch  wider  den  Geist,  zum  Trotze  der  im  Grewissen  selbst 
bei  den  Heiden  anerkannten  göttlichen  Grerechtigkeit  und  Heilig- 
keit; im  3.  der  modernen  Stoa,  ihrer  Lebenshoffart,  ihrer  starren 
Resignation,  dem  Indififerentismus  der  Philister  und  des  Spiess- 
bürgerthums,  mit  untermischtem  Geschrei  von  Stoff  und  Kraft 
U.-8.  w,;  im  4.  der  athenischen  Neugierde  und  Klatschsucht  und 
dem  Aberglauben,  der  mit  seiner  Heidenangst  bis  zur  Verzw^flung 
überall  einzieht,  wo  der  wahre  Glaube  fehlt  oder  schwindet  „Je- 
der Mensch  hat  wie  die  Stadt  Athen  in  sich  Götzentempel,  aber 
auch  den  Altar  des  unbekannten  Gottes.*^  Die  wahre  Religion  in 
der  Kirche.  Mögliche  Gottesverehrung  des  unverschuldet  ausser 
der  Kirche  Stehenden  im  Grewissen.    Lichtstrahlen  der  Wahrheit 
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1  den  nielgteii  alten  Hjihen.  Gleiche  Folgen  des  alten  und 
lodernen  Göteendienstes.  Indien,  Brahma,  Delaware  -  Indianer« 
Teger.  Zeugnisse  ans  dem  Volk  unter  Griechen  und  Bömem  für 
en  £inen  wahren  Gott.  Schuld  der  Niehterkenntniss  im  Heiden- 
\kuuk.  Dank  für  das  Erkennen  des  wahren  Gottes  im  Bnch  der 
Veieheit.*^  Der  bedeutendste  Vortrag  möchte  der  5.  sein,  dessen 
nhalt  der  Vf.  selbst  so  angiebt:  ,,Paulus  rerkündet  gegen  alle 
eidnischen  Philosopbeme  die  Schöpferthat  des  allmächtigen  Gottes 
ad  stürzt  das  Hekienthum  in  seinen  Gmndvesten.  Wichtigkeit 
1er  Bchöpfungslehre  für  alle  Wissenschaft.  Die  Tier  Weltperioden, 
rott  nicht  in  Tempeln  abgeschlossen.  Die  Heiligenrerehrnng 
abermals  kaum  berührt).  Der  Todtendienst  bei  den  heidnischen 
Völkern  (ausführlicher  behandelt).  Die  swei  Heerlager  in  der 
kböpfimgsgeschichte  (?).  Die  Hottentotten.  Ein  Philosoph  der 
Sskimos.  Die  Bedenklichkeiten  über  die  verschiedenen  Menschen- 
a^en.  Die  Hypothesen  der  Naturforscher  und  worin  die  wahre 
Sinheit  zu  suchen.  Auch  die  Athener  nannten  sich  schon  Antodi* 
honen.  Wahnsinn  neuerer  Naturforseher.  Bückschritte  ins  Thier^ 
■deh.  Die  Beechrttnktheit  des  Menschen  und  seiner  Institutionen* 
i^erfall  der  Weltmonarchien.  Wachsen  und  Walten  der  Staaten. 
Seidniaches  und  christliches  Vaterland.  Der  Eine  grosse  Organis« 
nus  der  Menschheit  in  der  Einheit  seiner  Abstammung.  Die  an^ 
srkennenswerthen  Forschungen  protestantischer  Gelehrten  im  Ge^ 
biete  der  Menschengesefaichte.  Das  Suchen  Gottes  und  der  Anstosa 
in  der  Naturforschung.  Wie  wir  in  Gott  leben,  uns  bewegen  und 
lind.  !Binfache  Erklärung  dieser  ron  den  Pantheisten  so  oft  fHi* 
lieh  in  Beschlag  genommenen  und  unrichtig  ausgelegten  Stelle.*'^ 
Welche  Masse  der  wichtigsten  und  interessantesten  Thematal 
Schlägt  man  aber  nach,  wie  das  eine  und  das  andere  im  Vortrag 
ftusgeführt  ist,  so  findet  man  zwar  hin  und  wieder  sehr  tiefende 
Gedanken,  Bemerkungen,  Geistesblitze  und  Sehläge,  indeistf  eine  er* 
BchÖpfende  oder  auch  nur  beftiedigende  Behandlung  wird  man  eelien 
ßnden.  Ex  omnibus  aKquid,  wir  wollen  nicht  sagen:  in  toto  niliil^ 
Wer  mnlta  und  permulta  dem  multum  vorzieht,  wird  seine  Redinung«-^ 
and  im  leisesten  Wahrheitssohimmer  des  Heideodiums  die  römisch- 
katholische  Kirche  als  die  alleinseligmachende  verherrlicht  finden. 

[27321  Die  freie  christliche  Thätigkeit  und  das  kirchiiche  Amt  von  Lic. 
Dr.  w.  A.  Hollenberg.  Erste  gekrönte  Preisschrift.  Berlin,  Wiegandt 
U.Grieben.  1857.    VlIIu.80£r  gr.8.    (12Ngr.) 

[27331  Das  Wesen  der  Rirchenvisitation.  Kurze  Denkschrift  und  An- 
Bprrache  an  die  Visitatoren  in  der  evang.-lutherischen  Landeskirche  des 
Königreichs  Sachsen.  Von  Dr.  Th.  A.  LMier,  Oberho^rediger  n.  s.  w. 
zu  Dresden.    Dresden.  1857.    82  S.   gr.8. 

[2734]  Die  bevorstehende  Versammlung  evangelischer  Christen  in  Ber- 
lin. Ein  Wort  zur  Verständiguns  von  Dr.  Fr.  Wilh.  Knunacher«  Berlin, 
Wiegandt  n.  Grieben.  1857.    24  S.  8.    (2Ngr.) 

Die  erste  (No.  2733)  dieser  drei  auf  das  kirchliche  Leben 
bezüglichen  Schriften  ist  hervorgerufen  durch  die  im  Mai  1865 
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geitellte  Preidmifgpabe  des  Dr.  Mairiot  asa  Baael:  «JMe 
und  das  Becht  aller  Gläabigen  za  freier  Thätigkeit  für  Yerhreitiuig 
und  .Fördemng  des  Beiches  Gottes  aus  der  h.  Schrift  und  an  der 
G^chiohte  und  Erfahrung  nachzuweisen/^  Im  Jan.  1856  ab- 
goschlossen,  im  Bec.  1856  unter  28  Arbeiten  mit  dem  ersten  (oner 
wissenschaftlichen  Beantwortung  bestimmten)  Preise  gekrönt,  geht 
sie  auf  die  Bunsen-Stahlschen  Thesen  und  Antithesen  nicht  ein; 
nur  der  statistische  Anhang  ist  bis  auf  die  jtingste  Zeit  herab- 
geführt  Eine  ezegeCisch-bistorische  Beleuchtung  des  Verhältnifises 
zwischen  amtlicher  und .  freier  Thätigkeit  in  der  genannten  Hin- 
sicht,  wie  es  normal  nach  Christi  Aussprüchen,  dann  gesehiditlich 
auf  der  apostolisclien,  katholischen  und  reformatorisch^i  Entwicke- 
lungastufe  bis  iu  die  neuere  Zeit  sich  darstellt  (§§.  2  —  6),  ftihrt 
den  Vf.  auf  eine  wesentlich  richtige  und  lichtvolle  Unterscheidung 
des  beiderseits  Pflichtmftssigen  und  Wtinschenswertfaen  (S.  62  ff.) 
und  auf  Beipflichtung  zu  dem  bereits  von  der  Bheiniscfaen  Provin- 
zialsynode  1850  (S.  66  ff,)  und  rom  evang.  Kirchentage  zu  Eiber- 
feld  1851  (S.  59  £.),  so  isde  von  Wiehern  beim  er.  Kirdientage  zu 
Frankfurt  a.  M.  1854  formulirten  Grundsatz:  ^^organisohe  Verbin- 
dung der  amtlichen  Kirche  mit  dem  freien  Wirken  barmherziger 
Liebe."  Das  gan^e  Schriftchen  kann  als  eine  der  gediegeuten 
Schutzschriften  fUr  christliche  freie  Yereinsthätigkeit  im  Bunde  mit 
der  kirchenamtliohen  bezeichnet  werden.  —  Die  2.  (No.  27^)  giebt 
sich  im  Text  als  eine  oberhirtliche  Ansprache  im  Namen  des  Kir- 
ehenregimentes  der  auf  dem  Titel  genannten  Landeskirche  (dessen 
erstes  geistliches  Mi^lied  nach  sächs.  Verfassung  der  Vf.  ist)  zu 
erkennen  und  enthält  eine  für  die  Visitatoren  bestimmte,  jedodi 
Zugleich  allen  übrigen  ev.-luth.  Geistlichen  des  Landes  amtlich  zn- 
g^rtigte  theologische  Auseinandersetzung  der  Grundsätze,  von 
welchfi«  die  Visitatoren  (laut  der  Visitationsordnung  von  1856:  der 
Ephorus  jeder  Ephorie  und  ein  beigegebener  Geistlicher  ans  dner 
andern,  dessen  Stelle  nach  Befinden  ein  Consistorial-  oder  Kirchen- 
.rath  einnimmt)  bei  der  im  J.  1856  begonnenen  Visitation  aller  er.- 
luth.  Gemdnden  Sachsens  sieh  leiten  lassen  sollen.  In  tief  ge- 
sdi&pfter,  aber  durdiaus  praktisch  bedeutungsvoller  Principien- 
entwidcelung  wird  gezeigt  und  den  Visitatoren  wann  ans  Herz 
gelegt:  Das  Wesen  der  K.-V.  bestehe  darin,  dass  sie,  unter  steter 
Voraussetzung  der  gliedlichen  Einigung  der  Kirche  mit  ihrem  gott- 
menschlichen  Haupte,  eine  Selbstthat  der  Kirche  an  ihr  selbst  sei, 
worin  die  Kirche  von  historisch  gegebenen  Vereinigungspuncten 
aus  ganze  Gliederungen  ihres  Leibes,  Gemeinden,  als  i^  Einzel- 
nes sucht,  besucht,  heimsucht,  ähnlich  wie  sie  in  der  unerlasslichen 
speciellen  Seelsorge  durch  das  locale  Predigtamt  einzelnen  Seelen 
des  Gemeindererbandes  nachgeht.  Es  sei  aber  im  diesseitigen 
Aeon  nicht  die  vollkommene,  sondern  die  ihrer  ünyollkommenheit 
sich  bewusste  und  darüber  leidtragende,  sie  in  sich  selbst  bekäm- 
pfende Kirche,  die  dies  zur  Hebung  ihres  Gemeinbewusstseins 
thue*    Dazu  müsse  die  lebendige  Gdtendmaohung  des  ihr  Wesen 
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eonftitdrendea  und  ihre  Gfemeinscbaft  prindpi^Il  Bnsanmienlialten-» 
den  Bekenntnisses  dienen,  nicht  durch  gesetsliche  Vorhaltung 
seiner  Autorität,  sondern  durch  glaubensinnige  und  liebevolle 
Uebereeugnng  Yon  seinem  theoretischen  und  ethischen  Werthgehalt 
auf  Grund  des  göttlichen  Wortes,  auf  welchem  die  Kii^e  sich  im 
Bekenntniss  der  freimachenden  Wahrheit  setzend  und  surechl- 
findend  je  und  je  die  entscheidendsten  Schritte  im  Lebensprooess 
ihrer  organischen  Entwickelnng  gethan  habe  und  ihres  Oegensataes 
wieder  mächtig  werden  müsse.  Literarisch  angesehen  hat  die 
Liebner*sche  Denkschrift  auch  für  das  Ausland  ausser  ihrer  leit- 
geschichtlichen  Bedeutung  noch  die,  dass  sie  nnsers  Wissens  die 
erste  theoretische  Begründung  und  Definition  des  Wesens  jeder 
ächten  Eirchenvisitation  enthält  —  Das  3.  Schriftchen  (No.  2734) 
liegt  uns  bereits  in  der  4.  Aufl.  vor.  Unter  eineiii  Tersteegenschen 
Motto  und  den  Ueberschriften:  „1.  Einst  und  jetzt,  2.  Der  Evan- 
gelische Bund.  3.  Derselbe  in  Deutschland.  4.  Lässt  die  Berliner 
Versammlung  irgend  etwas  befürchten?  6.  Welchen  Segen  Ter* 
spricht  die  Berliner  Versammlung?*^  wird  die  letztere  aus  Rück- 
sichten des  christlichen  Glaubens  und  der  christUchen  Liebe  befür- 
wortet Schluss:  Böm.  15,  5  —  7.  Angehängt  ist  das  Programm 
der  vom  9.  bis  17.  Sept.  1857  in  Berlin  beabsichtigten  Versamm- 
lung jenes  Bundes,  der  im  Oct.  1845  zu  Liverpool  entstandenen 
und  am  19.  Aug.  1846  in  London  constituirten  Evaugdical  Allianee 
von  Mitgliedern  15  evangelischer  Denominationen.  Des  Bundes 
Wesen  xmd  Tendenz  wird  statutenmässig  darein  gesetzt,  dass  er 
auf  Grund  der  Einigkeit  im  Grebte  des  Glaubens  an  die  evange* 
lischen  Grundwahrheiten  eine  kosmopolitische  Gemeinschaft  der 
Heiligen  ohne  Eintrag  der  confessionellen  Ausprägung  anstrebe, 
während  der  evang.  Kirchentag  sich  particulär  und  national  auf 
Deutschland  und  seine  drei  öflEentlich  anerkannten  protestantisdien 
Eirchengemeinschaften  beschränke. 
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[2735]  Erzählungen  aus  der  Cholera-Epidemie  in  Südtirol  1855,  nebst 
einer  Studie  über  die  krankhaften  Vorgänge  in  der  Cholera  und  über 
zweckmässige  und  nnzweckmässige  Heirrer&hren.  Von  Dr.  Ant.  Flora, 
k.  k.  Kreisgerichtsarzt  in  Bozen.  Wien,  Gerold's  Sohn.  1857.  Vlll  u. 
124  S.   gr.8.    (n.  leNgr.) 

Aus  dem  Titel  dieser  Schrift  könnte  man  folgern,  dass  ihr 
Hauptinhalt  eine  Sammlung  interessanter,  dem  ärztlichen  Leben 
entnommener,  mit  den  Beizen  der  Poesie  gescfamttckter»  novellen- 
artiger Darstellungen  bilde,  wie  wir  deren  bereits  mehrere  aus 
gewandter  Feder  besitzen.  Es  würde  diess  aber  ein  gewaltiger 
Lrrihum  sein,  da  der  Vf.  sich  in  derselben  auf  rein  Wissenschaft« 
lichem  Gebiete  bew^.  An  mancherlei  Lebenserfahrungen  mangelt 
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60  ihm  meht,  auch  hat  er  sich  aiif  veradiiedeneii  Feldern  der  irct- 
liehen  Thätigkeit  yersucht;  als  Schriftsteller  tritt  er  aber  jetst  zum 
ersten  Mal  anf.  £r  machte  seine  Stadien  in  Padna,  Prag  und 
Wien,  promovirte  anf  letztgenannter  Universität  im  J.  1839,  trat 
Euerst  als  Augenarzt  und  Chirurg  auf,  diente  1844  als  Marine-Arzt 
im  Orient,  sowie  1848  als  Militftrarzt  in  Lodi,  und  übernahm  1849 
sein  gegenwärtigeB  Amt  als  Kreisgerichtsarzt  zu  Bozen.  Als  sich 
aber  im  Sommer  1855  die  Cholera  von  Fadua  aus  auch  nach  dem 
südlichen  Tyrol  verbreitete  und  überall  sehr  zahlreiche  Opfer  for* 
derte,  stellte  er  sich,  bei  dem  Mangel  an  ausreichender  ftrstUeher 
Hülfe,  als  Cholera- Arzt  zur  Verfügung.  Im  1.  Theile  erz&hlt  er 
nun  seine  medicinischen  Beobachtungen  in  Yalsugana.  Znnitehst 
wurde  ihm  das  Dorf  Tenna,  2  Meilen  östlich  von  Trioit,  als 
Bestimmungsort  angewiesen,  wo  er  am  12.  Aug.  anlangte,  aber 
auch  die  Kranken  mehrerer  benachbarter  Ortschaften  Übernahm, 
und  bis  zu  Anfang  des  Septibr.,  wo  die  Epidemie  daselbst  erlosch, 
verweilte.  Es  wurde  ihm  nun  die  Behandlung  derCholera-Kmnhen 
in  der  Gemeinde  Fomass,  2  Meilen  nördlich  von  Tenna  übertragen, 
welche  bei  58  Kranl^en  seit  3  Tagen  ohne  Arzt  gewesen,  da  der 
Dr.  Busetti  aus  Trient,  welcher  die  dortigen  Kranken  seither 
besoi^,  seibat  der  Seuche  unterlegen  war;  gleichzeitig  muste  er 
die  Gemeinde  Albiano  mit  der  Fraction  Barco,  wo  zwei  Aersle 
nach  einander  geflohen  waren,  übernehmen.  In  Fomass  endete 
die  Epidemie  zu  Anfange  des  Octbr. ,  worauf  der  Vf.  nach  Bozen 
zurückkehrte.  In  Tenna  waren  ihm  26 — 27,  in  Fomass  36  Pro- 
eent  gestorben,  ein  bei  der  epidemischen  Cholera  ziemlich  günstiges 
Verhältniss;  auch  nahm  er  den  Buhm  eines  glücklichen  Arztes  mit 
sidi.  -^  Mit  einer  ihn  ehrenden  Wahrheitsliebe  gesteht  der  Vf.  ^, 
dasB  er  sich  in  der  ersten  Zeit  der  Cholera  gegenüber  in  keiner 
geringen  Verlegenheit  befanden,  da  er  weder  specielle  Studien 
über  dieselbe  gemacht,  noch  sie  früher  jemals  praktis<^  habe  ken- 
nen lernen.  Er  was  also,  da  er  selbst  nicht  aus  Trient  und  Bozen 
die  gewünschten  literarischen  Hülfsmittel  erlangen  konnte,  ganz 
auf  die  Grundsätze  der  allgemeinen  Therapie  und  auf  sorgsame 
Beobachtung  der  Kranken  angewiesen;  es  entwickelten  sich  aber 
sehr  bald  bei  ihm  subjective  Ansichten  über  die  Cholera  und  deren 
möglichst  erfolgreiche  Bekämpfung,  welche  er  ex  juvantibns  et 
nocentibus  zu  berichtigen  nicht  verabsäumte.  —  Der  2.  Theil  ent* 
hält  die  schon  auf  dem  Titel  bezeichnete  Studie  über  die  krank- 
haften  Vorgänge  in'  der  Cholera,  und  beginnt  mit  einem  Ausznge 
aus  der  Abhandlung  des  Prof.  Buhl  Über  die  pathologische  Ana- 
tomie der  Chokra  (in  Henle's  und  Pfeufer's  Zeitsehria,  1854). 
Hieran  reihet  der  Vf.  seine  eigenen  Hypothesen  zur  ErklSmng 
der  Cholera  «Vorjgänge,  zu  deren  Aufstellung  er  vorztiglieh  durch 
Ludwig^s  physiologische  Experimente  veranlasst  wurde.  Endfich 
folgt  die  Therapie  der  Cholera^  wie  sie  sich  ihm  nach  seinen 
Erfahrungen  in  Tyrol  als  die  naturgemässeste  und  erfolgreichste 
bewährte,  nur  zum  Theil  durch  ein  spätstes  dMOietisches  Stadium 
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modificirt  —  Im  leisten  TheQe  Übe^giebt  der  Vf.  seine  Ansicbien 
ftber  die  Natur  nnd  Bebandlnng  des  Cbolera- Typhoids  der  öfflont- 
lieben  PrüAing.  —  Ein  speciellee  Eingeben  in  die  snm  Tbeil  sebr 
beaebtangswertben ,  besonders  tberapentiscben  EinselbeitMi  bleibt 
den  Fach-Journalen  flberlassen.  Die  ganze  Scbrift  legt  ttbrigens 
ein  ebrenwertbes  Zengniss  för  den  praktiscben  Takt  nnd  den 
wissenscbaftlicben  Sinn  des  Vfs^  ab ,  nnd  möge  in  der  FIntb  der 
Cbolera-Scbriften  nicht  gans  unbeachtet  nntergdien. 

[273S]  Ueber  die  Enmiss-Knr.  Mitgetbeilt  ron  Hofratb  Dr.  L.  Spengler 
zu  Bad  Ems.  Wetzlar,  Rathgeber.  1866.  16  S.  gr.  8.  (2  Ngr.)  (.^>drack 
ans  der  Baln.  Ztg.  IV.  Bd.  No.  6.) 

Die  bekannte  Thatsache,  dass  bei  den  Kirgisen  und  Basch- 
kiren weder  Scropbeln  noch  Tuberkeln  vorkommen,  veranlasste 
den  Yf.  zu  Nachforschungen  über  die  Ursachen  dieser  merkwür- 
digen  Erscheinung.  Die  Literatur  lieferte  allerdings  nur  geringe 
Ausbeute;  doch  stimmen  fast  alle  Schriftsteller,  welche  jener 
Eigenthümlichkeit  der  genannten  SteppenvSlker  gedenken,  darin» 
überein,  dass  dieselben  durch  ihr  baupts&chlichstes  Nahrungsmittel, 
den  Kumiss  oder  gegohrene  Stutenmilch,  vor  jenen  Krankheiten 
gescbtttzt  würden.  Diese  Ansicht  sprach  auch  der  OoUegienratb 
Dr.  P.  de  Maydell,  gegenwärtig  Medidnalinspector  des  Grouveme- 
ments  Orel,  in  seiner  Dissertation  (Nonnulla  topographiam  medi* 
cam  Orenburgensem  spectantia.  Dorpat.,  1849)  aus,  und  war  um 
so  mehr  berechtigt,  seine  Stimme  abzugeben,  als  er  während  seines 
achtjährigen  Aufenthalts  in  Orenburg  von  1843 — 1851  vielfache 
Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  zu  machen  Grelegenheit 
geftinden  und  zweimal,  in  den  J.  1845  und  1847,  die  Steppen 
selbst  bereiset  hatte.  tJm  aber  in  dieser  wichtigen  Angelegenbett 
zu  einem  mögliehen  Abschluss  zu  gelangen,  zog  der  Vf.  bei  den 
in  den  letzten  Jahren  die  Kur  zu  Ems  brauchenden  Rnsseut 
Aeraten  nnd  Laien,  über  den  Kumiss,  seine  ~ Bereitung  «nd 
Anwendung  Erkundigungen  ein,  und  erfuhr,  dass  Kranke  häufig 
in  die  Steppen  reiseten,  um  einö  Kumiss -Kur  zu  brauchen,  dass 
auch  zu  St.  Petersburg  eine  Anstalt  zum  Gebrauch  solcher  Kuren 
bestehe;  er  machte  sogar  zu  Ems  die  Bekanntschaft  mehrerer 
Rnssen,  die  sich  selbst  einer  Kur  in  den  Steppen  unterzogen  hat- 
ten. Endlich  setzte  er  sich  auch  mit  dem  oben  genannten  nissi- 
sehen' Medicinalinspeetor  in  Briefvrechsel,  welcher  ihm  b<»-eitw]llig 
seine  weiteren  Beobachtungen  mittbeilte.  Auf  diese  Weise  war  ee 
allmälig  dem  Vf.  gelungen,  ein  im  Vergfeich  zu  den  zeither  be« 
kannten  sebr  dürftigen  Notizen  reichhaltiges  und  zuverlässiges 
Material  über  den  Kumiss  und  dessen  Gebrauch  in  Krankheiten 
zu  sammeln,  dessen  Vwöffentlicbung  um  so  dankenswertber  er- 
scheint, als  es  uns  an  einem  Vertrauen  verdienenden  Heilmittel  der 
Lungentubereulose  noch  gänzlich  mangelt.  Bef.  empfiehlt  daher 
vorlieg.  Blätter  der  Aufm^ksamkeit  der  Aerzte  um  so  angelegent- 
licher^ als  er  nicbt  im  mindesten  daran  zweiblt>  dass  in  unsere 
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BpecalatiTen  Zeit  Mhr  bald  auch  in  DeotscUand  Anstalten  för  dea 
knrmässigen  Odbrauch  dea  KnnuBs  erstehen  werden.  Nach  des 
Dr.  de  Majdell's  Mittheilungen  ist  dessen  Wirkungsweise  die  eioeB 
thierischen  Nahrungsmittels,  verbanden  mit  der  geßtssanfreg^eiiden 
Eigenschaft  der  Kohlensäure.  £r  findet  seine  Anwendung  in 
allen  Fällen  von  daniederliegender  oder  anomaler  Ernährung,  bei 
Schwäche  in  Folge  überstandener  acuter  Krankheiten,  bei  Sero- 
phulosis,  Tuberculosis,  Atrophie  der  Kinder,  Bleiehmicht,  Anoma' 
lieen  der  Menstruation  aus  Mangel  an  Kraft,  Scorbut  u.  s.  w. 
Dabei  bethätigt  er  sehr  stark  die  Absonderung  der  Nieren.  Gegen- 
anzeigen seines  Gebrauchs  sind:  Neigung  zu  activen  Bluiflfiseen, 
apoplektischer  Habitus,  Leber-  und  Milzstockungen,  endlidt  orga- 
nbche  Nieven*  oder  Blasenleiden. 

[2737]  Bad-Ems  im  Sommer  1856.  Curbericht  nebst  Bemerkungen  uher 
rhaivngo-LaryngitLs  granuloea  imd  deren  Behandlung  mittelst  Ixmalation 
der  Emser  Thermalgase.  Von  Hofrath  Dr.  L.  Speaglsr.  Wetzlar ,  Bath- 
geber.  1857.    28  S.  8.    (SNgr.) 

Aus  dem  sehr  genauen  Kurberichte  sei  nur  soviel  kervOTge- 
hoben,  dass  die  Zahl  der  Kurgäste  im  Jahre  1856  6358  betrog, 
während  1855  nur  5595  anwesend  waren,  eine  Steigerung  der 
FrequemE,  die  schon  iseit  einer  Beihe  von  Jahren  beobachtet  wurde. 
Ln  J.  1855  kamen  unter  ihnen  9,  dagegen  1856  nur  5  TodesfiiUe 
vor.  Von  praktischem  Werthe  sind,  die  Bemerkungen  über  ^e  auf 
dem  Titel  genannte,  bis  jetzt  noch  niemals  bestimmt  diagnostiärle 
und  beschriebene  Krankheitsform.  In  Ems  hatte  man  von  jeher 
die  ErfSahrung  gemacht,  dass  der  Dunst  der  Bäder  von  Bru^tki- 
denden  mit  wahrem  Wohlbehagen  und  giK>BSem  Nutzen  ^ngeathmet 
wurde;  es  fanden  sich  aber  eigene  Vorrichtungen  zum  Einathmen 
dieser  Dtlnste  und  Oase  nicht  vor.  Der  Vf.  liess  didier  im  J.  1855 
gegen  Ende  der  Saison  versuchsweise  einen  Inhalations- Apparat 
über  der  sogenannten  Augenqnelle  anlegen,  den  aber,  wegen  der 
vorgerückten  Jahreszeit,  nur  noch  8  Personen  benutzen  konnten. 
Der  Erfolg  wax  aber  so  überraschend  günstig,  dass  1856  31  Per- 
sonen sich  der  Inhalationskur  unterzogen.  Die  Kranken  waren 
sämmtlidi  Männer,  da  der  sehr  unbequeme  und  beengte  Baum  den 
Zutritt  von  Damen  nicht  gestattete.  Hauptsächlich  zeigten  sich 
die  Inhalationen  bei  gewissen  Formen  von  Halsleiden  nützlich,  die 
sich  als  chronische  katarrhalische  Entzündungen  dw  Rachenechleim- 
haut,  der  Tonsillen,  der  Fauces  und  der  Uvula  mit  Ezsudatbildung 
in  Form  von  kleinen  Wärzchen  charakterisirten«  Sie  entstehen 
aus  häufigen  Becidiven  einfacher  Katarrhe,  die  ihren  Sitz  vorzüg- 
lich in  den  Follikeln  haben  und  meistens  mit  einem  ähnlichen 
Processe  in  der  drüsenreichen  Schleimhaut  der  Stimmritze  und  des 
Kehlkopfes  verbünden  sind.  In  Folge  überwiegender  Hypeartrophie 
ihrer  Papillen  und  Drüsen  jseigt  die  Schleimhaut  eine  warzige 
Oberfläche,  daher  der  Vf.  für'diese  Krankheits-Speeies  ^e  Benen- 
nung Pharyngo-Laxyngitis  granulosa  gewählt  hat     Sie  widersteht 
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hartnSekig  iJlen  IBttoln,  wird  imeh  nicht  dttreh  die  gewöfanlielie 
KLnr  in  Ems  geheilt.  Zwar  leistet  das  Gnrgeln  mit  Emser  Wasser 
bei  den  einfachen  Granulationen  der  Rachenschleimhant  Tortreff- 
Hche  Dienste;  doch  fehlt  dabei  die  örtliche  Einwirkung  auf  die 
Bchleimhaat  des  Kehlkopfes,  die  nur  durch  Inhidationen  direct  in 
AngrifT  genommen  werden  kann.  Von  jenen  89  Kranken  vcartrngen 
2  die  Inhalationen  nicht,  weil  ihr  Halsleiden  von  Tubercnlose  her- 
stammte, da  letzterer  Krankheitsznstand  imt  Inhalationen  stets  tm- 
Terfräglich  ist-,  alle  Übrigen  Kranken  verliessen  Ems  sehr  beMedigt. 
Die  Nachrichten,  welche  der  Vf.  im  J.  1856  voh  denjenigen  Beran- 
ken erhielt,  welche  bereits  1855  die  Inhalationsknr  gebraucht  hat- 
ten, dienten  zum  Beweise,  dass  ihre  Genesung  von  Daner  gewesen, 
obwohl  sie  von  ihren  Hausärzten,  wenigstens  zum  Theil,  als  der 
Halsschwindsucht  verfallen,  bereits  aufgegeben  worden  waren. 

11738]  Die  Mineralquellen  su  Elster  im  Köni^ieh  Sachsen  in  ihrer 
Wirkung  und  Anwendung  als  innerliches  Heilmittel  dargestellt  von  Dr. 
Rob*  Flechsig,  k.  Brunnen-  u.  Badearzte  zu  Elster  u.  b.  w.  Leipzigi 
(VogeU'  1857.  vm  u.  40  S.,  nebst  1  Stahlst,  u.  1  Tab.  in  qu.  4. 
(n.  6  Ngr.) 

Nur  mit  wenigen  Worten  möge  dieses  neuen  Schriftchens  des 
verdienten  Vfs.  gedacht  sein.  Es  ist  namentlich  für  diejenigen 
Aerzte  bestimmt,  welche  sich  der  versendeten  Quellen  von  Elster 
in  ihrer  Privatpraxis  bedienen  wollen,  und  beschränkt  sich  daher 
auch  auf  die  Darstellung  jener  Wirkungen,  welche  der  innerliche  Ge« 
brauch  erzeugt  Nur  zur  grösseren  Vollständigkeit  sind  einige  topo* 
graphische  Notizen  beigegeben.  Seinem  Zwecke  gemäss  entwickelt 
der  Vf.  zunächst  die  physiologischen  Wirkungen  der  verschiedenen 
Quellen,  setzt. hierauf  ihre  therapeutischen  Kräfte  auseinander,  und 
macht  zum  Schluss  die  einzelnen  Krankheitsformen  namhaft,  in 
denen  sich  von  ihrem  kurmässigen  Gebrauch  Hülfe  erwarten  lässL 
Die  beigegebene  Tabelle  giebt  die  Kesultate  der  Analysen  der 
verschiedenen  Quellen  zu  Elster,  der  Franzensquelle  und  der  Salz- 
quelle zu  Franzensbad,  endlich  des  Kreuzbrunnens  zu  Marienbad. 
Auch  diese  Schrift  wird  dazu  beitragen,  den  wohlverdienten  Buf 
dieses  vaterländischen  Kurorts  zu  erhöhen,  welcher  seit  den  we- 
nigen Jahren  seines  Bestehens  einen  sehr  bedeutenden  Aufschwung 
genommen  hat.  Im  J.  1856  waren  bereits  940  Kurgäste  und  im 
Ganzen  1100  Personen  daselbst  anwesend. 


!: 


2739]    Lehrbuch  dei^  gerichtlichen  Psychologie.    Von  Dr.  Karl  Wlth. 
Ideler,  geh.  Med.-Rathe,  Prof.  der  Medicin  an  der  Universität  in  Berlin 
U.8.W.    Berlin,  Hayn.  1857.    VI  u.  348  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Der  hochachtbare  Vf.  ist  sieh  der  grossen  Schwierigkeiten 
recht  wohl  bewusst,  die  mit  der  Bearbeitung  eines  Lehrbuchs  der 
gerichtlichen  Psychologie  verbunden  sind  und  spricht  sich  daröber 
mit  FreimÜthigkeit  in  der  Einleitung  aus.  Ganz  abgesehen  von 
andern  Hindernissen  stelle  sich  als  grösstes  der  medicinische  Mate- 
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rUliimiiB  der  Gegenwart  den  Fy^rtsdmiten  der  gericbdichea  Psy- 
chologie entgegen*  In  früherer  Z^  sei  derselbe  trenigstene  inso- 
fern bescheiden  gewesen,  als  er  seine  Lehre  ausdrücklich  aur  inr 
eine  Empirie  ausgab,  die  auf  mathematische.  Zurerlässigkeit  keinen 
Anspruch  mache;  ein  solcher  Geist  der  Mässigung  sei  aber  vielen 
Anhängern  der  jeteigen  exacten  Hedidn  gans  abhanden  gekommen. 
£b  werde  von  ihnen  mit  imtrüglicher  Gewissheit  verkündet,  dass 
Alles  im  Leben,  was  nicht  der  physikalischen  und  chemiachea 
FoiBchung  xugänglich  sei,  der  Hypothese  und  SelbBttaoachnng 
anheimfalle,  dass  vom  Standpuncte  der  NatnrwissenBchaften  ans 
das  Leben  blos  in  einem  ELreisläuf  materieller  Atome  bestehe.  Wer 
aber  solchen  Ansichten  huldige,  könne  auch  das  Piineip  aller 
Rechtspflege,  die  sittliche  Freiheit,  nicht  anerkennea;  die  gedcht- 
liche  Psychologie  setze  aber  den  Begriff  der  sittlichen  Freiheit  ab 
gegeben  voraus.  —  Im  1.  Abschn.  wird  nun  die  sittliche  Freiheit 
genauer  betrachtet,  und  zwar  ihr  Verhi&ltniss  zu  der  Vernunft^  zn 
den  Gemüthsinteressen,  zum  Verstände,  zum  Willen,  zu  den  ausser»! 
Lebensbedingungen  und  zu  den  körperlichen  Zuständen.  Der 
2.  handelt  von  der  Begründung  der  Rechtspflege  durch  die  sittliche 
Freiheit.  Am  richtigsten  habe  Henke  den  Standpunct  bezeichnet, 
der  von  dem  Arzte  der  Rechtspflege  gegenüber  eingenommen  wer- 
den müsse;  es  sei  nämlich  die  einzige  Aufgabe  des  gerichtlichen 
Arztes,  über  die  Freiheit  oder  Unfreiheit  der  in  Untersuchung 
stehenden  Personen  nach  den  Grundsätzen  seiner  Wissenschaft  ein 
Urtheil  abzugeben,  ohne  irgend  rechtliche  Folgerungen  daraus  zu 
ziehen,  was  lediglich  dem  Richter  überlassen  bleibe.  Weiter  zeigt 
der  Vf.,  dass  die  Zurechnnngsfähigkeit  am  sichersten  nach  dem 
Motive  der  gesetzwidrigen  That  beurtheilt  werde,  —  das  von  dem 
Inquisiten  eingestandene  gesetzwidrige  Motiv  bilde  den  psycholo- 
gischen Mittelpunct,  von  welchem  aus  sich  der  organische  Zu- 
sammenhang aller  seiner  Seelenzustände  bis  zum  Augenblick  der 
That  übersehen  lasse.  Was  die  Gompetenz  der  Aerzte  bei  Bestim- 
mung der  Zurechnungs&higkeit  betrefie,  so  sei  sie  oft  bestritten 
worden-,  namentlich  dringe  Henke  entschieden  darauf,  dass  der 
Arzt  niemals  über  das  Princip  der  sittlichen  Freiheit  hinausgehe, 
6ic6  also  auch  kein  Urtheil  über  die  Zurechnungsfähigkeit  gestatte. 
Es  sei  diess  aber  ein  leerer  Wortstreit,  da  sittliche  Freiheit  und 
ihre  strafrechtliche  Anwendung  als  Zurechnungsflihigkeit  im  Be- 
griffe vollkommen  zusammen  fallen.  Im  3.  Abschn.  werden  die 
naturgemässen  Seelenthätigkeiten  vom  Standpuncte  der  gericht- 
lichen Psychologie  betrachtet,  indem  bei  der  in  der  Literatur  herr- 
schenden grenzenlosen  Verschiedenheit  der  Grundansichten  eine 
Verständigung  über  die  für  die  Rechtspflege  gültige  Bedeutung  der 
nothwendigsten  psychologischen'  Begriffe  dringend  geboten  war. 
Der  4.  Abschn.  ist  den  Entwickelungsvorgängen  gewidmet  und 
unterwirft  die  Pubertät,  die  Schwaogerscha^,  die  Geburt  und  das 
Wochenbett  einer  genaueren  psychologischen  Erörterung*  Im  5. 
beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  den  Leidenschaften.    Er  betrachtet 
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Bimächst  das  VeriiSltiiiss  dcnraetben  zam  Denlcvennögeii  und  ztim 
Gemüthe,  nntersttcht  ihre  Entstelning,  unterwirft  die  Verschiedeneii 
Oattungen  der  Leidensehftflen  (egoistldehe,  ans  dem  Oes^lligkeits- 
triebe  heirorgefaende  und  religiöse)  einer  besonderen  Prüfung  nnd 
gebt  zuletzt  anf  die  Beantwortung  der  Frage  ein,  ob  die  Leiden- 
schaften als  Krankheiten  anzusehen  seien,  auf  welche  er  im  7.  Ab- 
schnitte wieder  zuiückkommt.  Im  6.  Abschn.  —  Verhältniss  der 
körperlichen  Erankheitea  sor  sittlichen  |Veiheit  —  ergiebt  sich  als 
Resultat,  dass  nur  eine  sorgfaltige  pathogenetische  Untersuchung 
in  jedem  einzelnen  Falle  den  Causalnexus  zwischen  Krankheit  und 
Selbstbestimmung  objectiv  darlegen  könne.  Wenn  man  aber  ,,nur 
abnorme  Zellenbildungen,  Abweichnngen  der .  Endosmose  und 
Exosmose  von  -der  Norm,  Vorherrsehen  oder  Mangel  einzelner 
Salze  im  Blute  oder  Urine  als  Factoren  d^r  zu  prüfenden  Zustände 
aufzustellen  wisse, ^^  so  sei  hierdurch  freilich  keine  pathologisehe' 
Basis  zweifelhafter  Seelenzustände  gewonnen,  da  nocji  Niemand 
„ein  unmittelbares  Wechsel  verhältniss  zwischen  Maschinenarbeit 
oder  chemischer  Fabrication  und  Seelenwirken  habe  begreifen 
können.*'  Der  7.  Abschn.  umfasst  das  Grebiet  der  Seelenkrank- 
h^ten.  Nach  allgemeinen  Begriffsbestimmungen  weiset  der  Vf.  die 
Uebereinstimmung  und  die  Verschiedenheiten  zwischen  Leiden« 
Schäften  und  Wahnsinn  nach;  er  zeigt,  dass  die  Deduction  der 
UnzurechnungsfUhigkeit  eines  Wahnsinnigen  auf  psyehologischev 
Grundlage  ruhen  müsse,  prüft  die  wesentlichen  Kennzeichen  des 
Wahnsinns,  bezeichnet  die  verschiedenen  Formen  desselben,  — - 
Monomanie,  Tobsucht  und  Melancholie  als  ächte,  Verwirrtheit  und 
Blödsinn  als  unächte  Formen  -— ,  entwickelt  die  Ursachai  des 
Wahnsinns,  und  betrachtet  zuletzt  den  aussetzenden  und  den  simn- 
lirten  Wahnsinn.  Im  letzten  Abschnitte,  legt  der  Vf.  seine  An- 
sichten über  die  zweifelhaften  Gemütbszustände  nieder.  Er  zählt 
zu  ihnen  den  krankhaften  Antrieb  zum  Morde,  die  Mania  transito* 
ria,  die  Trunksucht,,  die  Amentia  occulta,  die  Pyromanie,  die 
Kleptomanie  und  den  Selbstmord.  Aus  den  früheren  Schriften 
des  Vfs.  ist  es  hinlänglich  bekannt,  dass  er  das  menschliehe  Leben 
im  gesunden  und  kranken  Zustande  von  einem  G^sichtspuncte  aus 
auffasst,  welcher  einzig  und  allein  der  Würde  der  menschlichen 
Natur  und  den  Forderungen  ächter  Wissenschaftlichkeit  entspricht^ 
Auch  in  diesem,  seinem  neuesten  Werke  ist  er  seinen  früheren, 
den  Idealismus  mit  dem  Bealismus  verbindenden  Ansichten  treu 
geblieben.  Als  Gravitationsgesetz  für  die  ganze  menschliche  Ge- 
sellschaft gilt  ihm  übrigens  das  Rechtsprincip,  mit  dessen  prak* 
tischer  Vernichtung  die  Gewalt  der  rohen  Faust  beginnt,  welche 
im  Dienste  der  Leidenschaften  die  Menschen  unter  die  wildesten 
Bestien  herabwürdigt.  Es  rnüss  daher  auch  jede  in  der  gericht- 
lichen Psychologie  vorgetragene  Lehre  nur  rücksichtlich  ihrer  Zu- 
lässigkeit  oder  Verwerflichkeit  vom  Standpuncte  des  Rechtsprincips 
geprüft  werden.  Man  würde  sich  aber  in  einem  grossen  Iirthume 
befinden,  wenn  man  diese  Grundanschauung  des  V£a.  als  eineo 
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Bigoiumiu  des  Rechts  betraohten  voUte;  im  G^enÜieile  weht  «m 
Geist  der  edelsten  HumaBität  durch  die  ganze  Schrift,  welche  der 
unverschuldeten  y  die  Verantwortlichkeit  vor  dem  Gee^ze  mindern- 
den oder  sie  auch  ganz  aufhebenden  Schwäche  stets  gebührend 
Bechnung  trägt 


Mathematische    Wissenschaften. 

[2740]  Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumes  for  pohze 
CoordinatenBysteme.  Von  Joh.  Aug.  Gruaert,  Prof.  zu  Greifawald. 
Greif Bwald,  Koch.  1857.  XII  u.  282  S.  Lex.  8.  m.  1  Hliiogr.  Tal 
(n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

In  diesem  Werke  wird  zum  ersten  Male  der  YerBueb  gemadit, 
die  analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumes  ftir  polare 
Coordinatepsysteme  als  eine  gans  selbstständige,  von  der  gewöhn- 
lichen analytischen  Geometrie  rechtwinkliger  oder  sog^iannter 
paralleler  Ooordinaten  überhaupt  völlig  unabhängige  Wissenschaft 
zu  entwickeln  und  darzustellen.  Bekanntlich  bedienen  die  an- 
gewandten mathematisehen  Wissenschaften  sich  des  ersten  Systems 
vorzugsweise  und  insbesondere  die  Astronomie  kennt  eigendicli 
nur  polare  Ooordinaten  und  bringt  dieselben  unter  drei  Formen 
oder  für  drei  verschiedene  Fundamentalebenen  (Horizont,  Aeqna- 
tor  und  Ekliptik)  in  Anwendung.  Aber  auch  für  die  reinen  Theile 
der  Wissenschaft  hat  dieses  System  einen  grossen  Werth  und  führt 
mit  Leichtigkeit  zu  vielen  Resultaten,  die  sich  aus  den  Formeln 
der  gewöhnlichen  analytischen  Geometrie  nur  mit  grossen  Umwe^ 
gen  herleiten  lassen.  Von  den  12  Capiteln  des  verdienstlidien 
Werkes  behandelt  das  1.  die  Bestimmung  der  Lage  eines  Pnnctes 
und  die  Verwandlung  der  Ooordinaten ;  das  2.  die  gerade  Linie 
in  der  Ebene;  das  3.  einige  Anwendungen  der  allgemeinen  Theo- 
rie der  geraden  Linie  in  der  Ebene;  das  4.  die  gerade  Linie  im 
Räume;  das  5.  die  Ebene;  das  6.  die  berührenden  Geraden  der 
Cnrven;  das  7.  den  Krümmungskreis  der  Ourven;  das  8.  die  be- 
rührenden Ebenen  krummer  Flächen;  das  9.  die  Krümmung  der 
Flächen;  das  10.  die  Rectification  der  Ourven;  das  11.  die  Qua- 
dratur der  Ourven;  das  12.  die  Oomplanation  und  Oubatnr  der 
Flächen.  —  Das  Werk  ist  den  Professoren  Malmsten  und  Svan* 
berg  an  der  Universität  zu  Upsala  dedicirt  Die  vom  17.  Ootober 
1856  —  als  dem  Tage,  an  welchem  vor  400  Jahren  die  Univer- 
sität Greifkwald  gestiftet  wurde  —  datirtc  Vorrede  gedenkt  am 
Schlüsse  des  grössten  jetzt  lebenden  Analytikers  Cauchy  in 
Paris,  mit  dem  Wunsche,  dass  derselbe  auch  in  diesem  Werke 
seinen  zu  unendlichem  Danke  verpflichteten  Schüler  erkennen  möge, 
und  unumwunden  spricht  der  Vf.  aus,  dass  nur  des  oben  genann- 
ten Mathematikers  treffliche  Arbeiten  ihn  zu  wahrer  Befriedigung 
bei  dem  Studium  der  herrlichen  Wissenschaft  geführt  haben,  der 
er  von  Jugend  auf  seine  Kräfte  geweiht    Bekanntlich  ist  sdt  dem 
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2d.  Hai   1857   Augustin   Louis   Cancby   nicbt  mebr   nnter  den 
Lebenden! 


[2741  ]  Vollständige  Anweisung^  die  Lebensfähigkeit  von  Versicherungs- 
Anstalten  in  Bezug  auf  das  menschliche  Leben  und  Sterben  zu  unter- 
suchen. Im  Auftrage  des  Centralvereins  für  das  Wohl  der  arbeitenden 
Classen  allgemein  verständlich  vorgetragen  von  Dr.  Carl  RaedelL  Berlin, 
Janke.  1857.    XIV  u.  427  8.  m.  2  Tabb.   gr.  8.    (n.  2  Thh:.  20  Ngr.) 

Diese  Schrift,  deren  Vf.  sich  schon  seit  vielen  Jahren  mit 
einer  streng  mathematisehen  Bearbeitung  ihres  Gegenstandes  he- 
schäftigt  hat,  ist  bestimmt,  die  Technik  des  Versicherungswesens 
möglichst  gründlich  und  allgemein  verständlich  vorzutragen,  und 
zerföUt  ausser  der  Einleitung,  in  der  der  Vf.  zeigt,  dass  das  Prin- 
cip  der  Billigkeit  das  Fundament  des  Versicherungswesens  sei,  in 
zwei  Abschnitte.  Der  1.  handelt  von  dem  jeweiligen  Bedarf  bei 
Yersicherungsanstalten  oder  der  Nothwendigkeit  mathematischer 
Berechnungen.  Der  Vf.  sucht  darin  nachzuweisen ,  dass  durch  jede 
andere  Modalität  als  die  Abforderung  der  Beiträge  nach  dem  durch- 
schnittlichen Bedarf  das  Princip  der  Billigkeit  in  den  allermeisten 
Fällen  verletzt  werde,  indem  der  jeweilige  Bedarf  nnter  allen  Um* 
ständen  —  nur  mit  Ausnahme  zweier  sehr  selten  vorkommender 
Fälle  —  zuletzt  immer  eine  Höhe  erreicht,  die  mit  dem  Nutzen, 
welchen  die  Versicherung  gewähren  soll,  in  gar  keinem  Verhältniss 
steht  S.  28  wird  die  durchschnittliche  oder  mittlere  Lebensdauer 
erklärt-,  doch  stimmt  die  hier  aufgestellte  Hegel  nicht  mit  der  von 
Littrow  und  And.  gegebenen  Überein:  ja  selbst  wenn  man  von  der 
der  Wirklichkeit  nicht  entsprechenden  Annahme  ausgeht,  dass  die 
Todeflf&Ue  alle  am  Anfang  der  Jahre  erfolgen,  ist  es  nicht  richtig, 
mit  dem  Vf.  zu  sagen,  dass  man  die  Tabellenzahlen  der  Lebenden 
des  gegebenen  Alters  and  aller  hohem  Alter  addiren  und  die  Summe 
dnrch  die  dem  betreffenden  Alter  entsprechende  Zahl  der  Lebenden 
dividiren  muss.  Auf  diese  Weise  erhält  man  die  mittlere  Lebens- 
3aner  fär  jedes  Alter  um  ein  Jahr  grösser,  als  sich  nach  der  er- 
rrähnten  Annahme  ergiebt,  und  um  ^  Jahr  grösser,  als  nach  der 
Littrowschen  Kegel,  die  von  der  richtigen  Annahme  ausgeht,  dass 
lie  Todesfälle  eines  Jahres  sich  durch  dasselbe  ziemlich  gleich- 
nässig  vertheilen.  Der  2.  Abschn.  handelt  von  den  mathematischen 
Berechnungen  bei  Versicherungsanstalten.  Hier  ist  S.  167  f.  auch 
ron  der  corrigirten  mittlem  Lebensdauer  die  Rede,  wobei  aber 
licht  einzusehen  ist,  warum  der  Vf.  nicht  schon  früher  die  allein 
richtige  Regel  mitgetheilt  hat  S.  269  ff.  behandelt  er  abgesondert 
linderversorgungs-  nnd  Anssteuercassen,  Altersversorgungs-  und 
'nvalidencassen ,  Sterbecassen  und  Lebensversicherungsanstalten, 
¥ittwen-  nnd  Waisencassen,  mit  einer  rühmenswerthen  Grtind- 
ichkeit  nnd  Verständlichkeit.  8.  361—425  folgen  9  Tabellen: 
.)  Sterblichkeit  nach  Süssmilch-Baumann,  2)  mittlere  Verbindungs- 
ianer,  3)  mittlere  üeberlebensdauer,  4)  Aufzinsungsfactoren  bei 
linseszinsen  bei  3,  3^,  4,  5  Procent  für  1  —  100  Jahre,  5)  Ab- 
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xiosungsfactoren  für  dieselben  Procente  und  Jahre,  6)  baaxe 
Werthe  der  Zeitrenten  für  dieselben  Bestimmungen,  7)  baaz« 
Werthe  der  Lebensrenten  und  der  Sterbetbaler,  8)  baare  Weiihe 
der  Verbindungßrenten,  9)  baare  Werthe  der  TJeberlebensrenten. 


[2742]     Die  Erde  ein  Himmelskörper.     Ein  kritischer  Hinblick  auf 
Geschichte  und  Wissenschaft  der  Astronomie.    Von  Dr.  A.  T.  rtft»m 
Kiel,  akadem. Buchhandl.  1857.    191 S.  gr. 8.    (n.  1  Thbr.) 

Eine  Diatribe  gegen  Newton  und  dessen  Gravitatioiialeiire, 
sowie  gegen  die  ganze  darauf  gebaute  Astronomie,  Dieselbe  bfldet 
nach  einer  andern  Bchrift  desselben  Vfs.  („Ultramontanismna  and 
Materialismus^*)  die  eigentliche  Quelle  des  jetzt  in  der  Wiaaenacbaft 
herrschenden  rohen  Materialismus,  ja  sie  ist  eine  Auageburfc  des 
rohesten  Materialismus,  der,  so  viel  man  weiss,  je  in  der  Natn^ 
Wissenschaft  geherrsdit  hat  Der  Vf.  zeigt  zuerst,  wie  die  Wahr- 
heit, dass  die  Erde  ein  Himmelskörper  ist,  allmälig  zur  Anerkear 
nung  gekommen  ist,  zählt  die  Ansichten  der  griechischea  Philo- 
sophen auf  und  verweilt  namentlich  lange  bei  den  Meinongea  des 
Aristoteles  und  Ptolem&us.  Copernicus  hielt  es  ftir  rathsam,  die 
Wahrheit,  statt  ihr  frei  die  Ehre  zu  geben,  bei  seinen  Gegaerm 
unter  dem  Grewande  der  Lüge  einzuschmuggeln.  Bpäto'  sdibig 
allein  Kepler  den  einzig  prakticabeln  Weg  der  Analogie  ein,  aad 
schloss  von  den  physischen  Vorgängen  dieser  Erde  auf  die  Vor- 
gänge des  Himm^  Überhaupt.  Nadb  ihm  stellte  man  dne  eigene 
Himmelsphjsik  auf,  die  mit  unserer  eigentlichen  Phjsik  gans  na* 
vereinbar  ist  Schon  Cartesius  stellte  die  Sache  wieder  auf  des 
Kopf  und  wollte  die  Erscheinungen  des  Himmds  nach  «rktotsU- 
scher  Weise  ganz  vom  Standpuncte  der  reinen  Specalaüoii  ans 
erklären.  Auf  ihn  folgen  erst  Bobert  Hook,  dann  Newton,  der 
das  „in  seiner  Art  einzige  Täuschungs-,  Trug*  und  Phantaaiestack 
seines  gravitationstheoretischen  Weltsystems  machta^'  (S.  37).  Die 
Art,  wie  er  sein  Kunststück  ausführte,  giebt  ihm  unlangbares  An- 
recht auf  das  Prädicat  enies  kümmerlichen  Logikers  oder  eines 
grossen  Sophisten  (S.  42).  —  S.  50  £P.  geht  der  Vf.  mehrere  Defi- 
nitionen aus  Newtons  philosophiae  naturalis  principia  mathemalica 
durch  und  sucht  ibr  Unrichtigkeit  nachzuweisen.  Ohne  uns  naher 
auf  seine  Einwendungen  einzulassen,  was  hier  zu  viel  Baum  in 
Anspruch  nehmen  würde,  erwähnen  wir  nur  Einiges.  Groasea 
Anstoss  nimmt  d^  Vf.  daran,  dass  Newton  bei  der  Bewegung  der 
Himmelskörper  keinen  Widerstand  annimmt  „Ein  voUkommea 
widerstandsloser  Saum,  in  wddiem  keine  Stoffe  walten  and  keine 
Kräfte  schalten  ausser  einer,  ist  nur  ausserhalb  der  Natmr  auf  dem 
Gebiete  der  leeren  Abstraction  zu  gedenken."  Dass  die  Dichtigkeit 
des  Mediums,  in  welchem  sich  die  Planeten  bewegen,  sich  bis  ins 
UnendHdie  verring^,  acheint  ihm  nicht  bewiesen  (S.  63).  —  Die 
Centripetalkraft  Newtons  ist  ihm  ein  blosses  Oedankending.  &  95 
heisst  es:  O  Newton,  Newton,  quae  te  dementia  cepit!  Von  dem 
„einf&Uigeii  Qrundgedankea  der  NewtonscheD  Theede  beiaat  es: 
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Die  Emfkk  sei  freilieh  scbon  im  Alterthiun  darauf  ver&dlen,  aber 
jeder y  der  von  der  Natur,  ihrem  Leben  und  Wirken  nur  ein  Weni- 
ges Terstand,  habe  ihn  sofort  für  thöricht  und  falsch  erkannt.  Ist 
die  Newtonsche  Centripetalkrafi;  nichts  anderes  als  ein  Gedanken* 
ding  —  so  lesen  wir  S.  73  —  so  besteht  Alles»  was  Nefwton  von 
dieser  seiner  Elraft  behauptet,  nur  in  der  Einbildung  und  die  ganze 
Oravitationstheorie  löst  sich  auf  in  ihr  Nichts«  —  Laplace,  einer 
der  Partisane  Newtons,  den  man  wohl  den  Chorführer  unter  ihnen 
nennen  kann  (S.  119),  ist  natürlich  nur  ein  Nachbeter  und  Igno- 
rant S.  133  heisst  es:  „Man  hätte  Newton  keinen  besseren  Baih 
ertheilen  können,  als  den,  das  Sprichwort  au  beherzigen:  Schuster 
bleib  bei  deinem  Leisten.  Wer  nicht  einmal  das  ABC  der  Wissen'* 
Schaft  kennt,  taugt  schlecht  zu  mnem  wissensehafUichen  Baumeister/' 
S.  154  lesen  wir,  dass  es  durch  Beobachtungen  noch  nicht  bewie-> 
sen  sei,  dass  alle  Körper  ohne  den  Widerstand  der  Luft  gleicik 
schnell  fallen.  S.  162  führt  der  Vf.  die  Autorität  Ooethe's  an,  wel- 
cher seinerseits  die  wahnwitzige  Licht-  und  StriJilentheocie  dea 
Newton  über  den  Haufen  geworfen  habe:  S.  167  diejenige  Schil- 
lers, welcher  den  Kleinigkeksgeist  unserer  Astronomen  tadelt.  Im 
Nachworte  spricht  der  Vf.  von  der  durch  die  Gravitationstheorie 
bewirkten  ungemeinen  Unpopularität  der  Astronomie,  Niemand 
möge  sich  mehr  im  Ernste  nüt  dieser  Wissenschaft  be&ssen,  in  der 
Alles  nur  auf  Lug  und  Trug  hinaQs  kommt.  So  lange  die  grayi«* 
taäonstheoretische  Massensehwerkraft  die  Welt  beherrscht,  würde 
nicht  nur  die  Astronomie,  sondern  die  gesammte  Natnrwiasenschaft 
ui^er  der  Last  dersdben  zu  Boden  gedrückt.  Aber  der  Astrono- 
mie winkt  eine  schöne  Zukunft:  der  Vf.  ist  nämEch,  wie  wir  S.  17d 
erfahren,  durch  langes. erosthaftes  Nachdenken  und  einen  glüdt« 
liehen  lichtvollen  Gedanken,  auf  den  er  hierbei  yerfallen  ist,  in 
den  Stand  gesetzt,  ein  besseres  Sjatem  der  Astronomie  zu  begprün- 
den,  und  wird  es  thun,  wenn  man  nur  erst  von  der  Unhaltb«rkdi 
des  jetzt  bestehenden  sich  überzeugt  hat  und  bereit  ist  dieses  fal- 
len zn  lassen.  Eher  freilich  nicht!  Möglich  allerdings ,  ja  sogar 
sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  dieser  Zeitpunet  niemals  eintritt 
und  die  verblendete  Welt  das  neue,  reine  dynamische  System  der 
Astronomie  niemals  kennen  lernt.  Wenigstens  ist  es  dem  Vf.  nicht 
gelungen,  das  Interesse  und  die  TheUnahme  der  philosophischen 
Facnltät  der  Universität  Kiel,  der  er  eine  Denkschrift  Über  die 
Angelegenheit  übersandte,  zu  gewinnen.  Aehnliche  Erfahrungen 
wird  er  nodi  manche  machen,  ohne  darum  am  sich  seihst  und  der 
Bedeutung  seines  neuen  Systemes  irre  zu  werden.  Es  muss  auch 
solche  Käuze  geben! 

i 

[27431  Die  Zeitabschnitte  in  kirchlicher,  bürgerlicher  und  astronomischer 
Bezienung  allgemein  verständlich  dargestellt  von  Dr.  A4  Drechsler. 
Dresden,  Kuntze.  1857.    IVu.60S.   gr.a.    (IßNgr.) 

Ein  recht  instmetives  und  nützlichea,  mit  tüchtiger  Sachkennt- 
niss  am  bequemer  Uebersioht.zosammengeslelltes  Büchlein,  das  eine 
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klare  Einsicht  in  die  nach  und  nach  anfgetanchten,  geltend  gewe- 
senen und  noch  bestehenden  Eintheilnngen  der  Zeät  in  grossere 
nnd  kleinere  Abschnitte  yermittelt,  über  die  der  eigentliche  Aller- 
weltsdiener,  der  Kalender,  zwar  auf  der  Stelle  seine  Antworten 
bereit  hat,  ohne  jedoch  Alle  ahnen  zu  lassen,  welche  schwierige, 
Jahrtausende  lang  fortgesetzte  Beobachtungen  und  Berechnungen 
vorangehen  mussten,  um  ihn  so  aufstellen  zu  können,  dass  seine 
durch  fast  zahllose  Zeichen  sich  andeutende  Zeitangaben  mit  der 
grossen  Weltenuhr,  mit  den  Erscheinungen  der  Gestirne,  mit  dem 
jeweiligen  Stand  der  Sonne,  mit  dem  Laufe  des  Mondes  hann«» 
niren.  Unzählige  grössere  gelehrte  und  kleinere  populäre  Bücher 
und  Brochüren  commentiren  in  ähnlicher  Weise  die  kalenderUdie 
Hjrpothek;  aber  für  sofortigen  orientirenden  Handgebrauch  dürfte 
die  vorlieg.  Schrift  durch  die  Präcision  ihres  Inhalt  und  der  ihn 
declarirenden  Erklärungen  den  Rang  ablaufen.  Nach  Yoranstd- 
Inng  der  Orundanschauungen  der  Zeitabschnitte  durch  Tag^,  Monat 
und  Jahr  und  der  Verständigung  über  den  Julianischen  nnd  Qie- 
gorianischen  Kalender  unter  specieller  Anführung  der  hier  ^tre- 
tenden astronomischen,  bürgeriichen  und  kirchlichen  ZeiteintheOnn- 
gen,  kommen  alsdann  Tag,  Woche,  Monat  und  Jahr,  Sonnen- 
cjdus  und  Sonntagsbuchstabe,  Concnrrenten,  Mondcjclus,  güldene 
Zahl  und  Epacten,  Osterberechnung  und  bewegliche  kirehliehe 
Feste,  Indictionscyclus  (Bömerzinszahl) ,  Perioden  und  Aeren  cum 
Yersprueh.  Wenn  Ref.  beispielsweise  die  Behandlung  der  Bubrik: 
Tag  (S.  X6  — 19)  aushebt,  der  als  Stern-,  wahrer  und  mittlerer 
Sonnen-,  bürgerlicher,  astronomischer,  physischer,  natürlicher  und 
künstiicher  Tag  auftritt,  so  soll  dies  nur  eilten  Beweis  für  die  von 
dem  Vf.  angestrebte  Vollständigkeit  liefern,  die  sich  da  sa  nodi 
viel  reichhaltigerer  Gliederung  erschliesst,  wo  Scharfsinii  und 
Gelehrsamkeit  nothwendig  noch  mehr  Mannichfaltigkeit  einbringen 
mussten,  z.  B.  bei  der  Verzeichnung  der  verschiedenen  Aeren 
S.  48  ff.  Jedenfiills  ist  die  reiche,  zugleich  die  nötfaigen  Keime 
der  Weiterentwickelung  bergende  Zusammenstellung  des  Yds.  «ne 
verdienstliche,  welche  des  ELalenders  Predigtsammlung  über  Gett, 
Zeit,  Natur  und  Witterungswechsel  zu  einer  eindringlicheren,  als 
sie  in  der  Begel  bei  den  Meisten  ist,  zu  machen  vermag. 


Classische    Alterthomskiinde« . 

13744]  Geo.  Frid.  SchoemannI  Opuscula  Academica.  Vol.  F.  Historica 
et  Antiquaria.  Berlin,  Weidmann'sche  Buchh.  1856.  VI  u.  381  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Jeder  Philolog  weiss,  nach  wie  vielen  Seiten  hin  H.  Prof. 
Schoemann  seit  nun  beinahe  vierzig  Jahren  —  die  drei  Bücher  de 
Comitiis  Atheniensium  erschienen  1849  —  auf  dem  grossen  Felde 
der  grieclu  und  lateinischen  Alterthumswissenschaft  in  fruchtbarer 
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und  geistvoller  Weise  rfiatig  arbeitet.  Sind  es  auch  vorangsweke 
die  kellenischeu  und  namentlich  die  attisdien  Staats-  und  Kechts- 
alterthümer,  bei  deren  Aufbau  er  sich  bahnbrechend  und  begrün- 
dend einen  unvergänglichen  Namen  erworben  hat,  so  erstreckt  sich 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  doch  weit  und  tiefeingehend 
auch  über  viele  andere  Grebiete  des  antiken  Lebens.  Denn  durch 
Kritik  der  Texte,  durch  Erklärung,  Nachdichten  und  Uebersetzung 
um  Isaeus,  Plutarchus  und  Aeschjlus  trefflich  verdient,  hat  Hr. 
Schoemann  in  den  letzten  Jahren  seine  Studien  insonderheit  mj* 
thologischen  Forschungsn  zugewendet  und  die  lehrreichen  Ergeb- 
nisse in  einer  Beihe  akademischer  Sdiriften  niedergelegt.  Diese 
Abhandlungen,  wie  viele  andere  gleicher  Art  gesammelt  vor  sich 
zu  haben  und  sie  so  sich  recht  fruchtbar  machen  zu  können,  war 
ein  Wunsch,  welchen,  wie  der  Referent,  so  gewiss  gar  manche 
Fachgenossen  schon  lange  gehegt  hatten.  Diese  werden  daher 
sicher  auch  mit  Vergnügen  von  dem  Erseheinen  der  vorlieg.  Samm- 
lung hören.  Diese  aber  nach  ihren  Bestandtheilen  kurz  zu  cha- 
rakterisiren,  mag  hier  um  so  mehr  genfigen,  je  mehr  im  Ganzen 
die  Sehoemann^schen  Programme  durch  die  Männer  der  Wissenschaft 
ausgebeutet  und  berücksichtigt  worden  sind.  Die  Veranlassungen 
■um  Zusammenstellen  des  der  Universität  Greifswald  an  ihrem 
vierten  Jubelfest  gewidmeten  Ganzen  giebt  der  Vf.  selber  in  der 
Praefatio  an.  Einmal  nämlich  war  ihm  mehrfach  das  Verlangen 
nach  einzelnen,  seither  ziemlich  selten  gewordenen  Schriftchen 
kund  geworden.  Sodann  bestimmte  ihn  der  bisweilen  von  einzel- 
nen Abhandlungen  gemachte  falsche  Gebrauch,  indem  ihm  Ansich- 
ten untergelegt' wurden,  die  den  seinigen  gerade  entgegengesetzt 
waren.  Fem  von  dem  Glauben,  überall  das  Richtige  gefunden  zu 
haben,  nimmt  er  doch  das  Lob  eines  nüchternen  Strebens  nach 
Wahrheit  in  Anspruch,,  das  Mindeste,  was  ihm  zugestanden  werden 
muss ,  so  bedeutend  es  an  und  für  sich  ist.  Den  hin  und  wieder 
etwas  scharfen  Ton  (wie  er  z.  B.  gegen  C.  H.  Lachmann,  Bake 
und  Fritzsche  hervortritt)  giebt  er  zu,  konnte  indess  aus  mehreren 
Gründen  daran  jetzt  nichts  ändern,  wie  sich  auch  für  nachträg- 
liche, in  Klammern  eingeschlossene  Bemerkungen  nur  selten  Baum 
bot  In  diesem  1.  Bande  sind  die  auf  Geschichte  und  Alterthümer 
bezüglichen  akademischen  Schriften  vereint,  24  an  der  Zahl;  der 
2.  wird  die  Abhandlungen  über  die  Mythologie  der  Griechen  und 
die  Hesiodeische  Theogonie  umfassen;  ein  3.  endlich  Misoellanea, 
grammatischen,  kritischen  und  ezegetisoheu  Inhalts  bringen.  Den 
Beigen  eröfiben  hier  sechs  Nummern  über  römische  Alterthümer: 
1)  De  Aboriginibus  (S.  1 — 9),  gegen  Niebuhr  und  desaen  AügnS 
auf  Varro  und  Dionjsius  von  Halicarnassus  gerichtet  2)  DeCascia 
et  Priscis  ( —  17),  poleiftisch  wider  den  eben  Genannten,  dessen 
grosse  Verdienste  übrigens  hier  (S.  17)  und  sonst  (S.  61)  gebührend 
anerkannt  werden.  Vgl.  Schwegler  Böm.  Geschichte  Th«  I,  202 
und  A.  W.  V.  Schlegers  Verse:  Wir  haben  für  die  Alten  Die  Pris- 
ken sonst  gehalten,  Die  Casken  für  Bejahrte  Mit  langem,  greisem 
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B«rte  vu  8.  w.  8)  De  Tidlo  Hostilio  rege  Bomanomm  (—  49), 
gkich  vom  mit  einer  scharfen  Anslusang  über  Qerlaeh.  Talhn 
Hostiliua  ist  dem  Vf.  ein  römiseher  König  der  ersten  Zeitea  «s 
dem  spfttor  in  das  Bttrgerreclit  anfgenommenen  imd  dsnm  für 
firemd  geltenden  Th^le  des  Volkes.  Hieven  liiess  er  Hosüins, 
Tnllns  aber  von  dem  Volke,  dem  er  dnroh  Abstammnng  angdrarti: 
Tunras,  Turrinns,  Tjrrbenns,  Tumnlns,  Tnllns.  Dabei  fiber 
Tyrrheni  {tvQaig,  ti^tg,  tniris),  Toirbebi,  Tyirhae,  Tonk, 
Tarrha,  Tarsus;  Tnrrini,  Turini,  Tnmi;  Tnrsicas,  Tonena, 
Tmscns,  Etniscns,  Tuseus^  Tarraeina,  Tarraco,  TarchoB,  Tvdie- 
tins  (Albanischer  König  ss  Aranlins)  nnd  seinen  Diener  Taniii- 
tins;  Tarqnitii,  Tarcho,  Tarqninnm  oder  Tarqnininm,  To^jwni^ 
Tarqninii,  Taipinins  (Bömischer  König  bei  Tzetses),  Tsrpeiiis, 
weil  der  Berg  ^st  den  Etmskem  angehörte;  Tarrhatins  b.  t.  v. 
Fanstnlns,  nrsprflnglich  Fostnlns,  verwandt  mit  Hostos,  Hostolu, 
Hostilins  tt.  s«  w.  4)  De  Bomanomm  anno  saeenlari  ad  Vei^giL 
Ed.  IV  ( —  60).  In  Born  standen  saora  saecularia  wiikUdi  hem 
oder  schienen  bevorzustehen,  als  Vei^lins  im  J.  714  die4.£klog8 
schrieb,  und  diese  war  nach  dem  Vf.  vennuthlich  dw  Gnmd,  wtnni 
der  Dichter  diese  Art  Gratulation  bei  dem  Consul  anwendete  nsd 
den  gehofften  Anfuig  einer-  besseren  Zeit  mit  der  Gdmit  d« 
jongen  Polio  verkntipfte.  Wenn  aber  die  nfichsten  Saeca]flnpui6 
in  der  That  erst  gwei  nnd  zwjmaig  Jahre  sp&ter  gehalten  wwdea 
sind,  so  muss  man  bedenken 5  dass  es  drei  Maaase  des  Saecolem 
gab,  ein  bürgerliches  (100  Jahre),  das  natürliche,  und  eines  toi 
110  Jahren,  das  zu  Augustus*  Zeiten  (Horat  Cann.  saecol.)  befolgt 
wurde.  Wahrsdieinlich  hatte  Ateius  Capito  entdeckt,  diu  ik 
letzten  Baecularia  im  J.  605  zur  unrechten  Zeit  gefeiert  wins, 
und  dass  die  nUdisten  nicht  auf  das  J.  715  sondern  737  fieleo, 
wo  sie  Augustos  wirklich  feierte.  Vergilius  dagegen  hielt  mit  den 
Meisten  das  Jahr  715  ftlr  das  richtige.  Den  dabei  verdirten  fin- 
stem  Untarweltsgöttem,  dem  Dis  und  der  Proserpina  oder  läbora, 
stellte  Augustos  die  milde,  veredelnde  Gottheit  Appollo's  tofu; 
jener  lütere  Cult  war  Babinischen  Ursprungs;  wie  hier  zuent  nadt- 
gewkeen  wird.  5)  De  comitiis  curiatis  I.  (—  71),  wider  NieMir 
und  Chr.  Perd.  S^ulee  (von  den  Volksversammlungen  der  BSner, 
B.  29  ff.):  an  den  curiae  und  den  ouriata  comiti«  hatten  unter  den 
Königen  nioht  bloss  diePatricier  sondern  auch  die  Plebejer  eimges, 
wenn  sahen  nicht  gleichen  Antheil.  6)  De  oomitÜB  coriatb  !!• 
( —  86):  Auch  für  £e  Zeit  nach  der  Vertreibung  der  Kfinige  ist 
Niebnhrs'  Satx  nicht  xu  erweisen,  dass  srn  den  comitia  enrists  n« 
die  Patrioier  gesetelieh  und  rechtlich  Zutritt  gehabt  hätten,  wobei 
vornehmlich  Livius  in  Schutfls  genommen  wird.  7)  De  ecdeeiii 
Lacedaemoniomm  (-^  107).  Die  Perioden  stimmten  nicht;  iber 
die  beiden' Arten  der  Ekklesieen  wird  namentlich  gegen  die  An- 
sichten 0.  H.  Lachmann's  polemisirtt  8)  Seeognitio  quaeetioois  de 
Spartanis  Homom  ( —  148),  eine  besonders  umAUigliche  nad 
tnhaltxeiche  Abhandlung,  die  an  Loebell's  üntenmehaag  (▼•  Bao- 
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Antiquar.  Briefe  n.  27  S.  241  ff.)  ankattpft.  Das  ürg^biUBs 
der  Prflfnng  findet  Bich  in  des  Yft.  Griech.  Alterdi.  Tk.  I.  6.  218 
snsammengefaMt,  wonach  der  Demos  der  Spartiaten  im  weiteren 
Sinn  die  gleichberechtigte  Oesammtheit  der  Spaitanischen  Bürger* 
schalt  oder  der  Homoeen  ohne  Unterschied  von  Armen  und  Seidben 
begrdft;  im  engeren  Sinne  dagegen  ist  der  Demos  der  Spartiaten 
der  grosse  Haufe  der  Homoeen,  welcher^  weil  er  weniger  V wmögen 
besitzt  und  weniger  gebildet  ist,  von  seinen  reicheren  nnd  gebilde« 
teren  Standesgenossen  fOr  geringer  angesehen  wird  nnd  weniger 
gilt,  obgleich  er  dem  Gesetze  nach  dordians  ihres  Gleichen  ist, 
und  dem  nnterthänigen  Volke  der  Perioeken  und  Heloten  gegen- 
Aber  sich  selbst  immer  als  ein  Adelstand  von  vornehmerer  nnd  snr 
Herrschaft  Über  sie  berufener  Gattung  ftthh.  Noch  sei  der  Ab* 
schnitt  über  die  Lykurgische  Aeckervertheilnng  gegen  Grote  her- 
vorgehoben, den  der  Vf.  — ,  und  Referent  glaubt  mit  Becht  — 
im  Allgemeinen  weit  höher  stellt  als  es  C.  Fr.  Heimann  that 

9)  Animadversiones  de  Jonibus  ( —  169),  ausftlhrliohe  Darlegung 
und  Begründung  der  Ansichten,  welche  nach  ihren  Hanptsügen  in 
den  Griedi.  Alterth.  Th.  I.  S.  315 — 7  kurz  wiedergegeben  sind« 

10)  De  Phratriis  Atticis  ( —  182);  die  Untersnchnng  geht  von 
Cicero  de  legibus  II,  2,  5  au«  und  rechtfertigt  im  Wesenüiohen 
das  von  Buttmann  Aufgestelite  gegen  G.  F.  Hermann ;  an  Sohlnsse 
ist  zuerst  auf  den  Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  seitEleisthe- 
nes  nicht  immer  die  der  Lage  nach  znsammenhttngeiiden  Demen 
aueh  zu  einer  Phyle  gerechnet  wurden,  sondern  dass  die'Demeii 
einer  und  derselben  Phyle  oft  weit  auseinander  lagen  und  durch 
andere,  zu  andern  Phylen  gerechnete,  getrennt  waren.  11)  De 
Orgeonibus  ( —  189),  über  die  besondere  Gattung  von  Orgeonen 
beim  Isaeus,  über  die  Erbschaft  des  Menekles  §.14,  der  Haupt* 
Sache  nach  wiederholt  in  der  Ausgabe  des  Bedners  S.  208  ffL 
12)  De  Areopago  et  Ephetis  ( —  199),  zur  Waderlegung  von 
Sätzen  K.  O.  Müllers'.  13)  De  sortitione  judicam  apud  Athe« 
nienses  ( —  219),  eine  besonders  umftingliche  nnd  bedeutende 
Untersudiung,  in  vierzehn  Capiteln,  mit  der  Appendix  De  Dica» 
sterüs,  wo  die  der  Verbesserung  noch  immer  wartende  Stelle  des 
Alciphron  III,  29,  1  nicht  erwähnt  ist.  Vgl.  C.  Fr.  Hermann 
Lehrb.  d.  gr.  St.  §.  134.  14)  Animadversiones  de  jndicüs  heliasti* 
da  ( —  236),  die  es  vornehmlich  mit  Bergk  (VerhandL  d.  neunten 
VersammL  deutscher  PhiloL,  Jena  1847,  S.  38  ff.)  zu  thun  huben, 
und  wo  bei  Isocrates  de  bigis  §.  26  ftlr  atd^w  ^t  Einwrq^m  mit 
grosser  Wi^scheinlichk^t  Ev^iMTaxcMr  vermuüiet  ist  15)  De 
causa  Leptinea  ( —  246),  Tertheidigung  der  Anrieht,  die  Sache  des 
Ijeptines  sei  vor  einem  gewöhnlichen  heliastischen  Gerichtshöfe 
verhandelt  worden,  nicht,  wie  Westermann  nenerdings  an^eüellt 
hatte,  vor  den  Nomotheten.  16)  Animadvenriones  de  noaiothetia 
( —  269);  die  in  der  Schrift  de  comit  Athen.  II,  7.  p.  266  ent- 
wickelte Anrieht  wird  gegen  Grrote  in  Schutz  genommen  und  ein 
neuer  Gegner,  Bake:  De  instituto  legum  emendandannn  apnd  Athe« 
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nienflOB  (Scholica  HTpomnemata  r.  IV)  bekämpft,  um  «n 
Bebpiele  za  Beigen,  wie  bei  Untersnchongen  dieser  Art  iii<^t  ver- 
fkbren  werden  dürfe.  Die  Ausdrücke  sind  hiebei  manchmal  etwas 
stark,  8.  253  „vereor  ne  snam  ipsins  jndicii  per^ersitatem  prodi- 
derit,^^  8.  2Ö7  „Bakium  et  hoc  et  alia,  qnae  dubitationem  injieiant, 
fiigisse  non  mirom  nee  magnopere  indignandum  est*'  n.  s.  w.  17}  De 
jndicam  (jodiciomm)  snffiragiis  occaltis  ( —  271),  zur  Widerlegung 
von  Bob.  Scott  The  Athenian  ballot  and  secret  suffirage,  Oxford 
1838,  welcher  die  geheime  Abstimmung  in  den  Atheniensisefaea 
Gerichtshöfen  auf  die  engsten  Zeitgränzen  bestimmen  und  nur  zu 
den  schlimmen  Einrichtungen  zählen  will,  die  der  Schrmber  Niko- 
machus  getroffen  habe.  18)  De  causa  hereditaria  in  Isaei  er.  de 
Philoctemonis  hereditate  ( —  284),  Herrn.  Schoelling  hatte  in  der 
Dissertation  De  Solonis  legibus  apud  oratores  Atticos  die  Frage, 
wem  die  Erbschaft  des  Sohnes  zufalle,  der  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  ohne  Kinder  und  ohne  Testament  gestorben  sei,  mit  Bunsen 
so  beantwortet,  dass  der  Vater  als  Erbe  angenommen  wurde.  Hier 
ist  nochmals  dargethan,  dass  dies  zwar  wahrscheinlich,  aber  nicht 
zu  erweisen  ist,  weder  sonst  woher  noch  aus  der  Bede  des  Isaeus. 
20)  De  creandorum  magistratnum  temporibus  ( —  292).  Von  H. 
Chr.  Petersen  war  in  dem  Aufsatze:  „Die  Frühlingsfeste  der 
Agraulos  und  die  Archairesien  in  Athen"  Zeitschr.  f.  Altertfa.  1846 
n.  73  ff.  der  Versuch  gemacht  worden,  über  die  Zeiten,  wo  die 
Athener  ihre  Obrigk^ten  gewählt,  etwas  zu  ermitteln.  H.  Schoe- 
man  zeigt  jedoch,  dass  seine  Sätze  nicht  stichhaltig  sind,  und  wir 
über  jenen  Punet  fortwährend  im  Dunkel  schweben.  20)  De  red- 
dendis  magistratuum  gestorum  rationibus  ( —  300),  einige  Nach- 
träge zu  dem  schon  längst  Ausgemachten,  mit  Bezug  auf  Lysias 
c.  Nicomach.  p.  842,  §.  5,  Aeschines  in  Ctesiphont  p.  403,  §.  15, 
und  PoUux  VIII,  98.  21)  De  navium  nominibus  (—  310).  Zu- 
nächst wider  eine  ganz  unglückliche  Deutung  von  Aristophanes 
Frösche  48:  imßdrsvor  KXata^dvsiy  wo  KXsur&errig  ebenso  wie  y. 
1437  KXevHQitOff  und  Kxvriaias  Name  eines  Schiffes  sein  sollte. 
Ausserdem  dass  bei  den  Griechen  die  Eigennamen  der  Schiffe 
Feminina  sind,  wofür  insbesondere  die  attische  Flotte  (Boeekh 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staates  S.  82  ff.)  uige«- 
führt  wird  —  nur  bei  den  Römern  und  in  Griechenland  erst  wäh- 
rend der  Römischen  Herrschaft  sind  Masculina  üblich  —  so  müssen 
jene*£rklärungen,  wie  einleuchtend  dargethan  ist,  auch  sonst  ver- 
worfen werden.  Uebrigens  ist  der  leicht  zu  errathende  Gregner  gar 
nicht  einmal  namentlich  erwähnt.  22)  De  quinquereini  Attica  ab 
Herodoto  commemorata  ( —  317):  Bei  Herodotus  VI,  87  wird  flir: 
^v  foQ  dii  tokn  Idd'fjvfäouji  nattnjgtig  im  JSowii^  zu  lesen  Torge^ 
schlagiBn:  nevt9triQig^  eine  Vermuthung,  welche  viel  Ansprechendes 
hat  und  von  dem  neuesten  Herausg.  Krüger  mindestens  erwähnt 
ist.  Dass  aBvt^Qf^g  nicht  von  Herodot  geschrieben  sein  kann,  unter- 
liegt keinem  Zweifel.  23)  De  Apolline  custode  Athenamm  ( —  349), 
jdines  der  ^auptstücke  der  ganzen  Sammlung.    Üeber  das  Wesen 
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ies  Oottes  aümmt  der  Vf.  mit  Gerhard  nnd  Praller  Übereiii;  den 
ITaxnen  hält  er^ftir  ächtgriechisch  und  betrachtet  lätUUMP  von 
lmkkai9y  repellere  averruncare,  als  die  ältere  Form,  vgl.  Doederlein 
Bomerisch.  Glossar.  Band  2  S.  31  n.  449.  Endlich  24)  De  diis 
tfanibus  Laribus  et  Geniis  ( —  81),  eut  Ankündigung  der  Todten- 
eier  für  König  Friedrich  Wilhelm  lU. 

'27451  Populäre  Aufsätze  aus  dem  ^Alterthum  ^  vorzugsweifle  zur  Ethik 
ind  Religion  der  Hellenen  von  K.  Lehrs,  Prof.  in  Königsberg.  Leipzig. 
Teubner.  1866.    VIII  u.  252  8.  gr.8.    (1  Thlr.  14  Ngr.) 

Eine  dankenswerthe  Sammlung  meist  schon  einzeln  gedruckter^ 
lun  aber  durch  neue  Stücke  ergänzter  und  nach  dem  innern  Zu- 
lammenhange  gruppirter  Aufsätze,  welche  zwar  populär  g^alten 
lind,  dem  Kundigen  jedoch  überall  die  vertrauteste  Bekanntschaft 
nit  der  antiken  Literatur  an  den  Tag  legen  und  eben  so  den 
Seiehrten  durch  die  geistreiche  Art  der  Auffassung  wie  den  gebil- 
leten  Freund  des  Alterthums  anmuthen  werden,  vorausgesetzt  dass 
iieser  schon  etwas  vertraut  mit  den  Griechen  und  Römern  ist 
Der  bei  weitem  umfänglichere  Abschnitt:  „Ethik  und  Beligion*' 
ß.  1  —174)  bringt  in '7  Abhandlungen  die  wichtigsten  Anschau- 
mgen  und  die  eigentlichen  Grundbegriffe  der  grieoh.  Ethik  und 
Seligion  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  zur  Sprache.  Der  Vf. 
erklärt  sich  in  der  Vorbemerkung  nur  ganz  kurz  gegen  die  Mjtho- 
ogen ,  welche  die  griech.  Götter  durchweg  in  Wasser  auflösen,  und 
)ezeichnet  die  Griechen,  von  denen  er  handle,  als  dasjenige  Volk, 
reiches  in  Griechenland  wohnte  und  Griechen  hiess,  durchaus 
Leine  Nation  am  Ganges  oder  am  Himalaya.  Nimmt  man  hinzu, 
lass  im  Buche  selbst  der  eine  persönliche  Gott  den  Hellenen  eben 
10  abgesprochen  wird  wie  der  Gedanke  einer  Dreieinigkeit,  und 
lass  nicht  sowohl  personificirte  Naturkräfte  als  sittliche  Mächte  fär 
lie  in  der  griech.  Eeligion  waltenden  erklärt  werden  (vgl.  S.  98), 
10  dürfte  hiermit  der  Staud)punct  des  Vfs.  im  Wesentlichen  bestimmt 
lein.  Begleiten  wir  nun  diesen  hier  wenigstens  noch  ein  Stück 
mf  seinem  lehrreichen  Gange.  1)  lieber  die  Darstellung  der 
lelena  in  den  Schriftwerken  der  Griechen  (mit  Beziehung  auf 
Soethe's  Helena),  eine  vom  Homer  bis  auf  die  Byzantiner  herab* 
eichende  Nachweisung,  wie  die^  Griechen  diese  Bepräsentantin 
ler  Schönheit  aufgefasst  haben.  Neben  dem,  was  über  unseAi 
gössen  Dichter  gesagt  ist,  machen  wir  besonders  auf  die  feine 
Erklärung  aufmerksam,  wie  die  Palinodie  des  Stesichorus  gemeint 
gewesen  sei.  2)  Vorstellung  der  Griechen  über  den  Neid  der  Göt- 
er  nnd  die  üeberhebung.  Ausgegangen  wird  hier  von  der  uralten 
lomerisehen  Vorstellung  einer  Eifersucht  der  Götter  auf  zu  aus- 
gezeichnete Geschicklichkeit  der  Menschen,  weil  sie  befürchten, 
liese  möchten  in  ihrer  Selbstgenügsamkeit  sie  in  der  gebührenden 
Shre  schmälern.  Seit  Pindar,  Aeschylus  und  Herodot  entstand 
lann  die  Ansicht  von  etwas  in  den  Göttern  Feindseligem  gegen  die 
ienschen,  vom  Neide  {qfüovog,  ßaanavia)  der  Götter.    -Man  hatte 
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boobaditek,  nicht  nur,  cUu»  gzoBses  Glttck  jedesmal  einen  schauder- 
haften AnBgaiig  nehme,  sondern  auch,  dass  die  Besten  und  Begab- 
testen vom  Unglück  heimgesucht  werden  oder  irtthzeitig  Btedbcn. 
Dieser  Nttd  der  Götter  wurde  weiter  auch  als  selbstständiges,  nidit 
an  den  Göttern  haftendes  Dämonium  gedacht.  Hierbei  über  Polj- 
krates,  dessen  Geschichte  historischen  Boden  habe,  aber  m&rcheiiltäft 
▼ersetzt  sei.  Ueberhebung  (Hjbris)  S.  51  ff.:  Das  sittliche  Gesetz 
wird  durch  nichts  schauerlicher  übertreten,  als  wenn  der  Mensch  die 
Schranken  der  Pietät  gegen  die  Götter  selbst  durchbricht  und  sich 
in  einen  Wettstreit  mit  diesen  einlässt.  Femer  gehört  hieher  die 
Gesinnung,  die  sich  bei  ausnehmendem  Glück,  Macht  oder  Heidithiim 
in  thöriehter  Sicherheit  üb»  den  menschlichen  Schicksalswechsel 
erhaben  dünkt  und  sich  an  wegwerfender  und  harter  Bebandlang  der 
Nebenmenschen  verleiten  Iftsst  Dass  solcher  Gesinnung  und 
Ebmdlungsweise  die  göttliche  Strafe  folge,  war  den  Griechai  ^eh 
Uebereengung  y  und  ist  die  immer  wieder  wiederkehrende  Idee 
ihrer  Tragödie.  Der  persische  Grosskönig  in  seiner  Demüthigong 
(AeschjluB^  Perser)  war  ihnen  das  ergreifendste  Beispiel  solcher 
Bache  der  Götter«  Darum  stellten  sie  in  Bhamnns  das  Bild  der 
Nemesis  auf,  d.  i.  der  Vergeltung  der  Hjbris.  Ihr  als  personifi- 
cirter  Göttin  liegt  die  Vergeltung  vorzugsweise  ob,  oder  sie  ist  das 
Gefühl  der  Indignation,  das  die  Hybris  bei  den  Göttern  enr^t, 
vifttaiQ  &e»f.  Der  Hybris  gegenüber  steht  die  aaHpQoavr^  und, 
religiös  gefasst,  die  atddff.  Hybris  ist  aber  auch  jede  Ausschwei- 
fung über  das  Maass,  durch  Leidenschaftlichkeit,  äusseren  Prunk, 
äusgelsMene  Lustigkeit;  sie  findet  sich  selber  an  Thieren  und  in 
der  leblosen  Natur.  Alle  Capitel,  die  bei  uns  heissen:  Pfiiehtea 
gegen  Gott,  gegen  uns  selbst,  gegen  unsern  Nächsten  haben  ht 
dem  fUfdew  ayap  ihren  Einigungspunct.  Den  Barbaren  war  die 
heilige  Scheu  vor  der  Hybris  in  Gesinnung  und  Thai  fremd,  wie 
auch  den  Körnern  der  Begriff  der  Nemesis  nie  recht  einging. 
3}  Nachtrag.  Die  Perser  des  Aeschylus  (bei  Gelegenheit  dar  3. 
Ausgabe  von  Droysens  Uebersetzung  des  Aeschylus).  Se  sind 
ein  etBchüttemdes  Beispiel  vom  plötzlichen  Fall  höchster,  aber 
vermessener  menschlicher  Grösse.  Mild  ist  die  orientalische  Ver^ 
messenheit  dem  jugendlichen  Xxances  und  seinen  unreifen  Batk* 
gebem  Schuld  gegeben,  während  Darins  ideal  als  Vater  des  Volks 
mit  weiser  Kraft  ein  unenaessliches  Beich  in  Zucht  und  Verehrong 
hält.  Dem  geg^iüber  tritt  der  griechische  Bepublikanismus  gross- 
artig  auf:  es  ist  ein  Volk  ohne  Zwinger  und  Gebieter,  ein  Cranaes, 
in  dem  jeder  Einzelne  aufgeht.  Eine  Menge  prunkender  Perser- 
ftihrer  sind  genannt^  doch  kein  Themistokles,  kein  Aristides,  da- 
gegen zwä  erfolgreiche  Vorgänge  bei  Salamis,  mit  denen  die 
Namen  des  Einen  und  des  Andern  im  Innern  des  Zuschauers  vom 
selbst  auftauchen.  Was  Sophokles  mit  der  Antigone  gewollt,  isl 
8.  68  schön  dargethan.  4)  Die  Hören  (Zeit).  Vorweg  «ine  philo* 
logische  Entwickdung  des  Begriffes  ooi^a:  ein  jedes  D^g  hat  sono 
Zeit;  Essen,  Schlafen^  Ernten,  Heirathen,  der  Frühling  hat  seine 
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Zeit  XL.  8.  f.  Dieses  Eintrefteii  oder  Wiedeieiiitretea  eines  jeden^ 
im  menschlichen  Trdhen,  in  seinem  Yerhängniss,  in  der  Nator, 
erschien  dem  Griechen  ids  ein  angenehmer,  geordnete  Wechsel, 
als  eine  sdiöne  göttliche  Ordnung.  Dannn  sind  die  Hören  Tdch« 
ter  des  Zeus  nnd  der  Themis,  der  Ordnnng.  —  Heransgehohen 
sei  noch  di6  l^achweisang,  dass  das  herrorstechende  Attrihnt  der 
homerischen  GiHter  ihr  Glück  ist,  in  dessen  Empfindung  sie  leben, 
d.  h.  ihre  Seligkeit.  5)  Die  Nymphen  (Natur).  Die  Schöpftmg 
der  Nymphen  ist  der  plastisch  religi^e  Ausdruck  eines  innigen 
Naturgeßthls;  der  Grieche  fasst  die  räumliche  Natur  ähnlich  der 
seitlichen,  so  entstanden  ihm  neben  den  Hören  die  Nymphen, 
üeber  die  Naturdichtung  der  Neueren  wird  sehr  gut  gdiandelt 
6)  Gott,  Götter  und  Dtttoonen.  Ueber  den  Mensch^i  steht  durch 
Herrlichkeit,  Macht  und  Seligkeit  hoch  emporragend  die  Gattung 
der  GCiter.  Auf  die  Menschen  hn  guten  und  bösen  Sinne  einwir- 
kend heissen  sie  Dämonen.  ,,Der  Dämon*^  und  „der  Gott^^  kom- 
men ansdietnend  in  monotheistischer  Ansicht  vor;  aber  Gestalt 
gewinnt  dieser  Gott  nicht  Der  Gneche  als  Grieche  ist  nur  Poiy* 
theist  Vortrefflich  spricht  der  Vf.  über  Zeus,  ApoUon,  Artemis, 
Athene,  Ares,  Aphrodite,  Hermes,  die  Götter  der  olympischen 
Gmppe.  Von  den  herrlichen  lägenschaften  dieser  menschen* 
liebenden  Wesen  reflectiren  Gaben  und  Wohithaten  auf  die  Mea« 
sehen.  Den  Göttern  eignet  jede  Gestalt,  doch  tragen  sie  als 
schönste  und  edelste  die  menschliche.  Jeder  Gott  wirkt  seinem 
Charakter  angemessen  in  einer  gewissen  Sphäre;  er  ist  aber  stets 
aller  Hülfe  mächtig  und  wird  um  Hülfe  angegangen,  wo  er  nahe, 
wohlwollend,  verehrt  ist.  7)  Dämon  und  Tyche.  —  Ungern  ver* 
sagt  es  sich  Bef.,  weitere  Andeutungen  des  reichen  Inhalts  zm 
geben.  Inzwischen  muss  Vorstehendes  hier  genügen,  bloss  die 
Üeberschriften  der  folgenden  Abschnitte  mögen  noch  Fiats  finden. 
Der  zw^te  grössere  Abschnitt:  Literatur  und  literarische  Zustände. 

1)  Scenen  aus  dem  gelehrten  Leben  bei  Griechen  und  Römern, 

2)  Ueber  Wahrheit  und  Dichtung  in  der  griechischen  Literatur- 
geschichte. Anhang.  1.  Ate.  2)  Bichtige  Benutaung  der  ältesten 
religiösen  Urkunden  der  Griechen. 

12746]  Die  Lebensweisheit  des  Komikers  Menander.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Konigl.  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg  am  0.  März  1857  yon 
Dr.  J.  HoiAel,  Prof.  u.  Director  des  Kön.  Friedrichs-CoUegiums.  Königs* 
berg,  Gebr.  Bomträger.  1857.    IV  u.  50  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Gar  dankenswerth  ist  die  Einführung  dieses  anstehenden  Vor^ 
trsiges  aus  dem  engeren  Elreise  wissenschafdieh  gebildeter  Männer, 
für  die  er  ursprüngUcb  bestimmt  war,  in  die  grössere  Oeffentlich- 
keit  und  nidit  bloss  die  Pfl^^r  und  Freunde  der  classischen  Alter- 
thumsstudien  ex  professo  werden  sich  der  frischen  und  gewandten 
X>arstellungsweise  des  Yfe.,  der  seinen  Gegenstand  so  sichdich 
beherrscht,  erfreuen,  auch  gebildete  Freunde  dieses  Wisseoskreises 
tlberhaupt  werden  ihre  Bechnung  hier  finden.    Dean  es  wird  ihnen 


SS2  ClasBiBche  Alterthumskunde. 

der  Einblick  in  ein  Stftek  griecfaiselien  Lebens  Yermittelt,  das  durch 
seine  Verwandtschaft  mit  einem  nicht  unwichtigen  Factor  in  der 
Qesammtheit  unserer  gesellschaftlichen  Zustände,  mit  dem  Theater, 
einen  besondern  Beiz  gewinnt  und  ihnen  in  der  g^echischen  Bühne, 
soweit  sie  vorzugsweise  der  Erheiterung  diente  imd  dienen  wollte, 
ein  Institut  vergegenwärtigt,  das,  gepflegt  und  getragen  von  Min- 
nem,  wie  Menander  einer  war,  der  Idee  einer  „moralischen  An* 
stalt^*  entspricht  und  gegenüber  den  Aus-  und  Ansprachen  Schillers 
in  seiner  bekannten  hieher  gehörenden  trefflichen  Abhandlung  uns 
in  den  entarteten  Zuständen  unserer  gegenwärtigen  komischoi 
Btthne  mit  brennender  Schaam  erfüllen  muss,  indem  diese  vorwaltend 
in  ihren  elenden  Farcen  und  in  ihrer  so  einseitigen  Befriedigung 
eitler  Schausucht  höchstens  ftir  raffinirte,  dem  verderblidien 
Schwindels jsteme  unserer  Zeit  entsprechende  Lebensklugheit  einen 
zweideutigen  Empfehlungsbrief  für  sich  hat,  ohne  die  mindeste 
Spur  der  Lebenswebheit,  wie  sie  hier  aus  dem  Gedankenkareise 
mes  griechischen  Lustspieldichters  so  wohlthuend  und  umfassend 
uns  entgegentritt.  Bevor  der  Vf.  dessen  wahre  Perlenschnur  tref- 
fender, aus  sicherer  Ke'nntniss  des  menschlichen  Herzens  und 
Lebens  geschöpfter  Ansichten  auseinanderzieht  und  in  ihr^i  ein- 
seinen  Bestandtheilen,  wie  eines  Rosenkranzes  Kügelchen,  an  uns 
vorüberrollen  lässt,  macht  er  ohne  allen  geehrten  Prunk  mit  dem 
Hauptsächlichsten  aus  den  Lebensumständen  Menanders  (S.  1  —  S) 
bekannt.  Er  schildert  uns  die  behäbige  Eleganz  seines  Lebens, 
die  selbst  den  damaligen  Herrn  Athens,  Demetrios  den  Phalerer, 
in  Erstaunen  setzte,  deutet  auf  sein  Yerhältniss  zu  der  geliebten 
Glykera,  zu  seinen  Freunden  Epikur  und  Theophrast  hin,  der 
auch  gern,  wie  der  berühmte  Meister  der  neueren  Komödie,  seinen 
Blick  auf  das  bunte  Treiben  der  Menschen  richtete.  Er  führt  an, 
dass  Menander  schon  im  jugendlichsten  Ephebenalter  seine  erste 
Komödie  zur  AufifÜhrung  brachte  und  dann  eine  so  unglaubliche 
Productivität  des  Geistes  entfaltete,  dass  er  —  einem  Kotzebue 
und  Scribe  darin  vergleichbar  —  mehr  als  hundert  Lustspiele  von 
immer  steigendem  Werthe  —  dadurch  von  den  obengenannten 
Dichtem  zu  seinem  Vortheil  sich  unterscheidend  —  folgen  liess. 
Der  Anstrengung  bedurfte  er  dabei  nicht.  Auf  die  Erinnerung,  er 
möge,  da  der  Tag  der  Aufführung  sich  nähere,  an  seiner  Komödie 
arbeiten,  antwortete  er:  „Das  Stück  ist  fertig,  den  Gang  habe  ich 
im  Kopfe,  jetzt  brauche  ich  nur  noch  die  Versehen  hinein  zu 
setzen.^*  In  allen  seinen  Lustspielen  schürzte  er  den  Knoten  durch 
Liebe,  aber  man  gab  seine  Komödien  unbedenklich  Knaben  und 
Jungfrauen  in  die  Hand,  weil  er  das  Wilde  und  Rohe  der  Leiden- 
schaft unter  das  Mass  und  die  Ordnung  sittlicher  Klarheit  zu  beu- 
gen verstand.  Und  doch  waren  seine  Zeitgenossen  nur  sparsam 
mit  ihrem  Beifalle  gegen  ihn;  von  mehr  als  100  seiner  Komödien 
wurden  nur  acht  von  den  Preisrichtern  gekrönt.  Sein  Nebenbuhler 
Philemon  schlug  ihn  offc  aus  dem  Felde,  wozu  er  sieh  fr^Iich  auch 
der  Kunstgriffe  der  Bestechung  bediente,  so  dass  ihn  Menander  einst 
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mit  den  Worten  begrüssie:  „Nimm  es  nicht  fibel,  schämst  an  dich 
nicht,  wenn  du  mich  besiegst?**  Menander  bewegte  sich  in  dem 
glatten,  bequemen  Strome  seines  Lebens  mhig  fort.  Ptolemftns 
der  Lagide  berief  ihn  unter  glänzenden  Bedingungen  nach  Alex* 
andrien;  aber  die  genirende  Pracht  eines  ästhetischen  Königshofes 
reizte  ihn  nicht.  In  stiller  Müsse  lebte  er  abwechselnd  in  der 
Stadt  und  auf  seiner  Besitzung  im  Piräeus;  hier  ereilte  ihn  auch 
im  Bade  der  schnelle  Tod  des  Ertrinkens,  so  dass  ihm  sogar  die 
Noth  des  Sterbens  nach  Möglichkeit  erleichtert  ward.  ^-  Dies  nur 
einige  Züge  aus  dem  ansprechend  in  einander  verarbeiteten  Lebens^ 
bilde.  Den  Übrigen  Baum  ( —  50)  besetzen  alsdann  die  schon 
charakterisirten  Sentenzen ,  auf  die  verschiedensten  Situationen  des 
Lebens  angewendet,  eine  ansehnliche  Reihe  aus  den  Menandrischen 
Fragmenten,  von  denen  uns  so  viele  von  schriftstellernden  Philo- 
sophen aufbewahrt  worden  sind,  die  mit  seinen  sinnigen  Sitten- 
sprüchen gern  Uire  Abhandlungen  zierten,  wie  wir  auch  wissen, 
dass,  nach  Plutarchs  Ausdruck,  eher  ein  Gastmahl  ohne  Wein  als 
ein  Festgelag  ohne  Menanders  Dramen  zu  denken  war.  Der  Vf. 
hat  die  Sentenzen  durch  passende  Zwischenreden  an  einander 
geknüpft,  auch  in  Wendungen  und  Versbau  statthafter  Freiheiten 
sich  bedient  und  mit  Glück  das  steife  Pathos  vermieden,  das  in 
metrischen  Uebersetzungen  oft  stört.  Gegen  den  Schluss  der  in 
so  hohem  Grade  anziehenden  Aufstellung  wird  auch  des  Paulini- 
schen Gitatsvon  Menander  1  Cor.  15,  33  gedacht: 

^Pd'Bi^ovfStv  ff&rj  x^V^^'  ofiiXüu  xaxai, 

—  nach  des  Vfs.  Uebersetzung: 

Ein  böser  Umgang  wird  der  guten  Sitten  Grab  — 

und  es  wird  hinzugesetzt: 

„Was  mag  doch  der  Apostel  Paulus  von  Menander  gedacht  haben? 
Kannte  er  den  Vers  nur  als  gangbares  Sprichwort  oder  wusste  er  um 
seinen  Verfasser  und  würdigte  er  diesen  wie  den  Aratos,  als  einen  der 
Suchenden ,  denen  darum  nicht  alle  Wahrheit  sich  entzog?  Gewiss  hat 
die  erstere  Annahme  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  denn  es  mochte 
in  jener  Zeit  der  Apostel  zu  gefährlich  sein,  die  Komödie  in  dem 
Gepriesensten  ihrer  Vertreter  so  hoch  zu  ehren*'  (S.  49). 

£2747]  Die  Exegese  C.  F.  Hermanns  und  die  Kritik  D.  Jun.  Juvenals. 
Eine  Widerlegung  von  Dr.  A.  Häckermann.  Gymnasiallehrer.  Greifswald, 
Kunike.  1857.  2CVI  u.  61  S.  gr.  8.  (10  Ngr.)  Vgl.  Rep.  Jahrg.  1866. 
Bd.  IV.  No.4811. 

Der  Beweis  dafür,  dass  die  dem  Juvenal  in  dessen  neuesten 
Ansgaben  von  Hennann  und  Jahn  gegen  die  bisherige  Vulgata 
auf  den  Grund  des  isolirt  stehenden  Cod.  Pithöanus  zugefGhrte 
Textrecension  eine  unhaltbare,  weil  durch  misslicbe  Interpolationen 
sich  kund  gebende  sei,  wird  nunmehr  im  Anschluss  an  die  bereits 
genauer  dargelegte  Beschaffenheit  jenes  Codex  in  der  a.  a.  O.  ange* 
seigten  Schrift  auf  dem  Wege  der  Induction  in  musterhafter  Ge- 
nauigkeit so  vollständig  erbracht,  dass  derVf,  wenigstens  auch 
nach  der  Meinung  des  Ref.,  als  im  Bechte  seiend  betraditet  werden 
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dtiifte^  Eft  »t  niA  su  beUagen,  dag»  auch  io  dieser  gelehrtea 
Fehde  neben  manchem  Gehässigen  aoeh  offenbaie  Schwachen  der 
die  Kritik  handhabenden, Zeitschriften  sich  kund  gegeben  haben, 
wie  aus  der  Einleitung  zu  der  vorlieg.  Schrift  sich  ergiebt,  die 
Manches  wieder  anfwtant^  was  vielletcht  besser  in  der  sehon  darfi- 
ber  gekommenen  Vergessenheit  geblieben  wäre*  Der  ohnehin  mehr 
vielleicht  als  recht  und  billig  gereiste  Vf.  stachelt  sich  selbst,  damit 
aber  xugleich  auch  Andere  immer  wieder  auf  und  lleferent  ist 
auch  nicht  gemeint,  den  hier  angeschlagenen  Ton,  namentlick  in 
den  Ezpectorationen  gegen  den  verstorbenen  Hennann^  in  seiner 
gansen  Weise  zu  billigen.  In  der  Hauptsache  selbst  aber  wird 
uch  der  Vf.,  wie  bereits  gesagt,  der  Zustimmung  der  unbefangenen 
versichert  halten  dürfen.  Er  giebt  im  Verlaufe  der  vorlieg.  Schrift 
eine  lange  Reihe  so  scharfsinniger  und  treffender  Erklärungen  schwie- 
riger Stellen  Juvenals  unter  motivirter  Ablehnung  der  von  Hermann 
fiir  sie  angebrachten,  dass  er  seine  beachtenswerthe  Vertrantheit 
mit  dem  römischen  Satiriker  ganz  ausser  Zweifel  setzt  und  also  in 
dieser  Angdegenheit  gehört  zu  werden  das  Anrecht  hat.  Da  nun 
angleieh  die  durchgenommenen  Stellen  auf  Lesartversdüedenheiten 
beruhoi,  die  ans  dem  Ood.  Pithoeanus  stammen,  so  hat  der  YL 
Mgleich  nach  diesen  Seiten  hin  sein  Hai^t-  und  Gkunddogma, 
dass  der  Vulgattezt  die  Primärfenn,  der  Pithöaniscbe  die  Seeon- 
dttrfbnn  enthalte,  gerechtfertigt 
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[2748]  Der  Kaiser  Diokletian.  Ein  Vortrag  am  10.  Dec.  1856  am  Jens 
gehalten  und  mit  Anmerkungen  herauBgeg.  von  Alb.  Togsi.  d.  TheoL  Dr. 
tt.Prof.    Gotha,  Perthes.  1857.    IVu.  ISOS.   gr.  IJ.    tlöWgrJ 

Seit  Gibbon  hat  sich  noch  kein  Historiker  wieder  na  die 
Riesenarbeit  eingehender  Schilderung  der  römischen  Kaiserzeit  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  gewagt;  wir  wissen,  dass  Ifommsen  in  der 
Fortführung  seiner  viel  berufenen  römischen  Geschichte  Tor  ihr 
steht  und  sind  berechtigt,  Grosses  von  ihm  zu  erwarten,  und  ihm 
dafür  die  regste  Theilnahme  zu  versprechen;  denn  wir  möchten 
sagen,  dass  selbst  der  Fechter  von  Ravenna  dazu  beigetragen  habe, 
das  grössere  Publicum  auf  diese  Leistung  gespannt  za  *»^then. 
Einstweilen  aber  haben  wir  uns  bereits  einiger  guter  Vorarbeiten, 
z.  B.  von  Baur,  Burckhardt,  Gregorovius,  Imhof  zu  erfreuen 
gehabt,  welche  einzelne  Partieen  jenes  umfänglichen  Gkscfaichts- 
tableaus  in  helleres  Licht  zu  setzen  nicht  ohne  Glück  bemüht 
waren  und  jedenfalls  darf  die  hier  vorzuführende  Arbeit  als  eine 
willkommene  und  werthvolle  Erweiterung  jenes  Schriftencomplezes 
bezeichnet  werden.  Ist  sie  auch  in  ihrem  eigentlichen  Kerne 
(S.  1—54)  nur  eine  Vorlesung,  die  bei  ihrem  ursprünglichen  Debüt 
und  bei  ihrer  spätemi  Wiederholung  im  Cirkel  der  Frma  Gross- 
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aarsogin  von  Wdmar  Über  das  Banmmatg  einer  Stunde  kanm 
xtansgegangen  sein  mag,  so  bietet  sie  doch,  die  Qnantit&t  ixxretk 
^  Qnalifät  ersetsend,  die  vollständigen  Ornndlinien  einer  Biogra- 
bie  des  kaiserlichen  Mannes,  die  in  drastisch-charakteristischer 
susaung  su  vielem  gans  Speeiellen  Platz  gewinnen.  Es  ist  nahesn 
in  Tomantischer  Anfang,  der  in  die  spätere  Eaisergeschichte  ein* 
ilurt,  -wenn  sie  sich  mit  jener  Bcene  in  einer  belgischen  Schenke 
r^fiTnet,  wo  eine  Dmidin  deii  die  Kosten  seines  täglichen  Anf- 
mndes  berechnenden  römischen  Hauptmann  geisäg  schOt,  er  dann 
ihensend  meint,  wenn  er  erst  Kaiser  sei,  solle  es  anders  hergehen, 
le  aber  bethenemd  hinansetat:  Scherae  nicht,  Diokles!  Du  wirst 
inen  Eber  tödten  und  Kaiser  werden.  —  Die  Weissagung  geht 
tcbtig  und  w((rtlich  ans  «^  sie  Hess  sich  freilich  an  einer  Zeit 
nebt  hinwerfen,  wo  der  Soldat  mit  jeder  höheren  Stnfe  der  miU- 
ürischen  Bangordnnng  der  verftihrerischen  Höhe  der  Oberbefghls* 
abersdiaft  näher  rückte,  wie  denn  z.  B.  Napoleon  I.  recht  wohl 
maate,  was  es  ihm  einbrachte,  wenn  er  äusserte,  dass  jeder  gemeine 
loldat  den  kflnftigen  Karschallsstab  in  semem  Tornister  habe.  ^* 
m  Lager  vor  Ktesiphon  stirbt  Kaiser  Cams;  seine  Leiche  verb- 
rennt im  Zelte.  Sein  Sohn  Numerianns,  der  als  Herrs^afts- 
rheilhaber  bei  dem  Heere  ist,  verschwindet  durch  seinen  Schwi<^er- 
ater,  den  Obersten  der  Garde,  Anrins  Aper,  der  nach  dem  Throne 
trebt  Aber  nicht  er,  als  der  Weiseste  wird  von  den  Generalen 
>iokles  gewählt.  Dieser  nimmt  den  Purpur,  betheuert  mit  einem 
^Ucke  nach  der  Sonne  seine  Unsehuld  an  Numerians  Tode,  citirt 
len  Airiua  Aper  vor  sich,  stflrzt  sich  auf  ihn  und  tödtet  den 
^aisermörder  mit  dem  eigenen  Schwerte  —  der  Eber  liegt  blutend 
'er  üim,  DidUes  ist  Imperator,  gleichzeitig  der  unabwendbar,  blita* 
Jinlich  wirkende  Bacher  des  Bösen  —  wie  er  denn  später  den 
Leos  selbst  spielte,  in  den  den  olympischen  Kampfspielen  ähn- 
ichen  Festlichkeiten  bei  Antioehien;  ein  Gt>ttkaiser,  das  Haupt 
l^chmüekt  mit  einem  Kranze  ans  Edelsteinen,  trat  er  auf  weissen 
Sandalen,  einen  langen  ebenholzenen  Stab  in  der  Hand  in  die 
ffitte  der  staunenden  Menge  und  dahin  sehritt  er,  der  lange,  ha* 
[;ere  Mann  mit  kurzem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  heller  Haut* 
iarbe,  Uauen  Augen  und  starker  Nase,  mit  feinem  Anstände; 
icixweigend  wird  er  von  dem  Volke  angebetet,  anf  dem  Throne 
ntaead,  ein  leibhaftiger  olympisdier  Zeus,  dem  er  die  Kegierung 
Ifiur  Wdt  wieder  angedacfat  hatte,  dafür  die  Christen  niedertretend, 
in  deren  Blute  er,  ihr  sefareckliGhater  Verfolger,  zuletzt  watete. 
Dnd  doch  war  er  der  Anfitnger  einer  neuen  Aera  des  Beidis;  er 
irard  es  durch  das  Listitut  der  beiden  Augusti  und  der  Cäsaren 
ftls  Unterkaiser,  das  er  stiftete,  um  terroristische  Usurpationen  und 
rerfaulende  Dynastieen  gleichseitig  abzuhalten.  Aber  wie  wusste 
BT  dabei  den  Mitregenten  —  zum  Theil  wahren  Scheusalen  —  den 
Daumen  aufs  Auge  zu  setzen!  Als  Galerius  von  den  Persem 
BpeseUagen  war,  fidur  der  Oberkaiser  dem  geschlagenen  Heere  von 
Antioehien  ans  entgegwd,   wandte  seinen  Wagen,   ftihr  gefolgt 
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von  der  Annee  zurtlek  und  lies«  den  gedemüthigten  GSiiar  exae 
römisclie  Meile  ireit  im  Btaabe  neben  seinem  Wagen  gehen,  mn 
ihm  dann  den  Oberbefehl  znrückzugeben ,  den  Galerins  durch  den 
glänzendsten  Sieg  über  die  Feinde  rechtfertigte  —  eben  so  psy- 
chologisch richtig  von  Diokletian,  ine  sich  ein  Herr,  der  von  sei* 
nem  Kntseher  umgeworfen  ward,  gerade  von  diesem  sofort  nnd  anf 
lange  hin  am  sichersten  vrird  fahren  lassen  können.  Diokletian 
führte  durch  seine  Thatkraft  eine  Glanzperiode  des  römischen 
Namens  zurück  und  hatte  doch  das  Reich  in  einem  Znstande  über- 
kommen, wo  es  am  Rande  des  Verderbens  stand.  Man  lese  8.  19 
die  Schilderung  des  schwindelnden  Bereicherungsstrebens,  von  dem 
—  wie  fast  in  unseren  Umgebungen  jetzt  -^  jene  Zeit  ergriffen 
war,  der  Theuernng  und  des  Elendes,  das  damals  herrschte;  aber 
dem  aus  jener  Zeit  herrührenden  Gesetze,  in  welchem  litr  alle  mög- 
lichen Dinge  feste  Preise  bestimmt  sind  und  über  das  ein  in  8tra- 
tonicea*  aufgefundenes  grosses  ^Fragment  vielfache  Besprechnngen, 
am  besten  neuerlichst  durch  Momtbsen,  veranlasst  hat,  konnte  audi 
Diokletian  keine  Geltung  verschaffen  und  erhalten  —  so  wenig  als 
in  der  französischen  Revolution  der  Nationalconvent  1793  die 
Theuernng  durch  ein  ähnliches  Gesetz  de  pretiis  remm  venahum 
mindern  konnte.  Nachdem  sich  endlich  Diokletian  nach  feierlicher 
Abdankung  in  seinen  Riesenpalast  zu  Salona  in  Dalmatien  zurü^- 
gesogen  hatte,  in  dessen  Ruinen  jetzt  die  ganze  Stadt  Spalatro 
Platz  hat,  erlebte  er  noch  die  Galerius'sche  Schreckenszeit,  die 
Unordnung  im  Reiche,  die  mit  der  Zahl  der  Regenten,  welche  die 
niedere  Stufe  eines  Cäsars  nicht  mehr  einnehmen  wollten,  immef 
höher  stieg.  Man  setzte  ihm  zu,  das  Heft  wieder  in  die  Hand  zu 
nehmen.  Er  lehnte  es  ab,  mit  den  weltbekannt  gebliebenen  Wor- 
ten: „Wenn  ihr  mich  in  Salona  besuchtet  und  den  Kohl  sähet,  den 
ich  mit  eigener  Hand  baue,  so  würdet  ihr  mir  nicht  sn  soldiem 
Vornehmen  rathen.**  Aber  die  Nemesis  blieb  für  ihn  nicht  aas« 
Er  sah  seines  Lebens  Werk  zusammenbrechen;  Demttthigungen 
aller  Art  standen  ihm  bevor.  Von  Raserei  hin  und  hergerissen 
starb  er  wahrscheinlich  an  selbst  genommenem  Gifte  im  J.  313  in 
seinem  Palaste  zu  Salona.  —  Vieles  von  dem,  was  Ref.  hier,  nidit 
in  chronologischer  Reihefolge,  auch  nicht  einzig  mit  den  Worten 
des  Vfs.,  sondern  in  eigener  Manier  und  mit  ihm  angehörenden 
Interlocuten  mitgetheilt  hat,  wird  in  dem  Anhange  der  gelehrten 
Anmerkungen  (S.  55 — 130)  aus  den  genau  benutzten  nnd  angege- 
benen Quellen  vom  Vf.  trefflichst  erläutert,  auch  durch  werthvolle 
chronologische  Erhebungen,  so  dass  seiner  gelungenen  Arbeit  hoher 
Werth  gesichert  bleibt 

{1^749]  Die  Geschichte  der  Fränkischen  Könige  Childerich  und  Cfalodo- 
Tech,  kritisch  untersucht  von  Wiih.  Juagbaas,  Dr.  phiL  Göttingenf 
Vandenhoeck  und  Ruprecht  1857.    152  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Dass  die  bisherige  Kritik  über  die  Geschichte  der  Frtakisdiea 
Könige  Childerich  und  Chlodovech  keinesweges  abgeschlossen  ge^ 
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wesen  ist,  ergeben  die  vorliegg»  neuen  Forechiingen  angenfUlig 
genug.  Sie  Bind  daher  nicht  nur  an  sich  aller  Anerkennung  werth^ 
sondern  auch  in  Beziehung  auf  den  geschichtlichen  Stoff  als  6e* 
winn  zu  bezeichnen.  Daneben  verdient  die  Art  und  Weise,  in 
irelcher  der  Vf.  die  Kritik  handhabt  und  firtthere  Ansichten  auf  das 
Maass  ihrer  Geltung  bringt,  alles  Lob.  Solche  Anfänge  lassen 
weiter  gute  Früchte  hoffen.  Der  Vf.,  welcher  im  Allgemeinen  den. 
Gang  verfolgt,  dass  er  die  Ueberlieferung  nach  den  Quellen  dar- 
legt, kritisch  würdigt  und  am  Schlosse  eine  üebersicht  dessen 
beifSgt,  was  als  Geschichte  zu  gelten  hat,  beginnt  ohne  Weiteres 
mit  den  sagenhaften  und  geschichtliöhen  Ueberlieferungen  über 
-Cbilderich  (S.  5—20).  Wenn  Bef.  hier  den  Wunsch  ausdrückt, 
dass  es  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte,  auch  die  Zeiten  vor  Chil* 
derich  einleitungsweise  in  den  Bereich  seiner  Untersuchung«!  zu 
ziehen,  so  möchte  er  damit  nur  bezeichnen,  wie  gern  er  der  Unter- 
suchung des  Vfs.  gefolgt  ist,  da  sich  von  dem  Vf.  auch  ein  ent- 
seheidendes  Wort  über  die  Urgeschichte  der  Franken  erwarten 
liess.  Der  2.  Hauptabschn. ,  die  Begründung  des  Frttnkischen 
Reiches  in  Gallien  durch  Chlodovech,  behandelt  den  Stoff  unter 
folgenden  Rubriken:  1)  Chlodovechs  Regierungsantritt.  Stand  der 
Dinge  in  Gallien  ( —  25).  2)  Sieg  über  Syagrius.  Ausbreitung 
von  Chlodovechs  Reich  im  nördlichen  Gallien  ( —  38).  3)  Die 
ersten  Kämpfe  Chlodovechs  mit  deutschen  Stämmen.  Unterwer- 
fang  der  Thoringer  (an  den  Mündungen  von  Rhein  und  Maas)  und 
Alamannen  (—  47).  4)  Chi.  Vermählung  (—  53).  5)  Seine  Bekeh- 
rang  zum  Christenthume  ( —  65).  6)  Der  Krieg  ChL  mit  Burgund 
(—  74).  7)  Der  Krieg.  Chi.  mit  den  Westgothen  (— 110).  8)  Die 
Vereinigung  des  ripuarischen  Reiches  und  der  salischen  Gaukönig- 
thümer  mit  Chlodovechs  Henrschaft.  Sein  Tod  (—  119).  9)  Chi. 
Königthum  und  Stellung  zur  Geistlichkeit  ( —  138).  Der  darauf 
folgende  Anhang  enthält  zuerst  die  Inhaltsübersicht  der  Gresta  reg. 
Francor.  und  der  Historia  epitomata  zur  Geschichte  Childerichs, 
Kritisches  über  einen  (nicht  an  Chlodovech,  sondern  an  einen  sei- 
ner Söhne  gerichteten)  Brief  des  Remigius,  über  die  Echtheit  der 
von  Pardessus  Diplom.  1.  p.  30  ff.  mitgetheilten  Urkunde,  Inhalts* 
übersieht  der  Hist  epit.  und  der  Gesta  über  die  Vermählung  Chlo- 
dovechs, Abweidlungen  der  abgeleiteten  Quellen  zur  Geschichte 
der  Taufe  Chi.,  Quellenstellen  zur  Geschichte  des  Kriegs  mit  den 
Westgothen,  chronologische  Bestimmung  der  betr.  Briefe  aus  Cas- 
siodor»  Var.  und  Üebersicht  über  die  Quellen  «von  Gregors  Nach- 
richten. Dass  ausser  den  vom  Vf.  sorgfältig  und  erschöpfend 
benutzten  Quellen  auch  die  spätere  Literatur  fleissig  zu  Rathe 
gezogen  worden  ist,  bedarf  keiner  Erwähnung;  vielleicht  würde 
unter  dem  älteren  Werken  Le  Beuf ,  Dissertation  sur  plusieura 
cireonslances  du  regne  de  Clovis.  (Par.,  1738. 12.)  einige  Berück- 
sichtigung verdient  haben.  Ob  Vf.  allenthalben  das  Richtige  ge- 
troffen habe  und  daher  der  Zustimmung  Sachverständiger  versichert 
sein  könne,  läast  sieh  ohne  tieferes  Eingehen  in  das  Geschichtliche 
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nicht  entBcheidea*,  Bef.  würde  aber  kein  Bedenken  tragen,  der 
Darstellung  in  so  weit  überzeugende  Kraft  snsnschreibmi,  ab  YfL 
streng  zwischen  Sage  und  Geschichte  unterschieden  und  es  ra 
yermeiden  gewusst  hat,  den  Mangel  an  geschichtlichem  Stoff  dnrdi 
Voraussetzungen  und  daraus  abgeleitete  Folgerungen  zn  decken. 
Wo  die  Forschung  vielleicht  zu  andern  Ergebnissen  fiihrt,  könnte 
es  immer  nur  Nebendinge  betreffen,  welche  das  durch  die  Kritik 
Gewonnene  auf  keinerlei  Weise  in  Frage  stdlen. 

[27  50 1  Geschichte  des  Gottesfriedens  tob  Dr.  Aug.  KlU€khohB*  Leiiisigi 
Hahn/sche  Yerlagfibuchh.  1857.    VI  u.  150  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Diese  rein  aus  den  Quellen  geschöpfte  Darstellung  der  unter 
der  Benennung  des  GottesMedens  bekannten  merkwürdigen  Insti- 
tution ist  mit  Recht  als  eine  .Bereicherung  der  historischen  Literatar 
zu  empfehlen  und  zwar,  weil  sie  nicht  allein  den  betr.  Gregenztand 
gründHcher,  als  es  früher  geschehen  ist,  behandelt,  sondern  andi 
in  ihren  Ergebnissen  den  Versuch,  die  dem  Gottes&iedeü  „zu 
Grunde  liegende  Idee  aus  den  poütisch-sodalen  Verhältnissen  und 
sittlich -religiösen  Zustünden  jener  Zeit  zu  erklär^!,  die  ihm  von 
der  Kirche  für  die  gesammte  Christenheit  gegebene  Bedentiing 
nachzuweisen,  seine  Schickside  in  den  einzelnen  Ländern  zn  ver- 
folgen Und  endlich  sein  Verhältmss  zu  andern  Friedensinstitaten 
zu  ermitteln/^  wenigstens  als  nicht  misslungen  erscheinen  ISaat 
Ihr  Inhalt  ist  kürzlidi  folgender.  In  den  Tagen  der  letxten  Caro- 
linger und  ersten  Capetinger  seufzte  Frankreich  unter  der  Hen^ 
Schaft  zügelloser  Gewalt  (Einleit,  S.  1 — 12).  Die  Sarehe,  soweit 
andi  sie  nicht  in  den  Strudel  des  allgemeinen  Verderbens  hinein* 
gezogen  war,  suchte  als  Vertreterin  des  Bechts  bessere  Znstitaide 
herbeizuftlhren.  Aber  ihre  Maasregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
(1.  Cap.  —  21),  Excommunication,  Bann  und  das  im  J.  lOäl 
zuerst  in  Anwendung  gekommene  Interdict,  femer  die  Friedens- 
ver^nigungen  (2.  —  27)  aus  den  J.  1000,  X021  und  1023  und 
die  Friedensyereinbarung  vom  J.  1034  insbesondere  (3,  —  37), 
sowie  die  Vereinigung  vom  J.  1038  zur  Handhabung  des  Friedens 
mit  gewaffneter  Hand  hatten  keine  nachhaltige  Wirkung  und  mit 
diesen  Bemühungen  stand,  wie  nachgewiesen  wird,  der  Grottesfrieden 
in  keiner  Verbindung.  Das  erste  Auftreten  der  trenga  Dei  (4. 
—  47)  ftlUt  in  das  J.  1041,  in  welchem  die  aquitanischen  Bischöle 
an  alle  Geistliche  Italiens  ein  Schreifaen  erliessen,  worin  sie  die  pax 
et  treuva  Dei  als  di^ina  inspirante  miseric<Hrdia  de  coelo  transmissa 
▼oTStellten  und  als  göttliehe  Institatbn,  welche  darin  bestehe,  nt 
ab  hora  yespertina  diei  Mercorii  inter  omnes  Chxistianos  amicoa  et 
inimicos,  vicinos  et  extraneos,  sit  finna  pax  et  stabilis  treuva  ns^ne 
in  secundam  feriam,  id  est,  die  Lunae  ad  ortum  soUs,  ut  istis  qua- 
tuor  diebtts  ac  noctibus  omni  hora  securi  sint  etc.,  zur  Ajäiahme 
und  unverbrüchlichen  Haltuxkg  empfahlen.  Das  '5.  Cap.  ( —  55) 
bdiandelt  die  Wmterbildung  der  treuga  Dei  in  Frankreich  und  das 
6.  ( —  73)  die  Einführung  des  Gottesfriedens  in  DenlscUniid,  wo 
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ie  nach  dem  Vorgange  des  LÜttieher  Gottetfriedens  vom  J.  1081 
nt  im  J.  1083  durch  Erabischof  Sigiwia  von  Köln  erfolgte.  Im 
Verfolg  der  Darlegung,  wie  anr  An£rechthaltung  der  Trenga  zahl- 
eiche Friedensordnnngen  anderer  Art  in  dieVereinbaning  über  den 
^bttesftieden  mit  eingeschlossen  wurden,  nimmt  der  Vf.  (7.  —  86) 
Selegenheit,  das  Yerhältniss  von  Gottes-  und  Landfrieden  in 
Deutschland  näher  auseinander  zu  setzen,  wonach  man  weder  den 
Landfrieden  als  eine  Nachbildung  des  GottesMedens  feu  betrachten, 
loch  anzunehmen  habe,  dass  der  Gi)ttesfneden  in  den  Landfrieden 
Ibergegangen  sei.  Im  8.  Cap.  ( —  92)  werden  die  dtlrftigen  Nach- 
lebten über  die  Einführung  des  Gottesfriedens  in  Italien,  Spanien 
md  England  kurz  zusammengestellt.  Auf  dem  Concil  zu  Clermont 
1095)  wurde  der  Gottesfrieden  als  allgemeines  Gebot  der  Kirche 
9.  —  107)  durch  Papst  ürban  II.  anerkannt  und  fand  auch  spä- 
er  wiederholt)  zuletzt  noch  im  J.  1179  auf  der  3.  Laterarsynodot 
Bestätigung.  Was  der  Gottesfrieden  hierdurch  an  Geltung  und 
ansehen  gewann,  reichte  gleichwohl  nicht  hin,  dass  er  in  Sitte  und 
Gewohnheit  eingedrungen  wäre  und  zu  einem  allgemein  anerkann- 
;en  Gesetze  des  Abendlandes  auf  die  Dauer  sich  erhoben  hätte. 
nTamm  diess  nicht  möglich  war,  läset  der  Vf.  nur  andeutungsweise 
vkemien;  es  wäre  hier  aber  ein  tieferes  Eindringen  nicht  allein  in 
las  Wesen  und  die  Bedeutung,  sondern  auch  in  das  eigentlich 
üksdüehüiche  des  Gottesfriedens  rücksichüich  seiner  Erfolge  und 
HTirkungen  Tielleicht  nicht  an  unrechter  Stelle  gewesen.  Hier 
Ikätte  man  z.  B.  zu  fragen:  wie  wurde  der  Gottesfrieden  gehalteai 
(reiche  Anwendung  fand  das  Gesetz  bei  vorkommenden  StrafEHUen, 
üesa  sich  überhaupt  das  Gesetz  handhaben  und  im  Vemeinungs« 
falle  warum  nicht?  Wenn  der  Vf.  Oap.  10.  (—117)  die  Schicksale 
les  Gottesfriedens  in  Frankreich  seit  dem  Concil  zu  Clennont  dar- 
itelH  und  11.  ( —  134)  die  Friedensinstitute  in  Frankreich  neben 
md  nach  dem  Gottesfrieden  beleuchtet,  woran  sich  12«  ( —  150) 
ipätere  Nachrichten  über  den  Gottesfrieden  in  den  andern  Ländern, 
>esonders  in  Deutschland,  anschliessen,  so  bilden  diese  Mitthei- 
nngen  schätzbare  Materialien  zur  aussen  Geschichte  der  die  Staat- 
iche  und  sociale  Ordnung  der  folgenden  Zeit  anbahnenden  Friedens- 
nstitutionen,  erscheinen  aber  unzulänglich,  wenn  man  auch  darüber 
Klarheit  erlangen  will,  wie  man  sich  etwa  die  angeregten  Fragen 
SU  beantworten  habe.  Bef.  weiss  wohl,  wie  spärlich  die  dahinein- 
ichlagenden  Nachrichten  Überliefert  sind;  indess  kann  es  nicht 
ehlen,  dass  der  Vf.  bei  seinen  die  Landfnedensurkunden  betreffm- 
ten  Forschungen  auf  Thatsachen  stoss^n  werde,  welche  über 
iandhabung  und  Erfolge  des  Gottesfriedens  Licht  verbreiten.  Die 
Benutzung  solcher  Thatsachen  zur  vollständigeren  Würdigung  des 
j^ottesfriedens  wäre  nach  des  Bef.  Ueberaeugung  eine  Forderung, 
reiche  der  Vf.  bei  der  künftigen  Ausarbeitung  seiner  Geschichte 
1er  Landfriedensinstitutionen  Deutschland  kaum  wird  unberück- 
nchtigt  lassen  können,  schon  deshalb  nicht,  weil  beide  Institutio- 
len,   so  streng  wissenschaftlich  der  Vf«  sie  ihrem  Begriffe  und 
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Inhalte  nach  gMcHeden  hat,  im  Laufe  der  Zeit  in  unleugbare 
Beziehung  zu  einanda:  gekonunen  sind.  Dass  übrigens  das  Tc^lieg. 
Werk  bei  würdiger  Darstellung  und  umsichtiger  Benutzung:  der 
Quellen,  deren  wichtigste  Stellen  überall  nach  dem  WortUnite 
mitgetheilt  werden,  reich  ist  an  Berichtigungen  früherer  Annahmen 
und  Irrthümer,  wissenschaftlich  bei  Bestimmung  und  Sonderung  der 
Begriffe  und  frei  von  allen  tendentiösen  Abschweifungen,  will  fief. 
darzulegen  unterlassen,  indem  er  sich  begnügt, .  Freunde  iiiatori- 
scher  Studien  auf  ein  Erstlingswerk  aufmerksam  zu  machen,  wel- 
ches Kenntnissnahme  verdient 

[2751]  Das  Klosterleben  Karls  V.  von  Wtllitm  H.  Prestott.  A.  d.  Engl, 
von  Jul.  Seybt.    Leipzig,  Lorck.  1857.    VIII  u.  185  S.  6.    (10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titel: 
ConYersations-u.  Reisebibliothek.  (Lorcks Eisenbahnbücher.)  No.23. 
^.  H,  PreseoU,  das  Klosterleben  Karls  V.  u.  s.  w. 

Unter  sorgfaltiger  Benutzung  der  wichtigen  Aufischlüsee,  welche 
neuerdings  durch  Gachard,  Stirling  und  Mignet  auf  den  Grund 
handschriftlicher  und  archivalischer  Forschungen  Über  den  Bü^- 
tritt  Karls  Y.  aus  dem  öffentlidien  Leben  in  klösterliche  Binsamkdt 
gewonnen  und  in  ihren  Besultaten  seiner  Zeit  auch  in  diesen 
Blftttem  (vgl.  z.  B.  Bep.  Jahrg.  1853  Bd.  III.  No.  4070.  S.  342 
— 44)  berührt  worden  sind,  ist  die  vorlieg.  gedrängte  Arbeit  Pres- 
eotts  entstanden,  wie  seine  früheren  geschichtlichen  Liebtungeo 
durch  geschickte  Anordnung  und  ansprechende  pittoreske  Dar- 
stellung ausgezeichnet  und  in  der  hier  gebotenen  deutschen  Bear- 
beitung des  gewandten  Uebersetzers  ganz  geeignet,  das  irgend  in 
weiteren  Kreisen  hervortretende  nähere  Int^esse  für  die  Kenntniss 
der  Umstände  vollständig  zu  befriedigen,  unter  welchen  einst  der 
gegen  das  frühere  bewegte  und  unruhige  Treiben  stille  Lebens- 
abend und  Tod  jenes  mächtigen  Monarchen  ablief  und  ^trai. 
Nicht  die  früher  gäng  und  gebe,  zumeist  durch  Robwtson  ange- 
brachte und  dann  weiter  verpflanzte  und  besonders  durch  poetische 
Darstellungen  aller  Art  romantisirte  Auffassung  jener  G^ehidits* 
partie  in  einem  der  Herrschaft  müden  Kaiser,  der  mit  Tonsur  und 
in  härener  Kutte  bald  in  stiller  Zelle  bald  mitten  unter  mönchi- 
schen Brüdern  sein  Leben  unter  ascetischen  Uebungeh  beschliesst, 
tritt  hier  auf,  sondern  die  den  neu  erschlossenen  Quellen  überbauete, 
wahrheitsgetreue  Schilderung,  nach  welcher  Karl  V.  nicht  als  Mönch 
ins  Kloster  trat  und  nicht  durch  Elasteiungen  und  Entbehrung^ 
das  Ld)en  eines  solchen  führte,  vielmehr  getrennt  von  den  Mönchen 
in  einem  eigens  für  ihn  erbaueten  Palast,  umgeben  von  dem  Hof- 
staat und  Ceremoniel  eines  gekrönten  Hauptes,  und  weit  entfernt, 
sich  dem  beschaulichen  Leben  eines  nur  mit  dem  Jenseits  besdiaf- 
tigten  Einsiedlers  hinzugeben,  beständig  von  allen,  selbst  minder 
wichtigen  politischen  Vorfällen  in  seinem  ehemaligen  Reiche  unter- 
richtet blieb  und  nach  seinen  stets  mit  Ehrerbietung  befolgten 
Bathschlägen  viele  Verwickelungen  geschlichtet  sah.  '  Unter  leben- 
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igster  Versetzting  auf  den  Schauplatz  dieses  wichtigen  Stttckes 

resehichte,  welches  das  sonst  in  weiteren  Kreisen  kaum  gekannte 

md  genannte  Kloster  Yoste  mit  einem  weltgeschichtlichen  Nimbus 

ierte  und  ihm  in  den  Weltannalen  feste  Station  machte,  wird  das 

'orhandene  Material  in  eine  Keihe  von  Abschnitten  passend  ver- 

bellt,  welche  Ruhepuncte  gewähren  und  in  Rückblicken  das  Oanze 

;ut    zusammenfassen  lassen;    daher  kanp  die  ganze  Erzählung, 

lelehrend  und  unterhaltend  zugleich,  allen  Freunden  der  Geschichto 

Agelegentlichst  empfohlen  werden.  Ohne  in  ihr  Detail  einzugehen 

md  die  von  der  Hand  der  Kritik  zerrissenen  losen  Spinnengewebe 

ruberer  Phantastereien  hier  hereinflattem  zu  lassen,  wollen  wir 

msere  Leser  durch  einige  Worte  aus  dem  Epiloge  über  den  jetzigen 

Zustand  Yon  Yuste  entschädigen.    Es  ist  ganz  verfallen. 

,,Der  Reisende,  der  es  jetzt  besucht,  findet,  wenn  er  sich  mühsam 
(inen  Weg  durch  das  verwilderte  Dickicht  von  Zweigen  bahnt^  wo  einst 
ler  Garten  war,  wenig,  was  ihn  an  sorgliche  Pflege  der  Menschenhand 
iiinnem  konnte.  Aber  unmittelbar  vor  den  Umfassungsmauern  kann  er 
mmer  noch  den  grossen  Kussbaum  von  Yuste  seine  weitffreifenden  Aeste 
tber  die  Stelle  breiten  sehn,  wo  einst  die  Volksmenge  sich  sammelte,  um 
len  Geburtstag  des  Kaisers  zu  feiern  und  wo  dieser  selbst  oft  nachsinnend 

lass. Ueberall  in  der  Umgebung  herrscht  Verfall. Ringsumher 

st  der  Boden  mit  den  Trümmern  früheren  Glanzes  bedeckt,  während  die 
ichwarzen  und  verbrannten  Mauern  des  alten  Klosters  in  düsterer  Maje~ 
(tat  über  dem  Schauspiel  der  Verwüstung  sich  emporthürmen.  Doch 
telbst  hier  ist  die  gütige  Natur  thätiff  gewesen  und  hat  über  die  Verhee- 
"ungen  derzeit  und  Gewalt  eine  reiche  Decke  von  wilden  Blumen  gebrel* 
;6t  und  das  grauenhafte  Gerippe  in  ein  Schönheitskleid  gehüllt«  Yuste 
ebt  nur  im  ^dächtniss  der  Vergangenheit-,  schon  beginnt  sein  Name  von 
ien  Karten  zu  verschwinden.*'    (S.  184  f.) 

2752]  Beiträge  zur  Italienischen  Geschichte.  Von  Alfr.  T-  Reumont 
}.  u.  6.  Bd.  Berlin ,  Decker.  1857.  VI  u.  477,  VI  u.  544  S.  8.  (k  2  Thlr. 
r»/i  Ngr.) 

Im  Anschluss  an  die  Anzeige  der  ersten  4  Bände  dieser 
schätzbaren  Beiträge  zur  Geschichte  Italiens  im  Bep.  Jahrg.  1855 
Bd.  m.  No.  4182  und  unter  Bestätigung  des  daselbst  nach  Gehalt 
ind  Gestalt  ihnen  gespendeten  Lobes  würde  der  specielle  Inhalt 
ler  hier  eintretenden  Fortsetzung,  wie  folget,  nachzubringen  sein: 
V,  „Familiengeschichten.^*  Colonna  (S.  3^115),  Barberini 
;—  171),  Strozzi  (—  244),  Borghese  (—  266),  Trivulzio  (—321), 
&lbani  ( —  352),  Sinuccini  ( —  398),  literarische  Notizen  zu  dem 
[xeschichtlichen  über  diese  römischen,  florentinischen  und  mailän- 
üschen  Familien;  den  einzelnen  ist  jedesmal  ihr  Wappen,  den 
meisten  auch  sorgfältig  gearbeitete  Stammtafeln  zugleich  mit  Auf- 
Eeigung  der  verschiedenen  Linien,  in  welche  sie  sich  abzweigen, 
vorangestellt  und  beigegeben  ( —  412).  —  „Die  poetische  Literatur 
ler  Italiener  im  19.  Jahrh.^'  ( —  454),  ursprünglich  ein  im  J.  1844 
Im  wissenschaftl.  Vereine  zu  Berlin  gebotener  Vertrag,  mit  spä- 
teren Tagen  angehörenden  Nachträgen,  aber  selbstverständlich  nur 
aine  Andeutung  des  Ganges  der  betr.  Literatur  in  ihren  hervor- 
ragendsten  Erscheinungen.    —    „Ein    italienischer  Künstler    in 
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DeutBcfaland  im  dOj.  Kriege  ( —  477),  Es  ist  der  floreDÜner  Maler 
und  Architekt  Baedo  del  Bianoo,  der  sich  längere  Zeit  von  1621 
an  in  Prag  aufhielt.  —  YI.  „Der  Fluchtversudb  der  Königin  Ton 
Etrurien/*  Episode  der  Napoleon'schen  Herrschaft  in  Italien  (S.  3 
—  60).  —  „Aus  dem  Leben  italienischer  Künstlerinnen^^  Propeixia 
de'  Bossi ,  Irene  di  Spilimbergo ,  Elisabetta  Sirani  ( —  139).  — 
„Zur  Geschichte  der  Akademie  der  Cmsoa  ( —  238).  —  «^Der 
Herzog  von  Norfolk"  (—  261).  —  „Canova  und  Napoleon  ( —  284).  — 
„Aus  der  Beformationsseit^^  ( —  328).  Erneuerung  des  Andenkois 
an  Ren^e  von  Yalois,  Joh.  Ghropper,  Marc  Antonio  de  Dondnis.  — 
„Or  8an  Michele  su  Florenz  und  Andrea  del  Yerrocchio  {-^  368) 
Zeitgenossen/*  Biographische  Skizzen  von  Strocchi,  BIcä,  Ta* 
vema;  Gius.  Giusti,  Giov.  Berchet;  Torti,  Harchetd,  Caxrer;  8eb. 
Ciampi,  Franc,  u.  Gior.  Inghirami,  Grins.  Cadorin,  Franc.  Avellino, 
Luigi  Canina,  Sam.  Jesi,  Paolo  Toschi  ( —  538).  Wie  in  den 
früheren  BKuden  sind  auch  diese  Aufsätze  mit  ausführlichen  Nadi- 
weisungen  der  benutzten  Quellen  versehen  und  auf  dieee  Art  zn 
weiter  führenden  Erörterungen  geeignet.  Den  Schluss  maeht  aof 
den  letzten  Seiten  (—  544)  ein  specielles  Inhaltsyer^eichniss'sSmmt- 
licher  Bände. 
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(27531  Die  Aufgabe  unserer  Grelehrtenschulen  in  der  Gegenwart  Bede 
»ei  Einführung  des  Prof.  Dr.  Kraner  als  Bector  des  Gymnasiams  sa 
Zwickau  am  20.  April  1857  gehalten  von  Dr.  Hob-  Otto  €Uberl,  geh. 
Kirchen- u.  Schul-Bathe.    Leipzig,  Teubner.  1857.   16S.gr.  8.   (S^igr.) 

Was  neuerdings  in  Erörterung  der  Gynmasialfrage  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  oder  nach  einzelnen  Seiten  hin  sehr  ansführliehe 
Schriften  gefällt  hat  und  noch  ffillen  wird,  besonders  seit  sidi  die 
Gjmnasien  im  Conflicte  <^it  Beal-,  Handels-"  und  andersartigen 
Fachschulen  mit  dem  Angebote  der  yerschiedenartigsten  Lehrob- 
jecte  bedrängt  sehen  —  das  in  den  seiner  Natur  nach  eng  bemea- 
senenBaum  einer  Gelegenheitsrede  so  zusammengedr&ngt  zn  finden, 
dass  sich  den  ursprünglichen  Hörern  und  nachmaligen  Lesern  sofort 
eine  klare  Idee  der  Berechtigung  und  des  Betriebskreises  des  Gym- 
nasiums bildet,  ist  unstreitig  keine  leichte  Aufgabe,  die  man  aber 
in  der  Vorlage  in  anerkennungswerthester  Weise  gelöst  sieht.  Nach 
kurzer,  aber  durchaus  würdiger,  weil  eben  so  freimüthiger  als 
herzlicher  Berührung  des  Gasuellen  spricht  der  Bedner  sein  Thema 
nach  der  wissenschaftlichen,  politisch-socialen  und  religiös-kirch- 
lichen Anforderung,  der  unsere  heutigen  Gelehrtenschnlen  zu  genü- 
gen haben,  durch.  Li  der  ersten  Beziehung  wird  der  Beformation 
das  Verdienst  gewahrt,  der  wiedererwachten  dassischen  Bildung 
praktische  Bedeutung  gegeben,  sie  zur  Trägerin  grosser  G^edanken, 
;ei;xo  Ifittpl  für  erhabene  Zwecke,  %\xi  Waffe  ftir  schwere  Kämpfe, 
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snr  Qmiidlage  einer  neuen  Zeit  gemacht  va  haben;  diese  Basis 
dürfe  nicht  verlassen  werden;  denn  es  liege  in  dem  Studium  der 
classischen  Sprachen  und  des  olassischen  Alterthums  eine  Macht 
der  formellen  Entwickelung,  die  zur  Ergreifung  jedes  anderen 
Wiaseiugegenstandes  befähige;  auch  habe  dieses  Studium  durch 
Aufnahme  der  Hülfswissensdhaften  aufgehört,  einseitiges  der  Spra- 
chen allein  zu  sdn;  für  Mathematik  und  Naturwissenschaften  habe 
sich  das  Gymnasium  auf  rechte  elementare  Gründlichkeit  zu  be- 
schränken, an  welche  dann  die  UniTersität  in  dem  erwählten  Fach- 
stadium erfolgreich  anknüpfen  könne.  In  den  beiden  anderen 
Besiehungen  mache  sich  mehr  die  erziehliche  Thätigkeit  der  Gym- 
nasien geltend.  Nach  der  social-politischen  Seite  hin  wird  den 
Gymnasien  auf  den  Grund  probehaltiger  Prämissen  die  Aufgabe 
BO^ewiesen,  *  Knaben  und  Jünglinge  zu  lehren,  „um  des  Gesetzes 
willen  gesetzlich,  um  der  Treue  willen  treu,  um  des  Gehorsams 
willen  gehorsam  zu  sein^';  indirecte  Einwirkungen,  zu  denen  die 
ganze  Betrachtung  des  Alterthums  Gelegenheit  biete,  seien  den 
directen  vorzuziehen.  Directe  politische  Erörterungen  taugen 
schlecht  zu  Gymnasialezercitien.  Man  lasse  die  Jugend  das  tiefe 
Unrecht,  die  tiefe  Unwahrheit  und  Unlauterkeit  ahnen,  welche  neben 
allem  politischen  Parteiwesen  in  allen  Bichtungen  nebenherläuft, 
die  unwürdige  Gefangenschaft  der  Seele,  in  welche  es  wider  bes- 
seres Wissen  und  Wollen  hineintreibe,  wozu  denn  auch  die  Ge- 
schichte von  Griechenland  und  Bom  Anlass  genug  biete.  Nach 
der  religiös-kirchlichen  Seite  hin  habe  das  Grymnasium  nicht,  wie 
sonst,  nur  weiter-  und  auszubauen,  es  müsse  von  Frischem  an-  und 
aufbauen,  durch  einen  Beligionsunterricht,  der  den  Verstand  be- 
friedigend doch  auch  die  jungen  Herzen  nicht  leer  ausgehen  lasse; 
aber  diese  Aufgabe  falle  nicht  ausschliesslich  oder  auch  nur  Vor- 
zug weise  den  Beligionslehrern  zu;  sie  sei  you  jedem  Lehrer  an 
seinem  Theile  zu  lösen  durch  christlichen  Geist  und  durch  christ- 
liche Zucht  Dieser  kurze  Auszug,  dem  freilich  der  lebendige 
frische  Hauch  abgeht,  der  das  Ganze  durchweht,  wird  dazu  bei- 
tzagen  können,  es  zur  Be-  und  Nachachtung  in  Lehrer-  und 
Schüler -Kreise  einzuführen  und  über  seine  ursprüngliche  Bestim- 
mung hinaus  segensreich  fortwirken  zu  lassen. 

[2754]  Der  heilige  Basilitts  und  die  classischen  Studien.  Eine  gymnasial- 
pädagogische  Studie  von  lennaiUI  Doergess,  Dr.d.Fh.  Leipzig,  Dyk. 
1857.    1VU,61S.   gr.8.    (12Ngr.) 

Als  Beitrag  zur  Lösung  der  neulich  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land angeregten  Erage;  ob  man  die  alten  heidnischen  Schriftsteller 
nicht  aus  den  Schulen  entfernen  und  durch  christliche  Griechen 
und  Bömer  ersetzen  solle?  giebt  der  Vf.  etwas  spät,  nachdem  Bom 
schon  gesprochen  und  in  der  auch  von  ihm  angeführten  päpstlichen 
EncykHca  von  1853  die  Frage  verneint  hat,  eine  neue  deutsche 
Uebersetzung  des  alten  Basilius^schen  loyog  ngog  tovg  pdovg  mit 
dem,    wie  er  richtig  bemerkt,    längst  traditionellen  erklärenden 
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TitelzuMits  ifwg  äf  ^  'Ekkt]9^x^  mqtsloufto  liyeMf  i.  e.  nach  Crmr- 

nier,  Tillemont  and  den  neuesten  Herausgg.  Dübner  und  Lie&anc : 
Bur  la  mani&re  de  lire  avec  fruit  les  auteurs  profanes«  Paria  1843. 
Der  Uebersetzung  ist  eine  biographische  Einleitung  über  den  h. 
BasiliuB  vorausgeschickt  und  eine  von  Anmerkungen  begleitete 
Beilage  gegeben,  worin  die  Frage  —  allerdings  nur  au  stadienartj^ 
—  discutirt  und  gegen  den  Franzosen  Gaume  und  den  Deotachea 
Auer  fOr  Basilius  und  HierouTmus,  also  für  Beibehaltung  der  GaB- 
siker  in  den  Schulen  entschieden  wird. 

[2755]  Simon  Johanna,  hast  du  mich  lieb?  Schalreden  über  Bibel- nnd 
Liedertexte  von  i.  T.  Krlebituch,  Seminarlehrer  in  Halberstadt.  Leipzig 
H.Fritzsche.  1857.    IVu.283S.  gr.a.    (SONgr.) 

Die  nicht  blos  ungemein  reich,  sondern  auch  vielfach  seiir  gut 
besetzte  Literatur  der  Schulreden  erhält  hier  in  einem  ihrer  spe- 
dellen  Fächer,  in  dem  auf  Zöglinge  von  SchuUehrer-Seminarien 
berechneten,  für  welches  einst  DintcSt  einen  weithin  hörbaren  Ton 
anschlug,  eine  anziehende  und  werthvolle  Bereicherung.     Das  in 
nettem  äusseren  Gewände  hervortretende  Büchlein  umschliesst  33 
OeiBt  und  GemÜth  gleich  ansprechende  und  anregende  Reden,  in 
den  gemeinschaftlichen  Erbauungsstunden,  wie  sie  zur  Hansord- 
nung jedes  wohleingerichteten  Schullehrer-Seminars  gehören,  zur 
Vorbereitung  auf  Sonn-,  Fest-,  Buss- und  Abendmahlstage,   zor 
Feier  des  Geburtstages  des  Königs,  zum  Antritt  eines  Schulamtes 
u.  s.  w.  gehalten,  welche  schon  durch  schlagend-treffende  Wahl 
der  den  einzelnen  zum  Grunde  liegenden  Bibel- oder  Lieder-Terte, 
mehr  noch  durch  lebendige,  vielfach  ganz  ins  Specielle  gehende 
und  vieles  Historische  gut  einfügende  Ausführung,  in  welcher,  um 
es  kurz  zu  sagen,  Dräseke'scher  Geist  waltet,  sich  auaseichnen, 
daher  vom  Herzen  zum  Herzen  gehend  und  über  die  zunftchstige 
Absicht  des  Vfs.,  in  ihnen  ehemaligen  Schülern  und  Freunden 
Erinnerungsblätter  an  gemeinsam  durchlebte  Stunden  höherer  Weihe 
zu  tiberreichen,  hinaus  zu  einem  Andaohtsbuche  ftir  Seminaristen 
der  schon  bezeichneten  Art  Überhaupt  ganz  passend  und  gedgnet, 
in  welche  Elreise  hinein  ihnen  weite  Verbreitung  zu  wünschen  ist. 
Denn  gewiss  wflrde  den  Klagen  Über  die  in  Seminarien  gebildeten 
Volksschullehrer  vielfach  die  Spitze  abgebrochen,  wenn  in  diesen 
Anstalten  überall  auf  die  beiden  Hauptfactoren,  die  sieh  in  dem 
künftigen  Arbeitsfelde  jener  Männer  wirksam  zeigen  sollen,  auf 
Bibel-  und  Gesangbuchs -Kenntniss  in  rechter  Weise  der  Haupt- 
accent  gelegt  würde.     Für  die  schon  hervorgehobene  glücklidie 
Wahl  der  Texte  mögen  etwa  folgende  zeugen:    Sie  haben  nicht 
Wein.  —  Alles  Ding  währt  seine  Zeit,  Gottes  Lieb*  in  Ewigkeit.  — 
Der  Meister  ist  da  und  ruft  dich.  —  Soll  ich  meines  Bruders  Hüter 
sein?  —  Und  Aller  Augen,  die  in  der  Schule  waren,  sahen  auf 
ihn  u.  s.  w.   In  anderen  Beden  werden  aus  und  auf  den  textlichen 
Grundlagen  passende  Hauptsätze  gewonnen  und  ausgeführt,  a.  B.: 
W^s  sollpn  wir  aus  unserer  Seele  ausreissen,  damit  sie  ein  Grarten 
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Lottes  werde?  —  Welehes  ist  die  rechte  Frenndgchaft  und  Gemein- 
ßhaft?  —  Was  lehrt  nns  die  gleichmässige,  ewig  wiederkehrende 
>rdnung  in  der  Natur?  —  Wann  im  Menschenleben  nutchet  Gk>tt 
er  Herr  unsere  Finstemiss  Licht?  •—  Worin  stehet  eines  Lehrers 
Lnbm?  —  Die  Sprüche  der  Gräber.  —  Die  Namen  der  Todten 
.  0.  w.  —  Allerdings  tritt  in  manchen  Reden  etwas  Ungleichheit 
[er  Ausführung  in  den  auch  nicht  allemal  logisch  genug  geordne- 
Bn  Unterabtheilungen  hervor  und  glauben  wir  den  strebsamen  Yf. 
1  seiner  so  vielfach  sich  kund  gebenden  Originalität  und  Gemüth- 
ichk^t  durch  die  Zusammenstellung  mit  Dräseke  geehrt  eu  haben, 
o  wird  es  neben  den  zahlreichen  Lichtpartieen  doch  auch  nicht 
hne  einige  Schattenseiten  abgehen,  von  denen  jener  mit  Unrecht 
chon  so  sehr  vergessene  Kanzelheld  auch  nicht  frei  war.  Aber 
Solches  wiegt  für  das  Ganze  zu  wenig  und  dem  Vf.  sei  Dank 
laftir,  dass  er  Jünglingen  und  Männern,  die  sich  in  der  so 
rmüdenden^  Tretmühle  ihres  Lernens  und  Lehrens  oft  gar  bald 
erbrauchen'und  abnützen  können,  in  seinen  Ansprachen  manchen 
Banken  in  die  Seele  wirft,  der  nur  der  günstigen  Stunde  und 
Gelegenheit  bedarf,  um  zur  hellen  Flamme  aufzulodern.  ^ 

2756]  Materialien  zum  Gebrauche  bei  und  nach  dem  Unterricht  aus  der 
Arithmetik  an  Unter -Realschulen.  Nach  dem  vom  k.  k.  Ministerium  für 
}ultU8  und  Unterricht  vorgeschriebenen  Lehrplane  für  Schüler  und 
Sichrer  bearbeitet  von  Joh.  Rogner,  Prof.  der  Mathem.  am  Jobanneo  in 
7ratz  n.  8.  w.  Tbl.  I.  (Für  die  erste  Classe.)  Wien,  C.  Gerolds  Sohn. 
.857.    Xu.  170 S.   8.    (n.20Ngr.) 

Wiewohl  man  in  den  meisten  Büchern  dieser  Art  wenig  Eigen- 
hümliches  zu  suchen  geneigt  ist,  wird  man  doch  in  dem  vorlieg,  einen 
>riginellen  Zug  finden,  der  uns  noch  in  keiner  Sammlung  arith- 
netischer  Aufgaben  vorgekommen.  In  der  Vorrede  spricht  nämlich 
1er  Yf.  die  Ansicht  aus,  dass  der  Unterricht  im  Bechnen  stets  sprach- 
)ildend  werden  könne  und  in  mancher  Hinsicht  vielleicht  mehr  als  die 
Sprachlehre  selbst  dazu  geeignet  seL  In  dieser  Absicht  hat  er  häufige 
Prägen  eingestreut,  welche  zur  Einübung  der  höchst  noth wendigen 
ichtigen  Ausdrucksweise  dienen  sollen.  Der  Vf.  meint,  nicht  ohne 
nnige  Selbstgefälligkeit,  dass  vorzugsweise  seine  Aufgaben  in  der 
BLand  eines  umsichtigen  und  gewandten  Lehrers  zu  den  anregend- 
sten und  finchtbarsten  Denk-  und  Sprachübungen  Anlass  geben 
können.  Uebrigeus  zerfallt  das  Werkchen  in  10  Abschnitte.  Der 
L.  bandelt  von  den  Grundrechnungsarten  in  unbeannnten  ganzen 
Wahlen,  deren  der  Vf.  mit  Einrechnung  der  Numeration  5  annimmt; 
ier  2.  von  den  Grundrechnungsarten  in  einnamigen  ganzen  Zahlen*, 
1er  3.  von  der  Division  als  Messung;  der  4.  von  den  Rechnungs- 
trten  in  gewöhnlichen  Brüchen;  der  5.  von  den  Kechnungsarten  in 
Decimalbrüchen;  der  6.  von  den  Grundrechnungsarten  in  mehr- 
aamigen  Zahlen;  der  7.  von  der  wälschen  Praktik;  der  8.  von 
Uaass-,  Münz-  und  Gewichtsreductionen;  der  9.  von  den  Ketten- 
brüchen nnd  ihrer  Anwendung  zur  Vergleichung  der  verschiedenen 
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Htosfi-,  Qevielits-  und  Volamenbestuiimiiageii;  der  10.  enftih 
Aufgaben,  welche  zur  Multiplication  und  Division  zugleich  geko- 
ren. Angeh2lngt  Ist  eine  Uebersicht  der  gebr&achHdi8te&  Mune, 
Gewichte  und  Münzen  der  TonEtiglichBten  (?)  Länder  und^tSdte, 
und  eine  Yergleichnng  derselben  mit  den  österreichischen,  nebit 
Angabe  der  Zeitdnheiten  und  gangbarsten  Mengeneinheiten.  8.146 
ist  die  Länge  eines  Wiener,  Pariser  und  Londoner  Zolles,  sowie 
eines  Centimeters  bildlich  dargestellt  —  eine  dgenthümliche  urf 
gar  nicht  üble  Idee.  S.  147  ff.  enthalten  die  Sesnltate  za  dea  Y(a- 
ausgehenden  Aufgaben,  Andeutungen  zu  Auflösungen  tmd  tdII- 
ständige  Lösungen.  Ganz  zuletzt  wird  (S.  176)  das  Weseot- 
lichste  über  den  neuesten  Münzvertrag  mitgetheilt,  durch  deiseQ 
Bestimmungen  ein  grosser  Theil  der  vorhergehenden  Anfgibea 
erheblich  alterirt  wird.  —  Störend  dürfte  manchen  Lesern  des 
Vfs.  Bechtschreibung  sein:  addieren,  subtrahieren  n.  s.  w.,  sogir 
empierisch  (was  entschieden  falsch  ist),  Sistem,  Ciclns,  Gimnisnim. 
S.  23  steht  Chatouille  statt  Schatulle;  dias  Wort  scheint  wr 
französisch.  Für  Einser  steht  besser  Einer;  für  Dedmalpooet 
(in  österreichischen  Schriften  scheint  bei  Decimalbrüchen  immer 
ein  Punct  statt  eines  Kommas  gebraucht  zu  werden)  besser  Ped- 
maizeichen  oder  Einerzeichen.  Ganz  neu  war  nns  S.  145  der 
Ausdruck  Decendium  statt  Decade  (Zeitraum  von  10  Tag«); 
eben  so  der  Ausdruck  Säcular- Schaltjahr  ftir  jedes  vierte  Jsluv 
hundert. 
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Bonoae,  Marcus.  1856.  Pars  I.  Tom.  II.  S.  1  —  186.  hoch  4.  (Sebser.-Pr. 
k  Fase.  n.  3  Thlr.) 

[2773]  Lieder  des  Hafis.  Persisch  mit  dem  Commentare  des  Sodi  benosg^- 
von  Hm.  Broekhaus,  1.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Leipzig,  Brockbaos.  1856. ». 
S.  153—320  S.  gr.  4.    (ä  He/t  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2774]  Die  Persische  Anahita  oder  Anaitis.  Ein  Beitrag  zur  Mytlieogeschiekie 
des  Orients  von  Dr.  Fr.  Wlndischliianil.  (Aus  den  Abhandloogea  d.fc.  bifff. 
Akad. d.  Wiss.]    München,  (Franz.)  1856.    44 S.  gr.4.    (n.  16 Ngr.) 

12775]    De  Dianae  persicae  monumento  Graechwyliano.    ComneoL  quo  stf. 
cGUBtStlCkel,  Prof.    Jenae,  Deistuog.  1856.    16S.m.lSteiDUf.p.4. 
(n.  8  Ngr.) 

[2776]    Einleitungen  in  die  traditionellen  Schriften  der  Parseo.  Von  Fr  Spie- 

gel.     l.Thl.  Auch  u.d.  Tit.:  Grammatik  der  HuzvAresch-Sprache.  LeipnSi 
ngelmann.  1857.    X  u.  194  S.  Lei.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[2777]  Zendaschta,  oder  nicht  Zendavesta,  aber  [das  slavische  Eigenthom 
seit  dreitausend  Jahren,]  d.  h.  das  lebenbringende  Buch  des  ZorMSler.  VM 
Dr.  fgn.  Pietra$»€W$ki,  Lector.  Auch  u.  d.  Tit.:  Miaoo  slavitoskie  w  rfki 
jedn^jramiliiodtrzechtysifcylatzostaj^ce,  czyti  nieZeodawesU,  *^*^ 
to  jest  ijcie  dawcz  a  ksiaieczka.  Zoroastra.  (In  6  Hefleo.)  1'  "-/'^ 
Berlin.  (Leipzig,  librairie^traog^re.)  1857.  XIIu.S.  i-3l5,ZeBd-i|wim 
deutscher  u.  f ranzös.  Text,  gr,  4,    (Subscr.*Pr.  haar  k  10  Thlr.) 

[2778]  Essai  critique  sur  la  litt^rature  Indienne  et  les  i^tudes  sanscriltf ,  >]|t^ 
des  notes  bibllographiques ;  par  A.  Phil.  Soipi,  professeor  de  rbjtonqn« 
««  Ijc^e  imp^r.  der  Grenoble  etc.  Greooble,  Vellot.  1856.  P/i»^'  "^ 
(2  Fr.) 
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[2779]  Indisehe  Attertbani»kofide.  Von  Ohr.  Lassen,  Prof.  3.  Bd.  1.  HSTfte. 
Leipiig>  KHtler.  1856.    Ylfu.  S.  1—416.  Lei.  8.    (d.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[2780]  Indische  Skizzen.  Vier  bisher  in  Zeitschrirten  zerstreale  VortrSge  u. 
Abbandlangen  von  ^Ibr,  ff^eber.  Nebst  1  Scbrifttaf.  Berlin,  Dümmlcrs  Verl. 
1857.    YIl  u.  150  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.6Ngr.) 

[2781]  Sanskrit-W6rterboch  berausgeg.  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
scbaften  von  0.  BShtlingk  u.  Rad.  Roth.  2.  ThI.  1.  u.  2.  Lief.  St.  Petersburg, 
(Leipzig,  Voss.)  1856.    S.  1—320.  lmp.4.    (n.n.2Thlr.) 

[2782]  A  dictiooarj,  sanskrit  and  englisb,  extended  and  improved  from 
tbe  2.  editioD  of  tbe  dictionary  of  Prof.  H,  H.  Wihon^  with  bis  sanction  and 
eoncorrenee;  togetber  vith  a  snpplement,  grammatical  appendiees  and  an 
index  serving  as  an  englisb-sanskrit  vocabulary  by  Thd.  Goidstficker,  Prof. 
(In  20  part8.>  1.  Part.  Berlin ,  Asher  u.  Go.  1856.  lY  u.  S.  1  — 81.  Fol. 
(n.  2  Thlr.) 

[2783]  Atbarva  Yeda  Sanhita,  berausgeg.  \on  Prof.  R,  Roth,  Oberbiblio- 
tbekar  n.  Prof.  A^.  D.  Whitney,  2.  Abth.  Berlin,  Dümmler's  Yerl.  1856. 
1.  Bd.  Text  III Q.  70  8.  hoch  4.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2784]  Abhandlung  über  den  Atharva  Yeda.  Yon  Dr.  Rud,  Roth,  Prof.  Tü- 
bingen, (Fues'Sort.)  1856.    36  S.  gr.  4.    (n.lONgr.) 

[2785]  R  i  g  -  Y  e  da  oder  die  heiligen  Lieder  der  Brabmanen.  Berausgeg.  von 
Max  iiiUler.  Mit  einer  Einleitung,  Text  u.  Ueberselzung  d.  PrAlisAkbya  od.  der 
ältesten  Phonetik  a.  Grammatik  eotballend.  l.u.  2.  Lief.  Leipzig,  Brock- 
baas. 1856.     1.  Tbl.  CXYIII  u.  200  Sanskrit- Text.  gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

[2786]  Tbe  ^hite  Tajur?eda ,  edited  byDr.  Jlbr.  JFeber.  Part  III.:  The 
Crautasütra  of  KityAyana  wilh  extracts  from  the  commentaries  of  Karka  and 
Yijnikaveda.  No.  2.  and  3.  Berlin,  Dummler's  Yerl.  1857.  S.  169—465. 
gr.  4.     (o.  6  Tblr.) 

[2787]  Stimmen  imm  Ganges.  Eine  Sammlung  indischer  Sagen  Ton  AdO*  Fr« 
T.  Schack.  Berlin,  Hertz.  1856.  III  a.  266  S.  16.  (engl.  Einb.  1  Tblr. 
22Vi  Ngr.) 

[2788]  Der  Sarai  des  Trnvalinver.  Ein  gnomisches  Gedicht  über  die  drei 
Strebeziele  des  Menschen.  Uebersefzuog  u.  Erklärung  von  Dr.  K,  Graul. 
Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1856.  XXIII  u.  196  S.  gr.  8.  (n.  1  Tblr. 
20  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.:    Bibliotheea  Tamulica  i.  opera  praecipua  TamolienBlum ,  edita, 
traaslata  adootatioDibus  glottariitqve  iaatmcta  a  Dt,  C»  Orami.    Ton.  III. 

[2789]  Chinesische  Sprachlehre.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  a.  zur 
selbstunterweisuog  von  W.  Sohott.  Berlin,  DümmlersYerL  1857.  169  8. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2790]  Ueber  die  sogenannten  Indo-chioesischen  sprachen  Insonderheit  daa 
siamesische  von  W.  Schott.  [Aus  den  Abhandlongen  der  K.  Akad.  der  Wiss. 
zu  Berlin  1856.]    Ebend.  1856.    21S.gr.  8.    (n.SNgr.) 
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12791]    Christliebe  Biographien    Yon  X.  Fr-  Ledderhose.    3.  n«  4.  Bdchen. 
Heidelberg,  K.  Winter  1857.    gr.  8.    (n.  1  Tblr.  22  Ngr.) 

3.  Bdelien.  3.  Leben  und  Schriften  dei  M.  J.  F.  Flattieli ,  Pfarrers  in  Muocbingeii. 
2  Abthll.  3.  ganx  nmgearb.  n.  lehr  Term.  Aufl.  Mit  dem  Schattenriii  u.  Faes.  Flattichs. 
VI  a.  381  S.  (n.  M  Ngr.)  —  4.  Phil.  Melanchthon  nach  aeaneni  äntsern  n.  Innern  Lebe« 
dargeetellt.  Mit  des  Reformators  Bildniss  n.  Wappen.  1817.  IV  n.  840  S.  wid:  Das 
Lehen  des  M.  Job.  Matthetins ,  des  alten  Bergpredigers  im  St.  Jonchimsthat,  1848.  lY 
n.  188  S.    (n.  28  Ngr.) 
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|)7f9}  SoBaUgs-Btbllotliek.  Lebaiisbeicltfeibvogeii  ^rlstUdi  -  froniMr 
MäDoer  tur  Erweckiuig  a«  ErbavuDg  der  Gemeioe«  Heransf  eg.  Toa  A,  Bbeke* 
7.  Bd.  1.  — 4.  Heft.  Dielefeld»  Yelhagen  u.  Klasiog.  1856.  57.  ft. 
(k  4  Ngr.) 

I.  Heft:  Leben  des  Leianii  Spengler.  Von  Sabreetor  E^i.  EmgeiAartU.  HS  S.  ~ 
2.  Heft:  Johann  Catpar  Lavnter.  Von  Paitnr  F.  W,  Bodtmann.  12  S.  —  S.  Heft: 
Leben  Jobann  Miebael  Feneberg«.  Von  F.  W,  Bedemtmn,  71  S.  —  4.  U«ft:  L«b«A 
Johann  Caspar  Schade's.    Yon  Pastor  A.  Hiscke,    84  S. 

[2793]  Leben  ausgexeicbneter  Kaiboliken  der  drei  letzten  Jahrhanderte.  Her- 
aosgeg.  unter  iMitwirkung  Anderer  von  /4lb.  ff^erfer*  13.  u.  14.  Bdcbcn. 
Sebaffbaosen,  Harter.  1850.    8.    (kn.  lONgr.) 

tS.  Bdchen.  Leben  des  Georg  Michael  Wittmann,  Bitcbofi  Ton  Re^asfair]^.  Te« 
Jllb»  WMTftTi  nnd  Leben  des  Alexander  Ton  HohenlcÄe,  Biscbof  ron  Sardika.  IMS. 
m.  i  Portr.  -^  i«.  Bdchem.  Leben  nad  Wirken  das  Daniel  0*Ce»neL  ▼«.»!«.«. 
i  Port. 

[2794]  Register  über  das  3.  Deceonium  [die  Jabrgg.  21  -30.1 1&43— 1S53  des 
neuen  Nekrologs  der  Deutschen.  Nach  aiphabet.  Folge,  1.  der  Zu-  n.  Vornamen; 
der  Staaten,  Provinzen  n.  Ortschaften.  Weimar,  YoigL  1856.  ▼!  a.  95t  S.  8. 
(3Thlr.l5Ngr.) 

[2795]  Biographisches  Lexikon  des  Kaisertb.  Oesterreich,  enih.  die  Lebens- 
skizzen der  denkwürdigen  Personen,  welche  1750  bis  1850  ina  Kaiserstaate 
und  in  seinen  Kronl&ndern  gelebt  haben.  Yon  Dr.  Oonst.  ▼•  Wlixfeach. 
I.  Tbl.  1.^4.  Lief.  Wien,  Zamarski.  1856.  XIY  u.  S.  1  —  384.  «r.  8. 
(b  3  Ngr.) 

.Der  grosse  Saterreichisehe  Hausscbats.  Bin«  National-Bibiothek  für  alle  flei«4e. 
f.  5.  8.  n.  IL  Lief. 

[2796]  Memoire  of  Abemetbj:  wilh  a  Yiew  of  bis  Lectures,  bis  Writings, 
and  Charakter.  With  additional  Eitracts  from  Original  Docaments  now  firsi 
publisbed.  B;  deo«  ■acUwftin»  3»  edlt.  Lond.»  1856.  412  &  gr.  8. 
(10  sh.  6  d.) 

[2797]  The  Life  of  Henry  Cornelius  Agrippa  von  Nettesbeim ,  Doctor  and 
Knighti  commooly  known  as  a  Magician.   By  HOBry  lorie J.    2Vols.     Lond.» 

1856.    648  S.  gr.  8.    (18  sb.) 

[2798]  Della  vita  e  degli  scritti  di  Ges.  fi  a  I  b  o ,  rimembranze  di  Erc.  Rkitll, 
con  Docnmenti  inediti.    Firenze.  LeMoonier.  1856.    470  S.  gr.  12. 

(27991  The  Life  of  the  Rev.  Joseph  Beaumont,  M.D.  Lond.,  1856.  By  Ms 
Son,  JOS.  Beftnmont.    Lond.,  1856.    417  S.  gr.  8.    (8  sb.  6  d.) 

[2800]  Hemoirs  of  James  Gordon  Bennelt  (Editor  of  tbe  New  York  Herald), 
and  bis  Times.    By  a  Journalist.    Lond.,  1856.    488  S.  8.    (7sh.6d.) 

[2801]    Christian  Job.'.  Berger.    £n  iittarcr-bistorisk  Skizze.    Af  C.  E.  Ltfj. 

Kjöbenhavn,  Reitzel.  1856.    66  S.  gr.  4.    (48  sk.) 


Znm  Gedäcbtniss  an  Fn.  W.  Tr.  Beyacblag,  Paator  der  ifingem  •T«Bf« 
Gemeinde  sa  Nemwied.    Gest.  3.  Jan.  185S.    Neuwied,   Uchtfen.   iSSS.    3i  S.    er.  8^ 

(n.  5  Ngr.) 

[2802]  The  Life  of  Hart.  Boos ,  Roman  Catholie  Priest  of  Bavaria,  Persecuted 
A.  D.  1797--1816.    Lond.,  1856.    304  S.  gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[2803]  The  Life  of  David  Brainerd,  Missionary  to  the  North  American  Indiaas, 
A.  D.  1742-1747.    Lond.,  1856.    320  8.  gr.  12.    (2sh.6d.) 

[2804]  Memoir  of  Ibe  Rev.  H.  Budd,  M.A.,  late  Cbaplain  of  tbe  Royal  Hospi- 
tais  of  Bridewell  and  Bethlehem,  and  Minister  of  Bridewell  Preeincl :  aod  ReeCor 
of  White  Boolhing ,  Essex :  comprising  an  Autobiography ,  Letters,  Papers  and 
Remains,  4;cc.    Lond.,  1856.    648  S.  8.    (10  sb.  6  d.) 

[2805]  Blikken  in  bet  Leven ,  door  I.  F.  Bvrdach.  CJit  bet  HoogdoHsch  ^tt- 
uald  door  Dr.  /.  L.  Dusieuu^  met  eene  voorrede  Dr.  L,  S.  P.  Meyboam.  f .  DecL 
Amsterdam,  Born.  1856.    XII  u.  2818«  8.    (2  Fl.  80  c.) 


Biographie.  391 

[9805]  Tbe  Life  add  Tf mcs  of  8if  P«t  Car^w ,  Kl.  (Frem  Iba  Origiaal  11  aon- 
8crf pt.)  Wiib  a  HIalorfcal  iDtrodoctioa  and  Elacidatory  Notes,  b;  /•  Maeiean, 
F.8.A.    LoDd.,  1857.    435S.gr.  8.     (16  all.) 

['^807]  Dr.  Eiiiat  Chladni  der  Akuatiker.  Eioe  Biographie  a.  geschichtliche 
Darsteltaog  aeioer  EntdeckangeD  zur  Erini^rDog  ao  aeinen  lOOjihr.  Gebarte- 
tag  den  30.  Nov.  1836  voo  Dr.  W-  Banibardt.  Wittenberg,  Mohr.  1856.  V 
o.  105  8.  m.  lith.  Portr.  gr.  8.     (o.  15  Ngr.) 

[3808]  Matthias  Claadius  der  Wandsbecker  Bote  tod  W*  Herbst.  Gotha, 
F.  A.  Perthes,  1857.    YllI  n.  3t9  8.  m.  lith.  Portr.  gr.J2.    (n.  1  Thir.) 

[2809]  Caspar  Janszon  Coolhaes,  de  voorlooper  van  Arminioa  eo  der  ReonoD» 
slranten  door  H.  C  Rogge.  l.Deel.  Amsterdam,  Mooij.  1856.  XJI  0.255  8. 
gr.  8.     (2  Fl.  Z5  c.) 

[2810J  CarlCartze.  Ein  Lebensbild  von  C.  Beck,  GTmo.-Conrector.  Menge- 
ringbaaseo«    (Arolsen,  8pejer.)  1856.    43  8.4.    (n.  12  Ngr.) 

[2811]  The  Life  of  Henry  Fieldiog,  vith  Notices  of  bis  Writings,  bis  Times, 
and  bis  Contemporaries.  By  Frad.  Lawrence.  Lond.,  1856.  392  8.  8. 
(7  ab.  6  d.) 

[2812]  Georg  Forster.  Lichtstrahlen  aus  seinen  Briefen  an  Reinhold  Forster, 
Fr.  H.  Jacobi,  Lichtenberg,  Heine*,  Merck,  Huber,  Job.  v.  Müller,  seine 
Gattin  Therese  u.  ans  seinen  Werken  von  Elisa  Haier.  Mit  ein.  Biographie 
Forsters.  Leipzig,  Brockhans' Verl.  1857.  XYlIIn.  268  6.  8.  (t  Thlr.; 
engl.  Einb«  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2813]  Georg  Forster,  der  Naturforscher  des  Volks  von  Ja^.  Moleschott. 
Volksausgabe.  Frankfurt  a.  M. ,  Meidinger  Sohn  u.  Co.  1856.  XIII  u.  295  8. 
8.    (IThlr.) 

(28141    Life,  Exploration,  and  Public  Services  of  J.  Cliarl.  Fr^mont.   Boston,      e  / 
U.S.  1856.    355  8.  m.  Illustr.  gr.  12. 

[2815]  Denkrede  auf  Job.  Nep.  v.  Fachs.  Gelesen  in  der  öflfeotl.  Sitzung  der 
k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  am  28.  Mttrz  1856  von  f  rz.  ▼.  Kobell.  München,  (Franz.) 
1856.    32  8.  gr.  4.    ((n.  10  Ngr.) 

[2816]  Life  of  Thomas  Gainsborongb,  R.A.  By  tbe  late  dea.  Wiillami  Fll- 
Cber.    Edited  by  bis  Son.    Lood.,  1856.    248  8.  m.  lllnslr.    8.    (6  sh.) 

|2817]  Blatter  der  Erinnerung  an  Bernard  Galnra,  Fürst-Bischof  von  Brixen 
u. s.  w.  Von  9.  Tillkhaiiaer,  Regens.  Innsbruck,  Wagner.  1856.  IV  u.  47  8.^ 
gr.8.    (7V2Ngr.) 

[2818]  Life  and  Works  of  Goethe ;  with  Sketches  of  bis  Age  and  Contempora- 
ries  from  poblished  and  unpublished  sources.  By  6.  H.  Lewas.  2  Vols. 
JLond.,  1856.    SOVaBog.  gr.  8.    (30  sb.)    Vgl.  oben  1753. 

12819]  Goethe  aus  näherm  persönlichen  Umgange  dargestellt.  Ein  nachge- 
lassenes Werk.  Von  Job.  Falk.  3.  Aufl.  Leipzig,  Brockhaaa' Verl.  1856. 
XII  u.  278  8.  8.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[2820]  Goethe  u.  seine  Werke.  Von  K.  Rose&kraBZ.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Königsberg,  Gebr.  BornUttger.  1857.  XX  u.  475  S.  gr.  8.  (2  Thir.  1 5  Ngr. ; 
engl.  Einb.  n  Thir.  20  Ngr.) 

[2821]  The  Life  and  Times  of  Oliver  Goldsmitb.  By  F.  Foster.  Lond., 
1856.    512  8.8.    (7sh.6d.) 

|2822]  Ch.  Fr.  Harieaa,  weil.  R.  Preuss.  Geb.  Hofrath  u.  ord.  Prof.  der 
Mediein  an  der  Rhein.  Fr.*Wilh.-Univ.  zu  Bonn.  Eine  biographiacbe  Skizze 
mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  H.  Albers  u.  ein.  bibllograph.  Anhang, 
Berlin,  Rauh.  1857.   ^18.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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(28231  Biographie  des  Tiroler  Heldeoprieeters  loach.  Hatpioger.  Voo  Ut- 
Ritter  T*  SoliaullMIBOr,  Haoptnitaii.     Saiibarg,  (Moyr.)    1857.      Vlll  m. 

175  8.  m.  1  Portr.  gr.  4.     (o.  10  Ngr.) 

{2%%i]  De  Beioholdi  Heidensteinii  seriptis  bistoricis.  Scrips.  WUi.  Vek- 
ring»    Posoaoiae,  Merxbach.  ISSiß.    IV  u.  43  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2825]  Heinr.  Heine.  ErioDeruDgeo.  Von  Alfr.  Meissner.  Hambv^ 
HofTmann  a.  Campe.  1856.    \1II  u.  266  S.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[^826]  Jos.  Helfert jur.  Dr.,  Ic.  k,  Ö.  o.  Prof.  d.  röm.-  n.  Kirchcorecbts»  firsi- 
erzb.  Consisiorialralh  u.  s.  w.  Biographiscbes  Oeolimal.  Mit  dem  gest. 
Bildnisse.    Leipzig,  Hübner«  1856.    79  8.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[2827]  Rabbiner  Abrab.  Kohn,  ein  Mfirtyrer  unserer  ZeiL  Eine  biograpli. 
Sliisze  von  ?.  Fr.  Mannheimer,  Oberrabbinatsvenveser  u.  8cbuldir.  StetliD, 
Nagel.  1856.     39  8.  gr.  8»     (6  Ngr.) 


'Ein  Moment  «dt  den  „Mitheilongen«'  dee  ConeietAriaIrnth  Kililer  üb.  da«  LeW« 
die  Schriften**  »eines  Vaters«  beleuchtet  von  K  v,  UakntnftUL     BrauBsberg,  Beyer. 
1S56.    15  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  Bd.  111.  Xo.  4585. 

[2828]  Life  of  Jobn  Knox;  containing  Ilinstrattons  of  the  Historj  of  the 
Reformation  in  Scolland;  wiib  Biographical  Notices,  consisting  of  Original 
Papers.  By  Thom.  MXrie,  D.O.  New.edit.  Lond.,  1S56.  504  S.  gr.  8. 
(6  sh.) 

[2829]  Erinnerungen  aus  meinem  Scbulleben  in  8chnepfeDthal,  Königsberg 
i.  Pr.,  Züllicbau,  Hofwyl,  Yverdun,  Vevai,  Burg  u.  in  anderen  Verfailloissca 
von  Dr.  Lange,  Superint.  u.  Oberpred.  a.  D.  Potsdam,  Riegelscfae  B.  1856. 
lOOS.  8.    (n.8Ngr.) 

[2830]  Etüde  sur  le  XVI.  siicle.  Hubert  Languet;  par  H.  Ckevreil,  anc. 
magistraf.  2.  ^dit.,  revue  et  augment^e.  Parit  Potier.  1856.  15  Bog.  m. 
Portr.    gr.  8. 

[2831]  Job.  Casp.  Lavatcr.  Nacb  seinem  Leben,  Lebren  u.  Wirken  dargestellt 
von  Fr. W. Bodemann ,  Pastor.  Gotha,  F.A.Perthes.  1857.  XV  a.  495  8. 
m.  1  lith.  Portr.  u.  1  lith.  Faes.  gr.  12.    (n.  1  ThIr.  14  Ngr.) 

[2832]  Lenau's  Leben.  Grossentbeils  aus  des  Dichters  eigenen  Briefen. 
Von  Ant.  X.  Schira.  2  Bde.  Stuttgart,  Cotta.  1856.  X  n.  729  8.  m.  1  Uih. 
Facs.  gr.  8.     (n.*3  ThIr.  10  Ngr.) 

[2833]  Aus  unserer  Zeit  in  meinem  Leben  von  K.  C  V.  Leonhard.  4«  n.  5. 
Abtb.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1856.  2.  Bd.  VII  u.  296  8.  gr.8.  (I  ThIr. 
9  Ngr.;  cpl.4Thlr.) 

[2834]  Val.  Ernst  Löscher  nach  seinem  Leben  u.  Wirken.  Ein  geechiditl. 
Beitrag  zu  den  Streitfragen  über  Orthodoxie,  Pietismus  und  Cnioo.  Voo 
M.  Mor.T.  Engelhardt,  Privatdoc  2.  durchgeseh.  Abdruck.  Mit  d.  Bild- 
nisse Löschers.  Stuttgart,  8.  G.  Liesching.  1856.  VII  u.  301  S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2835]  Doctor  Martin  Luther  in  den  Hauptzugen  seines  Lebens  geschildert. 
Von  C.  Becker,  Pastor.  Mit  1  Abbild,  d.  Luther- Statue  In  Möhre.  Leipzig, 
Weber.  1856.    IV  u.  368  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2836]    Vie  de  Maupertuis;   par  L.  Attgliviel  de  la  Beaimelle.     Oavrage 

poslhume.  Suivi  de  Leitres  in^dites  de  Fn$d6rie  ie  Grand  et  de  Maopertuis. 
Avec  des  notcs  et  un  appendice.  Paris,  Ledoyen.  1856.  14  Bog.  gr.  18. 
(3  Fr.  50  c.) 

[2837]  Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  Jaro.  Montgomery:  Inclnding 
Seleclions  from  bis  Correspondence ,  Remains  in  Prose  and  Verse»  and  Con- 
versations  and  various  subjects.  By  /.  HoUand  and /cm.  EvtrM,  Voll  VII. 
^ith  Portrait  and  Vignette,  and  Greneral  Indei  to  the  seyen  volomes.  Lood., 
1856.    324  8.  8.    (lOsh.Od.) 
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[2S38]    Wolfg-Amad.  Mozart  Sein  Lehen  u.  Wirken.  Gedeokboeh  za  sei  nein 
lOOj&hr.  Geburtstage  am  ^.  Jan.  1856.    Stattgart,  H.  Köhler.  1856.    YIII. 
u.  158  S.  8.    (n.  UNgr.) 

Mosart,  BrinBerang  an  sein  Leben  and  Wirken  nebst  Benrrlcungen  über  ieeten 
Bedentune  für  die  Tonkuntfe  ton  H.  Sattler,  Langeniekn,  Schulbachb.  d.  Tb.  L-Y.  tS56. 
Hin.  56  S.  8.    (6Ngr.) 

[28391  Lebensgeschicbte  des  Menscbenfrenodcs  Frz.  Oberlhür,  k.  bayer.  geh. 
geistl.  Rathes  u.  Oomkapitolars,  Or.  der  Rechte,  Theol.  u.Phil.,  Prof.  d.Dogm. 
an  d.  Hoehschale  zu  Wurzbarg  a.  s.  w.  Nach  des  Verlebteo  hintertasa.  Auto- 
biographie als  Festgabe  zum  !25jtthr.  JubiUuai  d.  v.  Ihm  gegründeten  polytecho* 
Yereioes  in  Würzburg  (herausgeg.  von  S.  GäUchenberger).  Würzburg, 
Stahel.  1856.    lVn.63S.   gr.  8.     (o.8Ngr.) 

[2810]  Martin  OpiU.  Eloe  Monographie.  Von  Ff.  Strehlke.  Leipzig, 
Brockhaas.  1856.    X  o.  182  S.  8.    (n.  21  Ngr.) 

12841]  The  Life  of  Bernard  Palissy,  of  Saintes.  By  !•  Horley.  2.  edit. 
Lood.,  1856.     506  8.  gr.8.     (12  sh.) 

[2842]  The  Life  of  Will.  Penn ;  with  Selections  from  bis  Correspoodence  aod 
Autobiography.  By  Sam.  H.  Jaaiiej.  2.  edil.  Philadelphia.  1856.  5918. 
8.    (8sh.) 

[2843]  Fr.  Perlhes  Leben.  Nach  dessen  schrifll.  u.  mündl.  Mittheilungen 
aufgezeichnet  von  Clem.  Th.  Perthes,  Prof.  3.  Bd.  2.  Aufl.  Gotha,  F.  A. 
Perthes.  1856.    VI  u.  594  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.) 

[2844]  Memoirs  of  Fr.  Perthes;  or  Literary,  Religions  and  Political  Life  in 
Germany,  from  1789  to  1843.  From  the  German  of  Cl,  Th,  Perthes.  2  Vols. 
Edinb.  1856.    61  Bog.  gr.  8.    (21  sh.) 

[2845]  Friedr.  Perthes  In  zijn  leven  en  bedrijf  geschetst  door  Clem.  Thd.  Per- 
thes. Met  bekorting  uit  het  Hood.  vertaald.  (4  Deelen.)  4.  deel  mat  portret. 
Leeuwarden,  Suringar.  1856.    4  u.  308  S.  gr.  8.    (cpl.  11  Fl.  50  c.) 

Friedrieb  Pertbet.  Von  IF.  ^^exü  [W.  Hering.]  Berlin,  Bnrtbol.  1855.  49  S.a. 
1  HoUscbn.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2846]  Job.  Reucblin.  .  Eine  biograph.  Skizze  von  Dr.  Lsfliej.  Pforzheim* 
Flammer.  1856.    96  S.  m.  1  Hth.  Portr.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Pet.  T.  Ricbane,  Biiebof  Toa  Angtbnrg.  Ein  Abritt  telnee  Lebeni  und  Wirkent 
von  Jnt,  SttichtU,    Donkepit.      Augsburg,    Scbmidt  Verl.    1856.     16  S.  Lex.  8. 

(n.2Ngr.) 

[2847]  Leben  und  Wirken  des  Herzogl.  Braunschweig'schen  General- 
Lieutenants  Fr.  Ado.  Riedesel  Frhrn.  zu  Eisenbach.  Nebst  vielen  Original« 
Correspondenzen  u.  histor.  Actenstücken  aus  d.  siebenjühr.  Kriege,  d.  nord- 
amerlkan.  Freiheitskampfe  u.  d.  französ.  Revointions- Kriege.  Von  Hax. 
¥.  Eelking.  3  Bde.  Mit  Riedesels  Portr.  Leipzig,  O.  Wigand.  1856.  XXX 
a.  1138  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (o.  6  ThIr.) 

[2848]  Job.  Mich.  Salier.  Systematische  Anthologie  aus  seinen  Schriften,  u. 
iLebensbild  von  J.  A.  Hor.  Brfihl.  Mit  d.  Bildoiss  in  Stahlst.  Aachen,  Hensen 
o.  Co.  1856.    LXXVIll  u.  292  S.  gr.  12.     (22V2  IVgr.) 

[2849]  Erinnerungen  aus  meinem  Leben.  Von  Cph.  Y.  Schmld.  3.  Bdchen. : 
Berufsleben.  4. Bdchen. :  Spltere Berufsjahre,  Schriftstellerleben,  Lebens- 
Ende.  Herausgeg.  von  Alb.  fFerfer.  Augsbarg,  Wolff.  (München,  Fin- 
sterlin.  1857.  Vi  u.  162 ,  IV  u.  344  S.  8.  m.  2  Suhlst,  a.  Face.  (18  a.  26  Ngr. ; 
cpl.2Thlr.lTNgr.) 

[2850]  G fr.  Silbermann  der  Orgelbauer.  Ein  histor.  Lebensbild  von  L.Heoser 
i^angensalza,  Schulbuchh.  d.  Thür.  L.-V.  1857.    IV  u.  159  S.  (9  Ngr.) 

[2851]  A  Memoir  of  tbe  Rev.  Sydney  Smith,  by  bis  Daughter,  Lady  Holland. 
With  aSelection  from  hjs Leiters,  edited  by  Mrs.  Auttin.  3.  edit.  2  Vols* 
Lond.,  1856.    67V2Bo8-  8^- 8*  ^28  sh.) 
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rtSStt)  Ans  Stein*«  Leben.  Von  8.  I.  Pntt.  f.  Hüft«:  1757  —  1S14. 
t.  mffte:  1814  —  1831.  B«rllo,  G.  Reimer.  1856.  XXVI  o.  782  S.  i^  1 
Stahlst. ,  -XX  u.  883  8.  m.  1  lith.  Facs.  gr.  8.    {k  t  Tbir.  20  Ngr.) 

{28531    Memof r  of  tfae  Life  of  the  Rev.  Jam.  Haldane  Stewart.    By  bis  Sod«  ibe 
lev.  Di?.  Dale  Stewart.    Lond.»  1856.    3908.8.    (9  sh.) 

[2854]  Stadien  fiber  Ritter  Tbo«.  StiUi^.  Ein  Beitrag  inr  enrop.  Collw- 
gesebicble.  Von  Jas.  Wenzig.  Leipiig,  Wiedemana.  1856.  138  S.  gi,S* 
(a2»Ai  Ngr.) 

£2855]  The  HIstorj  and  Life  of  the  Reverend  Doctor  Jobn  Tanler,  of  Stns- 
fourg;  with  Twenty-fiv  of  his  sermons  (Temp.  1340).  Translaied  from  tbe 
German,  with  addilional  Notices  of  Tauler's  Life  and  Times,  bj  Sasannm 
Wiokwerth;  and  a  Pteface  by  tbe  Ref.  CA,  Kingslei/,  Rector  of  Eversiej. 
Lond.,  1856.    455  8.  gr.4.    (15  8h.) 

[2856]  Tborfaldseos  Leben  nach  den  elgenfaindigenAnfieicbniingen,  naek* 
gelassenen  Papieren  u.  dem  Briefwechsel  des  Xüostler»  von  iiat.  Slbi.  Tbltlf  • 
Deutsch  von  Henr,  Helms,  2.  u.  3.  Bd.  (Schlass.)  Mit  der  inneren  n.  äosi. 
Ansicht  u.  dem  Grundriss  von  Thorvaldsens  Museum.  Leipzig,  Wiedemano« 
1856.    344,  XIII u. 239 S.  gr.8.     (iin.2Thlr.) 

Valentiii  Trotxendorf,  Schlesien«  Schnlaieister.  Von  Fr,  AndetM.    Breclas,  OÜlfcr. 
laSi.    1«8.  11.   ^liNgr.) 

[2857]  Etudea  sar  Vincent  de  Beavvais ,  th^ologien ,  pbilosopbe ,  ency- 
clop^diste,  onSp^ctmen  des  ^tudes  th6ologiqaes,.philosopb.  et  scfentifiqoes 
avmoyeaage,  XIH.  si^cle»  1210 — 1270.  Tbisepour  leöoctoraf,  pr^seol^ 
k  la  Fac.  de  tb^ologie  de  Paris»  le  28  join  1856,  par  M.  l'Ahb^e  J.  1. 
Boargeat,  chanoine  hon.  de  Verdun»  etc.  Paris,  A.  Daraod.  1856. 
15Vs  Bog.    gr.  8. 

[2458]  Eug.  Wallers  Leben.  Ein  Denkmal  für  die  Zeit ,  nacb  seinen  hinter- 
lassenen  Papieren  beravsgeg.  von  Alex.  Hermann,  2  Tble.  in  1  Bd.  Mann- 
beim,  Bensheimer.  1856.    VIII  u.  511  8.  8.    (1  Tbl r.  15  Ngr.) 

[2859]  Leben  und  Wirken  von  Job.  Jak.  Wehrli,  als  Armeneoerzleber  nnd 
Seminardirecter  unter  ai itwirknng  der  Ersieber  i.  K.  2ellweger,  J.  Weilaner 
u.  anderer  Zöglinge  Webrli's  dargestellt  u.  herausgeg.  fon  J.  A-  Fb» Uute, 
Decao.    Fraueofeld,  (Beyelu.  Co.  1857.    VIII u. 312 8.  gr.8.     (IThlr.) 

Dvnkred«  «of  Chr.  S«m.  Weiti,  gelbalten  in  der  ^»ffeBil.  Sitraag  der  K.  Beyer. 
Akademie  der  Wiseeaseh.  am  2a.  Nor.  1856  von  Dr.  C.  Fr,  PhiL  o.  Martiau,  Al»dffiicfc 
ani  dem  BuUelin  der  Gelekrten  Anseigen  1857.]    München,  (Frans.)  1857.    SSSp.  4. 

(n.  4  Ngr.) 

[2860]  tbe  Life  of  H.  Kirke  White ;  wilb  Selpctions  from  bis  Correspondenee 
andRemalns.    Lond.,  1856.    183  8.  gr.  12.    (2sb.) 

8861]    De  Georgio  Wicelie  e^s^ue  studiis  ae  seriptts  irenicls.    Serip8.1>r. 
•  Kampachalte-    Paderbornae,  Sebiioing»  1856.    388.  gr.8.     (0.8 Ngr.) 
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[2862]  Bern.  (Vgl.  Jabrg.  1855.  Bd.  IILNo.  8609.)  Bei  der  mediciniaebea 
Facultat  der  hiesigen  Universität  sind  seit  der  Mitte  des  J.  1855  felgcnde 
Inauguraldissertationen  erschienen :  F.  Baumgartner^  das  Opinoa  in  naUubisl., 
chemisch-pharmaceutischer,  pharmacod  jnamischer  u.  tberapeatiscber  Hinaicbc 
Bern.  1855.  40  S.  gr.  8. ;  L.  A,  Delley,  die  Fissura  ani  und  ihre  rationelle 
Behandlung.  Freibarg.  1855.  30  8.  lei.  8.;  L»de  FSHeej  de  la  p^rteardHe. 
Payerne.  1855.  15  8.  hoch  4.;  IftfarinteAler,  Ober  die  Krankbell  der  Vagantea 
in  der  Bcbweiz.  Bern.  1855.  46  8.  8. ;    /.  JiörgeUn^  iber  aogeborne  Harn- 
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blMNMpaheo.dcrtoB^faaBdlimg.  IttS.  iti.61iÜi.Taff.  l«i.8.t  O.BsilmmU, 
Beiträge  xar  palbolog.  Aoalomie  der  Dysenterie.  Boon.  1&50«  S9  S.  gr.  &.; 
£rtit7l.  GimuUay  de  l'afopleiie  pulaiiooaire.  o.  O«  o.  J.  45  S.  &;  E.  Körnige 
das  Qaeckailbercblorid  als  Heilroillel  der  Geschwüre.  BerD.  1856.  23  S.  gr.  8* ; 
MurßiTt,  das  kalte  Wasser  eia  Heilmittel.  Ebend.  1856.  %\  8.  gr.  8.; 
LiSon  Schneider ,  über  das  ErkraDken  der  Harnblase  im  Typhoid-JKeber«  Blei 
y,  i.  21  S.  gr.  4.;  CharL  Perret,  coosid^ratioos  sur  la  tameur  lacrjmale. 
Beme.  1857.  44  8.  gr.  8« 

[2863]  fiottingen.  (Vgl.  Jabrg.  1855.  Bd.  UI.  No.  3884—87).  Von  Seitea 
der  theologisehea  Facultät  wurden  in  allherköromlieher  Weise  su  Ostern, 
Pfingsten  und  Weihnachten  der  Jahre  1855  und  1836  Programme  ausgegeben, 
welche  sämmtlich  iroa  dem  Professor  prfmarius,  Herrn  Abt  und  Cons.-Ratli 
Dr.  /o.  Geo.  Beiehe  verfasst  die  Fortsetiung  seines  gescbätsten  ,,Coinmeniarius 
criticus  in  N.  Test.<«  (Vol.  II.  p.  33— 216.  gr.  4.)  enthalten  und  vanOal.  III.  1. 
bis  Philipp  II.  5.  reichen.  —  Die  Würde  eines  Licentiatea  der  Theologie  er- 
warb sich  der  Repetent  E.  L,  fß^ilh,  Elster  aus  Clausthal,  dessen  Inaugaral- 
disserlation  „de  medii  aevi  theologla  eaegetica  (Gott.  1855.  47  S.  gr.  8.) 
bandelt. 

[2864]  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  am  0.  Mai 
1856«/.  ^*  Langenbeck  aus  Bremervörde  durch  Vertheidigung  seiner  diss.  In- 
aug.  de  notoriis,  natura  eorum  etauctoritateinprocessucivili.  Gott«,  Hoth. 
29  S.  gr.  8. 

£2865]  Der  medicfnlschen  FacuUlt  wurden  folgende  Inaugural -Disser- 
tationen zur  Erlangung  der  Ooctorwürde  vorgelegt:  Fr.  NSlting  aus  Lübeck 
Einiges  üb.  den  Generalionswechsel.  Cassel.  1856.  32  S.  1^.  8.  (baar  n. 
TVi^gr.);  K.  Ritter  aas  Göttingen  üb.  die  chronisch-deformircnde  Getenk- 
entzuodung.  G6U.  1856.  27  S.  m.  1  KupfcrUf.  gr.  8.;  C.  Btuhnt,  üb.  das 
deutliche  Hören.  Ein  Beitrag  zur  Physiotogie  des  Hörens.  Gott.  1857.  51  S. 
gr.  8.  (baar  n.  lONgr.);  B,  Stern  aus  Frankfurts.  M.  de  aneurysmate  arcus 
aortae.    Yiennae  1857.  36  S.  m.  1  lilb.  Taf.  gr.  8. 

J2866]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erschienen  zur  Erlangung  der 
ooctorwürde  folgende  Inaugural-Dissertatiooen  Im  J.  1855:  Max  Bö'eking attis 
Bonn,  Analysen  einiger  Mineralien.  Gott.  29  S.  gr.  8.  (haar  n.  6Ngr.);  ff, 
Briegleb  aus  Göttingeo,  über  die  Einwirkung  des  nbosphorsauren  Natrons  auf 
FlusBspath  in  der  Glühhitze.  Ebend.  30  S.  gr.  8.  (baar  n.  6  Ngr.);  John  Dean 
aus  Boston ,  the  organic  Compounds  of  tellurium  and  selenium  belonging  to  the 
alcohol  Systems.  Ebend.  51  S.  gr.  8.  (baar  n.  8  Ngr.) ;  Wilh,  Eberhard  aus 
Gotha,  Analysen  einiger  Thüringer  Mineralien.  Ebend.  32  S.  gr.  8;  Ed,  Eber^ 
tnayer  aus  Nürnberg,  über  die  Niekelgewinnung  auf  der  Aurorehütte  bei  Gla- 
denbacb.  Ebend.  35  S.  gr:  8.;  Ant,  Geuther  aus  Neustadt  bei  Coburg,  über 
die  Natur  und  Destillationsproducte  des  Torbane-Hill-Minerals.  Ebend.  35  S. 
na.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  ßf^ilh,  fFatton  Goodwin  aus  Massachusselts,  d^ 
potentiae  velerum  gentium  maritimae  epochis  apud  Eusebium.  Ibid.  55 S.  gr.8. 
(baar  n.  12  Ngr.);  Chr.  tiostmann,  über  altgermanische  Landwirthschaft. 
Ebend.  78  S.  n.  1  lithogr.  Taf.  gr.4.;  4P.  E4inker/ues,  über  dne  neneMe- 
Ihnde  die  Bahnen  der  Doppelsterne  zu  berechnen.  Ebeod.  25  8.  4.  (baar  a. 
SO  Ngr.);  Jnt.  Moiekatos  aus  Tenos,  de  insula  Teno  eJBsque  bfsleria.  Ibid. 
60  8.  gr.8;  Nik.  Geo.  A£iroAr/ej  ans  Kozana  in  Makedonien,  de  Albanensium 
et  Schkipitariomm  origlne  et  prosapia.  Ibid.  109  S.  gr.  8.  (In  griech.  Sprach« 
geschrieben,  vgl.  Leipz.  Repert.  Jahrg.  1856«  Bd.  I.  No.  1I30J ;  Hm,  OettoHey 
»ns  Göttingen ,  Ahriss  der  Geschichte  der  philosophischen  Beweise  für  das 
Sein  Gottes.  Sbend.  100 S.  gr.  8.  (baar  n.  16 Ngr.);  Jo.  Bob.  Schian  aus 
Schlesien ,  ratio  qaae  intercesserit  inter  Melanehthonem  et  Lmherum  eiplicatnr 
ei  quid  ille  attrlbherit  ad  eeelesiaoi  evangellcam  eonstitnendam  eiponilur. 
Ibid.  338.  gr.8.;  f^.  Schiötel  aus  Lübeck,  z«r  Aesthetik.  Ebeod.  46  6. 
gr.  8.  (vgl.  JLeipz.  Bepert.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  3038);  ä.  Gust.  Schmidt 
aiisDttderatadt,  de  relias  publicis  tfUesiomm  lade  ab  urbe  condita  usqne  ad  a* 
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4M  a.  €.  quo  •  Penis  dlraU  est  Ibid.  86  S.  gr.  8 ;  H.vfm  Siein  ans  Kostodc, 
de  philosopliia  CyreDafca.  Ibid.  86  8.  gr.  8.  (baarD.  l6Ngr.);  Gee.fy.  fFeff^ 
mann  aas  PitUborjh  N.  Am.,  Litbiam  and  its  bnown  compoonds.  Ebcad. 
42  S.  gr.  8.;  Com,  Aug.  fß^ilkenit  Vicar  des  geisll.  Mioisleiiiims  za  Bremen, 
Peter  Abülard.  Eine  Studie  in  der  Kircbengescbiebte  des  Mittelalles.  Ebend. 
noS.  gr.8. 

[2867]  Im  Jahre  1856:  ff^,  Behaghel  tus  HaaDheim,  de  Tetere  eomoedia 
deos  irridente.  Partie,  prior.  Aristophanes.  Gott.  45  S.  gr.  8.  (baar  d.8  Ngr.); 
Geo.  C.  Caidwell  aus  Luneobarg  liassachassetts,  Ihe  fatty  acids  contained  in 
tbe  oil  of  tbe  Aracbis  Hypogaea  aod  the  oleic  acid  series.  Gott.  47 S.  gr.8. 
,(o. D.  7'^ Ngr.);  Ch,  F.  Chandier  aas  New  Bedford,  miscellaneoas  chemical 
researcbes.  Gott.  49  S.  gr.  8»  (o.  15  Ngr.);  Affr,  Efmeper,  üb.  die  Fosctioii 
yt  von  Gauss  mit  compleiem  Argamenl.  Ebend.  32  8.  gr.  8.  (baar  n.  10 Ngr.)  ; 
JSeinr.  Gerieke  tius  Leiptlg  ^  Beitrüge  zarKenntniss  des  Salfobenzids.  Ebend. 
44  8.  gr.  8.  (baar  n.  8  Ngr.) ;  Fr,  üipp  aas  Hamburg,  über  das  Verhalten  von 
Sauerstoff- VerbiDdoDgen  bei  hoher  Temperatur  in  Schwefelkotüenstoffdampf. 
Ebend.  30  S.  gr.8.  (baar  n.  7  Vi  Ngr.);  H.  H.  Hoosl^  tius  Drammen,  Bei- 
trSge  zur  Kenntniss  der  Phosphormetalle.  Ebend.  31  S.  gr.8.  (n.  10 Ngr.); 
A^.  Junghans  aus  Lüneburg,  kritische  Uotersucbungen  zur  Gesebichle  der 
fränkischen  Könige  Childerieh  und  Chlodovech.  l.Thl.  Ebend.  75 S.  gr.8.; 
Jos.  Karle,  Ihn  Abdolhakaml  libellus  de  bistoria  Aegjpti  antiqaa.  Gott.  26  & 
gr.  4.;  F,  fF,  Kuhns  aus  Hamburg,  üb.  kunstl.  Diabetes  bei  Fröseben.  Gott. 
32  8.  lez.  8.  (o.  10  Ngr.) ;  Leo  Meyer  ans  Uslar ,  der  Infinitiv  der  bomerisdien 
Sprache,  ein  Beitrag  zu  seiner  Geschichte  im  Griechischen.  Ebend.  51  S. 
gr.  8. ;  Evan  Pugh  aus  ehester  Countj  in  Pennsylvanieui  miscellaneoas  chemi- 
cal researcbes.  Goett«  VI  u.  46  S.  gr.  8.  (baar  n.  8.  Ngr.) ;  Engelh.  Sngelken^ 
de  MoUeri  tabula  avari  nomine  inscripta.  Brem.  24  S.  gr.  4. ;  Ose.  SekuU  ans 
Braunschweig,  Untersuchungen  über  einige  C  jan- Verb  in  düngen.  Gdtt.  41  S. 
gr.  8.  (n.  n.  7^2  Ngr.) ;  Aug,  Steitz  aus  Frankfurt  am  H. ,  de  operara  et  die- 
rumHesiodi  compositione,  forma  pristina  et  interpolationibus.  Pars  prior.  Gott. 
81  S.  gr.  8.  (baar  n.  12 Ngr.);  Otto  C.  Wagemann,  die  Chemie  und  die  che* 
mische  Industrie.  Ebend.  32  8.  gr.  8. 

[2868]  In  den  ersten  Monaten  des  J.  1857:  G.  Becker  aus  Cassel ,  aber  Mar- 
garinsäure.  G6U.  32  S,  gr.8.  (baar  n,  6  Ngr.);  A.  Harmening^  ehem.  Unter- 
suchung der  Mineralwasser  zu  Germete  bei  Warburg  in  Westphalen.  Ebend. 
32  S.  gr.  8.;  0.  H.  Mendius  aus  Gotha,  über  gepaarte  SSuren  und  insbesoD- 
dere  über  Sulfosalicjlsäure.  Ebend.  41  S.  gr.  8.  (baar n.  8 Ngr.);  CTki. 
Petersen  aus  Hamburg,  üb.  einige  neue  Produkte  ans  den  Verbiodongeo  von 
Aldehyden  mit  saurem  schwefeligsaurem  Ammoniak.  Ebend.  32 S.  gr.8.; 
G.  Ramdohry  über  Stjracin  und  Styron.  Marb.  40 S.  gr.8.;  Hugo  Sehif, 
über  einige  Naphtyl-  u.  Phenyl-Derivata.  Gott.  39  S.  gr.8.  (baar  n.  8  Ngr.) ; 
^t/^o5cAt&aner^  aus  Braunschweig,  über  Leucin  u.  seine  Zersetzungen.  Gott, 
39  S.  gr.  8.  (baar  n.  8  Ngr.);  Conr.  fFieke  aus  Homberg,  über  die  Umwand- 
lung einiger  Aldehyde  in  zweisüqrige  Alkohole.  Ebend.  32 S.  gr.8.  (baarn. 
6  Ngr.) 

[2869]  Die  den  Studierenden  lar  Beantwortung  gestellten  Preisfragen  haben 
«ach  in  den  letzten  Jahren  mehrere  achtnngswerthe  Arbeiten  bervorgerafm. 
Von  den  im  J.  1854  gekrönten  Preissehriften  sind  im  Druck  erschienen:  C.  A. 
JA.  Friedrich  aas  Liebenau,  „enarratur  Geo.  Cassandri  viri  propter  siogolarem 
qnem  inter  theologos  saeculi  XVI.  tennit  loenm  celebratisslmi  vita  et  theologia*' 
(Gott.,  libr.  Dieterichi  1855.  Vln.  54S.  gr.  4.)  und  Ant.  fFHk.  O.  Sehöne- 
mann  aus  Wolfenbüttel  (f  am  28.  Sept.  1855 ;  vgl.  Leipz.  BeperU  Jahrg.  1856. 
Bd.  II.  N.  1818,  wo  die  Angabe  des  Tages  seines  Ablebens  zu  berichtigen  isr, 
und  £f.  Schweigers  Nekrolog  in  Naumanns  Serapeum  1856.  No.  8)  „de  Bitbjnia 
et  Ponto  provincia  Romana '<  (Gott.,  libr.  Dieterich.  1855.  99  S.  gr.4).  — 
Im  J.  1855  wurde  dem  Vf.  der  theolog.  Abhandlung,  Kf^.RaUie  aus  Holte  in  Osi- 
friesland,  eine  lohnende  Anerkennung,  den  Vff.  der  homilet.  Arbeiten,  P. 
Geo.  Bartels  aus  Emden  2  Drlttheiie»  Ani,  Gust*  Lindewuom  aiu  Dic^h 
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1  DrUlbeil  des  Preises  taerkannt.  Von  der  jaristlscbea  FacoIUt  erhielt  den 
Preis  GtuL  Hartmann  aos  Braunschwefg ,  das  Aecessit  R.  von  Schmidi-PAisel'» 
deck  aus  WolfeobüUel.  Die  Preisschriften  der  mediciniscben  und  der  phiio- 
sophiscben  Facullät  wurden  gedruclit:  Jo,  P.  Haue  Ceilensis  „comment.  de 
sectione  caesarea'*  (Gott.,  Itbr.  Dieterich.  1856.  57 S.  gr. 8.)  und  Thd.Nöl- 
dieke  Lingensis  ,,de  oHgine  et  compositione  suramm  qoranicarum  ipsiusqae 
Qorani''  (Ibid.  1856.  VI  o.  101  S.  gr.4.).  —  Für  das  Jahr  1856  hatte  die 
tbeolog.  Facultttt  2  wissenscbaflliche  Fragen  gestellt«  Der  Bearbeiter  der  ersten^ 
der  bereits  genannte  Stud.  ^*  Rathe,  erhielt  das  Accessit  und  eine  ausser- 
ordentl.  Belohnung  von  40  Thlrn. ;  die  zweite  Frage  hatte  drei  Bearbeiter  ge« 
fanden,  unter  denen  dem  Stud.  Gust,  Nickel  aus  Flechdorf  bei  Braunschweig 
ein  öffentliches  Lob,  den  8tudd.  J,  K,  Aug,  fß^inkelmann  aus  Radegast  und 
J/iR.  Jeep  aus  Wolfenbiütlel  mit  Genehmigung  des  Curatoriums  der  volle  Preis 
ertheilt  wurde.  Beide  Arbeiten  liegen  jetzt  gedruckt  vor:  ,,Gerson,  Wiclefus, 
flussus  inter  se  et  cum  reformatoribus  comparatf.  Auetore  Jo,  C,  A,  H^inkeU 
mann«' (GoU.^  Itbr.  Dieterich.  1857.  VI  u.  54  8.  gr.4.)  und  „Gereon,  Wide- 
Ins,  Httssns  inter  se  et  cum  reformatoribus  comparati  ab  Arm,  Jeep^*  (Ibid. 
1857.  84  S.  gr.  4.).  Ton  den  4  Bearbeitern  der  homiletischen  Aufgabe  er* 
hielten  die  Studd.  Geo,  Sprengel  aus  Motzen  und  Ado.  Bode  aus  St.  Andreas- 
berg je  die  Hälfte  des  königl.  Preises.  Die  von  der  juristischen  und  medicini- 
scben Facultät  gestellten  Preisfragen  hatten  sowie  die  philologische  keine  Be- 
arbeitung gefunden;  über  die  historische  Aufgabe  waren  zwei  Bewerbungs- 
sebriften  eingereicht  worden,  keine  derselben  konnte  aber  des  Preises  würdig 
erkUrt  werden.  Die  Festrede  bei  der  akadem.  Preis vertheilung  am  4.  Juni  1856 
hielt  der  ord.  Prof.  der  class.  Philologie  u.  Archäologie  Dr.  E.  Curtiue;  sie 
wurde  bald  nachher  gedruckt  (28  S.  gr.  4.)  and  enthält  zugleich  die  Preisfragen 
für  das  J.  1857. 

[28701  HüllSter.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  6035.  36.)  Das  wissen- 
schaflliche  Vorwort  zu  dem  Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1857 
enthält  von  dem  ord.  Professor  der  alten  Literatur  Dr.  Frz,  Winieweki  verfasst 
die  Fortsetzung  der  bei  gleicher  Veranlassung  in  den  J.  1845  u.  1849  geführten 
Untersochung  „de  animarum  post  mortem  condieione  ex  Graecorum  senteniia» 
qualis  ante  Platonem  fuit/'  und  beschäftigt  sich  diesmal  mit  Aeschylus  (21  8. 
gr.  4.).  Die  philosophische  Doctorwürde  erwarben  sich  durch  öffentl.  Verthel- 
digung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  18.  März  1857  Heinr.  Remper  aus 
Münster  („Quaestiones  Tulllanae.'<  46  S.  gr.  8.)  und  am  21.  März  Ado.  Stel» 
kem  aus  den  Rheinlanden  (,,de  Ephori  Cumaei  Gde  atque  auctoritate."  Ib.  VII 
n.  58  S.  gr.  8.).  Honoris  causa  erthellte  die  nhilosoph.  Facultät  am  Tage  der 
Feier  des  Geburtstages  des  Königs  am  15.  Oct.  1856  die  Doctorwürde  dem  Geh« 
Ober-Regierangsrath  AuUeke  zu  Berlin. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[2871]  Der  Privatdocent  an  der  üniv.  Göttingen  Dr.  Ludw.  R,  Aegidi  ist  zum 
cosserord.  Professor  in  der  Jurist.  Facultät  zu  Erlangen  mit  der  Verpflichtung 
deutsches  Staats-  u.  Privatrecht  zu  lesen  ernannt  worden. 

[2872]    Die  bisher,  ansserordentl.  Professoren  Dr.  Jos,  Bera%  und  Dr.  Otto 
Sendtner  zu  München  sind  zu  ordentl.  Professoren ,  jener  der  allgem.  Natur- 
geschichte, dieser  der  Botanik  in  der  pbilosoph.  Facultät  der  das.TJniversilä 
befördert  worden. 

[2873]  Dem  ansserordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Berlin  Dr. 
Ludw,  Boehm  ist  der  Charakter  als  Geh.  Medioinalrath,  dem  Geh.  Med.-Rath 
Professor  Dr.  Jo.  Ludw,  Caepery  Mitglied  der  wissenschaftl.  Deputation  für 
das  Medicloalwesen  zu  Berlin,  als  Geh.  Ober-Medieinalrath  ertheilt  worden. 
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[2874]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Retfate  der  UniT.  Ertongeo  Dr.  Lemu 
Brifu  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Professor  in  der  jarisUscbea  Facaltii  m  Png 

aogenoromen. 

(2875)  Der  Privatdocent  bei  der  philosoph.  Facnität  der  Univ.  Breslau  Dr.  Fd. 
Jul,  Cohn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  befördert  wordea. 

(2876]  Dem  Adjunct  an  der  Landessebale  za  Pforta  Dr.  Paul  Wilk.  Cortnm^ 
dem  Oberlehrer  Dr.  Schramm  am  Gymnasium  zu  Glatz,  Dr.  J.  E.  Ihm» 
am  Gymnasium  zu  Münster  und  Dr.  Otto  am  Gymnasium  zu  Braansfaerg, 
sowie  dem  Landschaftsmaler  Fd,  BeU^rmzüu  zu  Berlin  ist  d«s  Pradicat 
„  Professor'^  ertheiit  worden. 

[2877]  Dem  provisor.  Director  der  Nationalbibliotheli  zu  Madrid  Boa^ttgitsim 
Durand  ist  diese  Stelle  definitiv ,  dem  bekannten  Schriftsteller  Don  Juan^Eu- 
gemo  Hart%enbutch  die  Stelle  als  1.  Bibliothekar  übertragen  worden. 

12878]    Der  ordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  B.  Wülu  Erbkam  za  KGnigs- 
»erg  ist  zugleich  zum  Consistorialrath  und  Mitglied  des  Coasistorianis  der 
Provinz  Preussen  ernannt  wurden. 

E2879]    Der  Pfarrer  zu  St.  BLatharinen  in  Frankfurt  a.  M.  Consistorialrath  Dr. 
Urh.  Friederich  ist  zum  Senior  des  dasigen  evang.-Iutherischen  Consisloriams 
ernannt  worden. 

[2880J  Der  Privatdocent  Dr.  Nikol.  Friedreieh  zo*  Wünborg  ist  mm  ausser- 
ordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facolt&t  dasiger  Universiat  ernannt 
worden. 

[2881]  Der  bisher.  Professor  am  Gymnasium  zu  Speyer  Chr.  Rud.  Geyer  Ist 
zum  1.  Protestant.  Pfarrer  zu  Mainbernhein,  der  Prof.  der  hebr.  Religiooslehre 
Q.  Sprache  am  Gymnasium  zu  Bayreuth  .^i7A.  Grotsmanmum  2,  protestanb 
Stadipfarrer  zu  Hof  ernannt  worden. 

[2882]  Dem  Medicinalrath  Dr.  Joh,  Gröser  zu  Mainz  ist  der  Charakto-  ab 
Geheimer  Medieinalrath  ertheiit  worden. 

[2883]  Der  ausserordentl.  Professor  Dr.  Frt,  Hettinger  zu  Würzburg  ist  zum 
ordentl.  Professor  der  theolog.  EinlelAngswissenschaften  und  der  Patrologie  in 
der  dasigen  theolog.  Facultät  befördert  worden. 

[2884]  Der  Decan  nnd  Pfarrer  Heinr,  Jos.  Himioben  zu  Mainz  bt  zum  6.  Dom* 
capiiular  im  dasigen  bischöfl.  Domcapitel  erwählt  worden. 

[2885]  Bei  der  Universität  Heidelberg  ist  den  bisher.  Privatdoeenfen  Dr. 
jlug,  Jolly  in  der  juristischen  Faculiät,  dem  Assistzenzarz  Dr.  Ada,  Ekumaai 
in  der  medicinischen  und  Dr.  Gutt.  Leonitard  und  Dr.  Aug,  Fr,  Bomträgtr 
in  der  philosophischen  der  Charakter  als  ausserordentl.  Professoren  Terlleheo 
worden. 

[2886]  Die  Berufung  des  Provinzial-Schniraths  Dr.  Fieuting  tum  Director 
des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin  ist  genehmigt  und  derselbe  zum 
Ehrenmitglied  des  Prov.-Schulcollegiums  ernannt»  die  erledigte  Stelle  eines 
Prov.-Schulraths  aber  dem  bisher.  Professor  an  dem  genannten  Gymnasium  Dr. 
JuL  ü/ü/se// übertragen  worden. 

{2887]  Nachdem  bei  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  der  bisher. 
Jnterbibliothekar/oA.  Geo,  KraHn^ernoter  Anerkennung  seiner  langjährig» 
vorzüglichen  Dienste  in  den  erbetenen  Rnhesland  versetzt  worden,  sind  der  f. 
Custos  R,  fFiedemann  zum  Unterbibliothekar  und  der  2.  Secretair  Fd,  Heü" 
dobler  zum  3.  Custos  befördert  worden. 

[2888]  Der  bisher,  k«  k.  Justizminfeter  KaH  Frhr.  wm  Krmue  bt  seinem 
Wunsche  gemäss  von  diesem  Amte  enthoben  und  zu«  Präsident  des  Obeisten 
Gerichtshofes,  der  bisher.  Präsident  des  Obersten  Urbarialgerichts  Fr%,  Graf 
von  ßfadoid  tum  Justiz  minister  ernannt  worden. 
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(2889)  D«r  Rrofessor  am  Gjinnatliim  za  Bamberg  Jok,  Ah,  Leiisehuh  ist  als 
Prof.  der  4.  Gymnasialclasse  nach  Munnerstadt  verseut  ood  ihm  zugleich  die 
Function  als  Studienractor  übertragen  worden* 

[2890]  Der  bisher,  aosserordentl.  Professor  der  lledicin  an  der  Univ.  Wiirz- 
barg  Dr.  Frz.  Leydig  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Professor  der  Zoologie  an  der 
Univ.  Tübingen  angenommen. 

(2891]  Der  Geh.  Obcrconsistorialrath  Ed.  ßfeiähardi  zu  DarmsUdt  ist  zum 
Dtrector  der  Ober-Stadien-Dlrection  mit  dem  Amtstiiel  Oberstodien«Director 
ernannt  worden. 

[?892]  Der  bisher.  Priratdoeent  Dr.  J.  G.  Rosenhain  za  Königsberg  ist  zum 
ausserordentl.  Profossor  der  Mathematik  in  der  dasigen  philosoph.  FacnltSt 
befördert  worden. 

[2893]  Dem  Conststorlalrath  Dr.  R.  ff.  Sack  zu  Magdeburg,  vormals  ordenll. 
Professor  in  der  eyangel.-theol.  Facult&t  zu  Bonn,  ist  das  Priidicat  y,Ober- 
consistorialrath''  beigelegt  worden. 

[2894]  Der  k.  Staasanwalt  Dr.  jnr.  Ludw.  ffm,  Scheüing  zu  Berlin  ist  in  den 
Adelstand  des  preuss.  Staats  erhoben  worden. 

[2895]  Die  Bernfang  des  Directors  des  Gymnasiams  zu  Herford  in  Westfalen 
Pr.  Fr,  Gho,  Schöne  zum  Director  des  Gymnasiams  za  Stendal  in  der  Altmark 
ist  genehmigt,  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  U«  L.  Frauen  zu  Magdeburg 
Fr.  IFilh,  SehmüU  zum  Director  des  Gymn.  zu  Herford  befördert  worden. 

[2896]  Der  Superintendent  der  Diöces  Roda  (Herzogth.  S.-Altenburg)  Kirchen- 
rath  Dr.  theol.  Chr.  K.  Aug.  Streicher  hat  bei  der  Feier  seines  Diensljubiläums 
das  Prädicat  als  Geheimer  Kirchenrath  erhalten. 

[2897]  Der  bisher.  Prifatdocent  Dr.  Rob.  von  fFel%  Ist  zum  aosserordentl. 
Professor  in  der  medicin.  Facalt&t  zu  Würzbarg  ernannt  worden. 

£2898]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Frz  Xav  fFegele  tu  Jena  ist 
zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte  in  der  philosoph.  Facultät  der  Universität 
Würzburg  ernannt  worden. 

[2899]  Der  bisher.  Prorector  des  Gymnasiums  zn  Stargard  in  Pommern  Dr. 
A.  J.  F.  Zm»4no  ist  zum  Director  desselben  lu  Wetzlar  in  Rheinpreussen 
ernannt  worden.  « ^ 


Todesfall  €• 

[2900]  Am  16.  Febr.  1857  starb  za  Havana  Dr.  med.  ElisAa  RentKane^  am 
die  Berichtigung  und  Erweiterung  unserer  Kenntoisse  in  der  Geographie  der 
höchsten  Polarregion  hochverdient,  Vf.  des  Werkes  ,,4rctic  Explorationa'* 
(2Vo]s.  Illustrated  with  300  engraving  and  maps.  Philadelphia.  1856.  gr.  8.). 
Geb.  zu  Philadelphia  1822  trat  er  1844  als  Chirurg  in  den  Dienst  der  nordameri- 
kan.  Marine,  besachte  die  Philippinen,  Ceylon ,  Ostindien,  dann  für  rein 
vissenschaftl.  Zwecke  Egypteo  bis  an  die  Grunze  Nnbiens,  Griechenland,  Süd- 
afrika n.  die  Westküste  (Dabomey),  nahm  als  Freiwilliger  Amheii  an  dem  Feld- 
luge  gegen  Meiiko,  wo  er  durch  seine  Geistesgegenwart  and  persönl.  Bravonr 
sich  besonders  auszeichnete,  war  hierauf  bei  der  Küstenverraessang  am  meii- 
kan.  Meerbusen  thitig,  begleitete  1850  als  Chirurg  und  Naturforscher  die  I. 
irom  Kaufmann  Grmnell  za  New-York  ausgerüstete  Expedition  zur  AufsnehuDg 
Sir  J.  Franklins,  war  Befehlshaber  der  2.  so  wichtig  gewordenen  Expedition 
nach  den  arktischen  Gegenden  in  den  Jahren  1853 — 55  und  starb,  noch  nicht 
35  Jahre  alt,  an  den  Folgen  der  furchtbarsten  Strapazen,  denen  ersieh  im 
Dienste  der  Wissenschaft  und  HumaniU&t  unterzogen. 

[290f|  An  dems.  Tage  zu  [Gratz  der  k.  k.  Feldzeugmeister  u.  Geh.  Rath  Rarl 
von  SchönAaUf  Grosskreuz  vieler  Orden,  Inhaber  des  Inf. -Reg.  29,  1807 
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Fiborich  In  eioem  Österreich.  Jagerregimente,  1809  bei  Aspem  schwer  Ter* 
wundet,  erst  1813  wieder  in  den  Reiheo  der  Kämpreqden,  in  der  Schlacht  bei 
Dresden  abermals  durch  starlie  Verwandung  iLampfQnHihigy  1821  Major,   t8M 
Oberstleutnant,  1832  Generaladjutant  des  Feldmarschalls  Radetzkj  und  io  die- 
ser Eigenschaft  durch  seine  ausgezeichneten  strategischen  Talente  DameDilich 
im  J.  1848  den  glücklichen  Erfolgen  der  Österreich.  Waffen  In  Italien  höchst 
förderlich,  dann  niitglied  der  provisor.  Bundes -Centralcommissioo  zu  Frank- 
furt a.  M.,  auch  als  militair.  Schriftsteller  (,, Erinnerungen  eines  Österreich. 
Veteranen  aus  d.  Italien.  Kriege  der  J.  1848  n,  1849<'  2  Bde.  1852.  7.  Aufl. 
1833)  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Braunfels  in  Rheinpreussen  am  15.  Nor. 
1788. 

[2902]  Am  17.  Febr.  zu  Boldon  Rev.  John  ColltMon,  M.  A.,  Pfarrer  das.  nud 
Canonicus  zu  Difrbam,  Vf.  der  Schriften  „Life  ofThuanus<M807,  „Aoa/jrsis 
on  Hooker/^  „A  Key  to  the  Writings  of  the  Principal  Fathersofthe  ChrisUan 
Church  who  flourished  In  the  first  three  Centuries^'  1813,  „Hislory  of  the  Pre- 
paration  for  the  Gospel,**  „History  of  the  Reformation  In  Switzerland"  nach 
A*  Ruehat  u.  m.  and. ,  im  76.  Lebensjahre. 

[2903]  An  dems.  Tage  zu  Darmsladt  der  grossherzogl.  Oberstudienrath  Dr. 
/tt/.  K.  Fr,  DUthey^  Uirector  des  das.  Gymnasiums,  Ritter  u.  s.  w.,  18IS 
freiwilliger  Soldat  in  d.  preuss.  Armee,  J 81 8  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Göttin- 
gen  u.  Accessist  an  der  Univ.-Bibliothek,  1819  Pri?atdocentan  der  Unifersitat, 
1821  Oberlehrer  am  Martineum  zu  Rrannschwelg,  1823  Prof.  am  Gymn.  zu 
Darmstadt  u.  seit  1826  Director  desselben,  ein  wahrhaft  ausgezeichneter,  ia 
seinem  Berufsleben  allgemein  geachteter  und  um  die  Organisation  des  höheren 
Schulwesens  im  Grossherz.  Hessen  verdienter  Mano,  geb.  zu  fTordhaosen  am 
Harz  den  12.  Mttrz  1797.  Schriften:  „Platonicorum  librorum  de  legibus 
eiamen*'  1820,  „Corn.Taciti  de  situ,  moribus  etpopulis  Germaniie  Hb.  toII- 
sUndig  erläutert**  1823 ,  „De  Electro  et Eridano*«  1824,  „Ciceros  4rei Bucher 
vom  Redner  übers.'*  3  Ddcbn.  1829—33 ,  „Gesch.  des  Gymnasiums  zu  Darm- 
stadt** 1829 ,  ,,Grlech.  Fragmente  in  Prosa  u.  Poesie  übers,  u.  erläutert**  1835, 
„Ueber  das  VerbSitniss  d.  Real-  u.  Gewerbschulen  zu  den  Gymnasien,  Univer- 
sitäten u.  zum  Staatsdienst**  1839,  „Zur  Gymoasialreform**  3  Hefte  184S— 30, 
„Ueber  die  Natur  der  Eigennamen"  1857  u.  m.  a.,  Beiträge  zu  dem  „Archiv  f. 
Hess.  Gesch.'*  u.  vielen  and.  Zeitschriften. 

[2904]  An  dems.  Tage  zu  Canterbury  Dr.  theol.  fFilL  Rowe  Lyall,  seit  184S 
Dechant  das.,  vorher  seit  1814  Geistlicher  an  verschiedenen  Orten  (Fawley, 
London,  Colchester,  Fairsted,  Hadleigh  u.  and.)  durch  zahlreiche  Schriftea 
(„Propaedia  Propbetica,**  „Use  and  Design  of  the  Old  TesUment"  u.  aod.j  ood 
Beiträge  zu  dem  „Quarterly  Review**  bekannt,  vormals  Redaeteur  der  „Eocy- 
clopaedia  Metropolitana"  dann  der  Zeiuchrift  „British  Critic,*<  geb.  zu  London 
am  11.  Febr.  1788. 

[2905]  An  dems.  Tage  zu  Riesa  im  K.  Sachsen  der  prakt  Arzt  Dr.  Jo.  Bear, 
Wahly  Vf.  der  AbbaDdloDg  „Meletemata  de  miasmate  et  contagio*'  1843,  geb. 
zu  Schneeberg  im  sächs.  Erzgebirge  am  10.  Sept.  1817. 

[2906]  Am  18.  Febr.  zu  London  Franeu  Earl  qfBUeswure,  ViscountBrack- 
ley,  Ritter  des  Hosenband-Ordens,  Mitglied  des  k.  geheimen  Raths  seil  1828, 
Lord  Lieutenant  und  Gustos  rolulorum  der.  Pfalzgrafschaft  Lancaster  d.  s.  w. 
als  Schriftsteller  durch  „Mediterranean  Sketches**  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Dichtungen  („Pilgrimage'*  [Schilderung  des  heil.  Landes],  „Donna Cfaa- 
ritea,*'  ,31ne-Beard,  aParody,**  ,Siegeof  Vienna,**  „Monody  on  the  Deatk 
of  the  Duke  of  Wellington*'  u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  am  1.  Jan.  1800. 
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